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"Sohann Karl Gottfried Jacobsſons 


technologiſches 


Wworterdug 


al phabetiſche € rflärung. 
aller nüglihen mechaniſchen Künfte, 
Manufafturen, Fabriken und Handwerker, 
wie auch 
aller dabey vorfommenden Arbeiten, Inftrumente, Werfzeuge und KRunftwörter, 
nad) ihrer Befchaffenheit und wahrem Gebrauche, 
fortgefegt von 
Gottfried Erich Roſenthal 
Herzogl. Sachſen-Gothaiſchem Berg: Commiffärius u, ſ. w. 


* — — . 


Achter Theil; von Torffpade bis 3. 
Nebſt einer vollftändigen 


gitteraturder Technologie 


bas ift: 





. Berzeichniß der Bücher, Schriften und Abhandlungen, die von den | 


Künften, Manufakturen und Fabriken, der Handlung, den Hand» 
werfern und fonftigen Nahrungsziveigen, als auch von denen zum 
wiffenfchaftlichen Betriebe derfelben erforderlichen Kenntniffen 
aus dem Naturreiche, der Mathematik, Phyſik und 

Chemie handeln. 
Nach alphaberifcher Folge des technologifchen Woͤrterbuchs geordnet. 
Mit Königl. Preuß. allergnaͤdigſter Frenheit, 


Berlin und Stettin, 
coflai. 1795 
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Vorrede. 


I, verftorbene Jacobsſon verſprach in der Vorrede zum vierten Theile ſeines 
technologiſchen Woͤrterbuchs, bey dem zu liefernden Supplemente, auch 
eine ſyſtematiſche Litteratur der Technologie anzuhaͤngen, und ich habe dieſes Verſpre⸗ 
chen in der Vortede des fünften Bandes dieſes Werks, oder des erſten meines Sup⸗ 
plemients, wiederholt. 


Da Jacobsſon verfprochen hatte, diefe Litteratur foftematifch zu liefern , fo 
hielt ich mich verbunden, ein gleiches zu thun, und ich fieng auch an, den Entwurf 
" zumachen, fand aber fo viel Schwierigkeiten bey der Ausführung, um die Bücher 
und Schriften darnach zu ordnen, daß ich mich gezwungen fahe, Ihn liegen zu laſſen, 
und eine andere Methode zu wählen, 

Der Haren Mofer und Bergius Bibliotheken von dkonomiſchen, Came⸗ 
ral⸗ Poliseys Handlungs: Manufaktur» mechanifchen und Bergwerks⸗Geſetzen, 
Schriften und Abhandlungen, maren mir bekannt, und ich haste fie vor mir liegen. 


Da 


u Vorr e ve 

Da man nun dieſe beyden Schriften ala die erſten, in — die techniſche 
Litteratur vorgetragen worden anſehen kann, und ihre Einrichtung nach dem Al: 
phabet ift, fo nahm ich eben diefelbe Einrichtung an indem folche denjenigen Werke 
ganz entfprach, zu welchem eigentlich diefe £itteratur verfertigt werden follte, 


Ich bin alfo den Artikeln, fo wie fie im Jacobsſon und meinen Supplement: 
Bänden auf einander folgen, auch gefolget , und habe zur Nachweiſung bey jedem 
Artifel den Band und die Seite angeführet, mo folcher im Wörterbuche zu finden iſt. 


Die Quellen, derer ic) mich hierzu bediente, find mancherley. Es iſt aber 
unmoͤglich geweſen, ſie alle anzufuͤhren; wie denn auch bey der EN? u, 
und Zeit möglicht gefpart erden mußte, 


Ob nun zwar weder in dem Mörterbuche felbft, noch in der Literatur, die 
ganzʒe Technologie erfchöpft ſeyn kann; ſo ſchmeichle ich mir doch, ein Werk voll⸗ 
endet zu haben, das in keiner andern Sprache vorhanden iſt, und wegen ſeiner 
Gemeinnuͤtzigkeit auf den Beyfall des Publikums Anſpruch machen kann. 


MNordhauſen, den iſten März 1795. 


Torf 


Seritpase, ( Torfgräberen ) —5*2 
ſchneidig, und laͤuft vorne ſpitz zu, womit der Graͤ⸗ 
ber die Arveit Des Stickers und Gräbers zugleich wahr: 
nimmt. Cine ſolche Gräberey wird gemeiniglich durch 
zwey Perſonen betrieben, wovon Die eine. mit ber Bunt; 
de, Die obere Bunterde erſt abbunfet, und zugleich bie 
änge der Törfe eintheilet, den Graber aber mit der zwey⸗ 
fhneidigen Torfſpade die beyden Seiten der Törfe abichneis 
det, und ſodann mit einem horizontalen Schnitt den Torf 


KTorfſtechen, heißt diejenige Arbeit, wenn det Torf 
aus den Mooren gegraben, und zur Feuerung zubereitet 
wird. Hierzu hat man folgende Wertzeuge nothig: Bret⸗ 
ter oder Bohlen, Aerte, gemeine Kreuzs oder Doppelbas 
ten, gemeine Schippen, Torfſchippen oder Torifpaden, 
ortel, hölzerne Torfichippen, Waſſerſchaufeln, Tragbah⸗ 
sen, und Lauf⸗ Zieh» und Schnapptarxen. Ben dem 
Stechen ſeibſt muß beobachtet werden: 1) die Ableitung 
des in den Torfmooren ftehenden Waffers; 2) die regel- 
mäßige Stedung des Torfes; 3) feine Formung und 4) 
»ie Trocknung deffelben, 
Eoıf trocknen, die Trocknung des Torfes ift nach dem 
Unterfchiede der Gegend, worinn derfelbe geftochen , we: 
fentlich von einander unterfchieden. Ein fehr großer Theil, 


and der größte Theil Diefes Brandes, wird im flachen Lanı. 


de, ein anderer aber anf den Flächen des Gebuͤtges gefto: 
en, In jenem find viele freichende Winde, und weni⸗ 
gere Nebel; in diefen.aberfind mehrere Nebel, wodurch die 
Trocknung fehr aufenehaftlich und beſchwerlich wird. Ans 
ders iſt daher die Trocknung in flachem Lande, und wiederum 
anders auf den Gebuͤrgen. Soll man in flachem Bande Torf 
sonen, fo arche man den etwas Ausgetrodineten und 
Hart gewordenen Torf, es mag foldyer aus geftochnem un: 
geformten ober aus geformten Torfe beftehen, in 8 Fuß 
breite, runde conifche, inwendig hohle Haufen auf, der: 
geſtalt daß in der erften Schicht zwey Torfſtücke, nach 
dem Mittehpunfte der Grundflaͤche, der Fänge nad , vor 
einander hin» und zwey Zollen von einander zu liegen 
kommen; auf Diefe aber eben fo, wie vorhin, wieder eine 
andere Schicht gelegt wird, und zwar fo, daß die Torf: 
ſtucke won diefer der zweyten Schicht die Deffnungen 

der antern Schicht bedecken, und fo bis oben in Dir 
Spoitze eine Schicht über die andere zu liegen Fommt, bey 
welchen: Auflägen , dem fo genannten Ringein des Torfeb, 
Kann'derfeibe gar bald austtodnet, wenn nur die Witte: 


ut nicht gar zu feucht und böfe iſt. Das Trocknen des feuch 


: in den Flächen der Gebitrge ift weit keſtbarer und 
Technologiſches Wörterbuch VIII. heil, 


d 


beſchwerlicher, und Hier muß man die trockne und warme 
Zeit ſehr wohl in Acht nehmen, und nöthigen Falls Torf: 

n bauen, ‚und in diefen wird bey dem Trodnen al 
fo verfahren: ı) Man made, damit die Trocknung deſto 
beijer von Starten gehen möge, 4 Zuß breite und 8 Fuß 
Jange Husten, die aus Weiden oder einem andern zahen 
Holjze geflocdhten werden, ftelle ſolche (chief der Mittags: 
fonne gegen über, lege darauf den zu trostnenden Torf, 
and laſſe ihn etwas bart werden. tzt 2) ringele man 
Diefen Zurf, damit er etwas trockner werde, und in dem 
Scoppen deſto eher austrockne. ft 3) auch Diefes ges 
ſchehen: jo trage man ben [hen geringelten Torf in die 
Schoppen und arche ihn auf den Geruſten fo auf einander, 
baß die iangen Seiten der Torfſtucken mit der breiten 
Seite des Torfichoppens parallel, diefe Stuͤcke aber 2 Zoll 
von einander zu liegen teommen, und inwenbig an den vier 
Seiten des Baues ein Gang zum Auf: und Zumachen 
ber Thuren ubrig bleibe. Wenn nun 5) die Schoppen 
ganz mit. Torf angefillet find : fo beobashte man Die Wit: 
terung ſehr ſorgfaltig und mache die Thüren alle auf, 
wenn die Luft trocken und rein it; hingegen mache man 
folhe zu, wenn fie feucht ift; das Lebere beobachte man 
aber bauptiachli bey den Nächten, weil da fehr viele 
Mebel fallen, die in den Torf ziehen und ſolchen befeuch: 
ten ji fo wird dann der fo zubereisere Torf nach und nad 


trocken. 
Toxf verkoblea. ⸗ Vermittelſt eines Ofens ge: 
ſchiehet das Verkohlen alſo: 1) Man fülle den Ofen bis 


in die Haͤlfte mit Torf ganz locker an, und zünde wahrend 


dem, als der Schieber an dem Windfange auf ift, den 
Torf in der Mitte an, weil er gern von oben anbrennt. 
Man fülle 2) den Ofen bis oben hin ganz voll Torf, und 
feße den eifernen Huth auf den Ofen. Iſt 3) der Torf in 
den Drand gefommen : fo fhiebe man den Schieber vor 
den Windfang, und befchütte ihm mit Kohlge ſtübe, dar 
mit das Feuer feine Flamme und der Torfzu Aſche brenne, 
Iſt 0) der Öfen eine Zeit lang im Gange, und der Torf 
hat ſich geſetzt: fo fülle man durch die Oeffnung im Huthe 
den Dfen wieder voll, und decke dieſe Definung mit dem 
Dertel zu; diefes Nachfüllen aber wiederhole man fo lam 
ge, bis fein Torf mehr in den Dfen gehet, und folcher 
ganz voll Kohlen ift. Wenn 5) diefe Arbeit etwan 20 
bis a4 Stunden gedauert har; ſo verſchmieret man mit 
Seimen den Huth und. den. darauf befindlichen Decel an 
den Fugen recht wohl, und ftampft vor dem Schieber eine 
Feuchte Stuͤbe/ die aus tinem Theil Leimen und aus einem 
— Kohlenaſche zubereitet iſt, Damit aller Zugang en 


ee. en — — 


⁊ zZorfz., 


Luft ganz abgefchnitten werde, und num dag Feuer in fi 
erfticte, und der Ofen getühle werde, worüber denn aud) 
noch 24 Stunden hingehen. ft endlich auch diefes ge 
fhehn: 6) fo mache man die Stübe vor dem Schieber 
weg, öffne diefen, und laffe einen Jungen durch den 
Windfang die Kohlen behutfam mit den Händen aus dem 
Dfen nehmen, und vor den Windfang bringen, oder in 
einem Korbe ausnehmen. Die Vertohlung des Torfs in 
dem Ofen ift febr bequem, und ein Köhler kann mit zwey 
ungen sar wohl acht Defen in die Arbeie nehmen. Der 
Abgang bey dem Verkohlen des Torfes iſt ſehr beträchtlich, 
und fo verfchieden, als unterfchieden die Güte des Torfes 
iſt; geimeiniatich verhält ſich aber.der Torf zu den Roblen 
wie 110,46 bis 0,48. Die Verkohlung des Torfs if 
1669 von J. J. Becher zuerſt vorgeſchlagen und verfücht, 
und hernach 1708 durch den Churſachſiſchen Oberberg⸗ 
hauotmann von Carlowitz recht bekannt worden. 

Torf, Fiegel-, beißt derjeffige, fo aus dem Torfaes 
Brodel in Formen zu Stuͤcken, wie die Lohfuchen, gemacht 
wird. S. Torfformen. - 

Torfziegelofen, f. Ziegelofen. ur 

Tormentill, ( Marrrialik ) die Wurzel von Tormen- 
tilta erefta, 'L. er ofl.ieiner auf trocknen Wieſen häufigen 
Pflanze. Diefe Wurzel ift fnetig, Mmollidy, getwunden, 
ringsum mit vielen Zäferchen beſetzt, äußerlich duntelbraun, 
inwendig roͤthlich, dichten und harten Gewebes, von ber 
bem, zufammen ziehendem Geſchmacke, geruchlos.. Zwey 
Unzen Tormentillvonrzel achen 6 Quentchen⸗ Gran-geis 
ſtiges und 94 Quentchen waͤſſeriges Ertratt; Im erften 
find die meiften Kräfte der Wurzel. . Das baven abgezo⸗ 
gene Waffer hat einen Rofengerudy, die: Aufgüffe aber 
nehmen eine rothe Farbe an. 

Tornefol, # dieſe Pflanze beißt: auch Maurell und 
Ricinoides Tournefort; Croton fol; rhomb, capful pen 
fulis, caule herbaceo. Linn. 

Torpafen, Schneeſchuh der Kamſchattalen, aus Kenn: 
thierſellen. 3 
Torps : Coſſas, CGKattun) f. Coſſas. 
Torringatons, find baumwollene Engl. Bettdecken, 
die beſonders in großer Menge nach Amerika ausgeſührt 
werden. &ie fommen in Rollen von ı5 Stüd, jede fünf: 
tehalb bis 5 Fuß lang, zum Handel. 

Tors, fo wird im Rigaer Hanfhandel die Hanfheede 
(Abwerg) genannt, und wird, außer feinen 5 Bändern, 
mit einer Oattung von Garn, welches Kabelgarn heißt, um⸗ 
wonnden. Cr ficht auch unter öffentlicher Bracke, und wird 
mit einem einzelnen. Schlüffel bezeichnet. . Seit mehrern 
Jahten hat der ordinäre Tors ganz aufgehört, und jest 
. wird nichts als gehechelter ausgeſchifft. Das Schifipfund 

gilt 4 Rthlr. und darüber. RR 

Tortins, ſ. Bergame. TR 

Tortue, ein Schiff imit einer Dede wie ein Bogen. 
Es bar feinen Namen von feiner Aehnlichteit mir dem De» 


Livosninen della 


el einer Schildkroͤte. j 
Tostanifche Anterninen, ſiehe 
Tore — 


Tournem 


Toskaniſche Livorninen della Xoſa, f. Livorni= 
nen. 

Tostanifche Peszas della Xoſa, f. d. 

Tosfanifche Kusponi, f. Rouponi. 

Tostanifhes Rapital, das Kennzeichen dieſes Kapi⸗ 
tal ift, daß es nur oben am Dedel und unten Riemen 


at. 
9 Tosfanifche Tallaros, f. Tallarog. 

Toralbilans, die Schlußrechnung vom Ganzen, von 
dem jämmtlihen Vermögen, von einem ganzen Jahre, 
von der ganzen Verwaltung, 

Touble Sileſias, Tandems, eine Gattung von 
Schleſiſcher Leinwand, f. d. I ı BR re ' 

Touchiren, (Wundarzt) f. Sonpiren, 


- “Tone, ein Fifcherfahn,, oder auch eine Fähre auf der 
Loire in Frankreich. en 

. Tour creufe. ® Der Hauptmann Mari bat 
ſolche zu Anfang des 17ten Jahrhunderts zuerſt angege · 
ben, der Name aber tommt von Vauban her. Audke, 
horn ift dert Hrn. v. Vauban gefolgt. “ — 
Tourer, iſt ein Theil der Reitſtangen, krumm gebor 
* als ein Ring, fo die Tuͤrken ſtatt der Kinntette brau⸗ 


en. 

Tourniquet, Aderpreſſe, & Tornaculum, (Bund. 
arzt) iſt dasjenige Mittel, welches bey Schlagaderverle⸗ 
ungen an einem der äußern Theile des Körpers, und 
zwar an einem Orte, woman leicht auf dem ebern Stamm 
der Schlagader einen Drucd anbringen kann, um dem 
daraus entjtehenden Blutfluß allegeit und unfehlkar zu 
fillen, geidyitt angelegt wird. Man bat-vieleriey Arten 
von Tourniquets, weldye man in zwey Hauptgattungen 
eintheln., namlich: 3) in diejenigen, welche das ganze 


Glied und alle feine Gefäße zufammendrüden, und das 


durch den Ein» und Rüdflug der Safte gänzlich au ben, 
als: das fo genannte Morellſche⸗ oder Seldtourniques, 
gemeine Tourniguer, (Tornacalum yulgare) welches 
man vorzuglich in der Abficht gebraucht, wenn mehrere 
Bejaße Dlut geben, um allen Vlutverluft aänzlich zu 
verhuten, wovon aber aus oben Geſagtem erbellet, daß 
man es nie kann lange liegen laffen. 2) Die zweyte 
Battung find die, welche blos auf tem Hauptgrund, der 
Schlagader ihre Wirkung äußern, und folglich den Blut⸗ 
umlauf im verletzten Gliede nicht gänzlich unterdrücken, 
und, ohne zu ſchaden, lange liegen bleiben koͤnnen; hieher 
gehört das Petitſce Tourniguer , (Torwaculum Peri- 
tianuam.) ’ . en 

Tournement, Wendung, Schwenkung, ift auf 
ber Reitfchule eine Hauptbezeugung, die durch den Ges 
brauch und Mürfung des. Zaums von dem Reuter bey 
dem Pferde gelucht wird, und zwat nicht allein nach der 
natürlichen Vernunft und Exforderung, fo im derfelben 


Unterwelſung ‚vorfallen tann, fondern wenn die Pferde 


anders zu allım Gebrauch tüchtig gemacht werdem ſoilen; 
da fie aber in ſolchem Fall defto polliommener find,. als 
fie fih willig und geihwind erweiſen, und daß fie in der 

— Bejeu⸗ 


Tournef 
Bezyeugung mimmermehb zu Gurtig und fertig ſeyn 


Erren. . 

Touenefol, f. Tormefol. ae.‘ 

Touruaf, 'f. Bergame. 

Touz, eine Art Wolle, f. Shaul. 

T.R. als chymiſches Zeichen, beißt es Tinktur, 

Trabanten , heißen die fürftliche Leibwacht, welche 
die Perfon des Fürften begleiten, und bie fürftlichen 
Simmer zu bewahren beftellt find. 

Träbengrube, ſ. Tebergrube. 

Träbentelter, im Keblenziſchen ein Balkenkeller. 

Träbergruben , f. Teeberaruben. : Zac. 

Trace, eine Franzöfiihe Papierforte, von willkuͤhrli⸗ 
der Größe. 

Crachten, (Koh) heißt man die angerichteten und 
aufgetragenen @peifen, fo bey folennen Gaftereyen auf 
einmal eingefchoben, und auf die Tafel gefegt werden, 

g, Tragen, (Jäger, Viehzucht) fagt man 
ſowohl von einem wilden als zahmen Thiere, weiblichen 
Geſchlechts, wenn es’ ein Junges im Beibe bat. Alles 
trächtige Vieh, welches man ben einer Haushaltung hat, 
muß nihe nur mit Speife und’ Trant, fondern auch mit 
der übrigen Pflege beifer, als das andere, in Acht genem⸗ 
men wetden. 

Traͤckeband, ift ein eifernes Werk auf Hammermuͤn⸗ 

auf einem karten Band befeftigt, durch welches bie 
—S— Heinen Geld, die in dem Begen find ges 
goffen worden, gezogen und zu guter Gleichheit gebracht 
werden. 

Traktament, heißt bey den oldaten im befondern 
Verſtande der Sold oder die monatliche Verpflegung der 
Dffisier, da im Gegentheil die den Gemeinen gereichte, 
Loͤhnung genannt wird. 

Tragant, # feine fpeeififhe Schwere ift nad) Breſſon 
1,3161, 

CTragantzucker. (Konditer.) Man weicht ı Lorh 
feinen weißen Tragant in ein Achtelmaaß Waſſer, preft 
ihn durch ein fauberes Tuch, und reibt ihn darauf in ei« 
nem Mörfer fehr fein ab, hernach thut man von dem fein 
ften Kanarizucker fo viel dazu, als erforderlich ift, daß 
ein Teig daraus werde, ber in Modellen abgedruckt werden 
kann. Das Auswirken darf nicht zu dünn gefchehen ; 
das Blech wird mit frifcher Butter beftrichen, und dar 
auf ber Zucker bey einem ganz ſchwachen Feuer heraus ge⸗ 
baden. Auch muß diefer Teig nicht ftehen bleiben, fon» 
bern gleich abgebacken werden. 

Teagband, die Hoſen zu tragen , f. Joch. 

Tragband, (Wundarzt) f. Aufhebebinde, auch Arms 
binde, Joch. 
Tragbare Küche, ſ. Kuͤche. 

Tragbare Zeithalter, ſ. Taſchenchtonometer. 


a 


Erageberte, ift das kleine und weiche Kiffen, darinn 


die Wocenfinder gebunden , und mit felbigem herum ae 
tragen werden. Es find nämlich an dem Ueberzug, ber 
‚gemeiniglich von Damaft, Zwillid oder Leinwand ift, for 
wohl oben als in der Mitte, und aud unten Bänder anı 


Trad ſt 8 


genaͤht, lm ſolches feſt zuſammen binden zu können. 
Derjenige, den man überzieht, wenn das Kind zur Taufe 
getragen werden ſoll, und womit um die Gebaͤhren arnie 
‚gemeine Leute aud wohl von den Kindermüttern werfehen 
werden, iſt von Brocatd, Damaft, Stoff, Atlas und 
dergleichen, 

Teagebettzuͤche, ift ein weißer von Damaft, Zwil« 
lid) oder Leinwand verfertigter Ueberzug, womit das Tra- 
gebette betleidet und überzonen wird. 

Trageifen zur Rinne, (Schlöffer) eine ciferne Stan: 
ge, welche die hervorfichende Dachrinne unterftägen ſoll. 
Es beſteht aus einem Stücke flachen Eifens, von geböriger 
Länge, deſſen eines Ende in der Mauer verfirichen wer⸗ 
den kann, ober einen Arm bat, das andere aber einen 
Ring,’ von eben dem Eifen, ber an die Stange genies 


tee ift. 
L Tragefloß .ıf. Floͤße. Jac. * 

Tragefloͤtze, (Forſtw.) find diejenigen, auf: welchen 
das Holz, in verſchiedenen Lagen, auf einander geſetzt und 
verſuhlt wird. 15 u: 

Trggebebel. So nennt man im gemeinen chen 
den Hebel ber zweyten Art, ober denjenigen, bey welchem 
der Ruhepuntt am Ende des Hebels, die Kraft am ans 
dern Ende und: die Laft zwiſchen beyden befindlich ifk, 
Hebel dieſer Art find die gewöhnlichen. Schiebekarren, 
und alle den Karren ähnliche Fuhtwerke. 

Tragekaften, werden zu Tragung des Pulvers und 
der Kugeln auf die Batterien gebraucht. 

Crageleine, (Seidenweber) f. Cavafinfchnur. Jac. 

Teageln, Trablen, werden die. Eifen iin dem Pros 
birofen, worauf die Muffel zu fißen kommt, genannt. 

Tragelobn, ift ein gewiſſes Geld, welches der Hutt: 
mann bekommt, wenn er Stahl, Körben, Wageifen, 
Seil oder andere Materialien auf die Zechhaͤuſer ſchafft; 
welches im Regiſter verfchrieben und paflirt wird. 

Tragen, (Jäger, Viehz.) f. trächtig. 

Tragen der Töne, f. Portamento, 

Träger, (Buchdruder) ein dicker Span, welcher an 
demjenigen Orte der Kolumne, wo die Lettern allzu fharf 
herauskommen, mit Kleifter aufgepappt wird. 

Träger eines Wechfelbriefs, (Handl.) fo viel als 
Inhaber oder Vorzeiger deffelben. 

Träger, ſ. Ballenbinder. 

Trageweide am Wagen, (Landwirthſchaft) fiche 
Bauerwagen. Jac. 

Traͤgheit der Unrube, (Uhrmacher) ſ. Unruhe geht 
träge. : 

Tragofen, ein Stubenofen, den man in die Stube 
benöthigten Falls ſetzt, und, wenn.man ihn nicht mehr zu 
gebrauchen gedentt, wiederum. binausbringt. 

Tragſtempel, (Berawert) ift ein großes ftartes Holz, 
derer viere einen Schacht halten. Sie werden in Schach⸗ 
ten auf friſches Geftein, zu beyden Seiten der Stoſſe, 
und zwiſchen den Bahr: und Treibſchaͤchten gelegt, daß 
der Schrot, den man wegen des. gebrochenen Geſteins 


Ya auf: . 


4 Tragt 


aufführen muß, defto beffer ruhn und fußer könne; fi a. 
Lager. Dac. 

Tragt, f. Tracht. Jac. 
Tragteiſen, (Huͤttemwert) werden diejenigen genannt, 

worauf der Schacht des Hohen Dfens in ben beyden Ge: 
wölbern rubt. 
. Teagwelle, f. Zapfen. ac. 

Tragzapfen, f. Zapfen. Jae. 

Traſaniſches Schwein, f. Kochkunſt 

Traigen der Waͤſche, f. Trocknen dem Waͤſche. 
Trammeiſen, ein eiſernes Gitter, fo über ein Loch, 
gemeiniglich an Kirchhöfen, gelegt wird, um darüber zu 
gehen und das Vieh abzuhalten. 

Trampe, (Fiſcher) |. Fifchtrampe. Jac. 

Trancbefülle, ift an dem Pferde ein eifernes Kett- 


Transp 


Trankborn, eine Art Trichter, deren ſich die Res 
ärzte brdicnen, um den franten 1b uͤßige A 
eisen, | | Pferden üpige Arzeneyen 

ranquillamente, (Muſikus) erfordert eine ruhige 
zufriedene Ausführung, wobey alles pruntwolle since 
werden nf. ’ 
Trancheeadjutant, ift ein Gehuͤlfe des Trancheema⸗ 
ae der Ihm I allem an die Hand geht, und von dem⸗ 
elben an die Derter, wo er felbft nice i 
kann, verſchickt wird. a fen 

Tranfdreemmajor, diefer hat ein fehmeres Amt, inde 
er nicht allein einen guten Berftand von der Fortification 
and den. Angriffen haben, fondern and; wiſſen muß, die 
zum Angriffe nothigen Sachen herbey zu fhaffen , damit 
teine Unordnung vorgehe, und die Arbeit nicht aufgehal: 


fein, welches nach der Länge des Mundſtuͤcks von einer ten werde 


Stange zur andern gebt, damit fie ſich unten nicht aus 
einander begeben, das Pferd verwunden, umd die Bir 
tung verhindern. i 

Trancheotomielanzette, Lanceola occulta laryngea, 
(Wundatzt) iſt neuerlich durch den Herrn KHofratiy Rich- 
der befannt gemacht worden. Es ift ein kleiner gekrümm⸗ 
ter Trofar, worinn die vorne jugerändete und ebenfalls 
detrümmte Larzette verborgen liegt, und nachdem der 
Stich in die Luftröhre gefchehen, herausgezogen, und 
das Roͤhtchen darinn gelaffen wird. 

Tränen, (Maler) ſ. Eintränten. : Jae. 

Träintbeerd, Tranttennen, (Bogelfanger) wird fe 
angelcat; man fiebt im Walde eine Gelegenheit aus, von 
einer Bache oder Grube, darinn entweder Negenwafler 
jederzeit gefunden wird, fo wegen ihrer Tiefe nicht eins 
trocknet, oder aud) den Zugang vorn einer Quelle hat, daß 
man ju allen Stunden darinn Waffer finden, und alfo 
der Bogel ſowohl Winters als Scemmerszeit feinen Durſt 
daraus löfhen Fan, : Hierüber wird eine Wand zurecht 
gemacht, daß fie, wenn man fie richten oder rüden will, 
eiligft über die mit Waſſer verfehene Grube falle; hiebey 
müffen andre in der Nachbarfchaft entftehende oder zulau⸗ 
fende Waſſerchen wohl mit Straͤuchen zugedeckt und belegt 
werden, damit der Vogel keine andere Gelegenheit zum 
Trinten in dem Walde finden, fondern nothwendig da⸗ 
felbſt feinen Trank holen möge. Kar mun das Geflügel 
eine geraume Zeit über gewehnt, ihr Saufen von dieſem 
Orte zu holen, fo muß man einmal bey heißen Sommer: 
tagen hinter einem Baume Acht geben, und fo fieht man, 
daß viele Vögel ſich herannahen, des andern Tages bie 
fehon vorher bereitete Traͤnkwand richten, und den Zug 
entroeder in einen dicken dabey ſtehenden Buſch geben 
faffen, oder in einer kleinen aus Sträuchern zuvor ger 
machten Hütte felbigen befeftigen, und darinn auf bie 
zum Trunte eilende Vögel lauren. Es braucht dieſes 
Weidwerk wenig Mühe, keiner Locke, und ift, zumal bey 
heißer Zeit, fehr luſtig. Es kommen ſowohl große als 
Heine Vögel zu diefen Träntwänden, ja wenn Eichhorn 
chen, Hafen oder Fuͤchſe diefes Waſſers gewohnt, kann 
fie der Weidmann gleichfalls mitnehmen. 


n \ 
Tranfcyeefergent, nennt man denjenigen, welcher 
auf das Schanzjeug in den Approchen Acht haben, und 
Ben m pe —— beſtimmten —— wieder hinſchaffen 
muß, damit es zu weiterm Gebra aufbehalten 

Tranfitageln, (Artillerie) f. Sprengkugeln. Jac. 

Tranficoghrer, heißen bey Kaufleuten und Spediteurs 
Waaren, die aufdem Plage nicht bleiben, fondern blos 
durchgehen. 

Tranfirsobandel, beißt, wenn der Kaufmann Waa 
ten aus der Fremde bezieht, und fie nicht im Lande, fon: 
dern wieder auswaris abfekt. 

Transparente, durchſichtige Blasfläche des Hrn, 
Müllers. Ein Zeicheninftiument, welches mit dem 
Transparentjpiegel nicht vertechfelt werden muß. Es ber 
ficher aus einer rein geichliffenen Glastafel, in einem Rab» 
men auf einen Stativ, wie zum Aſtrolabio befeftiget, an 
deffen Knopfe ein cylindrifcher beweolicher Stab ausgehet, 
an deſſen Ende ſich ein Dispter befindet. - An dem Ep: 
linder ift noch) ein anderer Etab zur Auflegung des Arnıs 
angebradt. 

Transparentfpiegel, ein vom Herrn Conrad Bern» 
hard Meyer erfundenes, fehr einfaches und nuͤtzliches Zei: 
cheninſtrument, welches aus einem in einen Rahmen ge 
fasten Spiegelglafe beftebet. Noch wird dazu ein ande: 
ver Rahmen, welches mit Papier überzogen, und ſtatt 
einer Blende dienet, erfordert. Soll num: ein Object ab- 
gezeichnet werden, fo legt man baffelbe linter Hand ber 
Glasſcheibe, rechter Hand das Papier, worauf man zu 
zeichnen gedentet, und für diefes feßt man die Blende; 
wenn man nun lints durchs Glas durchfiehet , fo erblickt 
man das Objekt auf dem Papiere, welches man alfo nad) 
zeichnen kann. - Eine etwas andere Abänderung hat dies 
fes Inftrument, wenn ıyan eine Gegend perfpectivifch ab- 
zeichnen will. Die B ibung, Abbildung und der Ge⸗ 
brauch ift unter dem Titel: Der Transparentipienel bey 
Winter in Aurich 1788. ı Bogen heraus gefommmen. Hr, 
Triebel in Sonneberg verfertiget das Stud zu — 24 
Louisd’or, 

Trans» 


Transp 


Transporteur, geradlinigter. Cine Art verfuͤng⸗ 
ten > rege mit Transverfalen,, nad) nelchem man 
die Chorden eines neaebenen Wintels ven einem beftimm: 
ten Halbmeſſer abmißt, um die deinjelben entſprechenden 
"Grade u.f.w. au finden. 

Transporriren, (Seekrieg) f. Ueberfahren, ar. 

Transportirkuͤchen, (Ko) find aus eifernen Staͤ⸗ 
—* wer gefegte Geſtelle, welche mit jtartem cifer- 

leche befchlagen,, ein Vehaͤltniß zum Feueranmachen 
er welches die Kochtoͤpfe über: — das Bratenbe⸗ 
bältniß neben fich , und überdies ein Backoͤſchen hat. 
‚Die Transpertirfüche kann auf einen dazu bereiteten Wa⸗ 
‘gen aefegt , und fortgefahren werden, und im Felde, auf 
der Jagd x, Dienfte thun; f. a. tragbare Küche: 

Trantanell, (Färber) ſ. Trentanel, 

Trapanefer Rorallenmanufafruren liefern folgende 
Arten: ı)Groflezza palla und non pasla; =2)Groflezza; 
3) Mezzania pafla und non palla ; 4) Mezzania, 

ne f. italienifche Karten. 
CTrapeziumfoͤrmiges Blatt, Trapeziforme, Gart 
ner) heißt dasjenige Blatt, welches die Figur eines un⸗ 
gleichſeitigen Vierecks hat. 

Trapezunterleinen, ſ. Rizeeleinen. 

Trapp, Schwachſtein, Schwarzſtein, Saxum 
Trapezum Linn. Die Grundlage dieſes Steins macht 
ee ein fehr ſtark eiſenſchußiger Jaspis, oder * 
bärteter Thon; das ift die Urfache, warum er im 
roth wird, in der Probe zwoͤlf oder mehr Pfund Eifen 
«vom Eentner giebt, und im Feuer zu einem ſchwatzen 
dichten Glaſe, mit vieler Peichtigteit, Ihmelzt.. Er it fo 
wei, daß er am Stahl kein Feuer giebt; er läuft am der 
Luft braun an, und blättert ſich wie Schiefer; im der Tie⸗ 
fe.ift er gemeiniglich voll ſenttechter, in die Queer laufen 
‚der Riten, nady welchen er-fich in ſcharfe Stüuden, oft 
in fhiefe Würfel fpalter. 


Kaltſpath und gruͤnlichen Schörl , eder Schorl alleins mit 


Feldfpath,. oder Beldipach und Kaltiparh zugleich. Ex : 
— gedrechſelten ſtarken hölzernen Spiegel, deſſen Durd) 


pringt, wenn man ihn zerſchlaͤgt, in muſchelfoͤrmige 
Stüde, brailt mit dem Scheidewaſſer gar nicht , oder 
nut ein wenig auf, und kniſtert oder zerfpringer im Feuer 
mit einem Knalle; bieſe Steinart hat wieder ihre Unter⸗ 
arten/ und diefe ihre Unterabtheilungen, und zwar 
' J. Schwarz. 
a) Bon einem (ehr feinen Korn, an vielen Orten in 
"Diefen fann man als Probierftein brauchen, 
und oft if er fo hart und dicht, daB er, wie ber ſchwarze 
Achat, eine Politur annimmt, Geröfter,'wird er vom 
Magnet angezogen, da feine Eifentheile die wahre Urfache 
dbavon —* und im Feuer ſchmelzt er leicht zu einem 


laſe. 
b) Von einem genen Korn, den man in Böhmen 
und Weſtgothland finder. 
©) Ben —— Tpeiten, den man an vielen 
Orten in Schweden findet 
d) Mit taltfpathgrünlichen Schoͤrl und Wate, ben 
‚finder man in fo harten Gängen bey Joachimsthal in 


wie rs 


Man findet ihn vermenget mit 


a feſt anbinden kann. Damit die Kugeln in no 


Zraubenf 5 


‚Böhmen, daß man ihn oft mit Pulver heraus fprengen 
muß. 
J JS —— in der Schweiz und bey Joachims 

UI. Des findet man in Schweden, mit äh: 
——— Theilen, grob» oder feintörnig. 

V. Grau, zuweilen mit ſchwarzei eingefptengten 
Schoͤr * in Schweden und Niederungarn. 
V. Grunlich, mit roͤthlichem Feldfpath vermiſcht, 
— daß —— —2 —— — ſind, iu 
men au rpathi t in arn, in 
Shen * en — 
aulich, dieſet iſt intoͤrnig, glebt zuweilen 
am Stahl Feuer; man finder ihn in Schweden und &ie: 
benbürgen, 

Vil. rRoͤthlich, diefer ift bald greb⸗ bald feintörnig, 
oder mit Kaltiparh und Feldſpath vermiſcht, und findet 
fih auf den * hen Gebirgen in Niederungarn, 

den und Norwegen. 
VI, Duntelbraun, dieſer iſt grobkörnig, und findet ſich 
in Norwegen. Der Trapp überhaupt macht oft ganze Ber: 


‚ge aus, oder ſteht in Gängen anderer Berge, und wird 


auf den Pytenaͤen, in der Schweiz, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Böhmen, Sachſen, den drey nordiſchen König« 
reihen, am häufiaften gefunden. S. a; Baſalt. 
Trappolierfpiel,, f. Trapelierfpiel. 
Traſſant, (Htndlung) f. Traſſirer. ac. 
“ Traftravas ow Eutre trave, fagt man von einem 
Pferde, weiches weiße Zeichen an beyden Schenteln hat, 
bie einander treuzweiſe entgegen ftehen, als der rechte ver: 
dere und linte hintere, welches man fur ein gutes Zeichen 
hatt, — noch beſſer, wenn der linke hintere Fuß allein 
weiß 
Trattfeld, heißt theils Orten das Brachfeld. 
reine, (Landw.) f. Weidſteine. 
. Teaubentastlifchen, Traubenbagel, Hagelparro+ 
sen. ( Artillerie. ) Diefe | werden alfo verfertiget: Im ei⸗ 


meſſer dem Caliber der Kugel gleich iſt, wird in der Mit: 
te feiner Höhe ein Falz, worein eine gute Federſpule pafı 
fet, eingedrehet, und im der Mitte der Grundfläche ein 
Loch durchgebohrt. In dieſes wird eine, anderthalb bis 


wey Caliber lange hölzerne, Spindel eingeſchlagen, und 


in jener ein zwillichener Sack, welcher ebenfalls mit dem 
Laliber des Stuckes überein kͤmmt, und in deffen eine 
Deffnung der genau darein paſſende Spiegel nach feiner 
ganzen Höhe eingefcheben ift , mit Bindfaden feft angezo⸗ 
gen und angebunden, fo daß der Sad ſich anf der einem, 
und die Spindel auf der andern Seite des Spiegels ſich 
befindet, Hierauf wird der Sack lints gemacht, alfo auf 
die Seite, two die Spindel ift, gebracht, und innerhalb 
beffelben um die Spindel herum einige Reihen gegoſſener 
eiferner Kugeln, deren Diamerer einen halben Ealiber we 
niger der halben Dicke der Spindel groß ift, fo hoch über 
einander geleaet, bis man den Sack nach oben an ber 


Lage 


6 Traubenk 


Lage bleiben, wird der Sad mit Bindfaden umwunden, 
und dadurch in die Zwiſchenhoͤhlungen der Kugeln einge⸗ 
druckt, die ſich deswegen nicht verfchieben laſſen, daß lol 
hergeftalt die Figur einer Traube entſtehet. Diefe Kat: 
taͤtſchen werden meiftens aus 12 bis 24 Pfündern, die 
andern aber gemeiniglich aus leichtern Kanonen, ge 
ſcheſſen. 

Traubenkirſchbaum, Hohlkirſche, Prunus padus 
Linn, Dieſer ganze Laubholzbaum, oder ganze Strauch, 
taugt nicht wohl zu feſten Hecken, weil er in benfelben 
leicht abſtirbt, und den Boden ftark ausſaugt z. beſſer zur 
Befeſtigung der Ufer an Fluſſen, auch zu Pfeopfitimmen. 
Das ftärfere und beffere Holz dienet zu Tiſchler⸗Drechs⸗ 
ler und Eleinen SKieferarbeiten, vorzuͤglich aber zu Gewehr⸗ 
ſchaͤften; das gerinaere zum Brennen und Verkohlen. 
Die Kohlen laffen fi zum Schießpulrer brauchen z aus 
den ſchlanken Zweigen werden Reife, auch Pfeifenröhrs 
chen gemacht. Die innere Winde färber arün.: Die Frucht 
wird von Vögeln aufgeſucht, von Menſchen aber nicht ger 
geilen, weil fie Unbequemlichteiten verurſacht. — Die 
Wurzel gebt ziemlih tief, wuchert auch ſtark um ſich. 
Der Stamm ift in autom Boden und aus dem Saamen 
gewachſen, von ziemlicher Hoͤhe und Dice, faft wie der 
wilden Kirſche ihrer. Die Rinde an den Zweigen ift 
braun, bie und da mit Heinen Warzen befegt. Das Holz 
ift ziemlich hart und zahe, im Eplinte weiß, im Kerne 
hellbraun odet braun, fein geadert ; friſch von ſtinkendenn 
Seruche. In Frankreich wird es unterdem Namen St. 
Lucienholz verarbeitet, . 
Traubenkirſchbaumbolz, Virginifches, Prunus 
padus Virginana, ſ. Virginifches ıc, 

Eraubenwafler, faures, ſolches wird auf folgende 
Art bereitet: Man wirft in eine Pinte Waſſer 3 Vier: 
linge faure Trauben mit den Körnern, oder ı Pf. wenn 
fie nicht Schön find; vorbero aber muß man fie in einem 
Mörfer zerquerichen, ohne fie viel zu fioßen, um zu vers 
biridern, daß die Körner keinen üblen Geſchmack gebem; 
hernach wirft man fie in das Waffer, tractiret fie mit 
den Händen, feiht es durch, und nimmt ben groben Saft 
oder Drefter, und fireuet eine, vier oder fünf Unzen 
Zucker darein, nachdem die Trauben fauer oder nicht. 
Sobald der Zucker zerfloffen, ſeihet man alles mit einan» 
der durch, bis es fo Far wird, als helles Brunnenwaf: 
fer, läßt es denn erkalten, und giebt ee zu trinfen. 

Traubichtes Mineral, f. nierenfoͤrmig ꝛtc. 

Trauch, ſ. Bruftleier. Jae. 

Lrauchbobrer, (Metallarb.) fiche Brufkleier, auch) 
Drauchbohrer. ’ 

Trauerbinde, ift ein von ſchwarzen Crepflor zuſam⸗ 
men gefalteter Umſchlag, an ben Enden mit ſchwarzen 
Knöpfen zufammen gehalten, wird von dem Frauenzim: 
mer bey der Trauer um-den Hals gebunden. 

Trauerftreif, heißen bey Frauensperfonen diejenigen 


fhmalen Streifen aus Schleyer oder ſchwaͤbiſch gefchnittes - 


nen Streifen, welche man bey der tiefen Trauer und die 


" Zranfe 


ſchwarzen Aermel, von vornher gefältelt oder geſchoben 
auf uſchlagen, und fie damit zu garniren pflegt. 
» Toauerpapier, (Buchbinder) ſ. Pleureufen. 

Trauerring, ſ. Fingerring. . Jac. 

Trauerzeug, nennt man alles, was man außer, bem 
erdentlihen Trauerkleide oder Schleyer annoch auf dem 
Kopf oder um den Hals, und font bey einer Trauer ber 
nöthiget ift. Es beſtehet meiſt in einer Trauerjchnepfe, 
weiches ein von ſchwarzen Erepflor umſtechenes Stirnblatt 
iſt, welches in der tiefiten Trauer rund über die ganze 
Stirne herum gebet ; in der abnebmenden Trauer, aber 
wird es nach und nach immer ſchiefer zugelchnitten , da es 
endlid bey der Austrauer bis zu einer ganz fpiligem 
Schnepfe gekommen ; über diefe wird von eben dersleicheh 
Flor die Trauerbaube gejebet, darüber alsdenn die 
Tranerfappe gehangen wird, welches eben dergleichen 
Flor, welcher in der. Mitte derer zwey langen herab han⸗ 
genden Enden hinten zufamuen gereihet vorne das gan⸗ 
je Gefichte bedecket. Wenn die Trauer am tiefiten, wird 
bergleichem von doppeltem Flor, in ‚der .abnehmenden 
Trauer. aber muy einfach oemacht. - Die weißen aus 
Schleyer oder ſchwaͤbiſch geſchnittenen ſchmalen Streifen, 
womit man bey der tiefen Trauer die Aermel vorneher, 
wie auch die Kleider oben um den Hals herum, und vorne 
herunter außuſchlagen pfleget, führen in dem Waſchinven⸗ 
tario den Namen ber Trauerſtreifen. 

Trauersiismufler. (Kattunfabrit) . Einige werden 
mit ſchwatzem Grunde gemacht, , und die- andern mit 
fhwarzen Blumen in einem etivas verzierten weißen Grun⸗ 
be. In diejer Are Zeuge kann der Mufterzeichner das 
Gezackte und Getuͤpfelte anbringen. Man kann aud) dem 
Kupferftich nachahmen, vermittelt zweyer Tafeln, deren 
Kreuzfhattirungen bey dem Drucke queer über einander 
sehen. Dieles verurſachet, dab die Mufter auf Kupfer 
platten aeftochen zu Senn ſcheinen. 

Traufbaum, (Forſtwiſſenſch.) heißt, der am Ende 
un an ben Feldern ftehet, und gefchonet werden 
muß. 

Traufe, Dachtraufe, Gouttiere, (Bleyarbeiter) 
diefes ift eine bleyerne Röhre, oder Rinne, welche ſich 
zwoifchen zwey Satteldächern befinder, und deren Waffer 
aufnimmt. Die bleyerne Tafel, welche felbige bilder, iſt 
nicht mit einem Wulfte an den Rädern verfeben, fondern 
durch beyde Mänder ſelbſt geendiget; jeder Rand ift auf 
die Schwellen des Zimmerwerts aufgenagelt; weil felbige 
in ihrer ganzen Länge, durd) die Mauer, darauf fie rus 
bet, unterfiuge ift, fo thut man feine Hafen daran, und 
die Dachfchiefern müffen in einer Öußrinne zufammen lau« 
feu, welche die Ränder der bleyernen Tafel überdeckt; ver⸗ 
mittelft des Bleygewichts giebt man der Traufe die Nei⸗ 
gung; welche man will. 

Traufe, (Forſtw.) heißt der Platz unter einem Bau⸗ 
me, fo weit der Regen von den Aeſten triefen kann, ode 
vielmehr wo der Regen felbft herunter träufelt, . 

Teaufel, im Koblenzifchen die Mauerkelle. 

Traufrinne, (Bautunft) ſ. Dadırinme, ‚Sa. 

Travat, 


Dravat 


Travat, Trave, iſt ein Pferd, ſo die weißen Zeichen 
an beyden Füßen an der einen Seite bat, eines vorne, 
das andere hinten, oder auch an dem rechten vordern Fuß. 
Entre trave,‘ heißt dasjenige Pferd, welches foldye Zei: 
hen an beyden Fußen hat, die im Kreuze einander gegen 
über find. Es wird dergleichen Pferd für ein unglüuckliches 
in Attionen gehälten, body find dergleichen‘ gezeichnete 

Pferde gemeiniglich dauerhaft. Man findet deren aber 
« fehr wenig, abſonderlich Rappen, fo fonften am ganzen 
Leibe kein weiß Haar haben 

Treavados, Holl. Travaaden, Döfrder - Winden; 
Travades, wird von den Portugiefen und andern See: 
fahrenden ein gewiſſer Sturmwind genannt. Es ift fol- 
cher mit Donnerwetter und ſtarken Regengüſſen begleitet, 
davon die Kleider, fo damit benetzt werden, bald ver 
motten, und allerhand Ungeziefer gezeugt wird. Er ift 
fehr gemein auf dem Atlantifchen Meere zwifchen Braſi⸗ 
lien und Afrika, und um das Vorgebirge guter Hoffnung 
vhnweit des Tafelberges, allwo man deffeiben Gewalt 

nerſt mit großem Schaden: erfahren hat. 

tmwind entſteht/ iſt es insgemein fehr ftille, da 
denn eine Heine Wolke," welche von den Soefahrenden 
ein Ochſenauge genannt wird über einer Spitze des 
Vorgebirges zu ſehen, welche, wenn ſie ein wenig tiefer 
berabfällt, das ganze oberſte Theil des Gebirgs bedeckt. 
Sobald als die Seefahrenden dieſes Zeichen ſehen, wickeln 
fie ihre Seegel zuſammen, und eitem, ſo geſchwind fie 
fenmen, von dem’ Ufer binwea , um dem Sturme zu ent; 
gehen. Denn ehe man ſich es verfieht, kommt ein ſchreck⸗ 
licher Wind von der⸗Spitze des Berges, und ehe 
alle Schiffe, die er erreichen Fann. 

Die Wirbelwinde, welche die Neifenden in den Arabi: 
ſchen Wüfteneyen dft überfallen, fdeinen von eben der: 

leichen Are zu feon. Denn dafelbft laͤßt fich auch erſt 
ine dicke Welke fehen , welche den Himmel verfinſtert. 
Hierauf folät ein Stun, weicher in einem Augendticke 
die Erde mit einer ſe aroßen Menge von’ reihen Sand 
bedeckt, daß voft ganze Earavanen vom Soon Mann dat: 
unter : begraben werden. ' Einige halteh "dafür, daß die 
Körper der alfo umgetommenen Mentfchen, welche durch 
die Hige der Sonne ausaedörrt werden ‚die Arabifchen 
und Aeoppeifhen Mumien fenn. Dech iſt dieſes lektere 
falſch, und man weiß genugſam, ‚daß weniaſtens die 
rechte Mumien mit Fleiß einbalſamirte Körper find: ' 
Treber, (Draner, Branngweindrenner) ſ. Seih⸗/v a. 
Branntweintrang,.- 4 
Trebiawein, ein Stafienkiäjer Wein, fi:d: 


Trecken, (Derabau) auf Stollen eder Strecken mit 


Kötben oder Hunden Erz oder Berg fortichleppen. 
Trecken/ heißt ſo viel als Traffiren. | i 
Tteckers, heißen diejenigen, fofich zu Bande * zu 

Walkerzum Ziehen dr ‚Karren oder Schiffe gebeautn 


la 

Teedlimien, Sautant) werben —— Linien 
genannt, welche an einem Rambau befeſtigt find, und wo⸗ 
mit der Rambtoc in die Hohe gejogen wird. 


4. 


Ehe dieſer . 


Dreibeb 


Trecktau, f. Zugtau. ac. 

Tredwert ſchlagen, (Berqw.) heißt, wenn in ber 
Grube kein Wetter, die Bergleute auf einer Streck zwi⸗ 
fchen der Sohle und Fürft Stege legen, und auf demfel« 
ben Bretter dichte zufammenfügen, daß fi das Wetter 
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"darunter wechlele, und in :die Grube ziehe. 


Tredefadhordium, eine Art von Monochordium des 


Herrn Straple, fo mie ı3 Saiten bezogen ift, die aber 
alle von einer Nummer, Länge und Ton find. An diefe 
13 Saiten ift ein gewöhnliches Manual von einer Octave 
angefügt, unter jeder Saite aber, nachdem folde genau 
alle auf einen Ton geftimmt find, wird ein beweglicher 
Steg an die Pünfte gefeßt, oder in den Entfernungen 
von den Erepinen, welche die Temperatur bejtimmt. 

Treebe, (Müller) die Nupung des Müllers von dem 
Gemahlenen, außer feiner Metze. 


Treffen, (Muſifus) heißt ein in Noten vorgelegtes 
Stüd fertig und richtig fpielen oder fingen. 

Trefuris swerfpuliges Spinnead, f. Spinntad, 
zweyſpuliges. 

Treibbrief, Treibebrief, Nachſchreiben, heißen 
bey denen Handwerkern diejenigen Schreiben, wedurch, 
wenmein Meifter oder Gefelle etwas unredliches, oder 
wider die Ihnungsaititel besangen, eine Zunft oder Ge: 
fellichaft der andern. daven Nachricht giebt, um ſolchen 
entweder michr unter ſich zu dulden, oder ihm feine Arbeit 
zu geben, nod) auch das bey einigen Handwerkern übliche 
Geicbente, zu haften, ehe und bevor er fich nicht deshalber 
mit der Innung oder Gefellichaft abaefunden, und ſich 
—* Handwerksbrauch und Gewohnheit hat abſtrafen 
laſſen. 

Treibebeeten. Dieſe find eine Art von Miſtbeeten. 
Man nennt zwar die gewoͤhnlichen mit Miſt angelegten 
und mit, Senftern bedeckten Miſtbeeten alfo; einentlich 
aber kommt diefe Benennung folchen verſchloſſenen, jedoch 
auch mit Benjtern bedeckten Kaften zu, dariym unter der 
Erde noch Rohren angebracht werden, die man vermit: 
telft des Feuers, und nad) Anweifung eines Thermome⸗ 
ters, erwärmt, wodurch das Wachsthum der zu treiben: 


‚den: Pflanzen befördert wird. Auch in dieſen erzieht man 


auslandiſche und jrübzeitine Gewaͤchſe, Blumen: Oran⸗ 


gerie / Küchen,» amd Arzneygewaͤchſe. Man muß trad): 


ten, ‚fie an- einem Orte anzulegen, wo die Sonne den 
Bun Tag binfcheinen kann, and wo, durch eine Dauer, 
and ober Gebäude, Die kalten Lüfte abgehalten werden, 
Die Gruben macht man 3—4 Schuh tief, und 4—5 
are man bedeckt fie mit Brettern, oder fittert fie mit 
einer Mauer aus; auf dem Boden tann man fie aud) 
wegen der Maufmärfe mit Brettern befegen. Die Aus 
fütterung Hit man auf den Seite nach Mittag zu, einen 
Schuh nach Mitternacht, aber zwen Schub 4 über 
den Sartengrund bervorlaufen, fo daß fie gleichfam einen 
Kaften macht, aufden man hernach Fenſter und andere 

rn legt. 
Erſtlich 


Treibeb 
Erſtlich muß man friſchen, noch soarmen Pferbemift 


zulegen, und ordentlich mit der Gabel vertheilen. Wenn 
eine Lage auf diefe Were ordentlich ausgerheitt wird, jo 
muß man ihn alsdann mit den Füßen zulammentreten. 
Iſt das Beet genug mic diefem Mift angefullt, jo ſchut⸗ 
get man gute durchgeſiebte Erde, 9— 12 Zoll hoch, dars 
auf, und fie wird mit dem Rechen fein gleich überall ver» 
eilt, 

— Beet laͤßt man einige Tage liegen, bis es die 
ſtaͤrtſte Hitze verlohren und ausgedunſtet hat; endlich 
wird es beſtellt. Diele Beete muffen ven außen rings» 
herum über der Erde auch mit Pferdemiſt belegt, und 
dadurch vor der Kalte geichußst werden. Die bequemften 
Decken macht man von Roggenfttob, von welchem eure 
Handvoll an die andere mit Bindfaden zufammengebuns 
den, und wohl verwahrt wird, damit man fie bequem 
atıf» und zuwickeln kann, ohne daß fie ſich ſo leicht von 
einander reißen. . Die Zenjier kann man :3 —3 Edub 
breit madıen. Man tann fie nach der Breite der-Mif- 
beeten einrichten. Die Fenſter oder andere Bettung mup 
man niemalen gegen den Wind öffnen; denn jonft torinte 
rauhe Luft in das Miſtbeet hineinſtreichen, und das wur⸗ 
de den Frücten fchaden, Daher muß der Gärtner am 
frühen Morgen, febald er in den Garten Fommt, beob: 
adıten, wo der Wind wehe, welches man am Seficht, 
oder dusch den Rauch, oder cine genaue Thurmfahne 
oder ein Heines Tuch, das man an zwey Enden gegen 
den Wind hält, wahrnehmen kann. Weht der Wind 
vom Morgen, fo müſſen die Fenfter gegen Abend geoffs 
net werden. Auf diefe Meife ftreichen die kalten Winde 
über die Fenfter hin, und die Gewaͤchſe bleiben in dem 
Miftberte unbeſchaͤdigt, und erhalten dennod) die noͤthige 
Luft. 

Teeibebeet des Herrn Sriewalds, fo feine Wär: 
me von Dünften empfäbt, Man läßt nicht weit von 
den Treibebeeten an einem bequemen“Ort witer einem 
Dache einen faulen Heingen bauen, fo bie Feurmg zu 
einer Diftilirblafe hergiebt; diefe aber hat eine folche Bor: 
richtung, daß, fo viel Waſſer fie im Dunſt in die Beete 
abgeachen hat, wiederum erießt wird, fo wie die befann: 
ten Englijchen Benermafchinen auch eingerichtet find. 
Diefe warmen Duͤnſte werden in Röhren Durch die Ber: 
ge geleitet, wodurch fie ihre Wärme erhalten. 

Treibefaß, (Böttcher, Gerber) find die, worinnen 
das Leber FR gemacht wird. Im Treibefaſſe werden 
Die Leder gelöheg, drey» bis viermal, allezeit mit friſcher 
Lohe. Wenn das Ledet in das Faß eingelegt wird, hei- 

en fie e8: eintreiben,- Daher ſolch Faß Djefen Namen be: 
ommen. 

Treibepferd, (Jaͤger) ſ. Schußpferd. J— 

Treibekell, Klopfbolz, Buchtrucker) iſt ein ſtar⸗ 
kes viereckiges Holz, welches Der Setzer, ehe er die Form 
ſchließt, auf jede Columne legt, und worauf er mit dem 
Schließnagel Schlägt. 

Treiben, auftreiben, umtreiben, (Handw.) wenn 
ein Geſelle bey einem Handwerk etwas verwuͤrft, und 
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Treiben 


ſich deshalber abzufinden weigert, wird ſolches durch an 
dere wandernde Geſellen kund gemacht, damit ein ſolcher 
anderswo zu keiner Arbeit gelangen kͤnne, bis er deshak 
ber dem Handwerk die Gebubr geleifter. Solches heißt 
einen (bejellen treiben, Welches ihnen ader durch dag 
SKaiferlishe Mandat von 1734, die Abjtellung ier Mies 
brauche bey den Dandivertern betrefiend, ſchlechterdings 
verboten ift, 

Treiben, (Stider) ſ. Verbeben, 

Treiben, ® Diefes Treiben geſchieht, ſonderlich wo 
bie Schachte jhon etwas tief find, mir 4 Pferden. Ans 
fanglich, wenn die Tonne vom Zullort in der Grube aufs 
geholt wird, werden alle 4 ‘Pferde vorgefpannt ; hat rn 
aber, wenn der Schacht nicht tief ift, das eiferne Sei 
mal um den Korb gewickelt, welches ı6 Lachter, Tiefe 
im Schachte ausmacht: fo giebt das miedergebende Seil 
mit der Iedigen Tonne ſchon fo viel Gewicht, dag 2 Pfer⸗ 
de abgeſpannt und vor die Krippe gelaſſen werden können; 
In Schaͤchten von 100 und mehr Lachter Tiefe muſſen 
„alle 4 Piesde wohl bis auf 3 Umſchlage des Setis ziehen, . 
Doch geben bie Uniſchlage wicht allemal die Zeit, wenn 
zwey Pferde abzuhangen find, jendern ein geubter, Fuhr⸗ 
mann bemerkt es an dem Zuge ber Pferde, indem es auch 
darauf antomme, ob die Tonne mut ſchwerem Erz oder 
leichtem Berg beladen ift, und ob dag Treiben in flachen 
„der feigern Schachten geſchieht. Kommt vie ledige Tonne 
mit der beladenen zujaumen, welches man den Wechſel 
der Tonnen nennt, alsdenn haben beyde Pferde nichts 
mehr zu ziehen, als die Schwere des Erzes ober Berges 
in der Tonne. Iſt die.ledige Tonne noch einige Lachter 
tiefer in den Schacht heruntergegangen, jo muͤſſen dig 
Pferde die Trift aufhalten; ja es muß bev fiefen Schach: 
tun, je mehr die beladene Tonne in die Höhe comme, ber 
Fuhrmann auf einen alsdann an die Dode angehängten 
and hinterher -Ichleifenden Block, welchen ber — 2* 
den Bund nennt, treten, Damit den Pferden das Rüd; 
halten nicht zu ſchwer werde: Dat ber Fuhrmann die 
Halfte der Treibezahl, als 20 Tonnen, herausgeſchafft, 
ſo ſpannt er die vordern Pferde hinten, und gebraucht 
die, ſo hinten gegangen, zum Vorſpann. Damit der 
Anſchlager Zeit habe, die heruntergetommene ledige Ton⸗ 
ne zu füllen, jo ift jedesmal .an derfelben ein Umfchlag 
vom Beil, weldes, nachdem die Spindel abgelaufen if, 
2 bis 3 Lachter betraͤgt, übrig, daß der Fuhrmann die 
Spindel einmal umtsiben muß, ehe die gefullte Tonne 
anträgt. Iſt eine volle Tonne zu Tage, fo wendet der 
Fuhrmann mit den Pferden um, damit die nun ledige 
Tonne wieder hinein sehen, and die im Schachte ange: 
fullte herausgebracht werden kann; zu welchem: Ende die 
Deichylel unter dem Bit des Fuhrmanns an der Dode 
um eine ſtarte eiferne Spindel beweglich it. Dep dem 
Treiben in ‚tiefen. Schachten, wo dag eiferne. Seil ein 
großes Gewicht har, hat fi der Fuhrmann bey dem 
Ummenben wohl vorzufehen, daß Die Trift oder der 
Schwentbaum nicht herum ſchleudere, und die Pferde 
zurüdreige. Dieſes zu verhindern, wird ein Rakter m. 


 Zeeiben 


ber Nagel durch die Docke gemacht, daran eine ftarfe ei 
ferne Stange von etiva 60 bis 70 Zoll Länge hängt, 
welche der Gaepelknecht genannt wird, Diefer Knecht 
oder Stange, welche unter dem Treiben in die Höhe oder 
jur Seite angehängt ift, wird alsdenn auf die Erde nie: 
wergelaffen , wo fie fich vorſtemmt, daß die Docke fammt 
dem Schwenkbaum bleiben muß. Wie das Gewicht des 
eifernen Seils mit der angefüllten Tonne im Aufziehen 
abnehmen müfle, erhellet alfo: 5 Lachter eifern Geil 
toiegen ı Eentner; ift nun die ledige Tonne mit bem Seil 
tm Schachte s Lachter niedergegangen, und alfo das Seil 
der aufgehenden Tonne um fo viel kürzer geworden, fo 
wird das Gewicht diefer Tonne mit ihrem Seil in diefen 
s Lachtern um 2 Centner vermindert, in 25: Lachtern 
um -ı0, und in 100 Lachtern um 40 Centner. Wo 
bie Tonnen einander im Schachte begegnen, ba ftehen die 
beyden Seile im Gleichgewichte, gleich wieauch die Ton 
zen, umd bleibt nur noch auf der einen Seite das Gewicht 
des Erzes oder Bergs der vollen Tonne Übrige, Wird 
von 7 Eentnern angenommen, fo muß die le⸗ 

Tonne zum völligen Gleichgewichte noch 17% Lachter 

N darauf befommt das Seil an ber ledigen 
Zonne das Uebergewicht, und die Pferde müflen die Trift 


ten. 
tiben, nennt ber Weber, wenn das Garn auf die 
» gewunden wird. : 

2 penerz, (Bergbau) eine gewiffe Anzahl Tonnen, 
fo viel zu einem ganzen Treiben gehören. in großes 
Treiben hält 60, und ein kleines 40 Tonnen, 

Treiber, (Bergw.) werben diejenigen genannt, die 
bey den Treiböfen beftellt find, und dahin fehen müflen, 
daß das Bilber recht abgetrieben werde. 
Treibeſchacht, Bergw.) f. Treibfhacht. Jar. 
Treibewerk, (Metallh.) ift dasjenige Bley, welches 
das Silber über dem Hohen » oder Stichofen in ſich gezo · 


gen bat. . 
„Treibbaus, f. Gewaͤchshaus. Jar. 

Treibbäufer, eigentliche, in dieſen wird das 
Wachsthum vieler Blumen, Früchte-und Gemüfearten 
befördert. Die Gewaͤchſe werden durch die eindringenden 

‚ Bonnenftrahlen, das Einfenren der unter dem Boden 
Fünftlicy angebrachten Kanäle und Roͤhten, durch Zuler 


g von 
Tr, pe t, daß man dufch dieſe erzwungene Wär: 
ine, auch in, der fälteften Sahreszeit, Blumen, Früchte, 
und Gerhüfe zu ihrer Reife bringen kann. 

Weil ihre Gewaͤchſe verſchieden find, fo legt man fie 
auch auf zweyerley Art an. 
 Zreibt der Gärtner hohe Stämme oder Bäume, fo 
man folhen Häyfern nach Beſchaffenheit diefer die 
e.geben,, bamit fie von der Sonne durch die Glaͤſer 
f befchienen werden. Ein foldes Haus muß in 
wendig 7 — 8 Schub hoch ſeyn, und fo viel breit; bie 
Grube aber, darinn der Mift kommt, 44 tief, Die 
Länge iſt willkuͤhrlich. Kleine Bäume und Gewaͤchſe 
feine Hütten, die etwa s Schub weit, und 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil, 








emiſt und Gerberlohe, in welche man fie dem 
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gegen Mittag die Mauer einen Schub hoch von ber Er: 
de angelegt werden. Die Fenſter feßt man 3 Schub 
hoch fenfrecht auf. Auf dieſe kommen andere, noch) b6: 
here Fenſter. Imwendig grabt man die Erde zwey bie 
drey Schub tief aus, und in diefe Oeffnung wirft man 
frifhen Pferdemift aus den &tällen hinein, worein man 
die Blumentöpfe mit ihren Gewaͤchſen eingräbt. Diefen 
muß man zuweilen begießen, um die Wärme gedrängt 
bey einander zu erhalten : denn der trockne tuͤrre gabe kei⸗ 
ne Wärme; in Zeit von fehs Wochen, oder hoͤchſtens 
zwey Monaten, wird fi) die Wärme oder Ausdampfung 
verloren haben, alsdann muß man an deflen Start 
neuen binzutbun. 

Treibbeerd abwärmen, (Metallbütte) d. i. che das 
Treiben angeht, wird der Heerd vorbero mit 3 Körben 
Kohlen abgewärmt, und foldes Feuer währt nah Be: 
fchaffenheit der KRoblen, ob fie naß oder troden, 6 bis 7 
Stunden ; die Witterung thut hierbey auch etwas. 

Treibbeerd ausfclagen, (Metallhuͤtte) d. i. er 
wird von Leim und Rehhaaren, eder dergleichen, derb 
und ſeſt gemacht, damit er nicht araben fann. \ 

Treibbeerdes Abſtrich, (Metallh.) d. i. was von 
dem Treiben abgezogen wird; und iſt einmal mehr als 
das andere, bisweilen ı$, bis 3 Centner, auch dann 
und warın nur ein halber Centner davon, welches verur: 
ſacht, daß die Gloͤtte defto beffer werden muß; auch wird 
von uralten Werten auch wohl 4 bis s Centner Abſtrich 
erhalten. P R 

Treiblinge, (Mühlenbau) f. Stöde. Jar. 

Treibofen, (Hütten » und Schmelzwefen) f. Treib⸗ 


beerd. ac. 

Treibfdserben, Probierfcherben, find Eleine fehr 
dicht geſchlagene irdene Gefäße, die aus folhem Thone 
bereitet find, welcher ſich fehr feft brennt, und von ber 
Gloͤtte, oder andern im Schmelzen freßigen Materien 
sicht leicht angegriffen wird, Ihre Geſtalt koͤmmt der 
der Capelien ziemlich gleich. Die Breite ift ız bis 2 Zoll. 
Zu deren Berfertiaumg, weil fie müffen gefchlagen werden, 
braucht man die hoͤlzernen oder meffingenen Futter. Der 
Unterſchied zwifchen der Eapelle und dem Treibſcherben 
befteht darinnen, daß die Materie zu dieſem ſehr dichte, 
zu jener hingegen loder und anziehend feyn muß. Zu je 
futter gehört ein Thonmaaf. Denn wenn 
zu viel oder zu wenig Thon in die Nonne kommt, macht 
e6 bey der Arbeit viel Unbequemlichkeit, und nad dem 
Augenmaaße läßt es ſich fo genau nicht treffen. Es bes 
fieht das Tbonmaaft in einem von harten Holje gedieh: 
ten und in Dele gefottenen Ringe, gleich einem Capellen- 
futter: von folhem Inhalte, als der Scherben in feiner 
bequemſten ©tärhe erfordert. Es wird nämlichein folder 
feiich gefchlagener Scherben mit dem unten und oben aus: 
getriebenen Thone wieder zufammen in das Mash ges 
druͤckt, und von deflen Kühe fo viel abgenemmen, bis 
das Maaß voll ift. Wenn der Thon nicht ganz von allen 
Steinchen, ober von den Wurzeln, der auf den Thon: 

Pflanzen 


e serneiniglit wachſenden und > 


Treibf 


fren ift; fo muß man ihn fhlemmen, und zu dem Ende 
in Heine Stückchen ſchneiden, mit fo vielem Waſſet, 
daß er fließt, aufiveichen, fo lange umrühren, bis er 
ganz zerfleffen; den Schaum mit einem Haarſiebe abneb: 
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men, und.danr duch ein etwas weitis Sieb gießen; , 


doc langſam, taf die den Troibicherben vor andern fdyäd- 
tiche kiefige, fleinige, fandiae, und andere ſchwete Ma: 
terie am Boden, die Wurzeln aber, eder Faſerchen von 
Gewaͤchſen u. dal. im &iebe bleiben. Das Waller mit 
dem abgefchlemmten Thone erfordert einige Tage Zeit, 
ehe fich der Thon fo fefte auf den Boden fetsen kann, dab 
fih das Waſſer, ohne felbigen mirjunehmen, abaiepen läßt. 


Durch dieies Abſchlemmen wird zualeih die etwa beym 


Thone befindliche, und felbigen weniger im Feuer ftchend 
machende faljiae Beymiſchung mit weggenommen, voel- 
der Fall fo gar fetten nicht it. Wenn die Feuchtigkeit 
grögtentheils ausgedunfter, und der Thon fleifer wird, fo 
muß man ihn wehl umrühren, und unter einander arbei- 
ten; endlid wenn er gar nicht mehr fließt, mit dem 
Spurmeſſer in dünne Scheiben zerfchneiden, damit er de: 
ſto cher die gehörige Zahigteit, um die Treibfcherben dar: 
aus zu verfertigen,, erlange. Nachdem der Thon fo viel 
von der ihm anhangenden Mafie in der Luft verlohren 
bat, das er mit den Handen bearbeitet, nicht mehr ans 
tlebt, fo wird eine belichige Quantität davon uͤber ein 
Breit oder Tafel, ohngefahr anderthalb bis zwey Zell 
Diet, ausacarbeitet; in eben fe dicke Streifen und dieſe 
- wieder in Wurfel von folder Lange gefchnitten, daß jedes 
Strick mehr ausmache, als bas Thonmaaß halten kann ; 
nachden fie mit den Aachen Händen etwas rımd gewel—⸗ 
gert worden, in das mit Speckſchwarte oder einem fettis 
gen Lappen ausgerichene Maaß gedruckt, das übrige eben 
und uncen weggefchnitten, und der Ihon wieder heraus 
gedrücdt; wenn nun eine beliebige Anzahl ſolcher Pro: 
portionen fertig, und auswendig von der Luft etwas er⸗ 
bariche find, können die Scherben geſchlagen werden: 
Zu dem Ende wird die Nonne und die Spur des Muͤnchs 
mit Speckſchwarte oder einem fettigen Lappen ansaewilcht, 
die Nonne auf einen Kloß arleat; mit einer Portion Thon 
gefüllt; der Mund; gerade aufoefegt, mit ein Paar hat: 
ten Schlägen angettieben, und der unten an der Monne 
ausgetretene Thon weggefchnitten; der Muͤnch, an dem 
gemeiniglih der Scherben bänat, herausgenommen, und 
der Scherben gemachſam abgedreht ; ober dafern der Sicher: 
ben in der Nonne bleibt, wird folche umgekehrt einigemal 
fanft auf den Kloß geſchlagen, fo acht der Scherben her ⸗ 
aus, an den der obere Hand gleich aefchnitten wird. Die 
Scherben werden an der Luft getrecknet, und in einem 
Toͤpferofen eder andern Alammenfeuer, wie gemeine irdes 
ne Gefaße gebrannt. Bevor man aber eine Menge Treib⸗ 
ſcherben kauft, oder ſelbſt macht, iſt zu unterſuchen, ob 
fie auch von gehöriger Güre find. Zu dem Ende waͤrmt 
man einiae daven vor der Mündung des Drobierofens 
nur fo ffarf ab, daß ffe nicht mehr tale oder feuchte find, 
und man deren Hitze zur Noch ohne Verlehung der Band 
ertsogen kann, feßt fie fodann unter die hellgluͤhende Muf⸗ 
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fel: ſpringen nun die Scherben oder bekommen Riſſe, Pb 
taugen ſie nicht. 

Nachdem fie dieſe Probe ausgehalten, trägt man fa 
viel Bien hinein, daß fie bis auf Frei angefüllt find, läßt 
fie eine halbe Stunde oder länger in der Hitze fichen, bis 
die Schlacke das Bley vollig überzogen hat, und gießt es 
aus. Iſt die inwendige Klädye des Scherbens ungleich 
und vell ven einen Gruben gewerden, fo ift es ein Zei 
hen, daß der Then von der Bleyſchlacke nicht nur ftark 
angeatiffen, fondern Much, daß der Then nicht geheri 
und durchaus aleid) durchgearbeitet worden, und läßt fi 
in ſolchen Scherben feine etwas reiche Probe m Ver⸗ 
luſt des Gehalts verſchlacken, weil bey dem Ausgießen 
in den Grübchen metalliſche Körner zurück zu bleiben 
pflegen; auch die Proben, wenn fie ſchwerfluͤßig find, 
ind ſtartes lang anhaltendes Feuer erfordern, gern durch⸗ 
gehen, das ift, auslaufen. Binder ſich der Fehler an 
den Probierfcherben, daß fie, ohne zu fpringen, : oder 
Riſſe zu bekommen, keine fehnelle Hitze vertragen konnen, 
fo ift der Thon zu fert,' und erfordert einen Zufag von 
gebranntem Thone, dazu man auch Scherben ven zerbror 
chenen, jedech unglafurten irdenen Gefäßen nehmen kann, 
die aber noch zu keinem andern Gebrauche muͤſſen gedient 
haben. Am ficherften äft es, folche Gefäße zu nehmen, 
die unter dem Brennen im Töpferofen Schaden gelitten 
haben. Es werden ſolche zerftoßen, und durch ein nicht 
Er zartes Haarfieb geichlagen. Nachdem nun das 

fer von dem geichlenmmten frifchen Thone langſam ab. 
gegeſſen worden, und der Thon noch fo weich ift, daß er 
fich mit einem Stocke umruͤhren laͤßt, rührt man den 
dritten oder vierten Theil von dem gebrannten Thene datı 
unter, und halt mit dem Umarbeiten, welches am beiten 
mit einer Krüche oder Kratze geſchieht, fo fange an, bis 
alles wohl inter einander aemenat toorden zaninimt ei 
ante Hand vell daven, laßt das Gemenoe in der Närme 
oder in der Luft etwas ſteiſ werden, ſchlaͤgt davon zur 
Probe einige Scherben, und probirt foldye, wie oben ge: 
fast werden, fe zeige ſich, ob es noͤthig ſey, vom gebranns 
ten Thone zugufeßen, oder abzubreden. Der meifte 
Thon hat diefer Bereitung noͤthig; feltner fällt ſolcher 
vor, der zu Treibfcherben zu mager und zu locker befunden 
toird,. Man erfennt dieſen Fehler, wenn das verſchlackte 
Bien viele Fleine Gruben in die Scherben frißt, oder 
wohl gar durchgeht. In diefem Falle mengt man nur 
etwas fetten Then darunter. Iſt aber, nie der Fall 
fidy nicht leicht ereignen wird, dergleichen Thon nicht zu 
baten, je fanr etwas von jartgerichenem Eande und 
Glaſe zu gleichen Theilen genommen, darunter gemengt, 
und das rechte Verhaͤltniß durch einine Verſuche ausge: 
macht werden. Hierdurch werden diefe Gefäße im Feuer 
zwar dichter, und etwas braudıbarer, man wird ſie abes 
niemals zu folcher Guͤte bringen, als die fo von natürli 
der auter (Erde demacht find, 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Thone, der 
zwar jähe und dicht genug, aber dabey ſehr Müßia ift, und 
vom verfhlackten Bleye leicht verzehrt wird. Diefer er: 

f fordert 


Ter e i b w 


fordert ſtrenge, und dem verſchlackten Bleye wiberſtehen ⸗ 
de Zuſaͤtze. Die Umſtaͤnde muͤſſen ergeben, was man in 
jedem Fall dazu nehmen kann. Nichts ift beffer als zer: 
brochene Heſſiſche Schmelztiegel und andere Gefäße von 
diefer Art, an denen keine Schlacke oder ineralliicher Ge: 
halt befindlich, wenn foldhe geftoßen, durch ein Sieb ae 
ſchlagen, und darunter gemengt werden. Vor dem Zu: 
faße von Kreiden und kalfartigen Steinforten (ob ſolche 
gleich in dem Probierfeuer, worinn die Scherben gebraucht 
werben, ſeht feuerftändig find, aud von dem verfchlad: 
ten Bleye fehr ſchwer verſchlackt werden) hat man ſich zu 
hüten, weil fie die Gloͤtte in ſich ziehen, und alfo eine 
ſchwere Verſchlackung machen. Glimmer und. kafkartige 
Geſteine, die nicht merklich eifenfhüßig find, mit etwas 
Har zerriebenen hartflügigem Sande, Kiefel oder Quarz 
vermengt, find am dienlichften. Hin und wieder fallen 
auch dergleichen ſchon von Natur vermengte Gefteine vor. 
Weil diefe Arbeit ſehr muͤhſam ift, und die Scherben von 
natürlicher gut: Erde allezeit den Vorzug behalten; fo 
ſaͤhrt man beffer, wenn fonft Gelegenheit und Zeit dazu 
vorbanden, daß man von entfernten Orten ber guten 
Sen. oder die Scherben felbft kommen laffe. Bey dem 

n der Scherben ift folgendes zu merten: die tho: 
nigte Maserie, welche hierzu gebraucht wird, muß fo fteif 
feyn, daß fie fi mit den Händen kaum Enäten lafle; 
denn ift fie weicher, fo wird man die Treibicherben faum 
ganz aus der Nonne bringen fönnen; zum menigften 
werden fie unformlich, wo man nicht die Nonne mit dem 
Treibfherben eine Zeit lang in eine ſtarke Wärme fegen 


will, damit fi der Scherben von felbft abziehe, wodurch 5 


man aber viele Zeit vesdirbt. Doc muß der Thon aud) 
nicht allzu fteif feyn, fonft befömmt der Scherben verbor; 
gene Riſſe. 

Wenn zu wenig Thon in die Nonne gethan worden, 
darf man nichts mehr nachſetzen, fondern muß ben Scher⸗ 
ben von neuem füllen, auch darf man den Thon, womit 
die Nonne einmal ift gefüllt werden, auch die Abfchnitte 
nicht wieder gebrauchen, weil das Fett, womit die Nonne 
inwendig beſtrichen iſt, fih an den Thon ‚hängt, und 
verurfacht, daß ſich die verſchiedenen Stüde nicht mit 
einander verbinden, ba denn die darinnen fließende Mas 
terie durdyläuft, wodurch die Operation und zugleich die 
Muffel verdorben wird, welches oft fehr verdrüßliche Vor: 
fälle find; die allegeit die Regierung der Gefäße bey denen 
folgenden Operationen beſchwerlich machen. 

Treibwaſſer, ift dasjenige Waffer, welches Muͤhlen, 
Künfte, Hammerwerte, u. dgl. m. in Bewegung ſetzt, 
und oft dazu in eigene Wafferthaler, oder Behälter, ge» 
ſammelt wird. 

Teeid, Teeide, (Landw.) ift eben fo viel als Ge: 


traibde. 
Treil, (Holz: und Metallarbeiter) f. Drillbshrer. 
e. 
Treilles, in Frankreich der hanfene Drellich oder 


Zwillich. Die Gewebe dieſer Art werden in Rollen von 
verſchiedener Länge und Breite zum Handel aebracht, 


Tre ou ır 
Ihte gewoͤhnliche Breite if J oder 1% des Stabs. Die 
meiften Treilles werben in der Mormandie, Perche, 
Maine, Forces und Bourbonnois verfertigt. Die aus 
der Normandie, Perhe und Maine find in großen und 
Kleinen Stüden, von welchen diefe 33, jene aber 45 
Stab in der Länge halten. Die aus Forez und Bour— 
bonnois find 22 bis 26 Stab lang. Die von Abbeville 
in der Picardie in Stuͤcken ven 70 Stab Länge und einen 
halben Stab breit. Die Waare wird zu Saͤcken, Reuts 
rocken der Bedienten und Kavallerie, zu Beinkleidern 
und Kamifdlern der Landleute u. bal. verbraucht. Auch 
heißt man im Frang. Kandel Treilles ſchwarze Steifleis 
nen, dergl. und farbige Ölanzleinewand, die in fo genann« 
te Viertelſchocken aus Deutſchland und der weiz, ins · 
ſonderheit von St. Gallen nach Frankreich gebracht wird. 
Man macht die Art zwar haͤufig zu Rouen und Paris 
nach, doch behält die deutſche und ſchweizerſche dem Vor: 
zug, indem diefe feiner, beffer gefärbt, und appretirt zu 
feyn pflegt. Man gebraucht ſolche zum Füttern der Hüte, 
een und Kleider, Rode u. ſ. w. 
ermbier, cheval qui trembier de peur. Eiu Pferd 
das zittert und bebt vor Furcht, welches bey den Spani⸗ 
fhen Pferden beobachtet wird, die zum gefährlichen Stier: 
kampf gebraucht werden. Sie merken diefe Gefahr, ſonder⸗ 
lich wenn fie fhon dabey gewefen, da fie es noch in fri— 
ſchem Gedaͤchtniß haben. Ein Pferd zittert aud) vor Käl: 
te, wenn es zu Winterszeit gar zu kalt getränft wird, 
auch wenn es mit dem Fieber behaftet ift. 
Tremel, (Bergbau, Baukunft) fiehe Hebebaum. 


ac. 
Trempe ou Detrempe, Ital. Tempare, Iſt eine 
Are zu malen. Die Italiener nennen es gemeiniglich 
mit Waffer malen, indem fie nichts als den Saft von 
dem Beigenbaume und Eyerweiß, anftate des Leims, dar 
zu nehmen. ; 

Treimpel der Pforte, (Schiffbau) f. Geſchuͤtzpfor⸗ 


ten. 

Trenchekugel, (Artillerie) f. Sprengfugel. ac, 

Trennemeſſer, ift ein Kleines fubtiles zugefpigtes und 
feharfes Meffer, deffen fi das Frauenzinmer in Aufteen« 
nung einer falich genähten Nath oder anderer Dinge zu 
bedienen pflegt. 

Trentanel, Trantanel. (Färber.) Ein Kraut, wel: 
ches eine Art von Garen ift, und in Frankreich in dem 
Provinzen Languedee und Provence häufig waͤchſt. Man 
braucht es vernehmlid zum Braunfärben; es giebt aber 
den damit gefärbten Zeugen einen ſehr ſtarken Geruch, 
der aud) den Augen derjenigen ſchaden ſoll, die ſelche tra⸗ 
gen. Daher ifi denn der Gebrauch deffelben in Frank 
reich verboten, oder nur wenigitens in foldhen Provinzen 
erlaubt, wo man feine beſſere Farbenzeuge zu den 
Schattirungen bat, zu welchen man dies Kraut ans 
wendet. 

Tréou, heifit bey den Franzofen in der Seefahrt ein 
vieredigtes Seegel, fo die Öaleeren, Tartanen und 
einige andere Schiffe von niedrigem Vort, bey fhürmi- 

i.; e ſchen 


a Trepan 


den Wetter führen. Sonſten führen fie gemeiniglich drey⸗ 
etiate Seegel. 

Trepan, Bohrer, a (Wundarzt) ift dasjenige Merf: 
jeug, womit die Anbohrung oder Durchbehrung eines 
Knochens vorgenommen wu). Es giebt dreyerley Auten 
dieſes Wertzeuge, namlich: den Abblaͤtterungtrepan, 
Erſoliarietrepan Clrepanum exloftjativum), den 
Perforariverepan, Spitzteepan (Irepanum perfura 
tivum), und den Aconentrepan ( Trepanum cum co- 
rona), 

Trepanarion, (Wundarjt) ift dirjeniae chirurgifche 
Verrichtung, da man durch) den Trepan, um cinem aus: 
getretenen Blute oder Eiter unter dem Dirnfchadel einen 
Ausfluß zu verfbaffen, oder fremde Körper, als: Split 
ter u. dergl. herans zu ziehen, fo auch, warn die Hirn 
ſchale niedergedruckt, um fie mit dem Heber in die Höhe 
zu ziehen, den Hirnfchädel durchbohtet. Man durchboh— 
tet aber nicht allein den Hirnſchaͤdel, — auch andere 
Knochen, welches aber oft de die Krone des Trepans, 
und zwar mit dem Perferativtrepan gefchieher, als: fo 
bohret man die cylindrifchen Knochen oft wegen des Bein: 
frafies oder Winddorns an. Auch das Bruftbein wird, da 
die Bruſthoͤhle ſich eben fo, wie die Höhle des Kopfs ver: 
balt, aus eben den bereits angezeigten Urfachen durchboh⸗ 
tet, fo die Trepanarion des Bruftbeins (Trepanatio 
oflis terni , genannt wird. 

Trepigner , Cheval qui trepigne, fagt man von eis 
nem Pferde, welches die Volte nicht genugfam einnimmt, 
und ſeine Bewegungen oder Tempo zu kurz macher, nahe 
ben der Erden, aud) fich nicht genug auf die Huften feket, 
und gleichſam den Staub mit den vordern Füßen fdylagt, 
welche Pferde zum Fallen ſehr geneigt find. 

Trepigner de joye, wird auch von den Pferden 
gebraucht, und heißt vor Freuden fpringen. Diefes ae: 
ſchiehet gemeiniglich bey den Sprinaern, wenn fie zwiſchen 
den Pilaren eingebunden ftehen und geblendet worden; 
nachdem ihnen aber die Augen geöffnet worden, wiſſen fie 
nicht, wie fie vor Freuden ftampfen und fprinaen jollen, 
abſonderlich wenn man fie mit der Chambriere darzu 
aufmuntert, welches gute, dauerhafte und Iuftige Pferde 


find. . 
Treppe. @ Die Bequemlichkeit bey den Treppen ift 
ein fehr wichtiger Vorwurf diefer Dinge, und fchräntt ſich 
auf felsende Regeln ein: ı) Man muß die Treppen in 
ben Ecken, oder Winkeln der Hauschten anzubringen fu: 
chen, weil fie da den meniaften Raum einnehmen, und 
die Hauschren nicht zu viel von dem Platz verlieren. 2) 
Dan nu die Treppen an den Wänden der Hausehren 
beruimführen , weit fie da den wenigſten Plaß wegneh⸗ 
men, eben indes Abficht aber fo viel, wie möglich, gebro⸗ 
chene und Windritrepzen erwählen. 3) Man muß die 
Windeltreppen, wenn ihre Stufen nicht gleich breit ſeyn 
fönnen, nut in dem Falle wählen, wenn es an Plas 
fehler: denn man wird bep ihnen, im Auf: uud Äbge— 
ab durch dag viele Drehen, nicht nur leicht ſchwindlich, 
ndern es find folche auch, befonders wenn bie Stufen 


Treppe 

nicht aleich breit find, etwas unbegnem zumachen. 4) 
Die Treppen müffen fo breit ſeyn, daß alle die Sachen, 
die auf ihnen aufs und abgetragen werden ſellen, auf ihr 
nen Raum genug haben, und bey den innen Haustrep⸗ 
pen zwey Perfonen neben einander auf: und abgehen, 
ja alle Sachen die Treppe binauf getragen werden tönnen, 
welche durch die Hausthure gehen. 5) Es muüſſen die 
Treppen bey dem Eingange in ein Haus gleih in das 
Geſicht fallen, und eben diejem Eingange zur rechten 
Seite liegen, damit man gleid) in das zwehte Stock tom« 
men fönne, 6) Wenn eine Treppe fehr lang iſt: fo muß 
man in jolche Rubeplaße machen, damit man darauf 
ausruhen Fonne, und find die Treppen leicht zu fteigen, 
wenn fein Arm mehr, als ı7 bis ı4 Stufen hat; es 
kann aber auch ein Arm, um der größeren Bequemlichkeit 
willen, nur 6 bis 8 Stufen erhalten. 7) Die Stufen 
der Treppen dürfen nicht über acht, aber auch nicht unter 
fechs Zoll hoch ſeyn, und heißt die Höhe der Stufen bey 
den Handwerkern die Steigung; denn ift das erfte: fo 
muß man die Deine bey dem Gehen der Treppen zu hoch 
aufheben ; und ift das leßtere: fo muß man die Füße zu 
geſchwinde beivegen, und beydes macht müde; die zu nie: 
dern Stufen nehmen außerdem aber auch au vielen Raum 
weg. Gemeiniglich giebt man den Keller«, Boden: und 
Stalltreppen 8, den aͤußern und innern Haustreppen 
aber 6, 65 bis 7, aud 7% Zell zur Höhe, nnd find we: 
nigftens nur die beyden letztein Hchen der Stufen immer 
am bequemjten gewefen. Außerdem richter fi die Hoͤhe 
der Stufen nach der Größe der Haufes, und find bie 
Stufen in den Schlöffern, Pallaſten, ja auch den Ge: 
bauden fir Perſonen von mittleren Stande nicht über 
6 bis 64 Zell hech; die in aeringeren Gebanden hingegen 
betemmen wine Höhe ven 7 bis 74 Zoll. 8) Es mulfen 
alle Stufen in einer Tkeppe eineriey Höhe befommen : 
denn iſt dieſes niche, fo nm men die Fuͤſſe einmal hoͤher 
heben, wie das anderemal, und dag ift nicht mur unbe: 
quem, fondern man kann auch leicht fallen. 9) Es müf: 
fen die Stuſen einer Treppe nicht unter zehn, aber auch 
nicht uber zwelf Zell breit fen; dieſe Breite, den bey 
den Handwerkern fo aenannten Nuftritt, von der Kante 
eines Trittes bis am die Linie auf diefem Tritte gemeſſen, 
wo die Kante des zunachſt darüber ftehenden Trittes bins 
fällt, wenn man ein Loth von biefer Kante auf den erft 
gedachten Tritt herabläßt: denn ift ein Tritt weniger, 
als 15 Zoll breit, fo hat man bey dem Heruntergeben auf 
einer Treppe feinen feften Tritt, und Fann leicht fallen; 
und ift ein Tritt mehr als 12 Zoll breit: fo muß man bey 
dem Steinen der Treppe zugleich vor ſich fchreiten, das 
immer unbequem ift, und noch den Nachtheil bringt, daß 
eine Treppe, die zu breite Tritte hat, zu vielen Raum 
mwegnimmt. Es ift befannt genug, dag man in Schlbſ⸗ 
fern und Palläften die Senfen oft 14 bis 16 , ja wohl 
ı8 Zoll breit macht; aber nie habe ich diefe Treppen. ber 
quem gefunden.“ &o richtig es ift, daf die Breite der 
Stufen von 10 Bis ı 2 Zoll der Größe unferes Fußes fo ganz 
angemefjen find: fo findet man doch, daß die Stufen im 

geringen 


Treppe 

geringen Gehäuden , befonders in den Kellern und Bbs 
den, ja-auch in den Erallen, oft nur 8 bis 9 Zoll breit 
find, und die find dann immer ſehr unbequem. Bey den 
Windeltieppen findet es fih außerdem gemeiniglid, daß 
die Tritte an der Spindel am ſchmaleſten, am Ende aber 
am breitejten find, und muß man’ die Tritte fo einrich⸗ 
ten, daß fie in der Mitte ihrer Lange, wo fie am häufig« 
Ren gebraucht werden, 9, 10 bis 12 Zoll breit find. 
Uebrigens begreift man von felbft, daß die Stufen einen 
deſto größeren Raum einnehmen, je breiter foldye find. 
30) Es mülfen diefe Stufen einer Treppen zugleich auch 
einerley Breite haben : denn ift diefes nicht, fo hat man 
nicht immer einen feften Tritt, und fann leicht fallen. 
11) Es muſſen die Stufen alle eben, horizontal oder 
ſetzwagig liegen: denn ift diefes nicht, fo bekoͤmmt der 

beym Hiftaufgehen hinter fih, beym Herunterge⸗ 
hen aber vor ſich das Uebergewicht, und dabey kann man 
leicht fallen, und ein Unglück haben. Leider werden bie 
Treppen in den Bauernhäufern zu den Böden und Stäl- 
len meijt fo gemacht, daß die Treppen hängen, das ift, 
Bie Stufen von vorne nad) hintenzu anfteigen, und das 
ift eine wirklich fehr gefährliche Sache. Endlich 12) můſ⸗ 
fen die innern Haustreppen immer gerade über einander 
fiegen, damit man, ohne viele Bänge zu durchlaufen, gleich 
in alle Etagen, ja auch zu den Boden fommen kann. — 
Die geſchickte und bequeme Anlage einer Treppe ift immer 
eine der wichtigften Stücke bey einem Gebäude; gemei: 
1izlich wird darinn von den Daumeiftern am meiften ge: 


it. 
“ Bequeme Größe der Treppen, Die bequeme 
Größe der Treppen beftehet blos in der Breite der Trep: 
pen, oder der Lange der Stufen, und ift eine zu ſchmale, 
oder zu Eleine Treppe einem Kaufe fo wenig angemeffen, 
als eine zu breite oder zu große. Ks läßt ſich feine be: 
ftimmte Regel angeben, wernad) die Größe einer Treppe 
in jedem vorfommenden Falle eingerichtet werden. muß, 
und entfceidet hierin blos ein geübtes Auge und die Zahl 
der Dienfden, die auf einmal eine Treppe hinauf oder 
herunter gehen müffen. Inzwiſchen kann man doch hier: 
bey folgende Größen annehmen: Es müfjen nämlich in 
einer Kirche die Treppen nad den Emporfirchen s bis 6 
Fuß mit den Treppenwangen breit; die in dem Thurme 
aber fonnen nur 4 bis ı, und die nad der Kanzel nur 
a4 Fuß breit feyn. Sin den Opern», Komödien: und 
Kedeutenbäufern muͤſſen die Haupftreppen vor und in den 
Häufern 7 bis 3 Fuß breit ſeyn; die Mebentreppen hinges 
en find groß genug, wenn felhe 5 bis 6 Fuß breit find, 
&n den Reit: Hetz⸗ und Ballhäufern find die Haupttrep⸗ 
pen groß genug, wenn folche 6 Fuß breit find. In den 
Schloͤſſern und Palläften, worinn fo viele Menfchen oft 
gleich auf» und abgehen, und worinn fich feine tleine 
Brennen ſchicken, müffen die Haupttreppen vor und in 
den Häufern 8 bis 10 Fuß breit ſeyn; die NMebentreppen 
aber find breit genug, wenn ſolche 6 Fuß breit find, und 
eine Breite von 4, 44 bis 5 Fuß reicht für eine geheime 
Treppe zu. Eben eine ſolche Große befommen auch die 
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Treppen in ben Natbhäufern fir unabhaͤnglge Staͤdte; 
die Haupttreppen in den Klöftern, Boͤrſen, Bank: Zoll 
und Lembardshauſern, den Rathhaͤuſern in aroßen Staͤd⸗ 
ten, den Yandjtandehaufern, den Regierungs : Kollegien: 
lniverfitats: und Atademiegebäuden, ja auch den aroßen 
Poft: und Wirthshauſern. Die Treppen in den Privat 
wohnungen für Menfchen von mittlerem Stande muͤſſen 
nach Deichaffenheit der Größe eines ſolchen Gebäudes 4, 
5 bis 6 Fuß breit ſeyn; und eben eine foldhe Größe koͤnnen 
auch die Treppen in den Fabriten: Zucht» Stod: Toll: 
Armen: Waifen: Hofpitals und Siechhänfern, ja den 
emeinen Rath» Amt» Schul: und geringen Poft: und 
ierhshäufern erhalten. Eine geringere Breite befom: 
men ‚die Treppen in den gemeinen Buͤrgerhaͤuſern, bie, 
nach der Größe diefer Gebaͤude, nur 4 bis 44 und 5Fuß 
breit find, und eben diefe Breite haben dann auch die 
Treppen in den Bauernhäufern, die meift nur 3, 34 bis 
hoͤchſtens, und das felten, 4 Fuß breit find; eben eine- 
folche Breite giebt man aber auch den Treppen in dem 
Ställen zu den Heubbden. Die Kellertreppen richten ſich 
in ihrer Breite nicht nach der Größe der Gebaͤnde, fon 
dern der Große der Keller, und den Dingen, die darinn 
aufberahret werden follen. Die Haupt: oder aͤußere 
Treppe eines Kellers, worinn große Stücfäffer mit Weine 
gelegt werden, muͤſſen daher wenigftens 6, aber auch 
8 bis 10 Fuß breit fepm, wenn darinn große Faller lie: 
gen; die Mebentreppen bingegen, die aus dern Hauſe in 
einen felchen Keller geben, um dadurd) jederzeit bequem 
in den Keller tommen zu koͤnnen, find groß genua, wenn 
ſolche, je nachdem der Keller groß ift, 4 bis s Fuß breit 
find. Werden in einen Keller teine Stuͤckfaſſer gelegt, 
jo find die Außern oder Haupttreppen aroß genug, wenn 
Die 4, 44 bis 5 Fuß breit find, und reiht dabey eine 
Breite von 3 bis 34 Fuß für eine Neben » oder Pauftrep- 
pe zu. Die gerinafte Breite bedürfen die Bodentreppen, 
wenn keine Säce mit Fruͤchten und andern green Din« 
gen auf ihnen aufs und abgetragen werden, und find fol 
che breit genug, wenn fie in geringen Häufern 24 bis 3, 
in größern aber 34 bis 4 Fuß breit find. 

Erfindung bequemer Treppen, Wenn man für 
ein Gebäude eine begueme Treppe erfinden foll, fo 
beobachte man diefe Megeln: 1. Wennan einem gege: 
benen Orte eine gerade Treppe gebauer werden 
foll. ı) Man erwähle zu der Höhe der Treppentritte 
eine dem Gebände und der Treppe angemeffene Größe. 2) 
Man addire die Dicke der Decke über dem Gefchoffe, mor« 
inn die Treppe angelegt werden foll, zu der innern Ho 
diefes Gefchofles, und mache die Summe zu Zollen; in 
eben diefe Zolle aber dividire man die eben gedachte Höhe 
einer Stufe: fo betömmt man die ganze Anzahl der Stu⸗ 
fen, welche die Treppe betommen muß. 3) Man erwaͤh⸗ 
le eine dem Gebäude und der Treppe angemeffene Breite 
der Stufen, und multiplicire damit die eben-fo gefundene 
Anzahl der Stufen, weniger -eine, meil immer eine 
Stufenbreite, der Austritt, in der Dede liegt. So 
* man die Länge, die eine fo berechnete Treppe: = 

3 m 
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dem gegebenen Plas in dem Grund einnimmt. Seht 4) 
multiplieire man diefe Laͤnge mit der Breite der Treppe, 
die Treppenwangen mit gemeifen; fo betommt man den 
Flaͤchenraum, welche die Treppe in bem Grund einnimmt, 
und fann man demnach urtheilen, ob die fo erfundene 
Treppe auf dem gegebenen Platz Naum habe, oder nicht? 
‘und ob man im leisten Falle etwa an der Höhe der Stu: 
‚fen, um wenigere Tritte zu befommen, zuſetzen, oder um 
mehr Kaum an der Breite der Tritte zu ſparen, an ber 
Breite der Stufen, oder ſelbſt an des Breite der Treppe 
‚abbrechen, oder auch an der Hohe der Stufen zuſetzen, 
und doch zugleich noch an der Breite der Tritte, ja auch 
wohl feibjt noch an der Breite der Treppe abbredien 


mülle? 

A.,&g ift felten, daß die Höhe eines Stocks, die Di- 
cke der Dede mit eingefchlejfen, gerade fo hoch ift, daß 
darinn eine beftiinmte Höhe. einer Stufe gerade aufgeht, 
und der Quotient eine ganze Zahl if. Man muß daher 
die Höhe der Stufen fo lange verändern, bis fich folche 
in die Hohe des Stocks genau dividiren läßt, oder, wel⸗ 
ches leichter ift, verfchiedene Anzablen von Stufen fo 
fange in diefe Höhe dividiren, bis eine dem Gebäude und 
der Treppe angemefiene Stufenhöhe beraustommt. Es 
geſchieht freylich hierbey, daß die Höhe der Stufen meift 
eine gebrochene Zabl iſt, allein es fchader folches der Sa⸗ 
che nichts, weil man es in dem Steigen der Treppen 
ſchlechterdings nicht gewahr wird, und dann die Treppen 
im Großen an einer Latte eingetheilt werden, fo, daß 
man daran die Höhe des Stods in fo viele Theile theilt, 
als Tritte in die Treppe kommen follen. B. Ich will 
annehmen, daß ein Stockwerk mit der Dede 11 Fuß 
hoch fen ; dividirt man nun 11 Fuß oder 132 Zoll durch 
6 Zoll, als die Höhe einer Stufe, fo befommt man 22 
Tritte. Oder follen die, Tritte höher, als 6 Zoll werden, 
und man dividirt 132 Zoll durdy_die Zahl 20, als die 
Anzahl der Stufen, welche die Treppe befommen foll; fo 
wird eine Stufe 63 Zoll hoch. Es ſeye nun ferner die 
Breite einer Stufe ı Fuß: fo iſt die Länge der Treppe, 
wenn man foldye mit der Zahl der Stufen, weniger ı, 
alfo mit 19 multiplieirt, 19 Zuß, und wern man biefe 
mit der Breite der Treppe, die 4 Fuß fern foll, multi 
plicirt, die Grundfläde der Treppe 76 Quadratfuße, 
woran man dann, wenn in bem gegebenen Plaß, weder 
nach der Länge, noch der Breite der Treppe Pla genug 
it, nad) der vierten Pegel ab: und zurbun muß. :C) 

n begreift von ſelbſt, daß, wenn ein Ruheplag in ei: 
ner folhen Treppe ift, man fo viel zu der Länge der Trep: 
pe zuſetzen muͤſſe, als ſolcher lang if. D) Ein weſent⸗ 
liches € zu der Erfindung der Treppen befteht noch 
darinn, daf man ſowohl vor den An.» als dem Austritt 
einen binlänglichen, und ſolchen Raum habe, der wenig: 
ſtens fo fang und breit iſt, als die Breite der Treppe be: 
trägt, und dag man bey alledem auch bey dem Austritt 
an fein Dad; anftofe. II. Wenn an einem gegebe: 
nen Ort eine gebrochene Treppe gebauer werden 
fol, 1) Dan erfinde nad) der erften und zweyten Regel 


‚Treppe 


des vorhergehenden Falles die Anzahl der Stufen, die 
eine Treppe fur ein gegebenes Geſchoß bekommen foll. 2) _ 
Man vertheile die ganze Anzahl der Tritte in zwey, drey 
und mehrere Arme, fo, dapein Arm nicht mehr als 
ı2 bis ı4 Stufen befimmt, ımd gebe der Treppe einen 
Ruheplatz weniger, als Arme heraustemmen, weil fiets 
ein Ruheplatz in der Decke liest, worauf man austritt. 
3) Man erwäble eine dem Gebaͤude und der Treppe anı 
gemeflene Breite ber Stufen, und erfinde nach der drit- 
ten Megel des vorhergehenden Falls die Yänge eines jeden 
Armes. 4) Man erfinde nach der vierten Negel bes 
eben gedachten Sales die Orundfläche eines jeden Armes, 
zu diefer aber addire man den Qundratinhalt der Nude: 
pläße, wenn man ihre Länge mit der Breite multiplicitt. 
So ijt die Summe der Flächenraum, welchen die Trep: 
pe im Grunde einnimmt, und fann man daraus urthei: 
len, ob die fo erfundene Treppe auf dem gegebenen Plaß 
Raum babe oder nicht ? und ob man in dem letzten Falle 
an der Höhe der Stufen zufeken, oder an ihrer Breite, 
oder auch an der ganzen Breite der Treppe, oder endiih 
an der Länge der Nuhbepläge, oder an allen diefen Größen 
zugleich abbrechen, und doch noch die Stufen höher mas 
hen müffe? a) Ich erinnere auch hierbey was ich bey A. 
in dem vorigen Falle gefagt habe, und ift der Raum et 
was klein zu einer gebrochenen Treppe; fo kann man dar 
durch etwas gewinnen, wenn man in die Nubepläße einen 
Trite macht, doch ift diefe Einrichtung eben nicht bequem. 
Aa wird bep ihr die Treppe noch nicht bequem genug; fo 
kann man auch wohl zwey, drey uund mehrere Stufen in 
einen Ruheplatz legen, aljo ein Viertel winden, und 
dann befommt man eine vermifchte Treppe. b) Um die 
angegebenen Negeln zu erläutern: fo will ich annchmen, 
daß das Stock mit der Dede ı8 Fuß hoch, und die Höhe 
einer Stufe 6 Zoll ſeyn foll, und befommt demnach die 
ganze Treppe 36 Tritte, alfo wenn man ı2 Tritte für 
einen Arm rechnet, 53 Armen, und zwey Nubepläße, 
Dabey nun ift die Nechnung, wenn ein Tritt ı Buß, 
die Treppe mit den Wangen aber 6 Fuß breit ift, diefe- 
Es betragen nämlich ı ı Tritte in einem Arm, weil einer 
in dem Austritt liegt, jeden zu ı Fuß gerechnet, 11 Fuß 
Länge für einen Arm ; der ganze Flächenraum eines Arms 
aber, den felher auf dem Grund einnimmt, beträgt, 
wenn man ıı Fu mit 6 Fuß, der Breite der Treppe, 
multiplieirt, 66, alſo 3 Arme zuſammen 198 Quadrat 
fuße, Rechnet man mın hierzu noch den Flacheninhalt 
von zwey Rubeplägen , deren jeder 6 Fuß lang und breit 
fepn fell, und ven benden 72 Fuß ausmacht: fo ift ber 
ganze Flächeninhalt 270 Auadrarfuß, den eine ſolche 
Fläche auf dem gegebenen Plag im Grund einnimmt. 
c) Es findet das, was ich bey dem vorigen Fall bey dem 
Buchſtaben D. gefage babe, auch hier flat, und darf 
man auf den Nubeplägen an feine Dede anſtoßen. 

Die Kegeln der Schönbeit bey den Treppen find 
folgende: ı) Man muß die Treppe vor oder in einem 
Gebäude der Symmetrie gemäß anlegen, fo daß, 
wenn nur sine Treppe in einem Gebäude, ober unter 

mehrer 


Treppe 


mehreren eine Haupttreppe it, dieſe in die Mitte bes 
Gebäudes zu liegen kommt, mehrere Treppen hingegen en 
einerley einander eritgegengefette Orte zu fiehen tommen. 


2) Man muß in Schloͤſſern und andern großen Pracht: 


gebäuden die Haupttreppen nicht leicht an einer Seite 
des Hausebrens allein, fendern an zwey aneinander 
entaegengelegten Seiten anlegen, alſo eine vielfache Trep⸗ 
pe machen. 3) Man muß in geringen Bauern » und 
Burgerhäufern gerade in einem fortgebende, auch 
Mindeltreppen, in Gebäuden für Peute von mittlerm 
Stande hinaegen gebrochene, in Schlöffern, Palläften 
und andern Prachtgebaͤuden aber vermifcdhre und viel 
fache Teeppen anlegen, die dann entweder aus geras 
den, men, oder vermifchten Stufen beftchen. 4) 
Man muß den Ruheplaͤtzen, befonders bey anſehnlichen 
Sebäuden, eine ſchoͤne Sigur, ein Quadrat, ein längs 
licht Viereck, cder andere ſchoͤne reauläre Figut geben. 
5) Man muß auf und um die Treppe ein Geländer feßen, 
da um defto fhöner fenn muß, je mehr Schoͤnheit mit 
dem ganzen Gebäude verfmüpfe if. Endlich 6) mülfen 
die Treppen, wenn fie fid) zum ganzen Gebäude ſchicken 
follen, weder zu Flein noch zu groß feyn. Gegen 
die Schönheit der Treppen, befonders ihrer der Größen 
des ganzen Gebäudes angemeffenen Groͤße, wird von den 
Baumeiſtern gar haͤnfig gefehlt, doch macht eine etwas 
kleine Treppe in dem Kennerauge nie einen ſolchen Mis 
ſiand, als eine Ju große. si‘ 

A Die Treppen konnen an verfchiedenen Orten geziert 
werden: An den Eristen, an- den Ereppenwangen, 
an dem Zoden ter Treppen, und dann an den KAand- 
baben. Die bölsernen Stufen cder Tritte werden 
blos an ihrer vordern Kante mit einigen Öliedern verziert, 
und giebt man ihnen entweder von unten herauf ein Band 
und einen Wulft, oder ein Band_und einen Stab, fo, 
dag in beyden Fallen das erfte Glied +, das andere aber 
a Theile von der Dicke des Tritts zu feiner Höhe bekommt. 
Den fieinernen Tritten hingegen, weldye jo dick, als hoch 
die Stufen find, giebt man ven unten herauf einen Strei— 
fen, einen Anlauf, ein Band, und einen Grab, und 
giebt mian dem erften Glied 2 +, dem andern ı +, dem 
dritten 15, und dem vierten 2. Theile ten der ganzen 
Hihe des Tritte. Die Treppenwangen verziert man 
‚bios dadurch, dag man in,fie auf,der äußern breiten Sei⸗ 
‚se Süllungen einoräbt, und an den bepden eiten einen 
‚Streifen ſtehen Tafr, den die Santwerfer das’ Sries 
nennen, Den Boden der Treppen, nämlid den un: 
gern Theil der Pritſchen und der Tritte, verziert man chen; 
"wohl mit Söllungen und Sriefen. Endlich kt man 
zur Handbabe auf die Treppenwangen, nnd jmar ent: 
weder nur auf die äufern, vder die Aufcre und innere 
Seite zugleich, ein Beländer mit Beländerdoden, oder 
ein Geländer von Eiſen, oder Sprengwerk, das 
dann, nm der Bequemlichkeit im Angteifen willen, nur 
a4 Fuß bis = Fuß 8 Zoll dick ift. Die cıftern Gelander 
mit Gelanderdocken nun macht man je, dag die Decken 
entweder körperlich und viereckigt, ſechseckigt, oder rund, 


ba 


Treffen 15 


oder auch nur aus einem Bret, oder einer Dichle ausge 
fhnitten find. Damit aber andy die Oeffnung, weiche 
die Treppe in der Decke macht, zierlich eingefaßt werben 
möge; fo fekt man um felche eben das Geländer, das 
man auf der Treppe felbft gebraucht bat, fo daß bie Bruſt⸗ 
lebne ben körperlichen Gelaͤnderdecken, aud die hands 
babe, oder der Aandgriff, bey ausgefchnittenen bretter⸗ 
nen Doden eder Öelandern von Sprengwerk ven dem 
Geländer auf der Treppe, und dem um diefe Definung 
in einer Hoͤhe zufammen laufen. Die Geſimſe an den 
Gelaͤnderdocken auf den Treppenwangen nun macht man 
nach eben dem Winkel, den diefe Wanaen mit dem Fuß⸗ 
boden machen, ſchief, die aufden Pritſchen mit benen 
um die Treppenöffnung aber gerade, 

Treppelwea, ſ. Leinpfad. ac. 

Treppengeländer, (Tiſchler) die Befchläae der Trep⸗ 
pen, welche nicht durch einander geſetzte Brettſtücken, 
fondern mit ausgeſchweiſten Setzſtuͤcken beſtehen, theils 
zu einiger Zierrath, vornehmlich aber das Licht binnen 
der Treppe zn haben. rt 

Trepperich , (Beram.) f. Traͤgwerk. ar. 
— eine franzbfiſche Papierſorte von willkuͤhrlichet 

oͤße. 

CTraſſel, (Bergw.) ſ. Tragſillen. Jac. 

Treffen, goldene, Spitzen, Spangen oder Rnoͤ⸗ 
pfe naf za putzen. ‘Man nimmt 3 Leih Gummilack, 
ein halbes Liuentchen Dracenblut, eben fo viel Curem 
me, nnd föft altes in Weingeift auf, und gießt es win 
und tar ab; mit biefer Selution, welche rubinroth fehen 
wird, uberfireicht man mir einem ſubtilen Hasrpinfel die 
Treffen, und fährt mit einer heifien Matte eben Laritber, 
doch nur im der Luft, damit die Treffen nicht berührt 
erden, fo werden ſolche wieder hech an der Farbe. Eher 
dieſes gilt von geſtickten Zeugen mit aeldenen Knöpfen. 
Dder'' man nimmt eine faurere Lage, und tunket einch 
Schwamm barein, und fermieret ihn wehl mir Seiſe ein, 
und drücdet ihn immer anf das anaelaufene Geld auf, fo 
wird es einen Schaum geben, wedurd man alle Unſan⸗ 
berteit weabrinnen wird, Man muß aber nit bin und 
wieder treiben, fonft acht das Gelb ab, und wird weiß. 
Wenn es alſe rein ift, fo ſchlaͤgt man ſelches zwiſchen ein 
reines Tuͤchlein ein, daß es fa geſchwind trocken wird, als 
es moͤglich, feat eg zu dent Ende anf-cinen warnen Ofen 
cder Platte, damit es nice nach dem Puken in weniger 
Zeit anfenfe. Ware 'nber das Geld in etwas abgegan⸗ 
gen, fo weicher man ein wenig Sofran in ein wenig 
Gummi, und färbt bamie mit einem kleinen Schwaͤmm⸗ 
dien den Orr, wo es abgegangen. Iſt aber die Trefle 
anfarnäht, fo teibt man feiche mir warmen Brofamen ab. 

Treflen, goldene, teoden zu parien. Man nimmt 
‚einen The Tönen gelben Schwefel, zidey Theile Wene- 
tianiſchen Tiippel, diefe Stcke feße mad miſcht mah 
inter einander, hnd reißt ſolche anf einem Reibſtein mir 
ranntwein fehr ſubtil ab, daß es wie Staub wird, und 
Ft ſolches wieder trecken werden, und pufverifirt es wie 
der, und beutelt es durch ein zattes Flohrſieb. Der Cr. 

brauch 
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brauch davon ift, daß man eine gelinde Bürfte in biefes 
Pulver trocken tupfe, und gelind die Treife reibe, daß fich 
das Gold nicht abpute, fo werden fie recht ſchön und glän- 
zend; der Staub davon wird fauber ausgetehrt. s 
Treffen, goidene, su waſchen. Leget ſolche über 
Nacht in Urin, dann nehmet eben das, was zum Zilber- 
waſchen genommen wird, und verfahret im Waſchen aud) 
alfo, wie man mit den filbernen verfähret. Farbe und 
Glanzaber mug man ihnen wieder geben, wie folget: Neh⸗ 
met Gummi und.ftoße ihn Elein, thut etwas Seife hinzu, 
nehmet ein halbes Möfel Branntwein, nachdem man 
viel zu wafhen bat, thut ſolches in einen Elcinen Tepf, 
decket es wohl au, und laffer cs fiedend heiß werden, pref 
fet es durch ein Tuchlein und laſſet es ertalten. Im Ge— 
brauch nimmt man ein jubtiles Burftcyen, breitet bie 
Treffe auf einen Tiſch, ehe fie gar toden, und bit» 
ftet fie hubſch über und über mit dem Waſſer, hängt fie 
auf wie das Silber, fo wird die Treffe wieder ganz ſchoͤn 


werden. 
Treffen, ſilberne, troden zu punen, Mit prä- 
parirten Krebsaugen,, und praparirter Perlenmutter die 


Borden beitrichen, und mit einem faubern Wildleder wehl 5 


+ abgerieben, fo wird man finden, daß es que ift. Andere 
nehmen gepulvertes Marienglas und beobachten bie ſchon 
gefagte Art. 

Treffen, filberne, fo angelaufen, wieder zu pu⸗ 
tzen und ſchoͤn weiß zu machen, Man nimmt Ala: 
bafterftein, und glühet ihn in einem Koblenfeuer recht 
ftart ; fodann greift man ihn mit einer Zange an, und 
löfcht ihn in gemeinem Branntwein ab, fo zerfällt er ganz, 
amd wird zu einem klaren Mehl. Solches läßt man ber 
nad über einem Koblenfeuer wieder abraucen, bis es 
recht trocken ift, und thut es in ein weißes Läppchen. 
Wenn man nun angelaufene Silbertreffen oder Spitzen 
auspußen will, jo klopft man mit diefem Läppihen dar⸗ 
auf, und bürftet mic einer Sammetbürſte die Treffen 
wieder ab, fo werden fie [ham weiß, glänzend und rein. 

Treſſirbank, ( Raketenmacher ) eine Art von Geftelle 
mit eilernen Zaden, mit einem Sammer und einer Klammer 

; 8 dient, der noch warmen Raquette ihre gehoͤri⸗ 
ge Seftalt zu geben. 

Treflicen, (Handwerker, Manufaktur) ben vielen 
Handwerkern und Manufakturiften die letzte Zubereitung 
oder Vollendung ihrer Arbeit. 

Trefliren, ( Jäger) nennt man das Abrichten der 
Aagdhunde. Das deutſche Kunftwort davon ift Arbeiten, 
oder Arbeitung eines Hundes. 

Treſſtren, (Reitſchule) auf.der Reitſchule ein Pferd 
zu reiten; ihm in allen Ucbungen, die man von ihm for: 
dern kann, Rectionen geben. 

Treft, Vergi, beißt man hanfene Leinen, die zu Abs 
beville In der Piccardie und in der umliegenden Gegend 
verfertiget werben. Sie find fünf Achtel breit und so 
Stab lang. Eine ftärkere Sorte ift drey Viertel breit, 
und von gleicher Länge, wie jene. Sie haben den Na 
men von dem Orte, wo man fie häufig fabrigir. Man 
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gebraucht felche zu Seegeln der Fifcherböte, zum Beſpan⸗ 
nen der Windmuhlenflugel u. dergl. 

Trerpumpe, eine Art ER welche man in Bata: 
via gebraucht, um das junge Zuckerrohr zu befeuchten, 
Diefes Werkzeug ift eine Erfindung der Sinefen, und be 
ſtehet aus vielen Bretterchen, die an der einen Seite 
platt, an der andern aber etwas erhaben find. Sie find 
8 Zell lang und 7 Zoll breit, in der Mitte mit einem böt- 
jernen Magel durchitochen, der einen Fuß lang, und an 
dem oberfien Ende zu 5 Zell eingekerbt iſt, worein das 
darauf folgende Brettchen mit dem unterften Theil feines 
Nagels einichließen muß. Diefe Bretterchen laufen um 
eine Achſe von 5 Fuß, an deren einen Seite adıt, an ber 
andern aber vier hölzerne Kloͤtze oder fehr dicke Nägel fte- 
Ken. Diefe Klöge werden durch zwey Männer ſeht 
fhnell getreten, und fo führer die Pumpe, mittelft ſieben 
breiter hölgerner Zähne oder Kamme, die fait in der Mit 
te der Achſe befeftiget find, einen Waſſerſtrahl von 4 bis 5 
Zoll im Durchmeſſer, 10 Fuß oder fo viel man mehr ver. 
langt in die Höhe, welches von der Länge der Pumpe, 
und der größern und Eleinern Anzahl Btetterchen ab- 


ängt. 
Trettſtock, (Kürfchner) ſ. Wärmftod, Jar. 
Treruys, find drey Viertel breite hanfene Franzleinen, 
die zu Mainers in Maine gewebt werden. Die Stuͤcke 
halten 87 bis ı02 tab. 
Trevestammer, (Daukunf) f. Sacriſtey. Jac. 
Teiangelföpfe, ein Ausdrud oben an Flüffen, und 
ift fo viel, als die Einfaffung eines abbrechenden Ufers, 
vermictelft eines Suſch⸗ oder Packwerks, an welchem 
man bin und wieder triangelformige Spitzen hervorragen 
läßt, um Strohm und Eis dadurd, zur Erleichterung 
der übrigen Länge des folhergefalt eingefaßten Ufers, de 
fto ficherer davon abzuhalten. Alle dergleihen Dediverfe 
können aber nicht beffer, als durch die Bepflanzung mit 
ruͤnem Bufch unterhalten werden, defien Ausichlag von 
Beir zu Zeit gegen den &trohm zu, immer dichter und 
ftärfer, niebergebunden werden muß. 
Tribod, ein Sturmwerkzeug der Alten, welches 
1212 zu Nürnberg erfunden werben. 
Tribometer des Defaguliers, fiche Friftionsma: 


fine. 
Treibometer des Herrn Muſſchenbroeck. Diefes 


‚befteht aus einer 4 Zoll dien hölzernen Welle, durch 


welche eine ftählerne Are geftect wird. Diefe Welle wird 
auf ein Geftelle gebracht, wobey die Zapfen im Lager von 
verfchiedenen Materien, 4, B. Stahl, Kupfer, Zinn, 
Guajackholz u. f. w. eingelegt werden können, welche Las 
ger, fo wie die Zapfen felbit, fehe wohl pofirt werben 
müfien. Um die Welle wird eine Schnur gefchlagen, 
woran an beyden Eeiten gleiche Gewichte gehängt wer⸗ 
den, um den Drud gegen bie Zapfenlager nach Gefallen 
zu vergrößern. Auf einer andern Seite der Welle iſt eine 
andere feine Schnur befeftigt, und einigemal herumge⸗ 
wunden, an deren Ende ſich eine Schale BR. I > 
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welche man nach und nad) fo viel Gewicht legt, bis fih (Denari) oder mad Lire, Trieſter oder Wiener Com 
bie Welle dreht, wornach die Friktion geſchatzt wird, tant, — 


CTribunal, Gautunſt) wird beym Vitruvio die Erhoö⸗ Pfennig 
bung des ganzen Fußlbodens eines runden Tempels ge 


nannt, die durch die rund herum laufenden Staffeln er: RL Soldi 
halten wird. Tu jet. 

Tricktrack, ſ. Brettipiel. Jac. — — — 

Teide Reitſchule) die kurze und gefhwinde Bewer eire 
gung der Schentel, 3. E. diefes Pferd hat einen eilferti: — el |&utoen. 
gen guten Schritt an fi, und jenes bat einen ſchnellen — — — — — 
Gallop, faſt wie eine Carriere. 2001.00 — 


Trieb, (Zeugmacher) f. Bettelſammt. Jac. u 
Triebel, wird der kleine hölzerne Keil genannt, den Der Gulden Wiener Conrant allhier if dem Convent. 


die Börccher mit der Hand an bie Neiffe halten, wenn Gulden von 16 gr. Eonv. Geld gleich; der Gulden Trie: 
fie, indem fie mit dem Schlegel daranf flagen,, foiche Mer Ceurent dagegen iſt im Konvent, Oelde 157% gr. 


an das Faß treiben oder befeitigen, werth. 
Triebrechen, Amalgamirwerk) ſ. Anquicken. Trieſter Soldi, f. Soldi in Trieſt. 
Triebſtoͤcke, (Muhlenbau) ſ. Stöcde. Jac. Triftdeich, ein Damm, oder erhoͤheter Weg, der 
Triebwelsfeile, eine ſeht harte Feile des Kleinuhr- durch eine Moor » cder andere ſumpfigte Gegend geführet 
machers, fo darzu dient, die Triebflöce abzurunden. it, um Vieh darüber zu treiben, 


‚ Trierifche Rechnungsmänzen, Man rechnet nach „ Teiftfeegel, (Schifffahrt ) ſiehe Seegel im Waſſer. 
f} fl is fe. 
Thalern zu 54 Petermännden pourant, Die Einthei Trigefimo feeundo, (Vuchdt.) ift eine Art eines Bi 








lung — cherformats, welches mit zwey Signaturen folgender. 
— maaßen auszuſchießen; 
TReine Petermannchen Die Breite. 
ı ı |Öroße Petermänn | 
— = e * Die Länge, . 
5 3 | « (Reichsaulden 
60 , 36 | ı2 ¶T %Hater Sour. Diefes Format ift aus 4 Octavbogen jufammen geſetzt, 
FANEETE 14 7] da denn 32 Col. zu einer Signatur, und 32 Col, jur an: 
——— dern Signatur genommen werden. Man feßer ben Pri: 
Trieriſcher Sechſtelthaler, ſ. Sechſtelthaler. men auf den Schoͤndruck die eine zur linken Hand, und 


die andere gleich am Mittelſtege, und verfaͤhret ſonſt, wie 
mit Dctav. Der Bogen wird im vier Theile zerſchnitten, 
und wie Octav zufammen geleger. 


Triernen, heißen in der Buchdruderey, wenn 3 Bor 
gen in einander geftecht werden, fo daß alle 3 nur mit eis 
nem Buchftaben des Alphabers bemerkt find, um in gro— 





Gen Werten die allzu ofte Wiederholung der Buchitaben Schöndrud. 

äu vermeiden. ge eq 
Teiefter Lire, Eine Redmungsmünze, davon 74 DET PET Per: Zn. 7 Zu Te 

einen Thaler machen. Mac dem Conventions 20 Fi. 13. 20, 21, 12. 13. 20, 1, ı2, 

Fuß, Piftolen ä s thir. gehen auf die Cöllniihe Marf : i nn ——— — 

fein, Gold 14782, Silber 100. Ihr Werth in Pifto: 9 'lı me 6 | 9 ll m °% 

len a s thir. ift 3 gr. 24 pf, ı. IE 1. 32. 25. 8. 
Triefter Rechnungagulden, wird zu s Lire, 60 Rr., a | b 


»00 Scudi gerechnet. Wiener Courent, Würdigung 








16,76 Koll. As fein Geld, 243,2 As fein Silber, dies Wiederdruck. 

giebt nah dem 20 Fl. Fuß 16 ar. Trieſter Courent, ze ve 

26,5 Hol, As Gold, 230 As Silber, Dies giebt 15 gr. 9 la 06 6 9 HE to 

»pf. 11, 22, 19. 14. 11, 22, 19, 14, 
Trieftee Rechnungslire, wird zu ı2 Kr. oder ao i — 

Soldi Trieſter Courent gerechnet, und auf 3,3 Holl. As o "Er 'gı Si | ‘ou . v 81 "5ı 

fein Gold, und 46 As fein Silber gewürdigt. Diefes u; 26. 31. _8. 4 Pros; Ir 





giebt nach dem Conventionsgelde 3 ar. | | 
Trieftee Kechnungs moͤnze. Man rechnet entives Und fo verfährt man auch mit dem halben Bogen, ba man 
der nach Gulden (Fiorini ) zu So Kr., ( Erazie) zu 4pf. zwey Schoͤndruͤcke über einander auf das halbe Brett, als 
Technologifches Wörterbuch VIII, Tpeil, € auch 
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auch zwey Wiederdruͤcke auf die afidere Hälfte des Brets, 
wie Oktav, dech mit zwey Signaturen, ſich zeichnet. 
Trillen, beißt in Holland die Soldaten oder Bürger 
- auf den Paradeplatz führen und fie erereiren. Scheint 
ein fehr gutes Wort zu ſeyn. 
Trillinge, # diefe beftehen aus zwey Scheiben; zu je: 
der Scheibe werden 8 Felgen erfordert; inmendig werden 
‚ die Trillingsfelgen nicht ausgebogen. Erwaͤhnte Zeigen 
find 2 Zoll far, 9 bis 10 Zoll breit. Zwiſchen den 
Scheiben werden eylindrifche Stecken eingefchlagen, und 
befommen 24 — 40 Öteden, nad) Bewandniß der Ma: 
fhine. Man bat nod) eine andere Art von Trillingen, 
welche rnur aus einer Scheibe beftehen. Die Belgen aber 
muͤſſen 3 bis 4 Zoll ſtark feun, daß alfo die zufammenge: 
fegte Scheibe 6 bis 8 Zoll ſtark wird, damit die Stecken 
mit ihren Zapfen einen feften Halt betemmen. 
Teincherto,, ein Maft, f. Maftgalceren. ac. 
Treindbares Gold, die leichten und ätherifdhen lich: 
"ten Subftanzen haben mit dem Golde viel Verwandt: 
(haft, und wenn man ein leichtes weſentliches Del, oder, 
nod) beffer, Aether in eine durch Köniaswafler gemachte 
Goldauflöfung gießt, und diefe Vermifchung umfchürtelt, 
fo wird man Geld in die Hlichte Materie gehen ſehen, 
welche auf dem Königswafler,, dem diefes Metall geraubt 
worden, ſchwimmt. Diefes ift eines der beften Meittel, 
ein vorgebliches trinkbares Gold zu machen, 
Trielinium, (Bauf.) ein Bette, ift bey den Roͤmern 
ein Speifefaal gewefen; dem Wortverſtande nach heißt 
es ein dreybettiger Tifch, oder ein Tiſch mit drey Lancer: 
ftätten , weil die alten Römer, wenn fie aßen, nicht bey 
den Tifchen faßen, fondern auf gepolſterten Lagerſtätten 
herum lagen ; im meitläuftigen Verftande aber wird das 
Wort für den Ort, wo das Trichnium geftanden, das 
ift, für den Speife» EB» oder Tafelfanl genonmen, 
Teinguart, f. Trintart. ac, 
Teinquet, ein Maft, f. Maftgaleeren. ar. 


Trio, heißt ein mufitalifches Stuͤck, wo nur drey ſich 
hören laſſen, und alle übrigen Mitfpieler ſchweigen; es 
mad nun cin Geſang ſeyn oder auf Inſtrumenten gefpielt 
werden. 

Triopbebalmus, ein Onyr, der drey Augen hat. 

Tripel, Tripelerde, Gr ift insgemein. von einer 
gelblich arauen, auch ifabell und blaß ockergelben Farbe, 
wird derb gefunden ‚ ift inwendig matt, und von erdigem 
Bruch. Seine Bruchftücde find unbeſtimmt eckig und 
etwas jtumpftantig. Er ift undurchfichtig, weich, fühlt 
fi) ganz mager und. etwas rauh, auch nicht fonderlich 
kalt an, und iſt nicht ſonderlich ſchwet, zumeilen beynahe 
leichte, In Sachfen bricht Tripel zu Porfchappel, obn- 
weit Dresden, in dem dafigen Steintohlenaebirae. Die: 
fer wird von verfchiedenen Dresdner Steinfhneidern ges 
braucht. Außerdem bringt man ihn, auch aus Böhmen. 

Er taugt fehr gut zu Formen in feinen Merallmanufainus 
ten und andern Gießereyen, und zum Poliren der Mes 
talle, Steine und Glaͤſer. 


Triumphb 


Tripliren, (Soldatenſtand) iſt im Exerciren zwey⸗ 
erley, als: 1) Tripliren in Gliedern, und 2) in Reis 
ben. ı) In Gliedern tripliren zweyerley, das dritte, 
entiveder vor: oder hinterwärts. Worwärts muß, wo 
nicht befondere Ölieder, zn tripliren, gehannt werden, das 
andere und dritte, das erfte, das fünfte und ſechſte, das 
vierte Glied; binterwärts aber das erfte und andere, 
das dritte und das vierte und fünfte, das fechfte triplis 
ven. 2) Triplirung der Reiben heißt, wenn die 
Mannſchaft in ihrer ftehenden Ordnung, der Höhe nach, 
verdrepfältige wird. Solche gefchieht beftändig binters 
wärts entweder zur / Rechten oder Linken, in gebrochener 
und ungebrodyener Ordnung, und wird eine befondere 
Abtheilung darzu erfordert, welche auf gleiche Weiſe, 
als bey der Reihendoplirung, gefcheben kann; nur mit 
diefem Unterfchiede, daß bey der Neibentriplirung der 
erfte Mann des rechten Flügels zum Stehen; die beyden 
naͤchſten zur linfen an ftebend zum Gehen, und alſo 
weiter, in gleicher Folge abaetheilt werden müffen. 

Trippelibon, f. Loſerthon. : 

Trireme, beißt eine Galeere mit drey Nuderbänfen, 
nämlich auf jeder Seite. Sonſt aber nennen die Lateiner 
uch Galeere Triremis, und wenn fie hundert Ruderbäns 
fe hätte. 

Trifenert, befteht aus gebäheten, mit Wein begoffe- 
nen und mit Zucker and Gewutze überftrichenen Semmel⸗ 
ſchnitten, welche man bey gebratenen Truthünern, Ca⸗ 
paunen und dergleichen mit aufjufeßen pflegt. 

Teifener, ein aus verfchiedenem Gewuͤrz und Zucker 
bereitetes Pulver, das man auf Suppen und andere 
Speiſen zu freuen pflegt, um ihnen einen angenehmen 
und fraftigen Geſchmack zu geben. 

Triomegift, (Buchdrucder, f. Canon. 

Trifter, (Weingärtner) f. Trefter. Jar. 

Trifterwein, f. Lauer. Jac. 

Triton, (Mufitus) haben die Alten die übermäßige 
Quarte F. H. genannt, weil fie aus drey aanjen Tönen 
beficht,, fogleich außeinem halben Ton höher ift, als die 
reine Quarte. Schon vor Alters zahlte man ihn unter 
die unmelodifchen Fortfchreirungen. Auch in der heutigen 
Muſit gehoͤrt fowehl der Triton, als feine Umkehrung, 
die faljche Quinte, unter die verbotenen melodifhen Fort⸗ 
fehreitungen,, doch nur im ſtrengen Kirdyenftol ; außerdem 
aber, und vornehmlich in Necitativen, werben beyde bey 
nachdruͤcklichen Stellen ohne Bedenten gefeßt, und find 
— von der größten Kraft und Schoͤnheit in der Mies 
odie. 

Tritt, (Madler) ift ein Pedal oder Fußtritt, worauf 
der Staͤmper den Fus; feßt, und vermittelft deffelben dem 
Dberftämpel in die Hohe hebt, womit die Nadeltnöpfe ges 
ftämmt werden. 

Triumpbbogen der Ebinefer. Diefe Dentmale, 
welche die Chinefer Pay: Au nennen, find in dem Reiche 
ſehr gemein. Es ift kein beträchtliches Derf oder Flecken, 
fo nicht welche auſzuweiſen hat; es koſtet auch nicht viel, 
diefe Ehre zu erhalten, Wenn nur Semand Doktor ges 

worden, 


Triumphs 


worden, ſo richtet man ihm einen Triumphbogen auf, 
wozu feine Familie, feine Freunde, und manchmal feine 
Landsleute, die Untoften beraeben. Die anſehnlichſten 
in dieſer Azt find zue Ehre der Generale und Regenten 
aufgerichtet worden. Sie haben mehrentheils drey Pfor⸗ 
ten, die durch Säulen oder Pfeiler gemacht werden, von 
denen der Grund ganz einformig ift, sämlid ohne alle 
erhabene Arbeit oder Zierrath. Diefe Säulen baben we: 
der Kapitäler noch Karnieſe. ie endigen fich gerade 
weg mit dem Architrab, und find mandımal mit Zapfen, 
wie anderes Holzwerk, darinn bejeftiget. Der Firniß ift 
von einer übermapigen Hohe, aber dieſe Höhe ift jehr nach 
dem Geſchmack der Chinejer, weil ſie mehr Mag zu den 
Sinnfhriften und Verzierungen laßt, die fie einfaffen. 
Diefe Verzierungen beftehen in Figuren von Menſchen, 
Vögeln, Blumen, von durchbrochener Arbeit, die mit 
einander durch ‚ausgebogene Bander verknüpft, zierlich 
ausgehöhlt, und chne alle Ungrönung in einander ge: 
ſchlungen find, Man findet verichiedene gute Stücken 
e — * dieſer Art Bildhauerarbeit, beſonders in alten Dent⸗ 
maͤlern. 

Teiumpbsfäule, (Baukunſt) f. Siegersſaule. Jac. 

Trockenbeer⸗ Wein, wird derjenige genannt, welcher 
aus Trauben nepreffet worden, deren Deere am Stocke 
ausjutrodnen fhon angefangen haben. Man kann ſich 
leicht vorftellen, daß er alsdenn viel edler als der ordent⸗ 
liche zu feon pflege. In Niederungarn wird er Aus» 
brud) genannt. Doch einem foldyen Weine kommt dies 
fer Name einigermaagen nicht ‚mit Recht zu, denn ber 
wahrhafte Trodenbeer: Wein wird folgendergeftalt präpas 
riret: Es werden bey guten Weinjahren, wo die Trauben 
recht aezeitiget, diejenigen einzelnen Beeren von den Trau⸗ 
ben felbft abgelefen, welche ſchon ganz zufammeg gefchrum« 
pfet, und wie die Nofinen ausfehen; aus denen macht 
man auf zweyfache Weiſe einen Trodenbeer: Wein: ı) 
Wenn man diefe Beeren mit Preßwein übergießet, und 
hernach den Saft auspreffet, woraus ein feuriner und ed» 
(er Wein wird. 2) Wennman diefe trockene Beeren ohne 
Zugießung obigen Moftes alleine auskeltert, die denn 
eine fogenannte Quinteſſenz von Wein geben, die wie ein 
Del ift, jedoch im überaus Eleiner Quantitaͤt In Nies 
derungarn zu Dedenburg pflegt man feinen Ausbruch zu 
maden, fondern es werden die Weeren und Trauben 
fammtlic unter einander gelaffen, daher auch der Deden« 
burger für den. befien Niederungariſchen Wein gehalten 
wird. In St. Georgenftadt hingegen wird fehr viel Aus⸗ 
bruch verfertiget, und. deffen immer genug, wenn auch 
gleich ſchlechte Meinjahre feyn, wobey man ſich denn oft 
der großen Roſinen, ja des Zuckers, bedienet. 

Trodenboden, (Gerber) es follte billig der obere 
Theil eines jeden Haufes alfo verwahrt feyn, daß man 
unter dem Boden troden wohnen könnte; aber die Ger: 
berhäufer werden mit Fleiß im obern Theile offen und un: 
bekleidet gelaſſen, damit die Luft jederzeit frey durchitreis 
chen, und das Fellwerk abtrodinen koͤnne, welches der 
"Trodenboden genannt wird. 


zrodenf 

Trodenboden, (Salzkoten) f. Bucht. ae, 
— Aufloͤſungsmittel, (Probiert.) Aufiöfunge- 

ittel. 

Trodne Biberbaare, {, Biberhaare. Jar, 

Teodne Citronenſaͤure, f. Citronenfäure im trodner 
Geſtalt. 

Trockene Sarben aus allerband Wurzeln, Bi: 
then, Blaͤttern u.f.w, zu verfertigen. Man nimmt 
ein Kraut, eine Blume, Wurzel u. dal, je nachdem man 
es braucht, und fo viel man Farbe erjeugen will; thut es in 
einen irdenen Topf, jerflößt es, thut eine binlänaliche Quanı 
titat Waſſer dazu, gießt alsdann zu jedem Pfunde einen 
Löffel vol gute Lauge, und laͤßt diefes alles in einem räu 
migen Seſchirte fieden. Hetnach wird das Waſſer von 
dem Kısuterze. durch Papier oder Tuch abgeſondert, und 
Alaunfolution hinein getröpfelt, fo fallt die Farbe zu Bo: 
den. Diefe Farbe muß alsdann mit friſchem Waſſer fo 
lange gewaſchen werden, bis teine Schärfe mehr in dem 
Wafjer zu jpuren, fendern daffelbe ganz für ift, Zuletzt 
wird es nechmals durch Papier nefeihet, und die zuruc 
gebliebene Farbe wird fodann getrocknet. 

Trockene Rnochen, (Wundarzt) nennt man bie, 
welche zus Verfertigung eines Beinfprpers oder Sceletong 
aufgetrodnet, und von ihren übrigen Mebentheilen ent; 
bloßet find, 

Trofene Rücte, ſ. Schmeljfütte, 

Trockene Mäbler, (Roshändler) f. Sohle. 

Trocene Manier, (Maler) fiehe Manier, trorfene, 


c. 

Trockene Murren, ſ. Murren. 

Trockene Habt, (Wundarzt) f. Wundennaht. 

Trockene Pomeranzen, ſ. Pomeranzen. 

Trockener Deich, holl. Drooge-Dyk. Ein mit Bor: 
land verfehener Deich, woran aljo das Waſſer nicht un- 
mittelbar hergeht. 

Trodene Kofenfarbe, (Faͤrber) ſiehe Amaranten; 
farbe, Jac. 

Trockener Quarz, f. Katzenkieſel. 

Trodenes Blatt, ſearioſum, (Gärtner) heißt dasje: 
nige Blatt, deffen Subftanz deraeftalt duͤrre ift, daf fie 
beym Berühren einen Laut von ſich giebt. 

Teodene Scheidung des Goldes von Silber, 
nach Scopoli; f. Gold von Silber zu ſcheiden. 

Trocknes Rörnen, f. Körnen. 

Trodnes Loch, GBergb.) ſ. Schießen. 

Trockne Waaren, (Handlung) f. naffe Waaren. 

Trocken geloͤſchter Kalk, (Maurer) man bedecket 
den Kalf mit Sande, und befeuchtet ihn mit Waſſer. 
Letzterer läße das Waſſer durch auf den Kalt, und ver: 
hindert zugleich, daß der Broden oder Dunft vom Kalle 
während dern Loͤſchen nicht weggehen kann. Die Bauleu⸗ 
te halten viel auf diefe Art, den Kalt zu löfchen. 

Trodentammer, ( Weißgerber) f. Troctenplag. ac. 

Trockenofen, f. Fruchtriege. 

Trockenſtangen, (Gerber) Stangen, worauf das 
Leder abgetrocknet wird, 

Ca Trocken⸗ 
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Trockenſtube des Herrn Duͤbamels, ſ. Duͤhamell⸗ 
ſche Trodenftube, 

Trocknen der Blaufarbe. (Blaufarbenwerk.) Mar 
bringt die klein geriebene Eſchel auf die Farbenbrettet, brei⸗ 
get ſolche ı bis 14 Zoll dicke aus einander und bringet die alſo 
angefüllten Bretter in die Trockenſtube. Diefes ift eine 
geweibte Erube, welche vermittelſt eines utegen erlernen 
Dfens fehr ſtark acheikt wird, An den Wänden forobl, 
als, beturfenden Falls, aud in der Mitte, find Geftelle 
gemacht, auf welchen man die Farbenbretter neben und 
über einander feßen, und die Äuıbe daranf trocken werden 
lafien tann. Wenn nun alles trocken ift, bringe man 
jede Sorte der Farbe von den Brettern in einen Kaften, 
fieber ſie durch ein feines mit ganz dichtem Tuche umhaͤng⸗ 
tes Haarſieb, menget fie wohl unter einander, feuchter 
fie etwas an, menget fie alsdann nod) einmal, wieget fie 


ab, und thut folche in Faͤßchen, fo iſt folche Kaufmanns: 


uth. 
Trocknen des Papiers, (Buchbindet) dieſes geſchie⸗ 
het deswegen, weil ſich zwiſchen des Papiers kleinen 
Theilchen oder Faͤſerchen viele Locher und ODeffnungen fin: 
ben, durch welche die Feuchtigkeiten gar leichte dringen, 
und an den Faſetchen weit ins Papier hinein laufen, 
und daher kommts, daß man auf Drud: oder Loͤſchpa⸗ 
pier nicht wohl fchreiben kann, denn es ift eben, als wenn 
man auf Flachs oder Baumwolle fchreiben wolle. Da: 
mit nun diefe Löcher, durch welche die Feuchtigkeiten fich 
sichen, verfiopft werden, fo wird das Papier planirt oder 
@efteifet, das ift, es werden diefe Löcher mit Leim 
zugeſchmieret, damit ferner nichts fo leichte hinein drin. 

en koͤnne. Darauf wird es aufachangen auf Leinen, die 

ch nicht dehnen, und die in der Höhe des Gemachs eder 
auf dem Boden aufacjogen werben, 

Treodnen des Torfes, ſ. Torf trocknen. 

Teodner Lachs, f. Lachs, ac. 

Trockner Zpath, (Reßhaͤndler) f. Spath. 

Trocknes Loch, (Bergw.) ſ. Loch. ac. 

Troddelſchub, dieſe werden von den Enden, die die 
Zeugmacher abſchneiden, geflochten. 

Troͤdel, heißt man den Ort, allwo ein großer Vor: 
rath von alten Kleidern, abſenutzten Leinenzeug und 
Hausrath anzinnernen, meffingenen, kupfernen und elfer: 
nen Geſchirren, Inſtrumenten Schildereyen und dergl 
wie auch Bucher zum oͤffentl. Vettauf ausgeſehzet werden. 

Teodel, (Landw.) nennt man in Thüringen, wenn 

* der Landmann ein Öemenge von Getraide fäet. Sie ſaen 
1) Gerfte und Hafer unter einander, welches zum Brauen 
dient. 2) Gerſte, Erbſen, Widen und Hafer, zur 
Maft. 3) Gerſte und Linfen wird an einigen Orten zu 
— alles aber auch zur Viehmaſt und Pferdefutter 
gebraucht, 

Troͤdelconttakt, ift ein Kandel, darinn einem eine 
Sache geaeben wird, um felche für einen gewiflen Preiß 
zu verfaufen, und allo demjenigen, von welchem er fie 
empfangen hat, entweder eben dieſelbe Sache unſchadhaft 
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und unverlegt twieber zu bringen, oder aber den Werth 
dafür, und wie hoch fie gekhägt worden, zu bezahlen. 

Troͤdelfrau, ift eine Mäcklerinn, welche allechand 
alte Kleider, Gefchmeide umd andere Dinge entiveder 
die Martttage über, in einer gewiſſen Trodelbude zum bf- 
fentlihen Verkauf aufhanget, eder fetbige heimlich in den 
Hanfern harfiren herum träger. 

Trödelmarkt, Krempelmarkt, ein Kram von alten 
Kleidern und Hausgeräthe, alten Inftrumenten, Bit: 
* ae, öinnernen und eiſernen Geſchirre 
u. dergl. 

Trödeln, f. Hauſiren. 

Trog, (Blaufarbenwerk) diefes ift eine gemeine bühne 
Mulde, die einen Zug weit und zwen Fuß lang ift. Die- 
fen Trog fett man ver einen Fuß, und ziehet mit der ei: 
fernen Bratze, die einen 2 bis 24 Fuß langen Stiel hat, 
die Erze hinein, und ſchuͤttet oder ftürzt fie alsdann von 
einem Orte zum andern. 

Teog, auge, (Bieyarbeiter.) Diefes ift ein Gefäß 
von Ölodengut, das oben an der Form ift, auf welde 
man die Tafeln gießt, ehe man fie ſtreckt. Er fängt, 
vermittelft einer tragbaren Rinne von Eiſenblech, die es 
a. äufließen läßt, das Bley auf, weldyes in dem großen 

eſſel it, und gießt es auf die Form, vermittelft zwoer 
Sewichtbalten oder Schlagbalken, weiche die Arbeiter 
herunter laffen, ynd die den Trog in die Höhe heben, 
- es Zeit ik, das in ihm enthaltene Bley auszugiefs 
en. 

Trog, (Minirer) f. Rinne. ac, 

Trog. (Streckwertsbleymanuſattur.) Ein Gefäß von 
gegoſſenem Eiſen, welches am Fuße des Ofens ſteht, und 
in weiches das geihmolzene Bley durch den Hahn gelaflen 
wird, Am andern Ende des Troges befinder ſich die 
Ferm. Dieſer Trog nimmt die ganze Breite der Form ein, 
und enthalt uber 3000 Pf. Wien. 

Trögel, iſt ein Hein Muldchen, darein die Proben von 
jedem Erze, fo in die Schmeljhütten geliefert werden 
ſich befinden. 

Tröglein. (Bäder) Diefe find entweder in Geftalt, 
und Natur, oder doc) ftatt deren, flache Brettlein, bey 
dem Auswirten des weißen, zumal Zeitbrodtes, fo in 
Tröglein aufgeſetzt werden. . 

röglein, Augers, (Bleyarbeiter.) &o nennen fie 
ein langes Gefaß, das fie mit Gyps anfüllen, und wel: 
ches fie mit fid) tragen, wann fie hingehen, um Haus: 
roͤhren zu feßen, oder andere Werte, die es erfordern; 
es ift beynahe das naͤmliche, als dasjenige, deſſen ſich 
die Maurer bedienen. 

Troͤgeltoock, heißt in Niederſachſen das Löfchpa- 


pier. 

Troja, eine Pohlnifhe Silbermänze, wiegt 32,6 
Hol. As, Gehalt 4 Lt. 8 Ör,, enthält fein Silber 9 
As, Werth nad) dem 20 Fl. Fuß 7 pſ. Zwey Stuͤck 
machen einen Schoßtack. 


Trois⸗ 


Trois 
 Trois » puits, ein rother Champagnerwein ber dritten 


Sorte, fi d. 
-.* Trois - quarts - fournis.: Eine Art Franzöfifcher 


Ereesleinen,, die befonders zu Landerneau gewebt werden. 


Sie find, wenn ſie vom Stuhle kommen, 29 Zoll etwas - 


bdaruber breit, und sı und $ Parifer Stab lang. Sie 
aehen über Nantes und Davre nad) den Franzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Kolonien. 

Teois Ronde, eine Franzofiihe Papierforte, f. Le 
trois O. 

Trokat, Acus paracenfica, A. triquerra vulgaris, 
(Wundarzt.) Gemeiniglich beſteht er aus einer filbernen 
Roͤhre, werinn eine frablerne, vern ganz zugeſpitzte Na: 
del bequem hineinpaßt, welche nach vollbrachter Operatien 
herausgezogen wird. Man bat fie von verſchiedener Fi⸗ 
gur, fo wie fle auch zu verſchiedenen Abfichten gebraucht 
werden. 

Trofelbaum, (Beinbau) f. Kelterbaum. ac. 

Trombe, franz. Irompe, ift eine von trocdenem 
und fejten Helze, zwey Fuß lang aefertigre Roͤhte, ins 
wendig einen Zoll weit ausgedreht, dan die Holzſtarte 
noch ein Zoll bleibe; vorne mit einer einen halben Schub 
langen Spitse verfehen. Am Ende wird eine hölzerne 
Stange, mit einer Dandhabe verſehen, durch einen eis 
fernen Ring befeftigt. Die Röhre wird mit Kornpulver 
und Lauftugeln geladen, mit ftarten Leinen umwunden, 
getauft, und mit einem Leitfewer verieben, mit welchem 
man unter die Stürmenden zu agiren pflegt. 

Cromererien, (Artillerie) f. geftärfte ertrassdinaire 
Karthaunen 

Trommel, (Manfchefterfab.) ſ. Streichmaſchine. 

Trommel, (Mechanitus) ein Theil des Elettrophors, 


f.d. 

Trommel. (Schiffbau) Diefe liegt oben auf dem 
Schaft, und ift ein dickes eichenes, aus mehrern Stücken 
aufammengefesstes rundes Stuͤck Holz, in welchem acht 
Loͤcher find, in welche die Spillfpaten oder Handbaume 
geftedt, und mit von oben herein geſteckten Kleinen eifer: 
nen an Ketten befeitigten Bolzen befeftigt werden. Dicht 
unter und über diefen Löchern liegen zu Verftartung der 
Trommel ein Paar binlänalicy ftarke eiferne Bände. Un⸗ 
ter der Trommel und gegen den Schaft find acht eichene 
ftarte Bohlſtücke befeftiot; dieſe heipen die Spillklam— 
pen: um den untern Theil derfelben liegt das Tau, wel: 
ches man windet. Unter diefen Klampen ift nech eine 
Art von Sperrrad von etma 8 &perten angebracht, in 
welches die hoͤlzernen Sperrkegel, die man Pallen nennt, 
einfallen, um den Ruͤcklauf des Spills zu verhindern. 

Trommel. (Ziegely.) Eine Maſchine, die den Thon 
knaͤtet, f. Maſchine, den Thon durchjuarbeiten. 

Trommelbäffe, (Mufitus) nennt mar in Klavierftd: 
&en diejenigen Baͤſſe, we der Baß einen einzigen Ton 
bat, welcher vielmal angeichlagen werden muß. Stüucke, 
worinn folche Baͤſſe find, muß man einem Anfänger im 
Klavierfpielen nicht vorgeben, weil dadurch die linke Hand 


Troß 


Reif und ungefkid: wird, geſchwinde Paffagen vorzu⸗ 
agen. 

Trommelbund, (Feuerwerket) ſ. Bund, Jac. 

Trommelrahmen, (Sticker) f. Kettelrahmen, 

Trommelſtoͤcke, (Schifffahtt) find kutze Stangen, 
die man bey ſchwerem Wetter und Winterreifen anftatt 
der Bramſtangen aufſetzt. 

Trommelwelle, (Ziegeley) diejenige Welle, fo durch 
bie Trommel geht, und in welcher die Nührnägel nad) 
einer Schraubenlinie befeſtigt find. 

Tromperergänglein, fo nennt man aud den Dal: 
fon, weil die Trompeter darauf blafen. 

— —— (Bortenw.) ſ. Panderollen. 
ac. € 

Trona, fo heiße das natürliche Natron aus, Tripoli, 
Sein Vaterland iſt eigentlich die Provinz Suckena, zwey 
Tagereilen von Faiſon; man findet es am Fuße eines 
©teinberges uber der Erdſchaale, und geht hoͤchſtens nicht 
tiger als ı Zoll, mehrentheils nur eines Mefferrücens 
did. Es ift allemal iryſtalliſch, und beriehe im Wruche 
aus zujammengebadenen Thon, langlichten, parallelen, 
mannichfaltig fra lichten Kryftallen, dem Anſehen nad, 
wie ungebrannter Gyps. 

Tropfbad, Caraciyemus. (Wundarjt.) Sit, wenn 
aus einer dazu gehörigen, und in die Hohe angebrachten 
Maſchine ein Tropfen nad) dem andern auf einen leiden« 
den Theil fallen mug. 

Tiopfen, werden diejenigen Perlen genannt, ſo 
zwar lang!ich, aber doch fajt rund find. j 

Tropfen, nennt man dicjenigen Stellen in dem Olas 
fe, weldye nicht jo dicht find, als das übrige , oder wors 
innen fich fremde Theile befinden, dergleichen die verglar. 
ften Theile von dem Gewoͤlbe oder der Diundung des Dfens 
find, welche zuweilen auf die Glasmaſſe fallen, wenn 
man fie mit dem Nobte aus dem Topfe belt. 

Tropfglas, Glastropfen. # Dieſe wurden. ums 
Jahr 1656 zuerft betannt. 

Tropfichwefel, ſtalaktitiſcher Schwefel. So 
findet man den Schwefel von Natur, umter der Geſtalt 
eines Tropfiteins in dem Nubner Thal in Ungarn. 

Tropfſtein, f. Kaltfinter. 

Tropffteinartig, Stalaktitiſch, heißen diejenigen 
Mineralien, welche aus verfchiedenen geraden mehr oder 
weniger langen Zapfen beftehen; welche da, wo fie anges 
wachlen, am ftartiten find, nach ihrem äußern Ende zu 
fchroächer zulaufen , fi in eine Rundung verlieren, und 
gemeiniglich einige Achnlichteit mit einer Kugel haben. 

Troß, im Kriege, heißt der gemeine Pöbel, als 
Stallleute, Waͤſcherinnen, Darquetender u. ſ. w. 

Tron, (Schifffahrt ein jedes Tau, welches aus dienen 
oder mehreren Strängen oder Duchten unmittelbar zus 
fammenneichlagen oder aedreht ift, deſſen einzelne Strans 
ge unmittelbar aus einzelnen Garnen zujammenaedteht 
find. Der Reepſchlager unterfceidet fie von Lien da: 
durch, daß diefe entweder vor dem _eifernen Made, oder 
auch mus vor dem gewöhnlichen Spinntade, di Teoß 
€ 3 binges 
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hingegen durch Umdrehen der einzelnen &tränge, und 
badurch gewöhnlich beträchtlich ftarter geichlagen wird, 
als Lien. Von achtzehn Sarnen pflegt man gewöhnlich 
die ſtaͤrkſten Lienen, und die dünnften Troffe zu ſchlagen. 
Wenn man mehrere Troffe zufammenfclagt oder dreht, 
fo entſteht das Kabel; und in diefem Falle verandert der 
Troß feinen Namen, und heißt Kardeel. Troſſe wer— 
den gewoͤhnlich auf Kabellänge, oder. 120 Faden lang ge: 
ſchlagen. Lienen auf ı5, 20, 50 bis 40 Faden lang, ſel⸗ 
ten länger, Log: Lorh+ und Fifchlienen ausgenommen. 

Trofifabne, ift eine Fleine Fahne, gleich einer Stan: 
darte, die ein Knecht bey jeder Brigade Cavallerie und 
Sinfanterie vor der Eleinen Bagage feiner Brigade, wäh: 
renden Marſches des Troßes, herträgt, um den Rang 
und die Ordnung zu reguliren, und alle Sinderungen auf 
dem Marſche zu verhüten. Die Fahne ift von der Liv 
ven des Brigadiers, Die Kaiferlichen führen einen Hahn 
in ihrer Troßfahne. 

Tröfterkernöl, f. Del aus Weinbeerkernen. 

Trouffe Queve, (Reitfchule) ift ein großes Leder, wel⸗ 
ches fo lang ift, als der Sturz vom Pferdeſchwanze, die: 
fes dient, den Schweif eines Springers einzuwiceln und 
aufjubinden,, daß er beifer ausfehe, und die Eroupe brei⸗ 
ter (heine. 

Troujje - quin , (Reitſchule) ift ein Stück Holz an dem 
Bnttelbaume, woran die Battes oder Sattelpolſter be: 
ſeſt werden. 

oyes, toiles de Troyes, heißt man in Frankreich 
die den Cavalleinen nachgemachten Gewebe. Die fein: 
ſten Sorten werden rollformig zufammengelegt, und in 
duntelblaues Papier, wie Demi-Hollandes, eingewidelt. 
Die gröbern feat man platt zufammen, und fchlagt fie in 
grobes graues Papier. Beyde Sorten find in Stücken 
von ı5 bis 20 Stab. Die Kaufleute von Troyes in 
Champagne bringen fie zum Handel. 

Teudzange, (Probierf.) f. Kornzange. ac, 

Tröffelbunde abzurichten, (Jäger) Hierzu ſchi— 
den ſich alle Hunde, man hält aber dazu die Budel— 
hunde am beſten. &o man den Hund abrichten will, 
fieht man erft, daß man ihn die Trüffel freſſen lehre. 
Hierzu zwingt man ihn mit Hunger, und nimmt etwas 
von ber Trüffel, wenn er recht hungert, und macht es 
unter feinen Fras, und fucht alsdann durch den Hunger 
ihn dahin zu bringen, daß er die Trüffel xch frift., Mad) 
diefem muß er wohl dreffire werden, doch find auch viele, 
die auch feinen Hund zu dreffiren wiffen, und richten ihn 
nur fo ab. Wenn ein Hund die Truͤffeln lieber, fo legt 
man ibn einen Tag an, und läßt ihn hungern, gebt for 
dann mit ihm aus, legt Anfangs hin und wieder ein we: 
nig von Trüffeln auf der Erde herum, und läßt ihm für 
chen. Wenn er num etwas: davon findet, fo fareffire 
man ihn. Berner verfharrt man einige Trüffeln ganz 
feichte in die Erde, der Hund muß ordinair revieren und 
fuchen lernen. Wo er im Suchen auf die verſcharrten 
Trüffeln kommt, fo wird er bald darnach hineinfcharren. 
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Man läßt ihn wohl etlichemal die Truͤffeln verzehren 
—— ga fobald er nach den eingefcharrten Trüffeln 
anfangt zu graben, muß man glei i 

wide en} beraus langen, R — * 

Tröffeln, Lycoperden ſubterraneum. (Forſtwi 
ſenſchaſt.) Ein Erdgewaͤchs ohne Wurzel un Bier 
welches blos unter der Erde bleibt, vom der Größe einer 
Nuß, auch groͤßer und kleiner, einer faſt runden aber 
ungeftalten digur, ungleich und hoͤtericht, auswendig 
erbfarben oder dunkelbraun, inwendig aber insgemeim 
fleiſchig, und auch wie eine Mustatennuß marmeritt, 
welche die beiten find. Die ſchwarzen find alt und faulen 
gerne, daher fie zum Kandel nicht viel taugen, fie wach⸗ 
fen gern unter den Eichen und Büchen in lettigem Be— 
den, oder einem dütren jandigen Erdreiche, wo dieſe 
Daume weit auseinander fteben : wo fie aber Dicht ſteben, 
wachſen keine. Anfänglich find fie nur wie eine Exbfe 
groß, doc) werden fie nad und nad größer und dicker. 
Wenn fie bald reif find, fo bekoinmen fie auf ihrer Haut 
oder Schale gewiſſe Kleine oder erhabene Hügel, welche 
man fur ihren Saamen hält, Die Schweine find ſehr 
begierig darnach, und machen alfo, daß man fie leicht 
finder, Dan jucht fie daher auch in Spanien, Frank 
reich und einigen Orten in Stalien, wo ihrer viel wach— 
fen, mit Sauen: in Piemont aber, wo fie faſt recht zu 
Kaufe find, in Savohen und Mapland werden fie mit 
dazu abgerichteren Hunden geſucht. Dies geldyicht auch 
in Deutſchland, wo man fie jeso bin und wieder an vic- 
len Orten, tenderlih in Throi, in Bayreuth und Ans 
ſpach, im Bambergiſchen, Heffen, Meynungiſchen, Sad 
fen und an noch mehren Orten antrifit, Die Speceret⸗ 
handler fuhren folche in dünne Scheiben gejchnitten und 
getrednet, und fie find ven ihrem Preife, da man fie aus 
Italien erhielt, jetzo über die Hälfte herunter getommen. 
Sie fird, wenn fie hübfch völlig und hart find, auch 
einen ftarten Geruch und lieblihen Geſchmack haben, 
gut für den Magen und fehr nahthaft. Man bringt fie 
daher als eine leckerhaſte niedliche Speiſe auf vornehme 
Tafeln, nachdem man fie vorher in Wein abgefetten oder 
in Aiche gebraten hat. 

Trubm, f. Drohm. Jac. 

Truitte, poil irwitte, Roßhaͤndler) heißt ein Pferd, 
defien weiße Haare, fonderlih am Kopf und Halfe, mit 
fhwargen eder rothen Sleden, auf Berellenart gejpren: 
felt find. 

Trum, (Bergb.) wird das Ende von einem Bergſeile 
genannt. 

Trum, (Weber) f. Drobm. ar, 

Trum augenfceinlic machen, (Bergb.) d. i. ber 
weiſen, daß fein Trum noch in der Vierung fey. 

Trümmer fommen wieder, im einem artigen Ge— 
ftein zu Haufe, d. i. wenn fie fih vorhero zertrummert 
haben, und wiederum ſich zu Gange legen. 

re ift mir entfallen, d, i. wenn es verdrüde 
worden, 


Trhm, 


Trümmer 


Truͤmmer find noch in der Vierung, (DBerabau) 

wenn fie fid noch 34 Lachter im Hangenden, oder 34 
Lachter im Liegenden, antreffen laffen. 
. Trupp, Troupe, beißt eine Menge, und wird fon» 
derlih von Soldaten gefagt, als Trupp balten, Sr. 
Garder les rangs, beißt in Ordnung marfciren; 
im Trupp marſchiren, Franz. marcher en ordre, 
heißt geſchloſſen marſchiren. 

Teurbäbnerftall, (Landw.) iſt bey einem Landgute 
ein beſonderes Gemach, das den Huͤhnertöbeln gleich, 
aber zuweilen etwas niedriger, als diefelben. Die Sit» 
fangen find etwa gegen 2 Schub bed) von der Erde, auf 
bevden Seiten, an der Wand befejtigt; dahin wird «ine 
Heine Steige gerichtet, etwas breiter als die der gemeinen 
Hühner, daß fie gemächlich hinauffteigen tönnen, weil fie 
wegen ihres ſchweren Leibes‘ nicht wohl fliegen tonnen. 
Die Sisitangen müffen mehr als zweymal fo dit ſeyn, 
als der gemeinen Hühner, weil fie sroße Fuße und Kür 
per haben. Der Boden muß nicht gepfiaftere ſeyn, fon» 
dern wird mit etwas zarten Sand überſtreut, und mit 
guter Streue überbettet; weil fie die meiften Eyer unten 
auf dem Boden fegen. Diefer Stall oder Kammer will 
warm, troden, luftig, beil, reintih und recht wohl 
verwahrt fenn, weil diefes aroße Geflügel nicht weniger 
Feinde hat als das nbrige Federvieh, und eine zärtliche 
Natur hat, und Naſſe und Kälte, Wind und andere 
Ungemäczlichteiten weniger erdulden kann, als die gemeis 
nen Huhner. 

haldar, Buchariſch. Ein banmwollener Zeug, 
welcher nicht gefärbt wird, fondern weiß bleibt, aber 
wohl gewaſchen und genlätter if. Daven find dreyerley 
Arten. Die erfte und fchlechtefte, weiche ohne Zufaß 
blos Tſchaldar genannt wird, ift 8 Atſchin lang, wie 
die kleinere enden, und mit derfelben in einerley Preiſe. 
Die zweyte Art, Buchar Cham Tfdraldar, zug Au 
lang, if feiner als die vorige, und koſtet = bis 3 Mat, 
Diefe wird am meiften nah Eibirien gebracht. Denn 
da der ſchlechte Tſchaldar eben jo viel Eofter, als der beſſe⸗ 
re, fo führe ein jeder lieber diejenige Arc, welche am hoͤch⸗ 
ſten im Preife ift, und worauf folglid nah Verhaltniß 
am meiften gewonnen werden kann. Schan+ Tſchal⸗ 
Var, als die dritte und befte Art, ift ı3 A. lang, und 
zu 3 bis 4 Mar im Preife. Zu Tomst werden die erften 
für 15 bis 20, die mistiern fur 35 bis 40, und die letz⸗ 
ten für 45 bis so Kopeten vertauft. 

Tſchekmen, in Cirkaffien und Kuban eine Gattung 
Slanells, oder Moulton, die in der ganzen Tartarcy, ja 
felbft in der Türter, Abgang finder. Man madıt daraus 
fertige Kleidungsſtuͤcke, die tert nah Tauren, Pohlen, 
der Wallachey u. f. — Sie ſind grau, weiß oder 
ſchwarz von Farbe. Ebalwars heißt man fertige Hoſen 
von eben diefem Zeuge, die gleichfalls in großer Mienge 
da verhandelt werden. 

Tſchemberts, find lange Mußolintücher ven mancher 
fen Farbe, womit die Frauenzimmer in der Tartarey, und. 
zwar fowohl die Mohammedanifchen, als aud) die hriftlis 
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chen und juͤdiſchen, den Kopf putzen. Sle find 5 bis 6 
Deguirmis lang; Deguirmi ift das Quadrat, und nach 
ſolchem wird die Waare verkauft. &ie fhlagen diefe Tür 
er ein Paarmal um den Kopf, und laſſen die Zipfel bis 
auf die Hacken herunterhaͤngen. Man bringt diefe Ges 
webe — Konſtantinopel hin. Es giebt deren viele Sor⸗ 
ten, als: 

Sseent;mermeri, ı und 3 Pick breit, und 18 Quas 
drate lang. 

Hayne:mermeri, eine feinere Sorte, anderthalb Pi 
breit und 20 Quadrate lang. 

Sultan:mermeri, fuperfeine Sorte, fo breit, wie die 
vorhergehende, und 21 Quadrat lang. 

Mandilmermeri, oder ordinaire Sorte, ı und & 
Pid breit, und 20 bis 21 Quadrat lang. 

Bengbile:mermeri , oder Mittelforte, ı und 5 Pic 
breit, und ı7 bis ı8 Quadrat lang. 

Tanſik, von ordinaiver Gattung, etwas über einen 
Pick breit, und 24 Quadrat lan. 

Bujuf » Haſſe, Bengbile, mittelfeine Corte, & 
Pic breit, und ı8 Quadrat lang. 

Orta- Halle, 5 Pie breit „und 20 Quadrat lang. 

Sultan: “Kaffe, 5 Pid breit, und 20 bis 21 Qua⸗ 
brat lang. 

Poſachi⸗ Haſſe, ordinaire Sorte, ı und 4 Pick breit, 
und fo lang wie die vorhergehende Sorte. 

Tſchengeli-Haſſe, dito » und Z Pic breit und 24 
Quadıat lang. 

Bbaım. Abane, dito » und $ Pic breit, und 20 
Quadrat lang. 

Die letztere Gattung finder den ftärkften Vertrich. Es 
werden jahrlich blos nach Taurien und der Nogaytartarey 
für ein Paaımal hunderttaufend Piafter von diefem Zeus 
ge eingeführt. Denn fogar alle Weiber der Landleute 
machen davon Öebraud). 

„Lfbengeli: “alle, ſ. Tſchemberts. 

Tſcherbet, ſ. Sorbet. ac. 24 

Tſchetwerika, ein Getraidemaaß, haͤlt in Pariſer 
Kubitzollen in Rußland zu 8 Garniec 1244 und 1261. 

Cſchetwert, ein Getraidemaaß ‚Mält in Parifer Kus 
bifzollen in Rußland zu = Ofmin 9792 und 10088. 

Tſchupa, ein Gemäß zu Achim, davon 4 ein Culah 
und 3200 ein Cogan machen, feine Groͤße it 56 Parifer 
Kubitzoll, i : 

Tıijampeb, Tfiienpeb der Perſer. Eine Art 
Derafert. Sie finder fich bey Tfjenpeh, und wird vier⸗ 
mal höher als Silber gehalten. Sie ift ſproͤde, und hat 
einen angenehmen Geruch, faft wie Amber, unter wels 
“en etwas Judenpech ift. 

Tioen, (Schifffahrt) f. Sonn. 

Tubal, (Örgelbauer) ſ. Halbprinzipal. ar. 

Tubben, (Gärtner) f. Baumtübel, ac. 

Tubin, f. Tobin. 

Tub, Jagdtuch, Planen, Plachen, Plaben, 
finfter Zeug, der Zeug, find Wände von flarter Lein⸗ 
wand, womit bey den DBeitätigungszagen ein Nase — 
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Walde umftellt wird. Sie werden mit Stangen aufge 
ftellt und ausgefpannt, und haben oben entiveder Mas 
ſchen oder Ringe, letztre werden dahero Ainkentuͤcher 
genannt. Die Breite und Höhe ift gemeiniglich s Ellen, 
damit, wenn das Tuch in die Hohe gerichtet wird, kein 
Wild darüber fallen loͤnne, die Länge aber richter fich 
nach dem befondern Gebrauche derfelben. 
dergeftalt eingerichtet, daß man es aufheben oder nieder: 
laſſen kann, damit das Wild, wenn es noͤthig ift, dar: 
uber gehen kann, fo wird es ein Falltuch, Acberuch, 
Schnapptuch, ober eine Schnappe aenannt. Es 
giebt, außer den Tuchlappen, infonderheit viererley Tücher, 
nämlich hohe Tucher, Mitteltücher, balbe Tircher und 
Rauftücher. Zum Aufrichten und Gebrauche der Tücher 
werden verfchiedene Werkzeuge erfordert, als: Forkeln, 
Strebeſtangen, Heftel, Hebegabeln, Krummrutben, 
Schnappſtangen, Haken, Pfahleiſen, Stichel und Schlaͤ⸗ 
el 


Tuchappretur, ſ. Appretur. ar. 

Tuche, dem, den Schnitt geben, (Tuchſcheerer) 
f. Schnter geben. Jac. 

Tuch bar keine Mühle, (Mollenweber) f. Faden: 


fiheinig. Jac. 
Tuchkartaͤtſcher. Im Jahr 1397 gab es in Nuͤrn⸗ 
bera ſchon Tuchkartaͤtſcher. 


Tuchknecht, (Jager) ſ. Zenafneht. Jae. 

Tuchlappen, (Pappenmacher) dieſes find nach Belie⸗ 
ben gewonnene Studen Tuch, die man unter jedem Pap⸗ 
penbogen leget, und womit man ihn, nachdem er gemacht 
ift, bedeckt, fo, daß es fo viele Tuchlappen , und ned 
einer mehr, als Pappen find. Man ermähler zu den 
Tuchlappen ein lofes und weiches Tuch, ob es wohl fonft 
von feiner Nothwendigkeit ift; meiftentheils aber dasjenis 
ge, welches wohlfeiler if Das wollichfte behält die Dia: 
terie beffer. 

Wenn das Tuch allzu ſtark ift, fo zieht fih die Bench 
tigkeit in die Subſtanz des Tuches, und es wird fehr 
ſchwer zu reinigen, weswegen man ein lofes und dünnes 
Zeug verlangt. 

Die Tuchlappen Ber Pappenmacher dauern nicht viel 
über ein Jahr. Sie verfaulen wegen der beftändigen 
Feuchtigkeit, und. leiden fehr durch die wiederholte Star- 
fe der Prefe, Man ift genöthiget, fie nad Verlauf 
dreyer Wochen, oder aufs fpätefte alle Monatbe, zu mas 
fchen , um die Theile der Materie der Pappe abzufondern, 
welche ſich nothwendig daran hängen. 

Tuchmacberfiubl. # Joh. Kay, ein Engländer, 
hat ums Jahr 1737 eine Einrichtung angegeben, wodurd) 
ein Mann, ohne Verluſt der Zeit, die breiteften Tücher 
weben kann, Die Hauptfache beftehet in dem Schuͤtzen, 
den man destivegeh la navette angloife nennt. 

Tuchmanufakturen, feanzöfifche, find vornehmlich 
durch Colbert ungemein in Aufnahme gekommen. Zwar 
fchadete ihnen die Aufhebung des Edikts von Nantes un: 
gemein; allein im jekigen Jahrhundert find fie doch wie: 
der fehr empor gekommen, obwohl wegen der vielen in 


Iſt ein Tuch 


# 


zum 


Deutfchland nach und nad ausgebreiteten Manufaktu— 
ten nicht fo ſehr, als es fonjt geſchehen ſeyn wütde. Seit 
dem neuen zwiſchen England und Frantreich geſchloſſenen 
Handlungstrattat ſcheinen fie aud) wieder fehr zu leiden. 
Die feinsten Tücher liefern vornehmlich Paris, (wo in 
fonderheit die draps de Gobelin und draps de Julienne 
gemacht werden). Sedan, Abbeville, Eibouf, Louviers, 
Mansu.a.m. Die Provinz Languedoc liefert vornehm⸗ 
lih die Tucher für den levantifchen Handel, welche in 
Martene, Londrins und Londres eingerheilt, und vors 
nehmlich zu Elermont, Carcaffonne und Brieur gemacht 
werden. Weniger feine und ordinaire Tücher liefern die 
Moımandie, Picardie, Flandern, Berry, Auvergne, 
Languedoe u. ſ.ef. Die Ausfuhr ift faft nach allen europäi- 
fen Landen ſtark, abwohl die Deutſchen jetzt ſehr mit 
ihnen concurriren. Nach der Levante haben aber jetzt die 
Ftanzeſen unter allen Eurepacen den ſtarlſten Tuchhan⸗ 
dei, denn fie bringen jaäͤhrlich ſechszig bis fiebenzig taufend 
Stuck dahin. 

Tuchmanufakturen, bolländifche, dieſe liefern 
zwar ſchoͤne bereitete und vorerefflich gefärbte Tucher, vor⸗ 
nehmlich die Leidner, die auch zum Theil faft einen fo Elas 
ren Faden, als die Engliichen, haben, auch nech auswärts 
auten Abſatz finden; fie find aber jeßt nicht mehr in dem 
ehemaligen Fler, denn die benachbarten Deutichen haben 
ihnen jchr geſchadet; manche ſtehn ganz ftille; viele an- 
dere laffen bey großen auswärtigen Beſtellungen, viel im 
den berrachbarten deutichen Manufakturen arbeiten. 

Tuchmanufakturen, ſpaniſche. &panien hatte in 
ältern Zeiten, als der Aderbau blühender mar, viele vor⸗ 
trefflihe Tuchmanufafturen, die aber nad) und nach fat 
ganz herunter kamen, bis endlich in neuern Zeiten die Kd« 
nige verſchiedene wieder hergeftellt, und endlich mehrere 
Größe angefangen haben, dies Gewerbe auf alle Att zu 
uhterftüsen. Seht bat man daher verfchiedene ſchoͤne 
Manufacturen -zu Segovia, Ouadalarara, Mabdrit, 
Brihuega, Iniefte, Tervel u.f.f. Die feinften find die 
St. Sernandotücher von Brihuega, die feinen u. Schars 
lachtucher von Guadalaxara, und die ſchwarzen und blauen 
Tücher von Segovia. Indeß erhält Spanien doch noch 
bey weitem. die meiften Tücher, die im Lande gebraucht 
werden, von den Ausländern, 

Tuchmanufakturen, reutfche, find in nenern Zeiten 
ungemein.empor gefommen, und in einigen Gegenden in 
fehr gutem Zuftande. Obwohl man ncch immer eine Mens 
ge ausländifher Tuͤcher braucht, fo hat doch der Abfag 
der Englifchen und Franzöfifhen nicht nur im Vergleich 
mit den vorigen Zeiten fehr gelitten, fondern es gehen auch 
wirtlich jet immer eine große Menge deutfche Tücher nad) 
Italien, der Levante, Poblen, Rußland, Schweden, 
Dänemart, Spanien und Portuaall, felbft nach Frank: 
reih und Amerifa. Die wichtigiten find: ı) in den 
öfterreichifchen FTiederlanden, vornehmlich im Limpur⸗ 
gifchen zu Dalhem, Eupen, Herve und Hodimont, wel: 
he die feinften und beften Tücher nur aus ſpaniſcher Wolle 
maden, und den Engländern ſehr nacheifern, F den 

ran zo⸗ 


Tuchm 


Uben concurriren und oft den Bot: 
Auch in Flandern find 5 ver 


gute Tuchmanufafturen. 
zus zu Berviers und im der Gegend umber, 
fen Tücher ganz aus ſpaniſcher Wolle gemacht 
werden. 3) In — * Ar ———— 
Hollänbildher Att arbeiten. 4) —* Schle 
ſten, welches vortrefflihe Tuchmanufacturen hat, und 

ig His meunzig taufend &tüc® Tuch ausführt, 
en, Rußland und der Tür» 


Sonſt ift bey den Ti nod zu beobachten, 

ob * eine beftändige Farbe, die auf ur Grund gefär: 
bet iſt, und ſich nicht abziehen läßt, auch im npfien Wet: 
ter, Kothe und beraleichen Zufällen- aushält ,_oder eine 
in. Se en Kine unbeftändige und fledtende Farbe ba: 


t, ——— — Wolle von einer 
mit dem fe umher i ee es dicht 
geſchlagen, aut ge gepreßt und ausgedehnt 

iſt/ wovon "Az Tücher Khwadh — 
un verlegen oder von den Würmern 
angefreſſen, und in ſchadhaften Dertern ſubtil 

) Hat man auf die Länge und Breite zu ſehen Bde 
nicht einerley, fondern gar fehr unterfhieden if. Die 
Engliſchen und ec eg am find zum Theil fünfzig und, 
mehr Ellen lang; die Sachſiſchen und Bran 


andern bie ı 
ind; oder fie iſt auch eine melirte und neuer 


Ihen er vermuthlich durch das Reſolen der G 


' on * 
TZultıf® 25 
Orte und in welcher Fabrife das —* gemacht ſey, weil 
doch immer an einem Orte beffere Laken, ale am andem 
gemacht werden, auch ein Deifter beffer Waare derfertiget, 
dem, 6 deriandere. "Die Engliſchen Haben ordentlich ; 
ne ſchmale Siegel, auf deren einem des Könige Kop 
Küd, und auf dem andern der Nitter St, Georg 
Die Holländifchen Haben feine Siegel, fondern das 
chen der Manufaktur ift darein gewirker, mit dem * 
ftaben L, welcher Leyden bedeutet. Die Saͤchſiſchen und. 
— haben des ee and der Stadt Wappen, 
noch verfchledenen an 
. Tadırabm, —S f Ruhm der Tuchmachet 


ng Anne (Bärber ) fiebe Schauen, ein Tuch. 


Tuchfebeere, f. Scheete der Tuchſcheerer. Zar. 
Tuchfbeerer, @ m Jahr 1285 gab es zu Niürn- 
fon Tuchfcheerer von Profr vofefftom. 
uchfcbeerer Barten, bire find aus der Küntehen, 


; fe: Fabrif, und in Berlin zu haben 


a7 Boll lang und 18 eit zu ⸗othir. dae Gros, 


—2 


Tuchſerge ——— A Ir. 

Tuch, das, ur I. ). 1 Ueberdreßen, 
das Tuch. Jar. 

— Walken 


Tuch zur Tafche —— (Rüthen) f. Ei 


papieren. "ae: 

Tuderis, find baummellene oftindifhe Gewebe, die 
die holländische Kompanie zu Markte bringt. Sie find 
2 und % Eobidog breit und 25 lang. Man unterfcheider 
ſolche in die exfte, jweyte und dritte Sorte, Sie getten 9% 
bis 10 Gulden das Stuͤck. 

Tufa, Tufſtein ha ein vultanifches Produkt, 
welches ein Gemiſche vom Ace, Bimsitein, ‚Thon, 


bet Schorlglimmer/ Schoͤrlgranaten, Zava, —— —— 


Kaltſtein/ Knochen und Schaalen * Thieren it, 
Thon hat darinm den Vorzug. Er üft härter Pe der 
"Feten aber Tr reisen und ſchwammiger. 


—* —— auf Eoromandel, bat 13 Bis, 
— so Paleins, oder 500 Pagoden, und iſt 

J 213 Lorh Handelsgewicht in Leinzia. 
Tulliſche tmetbode, neue Bauart, neueCal« 
tur. hro Til, ein Engländer, fieng um das Jahr 
1723 die in Englan * genannte Wirthſchaft mit der 
Pferdebade, (Horlehoiny gt an, worauf 


ttner, und das 


aber meift Bryan bis * Ellen, Die BDreitett eg oder Aufackern gewiſſer ———— gebracht 


A udn 
—— das, 
#3 von Elle, Idjön oder fehlecht gefärbt Ra 
ib, darnach ift der ‚Dreiß; hoch oder niedrig. Es haben 
aud die at in — Auſſchlage ihre bleyerne 
Siegel, die nur dazu dienen, ſtehet, an weichem 
Technologiſches Wörterbuch VIL, Theil. 


—— —* an Kahl von een 


Vorfchlag gieng vornehmlich dahin, ganz 
Pitliger —— machen, ſoſche zu 
— and ji Deeten einen faſt eben (0 aroßen 
um zu ‚A br en ee — ne 

der Hacke neraut zeigt, au 
—— Dar m 4 Fruchtbarkeit * den Acker 
dr ca Diefer etlichemal ia Zwi· 


r 





R Tulpend 


ſchentaum wird im folgenden Jahre das Saatfeld, und 
die leiste Stoppel wird alsdenn währender Zeit mit der 
dehacke oft. auſgeleckert. Auf diefe Art behauptete 

ull ohne weitere Brache und Dünger fein Feld. eben (9 
m zu nugen. Daß der letztere allemal unentbehrlich 
leibt, hat die Felge gelebis, Ueberhaupt hat dieſe neue 
Methode viel Beſchwerliches, und die meiften fürd wieder 
davon abgegangen. In Mills Lehrbegriff der Beldwirth: 
(haft wird fir weirläuftig befhrieben, und die dazu erfor, 
derlihen Inſtrumente ſiad dabey in Kupfer geftochen. 
Eine gute Beurtheilung derfelben, welche fehr * ihrem 
Machırheil ausfällt, findet man in den Zeipy. oͤkonom. 
Nacht. B.1V, ©. ss. Dü Hamel hat in ſeinen Ans 
fangsgründen des Feldbaues, wovon man zu Stuttgard 
2764 eine ſchoͤne Weberfegung, die das Original meit 
übertrifft, veranitaltet hat, viele Fehler derfeiben zu ver; 


Saemaſchine. Ohne die * often und das Geſchirr, 
bie das beitändige Auflockern erfordert, zu rechnen, ſo iſt 
es eine wahre Un t, ein großes Guth von 100 
und mehr Scheffeln terausfaat auf diefe Art zu be» 
Tulpenbaumibols, Liriodendron tulipifera. Inter 
alien fchönen Bäumen der fhönfte; und befonders zu Al- 
leen ſehr ſchidlich. Das Holz ift leicht, in der Güte 
keins der beften, und koͤnnte mit unferm Aefpen · und Pap- 
holze verglichen werden. Das Brennholz hat Eeinen 
Kann Werth, diefen Bebler erfeßt aber die Menge, 
welche diefer ergiebige Baum liefert. Das Holz des * 
ben Tulpenbaums iſt ſchwach und bruchig. wird haͤu⸗ 
fig zu Brettern, Schuhhacken u. ſ. w. genommen, auch 
werden hölzerne Gefäße, Teller u. dal. daraus gemacht. 
Das Holz des weißen ift zäbe, ſchwer und hart, es wird 
auch in Bretter, Balken u. ſ. w. zum Bauen jerfägt, 
Tulpenbols, eine Afrikaniſche Holzart , fo im Grun⸗ 
de hellgelb iſt, und karmoiſinrethe Adern hat. Es ift leicht 
und dabey dicht und feſte, fo daß man es vorzüglich aut 
zu mufitalifchen Inftrumensen brauchen fann. 
Tulupen, (Rauhbändler) heißen die von den Baran⸗ 
fen gemachten Scylafpelge, fo wie fie von Rußland aus 
im Handel fommen. 
Tumani, f, Toman. * 
Tumeni, f. Toman. 2. . 
Tuammeldeich, wird E in dem Bremiſch ⸗ Nieder: 
fächfifchen Wörterbuche überhaupt ein ganz Mac) angeleg ⸗ 


t mit der fo genannten 


ter Feiner Semmerdeich genannt, allein es ift gleichwohl 


zwiſchen beyden ein weientlicher Unterſchied. Letzte ⸗ 
rer wird auf einem grünen und feften Grund und 
Boden angelegt, und bewirkt ſchon würtliche Be: 


x 


ſernung von s bis 10 Fuß dazn befonders 


mit daraus feine demſelben nachtheilige Balien, 


Tummeld 


ſchuͤtzung oder Bedeichung deſſelben gegen Sommerfluthen. 
Erſterer aber wird im den Gegenden der Mundungen der 
Fluſſe vorläufig nur auf einem neuen noch zu niedrigen, fie 
begrünten , weichen Anwachs oder Watt gelegt, um deſſen 
weitere Verhoͤhung, durch jedesmalige Einlafjung des da⸗ 
hinter zu einer gewiffen Ruhe gebrachten ſchlickreichen Fluth · 
waflers, zu bewürien, und hoͤchſtens etwa nur alsdarn, 
wenn er biefes ſchen geleiſtet, in der Folge auch zu einer 
würflihen Bedeichung eines folhen neuen Anwachfes 
zu dienen. Tummeldeiche bekommen die Höhe der Spring« 
flurhen, weil bey diefen die annoch folgende Hähe des Ans 
wachſes anfeßen muß. Wenn alſo das Watt noch ein Paar 
Fuß unter der gewöhnlichen Fluth liegt, wird der Tummel · 
deich eine Hohe uberdemfelben von etiva 4 Fuß verlangen: 
Die noͤthige Erde zu demielben wird, ſo wie bey dem 
Diekeldämmen, aus dem Matte felbit genommen, und 
jwar aus einem fo vor als hinter dem Deiche in m. 

& 
the oder Graben, der so Fuß breit und = Fuß tief ſeyn 
kann. Die heraus. getommene Deicherde wird bis zu ſchon 
gedachter Höhe im Grunde 12 Fuß aufgeführt, und das 
felbft zu beyden Seiten, um das Ausgleiten und Weafchlas 
gen zu verbüten, mit = Beſchlaͤgen, jede 4 Buß breit 
und a bis 24 Fuß hoch, eingefaßt, auch die übrig bleis 
bende 2 Fuß mollenrunde Hoͤhe überdem allenthalben 
noch mit Stroh bedeckt. Die Abſchlagung der Heinen: 
Buſchbetten geſchieht zu beyden Seiten, noch vor dem 
Anfange der Ziehung des Grabens, damit mur aus dem⸗ 
feiben die Erde dazwiſchen fonleich aufgeworfen werden 
könne. Die Höhe derfeiben richtet fich nach dem Grunde, 
fo daß, wie diefer auf den Watte bin und wieder tiefer 
ift, auch diefe mehr betragen muß. Auch die Staͤrke des 
dazwilchen kommenden Erddammes muß ſich hiernach 
richten. Was die in Tummeldeihen Ein» und Auslaf 
fen des Fluthwaſſers anzuorbienden Deffnungen anlangt; 
fo müffen felbige, zur Vermeidung eines zu ftarfen Durchs 
fturjes des Waſſers, auf den hoͤchſten und Stel · 
len des Wattes angelegt werden, und zwar auf jede 1000 
Fuß Länge etwa eine Oeffnung von 40 bis so Fuß. 
Wo biefe Oeffnungen eintreten, müffen die Enden des 
Tummeldeiches durch hinreichende Abfchrägung, und queer 
durchgehende — von Buſch, beſonders wohl ver⸗ 
wahrt werden, Auch muß daſelbſt der landwaͤrts beſind⸗ 
liche Graben etwas weiter von dem Deiche abgehen, da⸗ 
eis 
ben oder Kolke hinterwärts einreifen können. Statt 
diefer Deffnungen kleine Siele oder Pumpen in den 
Tummeldeich zu legen, wäre viel zu weitläuftig und koſt⸗ 


: bar, und dennoch auch nicht ficher genug, weil beyeiner 


ſchnell anlaufenden hoben Fluch gar zu viele Zeit erfordert 
werben würde, ‚bevor jo viel Waſſer dadurch hinter den 
Tummeldeich liefe, daß diefer vor einem gewaltfamen Les 
berfturg des Waſſers ſolchergeſtalt gefichert ſeyn könne, 
Ueberdem würden fo viel Eleine Siele den ganzen Deich 
nur unficher machen, wenn er demnächft bis zu einen 
formlihen Kaſedeich erhoben werden fellte. Im = 


TZummetw 

uchts alsdann nur der Herausreifung dee Enden 
bey den Oeffnungen, der Fortfegung def; 
Seiten in einer Linie, und hin und 
gung nöchigr le tleiner Siele. Gleichwohl 
deiche noch immer Koftbar genug. Ihte 
angt eine teife Ueberlegung — Wes auch 
Koften und Mühe verdiene, und ob es nicht 
mer fen, die Zeit noch abzuwarten, da die 
allein die vorbabende Anlandung bis jur nd 
vollende. Am wenigſten ‚aber würde es 
» Tummeldeiche auf —5 anzu⸗ 
nahe davor befindlichen Tiefen ihr Daſeyn 

um macht. Tumnieldelche, fagt 
(aus deffen aten —* —5** 3. 

Deidy + Siel + und Schlengenbau K 
theils diefen Artitel genommen,) fm 
unternommen tworden. Allein dammis 
— tarer, bingegen Materialien und Arbeit 


n 


Ser 
ii 


H 


ER 
— 


änger fo hoch und weit hinaus. —— 


— werden kann; ſo heißt hernach Er ee Bert 
Insbefonbere ein Tummeldeich. 
Zumolo, Getraidemaaß, f. Tomoli, - 
———— f. Schienholz. 

ck K ein 
— — 


bung, als BE, — — Senf 
Wfw., melde jerrieben m a —* 
oder mit einem Zuſatz zu mehren er ih 


tauchen. (Zinngieher.) Wenn eine 

Aindene Born feinen Bern 'ber, folglich blos ans dem 

Hobel beftcht, 326— Zinn in dieſelbige gegoſ 
das geſchmolzene 


ie Form wird in das 


‚is. 


ET ——— durch Hrn 
9 auf die —S— Bilde 


beſteht 9 


meh: ziſiſches Gewicht 


u. * * 
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Tuͤndeltoſen, fo nennt man im ber Meffingsdofenfas 
brit zu Iſerlohe die Fleinen Dofen, 

‚, (Tabadsmanufaftur) f. Tongo. 

(Lapis ponderofus) Schwerftein, 

weiße pen, de mit der Tungfieins 

fäure,) Wein if er von grauer Farbe, und, blättrigem 

fenwer, ——8—— — 

n4, 
iſt. Er Au in ©duren ——— —— 
einer beſo ndlung. 


Wenn er. gepubvert et 
* ——— 


Tungflein f 


m abe 1781 befannt gemacht. 
Er oc etwa % Di Ball nes Gewichts an Kalterde 
‚ und das übrige beſteht aus einer befondern 
von erdigem Anfehn und aus Eifen. re 
re wird von ihrem erdigen Grundtheile getrennt, wenn 
man den gepnlverten Stein im dre⸗ mal Siler Salpeter⸗ 
fäure di und wenn man dieſe re abgegoffen, 
und das ble diel a füge bat, es wiederum in kau⸗ 
fifchen flüchtigen Mkali digerirt. Mach einiger Zeit gieft 
man das Altali auch ab, dr das Nückbleibjel aus, und 
digetirt e8 wiederum in Salpererfänre, und hernach in 
chtigem Alkali. Diefe wiederholten Digeftionen wer 
den fortgefest, bis der größere Theil des Steins verſchwin · 
det, indem die Salpeterſaure dig die Kalkerde auf: 
nimmt, und das ‚ge Alfalt ſich mit der Tungftein« 
fäure verbindet; zuletzt wird die Tungfteinfäure aus dem 
ns gen Alkali in Geftalt eines weißen Pulvers nieder · 
gen, Tobald man das Alkali mit einer andern Saͤu⸗ 
re le Dies Pulver ift in zomal fo ſchweren fieden: 
den Waſſer auflöslich, und röthet alsdann das Lacimus; 
es bat einen fauren Geſchmack, und Be mit dem Kalkı 
waſſer einen wieder hergeftellten Tungftein hervor; fein 
1 —5 — Au etwa 3,600, 
tber oder feifchfarbiger ger. Er brauf 
nicht mit —— giebt kaum mit dem Stahle Feuer, 
iſt vom gaben Gewebe, läßt fich leicht pulvern: fein fpes 
iſt von 4,9 bis 5,8. Mach dem Kalcini« 
ren wird er nt ſchmelzt leicht mit gleichem Ge: 
wicht fpath ; giebt fehr ſchwer 30 hundert Theile Ei: 
fen. wird er nie als Eifenerz gebraucht. 
nfalmiak, eine Verbindung der Tunaftein- 
fäure reg Laugenſatze; if nadelförmig und zer; 


rare —2 im Beuer 
n, find wollene Mügen für die Ein 
— der —— die bier und dort in Frankreich, be 
ug 18 Prades, eine Stadt in Rouß ilon, in —*— 
dent. 


‚Zunft. 
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audentlicher Menge verfertigt, und Über Marfellle ausge 
führt werden. Der Zmeig hält eine große Anzaht Werks 
fühle in den Pprenden , wehl auf 10 Meilen im Umtrei⸗ 


ſe, 
— (Schäfer, Wollenmannfattue) fiehe Dunt. 
ac. 


Tuorbe , f. Teorbe. 
Tupbflein, Duckſtein, Pori, ift Kalterde mit Puft- 
Rure verbunden. Diefe ift von dem Kaltfinter nicht blos 
in der Geſtalt, fondern vorzüglich darinnen unterfchieden, 
daß fir durch eine allmählige Abfegung der Erden, befon: 
ders der taltartigen, die bles im Waſſer vertheilt find, 
innerhalb des Waffers, und nicht in der Luft gebilder 
wurden. Daher find fie von weichem und poröfen Ge: 
webe, aber von derſelben Farbe, wie der Kaltfinter. 
Blos die reinften Arsen werden hieher gerechnet. 
Tutalo, Türkifde Silbermunze, ſ. Grouch. 
Turalo, Muſtaphur, eine Türtifche Goldmuͤnze, fü 
105 Paras gilt, derer go einen beutfchen Speciesthaler 


machen. 

Turbib, mineralifhee. Diefen Namen hat man 
einer Queckſilberbereitung gegeben, die man folgendermans 
Sen verferriat.. Man nimmt eine beliebige Menge Queck ⸗ 

Iber, thut fie in eine gläferne Retorte, gießt eine gleich 

were oder größere Menge der ftärkften. Vitriolſauten 
dinzu, und deſtillirt es im Sandbade, bis in der Retorte 
nichts urebs als eine trodene, ſalzattig ſcheinende Mate⸗ 
tie zuriebleibe Dieſe Materie ift eine Verbindung des 
Aueckſilbers mir dev Vitriehäure. Nur duich das eben 
angezeiate Verfahren ift es mögkich, diefe beyden Sub⸗ 
farsen unmittelbar zu verbinden „ weit die Vitriolfäure 
das Dusc.efüßer nur im fo fern angreifen kann, wenn fie 
die groͤͤte Stärke befigt, und fi, wenn fie ſrey iſt, 
nicht ſo fehr verftärken kann, als in verfchleffenen Gefä- 
fen. Ueberdiefes begünftige die Wirkung defielben auch 
die Erhitzung, welche fie bey. diefer Operation leidet, um 
vieles. Die in die Vorlage uͤbergehende Säure iſt aͤuſ⸗ 
ferft erſtickend und ſchweflicht, weil fie einen Antheil von 
dem Brennbaren des Queckſilbers in ih nimmt. Die 
weiße falgartige Maffe, die man in der Retotte findet, 
nimmt und thur man in ein großes Gefäß, und gießt zu 
wiederboltenmalen eine große Menge heißes Waſſet dats 
anf. Diefes Waſſer ſchwaͤcht die Säure und entzieht fie 
dem Queckſilber, welches in Geſtalt eines ſehr glänzenden 
eittonengelben Pulvers auf dem Boden des Gefäßes nie: 
derfchlägt, und wenn man diefes gelbe Queckſilberpulver 
forafültig abfüße, fa hat man alsdenn das fo genannte 
mineralifhe Turbith, welches ein fehr ſtarkes Brech⸗ 
mittel if. Das Spuͤlwaſſer enthält die mit dem Queck⸗ 
filder verbunden gemwefene Säure; abar auch zugleich etwas 
Queckſllber, welches vermittelft der großen Menge von 
Saure im einen falgartigen Zuſtand verfegt; und in Waf 
fer auflösticy gemacht werden ift. 

Turiner Kerzen, hierunter verficht man phocphoriſche 
Wadglichter,, welche in lastöheen fteden, und von 
felbik anbrennen, wenn man die Blascähre grbricht. 
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Tariner Xechnungslire, wird zu 20 Soldi Plemon⸗ 
Ar Ag in 2,56 rn As fein Geld, und 
‚20,5 fein Silber gewürdigt, Diefes giebt n 
dem 20 Fl. Fuß 7 ar. 3 pf. r ” 





Turiner Rechnungsmünsen. Man et 
Lire zu 20 Soldi à ıa ti Piementefi. —— 
Scudi n 
— — — 
Bet sojraol 6 | ı 








Der Werth von 100 Piemontefifhen Liren beträgt 
30 thlr. 7 gr. 6 pf. Conv. Geld. Bon würtliden Dünz 
forten follen allhier von An. 1755 neu ausgeprägt, und 
nad) dem Edikt vom us Gebr. 1755, auf folgenden Werth 
geſetzt ſeyn? Im Bolde: ganze, halbe und Vierteldops 
pien zu 24, 12 und 6 Piren. In Silber: ganze, hal 
be, viertel, und Achtel» Scudi zu 6, 3, ı$ und FLiren. 

Turiner Roffoli, ſ. Roffoli. 

Türkel, ( au) f. Duntel. Sac. 

Thrkifche Gärten. Diefe künmen wenig Anſpruch 
auf befondere Schönheit machen; fie lieben nicht dag 
Spasieren. Die Annehmlichkeiten des Kanals bey Kons 
ftantinopel find den Mlujelmannern fo reigend, daß fie 
alte ihre Lufthäufer an feinem Ufer bauen, und allzugleich 
die ſchoͤnſten Ausfichten in Europa und Afta haben. Eis 
nige Dieiten von Adrianopel befteht das ganze Land aus 
Gärten, und bie Ufer ber Flulfe find mie Reiben vom 
Bäumen befebt , im weichen ſich die angefehenften Türten 
jeden Abend beluftigen; fie ſpatzieren nicht, fondern fegen 
ſich in Geſellſchaften um einen grünen beſchatteten Plaß, 
über dem fie einen Teppich ausbreiten, trinten. da Caffee, 
und haben gewöhnlich einen Sclaven bey ſich, der eine 
feine Stimme fingt, oder auf einem Inſtrumente ſpielt. 
Die Harems oder Frauenzimmerwehnungen der Türken 
find gemeiniglid mir Gaͤrten umgeben. Diefe mit heben 
Mauern umgebenen Gärten haben nichte von Parter - 
ten, londern find mit haben Bäumen umfebt, die einen 
anmuthigen Schatten, und einen reißenden Blick geben, 
In der Mitte,des Gartens ift der Chiesk, ein großes 
Zimmer, das gemeiniglich mit einem ſchͤnen Brunnen 
prangt. Es ift 9 bis 10 Stuffen Hoch, und ‚mit vergol⸗ 
detem Gitterwerk bezaͤunet, um welches ſich Weinteben, 
Jasminen, und Geißblatt winden, und eine Art von 
grüner Mauer machen. Rund um dieſen Ort find breite 
Däume gepflanzt ; erft ift die Szene ihrer Ergbßungen, 
und. die Damen dringen da ihre meiſten Stunden mit 
Mufit und Stickwert zu. In Gaͤrten um Smyrna findet 
mar, ſtatt der Fruchtbaͤume, die im unferm Lande und Chir 
ma gedeihen, Pommeranzen» Feigen» Dliven: und Gras 
mathäume, Pappeldäume, Cypreſſen⸗ — und 

an 


Tuͤrkiſch 
eine, die alle hier ſtey aus der Erde ſottwach · 


Tartiſch Eichenholz, f. Asynenheiz 3. 
Taͤrkiſche Company, oder diejenige weq⸗ nach 
"Ber Levante handelt, hat in England von Jacob I. einen 
Kreybrief erhalten. Es war anfängkd) kein Monopolium, 
denn jeder Kaufmann tonnte ir Bezahlung einer klei: 
nen Summe in die Kompagnie aufyenonmen werden. 
Allein mit der Zeit maßete ſich die Gefellfchaft ein Mono⸗ 
polium an, bis das Parlament im Jahr 1754 alles wie ⸗ 
derum auf den alten Fuß ſetzte. Die Levantiſche Hand: 
tung hat fehr abgenommen; die Türken kaufen die Fran 
abfifchen Tücher kieber, ats die Engliſchen, weil fie wei: 
der, feiler und auch beffer gefärbt find, als 
die Englifhen. Geſellſchaft erhält den Englifchen 
Geſandten zu Conſtantinopel, und die verſchiedenen brit: 

wen Conſuls in der Levante 

Thrtifcbe Münzen. Dicke find =) im Golde: 1) 
oder Sultaninen, Fondonot oder Funbueli ge: 
nannt, gelten 4 Piafter oder 160 Paras. 

Batmahpub = ı20 Paras. + Turalo oder Muftaphur 
= 105 Paras. Gingerlo, Bingerlo oder Zerama⸗ 
ut = 83 Paras. 

b) In Silber: 1) Tuͤrkiſcher Piafter, Turalo oder 
Grach genannt = 40 Paras oder 120 Asper. 1 alte 
Solota oder. Iſelote = 3 Paras go Acper. Neue der: 
‚äleihen 80 Asp. vDlit oder Delit — 10 Asper. ı 
Besiyt = 5 Asper. ı Para == 3 Asper. ı Apr 

%4 Mäntier oder Gjeduͤtj, welches die Fleinfte Muͤnze ift, 
Y Dutaten gilt ‘153 Paras. 


—— Pfeiffentöpfe, f. Pfeiffentopf. 
°. Ehrtifcher Arlas, ſ. Satinet. i 
Turkiſcher Band. (Wuchbinder.) Diefe find nicht 
ice, im Leinwand ohne Riemen, mir Seide oder Zwirn 
geheftet, (als um Riemen) doc daß der Zwien nicht um: 
geidlungen, die Eapitalien mit an die genähet, 
And das Buch mit gleichem Rüden geleimt, ſtarke, von 
Mapier jufammengekleifterte Pappen dem Schnitte 
gleich angefeßt , fo ._ nicht zugefcjärft, mit ſchwarzen 
— rothen Kalbleder uͤberzogen, ſo ſehr ſtraff angezogen 
und glatt gemacht, daß iawendig gar nicht zu ſehen, wie 
weit es umgeſchlagen. An etlichen Baͤnden werden die 
Pappen an den Enden herum mit Leder eingefaßt, mitten 
aber Türtifh Papier aufgetleibt, welches nicht umgeſchla⸗ 
gen. Der Schnitt wird vorme mit Leder umgeben, an 
welches ein Stud Pappe gefegt, und überzogen, fo here 
um gefchlagen wird. Sie pflegen audy einige grobe Figu⸗ 
zen und Linien ohne Gold darauf zu prägen. 
"Türfifcher Bund, f. Turban. ac. " 
Tuaͤrkiſcher Sienif, Diefer wird ſolgendergeſtalt ger 
Macht: Nimm ein Theil Terpenthin, waſche ihn fiinfmat 
in warnen Waſſer, thue 2’ Theile pulverifirten Sandrac 
in einem Geſchirre aufs Feuer, wenn ev anfänat zu rau 
Gen, thue den Terpenthin und ein wenig pickol hinzu, 
nimm es nachgehends vom Feuer, gieß einen Theit Aqua: 


1 Zerhine thfr 
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viva und 3 Theile Spictöt darauf. Iſt eim vortrefflicher 
Firnis, der in 6 Tagen trodnet. Ein anderer, auf ei« 
ne andere Art: Nimm > Ungen Copal, 2 Unzen San: 
drac, ı Unze Maſtix, pulveriſire alles, laß es in einem 
Noͤhel Spiritus Bini, in einem wohl vermachten Glaſe 
ſtehen. Iſt ein klarer Firnis. Noch ein anderer: Minm 
Gummi Olib anderthalb Loth, Gummi Animaͤ andert⸗ 
halh Loth, Maſtix 2 Loth, Gummicopaf ı Loth, Sum: 
mi Sandrac 5 Loth, Oleum Terebinth. 2 Loth. Diefe 
Gummata ganz klar geftoßen, und in ein halb Mügel 
vom ſtaͤrkſten weinheißen Brandwein · gethan, und es bey 
gelinder Hitze ſtehen laffen, bie alles reſolvirt ift. 

Thrfifcher Stanell, f. Golgad.. Jac. 

Türfifche Rhabarber, —— ſ. Rhabarber. 

Tuͤrkiſche Piaffer, f. Sr 

Tuͤrkiſcher Indigo, zum —— bey der Waͤſche. 
So wird in der Braunſchweiger Farbenfabrik eine Farbe 
genennt, die man anftatt der blauen Farbe bes. Kobalde 
oder des Lacmus brauchen fol. Das Pfund kofter = 


Tuͤrkiſcher Saflor, f. Saflor. 

Türkifcher Schleifftein., f. Levantiſcher. 

Türtifhe Salserio, (Mufiter) [. Satterio, tuͤrti⸗ 
ſche. Zar. 

Tuͤrkiſches Bold» und Silbergewicht. Geld und 
Silber wird nach Busdrom oder Cheky gewogen. “Diefer 
wird in 100 Drammen id ı5 Kara oder Taim ä 4 Grain 
eingerheilt, Seine Schwere ift 3938,7 Cöollniſche Eſchen 
oder 6637,4 Holl. As, oder v1 Chety= ı5 Collniſche 


2 Species Canv. Thlr. 30 Me. 


Tuͤrkiſches Handelsgewicht Dieſes heißt Cantaar 
oder Quintal, und ie r395 Leipy Pf. Seine Eine 
theilung iſt folgende 
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Tuͤt kiſches Korn, Meis, Mais, Mabifches Korn 
Diefe Frucht trifft, man heittiges Tages in der ganzen 
Welt ar.. Siefdeint urfpränalfh ans Oftindien herge⸗ 
kommen zu feym, 06 man fie mlelch auch in dem füdlichen 
Amerika umd hauptſachlich —— und Petu antrifft. 


Des Name iſt Aue So nennt inan ihn in Turopa 
—⸗ (hy Korn, im einigen — 
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Fraukreich Bled de mer, in andern Spanifh auch Gui⸗ 
neiſch und Arabiich Korn. „ Mac dem Plinins iſt er aus 
Indien nach Jtalierwgefommen. Die Portugiefen haben 
Ah aber nach, Afrita verpflanzt. inne nennt ihn Zea 
mais, und er gehört unter die Pflanzen , welche an einem 
Stengel männliche und weibliche Blüthe tragen. 
die Ping zur Reife kommt, und die Blätter ſich bilden, 
welche die Achten tragen, uͤberzuckert. 
ie zieht man einen Zucker davon, welcher dem 
Honig gleicht, an fügt auch im verfchiedenen Ländern 
die Stuͤnmel der Stauden wie Artiſchocken kochen, und 
wenn die Körner gebilder find, ohne Si zu ſeyn, ißt 
man ſie wie junge Erbſen. Wenn die Aehren reif ſind, 
werden die Körner zu Mehl gemahlen und Brod oder 
vielmehr Zwieback daraus gebaden, weicher jehr ange 
‚nehm zu effen iſt. Man hat nech eine Art der Zuberei- 
‚rung diefes Kerns ‚welche darinnen beftcht, daß man es 
auf einer-eifernen Platte auf dem Feuer-röften laßt. Das 
‚Korn läuft davon auf, und plaßt an verſchiedenen Orten 
aus einander, fo daß es ned) einmal fo groß wird, wor 
auf es gut zu effen it. Das Mehl dient zu verſchiedenen 
©uppen und wg und giebt eine fehr gefunde Nah: 
rung. Die gelbe Schale , welche das Korn bedeckt, und 
weiche den glänzenden Zähnen gleicht, theilt diefem Mebfe 
einen angenehmen mad, und einen gelinden aro⸗ 
matifchen Geruch mit. Der farbichte Theil diefer Schale 
loͤſt ſich - und Weingeift auf, und giebt diejem 
le e R 
"Sen Mais vermifchen die Landleute in Stalien mit 
Roggen und Bohnen, denen er den bittern Geſchmack 
Hänihen, made man fhe mehnedense Sreipeien 
i ‚ macht man nde ifen 
davon, und im Veronifchen Kleine Kuchen, welche im 
Ofen gebaden und mit verfchiedenen Zufäßen gemacht, 
alette heißen , und auf den Straßen der Stadt zu allen 
iten —*5* * Eu ur * gi 
raucht, auch macht man einen g darans, 
n esse in vieredfigte Stuͤcken zerſchneidet, und mit Del in 
einer Pfanne röfter. Diefes Backwert wird doch häufig 


84 gun Man fieht alfo hieraus den mannichfaltigen 


biefer Getraideart. 
ürkifches YLußbaumbols, Iuglans, Linn. kommt 
selblichtbraun und 


in Fournirblätter 5 
Ferſen und die Er Fe at 
des Hufeifene, gänzlich Bedecft. Im diefes Biew wird 


Sr 8 Ba de Di Bam 
le & e eswegen 
dem Steinpflaſter nicht erhalten. 


rkiſches vorbes Garn zu färben, nach Herrn 
Sabich. & Das North, das man in Baumwol⸗ 
fengarn hat, wird in ien, in ber Gegend von 
Lariffa und Sana gefärbt, won da es entweder über das 
weiße Meer, nah Gmirna u ſ. w. zu uns fommt, oder 
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über Trieft von den Tuͤtken nad) Leipzig gebracht wird. 
Taucht man etwas davon eine Minute lang in ſtarkes 
Scheidewaſſer, und drückt es wiederum aus, fo wird es 
beil und gelblich ponceaurotb, bleibt aber immer eine an+ 
genehme Farbe; in einem mit Vitriolöl verfekten Waffer 


Ehe erhält es im eben der Zeit eine Art Rofenfarbe; in einem 


Waffer, worinnen Eifenvitriol aufgeloft worden, Violet 
farbe, wenn man es bingegen in einer auge von ı Pf. 
Waſſer und 4 Loch Pottafhe ı5 bis 16 Minuten lang 
£ochen läßt, fo verliere es zwar einen Theil feiner rothen 
Farbe, bleibt aber doch ein gutes volles lebhaftes Roth. 
Soll alfo das Roth, an Schoͤnheit und Feſtigteit dem 
Tuͤrliſchen gleich Eommen, fo muß es die erwähnten. Ei⸗ 
genſchaften haben, folglich auch in der Pettaichenadfo- 
hung nicht grau werden. Die Koften der Härberey müf- 
fen aber auch fo wohlfeil feyn, daß, wenn in Deutichland 
baumwollnes Garn gefärbt werden foll, es um «in merkli- 
ches wohlfeiler, als das Türkische, zu. ſtehen fonımen, und 
zuletzt die Procedur der der Feſtigkeit des Gars 
nicht Schaden muß. Man muß fih wundern, daß, ob; 
erachtet man in den Ziten und Eattunen eben. fo 

und Farben hat/ als die des Tuͤrtiſchen 
Garns find, man dennod) bis jekt noch nicht im Stande 
geweſen ift, nad diefer Merhode eben die Farben: auf 
das Garn von gleicher Feftigkeit zu ſetzen. Die Wahtheit 
davon liegt am. Tage. Es find. vom Hrn. Habich hier« 
über fehr viele vergeblihe Verſuche angeftellt worden, 
und. es wuͤrde ihm auch nie. gegluͤckt haben, mit diefer en» 
tben Farbe alle diefe Eigenfchaften zu verbinden , wenn er 
auf diefem Wege geblieben wäre. Blos um ſich davon 
zu überzeugen , daß dieſe Färberey aud in Deu 
möglich fen, nahm er, die Sache noch einmal vor die 7 
und wollte eine von der vorhergehenden ganz abweichende 
Berfahrungsart verſuchen, welches ihm denn auch über 
alle feine € g gluͤckte, fo daß, ohngeachtet die Tuͤr⸗ 
fen in Anſehung der Baumwolle, des Krapps, Alauns, 
der. Souda. und des Arbeitslohns, wegen des mildern 
Clima's ſehr vieles voraus haben, er nicht allein von der 
Moͤglichkeit, fondern auch vom wirklichen Nutzen in 
Deutſchland volltommen verſichert worden ift, und ‚dies 
alles ohne dazu, außer der Baumwolle, einiges Material 
aus der Levante noͤthig zu haben, Seibſt die. Cchlefi 
Sommerröthe giebt ſchon ein gutes und vollig ächtes 

Wie man aber bey diefer Berfahrungsart ein ziemlich fer 
ftes Roth auf baummollnes Garn bringen kann, dazu 
dient folgende Anweilung ; = 


Vorbereitung der Garne zur Beine, Cs .ift die 
fes die Hauptſache, wenn man anders ſchoͤne und 
Farben erhalten wil. Da nun die Baumwolle 
sigten und gummigten Theilen febr feſt verbunden 
ift eine Vorbereitung allein nicht binlanglidy,-i 

men, und müffen die Laugenfalze 
Berte un. Bon folgenden drey Angaben find 
erften die beiten, und gleid) gut; man wird a 
baf die dritte gleichfalls ihre Wirkung thut, 
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In — bey verſchiedenen Gelegenheiten brauch⸗ 
ar 


Dritte Angabe, iſte Vorbereitung auf 10 Pfund 
Garn. Man löft in 20 Maaß Waffer 2 Pf. Portafche 
auf, kocht darinnen das Garn drey Stunden lang, umd 
laͤht es noch 24 Stunden darinn liegen, woranf es gefpült 
und getrocknet wird. 

 ate Vorbereitung. In 3 Maaß Wafler wird 14 
Pf. trockne weiße marfilianifche oder ſchwarze Seife, oder 
auch 3 Pf. einer der obigen Seife, mie 3 Pf. Portafche, 
über 13 Pf.'guter trockner⸗Pottaſche aufgelöft; man gießt 
davon ı Maaf, Heiß gemacht, in ein weites tiefes Becken, 
and drüct darin Pf. Gain etwa s Minuten lang 
durd) , worauf man es in einen Eymer leat, zu dem Ue⸗ 
berreft etwas frifche Brühe binzufegt, und damit fo fort: 
Fährt, bis alles Garn fertig ift. n Reſt der Seifen: 
dauge gießt man auf das Garn, und läßt es 24 Stunden 
fliehen, während der Zeit es darin einigemal herumgezogen 
wird, alsdenn wird es berausgenemmen, das Seifen: 
woaſſer gelinde herausgedrüctt, worauf es fo ſchnell ale 
möglich getrocknet, und auf diefe Art ı bis a Tage lang 
Hegen und hängen gelaſſen wird. Hiebey ift zu bemerken, 
daß die Seife weit ftärker in das Garn dringt, als die 
Pottaſche; ferner, daß die ſchwarze Seife wegen des darinn 
befindlihen Gruͤnſpans ein zwar nicht fo angenehmes, 
aber doch fefteres Roch als die weiße Seife bewirkt. Da 
die Seife hiermit in Anfchlag kommt, fo dient folgendes 
zir ihrer nähern Kenntnig. Die weiße Seife von Aleppo, 
die man in Enropa felten haben kann, iſt die beſte; dieſer 
folgt die Benetianifche-und die von Marfeille. Diele drey 
Sorten werden von dem, was nad dem Auspreffen der 
Dliven übrig bleibt, oder von dem Baumoͤl felbft, in 
Berbindung mit Kalt und Soude gemacht. Sie find 
alfo außer dem Kalt völlig u und zu biefem 
Gebrauch, die beften Seifen. Die Rußiſche weiße Seife 
wird wegen ihrer Leichtigkeit fehr geſchaͤtzt, fie wird aber, 
fo wie die Äbrigen weißen &eifenarten, die in Deutſch ⸗ 
land aus Thierfett gemacht werden, in Verbindung mit 
Kalt: und Aichenlauge bereitet. Diefe Sorten find ani ⸗ 
malifch » vegetabiliih, und leiften hier das nicht, was 

thun. Schwarze Schmierfeife in Fäljern wird 

th:ils aus den ausgebratenen Wallfiid » und andern der: 

teidyen Griefen, theils aus Hanf⸗ Lein: und Rüböl ges 

en, wobey Pottafhe, Kalt und Grünfpan gebrauchte 

wird. Ron diefen find nur die aus Ruͤb⸗ und Leindl ger 

machten Sorten dienlih, und als veaerabilifch « mineras 
liſche Seifen anzufehen. 

zte Vorbereitung Dean fpült das Garn aufs befte, 
und bringt es in heißes Waller, mit Kuh: oder Hammel: 
miſt verſetzt, läßt es 2 Stunden darinnen kochen, wor⸗ 
auf es durch Spülen und Schlagen gertinigt und getrock⸗ 
net wird, Will man es nun hierben beivenden fafien, fo 

ft man ſchon ein ganz autes feftes North; es if aber 
bierbey hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, daß keine @eifen 
theile in dem Garn zurüdbleiben, melde, wenn fie in 
die Beige und Barbefefiel kemmen, das Noch gelblich 
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machen, oder wohl gar verderben, nach dem Maaße wie 
viel darinn enthalten iſt, daher muß das Garn ſaſt gar 
nicht nad) der. Seife riechen, wenn es in bie Beitze ge⸗ 
bracht wird; um aber daſſelbe nach aͤußerſtem Vermoͤgen 
zu reinigen, und eine ſehr ſchöne Farbe zu erhalten, kann 
man dem Garne nach Gefallen auch die folgende Vorbe⸗ 
reitung geben. 

gte Vorbereitung. Man vermiſcht mit 20 Maaf 
Waſſer 4 Pf. das beſte Nordhänfer, oder 4 Pf. Englis 
ſches Vitriolöl, und legt das Garn 4 Stunden lang hin: 
ein, worauf es durch Spülen und Schlagen vollfemmen 
gut gereinigt und getrodiner wird. Spiritus nitsi würde 
bier , fo wie bey dem Cattum, noch beſſer ſeyn, allein da 
die Yauge nicht fo ſtark iſt, daß fie binnen den 4 Stunden 
das Garn angreifen konnte, auch die Menge dabey in 
Anſchlag kommt, fo kann man bep der Vitriollauge ſicher 
bleiben, und im felbiger mit ı Lorh Werfiärfung wenig/⸗ 
fiens 8 Portionen vorbereiten, als fo viel nämlich jedes⸗ 
mal gewöhnlich, darinnen liegen fann. 

' Die Beitzen zu dem fefteften Korb, Nachdem 
nun das Garn auf diefe Art vorbereitet worden, fo kann 
man das Beitzen damit ganz fiher vornehmen. Alles, 
was von der Zufammenfekung der Beigen bey dem Cat: 
tundruck, von dem ordinairen Roth an, bis zu der brau⸗ 
nen Barbe geſagt worden, findet zwar auch hier ſtatt, da 
es aber ſchon wieder eine andre Behandlung bey dem 
Garne erfordert, um die moͤglichſt [hamen und feften Far⸗ 
ben aus dem Krapp anzunehmen, fo treten aug dieſet 
Nückficht bin und wieder Veränderungen ein. Acidum 
und Altali muß indeffen immer daben auf die gehörige 
Art mit einander verbunden ſeyn, da Alaun allein ohne 
ein Alkali nur ein ganz helles Rrıh giebt. Die Gallen, 
ob fie ſchon das Rothe verdunteln, muffen auf keine Wei⸗ 
fe gebraucht werden, denn zur Feftigkeit der Farben tra 

en fie nichts weiter bey, als daß fie den Grund des 
Sarns mit einem Grau überziehen, das vorzuglich dann 
fihdar wird, wenn man -ein ſolches mir, Veytritt ber 
Gallen gefärbtes Garn in der Pottaſchenabtochung pro» 
birt, wo es ein sörhliches Aſchgrau auf dem runde zu⸗ 
ricläßt, man mag die Gallen vor, in, oder nad) der 
Deige, oder auch in dem Krapp gebraucht haben, jo hat 
man immer dieſelbe Wirkung angetroffen. Es it daher 
der Gebrauch derſelben weit ſchadlicher, als man glaubt, 
bauptfächlich wenn man dabey ordinairen , nicht gereinig⸗ 
tem, Alaun achraucht. &ie würde zwar wegen der darin⸗ 
nen befindlichen Tifentheile die Galle wirkfam machen, 
bargegen felbige bey einer Mordance von Levantiſchen 
oder Romiſchen, auch fonft nur gut geteinigten ordinais 
ren Alaun das Rothe micht fehr braunroth färben. Das 
Beiben gefehieht folgendergeftalt. Man nimmt 7° Maaß 

Waffer, 17: Pf. sefteßenen erdinären, beffer mit: Bein. 
fkeinvitriof oder Zink gereinigten Alaun, 3 Pf. fein ge⸗ 
ſteßenes Enalifhes Bleyweiß, 14 Pf. Potrajche, oder 
3 Pf. Soude, 3 Df. Zinnfolution, Man ſchmelzt erſt 
den Alaun in 30 Maaß Waſſer, ſetzt das fein geitoßene 


Bleyweiß, und darauf die Potrafche nach und nach —* 
rt 
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ruͤhrt alles wohl durch, und ſtellt es zum Kaltwerden und 
Klaren hin, hierauf thut man in ein ausdrüdlich dazu 
Heftimmites Kübel noch 40 bis 44 Mani Waller, das 
allenfalls auch lauwarm ſeyn kann, und nicht das Klare 
der Beitze dazu, worauf auch die Zinnfolution hineinge⸗ 
bracht wird. - Hierinn beigt man 25 bis 30 Pf. Garn, 
zum erftenmaf durch folgende zweymalige Beige, melde 
erfordertich ift, um das Garn zur Annahme der Farben 
hinlanglih vorzubereiten. Man nimmt nun 4 oder 4 
Pf. Garn, drlicht es wohl durch und hinein, man fährt 
damit fo lange fort, bis alles darinnen ift, und laht es 
auf die Art 8 bis ı= Stunden liegen,- wahrend der Zeit 
fann man es imzwiſchen einigemal in die Höhe heben, 
um demielben eine andere Lage zur geben; dann. wird es 
herausgenommen and über das Gefäß auf eine Horde 
oder Leiter gelegt, worauf man es jo geſchwind als mög 
lich trocknet, da die -Farbe, wenn das Garn lanajam 
and ben feuchten Wetter getrecknet worden; nicht voll 
und lebhaft ausfällt, daher es beſſer iſt, daſſelbe lieber 
noch länger in der Beige zu laſſen, als es einer feuchten 
Luft ausjufegen. Die Tuͤrken beiten nicht anders als 
bey recht heiterm Wetter, weil von dem- jchnellen Trock⸗ 
nen das meifte abhänat, und ohne foldem die befte Deis 
Be vergebens ift. Iſt es vollig trocken, fo laßt man es 
noch 2: Tage in einer Kammer hängen oder liegen, damit 
es feine Fenhtigteit- anziehen Fann, weil alsdenm-die 
Beitze beſſer einfrißt. Dat man 30. Pf. Garn gebeitzt, 
fo hat die Weiße ohngefähr 122 — 15 Maaß von ihrer 
Maffe verlohren, und ift ‚außerdem geſchwaͤcht werben. 
Manñ verſtaͤrkt alſo diefelbe wiederum mit 14 Pf. Waſſer, 
s Pf. Alaun, 1 Pf: feingefteßenem Engliſchen Bleyweiß, 
a4 Loth Pottaſche oder 28 Loth Soude, 7 Loth Zinnſo⸗ 
furion. Die Zinnfolntton wird nicht eher zugeſetzt, bis 
das Klare diefes Anſatzes zu. der. bereits gebrauchten. Beitze 
zugegoſſen ift, alsdenn kann man entweder von neuem 
30 Pf. darinnen beigen, ‚oder bie erften 30 Pf. auf die 
nämliche Art 8 Stunden lang bineinbringen, und in al: 
lem eben fo mie das erſtemal verfahren. Das auf diefe 
Art zubereitete Garn läßt man num 8 bis 14 Tage, auch 
mohl länger, troden- liegen, che man es in den Krapp 
bringt. Hat man einen folden Anſatz einmal gemacht, 
fo kann in denfelben 16mal, jedesmal 30 Pf. Garn ge⸗ 
bracht werden, toobey man aber die Beige allejeit auf 
sorbemelbete Art verſtaͤrken muß, fo daß alfo 240 Pf. 
Sarrı daraus fertig gemacht werden fönnen,. wozu man 
in allem 92 Pf. Alaun, 18 Pf. Bleyweiß, 8 Pf. Pott: 
aſche und 4 Pf. Zinnfolution brauche, und man thut 
uͤberhaupt fehr wohl, einen folhen Anfa von 16 Portio⸗ 
nen friich Bintereinander weg zu verarbeiten, damit man 
binnen 4 Wochen fertig wird, ‚weil fich fonft die Beige 
an der Luft zu ſehr ſchwaͤchen möchte. Das. übrige der 
Beige kann noch recht ‚gut gebraucht werden, um Garne, 
die brauntorb oder dergleichen braune Farbe haben follen, 
darinnen zu beißen. in anderer Anſatz ift folgender : 
70 Maaß Flußwafler, ı4 Pf. Alaun, 


0 4 8* Kalk, 10 
Pf. Gruuſpan, 13.Pf, Scworfelleber, 3 Pf Spiritus- 


“ 
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ſalis ammoen., 14 ‘Pf. Spirit. Veneris. Der Gruͤnſpan 
wird einige Tage vorher mit Weineffig abgerieben und 
eingeweiht, von dem Kalk ohngefähr 30 Maaß Lauge 
auf vorgemeldete Art ges, in dem Klaren der Xlaum 
aufgeloft, darauf der Gruͤnſpan und zulegt die Schwefel⸗ 
feber hinzugefeßt. Wenn es kalt ift, wird es zu den übris 
en 40 bis 44 Maaß Wajler gegoffen, und die Spiritus 
a hinzu getban. Die Verftärtung geſchieht jedesmal mit 
14 Maaß Flußwaſſer, 4 Pf. Alaum, ı4 Pf. Kalt, 7 
Loch Gruͤnſpan, & Pf. Schmwefelleber, F Pf. Spir. Sal, 
ammon., 4 Pf. Spirie. Veneris, Uebtigens wird bey 
dem Beitzen in allem auf vorgedachte Art verfahren. 

Die Särberey. Nachdem das Garn 8 bis 14 Tage 
an einem trodinen Ort aufbewahrt worden ‚ wird daſſelbe 
durch ein mäßiges Herumziehen in Flußwaſſer angefeuch ⸗ 
tet, und zum Auflöfen des überfläßigen Salzes 4 Stun 
de in ein großes Kübel voll Waller gelegt, alsdenn bers 
aus genommen, und durch mäßiges Spülen in Flußwaſ⸗ 
fer ferner gereinigt, indem man jederzeit etwa & Df. im 
die Hand nimmt, damit abis «mal-in dem Fluß bin 
und ber fährt, und zum Ablaufen , ohne es auszudruͤcken, 
binhängt, da die Garne nicht fo ſtark wie Cattune, auf 
welche die Beitze gleichfam geleimt wird, gereinigt wer⸗ 
den müffen, wenn man biefelbe miche zu ſehr ſchwaͤchen 
will. Aus diefem runde muß auch das Reinmachen fe 
geſchwind als möalich, und nach Verhaͤltniß der Auantis 
tät durch michrere Arbeiter geſchehen, Dumit es hoͤchſtens 
nur 3 Stunden na bleibt, tworauf man das Äberflüßige 
Waſſer gelinde ausdrudt, und es geſchwinde in den Krapp 
bringt. Auf jedes Pfund Garn rechnet man zum Färben 
ı Pf. guten berafften Krapp; färbt man aber eine Par⸗ 
thie von etwa 25 Pf. oder mehr auf einmal, fo ift 3 Pf. 
Krapp nenug, indem alsdenn im Durchſchnitt weniger 
Waſſer noͤthig ift, als wenn man in Heinen Sägen färbt. 
Uebrigens geſchieht das Farben felbit eben fo, wie bey dem 
Cattundruf, und nicht länger, Während dem Färben 
wird das Garn oft in die Höhe gehoben, und herumgezo⸗ 
gen, damit es nicht feit auf einander liegt; iſt es fer 
fo nimmt man.es heraus, läßt es erſt abtüblen, worau 
es gut geſpuͤlt wird. Zulegt löft man in heißem Waſſer 
weiße Seife auf, leat das Garn hinein, und läßt es 
bis + Stunde fcharf fingerbeiß darinnen liegen, wora 
es in Flußwaſſer fo lange gereinigt wird, bis nichts farbis 
ges mehr abfließt, und fo ift es fertig, da die Geife die 
überflüßigen Farbetheile weggenommen, und das Garn 
geſchmeidig gemacht bat. 

YTach der Angabe des Hrn. Menagerie⸗Inſpek⸗ 
tots Schulz su Potsdam, theilt fich die ganze Arbeit 
in die Zurichtung , in die Beitze, in die Farbe, und is, 
die. Apyretur ein. Cine Haupteigenfhaft: bey der Zus 
richtung ift, daß das Garn, welches auf dieſe Art ge 
färbt werden ſoll, es fen ftarf oder fein,. egal und gut 
aefponnen fey. Jede Straͤhn muß dreymal mit zwoͤlffach 
aufammengedtrhten baumwollenem unterbunden 
werden, bergejtalt, dab man mit der Hand durch das- 
Unterbundene durchfahren fann, worauf es ee ; 


Duͤrk iſch es 


u erg nur wird, weil es fonften ſowohl in 
der Beitze, als Farbe, zerreißen und ſich verwirren wir: 
de. Der Beitzen, welche diefelbe erfordert, find fünfe 
nach einander, als: ») die mit dem ungeloͤſchten Kalk, 
and der Pottafhe. 2) Die mit dem Kammelkoth, 3) 
Mit der Spanifchen Soda, und dem Baumdl. 4) Mi 
dem Gallus, und 5) dem Alaun. Hier muͤſſen wir bes 
merken, daß alle Beigen » und Farbematerialien zu 25 
Pfund baummwollen Garn gerechnet find, und daß das 
aß, in welchem die Beißen zugerichter werden ſollen, 

in einem Zuber beiteht, welcher unten einen Ablaßha 
Hat, auf dein Zuber aber ein Bock mit einer Winde befes 
ſtigt werden kann, um das Garn jedesmal heraus zuwin⸗ 
den. Bey der erſten Veige des ungelöfchten Kalks und 
der werden zehn Pfund ungelöfchter friiher 
Kalt, der noch nicht zerfallen it, genommen, Hein gt 
macht, und mit eben fo viel Pottafche in den Zuber ge: 
Be und fließendes handheißes Waſſer darauf gegoflen. 
chdem der Kalk vergohren, wird die Lauge abgezapft, 
und in einen. andern Zuber von Tannenholz getban, und 
wenn biefe Lauge nicht iwarın genug mebr wäre, wiederum 
erwärmt. In diefe wird nun das Garn gelegt, und = 
Stunden lang mit einer runden hölzernen Keule geftampft, 
—— und darinn 24 Stunden ſtehen gelaſſen, 
‚welcher Zeit ein Farbeholz mit Garn nad) dem andern 
von dem über dem Zuber angebrachten Bock ausgerungen, 
aber nicht getrocknet wird. Zur zweyten Beitze wird die 
"von erfterer übrig gebliebene. Lauge mic Flußwaſſer zur 
Hälfte geſchwaͤcht, erwärmt, und ı5 bis 20 Pfund Ham⸗ 
mel » oder Ziegenkoth hineingethan und umaerührt, Kam: 
mel : und Ziegenkoth aus noch warmen Gedärmen ift beſ⸗ 
fer, auch kann im Notbfall der vom Rindvieh gebraucht 
werden. Diefes Bad wird in einen Keffel getban, mit 
dem Sarıı anderthalb Etunden lang gekocht, und bier, 
auf zugedeckt, und 24 Stunden darinn ftehen gelaſſen, 
nach welcher Zeit es ausgerungen, an fließendes Wajkr 
gebracht, ausgewafhen, ausgerungen, und im Schat ⸗ 
ten, unter beftändigem Aufſchuͤtteln, gerrostnet wird. Die 
dritte ift die Hauptbeitze, und wird von den Türken Sickin 
genannt, Man nimmt ı2 Pf, ganze Souda, melde 
durch langes Biegen nicht zerfallen iſt, Won diefer Figen« 
ſchaft des Soudafalzes hängt es oſtmals ab, wenn die 
Barbe entweder geräth oder umjchlägt. Die Souda wird 
geftoßen, 3 Eymer Flußwaſſer darauf gegoſſen, mit einem 
Spadel von Tannenholz umgeruͤhrt, und jo lange fiehen 
en, bie fie fich fest. Man zapft.alsdenn die Flare 
ab, und gieft wiederum frifches fliefendes Waller 
auf die zurückgebliebene Soude, womit fo lange furtge: 
pen wird, bis man nicht das gerinafte Laugenaxtige in 
Soude mehr gewahr wird, und nur noch eine graue 
unſchmackhafte Erde zurücdbleibt. Diefe Lauge wird fo 
warm gemacht, dag man eine Hand darinn leiden kann, 
in einen tannenen Zuber gegoffen, und 6 Pfund Baum: 
‚ weldyes in einem neuen Topf vorher warm gemacht 
fegn muß, hinzu gegoffen und umgerührt. In dieſe Dei: 
se, welche einer Elaren Mich gleicht, wird das Garn 

Technologiſches Wörterbuch VUI. Theil, 


Tüuͤrkiſches 33 


gethan, eingeftanıpft, und 24 Stunden darinnen lichen. 
gelaffen, Munmehro wird das an den Farbehelzern ber 

findliche Garn in die Höhe gewunden, und mir einem 
Windenagel ſtark ausgerungen, und in die Sonne zum 
Trodnen aufgehängt. Wenn e8 troden ift, wurd es in 


Mit vorbefchriebener Scudabeiße eine Stunde fang kalt einge. 


legt, unter beitändigem Umwenden mit biegen Füßen 
getreten, und wiederum ausgerungen, und an der Som 
ne, unter ſtetem Auffchürteln, wie zuvor getrocknet. 
Diefes Eintveren, Ausringen und Trocknen des Garns 
auf den ganzen Tag, wird fo lange fortgefeßt, als es die 
Länge des Tages, und die warme Witterung zum Trode 
nen verffattet, Zur Sommerszeit pflege dieſes wohl drey⸗ 
mal des Tages, im Winter aber in warmen Zimmern zu 
gefcheben, Diefes wird die übrigen Tage fo lange fortaes 
fest, bis fein Tropfen Beige mehr übrig if. Den De: 
ſchluß dieſer Beitze macht man damit, daß man das ges 
trocknete Garn in einem Zuber mit Flußwaſſer einbrube, 
zudeckt, und 24 Stunden lang darinnen ſtehen Jaßt, das 
Garn aber zuleßt ausringt, und in fließendem Waſſet 
abwaͤſcht. Straͤhn, nachdem fie mit einem Schlage⸗ 
holz 6 bis 8 ge erhalten hat, wird zufammengedreht, 
und ander Sonne getrocknet. Das Garn iſt jeßt ſchneeweiß, 
und wenn man es anfaßt, hat es etwas Knirichendes, 

Vierte Beitze, Man nimmt 6 Pfund weißen Alcppis 
fchen Gallus. Diefen ſtoͤßt man Hein, und gießt fo viel 
fließendes Waſſer hinzu, als zum Bade des Garns erfors 
derlich it. Mit diefem Waſſer wird der Gallus gekocht. 
Das Garn wird vorher mit Flußwaſſer eingebrübt und 
ausgerungen, Das Garn muß nad dem Brüben aut, 
und egal ausaerungen ſeyn, denn fon wird es flectigt, 
und dem Schaden ift nice mehr abjubelfen. Das fo; 
ende Gallusbad wird in einen neuen tannenen Zuber 
gethan, über demfelben aber ein Reif angebtacht, an 
weldem man die Hölzer mit dem Garn anhängen, unb 
vermittelft einer Rolle in das kochende Gallusbad eintaus 
den, und nach Verfliefung einiger Minuten ſchnell wies 
derum herauswinden kann. Bey dem Herauswinden 
des Garns werden die Strähne geſchwinde gejtürjt, und 
wiederum bineingelafien, welches 4 bis 6mal wiederholt 
wird, Dies Garn macht man alsdann vom Reiſe los, 
und legt es der Länge nach in den Zuber, deckt es w 
zu, und läßt es fo «2 bis 15 Stunden in der Gallusb 
pe Paket Es iſt jedoch nicht unrecht, das Garn in dies 

Zwifchenzeit noch einmal umzuwenden, damit der 

Sallus an einem Ort nidyt mehr als an dem andern aufs 
falle , und fledfige werde, Man nimmt hierauf den Win: 
denbloc , und ftedt ihn wieder über den Zuber, windet 
und ringe das Garn aus. Es wird bieranf gut abgeſpuͤhlt, 
und unter beftändigen Aufſchuͤttein getrodnet, Das 
Garn ift nun couleur de puce, und hat bereits am Ges 
wicht fo anjehnlidh zugenommen, daß es beynahe die ger 
habten Auslagen bezahlt. 

Die fünfte und legte Beige beſteht aus 12 Pfund fo 
genanntem rothen Alaun, welcher in heißem Brunnen 
wajler aaa worden, Diefe heiße Lange wird in eis 


nen 
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men tannenen Zuber, in welchem drey Viertel bis Pf. 
feine kalzinirte Pottaſche, welche in ein Gefaß mit 4 bie 
6 Maaß getochtem Waſſer aufgelofer worden, gethan, 


„und aelchwinde umgeruͤhret, das twockene Garn aber ver» 


her angefeuchret, Damit cs egal nap werde, und auf vor⸗ 
defehriebene Art, vermittelt des Reiſes, auf welchem 
die Hölzer mit dem Garn gehängt find, hinein gelafien. 
Dieſe Alaun» und Pettafhentauge braufen mit einander 
auf; man muß alfo weht Acht haben, daß fie nicht uber 
kaufen. Das der Alaunfäure entgegen geſetzte Akali 
fhlägt die Alaunerde zu Boden, und fällt zuſchends aufs 
Garn auf, daher mup die Lauge beynabe eine Stunde in 
Bewegqung erhalten werden. Dieſe Vorſicht iſt noͤthig, 
damit das Garn nicht fleckigt werde, od dieſes gleich nicht 
fo ſehr, als bey der Galluslange ſtatt hat. Das Garn 
wird in diefer Beize eine Stunde lang herum gerührt, 
untergetaucht, und alsdann 24 Stunden lang ruhig Ite 
ben gelaffen, worauf das Garn herans gewunden, und 
getroctnet wird, Die Alaunbeize wird nun nod) einmal 
mit 3 bis 4 Pfund Alaun, und drey Viertelpfund Zinn: 
folution seftarit. Diefes Zinn muß aber mit Spiritus 
nitti aufgelöfet ſeyn, keinesweges aber mit Scheidewafler, 
denn dieles enthält zu viel Vitriol und ift dem Garn 
hoͤchſt nachtheilig. Das Garn wird nun in die befchries 
bene und geftärtte Alaunbeize gebracht, und 24 Stunden 
darinn gelafien, atsdenn aufgerwunden , zwey bis drey 
Tage feucht im Keller hingelegt, fodann aber abgetrocknet. 
Zuletzt wird das Garn in fließendem Waller ausge 
ſpuhlt, jeder Straͤhn mit dem Schlageholze einigemal ge: 
ſchlagen, aufgehängt, gut aufgefchüttelt und getrostnet. 
Nunmehro ift das Garn gris celelte, und zum Färben 
volltommen zubereitet, Bey der Farbe ift zu bemerten, 
bag der Keſſel, welder gebraucht werden fell, inwendig 
far vetzimt und egal geformt ſeyn muß, und feinen 
Bauch habe, desgleichen muß er fo eingemauert feyn, daß 
das Feuet auf allen Seiten anfhlagen kann. Der Keffel 
muß inwendig etwas uͤber dem Boden vier @ritenzahne 
haben ‚auf weldye ein Reif mit ftarfer Leimvand Deipannt, 
aufgelegt, und angebunden werden kann. Dieſe Einrich» 
fund dient dazu, daß der Krapp nicht auf den Moden 
des Keſſels falle und anbrenne. Der Keſſel muß ferner 
35 Fuß hoch fenn, und 3 Fuß im Durchſchnitt haben, 
Zur Farbe uimmt man 35 Pfund Eoenr Krapp. ft 
biefer frisch und gut, fo find and 22 Pfund binlänalich, 
Diefer Krapp wird mit fo viel Hammelblut anaefeuchter, 
als es noͤthig iſt, um ihn dutchs Knaten in einen fteifen 
Teig zu verwandeln, und 4 Stunden vor dem Gebrauch 
liegen gelaffen. Wenn der überfpannte Neif im Keffel 
befeftiget, und mit fließendem Waller anaefüllt, und 
warm geiverden ift, fo wird der Teig in den Keſſel aethan, 
und nnter beftändigens Umruͤhren gekocht, worauf das 
Garn hinein gerban, und nur eine kurze Zeit aanz gelin⸗ 
de gekocht wird, Wird mit dem Kodyen zu lange ange: 
halten, fo verliert es feine Feſtigkeit, und die Fäden ge— 
ben wie Zunder aus einander. Wenn man fichet, daß 
das Garn ſeine gehörige Farbe har, fo nimmt man ee 


Turfifhes 


aus dem Keffel heraus , läfit es auf einem mit Tuch be: 
lestem Troge erialten, fpublet es wohl ab, und trocknet 
es, Das baldige Auffalien der Farbe auf das Garn bat 
nar dann fiatt, wenn mit dem Beizen gehoͤrig ift verfab: 
ten worden. Die Appretur, womit man dem Garn den 
Luſtre giebt, geſchiehet durch eine Maſchine von Tannens 
holz, welde 3 bis 34 Fuß hoch ift, und die Form eines 
fpanifchen Mantels hat, fo daß diefelbe unten weit, und 
oben enge iſt. Siatt des Bodens find Stricke übers 
Kreuz gejogen, damit man das Garn übers Kreuz auf 
die Stricke legen kann. Unten an der Dlafchine it ein 
Kahn angebracht, auf welchem ein Trichter ſtehet, damit 
das Wafler, welches in die Höhe fteiger, herunter, und 
durch den Trichter heraus laufen kann. Wenn das Garn 
ſammtlich in die Maſchine eingepackt iſt, ſo macht man 
dieſelbe oben dicht zu, fett einen Zuber unter fie, und 
gießt kochendes Fließwaſſer hinein. Man kann and noch 
einen Stein gluhend machen, und denielben in das ge: 
kochte Wafjer legen, damit das Bad dampfender werde. 
Man läßt nun das Garn in der Mafthine fo lange fte 
ben, bis alles erfaltet ift, worauf es heraus genommen, 
ar ern ** 
ne kuünſtliche Salze, vom Herrn Chriſtoph Friedri 
Srihl. Bey der Faͤrberey der taͤrtiſchen mad — 
es vor allem darauf an, fie mit dem einfachſten Mitteln 
und geringften Koften ſo zu zubereiten, daß fie im Preiſe ums 
ter den aus der Turten zu uns gebrachten - geliefert wer⸗ 
den konnen. Diefer praftifche Unterricht jcheint diefer 
Borderung näher, als die bisher. bekannten ; gefommen 
zu ſeyn. Wie denm auch Hr. ©. von diefer Färberen oͤf⸗ 
fentliche Probe abgeleget, und fie als Nahrungsgeſchaͤfte 
getrieben hat. Das erfte, was bey Diefer Färberep vor: 
tonimmt, iſt die Zubereitung der Lange. Auf ı Eentner 
Garn ſetzt man 5 Dresdner Scheffel Aſche und 4 Pf. 
Kalk zur Lauge an. Beydes wird ausgelaugt, die Laus 
se aber im einem hölzernen Gefäß verwahret. Wiederum 
wird Kalt mit fo viel Waſſer abgelöfcht, als noͤthig iſt; 
man laßt das Kaltwaſſer ſtehen und klar werden, damit 
#8 dur) die Zeit die erforderlichen Kräfte befommt. Das 
Garn, welches man farben will, drehet man iocker in bal: 
be Pfunde auf die Art zufammen, wie es von den Webern 
zu gefchehen pflegt, wenn fie ihr baumwollenes Garn fo: 
den wollen, oder man kann auch ganze oder halbe Pfun⸗ 
de mit Bindfaden locket zuſammen haͤngen. Dieſes baum: 
wollene Garn legt man in ein hoͤlzernes Geſchirr, und 
ſchuttet nach und nach von der fo eben befchriebenen Afchen: 
und Kalklauge, von jeder zur Hälfte darauf, und läßt fie 
über dem Garn fo lange, bis es die Beige recht angenoms 
men hat, und zuletzt noch über Nacht darüber ftehen. 
Dvder man füllet auch einen Keffel mit Waffer an, dedh 
fo, daß das Garn noch gehörigen Raum darinn behält, 
läßt es recht heiß werden, und thut das Garn binein, 
det den Keffel zu, und läßt es drey Stunden lang dat; 
innen kochen, wobey man aber Acht zu aeben bat, daf 
es egal dutchteche und mwalle, alsdenn nimmt man das 
Garn heraus, läßt es abkühlen, und ſpuͤhlet es in fliek 
fen; 
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ſendem Waſſer rein aus, und haͤngt es ſtraͤhnweiſe zum 


Trocknen auf. Nunmehr muß das Garn durch die dop⸗ 


pelte Beige zubereitet sverden, wo man ben der erften fol: 
gendergeftalt zu Werte gehet: Man nimmt von eben 
beichriebener Afchenlauge fo viel, als zu der Quantität 
des zu färbenden Garns noͤthig iſt, ſchuͤttet folche in eine 
bölgerne Tonne, and nimmt alsdenn auf den Centn. Garn 
einen Biertelcentner Daum» oder Kübel. Man koͤnnte 
auch wohl Leinöl dazu gebrauchen , wenn man nicht den 
übeln Gerud; vermeiden wollte. Die Lauge muß fo 
ſtart ſeyn, daß fie das Det recht aufläft; aerinnt es, jo 
iſt es einZeichen, daß die Lauge zu ſtark iſt; iſt fie zu 
ſchwach, fo füfer fie das Del nicht. rein auf, fo daf fie im 
leßtern Falle verfiärkt werden muß. Meberhaupt thut 
man wohl, wenn man vorher mit einer geringen Portion 
Lauge eine Probe maht. Iſt diefelbe tüchtig und gut, fo 
fehüttet man das befchriebene Verhaͤltniß des Dels hinein, 
und rühre es fo lange durch einander, bis es aufgeloͤſt 
iſt. Vorher muß aber ungefähr eine Mäge Schaafmift 
in ſchwacher Lauge eingerveicht werden. Man zerrührt 
‚und Jäßt die Brühe davon durch ein etwas weitläuf: 
es Sieb laufen ‚damit das Groͤbſte zuruͤck bleibt, als⸗ 
denn gießt man wiederum Lauge darauf, und-fährt damit 
fo lange fort, bis die Bruͤhe, die davon abfließt, grün 
ausſieht. Diefe hut man in das nämliche Gefchirr, 
worinn die Zange mic dem aufgelöften Del ift,, und rühret 
alles wohl unter Linander ; follte ihr aber- noch die grüne 
Karbe fehlen ‚fo nimmt man mehr Schafmift, und ver- 
fährt damit wie das erſtemal. Hat num die Beize die 
erforderliche grüne Farbe, fo wird weiter folgendermaaßen 
verfahren: Man nimmt das vorher abgefochte und wohl 
ıete Garn, haͤngt es zu 4 bis 5 Straͤhn mit Bind» 


den ſeſt zuſammen, und legt es im die jetzt befchriebene _ 


Beize. Man muß dabey Acht haben, daß das Garn 
durchaus in die Fluͤßigkeit komme, und alſo Lieber mit den 
Fühen eintreten laſſen. In diefer Beige muß es his 5 
Stunden lang liegen bleiben ; atsdern wird es wiederum 
berans genemmen, ſauber ausgerungen,, und auf ‚Stan: 
gen aufarhangt, bis es volltommen troden if. Wenn 
es aus diefer Beige fommt, muß es paille ausfchen, wel— 
che Farbe ſich aber in der Luft wiederum werlieret und weiß 
wird. Da anf diefer.erften Beize die Dauer und Feſtig 
teit dee Farbe beruhet, ſo muß mit aller Genauigkeit ver: 
fahren werden.» Iſt Das Garn trocken geiworden, fo Te; 
get man es noch einmal , vie zuvor, 4 Stunden lang in 
diefe Beige, ringt es wiederum wohl aus, und laßt es 
trofnen. Auf eben diefe Art verfaͤhrt man zum tenmal. 
Sonſt ift noch zu bemerken, daß Die dreumalige Wieder: 
holung diefer erften Beige fetter als Die folgende zweyte 
feyn muß, aind daß man die Beizbruͤhe mach dem Ges 
brauch nicht wegſchütte, um fie, wie die Folge lehren 
wird, meiter zu benuben. Bey der zweyten Beije nimmt 
man wiederum von der Eingangs befchriebenen Lauge, 
ſchuͤttet einen WViertelcentner Del Hinzu, rührt beydes 
wohl unter einander, daß es gehörig aufgelöfer werde, 
und beizet darinn das baummollene Dar, wie bey der 
erften Beize, zu drey verfhiedenenmalen hinter einander. 
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Hat man alles auf obbeſchriebene Art genau beobachtet, 
und das Garn in jeder Deize dreymal gut und forgfaliig 
eingelegt und getrocknet, ſo jchreitet man nun zu deſſen 
Reinigung. Da die Baumwolle, wie bekannt, vın Na— 
tur ein ganz eigenes Fett ben fich führer, welches das Ein: 
dringen der feinen Barberheile verhindert, fo muß ter Far: 
be auf vorbeichriebene Art der. Eingang, und die Feſtigkeit 
verfchafft werden. Alm dieſes zu dewuͤrken, ift es nörhig, 
bas durch die beyden Beizen zum Färben zubereitete Garn 
in fließendem Waffer fträbnweife auszuſpuhlen, und 
anz gelinde auszuringen, fo daß noch immer etwas 
euchrigteit darinn bleibt, und der zuriid gebliebene Un⸗ 
rath losweiche: damit fährt man fo lange fort, bis man 
gewahr wird, daß etwas Milchartiges beunis fließt. 
Hat fich diefes verloren, fo muß man es zein austinaen, 
denn durch Das erfte Ausringen erlangt man nur, daß ſich 
der eingetrodnete Unrath, ſammt dem zurügf gebliebenen 
Fett auflöfer „ welcher hernach durch das zweyte und ſchaͤr⸗ 
fere Ausringen vollends heraus gebt. Wollte man ihr 
zu viel Fett laſſen, fo roürde etwas von dem der Wolle 
eigenem Fette zurück bleiben, das zwar der Farbe nicht 
weiter Ihaden würde, als daß fie nicht heil, ſondern dun⸗ 
kel ausfiel. Man darf aber aud) hier im Ausfohlen nicht 
zu viel thun, und dem Garn das Fett gar benchmen, 
weil man indiefem Fall keine fefte und fhone Farbe er: 
halten würde. . Denn es verfteht ih, daß, da die Daum: 
wolle nicht jo viel Poros, als die Schafwolle hat, worin 
fi) die ſubtilen Salztheile feftfegen, und der Farbe die 
Dauerbaftigkeit verſchaffen, diefes durch ein anderes Mit: 
tel, namlich durd; Fettigkeit, gefchehen muͤſſe, daher es 
auch bey der jeßt beichriebenen Reinigung vorzuͤglich dar⸗ 
auf antommt, daf man dem Garn weder zu viel nad) zu 
wenig Bett lafle, welches man ‚am genaueften wiſſen 
kann, wenn man ‚mit den Fingern darauf binftreicht. 
Nach diefer gefchehenen Reinigung ſchreitet man zur Gal⸗ 
lusbrabe.. Man nimmt.auf den Eentner Garn einen 
Vierteleentner Gallus, den man geftogen in einen Keſſel 
cthut, ber aber nicht voll jeyn darf, damit er beum 
Kochen nicht überläuft, und läßt ihn eine Stunde fochen. 
Hierauf gieht man das gekochte Galluswafler in ein Ges 
faß, und thut jo viel von dem , nach obiger Beſchreibung 
inbereiteten Kalkwaſſer hinzu, als noͤchig iſt. Diele 
Bruͤhe ſchůͤttet man in ein anderes Gefäß, das aber eben 
fo groß ſeyn muß, daß es alles Garn falten fann. Mod) 
iſt zu erinnern: vergeffen worden, daß Das ausgerungene 
Garn nach der Neimigung naf eingelegt werben müffe. 
Diefes ziehet man nun durch die Gallusbrühe, legt es 
wieder in das Gefäß, morinn es vorber gelegen bat, und 
Schütte die Bruͤhe vollend« dariiber, und bindet es mit 
einer Leinwand zu, damit das. oben nufliegende Garn von 
der Luft nicht trockne, und dadurch fledigt wied. Wenn 
dies geichehen ift, jo dedit man es mit einem Dedel zu, 
amd laͤßt · es 24 Stunden. lang ſtehen. Man fchreitet 
nunmehro zur Alaunbruͤhe. Zu dem Ende füllt man eis 
zen Keffel mit Waffer, darzu man denjenigen Keſſel 
brauchen kann, werinn der Gallus gekocht worden ifl. 
ie laßt man heiß werden, und bey gelindem —* 
Fa drey 
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drey Viertelcentner Alaun, auf Centner Garn, darinn 
zergehen, Ferner loͤſet man 21 Pfund calzinirte Port: 
aſche in heißem Waſſer auf, und ſchüttet etwas Kalkwaſ⸗ 
fer hinzu, damit es nicht zu heiß werde, weil man fonft 
bey dem Hineinthun der Pottaſche das Ueberlaufen eben: 
falls nicht verhuten konnte; hierauf wird die aufgelöfte 
Pottafhe allmählich hinein gethan, und umgerühret. 
Siehet die Brühe wie eine Milch aus, und ſchmeckt nicht 
mehr fauer, fo ift fie gut. Das Garn wird jet aus der 
vorigen Brühe genommen, und fo mie bey der Gallus 
Brühe rein ausgerungen, und durch die Alaunbruͤhe gezo⸗ 
gen, welche man in einem bedeckten Gefchirr hat, let 
es darauf in ein anderes, worinn man juvor etwas Bru⸗ 
he gethan hat, und gießt am Ende den Reſt der Bruͤhe 
darüber her, und läßt es 24 Stunden ſtehen, worauf es 
heraus genommen, und anf einen Bock unausgerungen 
gelegt wird, daß es abläuft. Hier bleibet es 24 Stun⸗ 
den, jedoch an einem kühlen Orte, fteben, und nachdem 
es ausgetungen ift, wird es zum Trodnen im Schatten 
aufgehängt. Auf diefe Are ift die Vorbereitung jur Bar: 
berey geendiget, und wenn man nad) der Vorfchrift daben 
zu Werke gegangen ift, fo kann man verſichert ſeyn, daß 
man eine fhöne und dauerhafte Farbe erhalten werde, 
Bey dem Färben felbft füllet man den Keffel mit Waffer 
an, und thut ein Pfumd Rindsblut, und auf ein Pfund 
Garn 2 Pfund Breslauer Keim; oder Sommerroͤthe bins 
ein; fängt es an heiß zu werden, jo mwird es beſtaͤndig 
umgerührt, und wenn es anfänat zu fochen, fo wird das 
Garn in die Farbe gethan. Der Keffel muß auch rich 
tig abgemeffen feyn, damit man wife, wie viel Walzen 
darüber anzubringen find. Diefe müffen aus: dem Gans 
zen gearbeitet, und alatt und vierectigt gehobelt fenn; fer: 
ner muß man auch vorher wiſſen, wie viel man auf eine, 
eder mehrere Walzen auf einmal färben fann, und fo viel 
nimmt man von dem zjubereiteten Garn, fpület es vorber 
im Fliefwaffer rein aus, und bängt es auf die Walzen 
wie auf Stangen, doch etwas dichte. Wenn der Keſſel 
anfangen will zu kochen, fo rührt man die Farbe wohl 
um, und taucht das Garn unten Wenn man num jeder 
Walze ihren Ort auf dem Keffel gegeben hat, fo bafpelt 
man das Garn in der Farbe so bis 60 Minuten herum, 
worauf man alsdenn die Walze heraus nimmt, und’an 
deren Statt eine ftarfe Schnur durchziehet, das Garn 
aber ganz und gar in den Kefiei legt, und es eine Stun: 
de lang Ecchen läßr, auch daſſelbe immer unter der Bruͤ⸗ 
be erhält, Hat es genug gekocht, fo nimmt man es aus 
der Farbe, fpült es in fliefendem Waſſer rein aus, und 
bängt es auf Stangen zum Trocknen auf. Endlich wird 
diefe Arbeit mit dem Hellmachen beſchloſſen. Dies. ge: 
ſchiehet folgendergeftalt: Man gieße einen Keffel zur Haͤlf⸗ 
te voll Waffer, und läßt es heiß werden. Außerdem 
„aber zerläßt man in einem andern Keffel fo viel Seife, 

daf auf jedes Pfund gefärbtes Garn 3 Lorh kümmes 
Wenn diefe ganz jeraangen ift, fo thur man 15 Df. 
Garn einen Eimer gute Afchenlauge in das heiß gewor⸗ 
dene Waſſer. Dan nimmt hierauf das Garn, fo man 


u 
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heil machen will, bindet es mit Schleifen zuſammen, und 
thut es, nachdem man es wohl mit der uͤbrig gebliebenen, 
Eingangs beſchriebenen, Beize über und fiber denetzt hat, 
in den Keſſel, deckt ihm wohl zu, daß der Dunfk niche 
heraus gehet, und läßt «8 barinn = &tunden lang techen, 
werauf man es unterfucht, ob es die gehörige Kelle hat: 
fehlt es nech daran, fo läßt man es noch einmal chen fo 
lange kochen, und follte e8 immer noch nicht helle genug 
ſeyn, fo tann man beym nodhmaligen Kochen etwas Lau⸗ 
ge hinzu thun, und mit dem Kochen fo lange fortfahren, 
bis es die verlangte Farbe befommen hat, worauf man 
es tein ausfpuiet. Wollte man es noch heller haben, als 
es von der jetzt beſchriebenen Behandlung geworden Ift, 
fo darf man mur zum zweytenmal in einem Keffel mit 
Waller ı Lord Seife auf jedes Pfund Garn zergehen lafe 
fen; man kann aud dazu ein wenig Weisentlenen nebe 
men, und darinn das Garn eine halbe Stunde kochen 
laſſen. Bolgende Erfahrungen bey dem Gebraud ber 
Deizenfarbemittel_ muſſen bier noch empfehlen werden, 
Obgleich der Kalk ein unentbebriiches Mittel ift, dem 
Garn das natürliche Bere zu benehmen, fo weiß man jes 
doch aus der Erfahrung, daß der haufige Gebrauch daffele 
be mürbe macht, daher muß man ſich in Acht nehmen; 
beym Kochen des Garns nicht zu viel Kaltwaſſer zu neh⸗ 
mem; jondern bey-dem vorbifehriebenen Quantum zu blei⸗ 
ben. Es kann aber auch wohl gar der Kalt vom der beis 
zenden Lauge wegbleiben, weil dadurd die Farbe um dee 
fto fehoner wird; desgleichen bedient man ſich beym Abzie⸗ 
ben, oder Delkthachen des Garns, Lieber der ftarten Afchen« 
tauge, denn der Kalt ſetzt die Farbe zu fehr ins Carmols 
fin. Auch iſt zu bemerken, daß man das Garn, wenn 
man es aus der fetten Beize genommen hat, nicht auf ei⸗ 
nen Haufen were, weil es fich leicht erhigen, und wohf 
gar verbrennen konnte. Ganz anders verhält es fich mit 
der Alaunbrühe , denn obgleich oben geſagt worden, daß 
man es nockne, wenn es heraus genommen morden, fh 
hat es doch feinen guten Nutzen, wenn es etliche Wochen, 
jo wie es aus der Brühe tomme, zufammen liegen bleibt, 
weil alsdann die in dev Drübe enthaltenen Salze erft 
recht in das Garn wirken tönnen, und das Garn wird 
auf die Art weit fhoner von Farbe, als jenes, das aleidh 
friſch weg aus der Brühe genommen werden if: Weis 
ter iſt nöthig, daß man den Gallus fo klar, als möglich, 
ſteße, damit ſich feine Krafte geheͤrig ausziehen Aaffen, 
desgleichen darf das Garn nicht in die Gaflusbrühe, wenn 
fie noch heiß iſt, gebracht werden, denn ift fie zu heiß, fo 
zieht fie aus dem Garn das nöthige zurück gebliebene Fett 
heraus, daß fie ganz weiß, wie Milch, davon wird, eben 
fo muß auch die Alaunbruhe nicht heißer feyn, als daß 
man die Hand darinn leiden kann, ohme jedoch zu kalt zu 

n. Hat es in biefer Brühe geftanden, fo ift es fehe 
nöthig, daß es eben fo lange unausgerungen ſtehen bleibt, 
weil ſich, wie kurz vorher gefagt worden, die Salze im 
dem Garn durch. das längere Lienen deſio fefter ſetzen, 
und mit dem zurück gebliebenen Fett genauer verbinden 
können. Hadben fir ſich einmal feſt gefeßt, und find ein- 


Tuͤrkiſches 
getrocknet, fo kann fie das Waſſer nicht wieder aufloͤſen, 


und man muß hietauf die zur Farbe alfo bereiteten Garne 
in fliegendem Waffer ausfpülen, damit der von dem Bei 
zen noch zurück gebliebene Unrath hinweg fomme, und 
nicht mit in die Farbe gebracht werde. Das Färben auf 
Balzen hat man dem auf Stöden um deshalb vorgezo⸗ 
gen, weil man gefunden, daß fic bey Ichterm das Garn 
in der Hitze nicht wohl umziehen und behandeln läßt, 
weldyes bey dem höchften Grad der Hitze, da eben die 
Barbe am ftärfften auffällt, nothtwendig ift, da man bin. 
83 durch Huͤlfe der Walzen, auch bey dem größten 
ad ber Die, beftändia herum drehen kann, fo daß 
Ich in kurzer Zeit die Farbe einzuziehen und feſt zu feßen 
pflegt; nur muß der Keffel einerley Grad von Hike behal⸗ 
sen, bis ſich die Farbe ausgefärbt hat, weldes in einer 
Zeit von so Minuten gefchehen iſt. Man kann endlich 
aus Erfahrung behaupten , daß die Breslaner Sommer: 
dem Krapp weit vorzuzichen iſt, und mehr leiftet, 
als der befte auslaͤndiſche Krapp. 

Noch eine Vorſchrift: Man hbergieße 4 Pfund ges 
Ponnenes baumwollenes Garn mit Fiſchthran, und laffe 
€8 damit getränft 14 Tage lang in einem irrbenen Gefaͤße 
flehen, während: diefer * drücke man es oͤfters zuſam⸗ 
men, und nachher man das Fert aus. Hierauf 
Bringe man das Garn in 4 Pfund ſpaniſche Soda und 
Waſſer, oder ftatt deffen im frifchen Urin. Man wird 
fogleich bemerken, daß die Brühe davon milchigt wird, 
und wie Seifemvaſſer ausfiehet, wenn man das Garn 
in der 'zugefegten Lauge eine Viertelftunde lang. fledet. 
Man waſche alsdann daffelbe fo lange, als es milchigt 
iſt, in kaltem Wafler aus, und fege eine Brühe von 
3 Pfund Alaun und 4 Pfund Schmad (rhus coriaria) 
und eben fo viel geftoßene Galläpfel an, die man in Wafı 
Fer auftocht, und diefos ift die Beize für die Waumtvelle. 
Wenn diefe vorher durchgeſeihete Brühe im Sieden ift, 
fo lege man das Garn hinein, und wende es während 
dem Sieden eine Stunde dang im Keſſel. Endlich läßt 
man alles kalt werben, und das Garn bleibt in der Bruͤ⸗ 
he ı2 Stunden liegen. Man trodnet cs im Schatten 
auf Stäben, und fpült es den folgenden Tag im Waſſer 
rein aus Nun swerfe man ı Pfund zerfchnittene und 
zerſtoßene Krappwurzel in heißes Wafler, und laffe es 
fieden ; man verhuͤte aber das Anhangen des Palvers an 
das Garn, daher man das Pulver in einem leinenen 
Saͤckchen in dem Keffel hängt. Im diefe Brühe wird das 
ausgefpülte baummollene Garn noch feucht gebracht, und 
man läßt es darinn 10 Minuten ſchwach fieden und hier 
auf kalt werden. Dan hänge nun das Garn, fo nod) 
einen Theil der Brühe in ſich hat, an die Luft, bis es 
troden geworden, und foüle es alsdann im Maffer ab. 
Mach diefer Methode erhält man ein Ichhaftes rothes tür- 
tifhes Garn, welches alle Proben aushält, und man 
tann es durch kochendes Seifenſiederwaſſer prüfen. In 
falter Aſcheniauge wird die Roͤthe nech lebhafter, und 
man wird es im drey wöchentlicher Prebe, in der Sonne 

und in der Luft, noch eben fo gut finden, 
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ten ausgeführt werden. Unter andern Trintbecher, Spel⸗ 
—2— Sorbetgeſchirre, Suppenſchaalen, ſammt Tellern 


die oft ſo dunkel iſt, daß, wenn man ihn nicht gegen das 
Licht hält und durchſieht, er ſchwarz zu ſeyn ſcheint, oft 
iſt fie auch ſehr lichte, und zieht ſich ins Hyazinthenrothe, 
fo daß fie faſt da hinein übergeht, bisweilen zieht fie ſich 
auch ins Olivengrüne, umd geht fogar im eine ſchoͤne dun⸗ 
kelgrüne Farbe, die das Mittel zwiſchen lauch⸗ und gras 
grün hält, über, Man foll auch blaue finden. 

Er wird derb, auch in kleinen ftumpfedigten Stücken 
oder Körnern, am nlichſten aber in etwas dünnen, 
drey» auch neunfeitigen. Säulen, mit einer vierfläcdyigen 
Zuipikung gefunden. Die Oberfläche diefer Krpftallen 
ift meift die Lange geftreift, oft auch glatt. Inwendig 
ift er glänzend, bisweilen ftarfglängend, und von gemel« 
nem Glanz. Er bat einen mufchlichen Bruch, doch zeigt 
er zuweilen, durch die vielen gleichlaufenden Aucerfprünge, 
dag er in fich eine gewifle Anlage zum Blättrigen bat. 
Der derbe hat ftängliche, abgefonderte Stuͤcke. Er ſpringt 
überhaupt in unbeftimmtedige fharftantige Bruchſtuͤcke, 
ift meiftentheils durchfichtig, nur daß es oft wegen der 
Dunkelheit der Farbe ſchwer zu bemerken ift, bisweilen 
ift er aber doch nur durchicheinend. Er ift hart, in einem 
größern Grade als der Quarz, fühle fih kalt an, und 
ift niche fonderlic) fhwer, Doch in einem ziemlich hoben 
Grade, Diefer Stein, welder insgemein Turmalin ges 
nannt wird, ift wegen der eleftrifchen Eigenſchaft, daß 
er, wenn er erwaͤrmt iſt, Afche und andere leichte Kör- 
per wechfelsweife anzieht und abftößt, befannt. Diefes 
Phänomen ift jedech nur bey einem gewiſſen Grade feiner 
Erwärmung zu bemerken, ift ex mehr oder weniger * 
ſo — er nicht an, Auch if einer immer mehr —9 
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als der andere. Die grünen kommen aus Brafilien, die 
braunen aber vorzüglich aus Ceylon. Doch werden let: 
tere jetzt auchauf den Ferroer Inſeln und ın Tyrol, auf 
dem Greiner, einem Berge im Zillerthale, desgleichen 
auch in Sachfen ben Ehrenfriedersdorf und Frepberg ges 
funden. Man bat ihm zuerft 1717 auf der Inſel Ceylon 
entdet. Seine fpesifiiche Schwere iſt 2,952. 

Zurpit, Quedfilber : Oireiol, Kine Verbindung 
der Vitriolfäure mit Queckfilber. Es wird das Qucckſil⸗ 
ber mit gleichen Theilen Vitriolbl in einer Retorte über: 
fhjüttet, und fo fange mit ftarfem Feuer behandelt, bis 
das Auedfilber darinnen troden und zu einer weißen 
Maſſe geworden ift. Alsdenn wird es mit Waſſer auss 
gelaugt, fo befommt felbiges eine ſchwefelgelbe Farbe, 
welches der miineralifche Turpit iſt. 

Turpit, vosber, f. gelber Niederfchlag. 

Turquoife, ein Franzoͤſiſcher getreuster Zeug, won 
mancherley Abänderung und Namen, als: Turquoiſes 
3 cotes, Turqupife baracance, guillochee, croiferte, 
grande, petive, double, Simple, mille points, and 
dergleichen Sorten mehr. Ueberhaupt werden fie aus 

Fecht guten Materien, die fein geiponnen worden, ge 
macht, und zwar muͤſſen die zum Aufzug gehörige Fäden 
doppelt und gedreht, die Faͤden des Eintrags hingegen 
einfach und genett ſeyn, und braucht man zu einer Drei: 
te von einerhalben Elle ohngefahr taufend Fäden. Der 
einfache Turquoiſe wird mit drey Schemeln und vier 
Schaͤften gemacht ; diejenigen aber, die einen gewiſſen 
Riß befominen- follen, erfordern eine nach ihrer Ber: 
mifchung propsrtionirte Anzahl. 

Turquoife, Mont-a Loifir. (Rüftung des Stubls.) 
Daben hat man 3 Schemel und 4 Schäfte, und bie in 
die Zettel gehende Fäden find ı,2,3,4 Man tritt ı, 
und dies macht, daß die Schäffte 3, 4 in die Hoͤhe geben. 
Man tritt 3 mit dem andern Faß, wodund ı, 4 in die 
Höhe gehen. Der rechte Fuß tritt a, und ı, = heben 
ſich in die Höhe. Der linke Zuß tritt abermal 3 ; ſodann 

kehrt der rechte Fuß auf den erften Schemel zuruͤck, weil 
der Schemel 3 zweymal niedergeht, während daß jeber 
son den andern jiwenen nur einmal nicdergeht. Zwey 
Fäden gehen durch jeden Zahn des Kamme. ; 

Turquoife auf Derfanart gemacht, (Rüftung des 
Stable.) Da man ben dem Turquoiſe diefe Art von 
Streifen haben will, die die Zähne des Kamms zwiſchen 
den Fäden formiren ; jo läßt man fie in die Zettel ı, 2, 
3,4 geben, und läßt von den 4 Schaͤfften zwey und zwey, 
vermittelt zweyer Schemel, die man, wie bey dem Tu: 
che, wechſelsweiſe riet, in die Höhe gehen. Der Sche⸗ 
mel ı macht, daf 3, 4, der andere aber, daß 1, 2 in 
die Hehe gehen. Zwey Fäden gehen durch jeden Zahn 
Des Kamme: 

Turſan, ine der beften Arten unter den Bayonne⸗ 
toeinen , welche man in Ober» und Niederturfan gu un: 
terfcheiden pflegt. Der Wein ift weiß von Farbe, und 
wird in Orhöft von 40 BVierteln verfahren. 

Turunde, (Wundarzt) ſ. Charpienmeißel. 


« 


+ Zufde 


Tuſak, (Bechter) f. Duſak. Sat. * 

Tuſche zu bereiten. + Dan nimmt Aprikoſenſteine 
ſchlagt fie auf und.nimmt die inwendigen Kerne beraus, 
Die Schaalen füllt man in kleue Töpfe, belegt fie mit 
Deckeln, beftreicht die Topje und Dertel überall mit kei: 
men, und läßt fie langfam an der Luft abtrocknen. Wenn 
fie ganz abgetrodnet find, fo ſchiebt man fie in einen 
Dadofen, der zum Brodbacken geheitzt iſt, ehe noch das 
Brod in den Ofen kommt. Am beſten ift es, eine große 
Menge davon auf einmal hierzu zurecht zu machen, und 
einen Eleinen Backofen befonders zu diefen Töpfen heißen 
zu laffen. Der Endzweck, welchen man dadurch zu ers 
weichen fucht, ift, daß die Schaalen der Apritofenkerne zu 
einer aut ausgebrannten Koble im. Berfchloffenen gemacht 
werden, damit fie nicht in Flammen gerathen, und vers 
brennen; in welchem Balle nur eine graue Aſche davon 
übrig bleiben würde. Wenn die Töpfe ertaltet find, öffnet 
man fie behutfam, damit nichts von Leimen bineinfalle, 
nimmt die verfohlten Schanlen heraus, und ftöße fie 34 
einem febr feinen Pulver, das durch ein klares Pulver 
fieb geichlagen werden muß. Mittlerweile läßt man arar 
biſches Gummi in Waffer jergeben, und zwar in folcher 
Menge, daß dag Waller etwas did davon werde. Dann 
nimmt man aufeinen marmernen Reibeftein eine Pors 
sion von dem ſchwarzen Pulver, nebſt einer verhältniß« 
mäßigen Menge Gummiwaſſer, and zerreibt ſolches mit 
einem Laufer zu sinem Teige recht lange durch einander, 
wie anan die Malerfarben zu reiben pflest, Wenn end» 
dich davon alle Zeichen der hoͤchſten Feinheit erſcheinen, jo 
thut man dielen Teig in kleine Formen, die aus dünner 
Pappe gemacht, und inwendig mir weißem Wachs Uber 
zogen worden find, damit fich der Teig darinn nicht ſeſt 
anſetze. Sie konnen auch von Zinn oder Bley — 
oder von feinem weißen Blech gemacht werden ſeyn. Di 
fe letztern muͤſſen zuvor mit einem angeblten Papier. is 
wendig. beftrichen werden. Hierinn laͤßt man,den Teig 
langſam abtrodnen, und alsdann ift die. Tuſche zum Ges 
brauch fertige. Der Biſamgeruch, den die Chineſiſche 
Zufche bisweilen hat, tränt zu ihrer Güte nichts bey, 
und rührt daher, daß die Chineſer erwas Biſam unter 
die Farbe reiben; es ift deshalb auch diefer Geruch ber 
einheimifchen Tuſche eben jo gut mitzutheilen. Da uber 
Haupt die Reinigteit der Materien zur Sqhoͤnheit dieier 
Zufammenjegung. viel beuträgt, jo werden diejenigen, 
welche fie anftellen wollen, dafuͤr forgen, daß fie seines 
und helles Waſſer darzu anwenden, im welchen weder 
fehlammigte noch erdigte Theile ‚befindlich find, und eben 
fo wird auch für das reinfte Gummi zu forgen fepn. Die 
verfchiedenen eingedrückten Figuren, die man auf des 
Taͤfelchen der Ehinefifchen Tuſche ſieht, find die befondern 
Zeichen derjenigen Perfonen, die fie verfertigen; fo mir 
in allen Ländern die Kauf» und Handelsleute Zeichen has 
ben, wodurch fie das, was aus ihren, Händen kommt, 
unterfheiden. Die Ehinefer machen diefe' ringedrucdten 
Zeihen mit fupfernen Stempeln oder Formen. Di 
Deichreibung der Indianiſchen Dinte oder Safe I} 


zufde . 


von einem Portugiefifhen Indianer berrühren, der fehr 


lange in Bengalen gewohnt, und vielmals Reifen nad). 


Ehina gethan hat, in weldem Lande eigentlich die beſte 
Tuſche angetroffen und bereitet wird, — 

Bein ausgefehlämmser und mir dtwas Leim oder Zucker⸗ 
waſſer abgeriebener Eifenmohr giebt einen ſchoͤnen ſchwar⸗ 
zen Tufch, der fehr verbünne ins Blauliche fällt, und 
den durch; Ansdauren an Luft und Sonne 

übertrifft, daß er beym Vertreiben keine ſcharfen 
Kanten macht. — Dan verfertiat auch Tuſche aus 
Kienruß, welchen man in einem Schmelztiegel, fo feſt 


wie möglih, zufammendrüdt, foldhen-mir Leimen vers- 


klebt, und im ftarten Feuer durchglüht, und alsdann Falt 
mit Gummiwaffer, etwas Berlinerblau und Ambra ab» 


weibt. - 

Tuſche von verfdrievdenen Sarben zu verfertigen, 
Blaue Tuſche. Man nimmt 2 Loth feines Berliner: 
blau, zerreibs es aufs zartefte, und koche es etlichemal 
mit reinem Waſſer auf, worinnen etliche Tropfen Salz 
fäure befindlich find, läßt es fü wiederum zu Boden fer 
gen, gieft das darüber ſtehende Fluͤßige ab, und ver- 
miſcht es mit einem Schleim, ans ı Loth Gummi und 

Quentchen Leim bereitet; erwärmt die ganze Maffe und 
laͤßt fie bey gelinder Wärme und fleißigen Umrüßren fo 
lange eindiden, bis fie in Formen gebracht und gettocknet 
werden fann. 

Gruͤne Tufche wird durch oben zubereitetes Berli⸗ 
nerblau und Beymiſchung von Gummi Guttaͤ oder des 
gelben Lackes von Birkenblaͤttern, je nachdem fie duntel 
oder lichte werden ſoll, jedoch mit dem Unterſchiede, be⸗ 
reitet, daß, jemeht Gummi Guttaͤ angewendet worden, 
defto weniger von Gummi und Leim genommen werden 


othe Tuſche fann man aus allen tothen Körper» 
farben, durch die Vermijchung von Gummi und wenigem 


Duntelbraune Tuſche fann man aus gebrannten 
Umbra, welder wohl gefchlämmt und mit einigen Zuſaͤ⸗ 
Ben aus Catechufaft, oder Nußbraun vermifcht, und mit 
Bummi und Leim zu einem Teige gemacht, erhalten. 

“ellbraune Tufcbe erhält man aus gebrannten und 
geſchlammten Ocher, welcher mit ſtart eingekochtem Caf⸗ 
feeaufguß ſtart befeuchtet, und fleißig mit einander gerie⸗ 
ben werden muß; und zuletzt mit ein wenig Schleim aus 
Leim und Gummi in der Wärme zw einem dicken Teige 
gemacht wird, twelcher foımbar ift. . 

SKorhbraune Tuſche: Engliſche Erde oder Roͤthel 
wird mie Waſſer außerordenttich ſubtil gerieben, oder, ned 
beſſer geſchlammt und abgetrocknet, ſodann mit Frantfur⸗ 
ter Schwarz oder gebranntem Ruß fo vermiſcht, bie 
man die gehörige oder beliebige Vermiſchung erhalt, und 
mit Gummi und Leim ben gelinder Wärme in den Zur 

nd gebracht, daB ſich das Gemifch wehl formen 


t, 
Gelbe Tuſche liefert das Schuͤttgelb, wenn es wohl 
gerieben, und nad und nad) mit einem immer ſtaͤrkern 
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Schleime ans Gummi und Leim dur Stoßen in einem 
reßen Mörfel zu einer formbaren Maffe gemacht wird. 
v darf man hierzu keine Warme anwenden. 
Gelbe Tuſche, auf eine andere Art, erhält man, * 
wenn, ſtatt des Schürtgelben, Operment, fo mit gefanls 
ten Urin fleißig abgerieben worden ift, angewendet wird, 


' und man jich des gewöhnlichen Windemittels und der übri» 


gen dabey nöthigen Vortheile bedient. 

Weiße Tujcbe: man nimmt Crenmißer + oder auch 
Schieferweiß, und welches noch beffer it, Zinnkalt, reibt 
den hierzu gewäblten Korper aufs forgfältiafte, und vers 
miſcht ihn zuerft mit einem ftarten Schleime aus Gummi 
arabieum, laßt das Gemiſch troden werden, und ſtoͤßt 
es wiederum zu einem zarten Pulver, welches nochmals 
mit einem Schleime aus Gummi und der Schwarzwur⸗ 
jel, (Radix confolidae maioris) welche einen vortrefflis 
den, audy zu übrigen Tufhen anmwendbaren Schleim 
durchs Einmweichen, Kochen mit Waſſer und Auspreffen, 

iebt, zu einem dicken Teige gemacht, und in geölte 
ormen gebradyt wird. 

Tutanego, Tutania, eine Metalltompofition der 
Engländer, fo aus 8 Unzen Meffing, 2 Pf. Spießglas⸗ 
fönig und 7 Unzen Zinn beitebt, 

Tusanego, ein Zinterz in China; das, fo Hr. Enge 
firom zerlegt hat, war von weißer Farbe, mit rorhen Eis 
fentaltfireifen durchſprengt, und fo brüchig, daß man es 
leicht zwifchen den Fingern zerbrechen konnte, Es war 
in den mineralifhen Säuren, befonders mit Beyhuͤlfe der 
Hitze, auflosbar; und mir Vitriolfäure gab es ſowohl 
Zint« als Eifenvirriol; die Menge der ſixen Luft war fo 
gering, daß fie durch die Auflofung verſchluckt wurde. Es 
enthielt in verſchiedenen Proben 60 bis 90 pro Eent Zink; 
das übrige war Eifen und etwas Thon. Hr. Bindheim 
entdeckte auch diefe Abänderung in Deutfchland, und fand, 
daß fie aus Zint, etwas Eiſen und Kiefel beſtand. 

Tusanegoeız. Dies Erz wid in China. aus ſeht 
tiefen Gruben zu Tage gebracht. Es wird mit Kohlen: 
geftübe vermengt, im große Tiegel gethan, die wohl vers 
ſchloſſen werden, und aus diefen in folche Klumpen ats 
goffen, die man unter dem Namen Eutanego nad) Eu: 
ropa biinat. Dieſes Erz iſt fehr locker und fchwer, groß 
tentbeils ziegelfarben, lichtrorh, aber dech fehr mit wel: 
fen Adern durchmengt, alfo an der Farbe dem Tutanego 
ſehr unaͤhnlich. 

Tutanegomulm, find natürlihe Zintblumen, man 
finder fie in Schweden auf Rothſchlag angeflogen. 

Turania, f. Tutanego, 

Ture, (Kramer) ſ. Diete, 

Tutie, (Hüttenwert) f. Huͤttennichts. 

Tutti, (Mufitus) wird über eine Stelle geſetzt, too 
das ganze Chor einfallen ſoll, da vorher nur einer allein 
fang; cder aud bey Inſtrumenten, wenn die Ripien 
fiimmen einfallen follen. 

Tyander, (Ecififahre) f. Flutanter. 


Tyburtiſcher Mein, ein Italienifher Wein. 
| Cyger· 


40 Tygerf 


Tygerfelle. (Rauchhaͤndler.) Es giebt ganz falbe 
mit Ichwärzlichen Gtreifen, und vom Ruͤcken nach dem 
Bauch herab geſtreift. Pardel find auf dem Rüden falb, 
am Bauch und Fußen weiß, und überall mit kleinen run: 
den Flecken beſtreut. Pantbertbier it mauſefahl und 
bat große fchwarze Flecken. Ihre Heymath ift Afıen und 
Afrika. Sie werden von Afiatiichen Kaufleuten nach 
Drenburg zu Markte gebracht. Sie heißen in der Perſi⸗ 
fhen Sprache Paleng, und find in den waldigten Ge: 
birgen von der Provinz Maſanderan ziemlich gemein. 
Die Peiſiſchen find kleiner als die Dftindifchen. Im 
Perſien wird ein mäßiges Bell zu 3 Rubel verkauft, Im 
rg gilt ein Tygerfell 7 Rubel, ein Parderfell = 

bel, 

Tygeriltis, Ruſſiſch Peregusna, Perewiasta, 
(Kuͤrſchner) im Pelzhandel gemeiniglich Perewoſtſckik. 
Ein Steppenthier, welches durch ganz klein Aſien und 
Pohlen angetroffen wird. Es hat die Geſtalt und die 
Rebensart des Iltis. Die bunt gefleckte Haut giebt ihm 
ein befonderes fchönes Anfehn. 

Eympel, (Hüttenwert) ift ein Stuͤck Eifen, welches 
vor das Geſtell geſetzt wird, damit die Schlacke und die 
Yacht vern heraus dringt. Er muß von Eiſen fepn, weil 
ein Sandftein das nicht aushalten würde, was dieſes 
Stuͤck geſchmiedetes Eifen aushalten muß. 

Tympelgewölbe, (Huttenwerk) ift das vorderſte Ge⸗ 
wölbe am hoben Ofen, worunter geaubeiter wird, 

Tympfe, eine Silbermünge nach dem Preußifchen 
Eourantfuße, die Mark fein zu 14 thir., 5 Stüd zu ı 
thir. gefegmäfig. Ihr Gehalt 9 Lt. Ein Stück wiegt 
1664 Richtpf., und 393 eine Mt, Ein Stud enthält 
fein Silber 956 Richtpf. und 70 eine ME, Ihr Werth 
nad) dem 20 Fl. Fuß ift 4 ar. 6$ pf. Mit dem Reme⸗ 
dio, In Gehalt 9 fr. Ein Stuͤck wiegt 1653 Nichtpf. 


ueberd 


und 3953 St, eine Me. Ein Stuͤck enthaͤlt fein Silber 
930 Richtpf, und 7033 eine ME. Ihr Werth nach bem 
20 Fl. Fuß iſt 4 gr. sh pf. Mac Holl. As wiegt das 
Stuͤck 123,52, und halt fein Silber 69,56. ‚c 

Typometrie, ſ. Landkartendruck. 

Tyras, (Jäger) ſ. Tiras. Jac. 

Tyroler Courentfuſi. Nach dieſem Fuße wird, nach 
Roths Contoriſten, Wien 1784. in Bogen und andern 
Tproler Ortfchaften berechnet, und ift dem Preußiſchen 
Courentfuß im Werth volltommen gleich, enthält aber 
keine befondere Münziorten, fondern beſteht blos aus ei⸗ 
ner 5 p. Et, betragenden Erhöhung des aͤußerlichen Werths 
der Oeſterreichiſchen Conventionsmünzen, wornach alſo 
die Coͤlln. Mark fein Silber ebenfalls zu 14 thlr. oder 
21 Rfl. ausgebracht, und der Conventionsipeciesthaler 
von a Rfl. zu 2 AN. 6 Er, angenommen wird, 

Typolicben, Spurenftein » Abdruͤcke. Heißen 
diejenigen Steine, auf welchen die Theile eines Thiers 
oder einer Pflanze abgedruckt find, 

Tyroler Weine, find eine angenehme Gattung rotber 
und weißer Weine, wovon man die letztern deren erjtern 
vorzieht, Diefe haben eine fehr hohe ins Violette fallen 
de Farbe, Im Trinken baben fie etwas Küblendes, fo 
wie einen eigenthümlichen Nachgeſchmack. Sie halten 
ſich indeß nicht über vier bis fünf Jahr, und müfjen des 
wegen forgfältig in Acht genommen, auch nie in großen 
Gebinden angejapft werben, weil fie darinnen verderben. 
Die beften Sorten find der Marzimin, Brirner und 
Börzner, Man zieht fie aus Botzen, Trient oder 
Augsburg. 

Tıchodel, ein großes Meffer, damit die Spaͤhne 
geriffen werden, woraus bie Dergtörbe geflochten wer⸗ 
ben, z 





U, 


U ·velangeſetzier Bopf, (Roßhaͤndler) heißen dieje⸗ 
nigen Pferdeföpfe, die hoher oder niedriger als der 
Hals an dem Obertheile angefeßt find. 

Veberbeine der Koͤtbe, (Roßhaͤndler) ſ. Köthe. 

Meber Bord werfen, aus dem Schiffe etwas ins 
Meer werfen. 

Veberbringen, Vebergraben, einen Deid) über: 
bringen. Wenn die Tiefen des Waffers längs einem 
Saardeiche, unter dem Fuße deffelben, in der Maaße 
zunehmen, daß berfelbe, ohne Anwendung unverhaͤltniß⸗ 
mäßiger Koften, nicht länger auf der bisherigen Stelle 
unterhalten werden kann; ſo muß oft ein folcher Deid) 
landwärts Üübergebracht oder übergegraben , ‘ zurüc 
gelege werden, obgleich folches freylich nur ein gar unvoll: 
fommenes Palliativmittel bleibt. Durch diefe Zuruͤckle— 
gung komme jedoch der Deich nicht gänzlich auf eine neue 


Stelle zu liegen, fondern es wird nur der alte Deich 
ſtromwaͤrts abgeſtochen, und die Erbe landiwärts ſolcher⸗ 
geftalt hinter demfelben geworfen, dafelbft achörig ge: 
ftampft und geebnet, daß dadurch ohngefaͤhr auf dem bis- 
berigen Plaß der Deichfappe, in Zukunft die Abdachung 
der Stromfeite, auf dem bisherigen Platz der Landfeite 
aber in Zukunft die Deichkappe u. ſ. w. zu liegen koͤmmt. 
Wohl dem, der vorhin ſchon im Zeiten einen Fußdeich 
von tüchtiger Erde landwaͤrts bintern Deich gebracht bar. 
Er wird alsdann finden, daß ſich ſolcher auf mehr benn 
eine Art gebrauchen laffe. Sind aber ftatt deffelben wohl 
gar Gräben zunaͤchſt hinter dem Deiche geduldet; fo wird 
er fih nunmehr über die dadurch gar anſehnlich vermehr⸗ 
ten Schwierigkeiten und Koften nicht wenig wundern. 
Weber das balbe Auge ſchmelzen, (Hüttenwerf) 
f. Schmelgen. Jac. u 
Ueber das Breuz abwinden, tirer a la croilade, 


fo heißt die jegige Art die Seide zu hafpeln, zum Unter 
ſchiede 
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ſchiede der fonftigen, fo man über die Spule abwinben 
nennt, ©. —— des Hrn. Vaucanſons. 

Ueber das offne Auge ſchmelzen, (Huͤttenwerk) 
f. Schmeljen. Jac. 

Ueber das verfiopfte oder halbe Auge ſchmelzen, 
(Hüttenwert) ſ. lzen. 

Ueber dem Wind ſeyn, oberbalb des Windes 
feyn, (Schifffahrt) beißt, wenn man gegen ein anderes 
Schiff alfo fegelt, daß man zwiſchen demfelben und dem 
Winde fey. ä % 

Ueber ven Arummofen ſchmelzen, (Hüttenwerf) 


ſ. Krummofen. Jac. 
Leiſten ſchlagen, (Schuſter) ſ. Auſſchla⸗ 


Ueber den 

en. c. 
— Ueber den Stichofen arbeiten, oder ſchmelzen, 
f. Stichofen. 

Ueber den Tiegel ſchmelzen, (Huͤttenwert) ſiehe 
Schmelzen auf leichtem Geſtübe. Jac. 

Ueber die Lehre feilen, (Schloffer) fiehe Kali: 


briren. \ 
Ueber die Spule abwinden, eine Art, wie fonft die 
Seide gehafpelt wurde. &. Seidenhafpel des Hrn. Vau⸗ 


canſous. 

Ueber die Spur ſchmelzen, (Huͤttenwerh) [ Schmel- 
zen. Jac. 

Ueberfabrt, nennt man «inen Weg auf einem 


Deiche. 
Ueberfallen, heißt in ber Jaͤgerſprache, wem das 
Wildprett über etwas wegipringt. Kriegskunſt) ſ. Ue⸗ 


berrumpeln. 
Ueberfallsdeich, oder auch Ueberlaͤufer, ſo viel als 
Sommerdeich. 
Ueberfallwebre. (Waſſerbau.) Ein Wehr, über 
welches das Waſſer ſtreicht, und das durch keine Schutze 
geöffnet werden kann. Man baut fie da, wo das Waſ⸗ 
fer zu hohen Ufern geht, oder auch, wenn der Untermül⸗ 
fer dem obern das Waffer 
die Waſſerraͤder ſtaucht, fo wird es durch diefe Wehre 
verhindert, weil es über diefelben fallen fann. Man 
baut fie auf dreyerley Art; als 1) ganz hoͤlzern, 2) halb 
Holy und Stein, 3) ganz fteinern. Ein bölsernes Ue⸗ 
berfallwebe befteht ı) aus dem Heerd, 2) aus dem 
Fluthhette, und 3) aus den Lehrwänden. Wenn man 
demnad bey dem Aufziehwehr das Grießwert wegläßt, 
fo ift ſolches ein Ueberfallwehr. Eines aus Hol; und Stei⸗ 
nen baut man alfo: 1) Wenn das Wafjer durch einen 
vorgejtoßenen Schuß abgeſchuͤtzt ift, fo ſtͤßt man Pfahle 
s bis 6 Schuh weit auseinander, und legt die Heerd⸗ 
lle fo tief, als des Fluffes Grund iſt, darauf. =) 
or diefe ſtößt man die Heerdpfähle; 3) ſtößt man eine 
Reihe Pfähle, und legt die Hauptſchwellen im eine ſolche 
Heoͤhe, als das Wehr zu bauen if, darauf. Vor diefe 
Drag fest man 6 bis 8 Zoll ſtarte, wohlgefügte Dfoften, 
5) Sthöt man noch eine Reihe Pfähle, und lest Schwel⸗ 
ten darauf, daß felbige dem todten Waffer gie 
6) Hinter dieſe ftößt man noch andere 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Thei 


tommen. 


zu hoch haͤlt, daß es ihm in Waa 


Dfäble, bamit wird, 
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biefe Schwellen eine rechte Miederlage bekonnnen. 7) 
Legt man von einer Schwelle zur andern Balten, oder 
fo genannte Zungen. 8) Züllt man den Raum mit gro: 
ber Schurt aus, und feht 9) die Fächer mit ſtatken 
Bruch» oder Duaterfteinen aus, fo iſt das Ueberfallwehr 
fertig. Kin ganz ſteinern Ueberfallwehr wird ale’ 
gebaut: Diefes ift zwar am dauerhafteſten, es veruriadht 
aber auch viel mehr Bautoften als die vorhergchenden. 
Denn erftlic muß das Waſſer von allen Seiten der ver: 
fhugt werden. 2) Aus dem mittleen Raume bringt 
man das Waffer mit Pumpen oder Schoͤpfwerken ber- 
aus, und nachdem man folchergeftalt einen trocknen Play 
überfommen, fo raumt man fo tief, als es ſich will thun 
laffen, in Grund, und ftoßt einen Roſt, umd dieſer wird 
verfertigt, wie folgt: ı) Rammelt man nad) der Länge 
des Wehrs zu beyden Seiten in der Weite von etwa 3- 
Ellen Pfahle ein, doch daß fie in der Dicke einer Schwel 
fen über der Erde fiehen bleiben. =) Schneidet man au 
ben Kopien ber Pfähle Zapfen ein. 3) Legt. man die: 
Hauptſchwellen dergeftalt darauf, daß die Zapfen in ihre 
Locher rommen. 4, Stößt man queer über andere Pfaͤh⸗ 
le, und legt gleichergeftalt die Queerſchwellen darauf, 
und verbindet fie, durch Schwalbenſchwaͤnze, mit den 
Hauptihmwellen, und befeftigt die Verbindung mit hoͤl⸗ 
jenen Mageln, weil die eiſernen roften. 5) Die Queer⸗ 
ſchevellen verbindet man durch eine andere, mir ben Haupt⸗ 
ſchwellen gleichlaufende, gelegte Schwelle. 6) In die ge 
wierten Locher, welche auf diefe Art entſtehen, rammlet 
man Pfähle von Erlenholz ein, fo ift der Roſt fertig. 
Auf dicfe legt man ine und verbindet fie mit 
einander durch mit Bley oder Schwefel eingegofjene Klam- 
mern. Ueber diefe wölbt man einen Bogen, nad) der 
Höhe, als das Wehr zu bauen erlauber ift, fo iſt das 
fteinerne Wehr fertig. Wie die Verſchuͤtzung gemacht 
wird, zeiget diefer Artikel. ; 

Veberflüßige Waaren, (Handlung) f. entbehrliche 


ten. 
Ueberfutter , (Uhrmacher) heißt das Außerfte Gehän- 
fe einer Uhr, wenn es mit Fiſchhaut, oder fonft etwas 
überzogen iſt. Das Bodenſtuͤck und der Dedel find nur 
von Meſſingsblech gemacht, fo weit folche bedeckt find. 
An goldenen Uhren find aud) die Mundftüde , der Ring 
und das Scharnier nur von Meffing und vergoldet. 
Vebergebogener Hals, (Roßhändler) diefes ift ein 
Gegenftand, der fehr unangenehm ift, er aͤußert fich das 
durch, wenn das Fleiſch, oder vichnehr der Rand, wor⸗ 
an die Mähne herab fließt, arstatt daß er oberhalb ſeyn 
follte, fich unten an ber Kehle befindet, welches den Hals 
fehr verunftaltet. Dergleichen Hälfe werden wegen der 
Achnlichteit Hirfchbälfe genannt. Die Hirfcbbälfe 
tragen den Kopf in die Höhe, und fehen über ih, weil 
der Kopf von dem Halſe, der unten dicker iſt als oben, 
unterſtützt und verhindert wird, daf er nicht don fich ſelbſt 


ab hä fa . 2 
a Maſchenʒwickel, fiehe Strunibf: 
Be Beber. 
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Uebergebung, (Mufitus) iſt, wenn in einem Ton⸗ 
füde ein Ton, oder aud) wohl ein ganzer Attord, der 
nad) einem vorher gehenden natuürlicher Weife, und nach 
dein gewoͤhnlichen hätte folgen können, übergangen oder 
ausgelajlen wird, und an feiner Stelle der, der erſt auf 
ihn folgen fehlte, genommen wird. Es wird dadurch 
feine wirtliche Trennung des Jufammenbanges verurfacht, 
gen die Fertichreitung vielmehr defto aedrungener. 

uf eben diefe Weiſe werden ganze Harmenien und Akkor⸗ 
de übergangen. 

Uebergeſchnitten, (Zimmermann ) ſ. Ueberſchneiden. 


Jac. 

Uebergut, (Artillerie) ſ. Geſtaͤrktesgut. Jae. 

Ueherbang, Ueberhangen, (Gärtner) heiße, wenn 
die Acfte eines Baums über des Nachbars Grund und 
Boden bangen. 

Ueberbangender Stamm, nutans , (Förfter, Gärt: 
ner) beißt derjenige, der. mit der Spitze auswärts ber 
unter hängt. 

Heberböbres Gemälde, if, welches länger oder hoͤ⸗ 
ber ift, als breit. 

Ueber hören, (Tifchler) f. Ueberhirn. Jac. 

Veberbüpfen, (Naͤtherinn) ift fo viel, als etliche 
Fäden liegen laffen, und felbige übergehen, z. B. in 
der Creuznath, in Spiken, und andern fünftlichen 
Stichen. 

Ueberkippen, (Deichbau) nennt man, wenn ein 
Stackwert vom Strome unterminirt iſt, und umzuſtuͤr⸗ 
zen dicht. 

Ueberkochen, beißt, im Kochen uͤberlaufen, z. €. 
das Waſſer tocht über. 

Veberlang kebren, (Boͤttcher) alle Stäbe, von des 
sten man ein Faß machen will, umtehren, um fich zu 


verfihern, ob fie nicht an dem einen Ende breiter, als. 


an dem andırn find. 

Ueverläufer, (Soldatenſtand) heißt ein &oldat, 
welcher treulofer Weile feine Fahne, zu der er geſchworen, 
verläßt, und zum Feinde übergeht. Ein andres ift, wenn 
er bloß austrict und fich verlauft, da heißt er eigentlich 
ein Ausreißer. Die eiften werben zwar insgemein härs 
ter, als die andern geftraft; wiewohl die geichärften 
Kriensrechte ohne Unterfchieb die Lebensftrafe ertennen. 
Sonſt heißen fie auch Abre&nnige, Ueberſpringet und 
Seldflüchtige. Dafur wird aber in den Nechten nicht 
nur derieniae aebalten, der zum Feinde oder im Kriege 
überläuft, fondern auch derjenige, der zur Zeit des Still; 
ftandes zu denen uberneht,, mit denen er feine Freundſchaft 
machen folite, und alfo aus bifem Vorſatz und das Ba; 
terland zu verrathen , zum Feinde gelaufen ift. 

Uebetleghoͤlzer, (Ferftw.)f. Brudftanaen. Sae, - 

Vevermäßig, (Muſitus) werden mit Ausnahme der 
Terzie alle diejenigen Intervalle genannt, welche um ei- 
nen halben Ton hoher genommen werden, als fie in der 
Tonleiter des Tones, darinn man fpielt, liegen, und wel 
che alte argen den Hauptton diffoniren, Sie find im 


Bingen ſchwer zu treffen, und bringen, weil fie außer der a 


Ueberſt 


natuͤrlichen Tonlelter liegen, widrige Berhäftr‘ffe hervor, 
und deswegen ſetzen ſie gute Componiſten nicht; es ſey 
denn, daß man fie als Leittöne der Tonieiter betrachter. 
Auch tommmen fie im Neeitativitgle häufiger vor, befons 
ders die übermäßige Duarte; . 

Veberpaufien, bey der Schifffahrt fo viel ale Waaren, 
behm Mangel am Fahrwafler, lichten, oder aus den 
Fahrzeugen umladen, um über Untiefen, Schleufen und 
Wehren, wodurd; und worüber nicht gefahren werden 
kann, zu kommen, oder auch die Waaren überhaupt aus 
Fahrzeugen oder Flüffen in andere überjubringen. Auch 
beym Fubrwefen zu Lande ift ber Ausdruck bey Umladung 
ber Waaren gebrauchlih. Sonſt heißen auch noch Pauſt⸗ 
guͤter diejenigen leichten Waaren, welche unverhältnig>‘ 
mäßig mehreren Raum einnehmen, als Schwere haben, 
und deren Transport daher nach befonderen Taren bezah— 


- let werden muß. 


Ueberrechnen, (Handlung) f. Nachrechnen. 

Veberritten, (Reittunft) fagt man, wenn ein Pferd 
zu fehr geritten ift. z 

Ueberrhden, (Jäger) f. Abern, Aftern, Oberruͤcken, 
Dbertauen, Sparen. Jac. 

Veberrumpeln, überfallen, heißt im Kriege, wenn‘ 
ein Ort, ein Poften, eine Parthey oder ganze Armee uns 
verfehens überfallen wird. 

Ueberſchaalen, (Baukunſt) f. Schaafen. Jac. 

Ueberſchalmen mit Perſenning, (Schiffbau) ſiehe 
Schalmen. 

Ueberſchlachten. (Fleiſcher.) Die Fleiſcher pflegen, 
einige Gleichheit der Nahrung zu unterhalten, ſich wegen 
der Haͤupter, die von jeder Gattung Viehes die Weche 
hindurch zu ſchlachten, zu vergleichen. Wenn die Zahl 
uͤberſchritten wird, fo heißen fie das ͤberſchlachten. 

Veverfchlag, (Haushaltung) f. Anſchlag. Jac. 

Ueberſchlaͤge befahren, ſ. Ueberſchlag Jac. 

Ueberſchreiben, (Bergw.) beißt, wenn der Silber: 
brenner die Brandfilber beſchteibet, um zu feben, aus 
was fiir einer Hütte und wie ſchwer fie find. 

Ueberſchuß, (Bergbau) if, wenn die Zwitter ae: 
pocht werden, je wird das, mas im Pocharaben auf dem 
Gefälle oder nacht daran figen bleibt, Ueberſchuß ge: 
nannt. 

Ueberſchuͤſſe, (Tuchmacher) f. Unterfhäffe, Jae. 

Ueberſetzen, Muſikus) iſt ein Ausdruck, der bey 
der Fingerſetzung auf dem Klavier gebraucht wird, wenn 
naͤmlich der zweyte, dritte oder auch der vierte Finger 
über den Daumen wegſetzen; der fünfte Finger darf aber 
nie dazu gebraucht werden. 

Weberfinten deu Ganges, fiehe: Gang ift uͤberſun⸗ 


fen. 
Usberfpringer, (Soldatenftand) f. Heberläufer. 
Veberfianden, (Landwirthfchaft) heißt fo viel, als: 
das Getreide ift mehr, als nbrhig getvefen, reif 98 
worden. 
- Weberfländer, (Bienenzucht) ſ. beftandene Stier, 


173 
Ueber⸗ 


Ueber ſt 


Ueberſtich, (Buchdrucker) heißt dasjenige, was ein 
- Gefühle , ſowohl Setzer als Drucker, über fein Tagewerk 


‚tiger. j 
Meberflurs, (Deihbau) nennt man, wenn das 
— aus einem Fluſſe oder Strohme über einen Deich 


berwärts gefrämmtes Blatt, recurvatum, (Gaͤrt⸗ 

ner) heißt ein ſolches, das dergeftalt niederwärts gebogen 
ift, daß der Bogen oben ſtehet. ; 
Uebetwindlibe Stich, (Nätherinn) diefer ift ein 


Stich, weldyer zweh Stücke Leinwand, Kanten ı. zufanmen J 


zu fügen dienet. Er wird alfo gemacht: Nachdem man an 
das Ende,des Fadens, fo viel man auf einmal in die 
Näpnadel thut, einen Knoten, wie das gewöhnlich iſt, 
nm ihn an der Leinwand zu befeitigen, gemacht bat, 
fängt man damit an, daß man an jedem der beyden Sty« 
de, bie man zuſammen fügen will, einen Einfdylag 
macht. Diefe Einfhläge werden gemacht, fie zu verhin⸗ 
dern, fid oben auszufafeln, welches den Eden nicht wis 
derfährt ; auch iß es unnoͤthig, dieſe Vorſicht dabey zu ge⸗ 
brauchen, wenn man fie mit unuberwindlicher Nath naͤhet. 
Nachdem die Einſchlage, wenn es darauf, wie eben ge⸗ 
fagt it, antömmt, gemacht find, ziehet man die Naͤh⸗ 
nadel durch beyde, bis an den fie befeftigten Knoten (die 
Einfchläge inwendig) durd. Wenn ber Baden heraus 
gegangen ift, fo ziehet man ihn über die befagten Einfchlä» 
ge weg; läßt ihn neben dem Knoten wicder hinein, und 
gerade gegen über heraus gehen. So macht man alle ans 
dere Stiche, alles auf der nämlichen Linie, auf jeder fin: 
fen Seite, und einen neben demandern, und nähert fich, 
fo viel man kann, dem Dbertheile der Eden. Da ſich 
die Enden diefer Einſchlage auf der linten Seite ausfafeln 
toͤnnten, fo ſchlaͤgt man fie gemeiniglih um. (&. Rapp 


nath. 

Veberwichtig Stuͤck, (Artillerie) heißt ein foldyes, 
welches auf einer Seite mehr Metall, als auf der andern 
bat. ©. Städproben, 

Ueberwurf, (Schloͤßer) ſ. Anwurf. ae. 

Ueberzeug, (Schneider) ſ. Ueberzug. Jac. 

Ueberziehen, (Handw.) heißt, allerhand Sachen 
verdoppeln, theils mit Unterfutter, als die Kürfchner, 

eils mit Ueberzug, als die Zuderbäder, allerhand trockne 

te, Mandeln, Calmus u. dergl. 
Mleberzieben der Bächer. (Bud;binder.) Im Ueber: 
glehen.der Vuͤcher findet fich ſowohl in Anfehung der Ma; 
gerie, als auch in Betrachtung der Arbeit, ein Unter 
ied. Denn anders wird bas Pergament, anders. das 
apier, Re— das Leder handthiert. 
eberzieben, ( Mufifys) iſt ein Ausdruck, der in 
der Singekunft gebraucht wird ,. wenn nämlich ein Saͤn⸗ 
ger die Töne nicht rein, fondern etwas barüber angiebt; 


welcher Fehler durch die Lebertreibung der Stimme ent. 


. eberzieben, der Strumpftrider nennt Ueberziehen, 
nenn es bie Strümpfe nach der Walte anf die Formen 


* 
* 
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diehet, um ihnen cheils ihre Form gu geben, teils um 


fie zu trocknen. 
Ücberzogen, (Säger) f. Gewechfelt. Sar. 
Uebersug, (Haushaltung) ift eine betannte Benen⸗ 
nung des zu einem voliftändigen Bette gehörigen leine⸗ 
sen Öeräths, welches in einem Betttuche, zwey Haupt ⸗ 
eiffenzägen, und der Deckbettzüge beftehet, Daher fage 
man, dieſe oder jene Mutter giebt ihrer Tochter bey der 
Ausftattung fo und fo vielmal uͤberzuziehen mit. 
. Üeberzwerg, (SHoljarbeiter) ſiehe Zwerg, über« 


ac. ; 
Udaud, ein gemeiner rother Franzwein, der über 
Cette ausgeführt wird. Er muß gewäfjert werden ‚und 
auch nicht Über ein Jahr ait feyn. 

Uferdede, [ Grundbette. Sar. 
. Wblea, im Koblenzifhen die Panfe, Baare in der 


re. 

Ubr, Beobachtungsregeln. & Das Hauptwerk 
aller der Regeln, welche man zur rechten Haltung, Stels 
lung und nutzlichem Gebrauch der Wand und Taſchen⸗ 
uhren zu beobachten. hat, beſtehen in folgenden: „Die 
Sonne bringe ‚nicht alie Tage einerley Zeit zu, bis fie 
juft Mittag machet. Ihre Bewegung ift alfo verändert, 
lid — die Wand» und Tafchenuhren konnen alfo natuͤr⸗ 
lic den Veränderungen der Sonne nicht folgen, — Wenn 
man wiffen will, ob eine Taſchenuhr richtig gehet, und 
man vergleicht fie mit der Mittagslinie, oder mit einer 
Sonnenuhr, jo muß man die Abweichung der Sonne 
abziehen und ſich zu dem Ende der Aequationstafel bedie: 
nen. — Die Tafchenubren find Veränderungen unter: 
werfen, welche keine gewiljen und beftandigen Kegeln ha: 
ben, da fie von der Warme, von der Kälte, von ben 
verfchiedenen Bewegungen, welchen fie ausgefegt find, 
entfiehen, fo, daß wenn eine Taſchenuhr täglich nicht 
mehr als ı Minute abweicht, man damit zufrieden ſeyn 
muß — die Penveluhren find keinen folhen Veränderune 
gen unterworfen, als die Taſchenuhren, man kann fich 
aljo ihren zu Stellung der Taſchenuhren bedienen, — 
Dan muß feine Taſchenuht alle 8 bis 10 Tage einmal 
nad) einer guten Pendeluhr, oder nad) der Sonne ſtel⸗ 
len. Wenn diefelbe in acht Tagen nicht mehr als 8 Mir 
nuten abweicht, fo muß man blos den Zeiger wieder ftel: 
len. Wenn fie aber mehr als 8 Minuten abweicht, es 
fey nun zu langfam oder zu hurtig, fo ift es nicht aenug, 
daß man die Zeiger ſtellt, man muß auch den Ruͤckzeiger 
auf der Ruͤckſcheibe verrüden. — Wenn eine Uhr zu 
hurtig gebet, fo muß man, um fie zu richten, den Ruͤck 
jeiger zurücd drehen, d. i, eben fo, wie man den Minu⸗ 
tenzeiger zurück drebet, wenn man fie langſamer ſtellt, 
und im Öegentheile, wenn die Uhr zn lanafam gebet, fp 
muß man den Rudzeiger vorwärts ftellen, d. i. eben fo, 
wie ınan den Minutenzeiner vg 8 drehet, wenn man 
fie hurtiger tell. — Mean maß den Rüdeiger nicht 
weiter als einen halben Grad des Fleinen Zifferblatts auf 
einmal drehen, es wäre denn, daß die Uhr eine fehr 
große Abweichung in a4 Stunden, wie 4.T 5 und mehr 

3 ? Minu⸗ 


4 uhr 
Minuten mächte, Alsdenn kann mar dem Zeiger um ı 
ader = Grade, je nachdem die Abweichung groß if, ver 
ſchieben. — Wenn man eine Uht ftellen will, fo muß 
man ſich eines Schläffels bedienen, und den Minutenzeir 
ger damit am dem biererfigten Zapfen fo lang drehen, bie 
die Uhr die rechte Stunde und Minute zeiget. 
Stundenzeiger aber maß man nicht befonders drehen. — 
ine Wiederholungsuhr eine andere Ds jeiget, 


Wenn eine 
als it kann mars den Stundenzeiger beſonders 
El a auf bie Stunde und BViertelftunde, die 


Stund chwer zu drehen o mi 
m ee a Denn außerdem, daß man den 
ger zerbrechen könnte, fe muß than andy in dieſem Fal⸗ 
fe vermuthen , daß die Unordnung der Zeiger und der Re 


petitiom durch Stücke, welche unter dem Zifferblatte lie⸗ 

„ vorurfacher wird. — Wenn die Zeiger einer Tas 

r, es ſey nun eine Repetier » oder eine andere llhr, 

um 1 oder a Stunden mehr oder weniger vorans oder zu: 

— ehe Sn Malen Man 
wel | machen haben, ı 

en vor: oder kücheders. Es if auf keiner Seite 


gefährlicher als auf der andern. 


Hieraus folät, daß, 
wenn man vergeſſen bat, feine Uhr e 


fi alle zwey Jahr, einmal auspugen 
u 


Ihr ziehet man den Stecher zurück, fo geher die Uhr 28 


Uhrg 


der Untuhe feine Bewegung der Ihr nicht mittheile, 
Man halte feine Taſchenuhr, fo viel als möglich, in einer 
ley Mitteltvärme,. So lege oder hängeman fie im Wins 
tet Abends an einem temperisten Ort. — Ben ein 
fungsubhr darf man die Zeiger nicht drehen, wen 


Den die Uhr mod) im Schlagen ift. — Ein Reifender fan 


nicht urtheilen, 06 feine Uhr richtig gehet, es fen 
——— Unterſchied des —5* des a 
war, un ‚wo er gegenmwärtig ift, genau Acht bar 
ber — Man laffe feine Uhr Pr Fe Benin 
N. Dry Setunen: _ 
darf man den @efundenzeiger nicht drehen, 


man find darzu micht gemacht. Wenn man alfo detaleichen 


Tafchenuhren auf die Minute und Sekunde ftellen will, fo 


dem muß man die Unruhe in dem Augenblicte, wenn der Se⸗ 


kündenzeiger auf 60 ſteht, durch den Stecher (Steppzei⸗ 
ger) aufhalten. Darauf ſtellt man die andern Zeiger, 
und wenn es juft die Stunde iſt, die die Uhr zeiget, fo 
und gehet richtig· — Man öffne feine Uht fo wenig al 
möglich, am auerwenigſten an einem ftaubiaten oder fehr 
falten Orte, oder bey ftarkem Winde. Man verwahre 
das innere Werk, fo viel möglich, vor dem Athem, beſon⸗ 
ders in der Kälte. — Eine ſtockende Uhr ſuche man nicht 
mit dem Schluffel im Gang zu Bringen, auch ziehe man jie 
nicht ganz auf, und laffe fle fo in Nube. Die Feder lei⸗ 
der am ihrer Federkraft oder fpringet dar. — Die Zeiger 
Berübre man nie mit einem Finger, atıch niche einmal 
mit dem Uhrſchluſſel. — Pafier eine Wiederhelungeubt 
ee Noth ſchlagen, auch nicht Monate lang ſtumm 
Abe, Bang'derfelben, f. Gang einer Uhr. 
Uber mir einem Rade. Man mahtein gewoͤhnl 
Uhrgehäufe, und bemerkt die Stunden auf dem Zifferb 
1er Um die Achſe macht man ein großes Rad, um wel 
ches ein Faden ober eine Schnur gewunden wird, und. 
dejien beyden Enden zwey Gewichte hängen, deren Unter 
ſchied eben fo viel Krafe bat, anf daß fich das Rad in ı2 
©tunden einmal umdrehe. Hierzu tommt nody obem’tine 
Feder-mit einem Gegengewichte, weldyes den Lauf des 
Rades um etwas aufhält. we 
Ubr, welche fich felbff aufsieber. Ein kleines, 


vorwärts - ordinaiten Uhren iſt abet auf einer elaſtiſchen Feder angebrachtes Gewicht 
—5 — * — — He jeder — 2* der Uhr die groͤßere Feder —2* 
feine T alle Tage, ſo viel möglich, zw einer Senn: ſolche koſtet in London 40 bis so ee * 
de auf, derm manche Uhten haben den Fehler, daß fr Abrberechnung, ſBetechnung einer Uhr. ab, 
Erz vor, oder nach dem Aufjug langſamer oder hurtiger _ Übrberechnung aufsufchreiben, f. Berechnung “ 
E +4 ©tunden aber kommen fie richtig herum. mer Uhr ordentlich aufjufchreiben. f ei 
Asse mar a a —23 ee Aa u —— 
auf, eo w ’ 3e erjeid 7 
wär Ehen Harte fine Uhr, fo viel als Abe auszunechnen, ſ icht/ 


riſetzt zu werden — 

—— in einer Lage. Wenn man eine hr trägt, 

fo — ſich in der re oder 
b nit t, fo muß man fie aufhängen, daß 

te ihrer antseffe, damit der Schlag 


nem = 

Ubegebäufe, Beufen daraus zu bringen, f. Beir 
fen aus einem Uhrgehaͤuſe zu bringen. 

 Vbrgebäufe inwendig zu ammet 


S 
hiezu das beſte, wenn es mar In dem Gehaͤuſe Platz 





Uhrg 


den kann. Taffent taugt nicht, weil das Durchſchlagen 
des Leims, wenn man ſolchen auch erſt im Gehaͤuſe halb 
trocken werden läßt, nicht vermieden werden fannz am 
beften ift Atlas oder Satin. Das Schneiden geſchiehet 
nach papiernen Muftern, Die Ausfüllung macht man 
da, mo es nöthig ift, mit geriffenem dicken weichen Pas 
fer. Der Leim wird, mit Verſchonung der Schließfeder, 
Ehe dünne in das Gchäufe geftrichen, und der Atlas nicht 
eher eingelegt, bis der Leim halb troden. Während der 
it, da die Ausfutterung trocknet, läßt man gerne die 
oẽte ohne die Uhr in dem Gehaͤuſe. 

Ubraebäufe mir Chagrin zu überziehen, (Buchbin⸗ 
der) f. Etui. 

Ubrgebäufe mit Fiſchbaut 3u übersieben. (Bud 
Binder.) Die Fiſchhaut wird verſchiedentlich gefärbt, ae 
woͤhnlich aber grün. Ueberzogen wird fie eben wie der 
Chagrin, und alsdann abaefhyliffen mit Bimsſteine; dar 
mit nichts als der bloffe Grund der Spitzen bleibe, und 
man nur fehm könne, daß fie da gefeffen haben. Mit 
Trippel wird fie nachgeſchilffen. 

v Mbeglas, # das Dupend gilt 8 gr. 

j Uhrglas aufzuſetzen, ſ. Glas anf eine Uhr zu 


Uhr binker., hierunter verſtehet man denjenigen Fehr 
ter einer Uhr , da die Streiche der Unruh, einer um den 
andern, kurz und lang find. Wenn diefes Hinten ſehr 
art it: fo lauter es fait fo, als wenn angeftridene und 
nangefttihne Moten immer mechfetveife anf einander 
folgen. Es it aber manchmal , befenders bey einer mun⸗ 
ter gehenden Uhr, dem Obre fo unmertlich, daß man die 
Augen zu Huͤlfe nehmen mug. Um zu feben, ob eine 
Ahr hinte, imd nad) welches Seite fie binte, muß mar 
mis dem Danmen das Kronrad felte halten, daß die Un— 
ruhe ſtille ſtehe. Dieſes Stillſtehen der Unruhe maß frey 
ſeyn, das beißt, tein Steigerabszahn darf vor einen 
Spindellappen drücken; und diefes tann man ar den 
fetten kaum merklicher Bewegungen, wemit fih die Un⸗ 
Enhe zum Stillſtehen auſchickt, ganz deutlich ſehen. Man 
Gemerter fürh in dem Laubwerte des Unruhtlobens, oder 
wo man fonft will, ein tenneliches Zeichen, bew welchem 
itzt eim Schenkel der Unruh ſtehet. Mun drückt man 
durch eine kleine Bewegung des am Rande der Uhr feſt 
liegenden Daumens das Kıonrad ein. wenig vondärts, 
and beinerket, wie weit fidy derjenige Schentel, welchen 
man beobachtet, von dem Stillſtandepuntte entfernen 
muß, ehe erwieder in Freyheit kommt. Man fahrt forr, 
das Kronrab mod) eim wenig vorwärts zu drücken, und 
giebt Acht, wie weit fih der Schentel von dem Still: 
Kandspunfte nach der andern Seite bin entfernen muß, 
‚ehe er. wieder in Freyheit komme, Wenn die Uhr den 
Fehler des Hintens hat, fo wird man deutlich ſehen, daß 
die Abweichung des Schentels von dem Stillſtande 
puntte an der einen Eeite mehr beträgt, al$ an der an 
Bern. Diefes Fommt daher, weil ein Spindellanpen der 
frey ſtehenden Unruh einen Eleinern Winkel mit der Ach⸗ 
fe. des Steigerads macht, als dyr andere, dad heißt, mehr 
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ins Rad fichet, fich ben Zaͤhnen des Rades mehr entge: 
gen drehet, als der andere. Man nimmt zu dem Ende 
nach dem Augenmaaße, aber fo ſcharf als möglich, das 
Mittel zwiſchen bevden geſundenen Abweichungen des 
Schenkels. Diefes Mittel ift der rechte Stillſtandspunkt, 
deg der Schenkel haben muB, und diefem zufolge muß 
man die Spitalfeder ſtellen. Gute Uhrmacher laflen es 
ſich nicht verdriegen, die Spiralfeder auch dann nod) toieder 
[og zu machen, wenn es nur auf ein ſehr geringes. an⸗ 
koͤmmt; und ergreifen nicht fogleich die @piralbiegezange, 
wenm nicht andere Urfachen, als die Eilfertigkeit, ſolches 
erfordert. . 

Ubr, juſtirte, f. d. 

Ubrmacherfabrik zu Fernay, dieſe führt den Titel 
einer töniglihen Manufaltur. Die Preiſe der Uhren, 
welche fie fteller, find in Zouisd’or: Eine goldene glatte 
Minutenuhr 6, mit graviertem Gehaͤuſe 74, ſchwerer 
und feiner 10 bis ne, von mehrerem Farben 124, Repe⸗ 
tiernhren 17 bie 24, dergl. Cylinderuhren 30 bie 35, 
eine filberne glatte Minntenuhe 3, mit graviertem Ge: 
haͤuſe 33, feinere Art 4, Repetieruhr ı2. 

UÜbrrad. (Räder der Ubren ac.) UElhrmacher.) 
Wenn man ein Uhrrad betrachten, das gehörig gemacht 
ift, fo wird man daram folgendes wahrnehmen: 1) 
daß das Nad drey oder vier Speichen habe. Diele wer 
den Schenkel genannt. 2) Daß diefe Schentel, in glei- 
chem Abſtande von sinander, den Ring cder den Unnteis 
des Rades tragen. 3) Daß, wenn das Nad ſchnell her⸗ 
um liefe, und man bielte mit einer Hand, die ſich nicht 
im geringften verrückte, den Zähnen einen Roͤthelſtift vor, 
alle Zähne gleich ſtark mit dem Röoͤthelſtijt gezeichnet wer: 
den müßten ; folglidy das Rad vor den Zähnen gerade 
laufe. 4) Daß, wenn man gegen die Seite des herum 
laufenden Rades Roͤthel bielw, cine jede Stelle gleich ſtatt 
getroffen werden wurde; daß ſich alſo das Rad nicht ſchla 

e. 9) Daß die Zahne alle gleich weit von einander ſte— 
— gleiche Breite an ſich, und gleichen Raum zwiſchen 
fi) haben. 6) Daß der Raum zwiſchen = Zähnen um 
ein Weniges größer ſey, als die Breite eines Zahns, erwa 
in den Berhättniß wie 6:5. 7) Daß alle Zahne recht 
gerade, nach den Mittelpuntt.des Rades hingevichtet find. 
3) Daß die Raume zwiſchen den Fahnen aile gleich tief 
eingefeilt find ;-audh tief genug, fo daß die Stabe des cin 
greifenden | iebes den: Grund nicht beruhren künnen : 
aber auch nicht zu tief, wodurch des Staͤrte dev Zuhne ge- 
ſchadet winde, 9) Dap alle Zähne oben aleichmapig ab- 
gerundet oder gewalgt find. Wenn man die verfchiedenen 
Räder einer Uhr, in Ruͤckſicht ihrer Größe und Dicke der 
ſelben, und die Breite der Zähne derfclben gegen einander 
veraleicher, ‚jo wird mar, oder follte finden: 1) daß dar 
Kraftrad unter allen Rädern des Mouvemente bas orcb- 
fie und dickſte it, und daß die folgenden immer keiner 
werden. 2). Dap die Zahne des Kraftrades die meifte 
Breite haben, wenn man das Steigerad ausſchließt, wel: 
dies mit ſchmalen Zähnen feine Berrichtungen nicht leiften 
wiirde. Man wird aud finden, daß das Kraftiad, ob 

5 3 (> 


46 ubrr 


es gleich das groͤbſte iſt, nicht immer auch. die meiſten 
Zähne, fondern oft derer weniger hat, als das folgende. 
3) Daß die Zahnweite bey ftarten Zähnen 75, und bey 
ſchwachen 4% iſt. 
Ubrrads Berechnungen. 1) Aus dem Durch⸗ 
meſſer eines Rades Den Durchmeſſer des dazu zu 
orönenden Betriebes zu finden, Man theilet den 
Durchmeſſer des Rades in fo viel gleiche Theile, als das 
Getriebe Umlaͤufe haben fol, fo ift der Quotient der 
Durd;meffer des Getriebes. 2) Aus den Zähnen ei: 
nes KRades den Durdimeffer Des dazu zu ordnen: 
Pen Betriebes zu finden, Man könnte diefer durch 
Rechnen tbun; die Uhrmacher aber haben fich folgende 
ſeichte Negel aus Erfahrung gemacht: Sie mefjen über 
wen Zähne mehr, als das Getriebe Stöde haben foll; 
theiſen diefe Weite in drey gleiche Theile: fo ift einer von 
diefen Theilen der Durchmeſſer des Getriebes, wodurch 
hier die Weite eines runden Lochs veritanden wird, durd) 
welches das Getriebe gefteckt werden Eünnte. Das Mefs 
ſen geſchieht Über die Spiken der Zahne, und man zählt 
den Zahn init, auf welchen man anfängt. Oder fie mefr 
fen über 5 Zahne, wenn fie den Durchmeffer zu einem 
Zwolfergettieb haben wellen; über 43 zu einem Zehner; 
über 4 zu einem Achter, über 33 zu einem &iebener ; tiber 
35 zu einem Sechfer; und über 27 aueinem Fünſer. In 
Beigelegewerken geben fie diefes Maaß erwas reichlicher, 
weil dafelbit das Getriebe dem Nabe die Bewegung giebt, 
nd ein Stab leicht auf einen Jahn reifen tönnte, anftatt 
hinter denſelben zu greifen. Da eben diefes dev Fall auch 
den den ſchnell laufenden Windfangsgetriebe im Schlag: 
werke ift; fo geben fie auch da dem Manfeetwas zu. 3) 
Aus dem Durchmefler des Gerriebes den Durch 
meſſer des Dazu zu ordnenden Nades zu finden, 
Man febe No, 2. und multiplicire bier das Getriebe, anı 
ftatt der dort vorgefHriebenen Divifion dee Nades. In 
Vorgelegewerken nimmt man das zu multiplieivende Maaß 
des Gerriebes ein wenig Heiner, als eg eisentlid) iſt. 
3) Den Durchmeffer des Betriebes, und zugleich 
auch des eingreifenden Rades zu finden, wenn das 
Verbältnif, ſo fie gegen einander baben follen, und 
auch die Entfernung ibrer Zapfen gegen einander 
beftimme if, Diefer Fall Finmmt, befonders bey Vor: 
gelegen, oft vor. 3.8. Man will wilfen, wie groß ber 
Durchmeſſer bes Gerriebes 13 und der Durchmeſſer des 
Rades 36 gemacht werden mülfe, die nach dem Artikel 
Minutenweiferwerf ordentlich aufjufchreiben, zum Wech—⸗ 
fefradbegetriebe und zum Stundenrade anaefegt find, Wenn 
die Weite, welche ſich zroifchen ihrem Mittelpunkt befin: 
bet, nicht ſchon feſt gefeßt wäre: fo iväre bey der Sache 
gar feine Schwierigkeit. Aber diefe Entfernung iſt fchon 
beftimme, Denn das Rad 36 foll mit feinem Ptobre über 
das Minuteneohr aefekt werden, und alfo mit dem Ges 
triebe vo einerlen Achfe haben. Das Getriebe ı2 fann 
feinen Mittelpuntt nirgends anders befommen, als auf 
dem Mittelpunfte des Rades 40: denn darauf wird es 
befeſtiget. Nun iſt aber die Entfernung diefes Punkts 


720 einen Thaler machen. 
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von ber Achfe bes Getriebes 10 ſchon beſtummt, wenn 
das Getriebe und das Rad 40 ihren gehörigen Eingriff 
in einander haben. Man muß alfo die Weite nehmen, 
wie fie da ift, und muß dieſelbe fo eintheilen, daß das 
Rad und Getriebe, die noch zu machen find, fo vid 
Zahne und Stäbe befommen, als ihre vorgefchriebene® 
Verhaltniß gegen einander erfordert. Die Regel iſt dieſe: 
Man addirt die beyden Zahlen, die das Verhaltnif aus: 
brücten ; theilet die vorgefchriebene Weite in fo viel gleiche 
Theile, als die dur die Addition entftandene Summe 
ik, und aiebt von dieſem Theile dem Getriebe fo viel zu 
feinem Dalbmeffer, als die Heinfte von den addirten Zah⸗ 
len faat. Das übrige ift fiir den Halbmeſſer des Rades; 
die Kreife, welche man mit diefem Halbmeſſer macht, ges 
ben durch den Mittelpuuft der Abwalzungen. 


Uber zu berechnen, ſiehe Berechnung einer Uhr, 


ac. 

Ukraͤniſche Haſenfelle, ſ. Haſenfelle. 

Ulmenbols, Ulmus ſativa, raube, Ulmus campe- 
ſtris, glatte Ulme, Beydes enthält alle Sorten, har⸗ 
tes, feſtes, Civil- und Schiſfbauholz, gleich den Eichen, 
auch taugt unter Waffer befonders das der raubem Uls 
me, Das Holz dauert im Trocknen wie im Naſſen 
Dey Walkrbau und in folhen Gegenden, wo Wehre ger 
halten werden mujlen, ift kein Holz beſſer als diefes, und 
fo auch zum Hausbau. Käufer, die bis ans Dr „merf 
blos mit diefem Holze gebauet, find nach too Jahren noch 
ganz gut, und an dem Gebalke it feine Stockung verfpür 
vet worden. Zu @lcdenftühlen verdient es vor allen ans 
dern den Vorzug. Zum Schiffsbau, zu Preffen, Kel⸗ 
teen, Waſſerroͤhren im feuchten Boden, Eagebalten und 
anderem ©eldirrholg, zu Laverten, Mühl» und Wailerräs 
dern, befonders wenn fie oberſchlachtig find, iſt es vorzuͤg⸗ 
licher als das eichene, weil ſich diefes leicht. verwirft. 
Wegen der Zähiateit verfertiger man Haubloͤcke aus den 
Stämmen. Zur Wagener Arbeit iſt es auch) verzüglich 
brauchbar, Auch laffen fi alle Tiſchler ⸗ und Drechsler: 
waaren daraus verfertigen. Es iſt ſchwer zu bearbeiten, 
und wird ohne ferneres Abziehen fo glatt, als wenn es 
polirt wäre. eine ſpecifiſche Schwere if 0,600, 

Ulmer Pfund, eine Rechnungsmünge, f. Pfund MI- 


mer. 

Ulmer leichte Seller, Eine Rehnungsmunge, bavenı 
Nach dem 24 Fl. Fuß, Pi- 
ftolen zu Srehle. gehen auf die Coͤllniſche Mark fein, Gold 
170352, ®ilber 11520, Ihr Werth in Piftolen zu 
s ebir. ift Fpf. 

Ulmer Leinwand, zu folder wird der Flachs und bas 
Garn rund herum um die Stadt Ulm und in dero Gebie⸗ 
te gebauet und gefponnen. Man macht ans ſolchen aller 


ley Gattung von ı$ bis_® Ellen breit, die Sorten aber 


derer werden von 1200 Fäden, die Breite bis 4000 Far 
den gewirket, und nach denen Faden genannt, als Ziodl. 
fer und fo fort; das Ellenmaaß daran ift ungleich, nad 
dem es der Committent lang oder breit — —* 

mer 
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Ulmer Leinwand gehet weit und breit herum; der Zell dar⸗ 
auf iſt leidlich, jedoch veranderlich. 

Ulmerbrodr, iſt eine Art eines Gebackenes, weiches 
anf folgende Art zubereitet wird: Man rühre chnaefähr 
vier Dände voll vom beften Mehl in ein NMöffel auten 
Kaame, oder in Ermangelung deſſen, in fo viel gute 
Mich. Wenn es nun fein nlart abwerührt, ſetzt man es 
auf einen warmen Ofen, daß es ein wenig gehe, alsdenn 
tut man vollends darzu zwey Eyer, und ven vieren noch 
BE rm), ein halbes Pfund Elar geriebenen Zucker, 

in halbes Loth Cardemomen , ein halbes Loth Mustaten 
und dergleichen Gewurz, nebft fo viel Mehl, dag es ein 
rechter Teig werde. Bon ſolchem Teige macht man runde 
Brodte, feht fie aufein Blech, läßt fie bey einem Dfen 
etwas erhärten, und bädt fie endlih gahr, Wenn fie 
fait find, fo fhneider man fie in Scheiben, eines Fingers 
dit, und dürrt fie bey der Wärme völlig ab, da felche 
Brodte, wenn fie auch [chen alt find, immer beym Truns 
fe gut find. 

Ulmer Pfund, f. Pfund. 

Ulmer Schillinge. Eine Rechnungsmuͤnze, davon 
323 einen Thaler machen. Nach dem 24 Ft. Fuß, Pis 
ftelen zu 6 rthlr. geben auf die Collniſche Mark fein, 
Gold 124214, Elder 840, Ihr Werth in Piftolen zu 
srehle, iſt 45 Pf. 

Imer ſchwere Seller. Eine Nechenmünze, davon 
630 einen Thaler machen. Nach dem 24 Fl. Fuß, Pi— 
floten zu 6 rthlr. gehen anf die Cölinifche Mark fein, Gold 
249058, Silber 10080. hr Werth in Piftolen zu s 
ehe. ift ai Pf. 

Ultramarin. # Aus Silber wird er alfo gemacht: 
Man nimmt Silber fo viel man will, z. E. = Loth, fol« 
ches ſolvirt man in &cheidewaffer, und fehlägt es mit 
Kupferblehen nieder zu einem weißen Kalt, bierunter 
reibt mar ı Loth Salmiac mit Weineffig, alsdann läßt 
man es ſtehen, bis die Materie zu Boden finft. Den 
Eſſig, wenn derfcibe klar darauf jtehen bleibet, gießt man 
ab, thut die Materie in einen aläfernen Kolben, ver⸗ 
wahrt ihn wohl, und feßer ihn einen Monat lang in 
Pferdemiſt. Alsdann wird er heraus genommen, fo 
wird fich eine gar Ichöne blaue Farbe zeigen, fo ſchoͤn als 
ber Ultramarin‘von Lapis Lazuli. = 
- Andre machen diefe Farbe auch alſo: Sie (lagen fein 
Silber zu dfinnem Blech, fo duͤnne als es nur moͤclich, 
werfen ſolches Silberblechlein in einen neuen Topf, gießen 

Weineſſig darauf, miſchen in ı Pfund. Weineſſig 
4 Loch Salmiac, und binden es mit Wachsleinwand 
oben .fefte zu, vergraben es 20 bis 30 Tage in warmen 
Mferdemift, und laffen es alfo fteben, damit der: Eſſig 
angreifen, und das Silber corrodiren fann. Hierauf 
findet man nun einen fchönen himinelblauen Ciocum an 
den Blechen hängen, der wird fein gertodnet, und vom 
Bleche abgefragt. Andere machen ihn nech anf andere 


rt, 
Zwey Theile Grünfpan, ı Theil Salmiac vermifchen 
fie mit Bleyweiß, und befeuchten es mit Oleum Tartar, 
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‘per deliquium, feßen es in einem vermachten Glaſe in 


einen Backefen, wenn Brodt eingefhoben wird; fobald 
wie diefes gahr, iſt auch die Farbe gut. 

In Berlin wird das Loth zu ı2, 16 bis 20 thfr. ver: 
fauft; f. auch Silber Ultramarin. Der erfte Schrift: 
fteller , der deg Illtramarins erwähnt, ift Alerius Pedes 
mentanus, 

Umber, (Bergw.) f. Umbra. ae. 

Umbley, Umfclagbley, & aus einem Pfunde Bley 
sieben die Giaſer 24 Fuß. 

Umbruch treiben, (Dergbau) beißt, wenn auf den 
Stollen in dergleichen Arbeit (f. Umbruch Sac. ) getrichen 
wird, 

Umd eichung, (Deichban) ift, wenn ein Deich durch⸗ 
gebrochen, und der neue Deich nicht wieder durch das 
Brack geleget, fondern um das Brack herum gezogen und 
anaefertiget wird, ö 

Um die Zeche, f. Zeche. 

Um den Singer fcblagen, ſolches gefchichet, wenn 
der Parucenmacher das Haar austammet, die Laden vor; 
ber um den Finger fchlägt, die hervarftehenden Spitzen 
mit der Scheere, oder auch die Locken vorne abſtutzet, 
damit fie deſto aleihförmiger werden mögen. 

Umfang, ( Mufitus? bedeutet den Abftand des tief- 
ften Tones eines Inftruments oder einer Stimme, bie 
zum hoͤchſten. Wichtig ift für den Tonfeter die genauere 
Kenntnig des Umfangs jeder Stimme und jedes Inſtru⸗ 
ments, damit er nicht ſetze, was fie nicht erreichen kon; 
nen: und fo entweder einige Stimmen in einzelnen Stel—⸗ 
fen ganz ausfallen, oder die Sänger und Spieler anftatt 
ber ihnen vorgefchriebenen Töne andre nehmen muͤſſen, 
wodurd) die Harmonie verdorben wird. 

Umteage, (Handwerker) gefchiehet in den Handwerks: 
zünften bey dem Vierwochengebote: welcher Geſelle oder 
Sünger um etwas weiß, das zwilchen den vier Wochen 
wider Kandwertsgewohndeit vorgelaufen, der foll es ben 
Etrafe eines halben Wocenlohnes in der Umfrage an 
ben Tag geben; mithin bedeutet es nicht nur die Sache, 
oder den Actum feibft, fondern auch die Zeit. . 

Umgetebrte Binde, Falcia inverſa. Dieſe ift die 
vierte Art der einfachen ungleichen Bandage, und eine 
auf einen Kopf gerollte Binde, verfchiedener Länge und 
zwey Queerfinger breit, dein rings um das Glied lau— 
fende Touren oder Gänge dann und zuruck getchtet, und 
bisweilen umgefchlagen werden, wie an den Waden und 
andern ungleichen Orten oft noͤthig iſt. Sie wird gebtau⸗ 
het, wenn man die Ungleichheit der Glieder, oder 
ſchadhaſten Theile, nicht mit Compreffen anfullen will: Je— 
doch ift es beſſer und nüglicher, Compreffen zu gebrauchen, 
als die Binde hin und wieder zu kehren, indem ihre Fal- 
ten nur Schmerzen verurfachen, wenn man fie nicht 
auf die Compreffen, oder auf die andern Binden machet. 

Umgetebrier Hals des Pferdes, (Roßhaͤndler) die- 
fer Hals hat etivas fchimmerndes an fid) , weil er fehr er- 
haben iſt; mit Recht aber wird er von den Kennern vers 
worfen, und für unwuͤrdig gehalten, in sin — zu 

mmen. 
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kommen. Die Pferde welche dieſen Hals haben, wer⸗ 
den wegen der Dicke gegen die Bruſt, womit er begleitet 
iſt, und woven er den Namen eines falſchen oder um. 
getebrren Hal ſes bat, menig geachtet, weil er verhindert, 
Den Kopf recht zu ſtellen, und ſolchen fo, wie es ſich gehe: 
zet, tingen zu laſſen. 


ilmgetebrte Kniekehlengeſchwulſt, (Roßhaͤnd⸗ 
ler) iſt eine Art von Gallen des Pferdes, kommt aber 
nicht von Natur, ſondern von der ſchweren Arbeit 
her. 


Umzefchlagener Wein, Behandlung. a) Der weißen 
Sranz : and Secıweine. Wenn diefe Arten anfangen 
trübe zu werden, außubrauſen, und daher einen berben 
Geſchmack anzunchmen, fo erfolgt entweder die Gährung 
fonft Arbeit genannt) bald, oder fie ift wirklich ſchon 
da. Die Hıfadyen folder Veränderungen find mancher: 
ley; imonderheit bewirfen es warme Witterung, das 
Nichtvollſeyn, und die Unreinlichteit der Gefaſſe, und 
vornehmlich auch die im Mein vorhandene Mutter. Br 

ndet fich der in Arbeit geratyene Wein noch in Gefaſſen, 
d ziehe man ihn ſogleich auf ein anderes Gefäß von der 
hämlihen Größe, welches aber vorher mit heißem Waſſer 
auszubrühen, ſelbſt vom Spühlwaffer wohl zu reinigen, 
und Bart auszufchiwefeln if. ine zweyte Nothivendig: 
feit üt die, daß man das erſt -angefüllte Faß ganz voll: 
mache, und den Spuud mit frifcher Leinwand bewinde. 
Mad) gefihehen:r Umfullung laffe man es an einem füb: 
fen Orte wier Tage lang fille liegen. Brauſt alsdenn 
aber der Wein noch immer fort, und giebt kein Mertmal 
der Abklaͤrung; fo bemuͤhe man fih, das vorbenannte 
Hülfsmittel mehrmals zu wiederholen. Weine auf Bous 
teillen erfordern die nämlihe Wartung, und mülfen 
obnfehlbar, fogar bey Verluft des Glaſes, auf Gefäffe ge» 
jogen werden. b) Der rorben Franz» und Sect⸗ 
weine. Alles, was von den weißen Weinen gefagt ter: 
den, gilt auch von den rothen, bis auf eine Heine Aus: 
nahme. Diefen Arten ift der Schwefel zuwider, daher 
werden die zur Praparatur beffimmten Gefaͤſſe mit einer 
Muskatennuß ausgeräuhert. Zur Verhütung unangenehs 
mer Zufälle bey den Weinen wird die Befolgung nachfol⸗ 
aender Vorfchrift nicht wenig beytragen: Man öffne näm- 
lich die Weine gleich nad) dem Empfang, fülle fie auf und 
unterfuche, ob fie, durch den Transport erhitt, gaͤhren. 
Spürt man foldhes nicht, fo warte man 8 bis ı2 Tage 
ehe man fie abziehet,, und bringe fie unterdeffen an einen 
fühlen Ort im Keller. Vother aber reinige man die 
Boureillen forgfältig und fpüle fie allenfalls mit Franz: 
hranntwein aus. Meue Pfropfen find halb nothwendig, 
alte bennahe gefährlich, Auf Bouteillen gezogen muß ber 
Wein die Pfropfen ganzbefpülen, und daher die Bouteille 
auf der Seite liegen, fonft wird er bald fauer, Weine, 
die man in Sefälfen erhält, find woͤchentlich wenigfteng 
einmal aufjufullen. Zum Gutbleiben aller Weine wer: 
den überhaupt fühle und trockne Keller erfordert. 
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Umgefchlungen beften, (Buchbinder) bey biefer Art 
gu beften muß die Heftnadel zwiſchen den deyden Schu ” 
ven der Bunde durchgehen, * 

Umiac, ein Fahtzeug, f. Kajack. er 

Umtebrung, Converlio, Diefes Wort hat in ber 
Muſit verfhiedene Bedeutungen. 1) Wird das, was 
wir die Verwechslung eines Atfords genannt haben, auch 
die Umkehrung dejfelben genannt, 2) Durch die Um 
Echrung eines Intervalls verficht man die Verfegung ei« 
nes der beiden Töne, um eine Octave böber oder tiefer, 
wodurd die Matur des Intervalls verändert wird, 3} 
Disweilen werden ganze melodiſche Saͤtze fo umgetehit, 
daß von zwey Stimmen die obere zur untern, und. die untere 
zur obern wird. Sm diefem Umtehren der Stimme be: 
ficht die ganze Kunft des doppelten Eontrapunfts. 4) 
Einzelne kleine melodifhe Gänge werden fo umgetehrt, 
daß eben die Töne, die in dem einen Satze auf» oder ab: 
fteigend auf einander folgen, im andern im umgekehrtet 
Bewegung folgen, wedurch Mannichfaltigteit in die Mes 
lodie fͤmmt. Nur muffen fie nicht von der Art ſeyn, daß 
der Geſang dadurch unjormlich wird. In Singeſtücken 
find dergleihen Mmtehrungen von ſchlechtem Erfolg, vors 
nehmlich über die naͤmlichen Worte, weil fie eine falfche 


— 
J 


Deklamation der Worte verurſachen. 


Umlagen, (Buchdruder) dieſes find aus einer guten 
feften geleimten Pappe ausgefchnittene Streifen von ver: 
fhiedener Breite, um damit beym Abziehen der Correcturs 
bogen die Stege in der Forme zu bedecken, damit ſich fol 
he beym Abziehen nicht mir auf dem Bogen abſchmutzen. 
Nach der Breite der Stene, die damit überlegt werden 
follen, richten ſich auch die Breiten der Umlagen. Der 
Drucker muß folche immer möglichft rein halten, und ver: 
fhiedenerley davon bey der Hand haben. r 

Umiläufe des * am oͤftern herum kommen 
den Rades einer Ubr oder ſonſtigen Maſchine zu 
finden. ı) Man multiplicirt die Zähne Aller Raͤder im 
einander, ausgenommen bes feßtern, denn die Zähne def 
felben haben auf die Umlaͤufe Beinen Einfluß. 2) Man 
multipficire auch die Stecken aller Getriebe in einander, 
Erfteres ift ein Divident, leßtres ein Divifor, der Quotient 
zeigt das Geſuchte. 3. €. die Zahnzahlen der Räder in 
einer Tafchenuhr follen diefe ſeyn: 4R, 60, 48, 45, 15. 
Die erfte Zahl 48 bedeutet das Schneckenrad; 60 das 
Minutenrad; 4% das Mittelrad; 45 das Kronrad; ı 5 
das Steigerad, als das lekte, nach deffen Umläufen ge 
fragt wird. Die Zahlen, welche das Getriebe ausdris 
den, follen diefe ſeyn: ı2. 6. 6. 6. 12 ift das Minus 
tentadsgetriebe, und die folgenden 3 Sechfen find Mittel⸗ 
Kron: und Steigeradsgetriebe. Digh 





Es iſt alſo Divifor_ 48. 60. 48. 45° 3 
Divident 12. 6. 6 6 "5 
Diefes, gegen einander aufgehoben, giebt 4. 10. 8. 457 


6 
. und 


ekkinfaufe 


— 2 SG.o. 8. 48. + * 
und dieſes —* x und dieſes s 
So oft laͤuft das letzte Getriebe (5) und das daran be: 
fertigte Steigrad bey einen Umlaufe des Schneckentades 
im 1 1 X 4 


um. 

Umlaufe eines Rädes zu bereiiinen, Man zähfer 
die Stäbe des Getriches, an deffen Welle diefes Mad be: 
feſctget iſt; und die Zähne des Rades ‚ von welchen diefes 
Betriebe fine Bewegung empfänget; dividire mir der 
Zahl der Triebſtͤcke in die Zahi der Zähne, fo if ber Quo⸗ 
tient die Zahl’ der Umlänfe- des Getriebes, foͤlglich auch 
des datas befeſtigten Rades, während Finer Umdrehunz 
des treibenden Rades⸗Z.E. ein Rad ſtehet an der 
Belle eines ſechsſtabtgen Getriebes, in welche⸗s ein Rad 
von-45 Zähnen geeift.‘ "Deshalb thut felhes 74 
Umlaufe. 
AUmlaufende Siublein mit einem Schlag, fieße 
Staͤblein. Iuc.. ja 3 io 

Umlaufendes Waſſerrad, (Feuetwe) f Waſſerrad, 
umlaufendes. Jac. LAGE: ’ ⸗ 
Amlaufzettei( Buchdrucker) wird derjenige Fettel 
genannt, wenn der Oberalteſte nicht für nöthig befindet, 
die Geſellſchaft kifammen fötimen za faffen, fondern ihre 
Mepnung nur fchriftlic durch einen Zettel erwartet. ' 

Umlegen, (Tuchſcheerer) dieſes thus derſelbe in der 
Preffe, wenn das Tuch eine Weile geftanden bat, muß 
es auf die andere Seite legen, dag die Brübe heraus 
“tomme,' «Es Heiße auch Umſetzen. Jedes Tuch muß 
zweymal gepreſſet merden, und bas heit man: umfes 
.» "Beny-umlegen: damit die auswendigen Ränder an den 

‚Tüchern in die Mitte kommen, und auch Preffe be: 
fonmen. 

Umpflegen , (Bleyarbeiter) f. Umſpaten. e 

Umrüöbren, (Metallhuͤtte) iſt ben dem Probireh, 
wenn die beißgräthigen Erze nicht eingehen wollen, auf 
der Capelle; ſo werden ſie mit einem elſernen Haͤckchen, 
"um fie deſto beſſer in Fluß zu bringen, umgerühret. 

Umſchaalen, ( Probierer‘) heißt die Eichſchalen auf 
der Probierwange ummwechfeln. 

Umfchlag, heißt zu Kiel eben das, was in Leipzig 
oder Frankfurt die Meile heißt. 

Umfchlagbley,, (Giaſer) f. Umbley. Jaec. — 
a Umfchlagen, die Maſche, (Stricker) ſiehe Maſche. 
DJac. * 

Umſchlag von Haaren, ſgeſtrickt von Haaren. 
AUmſchlelfungilalement. (Vievatbeiter) dieſes iſt 
der Knoten, welcher mit dem Tau nm das bleyerne 
Stůck gemacht wird, welches man in die Höhe zichen 


rofl, | * 
Umſchlungene Nath, (Wundarich ſ. Wundennath. 
Umſchraͤnken, iſt fo viel, als ein Ding mit Schran ⸗ 





‚m befhlirhen, zualcih aber audı befigen. Den dan. 


Tuchmachern beißt es fowiel, als nunvenden, zurlich leh⸗ 
zen, und dag, Werf in feinen Schranken halten. Die 
Werft wird bey ihnen, damit fie ſich nicht verwirre, ges 

Technologiſches Wörterbudy VII, Theil, 


Umwend 49 


defen.oder gefchränfet, und wenn fie angeknupfet, an die 


zwey Schemmel gebänget, damit der Würter mechlelsmwei- 
fe, wenn ein Schuß geſchehen, wieder umichränten 
tann, Wenn die Tuchmacher den eingejchobenen Schü⸗ 
Ken zurůck ſchießen, nennen fie es nicht uneber einfchrän, 
Fon, weil durh den Faden die Enden eingeſchloſſen 
werden. — 

Umſchreibung and Ummeſſung der Deiche, ge: 
Wieht billig in jeder Gegend nad gewiſſen feftaefegten 
Zeiten von etwa ſechs oder jeben Jahren, und. br: 
ſteht eigentlich barinn, dag obrigkeitswegen, zu beſtandi⸗ 
‚ger Aufrechterhaltung der beym Deichweſen fo unumgaͤng⸗ 
lich noͤthigen richtigen Deichrollen, afientlich nachgeſehen 
und nachgemeſſen wird, ob jeder Deichpflichtige, nach An. 
‚gabe der Deichtolle und der auf den Deidyen befindlichen 

ummerpfähle, aud) wirklich annoch die wahre Lange der 
ihm nach. gedachter Rolle zufommenden Deichpfinde be: 
fige ; wobep die mittelft durch Verkauf und Vertaufchung, 
durch Srerbfälle ‚und Verheytathungen vorgegangenen 
Veränderungen nachgeſehen und verglichen, auch diejem: 
‚gen jojost zur Strafe angeſetzt werden, welche dergleichen 
Veränderungen, etiva 14 Tage nadıher, da fich ſolche er⸗ 
‚eignet, nicht gleich gehoͤrigen Orts angegeben haben. 

mſetzen, (Tuchſcheerer) [. Unslegen, F— 

Er en, umpflügen,. Labouser , (Bienarbeiter 
den Sand der Tafelformen umfpaten, beißt, ihn ſchoen 
weiſe vom unten in Die Höhe heben, und das Unterite oben 
ehren. . nn Rn 

mfiecberloßn, f. Kuhlgeld. Jae. 
Umſtuͤlpen, Buchdrtucker) eine Berrichtung des D 
ers, gewiſſe Formen in Formaten, den Wicderdrug, 
damit alles richtig auf einander geher, E 

Umtreiben dee Handwerker, ſ. Schelten, auch 
Treiben. „u... ’ f 

Umwelfemeiftee. ( Profeſſioniſt) damit die Meifter 
nit ohne Geſellen jenn moͤgen, und gleichwohl -eine 
Steichheit gehalten werde, daß nicht jediweder ſich ſelbſt 
verſorge und von außen verſchreibe; jo pflegen fie größten: 

ils eine Herberge, und. ſolche mit einem fp genannten 

ater beſetzt zu haben, der die Anfommenden ik 
ihnen nah Arbeit umſchanet, und dem, ſo die Rei 
trifft zuführet, mithin it er mar dem Namen nach von 
dem rg ——— — * enden, 
da für Die Muͤhe miches fällt, der Jungmeiſter zu thun 
sat: — Wort Umweiſemeiſter brauchen die Tuch 

ter, in Schleſien. 

— dieſes Wort iſt bey den Tuchſcheerern in 
Schleſi auchlich, und heißt ſo viel, als eine Anwel 
ſung, ‚oder Unterbringung der Geſellen. 

Umwenden der Blaͤtter in Büchern, (Buchbin⸗ 
der) die rechte Manier die Blätter umzuwenden, if die: 
fe: Man legt. dem Daumen oben aufs Blatt nicht weit 
vom Ende, lüfter mie dem Zeigefinger das Date ein 108: 
nig auf, ſteckt den. Mirtelfinger darunter, und fchlant es 
damit herum, Wenn man vorwärts blättert, braucht 
man J rechte, blaͤttert man aber hinterwaͤrts, fo nimmt 


man 


go Umwerfe 


man bie linte Hand dazu. Eenſt wenn man unten um⸗ 
wenden, nm man die Blätter mis dem Daumen aufhe: 
‘Sen, und mir denr Zeigefinger, welchen einige naf mia: 
—* —— ba man fie ſaſſen und herum ſchlagen 
REAL 03 fangfamer zugeher, ſondern 

er das Diatı abn beſchmutzet. 

Umwerke, 5* Feidwerte. — 

_ mai nes Tbeils, 


Di wird vorzüglidy in fielen ne 
Wundarzt. v 
—* Schlaffheit der Fibern Grunde 


— (Handlung) f. Bertram: 


wurgel. 
Eovelfleine, d ih Italien in 


Kiefe feine b —* Be de 
U die feine mte t eine 
a 
[7 wem 4 
find, von dem Edelſteinen —2 
3 fir nie das Feuer von jenen, noch ihre angenehme Far: 
be WMan bat fie von 


Porzellanerde, ſ. Porjellanerde. 
AUn cter A — Sn eherofall. 
Wnächrer Rampfer, f Ehimefiicher Kampfer, 
J — ächter. Ga. 
ubin, nr 
Unächter Sapbier, [. gefärbten Cpar, auch &a- 


hierfluß 
Unkcrer Smaragd, f. gefärbter © 
Under * ——— — 5* auch gelbet 


—— Colodivſenbolz ER 

Unächres Bold, (0 nenne mar — zu 
das ——““— Similot, Pinſchbeck and alte goldfarbi⸗ 

m 
—— —— (Mater) f Bergblau, 
, Tudimacer) beißen diejenigen Tuͤ 

‘Ger, fo aus der kml bie tommen , und nach ge: 
I worden. 


Unartig Geffein, (Brrgwert) fee: wild, unartig/ 


— are Ei Auf beneo, 
Unauslöfchliches euer, (Bewerten) 6 Criehif 


—— 
a 


RL nicht 


Undee im 


Unbelehnt Bur, heißt zu Halle bey dein Thale, wenn 
es fich zuträger, wie bisweiten ul daß ein Frem⸗ 
der das Bürgerrecht gewinnet, und Hof, auch Thaf, 
——“ und zwar a der fih von 
ſondern Halle weg gewendet, anderswo haustich nieder gelaffen, 


und —* der Lehntafel ausgelöicher werden muß, 
auch teiner feines Geſchlechts mehr barinne ftchet ; folcher 
Känfer ef, durch Krankheit, oder einen andern Unfall 


eingezogen werde. 
* er — en * diejenigen 
welche fow angteifende, als der —2 
e Theil aufgunverfen pfleger, um im Fall th 


gende 

; ter oder enfelben zu verteidigen ; die aber, 

Fa Die bin in Aa a 
een, 


ls; ie d. 
ME ae Verfäriebung, (Uhrmacher ) ſ. Bi: 


oder der Feind wiederum davon 
eingerillen werden 
cher Anfeblag, ein Theil des- Anſchlage 


Jar. 
Unciales, Mine) A 
Ancutrente <Hmndlung) ‚oder: Waaren, 
bie ge Feen r find die, die entweder, poeib 


fe zu (men, ang Due Miete, oder nicht 


Kauf find. nnen zuweilen wohl einige Waaren cur: 


rent oder uneurrent 4 und fidy Bi anderer Zeit ganz das 


if zeigen. legen Winferwaaren im 
Sommer und die Sommerftoffe im Winter. 

Unda, beißt bey dem Virrwoius, nach Baldus Aus⸗ 
fegung ‚ ein mittelmäßiges Glied, weiches halb erhaben 
and halb eingebogen ift „und fonft Lylis, ingleichen Cy- 
matium genannt Wird. Goldmann ertlaͤrt es durdy eim 
mitrelmaßiges Glied, unten mir eines waagerechten Fläche 
unterzogen, und- mit einem angenommenen Theile eines 
Dierteffreifes geſchwaͤcht, amd giebe ihm im dem Deutſchen 
den Namen eines ablaufenden kriftene. 

Undauung, (Roßhaͤndler) if eine Pferdetranfheit, 
da einem Pferde das eingefreffene Futter durch. die-geböri: 
r Stärtung and; Ernahrung der leib⸗ 
en — — ſondern rohe durchgehet, wiers 


na — iſt blos dem Namen nach von 

der Quarte unterfhieden, weit fie eine Oetave Höher 

liegt, Sie 4 eine wabre, teine verminderte und 

bbermäßige Undecime, In dem Generalbaß wird fie _ 
45 Zahl 4 ausgedruͤckt, Richt durch 

—— iſt die kerzenweiſe Verbindung 

von 6 Tönen oder Intervallen uͤber einamder, davon an 


‚dere hergeleitr werden : folglich ein Stamm » oder Grund⸗ 

'attord. Um ihr aber umzukehren, und andere Atkorde 

R abzuleiten, muß man ihn bier⸗ oder dreyſtimmig 
n. 


Unden, 





Unden 
Unden, (Strumpfwirter) f. Schwing 
“ Undekruyers, nennen die Holländer Br Wind; 
müblen, die unten geftellet werden. 


chbrochne Kınnen, (Tifchler | 
en Schwefel, fiche — un⸗ 


urchſichtiger Sparb, Spatum comnactum 

Diefee Sparh it oft fo En daß er fich Schleifen jäßt, 

—— ganz undurchſichtig, hoͤchſtens an den 

ee an. Blatichen haben keine be: 

a — 
man fie n net, als bis in 
‚abgelöicht wird. Man ſinder ihn am 

Er weiß, dech auch —* matt, oder aungefärbt roth⸗ 

weiß, ei, gruͤnlich, graulich, grau, blaulich, 

Er beſtehet aus Kalterde mit 


we Zinnerʒ, braunes Binners, 
Sinner; Dieſes iſt Erpftallifire und in einer 
oder Glimmer ei 


‚und kl 
ET —* Zinn 


"und geben 80 pr. Cent Zn @ie enthalten Ale Die 
— 5* 
lese tee Aue 


Mierallerze ar * naſſen Wege zu reg 


llneole Eheine hen 6 
— CSandiserter) [. Ein 


— Wechſel, (Handlung) ſ. Baſtardwech · 
(Bäcker) wird dasjenige Brodt genannt, ſo 

des Mehls mißgerathen, da der dem Ge: 
—— noch der Nahrung Diealia, Denn, wo das 
= oder. ſonſi verderben , wird das Brodt ganı 


u — Üetallarbeiter) Heißt. dasjenige Metall, fo 


| Bäume, (Forſtw) find, melde feine 
Nahrungsfrüchte, fondern. Saamen zur Fortpflanzung 


Arı, Brodt zu baden. DasGährungs 






ftarf «in, als man einen * nn 


.r 


n fo 
Man läßt 


‚man ſich zu diefem Brodte bedienet, wird Ku 
Art verfertiget: Man Weitzenkleyen, 


Ungar 5: 


diefe Maſſe zwo Stunden zum Gaͤhren fliehen. Wenn fie 
genug * bat, macht man davon eine Art grener 
Ijer fie in friſchen Weizenkleyen, doch jo 


nen Orte auf. perl gut, 
Wenn man nun Brodt baden will, fo ninumt man pe 
einen ‚halben Dreßdner Scheffel drey Hände voll won 
diefer » tut ‚es in eingp Topf von drey Drefdner 
Kannen, gieft eine Kanne s Waffer darauf, rüb- 
xet es mit den Haͤnden wohl ‚unter einander, damit es 
ganz weich wird und zergehet, laͤßt es im Winter auf dem 
Siem, fonft aber an einem temperirten Ort eine halbe oder 
drey Biertelftunden ſtehen, da es denn fo gabret, daß der 
Topf davon ganz voll wird, Mun niet man dieſes ‚Fer: 
ment durd ein hätenes Sich in das zu Brodtbacken bes 
ſtimmte Mehl, Eng aud) ncd) ein * lauliches Waſ⸗ 
fer nach, und drückt dieſe Maſſe in den, Handen. recht aus, 
daß nichts darinnen bleibt; Ichlägt mit einer ———— 
Ruhrſchaufel den Zeig ſtark ab, das er nicht allzu derb 
wird. Groͤße banon wird mie ein großes Brodt 
N man zwo Stunden ftehen, ſo ift 
es vollfommen zum Knäten aufgegangen. dieſem 
————— 
«In. n vo 
£mÄtet den Teig ftarf ab, un ihn zwo Stunden ge: 


‚hen ‚ unter welcher Zeit der O ig geheizet, und 
alsdenn mit dem Bacten, mie „verfahren 
wird, Das Brodt wird ——— bat das Be: 


Fr — nenn nn ung es 
ni immelt. 

Einige pflüdfen von zwey ‚ober deep ungarifchen Wein: 
tranben die ‚getrodineten Beeren 2 lafien 22 
und Mafie von Kleyen an, wel: 


amit abgebaghte 
6 un Bm nu m, pflegt man auch ben weiſ⸗ 


Sakrıem gu. 
"ingehder By, ei 0 dm 9 ner ein 
langer, von ‚allerhand feidenen 
— gan 


—— 
—— Di hnifche A 
pen ig —— — ‚sefponnenen 

an 

öpfen und Ochlingen zugemadht, aunb iſt noch länger, 
‚als die ſchen 


RX 
Bi Wein. — Weine ſi edv 
u 


nn tg der he — 


miſchtoʒzer und Erlauer; zu den Niederungariſchen 
© 2 aber: 


52. Ungar | Un ger 
er: — Dfener, Neuſtedler Gold, aa gran te Mart nim 
* er und St. * n hät e I — Moſt, 2 Theil Wein, — = 


* tuerden, als; Eſſen2 j Wein, W invebe, 
Rn and wen; * —— Jar. ee 
erodneten Trauben in ein Faß, * * 












Seide. 






eigentlich die Ungebe CAteikher) Geist efh m 
Diefer hat einen ip Uingebeutelt Miebl, — — 
‚ und wird erſt nach — welches noch * km ee 


Sc ke — — rien, — Gi vi * 
wen Ungebrannte 
af Ten, un ei denn Zehen, Pechterten und Wäfdhen geliefert werden, und 


Der Mußladı cn 
no6 eimmah mir Doß- 
Saft mit der Hand * noch in kein Feuer gekommen 
Ungebobhrne Baranchen, . Ukraͤniſche Schaffelle 


— —— —— 
— aus verſchiedenen Ban Yac. 
" Uingeformter Blasfparb,, f. Blärterguarz. 
ut * nde "fingegangnes Tuch, (Schneider) iſt, weiches fehr 
Aegedehnet worden, nnd bernad) tinter dem Büigeleiferr 
zuſammen läuft. Soiche⸗ zu vermeiden, leget man es im 
= Kell, oder weiches es ein, fo kriechet es wieder 
ein 
Ungetiefere Gänge, (Bergw.) wenn zwey oder 
mehr Gaͤnge zuſammen tommen, und der Aeltere auf des 
Zuͤngern Beqehren tieſen muß, welchen Sarg er für dern 
h feininen halten wolle. 
Ungemeſſen, un ſetze, (Landw.) ift ein Word 
— “welches —— n Dienften und en —* 
lant — 12 wid, Wenn ſolche auf gewiſſe Tage und Zeiten des 
iftig, vortrefflich an Farbe und Aahr!, üder auf gewiſſe benannte Arbeit eingeſchraͤnkt 
RN „a 08 find, werden fie gemeflen oder gefetze genannt, und darf 
‚3 bie a Dufäten. un 00 der Frohnhert mehr niche fordern ; die aßer von deialeis 
6 bis 2 Dutaten, ein fehe lieblicher md chen Einfhräntung nichts wiffen, werden ungemeflene 
arter wage EV eriturguh oder aungeferre Dienfte geriannt. 
Brlauer. rotber, 45i8 6 E mehr Ungerade Columnen, (Buchdrucker) nennt der Ce 


le a und ger diejenigen Seiten, welche nach dem Äbdruck 
er en genns; alle zeit, wenn man dag Buch aebunden —— 


rechter Hand ſtehen, und daher eher und beſſer ins Auge 
fallen, »Aörheilangen, Abſchnitte, Kapitel ıc, fangt man 
baber allezeit Keber mit einer wngeraden Columne an, / 
wenn fie nicht zu kutz find. ein müffen alle 
auf die Stelle einer — Columne zu jan oo 
men. Die ungeraden Columnen auf jedem erften oder 
opp⸗ Antheil ArBogen eines Buches, z. €. — * iſte, 3te, sw, 
* in ei * fyrr Dedech iſt bey Te rt a r3te, ı5fe und fo 

rt ver Kan te Aſche, Sr. —* dgbhla) Koblenz 
28 der * and Erde vermifcht if, und T bereite 
2* —8/3 den Weiler in bedecen. 





ungap!! 


Uageftuerter Rüchen, f. Ruhe. 
Ungefceideltes Touper, (Paru kenmacher) ſiehe 


Coque. 

ingefebentres Sandwerk, f. Unſchenken. 

Ungeſelzt, (Landw.) ſ. Ungemeſſen. 

Ungeſottene Seife za madıen, Man thut 20 Pf. 
Fett nebft » Eymern doll fcharfer Lauge in einen Keflel und 
fest es übers Feuer, bis das Fert völlig geſchmolzen ift. 
Alsdenn ftellet man ein Faß auf den Hof oder an eihen 
andern offnen Ort, wo es die Sonne befcheinet, füllt es 
Bis auf zwey Drittel mit fcharfer Lange, und ſchuttet das 
aehhmeliene Bert mit fammt der Lange ſiedend heiß hin. 
ein, tühret es türchtig mit einem Stode um, und fhüttet 
alle Tage einen Eymer voll ſchwache Lauge zu, bis das 
Sag voll wird. Auf diefe Art befümme man in Zeit von 
8 Tagen vortrefflihe Seife. — 

Ungeſtalte Perſpektiv, ſiehe: Perfpektiv, turioſe. 


ling iltes Blatt, Integrum, (Gärtner) heißt 


dasjenige Blatt, welches in feine Theite geheilt it, und ſtehet 


feine Buchten hat. 
Ungewöbnlich groſſer Aryffall, heißt ein folder, 
ber eine oder mehrere Ellen groß iſt. 
„Ungleichbeiten aus den Spindellappen zu brin · 
en. Cührmacher.) Eine Spindel, deren Lappen alſo 
naefreffen find, ift za weich, urd man wird die Feilen dar- 
auf nicht verderben. Die Grube aus den umteeften Lapı 
pen zu bringen, feilet man, indem die Unruhe in einem 
Kerbe dee Lagers liegt, nach der Lange. Bey dem ober, 
ken Lappen müßte es auch fo gefchehen; und zuweilen 
fäßt es ſich mit einer abgebrochenen Zapfenfeile thun. 
Insgemein ift ihm aber nicht anders zu helfen, als mit 
einer ſchmalen Feile überzwerch. Nebſt der Pelitur,. die 
nicht vergefien werden muß, it das Dauptangenmerk dar 
auf zu haben, daß man den rechten Winkel nicht. veräns 
Bere, Cine von der Lörhung des Butzens herrührende 
Ungleichheit wird mit dem Grabſticheb weggefhafft 5 oder 
man muß De Unrube erhöhen; oder endlich die Spindel 
in der Mitte weißblau anlaſſen, und mit dem Kammer 
zusrecken. Zu dieſem ketztern Mittel entſchließt man ſich 
nicht gern. 
Unbarmonifch, (Muſikus) nennt man diefenige Fort: 
fhreitung, wenn zwey verſchiedene Tonarten nach einan · 
ker folgen. Is 
. Unbarmonifche Diefis, f. Diefs, ' 
Unboͤfliche Gebäude, (Vergb.) da die Stollörter 


mangeln. — 
iens, eine Binde, fo bay zerbrechner Knieſcheibe 


wird, . R 
niform, ® die Regimenter-Uniform hat Ludwig 
KIV. nuev cetuhe. 
Unifono, EUniJoni. ( Muſikus) im Einklange, wird 
Über die Tine Bes Baſſes geſetzt, zu welchen keine Har⸗ 


monie , fondern eßen diejelben Zone, nur in einer andern ſchen 


Ottave, angeſchlagen werden follen. _ 
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Univerfilfonnenube;, eine Sonnenußr, Sie nicht al: 
(sin durch den Sonnenſchein Stunden und Minuten zei: 
get, ſondern auch zugleide, zu einer jeden Zeit, wenn die 
Sonne feiner, "ohne einige Muͤhe seine atturdte Mit 
tagslinie anderer." Auch kam mar mit derſelben des 
Tages bey Sonnenſchein der Sonnen Höhe, und des 
Nacıts bey Diondesichein des Mondes Höhe, wir auch 
der Sonnen und des Mondes Azimuch abmeſſen, und 
lage fich im der ganzen Nele gebrauchen. Sie beſtehet 
erftlich in 24 Ringen. An einem diefer Ninge, ber den 
Aequator am Himmel vorftelle, find oben auf und inwen⸗ 
dig herum die Stunden und Minusen verzeichnet, ı An 
dem halben Ringe ; der am Himmel don Meridian vor⸗ 
ftelle , find die Grade der Polushöge verzeichnes und ift 
darum nur halb gemacht; damis das Vosderrheil im Mit« 
tage durch feinen Schatten nicht verhinderlich ſeyn möge. 
Der dritte Ring gehet durch bie Oft« und Weftlinte, und 
find an derjelben der Aequator und Meridianring, wie 
and beyde Polus befeftiget.. Mitten ie diefem Ninge: 
— 1, Bode or Daß. 06 Ra Derann Dun It 20 

iger N ‚ ’ 05 laͤßt. 
demſelben find die 12 Menats, mit Eintheilung der Ta⸗ 

eines jeden Monats, wie auch die zwölf hinnuli 

ichen mit Eintheilung der Graden eines jeglichen Zei: 
chens, verzeichnetz über diefen fügt ein Schieder von 
Meſſing, der ſich anf und nieder ſchieben laͤßt. In deſſen 
Mitte iſt ein Meines Lach, wo die Sonne durchſcheinen 
kann. Auch ift anf diefem Brett sine Schnur mit reinem 
Gerichte an dem Meridianrinde herunter hängend, durch 
weldy man die Ahr nady aller Polhöhe richten bahn. Die: 
fe Ringe und Brett find am beyden Seiten in einem Ge⸗ 

e befeftiget, in welchen fir auf und nieder nach allen 

olushoͤhen tönnem gerichtet. werden. Wenn man nun 
diefe Uhr gebrauchen will, ſo fene man fie mit der Vor⸗ 
derfeite ohngefähr gegen Mittag , und richt den Aequater⸗· 
ring von oben an den Mieridianring herunter „bis an den 
Stift, der mitten im dem. Meridiansinge fiel; und 
ſchiebet den Schiebey auf dem Darum deſſelben Teges, 
und drehet die Ringe mit dem Drette in das Geftelle jo 
lange auf und nieder, bis der Faden mit dem Gewichte, 
an dent Meridianringe, des Orts Polushöhe erreicht, 
oder von. dem Mieridiansinge fo viel Grade abfchneidet, 
als die Polhoͤhe des Orts iſt· Man muß auch eine Schtot⸗ 


wäage vorme auf das feßen, und fehen, ob die Uhr 
nach der Breite waagtecht cher, wo nicht, fe muß man 
unter einem Knopf p viel unterftedten , bis das: Gewicht 


aerade herunter hängt. Alsdenn dreher man das Geſtell 
und das mittelſte Brett fo lange gegen die Sonne „bis fie 
ihre Stralen durch das kleine fach des Schirhers, juft auf 
mittelſte Linie die inwendig anf dem Rande des. Ae⸗ 
quasors ſtehet, aufimelden ‘die Minuten verzeichnet fted 
hen ) fahr; fo wisd auch zugleich) der Puntt von dem Don: 
nenjtrab ; wie nie Uhr es it. Wenn man nun 
audy zugleich nach dem Vrette das unten am Fuße zwis 
1 den beyden vordern Rnöpfen ſitzet, auf dem Tiſche 
*8 Tafel, wo die Uhr ſtehet, eine Linie ziehet, ſo 7, 
; je 
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terſuchen, ſondern auch Die und Mangel dadurch 
zu entdeden. Ingleichen — 


Zell 


232 


3% 
gie: 
| 

2 

3 


ie und a 


weiten 
in-geta 
zu ſtehen fommt. 
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bie Abcheilung Schnell; 

zaage zu unterſuchen, und ihte Richtigteit zu beſtimmen. 
Sie befchet eifernen Stabe von 2 Fuß Lange, 
Bell dick,/ doch von gleicher Dide, Dre» 
Diefer wird uber die eine ganze Beite, 
Theilen nach Belieben, abgetheilt, jedoch 
der Anzahl ſind, und alſo in der Mitte 
Zu dieſem Stabe werden 
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— ee Ga Be ———— 
immert amd alſo untenntlich gemacht worden. 
Unlödher , Lödserer , eine Gattung der Sentler, fo 
die Stifte mit kleinem niethen, wiewohl fie auch 
dieſes nicht beg andig chun Sie halten ſich meh: 
rentheils im ‚u Ulm und Frankfurt 
pers hop hun —* ——— 
andern Seeſtaͤdten 3 ‚mögen übrigens 
in den Wertflädten mit den ‚andern noch vertragen, weil 


Unruhe 


ſo großer Unterſchied am der Arbeit nicht iſt. Die Mei⸗ 


ſter würden ſich endlich auch noch unter einander verglei⸗ 


Son, en, wenn nur die Geſellen nicht über die alte 
hielten. Der größte Unterfchied ift noch in dem, 


andern liber bie drey Lehrjahre haften, und drey 

ſtille eben, woran fi aber jene nicht wollen binden laf- 
fen. Doc halten beyderjeits Geſellen einander das Ge: 
ſchenke, und auch) einander in fo weit für vedlich, ; 


— (Bautunſt) fie Tiefe, unnthige, 


Unnötbige ——— f. entbehtliche Waaren 
Unnutze Gebaͤude b.) welche nicht bauwuͤr⸗ 
dig, ſondern Waſſerſacke — * 
Unregelmaͤßiger Durchgang, (Muſttuc) ſiehe 
* fer Adsat; Selsachät, ein Alasddtiger Okein, 
ce ’ “et 2 
zu den Hornſteinen gehörig, er it etwas Durchfichtig, und» 


der läßt ſich zu einem angenehmen Ölanz polisen, „Im Drus 


she iſt er Ihmutsig, jaft wie Kaltitein. 

—42 Amianth ſHolzamianth. 

AUareifer Asbeit, f mianth. 

Unceifes Nlaunerz, |. Deratorf, 

Unreiner Mergel, |. Diergel, 

Unzube, Dee, ibre rechte Schwere zu geben, 
Es tönım viel zur Bolltommenheit einer Uhr darauf any 
daß Die Unhe nicht zu deidt, und auch nicht zu ſchwer 
ſey. Es iſt zwar lecht gethan, daß man eine allzu 
ſwere AUntuhe duch eine flarte oder kurze Spiral 
zwinge, geſchwinde serug zugehen. Und jo kann man 
den Gang einer Untuhe, die ihre aebörine Schwere nicht 
‚har, durch «eine ſchwache Spiralfeder lanslam genug mas 
hen. “Aber dirfee beiht noch nicht, die Sache an ihrem 
rechten Orte angreifen. _ a 

Wenn wir jagen wollten, die Untuhe müffe fo oder fo 
viele A ſchwer fenn : ſo hieße auch Diele für den, der Die, 
Uhr ausbeflern foll, nichts aefagt. In zwey Uhren von 
‚gleicher Groͤße kann die Schwere der Unruhen fo vers 


fors ſGieden feym, wie 7 AB und ı7 A; und beyde Unnen 


ihte vedrte Schwere haben, die theils durch die Stärfe . 
der Feder, theils durch die Berechnung der Uhr, * 
cheils durch das Verhaͤltniß der Breite der Spinbelle 

den ‚Balbmefier des Unruhringes beſtimmet wird, 
Kegeln hierüber gebaren für den, der neue Ubten macht. 


‚genau nicht,an. Wan darf ſich nicht ganz leicht dazu ent; 

fließen, eine Unruhe ſchwerer zu machen. Der jetzt ge 
5 ſich auch verfichert . 

der micht zu ſtatt iſt, und die ©pindellappen nicht zu 

ibreit und gu weit aus einander find; anderer befannten 

ne "Findet 


Unrube 


Kinder man die Noshwendigteit einer ſchweren Unruhe: 
"wäre freplich das Beſte, wenn man einen andern Umubring 
machte. Diefes geſchieht aber felten; und man loͤthet fie: 
ber Zinn mit der Kolbe unter dem Ring. 

Man wieget alio die Schwere der Unruhe genau auf 
der Goldwaage; damit man hernach wiſſe, wie viel man 
fie ſchwerer gemacht habe. Wenn fie, nachdem das über: 
flügige Zinn mit einev ſchlechten Feile weggenommen, und 
das übrige mir dem Polirjtable gealätter, audy die ent: 
hend —— von dem Ringe weggeſchafft worden, 

oder zwey Aß ſchwerer iſt, und im der Untuhewaage 
fih an einer Seite fo ſchwer als am der andern zeiget, fo 
wird es vermuthlich qut feun, und man hat die Probe auf 
"eine Stunde ohne Spiralfeder zu machen. 

Harte die Unruhe, anſtatt mehr Schwere zu erhalten, 
leichter gemacht werden muͤſſen, wozu man ſich auch nicht 
“ohne —— gegeimdete Urfachen entichließt: fo ger 

Abfeilen fehräg , ander innern Seite des Rin- 
I der lan Beile, deren Ruͤndung nicht ju 
F — * ift. 
Unrube geber ıräge. Unter on Trägegehen ver: 
‚eben wir nicht ‚die Kanafamfeit der Schwingungen: 
denn vielleicht it die Uhr fo berechnet, daß die Unruhe et» 
wa nut vier Streiche in einer Sekunde macht, die denn 
ſteylich langfamer find, als man es am den meiften Ta: 
gewohnt it. Der Sana der Unruhe heißt 
‚alsdenn träge, wenn fie gleichſam kriechet und nicht flie— 
get; wenn einer von den drey Schenteln ſich nicht bis da⸗ 
‘Hin ſchwinget, wo den Augenblick vorher fein Nachbdar 
war; nz; wenn die Schwingungen nicht ı 20 Grad find. 
Ahrmaneriehstinge find wohl io * —* fie ihren Un» 
ruhen vier Schenkel geben, der träge Gang 
. trefflidy mastiret wird. Die au Jour, in weiche 
man von außen bis auf dem Boden des Federhauſes bins 
ein fiehet, haben insgemein um des Blinterns willen ſechs⸗⸗ 
ſchentliche Unruhen. 

Die Trägheit der Unruhe zührer, wenn die Uht ſonſt 
feinen Fehler hat, mıs von iheer Unreinigteit ber. Wäre 
> vor wenig Wochen gereinigt, und man ug doch Bi: 

Del in den Ilnmnhezapfenlöchern : fo hat fie 
en großen Fehler, daß die Spindel in ber Haͤrtung wer: 
wahrloſet it. Denn weide Zapfen ſetzen bald einen 

Scmuß ab ; wie wohl audy harte in der Poli: 
rung vernachläßi«t Zapfen diefes fo lande, bis fie ſich 
vet er und zwey, drey Löcher ausgefteſſen haben, 

Entdedte das Heine Vergrößerungsglas feinen Mangel 
Ber Politur, und die mit größter Berficht angebrachte Beis 
Me teinen Mangel der Hirtean dem Unrubezapfen : ſo mag 
ber Unruhe vielleicht die-nöfhige Luſt fehlen. hält 
bie Uhr fo gegen Das Auge, daß man den Zapfen recht ber 
ebachten kann, ob derſelde, indem man mit der Khuppe 


m Ringe ruttelt, fo viel, dah man es zur Moth merten Dar. 


lann, in feinen Loche zarfheinen und: zu finten- Freyheit 
Yabe. Hat er diefe Freyheit! fo far man gleichfalls, 
bl ex. ſich auch wenigſtens um eine Haarsdicke in ſeinem den 
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Loche mitteln fönne, und ob der andere Zapfen dieſe Luft 
im feinem Loch auch habe. Bey neuen lihren, die heute 
laſtig, morgen aber wage geben , tft zumeilen nichts als 
dieſer Mangel der Luft in einem Zapfenloche der Unruhe 
ſchuld. Diefer Fehler ift aber ſelten. An alten Uhren 
kann er alsdenn entſtehen, wenn man ein meues Zapfen: 
loch gemadyt hat, oder den Kolben ein wenig verfeßet. 

Fehlet es an der nöthigen Luft nicht, fo mag ſich er 
Unrube irgendwo unmertlich wenig reiben. Ein 
den kann den Unruhring traurig machen. Die Spital, 
feder kann irgendwo fchleifen. Der Ilappen 
kann ch der Nafe, oder der unteufte auf der Ferſe aufrei⸗ 
ben. Das Roͤllchen oder der Busen kann dieſes auf 
dem Rade oder auf der Platte hun: Die Spindel felbit 
kann ſich am Schieber, oder ‚an dem oberſten Anfchlage 
seiben. Die Spindellappen förınem über die fchiefen Ruͤ⸗ 
den der Zähne des Steigerades berfchleifen , wenn der 
Borderzapfen deffeiben zu viel Luft im feinem Loche hat. 
Die Entdedung des Fehlers hat oft mehr zu fagen, als 
die Hebung defielben. Dean hat audy auf die verſchiede 
nen Lagen der Uhr zu ſehen. 

Unzube ſchlaͤgt ſich. Hiertan iſt zuweilen die ver- 
—— Spindel, oͤfters aber ein verbogener Schentel 


% die Spindel verbogen, welches ſich leicht offenba⸗ 
'get, wenn man die Unruhe in des Unruhwaage herum 
jaget: fo iſt bey ihrer Richtung eewas Borfichtiateit mö- 
nu Und weit allzu wiet Vorſichtigleit hiebey nicht ſcha · 

: fo gehet man mit ihr um, als wenn fie auch in der 
Din ſeht hart wäre. 

Dan leger fie mit der Stelle, die eingebogen werden 
fol, auf ein fhichliches und etwas gewoͤlbtes Stud Me ⸗ 
tall, worauf fie veche traͤget. Druͤcket fie mit dem Dam 
men und Zeigefinger der linten Sand an beyden Enden, 
als wenn die Abſicht wäre, das Wert durch Wiegen 
"die verlangte Richtung u beingen, Man giebt ihr 
die Stelle, die ausgebsgen werden foll ; mit der rundli 
chen Pfinne eines teichten Hammers wiederholte und recht 
treffende Schlage. So wird ſich die kontave Seite der 
frummen Spindel ausdelmen ; fie wird der Eonveren Sei · 
te gteich werden, und die Spindel wird gerade. 
verfüchet diefes Geraderichten vorher an einer trummen 
harten Nahnadel. Es iſt damit eine attige, euften 
Mate ſchwete, und zum andern Male teichte ‚und 
man has diefen Handgriff ſehr oft noͤthig. 

Iſt ein Schentet der Unruhe verbegen, weiches man 
ebenfalls in der Unrnhwaage entdecken kann, werm man 
eine Kuppe, die ſich zuſammen tneift, darauf ſchiebet, 
und den Ring an derſelben herlaufen laͤßt? ſe geſchiehet 
das Dienen des Schentels nicht fo. gut mit der Zange, als 
auf einem Holpunzen mis dem Hammer. 

ben , Etleinuhrmacher) fi liegender Kloben. 


Unrabwange, Aecht. (Uhemacer.) . Diefes In 
zu. beiteher aus wen Stuͤcken von miicelmäßin.fkat: 
:Mieffing , die man aicht über ihre Vireite, ne 


56 Unruh; 


Aber die ſchmale Seite, in bie —* geboden hat, daß ſie 
vorſtellen. Die Bewegung im Niere 


fes u unterfüchen , ob der Unrubs 

"ring. ine Eis a ver die —— fen. Es muſ⸗ 

ſen a voten un der Schentel blinde Locher ein: 

gebohret werden, in weldpe «Sie jun frebe Haß 
———— 

Iapır alle Togenden, bie dieſe haben muͤſſen, 

in Sie mifen long genug fern: 

j an den Futtern oder eim Ausipfin: 

gen Aus den du beſorgen iſt. 2) Sie muſſen fo 

ſeyn ; alt es nur tunmer in’ Anſehung dar zu beicch: 


ie Dewesung 
— er weil fonit nicht aüein —— 


, Sendern die auch nimmer eiren accuraten 
von haben fann. u ex muſſen nicht koniſch ſondern 


ſeyn, dar -heift, fie minen durhgängig rine 

‚weil fie Man WR rscarn rn 

er in den Löchern haben wurden, als zu einer an- 
er 4) Sie mällen vollldnunen rund ſeyn, weil 
ee zum Beſten abgeglichene Unruhe, in der aud) 


Liegen einen. etivas beſchwerlichen Gang hat, wenn die 
Uht aufeinem Humpfen Zapfen feht, ein aanz zuuge ſpitzter 
ey BO eher hunger. :;7); Die-pächite Zpibung 


— hat fanfen maßte, welches den 
Schwung der Untuhe beſchwerlich, und von dem Schmwun: 
verfchieden * 


e im Haugen Zapfen mil 

gleicher Dicke fepn; weil ſonſt det Gang der Un . 

verſchieden iſt, je auf dem dicken oder 
auf dem Diinnen Zapfen 


:? 
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era ——— davon nicht in fo großem 
Grabe Rashtheiliy. Venn rt —— — ſo 


eyn muß, anf diefe Art am beſten chen zu machen ift. 


‚man ihnen ihre 


Bu zu haben, daß kein Zufall ſich ereigene. 
Ober: die Aufficht über die Naen, um fie wohl zu bejeftiaen, 


Unterb 


Man koͤnnte zu dieſen Vorthellen noch die Leichtigkeit 
des Reinigens und des Luftgebens und noch mehr hinzu 


ſetzen 

Unſchenken, ungeſchenktes Handwerk, heißen dig: 
jJenigen, bey denen die wandernden Geſellen keine Dep 
deucr weder von Meiſter noch Geſellen erhalten. 

Unſchlitibaum, i. Talglidırer- der Chineſen. 

Unidymelsbare Körper, ſ. Schmelzbare. 

Unjer liebes Srauenels, f. Franeneis. Jae.* 

Ungerband, ( Wundarze) heißt ben den, Beinbrüs 
hen derjenige Verband „ der unter ben Schienen angelegt 
wird. 

Unterbettzüchen, find große, insgemein nur von 
weißer Leinwand verfertigte Ueberzuge, womit die Un—⸗ 
serberten oder Indelte betleidet und überzogen werden, 

' Unterbindung , -Ligatura. (Wundarzt.) Man ge: 
braucht die Unterbindung ale diejenige Verrichtung, vers 
mittel welher.man. dur sinen zuſammen gelegten. Fa: _ 
den, entweder Gefälle, oder andre weiche Theile zuſam⸗ 
men ſchnuret, und dadurch bey erftern den; 
enthaltenen oe sigkeiten verhindert; letzire aber, weil 
abrungsjäfte entzieht, zum Abtrocknen 
and Abfallen bringt, 

Unterbleyfiüde, (Strumpfivürfer) f. Nadelbleyſtuͤ⸗ 


Unterblinde, Schifffahrt) f. Blinde. Jac. 

Unterbootsmann, iſt ein Seebedienter und Gchülfe 
bes Oberbootsmanns, der die Anker and Tauen zu befors 
gen hat, die Tanen, wo es nörhig, zu bewickeln, die Aus 
fer zu kappen, und an Stanbalten zu bringen, Doeiren ' 
pen von sehöriger Länge in den Antergrund daran zu 
ſchlagen, die Baacken oder Boyen über Waller ſchwim⸗ 
mend zu halten, und auf die Tauen Acht zu haben, und 


zuzuſehen, I. diefelben nicht reißen, und das Anfer 


ſchleypet. Es hat auch noch der Unterbootsmann mit dem 
Oberbootsmanne die Aufſicht uͤber die Schmyten und 


Schoten, und halten.die Tackels fertig. in jeder unter 


ihnen hat ned einen Gehülfen. Der Oberbootsmann 


. träger für alles das Sorge, was den großen Maſt ange: 


het; der Unterbootsmann forget für den. Beſaansmaſt; 
der Equimann arbeitet am Fockmaſt, und fein Gehuͤlſe 


‚an der Boegſpriet, über diefes ift ihre Verrichtung nod) 


weiches aufzuhiſſen und einzufhiffen, was vortömmt, und. Acht 
Sie haben aud 


und allezeit a zu halten. Sie find es, die nad, dem- 
Schiffe ſehen, ob es rein, und bie es reinigen und was 
ſchen laſſen. Sie verhüten, daf man — anders ⸗ 
wo Taback rauche, als vor dem großen Maft, 2 
ten diejenigen, ſo an dieſem Orte rauchen, an, da 
Dedel über ihre Pfeifen ecen —* fein Brandt im 
m entſtehe, oder 
Unterbrigadier, iſt der naͤchſte Das bem Brigadige 


zu bey einer Brigade, und hat — —* 


weilen iſt es ein wirklicher Obriſter, zu 
zur den Rang. 
Unter» 


Unteeb 

- 

— —— 
ſelben 


wenn inan bey einem hohen Walle ſich 
ſtalt genahert bat, daß die Kanonen nicht tief genug ge- 
»- werden’ können, um von benfelben getroffen zu 

Unterdrarb, C Siebmaqher) ſiehe Sieb von Drath. 


Untere D (Bafferbau) .u 


Jar. 
„ Untere ——— 7 "eine Sonnenuhr, die 
unten auf einer Fläche befchrieben wird, die gegen Mit: 


‚tag unter den Wintel, den der Aequator mit dem Hori- 
‚jonte macht ,. inelimirt it. Sie kann nur e Winters: 
it gebraucht, iverden, nämlih von dem Anfange des 
an, wenn die Sonne bey ung unter den Aequa⸗ 


igt, bis zu. Anfange des Frühlings, wenn fie fih der 


4 
z. denfelben herauf macht. 
Untereinband, eine Sorte der Lowenlinnen im Ted, 
lenburgiſchen. 
Unteres Auge, (Huͤttenw.) f. Auge 


Abntergewebe, (Soldatenftand) heißt Degen und 


ont, 

ntergeaben, Sappiren, diefes Wort wird in ei» 
nen etwas weitläuftigem Verftande genommen, bey eis 
nem jeden Werte, dejlen man ſich bemächtigen, und wor⸗ 
innen man ſich fejt \cgen will. In dem Kriegen der Al: 
ten, ehe noch das Schießpulver und das fogenannte Mir 
niren auflam, gebrauchte man das Lintergraben der 


Mauern , daf fie ſinken mußten, oder hernach deſto beffer til 


zu Doden geworfen werden Eonnten, Es war alfo das 
Untergraben der Mauern, anftatt der Minen ‚der Zeit üb: 
lich, und brauchte es dorten wohl etwa mehr Mühe, doch 
nicht fo viel Kunſt als wie hier, indem Minen und Di: 
nemachen gar viel fagen will. 

Unterbalb, (Wafferbau) f. Unten. Jac. 

iſch, (Weber) ſ. Bleylatzen. ar. 
Unterbolz, das, ſchocken, (Forſtwiſſenſchaft) ſiehe 


Unterirdifche Solskoble, f. Holzkohle, 
Unterirdifches bitumöfifches Holz, f. Holzkohle. 
Unterfoch, welcher die geringern Hofbedienten fpeifet. 
Unterlabium, (Drgelbauer) f. Unterlefje. ac. 
— zu einem großen Sernrobr, f. Kehleri⸗ 
ſche Unterlage. 
Unterlagen, (Buchdrucker) iſt ein Kunſtwort bey den 
‚ wenn fie bey Druckung der Forme ſehen, daß 
es fidy nicht heraus dräden will, fo legen fie unten im 
Dedel fo viel, als ber Fehler erfordert, an dem Orte, 
Maculatur hin. 
Unterlage, f. Hypomochlio 
Unterlagen, find Eifen 3 Zolt dit, eines Werkſchuhs 
breit und zwey Werkſchuh lang; fie werden unten im 
Pochtrog gelegt, daß die Poceifen darauf eintreffen, wenn 
gepochet w 
Pochtroges. 


CTechnologiſches Wörterbuch VIII Theil 


Man nennt es auch den Boden des w 


Umterf 


Er BER, 





— | abe yAhae 

——— 

Untermeifter, (Wundarzt) heißt auf Schiffe 
—— ——— se 8* 

(Wa 2 — 

Atom eines Blufs, * 

nem Stackwerke a , den —— 

bey den Stackwerten veranlaſſet, daß Fr —9— 

* m 


abberften, ja wohl gar 
ee 
bedienten 
D Girmeinen'in der Diite Beben. 


ternofficieren und fieben. 
Unterpump — 203oll 

zerne Lutte, der en if, 

ein * —— il lang und 
— 630 P Gefindlich, um 

} kommen au können, wel er d — — 


ee an nt * eher 
ur, 
‚ Untereudermeilter, (Sch Ar 

Unterfag, K I 

> Unterfäre, (Schlößer) find Eleine ‚ berem . 
nie L iebt, um bag Eifen 


tiefen und zu treiben. 
Unterfebied, der, Difceimen, Rundarzt ) em 
Gattung derer Binden, welche in —— und 


Bu Ban auch bey ————— ee 


Unterfchlag, ein Dureerbaften, * in 
n zu tragen un 

————— (Weber) heißt, wenn der Eintrag mit 
der Lade nicht recht angeſchlagen, und angetrieben ift. 
Es wird den Mutbaefellen mit unter die Verbrechen ge: 
Bu wenn die Schläge mit dem Dlarte im Wuͤrken 

=. ge — — geſchehen. 
ng, (Waſſerbau) nennt man, wenn ein 
Ufer J er nicht vom Strohme, fondern durd; dem 
Schlag der Wellen bey ſtuͤtmiſchem Wetter an dem Orte, 
wo das Wafler anidylagt und anwallet, weg gewafchen 


ird. ’ 
Nnterſchoß, (Bautunft) ſ Bodengeſchoß. Sar. 
5 Unier· 





au hoch wird, ‚und nicht fteen und geichwinden 
“ Ablauf genng har, im ipcem geöjten Madınheil, im ihr 
Far Kind sertnlen, —————— 
Tnterwuchs, (Forfiw.) heißt alles Kleine 
ches unter ge) — * br * 
Unteryi Mufitus ei 
* der dem Tom micht a 
"Umveränderliche Kraft, ( Dirhanit) iR Bejmige, 
‚welche mie ea ZN, oder ne nad) ver · 
ſchledenen Nichenmgen witkender Kräfte entfpringer, Die, 
fe verfchiedenen Kräfte ſelbſt werden bie außern Zräfte 
genannt. Ans der Groͤße and Richtung der äußern Kraͤf 
se findet man die mittlere eben fo, wie man aus der 
Größe und Richtung mehrerer zufammen kommenden Be: 
u; die zufammen gefeßte Bewegung findet. 
veränderte Bleyichladen, (Beraw.) find, wel⸗ 
che von der Bleyarbeit fallen : wenn fie bey der Roharbeit 
— —— werden, fo nennet man fie ver 


fl. 


Urindfe 


Unverbrennliches Papier, [. Papier, 1° 

Unverdesbliche Waaren, (Handlung) ind, 
Stein und Metallen, wenig, wiewehl fie auch drr 
anderng witerwerfen find, } 

Unverbrennlider Leim, f. Amianth. 


Unvolltommene Meralle, ſ. Metalle, undelllem- 
mene. Jac. - 
Unze, Once, Oncia, Ounces, Oncie. Ein Gold» 
und Silberaewicht, wiegt nach bolländifchen As in Am: 
fterdam 640; in Ensland 64735 in Dun sd84; in 
Brantreich637$; in Genna 551; in Kolland 640; in 
Liſſaben 59725 in Livorne 3984; in London 6474; in 
Mayland 512; in Meapel 5564; ih Paris 6375; in 
Portugal 5974; in Nom syı; in Sienna . in 
Spanien sys}; in Straßburg 6134; Tropgewicht, Engl. 
647%, Franz. 637, Holländ.6405 in Tunis 640; in 

Venedig 621%. 

Une, Cötinifcbe, f. Eiinifhe Unze, 

Unzelgewicht, ſ. Unzelmaage. Jac. 

Unzenperlen, f. Saamenperlen. 

Unzertrennliche Hoͤlzer. ( Mechanitus) ein Spiel. 
werk, weiches 6 Zell lang und aus 2 hohlen Walzen, die 
auf beyden Enden mit Knöpfen verfehn, beftchet. Jede 
Walze har men Locher, durch welche feidene Schnuͤre ae: 
jenen find ; außer dieſen Löchern bat nech jede Walze ein 
zugeſtepftes Loch, mit einer abgefchnirtenen Schnut. 
Will man ſich mit dieſen Hoͤlzern beluſtigen, fo legt man 
die beyden platten Seiten dicht neben einander, ziehrt die 
Schmm bin und ber, und zeiget, daß diefelbe ganz frey 
fen. Hierauf jagt man: jemand von der Geſellſchaft folle 
ein nebmen, und die Schnur zwiſchen den beyden 


* Walzen durchſchneiden; iſt das geſchehen, fo ſchlagt man 


die beyden Walzen von einander, und zeigt die mit der 
Schnur verſtopften Loͤcher, die fo ausſehen, als wenn die 
Schnur wirklich zerſchnitten ware; mun fagt man, man 
welle die Schnur wieder ganz blafen; man drädt die . 
Walzen wieder an einander, bläft zum Scheine darauf, 
siehet alsdann die Schnure wieder hin und her, wie zuvor, 

Upſchniden, (Torfaraberen) f. Anfchneiden. 

Ucanit, ein neues vom Hettn Klapprerh entdecktes 
Halbmerall. Es iſt ſolches in demjenigen Roffil enthalten, 
welches zu Sobann » Serrgenftadt, auf der Grube Georg⸗ 
wansforr, untet dem Namen Pechblende, auch €i 
pecherz, vorrͤmmt. Die nelbe Erde, welche dieles Ko 
zu bealeiten pflegt, imaleihen der eben dafelbft brechende 
grüne Glimmer, oder Ehaltelich, gehören ebenfalls 
diefer neuen metalliſchen Subſtanz. Seine —— 
Schwere iſt 6,400. 

Urbarmachung der Sandſchollen, ſ. Sandbau. 

Urbelhammer Biechhutte) ſ. Urwaͤllhammer. 

Urhab, im Ulmiſchen der Sauerteig. 

AUrbolz, GForſtw.) ift fo viel als Leſeholz. 

Beinfalz, Sal urinae farıvum, f. Darnfalz. 

Ucinsfe Salse, barnbafte Salse, Salia urinefs, 
Die Akten gaben diefen Namen allen altalifchen 2 

ſewo 





Mrf 
ſowohl ben feuerbeſtaͤndigen, als den flächtigen ; itzo ver⸗ 
ſtehet man blos darunter die flächtigen. 
Urk, (Schifffahrt) [. Sentine, 
U ſeler Aare, ſ Schweizer Käfe, 
Urſpruͤngliche Farben, f. einfache Farben. 
Urwällbammer, (Blechhutte) der ate Hammer, der 


auch Blehhammer beißt. 
rg a NRehnungsmünze auf Batavia, f. Batavi⸗ 


Urerdeich, im Oſtfrieſiſchen und einigen andern Deich 
rechten fo viel, als Aufiendeich, oder das ſtromwaͤrts 


Banitle sg 


wor dem Deiche befegene Hohe, feſte und gräne Land, Die 
KHollander fagen auch Uyter⸗ 
Re age bey einigen fo viel als Marſchland; deyan- 
dern aber, als das Sand vor dem Deiche insbefondere, 
der das Borland. Ju diefer Bedeutung nennen es and 
die Holländer Uyterland, 

Utrechter Tücher, find feine ſchwatze Holländifhe Ti: 
her, die zu Utrecht in Menge gewebt, und häufig nad: 
Deutfchland, Norden ıc. ausgeführt werden. Sie find 
acht Viertel der Brabanter Elle breit, und funfjig Ellen 
fang. Ihr gr ift gewöhnlich ſechs holland. Gulden. 

Uurglas, [. Sanduhr. Jac. 





V. 


v. auf franzoͤſiſchen Münzen, iſt das Zeichen ber 
Stadt Troyes. Ein —— V oder W zeigt die 

Stadt Lille an. 

V. als rg Beihen are es Wolfram. 
'_ Wacquette ch) eine befondere Art guter 
Paſteten, die ie ur ce von Tauben hat, und 
derer Boden von Dlätterteige gemacht wird. 

ne (Dialer) f. flüchtige vergängliche Schoͤn⸗ 


“ar, e * ein Gold. und Silbergewicht, wiegt nach 
enas, ein vortreffliher ni 
Bein, fb in der Provinz Kaftilien = 
VBValemer Miandeln, ſ. Mandelbaum. 
» Valenzianifhe KRechnungsmünzen, f. Spaniſche 


un N 
— che KRechnungslibras, werden zu 10 
Real), 20 ®urldos oder 256 Dineros gerechnet, und auf 
25,$4 holl. As fein Gold und 378,81 fein &ilber gewuͤr⸗ 
diget, Diefes giebt mach dem 20 FI. Fuß ı thlr. 1 ı pf. 
Valkiſche Himmels,» und Krdkogeln, f. d. 
Vallanginer Rechnungsmänzen, ſ. Neufhateler 


1gsmüngen. 

2 * ee füffer fpanifcher Wein ‚ welcher im 
wird 

nia, fo nennt man in ber Bivanıe die Knop⸗ 


pern. 
Valor, der Werth und Gehalt einer Muͤnze, oder ei⸗ 
> andern Dinge. Bey Kaufleuten heißt es die in 

der Bechfelbriefen beftimmte Summe. 

Vanille, auch wohl. Banille und Benille, aber un: 
richtig genamtıt , Fommt von Spanien her, welche bie 
Schote Vaynilla nennen, und ift die Frucht einer ameri ⸗ 
ne Pflange, Epidendeon Vanilla, toelhe auf ho⸗ 
Bergen waͤchſt, und heile an Bäumen ranft. Man 
fie fer in Merito, Peru, Guiana, und auch in Weſt⸗ 
Die Frucht ift gewoͤhnlich ſechs Zoll lang, und 
einem Zoll breit, Hat eine braune Farbe, iſt Augerlig 


Alter 


rauh 


und mit kleinen Saamenkoͤrnern angefuͤllt, die einen an: 
genehmen balfamifchen Beruch haben, und nicht nut we⸗ 
gen des Angenehmen und Stärkenden zur Thocolade, fon 
dern auch in der Mebicin gebraucht werden. Die Sch 
ten find anfangs grün, werden aber nachher gelblich und 
dann abgenommen. Erſt im dritten oder vierten: Jahre 
bringe die Pflanze Fruͤchte. Dean ſammlet diefe Früchte, 
und trodnet fie vierzehn bis zwanzig Tage, damit fie 
nicht faulen. Damit fie langfam an der freyen Luft ab⸗ 
trodnen, überziehet man die Schoten mit Del, fo wird 
die fchnelle Berdünftung gehemmet, auch werden bie In⸗ 
feeten abgehalten. Damit die Schoten beym Berfenden 
ben Geruch nicht verlieren, legt man wenigſtens funfig 
in Paquete, und widelt fie in bünn gefchlagenes Zinn, 
und außerdem in Papier. Die Schoten, weiche man 
unter dem Namen Banille erhält, find der Geftalt und 
Größe nach verfhieden, baher es ungewiß ift, ob fie von 
einer oder verfchiebenen Pflanzen genommen merden. 
Man unterfcheidet drey Corten: ») Die Pompona und 
Bova, oder die aufgeblafene,, eine dicke und kurze Scho: 
te, hat den ſtaͤrtſten, aber nicht den angenehmften, Ge: 
ruch, und Saainen faſt von der Größe der Benftörner, 
2) Die hey, die Vanille für Die Kaufleute, ober bie 
gute, hat eine bünnere und längere Echote, und ijt die 
befte; fie muß aber dunkelbraunroth, weder zu ſchwarz, 
noch zu toth, völlig, dicke, lang, friich, von einem durch» 
dringenden angenehmen Ge ſchwer, nicht gar zu 
flebrig, auch nicht gar zu ſtart ausgetronet feyn, und 
ungeachtet fie etwas runzlic if, doch voll zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Funfzig Stüuͤck davon follen über fünf Unzen wie: 
gen; in einer guten and frifchen Schote findet man eine 
ſchwarze, bliche, halfamifche Feuchtigkeit, in welcher vie: 
le Eleine, ſchwarze, fat unſichtbare Saamen liegen, und, 
wenn die Schote gamz frifch ift, Toll ihr Geruch fo ſtark 
ſeyn, daf man mie betrunten davon wird. $) Die Sis 
marona ift in allen Stüden die Heinfte, bat einen gu⸗ 
ten ſchwachen Geruch, und ift faft ganz troden. Die er: 
— und dritte Sorte werden nicht an die Europäer ver: 
uft, aber die Amerikaner ſtecken auch einige — 
83* zweyten Art, und verfaͤlſchen ſie damit. Mar 


6° Baras 
Sem nk de die A a Ca frame Are 







und 
—— 


— örper ſehrb — Rauchen. 
En, — 
 Deeinung Br Cporade 6 ee 


— 


— — — un; 
436,0; zu Mabrit 375,95 zu Malla 
375,95 ju Sevilla 375,95 zu Teneriffa 379,5 5’ zu Toles 
va394,7. 
„ein — enthält in "Darer Kur 
r tionsfompas, (Schifffahrt) ſiehe Declina· 
astaback Zubereitung. Hundert Pfuns 
— — —— 
don den den I Fa 
as vom Blarte ab, it dem as 
—* — — —— — 
ei: Are Fund tie 


tar 375,95 zu on 
375,95 zu Oran 
— ; zu Valentia 403,0 und zu Zati 
in fa Roche ı ı J 
ag — age Blätter 
herunter; 
oder —* neidet hinauf den Stiel oder 
was unten ana af, win wird zum Schnupf · 
i hund ec schen ne aß seines 


Jierm 
—* der ae Taback —— * von; tbeits: 
* ba unfer einander vermenat, und in Päcdien 
—— agen. Dieſes giebt eine vortreffliche Sorte Tas 
bie leicht und lieblich zu rauchen r 

Varinastabad nach Englifcher Art, Bon hun: 
dert Pfund gelben Vitginifchen Blättern, welche von un. 
ten binauf 4 Zoll lang abgehauen find, * ber obere 


‚und 
Eee ranh inne aher, Tücken ı DE a kin 
an noch ans 


en raffinirten jergangen — 
derthalb Maaß Zimmtwein d 
be wird der Cerac ruhe an allen Orten wo 


— in ein Faß feſt eingepackt, worinn er vier 
Tage ſtehn bleibt, fodann auf der Schneidelade hir 


* 


—* — — ne et u — fi 


Vaucanſ 


geſchnitten, und auf dem Hausboden an der Luft abge⸗ 
trocknet, und wenn er ganz trocken ift, fo wird er wieder 


. mit der übrigen Brühe nur angefeuchtet,, und fodann. in 
Packchen eingefhlagen. 


Wenn biefer Taback in den 
Paͤckchen vier Wochen alt geworden, ſo iſt er herrlich zum 


Vartolit, er — Pockenſtein. Jar, 

Varken, ſ. Schi 

Vaucanſons Slötenfpieler. Diefes ift unter allen 
bis itzo angegebenen Automaten der kuͤnſtlichſte. Diefe 
Maſchine befteher in einer Bildfaule, weiche ohngefahr 
ſechſtehalb Fuß hoch ift, und auf einem Stüd von Fellen 
t, worunter ein viereckigter Saͤulenſtuhl, welcher eine 
Hohe von fünftehalb Fuß und eine Breite von viertchalb ° 
Buß bar, befindlich if. 

An der vordern Seite diefes Säulenftuhls, wenn fol; 
che eröffnet iſt, ſiehet man zur Rechten ein Triebwert 
das durch verſchiedene Raͤder eine darunter befindliche 
ſtahlerne Achſe herum drehet. Selbige iſt drittehalb Fuß 
lang, und an ſechs verſchiedenen Oertern in der Länge ge: 
bogen, welche Beugung gleichweit von einander entfer- 
net; aber nach verſchiedenen Gegenden gleichweit gerich« 
tet find. Won jeder Ausbiegung gehen Baden bis zum 
äußerften Ende der oberſten Bretter von ſechs Dlafebalgen, 
welche drittehalb Fuß lang, fechs Zoll breit, und mit ih: 
tem unterfien Brett am unterfien Boden des Saͤulenſtuhis 
befeſtiget ſind; ſo daß, indem ſich die Achſe herum drehet, 
die ſechs Dlafebalge ſich nad) einander eröfinen und wies 
der ſchließen. An der hintern Wand ift über jedem Dlas 
febalge eine gedeppelte Relle befindlich, deren bepde Durch⸗ 
meſſer ungleich find, naͤmlich einer von drey Zell, und 
ber andere von anderthalb Zoll. Und diefes zu dem Ende, 
damit die Blaſebalge deſtemehr eröffnet werden konnen, 
weil die deran befeftigten Baden über bie graße Rolle, dies 
jenige aber, je am der Achſe befeftiget,, über die kleine ges 
zogen find. Ueber dem großen Rade der drey Rollen zur 
Rechten find noch u anbere Faden gewidelt, die durch. 
Huͤlfe vieler Kleiner Rollen bis an die oberften Blätter 
dreyer auf dem oberften Boden des Kaftens nad) vornezu 
gelegten Dlafebälgen gehen. Die Ausdehnung eines jes 
den Fadens, wenn er das Blatt des Blaſebalgs aufzuzie⸗ 
ben anfängt, theilet einem Hebel, der darüber zwiſchen 
der Achſe und den doppelten Kellen in der mittlern unterm 
Gegend des Kaftens fich befinder, die Bewegung mit. 
Diefer Hebel langet durch verfchiedene Gelenke: bis zw 
dem Ventil, fo ſich an dem unteiften Blatte eines jeben 
Blaſebalgs befindet, und hält ſolches in die Höhe, damit 
die Luft ohne Widerftand herein gehe; da indeflen die Er⸗ 
hebung des oberſten Blattes ben inwendigen Raum ver» 
mehrer. Hierdurch wird nicht mus einige Kraft erſparet, 
fondern aud) das Getoͤſe, fo das Ventil beym Eindringen 
der Luft zu machen pfleget, vermieden. Die neun Dias 
febälge werben alfo ehne Erſchutterung, ohne Geraͤuſch 
und mit geringer Kraft beweget. Diefe neun Blaſebaͤl⸗ 
ge bringen den Wind in drep verfchiedene —* von einan⸗ 
der abgeſonderte Roͤhren. Jede Roͤhte betoͤmmt ihn 

von 


DBaucanf 
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der andern Seite zu rechnen —8 


wvon dieſen dreyen iſt 

+ Pfunden beſchwert. 
‚den W 
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durch verfchies 


auch 
— d bes Kaſtens zur Linken iſt ein ande 
res Triebwerk; welches vermittelſt feines Raͤderwerks eine 
Walze treibet. Diefe Walze iſt drittehalb Fuß 


lang, und hat 64 Zeil im Umfange, _ Sie ift in 25 aleis 
che Theile eingetheiler, die anderthalb Zoll von einander 
fiehen. Sinten zuoberſt im: Kaſten ift ein Klavier, fo auf. 
der Walze auflieget, und aus: ı 5 ſeht beweglichen Hebeln 
beftehet, deren Äußerftes Ende, nach der inwendigen @eite 

mit einem kleinen ſtahlernen Schnabel verfeben , 
anfeine jede Eintheilung der Walze zutrifft. An dem ans 


dern Ende dieſer Hebel find ſtaͤhlerne Faden und Ketten 
befeftiget, die zu den verfehiedenen Windbehältern,. zu 
den. Fingern; Lippen: und det Zunge der Figur gehen. 


davon gehoͤren zu den verſchledenen Windbehaltern, 
Zee gehen unter dem Rücken der Fi⸗ 


wird, fo Jäßt es: den Wind in die Vereini⸗ 
öbhre; welche Durch den Hals in —— 

den Fingern gehoͤren ſieben Hebel, und ihre Ketten 
ſteigen auch ſentrecht hinauf, bis zu den ern wo 
ſich biegen; um in den Vorderarm bis zu dem Ellen: ı 
Ju kommen, da fie wiederum gebogen werden, und 
Arm bis an die vordere Hand: geben, und ſich 


an Gelenke oder Gewinde endinen, das mit einem" 


a an 
’ unden ı Aft:e 
des Knochens, den die Zergliederer die mitt» · 


Baucanſ 6: 
fete Hand (meracarpus) nennen, und bat, wie Siefer, 
mit dem Knochen des erften Gliedes am Finger ein 

winde, bergefiait, daf, wenn die Kette gejogen wird, der 
Finger ſich hebet. Vier von diefen K gehen in den 
rechten Arm, um die vier Finger dieſer Hand zu bewegen 
und dien in den linten Arm zu drey Fingern‘, weil zu dies 
fee Hand nur drey Löcher geboren, Die Spitzen der Fin« 
ger find mit Leder überzogen, um die Weiche der natürli 
hen Finger nachzuahmen, damit das Loch genau verftopft 
werde. Bier Hebel des Klaviers gehören zu der Bewer 
gung des Mundes. Die ftählernen ſo daran bes 
feſtiget, gehen uber einige Rollen bis: mitten in den Feb 
jen, woſelbſt fic mit Ketten verbunden , die ſenktrecht und 
mie dem Ruckgrad parallel in dem Leibe in die Höhe ſtei⸗ 


‚ gen, und durch dem Hals in’ den Wund sehen, wo fie 


an diejenigen Theile, welche die Lippen auf viererley Art 
bewegen , befeftiget find. Die eine eröffnet die Lippen, 


* um —— einen arößeın Ausgang zu verſchaſſen; die 


het diefen enger, indem fie'jene zufammen zie⸗ 
bet; die dritte ziebet die Lippen zurüd; und die vierte mas 
det, daß fie uber dem Rande: des Loches vorrinden. 

An dem Klavier ift nur ein Hebel uͤbrig, woran eben: 
falls eine Kerte befeftiget, die, wie die andern, in die 
Höhe gehet, und bis zu der Zunge bis in den Mund reis 
her, vum die Oeffnung der Lippen, wieoben gemeldet, zu 
verftopfen. Diefe 13 Hebel reichen: mie ihren Enden, 
woran. die ftahlernen Schnabel find, bis an die 5 Eins 
tyeilungen der Walze und find anderthalb Zoll von eins 
ander entferne. Denn die Walze herumn gehet/ fo tom- 
men die auf der Eintheilung befin dtichen tupfernen Bleche 
unter. die ſtahlernen Schnabel, und halten fie eine lange 
oder furze Zeit in die Höhe, nachdem dicfe Bleche lang 
oder kurz find. Und da die Cpigen dieſer Schnäbel mit 
einander in einer geraden Linie, die der Achte der Walze 
parallel ift, fich befinden, und alle die Eintheilungslinien 
rechtwintlich durchſchneiden z "fo werben allegeit, . wenn. 
man auf jeder Linie ein Biech einſetzet, und alle dieſe Ble⸗ 
che fo eintichtet, daß ihr Enden in einer acraden mit der’ 
Linie der Schnäbelfpiken parallel laufenden Linie ſich be⸗ 
finden , die auperften Enden der Bleche bey Herumdrehung 
der Walzung in demſelhen Augenblick Sie Enden der He ⸗ 
beiberübren und erheben. ' "And wenn die andern "Eden! 
der Dleche , wegen der gleichen Laͤnge derſelben, ebenfalls 


in einer geraden und mit der etſten paralleſen Pin ie ſich bes 


finden; forird ein jedes Blech auch zu derfelben Zeit ſei⸗ 
nen Hebel fahren laſſen. Dean kann hieraus war leicht 
begreifen, wie. alle diefe Hebel wirten/ und wenn es nö« 
thig iſt ihre Wirkung vereinigen tönnen. Wenn man 
nureinige Hebel wirken laſſen mill, fo ſetzet man die Ble ⸗ 
che auch nur auf diefenigen Linien, weſche zu den Hebelm, 
die.anan bewegen will, gehirem. Di Zeit beitimme man, 
indem man ſie näher oder weiter vor der Pinie der Schrrä- 
belſpitzen einſetzetz und durch die Kirrze oder Länge der 
Bleche machet man , daß die Wirkung früher oder ſpaͤter 
aufhoͤrt· Dis Ende der Achfe Diefer Walze, welches zur 
*3 bat eine Schraube ohne Ende, mit ı2 einfa- 

3 Sr 
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hen Gaͤngen, die anderthalb Linien vom einander abſte⸗ 
Schraube 


gemacht 
— ift, 


welche ſich an unbeweglichen bewegen, Ze, Be 
Be, folglich ein jeder Punkt der Walze beftändig einen 
Schnecken» oder Schraubengang befchreibet, und von der 
Rechten zur umvermerft fortruͤckt. Hierdurch ge⸗ 
ſiehet es, daß eine jede Eintheilung der Walze, weiche 
Anfangs unter dem Ende eines Hebels war, bey jeder Um⸗ 


wälzung ibren —— und ſich um anderthalb 
Linien welches die Weite der Schraubengänge 1) das 
von enifernet. 


Da nın die Spiten — 
verbleiben, die zent der Walze aber, auf daf fie an- 
in jedem Augenblick von der Perpen- 
weichen, . fie eine Schranbenlinie be: 
ſchreiben, welche durch die fortrüdende Bewegung der. 
age rien ————— —* 4— en 

des gerichtet it; t daraus, daf die Spi⸗ 
= eines Hebels alle Augenblicke neue —— auf den 
Blechen der antrifft, als welche nicht wiederholet 
die Wale ber ren, re an einer Einei 

je RR net einer 
fung unter einen andern Hebel fommt. In diefem Raum 


von anderthalb Zoll werden alle Dieche nad) einer Spital: Öff 


linie gefeßt , um die Hebel, unter welchen fie bey 
Umwaͤlz 
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der gleichfalls nun durch einen geringen Diud 
musteln che Bu — wird. ae 
fung bes 8, wodurch die Zunge Kent min, 
eine Nahahmung der Bewegung, welche die Zunge des 
Menſchen machet, indem fie ſich von der Definung der 
Lippen zurück zicher, um den Wind durchnulaſſen 
dadurch eine ſolche Note anzugeben. Diefe 
Wirtungen machen alſo, da, da man einen 
durch eine weite Eröffnung in die ganze Orte bee Munde 
Er der Flöre leiter, die a ben 
itterungen hervor. br: 
——— find; : audh aden Theile Fi 
theilen manifen. Mach diefen Gründen wird alſo die Flöte 
den ae Tomangebens weiches welches dann auch die Erfah⸗ 
a ’» 

—— den nachſten Ton darüber, nämlidtasne ane 
geben laffen , fo füge ich zu den vorigen vier Wirkungen: 
das d noch die fünfte, und feße ein Blech unter den He⸗ 
bei, der den dritten Finger der rechten Hand erhebet, um 
das ſechſte Loch der Flöte . Ich bringe auch 
die Lippen um ein weniges näher zum Mundlech, indem 
ich das Blech, welches den darzu gehörigen Hebel empor 
—* etwas niederdrucke. Da ich alſo den —— 
einen nähern Ausgang gebe, indem das unterſte Loch = 
net wird, fo muß dem zufolge die Flöte einen Ton 

ber angeben, wie joldies abermals durch die Erfahrung 
— wird. Alle dieſe Wirkungen werden beynahe auf 
eben die Weiſe bey allen Tinen der erſten Octave ander 
bracht, als ben welchen ein und derfelbe Wind — 


Oeffnung zwiſchen den —* kleiner macht, ſetzen, weil⸗ 

ippen enger zuſammen ziehet, 
um dem Winde einen kleinern ie zu geben. Drit⸗ 
den Hebel, der das Vene) 


in 


Bantanf 


der mit mehreren 
bene Wind eine gedoppeite Sefhwindigteit betömmit, mit- 
in  Zitterungen , das ut, eine Octave hervor: 
höhere Tone man nun im dieler Octave ber: 
Ba will, deftomehr muß man die Lippen zufams 
damit der Wind in gleicher * eine pre 
Dey den 3 der dritten 
or rege Hebel, fo nady dem Munde gehen, 
ben fo, wie bey der zwoten; mur mit dem Unterichiede, 
daß die Bleche etwas mehr erböher ſind, damir die Lip: 
gen ganz über das Loch der Flöte gehen, und Br ihm 
Deffnung ungemein 'tlein werde. Man feket 
D er den Debel, der das Ventil er: 
—— Pi. gedruckten Blaſebaͤl⸗ 
Der ſodann durch einen noch ſtar⸗ 
ne noch kleinere Eröffnung fort⸗ 
zum Di wid ei ine drepfache Geſchwindigteit be: 
er ee — s giebt 
Toͤne in verfchledenen Octaven, die ſchwerer, wie 
heraus zu bringen find. Man mup felbige 
au ihrer Rein keit zu bringen ſuchen, 
Lippen auf einer oder Heinerh Chor, 
anleget, auch etwas mehr oder ra 
welches — der Menſch ebenfalls 
en Wind ſparen, und die * 
mehr oder weniger — ober auswärts kehren muß. 


begreifen Teiche, daß die auf der Walze FE 
Fon von 


J 


oder 

Lage bey Hervorbringung derſelben befinden 
— Hervorbrinqung des Tons durchs Blaſen, 
derſelben Roten, muß man den Wind 
oder vermindern, and zugleich die 
n verändern, d. i. im die fir jeden 
bringen. Wenn man bat fadıre 
‚ den Wiederhall nachahmen laſſen wol 
pen über das Loch der Flöte hervor: 
länglichen Wind hinein laſſen muß 
aber dutch einen fo Heinen Aus 
als wodurch er in die Flöte gegangen, nur wenig 
äußern Luft in Bewegung feet, weiches den ent: 
n Ton oder den Wiederhall hervor bringet. Die 
Abme ſſungen der Langſamteit und Bewequn. 


Im 
iR 


a 
Serra: 
Fa 
ER; J 


7 


— —— auf die Walze vermittelſt eines almiac 


getragen, (Ende nur mit einer Spitze 
verfehen it, und wenn .. a ſchlaͤgt, auf der Wal- 
ein Zeichen eindructen m andern Ende dieſes 
Soebels iR eine it eine Feder, — macht, daß die Spike ſich 
fogleich wiederum erhebt. Man laßt das Trichwert, wel: 
es die Walze herum drehet, los, mit einer Geſchwin. 


bie fin alle Melodien eingerichtet ü 
"dia zur ſpieſt jemam» hei der Flöte die abzumef: 
; ein anderer aber ſchlat den Tait auf dem 


des Hebels, der die Walze zeichnet; nnd die Meite 
Biefer Puntte von einander ift das wahre Maaf der Me: 
‚fobir, Jo man auf auftragen will; a 6 


— 


* 


Kraft durch eine engere Oefftung. getrie⸗ 


WBege tab 63 


fhenweiten wiederum in ſo Thein als der Takt 
Mährungen der —* enthaͤlt, eintheilet. 

augondy, de, Rob, Himmels: und Erdtugeln; 
fiebe dieſe. 

ae gi ion heißt es Dampfbab. 

Beben, —— 

Veenland, eine ſchwarze Erde in Holland, woraus 
der Tohf gemacht, uns Vet anftatt des Brennholjes 
— Bffen) Joh Rofsenwrine, (Bein 

1 
eüve) Ma Man nimme fehr ı alten Rheinwein 


Weineffenz , welche man in einem Glaſe wohl 
muß; ee ge geringe und ſchlechte 
veredeln, daue und ndig machen. 
liſche Koblen, ſ. Koblen. 

Vegetabiliſcher Borax eine Verbindung der Bo: 
en tarfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; fchmelzt im Feuer, und 
it im Waffer ſchwer aufgulöfen. 

Vegetabiliſcher Salmiac, Ammonitalfals, vege: 
tabilı Dieſer Nawe kommt alten Weittelfahien au, au, 
welche mas — * die geſattigte Verbindung des flüchtigen 
Altali mit den vegetabiliſchen Säuren erzeugen kann. 
All ein dieſe Fehlen find ned) ſehr wenig befannt, und 
verdienten unterfuche zu werden. Das ang flüchtigen Al 
tali und Eifigfaure entftandene führt den Namen: Spiri- 
tus Mindereri, 

Degerabilifches Alkali, diefes finder man felten in 
der Erde, außer in Brunnen in Stabten, fo wie in pie 
way u.f. m. auch im tbonigen Alaunerz von La Tot 
Salpererfäure vereinigt, an der Oberflache der * gr 
an und Oftindien; wahrſcheinlich rühret es vom 

an 

Degerabilifähee Ameifenfals, eine Verbindung der 
Ameifenfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; ift prismatifch und 
fhmiele an dev Luft. 

Vegerabilifches Ammoniatfals, f. vegetabiliſcher 


Vegerabilifches Apfelfils, eine Verbindung der 
Xepfelfäure mit Gewächslangenfalz ; iſt eine Summi ähns 
liche Maſſe, die an der Luft khmelzt. 

Vegetabiliſches Arfenitfals, eine Verbindung der 
Arfeniffänre —* end ; — * funfſeitige 
Prismata die * m r leicht auflofen 

Vegeiabilifebe Siuren, Gewaͤchs ſaͤuren, Pflam 

jenfäuren, Acida vegetabilia, &o nennt man alle dies 
jenigen Säuren, welche aus Materien gezegen werden, 
die aus dem Pflanzenteiche abftammen. Derak find bie 
Säfte der fauren Früchte, der Weineffig, die Weinftein- 
tryſtallen, und alle fete fause weſent liche Salze welche 

man 
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man aus der —— der ausgepreßten P 

ſaſte erhalt, und endlich die Säuren, welche man > 

Do — bey ihrer Zunlegung durch — 

tien betomm 

— ————————— Benzoefals, eine Verbindung der f 
nzocſaure mi art g, 

35 an der Luft, und it im ee aufzu⸗ 


—— Bernfeinfals, eine Verbindung 
der Dernfteinfaure mit — iſt blättrich, 
BB im Waſſer leicht auf und im Reuer. 

abe a bes Curon en ſalz · eine —— der 


— — en AMtali, f. ua. 
—— liſches ‚Slußiparbfals, eine Verbindung 
lubſpathſaure mir Getwachslaugenfalz; ift ein Salz 
der ſich im Waſſer leicht auflöft. 
ar ne Er Pbospborfals, eine mittelfalzige 
Bann dr —— mit Gewecheiaugenſaio 
pri 


im Feuer, 

„ Erscasifge say. a baentreibendes, biefesSalı, 
auch auplöslicher oder zartarifirter Weinftein heißt, 

Bew eine — Verbindung des Weinſteins, oder feiner 
äure mit dem feuerbeftändigen vegerabiliichen Altali 
Dian beieiter und kryſtalliſirt es, wie das Seignetteſalz. 
Die Kiyſtallen dieſes Salzes find weit Heiner, als die 
vom Seignetteſalz, mit welchem es übrigens in feinen chy 
milden fowohl als arzneylichen Kräften überein kommt, 

®.a. Tartarifister Weinftein. 

Pegerabiliiches Tungfteinfals, eine Verbindung 
ber Tungjeinfause mit Gewachslaugenſalz; fie iſt vom 
Posi sec he, Geſtalt, im Waffer ſchwer aufzulöfen, und 


im 
* tabiliſches Waſſerbleyſalz, eine Verbindung 
l eyfäure mit Gewäcslaugenfals ; von unbes 
Kinn Figun, im Waſſer ſchwer außuloſen und ſchmelzt 


Vegetomineraliſche Seife, eine aus Mineralalkali 
und reinem Olivenöl zubereisete Seife der Gebrüder Gras 
venhotſt in Braunſchweig. 

Vebn, Febn, dieſes Wort ſtammt aus der alten 


IVeæenred 


flanzen · zur Ungebuͤhr Torf gegtaben werde, ur dergl. der abet übel 
gens mit dem Vehnbau gar feine Gemeinſchaft hat. 

Deilchenblam, (Farber / f. Violet. Sac. 

Veilenblane Sarbe, oder Violer, eine FR 
er hohe — Farbe, die aus Laſurblau und Karmon 
ſinroth gemiſcht iſt, und den Uebergang von — 
in das andere macht. 

Veilcheneſſig. Man pfüce die Dlätter von 3 
blauen Veilchen erſtlich rein ab, daß nichts Gruͤnes und 
Weißes hinein komme, thue hernach die blauen Blatter 
«hen. in. ein Geſaß, und zwar in ein ginnernes 
laſſe den Weinefjig mit den Blatterchen darinn abfieden, 
kalt werden, und nadachends, wenn er‘ —* = 
Paar Tage auf dem Ofen, oder an einem eu. 
fteben ,- bis man ſieht, daß er recht blau wird. 
bends gieße man ihn duich ein reines Tuch, hr x 
Blatter zurück bleiben, ſonſt hält er fich nicht „ und 
in Faulniß über, . Alsdenn fille man den Eifig auf 
2. Flaſchen, binde fie feſt an, und or eh 


 eilhenbets, ® Der. * Name iR Canewa⸗ 


tepi. Man hat zwey von welchen in 
100 Pfund 8 Fl: und — welches 2481. toſtet. 

Veilchenſyrup, ſ Biolenfyrup. 

Veilchenwa e 30 machen. Wenn die Beilden 
eingeſammlet find, 8 ſendert man die Blaͤtter von den 
grunen ab, ſetzet ſie in Brandtwein einen Monat lang 
in Infuſion; nad Verlauf dieſer Zeit feiher man fie, 
ein Sieb, und wenn folhe techt abgetröpfele, fo laſſet 
er in friſchem Waſſer ſchmelzen, und wenn er.geli 

ſo thus eure Infuſien in diefen Eyrup, bo ig 


iquor fertig. 
het. ein nit, enthält in Parifer Susi 
zollen in Chambery 509 
Delin, heißt man Au Mlencon die feinen Kanten, i 
da verfertiget werden, und giebt ihren diefen Namen, m 
man fie auf Pergament zu machen pflege. Der Gegen 
foft jährlich uber eine halbe Million Livres einbringen. 
Velitriniſcher Wein, ein italienifcher Wein, 
Vella, eine Drathforte; auf dem Drathhammer zu 


es Mo. 4. 2 
—* 8 —X Wort, welches ſo viel als Ku⸗ 


Sprache her, und beißt... in dieſer ein pfer heißt. 


Moraſt, oͤder waßerigtes und niedriges 
Bu 

Debne, Heißt in Miederfachfen die Torforäberen, 

Vebnter, ein Torfgräber. - 

Vehnmeiter, (Torfgraberey) ein im Vehnbau erfahr⸗ 
* Wann, der die Aufſicht führer, daß * Arbeit ben 

den Torfgräbereyen regelmäßig gefhehe. Es wird aber 

derſelde nicht Moorvogt genannt, ſondern er führt blos 
den Namen eines Behmmeilkers, und iſt eine in der Vehn ⸗ 
intereffenten Lohn ftehende ‘ on. Dagegen iftein Moor⸗ 
bogt ein landesherrlicher, dem Beamten und Rentmeifter 
untergeordneter Bedienter, welcher auf die herrſchaftlichen 
Morafr Acht haben muß, daß dariın von Niemanden 


Veltes, # rin Gemäß zu flüßigen Dingen, Hält ‚an 
Parifer Kubitgollen in Bayonne 465 ; in Boutdeaur 3735 
in Cognac 360 und in Modelle 360, 

Veltiner Trauben, (Winzer) Weintebe. 4 

Vendres, ein ordinaiter vorher Franzwein der ber 
Cette verfahren wird, Er ift in Stuͤckfaͤſſern von * 
— ſt f. Afslagers. 

endumeefters, 
— — — ſiehe Sadsfen a 
en zu heizen, 

VDenedianifche Bank, f. Banf. 

Venedianiſche Ducaten, f. Ducari di Begno, 

Venedianiſche Giuftini, L Giuftini, 


Vene» 


Wened 


Zreide, ſSpaniſche Kreise. 

VWenedianſche Parangonyıf Patangon. Zar. 
Venedianifche Rechnungsmänzen, Man rechnet 
entweder nach Dukark zu 24 Grof-di 2 MDenari, oder 
nach Eire zu 20 Soldi à 12 Denari. a 
ZREUEm., ° e .7 
chi. ſſetti oder Denari 






* IWareni oder So‘ 
NE LEW ET) BIN Be 
712373, 7 03 Lire * eh 


Sol ao la8F| « [Durate, 


— — — — — 


Rechnungsmuͤnzen werden entweder in Bans 


co, oder in Eourent, oder in Piccola + Baluta berechnet: het mit Grundzackgen 


vy Bantor Value ift das Geld, fo Auf Rechnung, in 
ben Bancobuͤchern ·ſtehet, und: davon man ab». und zu⸗· 
ſchreiben läßt. Diefes Banco iſt ohnveraͤnderlich 20 pro 
Tent beſſer als 2) Courent⸗ Valuta, ſo aus den geptaͤg · 
ten und — Sorten — beſtehet, wie ſie 
im: 1686 von ber ierung beſtimmet 
—— Doppien zu a9 Lire, Zechini zu 17 Lire, @cus 
di della Croje zu 9 Lire ı2 Soldi, Ducatoni oder Giu⸗ 
ſtina zu 8 Lite 10 Soldi, Silber Ducati zu 6 Lire 4 
Soldi. Diefes Content ift z9yYrbis „ir beffer, denn Pics 
cola · Valuta, wird aber der Bequemlichkeit megen mehren: 
theils nur zu 29 pro Cent berechnet. Gedachte pr. Cent 
aber —— der —— Agio — und gr - 
ſem Fuß koͤmmt der Zechino 14 Lire Dance, un 
Silber Ducat. sh. Lire Banco. 3) Piccola · Valuta 
oder Moneta corrente piccola, das jetzige Eonrentgeld, 
beftehet aus den vorgedachten Muͤnzſorten zu hoͤhern Prei: 
fen ‚» nebft andern einheimifchen und fremden Münzen zu 
feſt geſetztem Werth. In diefer Valuta, worinnen alle 
Warren erhandelt werden, ift 1750 der Banco: Ducat 
zu 9 Lire-ı2 Soldi feftgefeht, und feitdem find s Duca⸗ 
fl oder Lire Beo. gleich 6 Ducati oder Lire Eorr., 5 Du: 
cati Banceo gleich 48 Lire piecofi, 3: Ducati oder Lire 
Banes gleich 48 Ducati oder Lire piecoli. Daher eigent: 
lich Baneo ⸗ Valuta s43$ pr. Cent beſſer als Piccolas 
Balıta it, ob man fie * * ne a 
Nechnen wegen, nur 545 pr. Cent gelten ü 

Werth vom 100 Venediger Ducati ı) Dance, betragen 
#e8thle. 1798. ı pf. me a) pi 
& gr, Ipf. und 3) Piccoli 83 thlr. 3’gr. Comp. Beid. 
ER Aare Stahl, eine Gattung ſchwediſcher 


Strahl; f. dr j 
Venedlaniſcher Talk, f. gemeine Talk. 
Venedlaniſcher Terpenthin/ ſ. Terpenthin. 
MVDeblanſcer Wein, f. Jtalienifher Wein. 
Venedianiſche Siibermünzen, f. Ducati, Scudi 


Venedianifhe Seife, f. Seife. 
Technologiſches Wörterbuch VII, Theil, 


Venus 


fdre dechine, eine Geldmme Gesicht 
Gehalt 23 Kar. 105 ®r. Gehalt fein Gold 
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* —8* 
72,4 holl. As. nach dem 30 FI. Fuß 2 thlr. 20 
gr. 11 pf nach der Angabe, Bcwicht 77,8 


hol. As von feinem Sehne, Dies gäbe zthir. zı ar. 4pf. 
Venediger Scudi’del Croze,eine Sidermänie, ſ. — 
Venediſches Glas, * feine ſpeziſiſche Schwere iſt 

2,591. 
Venediſche Spitzen, Venedianifche Spitzen, find 


‚ unter allen Arten faſt die koſtbarſten, indem fie febe 


fünfttich genähet, und giebt es derer allerhand Sorten, 
als; Ponton tufto per flo, weſches Die feinfte iſt, weli 
fie durchgehends erhaben, und mit befondern Zierrathen 
auf das jeinfteiin fehr fubtilen Zaͤcklein ausaenähet. Pon- 
to 0 flv gra <onmezzorillero, diefes ift ein Mittelaut, und 
etwa von halber dergleichen Arbeit. Ponto mezzano re- 
ticello, diefe Art ift unerhaben im Faden, fein. gend - 
1. Ponto rericello tond6, dieſe Art 
iR in feifhen gearbeitet, etwas leichter und ſchlechter, auch 
nicht fo fein und dichte, als Die vorige. Mezzo ponte, 
diefes find bie gemeinſten nnd ſchlechteſten, von und in 
Banden genäher; in Holland nennt man fie Point de 
line, Point de Canailles, fonft heißen fie auch Franz⸗ 


worden, fine 


Ventarolen, find Hölen in Stalien, um darin Gas 
Kr aufzubewahren und im Sommer Gerränte abzu⸗ 

en. 

Dentil einer Windbächfe, (Buͤchſenmacher) ſ. Ven⸗ 
tilgehäufe. Jac. 

Ventilator des Herrn Sales, & eigentlich ift der 
erfte Erfinder diefes Werkzeuges Bartels, f. Bartels. 
Hales machte feinen Ventilator in einer von Monf. De 
mour ins Franzoͤſiſche uͤ n Beſchreibung felbft bes 
kannt, davon man im ıften Bande des Hamburger Ma: 
gazins einen umftandlichen Auszug antrifft. 

„ Ventilator des Herrn de Ayle de St. Martin. 
Diefe Maſchine beftehet aus einem viereckigten blechernen 
Kaſten mit zwey Deffnungen verſehen, die durch Schie⸗ 
ber nach Gefallen bald mehr, batd weniger geoͤffnet oder 
verfchloifen twerden fonnen. Auf ihm befindet ſich eine 
vertikal ftehende Roͤhre, durch welche die Luft ausfährr. 
Weber und unter der Mündang befindet ſich ein trichter: 
formiger Hut, der aber nicht ſpitz zu, ſondern der obere iſt 
mie einer Zirkelflaͤche aefchloffen, von dem Durchmeſſer 
der Röhre, der untere aber. umgiebt das Ende der Röhre 
ſelbſt, beyde find durch zwey blecherne Streifen an Um— 
fang mit einander verbunden. Diefe Mafchine kann al⸗ 
ler Orten, wo man ungefunde Luft wegfchaffen, und 
teinere an beren Stelle bringen will, angebracht, 
auch ſolche bey rauchenden Schorfleinen angewendet 
rde 


werden. 
Ventilator von du Veulereſſe, (Mechanicus) dieſe 
Maſchine it völlig wie ein Blaſebalg eingerichtet, und 
woieet als Saug: und Druckwerk, um im Nothfall ein 

ganzes Schiff Damit durchräuchern zu Eonnen. 
— + fo nennen die Alchymiſten das — 
era, 
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Vera 
De, hodrauliſche Mafhine, f. Hodtanliſche Ma- 
ine. 4 | 


Verankerung, zeiget a) bey Stadwerfen, bie Bari 
Bindung des Buſches mit Faſchinen und Pfählen an; b) 


bey einem Nammwerke wird dadurch die Verbindung. der ch 


Rammpfahle mit Schwanzruthen and Anterhölzern ver: 
fanden, 
Veränderte Bleyfchladen, f. Unveränderte Bley⸗ 


— uf, (Noßhaͤndler) ſſehe Huf bes 
rdes. 

Verangerter Boden, (Forftw.) ift, wo ehemals 
Hol; geftanden. 

Verarbeitere Waaren, (Handlung) find diejenigen, 
fo aus rohen Waaren zum Gebrauch tüchtig und geſchickt 
er worden, als: alle Manufafturen, auch Bier und 

rodt. 

Veräfchern, (Forſtw. Glashuͤtte) heißt ans fanlem, 
2 ſtehendem Holze Aſche zum Glaſe eder Pottaſche 

rennen. 
Verbeilen, in Oeſterreich ein Faß zuſchlagen. 

Verbellen, (Jaͤger) f! Kriegen. ac. 

Verbellen, Erbellen, (Roßhaͤndler) ift ein Enf- 
mangel an Pferden, die entweder einen zu harten oder 
allzu weichen Huf haben, und large barfuß daranf gerit: 
ven worden. Wo man diefem Hebel: nicht bep Zeiten 
Rath ſchaſſt, muß man fekhen Pferden endlich gar die 
Sohlen abziehen. Die Zeichen diefed Mangels find: 
wenn bie Pferde die Füße von fich ſtrecken, und fo leife 
treten, als wenn fie auf Nadeln giengen. 

Verbinden, (Buchbinder) diefes ift ein graßer Feh—⸗ 
kr, und gefchieher, wenn man ein eder mehrere Blätter 
eines Buchs, in eine andere Falze, nnd an ganz andern 
Stellen Bringt, als wohin fie eigentlich gehören. 

Verbinden, (Tuhmacher) ſ. Abläufr. Jac— 

Verbindung, Combinatie. (Chymie.) Man muß 
fidy bey diefem Worte in ber Chymie die Vereiniaung 
zweyer ungleichartigen Qubftanzen zu einer newen zufans 

mengeſetzten Subſtanz denken. So fagt man z. D. von 
einer Säure und von einem Affali, die ſich mit einander 
vereiniget haben, daß zwiſchen ihnen eine Verbindung 
Statt habe, weil aus a Bereinigung ein Dlirtelfalg 
entficht,, welches aus Same und Alkali zuſammen ges 


ſetzt if. 
Verbindungsgang, (Kriegsbauf.) f. Vereinigungs⸗ 
ang. Gar, 
r Verbindungspunkte, heißen die Punkte, bey wel⸗ 
hen die Beſtandmaſchinen In einander greifen, 
Verblichen, heißt Jas, an dem die Farbe abgeſchoß— 
fer ik. Will man eine alte verblichene Schrift wieder le⸗ 
ferlich machen, verführt man fo damit: Nimm Galläpfel, 
ftoße fie fat grob, lege fie einen Tag über in Brandes: 
fein, darnach deftillire das Waſſer davon, nege Baum⸗ 
wolle darin, und befeuchte die Schrift damit, : 
Verbohrier Sapfen, f. Zapfen, verbohrter. ac, 


Verdeck 


Verborgene Halslanzette, Pharyngsfömuis, (Bund: 
—— wird zur Eröffnung der innern Halsgeſchwüre 
gebraucht. i 

Verborgme Nath, (Schneider) ſ. verborgene Stis 


Jae. 

— Biſturis, (Chirurgus) ſſehe Diſturi 
ac. 

Verbot zur Gandatbeit, (Bergb.) Biefes Sy 


bey den Bergleutem vom Bergmeiſter, wenn der. 
in des eltern Behei, daß der Juͤngere nicht * 
arbeiten laſſen, bis die Beſichtigung geſchehen. The von 
den Arbeitern ordentlicher Beweis auf den Sängern ge 
bracht, kann zur Handarbeit kein Verbot gethan werden. 
Verborbiie Waaren, ſ. Contrebande. Jac. 
Verbrennung, Combultio, iſt eine von dem ſteyen 
Bärmeftoffe bewirkte, und mit Hitze und Leuchten be> 
gleitete Zerſetzung fokcher Körper, weiche verflüchsigungse 
fühige Theilchen enthalten. 
Verbrochen Feld, Gergbau) 7) Etollen oder Stre⸗ 
den, die wieder eingegangen, und nicht mehr offen ſind; 
3) andy) fo viel, als verfahren Feld. 
Verbuͤgen, (Roßhaͤndler) ift nichts anders, als eine 
Verrentung ders Bugs, und gefehieht, wenn ein Pferd 
wider ie Krippe oder eine Wand gejage wird; oder wenn 
zwey Roſſe gegen⸗ umb hart an einanter lanfen; oder da 
ein Pferd im Stalle jähling aufſtehet, wo das Lager glatt 
und abjonderfid von Brettern gemacht wird, da es fich 
leichtlich amı Buge Schaden hun dann. Es känit oͤfters 
gevonnenes Blut mit unter, fo daß das Pferd gas leicht 
das Schwinden daven befommen kann. Das Zeichen 
iR, daß es den Eranfen Buß vorwärts ſtellt, und nur auf 
einem Fuße getade ficht, als wodurch es, weit es im 
Buge ſticht, mehr Ruhe empfinder, als wenn es auf bey⸗ 
den Füßen gerade fTünde, | 
Verbügen, (Schlächter) f. Erbugen. Sar, 
' Verbunden, (Schiffbau) man fagt-von einem Cchifs 
fe, es fey auf die. Höhe verbunden, um welche der Schands 
deckel über dem obern Verdeck in der Gegend des Haupt» 
foants, ober überhanpt in der Kuhl erhoben if. 
Verbundene Kirſchen, ( Spielzeuamacher ) dieſes 
Spichzeng beftchet aus einem zzoͤlligen Stick gruͤnem Pers 
gament, mit einem keinen Leche, und einem doppelten 
Schlitze verſehen, durch melde eine feidene Schnur mit 
Kugeln an beyden Enden dergeftalt gezogen ft, daß es 
unmöglich ſcheint, diefe Schnur von dem Pergamente los 
ju machen; folches gefchiehet aber folgendergeßalt: man 
bieget das ganze Pergament fo, daß man die Zunge, 
welche jwifchen den beyden Schlitzen liegt, durch dag 
Heine vieredigte Loch ziehen kann; hierauf ſteckt man 
die Kugel durch dieſe Zunge, fo iſt die Schnur mit der 


u (Landwirthſch. Jager) f. Vurt. Jac 

erbuttet, wir . 
Verdeck, Ueberlauf, Franz. Couverte, Pont ou 
Tillac , Dek, Verdek, Overloop, heißt einer der Boden 
eines Schiffes. Es wird auch gar oft für den Raum zwi⸗ 
ſchen beyden Biden, aber. das Stockwerk ſelbſt, genom⸗ 
J ar men. 


Verden Berdänm 67 


mn. Die großen Schiffe haben derſelben dreh, die mitt / Ferde di Corfica, eine* Porphyr » Art, giebt am 

dern zwey, die —— aber nur einen Boden, oder Ber: Stahle Feuer, iſt von weißer Grundfatbe, mit ſchwaͤtn 

—— unterſte ‚wird bey den Echiffslenten das erſte lichen etwas violetten Flecken, und ſtarten body grasgrü. 
genannt ,:umd. ft an einem Schiff > nen Schörlftralen, von einer lieblichen Farbe, 

am nachſten oder dem Waſſer Verdeiſcher Wein, ein italieniſcher Wein, ed. 

regen * * * Raum. Alſo nehmen —#- ——— Wnaaren, —— heißen die jeni· 

Wort; wiewohl es einige Offi · gen, welche durch die Länge der Zeit, oder von feuchtem 

alſo verſtehen/ daß der Oberlauf, oder das erſte Ver. und trodinem Wetter leicht den leiden, m 
‚welches unter dem oberſten, dag drit · Vecdichter der Electrititaͤt, f. Kondenſator. 

‚teaber, weiches uber dem Raum iſt. Rund herum fie: Verdichtung, Condenſatio. Durch die Verdich⸗ 

jet. das große Geſchutz, und: deſſen Dre nenne man: die tung eines Körpers verſtehet man eine folche nähere Zu— 

2 groſie Batterie, » Wegen das Hintertheil des Schiffes fammenbringung der —— gleichartigen Theile deſſel⸗ 

aber iſt in dieſem —— — odersPul, ben, wodurch er in einen Heinen Raum gebracht, td 

5 Nach diefem folge —— feine eigenthumliche —— wird, ohne daß 

‘ das obor e oder — BR das hoͤchſte Ver· Ihm irgend. etwas von der fremden Beymiſchung, die er 

a wo derfelben drey finden In den Wö- bey ſich führt, entzegen wird, So wird 3. D. dierfuft 

‚ben werden Oeffnungen gelaſſen, fo than. Auen nennt, fir. verdichtet angefehen, wenn man fie dutch das Zufams 

— und aus dem ——— wer: menpreſſen in einen Heinern Raum gebracht jr 

den ana eye wird in den obern Boden Verdickung, Infpillario, dieſes ift eine Arc von Ab 

gemacht, damit nicht allein den andern dampfung, wodurch felshe re ne Beuchtigfeiten, 

et au —— fondern auch damit dee Rauch von die aus dünnen und zaͤhen Theilen zuſammen geſetzt find, 

dem annten Geſchutze verdampfen möge. Das nach Verfli — eine jähere 

des. 


Hl 
— 


d, wen es über die ganze Lan- Eonfitenz er (ten. 

s reicht, oder halb, wenn nur ein Thel  Verdidung; (Probirfung) f Jac. 
zero binten und von vorne, oder von hinten Verdombacken der Rupferfiangen, [. Lioner Ma- 
iſt. Ueber diefes hat man auch noch nufattur. Jac. 
ei alles Den Verdeck, welches unten im Raume zur Be. Verdorbenen Wein wieder bersaflellen. ( Wein 
und Confervation der Ladung eines Schiffes, küper.) Wenn man alten verdorbenen Wein bat, fo 
Wer Soldaten gemacht wird. Bieter: ziehet man ſolchen in eine-aroße Kufe ab; fo man nun 

verdeck, dieſe Art Doͤden oder Verdecke find den Krie: im Herbite die Weintreber einmat oder zum Theil, aber 
gesſchiffen zugeeigmet / damit der Dampf der Kanonen nicht zu feiie, ausgereßt bat, thut man dieſe in ben 
verrauchen moͤge. “albve rdeck, heißt dasjenige Ver: verdorbenen Wein, daß er uber die Treber ausgehe, laͤßt 
inten it, und nicht 9m durch: ihm alſo drey Tage "zugedeckt ſtehen, ruͤhrt ihn aber alle 
gehet. Sinterverdeck, ift ein unterbrochenes VBerdet, Tage einigemal durch einander, dab er ſich wohl erwär- 
oder ein. Theil des Verdecks, fo von der Campan bis an me und die Kraft von den Trebern ausziehe; darnach 
‚ben großen Maft gehet, gegen den Vor» Vinkenet:über. muß man ihn mie einen andern neuen Moft behandeln. 
Leichtes Verded, ikein Verdeck, das fo leiche.äbrbag Oder man nimmt das Weiße von Eyern, zerläßt es mit 
‚man keine. Kanenen datauf zu pflanzen: vermögend’ift. Salz gießt es in den Wein, und ruht ihn wohl durch 
i ib eim von Striden gefchlungenes Ver: einander ſo Ehmmt er wieder zu fich Selb. 
„„weonis.man-ben ganzen obern Theil eines Schiffes Verdorbene Seide, eine Gattung, Florerfeide, wel— 
‚bedeckt, - Es ſind wenige, aufer den Kauffahrteyſchiffen, che aus ſolchen Eoccons beftcher, welche durdhgebiffen, auf : 
— — Verdecke führen. Es dienet beym En: gefchnitten , oder ven Kursfpinnerm gewebt werden. &ie 
‚tern, die de 2 dem attaquirten ‚oäife be a den at nadıdem Ve “ 
dieſem Verdecke Feinde, foa t worden. entweder klar oder grob; jene ı 
ungen, mit Degen und Spontons- leicht bie allerfeinite Floverfeide. ; 
nie x — — Bandag⸗ ¶aa · v¶ 1. onnenförmige 


nbe, 
ihnen ;. Verdugadins, ſESchildlouisd'or. 
hafen, (Kriegsb.) nennt Kaum... Verdünnung, A Wenn man durch bie 

Gen den An rel a fl Sr mit einer dickfluͤßi⸗ 
; ingleichen die ausgefämiume letz eine Geſtalt, als fie vorher bat: 
’ FA beybrin: t, —* * man, daß man die letztere mit ber 


; vum Zsfaen Dr ee Sautunſt) ſ * 





Verdun 


Verdunofs, ein leichter, aber doch 
wein, der im Gebiet der Stadt Verdun gewonnen wird. 
Man führes ihn infonderheit ins Lürtichfhe und mp 
Buraifche aus. 

Veredelter Robald, f. Erdfobald. Jae. 

Vereinigte Blätter, coadunata, (Gärtner) heißen, 
wenn ihrer mehrere unter einander zuſammen 


d. 
5— Naſenbinde, (Wundarzt) ſ. Naſen⸗ 
— ( Jager) ſiehe Hochvereckt, auch Endet. 


Verentet, (Bayer) ſ. Hochvereckt. Jar. 
Verfabren, ( Fuhrmann) beißt, wenn fie bey denen 
em und wieder aufgerichteten Accis» Geleits und Zoll 
— vorben fahren, ohne von dem bey ſich habenden 
ceis, und Öeleits » oder zoflbaren Sachen die Gebühr 
zu entrichten , mithin nicht nur die zu deren Einnahme 
beftellten Perfonen zu bintergehen, fondern auch das obrig» 
—— [Sans verfahren. Mu 
erfabren e, ng 6 
Verfahren feine Schicht, ( Bergbau’) feine 
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verrichten ; 
— (Fuhrmann ) wird von Sachen und Guͤ⸗ 
und Geleits hobrig 


tern geſagt, die wegen des verſahrnen Zolls 
weggenommen und con 

Derfällung’der Bäume, f. Berbadt. Bar. 

Verfaͤlſcot, (Handiung) f. falfh. 

Verfälfcbung der —— iſt ſeht gewoͤhnlich⸗ 
kann aber auch entdeckt werden. Ein jeder recht durchſich⸗ 
riger gefaͤrbter Stein, was es für einer ſey, kann durch 
given Sapphire verfälfcht werden, oder auch mit zwey 
Cryſtallen, fo fie eine Folie zwifchen ihnen haben. Aber 
dieſe zweyfachen Edelgeſteine weiche entweder mit Folie 
von Maſtix oder mit einer andern Art Folie in ihrem 
Zwiſchenraum gefärbt find, werden von den Aubilirern 
gemeiniglich alfo erfannt: &ie nehmen den Stein und 

kegen ihn auf den Nagel ihrer Daumen, und alsdenn 
sichten fie ihr Geſicht zwiſchen der Ebene des Edelgeſteins 
und ihres Nagels. Wenn nun der Obertheil des Edel 
sefteing. weiß und feine Farbe darzu gethan worden ift 
(welche unser der Seite des Kaftens gemerkt werden 


fann ), fo wird das Obertheil bes Edelgefteins ganz weiß « 
‚nnd folglich wird fies Ida 
tein, ſtatt eines natuͤrli · De 


erſcheinen, als es an ſich ſelbſt i 
"eigen, daß u. a s e 
. it (ehr t, d ten 
Edeläefteine von den ee iu u 
gegen diejenigen 
Eden, die zu biefem Ende durch allerlen Schneiden bereis 


tet werden, wie ans Höhlen und Gruben beftehn, fküns n 


nen nicht fo feiche erkannt werden, weil der Widet ſchein 


von den Eden oder Winkel die Farbe von der Folie auf = 


einen jedweden Obertheil des Steins wirft. 

Eine andre Art des tänftlihen Betruss dadurch bie 
Edelgeſteine verfaͤlſcht wi : Wenn erfahrne 
‚ber einen Edelgeſtein aushählen , als einen · weiten 


machten Edelnefteine, die ans vielem Dieſe 
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Hanfftengel. Nachdem man fie ge- 
gebrochen bat, bindet man den Hanf mit Shake 
in tleine Bundel, davon jedes etwan ein Vierteipfund 
‚ ufammen:: Man fann auch Diefe Bundel um 
fie begtiem wachen zu Eoninen, etwan dutzendweiſe an ei⸗ 
nem Dindfaden zuſammen reiben. Hierauf bringt man 
fie in ein ſlaches irdenes Gefaß oder Keſſel, fo dapıdr - 
gröbfte Hanf ganz unten zu liegen tomme. Alsdann dedit 
man eine Leinewand daruber, um die Lange hindurch zu 
gießen. Die Lauge wird felgenderniaaßen bereitet: Man 
nimmt für jedes Pfund Hanf ein halbes Pfund geputzer- 
te Sode, nebſt einem Biertelpfund gelöfchten Kalk, ‚und 
laugt diefe Marerien mit 6 Pfund Waſſer, unter 
Umruͤhren, —— * eo nin die 2a 
öftern umgießen muß , che fie‘ genug wir): A, 
dert diefe Arbeitungefähr s Stunden Zeit, als täßt 
* een un —* Otunde —* es Feuer ſtark 
‚ und gießt fie denn durch die men 
gebreitete Leinewand aufıden — 


—2— ſo läßt man bien Au 
r angebrachte * 
gießt man, nachdem man fie 
kecht bat, = neue über den * und —— 


—* lang ‚ern 


—— 


Mei ine Shan 


oft = — 





ne Na er! ir: fo 


RWerfolgk 


fee ab, bis man das Waſſer nicht mehr truͤbe finder. 
Man trocknet ihn endlih an einem fdyattigten Orte und 
lopfe ihn, ehe man ihn bechelt, mit einem hoͤlzernen 

eb. Die Vortheile Diefer Verfeinerung des Hans 
fs —* fo groß, daß man allezeit wenigſtens so pro Ct. 


— f. Streichkanonen. 
Verfoͤrſtung eines bleyernen Schieferdachs, 
nt ze Berfirftung. 
Verfüfen, ( Strumpfſtricker, Sonhmacher) den 
doßling an den Strumpf machen; Stiefeln vorſchuhen. 
beungstolben, ( Slafer) ſiehe Gährungstols 


nDespagien Saab, (Mater) f. flüchtige ver- 
Schönheit. Jac. 


fälagen, die, heißt, wenn bie 

Besen von einem oder mehrern Regimen: 

gehenden Regimentstambour durch die 

ſſen oder Straffen einer Stadt, oder im 

sm von einem Ende des Regiments bis zum andern, 

das Spiel oder erg sec Soldaten van: 

aubenten, daß vor ihres ns oder Lieute· 

nants Quartier ier verſammlen follen, da fie denn , fobald 

fie beyfammen ſeyn, geſtellt, vifitirr, und alsdenn, wenn 

alles richtig, auf-den Sammel⸗ oder Paradeplatz geführt 
borzden. 


Vexganten, heiße fubbafliven, uber zum dffenefis 
den Vertauf anfchlagen, if in Branten und Schwa ⸗ 
den * und gewoͤhnlicher, als in Sachſen, und 


—— 
gewerkfchaften, (Beram.) f. Bergeiverfe: ar, 
ee, * zu einer Klammer wird j bis ı Pfund 
Bley erfordert. 

Dergießen , (Zinngießer) heißt, “wenn ein Gefäß aus 
gioey oder mehren Stüden zufammen gefet wird, fol 
es in der Zuge mit flüßigem Zinn zufamnten fhmeizen; 

—— Vireification, iſt eine Art der Schmelzung, 
ga das Feuer einige harte fefte Körper in Fluß ge 

Bradit, und in Produkte verwaridelt werden, weiche man 
wach dem Erkalten mehr oder weniger durchfichtig , * 
Holich und endlich wieder im Feuer ſchmelzbar findet. S 
bu Glasmachung. 

Verglas liche Erde, ſ. Erdarten 
t —— ichplarte, Aperitoite Madler) iſt eine vorn 

ine angefäjlagene Platte von Eifen oder 
Dar, Were die Ken —— werden, damit fe 

— CR) See beißen die Tifchler, wenn fie 
etwas belegen und ausperen. Es werden 3. E. die This 
zer theila ſchlecht von ganzen Wretsern gemacht, theits 
eirigefaße: ind cheils auf beyden Seiten aus« und inwen · 
bberbörner, verfröpfer, Worzu die 
v und der Vergöbrfiocd und Stoßla 


—* das Wachs, f. Wachs zu vergulden. 
Vergoiden der Knoͤpfe, ſ. Knöpfe zu vetgolden. 
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Vergolden des Bands der Bächer, Der Buch ⸗ 
binder vermilcht das Eyerklar mit Waffer und befeuchtet 
bamis diejenigen Theile, welche er vergolden will, 3 
bis qmal. Wenn diefer Anſtrich fo trocken worden ift, 
daß das Gold, ohne es fiart anzudruͤcken, daranf nicht 
Hängen bleiber, fo überfährt -ınan die zubereiteren Plaͤtze 
ganz leicht mit Del, ehe man das Gold darauf bringt, 
Wenn fie ſodann mit Goldblaͤttlein überlegt werben, 
fo werden die Buchſtaben oder Figuren mit wars 
men Cifen oder Rollrädlein aufgedruckt, welche, fo wie 
fie die Buchſtaben hervor bringen, auch zugleich das Gold 


feſt andrücken, wo dagegen bes Übrige Theil des Gold⸗ 


blattieins , der nicht angedruͤckt worden, und ganz platt 
auf ber Oberflache liegt, nur fo leicht antiebet und an- 
—— daß es leicht iſt, denſelben wegzubringen und ab- 
zuwi 

Vergolden des Emails und des Glaſes durch 
das Schmelzen, ſ. Glasvergoldung. Jac. 

Vergolden des Sinnen Sieniß, [. Birni, Zinn 
damit zu vergolden.i - 

Vergoldete Buchflaben. Man kann auf den Pa 
vier vergeldese Buchſtaben oder Figuren mit Mufchelgold, 
das mir Gummiwaſſer angerühret worden, machen: doch 
wird es noch befier ſeyn, wenn man die Züge mit eines 
milchigten Auflöfung des Gummi Ammoniscum , die im 
Mailer aufgeldjer, macht ; man ſchreibet fodann, und legt 
das Goldblattlein darauf, wenn der Grund beunahe tra 
den-geworden if. Ware er aber volltommen trecken a& 
werden, ſo müßte man die Duchftaben durch das Anham 
—* wieder feucht machen, ehe man das Gold auflegen 


Bas die großen Anfangsbuchftaben betrifft, fo *— 
man fle. in einigen alten gefdwiebenen Büchern ſiehet, fo 
fann man diefelben nachmachen, wenn man Kaltweiß 
und gelben cher in ein ftartes Gummiwaſſer antuhrt, 
die Buchftaben mit dieſer Compofition, vermittelt der 
Geber, aufreifer, oder ſich dazu entweder einer mit Dei bes 
ſtrichenen Ferm, oder melfingenem: Piättlein bedienen, 
die wie die Buchſtaben der Druckerey ausdefchnitten find. 
Wenn nun diefe mit dev Eompofition gefhriebene Buch 
ſtaben troden find, oder einen gewiflen Grad der Zähige 
teis erlanget haben, fo kat man das Goldblättlein 
darauf, 

— 2 Mobe, (Gärten) ſ Moht, vetgeldetet. 


Vergeldere: Caperineinfaffang, flatt vergoldeter 
Reiften, Man nimmt dünne Pappenbogen, z. Bi die 
jenige Sorte, welche die Tucpreffer unter dem Namen 
der Preßſpaͤne aebrauchen. Des Pappenbogen wird nad) 
dent‘ Wintehmaag fo weit beſchnitten, daß das Ungleiche 
wegfallt.· Dan laßt auch den Bogen nicht groͤßer, ald 
Streifen’ daraus geſchnitien werden koͤnnen, um 'nichte 
unnuͤt zu vergolden. Dieſer alſo —— * Doaen 
wird mit gelben, gut geriebenen Delfarben einmäf fiber 
—* und wenn die Farbe nicht mehr tlebria iſt, die 
— berflaͤche aͤcht vergeidet. If die Bergoldung feſt 


getrock · 
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gerredner, ſo theilt man mit dem Zirfel die Streifen ab, 
die daraus gefchnitten werden follen , etwa von der Brei: 
te von 24 rheinlandiſchen Zellen, und zerfchneidet den 
vergeldeten Dosen mit dem Linial, und einem recht ſchar · 
fen Meffer in die abgetheilten Streifen. Mun u 
man * ein ſolches Deſſein, daß aus einem folhen Stiei ⸗ 
fen allemal zwey Gremplare heraus fommen, Das ge⸗ 
waͤhlte Muſter wird hierauf mit Bleyſtiſt accurat auf 
einem folchen enfreifen gezeichnet, Dann legt man 
4 bis 6 Streifen, nachdem die Pappe bünner oder dider 
Afb, ganz gleich von allen vier Seiten auf einander, und 
fie wohl anargegen mit-einem Stifte auf allen Eden 
auf einem Brette feit, ſchneidet fobann mir einem lang- 
ftieligen Tiſchletmeſſer (Schniger,) ; sderanderem kr 
, auf dem vorgezeichneten Bleyſtiftmuſter durch 
fe die Pappenftreifen durch, und betomme auf diefe ei 
fe gleich zwey re Diefe werden dann in den Zim: 
mern jur D einfalfuns der Tapeten mit Heinen Stiſten auf 
genageit, die Heinen Stifte aber goldgelb mir Delfarbe 


—— und von einer dunkelern Farbe ein Schlag 
ſchatten mit e durch einen Pinſelſtrich gemalt, tvel- 
cher bie platte ng hebt. Diefe Verzierung 


if, nich —— 
Vergo * Dieſes iR die Kunſt, auf eine jede 
Namen haben ‚, Bold aufjutragen, 
welche Kern Gold in flüßiger Geſtalt, oder in Blaͤttiein, 
ober in Pulver geſchehen kann, Wir haben in diefer Ab⸗ 
fiht einen großen — — vor den Alten voraus, und 
kam —— Delmaleren, = heut zu —* bes 
nnt it, indem wir dadurch eine Vergoldung n, die 
Einflüffen der Luft ‚ wenn es anders 
—— wie man vorgiebt, daf die Alten nur die Waſ⸗ 


Arten zu vergolden, und man 
unterſcheidet hauptſachlich die Waſſervergoidung, die 
Oelvergoldung, die Ben. mit Goldblättlein, die 
Bergoldung im 


Goldteig, und die 

—— mit Golde. 
ee ae —8* Papier en 8 

man 
ſeinem Geſchmack und Abſicht ausſucht. Man mag nun 
entweder die Bogen En laffen, —* die Bilder 
n, ausichneiden, um fie zufammen 

von Gisusen und Zierrathen dar; 
Haan an 
A3— Stelle, wo man das Gen oder 


das Bilber hindringen will, mit Firniß, legt das in Ef: 


fig gemeichte Papiss darauf, aber fo, daß das Gold oder * 


un —* 
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Silber «unten liegt, fährt mit dem. Heft eines Meſſers 
oder einem. andern glatten Holze leicht daruͤber, und 
druͤckt es alſo au. Hierauf nimmt man das Papier weg, 
fo ſacht als es möglich iſt, fo ſiehet man alsdann. die. ſil⸗ 
bernen oder geldenen Figuren, ſo wie fie auf dem Papier 
fundeh, nun auf den Firniß antleben. Wenn alles 100: 
den ift, fo überfireihe man es ein Paarmal-mit Bieniß, 
und polirt es zuletzt mit Dimeftein. 

Eine andere Art; Diejenigen, welche nicht zeichnen 
können, toͤnnen dennoch / auch dergleichen Figuren ‚ Blu: 
men. oder Zierrathen von Gold oder Silber darauf brin⸗ 
sen, petmittelſt eines Mordanrs, den man mit dem Pins 
jel aufträgt, und wozu man fich ausgefchnirtener dü 
Plattlein von Meifing bedienen, die denjenigen glei 
fommen, welde man aebraudht,.die er Zeichen 
und Buchſtaben nachzumachen. Eben diejenigen, weiche 
dergleichen mefiingene Buchladen verfertigen, ma 
auch ſolche, melde. verichiedene ** in Blu 
Zierrathen 26, vorſtellen. Will man aber dergleichen nach 
feinem befondern Geſchmack haben, und folche fich zum 
Bergnügen oder Zeitvertreib felbft machen, fo ift eine. fol 


Man nimme zu diefem Ende. von dem dünneften Mefs 
fing, jo wie man «s zu den Scnurriemen braucht, und 
ſchneidet mit der Scheere ſolche Stucke davon ab, die ein 
wenig größer find, als die —* iſt, die —— 
* und entwerfen will. Man giebt ſodann die 

Tafelchen einen Ueberzug oder A * * die Ku⸗ 

pferſtecher zu gebrauchen pflegen, 
—* will, ſo darf man auch nur das re über der 
Slamme eines Lichtes warn machen , und folche, ſedann 
mit Wachs anreiben, bis die ganze Oberfläche voͤllig da⸗ 
mit bedeckt iſt. Wenn dieſes geſchehen ift, fo * 
man, was man will, auf das zubereitete meſſingene Tä- 
ſelchen, oder zeichnet es vielmehr durch mit einer | 
vermittelft eines Papiers, das mit einer M 
von Del und Rußſchwarz angejhwärze worden, und “ 
ſchen dem Plattlein und der Hand, die durchzeichnet lie⸗ 
gen muß, wobey man aber natürlicher‘ Weiſe ver 
und vorausſetzet, dag obenauf, zwiſchen der Hand u 
dem geſchwaͤrzten Papier die Zeichnung liegen muͤſſe, "lie 
man umteißen will, 

Wenn nun der ganze Riß durchgezeichnet worden; % 
reißt man mit einer Nadel. alle Linien und Züge —* ſo 
daß das Meſſing daſelbſt bleß erſcheine, t hi 
wie es die Kupferſtecher ju machen pflegen, 
fer auf die Platte, und läßt .es . lange darauf.fiı 
bis die erfte Oberfläche des Metalls durchgefreflen ift, 
doch muß die Platte nicht ganz durchdrungen fepn.. Mar 

ſolche hierauf wieder etwas warm, damit. das 
Wachs darauf abihmelze, weiches man —“ 
einem leinenen Tuch ſauber abwiſcht. 


ng hält che Art gar nicht ſchwer. 


— 
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son Meffing, zwiſchen derfelben aber den aͤußerſten Theil 
des Plättleins, das man durchbrechen will, in demfelben 


Wenn nun dieſes Piättlein, vermittelſt ber doppelten 
Platte in dom Schraubenfiod, befeftiget und unbeweglich 
gemacht worden, fo hält man es noch an dem obern Theil 
ber linken Hand feft, und mit der rechten feiler man 
von dem Scheidewaſſer angefreffene und bemerkte 
Stellen des Meffings durch, wozu man fid) Kleiner, vun 
der, platter Zeilen von allerley Art bedienet, fo wie fol: 
ches die Züge der Zeichnung zu erfordern fcheinen. 

' Plattlein auf diefe Art durchgefeilet und 
pr if, ſo ip ar —— dem 
‚un t es auf ein euer. 
. Bann —8 nun gluͤhend geworden, fo verliert 
es feine Ungefhmeidigfeit und läßt fic wie Bley biegen. 
Hierauf nimmt man es wieder aus dem Feuer, läßt es 
werden, und fehlägt es mit einem kleinen hölzernen 
auf einem Marmorftein oder auf einem andern 
Steine, bis es wieder recht gerade und eben wors 
Endlich reiniget man felches und reiht es ab 
mit feinenen Tuche, welches in sin geſchwaͤchtes 
Scheidewaſſer, das ift, im ein ſolches, wo man an einen 
Schoppen Wafler eine ganze Unze Scheidervaffer gießt, 
eingetaucht worden if. Hierauf kruͤmmt man das Dlätts 
an dem unterjten Ende der Zeichnung etwas in bie 
‚damit man es daſelbſt bequem anfallen, auflegen 
wieder hinweg nehmen könne, wern man ſich deffeh 
bedienen will. Nun it alſo nichts mehr —* als 
noch zeige; wie man vermittelſt dieſer Plattlein 
eder den Goldleim auftragen ſolle. 
mag nun die Farben mit Gummiwaſſer, oder 
auch mit einem. Firniß zubereitet haben, fo 
ein wenig davon mit einem Beinen runden 
breiten Borftpinfel, an welchen aber die Bor: 
fen aleich lang und ein wenig fteif feyn muͤſſen, und über» 
ſchmieret damit das Plätslein, welches auf den Play bin 
worden, den man bemalen will, Wenn ſolches 
it, fe nimmt man das Plattlein bay dem blei⸗ 
man daran. gemacht hat, aber gerade 
und vorfichtin, wieder hinweg, damit man nicht durch un: 
geſchicttes Berſchieben deſſelben die frifch aufgerragene 
Farbe auswifche und fie befudle,  Mebrigens hat biefer 
gar Feine Schwierigkeit und it eben derjenige, 


43 


fie: 


BP 
1: 


: 
i 


die Kartenmiacher bedienen, ihre Karten zu be. 
malen / vermittelſt der fo genannten Patronen, welche 
nichts anders, als anf eben diefe Art ausgefchnittene 
n von Papier oder Leinwand find, die mit einer 


find, 
g der japanifchen Arbeit. Wenn bey 
diefer einige Theile vorfonmen, die vergoldet wer: 
den fo tragt man ein:n Grund eder Mordant auf, 
um die Bergoldung darauf zu bringen, und feit zu ma- 
Man läßt ſolchen aber halb zuvor treden werden, 
wenn man die Fingerjpise dar⸗ 
klebrig ſcheine, 


ſo trodine. Ja 
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weich zu ſeyn, daß er ſich daran haͤnge und abgche. Wenn 
der Mordant in dieſem Zuſtande iſt, fo kann man als⸗ 
dann das Gold auftragen, Man nimmt zu dieſem Ende 
ein Stüd von einem feuchten Leder, wickelt ſolches um eis 
nen Finger, taucht ſolchen in Gofdpufver ein, und trägt 
folhes ganz reinlich auf die Stellen, die mit dem Mors 
bant angeitridhen worden, wobey man aber wohl Acht 
haben muß, daß man es nicht an andere Pläge hinbrin · 
—— bingehört. Sollte aber ja zufälliger 

eife das. Soldpulver über die gehörige Otelle 
gekommen feyn , fo müßte man es ſogleich hinweg zu nehr 
men füchen, indem man es mit einem Pinfel leicht abs 
reidt. Wern das Gold aufgetragen iſt, bezeichnet man 
mit einem Pinfel, der in dem Mordant eingetaucht wor⸗ 
den, die Stellen und Theile, die man hoͤhen will, und 
nachdem man ihm eben fo trocken hat werben laflen, wie 
—— fo trägt man an dieſen Stellen das Kupfer ⸗ 


pu ; 

Dean trägt fodann den Mordant für das Silber 
und verfähret bey dem Auflegen deſſelben, wenn man 
deſſelben in Pulver Bediener, chen fo wie bey Gold und 
Kupfer. Meberhaupt aber muß man diefes beobachten, 
daß die Lage des Mordants nicht zu dünne und nicht zu 
dick feyn mmiffe, damit die Oberfläche fo aleich bleibe, als 
es möglich if; ingleihen, daß die metallifchen Pulver 
einem recht feinen Pulver gemacht werden. Man 
tet fodann, bis.diefe volltemmen trocken geworden find, 
ehe man andere Farben anlegt, die man blos mit Gum⸗ 
miwaſſer anrübrer, — 

Vergoldung der Knoͤpfe, (Guͤrtler) ſ. Knöpfe zu 
vergolden. 

Vergoldung des Glaſes auf eine andere Art. ® 
Nehmet ein Quentchen Gummi Ammeniak, weicher ihr 
eine ganze Macht in gutem weißem Weineffig ein; ale 
denn seibet dieſes Gummi mit etwas arabifchen Gummi 
in reinem Waffer ab, und menn äfles wohl unter einan ⸗ 
der gerieben ift, fo zeichnet oder fchreiber alles, was ihr 
wollet, auf das Glas ab. Wenn diefes Gummi faft tros 
den werben will, fo traget euer Gold auf, und drücke, 
es mis Baumwolle auf. Den Morgen daranf rei⸗ 
bet das Glas ganz fanfte mit etwas Baumwol⸗ 
ke, fo wird das nicht feſt fisende Gold los gehen und 
abfallen, und man wird die Duncan und Bilder oder 
Schrift deutlich abgebilder ſehen. acht das Glas for 
dann getnaͤchlich in einer gelinden Wärme trosten, verſtar⸗ 
fet das Feuer ach und nach, bis zum Norhgtüben, laſſet 
es hernach von felbft Falt werden, fo wird das Bold ſich 
rin en, nd dem Waſſer widerſtehen, oder im 
ſſer nicht ausgeben, 

Dergsldung den Sammtbandes, (Buchb.) ſSam̃tb. 

Dergoldung eines feidenen Bandes, (VBuchbin⸗ 
w. f. feidener Band, 

ergoldung, beifle, ſKeiteriſche Wergotdung. 
Dergölöung, Italienifcbe; f.d. 
Vergoldung ohne Uuedfilber, ſiehe Vergoldung, 


* 
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Vergroͤſterungaglas. # Die Erfindung der Mitte, 
Eope it für die Matnriehre faft noch wichtiger, als die 
Entdeckung der Fermoͤhre geweien, obgleich die Ichtere 
mehr außern Glanz Hat, und auf erhabenere und Hrößere 
GSegenſtande gerichtet it, Das Mitroffon zeiat uns da: 
gegen mehr von dem Baue der Körper, die uns junächft 
angeben, und lehrt uns dem, großen Schöpfer auch im 
Kleinen bewundern. 

Das einfache Miktoſkop, welches bios aus einem eins 
sigen cenweren Einfenglafe befteht, muß eben fo alt, ale 
der Orkrauc der erhabenen Pinfen überhaupt feyn. Denn 
dieſe Linfen konnten, febald fie erfunden waren, bed) zu 
nichts anders, als zur Vergrößerung Feiner und naher 
Gegenſtände gebraucht werden, ob es gleich damals nie: 
mand einfiel, ihnen den Namen ber Mifroftepe zu geben. 
Man brauchte fie zueift als Loupen und Brillen, und 
verfertigte fie hernach immer feiner und erhabener, um 
deſto kleinere Gegenfände dadurch beebachten zu fönnen, 
Bis endlich Hartſoeker und HooE den Gebrauch der klein» 
Sen Glaskugeln lehrten. Da alles dieſes allmahlig geſche⸗ 
hen ift, fo bleibt blos die Frage von der Erfindung des zuſam⸗ 
men geſetzten Vergrößerungsalafes übrie, welches den Nas 
men Mitrofiop fogleich bey feiner Entſtehung erhalten bat. 

Borel (De vero telef:opii inventore, Hag Com. 
1655. 4. p.35.) fchreibt diefe Erfindung dem Zacharias 
Janſen in Mittelburg und deffen Schne gemeinſchaftlich 
zu. Er theilt einen Brief des hollandiſchen Gefandten, 
wWilbelm Borel, mit, worinn erzählt wird, dieſe 
Künftler hätten dem Erzherzoge Albredyt von Defterreich 
ein Mifroftop überreicht. Borel fügt hinzu, er felbft 
habe im Jahr 1619, da er als Geſandter in England 
geweſen, bey feinem Freunde Cornelius Drebbel, ein 
von Janſen verfertigtes Mitroffop gefehen, welches 
Drebbel von dem Erzberjoge befommen habe. Es fey 
dafielbe ſechs Fuß lang, einen * weit und von vergol⸗ 
detem Kupfer geweſen, und habe mittelſt dreyer meſſinge⸗ 
nen Delphine auf einem Wuͤrſel von Ebenholz geruhet, 
auf den man auch die Gegenſtaͤnde gelegt habe. Dieſe 
Erzaͤhlung, der man auch die Slaubroiirkigteit nicht ab» 
forechen kann, zeigt deutlich, daß das erwähnte Anftrus 
ment ein zufammen gefeßtes Mitroftop gewefen fey; aber 
bie innere Einrichtung ift nicht angegeben. Montucla 
vermuthet, es moge fo, wie die erften Fernroͤhre, aus eis 
nem erhabenen und einem Hohlglaſe beftanden haben. 

Diefer Nachricht ungeachtet hat man doch Jan— 
fen die Ehre diefer Erfindung nicht durchgängig zugeftan: 
den. uygens (Dioptrice in Opuſe pofth. Lugd. 
Bat. 1703. 4. p.221,) jagt, daß im Jahre 1618, das 
Mitroftop noch nicht befannt geweſen, erhelle aus dem 
Otillſchweigen des Sirrurus, (Telekopium, Eıf. 
2618, 4.) der eine fo wichtige Entdeckung gewiß wuͤrde 
erwähnt haben, Es fey ihm aber von Augenzeugen vers 
fidyert worden, daß man 1621 in England bey Dreb: 
beln Mifroffope gefehn Habe, und ebenderfelbe werde 
auch für den Erfinder gehalten. Diefe Stelle des Huy⸗ 
gens Hat veranlaſſet, daß faft die meiften Schriftfteller 
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bie Erfindung des Mifroftops Drebbeln zueignen, und 
in die Jahre 1618 — 1621. ſeze. 

Endlich bat fih noch der Neapolitaner Seanz Sons 
tana, ‘(Novae terreitiium er caeleſt. obſ. Neap, 
1645. 4.) als der Erfinder des Mitroſtops angegeben, 
auf weldyes er Ichon im Jahee 1618 gekemmen fen woill, 
Seine Zeugniſſe aber find nicht ‘Alter, als von ı625, 
Miontucla ift geneist, ihm die Erfindung des Mikroſtops 
mit wey converen Öläferm zugueignen , wril nach feinee 
Vermuthung das Drebbelfche ein 8 Augenglas. ges 
habt haben jol. Daß Montucla die Janſen aar nice 
nennt, da er doc) Borels Wrief anführe, iſt eine kaum 
zu en re . 

Man ſieht hieraus, da e zufammen geſetzten 
Vergrößerunasaläfer bald nach Be re erfuns 
den und bekannt worden find. Sie aaben Beranlafe 
fung, Heine Gegenſtaͤnde genauer zu betrachten, und de 
man in der Folge auch einfache Linfen ſeht bequem bierzs 
fand , fo enttand daraus erft nachher die Benennung dee 
erhabenen Staslinfen mie dem Namen der Mitrejtope, 
und die Eintheiluna in einfache und zufammen geſetzte 

Vergröfierumgslarerne, f. Zauberlaterne, Jac. 

Vergrößerungsmaafi, f. Auzometer. 

Dergüters, ift ein niederlandifhes Wort, und ber 
deuter eine gewiſſe Secte der Zinngießer; wie fle denn 
ſelbige in verſchiedenen Gattungen zertheilen, fo theils 
andre Sitten beobachten, und auf ungleiche Art arbeiten. 
Die Franzofen, Miederländer, Welſche, ja fonar die Sams 
burger, pflegen das Zinn nicht nur zu gießen, fondern 
auch zu ſchlagen, dutzen ihre Gefellen, und beißen fie 
Knechte; da hingegen die andern es lediglich beym Zinn« 
gießen bewenden aſſen, davon auch ihre Geſellen den 
Namen Ihtzen führen und Gefellen heißen. 

Verbalten, Dämpfen, (ogelfteller) :faget man 
von den Sangvöaelm, die zur Loc auf die Vogelpeerde 
beffimmt find, sind dahero den Sommer über in ihren 
Käfigen an file und finftre Derter geftellet werben, das 
mit fie zu fingen aufhören, bis fie, wenn der Vogeiſtrich 
bald angeben will, etwa um Sacobi wieder ans Licht 
und auf die Heerde, ihre Dienfte daſelbſt mit Locken zu 
verrichten, gebracht werden. Das Verhalten der Voͤgel 
aeihieht fo: und zwar erftlih, was bie großen und 
Halbvögel betrifft, aimmt man jur Herbſtzeit die Wild» 


- fange, fo viel man derfelben kuͤnftig noͤthig hat, ſtellet 


fie in die Kaͤfige, die um und um, ausgenommen an dem 
Orte, wo das Freffen zu ſuchen, miteinem leinenen Tuche 
vermacht ſeyn müffen, weil fie fonft, wegen ihrer wilden 
Art, ſich ihre Köpfe gar bald einftoßen würden. Einige 
binden ihnen anfänglich beyde Fluͤgel mit Fäden zufam- 
men, damit fie ſich nicht zu fehr verflattern. Hierauf 
(hättet man ihnen ihr Gefäße, welches in Milch und 
Hirfetleven beſtehet, im das vorhandene Tröglein; kann 
aber der Vogel das Freffen nicht gleich gewohnen, fe 
pfleat man es mit Wacholder» oder Hollunderbeeren ju 
vermifhen , und deren nad) und nach immer weniger zw 
geben, bis fie der erften Speifen völlig gewohnt, Sins 

EZ fie 
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weit gebracht, daß fie beim Leben Heiden, id mit 


ſie ſo 
dem ordentlichen Gefraße votlieb nehmen, fo’ flellt man 
ſie an ſtille und finftre Oerter, da fie weder das Tagslicht 
feben ;ınody Voͤgelgeſchrey verneßmen tonnen, umd behält 
fie bis auf Jacobi verborgen, Und dieſes muß auch von 
den-tleinen Lodoögeln, als Finken, Quaͤkern oder Gog— 
fern und dergleichen verftanden werden, die ebenfalls im 
Binftern aufzubehalten feyn. Komme hernach der Strich 
und die Zeit herbey, fo bringt man foldhe Lockvoͤgel 2 oder 
3 Wochen vorher auf den Heerd, deſſelben zu gewohnen. 
Bornehmlich iſt beym Verhalten noͤthig, daß man die 
eingeftellten Voͤgel nicht fingen laffe; denn ohngeachtet fie 
im Finftern figen, fo treibt fie doch die Begierde oft vor 
der Zeit zum Gefange , daß fie fich zu Haufe verihreien, 
und, wenn die Zeit des Strichs kͤmmt, feinen Laut 
mehr von fich geben. . Man muß alfo, wenn ein Vogel 
nur das Gerinafte vom Geſange von fich Iplıren läßt, am 
ben Ort, wo die Lock verhalten wird, ſtart antlopfen, 
die Voͤgel erſchrecken, und alſo in ihrem fernern Singen 
ire machen Andre haben die Gevehnbeit, daß fie eine 
große Schelle oder tieine Glecke über die Vögel aufhans 
gen, und fonleih, wenn fie nur das weniafte Dichten 
von ihnen bemerken, ſehr ſtart anziehen, wodurch fie ges 
flört werden, und vom fernern Geſange ablaffen. 
DVerbaltene Weine, (Winzer) f. gefangene Beine. 


Iar: 
verbhoaͤltniß gegen einander, (Baukunſt) f. Symme; 
trie· Sac 


Verbärterer Miergel, oder Steinmergel. Er 
bricht manchmal in mehr oder weniger verhärteten unforms 
lichen Stüden; insgemein aber in Geftalt eines Schie⸗ 
fers, da er denn-Miergelfcbiefer heißt. So wird er 
häufig in Bayern, im Salzburgſchen, in Defterreich und 
mehreren Orten gefunden ; oft trifft man fremde Korper 
dazroifchen an, 3. €. verfaulte Kräuter, Gyps, Spath, 
Kiestugeln, auch Ochfengerippe. 

Verbärterer Talg, ſ. Topfftein. 

Verbärterer Thon, f. Thon. 

Verhau, verbauig, Zuſchlag, Bebäge, (Forftw.) 
find Reviere, die mit Gruben oder andern: Befriedigun: 
gen fo verwiahrer find, daß das junge Holz ungeftört dar: 


inn wachen fann. 

Verbeben, emboutir, ( Sticker) heißt, 
Blumen ober Abtheilungen der Stickerey mit Stuüͤcken 
Tuch oder Filz erhöhen , die auf das Zeug genaͤhet wer: 
ben, ehe man die geftichten Stüde, welche einzeln ges 
macht worden find, auf felbiges zufammen fegt. Man 
sähe zuweilen mehrere auf einander , und macht fie nad 
and nach Fleiner, damit die Stickerey nicht überall gleich 
erhaben fey. Die Wappen auf den Wagendecken werden 
oft mit Pferdehaaren oder Wolle erhöher, oder wie getrie⸗ 
bene Goldfchmiedsarbeit vorgeftellet. 

— Grat — —* 48. 5 

ſalzet, alſo, daß z. E. A30 5 
vorne tͤmmt, und alfo derfelbe Bogen verheftet, die vor 
berften Btäster hinten, und die hinterften vorne fcmmen ; 
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nder, welches noch ärger iſt, wenn er nicht nut einzelne 
Blätter, fondern ganze Bogen verheftet; oder gar j. € 
ein halbes Alphaber von einem andern Tractat zu dem ct: 
fien heiter, In dem letzten Fall ift keine andere Kälte, 
als dap man die Bände gar gerteennet, und nach 

man einen jeden Tractat von dem andern falſch gehefteten 
erganzet har, bepde von neuem bindet. In der erften 
Begebenheit ſchneidet man die Blätter, welche am unred: 
gen Orte ftehen, ſubtil heraus, und klebet fie hinein, wo 
fie von rechtswegen ſtehen follten. Wehen zu merfen, daß 
man das Dias hinten mit Kieifter beſchenieren, und ale 
denn jowohl eben als unten, wie auch verne den Schmitt 
gleich legen foll, ehe man es von vorn hintermwärts ſtrei⸗ 
ber, das Buch alſo zumacht und einpreft Im an 
dern Fall muß der falſch geheftete Bogen heraus geſchnit 
ten und in ein Falzchen geheftet, und an dem erſten Ort 
einaekleiftert; dieweil er aber nicht gang hinter gehet, und 
derhalben etwas zu breit üft, vorne mit dem Meſſer, fo 
gleich es munlich iſt, befdynitten werden. Jedoch ift es 
mit aller Kunſt nicht dahin zu bringen, daß der Schand- 
fleck nicht zu ſehen waͤre 

Verjuͤngte Gerinne, find bey Waffernrühlen Gerinne, 
deren Seitenwaͤnde unten, oder bey dem Ausfluſſe, nds 
ber, als oben zufammten gezogen werden, amd dadurch 
dem in, auf und unter die Räder zuftürgendem Waſſer 
eine um. fo lebendigere Kraft zu geben. Der Kanal, defi 
fen Wande ſich bey dem Einfluffe ausbreiten , faffet mehr 
vom Stoße des kommenden Waffers, als derjenige, deſ⸗ 
fen Wände gleidylaufend find. Wo nun mehrere Kraft 
toirfet, ſagt Herr Silberſchlag in feiner Hydrotechnik, da 
it auch mehr Bewegung; ber feitwwärts aufgeſangene 
Stoß wirker nach der Mittellinie bin, und treibet ben 
flüßigen Körper daſelbſt ſchneller fort. 

Verilingter Maaßſtab, m. man haͤlt den Tycho de 
Brahe fiir den Erfinder : eigentlich foll es aber Joh. Hom: 
mel, Drof. der Mathematif zu Leipzig, ſeyn, der 28 dem 
Tycho de Brahe uns Jahr 1553 gelernet hatte, 

Verjängee Stuͤcken, geſchwaͤchte Stuͤcke, (Artil⸗ 
lerie) werben bey den Artilleriſten diejenigen genannt, fo 
am Bodenſtucke geringer, als drey Kugeln dicke find, und 
deren andere Glieder ebenfalls nach Proportion geſchwuͤch⸗ 
tes Gut haben. Sie find and) fürzer, als die ordentfis 
hen Stüde,, werden nady ihrer Güte vifitiret, und wird 
die Ladung darnach geordnet; dergleihen Stuͤcke nennt 
man gefdrwächtes (But oder Plein Gut 

Verkalkter Arſenik, f. Arſenik⸗Beſchlag. 

Verkalkung, fo viel als Kalziniren. 

Verkalkung des Spiefglafes. Man ftellet das ros 
he Spießglas groͤblich gepälvert in einem flachen und wei: 
ten Gefäße über mäßiges Feuer und rührt es unaufhoͤrlich 
um. Während diefem Brennen verdampft ber Schwefel 
nach und nach, weil er flüchriger als der metallifhe Theil 
des Spießglaſes iſt Man fo lange mit diefer Ars 
beit fort, bis man bemerket, daß fein Rauch und Dampf 
som Schwefel mehr aufſteigt. Das Ruͤckſtaͤndige bey 
ZUR ift die merallifche Erde bes —* 

we 
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welche nicht nur von dem Schwefel ee auch 
ſogar eines Theils des: ihr jehörenden 
Brenndasen beraubt worden iſt. Diefe Subftanz ift weit 
feuerbeftändiger und minder khmelzbar als das Spießolas, 
weil die metallifchen Erden überhaupr defto feuerbeftändt: 
ger und deſto weniger ſchmelzbar werden , jemehr man ib. 
nen ihr Brennbarẽes entzieht. Sie führe den Namen: 
Spiefiglastalt oder Spiefglasafcbe, ſieht aſchgrau 
aus, und ——— —— —* on 
chen und ftarfe tungen; eine a, bie das ins 
nerlich genommene Spießglas ſelbſt richt Äußere, weil der 
Schwefel die metallifche Erde deſſelben fo entwickelt, daß 
fie ihre meiften Eigenfchaften nicht zeigen kann. 1 
Verfimmung, (Muͤhlenbau) heißt das Einſchlagen 
der Kämme in ein Kamm» oder Stirnrad. h 
Verkauf auf Aieferung, (Handlung) heift, wenn 
ein Kaufmann eine Waare verkauft, ehe er fie felbft em ⸗ 
pfangen hät, von der er aber weiß, daß fie für ihn einge 
kauft, und an ihn abaefandt werden ift.- y 
Verkauf bey brennender Kerze, (Handlung) f. bey 
Brennender Kerze verkaufen. 
Verkauf beym Beden, fo nennt man in Amfter: 


Derkanfı Eifer: f Afslagers 
meifters, ſ k 
Verkauf nach ganzen Schlägen, (Förfter) hierun⸗ 
ter verſteht mam, daß alles Holz auf einem gewiffen Pia, 
ge unumgebauen insgefammt verlauft, und nichts als die 
nörhigen Saamenbaͤume, Lafireißer und Bannraited fte: 
den gelaffen werden. Diefer Verkauf gefchiehet entweder 
Aurcy die ‚ oder nad) gemachten Anſchlag. 
Verkeblen, (Bautunf) [. Einkehlen. I 
Verkehrbruͤcke, (Bautunf) f. Treppe. Jac. 
Verlehrte Nuflangen, (Schiffbau) ſ. Auflangen. 
Verkehrte Ange, f. Stoppellage. ' =." ». 
Verichrter Rarnies, (Bank.) ift die Abwechslung 
und Ausbrei der Karniesform. 
Verkebrtes Blast, refopinarum, (Gärtner) heifit 
ein felhes, deſſen Oberfläche unten, und die Unterflädye 


aben i 
Verkehrte Siner, (Schiffbau) f. Eiger. 
Vertebrtes Baie im Galjon, verkehrtes Scheg« 


welcher: derfelbe verbolze ift, mie Bolzen, die im 
Shiffe auf Platten geklunten find; der andere Zacken 
paßt auf.den Ausleger, auf welchem er mie großen NA 
geln befeftigt wird. 

Verkichries Rautenſtuͤcke, die Glaſer ſuchen es des 
sen, fo ihrer Zunft. thei 1 werden verlangen, in 
dem auſgetragenen Meift erwas ſchwer zumachen ; 
mweven die Jenaiſchen Glaſer es in ihrem 
Artitel alfo haben: ‚Das verkehrte Rautenfihre foll 
„er fo zioß, als das Scheibenftäcte machen. Bleye fok 
„siert alle nach der Leiſte liegen, und auf beyden Geiten 
„eerzinnet feyn, damit die Rautenſpitzen nicht verdunkelt 
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werden.“. Der Meiſter in Zeitz, anderer Artikel, giebt 
es etwas ausführlicher: „Zu Verfertigung der Meſſter⸗ 
witüche ſoll ihm aus einer ganzen Truhne Scheibe zwan⸗ 
„sig Bundlein, das find 200 Scheiben, vorgelegt wer⸗ 
„den, daraus foll er so Scheiben gatten und ſolche zu 
„Bley fchlagen; er mag ſich das Bley züvor ziehen , Zwis 
„del fügen und das Loth madyen , auch feiner Gelegenheit 
„nach, auf das befte, als er kann, zurichten. Hernach 
„foll er ein verkebrtes Rautenſtuͤcke, ingleichen ein 
„Quartierftüde machen, und ſelche drey Stücte als das 
Scheibenſtuck von fünfzig und viereck Scheiben, das 
„verkehrie Ranrenftück aber, dem Scheibenſtücke glei⸗ 
scher Groͤße, und das Quattierſtuͤck, fo eine Elle Hoch, 
„und eine Eile weit, follen alle zu Bley geſchlagen, abge: 
„loͤthet, auf einer Seite vertnöpfet, und auf der andern 
„verzinnet, und alfo ganz richtig gemacht ſeyn. Er mag 
„gleich einen oder zwey Tage darüber zubringen.*“ > 
Derkebrie Soden, find gewihnliche Soden oder Ra⸗ 
fenftüden, die verkehrt geleget werden. 
Vertebrres Schegtnie, (Schiſſbau) f. verfehrtes 
Knie im Galjeon. 
Verkebrte Waffergänge, (Schiffbau) f. Knie. 
Verkleidungen, (Bautunft) f. Dekleidungen. Jac. 
Verkleinerte Septime, (Mufit) ſ. Septime. ’ 
»Xerkleinerte Serte, (Mufitus) f. Sexte. Jac 
Verkleinerungsglas, (Optikus) ift ein hehles Glas, 
dadurch eine Sache viel kleiner anefieht, als fie dem blof: 
fen Auge erfcheinet. Je von einer Eleinern Kugel die Höhe 
ke des Glaſes iſt; je mehr werden die Sachen ver 
Eleinert. Und läßt es angenehm, wenn man das eine Aue 
ge offen bat, mit dem andern aber durch ein Kohlolas 
fiebet: denn fo ſiehet man jede Sache zweymal, einmal 
groß und das anderrmal Hein, z. neben einem Manne 
fichet ein Knabe, der ihm in allen volltemmen aleich ift. 
Verkleiſterte Schrift, (Buchbinder) es pfleget cft 
iu geſchehen, daß von den Buchbindern bepm Einbinden 
‚der Bücher hie und da etwas von der Schrift verkleiſtert 
wird. Will man nun ſolche Schrift wieder hervor brin: 
den, fo nimmt man einen Schwamm, und netzet das 
Diatt damit, bis fih das darüber geleifterte —* 
läßt, und ſodann kommt die Schtift wieder zum or 


fein. A * 
r —— beißt, durchs Kochen verzehren, der Men: 


nad) erſchoͤpfen. 03 
— des Holzes auf dem Sarze. Wenn 
durch die Gewalt des Feuers alle wäßerige und ölige Mas 
verie aus dem Holze dergeftalt getrieben wird, daß nur 
die fenerfangende Diaterie zurück bleibt, welche mit den 
feuerbeftändigen erdigen Theilen ſeſt verbunden ift, fo heiße 
dies das Holz verfoblen. . ne 

Eine Kohle iſt demnach ein durchaus ſchwarz gebrann» 
tes Holz, fehr zerbrechlich, und entzündet ſich chme lo⸗ 
dernde Flamme und ohne fichtbaren Nauc vom Feuer. 
Es tann zwar überhaupt, das Holz leicht zu einer Kohle 
gebrannt werden, bey dem Verkehlen aber, davon bier 
die Rede it, komme es hauptfächlich darauf am, daß eine 


. 
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große Quantitaͤt Hol; dergeſtalt angezuͤndet werde, baß 
das Feuer durchgängig feine Wuͤrkung thun, dabey aber 
fo regietet werden’ tönne, daß weder zu viel noch zu we⸗ 
nig von der feuerfangenden Materie ſich zerſtreue. Um, 
diefen Zweck zu erreichen/ muß man zuerfk eine tuͤchtige 
Koblenftättererwählen. Hierzu gehört ein Plaß, der ganz 
eben oder waſſerrecht, und von ſolcher Größe ift, daß ein 
Zirtel von 30 bis 40 Fuß. im Durchſchnitte darauf geze⸗ 
gen werden kann. Der Grund und Boden muß einem 
gemäßigten Durchzug der Luft geftatten, Folglich ift lei⸗ 
migter, mit etwas Lauberde vermilchter Boden ber beſte; 
denn die leimigte Erde. an und vor fich felbit iſt zu dichte, 
Die Lauberde etwas locker. Sand und Kies laffen zu viel 
Luft durch, der felfigte. und thonigte Boden hingegen. gar 
eine; daher find: auch »diefe zur Kohlenſtaͤtte icht aut. 
> Doden muß auch miche fumpfig, fondern troden 
ſeyn. 


Wenn nun ein guter Platz ausfindig gemacht worden 
iſt, ſo wird die herumliegende Erde dergeſtalt gegen den 
(,.. oder. die Mitte der Kohlenſtaͤtte, geworfen, 

daß fie daſelbſt e bis 12 Zoll hoͤher werde, als am Ran: 


de, und endlich mit Harken gleich gezogen, damit keine 


Vertiefungen oder Erhoͤhungen knnen | bemerkte werden. 
Das Anlauf gegen den Quandel geſchieht um deswillen, 
weil die Luft, fobald fie erwärmt wird, fich aufwärts ber 
weget, folglid) das Fener von dem untern Theile des 
in dem mittlern Kreife fichenden. Holzes der untern 
Schicht mit: fi) in die Höhe: treibet. Man macht die 
Kohlenſtaͤtte rund, damit das Holy im Kreife aufgerichtet 
werben koͤnne, und: jeder Theil.von dem Mitteipuntte, 
wo das Feuer ift, welches das Holz in Kohlen verwan 
dein fol, von dem Mittelpunkte gleich weit abftche. Iſt 
der Platz auf vorbefchriebene Art zugerichtet roorden , fo 
wird nun das Holz felbft geftellt. Nach welchen Regeln, 
muß jedem Kohlenbrenner ſchon bekannt ſeyn; nur merfe 
man folgendes: es muß kein gröberes. Holz, als: 6,8, 
höchftens 10 Zoll farkes, in ben Meiler gefebt werden. 
Das ftärfere bleibt mieift roh. Das gröbere Holz muß in 


jedem Kreife aleich vertheilet werden, denn ſonſt bricht gefte 


das Feuer nicht leicht durch, wird ungleich, oder wie der 
Köhler fagt: es ift in keinen Zirkel zu bringen, 
‚ Benn muthmaßlich der Wind beftäubdig ift; fo fegt man 
auf die ite etwas mehr grobes Holz. 
Eichene Zadten und überhaupt alles krumm gewachſene, 
u ge auch angefaultes. Holz muß man, womöglich, in 
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eine Gegend anhaltenden Winde, nach der gegenüber 
ſtehenden ®eite gerichtet werden. &n zweifelhaften Faͤl⸗ 
len richtet man es gegen Mittag, weil die Mitternachts 
und Morgenmwinde die fhadlichften find. Wenn ber Mei- 
fer auf diefe Art aufgerichtet worden, fo wird er bededit, 
Das Deden ift noͤthig, um den Zugang der Luft zu hem⸗ 
men. oder durch geinachte Fleine Defimungen, bie man 
Räume, von aufräumen, nennt, die Luft an den Dem 
teen, wo es erforderlich ift, im gehoͤriger Maaße zujulafs 
fen. Zu dem Ende belegt man den Meiler mie Tanınens 
hecke, Laub, Moos, im Nothfalle auch mit Scilf, 
Stroh und dergleichen, jedoch nur ein Paar Queerſinger 
boch. Alsdenn legt man, fo weit die untere Schicht ge⸗ 
bet, Ruͤſten, d. man leget um den Meiler herum 4 
bis 6 Zoll dicke Klöschen „dergeftalt, daß zwiſchen jedem 
ein Zwiſchenraum bleibt. _ Hierauf wird der Meiler einer 
Durerband hoch mit Erde beworfen, doch nicht ganz auf 
eintial, damit, wenn er angeftecht wird, Luft genug blei⸗ 
be, ihn erft in Brand zu bringen. 

Zum Aufwerfen ſchickt fich diejenige Erde am beften, 
welche größtentheils oder ganz aus Dfenleimart beftchet, 
und von den Köhlern gelbe Erbe genannt wird. Man 
muß sum Aufiwerfen weder zu lockere noch zu ſchwere 
oder zu ſtark bindende Erbe nehmen: jene läuft zu ge 
ſchwind ab, und läßt der Luft zu vielen Eingang, diefe 
bader im feſte Schaalen zufammen, und da folche leicht 
fhwindet, betümmt fie Riffe, läßt der Luft einen Zugang 
und veruriader, daß fie dem ſchwindenden Holze nicht 
folget. Hoͤhlungen. In diefem Falle brennt das Holz 
entweder zu Alche, oder die Kohlen. werden fo ausgemer: 
geit und leicht, daß fie fat zu nichts nüge find. Die 
Decke nebſt der aufgereorfenen Erde muß daher den Hol⸗ 
ze, fo wie fich diefes in einem engern Raume zufammen 
sieht, folgen ; es zieht fi) aber das meifte laubtragende 
Holz, wenn es zur Kohle gebrannt wird, bis zur Hälfte; - 
das nadelttagende aber auf zwey Bünftheile zufammen. 
Das Anſtecken des Meilers geſchieht mittelt der Zuͤnd⸗ 
fange, weldye durchs Zundloch bis an den Quandel ein 
de wird. Zeigt nun der hervor brechende dicke Dampf, 
daß der Meiler Feuer gefangen hat, fo wird die Zuͤndſtan⸗ 
ge heraus gezogen und das Zündloch beworfen. Der ers 
fie Dampf iſt weißgrau und waͤßerigt, bald darauf wird 
er. gelblich. Steigt er gerade in die Höhe, fo ift es ein 
Beichen, daß das Feuer das Holz gehörig angegriffen hat, 
und nun ift es Zeit, mit fernerm des Meilers 
fortzufahren , jedoch dergeftalt, daß es locker geſchehe, und 
hin und wieder Deffnungen bleiben, damit der wilde ein 
geſchloſſene und feuerfangende Dampf feinen hinlaͤnglichen 
Ausgang nehmen könne. Woher die Luft am ftärtften 
sieht, da muß der Meifer am dickſten bewotfen werden. 
Um aber durch das Aufiverfen Das Feuer nicht gar auszu⸗ 
dämpfen, fo. ſticht man, nach Ablauf einer oder etficher 


olz Stunden, runde Löcher in den Meiler, woburd ein fanf: 


ter Zug entſteht, welcher macht, daf die Haube gut ans 
foblt. Bricht aus diefen Löchern ein weißgrauer Dampf 


i 1 Das Ans 
—* fo hat man Die techte Zeit getroffen, +. - 
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ſtecken des Meilers geſchieht am beſten einige Stunden 
vor —— Von Regierung des Feuers merke 
der rite, we die Luft dem ftärtiten 


ſchlecht ausfallen werde. 

f muß ein Meiler nicht — als einmal, und zwar im 

Kopfe ———— werden. 
Erreicht das Feuer ders Äuferften Umfang eines Meir 

fers, und die Erde, womit felbiger bedeckt iſt, fängt vom 

Kopfe des Meilers an bis auf den Boden ju glimmen, fo 

ein Zeichen, das Holz; ganz durchgetohlt hat. 

1 Boden ftehen 
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deren: Eye um das Feuer ju vermindern, 
dk be Dede vom Meiler, mittelft einer —— 


— ganz fein durchgehartt, und ſodaun 
Meiler geworfen, damit die Erde in Die 
—* der Kohlen daufen, und das Fener fo viel 


möglich erſticken möge. Man ſteht feicht cin, daß 
dies bey trockenem Werter geſchehen mmüffe. Vey antyal: 
senden: Megenwerter muß dev Meiler eimige Tage ſtehen 
Beiden. Nach 24 Stunden pflest ſich das Feuer genug: 


sam 
FRE 


+4 


find auch Die gewonnenen Koblen verſchieden, Tannen, 


Eſpen, —— und Linden geben gar leich⸗ Jac. 
te und märbe Die Kohlen von Birken, Ellern, 
Ahorn, Ihnen, fm. find vom mittler Guͤte und 


Härte, und geben ein länger andaltendes und färkeres 


Feuer als die vorigen, Haynbüchen, Rethbüchen und Ei- Hand 


hen geben das ftärtfte nnd dauerha 
Bun Kohle wird erfanne, wenn 


ne Beuer.. Kine 
fie blante ſtahlblaue F 
wenn fie bare ımd Elingend ift, die Hände nicht 


giemliche Schwere. hat, Bon einer ganz nen gngerichteten 


— 


Wachsthum zurück ge 
fe im geſchloſſenen und! 
—— — im Bruche glaͤnzet, und endlich eine keine 


— 


lechter der 


darinn werden, bis fein Dampf, 
keit mehr aus dem Schnabel der innern Retorre 
kommt. ft beſtehet das Deftillar aus einem 


Vertommen, tie €. Des. gemeine — 
ausfpriche, ift vor Die Zunft, auf vorhergehendes Anmel- 
den, tommen, und um das Aufnehmen aphalen. Sur 
gemeinen —— — * laß ihr 
vertommen, fo viel, als — r —BükUͤü 


— — €, (Ktiegsbant Verlängerung 
Ddie 
devielben bis an das —— Polygen. 

Verlaͤngerte Geſichtslinie, — das adri⸗ 
ge Stück der raſtrenden Defenslinie von dem Scuiters 
Eck bis an die Eonetine. 

erung, augmentatio, (Maſitus) iſt (der 
Theilung oder dimimuto entgegengeſetzt) wenn ftartıa, 
3 oder 4 Tone, die auf einem Tate jtehen fellen ‚ nur ein 
einziger angebradye if, um ihm ein defto größeres Gewicht 


zu geben. 
Verlaufen, (Bergbau) if eure * wenn eins 
Sache vorbey, und über die Haͤngebank ift 
Verkaufen, (Mater) f. —— Yac. 
Verlegen, (Brunnenmader) f. Verlegung: - Jacı = 
f.alte Waaren. 


VDerlegene Waaren, (Handlung) 
ren (Roshändter) f. f. Seble. 
— — *— Fliegen fi 


—— 
durr und faul wird, —— 
ſchaͤdliche nach ſich zieht. 


Verlobhren Worſtw.) ſ. "Austeichten; = 


Verlohr 
Verlohrne Form, ( Bildhauer) ſ. Form, verlohrne. 
Verlohtne Miſtbeete, ſiehe Miſtbeete, verlohtne. 


Verlohrne Poſt, (Seldat) heißt im Felde die aͤußer⸗ 
fe Ochildwache, welche zum weiteſten zum Lager, und 
am naͤchſten nad) dem Feind zuſtehet. 

Verlobrner Hoden im Ofen, (Küttenwerf) 
Biefer wird unter dem Bodenftein mit Barnfteinen gemauert, 
und werunter Abzüge find, damit bie Feuchtigkeiten ab: 
Sehen können , auf dielen Boden wird obngefabe 6 Zoll 
—— Schutt gebracht, worauf der Bodenſtein geleget 


Verlobrner Stich, (Schneider) dieſen zu machen, 
verfaͤhrt man wie bey dem Rentriren: bier wird ein Hinter⸗ 
ſtich gemacht, den man kaum gewahr werden mai, “ind 
Ber deswegen der verlohrne Stich genanns wird. ©; 

Verlobrner Stich, (Stider) f. Stich. i 
Verlohrne Schildwacht, ber äußerfie und entferm: 
teſte Poften eines Feldlagers 

Merlobene Seide, |. Seide, verlorene. Jar. . 

. Merlobrmes Sub, (Koch) iſt ein Gericht, fo aus 
geräuchertem Scyweinefleifch mit Möhren, grünen Erbfen 
und Bohnen, auch gedorrten Bienen befteht. A 

Verlobene äimmerung, (Bergw.) |. Zimmernng, 


verlohene. 6 
Deriuft der Aebnlichkeit im Ausmalen, ( Par 
graisthafer, > Es widerſfahrt dieſen ſehr oft, dab fie bey 
der erſten Entwerfung der Hauptziige des nachzubildenden 
Geſichtes eine ftappante Aehnlichteit hervorbringen, bie 
aber in dem Maaße wieder abnimmt, immer dunkler und 
snmertbarer wird, ja nicht feiten gänzlich verſchwindet, 
wie fie weiter ins Detail gehen, and bie ‘feinem nijanci⸗ 
senden Züge ins Reine ziehen und nalen wollen. Die 
Urfache hiervon beruhet lediglich darinn, daß ſich der Phy⸗ 
des Originals wahrend der Arbeit fo 
ſeht und ſo oft verändert hat, daß der Kimfkler die Har⸗ 
monie der einzelnen Geſichts zůge nicht hat wieder herſtel⸗ 
ken tönen; dieſe Erfcheinung nennen die Maler alsdenn 
wie oben gefagt. 
utiren ver Glaͤſer, f. Glaͤſer zu verlutiten. 
heißt fo viel, als verbauen oder ver 


r Vermaien, vermeileen, verfleinen, Herſtwiſſen⸗ 
aft) Heiße, die Graͤnzen mit. Baͤumen oder Steinen 


VDermanton, ein ſeht guter Butgunderwein von der 
dritten Klaſſe dieſer Weine, fo am die Stadt dieſes Na⸗ 
mens, in der Graſſchaft Auxerre gewonnen wird. Er 
iſt leicht zu verdauen, und ſoll auch ſchwaͤchlichen Konſti⸗ 
tationen keine Beſchwerniß machen. Man verfaͤhrt ihn 
Bi Waſſer und and) zu Lande. 

Vermeilern, f. Bermalen. * 
Vermeſſens⸗ Anbalsen,-(Berob.) wenn auf einer 
fundgrube, oder Maaſen, vermeſſen wetden ſoll, fo muß 


J 
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der Markſcheider am einen gewiſſen Orte mit feiner 
Schnur zuerft anhalten, damit er weiß, wie weit dag 
Geld zu ſtrecken. 

Vermeſſenes Feld, (Bergbau) heiße diejenige Fläche, 
momit eine Gewertſchaft betiehen ift, in ewige Teufe zw 
bauen. Man nennt ſolche Funderuben und Maaſe, auch 
geviertes Feld. Die künnen aber noch viertehalb-- Lachter 
vom Saalbande in das Hangende, und and) jo viel Lach⸗ 
ter in das Liegende banen. 

‚ Vermeffens- Schuldigkeit, (Bergb.) ift 1) wenn 
eine Zeche in folchem Zuftande, daß fie Ausbeute giebt, 
und noch vor, über und unter fih Erz in der Grube hat. 
2) Wenn der. Aeltere auf des Jungern Anhalten, oder 
auch des Dergmeifters Auflage, wenn er'deilen Urſache 

t, um Hader und Zant zu verhüten, vermeflen zu lafe 

n ſchuldig. 3) Giebt der Aeltere feine Ausbeute, und 
doch der Jüngere; fo muß der Sjüngere auch erblich ver 
meflen laflen. 

Vermeſibuch, (Bergb.) ift dasjenige, wotein alles, 
was beym Dermeilen vorgegangen, ordentlich geſchrieben 
wird. In Freyberg wird dies Buch das Schied + und 
Vertragsbisch genannt. 
 Dermeilens ‚ Verweigerung , (Bergb.) verteigert 
ſich einer des Vermeſſens ohne Noch, kann er ausgemeſ⸗ 


ken, und das Feld andern vermejlen und zugetheilet 


werden. 

Vermeſſens Ausrofung, Betgb.) che das Vermeſ⸗ 
fen geſchiehet, ſoll es vorhero 14 Tage oͤffentlich ausgeru⸗ 
ſen werden. 

Vermeſſen iſt unkraͤftig, (Bergb.) wenn man zu et⸗ 
nem erblichen Vermeſſen nicht alle Reyuißita beobachtet 
hat; alsdenn wird es nur für eine ungefaͤhre Ueberſchla⸗ 
gang gehalten. Vermeſſen und verlochfieinen bäls 
nicht bauhaft. 

Vermeßgeld, (Bergiverf) beträgt beym Erbbeteiten, 
von einer — Fundgrube 2: gr., von einer Maaſe aber 
24 alte De 
Vermmehmablzeis, (Bergb.) ift dielenige, wel 
beym.Zxbbereiten beim Ober: und Bergbeamten, €. 
Rath und denen Bewerten fintt einer Exholnng gegeben 


wird. 

Verminderter Dreyklang, trias manco , (Mufitus) 
beſteht aus der. Ogtave der kleinen Terz und kleinen Quin⸗ 
fe. Diefe Quinte kommt allemal in der Moltonleitet 
— 25 zut —* Sexrte —— — 

iſt ſie diſſonirend, wird aber ieſem 
als eine Conſonanz behandelt. Dieſer Atkord har feinen 
Sitz auf der Sekunde der Moitonieiter, und führt am 
natürlichften zu dem Aftord der Dominantr. 

Verminderte Serre, ( Diufitus) ſ. Sexte. Jac. 
Vermiſchte Pflaſter, fo nenne man die Wachspfla⸗ 


vermiſchter — (Muſikus) f. Durchgang. 
— Pirsiob, (Bergw.) f Vitriol, vermiſch⸗ 
ger, ar, u ie 7 


83 Vaerna⸗ 


78 Vernaz 
Vernazerwein, waͤchſt im Genueſiſchen Gebiete, iſt eine 
gute Sorte, und hat feinen Namen von dem rothen Berge 
rnatin. 
Vernehmen, (Wundarzt) f. Sondiren. 
Verneuren, (Jaͤger) ſ. Erneuren. Jac. 
Vernier, Nonius. Der Vernier iſt ein Linial oder 
plattes Stuͤct Meſſing, das ſich auf dem Nande eines 
Duadranten oder anderm Meßinftrumente fort fehieben 
däßt, deſſen aus geraden Zahlen beftehende Eintheilung 
mit einer ungleihen Zahl der Eintheilung des Randes 
übereintimmet. Wenn der Vernier in 0 gleiche Theile 
getheilet iſt, ſo wird er unter einen Bogen des Duadrans 
tens von zı Theilen geftellt, und reicht ein Mittel dar, 


jeden Theil von diefen in 20 Fleinere Theile abzutheilen; pfen Del. 


denn wenn man die Platte um den zwanziaften Theil der 
Eintheilung fortſchiebt, fo wird man fehen, daß die ate 
Eintheitung des Verniers mit einer Eintheilung des Ran 
des zufammen trifft, und wenn die dritte trifft, ift man 
Yerfichert, daß die Platte um zween Theile oder um 
23wangigſtel ift fortgefchoben worden. Nonius bat eis 

tlich diefe Methode, eine kleine Linie zu tbeilen , im 
Sehr 1542 zuerſt erfunden, und auf den verjuͤngten 
Maafiftab angewendet. Vernier aber Hat ſolche 1641 
beym Quadranten angebracht, 

Dernierben, das heißt, zwey neben einander gelegte 
Stacken Hol, und die fich mit der Fläche ihrer Dicke bes 
sühren, mit Nägeln verbinden, damit fie deito feiter zus 
Jaruyen gehalten werden. Man nennt fie Naͤgel⸗ 
nietbe. 

Xeenierben, (Mtetallarbeiter) heißt, etwas mit Nie: 
hen an einander befeftigen. Das Eifen kann warm vers 
niethet werben; allein da es im Erkalten einkriecht, fo 
muß man nur das Stuͤck wärmen, worinn fi) das Loch 
befindet, nicht aber den Stift, für den daffelbe beſtimmt 
if. Denn wenn diefer dünner werben follte: fo wird bie 
Verniethung mangelhaft werden. Alle andere Metalle, 
wie auch das Eifen felbft, werden kalt verniethet. 

Die zu Niethen beftimmten Löcher müffen oben und 
unten weiter ſeyn, damit der umgefchlagene Theil Platz 
babe, ſich auszudehnen, und man das Hbrige wegfeilen 
fonne. Derjenige Theil, der den Kopf des Niethes auss 
machen fell, muß geſchmeidig ſeyn, damit er fid unter 
dem Hammer ausdehne, ohne zu ſchiefern oder zu ſplit⸗ 

en, Mit diefer Vorſicht ſtecke man feinen Stift in das 
Loch; was hervorraget, feile man vieredig ab, damit 
nicht mehr hervorftehe, als zu der Verniethung noͤthig if, 
Man fchlage mit der Finne des Hammers rings m, 
hammere endlich auch die Mitte, und feile die Bernie 
tbung ab. 

 „ Wenn man befürchten muß, daß das geniethete Stuͤck 
fich umdrehen möchte, fo mache man das Loch vieredig; 
der man darf nur mit einer Beile einige feichte Einfchnit- 
ge in daſſelbe machen, welche das Mieth, indem es fich 


ausdehnet, ausfüllen, und dadurch das Stiit Kindern 


wird, fid umzudrehen. 


Verpu ff 


Gemeiniglich find die Stüce, wenn man fie jufamtiien 
niethet, mit der Feile fchon völlig fertig gearbeitet; oft 
aber find fie auch ſchon polirt. Man darf nur dasjenige 


‚wieder nadhpoliren, was Abfeilung der Verniethung 
beſchaͤdiget worden. en Sim 


In vielen Fällen, und befonders, 
wern fi zwey Stüde auf einander bewegen fellen, ver⸗ 
niechet man den Stift an beyden Enden, und legt unter. 
bie Berniethung eine bewegliche Scheibe, wie an den Zir⸗ 
teltöpfen. In diefen Fallen muß der Stife vollkommen 
rund ſeyn, und die Locher der Stuͤcke, die er verbindet, 
genau ausfüllen. &ind- die Stüde von Kupfer. oder 
Meſſing, fo beſtreiche man die Flächen, die der Reibung 
ayszefegt find, ein wenig mit Wachs ; find fie aber vom 
Eijen oder Stahl, fo Hefeuchte man fie mit einem Tro- 
f Pe 
Verns, f. Ballenbinder. Er 

Vero teries , eine Gattung von Glaspetlen. ) 

Verp, ein Getreidemaaß, hält am Parifer Kubitzollen 
in Emden 2409; in Grerfichl 9638; in Leer 2409 und 
2378 und in Stickhauſen 2410, 

Verpachter, (Landw.) heißt derjenige, der einem an« 
dern, welcher der Pachter genannt wird, ein Stuͤck nug- 
bares Feld, oder ein ganzes Guth, mit aller 
gegen Erftattung eines gewiſſen Theils der Früchte, oder 
einer verglichenen Geldſumme, auf eine gewiſſe Zeit ver- 
miethet, oder, wie es eigentlich heißt, verpachtet oder 
in Pacht giebt, . 

Verpalliſadirung, heißt fo viel, als ein mit Pallis 
faden verfeßter Ort, damit zu verhindern, daß die Feinde 
sicht fo leicht einbredhen können, 

Verpeſen, (Berab.) ift fo viel, als verſtopfen, ver⸗ 
* —— geſtoſſen —— — 

erpflanzen, Gaͤrtner) ſ. Verſetzen. 

Verpraſſeln, f. Abkniſtern. 

Verpreyen, (Schifffahrt) ſ. Preijen. 

Verpuffen, Detonatio. (Chymie.) Man verſteht 
hierunter eine jaͤhlinge Ausdehnung mit einem Knalle, 
welche durch die geſchwinde Entzuͤndung eines breunbaren 
Korpers geſchieht. Hieher gehören z. B. das Verknallen 
des Schießpulvers, des Knallgoldes und. des Knallpul⸗ 
vers. Da bey den meiſten Verknallungen dieſer Art der 
Salpeter die Hauptrolle ſpielt, fo hat man den Namen 
des Verpuffens gewiffermanßen überhaupt derjenigem Ente 
zundung beygelegt, welche die Säure diefes Salzes mit 
folchen Körpern bewirlet, welche Brennbares enthalten 
und giebt ihm meiftencheils folden Entzündungen, bey 
denen ganz und nar Fein Knall gehöre wird. So fagt 
man 3. BD. man verpuffe den Safpeter mit Schwefel, mit 
Kohlen, mit Metallen u. ſ.w. ohneradhtet der Salpeter 
auf die Art, wie die gedachten Operationen gemacht wer⸗ 
den, da er nämlich in offene Schmeljtiegel und nur nach 
und nach eingetragen wird, eher wie eine Rackete wirkt, 
als daß er knallen follte, 

Verpuffung des Salpeters, Nitri detonatio. Die: 
fe it eine der ſchoͤnſten und wichtigften Erſcheinungen in 


ber Chymie. Sie befteht darinm, daß die Saͤure bes 
F — Saipe⸗ 


- 00 Berguid 


Salpeters der unmittelbaren Beruͤhrung ſolcher 

drennlicher — deren Brennbares ſich in einer feuri⸗ 
Bewegung befindet, oder wenn er ſelbſt in einer aͤhn⸗ 

— Faber ift, ſich entzünder und brennt, und fi 


. Derguiden, —— Scheider) ſiehs Quicken. 


ER f, Verquellen. Sjac. 
Verratzer Wein, ift. ein italienifcher Bein; f.d. 
Derreden, (Landw.) nennt man überhaupt das 
"Sterben eines Viehes. 
Vverreibung, Kleinuhrmacher) peißt ——— 
bey der Zuſammenſetzung einer Uhr, wenn man das 
— unter den Flügel in fein Geleiſe leget. 
“ Verein, Schraube, Belderwindt, ( —— 
iſt eine Maſchine, in Geſtalt einer Buchbinderpreſſe, uns 
‚ten an der Schraube iſt ein viereckigter Klotz mit Löchern, 


dadurch die Hebel geftecht werden, Mit diefem Nüftzen, ihren 


‚ge kann man nicht allein die Schiffe auf die Seite ſchrau⸗ 
ben, wenn man fie falfatern, oder, wenn fie gebauet 
werden, und man fie wieder in die Hoͤhe bringen will, 
fondern man kann auc) ganze Gebäude damit in die Hoͤ⸗ 
he heben. Desgleichen dey der Artillerie werden fie mit 
großem? un gebraucht, ſchwere Laſten zu heben. 


Verringerung, dimiontion, (Glaſer) heißt ben dem ſollen 


entweder tundförmigen oder begenformigen Theile eines 
gegen unten zu vieredigen Fenſters, das immer kleiner 


— 
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wie die zwote, mitten d = “ 
— der an ben Theile die = EB ur — 
— immen wird. And fo verfährt nad han Nribe 
a ihe, nut. daß man ſich — 1 Theile , 
von jebent Cie ber obern Deipe lür die Säcke der Orb 
BE" Bus ie — 
ur $ 
— * rer en Kaunıs * — 
ringerung umgiebt, 
—— auf —* Unter einams ' 
einen 


ene Zierrathen heben, oder. 
alten Gläfern, über welhe « 
gene Ziewathen, oder vun gemalt 
Peindefaßt find, sehen, — 
achtung des vieredigen Stuͤcks 
| i da Anwendung auf alle ger 
ur Regel dienen, wenn man nur 
ten Schach in acid und ungleiche Zabt, ie ce 
es die Form der Senftergläfer erfordert, e eincheilt, 
doch mu man dabey Achtung geben, daß man die Züge 
derfelben mur ſehr flüchtig mit Mennig auf der Tafel ent⸗ 
werfe; weil ſeldige mur zum Leitfaden für die Zeichnung 
der Hauptzüge, die die Stuͤcke der Form der *— = 
man — will, ſouriten und genau bezeichnen, dien 


Da nun alfe Reiben Ber Städte , die ſich bey der Be 
ringerung eines volliommen Yandfärmigen Fenfters 


Werden der Tafeln. Es giebt vom derfelben jmey Arten, | wendig finden müffen, um daraus cin volltonitmenes „rt 
davon die eine weit fünftliher und mühfamer als die ans gelmaßiges Ganzes bey jeder Korm der Fenfter zu ine 


dere ift. 
‚ Die Elinftlichere, mehr zuſammen geſetzte ——* 
findet nur bey den rundfoͤrmigen Fenſtern alle 
ſtatt. Um dies reiſlichet zu machen, wollen wir ein 
vollkommen rundfoͤrmiges Fenſter, das mit viereckigen 
—— Stuͤcken beſetzt iſt zum Beyſpiel annehmen. 
wir wollten dies Fenſter im acht Abſchnitte oder 
Bü abtheiten ; dann jeden Abfchnitt desfelben aber, 
von der großen —— Linie angefangen, wieder 
in mi f gar mh iche Theile. Won jeder nad) dies 
fer Abtheilung angegebenen an werden wir Linien zie⸗ 
hen, von welchen jede ſich bis an den Mittelpuntt erſtre⸗ 
den wird. Haben wir nun einmal die Höhe feftgefcht, 
bie wir der erſten Reihe der Stuͤcke geben wollen; fo wer · 
den wir deren Raum durd) einen oben an jedem Abſchnitt 
unter der großen tundförmigen Linie angegebenen Punkt 
Sodann werden wir von dem Puntt des 
Eentrums bis am. den ‚bier oben Bezeichneten ‘Punkt in 
eine zwate- ge Linie ziehen, die, indem fie mit: 
ten 2. die oa —— die Breite des untern Theils 
von jedem dieſer welchet die ei fie Reiche ausma: 
‚ben muß, geben wird. "Diefe durch die zwete rundfor⸗ 
mige Linie angegebene Bteite wird Die Höhe der Stucke 
der zwoten Reihe beftimmen, nadıden man den Raum 
derfelben — anf wid on £inie — einen 
Punkt entw we noch von dem Mittelpuntt 
eine dritte tundfötmige Linie zulauſt, die, indem fie, 


nn 


den, kürzer, enger und [chmäler unter einander werden, 
folglich fee ungleich find; fo fann man nichts beſſers 
in thun, als wenn man von jelbigen eine oder- mehrere Abs 
theilungen oder Flügel auf die zu dem Ende mit Weiß ber 
Bias Tafel zeichner. Sodann ſchneidet man alle Stuͤ⸗ 
de auf der Tafel, ey — man wohl Achtung geben, 
daß man den en en und innerhalb des Juges 
mache, um die Dicke — am Bley wieder zu er⸗ 
— fo daß ſich ben der Zuſammenfuͤgung eines jeden 
enfterflügels an den Theilen der Linie, die felbigen um— 
gan, nichts Ueberflüßiges, das man abjchneiden müßte, 
nden mächte. 

Es giebt nech eine geweinene md einfachere Vertinge 
tung, die bey den gewolbten Theilen, womit der vierecki⸗ 
5 e Theil eines Kuͤchenfenſters umgeben iſt, ſtatt finder. 

ch will abermal das viereckige Stud zum Muſter dieſer 
Verrin⸗ gering bier annehmen ! ich will das er \ 
Thrii i in vier gkiche Abtheilungen oder Flügel eintheilen. 
Ich will ſerner das groͤßte halbtundfoͤrmige Theil von je: 
dem Abſchuitte in eben fo viele Schache, als deren jedes 
viereckiges Fenfter feiner Breite nad) in gleicher oder un⸗ 
gleicher Zahl, fo wis die obgenaunte Breite ſich verhält, 
eiferdett, abtheilen. Sobann er ich. jede rechre oder 
Zwerchlinie von Jedem Abſchnitte in eben fo viele gleiche 
leere Raume einteilen. Hernach wollen wir von dem 
Punkt des Centrums, von der obern Reihe angefangen, 
halbrundfoͤrmige Linien sichen,, die ſich an kom d der Be 


Berring 
den Zwetchlinten von jedem Abſchnttt Bejeichneten Punkte 
anfangen umd endigen, und fo werden wit aufs genaueſte 
zu der letzteru rundförmigen gelangen, Die wir hernach, 
yoie die erfte in eben fo wirle Raume teilen werden. End 
werden wit aber die bezeichneten Puntte der oben be⸗ 
lichen großen rundformigen, und der unten befindli- 
hen Heinften Pigie, die mit tinander correipondiin,, Li⸗ 
nien oder S laufen ſaſſen, die die Weite von je 
be und nur, indem fie in jeder Rei⸗ 
der Stüde 
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fel 9 

mit man auf felbiger die Stücke ſchnelden, und fie mit 
Bley an einander fügen kͤnne; nur muß man bey dem 
Schnitt der Stucke das naͤmliche, wie in dem borbherge: 


benden Artitel, beobachten. Diefe Verringerung giebt Ja 


weit mehr Licht, weil fie durch die Bleye, mit welchen fie 
geſugt werben, weniger eng ift. 

Diefe Vertingerung brauche man mur bey Kirchenfen: 
ſtern, die drey Flügel breit find. Da der leere Raum, 
den ein Fenſter, das in feinem viereckigen Theil vier Fit: 

el breit wäre, in der Mitte laffen sohrde, zu greß aus: 

en dürfte; fo müßte man nothgedrungen die Ferm der 

vollen Fenftergläfer in den zween Flügeln der Mitte fort: 

ſetzen, das aber wirtlih ein ſchlechtes Anfehen machen 

wuͤrde; indem die Verringerung nur in fo ferne a 
ift, als fie eine Art von Einfaffung um einen andern 

en als derjenige ift, den die Form der Gläfer 
das ganze Fenfter verbreiten wiirde, formiret. 

Verringerungsiteine, (Hüttenwert) beißen an dem 
hohen Ofen diejenigen Steine, womit fih der Schacht 
endiget, und das Futter feinen Anfang nimmt. 

* rroͤſten der Erze zur Amalgamirarbeit, ſiehe 


cken. 
—— (Muſikus) durch dieſes Wort bezeich⸗ 
nen wir eine nur kurze Zeit dauernde, oder aus gewiſſen 
Abſichten glůcklich veranſtaltete Zerſtbrung der Harmonie 
oder Ordnung, die ein oder mehrere Tn⸗ aus ihrer Stel⸗ 
fe entiveder vollig oder zu früh wengerüct werden. Der: 
leihen Verruckung oder 
in der Harmonie als in der Melodie vor. Die harmo⸗ 
nifche Verruͤckung kann auf zweyerley Weife hervor 
kommen: 1) indem man bie Grundharmonie auf einen 
Augenblick zerftört, aber auch ſogleich wieder herftellt, und 


3) indem man den Akkord nicht gleich in feiner Velltom: . 


menbeit hören laͤßt. 


"Derladung, (Deihbau) ift eines Theils eine Zufam: hut 


menſackung neu angelegter Sackwerte und Deiche, andern 
Theils fagt mar foldyes auch, wenn ein Stackwerk vom 
Strohme unterminire i 


„gerhmmlungepls, (Kriegstunft) f. Nende vous. S 
c. 


rädungen fommen ſewohl verfehn 


Derfhob 


Derfanden, (Schmtdr) f. Defanden, Ya, 
DVerfas, Verſetz / Heißt bey dem Anfahren der Deich, 
erde in Schiebkatren, ein von den Dichten ſeitwaͤrts ge 
—* en —* Umwechſeln der Karten, nd 
n ben Apparellen oder Laufbrucken, anf gewiſſe Höhen 
und Längen an dem Deiche gelaffen wird, und 
ſich alſo die Karvengänger,, mit vellen und leeren L 
gen, jedesmal entgegen iemmen. Geſchieht dies nicht, 
fo erinuden diefe Arbeiter bey einer fo fanren Arbeit vor 
* —— as ——* Deicherde gras 
n, und in Karren ſchlagen, n in den Deichgruben 
müßig. Der Verfaz it alfo zuoteich der Rubeplat ( Fr. 


fe Pallıer, Kepos, tal. Fianella), wie bei den 


Freylich dürfen ſich die Kartengänger deifeiben nicht lange 
bedienen, weil ſonſt ſoſott alle ubrige Mitarbeiter zugleich 
müpßig ſtehen; allein fie arbeiten dabey nemeinigfich pütts - 
weife oder im Verdinge, da fie alsdann auch um fo mie 
rere Kräfte zu haben pflegen. 0 
Verſchaͤften, (Buchſenſchaͤfter) fiche Anfchäften, 


t. 
Verſchallung, nenne Hr. Schemert in feiner Abhand⸗ 
lung an Stroͤhmen und Fluſſen zu bauen, eine mit dem 
Strohme parallel oder gieid;laufende Ufereifaffung , von 
Busch und tieinen Pfahlen. # 
Verſchanztes Rager, ſ. Lager zu befeftigen. 
Verfchanzung, |. Circonvallation. De 
Verfcbanzung im selde, |. Feldſchanen. N 
Verſchanzungskunſt, ſ. Feldſchanzen, En 
DVerfchenten, (feinen Jünzernamen,) beißt bey 
den KHandwertsieuten fo viel, als verwechſeln, fid) gegen 
ein Schmäußchen zum Geſellen fprechen laffen : welches 
die andern für eine Diſcretion annehmen. * 
Verſchieben, (Seidenmanufaktur) ſiehe Schieben. 


ec. — 
Verſchlag, ſo viel als Bauanſchlag. race 
Verſchlagen, (Kaufmann) f. Heberichlag. ac, > 
Verfchlagen die Pfannen, (Salzww.) wenn die Pfanz 
nen gefprungen , oder Löcher in die Vodentafeln fommen, 
und der Pfannenfchmidt ſolche wieder zuflichet, fo heißt «6- 
verfchlagen. ‚oa 
Verſchlagen, (Tuchmacer) wenn durch die Schau 
ein Tuch für geringer erkannt wird, als es feyn foll; und 
deswegen mit einem geringen oder gar blinden Siegel 


wird f 
—— Doppel Adler, eine Gattung Baum⸗ 
DVerfchlammen , f. Ber fanden. . *4 
DVerfcloffene Miſtbeete, ſ. — Jac. 
Verſchneiden, Eaftriren. 14 
Verſchnittene Berliner Kappen, eine Art 

Derfcboben, (Bucjdruder) heift, wenn die Zeilen 
a 
sung un N, 

tellen gerudt worden, weldies dann vr Orte müb: 
fam wieder in Ordnung bringen muß. 8 X 


» 


Verſchob 


Verſchobenes Bebärge, f. Zerfhhttetes: Jac. 

Verſchoſſen, (Berobau) heißt bey dem Bergbau, 
svenn das Öezimmer auf Stollen, Strecken oder Schaͤch⸗ 
ten, als da find Thuͤrſtöcke oder Geviere, nicht ganz bey» 
fammen liegen, und fluchtig Geftein darzwiſchen, oder 
barhinter ſich befindet, fo wird daffelbe hinter den Thür⸗ 
Röden oder Gevieren mit Stangen, Brettern, Pfoten 
oder Pfählen ausgezimmert und verwabret, daß dadurch 
das flüchtige Geftein aufgehalten wird. 

Verſchraͤmt geld, (DBersb.) wird genannt, wenn 
das Geſtein weggehauen, das Erz aber noch anftehet. 

Verſchreibe Tag, (Bergb.) f. Leihtag. Jac. 
— Brodt, im Ulmiſchen abgebackenes 


t. 
Verſchuͤſſen, (Bergb.) wenn man in Stollen oder 
Schaͤchten hinter den Thürſtocken oder Joͤcher, Schwar— 
ten leget, damit das völlige Geſtein nicht herein falle; 
ſiehe aud) verſchoſſen. 
Verſchuͤtteter Gang, (Bergw.) ſ. faule Gänge. 


ac. 

Verſchuͤtzung, (Waſſerbau) heißt einen Raum der: 
geſtalt in Waſſer umgeben, daß man das in ſelbigem bes 
findlihe Waſſer heraus pumpen oder Ichopfen kann, um 
alsdann in denſelbigen Pfahle einfhlagen zu können, und 
auf diefe ein Mauerwere aufzuführen. Es gefhiehet auf 
folgende Art: ı) Dan rammelt zwey Reihen Pfahle um 
den ganzen Ort, ivo der Grundbau hinfommen fol, um 
die Halfte ihrer Länge ein; =) auf diefe lest man Dal: 
ken, weldye 3) mit Queerbalten verbunden werden; 4) 
nagelt man von Brettern Tafeln zuſammen, und jeßet fie 
vor die Pfähle; 5) den Raum zwiſchen beyden Neihen von 
Mfählen füller mar mir Leimen, Thon oder fonft einer 
Waſſer haltenden Erde aus; 6) mitten aus dem einge: 
fchloffenen Raum bringe man das Waffer durch Schoͤpf⸗ 
oder Pumpmwerke heraus, Einige kopen Schutze mit 
Spundpfählen. Allein fie laffen ſich nicht fo an einan« 
der flogen, daß die Spunde genau zufammen paflen ſoll⸗ 
ten, und ift diefes nicht von gutem Erfolg. 

ri ein rother Champagner von der erften Elafs 

db 


VBerſenkter Balf, (Maurer) f. geflößter Kalt, 

Verſenktes blindes Loch zu bobren, (Uhrmacher.) 
Durchgehende Loͤcher zu bohren, erfordert nicht ſonderlich 
viel Kunſt und Sorgfalt. Aber ein Loch von der hier bes 
nannten Ärt, ift ein Meifterftüc im Bohren, wenn man 
etwa die Durchbohrung eines Minutenrohrs, und das 
Ausfinden der Stelle, wo ein Loch gemacht werden muß, 
ausnimmt. older Lücher, wovon hier geredet wird, 
a ſich in engliſchen Uhren insgemein drey; eins im 

olger, eine im Unruhtloben, und noch eins im der Ferfe 
der Potence. Der trichterformige Eingang des Loches 
beißt bie Verſenkung; und fie iſt in der Abjicht da, daß 
der Zapfen fein Loch finden konne, welches ohne fie fehr 
ſchwer feyn würde, Das Loch felbft hat nicht die geringe 
fe Berjüngung oder conifcbe Geftalt; das heißt, es iſt, 
bie Verfenkung ausgeſchloſſen, oben nicht im geringften 
Technologiſches Wörterbuch VIL, Theil, 
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weiter als unten: und feine Tiefe iſt, die Verfenkung ® . 


wieder ausgenommen, anderthalb: bis zweymal fo groß, 
als feine Weite. Der Grund ift ganz und gar nicht 
eingebogen, fondern flach geebnet, und ſowehl als das 
übrige geglättet. Ein folches Loch zu machen, find vier 
Werkzeuge nöthig. Die Verfenfung macht man am lieb: 
fien zuerſt. Man konnte fie mit einem Körner einſchla⸗ 
gen: aber die Beſchaffenheit des Wertes läßt dieſes nicht 
zu. Man macht alfo einen Verfenibohter, deffen dide 
Spitze mit vier Facen angefeilt üft, deren Mittel man ſich 
als eine gegen fidy getehrte wenig erhabene Spike vorſtel⸗ 
len muß. Hierauf wird das Loc felbft gebohrt. Der 
Anfang macht ein Bohrer von der gewöhnlichen Geftalt; 
und ein Flachbohrer bringt es zur gehorigen Tiefe, Das 
Wertjeug, womit das alfo gebohrte Loch nun geglaͤttet 
und geebnet werden muß, wird aus einer fubtilen Gaͤtt⸗ 
able gemacht, die vorne ihrer Spitze beraubt und mit fol 
genden Handgriff ſtumpf gewetzt wird. Man ſteckt die 

hle recht perpenditular in einen gerade abgefchnittenen 
Kortitopfel, faßt diefen fo niedrig als möglid) if, und 
drehet unter dem Wesen die Ahle etlihemaf um, Cine 
ſolche Ahle betomme kein Heft wie die andern; auch Feine 
Molke. Sie kann ganz kurz ſeyn, und in rin gerades 
rundes Hoͤlzchen geſteckt werden, welches man anflatt 
— nur mit dem vorderſten Finger bermms 
treibt, 

Verſenkte Japfenloͤcher, (Uhrmacher) diefes find fol: 
che, die nur durch die halbe Platte gehen, und alfo nicht 
durch Die ganze Platte gebohrt find, 

q Verſetzen der Baͤume im Schlaf, f. im Schlaf vers 
egen. 

Verſetzung, trauspofitio, (Muſikus) die Verſetzung 
eines Tonſtuͤcks, die insgemein Transpoſition genannt 
wird, beſteht darinn, daß ein ganzes Stuͤck mit allen 
Stimmen um einen, zwey, drey oder mehrere Tone hoͤ⸗ 
her oder tiefer gefett wird, Ehemals mußten die Orga: 
niften bey Kirchenmufiten allemal transponiren, weilman 
die Sinfirumente wegen der Höhe des Tones nicht nach 
der Orgel ftimmen konnte; jeßt aber madır man es den 
Organiſten leichter und fegt das Fundament vielmehr in 
den Ton, woraus er es fpielen fol. Die Eranapofis 
tion iſt jungen Spielern ſehr ju empfehlen, weil fie durch 
fie mit allen Tonarten befannt werden. — Eine Art 
der Verfeßung koͤmmt auch im Contrapunfte vor. Wen 
man beym doppelten Eontrapunft fagt, die Umkehrung 
fey in diefem oder jenem Contrapunft, fo verftehet man, 
daß die zwey Stimmen durch die Umkehrung vertaufcht 
werden, fo, daß die oberfte Stimme zur unterften, und 
die unterfte zur oberfien wird. Wenn alfo durch den Cons 
trapunfe in der Octave, Deeime, Duodecime eine würfli« 
che Umkehrung. geſchehen fell: jo müffen die Stimmen 
vorher nicht weiter als eine Dctave, Decime oder Under 
cime aus einander ſtehen; firhen fie weiter, fo entſtehet 
durch den Contrapunkt nur eine Verfeßung, 

Verfenungszeichen, (Mufitus) find ſolche Zeichen, 
die — vorgeſetzt werden, wenn fie höher oder *8 

er 
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fer, als ihre Stelle anzeigt, oder als die Tenleiter bes To: 
nes, aus dem das Stück geht, erfordert, genommen wer⸗ 
den follen. Man theile fie in wefentliche und zufällige 
ein. Wefentlidhe Verſetzungs zeichen find die, welche 
neben dem Schluͤffel beym Anfenge des Stücks eder jeder 
Zeile gefeßt werden, welche durdy das ganze Stuck gelten; 
zufällige aber Beben unmittelbar vor der Note, die et: 
höher oder erniedriget werden fol, und Biefe beſtimmen 
die veränderte Höhe oder Tiefe der einzigen Mote, vor 
welcher fie ſtehen, oder hoͤchſtens aller derer, die in einem 
Zacte auf der wämlichen Stuffe ſtehen, wenn kein ande⸗ 
ses Zeichen, wodurch ihre Geltung wieder aufgehoben 
wird, vorher geht. ie werden aber and) neben und 
über die Zahlen eines bezifferten Baſſes geſetzt, und ihre 
Bedeutung if fo wie bey den Ütoten. Diefe Verfeiungs: 
zeichen find von dreyerley Ars, naͤmlich ı) Krhöbungs- 
Jeichen,, Sigmune intenfionis; das Doppeltreus (FF) 
t einen halben Tom, und hängt an den Namen, der 

die be is, das einfache Kreuz C+), welches bie 
Stelle des vorher gehenden bey folcher Tome vertritt, bey 
denen ſchon in der Vorzeichnung ein Deppeltrenz geftans 
den; es erhöhet alfo auch nur einen halben Ton, und der 
Name der Note wird verdoppelt, als cis cis, oder dopr 
It ci» 2) Erniedrigumgszeichen, Signum remif- 
Eonis als das Beine oder runde Bee b, b cancella- 
sam genannt, welches einen halben Tom erniedriget, und 
Bent Duchfladen der Note die Sylbe es anhänge: ferner 
das große ader Doppelte Bee (b oder bb), rorundum 


genannt, weiches flatt der vorigen Bee am foldye Tone MN 


am einen halben Tom erniedsiger, die ſchon im dev Vor⸗ 
zeichnung ein b haben. 3) Das Wieverberfiellungs: 
oder Wiederrofungszeidhen, Signum reititutionis, iſt 
Bas vieredigte Bee, (4) b quadratum genannt, wel: 
ches die Note ar ihre vorige Stelle ſtellt. Sat ein Kreuz 
vor der Note geſtanden, fa erniedrigt es um einen halben 
Ton, und iſt die Note durch ein Bee erniedrigt, fo erhd⸗ 
bet es ſie wieder. Felge es aber nach einem einfachen 
Kreuze oder großem Ber: fo hebs es nur die Hälfte des 
rhöheten oder erniedrigeen Tons auf. 

Verſiechen, (Landwirthſch.) f. Verfiegen. ac. 

Verfichern, (Jäger) f. Erneuern. ar. 

Verficherungsdioptern, diefe Vorrichtung an einem 
Meßtiſche Beficher in ein Paar Dioptern, die man an die 
antere Flaͤche des Meſttiſches befefliger umd anfeket. Sie 
dienen, um den Strand des Meßtiſches zw prüfen. 

Verficberungsfernräbre, diefe werden bey dern Aſtro⸗ 
fabio angebracht; wo man fie an die umtere Fläche der 
Platte? worauf ſich die Abtheilungen des Randes befin- 
den, durch Schrauben befeftiger. 

DVerfilbern, (Handlung) verkaufen, Geld ar deffen 
Statt nehmer. 


es Papier, f. dimefifd; verſilbertes Pa; 
p 


Veriberung auf Kupfer vom Herrn Mellawiz. 
Man ſeuchtet die Dberfläche des wohl polirten und rein 
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geputzten Metalls mit einem Pinſel mit gemeinen Waſ · 
fer an, worinn ein wenig Meerſalz aufgelöft worden. 
Man fiebt fanft und gleichförmig auf das angenehte Me: 
tall das Pulver Mr. +, welches ſich darauf anhaͤngt und 
eine Lage macht. Dieſes bepuderte Metall wird num 
nritten im gluhende Kohlen gelegt , fo lange bis es glüht, 
welches bald gefchieht. . 

Das heiße Stud wird mit der Zange heraus genom⸗ 
men, und man taucht es nach und nad) in gemeines 
kochendes Waller, oder werinn ein wenig Meerfal; und 
weißer Weinſtein aufgelöft it. Man kratzt es mit der 
Krakbürfte auf, indem man es in kaltıs Waffer hält, 
um die Unreinigkeiten weazubringen , weldye eine Art vom 
Schlackenſchuppen find, fo das Pulver los mache. 

Diefe erfte Arbeit ift die wefentlichfte von aller, weil 
dadurch das Silber in Fluß gebracht wird, ins Kupfer 
binein bringt, und den folgenden Arbeiten zur Grundla: 
ge dient. Und mar ericheine das Metal fchon von der 
eriten Lage verfilbert. 

Nun fehreitet man zum zweyten Auftrage, vermittelff 
eines Teiges, welchen man auf die Oberfläche des Stüs 
dies, durch Huͤlfe des Pinfels, ganz gleichfhrmig aufträgt. 
Man bringt es ins Feuer, fo lange bis es kirſchroth glühe, 
man bebt es mit ber Zange aus dem Feuer, taucht es 
allmählich in fochendes Waſſer, fragt es mit der meffin« 
genen Kragbürftr im kaltem Wafier , trocknet es, treibt es 
mit gepnlvertern weißem Weinfteine, und fo fährt man, 
außer der erften Lage, fort. So ift es fertig, und mate 

ibert 


Der Meißeh oder die andern Eifer, um bie Zierrarhen 
wieder hervor zu bringen, können mit Sicherheit ander 
bracht werden, und das Polirelfen endiat die Arbeit, und 
das Gefäße har volltommen die Schoͤnheit eines Silber⸗ 
gefäßes. Die Kommiſſion der Arademie ließ einige foldhe 
verfilberte Stücke zerſchlagen, und andre abfeilen; man 
fand das Silber an verfchiedenen Orten ins Kupfer einge; 
denngen, umd es hat die Feſtigteit dieſes Meberzuges vor 
der gewohnlichen Verfilberung mis Blättern einen uns 
endlichen Borzug. 

Das Pulver Ne. r, zum erften Auftrage in dieſer ſoge⸗ 


nannten Falten Verſilberung ift folgendes : 


Man laſſe Silber ſich in Scheidewaſſer aufldferr, man 

t das Silber dadurch nieder, daß man Knpfeıftreifen 

in die Auflöfung ſteckt. Von diefem aufgelöften und nie: 

dergeſtuͤrzten Silber nehme man, wenn es wohl getrock⸗ 

net iR, einen Theilz von gewafchenem und wehl getrock⸗ 

netem Hornſilber einen Theit; von gereinigtem, wohl 

taleinittem und fein gepulvertem Borax zwey Theile, 

Alles wird genau gemifcht, im einem gläfernen Dörfer zu 
feinem Pulver gerieben und durchgefieben. 

Teig zur zweyten Auflage. Vom Pulver des jegt ber 
ſchriebenen erften Auftrages einen Theil; aereinigten, fein 
gepulverten Salmiak einen Theil; reines aepulvertes 
Glasſalz einen Theil (Glasgalle); reines Steinfalz, ge 
pulsert, einen Theil; Eifenvitriol, geputvert, einen Theil; 
alles im Ola Hein gefioßen and genau vermifcht, 

2 und 
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und anf dem Steine nach und nach mit deſtillirtem ger 
meinem Waſſer gerieben, bis daraus ein Teig wird, wel⸗ 
her ſich mit einem Pinfel aufftreichen läßt. 

Zu diefem fege ich, für meine Perfon , noch diefe Erklaͤ⸗ 
zung: Man loͤſe ein Quentchen ausgebranntes Treffenfil: 
Ber in einem Lothe Scheidewaſſer auf, man giefe einen 
siemlichen Theil gemeines Waſſer zu, und nun fälle man, 
mit einem Quentchen in Waſſer aufgelöftern Küchenfalze, 
Das Silber aus dem verdünnten Scheidewaſſer. Diefes 
Hornſilber wird im Mörfer gerieben, und mit einem Lo⸗ 
the Kuͤchenſalz, und einem Lothe, Slasgalle, mit einem 
Quentchen Salmiaf und einem halben Theil Steinfalz 
vermiſcht; das war der Teig nad) feinen Abwägungen. 
= Verfilbern, ( Maler.) - Die Art, wie man ein mer 
talliſches Pulver zum Verſilbern bereiten fol: Nehmet 
- Kay, Zinn, das reinfte das man haben kann; laßt 

überm Feuer in einem Tiegel ſchmelzen. Wenn es zu 
Fümeen anfängt, fo werfet gleiche Theile Wismuth hin, 
gu, ruͤhtet diefes mit einem Eifen eder Pfeifenftiel fo lan⸗ 
ge um, bis alles gut gefchmolzen und vermiſcht if. Der 
bet den Tiegel vom Feuer, und wenn es ein wenig abge: 
rt ohne inzwifden feinen fläßigen Zuftand verlohren 
‚ fo gießet ein Pfund Queckſilber Hinzu, ruͤhret 
les mugleich um, damit das Queckſuͤber ſich wohl vermi⸗ 
fe und mit den andern Subftangen fich volllommen ver; 
einige. Wenn nun die Materie woht unter einander 
gegangen und Eins geworden ift, fo gießet fie auf einen 
Stein. Sobald die Maffe erfalter, fo wird fie ein Amals 
gama oder metalliſcher Teig werden, ber ſich leicht kruͤ⸗ 
melt und zu einem glänzenden Pulver wird, deſſen man 
ſich zum bedienen kann. Diefes Pulver zerlaͤßt 
man 17 Schaalen mit Gummi, und trägt es auf einen 
— der mit einem Leim überzogen it. Diefe Verſil⸗ 
fih mit einem Wolfszahn gut; und noch 
— it fie ihre Farbe, wenn fie mit einem leichten 
wird, als wenn fie mit einem aus dem 
werfertigten Pulver gemacht worden waͤre. 

Leim, den man zur Feſtmachung des —— 
vers braucht, darf * mit gelben oder armeniſchen Bo 
verſetzt werden, wie bey dem Vergolden mit Be 
fondern man muß eine weiße Diaterie darüber ziehen, als 
Bleyweiß, um alle Flecken zu vermeiden, die der Berfil- 

berung begegnen konnen. Man kann fi des Bleyweißes 
"bedienen, wenn man einen Delgrund machen mill, diefer 
‚wird das Silberpufver geſchickter machen, «ine viel leb⸗ 
haſtere Glaͤtte anzunehmen: oder man nehme Leim, am 
Has Bleyweiß damit anzuftoßen. Einige empfehlen aud) 
weißen Thon, um ein etwas graulicher Anſehn ju ma⸗ 
den, ein ſolches, als der Verfilberung angefügt ift. 
Derfilbern des MWachfes, fiche Wahs zu wer: 


.  Nerfilberung einzelner Siguren auf Kupfer, neh⸗ 
met Salmiak, Steinfalz, gemeines Salz, Silberkryſtal· 
den, von jedem 2 Quentchen, machet mit gemeinem Waſ⸗ 
fer einen Teig — bedecket die Figuren damit, amd 
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Zu auf glühende Kohlen, bis fie zu rauchen auf 


Derfinten, (Schifffahrt ) wird von ea gefagt, 
ri Schaden genommen, daß fie zu Grunde gehen 
muͤſſen 

Verſprechung der Arbeit, (Handwerker) dieſes hat 
zweyerley Berftand, da man einem feine eigen: Arbeit zu 
faget und verſpricht, und da hat es eine gute Meyuungz 
hernach aber auch bey fremder Arbeit, die man entweder 
ausdrücklich tadelt, oder doch fehr Darnieder ſchlaͤget, und 
gering tagiret, welches einer Zunft Meifter feinem Com ⸗ 
pen unerforbert und ohne genugfame Gruͤnde und Urfache 
nicht thun darf, ober es wird nicht ungefttaft bleiben. 

Verſtaͤrkungsflaſche des Herren Webers, Diefe 
ift ganz leer, nur Luft enthält fie; die innere und Aufere 
Fläche hat eine ftorie Vergoldung. Die Oeffnung des 
Glaſes iſt mit einer hölzernen Scheibe gefdyloffen, in deren 
Mitte eine gläferne Röhre hervor raget, welche an der 
Scheibe mit weißem Metallpapier auf einen halben Bol 
umſchlungen ift, und das durch Hülfe eines Drathes mit 
ber innen Fläche eine Verbindung — Auf ber * 
nen Röhre ſitzt ein Lleines Rohr aus Blech, welches mit 
einem langen und einem verkürjten Arme verfeben if, 
Der lange Arm hält ungefähr 54 Zoll, und dient zur des 
quemen Ladung, wenn man ein Kügelchen an einem Dra- 
the davon herab hängt. Der kurze Arm ift mu 2 Zofl 
lang, und taugt zur ne. Diefe blecherne Roͤhre 
fann durch eine kleine Kette, daran ein gläfernes Haar: 
roͤhrchen feft gemacht ift, mit der innern Fläche verbuns 
den, und die Verbindung wieder aufschoben —— 
Diefe Art Flaſchen find einer ſtaͤrtern Ladung fähig, als 
eine mit Metall gefüllte, und haben noch Dies voraus, 
daß fie nicht zerfpringen: vermuthlich weil das Drüden 
and Gegendrücden innerhalb der Flafche auf allen Seiten 
gleich it. Man kann damit Vrandtwein anzuͤnden, 
und ein kleines Häuschen in Brand ſtecken. 

Derftechen,, (Kaufmann) f. nm Stich. 


Verſteinen, (Forftw.) f. 

Verſteinerie Meialle — ei durch Der 
witterung ober Verroſtung entfta — 5* — und Kalte, 
welche entweder für fich allein ak andern Erben und 
—— —— 7? verhärtet find, 

Ve zen Der Gaͤnge, verſtuͤtzen. 

Verſucher, f. ganze Karthaune. 

DVerfhfien, Ckporh.) f. Abſuͤßen. 


Verfhfter Salsgeift, nach Herrn Weſtrumb 
Dan vermifchet 8 Unzen abgekniftertes Kochſalz mit vier 
Ungen gepüfverten Braunftein, thut dieſe Miſchung in 
ine ſchickliche Metorte, und gießt hiezu nah und nad 
ine Mifhung von ı2 Unzen Alkahol und 4 Ungen Bi: 
triolöl, fo erhält man, nachdem die Gefaͤſſe wohl dutirt 
‚worden, durch eine gelinde Deftillation einen fehr angeneh⸗ 
men gewuͤrzhaften verfüßten Satzgeift, der fich durch feir 
nen eigenen Geruch von den übrigen werfüßten Geiſtern 
«merklich unterfheibet. 


2. Eben 
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Eben diefes nah Herrn Wiealeb. Man nimmt 
anftatt des gemeinen Kochlaljes des Sylvius Digeftivfal;. 
Man vermifht 6 Unzen Bitrtolöt mit 2 Pfund des beften 
Weingeiftes, und ziehet dieſe Miſchung bey aelindern 
Feuer über 8 Unzen Digeftivfalz, bis zur Bemerkung eis 
ger freyen Säureab. Setzt man aber diefer Mifchung noch 
BDraunftein zu, fo erhält man einen Geift von fehr lieb» 
lichen Geruch. 

Verfüßses Queckſilber, ſiehe Auedfilberfublimat, 
milder. 

Verfühung, Dulcificatio, Hierunter verficht man 
die Mildermahung der äbenden und beijenden Körper, 
Sermittelft der Verbindung mit irgend einer andern Bub: 
ſtanz. Gemeiniglich brauche man diefes Wort, wenn man 
von der aenamen Verbindung der minerafifden Säuren 
mit dem Weingeifte redet. 

Verteuning, Yuifing. Die oberften Theile der Sei⸗ 
te eines Schiffs gebaͤudes über Waffer, gewöhnlich von 
da an, wo fie hinten und vorne ſtufenweiſe, nach Gillun: 
gen fteigen; oder auch das ganze Gebäude oberhalb dem 
nad) vorne und hinten fortgefeßten Belauf der Leifte, wel: 
che den Bord in der Mitte des Schiffs begraͤnzt, oder 
oberhalb der Meeleifte. 5 i 

Versbeidigungslinie, f. Linie der Vertheidigung. 

Verrieftes Blatt, lacunofum, (Gärtner) heißt ein 
folches Blatt, woran die Fläche zwifchen den Adern ver⸗ 
wieft ift. 

Vertiefingemafchine Des Herrn Redelykbeid. 
Dieſes ift ein Schiff, in defien Beden eine Definung ans 
gebracht iſt, in welcher fic) das Arbeitsrad herum dscher. 
An dem Umtreife diefes Arbeitsrades werden hölzerne mit 
ſcharfen zackigen Eifen befchlagene Löffel befeftiget , welche 
and und Schlamm aufidiopfer, und zwey Kaſten cder 
Rinnen ausfhürten, die ihn in zwey kleine Fahrzeuge 
oder Nebenſchiffe leiten. Das Arbeitsrad wird don zwey 
eifernen Sciebhaten, die in die Einferbung eines um 
das Rad gelegten zadigen Reifes eingreifen, bewegt. 
Die Schiebhaken aber durch zwey eiſerne in einander drei» 
fende Bewegraͤded ( gezaͤhnte Bogen), an deren Heine 
gem zwey große eiferne Schwengel befeftiger find. Wäh: 
gend der Zeit, da das Mad arbeiter, wird das Schiff mie 
Huͤlfe eines Mades und Getriebes fort gezogen, Dem 
Schwengel wird, wenn es noͤthig ift, zur Vermehrung 
der Kraft ncch ein Triebwerk beygefüger. Er it namlich 
anten mit einem gezaͤhnten Begen verfehen, in weichen 
ein mit einer Kurbel bewegtes Getriebe eingreift. 

Vertitales Blatt, (Gärtner) heißt ein ſolches, das 
Gergeftalt umgetehrt if, daß die Bafıs des Blattes ſchmaͤ⸗ 
her zuläuft, als die Spike. 

Vertilgen, (Kupferſtechet) f. verlöfhen. Jac. 

Vertreiben, Delogiren, (Krieastunft) wird ſonder⸗ 
fi im Kriege gebraucht, wenn ein Feind den andern 
-aus feinem bis daher occupirten Poften verjaget. 

Verwagepflichten, (Handk.) heiße, wenn in großen 
Sandelsftädten ein Kaufmann feine einz und ausge 
hende Waaren pflichtmaͤßig nach dem wichtigen Werthe 
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auf det Waage anglebt, waͤgen läßt, und nach der vor⸗ 
— Waagetafel das Schuldige davon ent 
richtet. 

Verwalten, (Bergb.) ſ. Verweſen. 

Verwalter, (Landw.) heißt insbeſondere eine des 
Haushaltens nnd der Landwirthſchaft verſtaͤndige Perſon, 
welche die Aufſicht uͤber ein oder mehrere Vorwerke und 
Landgüter führe, und das ganze Hausweſen, ſowohl in 
Führung einer ordentlichen Haushaltung auf denfelben, 
als in Beſchickung der Aecker, Wiefen und des Viehes ic, 
zu beforgen und zu verwalten hat, 

Verwalterinn, (Landıw.) ift bey einer Meyerey und 
Landwirthſchaft höchfinörhig, welche der Hofmeiſterinn, 
oder Kaͤſemutter und den Maͤgden vorgefekt fen, dieſelben 
zu gebührender Arbeit anhalte, und auf ihr Thun und 
Laſſen fleißig Achtung gebe. 

Derwandern, (Handw.) ift eine Strafe, welche in 
einer gezwungenen Wanderfchaft beftehet, die einem aufs 
gelegt wird, der in Verfertigung des Meiſterſtücks fo 
gröblich verftoßen, daß es fid) mit Gelde nicht verbuͤßen 
laßt. Es it faft eine Art eines Oſtracismi. 

Verwandtiſchaft, Affinitas, oder nach Newton At- 
tadlio. Man verfieht hierunter die Neigung, welche for 
wohl die ungleichartigen Theile dev Körper gegen einander 
haben, ingleichen die Kraft, melde, wenn fie mit ein⸗ 
anber vereiniget find, den Zulammenbang derfelben before 
dert. Der erfie, der fich diefes Worts im der BDedeu⸗ 
tung bediente, war, wie Vaito bemerkt, Balileo Bas 

di, 

Verwandıfchaft der Töne. (Muſikus.) An diefer 
Benennung wird das Wort Ton für Tonleiter geſetzt; 
denn wenn man ſagt: ein Ton ſtehe mit einem andern in 
Berwandtfchait, fo meynet man, die Tonleiter des einen 
Tones, als Tonita betrachtet, babe Uebereinkunft mie 
dei Tenleiter des andern. Diele Berwandtfchaft aber bes 
wife die Ausweichungen und die Verſetzungen. In- Ab: 
ſicht auf bie Ausmweichungen befteht die Verwandtſchaft 
der Töne darinn, daß der Ten, indem man ausreicht, 
das Gefühl des vorber ‚gehenden nicht ploͤhlich ausloͤſche; 
hingegen find zwey Tone in Abſicht auf die Verſetzung 
verwandt, wenn die verfchicdenen Intervalle der Tonika 
in beyden nicht fehe mnterfehieden find. Beſonders aber 
verfeht man unter Verwandtfchaft der Töne insaemein 
bie Verwandtſchaft, die in Abficht auf die Medufation 
betrachtet wird. So find denn C dur, die Fine Gdur, 
Amol, Fmol, Edur uud Dmol verwandt; denn feiner 
diefer Töne hat eine weientlihe Saite, die nicht im_der 
Tonleiter des Tones C dar enthalten wäre. Man muß 
bey der Modulation auf die Tenleitern der beyden Töne, 
auch auf die fihen, die ihren Dominanten zugehören, 
weil man oft in einem Tone den Atkord feiner Dominanz 
te baren läßt, 

Verwandıfchaft der Zuſammenſetzung, fiche Mi⸗ 
fAungsverwandefchaft. 

Verwaſchen, Laver, wird bey Bauriſſen geſagt, 
wenn die aus bloſſen Linien beſtehende Zeichnungen, mit 

Tarben 
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Ferben ausgemalt werben; welches fo viel als moͤglich der 
— welche dadurch angedeutet werden ſoll, gemäß 

n muß. og : 

Verwafchen der angeriebenen Bemenge zur Amal⸗ 
gamirarbeit, f. Anguicen. 

Verwechslung der Bogen, ( Buchbinder) folches 
tan, wenn ein Buch gebunden wird, leicht vermicden 
werden, wenn der Buchbinder die Bogen. in der Ordnung, 
wie er fie auf die Leinen gehangen hat, wieder über ein⸗ 
ander legt; denn fo kann keine Unerdnung entſtehen, wel: 
he hernach Verdruß und Zeitverluſt erweckt. Damit. fer: 
ner der Buchbinder nicht ganze. Alphabete von unterſchie⸗ 
denen Tractaten, oder unterſchiedene Theile eines Buches 
wermenge, bat erben dieſem letztetn anf die Nummer, die 
allezeit auf dasırrfte Blatt jedes Bogens mit angedruckt 
Mt, oder doch angedruckt feyn foll, ‚oder, im deffen Ermans 
zelung, auf die Euftodes zu fehen. 

Meriwechslung, (Mufitus) das Wort wird auf mehr 
als eine Weife alsein Kunftwort gebraucht. Durch Vers 
wechslung der Harmonie oder eines Atkords verftehet man 
eine ſolche Berfeßung oder Umkehrung des Örundtenes 
und eines dazu gehörigen Intervalls, wedurch diefes Zr 
tetvall in den Daß, und der eigentlich in den Baß gehoͤ⸗ 
tige Grundton des Aklkords, im eine ebere Stimme kommt, 
Bey diefen Verwechslungen hat man ins vielſtimmigen 
abe, und bey ber Begleitung genau darauf zu fehen, 


was fir Intervalle können verdoppelt werden, welches‘ 


im Generalbafie gelehrt wird. Cine andere Art der Bers 
wechslung iit, da eine Diffonang nid in der Stimme; 
wo fie vorbereitet gelesen hat, ſondern in einer andern 
aufselöft wird; dergleichen Verwechslungen hoͤchſt noͤthig 
find, um einen Sat zu verlängern, 

Verwefen, Verwalten, (Bergb.) iff, wenn einer, 
Amen. drey oder viere dufs höchfte, eine, oder mehr Zechen 
bauen, und diefelben zugleich, oder einer aus ihnen, fols 
he Zehen vermeffen wollen, welches ihnen unver 
wehret 


erwittern, (Bienenzucht) ſ. Auswittern. Jae. 
Verwittertes —— ſ. Kupfererz. Jac. 
Verworrenes Blatt, daedaleum, (Gärtner) heißt 
sjenige Blatt, welches zugleich; ausgebogen und zerriß 


ift. 

Verzäunung, Flechttoerk, ift die leichteſte und bie 
am wenigſten Koften verurfachende Uferbefeftigung. Ihre 
Behandlung iſt folgendergeftalti E# merden runde, im 
Durchmeſſer mwenigftens ı Fuß baltende Pfähle, 90 bis 
33 Zoll weit von einander, in einer Reihe vor dem lifer 
feft, und fo tief eingefchlagen, daß ihre Köpfe auch über 
das höchfte Waffer 2 Fuß weit heraus ragen; zwoifchen dier 
* faͤhlen werden Zweige von zaͤhem Holz, theils Otten 

genannte Fitzegerten, oder auch Wuͤrſte von zuſam⸗ 
men gebundenen Weidenzweigen, eingeflechten, und Bis 
auf der Grund des Flußbettes herunter geftefem =“ 

Verzeichnen, (Schloͤſſer) ſ. Körnen. Sae. er .ı 
Verzeunung, Adufangy Accattilage, Encaftilla- 
ge, heißt das Schiff über Waſſer, obgleich, eigentlich zu 
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Seben, dies Wert: nur. Back und Schanz zutoͤmmt/ fo dafs 
hoͤchſtens nur die Lauſplanken mit darunter begriffen ſeyn 
konnen. Gute Schiff bauer muͤſſen die Höhe der Verzeu⸗ 
nung fo viel nur moglich einzuſchraͤnken, und an jedem 
DMaoß, wenn es ‚möglich ik, auch nur einen Zoff zu bes 
tnappen ſuchen ‚um die Schiffe flach über Waſſer zu bals 
sen. Doch müjjen fie auch, da man unter den Verdecken 
alleriey zu thun hat, die Zwiſchendecke fo hoch machen, daß 
man nicht fürchten muß, mit dem Kopfe anzurennen, 
Bloß ſolchen Schiffen, die nicht anders als in einer Flot⸗ 
se ſchlagen, kann eine hohe Verzeunung im Gefecht vors 
theilhaft jepn. 

Verziermeinel ,- (Klempner) f. Ziermeißel. 

Verzierung: der Glieder an den Säulen, fiche 
lieder. > ; 
—— auf Marmor abzubilden, ſ. Ge⸗ 


maͤlde. 
Verzinkung der eiſernen Kochgefaͤſſe. Man kratzt 
oder feilt die eiſernen Kaſtrolle auf, um allen Roſt und 
ſchwarze Flecken wegzuſchaffen, und reibt fie mit einer 
Salmisiauflifung. Dazu gebraucht man durchgefeibtes 
Flußwaſſer, laͤßt es feden, und ſaͤttigt es mit Sal 


miak. ., 
Während diefer Zeit läßt man im einem eifernen Topfe 
eine gewiſſe Menge Zink ſchmelzen, und wenn folder im 
gutem Fluße ift, jo wirft man einige Hände voll Harz 
binzu, und nachdem man die Kaftrolle oder den Topf 
von Eiſen wohl abgetrocknet und ein wenig erwärmt bat, 
je tauscht man fie ins Zinibad, indem man fie am Stiele 
hält... Nach eines halben Mimute, wenn man wahrger 
nommen, daß bag Dad, wenn man die Kaftrolle bewegtzr 
welches durch das Cintauchen ein wenig abgetuͤhlt wor⸗ 
den, wieder gut im Fluße ſteht, fo ſchaumt man es, und 
man zieht die umgetehtte Kaſtrolle heraus, dergeftalt, daß 
in ihres inwendigen Flache nicht mehr Zint ubrig gelaffen 
wird, als zur Verzintung noͤthig iſt. Verlangt man die 
Zintlage noch dicken, fo taucht man die Kafkrolle noch 
einmak. ins Dad. Gpbald. man die Kaftrolle aus dem 
Bade zieht, jo reibt man hurtig die innere Fläche mit eis 
nem Wiſch Hanf oder Flachswerg, davon ſich die Zink 
ſchicht ans Eiſen lest. 
‚Binden ſich hie oder da kluͤmpige Stellen oder Ungleich⸗ 
beiten im Zinte, und dieſes geichichet, wenn es dem Das 
de an hinlanglicher Hitze fehlt, fo ſtößt man fie mit deng 
Meihzel weg, -oder man taucht das Stuͤck nochmals in ein 
gutes, flüßiges Dad. 

Wenn dieſe Verzinkung geendigt ift, fo bringe man 
das Kobgefäß, wie man es mit den Zinnnefäßen macht, 
auf die. Drebbanf, oder man kratzt es auf, und planirt 
es mit dem Hammer, da denn der Zink fich unter den 
Kammer ſtreckt, ohne Riffe zu befommen, und er nimmt 
eine jo gute Politur als das Silber an, er 
Verzinnbrett, Glaſer) iſt aus einer Diele, fo wie 
deſſen Heft, aus dem naͤmlichen Stück Holz gemacht, 
die mit einem dünnen Eiſenblech belegt, und an den Sei⸗ 
— ‚Auf ſelbigen ſchmelzt man mit be 

3 oth⸗ 
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Lothkolben, Wenn man bereit iſt, ſich deſſen zu Gediemem, 
ein wenig Pech und Loͤthe. Mit deſſen Spike fährt man 
übers Kreus und in die Queere zu verſchiedenenmalen, 
welche, wenn fie gehoͤrig heiß ift, darauf verzinnt, indem 
fie fid) mit einer Schiene von gefhmolgener Loͤthe bedeckt, 
die deren Spitze weiß und glänzend macht, und verur 
facht, daß beiagte Pörhe, indem ſie ſich unit der Loͤthe der 
Barre, die fie auf dem Bley ſchinelzen macht, vermiſcht, 
dazu dient, davon feſter anhangt. 
VDerzinnen, Ktamer. (Bleyatbeiter.) Die Decken 
der Dome, der Glockenthuͤrme der Kirchen verzinnen, 
heißt, fie mit Zinn weiß machen. Man ſtreckt jede Tafel 
auf Holzboͤcke oder Holsgeftelle aus, man erhigt das Bley 
daran durch Vermittelung einer- glühenden Beuerforge, 
welche man darunter feßt; nachher wirft man Zinnplats 
ten auf das Oberfte jeder Tafel, worauf fie anſchmelzen, 
und worauf man fie mit Werg über die ganze Oberfläche 
ausbreitet. Es giebt eine andere Art folches zu thum, wo⸗ 
bey die Feuerforge nicht nörhig ift; das iſt, wenn die Tas 
eben gegoffen worden, und noch in der Form und 
iß genug find, um das Zinn fehmelzen zu laffen, welches 
biel nefchmeidiger als das Bley it Man bedient fich 
diefer legten Art, ma ale gegojfene Amorsiffements ‚weiß 
zu verzinnen. : 
 Yerzinnen die Auffäre, die Haͤhne, Etamer les 
ajoutoirs, les robiners, (®leyarbeiter) heiße, fie mit 
Sinn weiß machen, wie man die Cafjerollen weiß vers 
zinnt. Zu dem Ende muß man das Kupfer daran bis 
aufs ſchaͤriſte mit einer Feile abreiben. Man thut diefe 
Arbeit an dem Orte, wo man fie an irgend einige bleyerne 
Roͤhren anloͤthen will, ohne diefen wäre es unmöglich, 
Daß die Loͤthung an dem Kupfer haften fünnte. 

Verzinnen der Bleyſchiefer, (Bleyarbeiter) fiehe 
Bleyſchiefer weiß zu verzinnen. 
vVerzinnen dee Bleytafeln, (Bleyarbeiter) ſ. Bley: 
tafeln weiß zu verzinnen. 

Verzinnen der Kupfergeſchirtre. # Die Merkma⸗ 
fe der bleyiſchen ſchaͤdlichen Verzinnung kommen auf fol 
gende Puntte an: Die Verzinnung iſt matt, von blauer 
Farbe, und wenn man gleichviel Weineffig und Wafler 
darinn fieden läßt, fo richt und ſchmeckt die Mifchung 
wie reines Bley, fo man durch fiedenden Eſſig auflöfet. 
Die Mifchuna wird durch etwas Kochſalz aufgetrübt, und 
man erfährt dadurch die Schäblichteit. Die Merkmale 
einer reinen Verzinnung mit Engliſchem Zinne zeigen ſich 
in einem lebhaften , — weißen Olanze. 
Kocht man halb Weineſſig und halb Waffer auf Flammen: 
feuer in einem folchen Gefäße: fo behält eim gefeilter und 
eingetauchter Eifennagel feine Farbe unverändert, die Mi⸗ 
ſchung Äußere keinen Kupfergeſchmack, und es buͤßt das 
Gefäß davon weder feinen Glanz nad) Farbe ein, wenn 
man das Effigwaffer ausgegoffen. Endlih muß fi die 
Verzinnung nicht durch das Auffraßen mit einem Meffer 
von Kupfer abfondern laſſen. ' 

Dersinnen der eifernen Löffel, Man läft fie erſt 
sinige Yage in einer. Beige von Sauerteig aus Noggens 
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mehl, nuhwen gekochten Kartoffeln liegen, Damit 
aller Roſt ablofe. Nach diefer Beige werden heran, 
welche gut befunden find, mit Sand ausgefheuert und im 
tlares Waffer geworfen, worinn fie nur eine kurze Zeit 
bleiben. Der Zinnteffel ift wie ein Faͤrbekeſſel einge: 
mauert, über bem Zinne ſchwimmt bekanntlich eine Men: 
ge Talg. Weil die Löffel, ſobald fie aus dem Waſſer 
fommen, gelb werden, and alsdann fein Zinn annehe 
men, muſſen fie ſogleich naß in dem Zinntejfel geſteckt 
werden, und zwar 25 Dußend auf einmal, veumittelft 
einer Zange. Diefe Arbeit wird das Einbrennen genannt, 
Weil Zinn ſehr ſpritzet, ſo muß der Arbeiter, der das 
Einwerfen verrichtet, ſich ſchnell umwenden. Nachdem 
die Löffel 5 Minuten im Keſſel geblieben find, nimm 
man fie heraus, und fcheuert fie fogleich mit Sägefpänen 
ab, ſteckt fie noch einmal in den Zinntefjel, nimmt fie 
wieder nad) fünf Minuten heraus amd ſteckt fie auf dem 
Bock, der über einem andern, oder beffer über denſelbi⸗ 
gen Keffel geitellt it. Dieſer Bed beſtehet aus einem 
Brette mit vier Fußen; in dem Brette find Löcher, more 
ein die Lofiel gefteckt werden tünnen, da denn das übers 
fluͤßige Zinn in den unten Keffel abtröpfelt, doch ſetzt 
ſich ein Knollen oder Tropfen an den Stiel, der.nicht ab» 
füllt. Deswegen faßtman nad) der Abtechungeine Hand 
voll Lofjel bey der Versiefung an, balt die Stiele in das 
geſchmolzene Zinn und ftopt fie auf den Rand des Kefjels, 
da denn von dem Tropfen wenig übrig bleibt. Hierauf 
werden die Löffel mir Weigentleye und einem wollnen Lap⸗ 
pen gefcheuert und find dann fertig, wenn fie naͤmlich 
feine Politur haben follen. 

Dersinnen der Nadeln, ſ. Weißfieden. Jar. 

Verzinner, f. Blechſchmidt. ar. * 

Verzinnzange, (Klempner) dieſe iſt wie eine Schmie⸗ 
dezange geſtaltet/ und mit derſelben wird das Blech aus 
der VBerzinnpfanne gezogen. 

Verzögerung, Contreremps, (Mufifus.) Es ge— 
fhieht bisweilen, daß in der Mufit eine Stimme ihre 
Tone früher oder fpäter-angiebt, als, der Gang des Ges 
fanges ‚oder die Bewegung und Tact es erfordern. In 
fo. jerne dies aus Ueberlegung geſchiehet, um den Ausdrud 
zu unterftügen, wird es unter die Kunftgriffe gezählt, die 
unter den lateinifchen Namen Retardatio und Anticipa+ 
tio (Verzögerung und Boreilung) befannt find. Hier ⸗ 
durch entjtehen in der Harmonie verfchiedene Diffonans 
zen, die aber im Generalbaß nicht angezeigt werden. Die 
Sänger und Spieler bringen oft Retardationen und An: 
ticipationerman , die der Tonfeber nicht angezeigt bat, und 
oft von guter Wirkung find, denn fie geben dem Gefange 
mehr Nachdruck; nur muß der, der fie anbringt, hinlaͤng⸗ 
liche Kenntniß der Harmonie haben, damit er nicht gegen 
die Regeln des reinen Satzes anſtoße. 

Verzuckerte Mandelmilch, (Koch) fiehe Blane 
manger. 

Verzy, ein weißer Champagner Wein von der erften 
Ela; 1. d. 


J 


Ves pe⸗ 


Bespet 
Vespetro· Ratafia zu mischen. (Deftillatesr.) Man 
alnmt nachfolgende Saͤmerey, als Anis, Fenchel, An⸗ 
geliten, Keriander, Möhren und Zuckerwürzelſaamen, 

thut fie in ein Gefäß und gießt Branntwein 
Barauf, verſtopft daſſelbe recht weht, ſchuttelt dieſe Infu⸗ 
Kom alle Tage um, und laͤßt ſoiche 6 Wochen ftehen. 
Al⸗edann fchütter man fie durdy ein Haarſieb. Laͤßt Zus 
der in Brandtwein zergeen, rubre ihn alle Tage um, 
Bis er zergangen, und filtrirt ihm alsbarın , ſchuͤttet bey» 
des unter einander, filtrirt diefes abermals, fo ift der Na: 
Safıa fertig. Soll er roth werden, fo färbt man ihn mit 
einer Klatfchrofeneinttur. Auf 20 Kanten Ratafia nimmt 
8*8 20 Kannen Brandtewein, und von jedem Geſaͤme 

njen. 

Veſte, eine, durchſetzen, (Bergwert) ſ. eine Vefte 


Jac. 
. Körper, find, deren Theile fo ſtark gufammen 
gen, daß fie der Trennung einen merklichen Wider, 
d entgegen ſetzen, der fidy niche durch das Gewicht der 
einzelnen Theile allein überwinden laͤßt, auch nicht erlaubt, 
Theil des Körpers zu bewegen, ohne daß ſich diefe 
5* dem Ganzen mittheile. Ihnen werden die 
gigen Körper entgegen geſetzt, bey welchen der Zuſam⸗ 
menbhang der Theile weit ſchwaͤcher, und fo gering iſt, daß 
durch ihr bloſſes Gewicht ſich losreißen, ihre Lage Am 
und allein ehne den ganzen Körper bewegt werden 
nnen. Umſtaͤndiichet werden die Kennzeichen, wodurch 
ſſch beyde unterſcheiden, bey dem Wort: fluͤßige Körper, 


angejuhret, 

Veſi Geftein, (Bergw.) f. wild, unartig. Jac. 

Derierbörfe, (Spieeugmacher) diefe wird von Tuch 
gemacht, ſechſtehalb Zoft lang und vier Zoll breit. Sie hat 
außer zwey feſt genähten Nathen gar keine ſichtbate Deff- 
nung. Die Schnüre, fo daran find, dienen nur zum Ziers 
rath, und um dag Geheimniß ſchwerer zu madyen. Will 
man fie oͤfnen, fo faße man das Tuch auf beyden Seiten 
* Tach, sicher es and einander, und ſogleich zeiget ſich 


d g. 
Vexierkonfekt, wird eine gewiſſe Art vom Tropfftel⸗ 
in der Baumannsbohle genannt, die dem ordentlichen 
onfert nicht unaͤhnlich fehen, und zwar folche Gleich⸗ 
—— haben, daß oft die erfahrenſten Zuckerbaͤcker, 
dergleichen dorgelegt worden, feinen Unterſchied 
haben bewerken können, als bis fie denſelben an bie 
bracht haben. sn 

% karten, find allerhand gefchriebene oder in Ku⸗ 
Mer geftochene Blätter in Form einer Karte, worauf ent 
körder etwas bem Frauenzimmer in der Gefellfchaft, fe 
Ihe ſtůckweiſe nach einander herum aufhebt, in dem 
e ju verrichten auferleget wird, oder ſonſt allerhand 
und ——— eime darauf ſtehn, fo des Branen? 
xkuͤnftiges Gluͤck oder Ungluͤck, Tagenden oder 
fer fund thut, und im Bor» und Ableſen Materie 

zum Lacher giebt. 
Verierfäftchen, (Spielzeugmacher) ein Spielwerk, 
fa ein Käftchen ift, das viertehalb Zoll lang und drittes 


Biehf 87 


Halb Zoff bteit. An: bemſelben iſt weder Schloß noch Ha⸗ 
ten, noch Bänder und gar feine Deffnung zu fehen ; es 
kann aber dennoch geöffnet werden. Der Dedet ift wie 
eine Wippe gemadıt. Setzt man auf der einen Seite die 
Daumen ſcharf auf dem Deckel dicht am Rande, fo geber 
det Deckel herunter, und auf der andern Seite in die Kos 
he, und das Käftchen iſt offen. 

Verierinopf,. (Anopimacher) diefer toird am mancher 
Orten 3.D- in Elſaß, zum Meiſterſtuͤck gemacht, er iſt 
eine Viertelelle lang und einen Daumen dick; er iſt mie 
Beide , auch Gold und Silber auf eine ausgehöhlte Röhre, 
in welcher zwey Nadeln ſtecken, überftechen. nu 
ai geſchickt zu ziehen weiß, wird betrogen und 

e P) 

Vexierwuͤrfel, (Mechanitus) ein Spielwert, welches 
aus einem kubiſchen Kaſten, das 24 Zoll hoch und breit 
iſt, befteher. Im dieſem liegen werfdyiedene Figuren von 
Holz, dergeftalle neben einander ‚- daf fie ben ganzen Ras 
fien ausfüllen. Der Zeitvertreib beſteher darinn, daß, 
wenn bie Hölzer —— genommen worden, man ſolche 
auf eine —— — — —* legt. 

Viatorium, ( Mechanitus) ſ. Wegmeſſer. 

Viceadmiral, (Gcyifffahrs) iſt der zweyte Flaggoffi⸗ 
eier bey eines Flotte, und fo diel als ihr Generallieute⸗ 
nant, der nach dem Admiral das Commando führt, Er 
führes die Flagge auf der Focke Sting, und: wird von 
dem Schout by Macht, und allen —— Schiffen 
mit dem Geſchůtze ußet. Es ſind ihrer oft zwey, drei 
und mehrere in einem Königreich oder Staat. In Frank 
teich find ihrer zweq, als der da Ponanr, oder von Wer 
ſten, und der dw Levant, oder von Often, oder Levante, 
In England werden fie nach den unterſchiedenen Farben 
der Flaggen benenmer, als der Viceadmital von ber 


‚weißen, voıben und blauen Flagge. 


 Vicognewolle, f. Bigoonewolke. 

VDicumjawolle f Vigognewolle. 
Ricunbawolle f- Vigognewolle. Jac. 

Vie, eigentlich ein Niederſaͤchſiſches Wert, und beden⸗ 
tet in einigen Marſchgegenden fo viel, als ein fumpfiges 
Land, rin naffer, aber fruchtbarer Ort. e 

Viebberge , f. Wurthe, erfierer Mame ift insgemein 
im Bremiihen an der Oftfer gebräuchlich, weil zut Zeit 
hoher Fluthen das auf unbebeichten Lande weidende 
Vieh davanf gereitet, oder im Sicherheit gebracht werden 


Viebbaare, f. Haarhandel mie Bichhaarem 

Viebmarkı, (Handlung) heiße entweder der Ort oben 
Platz, auf weichem das Vieh — Vertauf aufgetrieben 
wird; oder aber eine beſondere Art gemeiner Jahr⸗ und 
zum Theil auch Wochenmaͤrtte, da vornehimlich mit Vichy 
gehandelt wid. ’ u j 

Vichfalz, (Salzwert) fo heißt das Salz, welches zu 
Ende des Sudes in Kryſtall anſchießt; es iſt unsein, 
durch Bitterſalz und feuerbeftändiaen Salmiat verunrei⸗ 
niget, daher es auch leicht u 


Vieh ſchaͤtzen, f. Schägen das Vieh. Ias- Vieh. 
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Viehtreĩber, begreift im feinem weitlaͤuftigſten Ber 
ſtande die Eſel⸗Ochſen⸗ Pferde: Schaaf⸗ Schweine⸗ 
a. Ganfes und überhaupt alle Vieh- Hirten um 
ter ſich. 

Viehtrift, (Landwirthſch.) ſ. Weide. ae. 

Viehzucht, heißt insgemein die Vermehrung des Vie⸗ 
hes durch die Fortpflanzung eines jeden ſeiner Att, und 
in feinem Geſchlechte; oder aber man kann auch ſagen, 
die Viehzucht fen eine Geſchicklichkeit mie allerhand, bey 
einer Hauswirthſchaft unumgänglich nörhigen gewehns 
lihen Viehe geſchickt umzugehen, und foldres durch die 
Nachzucht des jungen zu vermehren, auch ſowohl altes 
als junges zu feinem Nutzen ip der Haushaltung anzu⸗ 
wenden. 

engag ug Glas, (Optik) fiehe Polye⸗ 
drum. ah. 

Vielfraft, Ruſſ. Rolomaki. 4 Ein Waldthier, eb 
was groͤſßer als ein Fuchs. Man fängofie in Siberien, 
auch in Baſchkirien, wo es waldig iſt, ſonderlich im Gai⸗ 
niſchen Stamme, jedoch nicht. feherhaufia; in den moͤrd⸗ 
lichften waldiofen Wildniſſen gegen den Deran.abrr find 
fie am haͤufigſten, fo wie auch im Krägnojartifchen,übon 
welchen die ganz ſchwarzen bis zu 4 Rubel gelten. Die 
Preiſe in Orenburg find: Vom Stud ı bis 14 Rubel, 
in Klachta 3.bis-4 Nubel, Pfoten ı Paar 25 bis so Kop, 

Vielftiimmig, Muficus) nennt man den Gab, der 
aus mehr ls. vier Stimme beftcht, deren jede ihre be⸗ 
fondere Melodie hat, In fo fern bey dem Dreytlang ein 
Intervall deſſelben verdoppelt werben muß, folite der vier 
ſtimmige Geſang, ber aus Daß, Tenor, Alt und Distant 
befteht, auch fihon zum vielffimmigen geredynet werden, 
denn eigentlich ift der Satz vielftimmig, der Die Verdops 
pelung eines oder mehrerer zum. Aktord gehörigen Inter⸗ 
valle erfordert. Da nun der confonivende außer dem 
Grundton, der zum Bundamentalbaffe gehört; fur feine 
befondere Stimme gerechnet wird, mir drey Intervallen 
enthält, die Oetave oder Prime, deren Terzie und Quin⸗ 
te, bie in.drey Stimmen fonnen vertheilt werden, fo er: 
fordert die vierte Stimme bey jeder confonirenden Harmo⸗ 
nie fchon die Verdoppelung oder Wiederholung eines der 
eonfonirenden Intervalle. Doc) wird nad) dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauche des Worts nur der Geſang, der mehr 
als vier- Stimmen hat, vielftimmig nenannt; daher im 
vielſtimmigen Geſange auf,jeden Aftord, wenn er. aleidh, 
wie der weientliche Septimenalkord, aus vier Interval⸗ 
ten befteht, wenisfteng ein Intervall verdoppelt werden 
muß. Den diffonirenden Attorden können ‚die Diffonän: 
zen nicht verdoppelt werden, weil Dies offenbare verbotene 
Oetaven verurfahen würde; es fünnen alfo nur die Con⸗ 
fonanzen verdoppelt werben, Mur muß man bey verwech⸗ 
felten Aftorden allemal die wahre Grundharmonie vor 
Augen haben, teil man ohne dieſe nicht beurtheilen kann, 
ob ein Intervall muͤſſe verdoppelt werden oder nicht. 

Viel vors Eiſen nebmen, (Bergb.) d. i. wenn der 
Dergmann mehr Arbeit vor ſich nimmt, als er vermoͤgend 
iſt zu machen, ER 
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viereck, Quarre forte, Dachdecker, Schieferbrecher) 
eine Sorte Dachſchiefer, welche 10 bis ı ı Zoll lang, und 
6 bis 7 Zell breit if. 

Viereck der Arme, (Anterfhmidt) if der ſchwaͤchſte 
Teil, auf welchen man die Schaufeln anſchweißt. 

Viereck der Kurbe, Bintertbeil der Rutbe, (Ami 
kerſchmidt) ift ein Theil des Ankers, welches man von 
der Beite des großen Ringes vieredig macht, damit der 
Ankerſtock deſto beffer aufliege, 

Vieredte Hauptbinde, Falcia quadrangularis. Die: 
fe.witd ven einem langen, virredigen Stud Leinwand 
gemacht, dieſes leget man gedoppelt zufammen, und leget 
es hernach auf den Scheitel, dergeftalt, daß die Seiten⸗ 
enden von der Berdoppelung auf die Augenbrannen ber: 
unter bangen; hernach werden die innern langen Enden 
ber zujammen gelesten Leinwand von einem Gehülfen fes 
fie unter dem Kinne achalten, die außen zwey Enden 
aber ſuhret man uber die Schlafe zu dem Nacken, alida 
muůſſen fie entweder zufammen gebunden, oder mit einer 
Nadel zugeſteckt werden, bis man endlich auch die zwey 
andern Enden, welche der Gehulſe bis anhero gehalten, 
über die Schlafen, auswärts uber, den Wirbel führet, 
und daſelbſt gleichergeſtalt beſeſtiget. 

Viereckiger Anoıen, (Riemer, Sattler) dieſer Kno⸗ 
ten wird gemacht, um zwey Stud lederne Riemen zufars 
men zu fugen. Wan bedient ſich deſſen hauptſachlich zu 
den Maulthiergeſchirren. 

Pierediger Salpeter, fo viel als würflider Sal 

eter. 

Viereckiges Bee, (Mufifus) ſ. Verſetzungszeichen. 

Viereckige Seegel, Raazeilen, holl. find die gewoͤhn⸗ 
lichen Seegel im Ocean, und bey Schiffen von hohem 
Bord, als. Kriegs-Kauffahrthey und andern dergleichen 
Schifſen, 

Viereckiges Eiſen, iſt daslenige, deſſen Breite und 
Dicke gleich iſt. 

Vleren, find lange dünne Holzbaͤnder, welche beym 
Schiffbau zwiſchen den Dielen eingelegt werden, um den 
Abſtand auszufüllen, 

Vierxren, in ber Sprache der Schiſſer fo viel, 
Tau oder Beil nachgeben, fahren laſſen. 
—— die Haͤlfte eines Kreutzers in Bern, haͤlt vice 

eller. 

Vier Grot⸗Stuͤck, nad) dem Oldenburger kleinen 
Courantfuß die Mark fein zu 144 thlr. galten iB Stuͤck 
ıthlr. Ein Stuͤck enthält 251 Richtpf. fein Sliber und 
261 Stüd eine Marf. Ihr Werth ift nach dem 20 ZI, 
Fuß ı gr. 2,7 pf. ER 

Vierböse, (Hutmacher).ii ein Hutmacher » Wort, fo 
aber nicht diſtributive, fondern collefive quaterni zu, 
verftehen, nämlich vier Hüte zum Tagemwerfe, von einem 
vier Pfennige über das Tagewerk. 

Viertläftig, (Forſtw.) heißt ein Stamm, der übers‘ 
Kreuz wohl in pier Klafter Scheite gefpadten werden 


j Pier 


als ein 
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Vierling, ein Betreidemaaß, enchaͤlt in Pariſer Ku: 
bitzoll in Dedendorf 15016; In Straßburg 252 mub 23T, 
m 249; in Straubingen 2275, und in Pfaffen» 
hofen 354. - . 

Mier Derftäd, eine ſchwediſche Silbermünze, wiegt 
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Diertel, ein Satzmaaß, hat an Parifir Kubijofen 
in Zürch 1053. 
Viertel extra ordinaice Carthaune, f. Detracos, 
Viergelgulden, {, Sechitel : Reichsthaler . 
Viertelgulden, Pohlniſchet, iſt ein Conventions 


51,2 holl. As, Gehalt 5 Loch, enthäte fein Silber 16 As, groſche 


iſt nad) dem 20 1. Fuß ı ar. & pfl wiertb. 
‚ Pier Pfennigſtaͤcke, Braunſchw. 
2 4 ausgebracht. Ihr Werth it nach dem 20 Fl. 
5 3,8 pf. ; 
Vier Schillingsſtuͤck, eine Hamb. Silbermuͤnze, ſ 
Hamburger Schill ing 
Vierſiegeler, (Tuchmacher) f. Siegeler. Jac. 
Vier ſtimmig ( Muſilus) iſt der Satz, der alıs vier 
verſchiedenen Stimmen beſteht. Hier mund die volle Har⸗ 


meonie genommen, und die verſchiedenen Töne derſeiben 


fo in die vier Dtimmen vertheile werden, daß jede einen 
reines und fließenden Geſang hat. Dech geht es nicht 
allemal an, die Töne der vier Stimmen aus der vollſtan⸗ 
digen Harmonie zu nehmen; und da muß man bisweilen 
ein Intervall daraus weglaſſen, und ein anderes ver: 
doppein, ‚welches die. Regeln des Generalbaſſes genaner 
entisiceln.. > - -; 
Viert, (Maaß) ſ. Fehrt. ar. 

Viertefat, ein Getreidemaaß, haͤlt nach Pariſer Ku⸗ 
bitzoll zu Amſterdam 340 und 390. 

Viertel, & cin Gemäß zu ſtüßigen Dingen; hält an 
Marifer Rubitzell zu Amfterdam 365; zu Caffel 4135 zu 
Colln am Rhein 3025 zu Frankfurt am Mayn 3725 zu 
Hamburg 365 ; je Deibelberg 4655 zu Lubeck 3655 zu 
Regensburg 179’ md zu Königsberg 440. er 
Viertel, ein Getreidemaaß, hält an Parifer Kubik: 
zoll zu Antwerpen 3837; zu Anjou 3897; zu Blanken⸗ 
beim 78485 zu Braunau, Waizen, Korn.ı979, Hafer 

3154; zu Borden 8995; zu Breda 4587 und 5252; 

Taffel 7196 und 7655; ju Eiſenach 49125 zu Erfurt 
PT ffels4243 zu Eſchwege 70963 zu Felsberg 8995 5 
31 Srilar 7646 und 8192; zu Geismar 7196; zu Gre⸗ 
benftein 7196 ; zu Gudensberg 83955 zu Delmershaufen 
7196; zu Hersfeld 8569 und gı8ı; zu Hochſtraten 
4276; zu Homburg in Helfen 8995 umd 96385 zu Liebe 
nau in Helen 7:96; zu Lindau 1079; zu Mecheln 4260; 
zu Melfungen 8995; zu Muͤhlhauſen 2537 ; zu Muͤn—⸗ 
chen zu 8 Mäßchen 15234; zu Narva 2043 5 Ju: Pleſſe 
73285 ju-Prag-r 190 und 7346, Wiener 8345 zu Nor 
Be an. ber Zulde 8995; .3u Sababurg 7196; zu 

chmalfalden ‚7307; in Schweden zu 4 Kappar 9255 zu 
Sonderhurg 8396; au Sontra 8396; zu Spangenkerg 
39935 zu Steenbergen 4200; zu Stollberg 23123 zu 
Toutnhout 4249; zu Treffurt 52955 zu Vacha 8ı5ı5 
au Waldfeppel 3995 ; Ju Wanftied 7196; zu Wien zu 
a Adıtel 8845 zu Winterthur 4219, Hafermaaß 13925 
zu Witzenhauſen 8396; zu Wolfshagen 7196; zu Ziegen, 
hayn 67535 zu Zlerenberg 7196; zu Zuͤrch 1042, Huͤl⸗ 
fenfrüädte'1053, \.., 


Tecnologiſches Wörterbuch VIU, Tpeh, 
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Iſt die DRE. fein‘ 


" hören, daher jeder Schuß ı4-rıhle, koſtet. 


roſchen. 
Viertelkart haunen, (Artillerie) ein Geſchutz, wel. 
ches 24 Callber lang, und ſchießt 12 Pfund Eiſen. Sie 
wird auf Pfund gebohrt, wiegt bis 3)3 Cent, und 60 
Pfund, und treibt die Kugel im Kernſchuſſe 370, in bee- 
böchften Eievarion aber 440 Schritt. Sie flieht des Ta: 
ges 100 Schuße aus, zu deren jedem 5 Pfund Pulver ge: 
Die Kugeln. 
ju 100 Schüßen halten am Gewichte 12, das Pulver 
aber "6-Keituier. Zur Bedlenung acheren 2 Kanonier 
und 5 Dandlanger; - Sie wird. mit 8 bis 10 Pferdem 
fortgebracht. Zu den Munitionswagen für die Kugeln ges 
bören 6, und zum, Pulver 4 Pferde. : 
Vierrel » Kopfſtick, eine, Silbermuͤnze nach dem- 
Tonventionsfuß zu 5 Kr. az gar. = Mar, Ihr Gehau 
ift MAothig. Ein Stuck wirget 624 Richtpfennig und ros_ _ 
Srüf eine Matt. Ein Stück enthält fein Silber 273 
Richtpf. und 240 eine Mark. , 
Viertelloͤhner, in Defterreich ein Keffat, 
Viertel: Kouisblanc, ſ. Leuisblane. 
Viertel⸗Marke Sch, zu 4 Schill. Luͤbiſch nad, 
dem Lubiſchen Courantfuß, feit 3752, die Marf fein zu 
us thlr. Iſt glorhig. Ein Stud wiege 856 Richtpf. 
und +19 eine Mork. . Lin Stüd enthält,fein Silber 481 
Bichtpf. und eine Mark 136 Stüf, Der Werth it im 
a8. Fuß 2 gr. 47% Pf, 
vViertel⸗Reichsthaler, eine Silbermünze nad dem 
Preuß. Courantfuß die Mark fein zu v4 thlr, A 6 gr. 
Gefezmäßig: Im Gehalt 12 koth. Ein Stuͤck wiegt 
1560 Richtpf. und 42 eine Mark. Ein Stüd enthält 
fein Süber 1170 Richtpf. und 56 eine ME. Ihr Werth 
rad) dem 20 Ft, Fuß ift sor. 8$pf. Mit dem Kemer 
dio: Im Gehalt 12 Loth. Lin Stüd wiegt 1555 
Richtpf und 424 Stüd eine Marf. Ein Stüd entbäle 
1164 Richtpf. fein Silber und 56% eine Mark. Ihr 
Werth nach dem 30 Fl. Fuß iſt s gr. särf. Mach hoff, 
As wiegt das Stuͤck 115,7, und hält fein Silb. 86,78. 
Viertel: Keihstbaler, eine Heſſencaſſelſche Silber: 
münze, mad dem Conventionsfuß, ſo 8 Albus ober 
ag. gilt, Ihr Gehalt iſt glörhig, Ein Stuͤck wiegt 
2184 Nichepf. und 50 eine Marf. Ein Stuͤck enthäkt 
an feinem Silber 1228 Nichtpf. und 53% eine Marl, 
Viertelſchlange, Euartierſchlange, (Artillerie) 
ſonſt auch Falkaune; ein Geſchuͤtz, welches 56 Kaliber 
lang, hält 14 Eent. go Pf. am Gewichte, und ſchleßt 
4 Dfund Eifen, wozu 2 Pfund Pulver gehören, ie 
wird. von einem Kanonierer und vier Handlangern bes 
dient. Ihre Fortichaffung erfordert 6 Pferde, Zu 100 
Schuͤſſen braucht. man 4 Eentner Kugeln und.z Ern. Puf: 


per, am deren Gorthringung zwey Pferde erfordert werben. 


M Vier⸗ 
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Viertel ⸗Speciesthaler, nach dent Conveneionsfuß, 
ſ. halber Gulden nach dem Conventionsfuß 

Viertel⸗Speciesthaler, eine Pohlniſche Silberumn ⸗ 
je, conventionsmäßig, gilt 2 FL Pohlniſch = # aar. 

Viertel » Speciesibaler , eine ſachſiſche Silbermunze 
von 1753, f. adıt gute, Groſchenſtuͤck. 

Viertel» Speciessbaler, von Kayſet Carl VI. oder 
halbe FI. Gewicht 148,5 hol. As. Gehalt »4 Loth, 
at fein a »29,9 holl. As. Werth nach dem 20 

I. Fuß Ar, 6 

Diertel» Speciesthaler, halbe Fl. vom Kanfer Leo» 
pold. Gericht 147,4 hol. Az. Gehalt 14 Loth ı Or. 
Fa fein Silber 129,5 holl. As. Werth nach dem 20 

1. Buß 89. Spf. 

Viertelsſtrich, Viertelswind, ( Schifffahrt) iſt 
ein Strich zwiſchen einem ganzen und einem halben 
Strich, oder Windſtrich, der einem — oder Haupt⸗ 
wind oder Windſtriche ſolget, als .E. der Nord if ein 
ganzer ober Hauptwind, der Mord: Mord: Oft it ein hal: 
ber Wind, der. Nord zu Often zwiſchen dieſen beyden be» 
griffen, iſt ein Wiertels - Wind, Strich, oder Windftric. 

Viertelston, (Muſikus) iſt das Heinfte Intervall) 
welches man weder auf dem Dlatte noch auf einem Cla⸗ 
vierinftrument, wehl aber ein geſchickter &änger oder 
Virtuofe auf einem Bogenimftrumente hervorbringen 
fann. 

Viertelsſtuͤck, fo nennen einige bie Nuß im der deut: 
ſchen Repetieruht. 


Vier und zwanziger, iſt eine Muͤnzſorte, die im 


Delsnifchen Fuͤrſtenthuim im Schleſſen ums Jahr 162+ 
ift gefchlagen worden. &ie hielten am Werth 24 Eil; 
Bergrofchen, und alfo einen Schleſtſchen Thaler. 

Dies und Jwanzig Schillingftäd, ſ Dänifchesie. 

Vier und zwanzig Sousftäd, eine franzofifhe 
Silbermünge. Mach der Negenfpurger Probe wiegt das 
Stuück 120 Hol, As. Gehalt 14 Loth ı0 Gr, , enthält 
fein ne 109 hell, As, ift werth nad) dem 20 F1. Fuß 
z2ar. 2 


Sier und zwamigter Speciestbaler, Tine Bil. 
berintinze mach dem Altonaer neuen Banco- Gperies; 
und Conrantfuß. Sie gilt 2 Schill. Speeies oder 24 
Schill. Courant, und ift * Ein Stüd wieget 787 
Richtpf. und 85} eine rohe E. Mark. An feinem Silber 
enthält.ein Stuͤck 295 Nichtpf. und 222 Stuͤck eine ME. 
Ihr Werth nad) dem 20 51. Fuß if ı gr. 553pf. 

Pier und zwanzigebeil Speciestbaler,, eine ſchwe⸗ 
diſche Silbermünge, wiegt 57,68 600. As. Gehalt 6 Pr. 
2 Gr., enthält fein Silber 22,03 holl. As, ift mac) dem 
20 Fl. Fuß ı gr. 5 pf. werth. 

Vierung, (Bergw.) f, Zeche. Sac, 

Piering, wird in Mürnberg der vierte Theil eines 
Pfundes, oder 8 Loth genannt. 


Vierung fallen, in die, heißt auf Bergwerken einer 
vermeſſenen Zeche in ihr Feld greifen. 


| DBigef 


Vierong leiden müffen, heißt anf Bergwerben, nenn 

her Süngere von den Zeiten mit ‚der Vierung ausgeniefr 
n wu [2 L 

Vierung zu legen, heißt auf Berawerten eines Gan⸗ 
ges Feld, der Donioge nach, am Tage in gewiſſe Tiefe ab: 
ſtecken oder bezeichnen. 

Pier Wochengeboth, (Handwerker) find der Hand 
terfsgefellen haltende monatliche Zufammengebote, wo 
ein jeder bey det vage ausfagen muß, was zwiſchen 
der Zeit etwa wider Handwerksgewohnheit begangen wors 
den, damit es nicht verjähre, 

Vierzebngängiges Band, heißt bey. der Bandmas 
nufaktur, auf den Fruhtenftühlen, das mit Mo. ı. bezeish: 
nete, und von welden 14 Stücde auf einmal angeſchweift 
und abgearbeitet werden, 

Dierzebnfeitiger Kalkkryſtall. Man findet ihn mit 
dem abgeftumpften Kaltkryſtalle, eben-fo wie diefen, im- 
mer in ganzen Drufen beyſammen, auf Kaltipath, Thon: 
ſchiefer, Vergkryſtall und Quarz. Man zeigt ihn audy 
unter den Steinen vom Veſuv. Seine Ecfäule hat felr 
ten Aur drey, fondern gemeiniglich ſechs Seitenflächen, 
von welchen aber drey fo ſchmal find, daß fie nur drey fla- 
che Winkel vorftellen; meiftens find die breiterm Flaͤchen 
kängliche, geradwintliche Vierecke, und die ſchmaͤlern 
Sechsecka; an dem einen, feken an beyden Enden, hat 
fie eine abgeftumpfte, drepjeitige Poramide. Gemeinig« 
lich iſt ſis ganz waflerhell, zuweilen inwendig mit feinem 
un beſtreut, felten ganz undurchſichtig und milde 
weiß. 

Viersebn Tage, (Handwerker) find eines Theile eine 
unter den Sandwertern nachaefehene ftehe Zeit, auf 30. 
ſerecht, da es eisiem nicht für ein Handwerksverbrechen 
angerechnet wird. Anden Theile eine verbumdene Zeit, 
da ſewohl der Meifter als Geſelle mit deren Yusgange 
Leihtauf machen muf. ’ 

Vierzehn Tage, (Kaufmann) find abfonderlich in 
Leipzig bey denen dafelbft außer Meßzeiten eingehende 
oder zu bezahlende Nicht : Meßwechfel, nad) der das 
felöft eingeführten Obfervanz, bie gewöhnliche Nachficht, 
Zeit oder Ufo, 
Vigeſimoformat, (Buchdrucker) ift bey den Büchern 
und Schriften dasjenige Format, da ein Degen aus zo 
Blättern beſtehet. Diefes Format hat mir Detav gleiche 
Breite, und ift lang 

} . 

Es ift aus einem Oetav · und einem ViertelsBogen zuſam⸗ 
men geſetzt. Bil man num beym Sehen einen ganzen 
ogen von 40 Columnen haben: fo zeichnet man bie 
Schoͤndrucks⸗Columnen anf einem Brette ztoeymal neben 
einander, fo wie fie im folgenden gezeichnet find, und mit 
ben Wiederdrucks Columnen thut mar auf dem andern 
Drette desgleichen, und ſchießt den Bogen mit zwey Si 
gnaturen darnad aus, fo geht es richtig auf einander, 
gachdem der Kaufen umſchlagen, und nad) bejeichneter 
Linie zerfehnitten und eingeftecht worden, ou 
Pr ⸗ ni... 4 J n⸗ 
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gm man iefe Figur dechet, daß die unterfien Schrau⸗ —* 


ben zur rechten * * folglich die Columnen 

ben langen Weg ft fo Hat man. ein Format in zo, 

welches faft re ft, and gleiche Breite mie kurz 16, 

und gleiche Länge mit breit Decime. 

zen Quarto.: Sormat, ( 

Schriften dasjenine Format, da ein Bogen 

4 Blätteen boftiehet. Es bat diefes Format aleiche 

is mit kurz 32, und aleiche Pange mit kurz 18. Die 

conncetiret· mit Queerbuodecime, and darf 

man nur beym Setzen zwey Schöndrüde von gemeldeten 

Format -unter zweyerley Signatur aufs Brett zeichnen, 

und dann auch zwey Wiederdruͤcke aufs andere Brett ſe— 
Gen, fo hat man diejen Bogen richtig, als: 


um Schoͤndruck. 
——————— se zZ q sq 
416 £ı 91 6 | zit 90° 8 
te £ 
s dı © S$ # lLı 0 $ 
EEE Er Te Teer! 8 eg 
a b 4 
Biederdrud 
24 | 24 
—V V — © Sı #ı 18 
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Ein Viertel von dieſem Format wird wie ein halber Wo: 

gen in Queerduodecimo, doch tie umgekehrt, daß die 

Prim zur linten Hand ſtehet, gefetst; nach dem Tiegel. 

n alfo der Drucker die ı2 — will auf den er⸗ 

en Satz behalten, fo muß er dieſelben aus der Preſſe bes 

en, und damit verfahren, wie beym Drittheil in Queer⸗ 
duo 


Vigognewolle, Picognewolle, Yicunjawolle, Pi, 
sumbawolle, fimmt von einem amerifanifhen Thierg 
diefes Mamens, welches in den Gebirgen in Peru von 
Lima bis Africa angetroffen wird. Das Thier hat in der 
Dildung viel von der Ziege, aber auch Aehnllchteit mit 
dem Kameel, nur iſt es weit kleiner. Es heißt eigent⸗ 
lich Vicunna, deutſch: das Schaafkameel, muß aber 


yift den on ent 





— ——— 


we. — 


sic di Wolle, ich 
as Yan 
st —— — 


ie > 






ae 3 —* —— aus welcher ae 
(reich und warm —— —* N 

wo Y ’ 

erwärmt iſt, elaſtiſcher. =) Carmeline oder Bafları. 


her find ganz vortrefflih. In Frankreich foll mach ben 
Geſetzen —— daraus a hen —* 
gu Hüten t ht nutzt 
—* nicht blos allein, — — mit 28 oder 
noch überdem mit —3 bermiſcht werden. Zu 
Berlin root man ebenfalls Tücher in der großen Mann 
faftur des Lagerhaufes daraus, die entweder be wen 


lie © be bihaltem, 
a — "Die &uetefar mil 
igorefo cn fies Tat, anni Se 


t bey der Muflt: 
— und Fa fotl zum und a 
‚ (Ro —* u die Spanischen Natio 
— die von alt groß, gedtungen und ftark 


find, 


2 — 


find, —2 
— —X 
Su A Ö —* ie das. Land — 
Me OEM befctst iſt. 

vVilla nova, ein ſuͤßer rot 5* Bein 1; 
„Dill On eg F * 6 
‚aA nu r Bequem 
it rg a Bet mmun A Sie wer 
den entweder Nie "öaren, m 9 ae Eingang 
chen, de AR —* und in einem 
Kid ud acke gebauer., Die jur 
nift —5* — und macht blos einen Saal mit 
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—— it ve —5 * —5 

tt 
der Brite —9— iſt ein Altan mit — an⸗ 
gebracht. Vier en zieren.das Gebäude, 


und oben wird ein Schi oder ein Wappen angebracht. 
Die Zimmer find blos für den Sommer eingerichtet, 
Pille, Domagne, ein other Champagner Wein der 
ten fir; f. dv, 
Pillers , ein weißer Champagner Wein der dritten 


tte. 
art ‚ein italienifcher Wein; f. J 
in amabile‘, ein a Wein; f.d. . 
—— f. Broue 
‘Din de Brace, f. Klaͤret. Sag. * 
vin di Montefiastone, ein. italienifcher Mein. M 
banet ihn bey der Stadt, wovon er. den. Mamen fü kt 
am Berge Aleino della Campagna dü rs: Aug Apen- 
iſchen Trauben, der an — nei raue 
za gedruckten enden 5 * —* aue 
Vingerling, S ngerling,  . 
Pin Brecco di ER de ——— Wan; 
— — v ein italieniicher 
d # 


Yin Grecco di — iſt ein itafiendfder Wein; fid. 
Pin de Pille, alſo nennt man zu. Bourdeaur allen 


Bei) ; 


Wein „den indem dafigen «Gebiete aeleſen wird ; dieſer 


Wein bezahfet zur Meßzeit nicht die font gewöhnlichen 
aroßen und tleinen Abgaben der Ladung, fondern nur ei 
nen Sons fürs Faß. 

Min neoir, f. Nojr, 

Vino de Guindas, ein fpanifher Wein, der mit 
* — PA rien * 
nometer/ ein s und griechi 

Wort dis Keinmefers. 

Vin pailler, ſ. Claret. 

Pins de Haut pays, find Weine von allerhand Ge⸗ 
waͤchſen, die über Saint Machire gefammiet werden, wet; 
ches 7 Meilen fiber Boudeanz liegt ; Bun nennt fle alle, 
um fie von denjenigen zu — ie in der Senẽ 
chauſſee von Bonrbeaur, bie man Bin sde Ville nen ei 


t werden. 
Man hat 


gemach 
Vintin, eine Hehnungsmänge in Goa. 
gute und fölce, von den erften machen 16 und von den 


Vivlenj 


andern ao ein Pardo = 13,4 sr. Conv. Ge. Der 
gute gilt 15, der lechte 12Rees. 

Tinto, ift eine Art von Wein, welcher den Nas 
men baber befommen , teil fein Trautbenfaft fehr dunkel⸗ 
toth und fo far färbt, daß man damit als 
Dinte eine beftändige Schriſt ſchreiben kann. In Frank 
reich trige man dieſe Trauben mit — die — daß 
fie davon hochroth werden. 

Viola Baſſa, — framoͤſtſch heißt t. 
fe de Viole, und iſt eine Viola di Gamba, f.d. Jae. 
Viola Baſtarda, if italieniſch, und it, wie Mir, 
Broßard dafür hät, eine mit ſechs oder fieben 
bezogene Baßgeige, oder eine Art von Viola da 
und wird wie ein Tenor daven geſtimmt/ aber das € 
pus iſt etwas langer und größer, Es find oft unter de 
gemeinen feche Darmfaiten noch adıt andere ftählerne 
und gedrehte meffingene, welche mit den Darmfaiten gar 
rein und gleich geftimmet werden, und bernah von fi 
ſelbſt ungerührt mit klingen. 
Viola de Bardone, ift italienifch, und, n Droßarde 
—* eine große Geige, die * vier und v vierzig Sat: 


jolblau das Glas sa — f. Amerfpftferbe. | 

Viole, (Mufiter) f. Viola. Jae. 

Violenbadden, (Conditor) iſt eine Eonfture von 
blauen Veilchen und Zucker, welche folgendergeftalt vers 
fertiges wird: Man fehneider von den Veilchen die Blaͤt⸗ 
ter mit der Scheere ab, daß nichts Gruͤnes daran blei⸗ 
bet, thut fir in einen feinernen Mörfel, wieget nach der 
Quantität der Blätter eben f vich Zucker, gicher faltes 
—* darauf, wie ſichs zum Eſtoßet 

cilchen In dem ——— bis fie anfangen Saft zu 
— ſchůttet einen zuten Loͤfſel voll —RE— dar⸗ 
zu, und fiöger es, bis alles techt klar wird. Inzwiſchen 
jaßt man über Kohlen den Zucker kochen, bis er brechen 
will, nimmt ihn vom Beuer weg, rupnt die geftoßenen 
Veilchen hinein, fest ihn wiederum ein wenig auf bie 
Kohlen, bis es anfängt zu tauchen, im "es Alsdenm 
wieder weg, Fleet auf Blech ſolche runde Plaͤtzchen, wie 
die zwey Örofchenftägten, Ta —* aber Macht ſtehen, bie 
fie oben ein wenig Eis befonimen, alsdenn druͤcket man 
immer zwey und zwey zuſammen, und verwahrer ſe in 
einer Schachtel. 

Violenblau, (Farber) f. Violet. Jac. 

Piolenbranne Sarbe der , Boldarbeiter. Dan 
nimmt einen Theil Auripisiment, das gebrannt it, und 
drey Theile Sin, einen Theil blauer Schmalten, einen 
halben Theil Croci Martis, und reiht es unter einander, > 

Violenbraͤunllches Ebenbolz, f. Purpurbolz, 

Piolenjulepp 38 machen, (Konditor.). Man nimmt 

0 Reith äbgerupfte iind zerſtoßene Veildenblätter, — 

e mit ſiedend beißen Fluß » oder Quellwaſſer im einem 
Steingut oder. Porzellan, läßt fie über Mache 
darin weichen, hitttet alles in ein Tuch, drehet diefes 
feft zufammen, und prefiee alfo den Saft heraus. . Alßs 
denn ſchttet man 15 Pfund durchgefiebten Zucker 48 ri 

I 


* von 


DBiofenf, 

Sqhuſſel. steht‘ den: ansgepreßten Violenſaft dnrein, läßt 
es zuſammen uͤber einer Gluth jerachen, hebt aber bie 
Schuͤſſel, ſobald der Saftıund Zuder zu fieden anfangen 
wollen, vom Feuer, und füllet dieſen Julepp, nachdem 
er kalt geworden iſt, in enghaͤlſige Glaͤſer, macht fie aber 
nicht guy voll/ damit etwas von ſuͤßem Mandelble dar, 
auf-gegeflem, und er foichergeftalt vor dem Anlaufen deſto 
beſſer und länger verwahret werden koͤnne. 
MViolenſyrup/ Veilchenſyrup. Der Veilchenſytup/ 
deſſen man ſich oft zu chymiſchen Verſuchen und zur Pros 
fung ſaurer oder laugenſalzhaltiger Feuchtigkeiten zu bedie⸗ 
nen pflegt, iſt bey ſeiner Bereitung ungemein vielen Ver⸗ 
lſchungen und unnoͤthigen Kuͤnſteleyen unterworfen. 

t zu gedenken, daß verſchiedene, ſtatt der Veilchen, 
mancherley blaue, ſelbſt wegen einer giftigen Eigenſchaft 
herr Blumen zu nehmen, fi unterftehen, unter 
welchen fälfchlich fo genannten Veilchenſyruppen der: au 
Atelendlumen bereitete und mit florentiniicher Beilchen⸗ 
wurzel wohlriechend gemachte Eprup noch der unschädlich» 
fte-iftz fo wählt man auch gemeiniglich bey ‚feinem Vers 
fertigen: zinnerne Gefäße, und verfeht das Wafler noch 
überdem entweder mit Zitronenfafte, oder mit irgend eis 
ner mineraliſchen Saure, befonders mit Salzgeiſte. Al⸗ 
les dieſes thut man in der Abſicht, um einen recht blauen 
ESxrxup zu erhalten, ohne zu bedenken, daß dergleichen 
unnoͤthige Kunſte nicht nur den Arzneygebrauch deſſelben 


bedenklich, ſondern auch die chymiſchen Verſuche, die 
man damit anſtellt, untichtig machen muſſen. Die beſte 


Dereitung des Veilchen hrups ift diefe: daß han einen 


Theil-der ausgebelchten Veilchen mit drey Theilen Waſſer 
woͤlf Stunden lang weichen läßt, und ſodann die durch⸗ 
gefeihere und durch Hinftellen gereinigte Feuchtigkeit mit 
fo viel Zucer verfeßt, als zur Syrupsdicke noͤthig if, 
Ein bdergleihen Syrup fpielt freylich ins Roͤthliche, ift 
aber jedem anders bereiteten in Ruͤckſicht feiner Reinigkeit 
vorzujiehen. 
‚ Diolenwurgel, (Handlunn) von Iris Florentina und’ 
of. Die Wurzel wird an dem Orte, wo fie gefammiet 
wird, gelhält, und ſo zu uns getrocknet gebracht; Die 
Schale iſt eigentlich gelbroth. Wir erhalten fie ohne alle 
Schale, in fingerdichen, platten Stüden; ſie ijt geglie⸗ 
dert, äußerlich weiß, und mit einigen gelbbräunlichen 
Puntten bedüpfelt; weiß und weißgelblich im Innern, 
von ziemlich ftarten, den Beilhen nahe fommenden Ges 
ruche, und gelinden ſcharſen bitterm Geſchmacke; fie laßt 
nad) dem Kauen etwas Teigiges im Munde zurück. Die 
beften Violenwurzeln And die wohl ausgewachfenen, ſchwe⸗ 
ren, feſten, recht weißen im Sjnnern und Aeußern, und 
bie wohlriechenden. Die geruchlofen oder nah Schim⸗ 
mel und Moder riechenden find ſchlecht und verwerflich, 
Violet⸗ Schnupftaback, f. feiner und erdinairer. 
Pioler anf Porzellan, f. Potzellanfarbe, 
Violet auf Seide, f. Acht Violet, 


Violet auf Wolle, nach Herrn Poͤrner. Auf 


» Dfund Tuch iſt die Vorbereitung 6 Loth Alaun. Die. 
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le und Busen: Cb); Bann: En 


Violeteblaue Holzbeize, [. blaue. :.' 

Violettbraune Aolsbeise, Sin die rethe Fernambuck⸗ 
tinktur werfet ein wenig Kupferwaſſer, und-laffet es eine 
kleine Weite fieden,. leger das Holz in Alaunwaſſer, und 
kafiet es hernach trocknen, alsdann: reiber man mit einer, 
Buͤrſte die Farbe in das Holz, und poliert es trocken mit 
einem Zahme n..1.. 5 5... . 

Violetibrauner Lack. Man nimmt ‚nice allzu 
harzige Rinde des Kienbaums oder der Kiefer, von der 
Gegend, wo ſich die ſtaͤrkſten Aeſte anfangen, ſaͤubert die 
ganz außere und innere Schale forgfaltig ab, und kocht 
vom diefer mittlern 6 Loch mit viertehalb Lorh Alaun 
in Maaß Waller, klärt das Dekokt ab, ſchlaͤgt es 
mit warmer Pertafchenlauge nieder, und füßt die Farbe 


aus. 

Violettblaues Uuedfilber; ſchwarze Merkurial⸗ 
Panacee j ſchwarzer Praͤcipitat. Dieſes iſt ein kuͤnſt⸗ 
licher Zinnober, welcher mit einem Salmiaf: Schtvefel 
verſetzt, und durch ſehr langwierige und muͤhſame Bereis 
tungsart verferrigt wird, 

Violett den Liquor zu färben. Dan nimmt Tours 
nefoltäfelchen , ſtoͤßt fie in einem Mörfer und jerreiber fie 
zu einem zarten Pulver: läßt Waſſer kechen und thut 
diejes Pulver hinein; rührt diefes Mengſel um, und gießt 
es ganz ſachte in den Liquor, und filtrire ibm alsdann. 
Sch er purptirviotett werden, fo nimmt man ein wenig 
Cochenille zu den Täfelchen. 

»Violess die Leinwand zu färben, f. Leinen violett. 


c. 

Violette Druckfarbe, nach Delormois, (Kattuns 
druder.) 1) Verfertigung des erften Violett oder 
des Dunkeln Violet zum Calanca. Man nimmt ſechs 
Maaf von dem Schwarz Mro.2. Eiche fchwarge Drud» 
farbe nad) Delormois. Thut 3 Maag Weineffia, 3 Pf. 
Salpeter, »3 Pfund Steinfalz, 4 Uuzen enprifchen Vitriol, 
4 Unzen Grünfpan, und 8 Unzen Kupferfeilitiub mit 
Scheidewaſſer abgezogen, hinzu, läßt eg wie das Schwarz 
kochen, und gummirt oder flärfet es anf diefelbe Art, 
Um das Scheidewaſſer über den Kupferfeilftaub zu brins 
gen, gießt man zu 4 Pfund Kupferfeilftaudb ı Pfund 
Scheidewaſſer in eine gläferne Flafche, die man oben offen 
läßt, und an die Luft keller, damit man nicht von dem 
daraus aufiteigenden Danıpfe befchweret werde. Dielen 
Liquor läßt man arbeiten, bis er grasgrün wird, Man 
hebet ihn in einer Flaſche zum Gebrauch auf. 

2) Das 2te Vielett für Talanca zu mahen: Man 
nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, und die Hälfte Wein: 
eig. Zu 6 Maaß thut 3 Pfund Salpeter, 3 Pf. Steins 
ſalz, ı Unze spprifchen Vitriol, eine halbe Unze Grün« 
fpan , und eine Viertelunge Salmiak; hernach kecht man 
es und aummirt es, role das erſte. 

3) Mod) ein anderes zweytes Violett für Calanca: 
Man nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, wie Mo. 2. ſchon 
gefagt worden, und die Hälfte Weineffigs und zu ſechs 
Mi; Maaß 


94 Bioblett 
Maeß chut warı 6 Pfünd Salpeter, s Pfund Stetrfalg, 
und eine Biertelunze Salmiak, hernach kocht man es/ 


amd gummirt es, wie die andern. 

4) Das dritte Violett für Calanca, eder das- helle 
Violert zu machen: Man ninmat eine gewiſſe Anantität 
von der ſchwatzen Farbe, und noch einmal foviel Wein⸗ 
eilig. Zu jedem halben Maage hut mar 3 Unzen Sal 
peter, anderthalb Unzen Steinſalz, und eine halbe Unze 
Salmiafgeift. Man läßt alles zufammen kochen, und 

mirt es. 

5) Drittes Violett in groͤßgerer Menge und mit gerin⸗ 
gern Koſten zu machen: Man gießt in einen Keſſel fieben 
Eimer klares Waſſer, und eben fo viel ſchwarze Farbe. 
Hierzu thut man = Pfund Steinfalz, Läßt alles zußummen 
andershalb Stunden lang kochen ;, und ſchaumet es fleißig 
ab. Aksdann gießt man den Liquor in einen Zober, und 
Jägt ihn vier Tage ſtehen. Wenn man ſich hernach deſſel⸗ 
ben bedienen will, thut man zu jedem Maafe ı Pfund 
geiteßenes Gummi, welches man in der Farbe zergehen 
däßt, oder and) 4 Unzen Stärke, die man in einer hin: 
zeichenden Menge kalten Waffrs einweicht. Madden 
es mit dieſcin Waſſer gelockt, und durch ein Sieb gejo» 
gen worden, vermilcht man es mit der Farbe, 

+6) Ein noch helleres Vielett. Nachdem man 36 Ei« 
mer aummirtes recht dickes Waſſer in einen Zober gethan 
bat, thut man ı3 Eimer von der ſchwarzen Farbe dazu, 
und 2 Pfund grefofenes Steinſalz, und mifcht alles wohl 
durch einander. Sodann gießt man noch 3 Eimer von 
derielben fhwarzen Farbe hinzu, und ſchuͤttelt alles wohl 
durch einander. Man kann es fogleich a.drauchen , mad): 
dem man es durdy ein Sieb hat laufen laffen. 

7) Ein anderes Violett für ven Grund. Man nimmt 
60 Maaß von der ſchwarzen Farbe, und fchäumer fie 
fleifig ad; gummirt diefen Lignor eben fo; thut alsdann 
noch 60 Maaß Waffer, worin man 6 Pfund ungelöfchten 
Kalk hat zergehen laflen, und so Pfund Salpeter, hinzu; 
—— alles wohl unter einander, und ſeihet es durch ein 

ieb. 

8) Mod) ein anderes Violett für Calanka. Man chut 
in ein irrdenes Gefaͤß 60 Maaß ſchwarze Farbe, s Maaf 
ſehr dickes Gummiwaſſer, und ı Pfund Steinſalz, und 
miſchet alles wohl unter einander. 

9) Noch ein helleres Violett: Man vermifcht ſechs 
Maaß Violett mit 8 Maaß Weineſſig, und gummirt es 
wie gewoͤhnlich. 

so) Ein noch helleres Violett: Man vermiſcht drey 
Maaß dunkle Violettfarbe mit achtehalb Maaß Gummi⸗ 
waſſer. 

11) Roch ein anderes Violett: Man nimmt ı Maaf 
ſchwatze Farbe, 2 Maaß ſehr dickes Gummiwaſſer, und 
ı Unze Steinſalz; miſchet alles wohl unter einander, und 
feihet es durch ein Sieb. 

12) Ein fehr fihönes und dauerhaftes Violett: Man 
gießt in einen Zober zu 10 Eimern mit weißem Biereſſig 
angemachte Eifenfarbe, 3 Eimer Weineiha, thut noch 
150 Pfund wohl gereinigtes Eiſenwerk hinzu, und läßt 
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#8 uſammen 6 Tags lang frben; ſchuͤttet fobatın Pfund 
Bleyſalz dazu, ziehet es hernach ab, md gummſtt es. 
Violett, Dunkel, auf Rartun, vom den, Gabicht 
« Maaf Tlußwaſſer, 3 Pfund Kalb, ı Pf. ord. Alauny 
3 Pf. bl. Rirriel, 4 Pf. bl. Spiritus, 5 Pf. Eifenbeige, 
Zweytes Violett; 6 Mana Flußwafler, IPft Kalk; 
Pf. ord. Alaun, «Di bi. Viriol, 4 Df bl. Epiritus, 
14 Pf. Eiſenbeize. Zleinviolert: 75 Maag Flußwaf' 
fer, 14 Pf. ord. Maun, 14 blauen Vitriol, 4 Pfand bl, 
Spiritus, ı4 Maaß Eiſenbeize. Gebr fein Violett 
6 Maaß Flußwaſſer, 3 Pf. ord. Maun, 4 Pf. Satperer, 
3 Loth Pottaſche, 3 Pf. Sal gemmae, 2 Pf. Spir. Viniy 
12 Pf. bl. Spiritus, 4 Maap Eifenbeize, nf 
Piolertfarbe des Stahls im Feuer, f. Anlaffen 
des Otahls. ia 
— Glasflufi, ſ. Glasfluß, gefaͤrbter 
or, j 
Violet, gemeines, unächtes auf Mianfchefter. 
Man madıt den Anfang damit, daf man einen duntel« 
grauen Grund aufträarz nad diejer Gruͤndung mwäfche 
man das Zeug wohl;nachgchends arbeitet man es in einem 
Bade von indianifhen Helge, fo veche frarf und recht heiß 
üb, und wie auf Karmeifin,, abwechſelnd, und nady eins 
‚ander im Bade der Zinnauflöfung. Um ein ſchoͤnes recht 
dunkles Violett zu betommen, muß man das Zeug, nad) 
ben erften Muͤanzen, trocken werden laſſen, und es im 
he Farbe mit neuen Bädern, wie das erficmal, bear⸗ 
iten. DR 
Violettholz, f. Veilhenholz, auch Purpurhok. 
Violett ſchwaͤrzlichroth auf Wolle, nach Herrn 
Poͤrner. Auf ı Pfund Tuch nimmt man zur Farben⸗ 
brübe 10 Loth DBrafilienholj, 10 Loth Gallävfel und 5 Lt. 
gr. Vitriol. 
Violett zum Sederfärben, f. Federfärben, 
Violet zur Seidenmalerey, f. Seivenmaleren. 
Violetta, (Mufitus) ift ein italieniſches Wert, und 
heißt eine Geige zur. Mittelparthie ; fie werde ‚gleich auf. 
Braccien, oder fleinen Biola di GBamben gemacht. 
Violetter Granitt, f. Granit. 
Violettey Rartun, doppelter, f. dappelt Violett. 
Violettes Glaserz, eine Unterart des Hornerzes, 
ſiehet faſt wie blau angelaufener Stahl; man findet es 
bey St. Georgenſtadt zuweilen in zerfreſſenem Quatze. 
Es iſt nicht ſo rein, als das weiße Glaserz, und hat im⸗ 
mer aus den weſentlichen Beſtandtheilen bes Hornetzes in 
feiner Miſchung Schwefel, der ſich ſchon bey dem Vers 
brennen am Lichte durch feinen einenshämlichen Geruch, - 
und durch die Blaue Farbe der Flamme vercäth ; es ſchmelzt 
auch über dem Feuer lange nicht fo duͤnn, als das weiße, 
fondern ſchwatz und dickmuſig, bläher fich dabey in einem: 
Klumpen in die Höhe, und wirft fehr große Blaſen von 
ſich, die bey. dem Zerfpringen einen arten Dampf von 
ſich ſtoßen; der Klumpen bebält übrigens feine Geſtalt, 
und wenn aller Schweſel abgeraucht ift, bleibt in Geſtalt 
dieſes Klumpens ein Gewebe von Silber zuruͤck, das eine 
laugenhafte Erde in fich hat. Halt man dünne Scheiben 
dieſes 
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Theilen ngen, beſonders dau 
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baumenen noch dem eichenen etwas nachgiebt. 

recht trocken, jo haftet ein Hobel mit vieler Mühe darauf, 

die aber durch die vortreffliche Politur, die dieſes Holz ans 

Ein, —* Ge Wenn es von it Rinde rt 
plinte befreyer ift, ,. 

rei —* —* es fo ſeſt als —* und * 
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mancherley Kunftwerte, und —* 
ſchaͤtzbar. Mit den Jahren wi die ee —— 
ner, die großen Stücke geben fo dauerhafte Schweilen, 
als unfere Eichen; nicht munder tft diefes Mei; zum 
Crunds und Waſſerbau vortrefflich; zu Bauhelz aber iſt 
es zu ſchwer, and kann nur zu den unterm Eiodwerten 
und zum Austafeln verbraucht werden. 

Vitginiſches Traubenkirſchholz, Prunus padus 
I Holzmbeiter.) Dies Heiz ift feft, Er 
fen Stämmen gelbbraun , fehr fein, häuflg gemafert, und 
rimmt eine gute Politur an. Es wird von den Wur— 
mern nicht angegriffen, * 
nach; die daraus 
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tourzet; mit ſolcher Wurzel dividiret bie Theile der Schutt: 
ren, fo Eimmt daraus die Länge der Theile, fo in nleicher 
Größe mie dem Cirtel nad) einander auf die Schnur ge 
tragm werden, fo weit als es moͤglich iſt. Hernach 
nimmt man eine ſolche Länge beſonders, macht daraus eis 
nen eubiſchen Stab, und trägt daraus die Kannen, vers 
witteljt der Kubikwurzeln, nad) einander auf, fo ift die 
Schnur fertig. Hierauf mißt man die Circumſerenz bey: 
der Böden, mediret folche, addiret dazu die Circumferenz 
des Bauches, halbirer das Kommende wieder, und nimmt 
dazu des. Falles Länge bis an die Zargen, fo zeiget ſich 
des Faſſes Inhalt. Wär: die Schnur ben einem Faffe 
zu kurz, fo nimmt man eine andere gemeine Schnur, 
mißt damit auf vorige Art, nimmt cin Viertel, halbes 
oder Drittheil folcher aemeinen Schnur, und ficher, wie 
weit folder Theil an der Viſirſchnur gehet, und was das 
feibb für Kannen ſtehen, die multipliciret man mit dem 
Eubp des Theils der Schnur, fo bat man den Anhalt. 
iſirſchuß, beißt in der Feuerwerkerkunſt der Schuß, 

fo. aus einem Stücke getan wird, welches bis in den er: 
ſten Grad über die Horizontallinie erhoͤhet worden, 

» Oifitienadel, (Deichbau) ſSendierruthe. 

Viſuirſtange, (Deichbau) iſt eine fange Tannenftan. 
ge, von 16 — 20Fuß lang, mit einer eifernen Gabel. 
Man bat fie auch ganz von Eiſen; fie werden bey Vifita- 
tion des Grundes gebraucht. 

Visſchers, Fiſchen, (Schiffsbau) find gewiſſe Hl: 
zer in der Schiffbaulunſt, fo am Fuße des Maſts, in das 
Loc) des Verdeds gelegt find, um dadurd den Maft zu 
befeftigen. So heißen auch infonderheit die Lücher, da: 
durch der Maſt geher. 

Viſta, avifla, a vue, heiũt auf Sicht, und bedeu: 
tet beym Wechfel der Zeitpuntt, wann derfelbe zur Zah: 
fung zu Geſicht gebracht wird; ein fo geftellter Wechiel 
muß innerhalb 24 Stunden nad gefchehener Borzeigung 
bezahlt oder proteſtirt werden. ' 

Vitrées, find weiße Leinen aus Bretagne, die 28 — 
bis 30 Zoll breit liegen. "Virrees brinſur· brin halten nur 
24 bis a5 Zoll, und werden zu Servietten und Handtu— 
chern verbraucht. 

Vitrification, ſ. Glasmachung. 

Vitriol „Kupferwaſſer, Vitriolum, #-if eine ekel⸗ 
hafte, zuſammenziehende Salzſubſanz, welche aus einer 
eigenthumlichen Säure, naͤmlich der Vitrielſaure und eis 
ner metallifchen Erde beſtehet. Diejenigen Arten des Vi» 
triels, welche im Kandel vorfommen, unterfcheiden ſich 
durch einen mehr oder minder berben Geſchmack; ferner 
badurh: dag fie mehr oder minder in Kryftallen anfcyiefe 
fen, Die aber die Klarheit, Farbe und Feſtigkeit bald ver: 
lieren, dadurd), dab fie zwar anfangs im’ Feuer leicht, 
und fo dünn als Waffer fließen, aber nachher erhaͤrten; 
und dann auc im ſtaͤrtſten Feuer ‚picht wieder in Fluß zu 
bringen find ;. endlich, dag fie zu ihrer Auflöfung wenig 
Waſſer erfordern. Diefe Aufloͤſung wird trübe, wenn, 
wenn man. Pottaſchenlauge zufegt, auch wenn man Blut- 
lauge damit vermiſcht, und läßt einen Cab zu Boden 
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fallen, der; wenn er ausgewaſchen, getrocknet und‘ mit 
ſchwarzem Fluß geſchmolzen iſt, ein wahres Metall dars 
ſtellt. Die Natur bringet aber die Vittiole nicht in der 
Menge hervor, in welcher man fie gebraucht , fonbern ber 
größte Theil muß erft durch Kunft aus den Körpern ges 
fchieden werden, in welchen fie ſtecken, und dieſe find 
theils. natürliche Waffer, theils Erden, bauptfächlich aber 
Kiefe und allerley Erze. Da das metalliſche, dem Vitriol 
beygemifchte Weſen entweder Eiſen cder Kupfer oder Zink 
it „ fo entitchen folgende drep Arten vom Vitriol daraus, 
als: Re}: 1 
») Grüner oder Eifenvitriol, 
2) Dlauer Bitriel, Kupfermwafler, Epprifcher auch 
Roͤmiſcher Vitriol. 
- 3) Weißer Vitriol. Gallizienſtein. 

Der grüne Vitriol wird, außer der ſchwarzen Dinte,. 
vornehmlich ungemein haͤufig gebraucht, um Bitrielipitie - 
tus und Vitriolöl daraus zu bereiten. Den blauen Bis 
triel braucht man in auf.rerdentlicher Menge in Färbes 
reyen, mehr zur Beſeſtigung anderer Farben ; ferner zu 
grunen Farben von verfchiedener Guͤte; zu brauner Mas 
ler-Farbe; ausgebrannt auch , um Öfafern eine blaue cder - 
grüne Narbe zu geben, und Edeljteinen nachzuahmen, wels " 
che dieſe Farbe haben fellen; endlich dient er andy zum 
blauen Feuer. Der weiße oder Zintvitriol dient ebenfalls : 
zur Befeſtigung der Farben in Farbereyen und Cattundru⸗ 
deieyen, und wird den Firniffen zugelegt, damit fie leich« 
ter trocknen; man fann ihn zur braunen Lackſarbe, und, 
wenn er wohl gereinigt ift, zur fchonen weißen Farbe nur 
gen. Außerdem find die Vitxiole überhaupt in der Chenie 
und Apotbeterfunft, und vielen mecanifden Künften 
von großem Nutzen, und werden zu einer Menge von, 
beilfamen und nüßlichen Präparaten gebraucht. Beym 
Handel damit muß man ihn in den Niederlagen fehr wohl 
vor der Luft und dem Luftzuge bewahren, und ihn an 
einen trocknen Ort legen, weil er leicht Naͤſſe ziebet, und 
verwittert, woben der weiße gelblich wird. Die gang« 
barften Sorten im Handel find:’ 1) Salzburgiſche und 
Ungarifche, als die beten, erhält man im kleinen Faͤſſern 
von hundert und zwanzig his hundert und fünfzig Pfund, 
und zwar in geßen mit. ſchoͤnen grasgruͤnen Cryſtallen 
angeſchoſſenen Stufen. 2) Der Englifche Vitriol, ben 
man befenders von Hull erhält, kommt in Fäffern von 
ſechs bis acht hundert Pfund, beiteßt ans Heinen Ervftal: 
len, muß aber ſchoͤn flar und durchfichtig grün , auch recht 
trocken ſeyn. 3) Der Goßlariſche kommt im Faͤſſern 
von fünf bis ſechs hundert Pfund, iſt blaugruͤn, beſteht 
aus Elaren und durchſichtigen Erafinlkn. 4) Goßlaris 
fcher weißer Pisriol; kommt.in Faffern von vier bis 
fünf hundert Pfund, und theils pulveriſirt, cheils im 
großen dreyeckigen Boden oder Kuchen, von ungefähr 40 
Pfund, ſieht aus wie raffinitter Zucker, muß recht weiß 
und feft ſeyn, aber wohl wor der Luft bewahrt werden, 
weil er leicht gelblich wird, 5) Cypriſcher Vitriol £p 
aus Cypern über Venedig, Marſeille und Livorne in 
fern; iſt der. beſte blaue, und zwar himmelblaue, 2 8 
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ſteht aus kleinen kryſtalliſchen Stuͤcken, bie eckigt it⸗ 
ten, und wie geſchliffen ausſehen. 6) Ordinairter blauer 
Vitriol, Fomme aus England, iſt dunkelblau, aber nicht 
fo aut als Cypriſcher, und beſteht aus großen unfbrmlichen 
Stuücken. 7) Der Boͤhmiſche, Schwediſche, Norwegi⸗ 
ſche und Spaniſche Bitriol wird fur ſchlechter gehalten, 
als die bisherigen. 8) Römifcdher Vitriol, if theils 
lau, theils grun, und befteht aus arofen Stücken oder 
Kryſtallen. Auch von Pija im Florentinifchen kommt ein 
Bitriol, der dem Roͤmiſchen an Farbe faft gleich, nur 
etwas grüner, aber dabey Fleiner, auch wohlfeiler ift. 
Der Preiß des Vitriols it zu Goßlar der Centner ı 12 
Pfund weißer 13 thlr., blauer 7ehfe., gruͤner ı& thlr, 
Die pezififhe Schwere des Engliſchen Bitriols ift 1,880, 

Pirriol, geiiner, wie derfelbe gewonnen wird, 
In den Supferbergweiten it die Sohle der Stelle und 
Streden beſtandig von einer Feuchtigkeit naf, welche aus 
der Berdickung der Dampfe in diefen Bergwerken entite: 
ber. Büweilen dringt aud aus dem Klüften ein fehr 
blaues und etwas grünlidyes Waſſer hervor, welches der, 
dem Waſſer beyaemifchte, Eifen: und Kupfervitriel ift, 
An die Deffnung einer folchen Kluft legt man eine hoͤlzerne 
Roͤhre an, wodurch das Waſſer in ein mit altem Eiſen 
angefülltes Behaltniß geleitet wird. Auf diefe Art ſchei⸗ 
det ſich der kupfrige Theil der Auflöfung , welcher dem Ges 
menge die blaue Farbe gab, und feet ſich in Geſtalt eines 
rothen Schlammes an das Eifen, welches mit der Bis 
telolfäure mehr Verwandtſchaft hat, als das Kupfer, 
Hiedurch betümme das Wafler, welches vorher größten: 

üs blau war, eine fchöne gruͤne Eiſenſarbe. Man 

Bt es in ein anderes Faß laufen, deffen oberer Rand 
mit dem Koden des erfiern in gleicher Linie fiehet, worein 
man wieder Eifen wirft, welches, wenn es nicht roth 
wird und ſich nicht aufleft, einen genugſamen Beweis 
giebt, daß das Walfer mit reinem und genugfamen Eifen 
angekhwängert iſt. Sedann fchreitet man weiter zum 
Einkochen und Anſchießen. Diefes gefchiehet, indem man 
das heiße Waffer entweder in unterichiedene Kufen aus 
Eichen: ober Kiefernholse, die mit vielen zwieſelichen Aeſt⸗ 
den, ungefähr 5 Zell lang, kreuzweis geftecft find, oder 
in Rinnen cder Tröge fdylägt, worinn man mit mehr als 
so Baden, nad) Art der Rechen, verfehene Hölzer hängt. 
Auf diefe Art werden die Flächen vervieifältiget, woran 
ſich der Vitriol ſetzt und kryſtalliſirt, 

Vitriol, kuͤnſtlicher. Der ganze Proceß bey ber 
Verfertigumg deſſelben ift kürzlich diefer: Man ftürzet eine 
Menge vitrioliſchen Eifen : oder Schwefelkies auf einem 
erhaben liegenden frenen Plate, in einen Haufen von 
obngefähr 3 bis 4 Schuhen Hohe zufammen. In diefem 
Zuftande überläßt man fie zwey bis drey Monate lang 
der ungehinderten Wirkung der Luft, der Sonne und des 

. Bon bdrey Monaten zu drey Monaten werden 
ſe umgeſchaufelt, damit fie überafl gleich befchlagen. Man 
wen: daß fie erſtlich Riffe befommen , zerfallen, und im 

fange zunehmen, wobey fie ſich ziemlichermaaßen erhi⸗ 
Ken. Und dieſes ift eben der Zeitpunkt, wo der Schtwefel 
Technologiſches Woͤrterbuch VII, Tpeil, 
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jerffört wird, und der reine Vitriol fich erzeuget. Diefer 
fängt an in weißlichen, graulichen Flocken auf den Kiefen 
ſelbſt fi anzulesen, Diefe hören nicht auf, in ibrer in: 
nerſten Zufammenfegung immer mehr und mehr zerſtoͤrt 
zu werden, jumal wenn es reanet, weil das Waſſer fie 
durdydringt, die Salztheile aufloͤſt, und ihnen den Ölany 
oder falichen metallifhen Schimmer, den fie haben, be 
nimmt. Dieſes Waſſer, welches mit Theilen des vitrio⸗ 
liſchen Salzes aus den Kieshaufen bereichert ift, fallt 
durch Kanäle in nahe dabey angelegte Sumpfe, worinnem 
man deſſen fo viel ſammlet, als zu mebr als einem Sude 
nöchig iſt. Nachdem man felhes einige Zeit hat ſtehen 
gelaſſen, ſchlaͤgt man es hernach in gtoße übers Feuer ae 
feste bleverne Pfannen, und läßt es fleden, bie es auf 
der Oberfläche eine bleiche Haut bekͤmmt. Dann nimmt 
man das Feuer hinweg, und leitet die Lauge in hölzerne, 
im Friſchen ſtehende Kaſten. Wenn fie einige Tage ge 
fanden und volltommen erfalter, fo iſt fie groͤßtentheils 

in ſchoͤne grüne, rautenförmige Kroftallen angefcheffen, 
Vitriol, Verfertigung deſſelben su Broffo in 
Piemont. im den Kies zu röften, macht man eine 
Rinne, die von der Mitte der vordern Oeffnung ausge 
bet, ukd ſich unten an der hintern endiget, Man bauet 
fie folide aus Kieſe, nnd bedeckt fie mit großen Stüden 
Kies, in Form eines Öewölbes. Wenn man ein großes 
Roͤſten bat, fo kreutzen fich ihrer zwey in der Mitten, um 
drev Luftlöcher zu machen, das Feuer gu regieren, die man 
verſchließen und öffnen fann, Che man die Roͤſte füllet, 
legt man in die vier leeren Stellen, zwiſchen den benannten 
Ninnen, Sceite Holz: fodann wirft man auf das Holz 
Stuͤcke von Kiefen zwo Faͤuſte did. Mit den Eleinern, 
die etwa wie ein Ey aroß find, bedeckt man den obern 
Theil, wenn die Nöfte fat voll ik. Man bedectet die 
Roͤſte, wenn es Zeit dazu ift, mit kleinen &tüden ober 
Bande von Kies, den man dazu fogleich ben dem Gewin—⸗ 
nen aufbebet, damit das Feuer nicht hikig gehe, und läßt 
den mittlern Theil über den Rinnen ofien. Vorhero 
aber, wenn Rinnen angelegt find, verſchließt man bie 
vordere Deffnung der Roͤſte mit einer Mauer aus Mörtel, 
und laͤßt ein Loch an dem Orte der Deffnung der mittlern 
Ninne. Wenn die Röften gefüllet find: fo kann man 
am Eingange der Rinne an dem aelaftenen Loche Feuer 
geben, und es Tag und Macht unterhalten. So wie die 
Kiefe , woraus die Rinne zufammmen geſetzt ift, ſich erbi: 
ken und roth werden, fo vergrößert man allmählig das 
Feuer, bis man die Flamme aus den Lufrlöchern fteigen 
ſiehet, und baffelbe den ober unbedeckten Theil der Roͤſte 
gleichfoͤrmig durhdrungen hat, welches etiva 48 Stunden 
dauert, je nachdem die Möfte groß if. Nun verſchließt 
man das Loch in der Rinne, und läßt hier nur eine Heine 
Deffnung, etwa ı Zoll im Durchmeſſer, im der Luft ei 
nigen Zutritt zu laffen, bis dag alles qut angezündet fen, 
und die Flamme des Schwefels an dem obern unbedeckten 
Theile der Nöften erfcheine. Nun überfchlittet man alles 
mit dem obigen Sande, verfhließt die Kleine Oeffnung, 
und 8 nur die Luftlöcher einige Tage offen, bis Be 
= [4 
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merkt, daß alles in Feuer iſt; bann verſchließt man fie 
auch, und läßt nur ein kleines Loch einen Zeil weit: nad) 
einigen Tagen verftopft man auch dies, und uͤberſchuͤttet 
fie mit obbemeldetem Sande, Die Spalten, welde ſich 
in des Bedeckung der Nöfte zeigen, muß man eben damit 
forgfältig verſtopfen. Derjenige, fo das Feuer anmadıt, 
mus forgfalrig aus der Ninne die glühenden Kohlen zie⸗ 
ben ; font würden fie das Holz, fo troden es auch ſeyn 
mag, ohne Flamme verzehren, und man gebrauchte dop⸗ 
pelt fo viel Zeit und Holz, um den gehörigen Feuersgrad 
du geben. Wenn das Nöften geendiger ift, fo räumer 
man die bewealiche Mauer von der Nofte wer, und bringt 
die Materie, fo heiß als moͤglich, in die Auslagefäller, 
welche einen falfchen Boden aus Latten (einen halben 
Fuß mit Stteh bedeckt) und zwifchen beyden Böden ei: 
nen Hahn haben. Diefe enthalten fo viel Waffer, daß 
#6 den Kies zwen Finger breit bedeckt, Iſt er kupfer— 
haltig, fo erhält man durch die folgende Präcipitation 
defto mehr Kupfer, je heißer man ihn auslauget. Zum 
Erſparen fann man die Roͤſte auf einem erhabenen Orte 
anlegen, und die Faͤßer unterhalb ſtellen, den Kies durch 
einen Nedyen hieher ziehen, und. die Faller mit einander 
in Verbindung bringen. Nach 14 Stunden zapft man 
die Lauge ab; und wenn fie ftark genug, in die Siedekeſſel 
gelaſſen zu werden, d. i, wenn fie ein Ey in ſich halb bes 

eckt ſchwimmen laßt: jo laßt man 48 Stunden fie ſich 
abtlären. Man füller fie, vermittelit einer Handpumpe, 
In die bleyernen Keſſel, und erhalt darunter ein folches 
Feuer, dab die Flaͤßigkeit Beftandig masig kocht. Auf 
dem obern Rande des Keſſels ift ein Trog, der durch ei⸗ 
nen Hahn tropfenweiſe fo viel Flüßigreit zulaͤßt, als ver⸗ 
dampft, Sobald man die Keſſel gefullee hat, ſetzt man 
einen Kaften von Holz mit hölzernen Bänden, in welchem 
altes Eilen liege, hinein, (der an zwo hölzernen Ztongen 
fo aufgehängt iff, daß er nirgends den Keffel berühre,) 
sum das Kupfer zu prasipitiren, nnd die Flüßigteit zu 
phlcaiftiftren, Wären die Käften nicht aus Holz: fo waͤ⸗ 
ren fie zu ſchwer, und denn man fie mit Eifer befchlüge, 
fo wınde es reſten. Alle 3 Stunden hebt man fie ber 
dus, um das präcipitirte Kupfer zu fammeln:; dieſes ae 
ſchiehet, indem man das Eiſenwert in einem Troge mit 
einer Buͤrſte oder cinem Beſen wäfcht ; werauf man das 
Eiſenwerk wieder in die Käften in den Keffel thut, und 
fo lange damit. fortfährt, bis in einigen Stunden der Sud 
geendigt ift, Um diefen, Punet zu erfahren, nimmt man 
etwas Lauge in einem kleinen bleyernen Gefäße, und laßt 
es an einem kühlen Orte Erpftallifiren oder bis zum Häut: 
hen verdünften, Wenn das Sieden geendigt it, nimmt 
man das Feuer weg und oͤffnet alle Regiſter. Nach zwey 
Stunden leeret man die Keffel aus, und bringt die Laune 
in die Kroftalliftrungsgefäße,, in welche man der Spitze 
nah, Schilf oder gerade hoͤlzerne Stäbe in durchbohrte 
Ratten, 4 Zoli von einander ſtellt. Mach 14 Tagen im 
Sommer, oder 8—9 im Winter, zapft man die Dur: 
terfauge durch einen Hahn ab, thut das Klare befonders, 
und laßt das Trübe ſich abklären. Laͤßt man die Lauge 
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2 
ſich zu lange kryſtalliſiren: fo verliert der Vitriel am 
Menge und Schenheit. 5 

Nun nimmt man den Bitriel heraus, thut ihn im 
Körbe, waͤſcht ihn, und feßt das Epühlwaifer bey Seite, 
Man tredner ihn auf Brettern an der Luft, aber gegen 
Sonne und Regen geſichert, und nad) acht Tagen bringe 
man ihn in das Magazin. Man erhält aus 2500 Pfund 
von gutem Kiefe durchs erſte Auslaugen, 220 Pf. trock⸗ 
nen Vitriol, 

Wenn mon die Lange zum Einfieden abgezapft hat, thut 
man aufs neue Waller in die Faſſer und erhalt gewöhn · 
lid) eine zweyte Lauge von verlangter- Stärke. - Auf die: 
felbe Art betoͤmmt man eine dritte u.f.w. Da aber die: 
fe und die folgenden ſchwach find: fo gebraucht man fie 
fat des Waſſers zum Auslaugen andrer Kiefe. — Die 
ausgelaugte Materie fest man in Haufen der Luft aus, 
damit fie fich vitriolifire, ruhrt fie um, und befeuchter fie 
von Zeit zu Zeit. Hierzu find 6 Monat hinlänslic. 
Dabey laͤßt man das aufgegoffene Waffer und Ben Regen 
in Behalter larten. — Mas ſich beym Abklären nieder: 
gelegt har, dient zu Oker und Erdfarben. — — Die 
Mutterlauge konnte man auf die gewöhnliche Art mit als 
kaliicher Laune auf Maun nutzen. 

. Ueber dem erhaltenen Kupfer läßt man immer Feine 
Waſſerſtroͤme fliehen, oder läge Waſſer darüber, damit 
diejer Anpferfhlamm nicht reite; dieſes Maffer verändert 
man alle 2 Tage. Funfzig Pfund Eifenwert, das ſich im 
2 Stunden verehrte, gab 100 Pfund Kupfer, und diefes 
gefhmolzen 72 Pfund reines Kupfer oder 72 pr. Et. 

Ecbald man die Keffel ausgeleeret hat, muß man fri— 
(ches Waſſer hinein laſſen, um fie abzukühlen, und mit 
Sandſtein die angeſetzte Kruſte wearäumen, damit fie 
nicht Ichmelsen. 

Die Oker näfche mar, verbärtet ſie durch Stampfen, 
und fchneider fir in Mauerziegel, die man auf Brettern 
trocknet. Um ihnen sine torhe Farbe zu geben, werden 
fie talcinirt, 

Um das Kupfer zu ſchmelzen, zerſtoͤßt und fiebt mah 
einen fchmelzbaren Then, den man mit dem Kupfer: 
ſchlamm vermifcht, um davans fauftdide Kugeln zu mas 
den, die man vöftet, damit fie verhärten, und fie wies 
ber zerſtoßen werden fünnen. Dan zericläat fie in Stuͤ⸗ 
cke wie eine Nuß groB, und ſchmelzt fie zu Kupfer im 
Gahrheerde, und betomms ein gefhmeidiscs Kupfer. 
Man probiert dies Kupfer auf Gold oder Süber, ob es 
verdiene ausgezogen zu werden. — Wenn die Kiefe Eis 
fen: Kupfer» oder Goldhaltig find, kann min einen 
Verſuch mit den Erden machen, fie mit Kalk vermifchen, 
daraus Kugeln machen, fie in ftarkem Rener röften, zer⸗ 
open und im Krummofen fehmeljen, und den erhaltenen 
Kupferftein mit Bley oder fonft behandeln, und fehen, 
was man erhält. 

Man braucht zu einem beträchtlichen Werke nur einen 
Meifter bey Tage, und feinen Knecht zum Sieden ; einen 


Meifter bey Nacht und feinen Kncdytz; drey Arbeiter, die 


Auslaugefäffer ju leeren; zwey Knecht, den Vittiol —* 
äunchs 
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‚ abzumafchen und auf die Trodenbretter au 
bringen. Im allem 9 Perfenen, melde außerdem noch 
die Haufen anfeuchten müffen. 

Es iſt auch dienlich, mehrere‘ Keffel vorrätig zu haben: 
fie mujfen groß und nicht tief fenn, Diejenigen, welche 
man gebraucht, ſordern 24 Stunden zum Sude, und 
verzehren 2125 Pfund Holz, und geben ntr 750°—875 
Pfund trocdnen Biriel. Um Zeit und Holz zu fparen, 
könnte man fie um ein Drittheit größer machen. — Auch 
tennte man durh im Zickzack laufende Roſtfaͤnge den 
Schwefel beym Reften auffangen. 

"Yuriolärber, |. Aether. Dieſer ift farbenfos, im 
Geruch gewürzhaft, lieblih und ſtark; im Geſchmacke 
etwas kuͤhlend und ſauerlich; dann erhitzend und austred: 
send. Seine ſpezifiſche Schwere ift 0,73. Er verdüns 
ſtet unter allen Feuchtigkeiten am ſchnellſten. Bey — 
42 Grad Keaumur gefriert er, ımd tocht ben + 173. 
Er döft Bernftein, Bergoͤl, Berghech, Kepal, Ambra, 
verdichte Galle, Wallrath, Eprrdotter, Bifam, Federbarz, 
Pflanzenharze, Kampfer, ätheriiche und fette Oele, Sei— 
fe a ſegar den Schwefel, auf. Er entzieht dem Königs: 
waſſer das Gold, der Platina und dem Spießalaskoͤnig, 
fo wie der Salpeterſäure das Siüber und der Salzfäure 
"das Eiſen. Das beſte Verfahren, ibm zu verfertinen, ift 
folgendes: Man thut in eine glaſerne Retorte 2 Pfund 
vollfommen rettifieirten Weingeift, bierauf gießt man 
aufeinmal 2 Pfund recht ftartes Vitriolfaures. Diefe 
&änre, welche weit ſchwerer als der Weingeift ift, wird 
fi anfänglich auf den Boden begeben. Man bewege die 
Retorte gelinde und zu verfchiedenenmalen, damit ſich die 
benden Feuchtigkeiten nad) und nach vermifchen. Diele 
Bermiſchung wird beträchtlich aufwallen und ſich erhigen, 
es werden, Dämpfe heraus gehen, die ein ziemliches 
Rarfes Ziſchen, und ein durddringender angenehmer Ge⸗ 
ruch Begleiter; diefe Vermiſchung wird eine gelblich roͤth⸗ 
tihe Farbe annehmen, Man feße die Netorte in ein 
Sandbad, welches mit ibr bennahe den nämlichen Grad 
der Wärme bat; man lege eine geräumliche Vorlage, die 
auf der Seite ein Fleines Loch hat, daran, verftreiche die 
Fuge, und deſtillire dieſe Vermiſchung bey einem Kohlen: 
feuer, das ftart genug iſt, die Feuchtigkeit geſchwind ins 
Wallen zu bringen und zu erhalten. Anfänglicy wird in 
die Vorlage ein lieblicher Weingeift übergehen , nach wel: 
chem der Aether fiommt, den man an einer Ärt Streifen 
erfennet, die fih am obern Theile der Netorte bilden. 
Man fett die Deftillation bey dem nämlichen Grade des 
Feuers fert, und öffnet von Zeit zu Zeit das Eleine Loch 
in der Vorlage , bis man, wenn man die Nafe über daf: 
felbe Hält, einen erfticdenden Geruch vom flüchtigen 
Schwefelſauren empfindet; alsdann nehme man die Vor: 
lage ab, und aieße die darinn enthaltene Feuchtigkeit ge— 
ſchwind in eine aläferne Flafche, welche man wohl ver: 
! muß. Sie wird beynahe 18 Unzen betragen, und 
aus einer Bermifchung von einem Theite des 
Weingeiftes, der vom Waſſer fehr frey ift, einen liebli- 
hen und durchdringenden Geruch hat, und zuerſt uͤberge⸗ 


x 
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gangen iſt; aus Aether, ter ſich waͤhrend ber Deſtillation 
erzeugt hat, aus etwas wenigem Dele, und etwas wem. 
ger Schwefelſaͤure, welche Sehr oft mit den letzten Por: 
tionen des Aethers überacben, vornehmlich wenn mäh 
die Deftillation etwas zu lange fortgeicht hat. Um dei 
Aether von diefen andern Subſtanzen zu ſcheiden, thite 
man alles in eine glaͤſerne Retorte, fee von rindem huf: 
geiöften, feuerbeftändigem Altalt, fo viel als nörhig if, 
das Schwefelfaure zu abforbirer und zuruck zu halte, hin 
ju, und deftillite es ſehr langſam aus dem Sandbade he 
einem fehr nelinden Lampenfeutr , bis ohngefähr die Haͤlf 
te der Feuchtigkeit iſt übernetrieben, und dies if der 
Aether. Wenn man dem Rüchleifet von neuem Wein 
geiſt zuſetzt und deftillire, fo erhalt man abermals Aether, 
und wenn es abermalen geſchiehet, nechmals. 

Nach Hrn. de Lunel nimme man zue Verfertiguhg dee 
Aethers eine gläferne beihlagene Retorte, und bringt fir 
ins ofine Feuer eines Neverberirofeng , welches vor der 
Vermifhung der Ingredienzien (hen angemadıt "fern 
muß, weil diefes eine aroße Hitze 'hervarbiingt: auf dieſe 
Art toͤmmt fie [hen in 4 Minuten zum Koden. An det 
Retorte ift ein thönerner Vorftoß, der von einer tubulit⸗ 
ten Verlage aufgenemmen wird, mit foelcher eine geba- 
gene alaferne Roͤhre verbunden ift, rerkbe ſich in einer 
Flaſche mit Waffer endiget. Bey dieler Vorkehrung if 
die Arbeit mit einer Portion von ı 2 Pfund in dry Bier 
telftunden geendiget. Der thönerne Worftöß verftattet, 
daß man ihn beftandig abkühlen fann, wodurch def Aether 
ganz verhindert. wird, fich in einer luftfoͤrmigen Geſtalt zu 
jeigen, Da die erhaltene Fluͤßigkeit noch nicht ganz wein 
ift, fo ziehet man ihm nechmals über verfaltte Bitterſalz⸗ 
erde im MWaflerbade ab. 

Vitriolbad, (Farber) f. Vitriollange. 

Vitriolbraun, (Maler) f. braune Farbe. 

Virriolförmiger Kryſtall, Vitriolum teträedrum _ 
Linn. Kryſtallen, fo einer Hand breit lang und einen 
Finger dick, ganz ungefarbt, fpatharrig, parallei und 
ganz dicht bevfammen find. Sie haben vier Seitenflähen, 
und von außen in die Queere fchiefe Streifen. 

Vitriolgeiſt, Spiritas Vit, fo heißt diejenige ſchwache 
Vitriolſaͤure, fo im Anfange ben der Deftillation des BL 
trioloͤls übergehet; man erhalt mehr von diefer ſchwachen 
Vitriolfäure, wenn der Bitriof nicht allzu ftark kalzinirt 
worden. Auch nennt man alfo die Mifhung von drey 
Theiten Waffer und einem Theil Vitriolol. 

Vitrioliſches Queckſilberſalz, falsfaures Queck⸗ 
ſilberſalz, iſt Queckſilbererz durch Vitriel und Kechſalz⸗ 
ſaure vererzt. Hr. Woulfe entdeckte zuerſt dieſe Salze in 
Obermoſchel, im Herzogthum Zweybruͤcken. Sie haben 
ein ſpathiges Anfehn, und find entweder glänzend und 
weiß, oder gelb cder ſchwarz, mit Zinnober in einer fei: 
nigten Bergart vereinigt. Mit ein Drittel ihres Ge 
wichts an Pflanzenlaugenſalze vermifcht, gaben fie ibm 
£ubifche und achteckte Kroſtallen, das ift, Sylviſches Salz 
und vitriolifirten Weinftein. Das kochſalzige Queckſilber⸗ 
ſalz ift im Zuftande eines Ägenden Sublimats. 
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Hrn. Bergmanns ſchatfſtaniges und wirklich ſclenti⸗ 
ſiſches Verfahren, das Verhaltniß dieſer Salze zu entde⸗ 
den, iſt ungefahr ſolgendes: Erſtlich treibt er durch Reiben 
und Digeriren in Koch alzſaure die Vitriolſaure aus, weil 
ſich das Qurdfiiber vorzüglich mit der erflern verbindet, 
Das Ganje wird alsdann in einer binlanglicen Dienge 
beißen Waffers aufgelöft; Hierzu sröpfelt ev aufgelöfte ſalz⸗ 
faure Schwererde, bis fein Niederfchlag mehr bemerkt wirt. 
Der num gebildete wahre oder vitriolifirte Schwerfpath wird 
gervafchen, getrocknet, und enthalt 13 pr. E. wirklicher Vi⸗ 
triolfanre. Nun enthält der Queckſilbervitriol 19 pr. C. 
woürtlicher Säure. Wenn man alfo dag Gewicht des ers 
fern gefunden, fo erfahre man leicht das des Ichterm, 
Denn es ſey das Gewicht des Schwerfpaths 100 Gr., fo 
wird er 13 Gr. Visriolfäure enthalten; und da 19 Bis 
triolſaure auf 100 Gr. Queckſilbervitriol gehen: fo achen 
23 auf 68,45 wern man nun das Gewicht des Auccfik 
bervitriols von dem des ganzen Erzes abzicht: fo giebt 
ber Reit das Gewicht des Eochfalzigen Queckſilberſalzes; 
und da diefes Abender Sublimat iff: fo enthalten 100 
Grad davon 77 Queckſilber; und fo im Verhaͤltniß 


weiter. 
— Weinſtein, fluͤchtigen, ſ. fluͤchtigen 
einftein. 

Virsiolifiereer Salperer, Boppelfaly, Arcanum 
duplicatam, diefer wird aus dem Raͤckbleibſel der De: 
ſtillatien des Salpetergeiſtes, zu deifen Austreibung man 
ſich der Vitriolſaͤure, oder des gebrannten Vitriols be: 
dient hatte, durch Auslaugen und durch Saͤttigung und 
Kryſtalliſtrung der Lauge gewennen, 

Vüurioliſerter Weintlein, eine mittelſalzige Verdin⸗ 
dung der Vitriolſaure mie Gewaͤchslaugenſatz. Iſt ſechs⸗ 
feitig, prismatiſch irregular, ſchmelzt im Feuer, und iſt 
im Waſſer ſchwer aufzuloͤſen. 

Vier iolkieſe, die nicht verwĩttern, auf denſelben 
zu probieren, ® Der meiſte VBirtiel wird aus Kieſen ner 
acht, die eines Möftfeuers bedürfen, weil fie von ſelbſt 
in der Luft nicht zu Atramentſteinen verwittern. Man 
bemerlt dleſes vornehmlich an den Kieſen, die eine Spur 
zen Kupfer eder Arfenik bey fid) führen. Moch vorikeik 
bafter ift ed, wenn man, anſtatt des Nöffeners, den 
Schweſfel heraus deſtillirt. Einige dieſer Kiefe geben 
durd) aufgegofienes Waſſer gleich Vitriot; andere wollen 
erſt wine geraume Zeit am der Luſt lienen, und ift die Ur— 
fache dieſes Unterſchieds noch nicht entdeckt. Wenn audy 
aus eininen der Vitriol anggelauget iſt, fo entfichet nad) 
Ablauf einiger Menate wieder Vitriol darinn, und die 
fes mehr als einmal, dad; immer weniger. Bey dem Ri 
ften der Kiefe it zu merten, daß felche nicht war zu ſcharf 
dürfen angegriffen werden, fonft geht der Vitriolgehalt 
ganz oder um The verloren, welches bey der Deftillation 
des Schwefels nicht zu beſorgen iſt, und weil man die Fe: 

ierung des Flamnıenfeners vollig in feiner Gewalt bar, 
ko iſt ſolches hier vollig zu wählen: Ein aewiffes Zeichen 
des Verluſts ift es, wenn der Kies ſtart zuſammen ges 
fintert iſt. 
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Vitriollauge, Virriolbad. (Faͤtber.) Dam bria⸗ 
get in ein kleines Faßchen von etwa 60 Noͤßel Waſſer auf 
10 bis 12 Pfund Eifenvitriol ; man rührt das Waller 
nachdrüdlich mit einem Stabe auf, und läßt es ſich ſe⸗ 
Ben. Die Aufloſung des Vitriols muß im taten Waſſer 
geſchehen. 

Vitrioloͤl, ® feine ſpezifiſche Schwere ik 1,700, brau⸗ 
nes nach Diagellan ,872. Zu Winterthur, in der da 
figen Fabrit, gilt der Een. in Conventionsgeld für die Kat⸗ 
tun» und Indunnefabriken 53 Fl.; reetificirtev zus Auflds 
fung des Indigs 38 51. umd rauchender 35 Fl. 

Vitriolol, Virstolfäure aus Schwefel. # Man 
vermijcht geilogenen Schwefel mit dem öten Theile Sal⸗ 
peter, füllet damit einen eiſernen Löffeh, zuͤndet das Ser 
miſche an, und ſchiebet cs brennend, vermittelft des Yih- . 
fels, in den Hals einer fleinernen Reterte, worinn IBaf 
fer befindlich it. Die Deffnung wird zugleich durch einen 
Stoͤpſel, der am Rande des Löffelftielg befeſtiget ift, ver: 
ſchleſſen. Der Schwefel brennt auf die Weife, mie Huͤlfe 
des Salpeters in der Retorte ganz aus, und die ſauern 
Dämpfe bangen fi zu gleicher Zeit an das darinn befind» 
liche Waſſer an. Sobald der Schwefel ausgetrodnet iſt, 
fehiebt man wiederum einen Löffel voll hinein, und, wer 
diefes verfchiedenemal wiederholt worden ift, fo legt mar 
Feuer unter der Retorte, damit das Ueberflüßige Waller 
werde, und die konzentritte Saure zurück bleibe. Reine, 
von allen heterogenen Stoffen gefchiedene Saure, fie mag 
aus Schwefel oder Vitriol erhalten worden feyn, hat we⸗ 
der Farbe noch Geruch, fie befigt eime Durchfichtinteit, 
welche einem äbnlihen Zuſammenhang, wie das Del ‚ vers 
rarh, woher man ihr auch die nneigentlihe Benennung 
Burriolöt gegeben hat. Sie uͤbertrifft ap Schwere alle 
flußige Materien, ausgenommen das’ Kurdfiber „und 
wiegt beynahe deppelt fo ſchwer als das Majfer. Außer 
der Phosphorſaute iſt fie die feuerbeftändiefte; fie erhitzt 
ſich, wenn fie ftark ift, fat mir allen Flußigteiten. Des 
Be Lufe ausgefeßt, nimmt fie anderthalbmal fo viel 

euchtigteit an, als fie ſelbſt wieget. Durch die Beruͤh⸗ 
rung btennbarer Ereffe wird fie bald ſchwarz; um fig 
aber wieder von der Schwarze zu befreyen, und ihre veri⸗ 
ge Durchfichtigteie und Weiße wieder herzuſtellen, gießt 
man fie in eine gläferne Retorte, und bringt fie durch all⸗ 
mahlig ver flarktes Feuer zum Kochen, und treist auf diele 
Weiſe das Hberfilbige Phleama davon aus, da denn ein 
klares, weißes und hartes DVitrielöl in der Retorte zurück 
bleibt. Die ficherften Kennzeichen deſſelben find kuͤrzlich 
diejes Mit dem fenerbeftändigen vegetabiliſchen Laugenfak 
je macht fie den vitricliſirten Weinftein (Tartarus vitrio- 
larus; mit dem minerakiichen das Glauberiſche Wunderſalz 
(Sal mirabile Glauberi ); mit dem flüchtigen den geheimen 
Slauberifh. Salmiak (Salammoıtiacum [ecreram Glau- 
beri); mit der Kalteıde den Gyps (Selemites )5 mit det 
Aaunerde den Alaun ( Alumen ); mit der Kochſalzerde 
die erdigen Bitterſalze; mit einem jeden Brennbaren 
macht fie einen Schwefel; mit dem Kupfer den blauen 
Birriol; mit dem Zink den weißen Vitriel; mit dem Ei⸗ 
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Yen den gruͤnen Vittiel, Aus ihrer Vereinigung mit 
Dusdtfüber entſteht der mineralifhe Turbith ( Tur- 
perhum minerale). Außerdem entfteht, wenn die Bis 
irielſante Brennbares und Laugenſalz zufammen tömmt, 
eine ( Ieber, Die * Schwefelleber (welche 
s 6 Theilen an der Luft geloͤſchten Kalt, = Theilen 
und einem Iheile Schwefel, durch die Deitilla- 
m erhalten wird, bat, nach den Erfahrungen des Hrn. 
zaume, das — ug? . —* — ** 
verändert, Dieſe Säure mit Eiſenfeilſpahnen o 
ne 6 ‚giebt brennbare oder entzumdlidye Luft. 


— 790.) eine Nachricht uber die Art mit, 
wie d Be in England verfertiget wird. Der 
Öre, wo foldes geidyicher, hat drey Abtheilungen, in 
en erſten befindet füch eine Art Windofen (ſourueau ven- 
ila teun)g in der jwepten der zur Deftilation beſtimmte 
Schwefel, weicher angezunder wird, und in der dritten 
n Waffertübel. Die atmofphäriiche Luft dringet in den 
Ofen, jagt di lichen Dünfte gewaltfan heraus, 
a8 fie auf die Oberfläche des kochenden Waſſers, vers 
ch mis diefen Wafferduniten, und wird von einer 
Nöhre aufgefaßt, welche ſich über die 
ce erhebt. Dieſe Rohre, welche durch ihre 
Luft viel Oberfläche: giebt, iſt geſchwind abge⸗ 
üble; indeſſen deſerdert man die Verdichtung der Dünfte, 
reiche fie enthält, noch mehr durch eine augenblickliche 
Inir ing mir Waffer. Auf dieſe Art fließt der Liquor 
Arwinder in das vor ihm beftimmte Behaltnid, Diele 
Berfahrangsn bat, viele WBerjitge vor jener, wo man 
m Salpeter anwendet. Sin diefem Punft bleibt immer 
ein Theil Salpeter unaufgelöß zutück. Das durch 
ing frey gewerdene Alkali der Salpeterſaure 
t ficy mit dev Vitriolſaure, und bildet einen Far- 
um vitriolatum, anitatt daß man bey diefem Berfah» 
die Vitsielfäuse rein erhalt. Endlich iſt fie auch 
fer, weil man keinen Salpeter dazu norhig hat. 
Neriolöl, dunkeles wieder belle zu machen, 
Ran chut eine beliebige Menge von dem dunteln Vitriob⸗ 
‚einen kurz abaefprengien Kolben, erhitzt cs im 
nöbade bis zum Koden, troͤpfelt nur einige Irepfen 
en Salpetergeift hinein, und rührt es mit einer alas 
hermon um, wo. ſogleich alles Dunkle 
‚ und das ganze Vitriolol fo heile wie Wap 


- Xirriolöl zur verdunkeln, diefes if eine Taͤuſchung, 
welcher die Wafjerbrermer ſich öfters bedienen muͤſſen, weit 
man von ihren dunteles Vitrioföl fordert. Sie nehmen 
m Fall etwas Br ‚ein apiek, 

eine Fe —— es hinein, fo ethaͤjt das 
- Bitriolöt eine dunkle Farbe, 

c tus, ſ. Vitriolol. 
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dem Hambutger Bancofuß, Dutaten à € rthfe. gehen anf 
die Eöllnishe Mark fein, Geld 109449, Silber 732. 
Ihr Werth in Piſtolen & 9 vehfe. ik 498. 3.9pf. 6 
Nah dem Lübilden Eourrentfuß, Piloten & 4% reblr, 
gehen auf die Eöllntidye Mast fein, Geld 134084, ik 
ber 908, Ihr Werth in Piftel.a s eepl. it 3 98. 6% pf. 

Plaamı» Kinnen, heißt man in den Niederlanden eine 
Elle, fünf, ſechs bis fiebentehalb Viertel nad Brabanter 
Maap breite fiandriſche Keinen, welche theils aus Heede, 
theils aus gemeinens wohl aus beyden zu⸗ 
gleich gewebt werden. Ein großer Theil davon wird roh 
ausgeführt, ein anderer nur bald gebleicht, ein dritter 
gan; gebleicht, unterſchiedlich zugerichtet u. ſ. w. Die ro⸗ 
ben Sorien gebraucht man vorzitglich zu Seegeln der klei⸗ 
men Fahrzeuge, die weißen zu Hemden, Beitzeuge und 
dergl. lie diefe gehen in erftaunlicher Menge von Gent 
nad) Tadir, Sevilla u. ſ. w. in Spanien, wie auch nach 
den Kolonien,” Beym Verkauf reducire man 100 Bra⸗ 
bautiſche Elen in 81 fpanifhe Varas, 

Vlivoor, eye” f. Sliboot. ar, 

. Plot, (Schiffbau) ac. 

Pogelbauer. © (Madler.) Diefe entfichen fo: Bas 
den und Deckel find gewöhnlich von Holz nedreher, der 
Boden und Dedel werden in gleiche Theile mit dem Zirs 
keb gerheilt, der Drath dazu wird gerichtet, gleich abgeſchro⸗ 
tet, und man giebs ihm anf dem Kicke die gewoͤlbte Form, 
Im Boden und Deckel werden die Eicher gebohrt, drey 
Drathſtangen jwifchen jeder, wie in Raume, ledig ger 
ſteckt, und jo wird der ganze Käfig umdekleider; die 
Drashenden werden mit einer Zange eingedruͤckt, für die 
Thüre ein 6 Stangenraum offen gelaſſen, und in die 
Zwilchenräume wird allemal nach ein Drath geleger ; queer 
uns den Käfig werden flarte Ringe, in gleichen Eutfer⸗ 
nungen herum gelegt, mit. feinem Drath bewunden. 
Ueber der Tue, die fich in. die Höhe ſchieben fäßt, wer⸗ 
den oben in der Dede Drachen eingepaft, unten Oehre 
angedtchk, in welchen die Thuͤre auf» und niedergeſcheben 
ww, 
Vogelbauer. & (Vogelſteller.) Die tanden find 
unter allen die beften, denn fie find leicht, belle, bequem 
und fejt, und die Mebe bleiben nicht leicht daran hängen. 
Man map in denflben feinen Boden ven Brettern, fons 
dern Bon Spreſſen machen, damit der natürliche Abgang 
der Vögel Burchfallen bann ‚und fie fich alſo nicht durch 
das Flattern, welches durch das taͤgliche Hin: and. Ders 
tragen verurfacht wird, beſundeln, Ferner muſſen die Vo⸗ 
gelbauer nicht zu groß ſeyn, damit fie gicht zu ſeht ſper⸗ 
ven, denn man bat deren gar zu viel zu tragen; jedoch 
durfen fie auch nicht zu Elein ſeyn, dab der Vogel zum 
Lecken nicht unluſtig wird, Die befke Att derfelben wird 
ſolgendergeſtalt verfestiger: Nehmet grimeglarte Seilweis 
denſtocke eines Fingers dick bieget * das Knie, und 
machet einen fänalichrurnden Bügel daraus, ſehet aber 
wehl zu, daß er oben nicht zu fpißig wird, und fpannee 
ihn ſodann mit einem Bande zuſammen, detgeftalt, daß 
er in der Mitte 6 Zoll weit if, und laſſet ihm trocken 

N; werden. 
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werden. Solche Bügel verfertiget fo viel ihr noͤthig habt, 
und wachet zwey und zwey einander gleich. Wenn dies 
gelchehen , ſo ſchneidet ihn viereckig, und macht unten ein 

mit breiten Zapfen hinein, fo daß dee Bügel 
fieben Zoll hoc) wird. Zwey und einen halben Zof ber 
diefem Holze fegt abermals tin Qucerhelz ein, und ma: 
chet zween Bugel einander glei. Wenn der Bügel am 
Mittelholze einen halben’ Zoll weiter als unten ift, fo ift 
es alsbenn noch beſſer. Hierauf theilt es in acht Theile, 
und laffet die mittelten zwen Löcher des Mittelholzes ein 
wenig weiter von einander flehen, als die andern, und 
diefes töname zum Trinfgefchitt, Das, Unterhelz theilt 

eichfalls in acht Theile, und bohrt die Locher balb durch. 
kan hohrer gerade auf in dem Bügel acht Löcher halb 
durch, und ſetzet es zuſammen: nehmer hierauf auch den 
andern Bügel und bohret in dem Mitrelhoize die Locher 
halb Durch, und oben im Bügel macht es sben fo. Das 
unterſte Fach bleibt zur Krippe offen. Hiernächft bebrt 
auf der Seite Durch die Bugel Ind breiren Zapfen. des 
Unterholzes zwey Lücher, und laffer einen Zoll Jang unter 
den-Zapien Steben „ welches die Fuße des Bauers abgiebt; 
das übrige Holz ſchneldet ab. Wenn dies, gekhehen, fo 

ilt den Bügel von dem einen Ende des Fußes bis zum 

de des andern Fußes in fechs gleiche Theile, und in je» 
den Theilungspunft bohret ein Loch, in weiches die Länı 
gebölzer eingezapft werden; diefe Holzer miufen fo ſtatk, 
als ein Linial, ein halben Zoll breit, und acht und einen 
halben Zoll lang gemacht werden ; wenn nun dieſe Länge 
in ef gleiche Theile eingecheilt werden, fo habt ihr als 
dann Die Weite der Sptoflen. Was die beyden Unter: 
Sn anbegrifft, fo muffen fie eben fo dick als breit ſeyn. 
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dieſen bohrt die Löcher Halb durch, und in den unter 
n en des Giebels theilt die Fücher zum Oproſ⸗ 
des 


‚fen dens ab. Drey Zofle vom Ende, wo die Krip- 


if, ein Queerholz/ und bobre in den Giebelhöl: 
ie 1b durd. Endlich feht es zuſammen, 


und verfeilt die Zapfen mit Keilchen von Kienholge, dein 
die fallen nicht wieder heraus. Zuletzt zieht die Sproſſen 
ein, zu welchen ſich die jungen Schößlinge von weißhär: 
tern e am beften ſchicken, weil fie feit und fehr bieg« 
fan find. Zu der Krippe ſchneidet ein Biettchen aus 

ibenholje, etwa eines Linials farf, und zwey Zell 
Ei Haller vor dem Loche im Bauer ein Brettchen ein, 
und ſchneidet an beyden Enden einen breiten Zapfen bar: 
an. Auf der einen Seite bohret ein Loch in den Buͤgel, 
und ſteckt den Zapfen hinein; auf der andern Seite des 
Dügels ſchneidet einen Kerb, wo fih nämlich der Zapfen 
einpaffet, und fedt ein Pfloͤckchen vor. An diefem Brett⸗ 
ben ſetzt die Krippe an, und wenn auf den Ecken das 
Brettchen eingeferbt und eingeknickt worden, fo ſchneidet 
an beyden Enden Zapfen daran, und ſetzet es damit auf 
das vorgemeldere Brettchen. Der Boden der Krippe 
wird mit einem Pfalz eingeſetzt. Im der Mitte kann ein 
Strebepfloͤckchen ducchgezogen werden, daß es fich nicht wie: 
det von einander giebt. Die Länge der Krippe muß mit 
ber Dreite des Bauers beynahe gleich ſeyn, und die Brei: 


Vogelb 

te ib Tiefe derſelben kann etwa zweh Zoll halten, welchet 
dann zugleich die Thüre in dem Bauer ift. - Oben muß 
das Thurbrettchen nicht fe dicht anfchließen, fondern eine 
Lücke eines halben Zolles breit bleiben, damit mar durch 
Hutfe einer blechernen Röhre, welche man in den Futter 
fad bindet, das Futter einfditten kann. An dem am 
dern Giebel wird die Saufbüchſe gehängt, und gerade 
über die Aueerhölzer des Bodens werden die Sprun 
gelegt, dergeftalt, daß fir auf den unterften 2a 
tuben; man kann fie entweder mit Drath annierhen, oder 
gegen die Sproffen fpannem: Zuletzt wird oben ein . 
tel von einer Weide oder Drarb zum Anhängen a 
ten. Zu den Zeifigen und Schwunſchen kann man etl 
Vogelbauer mit Drathſproſſen machen, - Won dergle 
Vogelbauern muß man etwa zufammen -achtjehn Sehe 
anichaffen, biernachft aber muß man Ned) einen arepen zu 
den Laufern haben. Diefer tan 13° Zolle breit, fieben 
zehn Zolle fang, und 7 Zelle hoch gemacht werben; man 
fann dazu entweder zwey platttunde Bügel nehmen, 
fie aug vielen Säulen machen. Oben auf der machet 
eine Fallthure, daß man hinein greifen, und die Vögel 
heraus langen fan; in dem Giebel machet eine Ktippe, 
welche fo-lang, als der Bauer breit, und zwey und einen 
halben Zoll weit iſt; oder machet in beyden Giebeln Krip 
pen, und zieber durch den Bauer eine Scheidewand que 
hindurch, Jedoch fo, daB das eihe Theil größer, als das 
andere wird, und der Bauer etivas länger aemacht werde: 
machet alsdenn oben in jedem Theile eine Thure, fe tonme 
ihr in Das Heine Fach die Beißer fehen. Das Trintge⸗ 
ſchirr wird inwendig hinein gefeßt. *7 

Zu den Krammtsvögelm werden eben ſolche Bauer ge⸗ 
macht, mar nimmt eben dergleichen Bügel; anftatt dee 
der Krippen aber machet kleine Mutden fo lang; als der 
Dauer breit iſt, drey u. einen halben Zoff weit, und eineh 
Zoll tief; fer fie auf das Mittelqueethelz des Gtebels, 
bohrt die Löcher in dem Queerholze zugleich mitten durch 
die Mulde, und zieht die Sproſſen durch, fo daß die Miu 
de in den Sproſſen feſtſtehet, ‚und bierin wird alsdenn 
‚ bag weiche Schreorfutter mit einer Eleinen Schaufel 
gedruckt. Auf der Seite des Bauers fann ein T 
gemacht werden, Zu den Droſſeln wird: der Bauer fiche 
und einen halben Zoll breit, neun Zoll bed, und ; 
und einen halben Zoll lang gemacht. Die & 
denjelben muͤſſen ein wenig enacr ſeyn, als in dem 
bauern. Zu den Ziemern muß er neun Zoll Wet 
Zoll hoch, und im Lichten dreyzehn Zoll lang ſeyn 
ler die Länge in eilf Theile, fo finder ihr die Weite 
Sproſſen; fchneider hernady alle fcharfe Ecken an den: 
zern ab, daß ſich die Vögel nicht mund floßen; übr« 
gens werden dieſe großen Bauer eben nach dem Modell 
gemacht, wie ich bey den kleinen gezeigt habe, und von 
diefen bepden Arten kann man acht im Vorrarh machen, 
Man fann aud einen Ziemer- und Droffelbauer von 
Drathe verfertigen, und es iſt weiter Fein Unterfd 
als da, anftatt der hölzernen Spreffen, Drath ei 
gen wird, Diefe Drachbaner find fehr gut in den Strauch 

zu 


* 
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zu ſetzen, weil ber Vogel heil und frey darinnen ſitzt. Al⸗ 
kein man muß keinen wilden und ſchuchternen Vogel bin: 
ein feßen, weil er fidy jonjt den Kopf entiwen flößt. Zu 
Dem 9 ak muß man aud) einen Vogelbauer haben, 
In demielben wird oben eıne weite Fallthute gemacht, 
daf man den Vogel gemaͤchlich herausnehmen tann. Die 
Bügel, weiche fenft rund ſeyn müffen , tönnen oben ein» 
gefnickt werden; auf diefe Art werden fie vieredig, und 
an kann die Thüre beifer anbringen, 

Vogelbeerbaumholz, Sorbus aucuparia. Dieſes ift 
wnittelmäßig zaͤhe, bart, feit, und zwar in einem Boden 
enehr als in dem andern. Es taugt zu Ackergeſchirr, fir 
Tiſchler, Buͤchſenſchafter, Boͤttcher, Rademacher; man 


macht kleine Faßdauben, Formen, Walzen, Spindeln, 


und die beiten Nagel für Muͤhlenräder u. deral,-daraus. 
“Mogelgarn zum Sang der Lockvoͤgel. Stricket 
von Hafenzwirn ein Netz, fpiegelicht, und zwar 3 Schuh 
breit und lang, machet an beyden Enden einen runden 
Spriegel hinein, und ſchneidet die Enden ipisia, daß 
man fie in die Erde ſtecken kann, fpannet fie mit einer 
Schnure zuſammen, und ſtricket ein anderes Net, eben» 
gast icht, und gehet damit auf felgende Art zu 
: Kanget das Netz mit einer Maſche an zu ſtricken, 
und am Ende nehmer zu, und dieſes thut fo oft, als ihr 
an das Ende kommt, und durch die letzte Mafche die 
Stricknadel geſtochen habt. Alsdenn werdet ihre einen 
Dreyzipfel bekommen, und wenn es einen Schub lang 
. it, fo nehmet auf der einen Seite mit der legten Maſche 
eine ad; mit diefem Abnehmen fahrer allo fort, und auf 
der andern Seite verfahret mit dem Zunehmen auf gleiche 
Weile. Wenn nun die Seite, wo ihr zunehmet, fo lang 
At, daß es an dem Spriegel herum reicher , fo ift es ae 
i ; madet ſodann an den Mafchen, mo ihr zu ſtricken 
anti bt, einen Saum, beftet die lange Seite an 
dem Sptiegel, un die andern beyden Zipfel beftet fo zu⸗ 
fammen , daß fie zwey gute Queerfinger breit von einans 
der ftchen, und diefes iſt die Eintehle. Stecket die Eprie: 
Bel im bie Erde, daf es fteif ſtehet und fpanner die Ein 
teble mit vier Raden auf, jedech fo, daß fie auf der Erde 
rt aufliegt, An dem bintern Spiegel, wo es offen if, 
einen ordentlichen Garnſack mir einer Eintehle an, 
nget ft hinten einen Spieß an, zicht es fteif, 
und ſteckt ihn in die Erde. Die Eintehle des Garnſacks 
ſpannet nur mit zwey Faden an, fo, daß fie wie ein 
Schlitz aufſtehet, damit fidy der Vogel hindurch zwingen 
. muß, und das ganze Netz farbet ſchwarz. Dieles Netz 
üt dahin, wo fich die Vögel aufhalten, reinigt den 
laß vom Graſe, und ſtreuet Futter hinein, desgleichen 
and) vor die Einkehle. Wenn nun die Vögel das Futter 
vor der Einkehle finden, und wengefteflen haben, fo Ian: 
fen fie dem Sutter immer weiter nach), und fommen end- 
fich in die Einkehle hinein; wollen fie den Ausgang wie⸗ 
Ber ſuchen fo werben fie die hinterfte Einiehle eher als 
die vorderſte finden, mithin kriechen fie in den Garnſack, 
korinnen fie dann wegen der engen Eintehte bleiben 
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Vdgelgeſtelle, (Foörſter) nennt man 6Fuß breite kur⸗ 
ze Geſtelle, wedurd der Anfang oder das Ende einiger 
wenigen. Schläge beſtimmt wird ; man fett auch auf felbi- 
ge Nummerpfahle, 


Vogelbaus, f. Wogelbauer. ac, 


Vogelhuͤtte, (Bogelfänger) wird auf verfchiedene Art 
gemacht, entweder file wird in der Erde, wo ein Hügel 
ift, faſt wie ein Keller ausgegraben, oder mit grünen 
Malen auf allen Seiten belegt, oder von Pfählen und 
Stangen zuſammen gefeßt, und mit Tannen oder arlinem 
Reiſig um und um beſteckt, oder, wer die Koften nicht 
ſcheuet, von Zimmerarbeit aufgerichtet, die Felder ausge 
mauert oder aussejtaret, ein Ofen hinein gefegt, Glas: 
fenfter hinein gemacht, das Dach aber allenthalben mit 
Schindeln gedeckt, welche zur Vogelfangzeit mit Tannen: 
Fichten » und Kieferreiß uber und über ganz grün beklei⸗ 
det werden. Man kann auch Hütten aus Leinwand mas 
chen, und, damit man fich folcher fowehl im Wald, als 
auf dem Felde, bev Streich» oder Lerchenhecrden bedies 
nen tonne, dielelben auf der einen Seite mit Delfarbe an» 
reihen, Weil fie nicht fchwer, und die Leinwand auf 
einem leihten hölzernen Geſtell ausaefpannt, tann fie der 
Vogelfteiter hintragen, wohin er will. Cine jede Hütte, 
fie Jen gemacht, wie fie wolle, muß ihre benbthigten Fen- 
ſter und Sehloͤcher haben, damit der Vogeliteller mit den 
anden, vie dein Sange beywohnen, aller Orten ſich ums 
feben, und theils die Voͤgel, die binein gefallen, theils 
aud) die, fo noch zum Einfalle eilen, beobachten inne, 
Eines von diefen Huttenloͤchern kann zum Klebenfange 
angewendet werden, wiewohl andıe vom Klobenfange 
auf dem Heerde nicht wiel halten; indem- die Meilen, 
wenn fie an Klauen gefangem werden, allzu laut ſchreien, 
und dadurch nicht allein die Loctwögel im Geſange irre, 
fondern auch die fremden ausreißend machen, - Ein fols 
cher mit Hutte, Garn und Vorlauferplagen wohl veriche: 
ner Ort oder Heerd pflegt obgedachtermaaßen rings ber» 
um mit Baumen eingeſchraͤnkt, und bey der einen Seite 
des Heerds, wo die großen Vorläufer angemacht, dürre 
Maldbaume, welche Sein Laub mehr haben, und bey ben 
Weidleuten insaemein Anfälle beißen, befeftigt zu wer 
den, Auf dieſe Bäume fallen die großen u. Halbvoͤgel über 
aus gern, und weil fie nicht weit von den Vorläufern im 
Heerde ftchn, fo bringe fie ibr Anfall auf diefe Baume, 
bald hierauf zum Abfalle in den Heerd, mo fie gefangen 
werden. Die andre Seite muß-aber nicht jo bios mit 
durren Bäumen, fondern mit dickern und gruͤnen Wald« 
bäumen beſteckt ſeyn, in welchem die tleinen Vögel, infonders 
beit die Finken, als welche beym kleinen Voaelfange fait 
den meiften Nutzen bringen, befonders aern ſitzen. Dess 
meaen beißt diefe Seite des Heerdes gemeiniglich der Fin⸗ 
tenheerd. Der Feldheerde giebt: es zweyerley: Streich⸗ 
heerde und Rerchenheexdes f. dieſe. 

Vogeltäfig, fiche Vogelbauer, Nadler und Vogel 

ller. 
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Vogelkiehn, (Forſtw.) if, der fih an dem Kiehn⸗ 
baume, wenn er von obenher abftirbt, außenher mit Har⸗ 
je anichet, 

Vogelkirſchbaum, Vogelbeere, Sorbus aucuparia, 
Dieler Baum ſchickt fich zu Alleen. Das gefunde reife 
Holz dient zu Preffen, Schrauben, Gewehrſchaͤſten, Hand» 
haben, Formen, fleinen Faßdauben, Nadefämmen, Mäs 
gen für Mahlräder, zu mancherley MWerkjengen, au) 
zum Adergefbirte, und wird besivegen von Tiſchlern, 
Drechslern, Waanern, Kiefern und Gewehrſchaͤftern ge: 
ſucht. Es giebt aud) gutes Brennholz und braudybare 
Kohlen. Die Beeren werden zum Bogelfange, zum 
Winterfutter des wilden Geflägels, aud zur Maftung 
für Schaafe und Hühner angewandt, Man erhält aus 
denfelben auch Branntewein, aber in ſehr geringer Men⸗ 
ge, In Norwegen pflegen die Goldihmiede mit ben 
SBeeren das alte &über anszuſieden. Der aus dem ange 
bohrten Stamme ausgeflojfene, geſammlete Saft foll das 
Matz fo ſehr Bären, daß man nm die Hälfte weniger 
Braucht, Die Rinde aiebt im Zrühlinge ein Fräftiges de 
ftilirtes Waffer, dient auch zur Gerberey. Der Baum 
iſt in Förften dem Unterholze nicht ſchaͤdlich — Die 
Wurzel gebt tief unter fih, und breiter fi auch weit 
aus, Der Stamm iſt gerade, gewöhnlich ı2 bis 18 Fuß 
body, felten höher, 14 bis 16 Zofl dich, mit einer dichten, 
pyramidenformigen Krone umgeben, Die Rinde ift an 
dem Stamme afdyarau, an den jungen Zweigen roͤthlich⸗ 
braun, glatt, weißgedüpfelt, bittern, zuſammen ziehen 
den Geſchmacks. Das Holz iſt weißlich, zumeiten ſchwaͤrz · 
Ba gemaſert, feſt, mittelmäßig zaͤhe, und laͤßt ſich gut 
glaͤtten. 

Vogelkirſchbaum, wilde Kirſche, Prunus aviom 
Lina. Bieſer harte Laubholzbaum dient als junger 
Stamm im Unterholze zu kleinen Fafreifen, und aus dem 
Saamen und in der Baumfchule gejogen, Dienet er, we⸗ 
gen des ſchnellen Wuchfes, umd der langern Dauer, ans 
bere Arten von Kirſchen darauf zu pfropfen. Das Holz 
ift als Brenn» und Kohlholz ven mittelmäßiger Güte, 
und muß bald nad) dem Fällen, wenn es foll Hitze geben, 
verbraucht werden. Zu Stammſchlaghelz läßt es ſich nicht 
wohl benußen, weil die Lohden zwar fchnefl, aber nur 


ftrauchartig wachſen. Als Nushol; wird es von Tiſch⸗ 
lern, Drechslern und Inſtrumentenmachern fehr gefucht. 
Die Frucht locket die Vögel an, giebt nad) der Gaͤhrung 


einen angenehmen Wein, dient and) zu Branntewein, 
Lattwergen u, dergl. — Die Wurzel ift ftarf, acht ziem⸗ 
lich tief, breitet fi and) weit aus. Der Stamm ift hoch, 
im gefunden Zufande gerade, hochſchaͤftig, mit gerade 
aufitehenden Heften, die eine anichnlihe Krone bilden, 
umgeben. Die Rinde if alatt, aſchgrau, ins Bräunliche 
fallend, ſtark und zähe. Aus klbiger quillt zuweilen ein 
sothgelbes, durchficheiges Gummi Häufig hervor, Das 
Holz ift mittelmäßig hart, gelb oder toth, auch gelbroͤth⸗ 
lich, geradfpaltig, feinfaſerich, Fleinjährig, fein geadert, 
wenig Fernäftig, biegſam, in der Witterung von kurzer 
Dauer, Jöft fi) gus arbeiten, und nimant Politur an, 


Boirons * 


Vogelmaſt, (Berftw.) ſ. Sprengmaſt. Jae. 

Vogelpolzen, (Bergw.) eine ſogenannte Knotenpeit⸗ 
ſche, welche die Schede: Walch» und Grubenjungen em⸗ 
pfinden, wenn fie Unfug treiben, oder ihre Arbeit nicht 
fleißig verrichten. 

Vogelſchrot, (Diepfabrif) ſ. Vogeldunſt. 

Vogelſtellerhuͤtte, |. Vogelhütte. 

Vogelwicken, Kinſenwicken, Zitterlinſen, ſind 
den Wicken aͤhnliche, aber zu einem andern Geſchlecht ges 
börige Pflanzen, welche unter dem Roggen und der Gets 
fe als ein Unkraut wachſen, und, wenn fie uberhand neh⸗ 
wen, ganze Felder überziehen, daß man kaum das vor 
ihnen niedergedrückte Getreide fehen tan. Sie fäen ſich 
alle Sabre felbft aus. Weil fie beym Wurfen bes Getrei⸗ 
des nicht rein heraus zu bringen, jo werben fie auch wies 
der mit ausgeſaet. Sie wachen inionderheit in naſſen 
Jahren, und zwar geſchwind, daß fie, wenn Regenwet⸗ 
ter einfällt, und das Getreide gleich ſchon völlig ausge⸗ 
wachſen iſt, dennoch aufachen, an den Halm binan fries 
hen und das Getreide nieder ziehen, daß man zuweilen 
nichts als grüne Vogelwicken firht. Man hat zwey Ar⸗ 
ten derielben, die mir der Kräutertenner unterſcheidet. 
Das Eırum hirſatum, hat rauhe Schoten mir zwey 
Körnern, und a bis 8 zujammen ftehende weipblauliche 
Echmetterlingsblumen ; das Ervum terralpermum hat 
glatte Schoten mit vier Kornern, und ı oder a an eis 
nem Stiele fibende roͤthliche oder veildhenblaue Blumen, 
Beyde find nicht nur grün ein gutes Futtertraut, ſondern 
dienen auch, wenn man die ansgedroichenen Garben bem 
Schafen ausfteßen läßt, art des Strohes. 

Vogelzunge, (Artillerift) ift ein 3 Zell langes, ı Zell 
breites und # &. dickes Eifen, welches auf der einen Sei— 
te rauh gemacht und gehärter ift, und gebraucht wird, 
geroftete Kugeln aus den Kanonen zu ziehen. 

Voide, f. Vouede, 

Voigt, Vogt, (Landiw.) iſt ein Wedienter bey einer 
Sandwirchihaft, der die Dienfte der Umterthanen anzuſa⸗ 
gen, und fowehl auf ihre, als des Geſindes Arbeit zu 
fehen, beftelle iſt, und felbft die Zelder, Wiefen, Hole 
zungen, Schennen und Ställe durdigehen foll, um allent⸗ 
halben den Mugen des Herrn zu beferdern, und ben Scha⸗ 
den abzuwenden, 


Voigtlaͤndiſche Perlen, ſ. Perlenfiſcherey zu delß· 


ij. 
—E find hanfene Franzleinen, die um bie kleine 
Stadt Voiron in Danphine häufig gewebt werden. Man 
bringt ihrer jährlicy gegen 20,000 Städ zum Kandel, 
Sie find 2 Drittel, s Sechstheil oder 4 Viertel des Pas 
rifer Stabs breit, und ss bis 60 Stab, Fabritenmang, 
lang, von welchen 100 Stab 114 Parifer ausmachen, 
Sie aelten, nach ihrer Feine, 44 Sous bis auf 3 Livres. 
Die gehen in Menge nad) Provence, Languedock, Gas 
voven, Genf, * Staͤdten in der Schweiz, wie auch 
nach Spaniey und Amerika, j N‘ 
— Volante) 


J 


Volant 


Volante — —2 heißt der Stein, auf 
—— Glasplatte aufgetuͤttet ift, mit welcher die 

use lieyet, poliret wird. 

$. 
F ein öffenflicher Play oder Garten, der 
sn. aller gewidmet ift, 
—* —— fi Porzellanfab. 
‚Vorfcblag, (Bautunſt) heißt der ſchmale Raum zwi · 
— oder auch der Thuͤre und der Mauer, 
n Seitenpfoſten geben. 

13 am Magen, Candwirthſchaft) f. Bauer: 


S—— Zaſciãge, —* diejenigen the * 
melzungen bed 


ren man ſich zur 
Sie find von verſchiedener Art. up er geben den pn 
Ealften Metallen das Drennbare (vedncirende Vor 


gehört das Kobtengeftiebe und felbft 


das ige in Etze mit Kohlen. Andere ſchmelzen 
mit dem zu 


und verkörpern fi mit ihm 

äge). Hieher gehört das Bley, 

—— das Spießglas, z. B. bey dem Gießen 
durch Spieglas. Die dritte Art endlich ſchei⸗ 


der das Metall des in Die lEnge gebrachten Erzes von dem 

nd. Detolimutter oder dem Geſteine 
Cniede oder ſcheidende Fluͤſſe); und dieſe 
wmiiſſen nau angemeſſen werden. 


ı) die Balterden. Sie erleidytern den 
und der armen Kupfererje, und über: 
Sacal die im Feldſpath, Quatz und Thonarten 


Sie verbinden fid) auch gern mit dem ſand 


Schwefel — Arſenik, und ne Ari aud; den an: 
rüdftändigen Schwefel und niederſchlagen zu 
2 ‚ find Aber dech alsdenn mehr ſchaͤdliche ats —2 
he Zuſchlaͤge wenn dieſe vererzende Subſtanzen bey dem 
Roͤſten nicht gehörig tweggejaat worden find, weil fie fel- 
bige binden, und weil aus Kalt und Schwefel eine erdige 
Schwefelleber entſteht/ die den erhaftenen Rohſtein noch 
Mehr verumreiniget. 2) Der Flaußſparb erleichtert den 
Fluß der meiften av und der ihnen beygemiſchten Kalt: 
feine; Thone, Spediteine, Asbefte und anderer um: 
- Shmelibarer Steine 5 Kiefel und Feldfpath aber bringt er 
nur on Kalt in Fluß. 3) Der Quarz, 
welcher zwar feiner sea ger — * aa 
— befördern kann, jedennoch aber mit Kalt un a: 
«den gemenat, wo er noch etwas Schwefel antrifft, z. B. 
der Schmelzung eifenbaltiger Kupfererze desivegen zus 
aan SE ne 
und dunner fli 4 ie iefer «u 
nn fließen > und —— leicht 
alle Co est, um fie ein wenig firenger zu ma: 
hen, damit fi das Metalliſche defto beifer aus felbigen 
‚nieberfehlagen könne. 5) Die Schlacken; fie gleichen 
dem Glaſe, und —** oft den Fluß des nämlicen&t 
in bey defien Ausſchmelzung man fie erhielt, wie z.B 
die Kupferſchlacken ns Eifenfhladen u. ſ. w. 
‚sder auch anderer Erze. Der Ries ; er befördert we⸗ 
Technologiſches ——— VUL Too, 
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‚gen feines Schwefelgehalts Hey feiner —* Beicheflthiin- 
teit auch den Fluß aller metallischen Schladen ; vorzüglich 
dient er bey dem Rohſchmelzen des. Kupfers, und jenftör 
das dem Kupfer bengemifchte Eifen in der folgenden Rs 
fung und Schmelzung des Rohſteins; indem er auch, in 

fo fern 2 deifen Erzeugumg bewirker, Gold, Silber 
und Kupfer bůrget und in Sichetheit bringt. Dur fet- 
nen Eiſengehalt, welcher im Breunen ſich verfalft, be- 
fördert er den Fluß aller Steinarten außerordentlich. 

Vorſchlagen, ( Bergbau) ‚den. Arbeitern ein Zeichen 
geben, daß es Schicht jey. 

Vorſchmnitt, (Landw.) beißt am einigen Orten das 
Recht, in der Aerndte die Schnitter vor.andern wegzu 
A und mit dem Schnitt den Anfang zu machen. 

— + (Baufunft) ſ. Vorſchoppen. Jac. 

Vorfbwarm, (Bienenzucht) heißt der erſte won ei, 
nem Korbe abfliegende Schwarm. ; 

Vorſetʒpapier, (Bucbinder) beißt dasjenige Papier, 
woran man bey einem fertigen Buche das eine Blatt vor 
dem Titel, and das andere an der Buchdecke befeftiger, 
und eben ſo auch zwey hinter dem Buche antrifft. 

Vorfenfcbiem, f. infchtem. 

Vorfpannen, (Fubrmann)f. Einfpannen. ar, 

Vorſprung, * (Baukunft) heißt die größere Breite 
eines Fundaments, als die darauf ftehende Mauer. Man 
wechnet auf den Fuß Höhe der Mauer ı Zoll Borfprung. 

Vorſtand, (Dandw.) ift bey denen, fo daß Ihrige 
ſtehend verrichten, eine Ehrenſtelle, als die — * 
werke, da die Einwohner vor den Auswaͤrtigen den Vor⸗ 
Haben wollen, wie den Vorſitz diejenigen verlangen, 
MDORBESD. (einen) IR rin graife Warkdrnung 

orſtand, (Landım, ) ift eine gewi 

weiche ein auf Rehnung fipender Dedienter feiner Herr: 
ſchaſt, oder ‚ein Padhter feinem Verpachter entweder an 
baarem Gelde, oder durch Verpfändung liegender Grün. 
de, geben muß, damir die Hertſchaft bey befindender Un- 
creue ihres Dedienten, ‚oder ein Verpachter, im Fall der 
Pachter mit dem Pachtgelde nicht richtig inne halten, re: 
weislihen Schaden an den Sutern verurſachen, oder das 
Inventarium nicht in dem Stande, wie er es empfangen, 
fondern verfhlinmert überliefern follte, ſich einigermaaßen 
daran wieder erholen fonne. Es ift am beſten, wenn es 
durch Bürgen der Pfandverfchreibungen geichieht; denu 
‚baarer Vorſtand iftdfters eine Laft megen der Intereſſen 
and wegen des Miederbezahlens. 

gr Echifffahrt) ſ. Focſtange. Jar. — 

Voͤrſte, Voͤrfel, die Vorwand, ein Stuück Acker 

Umwenden. 


zum 

Vorſiecke⸗Tuch, iſt ein von klaren weißen Cattun, 
Meffeltuch, Kammertuch and dergleichen Earem Gewebe, 
‚entweder ſchlecht gelaffenes, oder genaͤhetes und mit Spi: 
ten frifirtes Tuch, weiches gemeiniglich die Frauensleute 
unten ber über das herab hängende gewoͤhnliche Betttuch 

au ftecken ‚pflegen, wenn fie im Kindbette liegen, damit 
Dersieiden jedesmal bey dem Wechenbeſuche das Anſehn 
abe, ng waͤre es nur von neuem aufgebrchter. En 
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orſteckgarn, Fiſcherey) ſ. Sackgatn. Jac. 

Vorſteder, ſ. Stoͤßel. Jac. 

Vorfteber, (Bergb.) wird 1) genannt, welcher auf 
einer ſtreitigen Zeche vom Dergamt ad inrerim gefeket 
wird, day er auf die ſtreitigen Erze zweyer Gewerkſchaf⸗ 
ten Achtung giebt, filbige färdern , zum gute machen, und 
in Zehenden das &ilber davon liefern läßt, und daſelbſt 
fo lange bleibt , bis die Sache erörtert und ausgemacht 
iſt, wem fe von Nechtswegen jugchören. 7) Derjenige, 
welcher über etliche Zechen als Auffeher gefeßt wird. 

Vorftebbund, (Häger) f. vorftehender Hund. Sao. 

—2 (Schiffbau) der kleine Maſt, der auf den 
Fockmaſt geſetzt if. 
Me »Stengen : Wand, fiche Haupt: Taue der Vor: 

tenge. 

Vorſtaugwand, (Schiffbau) ſ. Wand. Jae. 

Vorſteven, (Schiffbau) diefer beſtehet aus einem oder 
mehreren & tücten Krunmmhoelz, von denen das unterſte ger 
gen den Kiel, oder vielmehr genen den Anlauf deſſelben 
zum Vorfteven, durch eine ähnliche Pafchung verbunden 
wird, als die find, welche die einzelnen Stüde des Kiels 
verbinden. Er beftimmt das Ende des Vorfhifft. Ges 
woͤhnlich macht man ihn von zweyen an einander gelaſch⸗ 
ten Srüden. Die Länge diefer Laſchung iſt ohngefähr 
die vierfache Kieldicke. Da die Planken und Barthölzer 
fid) nady vorne zu auf dem Vorſteven endigen, fo aicht 
man ibm eine Spundung, in welche diele Enden geſteckt 
merden. Es ift gebraͤuchlich, den Vorſteven lethrecht ih 
Fuße eimzutheilen, oder I" marken, Dieſe Eintheilung 
iſt ſehr nutzlich, um bey Ausiüftung von Schiffen gleich 
zu willen , wie ticf das Echiff vorne acht. Die Breite 
des Verftevon ift der untern Breite des Kiels gleich, feine 
Staͤrle der Stärke des Kicls; und er behält diefe Maafen 
mach feinen aanzen Länge. Seine Befeſtigung crhäte er 
durch ſtarke eiferne Bolzen, die durch ihn, den Binnen: 
even ,. das innere Slempknie und die Brufbänder von 
vorne hinein geichlagen, und inwendig verklunfen oder 
verfplintettor:den, P 

Zur fentrechten Höhe der Vorfteren bey Kriegsſchiffen 
nehmen einige Schifibauer den vierten Theil der Kiellans 
ge; andere addiren dazu ein Zehntel und ein Zwblftel der 
ganzen Scifisläange. Das ſicherſte iſt, die Hoͤhe des 
Berfteven durch Addirung folgendeimaaßen zu Beftimnien : 
die Tiefe des Hals; das Steigen. des unterftin Verdecks 
nach vorne; die Mihe des erfri —— zwiſchen 
den Plantenz die Dicke der Plänten des zweyten Ver⸗ 
decks; die Balkenbugt des eberften Verdecksbalten im Ohr⸗ 
fpant ; und die voppelte Kühe der Untertrempel’ der drit- 
ten. Lage über dem dtitten Verdeck. Auch fann die Höhe 
des Vorſteven ch) dadurch eine Veränderung erfeiden,. 
daf; man dem Fockmaſt vorlicher oder achterlicher ſtelſt. 
Um demnach die Hoͤhe des Verſteren genau zu finden, 
mauß man, nachdem man vorher ben Stand des Fockmaſts 
Beftimime hat, auch die Dicke des Klotzes beſtimmen, auf 
welchem der Fuß des Boeesſpriets ruber, und die Stelle, 
auf welcher die Unterkante des Boegſyriets auf dem Klo 


“tel: Kribbenwerf, weiter befchtieben 







ect 
Zwiſchendecks 6 Fuß” ; di 
fen des dritten Verdeds 3 Zoll; die Balı 
fen Verdedtsbalten in der Gegend des Obrfpa 
und endlidy die doppelte Höhe der Untertrem; * 
— 
zuſammen ii threchte Höhe 
er beit Baer dl u Ener 
V ng, (Deichbau) > 
5 
de, eder ha irkel, m iligſt abe: 
Umdelchung und Verſtaͤrku weiche oben ı 























Vorfioh, (Märherinn) f. ER 
Vorfireuen, — 
opfe, @ - 


Vorſteich mit einem } 
Vorſtrich, der, anſtatt daß er am Ende di 
follte, Heine Köpfe an den gewoͤhnlichen Worft 
weswegen man die Zähne an den Schlüßeln 


muß. 
Vorthier, (Jäger) f. Vorgeiß 
Vortrab, Porrrupp, Vorzug, ( Kriegs 
bey einer Armee der Haufe, welcher im Zuge vor 
oder in einer Schlachtordnung am die Spitze mi 
geſtellet wird. 2 . 
on dem Vortrage hängt 


Igi 


sure oder fchlechte Wirkung ab, die ein Stück auf de 
Zuhörer macht. Ein mittelmäßices Stuͤtk kann durch eis 
nen auten Vertrag fehr erhoben werden; ne 
ein ſchlechter Vortrag auch das vortrefflichite Stuck ſo 
unftökten ,. daß es ganz unkenntlich wird. ch 
ift das erſte, was ein auter Vortrag erferdert 
Deutlichteis aber gehört ) daß man die T 
des Stuͤcks treffe, welches durch vergefekte Itafienifche 
Worte, als: Adagio, Andante, Allegro angedeuter 
witd x woben man dech arche Kenntniſſe haben muß, fi 
ganz in die Lage des Componifien zu ſetzen. 2) Jeder 
Ton muß rein und diſtinet angeacben werden. 3) Müf 
fen die Aecente des’ Geſanges fuͤhlbar gemacht werden. 
4) ©o werden die erften Moten des Tartes und die Tone, 
die in die gute Zeit des Tactes fallen, ein wenig marquirt, 
— *— Gefuͤhl des —* —* gli wird. 
ie zu merken, daß der Hauptton einer Phraͤſe 
durch Stärke vor der Mote eines Tactes ausgezeichnet 
” z . i 7 


Bortrup 


wird, dee. nur ein Theil einer Phraſe FA +5) Der Tart 


fer den Zubörer 


te, die theils beym Anfange des 
den Zeilen ftehen, aufs genaue 

willen Süßen fo wejentlich find, und folglich ihre Beob⸗ 

zur Deutlichkcit des Vortrags nothwendig 

i ns muß Ausdrud im Vortrag fegn ; diefer 

‚in ltomm ellung des Characters 

und Yus des Stüds., Mittel, wodurd der Aus 

druct im 3 erhalten wird, And; +) die richtige 






De: 
wovon vorher geredet iſt, welche durch die italieni⸗ 
und durch Auffuchung der gefchwindeften No: 
ten gefunden wird. 2) Ein Stud von großem und pa» 
ruck muß aufs ſchwerſte und nachdrücklich · 
m werden, d.h. jede Note muß feſt und 
dr angegeben und ausgebalten werden, als 
en 
gen wi n d m 11. 
3) Die gehörige Starte und Schwäche muß beobachtet 
werden, welches durch piano und forte angezei 
Drittens erfordert Vortrag 
der Singeftimme oder 


des 


ven und Veränderungen. 
een: (Soldatenftand) f. VBortrab, 

x x, im Suͤder· Dithmarſchen am Ausfluffe der 
Eibe, foviel, als das grün bewachſene feite Ufer from: 
wärts vor den Deichen, das nicht bey jeder Fluch unter 


orvieb, (Schäfer) nenne man an etlichen Orten 
das Bieh, weiches der Schäfer in der herrſchaftlichen 

eingemengt,, oder welches ihm eigenthuͤmlich if. 
Vorwache; ( Solvatenftand ) heißt diejenige, welche 


iſt in das Feld binaus'geftellt wird, 

u (Bienenzucht) Bienenkutt; auch Vor⸗ 
— das Gegentheil vom ſogenannten Bin⸗ 
enwa ſſer, und alſo dasjenige Waſſer, welches in» und 
we der getvöhntichen Strohmbahn, an und über 

* Die Ufer, vor bie Deiche tritt. 
— Zoͤfe. Ein großer bebaueter Raum * 
ften. Die zweckmaͤß ige Einrichtung der H6- 
fe oder ift ziemlich weitlaͤuftig, und gründet 
auf folgende allgemeine Regeln: ı) Es muß ein fol- 
fe einen räumlichen , trpdenen, auf den Gaͤn ⸗ 
*— of enthalten ‚ woraus dann das Waf: 
Floͤſſe wird, und worinn ſich ein und 
nicht zu ſehr ausgeſetzte Mintſtat. 
finden, Eben dieſer Hof muß aber auch, wenn es 
Die Umftände erfordern, in den Vor» ober vᷣerrahof, 








Vorwert 


worinn der Hefherr wohnt, und.bann in den Viebhof 
getheilt werden, worinn dann die Öfonomifchen Gebaͤude 
mit den Stallen befindlich find, 2) Es miffen in’ ders 
Hofe eines ſolchen Vorwerts ein und auch ziwey Bruns 
nen, beſonders Roͤhrbrunnen, befindtich.jeyn, weil man, 
diefen, wenn fie bey den Brannteweinbtennereyen dut: 
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die Kublfäfer laufen, mehr Branntewein aus einert 
Korn betönmt. i 2 


Diefe Brunnen muͤſſen fih inpwifchen 
nabe an den Brenn» und Brauerehen befinden, und wenn 
fie in gegrabenen Drunnen beſtehen, zum Gebrauch der 
eben gedachten Gebäude mit Pumpen verfehen werden. 
;) Es fich bey einem folden Vorwerke, wenn cs der 
Wille des Herrus von diefen Dofe, und folder vor ho— 
be Range und Stande ift, ein Pallaft für diefen Herrn, 
ober ein anderes Privargebäude für eine Perfon von. 
mittleren, adlichen oder unadlichen Stande befinden. 4) 
Es muß ſich bey einem folhen Vorwerke, im nöthigen 
Galle, eine Wohnung für einen Verwalter befinden, die 
dann nice zu weit von den wirthfihaftlichen Gebaͤuden 
liegen, mit guten Kellern, einem Hausehren, einer Kit: 
che, verfchiedenen Zimmern und Kammern, einer Gefin- 
deftube, ja den nöthigen Böden, verjehen ſeyn muß. Chen 
diefes Gebäude Bann inzwiſchen aber au), und zwar im 
jweyten Stode, eine Heine Wohnung für den Herrn des 


Sie - Dofes enthalten, wenn ſolcher nur zu Zeiten auf einem 


ſolchen Hofe einige Wochen wohnen will, und in diefer 
Wohnung können dann einige Zinnmer und dann aud) ein 
kleiner Saal befindlich ſeyn, bey welcher alfo die bey 
3if. 3. gedachten Häufer wegfallen. 5) Es muß fich nicht 
weit von det Wohnung des Verwalters die für ihn noͤthi⸗ 
ge Stallung für großes und Meines Vich, ja auch wohl 
für Pferde für den Hofberrn befinden, wenn foldher nur 
zu Zeiten in dem zweyten Stode der Verwalterwohnung 
wohnen will, dann aber müffen auch bey Liefer Stallung 
die nörhigen Futterböden, Auıfcben- und Hohzſchop⸗ 
pen beſindlich ſeyn. 6) Es muß fich auf einem follhen Vor⸗ 
werke ein Wobnbaus für den Hofmann oder Pachter 


“befinden, und diefes Haus muß fo ftehen, daß er daraus 
den ganzen Hof überfehen kann, es muß aber biefes Ge⸗ 


bäude die noͤthigen Keller, einen Hausehren, eine Küche, 
ein und etliche Zimmer, etliche Kammern, befonders eine 
Mildyfammer, und dann eine Sefindejtube enthalten. 
Sa ift das Vorwerk groß : fo müflen ſich in dem zweyten 
Stocke noch. verſchiedene Vorrathsfammern zu dirrens 
Fleiſch, dürrem Oft, Hanf, Flachs und ſchwarzem Zeug 
befinden, eben diefes Gebäude muß aber auch die nöchigen 
Fruchtſpeicher enthalten. _7) Es muß fid bey einem ſol⸗ 
den Hofe, int nöthigen Falle, eine Birten « oder Scho 
ferrmobnung befinden, die dann in der Nähe der Schafe 
fälle Reben, und mit einem einem Keller, einem Haus: 
ehren, einer Küche, einigen Stuben und Kammern, eis 
nem Speicher und dann auch einer Stallung für etliche 
Stücte großes und Hleihes Vich verfehen fern muf. 8) 
&s muß ein fi Hof, im_nöthigen Falle, mit einer 
Brauer, oder Örennerwohnung verichen feyn, bie 
vun eben fo beſchaffen ſeyn kann, wie die eben — 
en 


—Backeſen, und einer Obftdarre befindlid, ſeyn. 


DBorwert 


Hinterwehnung, und nahe Key der Breun oder Brauer 
rey fiehen muß. 9) Es muß ſich auf einen felchen Vor ⸗ 
werte „ im nörhigen. Galle, Inder der Ställe, wo 
das Spulich geftteee wird, auch umter den Augen des 
He fmanns, eine Branneeweinbrennerey Befinden , die 
et er: 
staften „ einen Ma m, oder eine Malze 
senne ‚eine Darre, eine Fruerſtaͤtte, eine Braufätte mie 
den, Brauteffeln, Branbütten und dem Kuͤhlſchiffe, ja 
auch die Frucht: und Malzfpeiher und dann. eine Stube 
fur den Brauer enthalten, fonft aber nad) der Groͤße der 
jaͤhrl zu machenden Menge des Biers eingerichtet ſeyn muß. 
vr) Es muß auf einem ſelchen Voriverke, in der Nähe 
der Wohnung des Fofmanns, ein Backhaus mit er 
12 
muß ſich bey einem ſolchen Vorwerke, auch in der Nähe 
der eben gedachten Wohnung, "eine Fruchtriege ober 
Fruchtdarre Befinden. die vornehmlich im: dem norbifchen 
Gegenden, wo die Fruchte auf dem Felde nicht trocknen 
£önnen, nöthig (ff, und worinn man dann and) bey nafı 
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a ee — —— * 
v3) Es muß ſich auf einem ſolchen Hofe; jan Falle, 
ein ——— in der Nähe des dank 


Wohnung, mit einen Schlachtſtatte, worinn eim Keffel 
und Schlachtbank fteher, und dann eine Schlachtſtube 
befinde. 14) Es muß ſich auf einem ſoſchen Wormwerte, 
it: nörhigen Falle, ein Wuſe 8 in der Mähe der 
Wohnung des anns befinden, und in biefeun muß: 
eine Waſchtüche mir einem Keffel, und den nöthigen Ka+ 
frollächern „'einen Noff» und einer Bügel; oder Plärt: 
ube ,, dann aber auch ein: Trockenbeden enthalten ſeym 
25) Es muß ein: folder Hof die nörbigen Scheuner 
enthalten, diefe müffen fehe troden , und dann fo einge⸗ 
richtet feym;, daß ſolche in der Mitte einer Tenne, zu bey 
den: Seiten aber die Banſen oder Barn, und zwar dop⸗ 
naͤmlich noch fo breite, als die einfachen Barn har 
‚ wenn ein Barn zwiſchen zwey Tonnen zu liegen 
Emmt.. 16) Es muf ein ſolches Vorwert die nörbigenr 
Sırallungen für das große Vieh: enthalten, und diefe 
dürfen: nidyerzur weit von: der Brenn :- und Brauerey, auch 
nicht zu wein von den Füttenböden entfernt ſeyn, fie muſ⸗ 
fen: aber: auch die noͤthige Zahl an Pferden und Rindvieh 
beherberaen töhnen,, und dann muſſen ſich darubet noch 
die Heubkden befinden, ja die Staͤlle ſelbſt muͤſſen ſehr 
ftig ſeyn· Es mnſſen ſich auf einem ſolchen Vor⸗ 
werte die noͤͤbigr Schafiiätie Befinden, und dieſe müß 
fon.nahe an des Schäfers Wohnung ſtehen, ja fie muſſen 


feßr Kuftig, und mir hölzernen Schornfteinert verfehen feyn, He 


und dann müffen folche die Ibthige Zahl der Sch 
halten können, außerdem muſſen fi; auch) darüber die 
Nthigen Fürrerföben Befinden... 18) Es muß ein folder 
Hof die nothigen Shweineffälfe enchäften,,; und: diefe 
müffer nahe am der Breunerey ſtehen, fie muſſen trock 
ſtyn, fie muſſen die nörhige Zahl von: nen en! 
ten fonnen, und damm müfjen ſich darüber die nörhfi 

Böden zu Spreu and Euro; —— * 


"ent 


trocken keine F Mi * —— — 


Börwerf 


Staͤllen können aber auch die Erälfe für das Federvleh, 
für Welfche Hühner, Ganfe und Enten befindlich fepn, 
19) Es muß in einem folchen Wormwerfe, wo meglich,' 
nahe an der Brenn: und Brauetey, ein Saffcboppen 
der die nöthigen leeren Faſſer enthalten kann, mit einer 
Banderey, oder Banderſtube befindlich fern. a0) Es’ 
—* — a pe: in re 
an» und Brauerey und der Wohnung des ne, 
ein Holz⸗, Torf. oder Steinkoblenſchoppen, der den 
jährlichen nöthigen Brand enthalten kann, 
und diefer Schoppen mnf troden, Lüftig, und dann 
groß feyn, daß man darinn audy das fügen und fpal« 
ten fann. 21) Es muß auf einem foldien Born ein 
Wagenſchoppen zu den Wagen, -Pflugen und ander 
Ackergerathſchaften befindlic) ſehn, der dann an dem Hetze 
ſchoppen ſtehen, und worinn man allerhand wert 
zu dem Haus: und Feldaeröthe machen kann. 
muß fidy bey einem foldien Vorwerke außerhalb, dech nahe) 
an dem Hofe, eine Schwernme zum Abwafchen des Bie:! 
bes, des Krautes und der Rüben , ja auch zum Gebrau⸗ 
che bey Feuersgefahren befinden. 23) Es muß fi an eis 
nem ſolchen Vorwerte ein Obſt · und Gemäsgarten ber 
finden, der wit einem Zaune oder einer Mauer jugemache 
ift, und fahn an einer Seite des Vorwerks der Obſt am 
der andern aber der Gemüsgarten, oder an jeder" Seite 
Obſt · und Gemüsgärten zugleich befimdlich ſeyn, ſo daß 
in dev Mitte das Grabland,; und an jeder Seite ein 
Baum ſtuck, oder an jeder Seite ein Grabland tind in 
der Mitte das Baumftürt, oder auch an den beyden Sei⸗ 
ten. des Borhofs die Gemus, und an den beyden Seiten 
des Hinterhofs-die Baumſtuͤcke befindlich find. In eben 
diefen Garten muſſen dann aber aud) die Wienenbäufer 
befindlid) yn· 24) Es muͤſſen ſich nicht weit von. dem 
Hofe die noͤthigen Rleeifäde befinden, um einen großen 
Theil des Futters in der Nähe zu haben. 29 Es MUB 
bey einem folchen Vorwerte allenfalls ein Weingartem 
befindlich ſeyn, der nicht wein vorn Hofe; abet envashcdh, 
trocken und unbeſchattet liegt, und denn mit einem Zaun, 
oder einet Mauer umgeben iſt. Endlich 26) mi ch 
in der Nähe eines ſolchen Vorwerts die udthigen Fiſch⸗ 
deiche befinden, um die noͤthigen Fiſche zu ziehen: "A. 
Man begreifs von ſelbſt, daß die Groͤße rinew ſoſchen 
Hofes immer nady der Menge des Gelandes fidh richten 
müfje, das zu einem folchen Vorwerte’achört. B. Miche 


immer find alle zuver gedachte Gebaude und Anlagen auf . 


einem ſolchen Hofe noͤthig. Eben daher ift dann bey eir 

nenn ſolchen Vorwertke nicht alfegeit eine Wohnung fir den: 
tem des Hofes , und für den Vertwalter noͤthig, oft ber 

durfen aber auch ſolche keine Birten» und Brauen 

feine Brenn⸗ und Brauetey, feine Br ” 

Schlahr? und Waſchhaus, keinen Hapr, ‚und 


— deine © — 


— 
iß grhort· * 
* „Ur ie u “» 


vor⸗ 


DBorwerfe 


dorwerke, ( Wailerbau) am Ausfluffe der Elbe im 
Dithm fo viel, als alle Atten vom Tor 
‚Sehm, um denfelben dadurch ven 


—* "Fehler eines Stůͤcks 
18 gefegt werden 


x — Art, —— 
f ebenen Tonftcten durch die Kreuze und Dee (4 
“ b), im Anfange jedes Notenioftems dem Hauptten 
‚ in dem das Stück geſetzt iſt. Um zu wiſſen, 
* wie viel Krenze vorgezeichnet werden muͤſſen, fange 
man bey Cdur an, der gar keine Vorzeichnung bedarf, 
und davon ven Quinte zu Quinte hinaufwaͤrts, bes 
Vorzeichnung des vorigen Tons oder Tonatt bey, 
und fehe auf die Septime jeder Tenart ein Kreuz, jo bes 
kommt man der Ordnung nad) die wahre Vorzeichnung 
alfer diefer Töne in der großen Tonart, und zugleich die 
ng für die weiche Tonart ihrer Unterterjie. 
Mit der Botzeichnung von Been nimme man die Töne, 
wie die Ordnung der abiteigenden Quinten fie angiebt, 
and feet jedesmal vor die Quarte des Tonseinb, fo ber 
fommt man, wie vorher, die befte Vorzeihnung diefer 
Thne in der harten, und ihrer Unterterjie in der weichen 
Tonart. 
Vorzimmer, ſ. Antichambte 
Vorzucht, Sienenucht) fi Yeibbiere. gar. 
Vorzug, (Seldatenftand) f. Vorttab. 
Vofne, eine Gattung von Benrgagnewein, fofter die 
Baouteille so Sols. 
Vouede, Voide; eine Art von Paftel, den die Nor⸗ 
Mandie pflanzt, deſſen ausgedruͤckter Saft Fleuree heißt, 
um damit, wie mic dem Paftel, blau zu farben; aber 
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chungen w.f.t. erzeugt, amd find ihrer Natur nach ent 
weder erdi ‚ oder —— oder brennbare, oder mie 
tall iſche ſtinals werſen die Vuleane ſolche 
ri und * mit ans, welche wenig oder 
nicht verändert worden find. So finder man um En n 
Vrfüv 2 —— nen —— a: 
Marmor, Gr en ieren, ir en a 


geb, unforu wargen blättrigen oder 
tenforın "Scärifiofallen, Burafepte Eniden ra 
naten, ti ifirten Schoͤrl, der unter andern auch ins 
en —2 vortemmt, und 4 durchaus 
Feuer des Veſuvs zur Ihfatien ger 
ei —— n kann; Glimmer, und — — 
ale, als Eifen und’ Kupfer ä 
Se ericheinen, und am feltenften — int ir 
den erdigen vulcaniſchen Produkten , die anf dem tro 
Wege entitanden find, kommen einige als vertaltte —* 
en andere als geſchmolzene Maffen vor. Br 
gehöre die Pozzolanerde, der Traß, der 
Bimoiie in und die weife Erde bey — und 
zu der zweyten die verfchiedenen Arten von Lava. 
Valtan iſches Alauners, f. Alaunenz. ker 
Donstißen eaitiabıe) f- Beuerküfte. Jae. er 
Gefellen, w ſellen, werden zum Un ⸗ 


erg der rn ‚von ben Geeifande « ‚den fie 


nunmebs erworben, alſo genannt. 
"Bollekage, (Deicbau)ktige: 7 

wolle Verter, (Forſtw.) heißen BE EN 
nicht — } fondern wohl deftanden find. 


Molle Preffe, (Pappenmacer) beißt die Arzadl der 
Pappen, die man auf einmaf preflen kann. in Bütt⸗ 
arbeiter hat 3 bis 4 Stunden nöthig, eine volle Pteſſe zu 


dieſer Saft muß nur mäßig angefeuchtet werden. Gemei · magem 


niglich vermiſcht man Paſtel und Indigo mit dieſem Saf · 
te in der ae = ex ſchlechter, als Paftel, und 
un. “ Indigo 
en —* Gattung ſchwediſchen Eifens, wo ⸗ 

ii a bis zwölf Stangen ein Schiffpfund machen. 

Voygeld, Trintgeld für dem a 

—— — (Soneide) ( * — ae, 

von Spiege u n 

u.» Fe Die Mufitns) ſ. RS 

Valcaniſche Produkte. Hierunter verſtehet man 
Er natinlihe Körper, welche vermittelft des unterier« 

ifchen Feuers erzeugt worden find, oder auf welche dal 
Ptöe auf irgend eine Weile gewirter hat. Ihre chymiſche 
Metrachtung. febt ungemein viele Dinge in ein helleres 
Licht. Die vultanifcjen Produkte werden entweder auf 
dem trocknen Wege durch eine bleſſe Beymiſchung mit an⸗ 
dern mehr veränderten vermengt oder durch Vertaltung, 
Ausbrennung, Zufammenihmelzung und Sublimirung 

ſaubartigem Pulver und Afche, kleinern Beamer 
—2 feſten Schichten, die man Lava nennt, oder 


brucharti en Maffen Era 
—2 — duich Auftoͤſungen , Verd 


Art von derg 


she 


Volle Erde, eisen Deich im voller Etde unterhalten, 


beffer, gie in der Deichfprache fo viel, als bey einem Deiche vom 


beftandig dahin ſehen, daß er zu beaden Seiten die 
osdrungsmäßige velltommene Starte oder Anlage habe, 
ohne daß unter den Linien deſſen feftgefegten I8 oder 
Veſtecks irgend einige einwärts gebogene Krümmen, Hoͤh⸗ 
füngen,, Gruben, Sintungen und Löcher, oder irgend eine 
feichen Mängeln und Beſchaͤdigungen 4. 


treffen. 
"Volles Ton “ — f. 
AR Weſtphaͤl — bie 


im Ravensbergifchen gefpennen, und be * nad Eher: 
feld und Helfand ausgeführer wird, es Stuͤck Boll 
garn muß 20 Bind 50 Faden Das Stück 

ie? und Biettel · Elle Berliner auf. 

biefeim Lande — en die es 
— bewundernswuͤrdigen 

Veitem —— Mancher ſpinnt aus 

Kr ER" 4 Site Garn wo jedes Penis 6 

—* und datuber A Ai er‘ und wo sangen ren 
aan bequem em durch einen St erden 


u; 


83 voll, 


Bollhuf 


Vollbu figkeit der Pferde, (Roßhaͤndler) heißt wenn 
einem Pferde der Kern je länger je größer in dem Hufe 
wäh, doß auch ganz feine Höhle mehr zu ſehn. 

vVoͤllig Paltel, (Fäiber) [. Albigeois, 

völlig veredr (Jäger) f. Horhveredt: ar. 

Voll in Anaren, (Forſtweſen) f. ganz in Haaren. 

Vollſchuͤtten, Salzw.) it, wenn die Soole ‚genug 
geſocket and Salz genug in der Pfanne, wird folches mit 
Belihärtfchaufeln heraus genommen, und in die Kürhe 
gethan, und dieſes waͤhret jo lange, his der Korb geſtri⸗ 
cqchen voll iſts dieſes muß Der Zuiteher thun: bingegen, 

was über den Koch heraus fommt, beißt aufjhlagen, 
und iſt die Arbeit eines Meifters oder Knechts. 
Vollunge, ein Getreidemaaß, hält in Parifer Kubif- 
zoll in Böhmen (neue) 5947. ' 

Voll» Weegersi , (Schiffbau) f. Weegern. 

Volnay, eine Gattung Bourgogne Wein, koſtet bie 
Bouteille 40 Sols. 

Volontaite, iſt einer, weicher aus freyem Willen 
und auf ſeine eigene Koſten Kriegsdienſte thut, ohne daß 


er ſich bey einem Megimente oder bey einer Kompagnie 


werbindlich gemacht bat. 

Volonteur der Jaͤgerey, heißen diejenlgen, fie moͤ⸗ 
gen nun baͤrgerlicher Abkunft, oder hohen Standes ſeyn, 
welche die Jaͤgerey zwar zu Ende gebracht, ſich aber noch 

- sine Zeit lang hey den Wildmeiſtern, oder Oberfoͤrſtern 
aufbalten, um ſich in berielben weiter vollkommen zu 
(eben, das Depusat: Wildpret, fo fie zu liefern Haben, 
mit zu puͤrſchen, und den angeftelkten Jagden mit beyau: 
wohnen. Sie befommen auc auf denfelben ihre Ausloͤ— 
fungen and Nummern, damit jie alle Anftalten und Jagd: 
gebräuche erkundigen mögen, und bey fid) ereignenden 
BDakanzen zu hoͤhern Bedienungen gezogen werden, 

Volte, (Schifffahrt) heiße der Lauf des Schiffer. 

Volte ſchlagen, nennt man den Kunftgeiff geuͤbter 
Kartenſpieler, die Karten zum Vottheil zu mifchen. 

Voliiren, (Fechtkunſt) fiche Umdrehen des Körpers. 


Volumen » (Buchhändler) beißt ein befonderer Band 
ober Theil eines Buches oder Werkes, das aus vielen 
zomis ober Theilen beſtehet; oder auch viele Schriften, fo 
man zufdmmen in einen Band binden laffen; oder auch 
ein Bund Akten. s 

Volumen, (Mechanik) ber Raum, dem ein Körper 
nad) feiner Länge, Breite und Dice einnimmt. 

‚vom Yelteften bis zum Juͤngſten, (Handwerket) 
wird auch wohl vom Juͤngſten dis zum Aelteften gefaget: 
weil ber umfchauende Jünger nicht ſowohl an den Stand, 
als die Allenthalbenheit gewieſen ift; man lieſet dahero 
auch: vom Erſten bis zum Letzten. Wo nicht etwa 
einer oder der audere Meifter feine Beduͤrfniſſe in der 
Herberge angemeldet, ſo hebet fi die Schaue vom erften 
on. Auch fol den fremden Geſellen oder Jungen alle: 
“ sieit son dei Älteften leeren Werkſtatt bis zur jüngften 

„am Arbeit umgewartet werden.“ Golem allen nad) 
pricht Der Altgeſelle, wenn er von ber Umſchaue wieder indie 


: Bordem 


Serberge bey dem Fremden angelanget: Ich bin gegan⸗ 
gen vom Aelteſien bis zum Jüngften, das ft: Ich 


bin feinen vorbey gegangen. Diele Redensart brau⸗ 


chen fie aber nicht nur von Prrfonen, fondern auch von, 
ihren Werkzeugen, eine Allgemeinheit dadurch anzudeu⸗ 
ten. Die Tijchler, wenn fie von ihrem Schneidezcuge 
reden, fprechen: eriilich das Salleifen, vom *— 
bis zum juͤngſten Stechgezeug z*ingleichen die Meiß 
vom älteften bis zum jüngften. Ferner ſprechen ſſe 
vom erſten bis zum lerzten, wenn derer zu verarbeis 
tenden Stuͤcke viel find, deren vermuthlich eines vor dem 
andern in die Werkſtatt kommen, und alle veritanden. 
werden follen: ats bey den Gerbern und Pergamentern 
die Felle und Häute. * Re. 
R vom geraden Kurs abkommen, (Schifffahrt) f. 
urs. Jac. — 

Vom Strick aus hetzen, (Jaͤger) ſ. Hetzen. 

Von der Stadt wandern, (Handw.) wenn einet, 
der in einer Stadt die Lehrjahre, nebft den Gefellenjahren 
in einem Stuücke vollbrad;t, und daſelbſt auch Meifter 
werden wollte, fo würde das Sprihwert: Was du 
nicht baft gelerner, muft du erwwandern, nicht au: 
treffen. Die Erfahrung waͤchſet nicht allein aus der 
Zeit, fondern auch aus Veränderung der Oerter; dero« 
wegen muß ein foldyer auch eine Zeit lang ven der Stadt 
wandern. Meiftenthcils aber wird folhes Wandern ae 
mißbraucht. Denn menn fi ein Fremder nach etlichen 
vollbrachten Jahren zum Meifter angiebt: fo wird felbi« 
gem zugemuthet, ein oder mehrere Jahre aud) von der 
Stadt, dba er doch nicht gelernet, ju wandern. 

von Haus aus befiellen, (Handwerk) heißt man, 
wenn ein Meifter feine Gefellen, außerhalb des Hauſes, 
bey dem, fo es verlarget, Arbeiten läßt. ) 

Von Steid aus, (Jäger) heißt fo viel, als die mies 
bere Jagd. gr 

Vor Anker liegen, ſ. Anker liegen. _ 

Vor Anker treiben, (Schifffahrt) heißt, wenn ber 
nn Grunde night feſt hält, und die Fluth das Schiff 
wegfuͤhret. 

orarche, heißt der obere Theil eines Mahlgerinnes 
vor den Waſſerraͤdern. 

Vorbereitung, (Faͤrber) heißt diejenigen Zeuge, wel: 
che gefärbt werden follen, durch beizende Mittel zur beſſe⸗ 
ter Annahıne der Farbe geſchickt machen. 

Vorberg, |. Vorhol;. 

Vorblafer, (Glashütte) f. Glasarbeiter. ‚ 

Vorbram · Stengen · Wand, [. Haupttaue der Vor⸗ 
Bram ⸗Stenge. 

Vorbramitengwand, (Schiffsbau) f. Wand. Jac. 
, Vorbrerter, (Müller) f. Schußbretter. ac. 

Vorbruch, (fandw.) ſ. Schweizerkäfebereitung, 

Vorke, (Torfgräberey) f. Pride. 

Vor das Siegel bringen , (Tuchmader) das verfer⸗ 
tiste Stud Waare fempeln laſſen. 

Vor dem Wind treiben, fich dem Wind uͤberge⸗ 
ben, (Ochifffahrt) heit, wenn man das Schiff % 


Vordem 


die Gewalt des Windes nicht mehr regieren Fam, 
— ſich demſelden übergeben und folgen muß, wohin 


will. 

Vor dem Spille Rrafen, f. Kabeftan. Jac. 
Vorderarm eines Wagens, find die zwey Stuͤcken 
Holz, fo mit den Borderenden an die Deichfel befeftiger 
werden, mit den hintern Enden aber durch die Achfe und 
Schale gehen. — 

Vorder. Back, (Schiffbau) ſ. Dad. 
Vorderbaum, ein Theil des Sattelbaums; [.d. 

Vorderblatt des Schubes, f. Schub. 
Vorderblech, # in Böhmen wiegt ein Faß Vorder: 
Blech zu 300 Blatt obnaefahr 140 böhmifche Pf. ; 1776 

Iten die Fuhrleute 26 Al. dafür. 

Vorderboden. (Ahrmacher), f. Geftelle der Uhr. 

Dorder: Cafirol, (Schifffahrt) f. Caſtrol. 

Vorderdeich, ſ. Kaydeich. 

Vordere Abwalzung, (Uhrmacher) f. Abwalzung. 
ordereiſen, (Pflug) f. Pfugſech. 

Vorderſuß des Pferdes, (Reßhaͤndler) der Vorder⸗ 
ſaß entſtehet oberhalb an dem Schulterbeine, und wird 
unterhalb burd folgende Theile formirt: die Schienroͤh⸗ 
sen, der Ellenbogen, die Kefte, das Knie, das Mabdens 
bein, die Flechſe, die Köche, der Feffel, der Huf. 

Vordergefiell des Pfluges, (Landwi) fo beißt der 
vorderfte Theil des Pfluges; feine Theile find: 1) die 
zwey Räder. 2) Die Spille, werauf die beyden Naͤ— 
der jeite nefchoben werden. 3) Der Pflugbufcd, wors 
auf die Epille ruhet. 4) Das Gezuͤnge, dieſes befte: 
ber aus zwey Theilen, nämlid) aus dev Zunge und dem 
"Schnabel, welcher auf der Zunge hin und ber aefcheben 
wird. 5) Die Vorlegwange, woran die Pferde zie— 
ben, 6) Die eiſerne Zugkeite; f. alles dieſes. 

,@oe der beifi Gleicher, (Blechh.) f. Gleicher. Jac. 
Vorderpferd, (Fuhrmann) f. Karrenpferde, 
Vorderplätte, f. Geſtelle der Uhr. 
Dorderrof, (Roßhaͤndl.) f. Wiederrüff, 


es 


Vorderfbub, ( Echufter) heißt man Stiefelſchuh, 


eben das, was am gemeinen Schub das Oberleder ge: 
nannt wird. j 

Vorderftauden, (Papiermacher) find: zwey Saͤul⸗ 
chen in den Locherbaum eingemacht, zwiſchen denen die 
Schwingen gehen, daß ſie auf keine Seite weichen 


nen, 
Vorderfieven, (Schiſſb) iſt auf einem Schiffe, das 

vorne von dem Kiel ab, in die Höhe ftehende und ſtark 

überhängende dicke Holz, an welchem der Krech bes Sal. 
ne er bas Holz, worauf der Borgfpriet ruhet, befe- 
iget iſt. 

a refkk, (Landwirthſchaft) ſ. Bauch. Jac. 
Vordertheil, (Fleiſcher) f. Rindfleiſch. 
Voederturenm, Paruck nmacher) ſind auf einem Band 

eder einem Theil der Haube genaͤhete krauſe Haare, um 

damit die Haupthaare der Frauensperfonen zu verftärfen, 
Vor die Bank bringen, (Tuchmacher) ſ. vor das 
Siegel bringem, 


Vorgel ur 


Voreffen; (SHaushaftung) Heißt Basjenige Gericht, fer 
noch) vor die Fiſche und Braten auf die Tafel gefeher 
wird, und insgemein aus Fleiſch, Huͤhnern u. dergl. bes- 


ſtehet. 

Weleei Ackerbau) ſ. Voͤrſte. 

Vorgebaͤude, heißt ein Gebäude, welches einem an⸗ 
bern vorſtehet, und ihm entweder das Licht, oder die 
freye Ausfide benimmt, dergleichen aber aufzuführen ent» 
weder eine Art der Servitut iſt, odes niemanden, ohme 
deflen berechtigt zu ſeyn, verfattet wird. j 

Vorgebäude, nennt Ar. Zallinger (in feiner Abhand⸗ 
fung von den Urfachen und Mitteln der Ueberſchwemmun⸗ 
gen im Lande Tyrol) die dortigen Arten von Waſſerwer⸗ 
ten, wodurch der Anfall in Fluffen und Bächen von dem 
nothleidenden Ufern abgemwirfen wird. 

Vorgehen, (Böttcher) diefe pflegen die Meife, weil des 
sen, bejonders zu großen Weinfäjfern, viele und unter: 


ſchiedene erfordert werben, durch gewiſſe Namen zu unter 


ſcheiden. Der fünfte, wenn er der legte auf diefem Bun⸗ 

de nad) dem Brauche zu ift, heißer der Vorgeben, fol⸗ 

gr —* noch einer, fo behält er den Zahlnamen, der 
uͤnfte. 

Vorgeiß, Vorthier, (Jaͤger) iſt der Heerfuͤhrer eines 
Truppes Gewſen; dieſer ſtehet an einem erhabenen Orte, 
ſtrecket die Ohren in die Höhe, ſiehet ſcharf um ſich, ins 
dem die andern weiden, und giebt, wenn er etwas Ders 
dächtiges hart oder ſiehet, mit feiner pfeifenden Stimme 
ein Zeichen, damit fie fich eilends in die Flucht begeben. 

Vorgelege,1.Hol;floß) f. Verlage. 

Vorgelege, # (Mübtenbau). diefes iſt allemal dem 
Mühlen ſchaͤdlich, und fie können nicht diejenige Wirkung 
bervorbringen , die das einſache Zeug vermag, indem hier 
die Laft der Mafchine vermehret, und wegen der mehrer 
ren Rader aud) mehr Friktion ftatt finder. * 

Vorgelege, (Uhrmacher) ſ. Minuterie. 

Vorgelege zu einer Kalenderuhr ausurechnem 
(Uhrmacher.) Verlangt man nur den Monatstag, oden 
das Mondesalter am einer Uhr, auf eine leichte, zwar 
unvolltommene, doch zu ihrer Abficht zuveichende Art an⸗ 
zubringen: fo fann man dem Moͤndenrade 59 Zähne ger 
ben, weldes durch einen am &tundenrade befindlichen 
Stift in 29% Tagen herum gefchoben “wird; und das Mo⸗ 
nattad von 31 Zähnen laßt man durdy einen Stiſt fort 
chieben,, welchet an einem in 24 Stunden herum gehen⸗ 

en Rade befeftige if. Verlangt man aber genauer zu⸗ 
treffende Berechunngen zu dergle ichen Calender · und Pla⸗ 
netenvorlegewerke, fo verfaͤhrt man alfo: Man bringet 
den Umlauf des Planeten, der in einer gewiſſen Amahl 
von Zaren, Tagen und Stunden beftcher, auf lauter 
Etunden 5 oder wenn fein Umlauf eine nicht ſehr lange 


"Zeit ausmacht, fo bringet man ſolchen anf lariter Dlinke 


ron „ oder wenn gsoße —— erfordert wird, und 
Raum genug zu großen und vielen Rädern vorhanden iſt 
auf lanter Sekunden. Hieraus kann man alsdann leicht 
finden , wie viele Um aͤnge das Stundentad an der Uhr 
machen muß, waͤhrend der Zeit, daß ſich das — 


Dorgeleg 


fannte Pianetenrad einmal, umdrehet. Hier muß man 
nicht vergejlen,, baß.der Stundenzeiger feine Bewegung 
vom Gehwerte hat, und fich vorftellen, das noch zu fu- 
ende Planetenrad mülfe ibn herum treiben. Man 
ordnet an das Stundenrad ein Getrieb; mit der Anzahl 
der demfelben zugedachten Stäbe, multipficirt man die 
nörhig gefundenen Umlaͤufe: jo befommt man die 
Anzahl der ‚Zähne, die das Mad haben müßte, wert 
es ein einziges ſeyn ſollte. Diefes wird alsdenn in zwey 
oder mehrere zerlegt. 3.8. Ein Mondrad foll in 29 
Tagen 123 Stunden ‚herum kommen, das find 2835 
Biertelſtunden: Das Etundenrad macht in einem Um— 
Taufe 48 Viertelſtunden/ Es muß alfo in einem’ Limlarfe 


des Mondenrades a =iggamal herum laufen. Die 


fe Zahl zerfälle man in zwey andere, 3. E. in ı5 und 
nn. Nun muf jeder diefer Faktoren mit eis 
ner andern Zahl multipficirt werden, naͤmlich mit den 
Getriebſtoͤcken. Dean nehme 5 und 16 fo iſt 15.575 
und 33. 16==63, biefes find die beyden Räder, und 
dies Vorgelege ftchet alfo: 


Getr. Rad. mt, 
Stundenrd 57 —. 59) . 
Huͤlſsrad — Ir) “) 
Mondrad — 6 38 ) * 
Oder auh: 
Stundenrad — 
Huͤlfsrad 5 63 
Mondrad >75 
Vorgelege zu einem Tropifchen Jahre: 
Getr. Kab. 
©tundenrab ER — 
Erſtes Huͤlfsrad 0 
Zweytes Huͤlfstad — x 
Jahtrad — 83 


Hier macht in einem Umlaufe des Jahtrades das Stun⸗ 
denrad 7307%% Umläufe, welche 365 Tege s Stunden 
468 M. 5835 Sek. ausmahen. Die Faktoren zu jener 
Zahl find 74. 98. 10%. 

Vorgefchubere Pfäble, (Berab.) f. Pfaͤhle. Zar. 

Vorgewaͤchs, (Dienenzucht) f. Beth. 

Vorgraben, Avant folle, (Artillerie) beißt in der 
Fertification ein Graben, der um das Glacis, oder zu 
aͤußerſt an der Abdachung des bedediten Weges, oder um 
die Bruſtwehr der Contrefearpe an der Beftung gezogen, 
und rings um biefelbe geführet wird. - 

Porbalt ‚ (Mufitus) if eine Diffonanz, die in einem 
Attorde eine Zeit lang die Stelle einer Confonanz vertritt, 
und bald in biefelbe übergeht. Er kemunt inmmer auf der 


l 


Vorlag 


guten Zeit bes Tactes vor, damit das Diſſoniten fuͤhlba⸗ 
ter ſey, und tritt auf der darauf folacnden ſchlechten Zeit 
in die Confenanz über, deren Stelle er vertreten bat; 
und er darf nicht langer dauern, als die Confonanz, an 
der er gebunden if. Auch ift es eine weſentliche Einen: 
ſchaft des Vorhalts, dap er nur um einen einzigen Grab 
von Eonjonan;, an deren Stelle er ſteht, ent: 
fernt ift. 

Vorband haben, Prime, (Balifpiel) wird von dem⸗ 
jenigen gejagt, det da ſervitt, und den ferpirten Bad 
auffangt. i 

Vor hauen, (Eifenarbeiter) diefes beißt, mit vinem 
balbrumden oder rautenfoͤrmigen Meißel das Loc auf ei« 
nem Stücke anfangen, das man mit einem Bohrer durch⸗ 
bohren will. 

Vorhaus, Bautunſt) f. Vorſchoppen. Jac. 

Vorbolß, Vorberg, Vorkopf, (Forftw.) wird von 
einigen der Anfang eines Waldes; von andern ein Holz 
genannt, fo an einem greßen Wald flößt, und Privateis 
genthümern gehöre. Veſenders heißt man auch die her- 
vor tragenden Spigen oder Vorbeugungen eines Waldes 
Vorkoͤpfe, die in eine feldige Gegend fehen. 

vorbund, der erfie Sad, worauf der Gacjieher 
ſitzt. S. Sadjug. 

Vorhuſt, ſ. Haſenklein. 

Vorkaſteel, (Schiffbau) f. Vorpflicht. Jac. 

Vorkaͤufer, ſ. Hoͤcker. 

Vorkopf, (Jager) f. Vorholz. 

Vorlage oder Vorgelege, (Holzfloß) iſt dasjenige 
lange Holz, welches zu beyden Seiten der Bach an der 
Bindung hinaus, bis an und über die Bobletſche Cf. d.) 
geleget werden muß, und wovon Pfähle hinaus einge: 
fchlagen werden, damit kein Holz durchichwimme, daher 
es zugleich mit dem Rechen (ſ. d.) und an der Bobletſche 
den Fang ausmacht. 

Vorlage, (Baukunft) f. Borfprung. ae. 

Vorlage, (Deichbau) diefe Benennung: ift befonders 


an der Weichſel gebrauchlih. Man verfteht daſelbſt dar 


unter eine parallele Einfafjung des nothſeidenden Ufers oder 
Deichflufles, durch Zaun: Bufch » oder Reißwerk, wor 
durch dem unmittelbaren Abbruche des Erdreihes vom 
Waſſer vorgebauet werden foll. In weicher Maaße man 
aber folches dadurch wirklich erreichet,, davon kann vorher 
unter dem Titel: Brundberte, nachgeſehen werden. In: 
zwiſchen Fonnen dergleichen Vorrichtungen in einigen Fäl- 
len freplich „nicht ganz entbehret werden, wie z. E. an klei⸗ 
nen und ſchmalen Fluͤſſen, oder da, wo entweder länge 
dem nothleidenden Lfer kein würklicher, oder dech mur 
ein fchr ungewiſſer Strohmſtrich vorhanden ift. 
Vorlagen, Kecipienren, diefes- find chymiſche Ge- 
fäffe, die man an -den Hals oder den Schnabel der Res 
torten, Brennzeuge, Helme und anderer Deftillirgefäße 
anfügt, um dasjenige, was bey der Deftillirung übergebe, 
in feldigen aufzufangen und zu fammien. Die Vorla 
müffen von Glas feyn, einmal, weil das Glas die Kir: 
fung der Kärkften und beigendften Subſtanzen aushält; - 
zwey⸗ 


- Borland 


zweytens weil das Glas durchfichtia ift, und dem Ar: 
beiter geſtattet die Ziwifchengeiten, im welchen die übergeben: 
den Tropfen auf einander folgen, und demmady auch die: 
fes zu bemerken, ob die Deſtillatien mit binlänglicher Ge⸗ 

‚ eder zu geichwind, oder auch zu langlam 
von Starten geht; und weil man endlich auch wahrneh · 
men kann, von was fur Art das Uebergehende, umd wie 
‚bereit: übergegangen fen ; alles Dinge , die man noth⸗ 
ht nehmen muß, wenn man bey biefer Arı 










1d Arten ‚don geößern oder kleinern 
“in, deren Hals iurz abgeſchnitten iſt, 
te oder oberwärts ein kleines Lochelchen 


eldhern ſich die übergehende Beuchtigteit ſammlet, in 
einer fattfamen Entfernung von dem Dfen erhalten wird. 
Na t auch anders, geſtaltete Vorlagen, deren man 

4 zu befondern Arbeiten bedient; dergleichen find z. B. 
Borlagen init zioep oder drey Halſen, die man entives 
dazır braucht, um fie am andere Vorlagen zu befefti- 
die man zu aleicher Zeit.mehrere Deſtillirge⸗ 


’ oder an 
2 et, wenn man die Abficht hat, daß ſich die 


ipfe von verfchiedenen Subſtanzen in einer und eben ch 


Hieher ge⸗ 
auch diejenigen, welche man Vorlagen. zu den 
weſentlichen Drlen nennt, weil fie bey der Deftillirung 
diefer Defe wirtlich bequem gebraucht werden. 


Borland, das, befchlötben, (Waflerbau) f. Be 


ſchlothen. ac. * 

ee ufer, (Jäger) f. Läufer. Jac. 

Porläufer Knechte, Schmelzh.) find, welche die 
Erze in Roft, auch wieder heraus in die Hütte laufen, 
oblen auftragen und Schladen wieder auslaufen. 
afer pocht den Xoſt, heißt, er ſchlaͤgt ihm mit 
el Hein, zieht ihn aus einander und macht eine 


vorlaut, (Jäger) fiche Fuhrtenlaut, wie auch Frey⸗ 

laut. ‚Dar. J * 1 

xlege (Buchbinder) beißt dasjenige Brett, 
Befdneiden eines Buchs, auf die entgegen; 

e desjenigen Brettes, morauf es befchnitten 


Vorlegeſchloß des Cardans, ſ. Schloß des Eat: 


—* 
dWo⸗geſchlos mit Walzen, fiehe Schloß des Ear- 
Dane, -' 


”, orlegwage , Eandwirthſch.) f. Riemwage. 
——— wörterbuch VILL a 


otlage einander begegnen fellen. 
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Vorlegewaage und Schwengel. Ein Theil dee 
Vorgeleges am Pfluge. Die Waage wird 3 Fuf ı0 Zoll 
bis 4 Fuß lang, in der Mitte s& Zoll, am beyden Enden 
aber nur 3 Zoll breit genommen. In der Mitte der Waa- 
ge wird ein Each, wodurch der krumme Wangennagel GE 
bet, ı Zoll von der unterften Kante eingebohret, und mit 
einem fchmalen eifernen Bande Ginten umleget, damit 
der Nagel das Loch nicht verguößern könne. An beyden 
Enden der Wange werden eiferne Kappen mit Baken 
aufgeichoben,, melde mit given Federn, fo vorne indie 
Höhe — ſind, befeſtiget werden. Die zwey 
Swengel. fo jeder = Buß + Zell lang ſeyn muß, wers 
ben in der Mitte mit einer eifernen Kappe umfaßt, - in 
welcher ein Kluftring befindlich iſt, die über die beyden 
Haken an der Waage gehangen werden. An beyben Enz 
den der Schwengel werden nun Vertiefungen eingeſchnit ⸗ 
ten, worinn die Ziehſtricke geſchutzt weiden. 

Vorleſen, (Weber) Enleſen. Jac eng 
— Schiffban) it den Achterlichen entgegen 
geſetzt. 

Vorliegende Gänge, f. Vorlesen. Jac. 
—— im Goͤttingiſchen ein Stuͤck Acker von 60 

Athen. 

vor: Luck, (Schiffbau ) f. Lucken. 

Vormittagswacht, (Schifffahrt) ſ. Wacht. Jar. 

Vornaͤben, Maͤtherinn) f. doppelte Nath. 

Vor Ort ſchlafen, (Bergbau) das iſt, faulenzer. 

Vorpaßſtich Matherinn) heißen die 3 bis 4 langen 
Stiche zur Verfertigung der Niegel bey den Knopflös 


ern. 
Vorpoſten, Derter, deren fich ein Feldherr vormärrte 


gegen den Feind verfiehet, und die Truppen , mit welchen 


fie befeßt find. 

Vorrarbsbaus, (Deraw.) f. Haus. Sar. 

Porreden, (Buchdrucker) diefe werden allemal aus ei« 
ner größern oder auch manchmal, wenn es die Umftände 
nöthig machen, aus einer Heinern Schrift gedrudt, als 
der Tert eines Buches, und mit kleinerer Schrift als die 
Dedication. Die Vorrede folgt nad dem Haupttitel, 
und wenn das Buch hinter diefem eine Dedication hat, 
nach diefer, und dann der Inhalt, Schmugtitel u. ſ. w. 
BVorreden müffen mit einer ungeraden Columne angehen 
und fidy auf einer geraden endigen, 

Vorferichirm, ſ. Kaminſchirm. 

Vorfarz fieben laſſen, (Bergbau) wenn ein Stoffen 
nicht ſoͤhlich fortgetrieben, fondern etwas Stroſſe gelaf: 
fen, und höher angeffen wird, das heißt auh: Ge 


eng. 

Vorfauen, Prone, (Forſtw.) ift ber Äußerfte Rand 
eines Waldes. 

Vorſchicht, (Schmelzhuͤtte) heißt, die mach geſchehe⸗ 
wer ung des Dfens in alten Defenbrücen, Schla⸗ 
den und Sefchüre beftchende, durch den Ofen gefegte, 
und ehe das geroftete und beſchickte Erz nachgeſetzet wor: 
den, durchgeſtochane Schicht, oder zum Schmelzen vor: 
gelaufene gewiſſe Anzahl Karren alte Ofenbrüde > 
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won der Durchſetzung der geroͤſteten geſchickten Erze durch⸗ 
geſchmelzet wird, damit das frifch ausgeſtoßene Geſtübe 
wicht zu viel gutes Werk an ſich zehen möge. 


Waage 


Vorſchleßen, (Bergb.) heißt, wenn ſich ein ſeſtes Ge» 
ſtein, harter Kamm, oder Knauer vorleget, und den 
Gang verdruckt. 





W. 


WaꝛdeCicech ¶Wethe.ae⸗ 

Waage, æ eine Waage Stabeiſen haͤſt im Naſſaui⸗ 
ſchen 120 Pfund, hingegen auf dem Harze > Pfunb. 

Manage des Gern Namsden. Die Vorzüge, wel: 
che diefe Waage har, beftchen in einer Befondern Einrich⸗ 
tung des Waagbalkens und in der Art, denſelben aufzu⸗ 
hängen. Der Waagbalken ift gleihfam aus zwey abges 
fürztem Kegeln, die mit ihren großem Grundflaͤchen in 
ber Mitte vereinigt find, zufammen geſetzt. Die Grund⸗ 
fläche eines jebem Beträge 3 Zelle, und die Länge jeiner 
Are r Buß, das abgekürjte Ende beträgt via Zolle- 

Jeder Kegel has zwey Schiebwaͤnde, welche die Are 
fentreche fchneiden ; die eine liegt einen halben Zoll von 

der gewe inſchaftlichen Baſis, und bie andere um dem 
dritter Theil der Axe von der Mitte gegen das Ende zır.- 

An der Bafis geht ſentrecht mis der Are ein rautenfür- 
miges ftählernes Staͤbchen durch die Kegeh, ber welchen 
ber eine Wintel 80 und mithin dev andere ı co Grade be: 
trägt. Diefes Städchen if etwa +Zoll lang. Ein Theil 
defjelben läuft am Ende in eine zugerundete Spike aus, 
und ruhe auf zwey Stißen > der andere Theil iſt vieredig, 
and der Winkel von 80 Grad: macht die Schärfe des Jar 
pfen, welche auf fehr fein polisten und harten Steinen 
figen. Sentrecht an dieſem Stabchen iſt nech ein ander 
res Stabchen befeſtiget, welches ebenfalls durch die Baſis 
der Kegel geht und ein Gewicht tragt, das ſich unter der 
Are beſindet, ums durch feine Laſt die Empfindlichteit der 
Baage ju beftimmen. Dieſes Stabchen hat am obern 
Theile eine Schraube, wodurd man das Gewicht heben 
und fenten kann, je nachdem man bie Waage mehr oder 
weniger empfindlich haben will. An den Enden des Waa⸗ 

battens Befinden ſich Rählerne Platten, durch welche 

tifte für die Haken der Waagſchaalen schen. 

Um die Arme volltommen gleidy zu machen, iſt an 
dem Ende bes einen eine Stelſchraube angebracht, wo⸗ 
ducch man diefen Theil nach Gefallen verlängern und 
verkürzen kann. Auf gleiche Weife it am Ende des an⸗ 
Bern Arms ein Stüdchen Meſſing an die aus diefem En, 
be hervorgehende Ape fo angebracht, daß es bin und 
ber ſchrauben laͤßt, und die Sleichteit der Waagſchalen 
bewirken hilft. Auch noch eine dritte Kleinere Schraube 
iſt angebrahr, um die Ape der Kegel in ihrer gehörigen 
Lage zu erhalten. 

Die beyden Hafen, an welchen die Schaalen 


ab Halbe sliptifhe eifen von ©tahl, und die Ochalen 


len 


hängen an ſtahlernen Dräthen, weil die Ochnuren leicht aber 


delsſtaͤdten derjenige 


Feuchtigkeit im fich ziehen. Der waagrechte Stand wird 
durch eim Paar getheilte Kreisbögen bemerkt, die ſich in 
der Nähe der beyden Enden des Waagbaltens befinden, 
fo daß die halte Are deffeiben in ihrer Verlängerung die 
Balbmeffer diefee Bögen vorftellen könnte. 

Das ganze Werkzeug befindet ſich in einem Gehäufe, 
deſſen Länge auswendig 33 und inwendig 3+, bie Xreite 
9 und die Höhe‘ ı7 Zoll beträgt. In den bepben m 
Rahmen: befinden ſich Glastafeln, in den übrigen aber 
Drerter von Mahagonyholz; untendim Zuße find Schub ⸗ 
läden für die Gewichte. Der Fuß ſelbſt ruht wieder auf 
vier Säulen, die mis Schrauben und Spitzen verfehe 
find, um-das Inſtrument nach Gefallen zu erheben, un 
es. auf einem Tifche zu befeftigen. Noch andere Theile 
laſſen ſich durch bloffe Beſchreibung nicht deutlich machen, 
fondern kaum die Zeichnung (die im Jonrn..de phyſ. 
Aug. 1788. fidy befinder) veicht dazu hin. Die Waage 
giebt auf r Million Theilchen Bes Totalgewichrs einen Aus: 
ſchlag, und fie kann ein Gericht von 10 Pfund tragen. 
Dean kan fie auch leicht zum. hydroſtatiſchen Gebtauch 
einrichten. 

Wangebaus, Die Waage, ein öffentliches Gebäude, 
worinn die Waaren: der Kaufleute u.f. w. von dazu beftells 
ten und in Eid und Pflicht ſtehenden Bedienten geivogen 
werden. Die zweckmaßige Einrichtung eines ſolchen Ge⸗ 
baudes betuhet auf folgenden Regeln: ı) Es muß ein 
folhes Gebaude da gebaner werden , we die meiften Waar 
ven aus» und eingeladen werden, und joldies uberhaupt 
am nelegenften it. 2, Es muß dieſes Gebäude ein und 
etliche Einfahrten, ja bey großen Waagehauſern eine 
ganze Durchſahrt haben, und eben daruber müſſen die 
Waagen befindlich ſeyn. 3) Es muß ein ſolches Gebaͤu⸗ 
de die noͤthigen Kammern zu Gewichten und andern Dins 
gen — 4) Es muß ein ſolches Gebäude die nö 
thigen Zimmer für die Waagenbedienten, ja auch bie 
aagemtnechte enthalten, damit die erfiern in dem Waage 
haus die Schreiberen verrichten ‚ die andern aber flets bey 
ver Hand fenn Eonnen. 5) Es muß ein ſolches Gchäus 
de im nöthigen Falle eine Wohnung für den Wangeninr 
fpector enthalten. Endlich 6) muß diefes Gebaͤude nach 
des Größe einer jeden Stadt eingerichtet werden. a) Dan 
pflegt diefe Gebäude, als Öffentliche Gebäude, meift fehr 
prachtig zu erbauen. b) Gemriniglich theilt man eine 
ſolche Waage in die BSeu Mebl. und Waarenwaa⸗ 
ge «in. 

Mangemeifter, ( Handlung) wird im areßen Hans 
genannt, welcher beftellt it, der 
Kauf: und andrer Leute Güter, die ihm auf der Raths⸗ 

zu wägen gebracht worden, richtig a 


Wa a g m 
zuwaͤgen, und das abgezogene Quantum anzugeben, da⸗ 
mit weder dem Käufer noch Verkäufer, nech dem Fuhr⸗ 
mann, dem das Gut zu verführen anvertraut wird, im 
Anfehung des Gewichts, einiaes Unrecht geſchehen Fünne. 
Der Zeichenmeiſter, fo ebenfalls eine in dem Waagam⸗ 
te beeidigte Perfon, muß das vom Waagmeilter gemelde: 
te Gewicht auf: die abgewwogenen umd zu veriendenden 
Waaren anfhreiben, damit die Fuhrleute fehen können, 
wie ſchwer das ihnen anvertrante Gut fey, auch müffen 
fie an einigen Orten die zollfreyen, oder nur zu gewiſſen 


Zeiten die Zollfrenbeiten zu genießen Habenden Güter, mit 


einem befondern Zeichen bezeichnen. 

Waagmeiſter bey Eiſenhaͤmmern, , ift eine beeidig ⸗ 
te Perſon, welche alles Eifen fleißig wägen und die Haͤm⸗ 
mer efters bereuten und mit Fleiß darauf Acht haben 
muß, daß allenthalben gutes Eijen gefertiget, feines 
— verfuͤhret und verhandelt, auch an Waag- und 

abegrofhen, oder andern nichts untergefchlagen werde, 
alle Wochen mit den Hammermeiftern, was an Eifen ge: 
ſchmolzen, geſchmiedet, richtiges Verzeichniß halten, und 
in ihre Bücher einichreiben laffen. 

MDaagmeilier bey Kürten, ift gleichfalls eine ver» 
pflichtete Perſen, welche die von denen Gewerken gelie⸗ 

Erze verwieget, davon Proben nimmt, und das 
Gewicht davon erftlich an eine Tafel fhreibt, und dann 
in ein Bud) trägt, 

Waagmeiſter bey Binn» und Zwitterfcbmelsen, 
iſt, welcher die in Die Zinnwaagen einliefernde Zinne 
fleißig verwaͤgen, und dahin fehen foll, daß weder Se. 
werten, Berleger nod Käufer zu kurz kommen, fondern 
jedem Recht gefchehe, zu dem Ende das Gewicht und 
Waage juft und reinlih halten, und wo etwas daran 
wandelbar werden möchte, jur Reparatur gehörigen Orte 
anfagen ; diejenigen Zinne, fo in der Zinniammer jur 
Berwahrung gelafien werden, jede Poft abfonderfich fe: 
ken, das Gewicht und wie viel Ballen find, darzu zeich- 
nen, und verſchloſſen halten, und die Schlüffel nieman⸗ 
dem anders anvertrauen. 

Waagrechter Stand, (Uhrmacher) hierunter verſte⸗ 
bet man, die beſte Proportion der Räder in den Uhren. 
Waasgs, nennt man am Rhein die Pläße und Gegen» 
den, wo Salmen gefangen werben. 

Mangfcbalenfüfcen, (Schmelzh.) find hölzerne 
Bockchen mit vier Füßchen im Brennhaufe und Zehenden, 
darauf die Waagſchalen mit dem Gewichte und Silber 
suhen, wenn das Brandfülper wieder geivonnen wird. 
Waakte, im Gottingiſchen die Molten. 

Waaken, eine jede Deffnung des Eifes, fie fey nun 
eingehauen , durch den Strom entftanden, oder mit dem 
übrigen Eife nicht zugleich jugefreren. 

Waare, (Diamantſchl.) fo nennt dieſer pie geſchliffe⸗ 
nen Diamanten. 


— 
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Waaren auf große Avantuͤre mitgeben, (Ser 
handl.) f. Güter ꝛtc. 

Waarenbezeich nung, (Kaufmann) f. Zeichnen. 

Waarenbandel, bedentet eigentlich nichts ee 
die Kaufmannſchaſt oder das ‚ welches mit t 
xoben und nody ungearbeiteten, theild auch bereits gear⸗ 
beiteten oder durch Fleiß und Kunft gemadsten Waaren, 
= u. fonft insbefondere fogenannten Manufacturen, 
geſchi 

Waarenrechnungsbuch, (Kaufmann) ſ. Factutbuch 


Waarenfcontro, iſt zweyerley, a) ein Seneralwaa⸗ 
zenfcontro; diefer iſt bey großen Handlungen nüßlich. 
In diefen kommt in Debit alle „ die man ein⸗ 
kauft, und von wem man fie empfängt, nebft Gewicht, 
Maaß und Stud, aud der Werth, nebft dem Zugang 
von Waaren und Gewinn. In Eredit aber alle Waaren, 
fo man vertauft, verfendet ıc. nebſt Gewicht, Maaf, 
Stüd, wo ſolche empfangen, und dem Werth, was man 
dafür betomme. AImgleihen den Abgang der Waaren 
und den Verluſt. In diefem Beneralmansenfcontre fans 
monatlich, oder alle VBierteljahre Bilance gejogen werden, 
damit man forwahl den Abgang als Zusang an Waaren 
fieht, wie auch den Gewinn oder Berlufl. 2) Der or⸗ 
deniliche oder fonft ordinaine Waarenſcontto, heſteht 
allein in Waanren , da denn in Debit alle Waaren anges 
merkt werden, bie man eintauft, ſowohl per contaut, 
als auch auf Zeit zc. Imgleichen der Mame deffen , von 
wem man ſie empfangen, nebft Gewicht, Manf, Stud 
und Zugang an Waaren; in credito aber alles, was 
man verkauft, verfender ıc. nebft dem Namen defjen, der 

ie empfangen, und Maaf, Gewicht, Stüd, auch dem 
Abgang an Waaren. Wenn diefes geicheben, fo zieht 
man monatlich ‚oder alle Vierteljahre eine Bilance. 

Waare um Waare. f. Stich vor Stich. 

Wanrenzablungs, Thaler, ſiehe Augsburger Rec 
nungs« Thaler. 

Waaſenbinder, (Förfter) f. Holzhaner, 

woAbel, (Meber) f. Einfhlag. Jac. 

Maben, f. Gewuͤrchte. Sar. 

Wade, Wacht, (BSoldatenftand) ift ein Kriegs: 
wort, wodurch ein einzelner oder mehrere, oder auch eine 
ganze Schaar oder ganzes Korps verftanden wird, bie 
ne die gemeineSicherheit zu beobachten. Nach 
i brauch find fie verſchieden; es giebt Feldwa⸗ 

‚ “auptwache, CLeibwachen, Schaarwachen, 
Schildwackhen, Vorwachen, 

Wachfeuer, Wachrfener, find ſolche, die zu Kriegs: 
zeiten, ſowohl im Felde, als auf Warten, Thuͤrmen und 
andern Höhen, angezuͤndet werden, um entiveder auf 
der Hut zu feyn, oder dadurch der umliegenden Gegend 
anzeigen, daß was Feindliches in der Mähe vorgebe, 
oder vorgehen wolle. Auch 
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faren oder barbariſchen Seeraͤuber wegen, anzuzuͤnden 
pflegt; wie auch ein Thurm am Meere. 

Wachglocke, Wachtglocke, iſt eine kleine Glocke, 
die bey einer Wache, oder einem Wachhauſe feſt gemacht 
iſt, von da aus ein Drath bis an eine etwas davon ent- 
fernte ausgefellte Schildwache oder Poft gehet, welche 
fie anziehes, wenn die Wache vor Jemand ins Gewehr 
treten fol, oder fonft etwas vorgeht. 

Wachbolder, luniperus comm, Das ftärfere Holz 
brauchen bie Tiſchler zu eingelegten Arbeiten, die Drechs: 
ker zu Tellern, Loffeln u. dergl, Die Ackerleute zu dauer: 
haſtem Geſchirrholze; Pfähle von ſolchem Holze würden 
von ungeme iner Dauer ſeyn. Das Reisholz dient zur 
Teuerung „und giebt, im Kamine verbrannt, einen ange 
nehmen Geruch. Die Beeren geben einigen Epeifen ei- 
zen befondern, angenehmen Gefhmad, In Franken 
Braucht man fie zur Bereitung des Biers, in Frankreich 
und Schweden macht man davon einen guten, gefunden 
Trant. Die Beeren werden auch von den Vögeln, be 
fonders den Krammetsvögeln, aufgeſucht. Das abger 
Tochte Waffer der Zweige ſoll den Küben die Mild ver: 
mehren. An den Knoten gefunder Stämme, zwiſchen 
Holz und Rinde, fammelt ſich ein Harz, das in warmen 
Ländern daraus gewonnen, und zu uns unter dem Na: 
men Sandaradf gebracht wird. — Die Wurzel ift ſtark, 
fehr hart, und läuft flach und weit aus. - Der Stamm 
iſt gewöhnlich 3, 6 bis 10, ſelten 18 bis 20 Fuß hoch, 
und 6, 8, ı0 bis ı2 Zoll did, nah Beſchaffenheit des 
Bodens, aufgerichter, und gerade oder ausgebreitet und ges 
ſtreckt, mit einer dichten, afligen, felten vegelmaßigen 
Krone umgeben. Die Rinde it rörhlihbraun , hie und 
da riſſig. Das Holz ift weiß, fein, fchwer, dicht, sähe, 
wohlriechend „ im Kerne aelblich, mit bräunlichen , oligen 
Adern. Frifch gehauen ift es aran, wenn es treden ge: 
worden bellrorh „ auch gelbbraun , Enochenhart, wird von 
den Wuͤrmern nicht angegriffen, und laßt ſich ſchwer bes 
arbeiten. Die ſpezifiſche Schwere des Holzes ift 0,5 56- 

Wachbolver : Liquor zu machen. (Deftilat.) Zu 
6 Kannen einfachen Wadhelder » Liquer ſteßt ohngefahr 
ein halbes Pfand Wachholderbeeren, und thut fie, nebit 
viertehalb Kannen Branntewein, ins Deftillirgefäß. 
Zum Syrup nehmer fünf Viertelpfund Zucker und vierte: 
halb Kannen Waſſer. Fermel zu eben fs viel Doppel 
wajler: Nehmet vier Kannen Branntewein und ı Pfund 
Wachholderbeeren. Zum Syrup nehmer 3 Pfund Zuder 
und 2 Kannen und-ein halbes Möge Waffer. 

. Wachbolverfaft, wird folgendermaaßen gefortenz 
Man nimme v2 Pfund quter zeitiger und im September 
geſammleter Wachhelderbeeren, faubert fie ven allem 
Staub, ſtoͤßt fie gröblich, gießt viermal fo viel friſches 
Drunnenwafler in Keffel darüber, und läßt es bald ein« 
ſieden; alsdann preßt man fie aus, feint fie durch ein 
Zudy., daß die Steine und Saamen zurück bleiben, thut 
es dat nach wieder inden Keflel,läßt es auftochen, und ruͤhrt 
es ſtets um, bis es dick und zu einem Saft * 
darf es nicht anbtengen. Wenn dieſer Saft verluͤhlt, 


Wade 


verwahrt man ihn in einem gläfernen ober Waldenburgis 
ſchen Gefäß, fo dauert er ı2 Jahr. \ 
Wachholderſtraucherz, fo nennt man in Schweden 
den Sternbafalt. 
Wachholderwein zu machen, f. Nägeleinwein. 
Wachbolderwein zur Tabacksfabrikatur. Acht 
Pfund friſche reine Wachholderbeeren werden geſtoßen, 
mit 20 Maaß weißen Franzwein angeſetzt und feſt zuge⸗ 
macht. Nachdem es vier Wochen geſtanden, kann es 
verbraucht werden, und iſt von Dauer, thut auch eine 
vortreflihe Wirkung im Geruch. . 
Wachordnung, Wacrtordnung, (Soldatenftand) 
beißt bey dem Kriegsweſen das Kriegsreglement, oder 
eine Ordonanz, darinn ſteht, wie fih die Soldaten, for 
wohl Gemeine als Officiere, bey Beziehung und Abli 
fung der Wache, und was von dem weiter abhängig, zu 
verhalten haben. fi 
Wachs, biefes ift eine fefte dliche Materie, die von 
den Bienen aus den Pflanzen geſammlet wird... Die Ars 
beitsbienen nehmen das Wachs aus dem Blumenftaube, 
hängen es an das obere Öelente ihrer Hinterfüfle, freſſen 
und verdauen es gewiſſermaaſſen, und ſchwitzen es als 
dünne Blaͤttchen zwifchen den ſechs Gelenken ihres Hin⸗ 
terleibes wieder aus, die fie hernach hervorziehen und zu 
Weben verarbeiten. Man hat das Wachs lange fiir ein 
Harz angefehen, und wirtlih bat es auch verſchiedene 
Eigenſchaften mit den Harzen gemein. Es bat die Con: 
ſiſtenz der Harze, aiebt, wie fie, beym Deftiliiren Oel 
und Saure, und lofet fi) eben fo, wie fie, in allem Des 
len auf. Auf der andeın Seite aber unterſcheidet ſich 
aud) das Wadıs von felbigen in vielen Stücken ſeht merk 
lich. Das Wachs hat weder einen ftarten und gewuͤrz⸗ 
haften Geſchmack, nech einen dergleichen Geruch, vich- 
mehr befigt es, wenn es vein ift, nur einen ſchwachen 
Geruch, und it unſchmackhaft. Bey dem Siedearade 
des Waffers giebt es feinen von feinen Beſtandtheilen 
von ficb, da hingegen die Harze bey dieſem Grade der Dir 
be ein weſentliches Del, oder wenigftens einen herifchens 
den Geiſt oder eine ricchbare Feuchtigteit von ſich geben. 
Weber dieſes lape ſich auch das Wachs im Weingeifte 
nicht auflofen. Aether zertheilet es, und giebt, nachdem 
die es weiß oder gelb iſt, eine milchtruͤbe oder citronengels 
be Auficfung. Dey einem die Siedehige des Waflers 
übertreffenden Grade der Wärme, der nach Fahrenheit 
40 Grad ſeyn muß, läßt ſich felbiges weit ſchwerer als 
die Harze zerſetzen. Es geht zuerſt ein wenig Waſſer und 
eine fehr flüchtige und fehr durchdringende Säure, und 
mit dieſen beydem eine geringe Menge eines wenig flißi⸗ 
gen und ſehr ſtark riechenden Deles uber. Bey fortgeſetz ⸗ 
ter Deftillation wird die Saͤute immer ſtaͤrker, and das 
Del, welches auffteint, von Zeit zu Zeit dicker, jarin 
Kurzem endlid fo did, daß es in der Vorlage. geſteht, 
wid die, Confiftenz der Buster annimmt; weswegen man 
diejem dicken Dele auch den Namen, Wachsoͤl gegebeit. 
t«.,, Endlich bleibt mad), vollbagchter —— in dep 
storte nichts anders übrig, nis eine jehr geringe Venge 
von 
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won einet Materie, die bernahe unverbrenn: 
lich iſt. r ſich allein läßt ſich das Wachs nie entzün« 
den, außer wenn es, fo wie die fetten Dele, ftart und 
bis zur Ausduͤnſtung erhist worden ift, im einen ſolchen 
Zuftand aber wird es durch die brennende Schnupfe bes 
Dochtes in einem fortgebraht. Das Wachs wird in 
verichiedenen Künften,, in denen es fehr brauchbar it, zu 
ssielen fleinen Nutzungen gebraucht. So bedient man 
* 3 D. des gelben Wachſes für ſich, oder mit Zinno⸗ 
ber, Grünfpan u. f.w. gefärbt, zum Siegelwachs; mit 
Bleyweiß vermifcht zu Wachspuppen; mit Pech und Un: 
ſchlitt zu dem Moedellwachſe der Bildhauer; mit einem 
achten Theile fein gepülverten Zucterlant, einem halben 
Theile Glanzruß und etwas wenigem ZTerpenthin zu fol- 
schen Scheiben, worauf man die in Stein geſchnittene Fi⸗ 
guren abdrucken kann; mit etwas Baumoͤle und rectifi⸗ 
eirtem Bernſteinble zum Wichſen oder Bohnen des Hol⸗ 
zes; mit Pech, Ziegelmehl und Terpenthin zu dem bar 
ten Kuͤtte der Goldarbeiter; mit Gruͤnſpan, blauem ®i- 
‚iole, Roͤthel und Borax zum Gluͤhewachſe bey dem 
‚Beraolden; mit Terpenthinele, allerhand öligen Firniffen 
und Mialerfarben, oder auch, nachdem es mit dem aͤtzen⸗ 
Ben Gewachslaugenſalze zuieiner Wachsfeife bereitet wor: 
den iſt mit Lackfarben verſetzt, zur Wachsmalerey, wie 
denn auch die von Caylus wieder erfundene Malerey durch 
das Einfdymeljen der Waſſerfarben auf einem Wachsgrund 
bier. zu erwähnen if. Mit Gummi, Traganth und @ei- 
fein Waſſer aufgelofet, bereiten die Hellander aus dem 
Waͤchſe den Firniß, wemit fie ihre Tabackspjeifen ‚über: 
‚Heben... Die Kupferftecher bedecken die Kupferplarten da: 
mit, auf welche fie die Figuren eingraben und ben wol 
ken. Die Zergtiederer bereiten aus funf Theilen von 
weißem Wache, 16 Theilen von friſchem Unſchlitte, 3 
Theilen Baumöt, 2 Theilen Terpenthin und 3 Theilen 
vom Zinnober, oder Gruͤnſpan, oder Smalte die Maffe 
zur Ausfprügumg der arößern Gefäße, wie man denn 
auch aus den Wachſe anatomiſche Abbildungen, Früch— 
te, Geſichter und Bildſaulen boſſiret oder gießet. Die 
fpezififche Schwere des gelben Wachſes iſt 0,960 bie 965, 
des weißen 0,969. 
ads, (Handlung) diefes unterfcheider man im Dan: 
Bel in gelbes, oder rohes, gebleichtes oder weißes Wachs. 
Das gute oder gelbe Wachs muß 1) nanz wein, das ift, 
wicht mit andern Dingen. verfälicht feyn , denn es wird oft 
von Betrugern mit Feit und Terpenthim, oder mit ac 
mahlenen Hütfenfrüchten, aud) mit Sand, Kleinen Stei— 
nen und dergleichen vermengt. Der blofe Schmutz von 
Erbe ſchadet ihm nicht, weil er leiche zu .ertennen ift. 
"Man probirt es daher am Geſchmack, wobey man -den 
Zerpentbin leicht ertennt; oder zwiſchen den Zähnen, denn 


wirteines Wachs, infonderheit, wenn es mit Fett vers. 


miſcht, knarrt nicht> Den Zufak von gewahlenen Hulk 
fen entdeckt man leicht am Bodenſatze, wenn man et⸗ 
uns Wadıs ſchmilzt. Beym Handel mug man allemal eis 
ige iben Wachs zerichlagen, un am Bruch erfen: 
Ben zu ‚bes sein. ſey. 2) Die ſchoͤne dottergel⸗ 
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be Farbe beweiſt nicht allemal die Guͤte und Reinigkeit 
des Wachſes. Denn nach der Verfchiedenheit der Pflans 
ven, von welchen die Bienen ſammlen, ift auch die Farbe 
des Wachfes verichieden. Selbſt die ſchwarze Farbe ſcha⸗ 
det nicht, "wenn fie nur nicht. durch brennen entftanden 
iſt. Die Älteften Scheiben eines Bienenkorbs find gemeis 
niglich ſchwarz, und geben auch beym Schmeljen ein 


ſchwaͤrzliches Wachs, welches aber eben fo ſchnell bleicht, 


als das gelbe, 5) Gutes Wachs muß nicht angebrannt 
ſeyn, denn. dies hat die beften Fetttheile verloren, und 
bleicht nicye, oder nur wenig. 4) Der angenehme füßs 
liche Geſchmack und Geruch iſt ein Zeichen, daß das Wachs 
noch friſch iſt, denn je Siter es wird, defte mehr verliert 
fidy der bonigartiae Geſchmack und Geruch. Das friſche 
Wachs bleicht fchneller und beffer, das ältere aber immer 
langfamer, daher ift der Unterfchied beym Einkaufe ſeht 
zu bemerken. Um das gelbe Wachs zu bleichen, ee 
man erſt die Oberfläche deffelben , damit Luft und Wafler 
deſto beifer darauf wirkte, und das färbende Weſen auss 
siehe, das ift, man macht duͤnne Faden oder Scheiben 
daraus, durch Hulfe der fogenannten Kernmaſchine, mit 
welcher das Wachs gebändert wird. Dies wird alsdenn 
auf großen Planen oder Tifchen, die mit Leinen bedeckt 
und in einem Nabmen eingefchleffen find, ausgebreitet, oft 
umgekehrt, zumeilen benest, und der Luft und Sonne fo 
lange ausgeſetzt, oft auch nedymals gefchmelzen, gebandert 
und wieder gebleicht, bis es vallig weiß geworden if. 
Diefes gebleidyte Wachs wird alsdenn in Formen, oder in 
große vieteckige Bloͤcke aeaoffen, welche man Marquetten 
nennt, und in diefer Geftalt wird underneim viel nad 
den ſudlichen envopäifchen Yändern verfandt. Die mehre: 
ften und berühmtefien Wachsbleichen find zu Amfterdam, 
Hamburg, Neuen und Augsburg, in neuen Zeiten hat 
man deren aber mehrer« an verſchiedenen andern Dertern, ' 
als zu Derlin, Wien, Zelle, Haarburg und mehreren an 
bern angelegt. Das gelbe Wachs erhatt man im Kandel 
) aus der Levante ans verſchiedenen Gegenden, aud) 
aus Neaypten, fo wie von Konftantinopel und den Infeln 
des Archipelasus, vornehmtich von Candia, &cio und 
Samos. Swmyrna und die umliegende Öxgend liefert ab 
kein Jährlich dren bis vier taufend Eentner zur Ausfuhr. 
2) Aus der Barbaren oder den afrikaniſchen Staaten 
mittelländifchen Meer komme viel gelbes Wachs a; 
Portugal, Sralien, Frantreih und Holland, Der ftärk 
fte Handel mit aelben Wache ift aber an folgenden Oertern: 
3) den ruſſiſchen Haͤfen, ats der Oftfee, die fehr viel au 
fuhren, welches theils von zahmen, theils von wilden 
oder Waldbienen in Rußland m Menge gefammelt wird. 
4) Ans Danzig und Königsberg Ihmmet eine ungemein 
große Menge aeldes Wachs ans Poblen, aus welchem 
Lande auch ungemein viel über Lemberg nach Nuruberg 
u... nach Stalien, und über Breslau im Schlefien, 
nädy Damburg auf der Oder, Epree, Havel und Eibe 
geht: 5) Aus dem Lunchburgiſchen, Hildesbeimiihen, 
Bremiſchen, Hollſteiniſchen und Meklenburgiſchen cebt 
auch eine Menge Wachs nach Hamburg, — bier 
P 3 and 
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Landwachs genannt, auch viel beſſer gefunden wird, als 
das oſtſeeiſche, und daher höher im Preife iſt. Das ei. 
neburgiſche und Bremiſche, oder fogenannte Hannoͤveri⸗ 
fche, it, nebſt dem KHildesheimifchen, ſchoͤn eitronengelb, 
das Metlenburgifche und Hellfteinifche aber ſchon nicht jo 
ſchon von Farbe, fondern falls xorbgelb. Ueberhaupt zieht 
man dies Landwachs den ubrigen Arten vor; dieſem tommt 
das ruſſiſche am nachſten, dann folgt das pohlniſche oder 
Danziger, Konigsberger und Breslauer, weiches mehr 
weiplichgelber ausfallt, Das Landwachs hat auch einen 
ſchoͤnen füllen Geruch, weil es friiher iſt. Die Hambur⸗ 
giſchen, Hollaͤndiſchen und Franzoͤſiſchen Wachsbteidyen 
werfenden jährlich, außer dem zelben Wachs und ben 
Wachslichtern, eine Sen Menge gebleichtes Wachs in 
ganzen und halben Marguetten oder Bloͤcken, auch in 
Spaͤnen oder keinen Kuchen, Die in Zäflern verpadt 
werden, fo wie auch Lichter von allerley Größe nach Per: 
eugaß, Spanien, Italien und Franfreih, auch wohl 
nad) England, und überdem vieles nah Deutfchland, 
a Oſtſee und —* Die Marquetten 
nach Spanien werden zu zwey hundert und zwey hundert 
und funßzig Pfund gegoſſen, es werben aber auch wohl 
Marquetten geferdert, von Hundert, hödfteng ein 
ndert und zwanzig Pfund, die auch fo viel möglich 
Gewicht ſeyn müflen, weil man in Amerita 


fien mit Wachslicht von Portugall und 
Spanien wieder nad) Amerika. 

Wachsband, ift ein breites ſeidnes Band mit zerlaſ⸗ 
fenem Wachfe beftrihen, womit man den Heinen Kindern 
die vorberften Haare hinter gewoͤhnet, und feit hinter: 


bindet. 
Wachsbaum. Der Wahskıum, der im Amerika 
waͤchſt, iſt eine Wafferftande , wovon die eine die Früch⸗ 
te, die andere die beftuchtende Blume trägt. Es giebt 
yo mertwärdige Arten deffelben: die eine waͤchſt in 
ifiana, und die andere Eleinere Art in Carolina; an 
beyden Orten nennt man fie Wachsbaͤume. Er wur 
Bis zur Höhe unfrer Fleinen Kirfhbäume; er bat die Ges 
ſtalt eines ums, uud beißt bey den Botanitern 
myrica cerifera, Seine Blätter haben anch faft denſel⸗ 


find, Steine enthalten, die mit einer Art von Wachs, ; 


oder vielmehr von Harz bedeckt find, das mit dem Wachs 
einigermaaßen überein fommt. Die Bewohner diefer 
Länder ziehen aus den Beeren, dadurch, daß fie fie im 
Waller kochen, eine Art grünes 

maden kann. 
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man das Wachs darlinn hat ſchmelzen laſſen. Wenn das 
Waller kalt geworden ift, findet man ein harziges, gelb⸗ 
lies Wachs darauf; das. Harz aber, das: nachher, wenn 
man jene Arbeit wiederhoit, darauf ſchwimmt, ift gru⸗ 
ner, Dieſes barzige Wachs ift troden; es bat einen füf 
fen, ſehr angenehmen Sewurjgeruch: Man macht es 
bequem zu einem fetten Pulver; mit ein wenig Fett oder 
Talg gemengt, nimmt es etwas mehr Subſtanz und 
Weiße an, aber immer weniger als das Bienenwachs. 
Das Waffer, das daju diente, das Wachs darinn 
ſchmelzen, iſt zufammenziehend. Man fast, daf der 
diefem Wafler geichmolzene Talg faft fo viel Feſtigkeit er⸗ 
halte, als das Wachs. Berfhiedene Perſonen aus Loui« 
fiana haben won den Wüden in Carolina vernommen, 
daß man dort keine andere Wachskerzen brennt, als bie 
aus dieſem Wachſe gemacht find. Ein Bäumen, das 
gut mis. Früchten verſehen ift, kann 6 Pf. Beeren und 
einem Pfunde Frucht 4 Unzen Wadıs haben. Wenn 
man das Waſſer von den Beeren abgenommen*at, ent« 
deckt man unter der Unterfläche eine Lage von Staub, bie 
die Farbe des Lak hat, Das heiße döft fie nicht 
auf, aber der Weingeiſt nimmt einige davon am - 
fih, Auch in China waͤchſt sine Art von Wahsbante, 
weldyen man Pe» ia: chu nennt. An den Blättern die: 
ſes Baumchens fegen fich Heine Wuͤrmer feft , die um 
gleich Kleinere Strablen Wachs darauf gießen, als die ber 
Dienen. Dies Wachs iſt fehr hart und alangend, aber 
ſchalt ſich leicht ab, und koſtet, nach dem ob Halde, viel 
mehr als Bienenwachs. Mad einem Briefe-des PL 
d’Incarville (Leures edificanıes) aus China an Ken. 
GBeoffroy zieht man das weiße Wachs von den Würmern 
ſelbſt. Man finder, ſagt er, in einer der Provinzen des 
Reichs Heine Wurmer, die auf einem Baum gefiittert . 
werden. Dan ſammlet fie, läßt fie in Waffer kochen, 
und fie.geben eine Art von Fett, das, wenn es geronnen 
ift, das weiße Chineſiſche Wachs ausmacht. Im Anfan- 
ge des Winters fieht man auf den Bäumen, bie Wachs 
getragen haben, Heine Geſchwülſte wachfen, die allmählich 
die Groͤße einer Haſelnuß erreichen. Dede derfelben iftein 
mit Epern angefülltes Neft, Pe-la.tchoug oder Aa: 
tchoug genannt. Wenn bie Sonne im Frühling ſtark 
genug geworden it, um die Wlümchen des Baums zu 
entfalten, fo brütet fie aud) die Thiere aus; undalsdenn 
iſt die rechte Zeit, die Bäume, die feine haben, damit - 


überbängenden Zweigen feft, wozu man 
die wählt, die eines Fingers dick find, und deren Schar 
fe die geünfte und gefundefte it. Man legt die 
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geri Meiffeoft im Septembermonat. Mar macht es ohne 
Muhe mit den Fingern los, und reinigt es hernach auf 
folgende Art: man that ein Faß volt Reis in kochendes 
Waſſer, man vorher den Reis s bis 6 Minus 
gen in anderem Waſſer hat kochen laſſen. Wenn diefer 
Bann halb trocken iſt, umd man fo viel Waſſer als mög: 
Hi davon hat ablaufen laffen, fchütter man ihn im das 
techende Waſſer. In diefem Neis läßt man einen porcel⸗ 
fainen Napf oder Gefaͤße hinein, mit dem offenen Ende 
wach oben, und ſetzt im diefes ein kleineres, mit der Oeff⸗ 
mung nady unten, Auf dem hohlen Fuß des kleinen legt 
man das rohe Wachs, das durch die Wärme geſchmolzen 
ganz gereinigt im den unterfen. großen Napf abtröpfelts 
end das ſchmutige bleibt in dem hohlen Buß des kleinen, 
welches man etiwas ſchraͤge im das andere ſetzt. Dies 
Bades ift ſehr weiß, heile, und etwa einen Daumen dich 
‚ und wird zum Gebrauch des Kayſers und 
Mandarinen an den Hof geſchickt. 
dieſes Wachſes mit einem Pfunde Det 
Dies Gemiſche eine Befkigteit , und 


Ar; 
AMAachobinden, (Biertenzucht) f. Berh. 
Wadssbtumen aus Papier oder Taft zu madheıt. 
SEE AchT 
’ r e, tter, malt es 
des mit feiner gehoͤrigen ziehet fie dann durch 
weißes Wachs und bindet fie ordentlich mis gruͤner Beide 
oder weißen Zwirn, der durch gruͤnes Wachs gezogen, zus 
‚mb umwickelt hernach die Stiele mir einem 
grün gefärbten Papier oder mit grüner Flockſeide. Da 
be dieſer Arbeit art Malen un® am Binden fat 
Bas Meifte gelegew, fo muß derjenige, det ſolche Arbeit 
verfertigem will, fie wohl malen ; denn das Malwert 
nebft dem Binden muß das ‘Papier zieren. Auf diefe 
Weiſe werden auch aus feideren Stuckchen "alferiey Blu⸗ 
wie gemacht. Man zieht 2 €. ein Stückchen rothes fei- 
Benes Zeug oder Taft burch weißes Wachs, ſchneidet dat⸗ 
aus allerlen Blaͤtter zu Nelten, Roſen w. deral, Blu⸗ 
men, und bindet ſie an einen darzu gemachten Stiel an. 
Wahsthbre, (Bitrieihütte) f. Buhne. ac. 
Machsbutter, Buryram cerae, Diefe ifi nichts an⸗ 
Ders, als halb zerſetztes oder folhes Wachs, dem man 
durch Deftilliren einen Theil feiner Säure entzicht. Da 
sus Die dlige Diarerie, welche die Grundlage des Wach⸗ 
ausinacht, nur vermittelſt dieſet Säure ihre Feſttgteit 
erhältz fo ift es kein Wunder , daß die Wachsbutter weit 
feſt als das Wachs ſelbſt iſt. Es har einen fehr 
Warten Geruch, und unterfheider fi darinn weſentlich 
won den harzigen Materien, daß e#, wenn #8 and, die 
Binafte Zeit amder Luft ſteht, doc; nicht wieder feit wird. 
Dian Braucht die Wachsburter oder Bas Wachsdͤl aͤußer⸗ 
lich wider anfgeforungene Lippen und Bruſtwatzen, und 
en Bänden und Fügen. 
Wachs, die in Stein geſchnittenen Siguren Dar» 
Zu einer Unze Jungferwachs, wel 
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des man im einem irrdenen glaſuͤrten oder kupfernen Ge⸗ 
faße ganz langſam ſchmelzen läßt, thut man ? Quentchen 
fein geſtoßenen Kandiszucker; das Wachs wird alsdenn 
ganz und gar flußig; hierzu thut mameine halbe Unze 
nady einmat ausgebrannten: Kaminruß; feines > oder F 
Tropfen Terpenthin. Man ruͤhret dieſes alles mie einem 
hoͤlzernen Spadel um, und nimmt es vom Feuer weg, 
am es ein wenig kalt werben zu laffen 5 hernach macht 
man daraus Heine Scheiben, oder aber man füllet damit 
kleine Kaſtchen, deren Deckel zugefchraubt werden. Will 
man einen Abdruck nehmen, fo drucket man Biefes Wachs 
zwiſchen den Fingern, um es zu erweichen man made 
den geſtochenen Stein mir der Zunge ein wenig naß, und 

Abdruck fehr 
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drüdt ihn auf das Wachs auf, da denn der 
genau gemacht ift. 

WMachſen, chymiſches, Vegetatio chemica, Warn 
fagt in der Chymie, dag Körper wachen, wenn fie ent ⸗ 
weder, fo wie der arfenikhaltige Nickel, bey ihrem Ver⸗ 
kalten, odes wie die Metalle bey der Verquickung mit 
Aueckſilber, oder bey einer vorſichtigen Schmelzung, 
oder auch bey ihrer Nieberſchlagung durch andere Metalle, 
auf dem naſſen Wege, eine aͤſtige, blaͤttrige, oder baum⸗ 
aͤhnliche Bildung annehmen, und ſich folglich kryſtalli⸗ 


firen. 

Machferner Sucher, (Wundarzt) frBougie, 

Wachafaden, (Wundarjt) f. Bougie, 

Wachsfederblumen zu verfertigen. Zu biefer Ars 
beit bedient man fich Ber weißen Federn , befonders fol« 
her , die die Gaͤnſe oder anderes weißes Feberdieh votn® 
an der Bruß haben, und fucht die gtoßen und Heinen 
ans. Sie mülfen aber aus ihrer natürlichen Ordnung 
nicht verrückt oder derhaͤngt werben, und nicht unreim 
feyn. Diefe Federn tuntt man in allerley bunt gefärbtes 
Wachs, und zieht fie langſam durch, fehüttefe Me ein wer 
nig ab, dap das übrrflüfige Wachs davon flirfr, läßt fie 
£alt werden, und binder daraus allerley Blumen, ſchnei⸗ 
det fie nady Belieben ; macht alsdann die gehbrigen Blaͤt ⸗ 
ter daran, und befefttget alles an einen Drath, welches 
man denn aufſtecken kann. 

— anatomiſche, ſ. anatomiſche Wachs⸗ 
uren. 
Wachskerze, (Wundarzt) f. Bougie: 

Wachsterze, zu beſtimmen, ob dieſelbe mir Talg 
vermifcht fey. Man laffe einen geſchmolzenen Tropfen 
deſſelben auf ein Stuck Tuch fallen : wem er kalt und ge⸗ 
ronnen ift, fo gießt nran ein wenig Weingeiſt daranf, 
und, wenn man ſodann den Zeug ausreibt , fo muß dad 
Wachs ſich ganz und gar ablöfen; es darf auch, wenn die 
Feuchtigkeit des Spiritus vini vertrocknet iſt, kein Fleck 
datinnen bleiben. Man muß auch die Kerzen zerbrechen, 
um zu erkenne, ob das innere Wachs von eben der Dir 
ſchaffenheit ift, als das obere. 

Wearcbakırzel, (Buchdinder) diefe beſtehet aus Wache, 
weißem Pech und Talg, und wird zum fon bes Heft: 
wirns gebraucht, Wade 
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Wachsklitte, ſolche wird auf folgende Art verfertigt! 
Man nimmt ı Pfund Wachs, ein halbes Pfund gelbes 
Pech, 2 Loch Unſchlitt, alles unter einander zerlaffen. 

Wacsleinwand, f. Wahstudy. ae. 

Wachslichter wärmen, wenn durch alle vollendete 
Angüfe die Kerzen zu ihrer Dice getommen find: fo ift 
ihre Oberfläche nicht aleich und glatt, fondern ohne Glanz. 
Dielen Glanz aiebt man ihnen aber durchs Rollen. Um 
fie aber wohl zu rollen, muß das Wachs feit ſeyn, wel- 
ches durch das Ermwärmen erreicht wird. Deswegen le 
gen die Wachszieher die Kerzen, welche erwärmen follen, 
entweder auf ein Federbett oder auf eine Matrake 
zwiſchen zwey weißen Tüchern, und bededen fodann 
alles mit einer doppelten Dede; die Abficht dabey iſt, da⸗ 
mit fich das Wachs genug bärte, um gerollt werden zu 
Eonnen; dem wenn man es jogleich nad) dem legten An: 
guß vollen wollte, wuͤrde es allzu weich feyn; wenn man 
es an ber Luft Fatt werden laffen wollte, jo wirde es 
obrıhalb härter werden, als innerhalb, wo es weich 
bleiben wuͤrde; aber durch die langſame Abkühlung, wels 
che unter der Decke geſchiehet, haͤrtet fih das Wachs der 
Kerze auf gleiche Art dur und durch. Im Winter, 
wenn es kalt ift, iſt es bisweilen noͤthig, das Bett zu 
wärmen, um einer allju geſchwinden Abtühlung verzu⸗ 
Seugen; zu dem, da Zeit erfordert wird, eine gewiſſe 
Menge Kerzen zu rollen, fo behalten fie an dem warnen 
Det ihre Wärme, und find binnen einer gewiſſen Zeit im 
Stande, gerollt zu werden. 

Menn man die Kerzen in das Bette legt: fo ift es gut, 
daß man fie ordentlich über einander lege, dergeftalt, daß 
ber untere Theil von einer Hälfte diefer Kerzen auf der 
einen Seite. bes Bettes, der untere Theil der andern 
Hälfte aber, umgekehit, mithin die Spitze diefer zwenten 
Hälfte auf dem Fuß der Lichter, fo man zuerſt hinlegt, 
aufliege. Denn da die Warme ſich gegen den didern 
Theil der Kerzen längere Zeit erhält, fo unterhält fie die 
Wärme der Spitzen, fo oben aufliegen. 

Wachslichter, woblriedhende, zu machen. Man 
nehme feinen Storar, Benzoe, Laudan, Weyhrauch und 
Maftir, jedes 2 Quentchen, und unter das Wadıs ge 
mischt. Oder man nehme weißes Wachs 8 Lorch, ausge: 
preßtes Muskatenoͤl ein halbes Loth, Rhodieſerholzoͤl 
ı Auentchen, Perwianiſchen Balfam ı Quentchen, flüßis 
gen Stotar, SJefmindl, jedes ı Lorh, diefe Stücke läßt 
man mit einander zergehen, und mifchet Benzce , Storax 
und Laudan darunter, und läßt es erfalten, damit beſtrei⸗ 
det man das Tocht. 

Wachs lichter zu ftechen. Nachdem fie in die Laͤn⸗ 
ge gerollt und abgefchnitten find, it zu Endigung weiter 
nichts übrig, als das Loch oder Aushöhlung zu machen, 
in welche der Stift des Leuchters geben ſoll. Man macht 
diefes Loch mit dpißigen Hölzern, deren Lählge und Dide 
nad) der Größe und Dice der Lichter gerichtet iſt. Die 
fe Spieße find auf der Drechslerbank gemacht, und haben 
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einen Griff. Ein Wachszieher mus mit vielerley derglei«- 


hen Spiepen verſehen feyn, und welche haben, fo von 
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Zoll bis gegen 2 Fuß lang, und von 4 Pinien im Durch⸗ 
ſchnitt bis gegen 2 Zoll an dem großen Ende dic find. 
Dean fangt an, das Loch mit dem Ende des Fingers zu 
machen ; alsdenn nimmt man den Spieß mit der rechten 
Hand am Griffe, und wenn das Lidyt auf die Tafel und 
unter die flache linte Hand gelegt ift, fo ftoßt man dem 
Spieß recht gerade hinein, drebet das Licht ein wenig 
um, indem man mit der linfen Hand, die oben aufdrüden- 
muß, bin und wieder fahre. Die ungeſchickten Arbeiter ; 
machen bisweilen, dab das Wachs auffpringer; allein die 
guten Arbeiter merken mit der linten Hand, ob der Spieß 
allzu ſehr auf der einen oder auf der andern Seite hinein 
gehet, und beilfen der Sache ab. Wenn der Spieh s 
oder 6 Zoll oder mehr, nach der Größe des Lichts, hinein, 
gegangen, ziebet mar ihn wieder zurück, es märe denn, £ 
dab man auf das große Ende des Lichtes ein Zeichen -aufe 
drücden wollte; gemeiniglich aber läßt der Arbeiten den! 
@pieß in dem Lichte, wender das Schneidemeffer. um, ı 
auf deſſen Rucken das Manufacturzeichen geſtochen iſt, 
macht es naß, und drücdt es auf das Licht gegen den 
Theil zu, wo der Spieß it, um dafelbft das Zeichen eins 
zudrücken, alsdenn wird das Licht für ganz fertig gehal⸗ 
ten, und der Arbeiter legt fie mitten auf die Tafel... Ges 
meiniglich hat ein Arbeiter die Verrichtung,' das Licht von 
der warmen Stelle wegzunehmen, und fie zu rollen, wäh 
rend dap ein anderer, fie zu beſchneiden, zu ſtechen, des 
Wachʒsiehers Zeichen darauf zu drucken, und fie einzupas 
den, beichaftiger ift. 
MWachsmalerey. & Mah Vicenzo Reguena Anfeis - 
tung werden die Wacspaftellfarben alſo verfertigt: 1) 
Formel zu dem Malen mit dem Pinfel: 5 Unjen Majtir 
oder ariechijch Pech oder Gummi arabicum, (bejier wäre. 
aber, als alle drey, das weiße babyloniſche Datz, wenn man 
es haben könnte) und = Unzen weißes Wachs in einem 
glajuıten Geſchirre in etwas Waffer übers Feuer geſetzt, 
und umgerühitt, bises fiedet. Die Unreinigteit, die ſich 
oben zeiget, wird abgeſchoͤpft, und fo fiedend ſchuͤttet man 
es in ein anderes Gefaͤß voll friſchen Waſſers. 2) Die 
bierans entitandene Paftelle reibt man auf Porphyt, oder 
ſtoͤßt fie in einem Mörfer fo fein wie möglich; die Farben: 
dann, derer man ſich bey dem Delmalen bedient, werden 
darunter gemiſcht (meiftens zwey Drittel Farbe zu einem 
Drittel Paftell) mir Waſſer (vergüglich mit dem, worug: 
das Pajtell it gefotten worden) angefeuchtet, malet man 
dann wie ungefähr in Gouache oder beifer tempera. 3) 
Wenn das Gemälde fertig, beftreiht man es mit weißem, 
am Feuer aufgelöftem Wachslicht, vermittelt des Pins, 
fels, erwärmer es mit der Gluthpfanne, wobey man von 
oben herunter fahre, daß das Wachs cheils eindringtz 
theils abläuft, und ehe es kalt wird, veibt man es mif- 
einem Tuche, oder, befier, feinem Leder; und fo befümme 
man das Bild oder den Glanz und das Paftofe. 1) 
Formel für das Malen mit dem Griffel Eben fo viel 
Wachs als Maftir. 2) Die Farbe mit gefotten fo lange, 
bis fie alles einfaugt, und die drey Ingredienzien eine 
Maſſe madıen. 3) Die Paßelle werden nicht mie 8* 
er 
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Wer gerieben, ſondern bleiben eine fehle Maſſe, und wer⸗ 

den nach ihren Tinten in Fachern vor den Maler hinge— 

fest. -4) Die Glutpfanne ſteht immer zur Seiten, um 
die Griffel warm zu machen. 5) Diefe find von Metall 
oder Eiſen, von einer Seite ſoitz, von der andern platt. 

Sn der Mitte, macht man eine Handhabe von Hol, um 

De verbrennen. 6) Dasfefte Paftell von Wachs, 

mmi und Farbe, das unter den beifien Griffel Ihmilst, 
wird dann aufgetragen, und die Karben in einander ae 
fhmolzen. 7) Das Ueberziehen und Anbrennen aefchiebt 
auf die nämliche Art, wie ben dem Malen mit den Pin 
fel. Die Methode des Hrn. Ludewig Guteborn, das 
Bachs zur Maleren zu zubereiten; if folgende: Diefer 
nimmt reines Maphtha oder weißes Steindl, unter wel⸗ 
ches er genuͤgliches, in ſchwachem Neuer zerlaſſenes, weis 

Wachs gießt; ‚mit diefer Vermifhung reibt er feine 
wben an, und tragt fie mit einem Winfel auf ein Tuch, 
weiches mit eben dieſer Vermiſchung gegründet it; das 

Gemälde fiebt matt; willer es aber aläntend haben, fo 

erwätint er ſolches etivas, damit das Naphtha verbünfte, 

und reibt es gelinde mit einem Tuche. 

Methode des Hrn. Santo Legnani. Diefer nimmt 

va Unzen mit Nitro gebleichtes Jungferwachs, 4 Unzen 
weißen Maftir, 6 Ungen Sarcocolla, 6 Unzen venetia: 
niſche Seife, und 6 bis 7 Quentchen Weinſteinſaure, 
die in 4 Unzen Warfer aufnelöft werden find. Alles die: 
fes zuſammen ſchuͤttet er in ein verglätteres irdenes Ge: 
fäß, und läßt es ſo lange kochen, bis die Gummen und 
die Seife vollig zernangen find, doch fo, daß es nicht 
durch Aufiteigen uͤberlaufe. Wenn die Maffe kalt ift, 
ſo gießt er fo viel Waſſer nady und nach darauf, und 
laßt es durch Papier filtriren, bis ihr alles Sal; entnom: 
men iſt, welches mit der Zeit den Farben fchädlich ſeyn 
könnte, und das in dem Papier Uebriggebliebene thut er 
im ein Gefäß, in welchem es eine lange Zeit friſch und 
feucht bleibt. Wenn er malt, reibt er diefe Mafje mit 
Waſſer an, thut fo viel davon in eine Schaale, als ger 
nug ift, die Farbe einzufchlucten, und erwärmt es gelinde 
über dem Feuer. Wenn es kalt geworden, läßt es ſich 
fo leicht behandeln als eine Salbe; und wenn er arbeitet, 
bat er beftändig ein Geſaß mit Waſſer ben fich, dabey 
#e überhaupt wie mit Delfarben umgeht, mit welchen fie 
viel Aehnlichkeit Haben; und ift das Gemälde fertig, fo 
siebt er den Farben deffelben noch eine neue Erwaͤr⸗ 
mung. 
. Dachsmalerey zu Rbodus ; wird vom Anafreon 
erwähnt. Die eigne Art der Rhodiſchen Künftler war 
die enkauſtiſche, mit einem cauterium, Der Pinfel 
wurde dabey wenig gebraucht. Zur Zeit des Plinius war 
fie noch fehr gebraͤuchlich Den Erfinder weiß man nicht: 
Polygnotus, Arcefilans md Nikanor zu Parcs thaten 
ſich in der enfauftifchen Malerey hervor. 

Wachs, mit welchem man die Sederbertentiffen 
und Veberzöge und das Leder der Sadpfeiffen in: 
wendig hberztebt. Anf 100 Pfand gelb Wachs nimmt 
man 15 oder 18 Pf, Ten ‚ und ein wenig Pech; 
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man laͤßt alles zuſammen bey kleinem Feuer ſchmelzen, 
rührt es mit einem Spadel um, und ſeiget es, che es 
kocht, in eiſenblecherne und mit Del befirichene Formen, 
welche den Mörjerformen gleich find, ab: Mit diefem 
Wachs beitveicht man die unrechte ober inwendige Seite 
des Zwillihs, um zu verhindern, daß die Flaumfedern 
nicht durchaeben; man überzieht auch das Leder der Sad 
pfeiffen damit, daß fie nicht Luft durchlaffen. Einige 
Tapeyierer, zu Vermeidung des übeln Geruchs von dies 
ſem Wadhle, bedienen fich pur weißen Wachfes, welches 
fie über den Zwillich mit allen Kräften ſtreichen. Zu ben 
Sackpfeiffen aber muß man ſeht weiches Wachs nehmen. 
Wachsopal, fo nennt man auch ben Opatchalcedem, 
Wadspaftellfarben, ſ. Wachsmalerey. 
Wachapflaſter, Emplaſtra cerodes. Pflaſter, ſo 
ihre Conſiſtenz von dem Wachſe, Harze, Talge, und 
von andern ihnen beygemiſchten trocknen Materien, nur 
nicht von Bleybereitungen, haben. Bey ihrer Bereitung 
kemmt faft alles bios darauf hinaus, dag man ben Zur 
fammenfeßung der veridiiedenen Ingredienzen eine gewiſſe 
Ordnung beobachte, und daß die Pulver, die in die 
Miſchung kommen, friſch und fehr fein geftoßen, und 
gut durch einander gemiidye werden. Man läßt alles, 
was geſchmolzen werden kann, md dem Pflafter die Stei⸗ 
figteit und Bindung giebt, als Wachs, Harz, ausae- 
pteßtes Del, Bett u. dgl. bey gelindem Feuer Ichmelzen, 
anßer den Ingredienzen, die am Feuer verfliegen , als 
Zerpentbin, den man alsdenn jumifcht, wenn das übri« 
ge ſchon geſchmolzen if. Man hebt dann die Pfanne 
vom Feuer, und wenn die Mifhung etwas kalt gewor 
den, werden die Pulver, und ganz zulegt die aͤtheriſchen 
Dele, und der in Weingeift aufgelöfte Kampher zugefegt, 
und alles mit einem Agitakel ftark durch einander gernifcht, 
welches man das Agitiren des Pflafters nennt. Wenn 
die Pulver aus dergleichen Subftanzen beftehen, die zum 
Theil oder aan; in dem warmen Pflafter fhmelzen; fe 
miſcht man diefe ſchon alsdenn, wenn es eben vom Feuer 
genommen, und noch ganz warm it, hinzu, um fie-defte 
beffer damit vermifdhen zu können. Die Gummiharze, 
als Ammoniat, Galbanum, muͤſſen niemals zugleich mit 
geſchmolzen werden, fondern man miſcht fie entweder zus 
fest in Form eines Pulvers hinzu, oder, welches noch 
beifer ift, man loͤſt fie befonders über gelindem Fener in 
Terpentbin auf, und agitirt diefe Auflöfung unter das 
einigermaaßen fchon eritorbene Pflaſter. Wenn nun fo: 
wohl die Wachs » als Bleypflaſter bis fo weit fertig und 
beynahe erfalter find, fo wiegt man davon Stuͤcke zu 
halben oder Viertelpfunden, oder auch kleinere, ab, nach 
dem die daraus verfertigten Stangen dicker oder duͤnnet 
werben fellen. Ein jegliches Städ wird in den Händen 
geknaͤtet und gedehnt, und, damit es nicht anklebe, im⸗ 
mer in kaltes Waſſer eingeweicht , bis es durch und durch 
ben gleicher Weiche if. Diefe Bearbeitung des Pflafterd 
heißt das Malaxiren (Malaxatio). Es ift nöthig, um 
ame gewiſſe Subftangen, als die Gummiharze und ans 
dere, inniger mit den übrigen Ingredienzen zu — 
Q e· 
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Dieſes Malaxiren muß bey den Pflaſtern, die ſchleimich 
ge, gummichte, oder andre im Waſſer auflosliche Theile, 
als das Diachylon, Diabotononpflafter enthalten, nicht 
zu lange fortgefegt werden, weil diefe foniten durch daf 
felbe, indem man fie dich öfters im kaltes Waller taucht, 
aus jewaſchen werden. Wan rolle fie nachher auf einem 
glatten naß gemadhten Brett oder Stein in Stangen oder 
Mollen (Magdaleones) von gehöriger Dicke und Lange 
aus. Diefe wicelt man, jede befonders, in Papier, 
soerauf der Name des Pflafters, damit es nicht verwech⸗ 
ſelt werde, gefchrieben wird. 

Wadıspom»e Man nimmt für einen Groſchen 
weiß Jungferwachs, zerläßt es auf einem zinnernen Tel» 
fer über Kohlen, dann nimmt man fir zwey Groſchen 
Mandelöl, rührt es nach und nad) darunter, und reibt 
es mit ein wenig Regenwaſſer, bis es ftarf genug wird. 

Wadhsfeiffe, eine Seiffe, die aus Wachs, jo mit 
ätenden altalifhen Laugen gekocht, bereitet wird. Man 
brauche fie zum Polieren der Tifchkerarbeiten,, zur Wachs⸗ 
malerep, und um Waſſerfatben, vorzüglich lackfarbne auf 
Wachsgrunde einzufchmelzen; die aber fäurehaktige Far» 
ben, die Beymiſchung von Schleim und Firniß, und 
vor dem Eintrocknen das Abwifchen mit einem naſſen 
Schwamme nicht verträgt. 

Wachs ſtock, (Wundarzt) ſ. Bougie. 

Machstaffene,, dit ein mit Firniß überzogener Tafı 
font. Dan kocht hierzu, in 6 Kannen Leinoͤl, andert⸗ 
balb Pfund. Stätte, ein Viertelpfund Geigenkarz, ein 
halbes Pfund Dienninge, und 4 Leth Terpenthin, und 
wenn die Farbe ſchwatz ſeyn fol, läßt man das Gemens 
ge am Ende etwas anbrennen. Dem Waſſer undurdy 
Stinalich wird forwohl Leinwand als Taffent, wenn man 
fie mit einer Aufloͤſung von « Loth Terpenthin und einem 

funde geftoßener Glätte in a bis 3 Pfunden kodenden 

inoͤls uberftreicht 5 und den Urberzug, der nun auch in 
— größten Hitze nicht ſchmelzt, an der Sonne trodnen 


Wachs von alten Kerzen und Sadeln wieder 
abzumachen. Man bricht die zum Theil verbrannte 
Zimmer » und Aitarkerzen entzwey; man nimmt das 
Mache in Studen davon, läßt es in Waffer fchmeljen, 
bändert es, legt es auf Tucher, und macht Schreiben dar» 
aus, aus welchen man Kerzen macht; doc darf man 
nicht Wachs von verfchiedener Gattung, als z. E. ge 
miſchtes Wachs mit reinem jufammen vermengen. 

Da allezeit viel Wachs an den Dachten hängen bleibt, 
fo thut man fie ins Waſſer Über das Feuer; iſt das 
Wachs zerſchmolzen, legt man die Dachte unter die Preſ⸗ 
fe, um alles Wachs herauszugiehen. 

Wachs waſſer, heißt dasjenige Waffer, welches man 
beym Auspreilen des Wachſes gebraucht hat, und auch 
Hberhaupt dasjenige Wafler, womit man die beym Kos 
nigfäumen gebrauchten Gefäße gereinigt hat; Dan kann 
daraus Eſſig oder audy Branntwein bereiten, 

Machswaller, nennt man an der Öberelbe, wenn 
das Waſſer in der Elbe höher wird und anwaͤchſt. Man 
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nennt es auch Obenwaſſer, weil es van obenher aus 
den Gebirgen kömnit, 

Wadıswinden, heißen die Ballen, welche von dem 
Vorſtoß oder unreinem Beuge, fo bey Auspreffung bes 
Wachſes in dem Sacke zurück geblieben, gemacht wer⸗ 
ben. 

Wachs ʒieber. Diefes ift eine frege Kun, und bar 
weder Meifterftüc, noch Zunft. _&ie pflegen allerhand 
Arten von Wachskerzen und Wachsſtöcken zu ziehen, auch 
das Wadıs auf allerhand Art zu färben. 

Madıs zu reinigen, Gienenzucht, Wachsbl.) ſ. 
Deinigung. ac. : 

r — Sranzofiichem Gelde, iſt das Zeichen der Muͤnz 
adt Kılle, 

Wachs zu vergolden und zu verfilbern. Es ger 
ſchieht, wenn man einen matten Delgrund über das 
Wachs ftreiht, und damit erdentlich verführt. Weil 
aber diefer rund langlam auf dem Wachſe trocknet, bins 
gegen einen andern Grund von Waſſerfarben das Wachs 
nicht annimmt, das Wachs aber am fich felbit den, füg« 
lichten Grund giebt, daß man alle andere Goldgrunde 
entbehren kann; fo hat man folgendes zu merfen: Die 
Wachsarbeit, welche über und über vergoldet werden folk, 
fireiche man nur mis einem Finger fubtil, befonders im 
Sommer bey der Sonne, im Winter aber in einer war 
men &tube, fo lang, bis es ganz glänzend und etwas 
warm werde, trage dann das Gold, Silber oder ger 
ſchlagene Meſſing darauf, drücde es mir Baumwolle wehl 
‚an, und uberreibe es mit chen dieſer Baumwolle behuts 
fan, jo wird es glänzend werben. 

Wil man allerley Blätter vergolden, fo ziehe man fir 
durch duntelgelbes Wachs, das warm iſt; will man fie 
verfülbern, fo ziehe man ſie durch weiß» oder hellgelbes 
Wachs, das mit Terpenthin verſetzt ift, und wenn fie 
durchgezogen, fo Jdutile man das hbrige Wachs ab, laffe 
die Dfatter ertalten, nehme dann ein Blatt nach dem 
andern , halte es unten bey dem meffingenem Sticie mit 
einer Hand, mit dom Daumen aber und Zeigefinger der 
andern Hand ſtreiche man es, und ziehe es fo oft durch, 
bis es etwas warm wird, und einen Glanz bekommt) 
dach fche man zu, daß man das Blatt unterm Durch⸗ 
ziehen nicht zerreiße, lege dann das Gold, Silber oder 
Meſſing darauf, drüce es mit Baummolle an, und uͤber⸗ 
teibe das vergolbete oder verfilberte Blast mir der Daum 
wolle, aber nidyt ſtark, hernach reibe man das Geld oder 
&ilber von der Arbeit ab, fo befommt fie einen Glanz. 
Am beften kann man cs an einem warmen Orte machen, 
fo Elebt das Gold und Silber defto eher- an. Auf diefe 
Art kann man ganz verfilberte und veracldete Bänder 
und Schleifen machen, wenn man das Papier in lange 
Streifen ſchneidet, fie durchs Wache zieht, und fie vers 
filbere oder auch vergoldet, 

Wachſtreich, (Soldatenftand) |. Wallſtreich. 

Wacht, (Soldatenftand) f. Wache, 

Wachtbaum, (Wafferbau) ift eine Mafchine, fo 
aus einer hölzernen Stange und darunter ae 
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Klotz von Holz, beſteht, womit man alte Stackpfaͤhle 
w. dgl. ausziehen kann, 

Woachtelfang. (Bogelfg.) Der mit dem Rufe wird 
auf vielerley Weife in Feldern und Wielen vorgenemmen ; 
wenn er aber volltommen ſeyn foll, muß er in einer @bene 
folaendermanfien angeftellt werden: Der Jager oder 
Bachtelfänger legt fi mit dem Wachtelruf in dns hohe 
Gras oder halb gewachſene Getraide auf die Erde. Un— 
gefähr 10 Schritte von ihm auf beyden Seiten hangt 
er an Stöde oder Pfähle, etwan anderthalb Ellen hoch 
von der Erde, zwey Lockweibchen in Vogelhaͤuſern, die 
wie Handförbe gefaltet find; zween Schritte außer den- 
felben ftehen auf vier Seiten Fluggarne an Stöden oder 
Burteln hangend; nur zwey Schritte von dem im Gras 
diegenden Jäger ſtecken rings um ihm ber Wachtelſteck⸗ 
garne, und er felbit ijt mir einem Tiras uberzogen. Auf 
bieſe Weife konnen gar leicht in einer Stallung, deren 
fi dod in einem Abend wohl zwo machen lafien, 15 
bis 20 Wachteln gefangen werden. Sonſt wird der 
Wachtelfang auch auf folgende Weife angeftellt: Man 
febt 8 bis 9, auch wohl mehr Wachtelyahne Ichen im 
März in kleine Körbe, in die man fonft die Weibchen 
thut, wern man die Männchen im Sommer damit fan: 
gen will, und läßt alſo dieſe zur Locke eingeſteckte Mann 
hen ihre Körbe den März und April hindurch wohl ge: 
wohren ; bernach, wenn fie im May anfangen wollen 

} ‚ den Kerb aber fo gewohnt find, daß fie im 

fein iht Freß / und Trinkgefchire finden Fonnen, bes 
rupft man fie an den Flügeln, und fonft bin und wieder, 
und feßt fie in einen Fühlen Keller, darinn man fie bis 
za Barchofomäi ftehen läßt. Inzwiſchen etwa ı4 Tage 
vorher beſdet man, an einem zum Wachtelſtrich bequemen 
Drt, ein Paar in der Pänge bin liegende Aecker mit Has 
fer oder anderm Setraide; ſolchen Fleck umſtellt man auf 
einer ſchmalen Seite, und zu benden fangen Seiten die 
Hälfte, oder doch den dritten Theil, der Länge herunter, 
mit einem auf die Wachteln gerichteten Hochgarn, tel» 
dhes wie ein Hochgarn, das man auf die Mebhühner 
Braucht, geftalter ſeyn fol. Doch ift nicht noͤthig, daß 
das Garn fo hoch ftehe, als die Hochnetze, welche auf 
Huͤhner und Schnepfen gerichtet werden; man braucht 
fürdie Wachteln kaum halb fo viel Garn, ats für diele, 
dußer daß, weil die Mafchen viel enger ſeyn muͤſſen, ben 
dem Stricken doch viel Zwirn aufgeht. Die in dem fin 
ſtern Keller ſtehende Wachteln nun feßt man um Bar 
tholomäi wieder ans Licht, doch nicht an die Sonne, und 
hängt fie, wenn der Wachtelſtrich anfänat, ı4 Tage 
nad) Bartholomaͤi, oder dafern es bald reift, auch wohl 
eher, an hohe Stangen zu beyden Seiten des amgefäeten 
eldes herum, da fie denn bald anfangen, die ganze 

acht hindurch begieria zu fchlagen, mit welchem ihrem 

agent fie fonderlich des Morgens vor anbrechendem 
Tage verurfachen,, daß die Strichwachteln in das nun— 
mehr heranwachſende Getraide häufig einfallen, und man 
faft alle Tage, wenn man nach Sonnenaufgang hinaus: 
‘geht, in bemeldetem Acker üher hundert Wachteln anteifft. 
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Diefe zu fangen, gehen ihrer etliche unten, wo fein Garn 
ſteht, mit Spißruchen hinein und treiben die Wachteln 
alle gegen das obenftehende Garn zu, fo, dafider Fang 
kaum eine Viertelſtunde währe, aber doch manchen Tag 
fo einträglicy als luſtig iſt. Es machen ſich zwar einige 
Waidleute Bedenken, die Wachtelhähne im Frühbjahre 
zu fangen, in Meynung, fie thun dadurch an der Bruf ı 
Schaden, aber fie haben dergleichen nicht zu beſorgen; 
denn die Hahne, weiche Kennen haben, laufen nicht; 
bie aber feine Hennen haben, bleiben nicht in tem Re 
vier, fondern verftreichen, 

Die Nahrung der Wachteln beſteht in Waizen, Bir 
fen, Sallat» und Krautfaamen, womit fie ſich oft fett 
mäften, daß fie zur Zeit ihres Strichs oft für Fettigkeit 
nicht zu fliegen vermegen; fie freichen aber im Herbſt in 
aller Stille fort, und zwar mehrentheils im September, 
fo, dag wenige den Dftober erwarten. Wenn man fie 
in einem Kafig halten will, welches man mit den Habe _ 
nen, um iores Schlagens willen, sern thut, muß der 
felbe oben offen, und nur mir einem Tuch bedeckt jeym, 
weil fie fi) jonft die Köpfe zerſtoßen. 

Wachtelbund, (Jäger) f. Huͤhnerhund. 

Wachelruf, Eonıraruf, iſt eine Wachtelpfeife oh⸗ 
ne Falten, und wird jo gemacht: Man macht eine böl- 
jerne Rehre von 7 bis 8 Fuß lang, wie ein Blaſerohr. 
Hierzu wird noch eine Huͤlſe zuin Windgeben bereitet, 
wie eine halbe weit ausgehöhlte Granate, woran an eis 
nem Ende eine Röhre von 4 Zoll ift, weiche in die Mihre 
bineingefteckt werden kann, Diefe Hülle wird mit ge⸗ 
fottenen Pferdehaaren voll neftopft, und ein duͤnnes 
feymeidiges Leder feft darüber gebunden, daß fein Wind 
—— kann. Hernach ſteckt man die Huͤlſe in die lange 

oͤhre, doch ſo, daß keine Luft durchgehen kann. Am 
andern Ende in der langen Rohre wird ein ſolches Pfeif⸗ 
chen gemacht, wie zur Machtelpfeife, Tüpft man num 
mit dem Finger auf das Leber, welches über die Pferde: 
haare gebunden ift, zweymal hinter einander, fo giebt 
es gleich den Ruf an, mie die Wachtelſieke. Man kann 
fie fo gebrauchen: Wenn man eine Wachtel mit dem 
Steckgarne verfteckt, fo feßt man fich auch mit der Pfeife 
hinter das Garn; und wenn der Hahn fdlägt, fo hält 
man dieeMöhre mit der Pfeife nach der Wachtel, und 
antroortet auch nach diefem Rufe. Das Vornehmſte das 
bey ift, daß, wenn eine Wachtel verderbt und vor der 
Pfeife weicht, man un die Wachtel herum gebe, und 
die Röhre mit der Pfeife nach der Wachtel ſteckt. Da 
fie nun vor der Pfeife weicht, fo treibt man fie dem Gar⸗ 
re zu. Mill fie neben weg, fo kann man mit der langen 
Röhre doch ziemlich vor ſich hinreichen, und ihr vorbeu⸗ 
gen, Auf diefe Art muͤſſen auch die verpreilten und ver: 
derbten Wachteln in das Garn getrieben werden; daher 
fann man dieſen Ruf den Eontraruf nennen, weil 
man dadurch die Wachteln ſowohl gegen ſich rufen, als 
von fich treiben kann. 

Wachteln Rebbübnerverfertigung. (Artillerift.) 
* nimmt einen nach ber Größe des Moͤrſers gemach⸗ 
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ten Steinkorb, ſtreuet auf deſſen Boden Fingers hoch 
Mehlpulver, legt in die Runde 3, 5 oder mehrere, mit 
Kormpulver gefüllte und mie Ürandröhren verfehene, eis 
ferne Handgranaten, dergefialt, daß die Brandröhren 
unterwärts nad) der Mitte fiehen, dann wird wieder 
Mehlpulver geftveut, und wieder eine lage Oranaten ge 
legt, und fo fortgefahren,, bis die gehörige Anzahl Gras 
naten in dem Kerbe find, Soll nun der Nebhühner 
oder Wachtelkerb gewerfen werden, fo wird der Moͤrſer 
geladen, dann wird ein Hebefpiegel, welcher in der Mits 
te ein zellweites Loch haben muß, eingefeßt, mit Mehl⸗ 
pulver befiveuet, und ſofort der Korb darauf geſetzt. 
Das Loch im Hrbefpiegel ift deswegen nethivendig, da« 
mit die Ladung durch das Loc das Mehlpulver, und dies 
fe die Brandrohren jünde, ohne weldyes die Granaten 
leicht blind geben konnten. Der Hebeſpiegel iſt aber 
nothwendig, damit der Korb auf eine gehoͤrige Weite 
fortgeſchoben witd, ohne welchen der Korb von der La: 
dung fchen im Pöller, oder gleich über demfelben in Stü« 
den fahren, mithin die Granaten nicht nur den Beind 
nicht erreichen, fondern auch feine eigene Leute noch be: 
fhädigen würde. 

Wachten, in ber niederfächfiichen Sprache werden die 
Wellen, oder Wafferwogen alfo genannt. 

Wachtfeuer, (Soldatenftand) f. Wachfeuer, 

Wachtglocke, (Soldatenftand) |. Wachglocke. 

Wachtordnung. (Soldatenftand) f. Wachordnung. 

Wade, graue des Harzes, ſ. graue Wade. 

Wadentobald, f. ftablderber Kobald. 

Mad, eine Erde, die man bey Derbyſhite in Eng⸗ 
kand findet, und die ſich entzündet, wenn man fie mit 
Leindi vermengt. 

Wadecke, f. Milch. 

Wadel, Waͤdel, Wedel, So nennt man nach der 
alten Forftiprache die Zeit zur Fällung des Holzes, und 
wird in den guten oder böfen Wedel eingerheilt , welche 
ihte vorgefchriebene Lichter oder Leuchter betommen haben. 
Der gute Wedel heist nad) unferer jetzigen Sprache dies 
Jenige Zeit, wo das Fallen des Heljes nad) den vorigen 
Grundfägen am wenigften nachtheiſſg it. Unter Aeuch, 
ser, Lichter, verſtunden die Alten die Mondsviertel, auf 
deren Veränderung fie beym Holzhauen befondews fahen, 
und daher von Echeinen, Leuchten oder Wegweifen bie 

igentlichen Zeitpunkte zur Hauung, Acuchter, Lichter 

iefen. Die Leuchter neuerer Zeiten find die Wintermes 
Hate vom November bis März: wegen Mangel an Holz 
bauern, oder ſchlimmer Witterung muß manchmal noch 
der April zum Bauen genommen werden, jedoch blos 
zum Auf⸗ nicht zum Abbauen des Holzes, 

Wadenbein, Köbre des Pferdes. (Roßhaͤndler.) 
Diefes ift im untern Schenkel des Fußes derjenige Theil, 
welcher vom Knie bis zur Korhe geht. Es iſt aus eis 
nem großen Deine, Muskeln, Flechfen, Adern und Seh 
nen jufammengeleßt. Das Wadenbein foll breit, platt 
und fichtbar, und von einer gleichen Dicke feyn. Denn 
wenn es allzu dich iſt, fo if der Fuß fchwerfällig ; iſt es 
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allzu duͤnn, fo geht dam Fuße die Stärke ab, außen, 
wenn diefer Abgang durch die Flechfe erfeht, wäre. An 
den Wadenbeinen ereignen ſich verfchiedene Geſchwulſte, 
die verfchiedene Namen baben. Ein Ueberbein am 

denbeine iſt jene harte Geſchwulſt, die von dem Deine 
ſelbſt entipringt. &ie berührt entweder bas Gelent, oder 
fie bewühre es nicht. Im erften Falle macht fie das Pferb 
vor der Zeit krumm; im zweyten iſt fie nicht fonderlich 
gefahrlich. Kine Geſchwulſt, die am Unterrheile des Was 
denbeins, neben der Köche, ihre Lage bat, nennt man 
ein kleines Beingewaͤchs. Das jufammengewachfene Mer 
berbein ift jene Geſchwulſt, wo mehr Beine in einander 
verwachſen find. Das einfache Ueberbein nimmt nur den 
Beitentheil des Wadenbrins mehr inner » als außerhalb 
ein. Das gegen einander überfiehende Ueberbein erhälg 
diefe Benennung alsdenn, wenn zwey Ueberbeine zu jer 
der Scite eines gegen das andere ſtehen; nämlich) eines 
am außern, das andere aber am innern ©eitentheile, 
Ein flechfifches Weberbein ift, welches nahe an der Flechfe; 
und ein Gelentüberbein, welches nahe an der. Köthe ifts 
Das einfache Ueberbein am fich felbjt iſt gar nicht der 
fahrlich ; auch ift das gegen einander ftehende Weberbein 
nicht zu fürchten. Das flechſiſche Heberbein aber erweckt 
in den Flechſen einen Schmerz, indem fie über das Yes 
berbein glitſchen muſſen. Das Pferd kann darüber him, 
fend und untaugli werden, Das Gelenküberbein es 
ſtreckt ſich urfichtbarermeife bis in die Tiefe des Geleutes 
und verhindert die Bewegung. Dann wird es, wie ge⸗ 
brauchlich, der Spat genannt. Hierhet rechnen wir 
alles, was unter der Roͤhre oder dem fogenannten Waden⸗ 
bein liegt ; als die Köche, der Feffel, die Krone und dee 
eigentliche Fuß, weil diefe Theile ihre Bewegungen zur 
fammen machen, und ihre Dusteln und Flechſen gemeins 
fdaislich haben. _ N 

Waderle, (Faͤchermacher) f. Fächer. ac. 

Wadidetäfe, (Landwirchihaft) iſt ein angenehmer 
Käfe, den die Franzoſen la Brouſſe nennen, und fo ge 
macht wird: Wenn die Milch noch füß ift, thut man fie 
in einen Keffel über das Feuer, und läßt fie fo heiß wers 
den, als möglich, doch daß fie nicht fiede, Sobald man _ 
merkt, daß einige Bläschen auffabren,, fo nießt man eis 
was klare kalte Milch dazu, und rührt fie fleißig um, 
damit fih der Käfe nicht an den Keflel anfege. Her 
nad; ſchaͤumt man das DObte ab, und thut es im eine - 
Schüffel. Wenn man es nun efjen wid, fo freuet man 
Zuder darauf, 

Wadſack, f. Felleiſen. Sac, 

Madten, (Schifffahrt) f. Platten. Sae, 

Waͤchter, (Schleußenbau) f. Stoͤhnen. 

Wafel, (Weber) f. Wefel. 

Waffeln / (Rod) it ein zartes in. Holland erfunder 
nes Badwerk, fo von feinem Mehl mit Milh, Eyern 
und etwas Zucker eingerührt, in einem befondern. zufaı 
menſchlagenden Waffeleiſen gebaden wird, 
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Wafffen der Bergleute, ſ. Gewehr. ae. 

Waffenſchmidt, wird auf den Schiffen derjenige ges 
nannt, der mit dem Eapitain d’armes das Gewehr alles 
zeit rein und zum ebraud bereit hält. Er ift gemeir 
niglich feiner n ein Büchfenmacher oder Conftabler. 

Waffenſtaͤbe, eine Art Schmiedeeifen; koſtet in Il⸗ 
menau der Nürnbergifche Centner 3 thlr. 20 gr. 

Waffenuͤbungen, f. Kriegsübungen. 

Wagbleche, ift eine courante Sorte von Blech. 
Es ift das feinfte nach dem 1. P. oder Cronenbleche, und 
theite ſich in verſchiedene Sorten. Naͤmlich von dieler 
Hanvtforte der feinen Sengſibleche, oder von dieſem 
Hammerwerte der Wagbleche; entfpringen oder fallen 
und werden folgende Sorten verfertiner; als: 1) die cou⸗ 
gantefte Sorte: der weißen Enctel oder einfache Bleche; 
mit 4% Foder. 2) Weiße Doppelbleche, meift mit $ 
doppel % und # doppel Foder; doch auch theild nur in 
doppel X. 3) Sentler Bleche: welches auch weiße Die: 
die, und die feinfte Sorte beym Hammerwetke ift. 4) 
Schwarze einfache Bleche ; meiſt gangbar mit 2 X und 
Foder. 5) Schwarze doppel X Bleche und Foder; daven 
die doppel X am couranteften find. 

MWegegericht, f. Kloben. ac. 

Wageiſen, befteht ans etlichen Stangen Eifen, und 
muß dem Gewichte nad) 40 bis 46 Pfund haben, druns 
ter aber nicht. 

Wagekette, diejenigen Ketten, mit welchen die War 
geſchalen an die Balten gehängt werden, 

Dägen, ein Schiff oder ein Heines Fahrzeug, beißt 
fo viel: als daffelbe nach feiner Breite wafjerpaß legen, 
dergeftalt, daß es gerade anf dem Waffer liegt, nach kei⸗ 
mer Seite hängt, hellet oder geneigt ift, keine Schlag ⸗ 
feite hat; was zu wagerechter, gewaͤgter Lage eines 
Schiffes. erfordeit wird, 

Wagen. # (Ötellmader.) Den vierrädrigen et 
fanden die Phrggier. Pin. VII. 56. Dey ben Gries 
chen fol Theſeus die erſten Streitwagen, und Oxilus, 
ein Aetelier, den erhöheren Kutſchbock erfunden haben, 
wie — Sardus (de inventoribus rerum) bes 


richtet 
—— (Huf⸗ und Waffenſchmidt) f. Kut⸗ 
be 
Wagenbret, (Landwirthſch.) ſ. Bodenbret. Jac. 
Wageneiſen, (Beraw.) ſ. Wangeiſen. Jac. 
Wagengrleife, beißt die Entfernung der beyden Raͤ⸗ 
u an a Achſe des Wagens, auch die Spur der Räder 
die 
Wagenbaten, ( Muͤhlenbau) ſ. Schlittenhaten. 
Wagenbaus, f. Wagenfchoppen. Zac. 
wWagentorb, Cs giebt zweyerley. Es werben erſt⸗ 
ſich die vom Weidengerten geflechtenen großen, nad) den 


Bauer «. oder Ruͤſtwagen eingerichteten, langen, oben 
weiten and unten enge jufanmenlaufenden Körbe oder 


Flechten fo genannt, welche an der einen fchmalen Seite 


öllig offen find, und auf den Müftwagen. zwiſchen den 
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Leitern geworſen werben, damit nichts durch die Schwin⸗ 
en falle, oder vom Sprügen der Räder untein werde. 

Auch nennt man diejenigen Körbe fo „ welche länglicht ge⸗ 
flechten find, und auf 4 hölzernen Rädern oder Rollen 
ftehen, darinn die Kindermagde die Eleinen Kinder hin 
und ber zu fahren pflegen. 

Wagenläder, (Salzwert) f. Laͤder. 

Wagenmeiſter, ſ. Jagdzeugmeiſter. 

Wagenmeiſter, wird der Offizier im Kriege genannt, 
der die Aufſicht über die Bagagewaͤgen hat. 

XDagenmüble, if ein mit einer andern gemeinen 
Mühle in allen Stüden übereintommmendes Muͤhlwerk 
von zweyen Öängen, fo feine Bewegung zugleich mit 
dem Umlaufe der ordentlichen Rader des Wagens, dat 
auf dieſe Maſchine erbauet, erhalten ſoll. 

Wagenrad, (Mublenbau) f. Schlittenrad. Jac. 

Wagenrad. * Wem etwas daran gelegen, feine 

Wagen vor Wetter und Faͤulniß zu ſchuͤtzen, und ſolche 
zweymal ſo lange brauchbar zu erhalten, als gewöhnlich 
gefchehen kann, der muß folche mit Theer beitreichen. 
Man läßt zu diefem Behuſe den Theer in einem kupfer⸗ 
nen oder irdenen Gefäß recht heiß werben, huͤtet fich aber, 
daß er nicht anfange zu brennen, und beftreicht fodann 
damit alles Holzwerk, was im Werter jepn muB, je bew 
fer der Theer daranf kommt, je beſſer zieht er ſich in das 
Holz, weldes man, wo —2 — in der Sonne trocknen 
laͤßt; auch nach Belieben den Anſtrich wiederholt. 

Wagenrat, fo wird an einigen Orten der zum beques 
mern Leberfahren in dem Deich gemachte Einfchnitt ges 
nannt, welcher zu beyden Seiten mit Holz bekleidet, 
und im Winter mit Bohlen verſchloſſen wird. 

Wagenpech, ſ. Wagenfchmiere. Jar. 

Wagenſchoß, im Rigaer Holjbandel; dies ift ges 
fpalten , micht geſchnitten Eichenhelz. Wenn es für Kron 
gelten foll, fo muß es die Lange von ı4 Fuß hollandiſch 
haben, 11 Daumen body) und 13 breit feun. Es wird 
mit zween über einander liegenden Schluͤſſeln gezeichnet. 
Dasjenige aber, fo nicht die angegebene Proportion Dur 
wird mit Wr, bemertt. 

Wagenfchror , (Forftw.) iſt das Nutzholz, welches 
die Wagnet brauchen. 

Wagenſchußkloͤtze, ſ. Schiffbauholz. 

MWazenfperre , f. Radſperre. Sar. 

Wagentbeer, auf kuͤnſiliche Weiſe zufammen zu 
ſetzen, f. Theer zur Wagenfhmiere 

——— ( Muͤhlenbau) fiehe Schlittenwelle. 


— iſt ein Zelt von grüner gewaͤchſter Leines 
wand, welches auf vier Rädern, wie ein Kobelwagen 
ſteht, einen Tiſch für 7 dis 8 Perfonen hat, und ſonſt 
wie andre Zelter zerleat werden kann. 

Wagknechte, f, Dallenbinder. 

Wagner, f. Stellmadher, 

ı Magrechterfiand, f. Aequilibrium. 
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— Windmoͤblenfluͤgel, ſiehe: Hortizon⸗ 
tale. 
23 mag‘ 


Wagrechtew 


Wagrechte Wurzel, (Blumiſt) heiße diejenige, fo 
ſich wagrecht unter der Erde ausſtreckt. 
Wagſchalfuͤſgen, find hölzerne Boͤckchen mit vier 
Fuͤßchen im Brennhauſe und Zehenden, darauf die Wag⸗ 
ſchalen mit dem Gewichte und Silber ruhen, wenn das 

Drandfilber wieder gewogen wird. 

Magt, (Schiffſahrt) ſ. Quartwache. 

Wableichen (Forſtw.) nennt man diejenigen Eichen: 
baͤume, die fich der Kaufer felbft anf dem Stamme aus: 


ucht. 
ß Waͤhlen, (Bergwerk) f. Kieſen. Jac. 

Wabl machen, (Zuckerſiederey) ſ. Wahlen. Jac. 

Wahlſiel, in dem fo genannten Altenlande des Her⸗ 
zegthums Bremen, und zwar in den dadurch fließenden 
Binnenſtroͤmen, die Eſie und Lübe, befinden ſich viele 
kleine Ziele, welche nicht zur Abwäflerung gebraucht 
werden, Sondern vielmehr dazu dienen, friſches Flußwaſ⸗ 
fer in das bedeichte Binnenland umzulaſſen, und diefe 
fleinen Siele beißen dafelbit Wablſiele. 

Wabre Korizontallinie, ſ. Horizentallinie. 

Wahre Naht, (Wundarzt) ſ. Wundennaht, 

Wahrer Ambra, ſ. Ambra N. 2, 

Wahres Acacienholz, Gleditſia triacınthus, Es 
iſt weißgelb, ſehr feſt und zähe, und dient zu einem Mut 
und Werkholz. Die Schoten werden wegen der Sußig— 
feit ihres Marfs zum Dierbrauen genommen. . 

Währung einer Übe, (Uhrmacher) heißt die Zeit, 
die folche von ihrem völligen Anfzuge an, bis zu ihrem 
völligen Ablaufe, zubringt, . 

Wäbrung einer Übr zu berechnen, Man ſucht, 
wie viel Umgänge der Uhrleine von der Walze ablaufen 
fönnen, von feinem hoͤchſten Aufzuge bis zum Beden 
Fommt. Ben Tafchenuhren fieht man Mu nach der Zahl 
der Schneckenumgaͤnge. Bey Gewictuhren fann man 
diefe Umgänge ohne Zählen finden, wenn man die Lange 
der Uhrleine und die doppelte Höhe cder den Durdimels 
* fer der Walze mift, und wie 100: 3514 — der Durchmef: 
fer der Walze zu dem Stüdte der Uhrleine, welches ſich 
in einem Waljenumgange abwindet. Wie oft nun dieles 
Stud in der ganzen Lange enthalten ift, erfährt man 
durch die Diviſion; und fo viel Umgänge hat das Walz 
rad in einem Aufzuge. Nun fucht man, wie viel Stun— 
den der Zeiger während eines Walzen: oder Schneden: 
umgangs macht. &o giebt die Multiplikation dieſer Ans 
zahl von Stunden mit der Zahl der Umgänge des Kraft: 
zades die ganze Währung der Uhr, 3. €, die Walze in 
einer Achttageuhr hat ı4 Zoll oder 21 Linien im Durch— 
meffer. Es minder ſich alfo in einem Waljenumgange 
ein Stud der Schnur ab, welches 66 Linien fang ift, 
Bom Boden des vollig aufgezogenen Gewichts bis auf 
den Boden des Zimmers fol s Fuß oder 720 Linien fen, 
Weil die Schnur unter einer Molle hergezogen ift, und 
alfo das Gewicht die Schnur 2 Zoll herunterziehet, ins 
dem es Zoll ſinkt: fo ift die ganze Pänge der Schnur, 
welche in Betrachtung kommt, 1440 Linien, durch die 
Divifion Diefer Länge mis 66, findet man 22 Walzenum⸗ 
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gaͤnge. Das Walzrad ſoll 80 Zähne, und das Minu⸗ 
tenradgerriebe, in welches es greift, und das in einer 
Stunde herum tommt, 8 Stäbe haben. Es kommt alio 
diefes Getriebe umd der daran ftch.nde Zeiger in einem 
Walzenumgange somal herum, welches ı0 ‚Stunden 
find, die Uhr gebt alfo 220 Stunden. Oder, man macht 
das Produft der Lange der Schnur in die Zähne des 
Walzenrades, fo ift diefer ein Divident, Desgleichen 
madıt man das Produkt des Durchmeflers der Walze in 
die Stäbe des Minutenradsgeiriebs nochmals mit 3,14 
multipliziert, fo iſt foldes ein Divifor, der Austient giebt 
alsdenn die Wahrung. Hier wäre es 





1440, 80 115200 __ 219,4 
21,8. 3,14 527,52 ’ 


weil hier genauer gerechnet. Will man aber wiſſen, wie 
lanse eine Taſchenuhr gehen kann, fo multiplieirt man die 
Schnedtenumgänge mit den Zahnen des Schneckenrades, 
und dieſes Produkt dividire man mit den Staben des 
Minutenradsgrtriebes, fe giebt der Quotient die Stun: 
den der Wahrung. 

Waid, (Jäger) f. Geaͤß. Jac. 

Waidt, Waydımanuf. Waydthandel. Der 
Waydt, lat. Uatis, Glaftum; bey den Griechen Ir&rıc ; 
bey den Jtal. Guado; bey den Niederland. Weed; bey. 
den Ruſſen Simile; bey den Pohlen Similo; iſt ein Far— 
betraut, welches eine blaue Farbe auf Seide, Wolle, 
Baumwolle und Leinen giebt, welche feiter, als die des 
Indigo und auch zum Grun und anderen vermifchten Far⸗ 
ben unentbehrlich ift, und ſchon zu Vitruvii und Plinit 
Zeiten zur Fatberey gebraucht worden, Man bat den 
wilden Waydt, Iatis (ylveltris, vel [pontanea, vel an- 
guftifolia, und den guten oder Feldwaydt. Erſterer 
kann zur Farberey nicht gebrauchte werden, fondern blos 
der letztere. Den wilden falfhen Waydt mit dem raus 
hen Blatt, Bourdaigne, Waydtmutter, fucht man jeßi« 
ger Zeit auf den thuͤringiſchen Aeckein vergebens, ber. 
fonft wie das befannte Kraut Borage ausfieht, Zu Ers 
furt, der ältefien Stadt in Thüringen, hat ohne Zweifel 
der Thüringiiche Waydtbau feinen Anfang genommen, 
wenioftens finden ſich feine Altern Nachrichten von dem 
Wapdtbau anderer thüringifhen Städte, als die von Er« 
furt. Die merkwürdiafte Nachricht davon it die, daf, 
als im Jahr 1290, Kapfer Rudolph von Habsburg einen 
Reichstag in Erfurt gehalten, und dur die Grafen von 
Gleichen und ven Reuß, mit Beyhülfe der Burger in 
Erfurt, etliche 60 thuͤringiſche Raubichloffer zerftören lafa 
fen, die Erfurter Bürger Wapdt auf die Pläße der zerjtor: 
ten Schlöffer geſtreut, zum Zeichen, dag Erfurter da gr 
weſen. Ob nun gleich nicht alle die Derter in Thüringen 
nambaft zu madyen find, wo Waydt gebauet werden, fo 
weiß man doch, daß Erfurt, Gotha, Langenfalze, Tenns 
ſtaͤdt und Arnſtadt die Derter gewefen, die den Waydt⸗ 
handel vornehmlich getrieben, und daher den Namen dep 
fünf Waydtſtaͤdte erhalten haben. Man kann die Wich⸗ 
tigbeir bes thuͤringiſchen Waydthandels dadurch mit *F 
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weiſen, daß in alten Zeiten gewiſſe Städte die Stapelge⸗ 
rechtigkeit von dem aus Thuͤringen verführten Wapdt ge 
hadt. Die Stadt Goͤrlitz harte diefe Werecheigteit ſchon 
des zwölften Jahrhunderts, und auch die 
Stadt Zittau wurde im Jahr ı 350, ebenfalls damit vers 
ſchen, und hat ſich bis 1491. dabey erhalten, . Aus den 
Ardyivacten des vorigen Jahrhund.rts erfiehe man, daß 
der thutingiſche Waydthandel auf 300000 Rthlr. gerech⸗ 
net worden, wie denn damals die Litzprandiſche Hand» 
fung in: Beipzig allein, von einigen .Wandthändlern zu 
Bangenfalze, jaͤhrlich für etliche 70009 Rthlre Waydt ber 
fommen, und vertrieben bat; und die Stutterheimiſche 
Handlung zu Erfurt verfaufre im Jahr 3621, allein für 
236055 Mil. Waydt und Indigo. Ein Wandthändler 
in Erfurt mußte nach der Erfurtſchen Wapdtordnung vom 
Sabre 1573, jährlich 1000 Wifl. verfchoffen, und aus den 
alten Amtsbüchern wird man gewahr, daß manches Dorf 
—** 12 bis 16000 Rthlr und darüber, Waydt 

babe, und Crolach (de cultura herbae Hatis 
per Hensic, Crolachium, Gothanum MDLV.) ver 
ert, daß ein einziger Dauer von 3 Waydtaͤckern, 150 
jenem Jahr erworben babe. Ber dem Jahre 
1616, iſt noch in mehr als 300 thüringifhen Dörfern 
Waydt gebanet werden, ünd ein Dorf ins andere gerech⸗ 
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ner bat jährlih 40 dis 50 Aecker mit Waydt beſtellt; 
im aber haben nur noch 30 Dörfer auf 675 

Wandt & Obgleich nicht zu leugnen, daß 
der Indigo ‚> von welchem, nad Schreber, im Jahr 


fen aus Oftindien getommen, den Waydt verdranst bar her 


trug doch bey / daß in, der Folge bey anbaltendem 
ſchlechtein Gelde, die Aecker nicht mehr fo aut 
vom Untraut gereinigt werden ‚und daher 
des Gute geringer, im Preiße aber theurer, 
übel damals fin 25 — 0 Rthlr. verfauft wors 
Die vornehmſten Bärbereven zu Nurnberg, 
$ 6, Dremen, Hamburz, Luͤbeck, Danı 
z u. ſaw immer mehr Indigo, und weniger 
verbraucht haben; und als nach erfolgtem Äricden 

der wiederum etwas färker als zuvor angebauet 
faſt gar. nicht mehr an Mann zu bringen 
‚fondern immer wohlfeiler bingeaeben werden 
‚idergeftalt , daß ein Kuͤbel, das zuvor einige ao 
‚für 26,24 ,, ba und vo Rthlr. vertauft 
bat veranlaßt, daß, da die Wayhdt⸗ 
den Waydt in Einkauf auch nicht mehr fe theuer 
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nur 2 nehmen gezwungen worden, der Waydtbau 
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ben etforbern, ſieht man an dem thhringifhen Wandt 
und an den Berfuchen, die man in mehreren deutſchen 
Ländern mit dem Wapdtbau angeftcht hat. Die alten 
Waydtgeſetze haben [chen verordnet, daß man ſich zur 
Ausſaat des Waydts gutes Saamens befleißigen fol. 
Sollte nicht auch hier fratt Haben , was bey andeın Saa⸗ 
menarten gilt, die man von Zeit zu Zeit mit füifchen und 
auswärtigen verwechjeln muß, wenn fie nicht ganz auss 
arten und artingere Produkte liefern follen? Einen gro» 
fen Unterichied hat man aud) bey den Waydtaͤckern bes 
meıtt, die manim Monat Märzzeitia, mit einem dazu ein ⸗ 
gerichteten aſpannigen großen Waydtpfllug tief gepflügt oder 
gegraben hat. Wenn der Waydt abgeſtoßen, darf er 
nicht in Haufen liegen bleiben, wodurd) die Blätter er⸗ 
waͤrint und die Farbe verlohren geht, ſondern muß fofort 
zum Waffer gebracht, gewafchen, auf dem. Raſen ausger 
breitet und getrocknet, und ja nicht naß, jondern bey 
gutem Wetter und Sonnenſchein auf die Waydtmuͤhle 
gebracht werden; wenn bingegen das Wetter unbeftäns 
dig ift, und der Waydt bald trocken, bald wieder beregs 
net wird, fo verfault er, welches daran zu erfennen ift, 
wenn er ſchwarz wird, und diefes geſchieht oft in einer 
Nacht. Der Waydt muß Elar genug gemahlen werden, 
und ein anderer Vorwurf, den man dem Waydtbauer 
macht, iſt, daß, nachdem der Wapdt gemahlen worden, 
die lüßige Maffe auf unreine Plaͤtze geſchüttet wird, wo 
nicht nur die. beften Farbetheile fih in die Erde ziehen 
und verlobren gehen, fondern auch. aller. Schm 
Erde mit in den Waydt gebracht wird; be 
allerdings, wenn man die gemahlne Waydtmaſſe in 
hölzerne Sefäße bringt, bis man fie zu. Ballen macht. 
Die Art, wie in Thuͤringen der Wapdt zubereitet wird, 
if folgendes Die Wapdtballen, wie man fie vor dem 
Lande zur Stadt bringt, werden auf dem Waydtboden 
ellenhech aufgeichltter , da fie.denn ‚einen Rauch von fich 
geben, aͤußerlich weiß werden, und noch mebr einſchrum⸗ 
pfen. Die Böden find ınit doppelt auf einander geleaten, 
trocknen, aedielten Brettern verfeben, damit fie die Hitze 
nicht aufziehen kann, ned durch Oeffnungen Luft hinein 
fommen fönne;. fie werden ferner mit Laden verfcben, 
weldye anjänatich beym Angichen zugebalten werden. Die 
Derritung wird-im Herbſt, oder genen ‚den Winter vors 
genommen „weil fich zur Sommetszeit wegen der Hitze 
das Waſſer allzu bald verliert, und der Wapdt nicht fo 
leicht entbrennt.» Es wird jedech auch vieler. Waddt im 
Sommer bereitet, damit er bald wieder ins Geld geſetzt 
werden kann z-und wenn man aehörige Acht darauf hat, 
fo geraͤth er eben fo gut, als der im Herbſte, oder der 
im Winter bereitete.» Nach den Langenfalzer Wäpdtins 
nungsartifeln  imüffen zum wenigſten 20 Kübel (520 
Schock Ballen) auf einmal angegofjen werden, ‚weil er 
in einem Kleinen Haufen ſich nit erbiet, und entbrennt, 
Anfänalih werden die harten Wapdtbalten, wenn fie 
vorhet mit Waſſer erweicht worden, damit fie fich leich 
ter aus einander geben, mit befondern Waydthaͤmmern 
jerfhlagen, Diefe zerſchlagenen Waydtballen . 3 
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aufgehaͤufet, und dreymal mit einer Menge 


hoch 
Waſſer begoſſen, von welchen man 1000 Butten auf 16 
17800 Schock Wandtballen rechnet, und er bat ſeine 
gewiſſe Probe und Zeit, zu welcher diefe Begießung des 
Wandts nach einander geicheben muß. Bey dem Angief: 
fon wird die-Megel bemerkt, daß derjenige Wapdt, der in 
trockner Jahrszeit gemachten, oder troden eingeführt wor⸗ 
den, mehr eingegoffen werden muß, als der viel Regen 
gehabt, und das Dei und Flußwaſſer wird dem Bruns 
henwaffer vorgegogen. Se ftärker der Wandt angegoffen 
wird, deſto ſchwerer wird er, und defto beffer ift er fur 
den Farber. Aber eben daber, weil er alsdenn zu fehr 
ins Gewicht fallt und weniger ins Maag acht, wird er 
richt genug angegoffen, wie man denn verfichern will, 
daß von dem Waydt, der chedeflen zu Gotha bereitet wor⸗ 
den, ein Scheffel erliche 30 — 40 Pfund, der in Langen» 
falje aber nurctlihe 20 Pfund gewogen babe. Wenn er 
zum erftenmal angegoſſen worden, fo wird er dergeftait 
erbitst, daß er die große Menge Waffer, die hinein ges 
Bominen ift, wegen: der Hibe und des Rauches verzehrt, 
und wenn man ibn aufs neue arbeitet, und wie einen 
Mifthaufen aus einander reißet, einen ſolchen Rauch, 
Dampf und Hitze von ſich giebt, daß man die Hände 
nicht lange darinnen leiden tann. Man bediener fich aber 
beym Arbeiten gewiſſer krummer Handeiſen mit einem 
Stiel, die einem Feuerhaken nicht unähnlicy find; damit 
wird der in einander entbrannte Waydt von einander ges 
zogen, da er denn einen foldyen Dampf madıt, daß ein 
Arbeiter den andern wegen des Mebels nicht wohl ſehen 
und erfennen kann. Ferner hat man ein viereckigtes Holz, 
eine Hand did und einer Ellen lang und breit, fo unten 
mit eijernen Stiſten werfehen ift, und der einen ſchief ein« 
sehenden hölzernen Stiel von zwey Ellen bat, dantit 
roird der mit den eifernen Hafen aus einander gezogene 
Waydt klein gerieben und gerollt, und darnach mit hoͤlzer⸗ 
neh Schaufeln wieder auf einander geworſen. Wenn et 
num auf diefe Art bis im die.fünfte Woche geruber, und 
ſonderlich Achtumg gegeben worden, damit er nicht gar 
entbrenne, fo wird er zum andernmal, tie juver, mit 
Waſſer anaegofien, fodann, wenn er genug erhike iſt, 
wieder von einander gejogen und mit dem Block jerries 
ben, daß er immer Hlärer wird, hierauf aber mit den 
Schaufeln wieder auf einander geworfen, und, nachdem 
er geruhet, zum bdrittenmal auf diefelbe Art angegoffen. 
Endlich wiſſen die Waydtbereiter die Zeit, wenn fie den 
Waydthaufen, welcher das eingegoffene Waffer verzehrt 
hat, zum letztenmal aus einander ziehen follen. - Es ift 
zu bervundern, daß der Waydt auf das dreymalige An: 
gießen mehr Waſſer verzehrt, als die ganze Quantität 
und der Haufen des Waydts an ſich beträgt. Man muß 
die größte Sorgfalt darauf wenden, daß im Winter bey 
ſtarkem Froft der ganze Haufen, wegen der vielen Feuch: 
figteit und der aͤußern Kälte, nicht die Wärme verliert 
und die Farbe verloren geht. Hier muß die Fünftliche 
Wärme zur Hülfe genemmen, und ein Topf mit glühenden 
Kohlen mitten in dem Haufen gefetst werden, damit er fich 
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wieder erhitzet; too der Haufen aber nur eines Theils der 
Waͤrme beraubt iſt, und an einem andern Theil noch 
Rauch aufſteigt, fo wird der erſte auf dieſen hingeſchaufelt, 
daß er ſich zuſammen wieder enrzünde, bis er gahr iſt und 
von ſelbſt aufhoͤrt zu rauchen. Wenn der Wandt trecken 
iſt, fo wird er durch ein beſonders dazu verfertigtes Sieb, 
welches mit Stricken an den Balten angehängt ift, geſie⸗ 
bet; das, was in dem Sieb zurück bleibt, mit gewillen 
Stampfen , unter beftändigem Umwenden, tar geſtoßen. 
Se mehr dieſer Waydt ins Schwarze fällt, deſto hoͤhet 
wird er geachtet, und muß mie Schimmel überzogen ſeyn 
weldyes die Waydthaͤndler Silber nennen. Wan ver 
wahrt ihn alsdann in tannenen Faͤſſern, werinn er mit 
Keulen ſtart eingerammelt wird. Man bat den fchnellen 
Vertrieb des Waydts inımer als dom Wandthandel nad 
theilig angeſehen, und daher verordnet, daß er nicht jan: 
ders als drey Vierteljahr alt, und in Gegenwart des 
Waydtbeſchauers verpadt, und verfüheer werden fol. 
Die Waydtballen haben von jeher von der Groͤße gemacht 
werden müflen, daß wenn eine große Hand dergleichen 
Ballen angefaßt, ein Thaler, ohne Beruͤhrung der Fin 
ger, darauf liegen tonne. Es wurde aber auch nicht wer 
nig zur Aufbelinng des aefuntenen Wandthandels beyirar 
gen, wenn man es bey den zwen Sommerſtichen bewens 
den ließe, und den fo acnannten Compft» und Herbſtwandt 
ganzlich abftellre, weil eben diefe beyden Sorten es find; 
welche den geringen und ſchlechten Waydt geben. Wenn 
der Waydtbauer dadurch auf der einen Seite etwas ei 
büffen folte, fo gewinnt er auf der andern Seite wieder⸗ 
um, daß er das Land defto frübzeitiger umäbren, und zur 
fünftigen Erndte, und Beſtellung mit Gerſte beſſer zu⸗ 
richten kann. Und weil die Stade Langenſalze ſich bey 
ihrer Waydtinnung ſehr wohl befunden, ſo iſt die 
tung des Waydts durch gelernte und geſchwͤrne Waydt 
bereiten eine der vorzuglichtten Anſtalten 

Die Mertmale von der Reife des Wapdtes find folgem 
de: 1) Wenn die zumächt an der Erde wachfenden Blaͤt⸗ 
ter gelb werden und abzufallen beginnen. 2) Wenn bie 
Staude ſich auf der Erde musbreiter, und (wie man fi) 
auszudrüden pflege) bis auf dag zte Glied gefommen 
it. 3) Wenn er anfängt einen Geruch auszuduften 

Waidt aus Languedoc und der Provence, Hatis 
tin. Dieſer wird für den beiten unter allen Arten ges 
halten. Die Pflanze hat eine ferkrechte. v4 Fuß lange) 
Daumens dide Wurzel, die mit vielen Faſern bewachſen 
iſt, und am Stengel fißen 5 bis 6 lange Blätter und eine 
kreuzformig gebildete Blume, von violerter oder gelber 
Farbe, Diefe Blätter werden abgeſchnitten, fo bald fie 
anfangen aelb zu werden, und ſich auf die Erbe, herab- 
neigen, worauf fie auf der Mühle gemahlen und zu eis 
nem feinen Teige gemacht werden, der hernach gefnäret 
und gepreßt wird. Die Maffe bleibe unter einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen Krufte auf diefe Art 14 Tage fiegen, ch zer⸗ 
malmet, und ſtoͤßt man fie, und macht Feine te oder 
Kuchen daraus, die Coques oder Coquaignes beißen, 
Der ganze Dandel, der ehedem mit dieler Waare — 
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sen Würde, brachte dem Lande beträchtlich: Neichthämer 
ein, daher bedeutet ncch heut zu Tage in Frankreich pays 
de Toguaignes ein reiches Land. Der auslandiſche In⸗ 
big bar bier, mie überall in der Felge, dies einbeimilche 
Produkt verdräugt, oder ihm wenigſtens ſehr geichadet, 
und der Handel mit Waid ift nun bey weitem nicht mehr 
ſo wichtig, als er ehedem war. Man ſaet dieſe Pflanze 
im Monat Februar nahe un: die Haufer und Wohnungen 
erg in fetten Boden, der loder und wohl durchgear⸗ 
itet if. Man hat daven jährlich fünf Erndten, und 
fammlet das Produkt befiändig bey heiterm Wetter ein, 
Waidaſche, (Färber) ſ. Drufen : Afche. 
Waidfaͤrber, [. Schwarzfärber. Zar. 
Waid-Indig, f. Sndigbereitung aus Waid, 
Waidkuͤpe. (Färber.) Inter diefer Benennung ver» 
ftehen die Farber nicht ſewehl das Gefoß, worinnen tie 
aus dem Waid gezogene blaue Farbe enthalten ift, als viel» 
mehr die Farbe ſelbſt. Won diefer aber hat Hr. Jacobs: 
fon gehandelt, deshalb wrjlen wir hier vom ©efape ſelbſt 
Nachricht geben. Noch ver ohngefahr 60 Jahren konn: 
te man, was die Anfchaffung der Kupen betrifft, mit we: 
niger Koften, als jego dazu gelangen; Dief: maren nichts 
anders, als große aus Waidenhotz verfertigte Fajler, wel⸗ 
che aus Dauben von ohngefähr 6 Zell Breite und = Zell 
Dicke zufammen selekt, die mit eıfernen Reifen von 3 zu 
3 Buß weit von einander auperlich umlegt, zutammen ges 
halten wurden Die Breite und Tiefe derfelbin richtete 
fih, fo wie noch jetzt, nad) der Beſchaffenheit der Zeuge, 
die man in jelbigen zu farben hat; woven ich die Verhalt⸗ 
niffe anzugeben, dis zu der Delchreibung der jetzt ge⸗ 
brauchlichen kupfernen Küpen, verjpare. Zu einer Zeit, 
da man von dem beträchtlichen Vortheil, nämlid wenn 
die Farbe einntal aus der Yauge ausgefarbt ift, diefer Abs 
gang durch einen und mehreremale zu wiederholenden Zu: 
faß von Indig wieder erſetzt werden Fann, wobey die Lau: 
ge aber jedesmal erwärmt werden muß, wenigftens in 
dem größten Theil Deutſchlands nichts wußte, fonnse man 
Be mit den hölzernen Küpen wohl behelfen, weil, wenn 
Farbe zum erftenmal erſchoͤpft war, man die Lauge fo- 
gleich weggoß und eine neue bereitete. War ja einigen 
der ebenbemeldere Vortheil bekannt, oder fonftige Zufälle 
erforbertenes, fo wurde die Lauge aus der Kuͤpe in benach⸗ 
barte eingemauerte kupferne Keffel uͤbergeſchlagen, darinn 
erwärmet, und ſodann in die Küpe zurück gegoffen. Die 
fanre Arbeit, Zeitverluſt, und, wie ſich in der Folge erges 
witd, mehrere Koften zu verringern, bewog einige 
ärber,, die Küpen aus Kupfer machen zu laffen, und fo 
einzurichten, daß die Lange darinn unmittelbar erwärmt 
Werden konnte, dadurd) wurde der Zweck zur Genuͤge et» 


. Die erfte Anlage iſt freylich koſtbarer, allein ohne 
anf den Bortheil, der gedachtetmaaßen erhalten wird, 
R zu nehmen; ſo kommen dieſe Küpen verhaͤltniß⸗ 


weiſe miche teurer zu ſtehen, wie die hölzernen, weil eine 
kupferne Küpe in der Dauer 4 bis 5 aus Holz verfertigte 
übertrifft, und, wenn diefe auch zum Behuf der Faͤrberey 
nicht mehr gebraucht werden kann, doch immer einen ins 
Technologiſches Wörterbuch VII, Theil. 
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nerlichen Werth behaͤlt. Der eben erwaͤhnten augenſchein⸗ 
lichen Vortheile, die mirdem Gebrauch der kupfernen Ku 
pen verfnüpfer find, ohnerachtet, laſſen es nech big jcht 
verſchiedene Färber, ich weiß nicht ch aus Ehrfurcht für 
die Weiſe ihrer Verfahren, over ob ihre Begriffe zu fehr 
eingejhränft find, wahre Vortheile bey neuen wirklich 
nutzlichen Erfindungen einzuſehen, wie fie ſich auszudrä- 
den belichen, bey den alten Löchern, und quälen fid) bey 
dem Gebrauch bölzerner Küpen. Wie ich bereits vorläm 
fig angefubre , richtet fich die Tiefe und Meite einer Küpe, 
nach der Beſchaffenheit der Zeuge, die man zu färben aes 
dentet, Eine jede zu färbende Waare muß nad) ihrer völ: 
ligen Breite in der Farbe bearbeitet werden, falls fie ohne 
Flecken bleiben fol; der Durchmeſſer einer Küpe fowchl, ' 
als eines jeden Kefiels, Darf daher nicht weniger betras 
gen, als die Breite der Waare, die darinn gefärbt wer: 
den foll. Die serinafte Tiefe einer Küpe ift s Fuß; weil 
die zu jarbende Ware, mittelft eines, mit einem Diebe, 
deffen Zwifchenräume 3 bis 4 gevierte ZchH betragen , be: 
Ipamnten eifernen Weifes, welcher bis in die Hälfte ber 
Tiefe der Anpe einfenfet, und in Diefer Page durch 3 bis 
4 an felbigen befeftisten Seilen, welche an eben: fo viel 
an den Rand der Kupe anzubringenden eifernen Daten 
anzubängen find, erhalten wird, abgehalten werden muß, 
ven denen auf dem Boden der Kupe befindlichen erdigten 
Theilen, oder dem fo genannten Darf des Waids verunreis 
nigt zu werden. 

Aus dtonemiſchen Gruͤnden giebt man den Kuͤpen eine 
kegelformige Geſtalt, der Durchmefler des Bodens der: 
jelben muß wenigftes ı8 Zoll betragen, damit man. mit 
der Krücke (ein nad) einem halben Kreis, deſſen Durch: 
mefier obngefahr ı Fuß beträgt, ausgefchnittenes Brett, 
in dem eine Stange befeftigt wird, deren Länge wenig: 
ffens einen Fuß mehr betragen muß, als die Tiefe der 
Kupe ift, in der fie gebraucht werden fol) das Mark 
von dem Boden der Küpe fämmtlich herauf holen, und mit 
der darüber befindlichen Lange wohl vermifchen könne, 
welches, wie in der Folge vorfonmen wird, oft geſchehen 
muß. Der obere Theil der Küpe muß mit einem wenig⸗ 
ftens 2 Zoll breiten umgebogenen Rand verfehen werden, 
deſſen Nutzen fich weiter unten ergeben wird, Das Feuer 
darf bey einer Kuͤpe nicht, fo wie es bey andern Keffeln 
geichieber, unter deren Boden angebracht werben; man 
ordnet daher den Feuerheerd an der Seite der Kuͤpe, und 
mit dem beften Erfolg in ein Drittel der Höhe derfelben, 
von unten hinauf gemefien, an, Der obere Rand det 
Küpe muß Uber die Grundfläche des Ortes, wo felbige 
eingemauert werden fol, 3 Fuß hoc berverragen ; dieles 
ift die ſchicklichſte Höhe, bey der Die in der vorzu: 
nehmende er, ber Zeuge am bequemſten verrich⸗ 
tet werden kann. Nah Maafgabe diefer Forderungen 
aräbt man allo die Erde an dem Ort, wo eine Küpe ein. 
geſetzt werden foll, in der erforderlichen Tiefe und Weite 
aus, der Grund wird fo feft als möglich_geffampft,: und 
die Küpe darauf fentrecht geſetzt, um dieſe herum ſchuttet 
man A ein Viertheil der Höhe derfelben gefichte * 

un 
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und ſtampft dieſe gleichfalls feſte; auf dieſe werden Bruch⸗ 
ſteine mit ihren breiten Bahnen gelegt, jedoch fo, daß fie, 
wo der Heerd angeordnet werden foll, waagerecht, von 
dem bintern Theil deffelben aber allmählich immer höher 
gelegt werden, und zwar in dem Maaße, daß fie da, wo 
der Zug in das Kamin ausgeleitet wird, 2 Fuß höher 
liegen als der Heerd. In der Dice von 6 Zell fuhrt man 
da, wo die Küpe gegen das Camin zugerichter iſt, eine 
Dianer von gebtannten Steinen bis unter deren Rand in 
- die Höhe, welche dicht an felbige anfchliefen muß, das 
durch verhindert man, daß die von dem auf dem Heetde 
brennenden Feuer auffteigende Hitze nicht ſogleich in den 
Eamin ausfahre, fendern es wird felbige gezwungen, ihre 
Wirkung erft danz um die Küpe herum zu aͤußern, und 
fie alfo an verfchiedenen Orten zugleich zu erhigen. Dir 
Heerd wird mit gebrannten Steinen über die Bruchſteine 
auf die gewähnliche Ark gemauert, wie auch die übrigen 
nach einer Schnedenlinie gelegten rohen Steine mit ge 
brannten Steinen überlegt toerden. Auf diefe nun führt 
Man cine einen Fuß dicke Mauer lothrecht um die Küpe ber 
um, jedod) fo, daß zwiſchen beyden ein leerer Raum bieis 
be, deffen Breite durch ein von dem Rand der Küpe & 
fälltes Loth gegeben wird; die Maner wird in gleiche Di: 
de bis Auf anderthalb Fuß unter dem Rand fortgeführt, 
und nanmehre rückt man mit der Mauer unmittelbar an 
bie Küpe an, und führt felbige vollends fo hech, daß zwi⸗ 
ſchen fetbiger und dem Rand nod) ein Raum den =} bis 
3 Zoll bleibet, 

Sin der Hohe diefes Zwiſchenraumes mwird ein Ktanz 
von eichenen Bohlen 14 bis ı 5 Zoll dreit, nady der Run⸗ 
dung der Küpe ausackhnitten, eingefchoben, deffen ein: 
jelne Stüde an den Enden über einander geplattet, und 
mit kunfernen Nägeln die durch den Äberareifenden Nand 
in ſelbige geſchlagen, befeftiget werden, Weber diefen wird 
ein anderer, abet mur aus Tannen glatt gehobelten Die: 
ien verfertiater Ktanz ebenfalls mit kupfetnen Mägeln Be: 
feftigt, welcher aber nicht waagerecht, fendern gegen die 
RKupe geneigt, bearbeitet hwitd, damit die etwa darauf 
verſchuͤttet werdende Farbebruͤh nicht an der Iimfaffunge: 
Mauer herunter fließen ann, fondern ihren Weg wieder 
zurud in die Küpe nehmen muß. Letzlich wird dir über 
den Boden der Färberen hervor ftehende Thell der. Um— 
un der Kupe mir Gyps gedündt, und über 

ie Oeffnung der Rüpe ein Deckel von tanneneh Brettern 
gemacht, welcher, damit er von den warmen Däinpfeh 
nicht fo leicht Erumm arjonen werden kann, mit einigch 
Leiften übernagelt, und um der Bequemlichkeit beim Abs 
heben und Auflegen willen, aus zwey halben Rondelen 
Serjertiget roird; 

Waid muͤble, dieſe beſtehet aus einer Art eines großeh 
Muͤhlſtelns, in deffen Peripherie in einer Entfernung von 
Zoll, tund herum Reifen von ı Zoll breit ind einem häls 
ben Zoll tief eingehauen find, diefer ift um feine Achſe, 
welche horizontal in einer in dem Mittelpuntt eines mit 
Hehauenen harten Steinen bepflafterten, derer Fugen mit 
Kuͤtt wohl verftrichen, in der Erde auf a Fuß vertieften 
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und mit einer Einfaffung von den naͤmlichen Steiner ven 
fehenen Kreifes ſtehenden perpendisulairen Welle befeftiger 
ift, beweglich. Die Surd den Muͤhlſtein gehende Achſe 
muß weniaftens 6 Fuß länger fen, als det Halbmeſſer 
des in der Erde eingemauerten freisformigen Troges iſt, 
an deren Ende eln, auch erforderlichen Falls zwey Pfers 
de vergefpannt werden, welche den Stein über den ges 
welften Wayd herum führen. 

Maidpflanzenbad, (Färber) man gießet zwoͤlf Eymer 
Waſſer, doch nad) einander, über den Waid, wovon mar 
15 bis 16 Pfund nimmt, man feßt etwas weniges unges 
loͤſchten Talk zu, und wenn man eine etwas geldfarbere 

ſügnee erhalten will, fo find 4 Unzen Kalt auf das gan: 
ze Dad genug; und man braucht gar Eeinen, wenn man 
blos Zitronengelb erhalten will, Man läßt cs drey Vier: 
telftunden fodyen, und gebraudyt das Bad allezeit heiß. 

Maier, Gaͤchermacher) f. Fächer. . Jar. 

Waizen, ſ. Weißen. 

Mal, (Schiffbau) f. Raum. 

Walafbammer, (Hüttenwett) alfo nennt man in 
Kaͤrnthen das, was anderivarts ein Stabhammer heißt. 

Walcherbolz, (Koch) f. Treibeholz. Jae. 

Mald, (Forſtwiſſenſchaft) heißt eine ſich auf verſchie⸗ 
dene Meilen erſtreckende Oberfläche der Erde, fo mit Pol: 
je, fowohl an ſtatken Stammen, als gemeiniglich auch 
am Buſchholze, bewachfen ift, und verſchiedene Ferfte, 
Hölzer und Gebuͤſche, zuweilen aud) Städte und Dörfer, 
in ſich begreifet, 

Wald eines Baumes, (Fotſtw.) f. Haupt. 

Waldamtsmautner, f. Fetfibediente, 

Waldamtsmeiſter, ſ. Forfibediente, 

Waldaxt, ſ. Waldhammer, 

Waldbaͤume, Forſtw.) f. Forſtbaͤume. 

Waldetde, ſemederiger Boden, 

Waldfrevel, (Fotfiw.) FFrevelholz. 

Waldgeflügel, Waldvoͤgel, (Jaͤger) darunter wer 
den alle Vögel verftanden, Sie nirgends anders, als in 
Wäldern wohnen, und darinn fich nähren und brüten, 
Dieſe find die Amſel, das Auer» und Virtgeflügel, bie 
Drofieln, der Gimpel, das Goldhähndyen, der Gruͤnling, 
welcher zwar nur in Vorhoͤlzern wohnt, det Habicht, der 
Haͤher, das Haſelhuhn, der Kernbeißer, welcher fid) auch 
außer der Brutzjeit in Vorhoͤlzern und Gärten, wo «4 
Kirfchen giebt, antreffen läßt, der Kirſchvegel, der Kram— 
metsvögel, die Holz· und Schnapfmeiſe, der Miftter, 
der Meuntödter, der Näbe, welcher aber feine Nahrung 
auf deim Felde, und wo er Ans findet, zu ſuchen pflegt, 
das Rothkehlchen, der Schnepf, der ſchwatze Specht oder 
fogenannte Hohlkraͤhe, mit den übrigen Spechtarten, al» 
le Arten von wilden Tauben, und endlich der Zeifig. 

Waldgeſchrey, GJaͤger) iſt ein gewiffer Ruf, den die 
Dägereh bey einem Abjagen und Aus chuͤſſen, wenn fie zu: 
und vom Holze zicht, aus vollem Halle von ſich hören 
laͤßt. So wird bey der Hirſchſeiſtzeit mit dem gewoͤhnli⸗ 
hen Wäldgefhrey: Ja, ba, ba, Ja, ba; bey ber 
Schweinhetze aber; Do, Ri, do, ho, ba, ho, aus vr 
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fein Halfe geſchrieen zu Holze gezogen. Hinter biefer 
Jaͤgerey werden die Jagdhunde von Bauern geführt, da 
der Purfche bey den Hunden vor ihnen hergeht, und mit 
ihrem Geſchrey fortfahren, bis in das Holz, bis hinter 
die Quecre, wo des Jagens Rundung ift, Alsdann ver« 
theilen. fie fich ing Treiben von einander; dann werden 
die Wald- und Flügelhörner auf gewöhnliche Poften ge: 
biafen, und dasjenige, was von Hirſchen anfichtig gewor⸗ 
den, mit dem gewöhnlichen Juchhirfch angeſchrieen, dar: 
auf die Jagdhunde geldfet, und denfelben zugeſchrieen 
wird, um damit das Wildpret im Jagen rege zu machen, 
damit es auf dem Lauft flüchtig gefprenagt komme. Wenn 
nun alles vorgejagt worden, und das Sasen leer, fo ver 
ſammlet ſich die Jaͤgerey wieder auf dem andern Flügel, 
daß fie der Herrſchaft zur linken Eeite wieder heraus 
kommt, und zieht dann wieder in Ordnung mit dem 
Waldgeſchrey: Ja, ho, he, vom Holze gegen den Schirm, 
da denn das Waldgeſchrey aufhoͤret, und mit Wald« und 
Hifthornern das Jagen adgeblafen und aeendigt wird, 
Maldbammer, (Forſtweſen) f. Waldeifen. ac. 
Walobeerd, Wogelfanger) zu dieſem muß man einen 
folchen Ort wählen, da eine allzu greße Bliße der Bau— 
gie den Platz des Heerdes nicht zu belle, und die allzu 
die, Kehenden Bufche denfelben nicht zu finfter machen. 
Der Platz foll den Fuhrſtraßen und Fußſteigen nicht gar 
zu nahe gelegen ſeyn, damit die Voͤgel nicht ſcheu werden, 
und während des Fanges den Heerd verlaſſen. Der Platz, 
wootauf die Heerdwaͤnde zu ftellen, fell breit und mit gruͤ⸗ 
nem Gras bewachſen feyn; wo aber keine gruͤne Gegend 
vorhanden, muß man vorhero einen Plak mir grünem 
von Wieſe ausgeſtochenen Raſen machen, und felbigen, 
fo weit die Garne und Mände ſchlagen und reichen Fons 
nen, fs genau zufammen feßen laffen, daß es einer von 
Natur gewacenen grünen Wiefe nicht ungleidy iſt. Iſt 
diefer grüne Ort etwas ethöhet, ift er zum Bogelheerde 
deſto beffer, weil folchergeftalt mehr Licht auf den Heerd 
fällt, und alfo der Vogel auch eher zum Einfall in den 
Heerd bewegt wird. Es ift aut, fo ohnfern davon ein 
Bach oder Kleines Waffer anzutreffen, welches ſowohl den 
fremden Vögeln als dem Vogelſteller für feine Lodvsael 
wu Starten fommt. Den fo ausgefuchten oder aubereite: 
ten grünen Plab muß man auf beuden Seiten mit bedeck⸗— 
ten- Sarnaruben verfehen, worinn die nad; der Länge 
ausgebreiteten Garne und Wände müffen geleget, und, 
damit felbige die Vögel nicht erbliden, mit grünen Zwei: 
gen etwas bedeckt werden. Auswendig herum beſetzt 
man-einen Haag von kleinen mittelmäßtaen und großen 
Sträuhern, und gräbt dürre Stellbäume zum Abfisen 
feſt ein. Inwendig befekr man den Pla mit Wachhol⸗ 
berfträuchen, Eberefhen und andern Bäumen, und ord⸗ 
net da die Bocvögel. Die zwey Wände müffen hin 
sen und vorne mit ſtarken Leinen und eingefchlagenen 
Hefteln feſt eingefpannt feyn, daß man, fie mit einer Hand 
geſchwind zugiehen, und die Wände oben über den 
Strauch feft zufammen fehlagen könne, Die Vorläufer: 
päge haben bey den Groß: und Halbvẽgeln eine andere 
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und bey den kleinen Vorlaͤufern gleichfalls eine andere 
Beſchaffenheit. Die Seite des Heerdes, worauf die 
großen Vorlaͤufer anzutreffen, muß drey bis vier mit Er: 
de erhobene, und mit grünem Gras bewachſene Häuflein 
und Plaͤtze haben, damit fie der Fremden nicht nur im 
Sefichte ftehn, fondern auch) einen Appetit und Begierde 
zum Abflug in den Heerd erwecken. &elde erbabene 
Plage beiteckt man insgemein mit Eberefchen oder Wach— 
holderftranchen. Fur die Fleinen Vorläufer bedarf man 
keiner erhabenen Pläge, fondern man macht fie auf der 
ebenen Erde feit, doch damit fie ihr, Geafe als Trinken 
erblicken, baben die BVogelfteiler die Gewohnheit, ein 
kleines rundes Pläslein mir Abftreifung des Raſens auss 
zuſtechen, und darauf die Heinen Vorläufer zu feßen, 
Naͤchſt an dieſen Heinen Beorlaufern macht der Waidmann 
auch zuweilen eine fchlante Stange feft, morauf der an: 
kommende wilde Boacl befonders gern fißt, dem Gefange 
der Lockvoögel willig zuboret, und dabey verurſacht, daß 
die nachfolgenden fiemden Vögel feinem Erempel nachfels 
gen, ſich aleichfalls in den Heerd begeben, und mit ihnen 
dem Vogelſteller zu Theil werden. Bey diefer Stange 
und deu Heinen Vorlaͤufern muß man einen fangen, etwa 
zwey Hand breiten Aezplatz machen, den grünen Rafen 
abitreifen, und Hanf oder Hirſen darauf hinwerfen, 
Waldherr, (Forſtw.) ift der Eigenthümer eines 
Waldes, oder weniaftıns der Dberauffeher über den, 


ſelben. 

Waldbirſch, (Jaͤger) f. kandhitſch, Jae. 

Waldhonig, wildes Honig, heißt dasjenige, wel⸗ 
ches von den wilden oder Waldbienen in die hohlen Baͤu⸗ 
me und in die Riten der Klippen und Felſen zuſammen 
getragen wird. 

Waldhorn. (Muſikus.) & Der Umfang deſſelben 
ift von fünf Octaven, nämlich von das einmal geſtrichene 
e bis In das dreymal geftrichene e und höher, Aber diefe 
Töne find nicht alle mit gleicher Leichtigkeit zu erhalten. So 
find in der unterften Octave das einmal geftricdene c bis 
C, und in der pberften das zweymal geftrichene c bis dag 
dreymal geftrichene e leicht zu erreichen; in der zweyten 
aber C bis e nir mit großer Mühe und Kunſt heraus zu 
bringen. Das Waldhern giebt alle feine Tone um eing 
Oetave tiefer an, als der für diefes Inſtrument gebräuchliz 
he Viclinfchfüffel fie anzeigt ; weil man es nicht noͤthig 
gefunden, einen eigenen Schlüffel für das Waldhern ans 
zunehmen. Man hat zu jeder Tonart ein befondereg 
Horn, als das C- D- E- Es- F- G- A- und B- 
Horn; oder man fann auch mit Auflegung der Krumm, 
bogen und Setzſtuͤcke ein Korn zu mehrern Tonarten ge 
brauchen, 

Waldbornkluft, (Roßhaͤndler) dieſe befindet ſich auf 
der Seite (ſ. Hornkluft), und zwar, wegen der großern 
Schwäche der inwendigen Wand, öfterer einmwärts als 
auswärts. Unwerſtaͤndige halten fie wirklich für unheil— 
bar. Allein fie rühret entweder von der Nachlaͤßigkeit 
der Knechte her, die die Wände felten ſchmieren und nicht 
einſchlagen, wovon fie hernach durch die ſtarke Hitze aus: 

R 2 trocknen 
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und ſpringen; oder vor der Unerfahrenheit ber 
ede, Die die ſchwachen nicht ur und 
ſelche mit hoben Stoßen und ſchwaͤchern Eifen befchlagen. 
Dieſer Fehler iſt leicht zu heben, 
Waldfiecher Branatenfabeif; f. b. 
Waldknecht, ſ. Holjtneht, Jar 
Waldfnoren, (Jäger) heißt ein Knoten, den mar 
folgendermaaßen in die Keinen macht: Wenn die Leine 
seiprungen, nimmt man das eine Ende, Emüpft einen 
einfachen Knoten hinein, zieht ihn aber nicht gleich ganz 
du; dann nimmt man das andre Ende, und ſteckt es 
durch diefen noch offnen Anoten durch; dann fnüpft man 
mir diefem Ende nm die andre Leine herum auch einen 
ſolchen halben Knoten, fe, daß die Spigen von beyden Enden 
auswãrts des Knotens heraus Reben ; fodann zieht man 
erft einen jeden halben Knoten befonders feſt um die Leine 
iu, greift dann zu der einen Leine, und der Gehülfe zur 
andern, und ein jeder zieht feine Leine nach ſich, mithin 
beyde halbe Knoten dicht an einander, daß es ein Knoten 
wird, fo, daß wenn die Knoten an einander find , die 
Spißen von der Leine auswärts ſeyn müffen, Detgleichen 
Knoten halten aut, und beſſer als ein Knote mit Kreuz: 
fehlägen ; jene werden auch nicht fo dick, und find durch 
große Minge und Gemaͤſche viel beffer zu bringen, 

. Waldmajerstag, Walomierbrag, Bolzſchreibe⸗ 
tag, (Borftw.) iſt derjenige, an welchem alle, die Holz 
ans den Waldıtngen haben wollen, ſich verordnangsmäßig 
von den Forfibedienten müflen einfchreiben laffen, 

Wa Ai - der SArber, wilde Faͤrberroͤthe, 

Alpern ‚tin&toria, eine Pflanze, die auf fteinigten Hi: 

waͤchſt, und im Brachmonat Blumen mit drey Ein: 

Ahnitten brinat. Sie bat einen niederhängenden Sten⸗ 

und -aleich breite Blätter, wovon unten fechs und ſechs, 

ü der Mitte aber vier und vier bepfammen wachſen. Die 

1 färbt die Wolle fo ſchoͤn, wie Färberröthe, 

Maldmierbrag , |. Waldmajerstag. 


Waldpfabl, (Forſtwiſſenſchaft) find mit Nummern 
vetſehene Pfähle in den Waldungen, durd) welche derfels 
be in feine Schaue eingerbeilt wird, 
Waldtauch, ein Harz, welches bie grehen Ameifen, 
die fidy im Fichten, Kiefern: und Tannenwäldern aufs 
halten, In ihre Haufen eintragen, und deffen man ſich 
anftatt des Maftir Bediener, 

. Waldrebenbols, gemeines, Clematis Vitalba, 
Diefes Holz iſt hart, zaͤhe und feſt, erhält ſich gut, und 
wird gebeijt und-ungebeizt zu eingelegten Arbeiten ge 
braucht. Sein Anfehn ift ſchoͤn, der Eplint geld, und 
der Kern dunkel⸗ oder rothbraun geftteift, befonders zeigt 
es queer Ducchfchnitten, wenn man mehrere Stüden zus 
fanımen fünet, recht fauber regelmäßige, ſechs blätterige 
federige Roſen. Die Zweige dienen zu Faßreifen, und 
aus ihrem Kerne werden Eleine Körbe, zu allerhand Ges 
brauch und gutem. Anfehn, gemacht, 

Waldrecht, (Forſtw.) iſt 1) die Anzahl Laßreiſer, fo 
bey den Holzhiebe ſtehn bleiben müflen ; 2) was den Wald; 
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gefegen unterwerfen ift, ober eigentlich zum Waldbezirt, 
oder ſorſtlichen Aufficht gehöret. 

Waldrörbe, ſ. Faͤrberroͤthe. Jac. 

Waldſchaffner, ſ. Forſtbediente. 

Mealofchlüffel, f. Waidhammer. 

Waldſtempel, |. Waldhammer. 

Waldungen recht behandeln, (Forſtwiſſenſchaft) 
heißt, fie nach forſtwiſſenſchaftlichen Grundſaͤen, ihrer 
Natur und Eigenſchaft, der Lage, dem Clima, dem Ges 
brauche , der Abſicht dev Menſchen, den Äuferlihen und 
innerlichen, zufälligen und beftändigen Umſtaͤnden ger 
— eintheilen, darnach abtreiben, und zum Nutzen bes 

immen. 

Waldvoͤgel, (Jaͤget) f. MWaldgeflügel, 

Waldweide, f. wildes Geipblati. 

Maldyins, (Ferſtw.) wird die jährliche Abgabe für 
einen gewiſſen Waldgnuß, auch der Kaufidilling für 
Holz genannt, 

Woalgern, ſ. Nadeln. ac, ’ 

Malfblaue Tücher, müblenblaue Tücher, fo heif- 
fen diejenigen Tücher, welche nur ausgerwafchen, dann 
blau gefärbt, hierauf wiederam Del darauf gegoſſen und 
gewaltt worden. Diefe Tücher färben ſich mehr durch, als die 
bereits gewalkten, und Eoften doch nicht fo viel zu färben, 
als die wollblauen, two die Welle gefärbt wird. 

Walken, Theorie des, das Walten der Tücher iſt 
eines der wichtigften Geſchaͤfte bey der Tudimanufaktur, 
Das beite Tudy wird und bleibe fchlecht, wenn es feine 
gehoͤrige Walte nicht erhalten hat, ja es kann durch eine 
vertehrte Behandlung ganz verdorken werden. die⸗ 
ſem Geſchaͤfte kommen verſchiedene Umſtaͤnde vor, welche 
nah richtigen Grundſaͤtzen beurtheilet werden muͤſſen, 
wenn die Arbeit gelingen fe, und man muß jeden Ums 
fand kennen und im Stande feyn, ihm abzubhelfen und 
zu verbeſſern, Bey dem Walten der Tücher fommt es 
hauptfächlic darauf an, daß das Tuch von feinem Leim 
und Bett befieyet werde; daß die Faden geöffnet, die 
Wolle gefilet und wie in einander gefloffen und dem Au 
ge unfichtbar feine. Den erften Endzweck erreicht man 
buch den Urin, die Walkerde, die Eeife, das Mehl, ben 
Schaf: und Schweinetorh, durch die weiße und rohe 
Srifenfiederlauge, durch die Einweihung der Tücher in 
Flußwaſſer, und durch eine aelinde Fermentation oder Er— 
bigung des Tuches; den andern aber durch die Bewegung 
und Erhigung des Tuches, oder durch heißes Waller. 
Die beyden vorzäglichiten Huͤlfsmittel hierzu find Die 
Walfmühlen und das Wafler, Es ift an der Beſchaffen⸗ 
beit der Walfmühle ſehr viel gelegen; eine ſchlechte Mühe 
le kann alle andere gute Eigenfchaften der Waare zu 
Grunde richten. Man hat Mühlen mit Stampfen und 
mit Hämmern, leßtere verdienen in aller Ruͤckſicht dem 
Vorzug, weil fie vermittelft ihrer bogenfermigen Stellung 
das Tuch in eine zirfelrunde Bewegung —— treiben. 
Die Haͤmmer müffen zwey bis drittehaib Centner ein je 
der ſchwer ſeyn, dicht neben einander ftehen, feine ſchaͤr⸗ 
fen Eden noch Splitter Haben, und iht Stand. ſo * 
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sichtet fenet, daß fie das Tuch im Loche nicht zu langſam 
noch zu geihwind herum treiben, das Loc aber muß 
feine verhältnißmäßige Tiefe, Weite und bodenformige 
KHahlung, das Muͤhltad hingegen genugſamen Waflerfall 
Haben, damit fie nicht zu langſam gehen, und endlich 
and; das Waſſet klar und weich ſeyn. Waſſer, welches 
mit vielen irrdifchen Theilen angefille it, worinnen die 
Seife flodigt wird, und feinen um giebt, ift ſchaͤd⸗ 
ich, Naͤchſt diefen femme bey dem Walten die Auflöfung 
und Befrehung des Leims und Fetts vom Tuche in De: 
trachrund. Der Leim und das Dei find beyde von ver» 
fbiedenen @igenfhaften, und erfordern ibre befondern 
Aufiöfungsmittel. Das Del ifk mit der Wolle inniaft 
vereiniat, der Leim hingegen bededft nur den Faden. In 
taltenn Waffer wird der Leim nur lanafath erweicht, und 
vereiniget fi nicht gern mit ihm, das Del aber noch we 
figer, deswegen kann fein Tuch mit Waffer allein, wie 
ben dem Hutmachet, gewaltt oder gefilger werden. Die 
erfie und nad) richtigen Grundſatzen angeftellte Vetrich- 
tung ift demnach, daß man das Tuch vorher in warmes 
Waſſer einweicht, und eine halbe Stunde darinnen liegen 
fäßt und austinget, wodurch der Leim ermeicht wird, 
Nunmehrs ift man erft im Stande, das Tuch mit fol: 
dien Subſtanzen zu walfen, die Bas Del in ſich ziehen und 
das Tuch davon beftegen. Der Urin verdient hierzu am 
mehreften empfohlen zu werden, Wermöge feines alkali⸗ 
fen Sahzes vereiniget et fish mit dem Del, wozu die Er: 
märmtmg beyträgt, die durd die Bewegung des Tuches 
entfiebt, und bilder eine Seife, die fich mit dem Waſſer 
vereinigt: In einem Stuͤck Tuch ,. befonders aber in ei⸗ 
nem feinen, ift eine beträchtliche Menge Del befindlich, 
welches eine verhältnigmäßige Menge altalifches Salz er 
fördert, wenn es die Eigenſchaft der Seife hervor bringen 
fol; es ift daher nothwendig, daB der erſte Urin nad) 
Stunden ausgerungen, und wiedetum friiher 
jehber wegoffert werde. Man konnte diefes Verfahren 
fo lange fortießen , bis das Tuch ganz rein wäre, wenn 
die vielen Salztheile das Tuch nicht zu fpröde machten ; es 
if Baher rathſam, daß man eine Erde zu Huͤlfe nimmt, 
welche das aufaelöfte Fett im ſich ſchlucket. iefe Eigen: 
findet man bey der befannten Walkerde. Diefe Art 
iu walten ift die volltemmenſte, und kann Auch unter die 
mehlfelfte gerechnet werden. Cine andere Art des Wal: 
tens der Tücher ift mit der Seife. Sie iſt ſchon zweck⸗ 
widriget und die thenerfte, went man namlich mit Sei, 
fe allein ein Tuch walten will; da hingegen etwas Seife 
unter iffen Umftänden von gutem Nußen ift, Die 
Seife löfet zwar den Schmutz und die Fettigkeit auf, und 
ſich mit dem Waller, aber nur in geringer 
„ Man nehme z. B. einen Delflef in einem 
Srüdchen Tuch, und ſehe, role viel Seife dazu erfordert 
told, um ihm swieder heraus zu bringen. Da fih nun in 
einem Stück Tuch funfzehn bis zwanzig Pfund Del be: 
finder , ſo läßt fich,ermefien, wie wiel Seife dazu erforder, 
lich ſeyn wuͤrde. Man bedente i 
Pfund Dei oder Bert altaliſches Salz nöthig Hat, um jur 
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Seife, oder aufgelößt zw werden, Ueberbiefes find bey 
der Seife die alkaliſchen Theile ſchon hinlänglich mit Fett 
gefättiget, und löfen daher nur wenig auf, Es ift alfo 
ein richtiger Grundſatz, je mehr ein Tuch Det hat, defto 
mehr erfordert es Seife; zu viel Seife ift aber oft dem 
Tuche ſelbſt nachtheilig. Nur alsdann kann ihr Gebrauch 
von Nuten feyn, wenn man etwas davon unter die 
Walterde thut, oder wenn man vorher das Tuch; mit 
Urin, zu welchem man auch Pottafche oder Laugen ges 
than, großtentheils vom Fett gereiniget hat, mit etwas 
Seife vollends weiß und rein machen will. Das Mehl 
bat wenig Wirkung auf das Fett, und kann daher dens 
Tuche wenig nußen. Wenn man alfo beflere Mittel im 
Händen hat, fo kann man biefes ganz embehren. Eine 
gute Walterde hat unftreitig das größte Vermögen, das 
dert vom Tuche zu befreyen, denn kein Körper vereiniget 
ſich ſtaͤrker mit dem Fett, nnd nimmt fo vielin ſich, ats 
diefe Erde, Wenn man mit Schaftoth, oder, wie in 
England, mit Schweinsterh waltet, fo muß folder mit 
Urin verdünnet werden, alsdenn vermehrt er die Hitze 
im Tuche, verurſacht eine ſtarke Walke und ein feſtes 
Tuch, wo er mit dem Urin zagleich ein Mittel iſt, das 
Bert aufjulöfen. Man filzet audy die Tücher, während 
da das Fett aufgelöfer und davon gebracht wird, wie es 
bey dem Walten mit Urin geſchiehet, wo ſich das Tuch 
durch die Dewegung erhiger und file. Menn man 
heißes Waller auf reine Tucher gieper, fo filjen fie eben: 
falls, Die Hutmacher verfertigen den vellfemmenften 
Filz; eim guter Walter muß diefe Operation kennen und 
Nutzen daraus zu jichen willen, 

Maltemder ſpaniſchen Tücher in Eupen, Wenn 
ein Tud) in die Breite walten foll, fo werden etwa von 
3 Ellen auf einmal die Leiften auf einander gelegt, und 
das Tuch gedreht, und alfe in das Loch gelegt; foll es 
aber in die Yange walten, fo wird es mit offener Breite 
eingelegt. Bey dem erſten gießt man a Wafferenmer 
Urin darauf, und läßt es ı4 bis 2 Stunden walten, 
alsdann wird es herausgezogen, daß es ein wenig kühler, 
und wieder auf erftere Art eingelegt, und noch 2 Eymer 
Urin darauf gegoſſen und gewaltt, bis es die verlangte 
Dreite und Lange erhalten hat. Sollte es an einem Oxs 
te zu ſchmal werden wollen, fo darf man es nicht mehr 
an diejem Orte zuſammendrehen, fendern muß es offen 
in das Loc) legen; wird es hingegen zu breit, fo muß es 
ſtarker gedreht werden. Gemeiniglich fommen 8 bis 10 
Eymer Urin auf ein Tuch, welche in 6, 8 bis ı2 Stun. 
den verwaltet werden, ſodann wird. die Walkerde daranf 
gethan. Diefe Erde wird erftlich in Urin und Wafler 
eingeweicht, ganz Aus einander gerührt, und von allen 
Steinen gereinigt. Dann wird das Tuch don einander 
gebreitet, und die Erde darauf geworfen; man kann aud) 
Bein geichnittene Seife mit darunter werfen; die ſchma⸗ 
In und geringen Tucher aber werden mit Erde allein ae 
waltt, Wenn diejes ge n if, wird es wieder zuſam⸗ 
mengefchlagen,, und man läßt es fo lange walten, bis 
es rein und heil if, wenn man es gegen den Tag hält, 
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ſodann laͤßt man Waſſer darauf laufen, daß es ſauber 
wird. Die Haare von den Leiſten, die ſich auf das Tuch 
ſetzen, bringt man zum Theil davon, indem man das 
Tuch auf einem Reſen bin und wieder reibet. Es wird 
zum Walken oder vielmehr zum Waſchen der Tücher ein 
fehr klares hartes Waller und eine fetie Walterde erfor 
beit, Ein Drap de Dames wird nur ein wenig, etwa 
nur 3 bis 5 Stunden überhaupt gewaltt, und fodann 
gewaſchen. Man muß bey jedem Stück Tuch hauptſach⸗ 
lid dafür foraen, wie lang und breit es bleiben fol, 
Öemeiniglic bleibt ein 2400 Tuch, lang 38, 90, 100, 
105 Ellen, und breit 2 Ellen. 3000, 5400 Tuch, fang 
so bis 85 Ellen, und breit $ Elle. 4000, 42068 Tuch, 
kang 66 bie 70 Ellen, und breit 23 Eile. Ein großer 
Vortheil ift es, welcher die Tucher auch fehr milde macht, 
befonders wenn fie in der Wolle gefarbt find, wenn man 
fie nur halb walten und in ihrem Fette trodnen und et» 
wa 8 bis 14 Tage hängen läßt, und fie alsdenn erſt fer» 
tig waltt. Die Seife giebt der Kabritant dazu, und 
zwar auf ein Tuch 4, 6, 8 bis ı2 Pfunde, und für ein 
Srüd. Tuch fein oder gering, giebt man ı rthlr. zu 
„ walten, 

Walken, (Ziegelbrenner) heißt, wenn zwey Stüuͤcken 
Thon der Lange nad) zufammengelsgt und vereinigt, eben» 
falls der Lange nad), wie Brodt, cinigemal durchgekna⸗ 
tet, darauf etwas glatt geſtrichen, und in drey Stücke 
gertheilt werden, Die Former oder Streicher ftreichen 
aus einem ſolchen Dritttheil einen Stein, und ein der 
gleichen Arbeiter reicht täglich 2000 big 2100, 

Walkerde. # Die Farbe diefes Foßils verläuft ſich 
aus dem lichte Dlivengrünen durchs Gruͤnlichgraue bis ins 
Grüntichweiße. Die beyden leftern Abänderungen zei⸗ 
gen jederzeit eine, wiewohl ſchwache, Beymiſchung ven 
ber erftern , nämlich der olivengrünen Farbe. Sie bricht 
nicht anders als derb, ift inwendig matt, von einem cr» 
digen Bruch, der fich oft fehr dem unebenen nähert; foringt 
in unbejlimmtedige, ganz fiumpftantige Bruchitüde, 


. and iſt undurchfichtig. Durch den Strich wird fie glän— 


end. Sie ift fehr weich, beynahe zerreißlich, Hanat 
nicht an der Zunge, fühle ſich fett, und etwas kalt an, 
and iR nicht ſonderlich ſchwer. In Sachſen bricht eine 
sute Walkererde bey Roßwein. 
Maltermergel, (Waltmüller) ſ Walkererde. Sar. 
Malferibon, (Walfmüller) |. Waltererde, ac, 
alteramin, (Zeugmacher) f. Walkſtamin. ar, 
maltmüble, (Ro +) f. Roßwalkmuͤhle. 
Waltiers Elektriſirmaſchine, [, Ei, M. 
Wall, ein Zablmaaf von go Stuͤck. 
Wallach, (Roßhaͤndler) heißt ein gelegtes oder wer: 
ſchnittenes Hengfipferd. ie nn 
Wallacher, ift ein folder, der die Kenafte und ans 
— — * ſich hernach mit andern nicht 
aufen kann. ie werden insgemein Sau 
oder Schweinſchneider ne — 
Wallbreche, ſ. Walze. Sar, 


Wallfiſch 
— Porʒellainfabrik, ſ. Potzelainſa⸗ 
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Mallfartsftab, (Feuerwerker) ſ. Pilgrimsſtab 
Wallfiſchiang. Der Name Wallfiich, tommt wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Angelſachſiſchen Hual her, welches die 
Dänen, Norwegen, Islander und Englander beybehals 
ten baben. Die Normanner ſprechen es auch Qual aus 
die Englander aber jchreiben Whale. Man theilt diefe 
Fiſche in die zahnloſen mit Barden, oder bernartigem 
Platten in der obern Kinnlade; in die gezäbnten in der 
untern Kinnlade, oder die Cachelotten, und in die Del⸗ 
pbinen mit ahnen in beyden Kinnladen, Der Narwhal, 
Wallroß, Manati, verdienen bier nur einer Erwähnung, 
weil die Wallfifchfanger fi des Fanges derfelben , jo wie: 
des Schlagens der Robben oder Seehunde, in Erman⸗ 
gelung einer guten Beute von Walifiidhen, bedienen. Es 
find der Wallfiicharten ziweyerley, 1) der einentlide Walls 
fiih \Balaena Linn.) und der Cac;elott (Fhylerer 1.) 
Erſterer liefert, als Produkt des Handels, Thran, Bars 
den oder Fiſchbein, und der andere außer dem Thran nech 
beionders den Walltarh und den Amber. Zu der erſten 
Wallfiihart geboren: +) der eigentliche Groͤnlandiſche 
Wallſuch, Balaena "Mylticerus; 2) der Finnfiſch, Bas 
laena phyſalus; 3) der Pflodjifh, Bußtopf, Balaena - 
Boops; 4) das Nundniaul, Breitmanl, Balaena Mulcas 
las; und 5) der Schnabelfilch, Balaena roftrata, Des 
eigentlichen Groͤnlandiſchen Wallfiiches Lange ift 70, 8@ 
bis 100 Fuß, und er giebt 120 bis 150 und mehr Toms 
nen Thran; die mittelften Barden find 3 bis 5 Fuß und, 
noch länger, und ihre Anzahl beläuft ſich auf soo Stud, 
Der Finnfiſch hat Fiſchbein, welches gelb, mir bunten 
Streifen, kurz und jdylechter iſt; er giebt weniger Thrany 
und ein Fiſch von so bis 6o Fuß nur 14 Quardel Speck, 
welcher noch dazu dunn und waßrig if, Der Pflocfiich 
ift uber so Fuß lang, und halt ſich gewoͤhnlich zwiſchen 
dem Sıjten und ösjten Grad auf; feine Barden find nur 
turz. Das Rundmaul ift größtentheils 75 Fuß lang⸗ 
und ohngefaͤhr 35 im Umfange di, und giebt kaum 30 
Tonnen Thran. Der Schnabelfiſch ift der Heinfte, und 
nur gegen 46 Fuß lang, und fein fefter Speck giebt nur 
wenig Thran. Bey allen diefen ift das Fiſchbein dep) 
jungen Fiſche blau, das der.alten aber braun oder ſchwarz 
Zu der zweyten Wallfifhart, den Cachelotten, gehörts 
») ber Portfiih, Phyſeter macrocephalus, und =) dag 
Kleinauge, Phyferer microps. Der erſtere iſt unter 
feines Gleichen der größte, und ber 60 Fuß lang, giebt 
fat 24 Tonnen ungereinigten Wallrath. Nachdem man, 
den flüchtigen und fchenen Fifh in verfchiebenen Nichtums 
gen gegen Süden, Welten oder Dften in verfchiedenem 
Jahreszeiten und unter hoͤhern oder niedern Graden auf 
ſucht, wird Diefer Fang in die Sud + Weit: und Oſtfiſche— 
rey eingetheilt. Nach dem Zuge der Wallfiihe muß man 
ganz natürlich urtheilen, daß die Küftenbewohner vom 
Schottland, Irland und Ingland den Wallfifchfang chen,’ 
oder doch eben fo früh getrieben haben, als die Biscayer, 
von welden #8 allgemein’ bekannt if, daß fie lange Zeit, 
wir 
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m Erfolge, an den Küften von Spanien diefen 
ang getrieben haben. Nach und nach giengen fie weiter 
die See, bis an die Küfte von Irland endlich nad) 
nd und Grönland, fo wie der geſcheuchte Wallſiſch 
immer mehr zurückzog. Seitdem der Groͤnlandiſche 
große Wallfiſchfang aufgetommen und allgemein gewor« 
den ift, bat man genug und mit Schaden erfahren, daß 
der Wallfiſch immer weiter nach Morden zu, aus der 
See und von den Küften weg, in das Eis. geflohen ift, 
Die Discaver haben nicht allein die Franzoſen, fendern 
auch die Hollander und Englander in diejem. Fange ım: 
terrichtet, indem fie ihnen als Sarpunicter gedient, und 
ihre Schiffe und Fiſcherey angeführt haben, und nad) 
deren Endigung in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt find. 
Die Holländer vereinigten fich zu dieler Fifcheren ſchon 
611. in eine Öefellichaft, und eben diefes that die Ruf 
Dandelsgefellihaft in England in eben dem Sabre. 

Ale Jahre verfammeln. fih Im Norbmeere, als von der 
Küfte von Nova Zembla um Grönland und Spitbergen, 
in der Straße Davis, der Bäreninfel und Hudſonsbah, 
in der Breite von 77 bis 79 Graden auf 350 Schiffe, 
jedes mit s bis 6 Schaluppen, welche in einer Zeit von 
a Monaten bey 2000 Wallfiiche fangen und tödten. Die 
größten Wallfiiche werden auf der Höhe von Spitsbergen 
aefangen, die in der Gegend von Grönland und der 
Straße Davis find bey weitem nicht jo groß. Seitdem 
der Fiichfana jedem Particulier frey ſteht, machen ger 
mwöhnlich einige Kaufleute eine Kleine Compaanie unter 
ſich um gemeinſchaftlich ein oder mehrere Schiffe ausjus 
fhicten, Die eigentliche zroße Groͤnlaͤndiſche Wall ſiſchfiſche⸗ 
sen fällt in die Zeit nach der Entdeckung von Spitzber⸗ 
gen durch die Holländer im Jahr 1596, In den folgen» 
den Jahren machten die Engländer die naͤmliche Entde⸗ 
dung, fie befuhren diefes Land bis auf die Höhe von 92 
Graden, und wählten fid die Bayen nach Süden; die 
Holländer mußten fich aber weiter nach Norden wenden. 
Die Dänen famersipäter in eine Baye zwiſchen den Eng⸗ 
ländern und Hollaͤndetn. Die Hamburger bielten ſich 
an der Weſtſeite, die Franzofen oder Blscayer aber je: 
tem ſich etwas nördlicher als die Hollander. In Frank: 
reich, woſelbſt der Wallſiſchfang fenft in einem fehr blu: 
benden Zuftande war, und unter ihrem Schiffsvolte ſich 
die beiten Harpunirer von ganz Eurepa befanden, ift er 
"zu Tage, bis auf Dayenne, bag vor dem leistern 
riege vor 1748. nur noch 2 Schiffe dabin ſchickte, taum 
noch befannt, Im Jahr 1515, ſchickte die Ruſſiſche Ge— 
ſellſchaft in England 2 Schiffe nad) Spitzbergen, gab 
aber 1623. diefes immer Schaden brindende Gewerbe 
anf. In den neuern Zeiten treiben die Ruſſen den Wall: 
Afdyfang, von Kola aus, am flärtfien. In Schweden 
vereinigte fi im Jaht 1774. eine Geſellſchaft zum Wall: 
ſiſchfang in der Straße Davis; da aber der erite Verſuch 
nicht gelungen iſt, und da Dänemark allerhand Schwie: 
kigfeiten in den Weg zu legen ſcheint, fo dürfte vermuth 
Kch diefe Geſellſchaft wenig Gluck machen. Gothenburg 
‚nüfter jährlich noch einige Schiffe daran aus. Dänemark 
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tauſcht bey feinem Handel auf Faͤrbe und Jsland mit deu 


neuangelegten Colonien in Grönland und der Straße Das 
vis jährlich etwas Thran und Fiſchbein ein, und ſeitdem 
die Negierung auf jedes nach Grönland zum Wallftichfang 
ausfeegelnde Schiff eine verhältniimäßige Prämie gefeht 
bat, seichehen jetzt alle Jahre aus Koppenhagen und Ber: 
gen und aus dem Altonaer und Glüdjtädter Häfen, Auss 
ruftungen auf den Wallfiihfang. Im Jahre 1769. was 
ren die Altonaer Kaufleute fo eifrig auf den Wallfiſchfang 
und Robbenſchlag, daß fie nicht weniger als ı8 Schiffe 
nad) Orönland ſchickten. Allein der Verluft, in welches 
dieſes Bewerbe feine Rheder feßte, und die überwiegende 
Eoncurtenz der Hamburger, hat gemacht, daß fie es jest 
mit wenigerm Eifer betreiben, und jährlich nur 2, felten 
3 bis 4 Schiffe auf den Wallfiichfang und Robbenſchlag 
ausſchicken. Aus dem Hafen von Glückitade find auf 
eben diefen Fang zeithero nidht mehr als 2 bis 3 Schiffe 
ausgegangen. Kine der erften Unternehmungen in ihrer 
Art war in dem Jahre 1787. die Ausruͤſtung eines Schifs 
fes in den Sannoverifhen Landen zum Groͤnlaͤndiſchen 
Wallfiihfang von der Wefer aus, welches mit einem Fi— 
fche zurückkam. Die Holländer theilen den Wallfiihfang 
in 2 Claſſen; der vorzüglichfte begreift den Groͤnlaͤndiſchen, 
und der andere den Fang in der Straße Davis. Die 
Schiffe, welche nach der Straße Davis beftimmt find, 
gehen am Ende des Februars oder im Anfange des Mär: 
des in die See; bie übrigen nur im April. Die Rück— 
kehr ackbieht asmeinigtih im Auauft und September. 
Die Schiffe, weldhe zu beyden gebraucht werden, find 
Slurfchifte oder Oalliotten von 100 bis ı 50 Laften, 4 bis 5 
Döten und obngefahr 42 Mann Befagung. Alles, was 
bisher von dem Wallfiichfang gefagt worden, fehräntte 
ſich auf die nördliche Fifcherey des eigentlichen Wallfiiches 
(Balaena L.) ein. Der Wallfifchfang der Cachelotten 
(Phyferer L.) oder der jüdlichen Fiſcherey it Anfangs 
blos von den beyden Vätern, den Portugiefen und den 
jetzt vereinigten ameritaniihen Staaten, getrieben worden, 
und geichieht längs den noͤrdlichen Küsten der neuen Welt, 
bey den Capverdiſchen Inſeln an den afrifanifchen Kuͤſten, 
jenjeit der Faltlandsinſeln, und in der Südſee. In den 
Öruplingsmonaten, vom März bis Map, werden die 
Wallfiſche in dieſen Segenden, und in dem Meerbeſen 
von Slerida und den Gewaͤſſern oſtwarts von Newfound⸗ 
land aufgeſucht. Es iſt dieſe Fiſcherey in der Südffe eben 
ſo alt, als der Fang in der Nerdſee; den Pyrard traf 
ſchon 1610. zu St. Salvador einen franzoͤſiſchen Kaufe 
mann an, der mit den Portugieſen in Geſellſchaft den 
Wallfiſchfang auf ) Jahre gepachtet hatte. Ein gewiſſer 
Attins in Boſton war einer von den etften, welche 1676. 
auf den Fang des Pottfifches ausaiengen. ° Bey diefer 
Gelegenheit entdeckte er auch den Amber in dem Bauche 
diefes Fiſches. In Braſilien hatte Porturall diefen Wall: 
fiſchfang vor einigen Sjahren für 80000 Thaler verpach- 
te, Bon der Er, Carharineninfel aus, zum Gouverne. 
ment Rio Janeiro gehoͤrig, fängt man jährlich 3 bis 
400 Walffiihe, In Dordamerifa if. diefe — 

— den 
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den Händen der vereinigten amerikaniſchen Staaten und 
Er sen England. ee rüftee jege fo viel 


Schiffe darin aus, AIF die Me nder, und unter 
Burn Vorgang die Einwohner der beyden Inſeln Man: 
tuket und Marthes Weinberg. In den drey Jahren nad) 
1768. wurden aus den amerika Staaten allein 

ıs725 Di. Wallrarhlichter au gt, deren Werth 


ber 19509 Pf. Steri. betrug. England fandte 1784. 


an die Küfte von Aftifa ı7 Schiffe zu diefer Fiſcherey fe 


aus dem Dafen von London, Briftel, Liverpeol, Dar 
mouth und Poli. Es iſt fehr zu vermuthen, daß die ver- 
gilligten Prämien vom Engl. Parlamente dieje Fiſcherey, 
zum Nachtheil der ameritaniihen Staaten, beträchtlich 
erheben werden. = der Wallfifchjang in der Südfee 
ift ſehr geftiegen, ſeitdem die Engliihe Regierung auf 
jede Tonne Wallrath, der aus Amerita eingeführt wird 
ı8 Pf. Steri. Abgabe gefeht, und dieſe Einfuhr dadu 
unmsglic gemacht bat, 
allfifebtanreln, f. Kanten, 
Wallfiſchibran, ſ. Thran._ 
Wallgaſſe, heißt derjenige Raum, To zwiſchen dem 
Malle und den Häufern der Stadt frey gelaifen wird. 
Wallguder, [. Kriegsfernglas,. Jac. 
Wallböbe, (Kriessbautunf.) Die Höhe des Wal: 
les richtet nad) dem Felde, das davon fell beftrichen 
werben. achdem nun dajfelbe eben und gleich, wird 
ihr gemeiniglich 18 bis 20 Schuhe zur Höhe gegeben; 
wenn aber Hohen im Felde find, wird gegen diejelbe der 
Il auch erhöht, doch wird er niemals uber 24 bis 30 
he hoch gemacht. Wenn es ja die Noth erfordert, 
wird lieber ein Cavalier darauf gelegt, 
Wallkatze, (Kriegsbaut.) |. Reuter, Jac. 
oalllaferıen. (Artillerie.) Diele haben kleinere Rä- 
ber, als die Beldlaferten, und eben deswegen auch für, 
jere Wände. Sonit beftehn fie ebenfalls aus = Wänden, 
und aus den Riegeln, —5 bier aber der Stell 
giegel weafällt, deffen Stelle der Ruheriegel zugleich) ver: 
tritt. Folgende Anmerkungen werden zu deſto beflerer 
Deurtheilung diefer Laferten dienen. ı) Es haben bie: 
Iben manche Vortheile vor den Feldlafetten. Sie find 
und dauerhafter; fie find mwohtfeiler; fie konnen an 
ern Dertern gebraucht werden, wo man feine Feldla⸗ 
n binftellen kann ; man braucht bey ihnen wenigere 
ohlen zu den Bettungen; und da ihre Räder niedriger 
als die Schießfcjarten ftehen, können fie nicht fo leicht von 
dem feindlichen Feuer getroffen werden, als die Feldla⸗ 
fetten , deren Raͤder man, wegen ihrer Hohe, allemal 


aber kann man fich ihrer nicht im Felde bedienen. Denn 
fobald die Kanonen auf den Lafetten von einem Orte zum 
andern gebracht werden follen, welches mit fehr großen 
Bortheilen pft ift, müffen auch ig äder ge 

ie Länge der Wände 
h Ar, ſſen zu —* 
chen Lafetten auch längere W gemacht werden ; d. b. 
um biefe Abſicht zu erreichen, muß man die Lafetten jo 


Wallrath 
einrichten, wie die Beldlaferten Befhaffen find. I) Das 
mit man diefe Laferten auch bey den Schieffcharten, die 


für Seldlaferten gemacht find, gebrauchen könne, macht 
man wohl das Schildzapfenlager nicht fo tief, als bey 


‚den Feldlafetten; wenn aber diefes noch nicht  ntängug 


fenn follte, fo kann entweder die Dertung etwas erhöht, 

oder die Schießſcharte etwas tiefer ausgegraben werden, 

4) Der Befchlag ift bier eben fo, wie bey den Beldlas 
tten 


Wallnuß, gemeine, luglans regis, Diefer Baum 
ſchickt fi nicht ın Garten und auf Aeckern, beifer zu Als 
leen auf Landſtraßen. Das Holz, insbejondere das gei 
maferte der Wurzel, wird von Tifchlern und Drehern ſehr 
geſucht. Die unreifen Früchte werden mit Zucket einges 
macht, die reifen roh gefpeift, vorzüglich aber auf Dei 
genutzt, das genießbar ift, und weil es leicht trocknet, 
fid vor andern zur Delmalerey und zu äirniffen empfiehlt. 
Zum Brennen in Lampen wird es weniger gebraucht, 
yoeil es zu gejchwind von der Flamme verzehrt wird. Die 
Rinde giebt eine ſehr duntle röchlichtbraune, ſcharfſchme⸗ 
ende Drübe, wevon man fehr gute, braune, ſchwarze, 
und graue Barden erhält, ie grünen Schaalen, die 
Dlatter und Wurzeln dienen zum Schwarz : und Draum 
farben, die Schoalen und Wurzeln geben ſchon fir ſich, 
ehne Zuſatz, rine dauerhafte braune Farbe auf Wolle. — 
Die Wurzel geht tief, lauft auch ſehr weit aus. Der 
Stamm iſt ſehr hoch, gerade, breitet feine Aeſte, die 
eine ſchoͤne Krone bilden, weit aus. Die Rinde iſt aid» 


arbig, an jungen Stammen glatt, an alten runzticht, 


fters rißig. Das junge Holz ut weiß, wei, das aus⸗ 

gewachſene alte braum, ſchwarzlich, hart, fefte, ſchoͤn 
geflammt, das von der Wurzel insbefondere auch gemas 
fert, laßt ſich gur arbeiten und poliren. 

Wallnupibaum , ſchwatzer, trundfrudheiger, 
loglans nigra, Das Holz iſt feft, geflammt und dfters 
majerig, von einer dunfelrothbraunen in das Schwarze 
fallenden Farbe. Beym Bearbeiten nimmt es eine gute 
Politur an, ift weit ſchoͤner als unſer Nußbaumholz, wird 
daher in Mordamerita den Mabagoniholz faft gleich ge 
ſchaͤtzt, und blos zu Nutzholz verwendet. 

Wallnufbaum, weißer, woblriecbender, lug- 
lans alba odorata. Das Holz diefes Baumes ift hart 
und zaͤhe. Es wird zu Wagenachſen, Nädertämmen, 
‚Heften an Inftrumente gebraucht, und noch zu vielen ans 
dern Hausgeraͤthſchaften genemmen. 

Wallonſchmide, ein befonderes Verfahren das Roh⸗ 


Mallratb, Sperma ceti. Unter diefem Namen be 
fommen wir eine ſchneeweiße, feine, glänzende, 
sigfette, fefte, troctene, brodlichte Materie zum Handel 
weiche Anfangs in den geößern Hoͤhlungen etlicher Arten 
Wallfiihe, infonderheit des Tachelot + oder Pottfiſches, 
Phyleter catodon L., Phyferer microps, und Turfio, 
und einem daher nach der ganzen Länge des Rüdenmattb 
berunterlaufenden Kanale, als ein ſchwieriges * = 


eifen zu veredeln, um Stabeiſen daraus zu machen, 
durch die Schießſcharte fehen fann. 2) Dem ohngeachtet ſ. d 


Wallxrath 


halten iſt. Sobaid dieſe flüßlge Materie aus dein Fiſch 
herausgenommen worden, verdickt fie ſich, und wird ein 
weißes, flodenartiges Weſen. Davon werden Waſſer, 
Dint, und alle ſaſerichthaͤutige Unreinigkeiten, abgeſon⸗ 
dert, das Del aber wird theils durch die Preſſe, theils 
3— wiederholten kalten Aufguß einer ſtarken Lauge aus 
‚alt und, Aſche davon zein geſchieden, völlig wieder aus» 
gt. Endlich ſchneidet man den Wallrath mit einem 
Voß dazu eingerichteten Meffer in Stuͤcken und Schiefer, 
"wah-läße ibn an der Luft vollig austroefnen. Der gute 
allrath muß recht friſch, glanzendweiß von Farbe, dar 
fett und Aßlich von Geſchmack ſeyn, hingegen der 
ausſieht und thranicht riecht, taugt nicht. Man 
ihn in gläfernen Gefaßen oder guten Gebinden ges, 
„bie Luft ‚verwahren, mern er nicht vanzig werden. 
Der bereits an Geruch und Geſchmack ſich verſchlech⸗ 
teer-hat, tann jedoch durch altaliſche ſcharfe Laugen von 
-geläutert werden. Sein Gebrauch iſt innerlich 
erlich zut Medizin, auch- zur Schminke u. dal, 
In Mordameritg verfertige man daraus ſchoͤne Lichter, 
sad ei davon viele hundert Kiſten zum Handel. 
Mallegiblichıer zu verfertigen. Man läßt ein 
und Wallach mit ı Pfund‘ Fraueneiß, zwey Pfund 
und 7 Pf. Alaun, alles Elar geftofien, in einem irs 
denen Geſchirr, mit gleich vieler Mitch und Waſſer auf 
. einem gelinden Koblenfeuer zergehen, ohne es umpuwäb: 
zen; wenn dieſes nefchehen, läßt man es etliche Minus 
ten ſtehen, und gießt es in die Forme. Wenn die Lich: 
ter erkaltet und ans der Form berausgegogen werden, hängt 
man fie etliche Tage in einem Keller auf, damit fie feiter 
werden. Der Dacht aus gejwirnter Baumwolle wird 
worher Über Mache in Branndtwein gelegt. 
- Mallcbeder, ſ. Waalrheder. Siar. 
Malleofle, diefe werden auf der Groͤnlandsfahrt oft 
ufig gefunden, und mit Harpunen gefangen, oder a 
geſchlagen, da man ihnen denm die runzliche 
* mit turen Hagten befehte, aber ganz unnüße 
abzieher , die Zähne ausihläar, und den Speck 
in bie Quardeelen zum Thronfieden fuͤllet. Des 
und der Zähne wegen fängt man fie vornehmlich, 
abfonderlich die Zähne in fo hohem Werthe, als die 
intenzahne find, und fich vortrefflich arbeiten und 
uchen laſſen, Inwendig find fie dicht und flarf, 
an, der Wurzel hohl. Es iſt aber diefes Thier fo 
‚alsein Kalb; hat einen sunden Kopf, Augen tie 
Öchfe, weite, und platte, Naſenloͤcher, eine runde 
und ſcharfe Zähne, Aus der Mafe gehen zween 
5 gefrummte weiße lange Zähne hervor, womit 
im Eiſe zuf und: abkiettern. Die Länge. der Zähne 
ile vom einer halben, theils ganzen Ehe, und je dl 
biı Shen werden; deſto nrößere Zähne. bekommen 
„Mater dem Leibe haben fie vier Füße, faft wie Gaͤn⸗ 
„und anderen jeden fünf Klauen. Das Wall 
lebet geſellſchaftlich beym Treibeife des Nordpols; oft 
fi) deren hundert und mehrere beyfammen. Sie 
u er Sestang und von Schaalkhieren, die fie 
ologlſches Wörterbuch Vili. Tpeil, 
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mit ihren großen Vordetzaͤhnen loskrahen⸗ Wenn ſie 
landen wollen, hauen fie die Eckzaͤhne mit vorgeſtrecktem 
Kopfe ins Ufer und fchleppen den flumpen Körper allmaͤh⸗ 
lich nach· Die Nobben oder Seehunde, davon fle eigente 
lid) eine Art find, kommen ihnen fehr gleih, nur daß 
man von den Mobben auch das Fell gebrauchen kann, und 
daß fie viel Heiner find; ſ Seehund, 

Mealleofbaut Die Walltofhäute werden, fo wie 
fie aus der See gebracht worden find, unter freyem Him⸗ 
mel auf, Stanaen anfgehangen, wo fie fo lange hängen: 
bleiben, bis fie feif werben, darauf werden fie meiter zu 
bereitet, Man macht daraus Wagenviemen und Sattel: 
zeug. Aus den Abfhnigeln wird guter Beim für, Die Da: 
pierfabrifemgmbereiter. Eine Wallroßhaut koftet auf der 
Stelle 3 bis 4 Rubel. 

Wallroßſpeck. Der Wallroßſpeck wird gewoͤhnlich 
ungeſchmolzen von der Fiſcherey mitgebracht, wodurch er 
fehr viel von feinem Werth verkiert ; denn je länger er um: 
geſchmolzen bleibt, defto ſchwaͤrzer, ſtinkender, und folge 
lich geringerim Preis wird er, Der Holgmangel in den 
Gegenden, wo die Wallroffe gefangen werden, die. eilige 
Ruͤckreiſe der Wallroßfänger und viele andere Umftände, 
erfauben es jelten, den Speck an Ort und Stelle, entive: 
der am Feuer oder auch an der. Sonne, au ſchmelzen, mess 
halb er.von den Wallroßfängern zu Hauſe in kupfernen 
Keffeln über dem Feuer geſchmolzen, und lich mit 
Seehnnds 3. und Belugafett vermifcht ,-in Rußland unter 
dem Namen: Worwannoefalo, verkauft wird, Von 
diejem Thrane werden: aus Archangel jährlich 2000 bis 
10,000 Tonnen , jede Tonne von 7 ruſſiſchen Pud, zur 
See in fremde Länder ausgeführt. Der Pud ailt da ans 
derthalb Rubel, auch wohl darüber noch. Diefer Thran 
wird ſowohl zum Seifenfieden, als aud) zur Zubereitung 
des Lebers, zum Lampenbrennen,, und außerdem von vers 


uf fchiedenen Künitlern und Handwerkern gebraucht, 


Wallrofsäbne, L Walltoß, 
Wallſtein, (Huͤttenwerk) heiße am hohen Ofen ein 
Sandftein, fo vor dem Schlackenbleche lieget. 

. Wallßreich, Wachſtreich, franz, Afflemblce, (Sol: 
bateuftand) heit, wenn.eine halbe Stunde nach dem Raſt 
die Trommel oder das Spiel gerührt wird, und bedeu— 
tet, daß ſich die Soldaten zum Marfch vor ihrer Capi⸗ 
tains» oder Lieutenants » Quartieren verſammlen follen, 
da. fie denn, fobald fie zufammen find, auf den Sammel: 
platz acführet werden. J 
Wallwurzel, R. Symphyti, Conſolidae majoris, 
ofl.. von Symphytum ofhcinale L. (Materialiſt) wäh 
an Gräben und fumpfigten Wieſen. Diefe lange, einen 
Finger dicke Wurzel, breitet fich in ſtarke Zweige aus, iſt 
von außen ſchwarz, inmendig weiß, friſch fehr Ichleimigt, 
ſtart getrocknet aber, eben lange aufbewahrt, mehr ſchwatn⸗ 
mig und mehlich, ohne Geruch uud von blos ſchleimigtem 
Geſchmacke. Sie giebt vom 9 Unzen ihres Gewichts 
3 Ungen eines zähen Schleims, der durch Kochen und Ein 
dicken roch wird, welches = are fonft —— — 

ihrer adſtringirenden Kraft me rkt. 
wo hter adſtring noch — 


\ 
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Walmʒiegel, (Ziegelſtreicher) f. Preißzlegel. Jac. 

Walynta, ein mufitalifches Inftrumenwben den Ruf 
fen; es ift der ungekünfteleße Dudelſack von der Welt, der 
verfertiger iſt, ſobald man zwey Pfeifen in eine ange 
feuchrete Ochfenblafe ſteckt. 

‘ MWals, im Kobtenzifhen der Eher. 

mWälschen, (Glasmacher) diefes it * Zoll lang und 
drey Vierteljofl kart. Es iſt reifig, und feine Angeln ge: 
ben in einer eifernen Gabel, damit werden die Reife an 
die Biergläfer, im Spinnen oder Fahren, gedrudt und 
gemodelt. 

Wale, f. Schwammmaſchine. 

Wabe, Gleyarbeiter ſ. Eylinder, 

Mabe, (Kammmacher) ſ. Schrorfäge. Dar. 

Walze zum Tabad, f. Tabacksblattwalze. 

alsense Guͤter, (Landw.) f. theilbare Güter. 

Walzendruckerey, f. Druckmaſchine. 

Walzenfoͤrmige Bammer der Kanonen, ſ. eylin⸗ 
driſche u. 

Walzenfoͤrmiges Sieb des Herrn Eronftädts. 
Diefes ift eine Art won Kornjege, die aus einer Walze 
von werzinntem Eifenbleche, 124 Zoll im Durchmeſſer, 
a4 Eile fang, und vol länglicher Löcher, die drep Vier 
telzoll fang, befteher, einen Rumpf zum Einſchuͤtten des 
Gerreides hat, und entweder vermittelft der Haͤnde oder 
des Windes beweget werden kann, . 

Walzengekbirr, ſ. Engliſches Fracht und Trans: 
portgeichier. 

Walsenfübel, f. Kübel wir Walzen. 

Walsenmafcine zum Taback, ſiehe Tabacksblatt⸗ 


walze. 

Walzenrad, (Muͤller) ein oberſchlaͤchtiges Mühlen: 
rad, welches aber von kleinerm Durchmeſſer und größerer 
Breite iſt. Man legt ſolche an, wenn man etwa nur 
3 Ellen Gefaͤlle hat. 

Walzeneichrer , (Bleyarbeiter) f. Regulator. 

Walrfeile, (Uhrmacher) eine Feile, die zum Abwal⸗ 
zen ver Zähne gebraucht wird. Man hat ftumpfe, und 
auch folche, die verjimat in eine Spitze zulaufen. Sie 
iſt halb tund und auf der runden Seite nicht gehauen. 

XDammen, (Jaͤger) fiehe Flanken. Jac. 

Wamme, » (Küridher) fo nennt man die Wäuche 
an den Felſen eder Baͤlgen der Thiere. Cie wird einge: 
theilt in Käfge, Kehle die eigentliche Wamme (fo Heiße 
das Stück von der Bruſt bis Nabel), der Schluß. 

Wamme, (Diekger, heißt den den Küchen fo viel, als 
die Blume, oder das in einem Vieh inwendig ſich ange 
legte und an einander gewachſene Fett. Bey den wilden 
Schweinen heißt es das Dünne an dem Leibe, wozu auch 
das inwendige Feift gehoͤrt. 

Wamſen, (Kürfchner, Pergamentmacher, elßger 
ber) f. Bamſen. 

Wand. (Baukunſt.) Wenn man verfchiedene Bau⸗ 
materialien dergeftalt über und neben einander mit einan⸗ 
der verbindet, daß folshe einen Raum ven einem andern 
adfcheiden : fo Heiße diefer Körper eine NOnnd. : Die 


Wand 


größte Fläche einer ſolchen Wand ift bald eben und Bald 
krumm, und wird daher jene eime ebene, diefe aber eine 
zirkelförmige Ward, wenn fie auf einem Zittei, hingegen 
aber eine ovalfermige Wand genannt, wenn fie auf einem 
Dvale aufgebauer it. Eine ebene Wand, die mir ihrer 
größten Fläche auf einer andern rechtwinklich ſtehet, heißt 
auch eine gerade; die hingegen, twelche auf einer andern 
fchiefwintlich ſtehet, eine ſchiefe Wand. Die Abfiche aller 
diefer Wände geher entweder dahin, um den äußern Um⸗ 
fang der Gebaͤnde, oder den innern Umfang der einzel 
nen Pläge eines Gebäudes zu beſtimmen, und werden 
jene Umfaffungs» diefe aber Schkidervände genannt. Alle 
Wände find ferner aus Mauer» oder aus Holzwerk auf 
gebauer, und werden daher jene Mauern, diefe aber 
KHolzwände, und zwar Diebelmande, oder auch Katzwerk 
genannt, wenn immer ein Balken auf den andern gelegt 
if; hingegen aber Fachwaͤnde, wenn die Balken in einer 
Wand immer fo mit einander verbunden werden, daß 
fotche drey · und-vierfeitige Raͤume einfchliefen, die dann 
ausgetleibt oder ausgemauert werden, Es ift von felbft 
Ear, was Umfaffungs> und Ccheidernauern, und Hals 
zerme Umfaffungs: und Scheidewaͤnde find, und pflegt 
man die Mauern, die aus Quaderftücden gemauert find, 
maffive, die aber, welche aus Bad: oder Mauerfteinen 
nemacht find, rauhe Mauern zu nennen, und zwar 
Brand: oder Frnermanuern, wenn felche an dem 
ſtehen, oder zwiſchen auenen Gebäuden anfgeführet find) 
um dadnrch bey Feuerebruniten das Ferner abgufchmeiden. 
Die Regein der Schönbrie, die man bey den Win 
den beobachten muß, find felsende: 1) Es muſſen die 
Wände ein geſchicktes, ihrer Abſicht gemaͤßes Verbältniß 
in der Aänge zur Höhe baben, 2) Es milfien bie 
Wände, die aus Mann beſtehen, und den 
einer briendern Starte eiregen Iellen, aus großen Steis 
nen verfertiger werden. 5) Es müffen die Wand 
fie beſtehen aus Holz oder Mauer, die in eine wilde 
annebanete Gegend zu fteben kommen, und die Narr) 
vereinigt mit der erften Kunſt, vorftellen Tellen, vaub 
und der Natur gemäß feyn. 4) Es muͤſſen die Mäns 
de, die man in eine ſanfte mud angenehme anarbauete Ge⸗ 
gend bauer, rein und fauber gearbeiter, alio der vor 
feinerten Kun anoemefien fenn. 5) Weil die Ab 
lung das Auge ergoͤtzt, alfo eine Schönheit ausmacht? 
fo muffen die Wände, hölzerne und ſteinern 
che ſehr lang find, nicht in einer geraden Linie fertlanfen, 
fondern unterbrochen werden, und ein und etliche Theile 
einer ſolchen Wand in rechten Winkeln mertlich Aber die 
andern Theile in diefer Wand hervor ſtehen, welche Her⸗ 
vorragumg eines Theils einer Wand man dann ein Rifas 
lit zu nennen pfleget, fo lange er mur ein und erli ; 
über die hervor fteher, und im Mittel des ‚ 
des befindlich iſt; ein Flügel hingegen heißt eim folder 
hervor ſpringender Theil, wenn er fih an dem Ende der 
Wand befindet, derer dann immer zwey an ein Gebäude 
kommen, und wobey der Theil der Wand, welcher zreis 
ſchen "dem Nifalit, und einem Flügel enthalten 4 
te 


* 


e, wenn ſol⸗ 


Wand 


Aude genannt wird; fonft heißt aber auch ein 
Mebengebäude, welches an das Ende. eines Hauptgebäur 
des im rechten Wintel angebauer iſt, ein Slügel, oder 
Seitengebäude. 6) Es mülfen alle gleihnamige und 
"ähnliche Stüde einer Wand, fie gehe in einem fort, 
oder ſey durch Riſalits und Fluͤgel unterbrochen (Zif. 5.) 
einerley Groͤße haben, Endlich 7) mülfen alle Theile 
der Wände, nämlich Thhren, Fenſter u. dergl, von einer 
Mittellinie gleich weir abftehen, und einerley Abftand von 
einander haben, welches dann die Auffere Symmetrie 
‚einer folhen Wand ausmadıt, 
und Fluͤgel nur an Schloͤſſern, Dalläften, Prashtgebäu- 
n und anfehnfichen Wohnungen gewöhnlid. Wenn 
Wand eines Gebaudes nicht ana ift: fo macht man 
nur in die Mitte der langen Seite eines Gebäudes ein 
Kiſalit Sit ſolche hingegen ſehr Hing : fo legt man nicht 
nur in der Mitte ein Rilalie, ſondern auch an jedem 
Ende einer folhen Wand einen Fluͤzel an, Und if in 
einem Gebäude, das eine ſchen große Lange hat, nicht 
m genug; fo muß man die Flugel an den Enden der 

md viele Fuß fortlaufen laffen, damit man noch zwey 
BeitengebAude an das Hauptgebaude betemmt, &el» 
ten legt man in die breiten Seiten der Gebäude Rifalite, 
doc geſchiehet foldhes in dem Kalle, wenn die breitem 
Seiten der Gebäude fehr groß find, dann macht man aber 
auch nicht felten in alle vier Seiten der Pavillons, die 
» fo lang, als. breit, oder fechs, und achteckig, und in 
Bärten und andern angenehmen Orten befindlich find, 
Riſalits. B. Man bauet die Nifalits und Flügel bald 
nad) geraden, bald nad Erummen blos auswärts, 
oder zugleich aus: ‚und einmwärts gebogenen, bald aber 
auch nach vermiſchten, nach geraden und frummen Li 
nien zugleich auf, und geben die beyden leßteren immer 
mehr Schönheit, als wie die erfteren, C. Es geſchiehet 
nicht felten, daß man die Rifalits und Flügel aud nad) 
den Linien eines halben, oder ganzen teaulärın Sechs: 
eds, oder auch eines halben oder ganzen Sirfels auf: 
bauet, und machen dann dergleichen Riſalits oder Fuͤgel, 
worinn meift die Treppen zu liegen kommen, Heine Trep⸗ 
pentbüreh, oder, wenn fie groß find, Eceppenbäufer 
aus. D, Man läßt nicht felten die Nifalits und Rlügel 
um rine ganze Etage höher machen, als die Mittelge— 
Hände, und nennt dann einen folden Theil ben den Riſa— 
lits eines Gebäudes einen Erker. immer find mir der; 
> über das Dachwerk hervor ſtehende Stocke wie 
eim Haus in einem Dache vorgefommen, und nie babe 
ich fie ſchoͤn gefunden, E. Zuweilen läßt man auch in 
den Etagen, die auf die unterfte Etage folgen, einen Theit 
einer Wand um 4 bis 6 Fuß vorftehen, um ſich dabey in 
winem tleinen vorftehenden Behälter an einem Zimmer 
nach allen Gegenden umfehen zu konnen, und ein folder 
heil einer Wand, ber bald im Mittel, und bald in ei, 
inner Ecke des Gebäudes befindlich ift, Heißt ebenwohl ein 
Erker. Es ift wahr, daß die Erter zum Umfehen fehr 
angenehm find, allein heut zu Tage will man ſolche nicht 
mehr für ſchoͤn Halten. F. So ſchoͤn auch die Kifaliss 


A, Es find die Rifalits 


und Slägel an den Wänden der Gebäude find: ſo iſt es 
doch nicht zu laugnen, daß folche, —* — ſie 
krumm· oder vermiſchtlinig ſind, Die Koſten der Ge⸗ 
baͤude febr vergroͤßern ; zudem aber machen foldye auch 
immer mit ihren Dächern mehrere Keblen in dem Dach 
werke. Um nun bendes zu vermeiden; fo geſchiehet es 
nicht felten, daß man nur die außeren an den Strafen 
ſtehenden Wände mit Riſqlits und Fluͤgeln verfiehet; 
die inwendigen in den Hof fiehenden aber ohne fie baut, 
alſo die Wand in einer geraden Linie fortlaufen läge, 
Mand, Tuch in Miederfachfen. 
Wand, (Jager) f. Gang. Jar. 
PR Lyon nase) ein bey Lerchengarnen oder 
© viel, als eine Reihe, und man hat gemeinig- 
fih 18 Stück Garne in einer Wand. chen ni 
Wand abgreiben, ſiehe Wand, eine abmwerfen, 


ac, 
— aufketzern, fie verſetzen, zerſtoßen, zer⸗ 

agen. 

Wandberg, (Bergbau) iſt ein Städ Stein, 

—* die bar ſich gefangen, (Bergw.) ſ. Fan⸗ 
gen, Jae. 

Wände, (Bergb.) nennen die Betgleute auch die 
©teine auf den Straßen, r 

Wandelbar, (Holzarbeiter) f. Reddeloß. Jac. 

Wandering: Spier, (Schiffb.) Spieren, welche 
man auf den Seiten derjenigen. Schiffe, deren Bord 
nicht hoch genug Uber dem Verdeck hervorragt, oder die 
nicht fo hoch verbunden find, daß man dadurch eine ſichere 
Lehne oder Geländer hätte, welche bey heftigen Schwan» 
fungen des Schiffes gegen Weberbordfallen ſchützt, auf 
Stuten oberhalb des Bords legt, um dadurd ein fiche: 
res Geländer zu erhalten, Die Wandering : Spieren bil, 
den gewehnlich die Bruftriegel diefes Geländers ; man fin 
det auch wohl zwey über einander ; oft dienen die vorraͤ⸗ 
thigen Stengen dazu, 

anperipieren, (Schiffbau) f. Binfnegftüden, 

Manderz, (Dergb.) ift ein großes Stüd Erz. 
PR al = zieben fich, (Bergw.) ſ. Ziehen, die Wänbe, 
ih, ar, 

Wand bat ſich nieder geferst, (Bergbau) ift herein 
gegangen, berein gebrochen oder eingefallen. 

Wand berein werfen, ſiehe Wand, eine abwerfen. 


as, 

Wand ift feige geworden, (Bergb,) heißt, wenn 
fid) ein Stüd los machen will, 

Wanp los gewinnen, ſiehe Wand, eine abwerfen, 


Jar, 

Wandrechen, f, Kleiderrehen. ac, 

Wandſchrauben, |. Wandhaten, Jar. 

Wandubren, Schwarzwälder; f. d. 

Wand werfen, (Bergb.) heißt, wenn das Geſtein 
ſehr feſt ift, daß man Ritze darein achauen, und mit 
Pletzen und Keilen dafjelbe los fprengen muß. 

Wand zerfinfen, (Bergwerk) fiche Wand auf: 


ey ange 


140 Wange 


Wange des Pferdes, f. Kinnbade, 

Wanne, (Landwirth ) beißt ein ganzer Bezirk fies 
ben einander liegender Felder von einerley Fruchtbarkeit, 

Wannen, ger) die großen Federn an dem hinter 
Ren Gliede des Fluͤgels, bis an das zweyte. 

Dann» Maſchine, f. Getreide: Bußer, 

Manft, (Riemer) heißt der Ort an dem 
Kummers, wo er hinterwarts am breiteften ift. 

Mant, (Schifffahrt) das Syſtem von Tauen, welches 
die Maften und Stengen gegen Schwankungen, nach der 
®eite, und nad) hinten zu, befeftist. Jedes einzelne 
biefer Tauen heißt ein Haupttau. Sie licaen in Span» 
nen, d, h. panrweife mit einer Bugt um den untern 
Theil des Tops der Maften und Stengen, die vorderiten 
zu unterft, fahren an jeder Seite ein Paar, abwechfelnd 
von einer Seite jur andern berunter, und werden, die 
von den Maften in den Rüften, die von den ©tengen auf 
den Queerſaalings, durch Taljereeps und Jufferblocke 
fteif geſetzt. 

Wappenpfeifen, eine Art thönerner Tabadspfeifen, 
davon das Gros in Berlin 2 thir. ı 8 gr. köfter. 

Mappenfhild, (Schiffbau) f. Schild. Jar, 

Waradein, f-Wardein. 

MWarandeurs, fo nennt man zu Duͤnkirchen Leute, 
die von der Dbrigkeit ernannt werden, ben den Einjal: 
Jungen der Heeringe, welche in der Stadt geſchehen, zu« 
gegen zu fen,» und das Stadtwappen auf die Tonnen zu 
drücden. 

Xoaedirer, f. Güterwrafer. Dar. 

Margentinijche himmels» und Erdkugeln, f. d. 
‚ Wärmen der Selle, (Weißgerber) f. Heifmadung 
ber Felle. 


Warmer Roͤhrenkuͤtt, ( Waffertunft) ſ. Roͤhrenkitt, 


warmer. Jac. 

Wirnfammer, # f. auch Heißmachung der Belle. 
(Weipgaber.) Die Wärmtammer iſt ſchlechterdings 
notwendig. &ie bereitet das Fell; fie giebt ihm &tärte 
and Nahrungs fie dehner die Faſern aus, blaͤſet das Fell 
«uf, und verkurzet feine Aucdehnung; fie macht es weich 
und rauch, fie verbindet und vereinigt die lichen Theile 
mit demſelben. 

Wirmtorb, f. Hemdkorb. 

Wäirmsmmer, ein beforderes Zimmer neßen dem 
Bade, werinn fih ein Bette befindet, Es dienet dazu, 
fi) beym Bade darinn an. und aumzukfeiden, und fich 
in dem Bette zu erwärmen oder zu ſchiitzen. 

Warnetteurs, tleine Fifcherfahtzenge mie vieredigem 
Hintertheile, die zu Dieppe gebräuchlich find. 

Warſchauer Kechnungsmünsen. Man rechnet nad) 
Gulden ( Zletas) a 30 Groſchen, (Grosz) a '8 Pfens 
nig in Gießrohlen. Dagegen aber rechnet Kleinpehlen 
und Preußen ebenfalls nady Gulden zu 3° Greſchen, wel: 
che indeſſen nech einmal fo viel Werth haben, als die in 
Grofpcehlem: denn man rechnet den Thaker, fo in Groß: 
pohlen 5 Gulden oder 180 Greſchen gilt, in Kleinpohlen 
‚und Preußen nur au 3 Gulden oder 90 Groſchen, wie 


Körper des 


Waſchen 


folgendes Verhaͤltniß der ſaͤmmtlichen Rechnungemuͤn⸗ 
— — man in ganz Pohlen rechnet, mit mehrerm 
anzeiget: 








Pfennige 
Noqillinge 

6 | ı oGrobpohln. Gulden 

8 13 1 3 |&teinpopin. Gulden 
36 re > S;ostad 

—— — ¶Brebpohln. Gulden 
40 go 30 15 Tal a Kleinpohln. Gl. 
TEICHE 
jeuolsaolmwolgolis 6 13 Ti | 


Der Wirth von ıco Athir. it dem Conventionsgelde 
gleich. 

Warzen, (Roßhaͤndler) find ein hartes, ſchwieliges 
Gewaͤchs, welches ſich an den Schenkeln der Pferde ans 
fest, und zuweilen fo tief einwurzelt, daß man es auch 
nicht heraus ſchneiden kann. " 

Warziges Blatt, papillofum, (Gaͤrtner) heißt das 
jenige Slate, welches mit fleiſchigen Punkten bededt if. 

Waſchbtett, (Buchdrucker) heißt dasjenige Brett, 
auf welches der Dindi ſeine abgedruckte Form bringe, 
un fie ven der aufgetragenen Faide zu reinigen oder zu 
waſchen. 

Waſchblau. In Berlin wird das Pfund erſte Sor⸗ 
te zu Ithlr., und zweyte zu ar,— verkauft. 

Waſchblaſe, (CGupferſchmidt) ſ. Blaſe. 

Waſchbuͤrfte (Buchdrucktr) heißt diejenige Buͤrſte, 
der man ſich bey Reinigung der Formen bedient. 

Waͤſche, Bifenroftlieden beraus zu bringen, fiche 
Eiſenroſtflecken. 

Wäfche legen, heißt, die getrocknete Waͤſche in gehb⸗ 
rige Form zulammen legen, feibige über einander legen, 
und in arwilfe Stoͤße oder Haufen bringen, damit man fie 
eolfen kann. - 

Wafchen, (Deihbau) f. Waſecken. ae. . 

Wafdyen dee Erze. Dieſes ift die wierte Arbeit des 
Auftereitens. Um die Erze noch mehr von der Gangart, 
in weicher fie ſteckten, oder ringeforenat waren, zu be⸗ 
freyen, werden fie, nachdem fie gepucht find (Eiſen und 
Gold, fo wie man fie findet), meiftens von Jungen auf 
einenen Heerden (Waſchheerden) gewaſchen; auf dieſen 
wird das zermalmte mit Waffer ſtark in Bewegung 96 
feßt, die bevgemifchte taube Bergart, weil fie viel leich- 
ter ift, fortaefhiwenmet, bingegen der Erzſchlich in vor 
liegenden &umpfen geſammlet. Die Wafchheerde find 
immer von Balfen (Seerdbäume) und Brettern (auf 
dein Boden) zufemmen nefchlanen, und fo eingerichtet, 
daß das Waffer darauf einen Fall hat, der defto ftärfer 
ſeyn muß, je ſchweret die Etze, fa wie auch der Zufluß 

von 


Waſchend 


ven Waſſer deſto ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ſeyn muß ‚je 
fdhierer oder leichter die Erze find; man hat Schlemm⸗ 
Fehr⸗ Glauch ⸗ und Plandyeerde, deren gemeiniglich 
Mcrere in einem Gebaͤude beyſammen find: die vorcheil⸗ 
Bafteften aber, die kein eigenes Gebaude erfordern, und 
eben dem Waſſer, welches die Pochwerte in Bewe⸗ 
an fest, getricben werden, und bey Nacht fortgehen 
nen, und jo Wajler, welches fonft nicht genuͤtzt wird, 
nüßen, überhaupt weniger Waffer, wenigere Hände, we: 
Widete Zeit und wenigere Koften , felbjt bey der erften An: 
Sage, verlangen, und doch das Erz eben forein und ohme 
huft liefern, find die Stoßheerde. Durch das Was 
wird alſo der größte Theil der tauben Bergart fort; 
wemmt, ein anderer, im welchem nech etwas von 
ſteckt (After Schwenzel), zuweilen nech geſamm— 
let und bey einem neuen Waſchen mit genemmen, baupt; 
ch aber der Erzſchlich geſammlet, von welchem man 
sen vielem Wafchen wieder nach der Schwere und Ge— 
veiſchiedene Sorten hat. Erze, diearm find, müffen 
ht gewalchen werden, theils weil fie die Koſten nicht 
1, theils weil das Waſſer zu viel von ihtem Ge⸗ 
t fich fortſchwemmt; auch müſſen der lehtern Ir 
ivegen Erze, die nicht ſchwerer find, als die Chang» 
art , in welche fie eingefprengt find, uberhaupt die Erze, 
welche nicht naß gepucht werden künnen, auch nicht ae 
Wafchen werden. Gold hingegen kann, wenn es nicht 
in zu dünnen Flitterhen im Sande liegt, oder im die 
taube Bergatt eingefprenge iſt, durch dieſes Waſchen 
manchmal ganz ausgezogen eder wenigſtens, ſo wie auch 
gediegenes Silber, fo weit gebracht werden, daß man es 
Nun. geradezu mit Queckſilber zu gut machen oder anqui« 
den fann; andere Erze find wenigſtens fo weit, daß fie 
nun verfhmelzen werden tönnen, 
= Wafchen der goldenen Treffen“ fiche Dreffen, gol⸗ 


kr 
Waſchen des leinenen Geraͤths. Die Tiſchwaͤſche, 
Bettwaͤſche und Leibwaͤſche wird jede beſonders einge— 
weicht; denn das iſt eine Hauptverſicht, daß nicht alles 
durch einander komme, und die ſchlechte oder fette der feie 

ten und guten nachtheilig ſey. Mit der guten Leibwaͤſche 
Bird alfo verfahren: fie wird Abends in eine Wanne or: 
dentlich eingeleat, die fhlechtefte unten auf den Boden, 
und die beſte oben auf, es wird lau Waſſer darauf nenof 
„und ganz damit bededt, wiewohl man ſich an vielen 

en des ganz kalten Waflers zum Einweichen mit Nu— 

im bedient; früh - wenn angefangen wird zu wafchen, 
muß angeroärmt werden, daß es die Waſchweiber an den 
nden leiden tönnen, und fo witd die Waſche mit Sei⸗ 
Pe, Stuück vor Stück, rer rein ansaerichen, da muß 
Wer nicht der gerinnfte Schweiß eder Dchmutz darinnen 
Bleiben, derin mas hernach hineingebrennt wird, acht 
fehfwer oder ar nicht heraus. Auch if zu merten, 

Bag, wenn die Waiche fehr durchſchwitzt iſt, man auch 
bey der feinften nicht wohl die Lauge entbehren kann. St 
bis auf das letzte Stück ausgen aſchen, fo wird das 

x weggegoſſen, die Waͤſche wieder ordentlich In die 














Wafhend 


Wanne geſchuͤtelt, und kochendes Waffer mit kochender 
gequirlerer Seife vermifcht, darauf gegoffen, bis folches 
darüber geht, die Wanne läßt man wohl zugedeckt fo 
lange ſtehen, bis es wieder verfühler, daß die Leute an: 
fangen tönnen, heraus zu waſchen; falt Waſſer darf aber 
ja nicht ugegoffen werden; iſt num die Wälche das erſte— 
mal recht rein gewafchen worden, fo ift diefesmal weniger 
Arbeit, es muß aber doch recht machgefehen werden ; dann 
wird fie wieder mit Waffer ohne Seife aufgebrennt, wenn 
fie verruple, ausgetounden, etlichemal in frifhem Waſ⸗ 
fee geſpuhlt, was geftärtt foll werden, durch Staͤrkwaſſer 
gezogen, dutch die Hände geklopft, und aufgehangen, 
wo möglich, im Luft und Sonne; denn auf ben Biden 
getrocknet, beiömmt man nie foldhe ſchöͤne Wäfhe. Wenn 
fie nun vecht troden iſt, wird fie abgenommen, und fo 
viel man alaubt, in einem Tage ju platten, kann den 
Abend zuvor eingefprengt, und in ein feuchtes Tuch ges 
fchlagen werden, die ftarte Leibwaäͤſche kann man aud) 
feuchte vollen und. hernach ausplatten. Es giebt viele 
Perfonen, welche auch) die feinfte Wäfche nicht platten, 
fondern rollen laſſen. Die ganz feine, als Batiſt, Nef 
eltuch, Kammertuch, kann, wer ſolche geın etwas ſteif 
hat, auch geſtaͤrtt, wohl getlopft und hernach geplattet 
werden. In vielen Hauſern wird auch dieſer Artikel und- 
überhaupt nichts als das cannefaßne Zeug geftärkt. 

Das Tuiſchzeug wird in laulichte Lauge geweicht, ober 
auch nur in kaltes Waller, Jedoch auch das gute beſonders, 
und das jtärtere und ſchmutzigere auch alleine; das erſte⸗ 
ve in ſchwache Lauge, das leistete in recht ſcharfe, und jd- 
wird es auch mit der Bettwaſche gehalten. Nachdem 
das Tifchzeug früh mir Lauge angewärmt werden, und 
zwar jo heiß, als es nur die Leute an den Handen dul⸗ 
den konnen, wird es mit Seife, fo rein als nur mög: 
—* gewaſchen, und immer, wenn die Lauge kalt wird, 
ſolche abgefchopft, und warme zugegoſſen. Iſt man mit 
dem Ieten Stine einet Wanne fertig, fo wird bie 
ſchmuhzige Late weggegoſſen, das Tiſchzeug auf einem Tis 
ſche mit. Seife wohl eingefhmiert, und zumal da, wo 
erwa nech ein Fleck zu ſehen wäre, ordentlich in die Wans 
ne gelegt, und kochende Lauge darauf gegoſſen, wohl zus 
gededt, 6 bis 8 Stunden ftehen gelaflen, daß es wohl 
ducchbrenne, wenn es die gehörige Zeit aeftanden, ausge⸗ 
wunden, und erlihemat in vecht reinem Waſſer geſpühlt, 
dieſes iſt hauptſachlich zu beebachten, wenn die Waſche 
nicht übel riechen fol. In das letzte Spuͤhlwaſſer pfie 
gen einige etwas Lackmuswaſſer zu gießen, es giebt.der 
Waſche ein fehr fehones Anfehen, doch muß man. ja nicht 
zu viel nehmen, damit die Waſche nicht blau werde, wel 
ches ein übles Ausfehen giebt. Das Lackmuswaſſer zu 
präpariren, werden s bis 6 Stüdchen Lackmus klein ges 
ilepft, in einen Topf. mit 10 Kannen Waſſer gethan, 
und wehl ausgekocht; fodann wird die MWäjche ausge: 
ungen und in die Luft und Senne gehangen, wenn fie 
faft trocken, abgenemmen, gezegen und gelegt, wie fie 
joll auf das Mandelholz aufgewickelt —— und fe ge: 
*— erft in der Queere, hernach in des Länge. >. 

N ie 
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fie ſoll fhom ausſchen, muß fie fruchte gerollt werben, 
alſo wenn die Sonnenhitze ftark trodnet und der Waͤſche 
viel ift, daß man nicht fertig werden kann, um fie jo zu 
rechter Zeit, da fie noch etwas feucht, abzunehmen, oder 
auch, dag man wegen vorfallender Verhinderungen nicht 
gleich kann rollen laſſen, fo iſt es beffer, daß fie ganz ab« 
trockne und zu dom Rollen wieder etwas eingeſprengt wer: 
de. Bon der Rolle muß fie aber nicht gleich in einem 
Schrank oder Koſten fo feuchte eingefchleflen werden, fie 
betoͤmmt fonft gerne Moderfledte, wenn zumal der Schrant 
an einem feuchten Orte finnde, deshalb ift gut, die Was 
ſche auf einem großen Tifche erft auszulegen, und nicht 
eher aufzuheben , bis fie recht trocken iſt. Die bunten 
oder fo genannten Löbauer Leinwande muß man das er» 
ſtemal, wenn fie gewaſchen werden, mit tochendem Wafı 
fer gleich aufbrühen , ohne vorher einzuweichen, und nicht 
viel ausringen, fondern nur gelinde durch die Hände zie⸗ 
hen und aufpangen. Wenn dies in Obacht genommen 
wird, fo laffen fie die Farbe nicht fernerhin mehr 


ahren. 
f Die Waͤſchbehaͤltniſſe follen weder feuchte noch in einer 
geheitten Stube, noch wo fie Straub und Rauch treffen 
kann, ſtehen, ‚wenn die MWäfche fange ſchoͤn darinn blei- 
ben foll. Noch ift zu erinnern, daf es aut, wenn man 
im Frübjahre, zumal in der Baumbluthe, wegen der 
Obſtflecke in der Tifdywäfche bleicht; da mird fie aus der 
eriten Brenne, wie man es zu nennen pflegt, mit der 
Seiffe auf den Rafen gelegt, und fleißig, zumal im An: 
fange, begoffen, denn wenn die Eeiffe einbrennt, bes 
kommt man haͤßliche Flecke. Man kann fie ben-Tag nnd 
Nacht liegen laffen, wenn man vor Dieberen durch 
Wächter ſich verwahrt, ja fie bleicht die Nacht, wenn es 
warm it und ftarf chauer, am allerfchöniten, und muß 
E auch. einmal umgewendet werden, Nachdem fie einen 

ag und Nacht, oder zwey, wie man es noͤthig erachtet, 
gelegen hat, wird fie recht rein gefpühle, getrocknet, und, 
tie weiter angejeigt, behandelt, . 
— (Deihbau) fo viel als Star: 
pfäble, 
Walchfarben. &o heißen diejenigen Farben, mit: 
telft derer man allerley leinene und feidene Zeuge, Ban: 
ber u. ſ. m, in der mit etwas wenigem £alten Waſſer ge: 
fchebenen Auflofung und Zugießung eines nicht zu ſtark 
gekochten Stärtewaflers kalt färben kann. In der Ans 
thingiſchen Fabrik zu Gotha wird das Pfund zu folgenden 
Preiſen verfauft; Roſa, 20 gr. Carmoifin, ı thfr, 
Blau, ı thlr. Gelb, alle Arten, 20 gr. Zeifiggrun, 
sogr. ©rasarün, zogr. - Seladen, ıthlr. Schwarz, 
ı thir, Dunfelbraun, ı thlr. Violett, 20 gr, Lein« 
blürhenfarbe, 20 ar. j 

Waſchfaß, GBuchdrucker) ein Gefäß von Holz, in 
welchem die Formen, wenn fie ays der Preffe kommen, 
von der Farbe gereinigt werden. (Weißgerber) f. Gans 


faß. Jae. 
Waſchgelie, ift ein hoͤlzernes Gefaͤß von Boͤttcherar⸗ 
heit, mir einem oder 2 Henteln ober Handgriffen, worinn 
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man bey dem Aufbruͤhen das de Waſſer Wan ⸗ 
ne trägt, und es über die Waͤſche gießt. * 
Waſchbolz, ſ. Waſchblauei. Yar. 
Waͤſchkaſten, iſt ein beſonderer großer, von Holz zu⸗ 
ſammengeſetzter Kaſten, worinn das Ftauenzimmer ihre 
Waſche uno weißes Gerathe zu legen und as zu verwahren 


pflegt. 

Waͤſchkoͤthe, ſ. Köche. Jac. 

Waſchkuffe, ſ. Waſchküſte. Jac. 

Waſchkupfer, iſt eine Art des gediegenen ‚Kupfers, 
und wird in Boͤhmen aus dem Sande gewiſſer Bäche ges 
waſchen. 

Waſchmaſchine, (Bergbau) fo wurde die von Chri⸗ 
ſtoph Dejeden im Jahr 1726. ohnweit Schemnig in Uns 
garn angelegte Maſchine zum Amalgamiren -der Golds 
und Silberesze genannt, 

Waſchmaſchine des Hrn. Schallers. An der 
Waſchmaſchine des Hrn. Schallers hält der Fuß, da es 
ein-abgeftumpfter Kegel.itt, deſſen größter Durchmeſſer 
oben ift, oder die Mundung macht, der untere Boden 
eine Elle im Durchmeſſer. Es ift eine Elle drey Zoll hoch. 
Die ganze Lange der Spindel macht anderthalb Ellen, 
und die Dicke der Epindel dieh und einen halben Zoll. 
Jeder Querl oder Diehtegel iſt, ohne den Zapfen, eilf 
zoll lang, und ſeine untere Dicke beträgt drey und ein 
Viertelzell. Der Sattel iſt ohne Grundbtett, acht Zell 
body, ſieben bis acht Zoll breit, Die Weife ift eine Elle 
und einen Zell lang. Die Doden find ohne Zapfen, acht 
Zell hech. Die Radſcheiben, oder Rollen, halten im 
Durchmeijer drey Zell, an Dide anderthalb Zoll. Die 
Locher an der Spindel dienen, die Maſchine durch Pflö- 
de hoc) oder niedrig zu ftellen, 

Waſchmulden, |. Mulde, Sac. 

Waͤſchorobe, ABergbau) iſt, welche der Steiger, 
oder der Waſcher mit dem Waſchkraͤtzel aus dem Erzfaſſe 
nimmt, und in den Wäjchtrog legt, um den Gehalt ba 
von zu willen. 

Waſchtolle, f. Rolle, 

Waſchſcheidebank, (Huͤttenwerk) fiehe Trog. 

ac. 

Waſchſchwamm, Spongia omeinalis, Schwamm 
Spongia marina, Iſt uberflüßig bekannt. Je weicher 
und heller von Farbe er iſt, und je kleinere Deffnungen 
darinnen bemerkt werden; um defto beffer ift er. Diefe 
Schwaͤmme werden haufig im mittelländifchen und rothen 
Meere gefunden. Man bält ihn furein wirkliches Thier, 
weil man, fo lange er im Seewaſſer ift, ein wechſels⸗ 
weiles Zufammenzieben und Erweitern in_feinen kleinen 
runden Löchern bemertt hat, die innere Feuchtigkeit def: 
felben ſchleimig und thierartig ift, und bey der chemifchen 
Unterfuchung daraus ein fluchriges Salz erhalten wird, 
Sin den ſchlechten Schwämmen findet man oft harte ſtei⸗ 
nige Körper, die raub und ſchwer zu jerbrecyen find. 
Man nennt fie Schwammpfteine (Lapıdes ſpongiarum). 
Sie braufen mit Säuren auf und beſtehen aus Kalterde, 
bie das Seewaſſer in den Schwaͤmmen abgeſetzt — 


13 


c Waſchſt 
Waſchſtelger, (Huͤttenwerk) ſiehe Muͤhlmeiſter. 


c. 
J Waſchung der Buͤcherbaͤnde, (Buchbinder) iſt 
bey einigen Bänden anwendbar. So leider es z. E das 
Schweinsleder nicht, weil die Figuren ausgehen. Dem 
angefhrureten Corduan und anderm ſchwarzen Leder it 
amı beiten zu helfen, wenn man es mit Eiſenſchwarze an⸗ 
färbt, und wenn es brüchig iſt, gelinde ſchmiert. Die 
Befudelten Pergamentbände können gewaſchen werden, 
aber immer einer beffer als der andre. Wenn nicht Din⸗ 
#6 oder dergleichen ſich hinein gefreifen hat, fo muß «s 
wieder weip werden, Fliegenkoth umd andrer Unflach, 
16 ſich von den ſchwitzenden Handen daran ſchmiett, muß 


Alles herunter. 

Waſchwerk, (Bergw.) ſ. Seifenwerf. Jae. 
Waſchzettel, (Haushaltung) ift ein Verzeichniß der 

Waſchgeraͤthſtuͤcke, ſo man in die Wäfthe mir zu waſchen 

giebt, woraus zu erfehen, ob man alles wieder richtig 


Wafenbols,; (Forfiwelen) ſ. Welle. 

Waſſer, , iR ein ducchfichtiger Körper, der feine merk 
ſiche Farbe umd einen mertlihen Geruch und Geſchmack 
hat. Es gehört zu der Anzahl derjenigen Subſtanzen, 
welche febr flüchtig und überaus fchmelzbar find, und es 
befigt diefe letztere Eigenfhaft in einem fo hoben Grade, 
daß es bey der geringften zum Wachsthum der Pflanzen 
nötbigen Wärme dev Armofphäre bekandig die Geſtalt 
einer Flußlgkeit befigt, und folglich gemeiniglich als eine 
Aüfige Subſtanz betrachtet wird. Cobald es aber dies 
fem Grade ver Wärme nicht mehr dusgeſetzt iſt, fo ges 
ſteht es, wie alle von Natur fefte Körper, welche, for 
bald fie nicht mehr jo warm find, das fie im Fluſſe erhal 
ten werden-tönnen, ihre Feſtigkeit wieder annehmen. 
Wenn das Waffer jo kalt wird, daß es geſtehen muß, 
und aus dem fluͤßigen Zuftande in den feften übergeht , jo 
füge man, es aeftiere, und nennt ein ſolches feſt gewor⸗ 
denes Waſſer aefrornes Waller oder is, 

Der Parifer Eubitfuß Regenwaſſer siegt nach des Hrn. 
Silberſchlaas Angabe 72,78: Collniſche Pfund. 

Hartes Waſſer nennt man dasjenige, welches mit er: 
digten, als. auch falzigten Theilen ſtart gefchwängert iſt, 
mit der Seife nicht Teiche ſchaͤumet, fondern fie gewinnen 
macht, und insgemein zum Gebrauch in der Kuche nicht 

it iR. Seine fpecifiiche Schwere iſt größer, 
als die des weichen Waſſers, daher andy feine Kraft als 
Menſtrum Heiner ift. Hieher achört vieles Aueli und: 
Brunnenwaffer. Häpfel hinein gegoffen , zeiget durch 
Kine ſchwaͤtzliche Farbe das Eifen ; Satmiakfpisitus durch 
die blaue, die Kupfertheilchen. Wiolenfyrup durch. die 
gene ein Laugenſalz, durch Die rothe eine. Saͤure; 
Weinfteinfalz, durch das Milchigt · und Truͤbewerden, Kait 
theile und Säure. 

Wafler, die Staͤrke deſſelben Durch feine Bei 
ſchwindigkeit zu finden, 3.8. es fließe daffelbe ims 
nerhalb einer Sekunde eine getoiffe Anzahl Fuß, man fol 
finden, wie gtoß der Drud des Waflers fey, dem es anf. 
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eine in Quadratzoll gegebene Flaͤche aͤußert. Setzt man 
die Geſchwindigkeit = a und nimmt an, man wolle die 
Stärte auf einen Quadratfuß wiſſen, und feßer die Schwe⸗ 
ve eines Kubitfußes = 1, fo iſt foldye = a*f. 0,178. d. i. 
man multipl. die Geſchwindigteit in einer Sekunde neh 
Fußen gegeben mir fich felbit, das Produtt mit der 
Schwere eines Kubitfug Waſſers, und diefes nochmals 
mit 0,178, fo giebt das Produtt die Stärke auf einen 
Quadratfuß; hält aber die Fläche mehr als einen Qua⸗ 
dratfuß, fo muß man, mit diefer Anzahl, das gefundene 
nochmals multipliciren. Der Beweis zu diefer Regel be: 
ruht auf folgenden: Man weiß, daß die Geſchwindigkeit 
des Waſſers jo groß iſt, daß es 28 Fuß in einer Sekun⸗ 
de geht, wenn es aus einer. Deffnung ı4 Fuß von der 
Fläche des Behälters herabfallt. elglich verhält fich 
das Quadrat von 28 Fuß = 784 Geſchwindigkeit, zur * 
Quadrat » Zahl derer in einer Sekunde zuruckgelegten- 
Buße = a’, wie die Kühe von 14 Fup vom Behälter, zu 
der gejuchten Höhe. Afo 784514: die gefuchre 


Höhe. Alſo 218 — 22,0,178. 
784 


Waſſer abkruͤppen, das, das Waffen durch eine 
ausgegrabene Rinne vom Acker leiten, oder wenn bie 
Kappe eines Deiches nicht mollenrund noch ſchraͤge, durch 
kleine Einfchnitte in die Kante dejfeldben dem Wafler ei: 
zen Ablauf verkhaffen. 

Waller aus fiebenerley Geſaͤmen zu machen. 
(Defillateur.) Formel zu 6 Kannen. Nelpmt3 Kan⸗ 
nen und 3 Nöfel Brandtwein, 6 Quentchen Anis, eben 


“fo viel Fenchel, 3 Unze Koriander, 2 Quentchen Ange 


lite, eben fo viel Möbhrenfaamen, eine halbe Unze Kums 
met, 4 linze Zuckerwurzelſaamen, # Unze Dill, zu die: 
ſein allen thut ı4 Kanne Brandewein in die Dlafe. Zum, 
Syrup laft ı Pf. Zucker in 3 Kannen und 4 Nofel Waſ⸗ 
fer zergehen. 

Waſſerbad, (Deftillareut) Heißt, werm die chemiſchen 
Gefäße in Waffer gefegt, und von diefem erwarmt wer. 
dens welches nicht weiter geht als bis 212 Grad Fahren⸗ 
beit. _ ü 

Waſſerbenedictwurzel, (Materialiſt) von Geum 
vivale, L. und of, einer in feuchten Wieſen wachſenden 
Pflanze. Die Wurzel iſt auf 6 Zoll lang, daumenſtark. 
obenher zuweilen Aftia, am der Spite faſericht, brauner, 
Sarbe, ‚von zufammenziehendein etwas bitterm Beſchma · 
te, ohne Geruch. Sie giebt von einer Unze 34 Duent:, 
chen wäfferiges, und 2 Quentchen geijtiges Extratt, bey 
des von falzigem, herben Geſchmacke. 

Waſſerblau auf Wolle, nach Sen, Pörner. Auf 
u Pf, Tuch iſt die Vorbereitung 5 Loth Alaun, und bie 
Farbenbrüb der Ruckſtand, wenn blos blau (ſ. d.) ger. 
färbt worden. 
Waſſerbley, Molybdaena, M. membranacea. Cron⸗ 
ftädt. Es ift dem Reißbley Ähnlich 5 feine Blätter aber .. 


find größer, glängender, und, wenn fie dürm find, etwas 
biegſam. 
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biegſam. Es it von Bleyfarbe, ſchlaͤgt mit den Stahl 
kein Feuer; ſeine ſpecifiſche Schwere iſt 4,569. 

Sin offenem Feuer iſt es faſt ganz flüchtig und unſchmelz⸗ 
bar, MWefentlihes Harnfalz oder Borar greifen es we: 
nig an; dies thut aber das Mineralaltali mit ſtartem 
Aufbraufen, und bilder damit eine vörbliche Maffe, die 
nad Schwefel riecht, 

Es wird von feiner Säure angegriffen, außer von 
Salpeter » und Arfenikfäure; beyde erfordern aber noch 
Hitze. Die lehte wird in Operment verwandelt. 

Hr. Scheele fand, daß es aus einer Säure von eigner 
Natur, mit Schwefel verbunden, beftehe, Einen klei« 
nen Theil Eifen findet man gewöhnlich darinn. Diefer 
fcheint aber mehr zufällig zu fen. +00 Theile davon 
enthalten etwa 45 Saͤure und ss Schwefel, 

Es wird zerfegt, entweder durch VBerpuffung mit Sal: 
peter, oder durch Auflofung in Salpeterſaure. Diefe 
leßtere Methode ift am leichteſten. Hiezu muß es fünf: 
mal, jedesmal mit viermal feinen Gewicht an Salpeter: 
geift, deftillirt werden. Zuletzt bleibt ein weißer Kalk 
übrig, welches die Waflerfäure ift, 

Diefe Säure ift.auflosbar in szomal von 60%, Die 
Auflöfang farbe die Lackmustinktur roth, ſchlaͤgt den 


Schwefel aus der Auflofung der Schwefelleber nieder u. ſ. 


w. a fpeeififche Gewicht der trodnen Säure iſt 
3,460. 

Diefe Säure wird aus ihrer Auflsfung in Baffer durch 
Blutlauge und auch durch Galläpfeltinktur niedergefchlas 
gen. Der Niederfchlag it rörhlichhraun. 

Wenn diefe Säure mit drenmal ihrem Gewicht am 

Schwefel bdeftillirt wird, fo bringe fie das Wafferblep 
wieder hervor. . 
- Die Auflöfung diefer Säure in Waffer verbindet ſich 
mit firem Altali und bilder in Kryſtallen anſchießende 
Salze; fo auch mit der Kalkerde, Ditterfalz und Thon: 
diefe lebten Verbindungen find ſchwer auflosbar. Sie 
würft auch auf die unedlern Metalle und nimmt mit ih⸗ 
nen eine bläuliche Farbe an. 


Diefe Auflöfung fchlägt aus der Safpeterfäure das Sit. 


ber, Queckſilber oder Bley nieder, und aus der Koch 
fatzfäure das Bley, aber nicht das Queckſilber. Es fchlägt 
auch die Schwererde ays Salpeter + und Kochſaizfäure 
nieder, aber keine andre Erde, Waſſerbleyſaure Schwer: 
erde ift in kaltem Waffer auflösbar. 

Diefe Säure laͤßt ſich ſelbſt in der Vitrioffäure, ver: 
mittelft der Hitze, auflöfen, und die faltgewordene Auf 
LDſung iſt blau, obgleich, fo lange fie Heiß ift, ungefärbt,- 
Sie ift auch in der Kochfalz« aber nicht in der Salpeter⸗ 
fänre arflösbar, ..: 

Waſſerbleyſaurer Weinftein und Salmiak fchlagen alle 
Metalle aus ihren Auflöfungen durch eine doppelte Vers 
mandefhaft nieder. Gold, aͤtzender Sublimat, Zink 
und Srauuſtein werben weiß niedergeſchlagen; Eiſen 
oder Zinn aus der Kochſalzſhure braun; Kebald rorb; 
Supfer blau; Alaun und Kalferde weig, ne 
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Dieſe Säure iſt neulich vom Hrn. Hielm rebneirt; die 
Eigenſchaften des erhaltenen Königs aber find noch nicht 
befannt gemacht, 

Die Heuerbeftandigkeit des Wafferblepes macht, dag 
man ihn zum Korreiten ver Gefaße gebrauchen kann, die 
wegen ihrer Ölätte und Feuerbeftändigkeit zum Schmels 
zen reiner Metalle konnen gebraucht werden. Mit eben 
diefem Steine tanın man den gesoffenen eifernen Defen, 
und andern Gußwaaren, rin glattes, gleichſam gefchlif: 
fenes Anfeben geben, e a 

Der Schrotgießer braucht es, um dem Schret in der 
Mühle die Rundung zu geben, Einige vermifchen es mit 
gereinigtem Fett und Schweinſpeck, in weldein Kampfer 
in der Wärme zergangen. Diefen Ichmieren fie warm, 
auf Eifen oder Stahl, um fie vor Koft zu verwahren, und 
teiben es wieder ab, wann es kalt, Man teibt Käftchen 
zu Magnetnadeln damit aus, Mit Del und Schweins— 
fett, oder Talg verbunden, iſt es. gut, ftatt.der Seife, 
Preſſen, Walzen, oder andere Theile von Maſchinen, 
die beftändig über einander gehen, jo glatt als möglich 
zu machen, und dadurch die Wirkungen des Reibens zu 
vermeiden, Peruquenmacher tauchen die Paare, bamit 
fie nicht gelb werden, in das mit Waſſer umgeräbrte 
Waſſerbley, ehe fie fie in den Brodtteig einſchlagen und- 
in den Dfen ftellen, 

Waſſerbleyerde, fo nannte Scheele den weißen Kalf, 
welden der durch Enipeterfänre entbrennſteffte Waſſer⸗ 
bleytönig zu geben pflegt, che er noch wußte, daß er mes 
talliicher Herkunft und eine metalliſche Säure wäre, 

Waſſerbleyerʒ, Minera mulybdaenae, Man kennt 
vorjetzt nur eine einzige Gattung. von vererztem Waſſer⸗ 
bleymietalle, und diejes iſt das Waſſerbley. Die an vers 
ſchiedenen Orten gefundenen Arten derfelben fand Schee⸗ 
le und Pelletier insgefammmt von einerley Miſchung, ſo⸗ 
bald die Beymiſchungen gänzlich abgefondert worden wa: 
ren. Sr, Gren rechnet zu diefen zufälligen Beymiſchun⸗ 
gen aud) fogar den Schwefel, und iſt geneigt, anzunebs‘ 
men, daß das eigentliche Waſſerbley nichts anders als 
gediegener Mafferbleykönig ſey. Gr gründet feine, 
Meynung auf den metalliichen Gianz, auf das Verpuf: 
fen mit Salpeter und die Erzeugung von Eaipeterluft: 
bey feiner Debandiung mit Salpeterfänre, mit genommes- 
ner Nücfiche auf die Unmöglichkeit, Schwefel durch Subli⸗ 
miren aus dem Waflerblege zu [heiden, auf Ilſemanns 
ungefärbt auffteigenden Arienigund aufden beym Schmel⸗ 
zen mit Mineralalfali angeblichen Mangel der Schwefehr 
leber in Beyers Verſuchen. So wie rohes Spießglas 
bie. erften drey Eigenſchaften ganz mit dem Waſſerbley 
gemein bat, ohnerachtet es: unleugbar Schwefel enthält, 
fo ſtehen auch) den übrigen Gründen die in Scheelens,, 
Heyers und Pelletiers Verſuchen aus rohem Waſſerbleye 
erhaltene Schwefelfäure Pelletiers aus dem mit Arfenie, 
kalmittelſalzen behandelten Waſſerbleye erhaltenes Oper: 
ment , der dennech fi) bey Heyers ardachten Erfahrung 
ſich Außernde Lebergeruch nebft der Bemerkung entgegen, 
dag Schweſel im oben Waſſerbley nicht gar. au haͤufig 

voran: 
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handen ift, denn Kirwans Angabe, daß rohes Waſ⸗ 
gegen 45 Theile Säure, 55 Schwefel halte, if 
los angenommen; und daß bey der großen Neigung, 
welche die Wafferbleyfäure gegen das Brennbare hat, auch 
4 g des Schwefels während einer Arbeir, das 
bei er überdies häufig zu verfliegen pflegt, zum Theil gar 
wohl erfolgen korıne, 
Waſſerbleyſalmiak, eine Berbindung der Wafler- 
Heyfäure mit flüchtigem Baugenfalge ; ift von unbeſtimm ⸗ 
tee Figur und zerfeßt fih im Waller, 
Waſſer der Brube benebmen , foldes auf Stolln 


Waſſerdichtes Mauerwerk, Heißt dasjenige, wel, 
8 dem Durddringen des Waffers widerfteht. S. a. 
itt und Loriots Leimerde. 
Maffereinfallgeld, f. Waiiergeld. Jar. 
Waßſereiſen, Siderites. Die erfte genaue Erwaͤh · 
diefer Subftanz findet man in der Mineralogie des 
Monnet £©. 384.), die im Jahr 779. gedruckt 
Das Verdienft aber, feine Natur entdeckt zu haben, 
‚gehört unftreitig Hen. Meyer in Stettin, der ſich nicht 
wait Ihwantenden allgemeinen Bemerkungen begnügte, 
feine. urfpränglichen Eigenſchaften, durch eine 
harfjinniger und wohl verbundener Verſuche ent» 
Bedte,-und in den Abhandlungen der Verlin. Naturf, 
Seeunde vom Jahre 1781. und 1782. betannt machte; 
Nwas weniges davon führt er ſchon in den Abhandlun: 
2 dem vorhergehenden Jahre an. Kr. Bergmann 


HE 


die Verfuche des Hrn. Meyer nicht, und fam 

zu gleicher Zeit auf denfelben Schluß, wie man im 

—* Bande ſeiner Werke ſehen kann; auch entdeckte 

ex mod) einige andere Eigenſchaften dieſer neuen halbme⸗ 

* gallifhen Subftanz. Aus biefen Quellen find folgende 
delhreibungen gezogen: 

Waſſereiſen findet man vorzüglich in dem Eifen des 

Schmelzens oder im Roheiſen und in kaltbrüdigen 

erzen. VBerdunnte Vitriolfäure loͤſt es auf, Ein 








it; er ift aber gemeiniglich von einer Beymifchung des 
Eifenkälts braun oder gelb gefärbt. Hr. Bergmann reis 
ihn durch wiederholtes Abziehn der Salpeterfäure 
ihn, welche das Eifen dephlogiftifirt: der Kalt von 
Baffereifen läßt ſich aber noch in den mineralifchen Saͤu⸗ 

m, mar nicht in Eſſigſaure auflefen, 
"Die Aufiöfungen deffelden in Vitriol: und Kochfalzfäure 
fallifiren fehr ſchwer. Es macht lieber eine Gallerte ; 
ders wenn ein Weberfluß an Säure da iſt. Die 
ig in der Salpeterfäure ift rörblih, und in der 
sfäure gelblich ; alle laſſen fich durch Waſſer etwas 


agen. 
4 Kait ift auch einigermaaßen im Waſſer auflös- 
Aber ein Theil davon fordert 1500 an fiedendem 


Maler zur Auflöfung. 
‚9 Die Laugenfalge, ſowohl die firen als flüchtigen, haben 
- Wirkung darauf und erhalten davon eine braune 


darbe. 
Technologiſches Woͤrterbuch VIII. Theil. 
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Roheiſen giebt oft an ı2 Quentchen vom weißen F 
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Auf dem trocknen Wege fhmelgt es für ſich auf Helj⸗ 
kohlen, und iſt nicht fluͤchtig: es giebt dem Glaſe eine 
gruͤne Farbe; außer wenn es Phlogifton antrifft, und 
denn iſt die Farbe braun. 

Es wird zum König reducirt, wenn man es mit halb fo 
vielem Boraz in einem Tiegel ſchmelzt, der „5 Zoll dick, mit 
einer Miſchung von Koblenftaube, und etwas Thon, über 
zogen ift, und es drey Viertefftunden dem Feuer riner 
Schmiedeeſſe ausicht. i 

Der König ift von ſtahlgrauer Farbe, nicht fo Hart role 
Kobold, ausnehmend zerbrechfich, nicht in Heinen Stü: 
den, aber doch gepulvert, etwas magnetiih. Sein Ge: 
webe ift koͤrnig, feine fpeeififhe Schwere etwa 6,710. 

Seine Schmelzbarfeit ift fat fo, wie die des Kupfers, 
und er fcheint etwas mehr Phlogiſton, als bas Eiſen, zu 
enthalten : er üft in der Hitze nicht flüchtig. 

Es ift in jeder Säure ſchwet auflösbar, "und erfordert 
den Beyftand der Hige. Mach einer Siedung von ceinis 
gen Tagen loͤſte die Salpeterfaure aus s Gr. nur 4 auf, 
Königsiwafler 4,2, verdünnte Salpeterfäuse 3,5 und Koch⸗ 
falzfaure 3. Ein Aufauß vom Gallaͤpfeln färbt diefe Auf⸗ 
föfungen ſchwarz; die Blutlauge giebt einen buntelblauen, 
und das gemeine Alkali einen weißen Niederſchlag. 

Cs ſchlaͤgt Gold, Silber und Kupfer in metallifcher 
Geſtali fehe langſam aus ihren Aufifungen nieder, 
Das ſalpeterſaure Bley aber erfcheint als Kalt; das fal 
petrige Queckſilber wird nicht gefällt. 

Es wird felbit aus der Salpeterſaͤure als ein brauner 
Kalk durch Zint und Eifen niedergefchlagen. Kupfer 
fcheint blos etwas dephlogiftifirtes Eifen daraus zu fällen; 
twomit etwas weißer Kalk verbunden ift; auch Bley thut 
diefelbe Wirkung. 

Es verpufft mit dem Salpeter nicht, ob es ihn gleich 
alkaliſtrt, und durch ihm dephlogiftifirt wird. 

Es verbindet fi) mir dem Schwefel nicht. 

Mit dem Salmiat fublimirt es, und eihaͤlt eine gelbe 


arbe. 
Es verquickt ſich mit dem Queckſilber nicht; im Fluß 
aber verbindet es fih mit Eifen, Kupfer, Kobold; doch 
mit keinem andern Metall, Nickel vielleicht ausgenom⸗ 
men, welcher noch nicht verſucht if. Es verwandelt 
Stangeneifen in rohes oder Gußeiſen, und in geringerer 
Menge macht es daffelbe kaltbruchig. 

Wafeifentönig, ſ. Waffereifen. 

Waſſerfaͤllen, {ft ſo viel als gemältigen. 

;oaflerfarbe, ( Mater) ift diejenige Rarbe, fo nicht 
mit Del, fondern mit Leim » oder Gummiwaſſer zugeriche 
ger iſt. Die erfte wird zum Anftriche und grober Males 
vey, die fegte zur feinften Malerey auf Papier, fo mar 
Mignature nennt, gebraucht, 

Wafferfarbe des Stabls im Seuer, f. Anlaffen 
bes Stahls. ER 

Waflerfarben · Anſtrich, (Maler) ſiehe Chipolin. 
* Waſſer ⸗ 


⁊ 
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Waſſer· Farber, ſo diejenigen Bierſchenten, 
ader wer fonft Bier ‚ welche allzu viel Waſſer 
ins Dier zu gießen ! 

Marlerfalchıinen, fr Senfmwafen. 

Waſſerfoͤſſer, (& ifffahrt) heißen große Fäffer oder 
Tonnen, darinn das fühle Waſſer gethan wird, das man 
dur Reife auf die Schiffe einſchiffet. » 

Waſſerfeuerwerke ift ein Lujtfener, das auf bem 
Waſſer angeftelle wird, und mir Waſſerbranden eder 
Waſſerraqueten, Waffeıkhwamern, Waflertunen, dem 
Pfauenſchwanze und andern Feuermwerterfünften vorge: 
nommen werden kann. Die Huͤlſen zu den Waflerbrän: 
den oder Waſſerraqueten muß man etwas langer , als 
die Raquetenhuͤlſen machen, fie werden mit eines Coms 
pofltien, werunter grobe Kohlen, klein gefichte Gerber— 
iohe, eder Sageſpahne gemifcht, fait wie die Rgqueten 
geſchagen Man hat audreine Aır Waſſerſchwaͤrmer, 
die ſich auf dem Waſſer herum drehen, welche fo gemacht 
werden: Die Hilfe wird 9 bis 10 Diameter lana, dech 
fo veifertiat, daß der Hals feft zugezogen wird, faft bis 
bald mit Mehlpulver gefchlagen, ein Vorſchlag dareim ge: 
macht, Pirſchpulver darauf geſchuttet, und auf das Puls 
ver wieder ein Vorichtagz; der Schlag muß mitten in dem 
Schwärmer temmen, denn, wird das Uebrige vollends 
vorgefchlacen, und hinten feſt zugejogen- Nun wind das 
Papier auf beyden Enden abgeſchnitten und vertlepft, ſo 
fieht es aus, wie ein langer Schlag. Wenn man der: 
gleichen Schwaͤrmer verfegen will, muß bey jedem Ende 
gerichtet jeitwärts ein Zuͤndloch eingebehrr, mit Mehlpul⸗ 
ver eingeräumt, und um die Einraumung mit Braunt⸗ 
wein»Teige und ſchwarzen Stopinen verkhen , im die 
Ehrper verfeßt werden; man macht auch inder Mitte über 
den Schlag eine Heine Schwemmung. Dean hat auch 
einfache oder mit verfchtedenent Zeuge angefüllte Waſſerku— 
geln. Von der erften Art find die hilzernen Kugel in: 
wendig rund, und des Diamerers Dicke. Einige Waf- 
fertugeln brennen über und anter dem Waſſer, und wer- 
den fo gemacht: Man nimmt 6 Pfund Salpeter, 3 Pf. 
Schwefel, » Pfund Pulverflaub, = Pfund gefeiltes Eis 
fen und 3 Pfunt griedyifhes Pech. Die Grundtugeln 
ſpielen eine gute Weile unter dem Waffer, arbeiten fidy 
endlich herauf, und fpielen einige Zeir Aber dem Waffer, 
Bis fie ihren Schlag verrichter. Von den Grundfageln 
können vier in ein Gefäß, in welchem in der Mitte eine 
Waſſerkugel ſteht, geſetzt werden, wedurd fie, wenn 
noch der dritte Theil Zeug im ihr zu verbrennen, dieſe 
vier Grtundkugeln anbrennt, welches: oben zugedeckt fenm 
muß, jeriptencer und alfo verurſachet, daf die Grundtu⸗ 
gein wehl angezunder im das: Waffer fallen, aus wel⸗ 
ner ſolche langſann wieder hervor kommen, und fon 

tclen. 

Waſſe tflaſche, (Barbier) f. Barbierflaſche. 

Waſſergallen, (Landwirthſch)) ſ. Gallen. Jac. 

Waſſergaͤnge, Lo.bböizer. (Schiffbau.) Sie find 
den Schaarftöcen aͤhnliche E rücken, welche rund um das 
Schiff herum laufen, und gegen die Füllungen des Wins 


Wafferh 


nenkloßes antreten. Mar nenne auch wehl die beyden 
äußerften an den Leibhilzern Waſſergaͤnge. Sene find 
beynahe von gleicher Starte mir den Schaatflöden, ohne 
den Einfchnite auf den Balıen zu rechnen, und ohngefähr 
dreymal fo breit als did. Ihte Lange ift eben jo unbe 
ſtimmt, als die Lange der Stucke zu den Klögen der Leib⸗ 
hoͤlzer, den Scaarjtöcden, VBartholjern, Balk: und 
Dandweegern, weil man fie vor einander laſchen, und 
ihre Langen darnach einrichten muß, daß nicht mehrere 
Laſchungen auf einerley Innhoͤlzern anfangen, weiches 
nur eine fehr ſchlechte Verbindung geben erde; und das 
iſt es, was die Schiffbauer damit mepnen, wenn fie für 
gen; mon muß die Laſchungen verfchießen. A 
muß man bey Eintheilung diefer Stücken, der Barıhü 
zer und VBandweeger, die Stellen der Geſchütpforten 
beachten, damit ihre Verſchaͤrfungen nicht unter Pforten 
treffen, weil man die Verbindung, in diefen oͤhnehin 
dasch die Geſchutzpferten geſchwaͤchten Gegenden, fo viet 
möglich zu erhalten ſuchen muß. Eben Bies finder bey 
den Schaarſtoͤcken in Ruͤckſicht der Lucken ſtatt; und end- 
lich muß man noch bedenten, daß die eben genannten 
@rüde beynahe die einzigen Verbindungen der Schiffe 
nad) ber Lange find, und daf man daher mit der, größtem 
Sorgfalt darauf achten mu, diefe Verbindung weder 
durch Zufammensreffung mehrerer Laſchungen, noch andy 
dadundy, dab man Laſchungen mit den Deffinungen der 
Geſchutzyforten und Enden zuſammen fallen läßt, zu 
ſchwachen. 

Waſfergatter Grille d’eau, (Hydrtaulit) iſt/ wenn 
verſchiedene jer d’ezu nahe an einander gelegt, und zur 
gleich in die Höhe fpringen, daß fie gleichfam ein Garter 
vor Waſſer machen. . 

Waſſer gefluͤgel, Wafferwögel, (Jäger) darunter 
werden die zahmen und wilden Vögel verftanden, die auf 
dem Water leben, an waiferreichen oder fumpfigen Otten 
bruten und dafelbft ihre Nahrung ſuchen. Solche find 
die Schwäne, Ganfe, Enten, Reiher, Rohtdommeln, 
Sorbein oder Bläschen, Waſſerhuͤhner oder Taudyer, ale 
lerhand Arten von Wafferfchnepfen, Seeſchwalben, Wafr 
feramfeln „ Rohrfperlinge u. ſ. w. 

Matter geben auf, (Bergbau) wenn das Waſſer 
= — Gruben ſich vermehrt und die Arbeit verhin⸗ 
ert.. , 

Waſſergoͤpek, # gab Wolfzang Lafer (oder Laſſer), 
ein Salzburger Kunflmeifter, ums Jahr 1556 an; er 
wurde in Tprel erbauet, Moc im Jahr 1545 lich mas 
daſelbſt einen Schacht verfaufen, weil die Wafferhebung 
zu kefibar wurde. 

Waſſergruͤn, verd d’eau, (Maler) eine Sorte von 
Bergblau. 

Waſſerbammer, (Glasarbeiter) iſt eine hohle glaͤ⸗ 
ferne Kugef „ mit einer etwa 6 Zolt langen Roͤhte, bie da, 
wo fie mit der Kugel verbunden, efwas enger iſt. Ih 


die Kugel wird etwas Waffe gethan, dann duich di 


Wärme (uftfeer gemacht umd zugeſchmolzen. Schuͤttet m 
das Waſſer in die Höhe, jo Happes es wie ein Kieſelſtein. 
“ +’ .-..i4i F * * * Waſſer⸗ 
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Maflerbarnifch , ſ. Luftharniſch. Jac, 

Waſſerbaſpel, iſt ein Wellbaum mit ſechs Flügeln; 
er wird unter die eiſernen Fallgatter, welche uͤber einem 
Ein: oder Ausfluſſe eines Bachs oder Fluſſes in einer 
Stadt gemacht werden, angebracht, um zu hindern, daß 
fih feine Unteinigteit an erwähnten Fallgattern anhaͤn⸗ 
gen könne. 

Mailer, bersfiärkendes, von Mompellier zu 
machen. (Deftillateur.) Nehmet drey Kannen und ein 
Moͤßel Branntwein, ein Noͤßei Waffer, die Schalen von 
einer Bergamgtte oder 25 Tropfen Auinteffenz von diefer 
Frucht, zwey Quentchen Mustatenblumen, und 2 Quent ⸗ 
chen Würznelten. Zum Syrup 3.Rannen und ein halbes 
Nöoͤßel Waffer, nebft ı4 Pfund Zucker. 
Waſſerbonig, — heißt ein in Waſſer auf⸗ 
gelöfter, und wieder bis zur gehörigen Dicke eingekochter, 

ig. 

—— m 
Waſſerhund, ger) eine Art ießhunde, vo 
auf Waffergeflägel abgerichtet — 

—— Salmiakgeiſt, ſiehe Salmiakgeiſt, ge: 


er. 
Waſſerkaſten, Bufets d’eau. (Gartenkunſt.) Diefe 
werden zuweilen in Buſchwerken angebracht, oder man 
lehnt fie gegen die Mauer des Ruheplatzes, oder Abſatzes 
einer Treppe mit zwey Stufen (a deux rampres). Die: 


es Stud foll gar nicht allein fteben, fondern gegen ein - 


mit grünem Laub überzogenes Gitterwerk anlehnen, das 
baffelbe erhellt. „ Es befteht aus einer großen Marmorta⸗ 
fel, die etwas erhaben ift, und zu der man über zwey 
eder drey Staffeln kommt. Aufdiefer find einige ftuffen: 
weiſe pyramidenförmige Erhöhungen, die mit Vaſen von 
vergoldetem Kupfer gezieret find. 
Waſſerkatzen : Say, ( Feuerwerfer) ift bey den Ra⸗ 
queten gebräuchlich, und wird auf folgende Art gemacht : 
Man nimmt ı Pf. Salpeter, 8 Loch Schwefel und 8 Loth 
Gerberlohe dazu. 
Waſſerketten, 
Nuͤrnberg erfunden 
Waſſerkuͤtt, Cement., heißt derjenige, deſſen man 
zu feſter Verbindung der Steine des Mauerwerks im 
„oder bey Waſſerbaͤuen, als: Schleuſen, Ufern, 
ch Bruͤckenpfeilern, wie aud zu Verbindung der 
aterialien bey Ciſternen, Roͤhr- und Wafferkaften, 
Reinernen Weinbottihen, und andern dergleichen Bebält: 
niſſen, welche Waffer halten follen, bedient, wird Maf: 
genannt, Es muß derfelbe die vorzuͤgliche Eigen 
te. befißen, daß er fi) von dem Waffer nicht auflofen 
laßt. Diefe Eigenſchaft, weiche er im vorzüglichen Gira: 
be vor allem andern Mörtel befisen muß, weil er bey 
Bafjergebäuden, welche entweder beftändig, oder doch 
die,meifte Zeit über, das Waffer und deſſen Wuͤrkung 
auszuftehen haben, muß alfo mehr der aufloͤſenden Kraft 
widerſtehende Theile befigen , als ber gewöhnliche Mörtel, 
den man fonft zum Mauerwerte über dem Waſſer ge 
draucht, welches gewöhnlich der Wisterung und dem Re⸗ 


diefe find 1685 von David Zeltner in 


Waffert 


gen zu widerſtehen hat. Waffergebäube müffen gemeinig: 
lich mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit aufgeführer wer⸗ 
ben, theils, um entweder die Koften zu permindern, wel: 
he das Ausichöpfen des Waffers verurfacht, oder die da 
durch zuruc gehaltene Schifffahrt zu beſchleunigen, theils 
auch dem zu befuͤrchtenden Aufſchwellen des Waſſers zu 
entgehen, welches eine Folge ſowohl der Witterung, als 
auch der Beränderung der Jahrsjeit, ſeyn kann. Diefe 
Geſchwindigkeit, mit welcher man bey Auffahrung der 
Waſſergebaͤude zu Werte zu gehen hat, erfordert Die ji 
te Eigenfhaft des Küttes, namlich, daß derſelbe 
trockne, oder ‚nach der Baulente ihrer Sprache, ſchneü 
anziehe. Die Kalte des Winters Überziehet das Waſſet 
in unfeem Deutſchlande mit Eis, weilches ſich an dem 
Einfaffungsmauern derfelden ftarf anfeßt, an die Steine 
und den Cement gefriert, und, wenn folder nicht ber 
fonders ſtark fi) mit dem Steine verbanden bat, in def 
fen Fugen er ift, ferner los macht. Bey dem Eisgange 
ſtoßen diters die ſtaͤrkſten Eisſchollen auf dergleichen Mauer: 
werk, mit heftiger Erſchuͤtterung deffelben ; und Kuͤtt von 
geringer Feſtigteit wisd die hierdurch nethwendig erfolgen: 
de Trennung ber Steine. des Mauerwerfs nicht verhin⸗ 
dern fonnen. Ueberdies wirdein locketer Kütt das Waſſer 
wieder an ſich ziehen; das foldergeftalt eingefogne Waſſer 
wird von dem Froſte in demfelbengefrieren, durch das Geftie⸗ 
ten aber ih ausdehnen, und bey erfolgter gelinder Witterung, 
wenn Das geftorne Waffer wieder aufthauet, wurde. ein 
folcher Kütt aus einander fallen. Hieraus folget die drit- 
te Eigenfhaft deſſelben, daß er dicht in feinen Theilen 
und feft ſey. Dieje Eigenfdjaften des Küttes geben alfo 
ſolche Materialien zu Beftandtheifen deffelben an, welche, 
nad) ihrer Verbindung mit einander, eine Maffe geben, 
die im Waffer nicht nur unauflöslich and feft ift, ſondern 
auch diefe Beſchaffenheit durch eine ſchnelle Verbindung 
erhalten bat. Diele find: Bitter» und Steintalf, 
Sand, Pusjolane, Traf, Ziegelmehl, Glasmehl, Stein 
mehl, Dammerfchladen, Del und Waffer, wovon immer 
eines hierzu porzüglicher, als das andere, iſt. Siehe 
auch Cement. 

Waſſerkluͤfte, (Bergb.) heißen diejenigen, welche mie 
Waſſer angefüllet find. - 

Mallerkopfsbandage, (Wundarzt) die Capeline am 
Kopie, wird im Waſſerkopfe gebrauchet, und fell fechs El⸗ 
len lang, zwey aute Finger breit, und auf zwey Rollen 
gewickelt feyn. Mean fängt an, das Mittel davon hin« 
ten am Kopfe anzulegen, und macht eine oder zwey Zir⸗ 
felwindungen hinten um ben Kopf; hernach fhlägt man 
eine Rolle von dem Hinterkopfe über die Pfeilnaht auf 
die Stirne, mit der andern aber fähret man im Zirkel 
fort, und faffet die andere Rolle mit ein. Alsdenn 
fhlägt man die erfte Rolle wiederum zuruͤck, und läßt die 
andere immer im Zirkel fortgeben : und diefe fchiefe Leber: 
ſchlagung und Zirtelmindung geſchiehet fo afte und fo lan⸗ 
ge, als die Binde währet, bis endlich der ganze Kopf 
wohl bededt = zuſammen gejogen iſt. 

Waſſerkryſtall, ſ. glatter Quarj. 

D ? Waller 
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Waſſerkugel aus dem Moͤrſer, (Feuerwerk) fiehe 
Regenkugel. 

Waſſerkugeln, kleine, die man in einer Kanne 
voll Waſſer anzuͤnden kann. (Feuerwerker.) Man 
laͤßt fich hoͤlzerne Kugeln, fo arch als ein Huhnerey, dre⸗ 
hen, und fuͤllt ſie mit folgendem Zeuge voll: Salpeter 
7 Theile, Mehlpulver 3 Theile, Schwefel 5 Theile, oder: 
Salpeter 12 Theile, Pulverftaub +2 Theile, Schwefel 
5 Theile. Diefer Zeug muß Elein geftoßen, mit Baumöl 
angefeuchter, und die Kugeln damit dicht voll nefchlagen 
werden; wenn diefes geichehen, wird ein Spund feft hin: 
ein gefeßt, und an einem andern Drte ein Zündlch gr; 
bohtt. Damit aber der Zeug befjer Feuer fangen kann, 
wird eine Lunte von Baumwolle, welche in einen Teig, 
der aus Pulverftaub und eben fo viel fein geftopenem ges 
fhmoljenem Zeug, unter einander gemifcht, und mit 
Brandwein angefeuchter, beiteht, gelegt oder damit bes 
ſtrichen und wieder getrocknet ift, in das Zundloch ges 


t. . 
—— wohlriechende, zu machen, die 
man in einem Zimmer anztınden kann. Man laſſe 
ſich hohle hölzerne Kugeln, fo groß als eine waͤlſche Nuß, 
oder als ein Borsdorferapfel machen, fuͤlle ſie ſodann mit 
folgender Mixtur, zunde fie am und werſe fie in eine 
Echüffel mit Waffer oder in ein Olas Wein. Man kann 
auch, wie bey den andern Wafferkugeln, in das Zuͤnd⸗ 
loch eine Lunte ſtecken, daß der Zeug defto beffer brennt: 
®alpeter 8 Th., Storar 2 Th., Wenhraucd 2 Th., Maftir 
2 Th., Ambraeinen halben Th., Ziebeth einen halben Th., 
fein gefeiltes Wacholderholz 4 Theile, Cypreſſenholz vier 
Theile, Epicanardendl 2 Theile; zerſtoßet und pulverifirt 
alles, und milcht es fehr gut unter einander. Es macht 
im Zimmer einen fehr angenehmen. Geruch und it luſtig 
zu ſehen. 

Waſſerkunſt, ein großes Berfen von Steinen oder 
von Marmor, weldies etwas fiber der Erde erhaben 
iſt, in welche durch irgend eine mechanifche Einrichtung 
das Waffer durch Röhren hingeleitet wird, um folche® 
zum öffentlichen Gebrauche an Orten, die fonft Waſſer⸗ 
mangel haben, zu gebrauchen, 

Waflertünfte zu Sreyberg, nach der Beſchrei— 
bung des Herrn Jobann Zacharias Kochs. Sn 
Freyberg find alle Wafferleitungen dahin gerichtet, damit 
das Kunftrad über den Schacht zu Hangen komme, Die 
Kunftrader find sd, auch 64 Lachter hech, und 22, 24 
auc 26 Zoff weit aefchaufele, worauf 40 Zell breit und 
22301 body Waffer geichlagen wird. An foldem Rade 
Äft zu beyden Seiten ein krummer Zapfen ı7 Zoll hoch, 
weldie, we das Loc im Blehel noch im Stande ift, eis 
nen Hab von 34 Zell machen, und nennen fie den Bleüͤel 
eine Kerbftange. In dem ganzen Freyberaifchen Revier 
find die Künfte mit hohen Sägen vorgerichtet, jeden Satz 
ven 2 Lachtern, eder go Ellen body, am etlichen Orten 
finden fie fih gar von ı 32 Lachr. hoch, davon yZ Lacht. hoch 
über dem Thuͤrel mit der Kolbenröhre oder Goffe, welche 
von 72 Zollen hoch; ſich befinden, Der Kolben it dem 


Bafferf 


am Harze gleich. Die Scheiben find von 2 Zellen Dicke 
genähet, auch nehmen jie wohl zwey dünne Scheiben auf 
einander. 

Es befteht ferner eine Freybergifche Kunft mit —* 
vorgerichteten Satzen, 1) aus zwey eiſernen krummen Za⸗ 
pfen, jeder 8, 10 big 12 Centner ſchwer; 2) aus zwey 
Korbftangen, oder, nad Härzer Art, Bleüel genannt, 
an welche nachgehends die Schadhtftangen, fo am Harze 
Kunftitangen beißen, angefchleffen werden, welche wie 
die ftartiten Harzer Schachtſtangen die find; 3) aus 
Kunftitangen, die am Harze Zugftangen genannt werden. 
„ Ein hoher Freybergiſchet Sat befteht aus vier höfgernem 
6eliigeen , und 8 Zell weit gebehrten Auflagröhren, de— 
tem jede mit 16 eifernen Dingen beſchlagen, welche « 7 
Harzer Kunften ſich nicht finden; ferner aus einer eifers 
nen, ı0 bis 12 Zoll weiten Gefje, welche fie eine Kol 
benroͤhre nennen, von 3 Ellen eder 72 Zoll hech, fo 4 bis 
43 Centner am Gewichte hat: fie ift s Fuß hoch, und der 
Kolben einen Fuß lang, mithin der Hub 4 Fuß. Der 
Kolben hat eine lederne Stolpe, die a z0 breit um den 
Kolben herum mit kleinen Zwecken angenagelt iſt. Die 
je Goſſe eder Kolbenroͤhre wird auch in Holz oben und 
unten auf folgende Weiſe eingefaßt: es werden von einem 
jeden 6 Zoll weir ausgebohrten Sfpännigen Pumpenftödel 
Holz zwey Stücke, jedes einer Elle lang, abgefhnitten, 
und das untere wird fo weit durch und durch, als die 
Geſſe die, ausgebrannt, weldyes fie das Stoͤckel, und 
die Harzer ein Pumpenſtoͤckel nennen. Das obere aber, 
weides bey den Harzern das Aufläbel, nennen fie das 
Oberſtoͤckel, welches unten 6 Zell tief ausgemeifelt ſeyn 
muß, und zwar fo weit, als die Geſſe dick iſt. Desgleis 


den wird aud) oben das Steckel 4 Zell tief einaemeißelt, 


fo weit, als die Auffagröbre dicke it, darinn denn die 
Aupagröhre gefeßet, und folalich ſewohl unten die Goffe, 
als oben die Auflaßröhre, darinn verkeilet werden. 

Damit auch fowohl das untere als obere Stoͤckel nicht 
plagen oder entzwey gehen tönnen : fo wird jedes mit dreg 
oder vier ftarken eifernen Ringen eingefaffer und verbunden, 
Bey dem untern Stödel oder Pumpenftöcel ift noch zu 
erinnern, daß dafielde aus der Urfache durch und durch 
fo weit ausgebrannt ſeyn muß, weil fie von unten auf, 
wegen kürzerer Yänge, oder dag man eher dabey kommen 
kann, liedern müffen, damit der Kolben mit dem Leder 
durchgehen kann. An dieſen untern Stödel kommt der 
Stödeltiel, welches wir die Thürelröhre nennen, und 
weil der untere Stödel weit ausgebrannt ; fo wird eine 
Röhre von ftärterm, und zwar von sfpännigem Kolze, 
zum Stödeltiel genommen. Diefer Stödeltiel ift eine 
zweybohrigte Röhre, und mit vier bis fünf Ringen ver- 
bunden, welche 6 Ellen oder ı3 Lachter 4 Zoll lang, und 
nur aanz Eulpicht geſchneutzet wird, daf er dichte unter 
den Stödel treten, uud mit Stoptuch ferner verwahret 
werden tann. 

Damit man aber diefe Stoͤckelliele in die Höhe treiben, 
und wieder nieder laffen könne; fo wird hartes Holz am 
beyden Seiten darein gefpunder, welches fie die Froͤſchel 

nenne 


*— 
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xennen, eine halbe Lachter von oben nieder, welcher Stb⸗ 
elkiel ſttraks unter die Froͤſchel ſpitziger und dünner ge: 
Mmächt wird, damit er leichter werde, benfelben zu tenie- 
en. Unter diefem Gtödeltiel kommt der Anftectiel, 
die Kärzer die Schlungröhre nennen. Er ift 
falls ſechs Ellen lana, und in der Weitung jrvenboh- 
welche mit wier eifernen Ringen befchlagen, und 
fo weit ausgefchniget wird, daß der Stödelkicl, wel: 
unten eben fo viel zugeſpitzet ift, hinein gehen kann, 
Werden diefe benden mit Luttenklammern an einander 
jan: Diefer Anſteckkiel eher unten im Sumpfe, 
Be, nach ihrer Benennungsart, im Kaften nicht auf, fon: 
den bleiber an dem Stoͤckeitiel fo hoch mit Rurtentlammern 
hänget, daß unten noch 6 Zell bis auf die Sumpflohle 
Ran. leibet, damit, wenn nöchig zu liedern, man 
en Stödel: und Anſteckkiel um fo viel niederlallen 
ann. Auch wird unten im Sumpf an den Anſtecktiel 
in don 











Eichenholz geflochtener Korb angemacht, welcher 
ıo hoch, und in der Weitung wie der Anftedtiel, 
Ber Schlungröhre, befindlich, und zu dem Ende daran 

euacht wird, daß die Nöhre kein Hol; hinein ziehen 


ie Zuaftange, welche fie die Kunſtſtange nennen, ift 
30. Jadıter lang mit der Spindel, welche in ber Mitte 
m der Länge, dba eine Stangenlänge nicht reicht, "mit 
Rammen in einander gefchloffen, und mit Ringen, wie 
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befindet fi, wie ben denen am Harze, doch viel 
fer in Eifen,, und oben der Stanghaken, welchen fie 
rummes nennen. Daran wird das Kappeneifen, fo 
der Zuaftange wie die Härzer Stangeiſen, gehänget; 
init auch das Krummes oder der Ötanghafen feine 

feider: fo ift zu deifen Behuf eine Helferfchiene an 
hachtitange befeftiger, darinnen der Stanghafen 
hen muß. In Summa, alle das Eifen, fo an 
Künften ift, wie auch die Scachtftangen, find 
rter als bey den Künften am Harze, fo wegen der 
Laſt auch ſolche Stärke hoͤchſt noͤthig haben. Im 
hängen achtzehn folder Säge an einem Kunft: 


EB find aber diefe Hohen Saͤtze megen ihrer vielfältigen 
erlichkeit nah und nach abgeichafft worden, und 

das Kunftwerf mit miedrigen Sägen, twie am 

ge gebräuchlid) find, vorgerichtet. . 

- Auf den andern Brraftädten, als zu Johann-Georhen⸗ 
, Schneeberg, Marienberg, Annaberg se. giebt es 

ter Feldeünfte, doch mehr mir halben als ganzen 
ingen, und die Räder von 43 bis s Lachter hoch. 
"An denjenigen, fo mit hatben Schwingen voraerichter, find 
Ten ne Elfen zwey Frumme Zapfen, in ber 


+ 





fm, wie an einem —— von 16 — hei 
Die Feldftangen geben in den Schwingen ohne Schuh, 
und find nur mit einem eifernen Nagel in den Schwin⸗ 
gen verwahrt. Anſtatt eines Kreuzes branchen fie Kreuz 
en, morinn zwey Arme gemacht find, in einem ift 
Beldftange eingerichtet, im dem andern die Korbfian: 


n8 die Kunftftangen, verwahrt if. Die Spindel 
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ge, fe In den Schacht Hinein fhieber. Die Saͤtze find, 
nach Haͤtzer Art, 5 Lachter hoch, doch iſt der Hub nicht 
über 3o Roll, umd die Weite des obern Gates von 8 Zoll, 
Es find aber auch theils Feldfünfte mit ganzen Schwin⸗ 
gen vorgerichter, da mur mit einem krummen Zapfen das 
Geſtaͤnge regieret-wird, aber die Stangen und Schwins 
gen auch nur mit ftarfen Mageln an einander befeftiger 
find, und über den Schächten Kreuzwellen bangen. 

Waſſerlade, wird in dem am Ausfluffe der Elbe bes 
legenen Lande Andeln rin kleines Abwaͤſſerungsſiel ges 
nannt, das nur ein Paar Quadratfuß Definung, und 
anftatt der Thlire eine Stlappe hat. 

Waſſerlaſe, f. Lale.: Jacı 

Wo ſſerlaterne am nächtlichen Sifchfange, Diefe 
Laterne ijt von Kupfer, 3 Fuß breit, von außen mit eifer- 
nen Ringen beleget, um folche am &eile unter Waſſer 
herab zu laſſen. Aus ihrer obern Deffnung läuft eine - 
Röhre hinauf, die einen Fuß weit, und erwa 15 Fuß 
fang ift. An den Seiten der Laternen befinden ſich einis 
ge Fenſter oder Glasſcheiben. Alle Fugen find mit einem 
Kuͤtte von friſchem Käfe, und etwas ungeloichtem Kalke, 
oder durch Pech waſſerfeſte gemacht. Unten hänge man 
an die Laterne eine Kugel von Eifen. Man läßt fie ins 
Waſſer, fo daß die Röhre etwa 2 Fuß hoch über die Obers 
fläche des Waffers hinauf gehet; worauf man in diefe 
Möhre eine Hängelampe an einer Schnur in die Haten 
der Laterne binab laͤßt, damit die Lampe beſtaͤndig, wie 
an der Schiffslampe, vertikal fpielen möge. Iſt eine 
Seite eines Fenſters ein Kohlipiegel von Meffing, fo _ 
wirft diefelbe ein lebhafteres Licht unter dem Waſſer gegen 
die Seite bin, und die Fifche ſchwimmen in Haufen dem 
beleuchteten Netze zu. 

Waſſerlaube. ( Schloſſer.) Eine Art Blätter, derer 
fi) die Scylößer zur Verzierung der Gatter am mehrſten 
bedienen. Sie find viel länger als breit, und find auf 
einige Weite von ihren Ende, welches fi auf den Ruͤ— 
den des Blattes umleget, wie eine Rinne gebogen. Die: 
fer umacbogene Theil wird der Kopf des Blattes ges 
nannt, und die Raͤnder diefes Blattes find gewaͤſſert. 

Waflerlefzenichnitt, Nymphotomia, (Wundarzt) 
ift diejenige Operarien, da man wegen einer Erebsartigen 
Verhaͤrtung, oder widernatürlichen Bildung der Waſſer⸗ 
löfjen, felbige wesninmt. 

Waſſer legen. (Rephändler.) . Es giebt Pferde, die, 
ſobald fie in ein Waſſer geritten werden, fich legen und 
darinn wälzen. Dieſes ift eine gefährliche Untugend, die 
ihnen ſolgendermaaßen abgewöhnt werden muß: Dan 
laͤßt zur Sommerszeit einen Knecht nur in Unterkleidern 
darayf fen, und. as alfe ins Waſſer reiten, hinten nach 
aber-ein Paar andere Knechte mit Prügeln nachfelgen; 
denn fih nun das Pferd zu legen anfängt, muß der dar: 
auf fipende die Otangen bes ndftücs ergreifen, und 
das Pferd feſt damit nlederhalten, daß es fich nicht aufs 
richten könne; die andern bepden- Keris aber follen au: 
gleich dern Pferde den Kopf niederdruͤcken, und wohl un: 
— Waſſer tauchen, damit ihm ſolches in die Der 

3 sau 


150 Waſſern 


Maul und Ohren gehe, und hierauf auf daſſelbe losſchla⸗ 
gen. Wird dieſer Proceß den andern und dritten Tcg 
wieder vorgenemmen, jo wird das Pferd diefe Untugend 
geroiß dalfen. " 
Waſſerleuchter, (Feuerwerker) man nimmt eine 
Hülle von Zweyloͤthigen, filler fie anfänglich mit Raques 
tenfaß (obngefähr zwey Schäuflein ;, fchläget und fuller 
es na ds mit weißem Gab, und zwar nur locker 
bis zum Schlag, leget ſodann unten ein halbes Loth Eis 
fen hinein, und machet es gebubrend zu. Oben beym 
Halle verfiehet man es mit einer runden Schraube, damit 
es im Waſſer ſchwimme. Der ſchwarze Sat, den man 
erſtlich einfchläget, wird folgendergeftalt gemacht: Man 
nimmt SLoth Pulverftaub, ı Loth Schwefel und ı Lorh 
Kohlen. Der weiße Gab hingegen wird alfo bereitet: 


Man nimmt 34 Loth Ealpeter, 12 Lorh Schwefel, 3 Lorh der 


Spießqlas, und ein halbes Loth Feilfpähne. 
Waſſer leitung, (Waiferbau) f. Kanal, Dar. 
Waſſerlinie, bedeurer bey den Brunnenmeiſtern die: 
fenige Menge Baffer, die in.einer Minute durch eine 
runde Deffnung, welche eine Linie im Durchmeſſer har, 
auslaͤuſt. Den Waſſerzoll ſelbſt theilen die Brunnen: 
meifter in 144 Walferlinien. In der Schifferſprache 
heißt auch der an der Verkleidung eines Schiffes befindti- 
dye Streifen, welcher bezeichnet, wie weit es beladen 
erden muß, um feine volle Ladung zu haben, die Waf- 
tlinie, ’ 
F Waſſerluck, (Schiffbau) f. Lucken. 
Wafferlufepumpe des Herrn Cazalet, fiche Luft: 


pumpe, 

Waſſerluſtkugeln, (Feuerwerker) Kugeln, die bren⸗ 
nend auf dem Waſſer ſchwimmen. 

Waſſermerk, (Schiffsbau) ſ. Waſſerrand. Jac. 

Waſſermeſſer, ſ. Hydrometer. — 

Waſſermikroſcop des Herrn Grey. Diefer fiel 
auf ein leichtes Mittel, mit fehr wenigen Koften gute 
Mitrofcope, freylich nur für eine Zeit lang, zu machen. 
Das Kunſtſtuͤck beſteht darinn, daß man mit einer Nas 
delfpise einen Tropfen Waffer aufnimmt, und ihn in ein 
kleines Loch in einer metallenen Platte thut. Diele Waſ⸗ 
ferkügelchen ze. zwar nicht fo viel, als gläferne 
von gleicher Größe (denn die brechende Kraft des Waflers 
iſt geringer); dies kann man aber dadurch erfegen, dag 
man fie defto Eleiner macht. 

Xafleemüble, Getraide » Schrot » und Mahl: 
müble. # Das Wafferrad an einer ſolchen Mühle muß 
nicht zu groß feyn, fonft geht es zu langfam. Es muß 
aber auch nicht zu Klein ſeyn, fenft fehlt es ihm an Kraft. 
Die vollfommenfte Mühle ift die, wo die Fließbreter 
(Schaufel) ſich mit # der Geſchwindigteit des Waſſers 
bewegen, und der Stein in jeder Minute somal rund 
läuft. Eine folhe Mühle volltommen anzulegen, muß 
man folgende Regeln beobachten: 1) Meſſet die per 
pendikulare Höhe des Wafferfalls, und zwar da, wo das 
Waſſer auf das Rad zu würfen anfängt, nach Fußmaaß, 
and ‚nennt dieſes die Dühe des Falles. 2) Vermehrt 


* 


„gleich. das Waſſer in einer gerwiffen Höhe an einen an 1 
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mit der Zahl dieſer Fußmaaße die fir beſtaͤndig ange⸗ 
nommene Zahl 642882, und die Quadratwo de 
Prodults iſt die Geſchwindigleit des Waſſers am Boden 
des Falles, Wal 








ndigteit der Fließbretter, oder die Zahl 
fie in einer Sekunde durchlaufen, tens 
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rund Jäuft, wenn das Mad einmal herum gef 
eines Minute zu der Zahl der Umdrehungen des Stein 
in einer Minute verhält, fo verhält fi die Zahl der @rä 
be im Drilling zu der Zahl der Kämme im Ro in dei 
nachſten vollen Zahl. Es ſey z. E. das X 
Fuß im Durchmeſſer; die Hohe des. Waf $ 
jo ut die Sefchwindigteit des Waſſers in einer Seku 
17,93 Buß. Die Gefhwindigteit des Nades in ein 
Sekunde 5,98 Fuß, Umdrehung des 2 ei inet 
Minute 6,34mal; Umdrehung des Steins gegen eine 
Umdrehung des Rades 9,4ö5mal; Kaͤmme im ? 

Stäbe im Drilling 9; Umdrehung des Mühiftei 
einer Minute 59,84 mal. — 

Die Erfindung der Waſſermuͤhlen gehört vermuchli 
in die Zeiten des Michridates, Julius CAfars und € 
eero’s; dod) verdrangten fie auch im alten Rom nid 
die mühjeligen. Hand » und, Reßmuͤhlen. © 


Wajjermühlen gab es erft unter den Henorius und A 
dius um 398. und waren damals noch eine neue Anita 
Die Erfindung der Schifimüblen fällt ums. Jahr 53 
Zu Venedig hat man Mühlen, die fi) nad der Eh 
und Fluch richten und.von 6 Stunden zu. 6. Stunden die‘ 
Richtung der Räder ändern, und biefe waren, twie & 
netti aus Urkunden bewieſen, ſchon um 1044. oder de 
1078. bekannt. ——— 
Waſſermuͤble mit. einem Druckwerk und zw 

Waſſerſchrauben. Diefe kann zu zweyerley Neu 
angewendet werden, indem man damit mahlen um 


—5 er —— tann. Da —* 
ur ‚gro aflerrad regiert, in en durch das 
Rad, weiches mit feinen Kämmen in die Spindeln dei 
Zrillings_ eingreift, und den Muhlſtein herum treibt, 
Die Wafferleitung aber des Druckwerts wird hinter der 
Diauer hinauf getrieben, und deilen Abfall auf das Wap 
ferrad gerichtet; nicht weniger wird an dem großen Well: 
baum der Trilling mit feinen Spindeln befeftige, bar 
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siert das Horizontal llegende Rad greift, zugleich auch die 
Spindeln der beyden Schenkeln faßt, felbige herum führt, 
* das Waffer in beyde Käften und vom juldyen ferner, wo⸗ 
Bin man begehrt, leitet. 
Waſſermuͤhlen, fo nennt man auch die Kunſtwerke 
mit dere Hünfe das Waſſer in die Höhe gebracht wird, 
£ Schöpfmühlen. e 
wollen, wird die nöthire Kuͤchenarbeit genannt, da 
man die Braten und das im Kochſtucke zerhackte sie. fch 
mit reinem Waſſer begießt, foldyes einige Zeit ſtehen 
Hßt, das Fleiſch darinn auswaſcht, und nachmals in 
veinim Waſſer abſpielt. Manche Speiſen ericıdern ein 
ngeres Waſſern, als das frifche Fleiſch, z. E. dir Stock⸗ 
Ki, die hart geräucherten Schinten u. dgl. Gemeinig · 
vraucht man wohlſchmeckenden Kofent, damit es nicht 
u waßrig werde. N 
Vaſſeen, Gager) f. Feuchten. Jac. 
Waſſern der Wieſen (Landw.) heißt das Waſſer 
bey trockener Zeit - die Wiefen leiten. 
Waſſerbrgel. Eine Erfindung des Cteſibius, aus 
Altsandeien gebürtige. Er lebte ern 150 Jahre vor 
Chr. Geb. zu Alerandrien, zu der Zeit des Ptolemaͤus 
Evergetes I. Es gab verſchiedene Arten folder Orgeln; 
durch das Wafler wurde der Wind erregt und unterhal- 
sen. Nach Philons Angabe war ben einer ſolchen Orgel 
Kart des Blaſebalges ein merallenee Cylinder mit einem 
Kofben. Die Luft wurde in einen umgelehrten metalle 
nem Trichter geblaſen, und rich das darinn anı Hoden 
Befindlihe Waſſer im einen, den Zeichter ganz. umſchlie⸗ 
henden, chlindriſchen Kaften durch die Oeffnungen am 
Boden des Trichters heraus. Dadurch wurde die Luft 
ſowohl im Trichter als im Kaſten, wenn dieſer ganz der 
Be war, zufammengepreße, ungefähr wie es im 
ind£effeln der Feuerfprigen geſchieht. Man erhielt das 
Buch einen ziemtich gleichen Drud, und eben daber andy 
eine gleiche Srärte des Tons. — Ob beffere Orgeln bey 
den Alten geweſen find, als die von Heron und Vitruv 
befchriebene, das bleibe dahin geftellt. Genau betrachtet, 
mußten die Alten das Waffer für nethwendig anfehen, 
weil fie die Elaſticitaͤt der Luſt gar nicht tannten, und 
baher Waffer zugoſſen, welches der in den Trichter ges 
blaſenen Luft ausweichen follte. Nach der Meynung der 
den hat ſchon David eine Wafferorgel erfunden, und 
mo hat fle verbeffeir. Wenn man Vitruvs Beſchrei⸗ 
Bung mit derjenigen, welche Porphyrius in feinen? Lob 
gedichte anf Conſtantin den Großen daven giebt, in Der: 
er ſtellt, fo beſtand die ganze Maſchine aus einem 
nglich viereckigen Fußgeſtelle von Helz, auf welchem 
ein kupfetner Kaſten ruhete. Dieſer Kaſten war mit ei⸗ 
wer metallenen und durchlicherten Platte verſehen, in 
welche die Pfeifen eingefege wurden. Da der Koftn,die 
bes Blaſebalgs verfrefen mußte, fo waren zum 
Findfange drey dupferne Sefäfe darinn angebracht, ein 
geößetes in der Mitte, und zwey Kleinere auf begden € el: 
ten, bie aber oberwärts dutch gelrun mte Fupferne Rohr 
sen, mit einander verbunden wiurden. Die bepden kleinen 
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Gefäße waren eine Arc vom Luſtpumpen. Auf beyben 
waren fupferne Figuren von Meerfchweinen angebracht, 
welche auf zwey dünnes metallenen Stäben rubeten: 
Diefe Ssifte giengen durch den Deckel in dag‘ cylindriſche 
Gefaß, und griffen in ein inwendiges kegelförmiges Ger 
wicht ein, durch deſſen Aufheben und Riederlaſſen Luft 
gemacht wurde. Mit diefen Gewichten erheb fid) zugleich 
das oben aufliegende Meerfchwein, oder ſenkte fidy nieder, 
und fie wurden durch einen, unter dem Kaſten angebrady« 
ten, Hebel regiert, " Die in dieſen beyden Seitengefaͤßen 
jufammengepreßte Luft wurde num, vermittelt der krum⸗ 
men Röhren, in das mittlere größere Gefäß, welches 
ein Waferbehältniß war, geſchafft. In derhfelben war 
eine runde aber nicht ganz platte, fondern auf der einer 
Seite hohle Scheibe, welche zwar am den Seiten des 
Gefaßes dicht anlag, aber noch auf: nnd niedergedruͤckt 
merden könnte, ohne: Wafler durchzulaſſen. In der 
Mitte des Gefaßes, über der runden Scheibe, war eine 
Windrohre, welche an die obere metaltene Platte anſtieß. 
Wenn nun die Luft aus den Heineıg Gefäßen durch die 
trummen Möhren in das größere Waſſergefäß geleitet 
wurde, fo erhob fih die Scheibe, die aber bald. durch dem 
Drud des über ih ftehenden a. wieder herunter 
gefentt mw. de. Durch diefen Drud der Luft und den 
Gegendrud des Walfers wurde die mittlere Windröhre 
mis Luft angefulle, weiche mit Heftiateit in den Wind- 
fang eindrang, und fich in die Pfeifen vertbeilte, welche 
nach ihrer verfchiedenen Größe alsdenn einen verfchiedenen 
Ton vor fich gaben, An den Selen der Pfeifen waren 
ferner die Regiſter, um die Mundungen der Pfeifen ent: 
weder. zu ofinen, oder zu verſchließen, und fie warden 
durch ein Clavier regiert; ja; es ſcheint auch, dag man 
ſchon ein Pedal dabey gehabt hat, follte es auch nur da= 
zu gedient haben , die Luft in die beyden cylindriſchen Ger 
füße einznpumpen,. Die Sache felbft ift aus den Wer; 
ten Elaudians in paneg, ın conful, Manlü Theodori ' 
v. 314. unlaugbar : 


Et qui magna levi derrudens murmura taciu 
Innameras- voces fegeris moderator ahenae  : " 
Imonat erranri digito, pedibusque trabalä 

Vedcte laberantes im carmina eoneitat undas, 


Uebrigens hat man keine genaue Nachrichten, ch man 
eine oder mehrere Reiben von Pfeifen gehabt hat. ‚Die 
Waſſerorgel, welche ſich zu Jernſalem Befunden hat, und 
vom Hieronymus im Jahr 400, ned) iſt gefehen wordert, 
bat ı5 pfeifen gehabt, weldje aber fehr greg muͤſſen ger 
weſen ſejn, weil ihr Ton mit dem brüllenden Donner 
verglichen wird. Doß man aber auch mehrere Pfeifen, 
und audy wohl veifchtedene Reihen derfelben achabt hat, 
erhellet aus einer Stelle Terrülliang, die zugleich, lehret, 
daß det grore Archimedes die Wafferergeln verbeffert da 
be,‘ (1. de_anima cap, 24.) Es feine auch, daß 
man bey den ſtufenweiſen Verbefferungen der Hydraulen 
fid) mit der Zeit der ledernen Blaſebaͤlge, ingleichen des 
erwärmen Waſſers, bedient habe, — — 
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ſchreiber eignen diefe Erfindung des Gebrauchs des tar: 
men Waffers dem berühmten Gerbertus, cder nachheri⸗ 
gen Pabit Sylveſter IL. im Jahr 997. zu. Aber man 
bat unftreitig ſchon in Altern Zeiten viel daran gekünftelt, 
nachdem Archimedes felbft das Inftrument verbeifert bat; 
te. Dergleichen neue Erfindungen waren ſchon zur Zeit 
des Kavfers Mero, der fih mir diefem Lieblingsinſtru⸗ 
mente gern beluftigte, Zu den Berbefferungen der neuern 
Zeiten gehört, daf man die Pfeifen von Gold, Silber 
und befonders auch von Glas machte. 

Waſſerpaß des Siſſons, f. Eckſtröäͤms Abwaͤgungs⸗ 
werkzeug. .., * 

Waſſerpaß des Hrn, Eckſtroͤms, ſ. d. 

Waſſerpaß des Hrn. Siſſons, f. Eckſtroͤms. 

Waſſerpaſſe Scicdhnung, ſ- Riß von einem Schiffe. 

Waſſerpfeiler, (Bruckenbau) ein Pfeiler an einer 
Brücke, der beftandig in Waſſer ſteht, zum Unterſchied 
eines Landpfeilers. 

Waſſerrad, beißt bey den Mühlen und dergleichen 
Mafchinen dasjeniae Rad, fo feinen Umerieb ummittel: 
bar - Waſſer erhält, Es giebt derer verſchiedene Ar⸗ 
gen, ale: 3. 

1) Unterſchlaͤchtig Staberrab. 
2) — Straubrad. 
— Sackrad. 
4) — Panſterrad. 
5) Oberfchlädtig» Rad, 1. 
6) Schiffmühlen:Rad, 
Außerdem benennt man folche auch nad. den Schaufeln, 
fo heißt 3. B. ein fieben » acht⸗ neunfchaufelichtes Staber⸗ 
eder Straubrad, ein folhes, welches im Viertel des 
Kranzens diefe Anzahl Schaufeln hat. 

Waſſerraketen. (Feuerwerker.) Man nimmt eine 
Ratetenhuͤlſe, die 10 Diameter fang ift, ſchlaͤgt fie erft« 
lich mit folgendem Raketenzeug aus: Salpeter 6 Theile, 
Pulver 14 Theil, Schwefel ı4 Theil, Koblen 4 Theil, 
und dann mit folgendem Waſſerkatzenſatz wechielsweife 
voll: Salpeter 32 Theile, Schwefel 8 Theile, Gerber 
lohe 8 Theile. Zuletzt macht man einen Schlag hinein, 
und läßt oben fo viel Raum, daß man noch ein wenig 
Eifen oder Bley hinein legen kann. Wenn dirfes geſche⸗ 
ben, fo madıt man die Rakete gut zu, taucht fie in ger 
ſchmolzenes Bachs, fo ift fie fertig. In allen Wafferras 
—* muß die Huͤlſe ſo kutz als moͤglich abgeſchnitten 
werden. 


Waſſerraketen mit einem Schlage. (Feuerwerker.) 
Man nimmt eine fertige gute Huͤlſe, fuͤllt fie mit folgen, 
dem Zeuge, als: Solpeter 9 Theile, Pulver 3 Theile, 
Schwefel 3 Theile, Koblen 2 Theile, Wenn die Hülfe 
mit diefem Zeuge, 6 Diameter gut geſchlagen, gefüllt ift, 
fo macht man den Schlag ı4 Diameter ſtark vom beften 
Pulver hinein, wie Im die fleigenden Raketen, Auf 
das Pulver legt man fo viel Beilfpäne von Bley, baf, 
wenn bie Rakete ins Waſſer fallt, fie fi umfehre, und 
das Mundloc in bie Höhe lehre mem biefes geſchehen, 


Waſſerr 


Eu man bie Rakete gut zu, und tauchte fie in 
achs. 

Waſſerraketen mir vielen Schlägen. (Feuerwerker.) 
&ie werden mit gutem Zeuge nur 5 Diameter hoch ges 


fulle, nach diefem werden die Schläge hineingeſetzt, role 


ben den feigenden Raleten gefchicht. Weil aber die 
Schläge nicht groß werden, muß man das feine Virſch⸗ 
pulver nehmen, das Gewicht muß nicht inwendig, ſon⸗ 
dern von außen feft angebunden, und dann mit einge 
taucht werden. Man kann diefe Raketen auch mit den 
papiernen auswendigen Schlägen machen, nur müffen 
die Zündlöcher, an welchen die Schläge geleimt werden, 
fo tlein, als möglich iſt, ſeyn, damit, wenn ein Schlag 
losplagt, das Waſſer nicht in Die Rakete dringe und ſie 
auslöfhe, Wenn die Schläge ſchon anggjeimt find, muß 
man um die Zundlöcher erwas Schaaffett ſchmieren, dann 
wit Berg gut verwahren, und um und um eingetaucht 
werden, alsdenn kann man fie mach Belieben gebram« 


en erraketen, die während dem Brande 
Schwärmer auswerfen, (Feuerwerker,) Man mache 
äuerft eine gute Waſſerrakete, verfertigt hernach 10 —* 
15 der kleinſten Schwaͤtmer, deren Diameter etwas gr 

der als eine Erbſe iſt, und fo viel papierne Rollen, daß 
befagte Schwaͤrmer hineingehen, befeſtiget ſie fo an die 
Rakete, daß die Löcher, woraus die Schwarmer fahren 


-follen, dahin gekehrt find, wo das Mundlod der Rates 


te iſt j auch muͤſſen die Rollen fo lang ſeyn, daß derfelben 


Mundloch der Rakete gleich iſt, und ihre Zuͤndloch am 
niedrigſten fey. In diefe Rollen ladet man Schwaͤtmer 


auf Pulver, wie bey den fteigenden Raketen, umzicht 
die Rakete mit Papier, giebt ihr das Gewicht und taufet 
fie, d. i., man taucher fie in geſchmelzenes Wache. 
Waſſerraketen mit Kegenfeuer,. (Feuerwerfer.) 
Man nimmt eine Raketenhuͤlſe und füllt fie mit Zeug 
aus Salpeter ı= Theile, Mehlpulver 4 Theile, Schwe⸗ 
fel 2 Theile, Koblen 4 Theile. Anftate der Schlag⸗ 
ſcheibe, fchlägt man doppelt fo viel mit Leim angefeuchtes 
tes Papier auf den Zeug, als die Schlagſcheibe di iſt. 
Dann nimmt man Feuerpußen, und gefhmolzenen Zeug, 
jerftoße ihm grob mie Erbfen, befeuchtet beydes mit 
DBranndtwein, und wälzet es in Mehlpulver. Won dies 
fen zwey Stüden, und vom ganzen Pulver unter einans 
der gemifcht, füllet man den hintern Theil der Rakete, 
dann verbindet man fie, und führt durd) ein Roͤhrchen 
auf das Ende des Schlages ein Leitfener, damit, wenn 
der Zeug ausgebrannt hat, der Schlag durch das Leite 
feuer von unten gezundet werde, und die Negenfeuer aus 
den Waffer in die Hoͤhe werfe; zuletzt giebt man der Ras 
fete das Gericht und tauft fie. 
Wafferreben, f. Grundreben. Jac. 
Waflerreifer, (Gärtner) f. Räuber, Sac. 
Waſſerratten. (Rauchhaͤndler.) In Kiachta koſten 
ı Sack braun und ſchwarz ( Kroty) 4— 10 Rubel. 
Waſſerroaͤhren. (Waſſerleitung.) Dieſe werden ab» 
ſonderlich bey den Waſſerleitungen gebraucht, und werden 
von 
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son ber Quelle bis zu dem vorgeſetzten Orte, der Wen 


mag ſo krumm geben, als er immer wolle, gelegt, da 
Senn durch diefelben das Waffer dahin fließt, und darin: 
nen fo hoch wieder fleiget, ‚als fein Fall, das it, fo hoch 
Die Quelle gelegen. Bey diefen Röhren hat man infon: 
- Werheit dahin zu feben, 1) daß fie wohl und feite an ein: 
ander ſchließen, damit das Waſſer nirgende Definung 
finde. 2) Daß fie aus einer guten dauerhaften Materie 
‚ Bereitet werben, bdergleihen ift nun Hol, Bley, Ku⸗ 
pfer,, Eifen, Thon. Sollen fie von Holz gemacht wer: 
Den, ſchickt fi im naſſen Grunde am beiten Erlenholz 
Baju,, und trockenes eichenes. Die bleyerne und fupferne 
Bebren find wohl die dauerhafteften, aber die Ausdün: 
ungen diefer Metalle vermiſchen fi mit dem Waller, 
and verderben deflen Geſchmack und Reinlihteit. In 


ben koͤniglichen Deichen in Frantreich werden faft lauter‘ 


@iferme Röhren gebraucht, welche auf 4 Fuß lang -8 Zoll 
zweit, ı$ Zoll di, und an den Enden «einige Zoll in 
einander pafien. Die Röhren von Thon .müffen inwen ⸗ 
use werden; man madht fie insgemein = Fuß lang, 
»Boll did, und fermirt fie an dem einen Ende, wie Buͤch⸗ 
fen, fie in einander paffen, da fie denn auch mit 
einem Waſſerkuͤtt verfchmiert werden. 3) Muͤſſen die 
Deffnungen der Röhren von preportianirter, und durch: 
gehends von gleicher Weite feyn; ordentlich macht man 
rund, und in den hölzernen den Diameter 4, 5 bis 6 
il; in den thönernen 2 dis 3 Zoll groß. 4) Damit fo 
wohl die Luft zuweilen konne füglicher herausgelaffen, als 
die Möhren von inwendigem Schlamm gereinigt werden, 
werben oben in den Möhren bin und wieder effnungen 
gelaſſen, welche mit einem Stöpfel in der Form eines 
abgetöpften Kegels müffen verfchlofien werden. 5) Daß 
die verſchledenen Röhren defto feſter zufammen ſchließen, 
wenn fie, zumal an den Eden und Wendungen, an ein: 
ander-geftoßen werden, müljen eiferne Büchfen nach dem 
gegebenen Winkel geichmiedet, und ben den Fügen einge 
feblagen werden. 6) Das vordere Wiundioch, da das 
Waſſer eintritt, muß mit einem durchlöcherten Blethe be 
het werben, damit nicht fo vieler Schlamm und Unreis 
nigkeit in die Röhre komme. 7) Muͤſſen auch die Wafı 
ferröhren fein tief unter det Erde liegen, damit fie nicht 
son der Sonne befdyienen-werden. Lebtlich 8) hat man 
ſich fleißig au hüten, daß die Röhren von der Quelle an 
Allezeit niedriger, und nicht bald hoch bald niedrig gelegt 
werden. Denn ob aleich das Waffer aus einer hohen 
Duelle durch ſolche Röhren über Berg und Thal kann ge: 
feitet werben, fo übt es doch, wenn es fteigen muß, an 
den Röhren felber eine größere Gewalt aus, als wenn 
es nicderwärts fließet ; daher fie fid) in kurzer Zeit abnutzen. 
Ehe man die Röhren zur Wafferleitung von einem Orte 
zum andern legt, muß zundrderft unterfucht werben, cb 
berfelbe Ort auch niedriger Tiege, als die Quelle. Wenn 
demnach die Difkanz nicht groß iſt, darf nur eine Schnur 
yon einem Ende zum andern techt horizontal. ausgezogen 
werben, fo wird der Augenihein (ehren, wie viel der ei 
we ‚Ort niedriger liege, als der andere. Bey weiten 
Technologiſches Wörterbuch VILL, Theil, 
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Diſtanzen muß das Steigen und Fallen entweder ſtuͤck 
weile oder durch beſondere Waſſerwaagen geſucht werden. 

Waſſerſaͤge, f. Säge, damit, Pfaͤhle am Boden der 
See abjufägen. h s 
—ú— ſo vennt man auch den weiblichen 

apphir. 

Waſſerſaͤute, ſ. Waſſerbley. 

Waſſerſchaufel, iſt eine kleine hoͤlzerne Schaufel mit 
einem kurzen Stiele, womit man bas Waſſer aus d 
Schiffen und Kahnen ſchoͤpſet. Im der Serfahrt hei 
es auch die Schaufel, womit die Seegel begoſſen werden, 
damit fie fteifer werden, barum fie auch Die Hollander 
Zeil-gieter, oder Seegelgießer nennen. 

Waſſer ſchenkel, (Tifchler) f. Werterfchentel. ar. 

Waſſerſchild des Wagenfeils, Diefes it ein hol⸗ 
zerner Cylinder, der inwendig hohl ift, und welcher um 
‚den Leib befeſtiget werden fann, um damit durchs Waſſer 
zu geben. Wagenfeil erfand es ı690,, aber ſchon vor 
ihm ſoll es Magnus Pegelius erfunden haben. No 
neuerlich 1790. hat es Hr, P. Hennings verbeſſert, in⸗ 
dem er vergefchlagen, ſolches aus Blech mathen zu laſſen. 

Waſſerſchlauch, f. Hydrophor. 

Waſſerſchlutten, Schlotthaken, find Kaͤhne, an 
denen auf der einen Seite ein Rad, und an der andern 
eine groge Schaufel angemacht if, um damirWälle oder 
Stadtgräben, ingleihen verfandete oder verihlämmte 
Fluffe zu reinigen. 

Waſſer ſchoͤpfinuͤhlen, fo nennt man diejenigen Mas 
fhinen, welche, vom Winde getrieben, mittelft eines 
Schoͤpfrades oder einer archimediſchen Waflerichraube, 
das auf niedrigen Fluren ſtehende Binnenwaſſer fo hoch 
in die Höhe heben, daß es dadurch einen künſtlichen 
Fall in den naͤchſten Fluß erhält. Start des Schoͤpfra⸗ 
des bedient man ſich jetzt gewöhnlich der archimediſchen 
Waſſerſchraube, die nber nicht, wie im Kleimen ehedem 
geſchah, ganz bekleidet wird, fondern nur in einer darum 
ſchließenden halbrunden Fütterung Täuft, weil’bey großen 
Mafchinen die Schraubenwelle von der Lat des aufge 
mahlenen Waſſers durchbiegen würde. Weit entfernt, 
ven Nutzen ver Schoͤpfmuͤhlen zu beſtreiten, die, wie 
mir felbft bekannt ift, in vielen Gegenden mit großem 
Vortheil gebraucht werden, und womit man in Holland 
ungeheure Binnenfeen ju urbarem Lande gemacht hat, 
and fogar das Anrlemer Meer, welches über 20000 
Morgen groß ift, ja die ganze Suͤderſee, deren Zläche 
man ju 325000 Morgen, und deren Tiefe zu 18 Fuß 
angenommen, wenigftens hat ausmahlen wollen, muß 
ich doch bemerken, daß man nicht allenthalben gerade 
Schoͤpfmuͤhlen mit Vortheil bauen fönne, wenn man 
nämlich Land, das ohne fie nur zur Graferey genußt 
werben fann, in Früchte tragendes Aderland umſchaffen 
will, denn hier muß billig die Frage in Betracht gezogen 
werden: „find die jährlichen Koften der Schöpfinühlen, 
oder ift der jäurliche vermehrte Ertrag des Landes größer ?* 
— genaue Pruͤfung dieſer Frage wird man 
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im Blinden tappen, und am Ende oft finden, daß die 
Koften den Nutzen überfteigen. KR, 
mn den umtern Gegenden der Ströme und Fluͤſſe, we 
zwifchen dev Höhe der Ebbe und Fluch noch ein anſehnli⸗ 
her Unterſchied iR, wird das eingedeichte Marſchland 
feiner tünftlichen Abwaſſerung, wenigſtens nicht im All 
einen bedinfen; allein in den obern Gerenden der 
Fu, too der Unterſchied der Fluth und Ebbe nur ges 
ringe, ‚oder two gar Feine Ebbe und Fluch mehr ift, und 
wo das fo genannte Oberwaſſer der Fluſſe Wochen, ja 
Monate ana, viele Fuß höher, als das abzumwaffernde 
eingedeichte Binnenland, vor den Schleußen ſteht, wird 
eine fünftlihe Abwaͤſſerung freylich neshwendig, mur 
Schade, daß auch hier die Schwierigkeiten mit der Neth; 
wendigteit auf gleichen Stufen fteigen. Man dente ſich 
4. S eim eingedeichtes Marfchland, (wie wir leider nur 
gar zu leicht am allen Fluſſen finden werden) das vom 
Sannar bis zum Junius aus Mangel desfalls nach dem 
Fluſſe zwey und mehrere Fuß unter Waſſer ſteht, und 
welches dutch eine tünftliche Abwaſſerung jo früh troden 
acht werden foll, daß weniaftens in der Mitte des 
prils die Beftellung der Sommerſaat vorgenommen 
werden könne. Nun nehme man den Flächeninhalt def 
felben zu 1000 Morgen an, deren jeder 117600 Quadrat: 
fuß halt, fo wird man leicht berechnen fönnen, was eine 
‚künftliche , dur EC chöpfmühlen zu bewürtende, Abwäf- 
ſerung einer ſolchen Flur Yantes koſten würde; und wie 
fehr fie den größeren Ertrag erfhöpfen dürfte. Tauſend 
obiger Mergen enthalten »17,600,000 Quadratfuß. 
Hierauf ftehen 2 Fuß Waffer, Dies macht 235,200,000 
Kubitfuß Maffer, welches vom Januar bis zu dee Mitte 
des Aprils auszumahlen wäre. Kine Muble, welche 
meniaftens 1500 Rthlr. koſtet, bringe bey jedem Um 
gang der Alügel 6 Kubitfuß Waller, Sturm.» und 
Windftille eins ins andere gerechnet, in die Höhe, wenn 
aun diefe and) im jeder Stunde 600mal, in 24 ©tunden. 
14400mal herumgeht, fo bringt dies doch nur fur jeden 
Tagı 85400 Aubitfuß Waffer, und eine Mühle wurde das 
2558 Tage zur Abwafferung einer ſolchen Strecke 


— noͤthig haben; da aber darauf nur 100 Tage ver⸗J 


wendet werden können, fo find. nach obiger Berechnung 
nicht weniger, denn 28 Schoͤpſmühlen diefer Art bazu 
erforderlich. . Gewiß fchon eine große Anzahl, und ba 
ben meiten zur völlinen Abwaͤſſerung ned nicht hinrei⸗ 
chend; denn zieht nicht beftändig, falls- der Grund und 
Boden des Landes meorigt, fandiat oder gar wehl quell, 
gründigr ift, das höher —— Flußwaſſer durch alle die 
fe Stellen ins bedeichte Land, und muß dieſer Durchzug 
nicht in der Maaße zunehmen, als das durchs Ausmah—⸗ 
fen weniger werdende Dinnenmwafler dem. Flußwaſſer 
auch um fo weniger Gegendruck entgegen ftelle? Ailedies 
fe, bier nur kürzlich erörterten Umftände werden hoffene 
lich deutlich genug zeigen, Bevor man zu einer künftlichen, 
durch pfmühlen zu bewiirtenden Abwäfferung mit 
Ausficht auf einen glücklichen Erfolg fjreiten könne, map 


+} » 
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folgende Fragen eben fo forgfältig, als umftändfih, za 
unterfuchen habe. 

») Wie groß ift am Flacheninhalte die abzuwaͤſſernde 
Blur? 2) Wie viel Kubüfug Waſſer ſteht bey nafjer Zeit 
darauf? 3) Wie viel nimmt diefes Waffer in 24 Stun⸗ 
den zu? 4) Wie iſt der Grund und Boden beſchaffen? 
find »uellen darinn ; iſt er moorigt_oder fandigt, und Im 
wie ferne tann das höher ſtehende Flußwaſſer durchdrine 
gen? 5) Wie viel Waſſer tann eine Schipfmühle in 24 
Stunden ausmahlen, und in weldem Verhaͤltniß ſteht 
felches? 6) Mit dem täglidy duschjiehenden Kuverwaſ⸗ 
fer. Dad) den vier erſten diepr ragen kann denn bes 
ſtimmt werden, was eine Schoͤpfmuhle chun müffe, und 
nach den beyden legten Fragen, ch fie auch dies alles 
wurtlich leiften konne.- Nur durch eine ſelche Unterfi- 


"dung wird man in den Stand gelegt werden, von dent 


Nusen oder Unnugen einer kunſtlichen Abwafferung durch 
Schoͤpfmuͤhlen ein ricytigeres Urtheil fallen zu tönnem, 
Bände man 5. E., daß das Kuverwaſſer ſtarker durchzöge, 
oder weldyes einerley ift, dag dadurch mehr Wafler in 
bedeichte Land käme, als eine gewiſſe Anzahl Müplerr, 
deren Koften mit dem größeren Extsage der Laͤndereyen 
noch in einem vortheilhaften Verhaͤltniß ſtehen, auszu⸗ 
fhopfen vermöchten, fo würde man gleich finden, daß 
noch nie auf eine trockene Flur zu rechnen ſeyn därfte. Es 
giebt jedoch Falle, wo Schoͤpfumhlen nuͤtzlich find, je 
ganze Gegenden, wo fie durchaus, chne auf Geld und 
Arbeit Ruckſicht zu nebmen, unumganglich nethmendig: 
werden, und diefe find bier denn freylich nicht gemeynt. 
Waſſecſchoſſe, (Gartner) beißen die Reiſer, welche 
unten am Stamm oder an der Wurzel eines Baumes 
ausſchlagen. Dieſe können. chne Betrachtung der Zeie 
abgejchnitten werden, weil fie dem Baume die Nahrung: 
benehmen. 
Waſſerſchufi, (Tifchler) ſ. Wagenſchott. Jac. 
Waſſer ſchuͤttungen, iſt die Abdaͤmmung eines nach 
einem Sieltief hinfuhrenden Waſſergrabens, vor welchen 
daſſelbe ſich bis auf eine gewiſſe feſte Hehe ſtauen muß. 
Waſſer ſeegel, (Schifffahrt) ſ. Seegel im Waffen. 


ac, 

Waſſerſen ſe, f. Rohrſenſer 

Waſſerſpiel, (Sechandlung) iſt eine ziemlich ernſt⸗ 
hafte Sache, welche mit dem vorgeneommen wird, der 
zu Dergen in Merwegen in die Sechandlung treten will, 
ba er denn drey Jahr nach einander, ver dieſem adıtmal, 
fi im das Waſſer fhürgen, und unter dem Schiffe hin, 
duch) siehen laffen muß. Paul Jacob Marperger 
giebt in jeinem wohl unterwieſenen Kaufmannsjungen; 
©. 329. u.f. von diefem Spiele folgenden Bericht: Um 
diefe Zeit, namlich im Monat May, kommen: zu Bers 
gen-in Nerwegen die Kaufleute, ſammt ihren Jungen, 
die in folgender Zeit dahin handeln ſellen, zu zehen, 
jmwanzig und-mehrern an, überachen folche andern Kaufe 
leuten, daß fie fich dem Waſſerſpiele unterwerfen wollen $ 
wann nun das geichehen, nehmen fie diefelben Se 
u... € 
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elle, wie viel ihrer auch anfonmmen, in ein langes Haus, 
weldes fie Garn nennen, and aus etlichen von lauter 
Holz neben einander gebaueten Buben befteht; in eine 
son diefen Duden, welche man Staven nennt, und wie 
eine Stube gebaut ift, aber feinen Ofen hat, werden fie 
gebtacht, da reden denn die Herten erftlih mit den new 
angefommenen Knaben, darnach eflen und trinfen fie 
mit ihnen, und birten die Jungen und ihre beften Freun⸗ 
de dazu: fintemal ihre Herten den Jungen die Mahlzeit 
ausrichten, und denfelden, ſammt ihren Freunden, genug 
au eflen und zu teinfen geben, daß fie luſtig tverden, gleich: 
wie anf einer Hochzeit geſchiehet. An dem heiligen Frohn⸗ 
Jeichnamstage aber gebt das Wafferfpiel an; den andern 
Tag nämlidy kommen fie zufammen, und gehen mit Trom⸗ 
meln und Pfeiffen hinaus, holen Mayen, und befteden 
damit imwendig die Haͤuſer; Hierauf fahren fie in einem 
Boot zu den großen langen Schiffen, und ziehen dafelbft 
bie neu angefommenen Jungen dreymal in Beyſeyn vie: 
fer Laute, Frauen und Jungfrauen, nadend mit Stricen 
unter den Schiffen im Meer durch. Wenn fie nun ein. 
mal durchgegogen ſeyn, fo ſtehen ihrer viere oder mehr 
mie feifhen Ruthen, und fteeichen fie fo lange, als die 
Dinthen währen, über den ganzen Leib, bis das Blut 
berausacht. Nachdem fie diefes einmal ausarftanden, 
fo werden fie zum andernmale unter dem Schiffe mit ges 
Salzenem Meerwaſſer wieder durchgegogen, welches, wie 
Seicyrlich zu ermelien, in den geftrichenen und gehauenen 
Wunden haͤßlich beißen muß. Wenn fie nun foldyerae: 
alt zum andernmale durdy ſeyn, fo eben die vicre wies 
der mit den Ruthen, empfangen fie, und ftreichen auf 
die nadiate Haut, fo ſtark fie immer können, bis das 
Dlut abermals mildiglich herausgeht, und diefes gefchieht 
alfe auch zum drittenmale, und hat allegeit ein jeder vier 
gute Öefellen,, die ihn halten müflen; darnach twerfen fie 
Die Deden über die Jungen , laffen fie ein wenig verbla⸗ 
fen, und ziehen fie endlich wieder an. Aber fie find alfo 
äugerichtet, daß fie oft in drey oder vier Wochen nicht 
Kam, und in acht Woden nicht wieder heil werden 
nen. - 

Waſſerſtand, # (Mühlenbau) ift die Hoͤhe des ge: 
ſchuͤtzten Waflers auf dem Fachbaume, fo hoch es naͤm⸗ 
lich durd) die Schußbretter gehalten wird; und diefer ift 
unterſchiedlich; als bey Staberjeuge ı Elle bis 4 hoch, 
bey Panſterzeuge £ bis 3 Ellen, bisweilen an großen 
Strömen wohl über 2 Ellen, bey Straubergeuge 3, auch 
wohl nur & Eile, 

Waſſer ſtande, (Böttder) f. Stande. ar. 

Waſſerſtein, f. Fittrirfein. Jae. 

XDailerfteuer, [. Wafiergelb. Sac. 

Waſſer ſtiefeln, find von gutem Leder, und einer fon: 
Berlihen Mabt, deren ſich diejenigen bedienen, welche 
bey einem Wafferbau zu thun haben. 

Wafferftcang, alte Nebenarme eines Flußes. 

Maflerrbarm, (Waſſerkunſt) f. Waſſerſchloß. ac. 

Waſſertracht, (Schiffbau) die Tiefe, um weiche ein 
Schiff im Waſſer geht, 
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Waffertreter, ein Menſch, der bie Kunſt verſteht, 
burd) Hülfe gewilfer Schwimmſchuhe, oder andrer Sifs, 
mittel, auf dem Waſſer einher gu geben. 

Waſſertrinker, (Torfgräberey) f. Sau geſchacht. 

Waſſertrommelmuͤhle, ſ Schoͤrfmuͤhle 


Waſſeruhrt, * bie Alten hatten ſchon Wafferuhren, 
d.i. Wertzeuge, mit Hülfe des tropfenweife ablaufenden 
Waſſers, die abgelaufene Zeit gu bemerken, Nah den 
Vitruv war Ctefibius 245 vor beifti Geburt ihr Erfin⸗ 
der, und man fubrte fie 157 vor Chriſti Geburt in Nom 
ein. Man weiß nicht, ob diefe Waſſeruht mit der Clepſy⸗ 
dra einetley geweſen. Ben allen Arten ber alten af 
ſeruhren tröpfelte das Waffer durch ein enges Loch eines 
Gefaßes in ein anderes Gefäß, mworinnen ein leichter 
Korper ſchwamm, der die Höhe des MBaffers, und ale 
die verflojlene Zeit andeutete. Alle hatten die Fehler, 
dap das Waflır anfangs geſchwinder, wie unfere alten 
Uhrfedern, hernach aber langſamer austief, und oft aug: 
gebejfert werden mußten. 

Unfere Wafferubr, fo man im vorigen Yahrkunderte 
1590 in Dousgogne erfand, ift eine boble mir einigen 
Kammern inwendig abgetheitte Walze, die ſich nach Pros 
portion um ihre Achſe dreht, als das Waſſer aus einer 
Kammer in die andere läuft. Die umgebende Achfe hänge 
an einem Faden, wicelt ſich um felbigen, und zeigt die 
Etunden an, wenn fie fid) abwidelt, Da das tröpfeln, 
de Waſſer nur langfam den Cchwerpunft des Erlinders 
Ändert, faſt wie an der Queckſilberpuppe. Der Ehinefer 
Djanamı befchreibt dieſe Waſſeruhr in feinen recreations 
maıhematiques erphyfiques 1696. 8. 2 Vol. und Bions 
matbematifche Wertſchule 1741. 4. Der Benediktiner 
Vailly foll fie erfunden und von Zinn gemacht haben. 
Indeſſen beſchrieb ſchon 1663 der Italiener Martinelli zu 
Venedig diefe Waſſeruhr in einem Tractate. 

Waſſervoͤgel, (Jäger) £ Waffergeflügel 

Waſſer vor Ort, (Bergb.) wenn feibige fich vor 
Dre finden, bringen fie ziemlich Wetter in die Orube. 

Waſſerwaage, iſt ein Inſtrument, wodurch man 
die unſichtbare Horizontallinie von einem Orte bis zum 
andern abjehen, und eine andere fihtbare Parallellinie 
finden, und dadurch erfahren kann, ob ein vorgegebener 
Drt gegen den andern höher ober niedriger liegt, und wie 
viel der Unterfchied dieſer zween Derter austraͤgt, folder: 
geftalt aber wiſſe, wie tief oder hoch der Fall des Wafı 
fers von einem Ort zum andern iſt, wie viel derjenige 
tiefer liege, da man es binleiten will, als der andere, 
wo es herzuleiten iſt. Weil das Wafler, je mehr Bad 
es bat, um deſto mehr wegen feiner Schwere abwärts 
läuft, und weil feine Bewegung fi bey Wafferleitungen 
und Künften, bey dem Wafferbau, den Muͤhlenwerken, 
ber Graben: und Kanalarbeit, und bey Maſchinen dar- 
nad richten muß, fo ſieht man leicht ein, wie noͤthig 
und nüßlic biefes Werkzeug , und das Öefchäfte des Wal: 
ferwägens in der Wirthichaft ſey. Es beißt fonft auch 


Krivellicen, 
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Waſſerwaaga des Hertn Eckſtroͤms Ein Diepter⸗ 
Unial iſt oben. mit einem Fernrohr verſehen, welches aufı 
beyden Dioptern. ruhet. Unter dieſan befindet ſich eine 
Libelle, deren. herigentalen Stand mir einer. Schraube 
bergefteller. wird. 

Waſſer waage des heren: de la HZire Die Vor 
uchtung diefes Inſtruments beftcher darinn, daß. zwey 
Kaͤſten dınd) ein Leitrohr in. Gemeinſchaft mit einander 
ſtehen, wodurch ſich hinein. gegoſſenes Waſſer, in beyden 
Faͤſten, auf einerley Herizentalfiäche ſetzet. Nun mer 
den cin Paar Dioptern dergeſtalt zugetichtet, daß ſie auf 
Ber Oberflache / des Waflırs In beyden Käften ſelbſt ſchwim⸗ 
men; fie. ſtehen auf ein Paar. chlindriſchen hohlen Gefaäͤßen 
eder Echiffchen „ in die man Quedjilber giehen kann, das 
mit fie fi nur. bis auf eine ſolche Tiefe eintauchen, daß 
die Viſirlinie genau der. Oberfläche des Waffers in dep bey« 
den Käften parallel ſey. Dabey ift eine folche Einrichtung, 
angebracht, daß die Dieptern auf: ihren Schiffchen nicht 
ſeitwatts wanten, fondern ſich nur vertifal uber. der Ober 
fläche: des. Waſſers erhrben tönnen: Zu mehrerer Belle 
temmenheit briteher die Objektivdiopter eigentlich aus ei⸗ 
sem Objeitivglafe:. — Die Oiulardiepter ift ein Faden: 
treuz, welches im aemeinichaftlichen Brennpuntte des 
ſchwimmenden Objettivs, und eines vor dem Fadenkreuze 
in-einer. Röhre befindlichen Otulars beſtehet. Und fo ftel: 
ler alfo dieſe Haflerwaase eigentlich ein, auf ber Oberfläche 
des Waſſers ſchwimmendes Fernrohr vor, deflen Achſe 
Keftändig der Oberflache des Waſſers parallel bieibt.. 

Malferwange des Gerrn HZuygens. Diefe unter 
ſcheidet fich von der Picardiſchen nur dorinn, daß ſich die 

chſe eines frey hangenden Fernrohrs unmittelbar durch 
ein Gewicht, weiches man vom Schwerpuntte des Fern: 
rehrs herab hängen. läßt, von: ſelbſt in eine Horizontale 
Richtuna verſetzen muß. Diefes Gewicht fann man aus, 
einem,. mit Oyedfilber, eder Schrote anaefullten-, Befaße: 
bejtchen. laffen, das. manı bie auf: eine gewiſſe Tiefe im. 
Waſſer bangen laft, um den Erichütterangen, die die Luft 
verurfachen tonnte, vorzubeugen. 

Waſſerwaage des. deren Ring Dieſe beſteht, um. 
vor» und. ruckwarts vifiren zu koͤnnen, aus. zweyen parals 
lelen, neben einander angebrachten: Ferntoͤhren, derem 
Achſen man durch Hülfe einen in einem: chlindriſchen mit: 
Waſſer aefüllten Gefaße befindlichen: Buftblafe herizontah 
ſtellen tann. Dabey it. denm eine Vorrichtung, durch, 
Hulfe einer. Schraube ohne Ende, die beyden Fernröhre 
vertital auf⸗ und nieder zu treiben:. 

Waſſerwaage des Vitruvs. (Chorobates,.) Ah 
beyden En:en. eines 20: Schub. langen: Parallelepipedi 
oder, Latte” giengen zweyn Arme: oder. ein, Paar andere: 
gleich langẽ turzere Latten herunter, aufidenen. ein. Paar 
Linien genau. mit einander parallel’ gejegen;,, aufieinen 
drirten, langs bes Parallelepipedi gezogenen Linie, fent- 
recht ftandın. Ließ man nun langs dieſen beyden Linien: 
Lothe herab haͤngen, und vertückte man das Parallelepi⸗ 
pebnm je. lange, bis: die parallefen: Arme: genau vertitall 
geſtellet waren, fo: hatte. man: erftlic, längs des Parallele» 
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pipebi eine Korigantallinie. Weil: man: aber befondets 
bey windigem. Wetter. tein. Gentbley gebrauchen konnte, 
fo wurde längs der. Oberflache des: ermahnten: Paralleler 
pipedi eine uberall glich, tiefe Rinne eingefchnitten, im 
die man: Waffer goß, und nun das Werkzeug fo lange 
tuickte, bis das Waſſer iin der Rinne uberad gleich buch 
Rand, chne an, einen Seite uberzulaufen „ woraus man, 
denn ebinfalls die haxizontale Stellung des Parallelepi⸗ 
pedi, und folslich die vertitale Stellung: der beyden her⸗ 
ab. hangenden Arme beurtheilte. Beym Gebrauch wurde 
nun eriti.ch das Parallelepipedum paralich geſtellt. Nun 
maaß man, wie hoch beyde Enden. der vertitalen Lasten. 
uber dem Beden jtanden , und fand durch den Abzug bei 
der Höhen, um wie viel: der eine Puntt des Vedens hört 
dem andern lag. &o maaß man alfo von zo ju.20 Fuß, 
das Steigen und Fallen.des Bodens. 

Waſſerwaage zur borizontalen: Stellung: des: 
Meßtiſchchen. Diefes Wertzeug befteher aus. einem cy · 
Kndrijchen. Gefäße. welches oben mit einem Glasdeckel 
verjehen. ifb, den man nach Gefallen ab» und: anfchraubers: 
tann. Dieſes Gefaß wird alsdann mit Waſſer oder 
Weingeiſt angefullet, und mit dem Glasdeckel ſeſt vers 
ſchleſſen; durch den. Beben dieſes Gefaßes gehet ein, klei⸗ 
nes Schraͤubchen. Dieſes kann man heraus ſchrauben, 
durch die entſtandene Veffnung einen Tropfen Waſſer aus: 
dem angefuͤllten Gefaß heraus laſſen, und alsdann die 
Definung roieder. verſchließen. Statt des bernus gelaſſe⸗ 
nen. Tropfen. Maflcıs wird ſich chen nnter dem Glasde— 
der ein Bläschen zeigen... Wenn nun der Glasdeckel mit 
der Grundflache des cylindriſchen Gefaßes parallel iſt, 
und man ſetzt das Gefaß auf eine ebene Flaͤche, fo wird 
das: Blaschen unter dem Mittelpuntte Bes Glasdeckels 
erſcheinen, wenn. die. ebene Flache, auf der das Gefäß; 
fteher,, bexigental iſt, denn alsdenn wird diele ebene Fla«- 
che mit, der Waſſerſſache im Gefaße parallel, fen... Bey; 
jeder andern gegen den Hetizont geneisten Lage wird 
das Bläschen. nicht. unter. dem Mittelpuntte des Glasde⸗ 
deis ericyeinen... Die nothwendigen Erforderniße einem 
guten Waſſerwaage find folgende: Erfilich muß.die Fld» 
che: des Glasdeckels mir der Grundfläche des enlindrifchen: 
Gefaßes volltommen parallel: fenn,. Iiwertens muß die 
Blaſe ſehr empfindlich ſeyn, d. h. die geringſte Neigung: 
des. Gefaßes muß dem: Bläschen. eine Bewegung mit⸗ 
theilen. Es iſt nicht gleichgultig, was das Bläschen für 
eine. Groͤße habe: ift: es aan zu klein, fo wird es feltem: 
recht: empfindlich feyn.. Man. muß, die eigentliche Größe: 
deffelben.blos durch Verſuche beftimmen.. Audi muß der 
Glasdeckel ausseinem: etwas. hohl gefchliffemen Glaſe beſte⸗ 
hen, damit: die natuͤrliche Ungleichheit des: Glaſes der 
Bewegung und, Empfindlichteit des Blaͤschens kein Hin⸗ 
derniß entgegen ſetzet. Ferner muß auf dem Mittelpunkee 
des: Glasdeckels ſich ein: Zeichen: befinden: Uebrigens 
mag dis Weite ſewohl als die Höhe des eylindrifchen Ges 
fäßes etwa. 12 Zoll. betragen... Das Gefaß ſelbſt wire vom: 
Meſſing verferziat.. ’ 

Maſſerwaage, Mariortiſche, ſ. Mariottiſche. Jae 

Walſer⸗ 
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Waſſerwaage, (Markfcheider) ſ. Haͤngewaage: ac. 
Waſſerwaage des Herrn Reith Ein Parallelepi⸗ 
yedbum von Mahagony⸗ oder Buchsbaumbolz, verfieht. 
an mir zwey vieredigtem Hoͤhlungen, die vermitteiſt ei⸗ 
us Kanals Verbindung: haben. Hiereim wird. Queck. 
lber gegoſſen, welches ſich, wie bey dem: gemeinen: Waſ⸗ 
cn in. beydan Höhlungen in eine Herizontalflaͤ⸗ 
he ftellt. In die Hoͤhlungen werden: nun Würfel vom 
Eifenbein. oder hartem Hol; fosgefentt, daß fie ganz ſrey⸗ 
auf dem Queckſilber ſchwimmen konnen,. weshalb alfo 
Geiten: etwas Kleinen feyn. müffen , als die &eite der 
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Mündung: zugleich einem Trichter bilde, worüm man 
Waſſer gießen. kann, fowohl' den Schlauch, als auch die 
damit Semeinfhaft habende Röhren. mit Waffen zu füllen z 
for erhält: manı durch / dieſe Vorrichtung: den Waſſerpaß 
in. den: gläfernen: Röhren: auf eine ſolche Länge,. als: man; 
den Schlauch gegeben hat, und: man fann. fo 5.®: vom 
109 ju 100 Fuß, in. einem: fort nivelliren ‚. voraus: gefeßt,. 
daß der Boden nicht fo abhängig ift, daß; zur Beobach⸗ 
tung des Waſſerpaſſes die: beyden vertitalen Roͤhrem 
nicht zuteichten. Eingetheilte feine Maaßſtabe längs dem 
Glasroͤhten können zur. Bemerkung der Waſſerhoͤhe imi 


n.: Zu den Abfehen nimmt mam zwey Nundia: „beyden Röhren dienen „ maraus ſich denn der Abhang deg 


@, vom welchen duf jeden Würfel eins befefiigt. wird. 
Dem beym Auge aiebt man: in der Mitte blos ein. kleines 
Boch ,. dns andere aber ſchneidet man aus,. und verficht. es 
wer einem Fadenkreuz ſo, daß. die Höhe des horigentalen 
' Gübdens über der Bafis feines Würfels genau fo viel bes; 
weist, als der Mittelpunkt des Lechs über: der Bafıs des 
—* gehörigen Würfels: Wenn nun ſowohl die Wür⸗ 
als Quadrate von. einerley Materie und Größe genom ⸗ 
men werden, jo werden ſich beyde gleich tief. in das unter. 
ihnen befindliche Queckſilber einſenken, und die Linie vom 
ne bie zum. Mittelpuntt des Lochs wird 
Bey jeden Stande des- Inſtruments vollig horizontal feun.. 
Auf diefe Art. erfordern das Werkzeug keine vorläufige Be 
vichtiguug, und zwey fonft nichtt gleich geſchickte Beobach⸗ 
der malen. damit einerley wahrnehmen, Wlan kann da: 
mie wanzig Borizontallinien. beftimmen ‚- ehe. man eim 
Hiveaıt mir: Spititus für eine einzige Beobachtung be: 

richtigt. Die Michtiafeiti eines felhen Spiritus⸗ Mi: 
weaus kommt bauptiachlich auf: die tleine Kınmmung der 
Glasroͤhre an, über. die ſich feine Regaligeben laͤßt, auch 
gewinnt man nichts dadurch, daß man die Rohre längen 
al: 3. bie‘ 4. Zoll macht. Brn dem gegenwärtigen Werk⸗ 

"werben: die Fehlen um defto mehn vermindert, je 
man die Abſehen von einandersentfernt, und: es‘ 

tAßt. ſich daſſelbe, ohne: eine Beobachtung uden Verglei⸗ 
Kung mit: einem: andern;, welltommen richtig” machen, 
wenn nundier Würfel. genau: von gleicher Abmeffung und 
SGewicht, auch Loch und: Durchſchnitt· des: Fadentteuzes 
genau von einer. Hoͤhe ſind. Indeſſen bat Hr.. K. doch 
and) eine Art von Pruͤfung ben feinem: Werkzeuge ange» 
fihrr., "Das hehle Parallelepipedum ,. melches das Queck⸗ 
enthält, iſt übrigens auch fo eihaerichtet,. daf die: 
darinnen können verwahrt werden ,. audı daß ein: 

Behaͤltniß deffelden zuaftich als Schutz gegen den Wind 
Bienen. fanm. 

Waſſerwaage Des: deren: Mfeyers:,. ſi. Meytiſche 
Bofferwaage:. Sacı. 

Weſſerwaͤgen nad Kern Kuͤhns Methode: 
Man laſſe lederne Schlaͤuche, dergleichen man ſich zn dem 
Feuerſpruͤtzen bedient, ſtückweiſe am einander ſchranben, 
ſo daß, man den Schlauch · nach Gefallen lang’ oder ur 
haben kann: Man ſetze, ein. ſolcher Schlauch ſey 100 
und mehrerte Fuß lang, und Habe: an. beyden Enden: ein, 
Paar aufivärte gehende: gläferne: Rihren, deren: obere: 


Bedens ven 100. zu 100. Fuß erniebt.. 

Wollerwebr. # (Wallerbau.). Es giebt eigentlich‘ 
zweyerley/ Wehre, als:. Aufzieh⸗ und Weberfall» 
wehre.. 
aller, weiches, hierunter verſteht man dasjenige, 
welches: mit erdigen und ſalzigen Theilen nicht vermiſcht, 
von geringeren fpeziflihen. Schwere‘, als das. harte iſt, 
einen einfacherm Geſchmack und vom größeren Reinigleit 
iſtz daben es auch leichten im. die Koͤrper eindringet, und 
ſolche Theile auflöfer, welche ſeinem Eindrucke nachgeben. 
Es enthält oft: vegetabiliſche und animalliche Theile. Zu: 
ihnen gehören befonders die Fluß⸗ und Deichwaffer. 

Waſſerwieſe!, Ruff. Norka, ein Kleines Wafferthier,, 
von. den Gräfe eines Marders, aber. längen und ſchoͤner 
von Haaren, der Feine aber nach nur etwas‘ geringen + 
als Zobel. Den Preiß in. Orenburg iſt, ein: Stuͤck 
13: Kop. 

Waſſerwinden dieſe beſtehet gewöhnlich; aus einen 


horizontal liegenden Cylinder, den an beyden Enden mit 


feinen Zapfen in Piannen liegt, und ſo, entweder durch: 
Hcbebäume, oder durch ein Rad umgedrehet werden kann, 
wodurch denn, wenn ein Seil um die Winde gewickelt 
—* die: daran. befeſtigte Laft: ſich in die Höhe hebem 
läßt: 
Waſſerwurzel', (Forffliv. )) Heifiem. die Raͤuber am 
den Wurgeln. 

Waſſer ziehen, wenn ein ausgegrabener Grund nicht 
trocken bleibt, ſondern. Quellwaſſer ſich darinn ſammlet, 
fo heißt es-daveon :: en ziehe Waſſer. 

Marferzoll,, # einentlicd nach Herrn: Mariotte 134 
Pinten;, und nad Herrn Eonpler 134, Dear num die: 
Pinte 473 Rubitzeli' halt, fo wäre der Waſſetzoll nach) 
erfitem 633 ,. und: nach dem: jiveptem 637 franzbſiſche Kur‘ 
bitzoll. 

Woſſerzucken, in Nisderfachfr fo viel, als Waſſer⸗ 

umpen: 
a Maffersucfer:. (Konditer.)) Man nimmt ı Pfünd 
Zuder,.ı Pfünd feines Mehl, ı=° Loch Staͤrkemehl und 
ein Achtelmaaß Brunnen »: oder Roſenwaſſer; den Zucker 
laͤßt man +. bis 4 Stunden im Waſſer weichen ;: wenn er 
genug: geiveicht,, rührt: manı ihn eine Vierteiftunde lang 
mit dem Kochlöffel um ;: hernach rührt man das Erärtes 
mebl'mir einer Mefferipige Pottaſche langſam hinein, dar 
aufi fogleid); dass Mehl, und marhsı alles zu aa +4 
u: 3; 
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der ſich tunken laͤßt; dieſen traktirt man alsbann, wie 
den Cyerzucker. 

Waſſerzweige, (Gaͤrtner) ſ. Raͤuber. Jae. 

Waſſer su pᷣrobiren. 1) Ob Kalt oder Toͤpfererde 
darunter befindlich. Zur Entdeckung dieſer bedient man 
ſich gewöhnlicher Weiſe des an ber Luft zerſioſſenen Wein⸗ 
fteinfal;es, der mit reinem Scheidewaffer bewiteten Sit: 
berfolution, und der mit Waifer gemachten Auflöfung des 
Dieszuders. Statt der Silberfolutien fann man ſich 
der Aufldfung des lebendigen Queckſilbers in Scheidewaſ⸗ 
fer bedienen. Tröpfelt man in ein Waller das zerſtoßene 
Meinfteinöl, fo ſchlagt es die Kalterde daraus nieder, 
und das Waller erſcheinet nun defto milchiger und trüben, 
fe mehr Katferde darinn ift, die ztı Boden fälle. Einge 
tröpfelte Silberfolutien macht ein foldies Waffer ebenfalls 
milchig; doch es falle nicht die Kallerde, fondern das 
Silber nieder. Eben jo verhält fi auch der Blehzucker, 
das Bleyſalz ſinket, und die Kalferde verbindet fich mit 
der Eſſigſaure des Dleytalts. Je mehr alſo das Praͤci⸗ 
pitar auf alle Fälle entweder Kalterde, oder Silberfalf, 
oder Bleykalk aus einem Waffer vor andern niederfinkt, 
deſto unreiner ift es. Das vorzüglichhte Mittel unter al 
fen ift der Bleyzucker; er entdedt auch eine ſehr geringe 
Mortion Kalterde in einem Wajfer, denn die andern Proben 
kehren fih an Kleinigkeiten nicht. . 

a) Eifentheile entdeckt man im Waffer durch die Gall« 
äpfel oder Sratichalen, Tormentilfwurzel u. dergl. Man 
fchüttet in das Probewafler etwas von dem Pulver der 
Galläpfel, oder einen Wafferaufgug davon ins Waſſer. 
Wenn das Waffer purpurtoth davon wird, So iſt Eifen 
Barinnen. Die altalifhe Blutlauge von gedörrrem Och⸗ 
fenblute, fo mit einem feuerbeftändigem Alkali caleinirt 
- wird, entdeckt durch blauen Niederſchlag, oder durch ein 
blaues Woͤlkchen, die Eifentheile im Waſſer; aber die 
probe trügt bisweilen, Sicherer ift fchon die Probe mit 
der Cochenille, wenn man fie in der Geftalt eines Pul⸗ 
vers ins Waſſer fhüttet, weſches davon carmeifinroth 
wird; eifenhafte Waffer färben fid) davon violett. Am 
alfo ein Waſſer genau zu unterfuchen, ob es Eifen ent 
hält: fo gieße man etwas Waffer in ein reines Glas, 
und ſchuͤtte einen Öran von fein gepulverter Cochenille dazu, 
fo wird es mehr oder weniger violert davon, und das Pul: 
ver des Bodens wird ganz ſchwarz. Iſt es von allem Eis 
fen frey, fo bleibt das Wafler carmoifinroth, und das 
Pulver ift nicht ſchwarz. 

Waſſer zu ceinigen, (Papierm.) ſ. Reinigung. 

Wathenſiſche Konduktor, Conductor Warhenii, 
(Wundarzt) iſt eine Maſchine, welche man bey Beinbrüchen, 
um den Knochen in ſeiner Lage zu erhalten, und auch den 
Patienten zu transportiren, gebraucht, und von ihrem 
Erfinder alſo benannt worden, 

Watſons Elektriſirmaſchine, f. Elektriſirmaſchine. 

Watt, Convoy, iſt ein mie allerhand Artillerie ver⸗ 
febenes Fahtzeug, und dienet, die Kleinen Schiffe, welche 
er. die Watte fahren, vor feindlichen Anfällen zu 
deden. 


Wayen 


Watte, (Seidenbau) heißt das erſte Geſpinnſt um 
bie Seidenwürmerhaͤuschen, ober die Flockſeide, darein 
die Seideneyer auswendig eingewickelt find, wenn ſolche 
getocht, aufgetrast und zu einem zarten Wefen gemacht 
iſt, welche zum linterlegen in die Schlafroͤcke, Kamifele, 


Druftläge u. dergl. gebraucht wird, Br, 
Watts Eondenfaror, f. Feuermaſchine des Watts 
Watts Dampfmafchine, ſ. Feuermaſchine. —— 


Wattſelde, f. Floerettſeide. Jac. 

Wau, ODilbtraut, Streichkraut, Faͤrbergras 
Weide, Gaude, Wiede, reſeda luteola, (Färber.) 
Ein Krane mit einem ellenhohen Stengel, deſſen Ge 
burtsort eigentlich Frankreich üt, wo es im verſchiedenen 
Provinzen ſtark gebauer wird. Das ganze Kraut wirb 
gelb, wenn es getrocknet wird, und alle Theile geben eine 
gute und dauerhafte gelbe Farbe. Es wird troden ver 
fandt, Tuͤcher und feidene Zeuge, Wellen » und Leinen⸗ 
garn, fönnen damit gelb gefarbt werden, auch die Gelas 
donäpfel, Meer« und andere bellgrüne Farben verlans 
gen diefes Material. Das Heine und roͤthliche Kraut 
bat mehr Kıöfte, als das große und dunfelgräne; das 
jchwarzliche und ſchimmliche ift das geringfte, und giebt 
mehr eine blaue als gelbe Farbe. Es ift ein Sommerges 
waͤchs, und wird vornehmlich in den füdlichen enropäi« 
ſchen Gegenden, hauptſachlich in Frantreich und England 
fehr ſtatk, etwas auch in einigen Gegenden Deutſchlands 
gebaut. Auf einem magern Boden wird die Pflanze 
nicht über einen Schuh hoch, auf einem guten Boden 
wohl drey Schub hoch, und in gleichem Verhaͤltniß find 
Stengel und Blätter größer. Er wird im Auguft dünne 
und feichte gefäet und fleißig gejäte. Wenn die meiften 
Sachen zeif find,, werden die Pflanzen aufgezogen, auf 
dem Felde gettocnet, alsdenn in Vuͤndel gefammiet, 
und locker auf einander gelegt, damit die Luft durchſtrei⸗ 
chen koͤnne und alle Gaͤhrung verhindere. Das ganze 
Kraut wird gelb, wenn es getrocknet wird, und alle 
Theile geben eine gute und dauerhafte gelbe Farbe. Im 
Handel koͤmmt hauptſaͤchlich nur der Franzofiihe Man 
vor, woven man zwey Sorten hat: eine aus Rouen, 
welche die jchlechtefte it, die in der Normandie und Pie 
cardie warhft, oder gezogen wird, und aus geraden Sten⸗ 
geln von der Länge eines Kornhalms befteht, an weichen. 
faft gan; von unten an, bis zur Spitze, lauter kleine 
Stiele oder Stengel mit Fleinen Knoten oder Knofpen 
figen, bie gelbgruͤn ausſehen. Diefe erhält man von 
Rouen getrocknet, in Bündel von ungefähr gehn Pfuns 
den zufammengebunden. Die andere Sorte, und zwar 
die befte und theuerſte, komme von Marfeille, die aus 
Stengeln befteht, welche nur ungefähr ein Fuß lang find, 
und fleinere Knospen, wie die vorigen, haben, und. in 
Buͤndel von ungefähr ein bis ein und ein balb Pfund ger 
bunden werben. —— 

Wayd, ſ. Waid. — 

Waxen, wenn der Grund unter einem durchbrochenen 
Deiche fo tief weg, daß Waffer in dem dadurch entſtan⸗ 
denen Kolk ftehen bleibt, jo werden ſolche Kölke an * 


Weben 


len Orten Wayen genannt. Wenn mın folhe Mayen 
wieder fo bedeicht werden, daß fie inwendig im Binnen» 
lande fidy befinden, fo ziehet fich aus dem höher fiehenden 
Fluſſe un fo mehr Wafler darinn zufammen, je tiefer 
Die Waye ımd je mehr von der fefteften thonigten Erde 
Durchbruch des Deiches daraus hinmweggerifien wor: 
Ben, fie find daher eine Haupturſache des Koͤhr⸗ und 
Buverwaflers. Diefe übeln Folgen einer unverſtaͤndi⸗ 
in, aus Mangel an Erfahrung oder einer ſchaͤdlichen 
tfamfeit gemachten Bebeichung der Wayen wieder 
Fo viel möglich gut zu machen, wird eine ſolche Waye 
mit einem Eleinen Damm eingeſaßt, welcher denn ein 
Quelldamm genannt wird, weil er das durch den lofen 
Grund der Waye eft fark hervorquelleude Flußwaſſer 
won dein übrigen Binnenlande abhalten jell, felsen aber 
Hanz abzuhalten vermoͤgend iſt. 
Weben. (Böhmifche Leinwandmanufaftur.) Eine 
nte feinem wohl fertirttem Garne verfertigte, 
$hön weiß nebleichte Leinwand, 6 bis 7 Viertel breit, 
und. 72 Ellen lang, welche nach Schlefifcher Art doppelt 
gelegt, in dte Rumdung eingebogen, zmal mit gefärbten 
feinenen oder feidenen Bändchen umbunden, die Ligen mit 
Flittern ausgeziert, und feft gepreßt wird... Die im Hans 
dei gangbaren Weben gelten 24 bis 100 Fl. Es wird 
"yieles in die K. K. Erbländer und auswärts nad) 
lien, ins Reich, und in die ovientaliichen Länder vers 
bet. Uebrigens verfertige man in Böhmen dergleichen 
Weben, zuweilen von noch arößerer Beine, als 6 Viertef 
Breit, in der Einrichtung afädig in 120 Gängen, odıy 
zfaͤdig in 200 Gangen. Es iſt unftreitig, daß in der Nom: 
berger Öegend, als in Geergeuwald, Warnsdorf, Geor— 
genthal, Krumbad und Zwidau die beften und ſchoͤnſten 
Weben, welche viel Aehnlichkeit mie der Schweikerleins 
wand haben, verfertige werden. Die Güte derſelben 
beſteht in. der Eimichtung an einem gleichen Verhätmiffe 
des Schuffes mit den Werften, hauptſaͤchlich aber in eis 
nem guten, feinen, gleichen, feſten und wohlgedrehten 
vollen Garne. In dem in Schlefien angränzenten &rs 
Birge ‚bringen es die Weber zwar in Anjehung der Feine 
hr weit, doc find ihre Weben ſchon etwas leichter eins 
gerichtet, weil an jenen Orten ſehr viel Lothgarn geſpon⸗ 
nen wid, das man oft zum Cintiage bey den feinen 
Leinwanden anwendet, und dadurch wohl die Feine, doch 
lediglich durch dies klare Schußgarn, erzwingt. Devgleir 
Ken in. den. Schleſiſch. Gebirgen aus gut fertirtem Garne, 
a..ducch einen gefchichten Weder rerfertigte feine Leinwand, 
wenn fie nur [hön gehleicht und geherig appretict werden, 
$ann mit der Holländifchen Leinwand vergiidyen werden, 
indem die Holländer auch zu ihren mittelfeinen Leinwans 
den zum Werften die Weſtphaͤl ſchen uns Braunſchweigi⸗ 
fihen, zum Eintrage aber die Böhmiſchen Lethgarne neh 
men. Daher denn auch wittlic) viefe zu Georgemwald 
und Romberg verfertigte Leinwand für Schweizerifshe, 


ib 
+ 
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und in der Gegend Starkenbach, Hohenelbe und Arnau 
erzeugte feine Leinwande, für Hollaͤndiſche verfauft wer⸗ 
— wenn fie darnach eingerichtet und appretitt wor⸗ 


Mebefunfl. Die Aegyptier waren früh wegen dlefer 
Kunft berühmt, deren Erfindung dies religiofe Volt, wie 
die von allen übrigen Künften, ihrer Gottheit Neich oder 
Iſts zufchrieb. mpbila hat, wie Plinius berichte, 
im der Inſel Aos im Aegeiſchen Meere, die Webekunſi 
eingeführt. Hr. Gregoite zu Paris beſitzt ſeit 1790. die 
Kunſt, die ſchoͤnſten Miniaturgemaͤlde auf einem Webers 
Ruhe zu machen. Kein Gemalde reicht an die Friſchheit 
und Feinheis dee Farben und ihrer Miſchung. Das Ges 
mälde wird zugleich mit dem Sammer. gemacht und iſt 
nicht darauf gemalt. Die Farben haben duch und durch 
diefelbe Farbe. Man finder diefe fchone Arbeiten bey 
Hrn. Poismenii, im Palais roval Nr. 4. und s. im 
Medaillens, Dofen, Bonbonneries u. f. w. 


Meberamianıh, f. Amianth. 
Meberdifteln, (Tuchbereites) f. Karte. Jar. 


Webergarn, fo nennt man dasjenige Leinengarn, 
von weldem die Strehne mehr als 15 Loth wieget. 


Weberkarten, f. Karten. 


MWebertarten, wie fie in Eupen gebrancht wer» 
den. Diefe werden in Brabant arjengt. Um Dfterm 
oder Jehannis werden fie gefäet, im Auquft oder Septem ⸗ 
ber aber verpflanzt, und das andere Jahr —— oder 
September werden fie teif, nachdem die Blüten abgefal⸗ 
ten find. Sie werden aber nicht alle zugleich reif, des⸗ 
wegen werden jedesmal nur diejenigen abgeſchnitten, wel⸗ 
&e reif find, daher oft nachgeſehen werden muß; fie were 
den alsdenn in Bufchel gebunden, und an der Luft ger 
trocknet. Diejenigen, die tleine Haken und fein faul 
Herz haben, find die deften. Eine Scheibe Karten ber 
Er aus + großen und Ftleinen Karten; jeder Buͤſchel 

at etwa 24 bis 30 Stud. Eine Scheide Bofter in Eu⸗ 

pen, nachdem fie gerathen find, 2, 3,4, 5,6 bis 7 Rehlr, 
und beſteht aus 80 Büfcheh Eicinen und 40 Büſchel gre⸗ 
Ben, weiches für 80 Büſchel geredmes wird. Fan 
mache fie ſanber, ımd alsdenn werden fie in hoͤlzerne 
Kreuze geſetzt. Fünf Paar Kıonze heißt man einen Stoff, 
wovon man 5 Mark zu feken giebt. : Em Mann kann 
täglid) 6, 7 bis 8 Steffen ſetzen; fie müffen aber sche 
feſt aefehe werden, Dan läge aud) die aiten ſchon ger 
brauchten umfeßen, nachdem die aan ſchlechten wegge⸗ 
brochen werden find, Die Karten wriden auf dem Kars 
tenboden in einer gewiſſen Ordnung geſetzt und gehalten. 
Man bar dazu Fächer, deren 9 folgendergeitals über ein⸗ 
ander ſtehen; 
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An Mr. ı. ſteckt man die ſchlechteſten, die namlich am 
‚mehreften find verbraucht worden; in Mi. 2, die etwas 
beſſern, und fo fort bis Mr. 9. belches die neuen und 
ſtartſten find. Man muß fie öfters muftern und verfer 


Kr Weberfnoten, f. Haſpelknoten. 

Weberſtuhl. # Cinen ſehr tunftfichen erfand 1798 
Hr. Pages in Berlin. Vermittelſt eines fehr einfachen 
Mechanismus kann davauf Ein Arbeiter drey Ellen breite 
Zeuge verfertigen, ohne nur die Arme deshalb ausbreiten 
zu dürfen; dagegen zu Arbeiten diefer Art fonjt zwey 
Weber erfordert wınden. 

Meberftubl der Neger in Guinea. Bier Stoͤcke 
eines guten Daumens dick in die Erde geſteckt vertreten 
die Stelle der vier Pfoften des Weberſtuhls. Gegen den 
zwey hinterſten zu ſtehen zwey, = Fuß lange Stöde, 
fchräge geſteckt, fo daf fie mit letztern ſich kreuzen, und 
in diefem Kreuze. wird * anderer Stock hotijontal ge: 
legt, welcher die Sitzbank des Meiſters ausmacht. Sie 
haben teinen Weberbaum, ſondern die Werfte iſt auf ein 
Knauel gewickelt, welches ein Gehuͤlfe weit hinaus in den 
Händen hält. Ihre Kamme haben mit den unſrigen eine 
Gleichheit; allein fie haben keine Augen, fondern beſte⸗ 
ben aus zwey halben Schleifen, die zufammen gehängt 
find, zwiſchen welchen der Faden fist. Sie treten fie 
gleichfalls mit den Füßen, wozu ein Paar diinne Stöde 
die Fußſchemel ausmahen. Das Dlatt ift oben, wie 
bey und, nur gehen'ziwen Faden durch jede Abtheilung ; 
7 * —— loſe ohne Befeſtigung in dem Garn. 

echſel, (Bergw.) ſ. Verkippung. Jac. 

3. (Handlung) f. Wechſelbrief. Zac. 

Wechfelagenten, ſ. Wechſelmaͤckler. 

Mecfelbezablung, ſ. Wechſelzahlun 

au (Handlung), |. — 


Wechfelbeiefe. * Die VBerfolgungen, welche die 
Juden in Franfreid und Spanien erlitten , veranlaften 
die Erfindung der Wechſelbriefe. Die Vertriebenen bat» 
ten ihr Vermögen in den Händen ihrer Freunde zuruͤckge⸗ 
laſſen. Um es an ſich zu ziehen, fchrieben fie Fleine kurz 
gefaßte Briefe, die durch reifende und fremde Kaufleute 
abgegeben wurden, welche die Baarfchaft empfiengen, und 
folche den Tigentbümern wieder zuftellten. Diefes Mit: 
gel war bey feinem erften Urfprunge fehr einfach; allein 


Wechsler 


die damit werbundene Bequemlichkeit machte bald, 
26 verbejiere wurde. Als die Faltion der Guelphe 
Bibellinen aus „Italien  verjagt hatte, 5 
nach Amſterdam, wo fie ih auf einem öffentlichen 
Be der Stadt zu verjammeln pfleaten, um durch dem 
tauf ſolcher —2* als die Juden erfunden * 
zurůckgelaſſenes Vermögen an ſich zu ziehen. Einige u 
ihren Briefen wurden anftatt der Zahlung zuräd 
bieraus entftand der Ruckwechſel, nebſt Berech nge 
* Koften, — u. * Die ——— 
waren die erſten, welche dieſes Mitrel, — 
Noth Erfinderinn war, nach und nach zu einem with 
hen Theil des Handels machten. Jedermann 
durch ihr Beyſpiel mit den Vertheilen befannter, Ma 
vermied dadurch ale Weitläuftigkeiten und. Gefahre 
die befonders in jenen verwirrten Zeiten — 
begleiteten: ſelbſt Könige und Fuͤrſten begünkigten 8, 
weil nun baares Geld und Koftbarteiten niche m 
häufig, als vorher, aus einem Lande in 
bir wurden. Dies. alles machte den 
echfelbriefe allgemein. &ie betamen nun e 
Form. Je größer aber die Anwerdung wich 
tels wurde,, defto mehr fchlichen ſich —— 
gereyen und Schwierigteiten ein, melde man nit 
aus gefehen hatte, Erfahrungen und 33 
nigten ſich mit einander, um Gegenmittel wider d 
bel zu finden. Man fand fie, und der Ge 
terſtutzte den Credit durch Vorfchriften, die = 
me find, oder es wenigitens ſeyn ſollten. 
ie ke t. a — * 
m das Jahr 1246, zeigen ſich deutliche 
gerogenen Wechfeln, da Pabft Innocenz I —— 
ftertönig Heintich Rafpe aus Thimingen 25000 
Bilder zu Denedig. in die Bank legte, damit — 
ducch.die g Seufmanhfaaft zu Srantfurt am 
bezahle würden. Der Herzog Jobann von Bra 
der Hanſe 1315. den. freven Wechſelhandel im 
Staaren, mit der Erlaubnif, denfelben ſowehl 
als unverbrieft führen zu dürfen, Dies: Icheint 
Urkunde zu ſeyn, wo des — Wechſels in 
land foͤrmlich erwahnt wird 


Wechſelbrief zur Scoſſion fenden, ſ. Scfien 


Wechfelcommittent, Wechſelprincipal. 
Wechsler, Wech [betr ‚ Medhfel 
Bankier, (Handlung) beißen diejenigen, welche 
Wechfelnegotium treiben, und haben entweder 
Umſetzen und Verwechſeln einer unb der andern 
Ben, gegen dieſe oder jene, zu thun, und 
nsbefondere Beldwechsler genannt; oder fie 
blos mit Wechfelbriefen, vermittelt welcher fie 
Landes : oder Particulierleute⸗Gelder in großen 


Summen, welche an fremde Derter ſollen 
bie 


ziehen, und an dem beftimmmten Orte 
lich den Namen der Banquiers oder rn ; wies 




















Are —— 






laſſen; und dieſe letztre Art von Wechslern ſi 


Wechſelf 
wohl das Wort Banquiers nicht eben fo genau an ſolche 
zu binden ift, die ſich blos mir Wechſeln bes 
', fondern es kann gar füglich auch andern vor: 
nm Kaufieuten beygelegt werden, indem heutiges Ta- 
He un Herren Kaufleute, infenderheit Großie⸗ 
ſich der Wechſelhandlung fo ftark, als ihrer Waa— 
n annehmen ; gleichwie hingegen diejenigen, 
eigentliches Gewerbe der Wechſelhandel ift, felten 
jigem fo fehr nadyhängen, daß fie nicht auch darneben 
im ©: mie etwas handeln follten. 
5 felfeld, ſ. Jahrfeld. 
© Mpechfelbaut, Beim) 1. Weitiäing 
n er. 


 Mechfeltoursyertel ‚ jeigen den Cours auf ausländi: 

* adel an. In Hamburg ſind die erſten im 
‚16 

‚ Dr 








* ich ausgegeben worden. 
oge, Kaufmannsloge, fo nennt man be: 


'pläßen, einen geroiffen Ort an den Börfen oder 
m, 100 fich die Kaufleute zu gewiffen Stunden des 
einfinden, ihre Sandlungsfachen mit einander zu 
irn, Man leider aber nicht, daß ein Kaufmann, 
zankero ht hat, im dieſe Loge kommen darf. 
vechhfelmädler, Wechfelagenten , Wechfelfenfa: 
Welches I Namens man ſich audy hentiges 
$ auf den n Wechfel: Pläben zu bedienen 
3 iſt aber ein Wechfelmäckter oder Senſal eis 
a eine auf einem Wechſelplatz durch obrigkeirliche 
acht und Gewalt verordnete und verpflichtete on, 
und mithin ein Mittelsmann zwilchen zwey Wechfel iplief: 
enden Kaufleuten oder Wechstern; deffen Amt darinnen 




















eficht, Daß er nacfrage und unterfuche, wer Geld auf 

Bechfel zu geben, oder zw nehmen habe, «8 fey nun auf 

ielem oder jenem Platze, auf kurse oder lanae Sicht, 

feffen oder Jahrmartte, u. dal. Bemeldeter Perfonen 

sen fich dannenherd Kaufleute, infonderheit aber Wechs: 

ler, eine billige und jedes Orts ftipulirte Belohnung 

a bedienen, und vernehmen von ihren, was vor Briefe 

oder Gelder auf einem Plage vorhanden, damit fie ſo⸗ 

„ zoohl in Abgebung, als Aufnehmung derfelben, ihre Man: 
Fe darnach nehmen können. 

‚-Declelmäfchinen des “en. Reufens, find 24 

if eine Fupferne Bogenplatte geftochene Zeichnungen, 

wobuch man alle Wechlelcourfe, zwiſchen Hamburg und 

‚ie. arbitriren, und den jedesmaligen Gewinn oder 

uff, ohne das geringfte Rechnen, blos durch Anle⸗ 

oder des andern dabey gehörigen Zeichens au⸗ 


ic finden kann. 
Derbfelmonopolien. Alleinige Xoechfelband. 
ng. Alleinige Swangfreybeic, Wechfel zu ſchlie⸗ 
‚und zu verbandeln. Heißt, wenn ein allzu ge 

füchtiger Geſldwecheler ſich am dem Orte, wo er 
haft if, entweder die ganze Wechſelhandlung daft- 

n Orts, ober doch dem Wechſelcours und Preis na 
em Gutdunken zu beſtimmen, vor ſich allein anmaafen 


3 * ER ei 
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Lion, Marfeille und in andern Franzöfifchen * 
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will. Welches aber nicht allein an und vor ſich ſchon der 
Handlung und Kaufmannſchaft über alle Maaßen fchädlich 
und nachteilig ſeyn wurde, fondern auch in den Wech 
— und Wechſelordnungen auf das ſchaͤrſſte verbo 
ten iſt. 

Wechſelnegotiant, f. Wechsler, ’ 

Mechfelncrarien, heißen in einigen vornehmen Han 
delsſtadten Diejenigen Motarien, welche zu den’ Wed: 
felgeihäfften befonders beſtellt find, und über die prote⸗ 
firten Wechfelbriefe ein befonderes Proteroll halten, und 
daſſelbe vor allen Megotianten offen liegen laffen müffen, 
fie z. E. zu Frankfurt am Mayr, faut der dafigen 
MWechfelorönung, von 1666. Art. 9,, Ddesgleichen zu 
Botzen, vermäge der alldafigen Wechfelotdnung, Art.6., 
da denn ein jeder, was vor Briefe proteftirt worden, fd- 
bald finden, und feinen Nächten vor Schimpf und Scha— 
den warnen und verwahren kann, 

Wechſelnote, Note cambiate, (Muſttuc.) Beben: 
tet die Noten oder Töne, die den unregelmäßigen Durdy 
gang machen. Es ſcheint, man ‚babe durch diefen Aus⸗ 
drud anzeigen wollen, daß die Tone des unregelmäßigen 
Durdigangs mit andern verwechfelt werden, oder die 
Stelle anderer Töne einnehmen. Man kann fie als Bor: 
halte der gleich darauf folgenden Töne anfehen ; aber fie 
find von den eigentlichen Vorhalten ſeht unterfchieden. 
Denn die Wechfelnoten müffen auf der Zeit des Tacter, 
auf der fie vorfommen, in die Tone übergehen, an deren 
Stelle fie geftanden haben, da die eigentlichen Vothalte 
erft auf der folgenden Zeit aufgelöfet werden. Dann tön- 
nen die Wechſelnoten frey anaefchlagen werden, da die 
wahren Vorhalte nochiwendig verher muͤſſen gelegen ha: 
ben; und endlich Fonnen die Wechfefnoten ſewohl auf au: 
ten als jchlechten Tactzeichen vorfemmen, da die Vorhaf: 
te nur an die gute Zeit allein gebunden find, Das Dif: 
foniren der Wechfelnote wird bey der Verzifferung nicht 
angedeutet, amd fie werden in dem begleitenden General: 
baß nicht mitgeſpielt. : 

Mebfelordnung, ift nichts anders, als eine Art . 
öffentlicher Geſetze, oder eine obrigkeitiiche Vorfcrift und 
Verordnung, darinnen enthalten, was ein jeder, der 
mit Schließung oder Verhandlung, auch Eincaffırmig 
und Bezahlung der Weshfel, und was dem weiter auhäns 
gig, zu thun hat, nothwendig beebachten muß. 

Wechſelort, heißt derjenige Ort oder Pas, allwo 
ein Wechſel geſchloſſen wird; wiewohl aud andere mey⸗ 
nen, es ſolle vielmehr derjenige Ort ſeyn, wehin ein 
Wechſelbrief geftellet werden, nnd wo ſolcher zu begabten 
iſt, nicht aber, wo derfelbe gefchrieben und ausgegeben 
worden. 

Wechſelparthey, Wechfelpartie, Wechſelpar⸗ 
tita, heißt bey den Kauflenten uͤberhanpt ein jedes Wech⸗ 
felgefhäfte. Daher heißt 3. E. bey ihnen eine Perthey 
ſchließen, fo viel, als einen Wechfelbrief er und verhan: 
deln; eine Parthep abfhreiben, zahlen, uf. ww, 
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Wechſelpfuſcher, Beinhaſe, heißen im Wechſel⸗ 
handel ſelche Perſonen, welche ſich ſtatt der Maͤckler ges 
brauchen laſſen, ohne daß ſie ordentlich dazu beſtellet und 
verpflichtet worden. 

Wechſelplaͤtze, find ſolche Kauf- und Handelsſtaͤdte, 
woſelbſt nicht allein ein ſtarkes Wechſelnegotium getrieben 
. wird, ſondern die auch überdies noch mit einer beſondern 

Wechſelordnung verfehen find. 

Mechfelpolisza, (Handl.) f. Polizza. 

Wechſelpraͤſeniant, oder auc nur ſchlechthin, der 
Präfentant, Inbaber, Einbaber, Träger, Por: 
teur, Weberbringer, Eintreiber, ober Kincaflicer 
des Wechbfelbriefs, Ordre- Haber, Procurant und 
auweilen auch der Wechs ler ⸗ Mann genannt. Heißt der: 
Jenige, an welchen der Wechſelbrief zu dem Ende geſtellet oder 

indoſſiret ift, daß er die Acceptation deſſelben gebuhrend 
beforge, und, wenn dieſes gefchehen, hernach auch von dem 
Acceptanten die im Wechfelbriefe enthaltene Summe er-* 
bebe und eintreibe, widrigenfalls aber, oder bey nicht er« 
folgter Acceptation oder Bezahlung dagegen proteflite. 

Mechfelprincipal oder Committent, heißt derjeni⸗ 
ge, welder einem andern Commiffion giebt, in feinem 

Namen und auf feine Rechnung Wechfel zu ſchließen und 
einzutreiben. 

Wechſelrad, Wechſeltrieb, bdienet, die Rechnung 
einer Bewegung zu verändern. Man kann oemſelben 
nad) Willtühr fo viel Zahne geben, als man beliebt; denn 
bierinne entfteher in der Bewegung nicht die geringite In: 
richtigfeit. Man bedienet fich derfelben zu der Bewegung 
einer Himmelstugel, die ihre Bewegung immendig in ſich 
bat. Insgemein nennt man diefe Gattung der Mäder 
oder Triebe; wiederkehrende Räder odet wiederkeh⸗ 
sende Triebe. 

Wechſelrechnung auf Pary, oder Vergleichung 
in Wechſeln. Pary, oder Al; Pary wird in dem Wed: 
felhandel genannt, wenn bey Er» und Verhandlung eis 
nes Wechfelbriefes gleich wiel, als z. E. ıco für 00 ges 
geben und empfanden, und alfo dieſerwegen fein Agio be: 


* zahlet wird. 


Wechſelrechnung, Wechfelveduften , dieſe beſte⸗ 
hen in einer Reduetion eder Ueberbringung des Werthes 
von einer bekannten, in eine begehrte Geldſumme, nach 
‘einen feſt geſtellten bedungenen Cours. 

Wechſelrechnung auf Retour, Ketourrechnung, 
wird bey Kauf⸗ und Handelsleuten, vornehmlich in Wech⸗ 
ſelſachen, diejenige Speciſication genannt, worinne ein 
Remittent feinem Indoſſanten oder Traſſanten, nicht al: 
fein das in dem Wechfelbriefe enthaltene Capital, Provi. 
ſion, ‘Protefiteften und Senatie, fondern auch den Rüc, 
wechſel, and das demfelben anhangende Agio berechnet, 

Wechfelreduction, ſ. Wedrfel : Nechnifng. 

Wechſelremittent, heißt in dem Wechiethandel der, 
jenige, fo den Wechfelbrief von dem Traffirer vor ſich, oder 
eines andeın Freundes Rechnung, erhandelt, und den 
* eingehaͤndigten Wechſelbrief gehörigen Drts_ ver: 

t. J 


# 
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Wechſelreuterey, iſt ein Kunſtgriff betruͤgeriſcher 
Kaufleute, da fie mehr Wechſel ausſtellen, als ihr baares 
Vermögen betragt, und immer einen durch den andern zu 
bezahlen fuchen. 

Wechſel ⸗RAueff, beißt an einigen Orten, wie ;. €. 
in Bogen, der fon andermärts fogenannte Giro. 

Wechſelſchein, (Handlung) ſiehe Interimsſchein. 


ac. 
Wechſelſchlag, (Forſtw.) heißt ein ſolcher, wo bald 
ein junger, bald ein erwachſener Schlag, abwechfelunge- 
weile ſich zwiſchen und neben einander befinden. 
Wechſelſchließung, wird fonderlih von Mädlern 
geſagt, wenn fie für ihre Prineipalen entweder Gelder 
auf Wechſel nehmen oder geben. 
Wechſelſenſalen, |. Mechſelmaͤckler. 
Wechſelſpachia eder Spacii, vertreten bey Kauf⸗ 
und Handelsleuten in Anſehung der Regulier- oder Meß 
wechſel die fonft genannten Avisbriefe. "Und da dieſe nur 


"eine oder bie andere geſchleſſene Wechielparthen enthalten : 


fo faflen fie hingegen die Spachia oder Spacia alle und 
jede Tratten und Remeſſen, welche auf die Meſſen paſſi⸗ 
vet, namentlic) und infonderheir mit Beſchreibung aller 
und jeder Namen, mit welchen contrahiret worden, wie 


‚auch der Summen in ſich, nebit beygehender Bitte, dag 


der Gorrefpondent die Remeſſen eincaffiten, und die Trats 
ten bezahlen, wie nicht weniger den Avanzo der Tratten 
fuppliven , oder den Avanzo der Remeſſen fo und fo diſpo⸗ 
niren möge. 

Wechſelſtich, (Stider) f. Stich. 

Wechſelſumme, f. Wechfelvaluta. 

MWechfeltecmini, |. Wechſelwoͤrter. . 

Wechſelihaler, in Hambnig zu 32 Schill. Laͤbiſch. 
Eine Rechnungsmunze, davon einen Thaler machen, 
a) Nach dem Hamburger Bancefuß, Dutaten zu 2 rthlr. 
gehen auf die Collniiche Mark fein, Geld 20554, its 
bev 1573. Ihr Werth in Piftelen zu s ethlr. 23 gr. — 
6pj. b) Nac dem Lubifchen Courantfuß gehen auf die 
Collniſche Mart fein, Sch 25133, Silber 17. Ihr 
Werth in Piſtolen zu 5 thlr. iſt 10 gr. 944 Pf. 

Wechſeltrieb, f. Wechfelrad. 

Wechſelvaluta, Wechfelfumme, heißt dirjenige 
Poft Geldes, über welche eigentlich ein Wechſel geſchloſ⸗ 
fen, und auch ein srdenslicher Wechſelbrief ausgeſtellet 
worden, 

Dechfelverfäumniß, beißt, wenn ein Wechfelbrief 
zu rechter Zeit entwedet nicht präfentiret, „oder nicht ac⸗ 
cepitret und bezahlet, noch auch dehalber gebührend pro» 
teſtiret wird. 

Wechſelweiſe Blätter, alterna, (Gärtner) heißem 
diejenigen, welche Rufenweife um den Aft ftehen. 

Wecfelwisibicaft, f. Koppelwirthſchaft. 

Wechſelwoͤrter, Wechfeltermini, oder Kunſtwoͤr⸗ 
ter bey Verhandlung ber Wechfelbriefe , heißen alle dieje⸗ 
nigen befondern Wörter und Redensatten, welche blos 
bey der Wechſelhandlung und fonft nirgends gebräuchlich 
find, . & trajliren, asceptiven, remittiren, indoffiren, 

. 


.... 


Wechſelz 


Cambio, Corſo, Conto, Ricorfo, u. ſ. w. weiche ihrem 
erſten Urſpumge nach alle aus der italieniſchen Sprache 
entlehnet find. Daß alfo auch nur hierans gar leicht von 


Felbft zu fchließen und zu erfehen, daß der erfte Anfang 


und Grund der fogenannten Wechfelhandlung nirgends 
fonft als eben in Stalien zu fuchen (p. 
Wechſelzablung, Besablung, geichiehet eigentlich auf 
wiererley Weiſe. 1) Wenn derjenige den Wechfelbrief, 
auf dem er lautet, freywillig annimmt, und ohne alle 
rahme jahlet; 2) wenn, der Acceptant den Wechſel ⸗ 
für Rechnung deffen, für den die Tratta geſchehen, 
nicht annehmen will, fondern zur Ehre deffen, fo den 
Wechſelbrief ausgeftellet, bezahle; 3) wenn ein anderer 
den dergeftalt preteftirten We Helbrief acceptiret, und 4) 
wenn der, fo den Wechfelbrief hat, ſolchen ſelbſt verehret 
und in ſich vergnüget. , 
Meder einee Graupenmüble, ift eine Vorrich⸗ 
Cung, die dazu dient, die Umgaͤnge des Graupenſteins 
— daß man die in dem Laufe befindlichen 
aupen, bie man im einerley Größe verfertinen will, 
auch in eineriey Zeit bearbeiten kann. Diefer Weder er 
Hält feine Berwegung auf folgende Art: 1) Auf die Kamm⸗ 
gadswelle wird ein länglihes Holz, in Geftalt eines 
Stückchen Latte, aufgenagelt. 2) Ueber diefer Melle 
wird ein Kebel mit einer Schieberftange geleget, welche 
durch das Mühlengerüfte bis zu dem Wecker gehet. 3) 
An dem Weder ift ein Zahnrad, wenn nun die Welle 
herum gehet, fo hebt das aufgenagelte Holz den Hebel 
wit der Scieberftange auf, diefe ſtoͤßt an das Zahnrad, 
und fest den Weder in Bewegung, und weil bey jedem 
Umaange der Welle die Schieberſtange das Zahnrad ein: 
mal fo weit wie bas anderemal forefcyiebet, fo kann man 
den Weder fellen, daß ein jedesmal Einſchuͤtten gleich 
viel Umgänge des Steins erhalte, und die Oraupen von 
eineriey Groͤße werden müflen. Der Weder ſelbſt ift 
eine Heine Maſchine, melde obngefähr 16 bis ı8 Zoll 
mit ihrem Gerüfte aroß if. Ihre Defchaffenheit felbft 
iſt folgende: 1) Menn die Kammradsiwelle der Mübte 
ſich herum bewegt, fo hebt das auf die Welle aufgenagelte 
Holz einen Hebel, der fih um einen Polen beweget, auf. 
=) An diefen Hebel iſt eine beweglichẽ Schieberftange, for 
bald num der Hebel gehoben wird, fo greift die Schieber: 
ſtange in ein Zahnrad des Weders ein, und feßt es in Be: 
wegung. 3) An der Welle diefes Zahnrads iſt ein Ge: 
triebe, diefes greift in ein Kammrabchen, und ſetzt es 
wmit feiner Melle in Bewegung 4) Dieſes Wellchen be 
weget ſich mit feinen hoͤlzernen Zapfen in einem Saͤulchen. 
5) Diefer Zapfen ift ohngefähr drey Viertelzoll ftarf, er 
gehet nicht allein durch das Wellen hindurch, fondern 
reichet noch 5 bis 6 Zofl weit vorne heraus. 6) An die 
fen langen Zapfen wird hinten am Ende eine Schnur ans 
Ber und an felbige ein ohngefähr ein halbes Pf. 
Gewicht angehänget. 7) Wenn man nun die 
Gerſte das erſtemal in den Graupenlauft eingeſchuͤttet, fo 
merkt man, wie weit die Schmur mit dem Gericht her, 


anter hängt. Weil nun die Rammpadsmwelle mit der 


Weder 103 


Schieberftange, vermittelt des Zahnrades und Getricbes, 
das Kanımraddyen mit feiner Welle in Bewegung feßet , fe 
wickelt diefer lange Zapfen die Schnur nach und nad) auf, 
wıd das Gewichte fteiget ganz facdhte in die Höhe. 8) 
Wenn nun die Graupen das erftemal heraus gelaffen, und 
jum zweytenmale eingefchüittet, fo fiehet man, wie weit 
die Schnur aufgewickelt und das Gewichte in die Höhe 
geftiegen ift. Eben fo weit läßt man diefe Schnur mit 
dem Gewichte wieder herunter; ift nun diefe Schnur mit 
dem Gewichte wieder fo hoch geitiegen, als das erftemal, 
fo ift der Stein in dem Laufte eben, fo vielmal herum ge⸗ 
gangen, als beym erftenmal Einfhürten; und aljo ift gany 
natürlich, daß ſich die in dem Laufte befindlichen Giraus 
pen eben fo gearbeitet, und die Größe der erſten haben, 
und heraus gelaffen werden muͤſſen. Damit man aber 
nicht beftändig auf die Schnure und auf das Auffteigen 
des Gewichtes Adıtung geben darf, fomuf ber Weder 
es mit einem Gloͤckchen andeuten, wenn die Grau⸗ 
pen gut, und felbige heraus gelaffen werben müffen, dar: 
zu wird «) über die Kammradswelle der Mühle ein klei⸗ 
nes Wellden geleget. 2) An diefem Wellen ift ein 
Arm befeftiget, 3) An diefem Arme ift eine Schnur ans 
gemacht, welche vorne vor dem Weder vorbey und über 
eine NeHe gehet, bier fortgeleitet bis zu einem Arme, der 
an ein eines Wellchen befeftiget üft, an welchen ein Gloͤck⸗ 
chen hänge. 4) Im eben dem Welchen, fo über der 
Melle des Kammrades (1), ift noch ein Arm befeſtiget, 
welcher perpendikulair in der Höhe ſtehet, und zu oberſt 
mit einem hoͤlzernen Nagel verfehen it. Diefer zweyte 
Arm ift in feiner Welle beweglih, und kann man: felbis 
gen aufziehen und fo weit niederlaffen, bis der Nagel ver, 
hindert, daß diefer Arm nicht weiter niederfallen kann, 
An diefem Arme ift noch eine Schnur befeſtiget. 5) 


- Mod im Umfange des Weckers ſtehet ein Fleines Säul- 


chen, in welchem ein Loch gebohret, auf dag man in fel- 
biges einen Nagel ſtecken kann, der etwas folbigt zuge 
ſpitzt ſeyn muß, damit ſich felbiger deicht heraus ziehen 
laßt. Dieſer Nagel dienet dazu: Es wird der Arm mit 
der Schnure in die Höhe gezogen, daß das auf die Welle 
des Rammrades gennaelte Holz unter bem Arme weg und 
vorbepgehen fann. Damit nam diefer Arm nicht eher 
herunter fallen tann, als wenn es klingeln fell, fo wird 
die Schnur mit dem Nagel in das Lech eingeklemmt, und 
dadurch Bleibt der Arm in feiner Hohe hängen, 6) An 
den Kopfdes Nagels wird ein Heiner Ring mit einem 
Stüdden Schnure angebunden, diefer Ring kann die 
Größe eines kleinen Fingerrings haben. Durch dieſen 
Ning wird diejenige Schnur gezogen , an welcher das Ge⸗ 
wicht if. Wenn ſich nun diefe Gewichtsſchnut aufwickelt, 
und das Gewicht ſteigt in die Hoͤhe, fo ergreift es dem 
Ring, und nimmt felbigen etwas mit in die Hohe, und 
ziehet den Nagel aus dem Roche. Sobald diefes nefchehn, 
fü faällt diefer Arım fo weit nieder, bis der durchgehende 


- Nagel in dem einen Arme der Eleinen Welle auf biefer 


Welle auflieget, Wenn nun die Kammradsiwelle fich ers 
— ſo faſſet das auf dieſer Welle angenagelte Sch 
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den zweyten Arm der kleinen Welle, und drehet diefe ein 
wenig um, und dadurch beweget fich der andere Arm uns 
terwarts, und feßet, vermittelft der an ihr befindlichen 
Schnute, das Gloͤckchen in Bewegung. Sobald das 
Hol; auf der Kammradswelle von dem Arme abgehet, fc« 
gleich gehet der Arm, wegen feiner unter fi hängenden 
Schwere, wieder zurück in feinen vorigen Stand, und 
kann alfo wieder ergriffen und in Bewegung geſetzt wer: 
den. Weil mun bey jedem Umgange der Kammradswelle 
diefes Heine Welldyen einmal in Bewegung gefeßt wird, 
fo klingelt es fo lange fort, als bis man fommt, und zies 
bet den zweyten Arm mit der Schnur in die Höhe, und 
tlemmt fie wieder mit dem Nagel in fein geböriges Loch) 
ein. Wenn man nun die Gewichtsihnur mit dem Ge 
wichte einmal fo weit herunter läßt, wie das anderemal, 
fo ift es auch ganz naturlich, wenn der Weder Hingelt, 
daß die Graupen heraus gelaffen werden, und eincrien 
Größe bekommen malen. Das Radewerk diefes Weders 
Aft fo beichaffen, wie folget: Das Zahnrad hat zehn im 
Diameter; das Getriebe bat 6 Stecken; das Kammrad 
hat 60 Kamnmie mit fünf Achtelzoll Theilung, und deilen 
Durchmeffer ift beynahe ı 2 Zoll. 

Wedvdeberen, Wetteherrn, heißen in einigen deut⸗ 
fhen See: und andern Städten, melde über die Häfen 
und Seeſachen, und unter andern auch nbder die Nacıt- 
Wachen, wie nicht wenioer auf die ben den Handwertern, 
eder, wie fie an theils Orten genannt werden, bey den 
Aenitern und Innungen vorfallende Streitigkeiten die 
Aufſicht und zu fprechen haben. 

Weddra, ein Gemaß zum Flüßigen, enthält Parifer 
Kubitzoll in Rußland 61, 

Wedel, (Foriter) |. Wabel. 

Wedel, Fachermacher) |. Fächer, ae. 

Weoel, ı Föriter) ein Gebüfch oder junger Wald. 

Woevel, (Sauer) f. Hirſchſchwaden. ac. 

Weden, |. Bandfafhinen uno Grundweden. 

Wedgewoods Porcellain, eine Gattung von ſchwar⸗ 
zem Percellain, fo vom tünftlichen ſchwarzen Thon, der 
von dem Erfinder den Namen hat, gemacht wird. Man 
hat biervon allerhand Zierrathen, Bruftbilder, Abdrücke, 
Pettſchafte, Schreibezeuge von großer Schönheit, und 
“fait von der Hätte des Flintglaſes. Ein Theil diefes Ge: 
ſchirrs wird auch mit einer ſchwarzen Glaſur überzogen, 
"zu welcher Braunftein kemmt. Kormeln zu diefer Kom» 
pofition f. ſchwarzes Thongeſchirr. 

Medzewoods Tbermomerer, f. Thermometer für 
chem ſche Operationen. 

Wedſchelboͤcker, fo viel als Dorſbaͤcker. 

Weegers, Weigers, Weegerungen, ( Schiffbau) 
find eigentlich die Binnenplanten, fie machen die innere 
Schiſſsvertleidung, und schen dem Schiffe eine fehr aute 
Verbindung. Dan beweegert gewöhnlich balb voll, balb 
"offen, das beifit, man läßt zwifchen zwey auf einander 
folgenden Gängen von Weeaern einen der Weegerbreite 
gleichen Zwifchenraum offen, damit die Luft an die Inn» 

‘bölger tommien, und fie austrocknen Konne. Einige 


‚den Rand des Vottichs hinquſtritt. Der 


Weeſp 
ſchneiden die Weegers aufden Iinnholzern ein; man nennt 
dann eingeläbnittene oder eingeiaffe Dramen 
ndere nageln fir blos platt auf, und dieſe Kelasen ile 
oder Stoͤhe zwiſchen die Innhteizer. Endlich egen 
einige bie Weeger dem Kiel parallel, (wie die Außenplans 
fen ) andere weegern fchräge, ſo daß die Weeger gegen die 
Steven zu fieigen, In der Abficht, zu verhindern, daß de 
Schiffe nicht fo leichte den Rüden brechen, Wenn-man 
mit dem Kiel gleicylaufend beweegert, fo nennt, man 
dem Kiel zunächit liegenden Werger;: T: 
Baucbdennungen, Bauchdielen; die diefen 
folgenden heißen Stauchweeger; die, welche auf 
folgen, heißen Rimweeger, (und die auf diefe 
Öarnierungen im Raum). Die Die der ei 
tenen Weeger ift ein Viertel der Kieldicke, die ubrigen 
find eiwas ſchwaͤcher. Man läßt ihnen ihre volle Länge 
und Dreite. Sie werden mit farten Nägeln angenagelt. 
Die mehreſten nordiſchen Nationen weegern voll, d.h. 
ſo daß kein Raum zwiſchen den Weegerungen 
Auch hat man die Nathe zwiſchen den Weegers 
fatert. Einige laſſen auch einzelne —— daß 
man fie leicht wegnehmen kann, um die Inmbölzer zu - 
ben. Diefe nennt man denn Süllungen. Gere 
geichieht dies mit einigen, die über den im die Lieger ein- 
geichnittenen Waffergängen, oder Log Gaten, d 
weichen.das Waſſer zu den Pumpen lauft, Uegen — 
man dazu kemmen und-fie reinigen kann. Dieſe Rein: 
gung der Waſſergange in den Liegern pflegt auf den 
Engliſchen Kriegsichiften wohl durch Ketten zu geſchehen, 
die von vorne bis hinten durch alle dieſe Löcher 
und die man von Zeit zu Zeit einmal hin und ber h 
Eigentlich follten alle Weeger, melde auf die Lalhungen 
der Innhoͤlzer treffen, ſtarter als die übrigen , und einge: 
ſchnitten ſehn, weniaftens die zunächft neben dem Kol 
ſchwinn und die Kimmveeger. Dan findet-es [ 
bey ſchweren Schiffen, und auch da nicht allemal. Mi 
nenne die eingefchnittenen Werger zum Unterfchiede von 
ben blos aufgeragelten auch Bandweeger. Er 
Meegerungen, (Schiffbau) f. Weegers. 0 N 
Weeſe, nennt man denjenigen Schlick, fo ein. fließe 
Waſſer bey fid führt, und wenn daffelbe im | rath, 
ihn an den Grund fallen und zurücke läßt. a 
Weefpfcbe Brannteweinbrennerey, 
Ort in Holland, der wegen feiner großen Örennerepen 
rühme iſt. Diele find auf folgende Weife eing et: 
Den Defen gegen uber ſtehen auf einer Bühne, zu der 
man mit vier Treppftiegen aufgeht, 12 Vottiche vom 3 
Buß Höhe und 5 Fuß oben im Durchmeffer. Sechfe 
von find beitändig mit Malz eingemifcht, dergeftalt, 







’ 


‚unten zwey Sade arobes ungebeuteltes‘ 


Schrot) und drey Sacke Gerftenmalz aufgefhhttet 
den; uber dieſe wird erft kaltes Waffer gegoſſen, 
umgerubrt, und nachher warmes eingemifcht, umd | 
wenn man die Gährung will anfangen laffen, fo 
Branntweinfpühlich hinzu getban, bie das 






Wefel 


—— befördert, läuft aus den Blaſen in einen ge⸗ 
aſtlichen Behälter, woraus er in einen langen 
eigen Kühlbertich von 8 Fuß' Höhe, der über der 
e auf einem Boden angebracht iſt, aufgepumpt 
yird; aus demſelben werden Ninnen gelegt nach den Dot: 
fichen zu, und dadurch der Spühlich in diefelben über: 
egoffen. Das Garen dauert zweymal 24 Stunden, da 
in- die erſte Dlafe mit einem Bottich gefüllt wird; das, 
as bey der erften Deftillation übergeht, twird das Raau— 
egenannt, damit die zweyte Blaſe gefüllt, woraus die 
se Deitillation vorgenommen, und endlid) einer drit- 
unterworfen, da denn erft Branntwein ( Senever), 
Hierbey iſt zu ımerten, daß, wenn die crile 

fe zum erſtenmal überdeffiliice, und von neuem gefüllt 
Das, was von ber ziwesten Portion übergeht, mit 
‚was aus der zweyten Blaſe bey der ziwenten Deftil: 
der in der erſten ſchon einmal abaezogenen Moͤſche 
bergeht, in —— Faß lauft, und zuſam— 
men indie dritte Blaſe zur letzten Deſtillatien gethan 
rest 3 bepden Kuhlfaſſer fir die Schlangen ſtehen 
bdrs Gebäudes unter freyem Himmel, und die 
gen laufen duch eine Dauer, plart auf dem Grun— 
uck ins Gebaͤude, wo fie in cine Oeffnung ausaief 
„ weldye in den Keller hinunter acht, wo das Behält: 
Empfang des Spiritus zur dritten Deſtillation 
untergefegt it. Die Schlangen find von Kupfer, und 
fo wenig verzinnt, wie die Helme; der Dranntwein läuft 
durch Matten von Pierdehaaren und Wolle duch. Das 
jaly darf mur eben eine tleine Wurzel fchlagen „wenn 
es ſe beyalten ſoll; diefe Vorficht har aber auch 
Einfhräntungen ; denn wenn man Malz zum Ver; 
Eauf macht, ſo tritt der. Umſtand ein, daß ſtart geſchoſſe⸗ 
meyr ſcheffelt; und nach Scheffeln wird es ver: 
” Die Dumpen, fowohl zum Aufpumpen des 
inſpuͤhlichs nach dem Kuͤhlbottich, als zum 
n des Wallırs zum verjchiedenen Gebraud), 
durch ein Pferd getrieben; ein Stirnrad einer 




























oben in eine doppelte Kurbel gebogen iſt, we an 

einen Knie die Zugftange zur Waſſer-, an dem ans 
e * Spuͤhlichspumpe haͤngt. 

— „Geber) ſ. Einſchlag. 

Wefelbaum, iſt der Schleifbaum, welcher, etwas 

en, wie ein Rinnchen, darein werden die 

Is oder Weſelpfeifen gelegt, daß fie der Wuͤrter 
J bey der Hand habe. 

Weger, (Fachermachet) ſ. Fächer. Dar. 
Wegmeſſer. © Vitruv gab dergleichen ſchon für ei⸗ 
agen an, und die folgenden Jahrhunderte haben 
ndert und verbeſſert. Johann Vernel maaß da— 
1550 einen Grad des Meridians, dieſer zeigte jeden 
fdes Rades mit einem erſchlage an, 

‚ ein Pofamentier in Berlin, hart einen er: 


des Herrn Catels. Dieſe ſehr einfadhe 







funden. 
; Vraſch ne wird auf die Achſe des hintern Rades ange⸗ 


* 


ſtehenden Welle greift in. einen Trilling, deſſen 
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ſchraubet, und d i Nabe angebrachten ei 
—— pn De Sie befteher * 


zwey Nädern, einem Triebe, einer Schraube ohne Ende, 
und einem Sterne von fünf Flügeln. Die Maſchine bes 
findet ih in einer eifernen Büchfe, welche vermittelſt 
jiweyer Dander hinter dem Rade an die Achfe mit Schraus 
ben befejtigee wird. Der Stern ift beweglich an einer 
Achſe, welche durch die Büchſe acher. An derfelben Achfe 
beinder ſich eine Schraube ohne Ende. An dem Rabe, 
binter welchem die Maſchine befeftiget wird, befindee ſich 
an einer Speiche ein eiferner Stift, in foldyer Höhe, daß 
er den Stern fallen tann. Wenn alfo das Rad einmal _ 
berum gehet, faht der Stift einen Flügel des Sterne, 
und treiber ihn vorwarts. Wenn alfo das Rad fünfmal 
herum gegangen ift, hat ſich der Stern einmal um. feine 
Achſe gedreher, und folglich auch die Schraube ohne Ens 
de, welche daran befeftiger if. Diele Schraube ohne 
Ende greift in ein Rad von 40 Zähnen. Da nun diefe 
Schraube bey jeder Umdrehung nur einen Zahn fafler, fo 
muß der Stern ſich aomal umdrehen, wenn fich das Rad 
einmal um feine Achſe bewegen foll; und da zu einer Um⸗ 
drehung des Sternes fünf Umdrehungen des Wagenrades 
gehörın, fo folgt von felbit, daß fih das Wagenrad 
200mal umdrehen muß, ehe das Rad der Mafchine ein: 
mal um feine Alche kͤmmt. Diefes Rad hat an feiner 
Achſe einen Drilling von ſechs Zahnen, fo in ein jwentes 
Mad von 47 Fahnen areift, folalih muß ſich das erfte 
Nad zimal herum drehen, ehe ſich das zweyte einmal 
herum dreht. Da nun, wie aus dem vorher gehenden 
zu erfeben, das Wagenrad 200 Umaänge machen muß, 
damit ſich Das erite Nad der Maſchine einmal herum drer 
be, fo mug fih das Wagenrad ı566%mal herum dreben, 
ehe das zweyte Mad der Mafchine fi) einmal herum dres 
het. An der Achſe des zweyten Rades iſt ein Zeiger der: 
maaßen befeſtiget, daß er zwar mit dem Rade herum ge: 
het, dennoch aber ruckwaͤrts und vermärts kann beweget 


‚werden, wenn das zugeherige Rad ftille fteher, welches 


darum nöchig ift, um die Maſchine zu ftellen, wenn man 
abreifen will, denn alsdann müffen beyde Zeiger anf Null 
gejtellee werden. Es muß alfo, wenn der Zeiger anf dem 
Zifferblarte einmal herum gehet, das Wagenrad 1566# 
mal herum gehen, welches eine dentiche Meile beträgt. 
Zuver aber muß noch gefagt werden, daß man auf diefe 
Art nur eine Meile bemerten koͤnne, wenn nicht ein jiven: 
ter Zeiger wäre, weil der erfte bey jeder Meile wieder anf 
Null zu ſtehen komme. Dieſer zweyte Zeiger gebes 
20mal lanafamer als der erfte, und man fann alfo 20 
Meilen fahren, ehe diefer einmal herum kommt, und wie— 
der auf Null ſtehet. Damit aber der Stern bey jeder 
Umdrehung des Wagenrades nicht mehr als + vorwärts 
geworfen werde, fo ift hinter folhem noch ein kleinerer 
angebracht werden, welcher durd eine Feder und durch 
einen Schließhaten, der oben winkelrecht ift, in feiner 
gegebenen Lage gehalten wird, fo daß, wenn keine Äußere 
Kraft gebraucht wird, dieſer allegeis in feiner Ruhe 
iegt. 

* 3 meg- 
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Megmefjer des M. Adolph Grots, iff ıı77. ev 
funden, Diejer Wegmeſſer befteher aus einer etwan an: 
derthalb Ellen fangen und einer halben Elle breiten Lade, 
welche drey Abrheilungen enthält. In der erfien liegt 
eine Walze oder Rolle von fechs Treibſtecken, an ihrer 
Achſe iſt in der zweyten Abıheilung ein anderes Getriebe, 
mit eben fo viel Stecken angebracht, durch welches ein 
Kronrad von 35 Zahnen in Bewegung gefeßt wird, die» 
fes theilet die Bervesung einem Getriebe von 6 Stecken 
mit, jo ein anders Rad mit 96 Zahnen in Bewegung 
feget. Diefes giebt wieder einem Trillinge von 6 Zähnen 
die Bewegung, welder in das dritte Rad mit 72 Zähnen 
greift, allo, dag, wenn das Wagenrad s6somal, und folas 
lic) das erfte Rad ı 6mal umgegangen, das zweyte nur 
einmal herum fommt, und wenn dieſes 12mal in die Run⸗ 


de gegangen, fo femmt das dritte Rad nur einmal her: che 


um, Das gine Ende der Achſe des erften Rades ſteckt in 
dem Boden der Lade, das andere Ende aber in einem zwey 
Singer breiten, und einen Daumen dicken Queerholze, 
Bon dem andern Rade ftedt das eine Ende der Achſe 
gleichfalls in dem Boden der Lade, das andere Ende aber 
gehet durch daffelbe Queerholz, und hat feinen Triebſtock 
oberhalb dem Queerholze. Das dritte Rad liegt auf die 
= Queerholze, und dreht ſich allda auf einem Heinen 

apfen herum. Diefes andere Fach wird durch ein Brett, 
durch welches die Achfen von dem 2ten und sten Made ge: 
ben, bedecket. Auf jeder Achſe befinder fidy ein Zeiger, 
welche auf zwey Scheiben die Anzahl der Umdrehungen 
anzeigen., Die eine Scheibe ift in 40, die andere in 12 
Theile eingetheilt, 

Wegmeſſer des Herrn Wiebens. Herr Wiche giebt 
feiner Maſchine fiebenerley verfchiedene Einrichtungen , die 
im Örunde betrachtet auf eines hinaus laufen, Das lin: 
fe Hinterrad ſetzt die Mafchine durch feinen Umlauf in 
Demwegung, indem es das Mäderwerf daran umtreibt. 
. Das lebte Mad treibt ein Lineal, an dem ein Stiſt anges 

macht ift, vorwärts, und damit zieht der Stift auf dem 
vorgelegten Meißbrett eine Linie. Das Reißbrett ift, fo 
lange der Wagen gerade fortgeht, mittelft einge Stell. 
fhraube, unbeweglich gemacht. Wendet ſich aber der 
Weg, ſo ſchtaubt man dieſe Stellſchrauben auf und eine 
andere zu. Dadurch erhält man, daß ſich das Reißbrett 
mit der Achſe der vordern Räder zugleich umdreht; geht 
endlich der Weg aufs oder unterwärts, fo zeigt ein Qua⸗ 
drat ben Meigungswinfel an. Weiter läßt ſich ohne Fir 
guren davon nicht viel beutfich anzeigen. Der Wagen 
muß befonders dazu eingerichtet ſeyn. Diefes ift aber an 
fid) nicht nothwendig, fondern man fann dieſe Einrich- 
tung auch bey jedem andern Wagen anbringen, 
a. ve er, wie ein Schublarren, ſ. Schubfar, 
ven. ac, 
Wegnelmen, (Wundarzt) ſ. Amputation, 
Megrürfung, (Muſikus) ſ. Verrücdtung, 
Wegweifer, (Bundarzt) ſ. Conduktor. 
MWegwalze, f, Walze. ac. 
ebr, (Ballerbau) ſ. Waͤht. Jar. 


Weicheſ 


Mehr, (Fiſcher) ein trichterformiges Fiſcherzeug, in 
dem eine Kehle angebracht, das von haͤnſenen Garn, bald 
von seflochtenem Holze ac. gemacht wird. 

Wchrgebent, (Jäger) f. Gurt, Zar. 

Webritempel, (Bergw.) f. Leitftempel. ac. 

Mebrung, (Münze) f. Wehre. ac. 

Webrvieh, (Schäfer) nennen die Schäfer das gute 
Schafpvieh, das, nachdem die ſchlechten Schafe, Himmel 
und Lammer, ausgemerzet worden, in das Winterfutter ges 
ſchlagen wird. Insgemein zaͤhlen ſie zu 100 Stuͤck von 
dergleichen Wehrvieh 38 alte Schafe, ı2 Zeitſchafe, 18 
alte Hammel, 7 Zeichämmel, 13 Kälberlämmer und 12 
KSäammellämmer. 

Weiberſchub, (Schufter) ſ. Frauensſchnh. 

Weibiſche Manier, (Maler) ſiehe Maniet, ſchwa⸗ 


Jac. 
Weiblicher Sapbier, ſiehe Saphier, weiblicher. 


Jae. 


Weichbeule, Molette, (Roßhaͤndler) iſt eine weiche 
Geſchwulſt, weiche ſich an der Seite der Koͤthe des Pfer⸗ 
des, in der Dicke eines Heinen Taubeneys, anfegt, und 
im Anfange vol Wafler iſt. Die Weichbeule, welche 
ih auf den Nerven feßt und verhärtet, macht, dag die 

ferde hinten, und endlich lahm werden. Die lang ger 
fejleiten Pferde find der Gefahr unterworfen, Weichben« 
len zu befommen, . 

Weichen : Band, (Wundarzt) ſ. Bug + Bandage. 

Weicher Dreytlang, f. Drevtlane. 

Weicher Radirfirnif, (Kupferftecher) f. Radirfirniß. 


Jac. 

Weicher Schiefer, ſ. Schiefer, weicher. Jae. 

Weide Seife, grüne Seife, rothe Seife, 
ſchwarze Seife, Schmierfeife,. Mehmet ı2 Eentner 
Pottafche, als die gewöhnliche Portion, die die Seifen: 
fieder zu einem Keflel, oder einer Pfanne nehmen; brei- 
tet fie auf dem Pflafter aus, und zertlopft fie vermittelft 
eines Schlaͤgels, deſſen dickſter Theil mit Mägeln beſchla⸗ 
gen ift; nehmer zu einem Eentner Pottaſche funfzig Pfund 
ungelofehten Kalt; ſchuͤttet ſo lange Waller daran, bis 
der abgelöfchte Kalk feiner Größe und Dide nad nicht 
mehr zunimmt; ruhrt dies Ganze wohl mit einer Schau: 
fel herum, fo werdet ihr den Säyrungsiaft befommen, 
von dem ihr fodann eine hölzerne Kufe anfülle, 

Ein jeder Beffenfabritant hat immer fünf folche Kufen, 
um feine Materien auszulaugen , die mit obigen Gaͤh⸗ 
rungsſaft angefullt find. Im die Aeinſte Kufe wird bios 
Waſſer geſchüttet; ſodann giegt man diefe erfte Lauge 
über die zwote, dritte, vierte und endlich über die fünfte, 
als welche den neuen Gaͤhrungsſaft in ſich hält, woſelbſt 
fie auch den gehoͤrigen Grad der verlangten Staͤrte erhält. 
Dey jeder Pfanne, oder bey jedem Sieden füllt man 
vom neuen eine Kufe mit dem Gährungsfaft, und fchüt« 
tet, den fchwächlten weg. Zween Gährungsfäfte geben 


ohngefaͤhr zwanzig volle Faͤßchen Lauge. 


Werfet in bi A Del, und zwar 
pe Ben Safe um wi Bfaen Kohl, wenn 


Weiher 


pi. ein Seife haben wollt: Hingegen fleben Faͤßchen 
» und drey Faßchen Nubfenol, wenn ihr eine rothe 
Seife machen wollt: feet noch zehn Faͤßchen Lauge hin» 

; mijcht dies Ganze wohl unter einander, macht ans 
Kinstich ein ganz gelindes Feuer unter dem Keffel, und 
gibt felbiges ftufenweife fo hoch, bis das Bad fechs 
Stunden lang in vollem Sieden geblieben. Schüttet, 

nachdem das Bad durch die Auscunftung abgenommen, 
oder zwey Faͤßchen Lauge auf einmal an felbiges, bie 
ehe, daß die Vereinigung zu erfolgen fcheine. Iſt 

auge allzu ſtark, fo ergreift fie das Del zu geſchwind, 
umb macht , daß felbiges gerinnt. In diefem Sale bilfe 
nun dadurch, daß man in den Keffel ein ober zwey 

n Schwache Lauge wirft. Iſt fie hingegen zu 
ach, fo erfolge die Verbindung ungleich langſamer, 
und der Abgang ift defto beträchtlicher. 

* Sat nun die Seife zehn bis zwölf Stunden nad) ein» 
‚ander gekocht, fo prebirt fie fo, daß ihr die Materie tro⸗ 

Hs mitten durch das Licht auf einen Echieferftein 
n laffet. Finder ihr feinen Klumpen mehr darinnen, 
„ift die Verbindung volltommen gefhehen. Laſſet fo: 
eure Seife nody einige Stunden fieden, bis felbige 
bey einem neuen Verſuch volltommen durchſichtig Fey, 
fine dunkle Farbe habe, und ſich mit einem feinen Korn 
sein abfondere, alsdenn ift eure Seife volltemmen ge: 
nug gefotten. . 

Man muß die Seife gefehtwinde vom Feuer abnehmen, 
und noch fiedend in ein Faͤßchen thun; denn fonf würde 
Bu viel kochen, und man würde großen Abaang leiden 

fen. Wenn nun die Seife vier und zwanzig Stunden 
fang in dem Faͤßchen geflanden het, und kühle geworden 
2 fo bringt die Faßchen in das Magazin, und die 
ife erhaͤlt ſich in jelbigen lange Zeit recht gut. 

* muf man den moͤglichſten beſten Kalt dazu neh: 
men, und die graue Pottafche der weißen darum vorzie: 
Ben, weil felbige befler angreift. 

MM Deiche Tonart, f. Meltonart. 

Weichbolʒ. ( Föriter.) Alfo nennt man die Afpe, 
Mappel, Weide, Eller u. dgl. Diefe verbrennen fehr 
geſchwinde, geben aber viel Flamme, und eine durchdrin⸗ 
„ende Gluth. 


Weichhuͤfig, (Roßhaͤndler) Heißt ein Pferd, wel: 
rs allzu zarte und weiche Hufe hat. Diefes ift entwe: 
ein angeerbter Mangel, oder kommt von allju uber; 
Misigen falten Feuchtigkeiten, oder wenn die Pferde lang 
‚keimigen,, fumpfigen und feuchten Orten geftanden. 
Bu im Gebrechen muß man trodnende und hart mas 
mde Arzmeyen gebrauchen. 
Weichplaͤtze, find einige hierzu aptiste Derter auf 
engen oder fhmalen Fläffen, wo fid die Schiffe hinle⸗ 
fönnen, damit die, fo ihnen begegnen, ohne fie zu 
‚ vaffiren können, - 


Sanellloib, (Metallarb.) f. Schnellloth. 












Weidenb 


Meicszerren, Welſchzerren, heißt auf den De, 
—— Eiſenhůtten die Verediung des Roheiſens in 

tabeiſen. 

Weickbottig, (Brauer) ſ. Weichbottig. Jac. 

Weide, ſ. Wan. 

Weide, Salix, Die baumartigen Weiden dienen u 
Alleen an Bachen und Sandftragen, zur Austrecknung 
fumpfiger Pläße, auch zuweilen an dem Rande eines 
Forſtes andern Bäumen zum Schutze; die ſtrauchartigen 
zur Befeſtigung lockerer Ufer an Deichen und Flüffen, 
auch zu niedrigen, mäßig dichten, aber wenig dauerhaf⸗ 
ten Hecken. Sollen ſich aber diefe Weiden nicht felbft 
ausſaen, und nach und nach eine fruchtbare Gegend über: 
ziehen, jo müfjen alle entweder nur männlich oder nur 
weiblich ſeyn, Das Holz giebt bey dem Verbrennen we⸗ 
nig Hitze, und iſt darum nur in Ermangehung eines befs 
fein zur Seuerung zu gebrauchen, Die Kohle dient zum 
Zeichnen, foll auch, weil fie ſich leicht entzündet, unter 
die beiten Kohlen zur Verferrigung des Pulvers gehören. 
Aus jtarten Stammen fann man Bretter fehneiden , die 
zu Diaßbälgen auf Huͤttenwerken, weil fie nicht leicht 
fpringen, vorzüglich gut taugen, fonft aber nicht viel 
nuße find. Die jähen und biegfamen Zweige werden zu 
verſchiedenem Flechtwerke, Kurden, großen und kleinen 
Körben, zum Binden der Fafreife und der Bäume im 
Gärten; die ftärfern Hefte, als Stangen und Prfahle, 
zu Faſchinen, geflochtenen Saur:n, auch zu Reifen, die 
aber nicht kange dauern, verbraucht. Won den mebreiten 
baumartigen Weiden dient die Rinde zur Gerberey. Die 
Rinde der weigen Weide, der Gold » und Werftweide 
liefern brauchbare Sarbenbrühen. Den Baſt von einigen 
zaͤhen Arten brauchen die Gartner bey dem Pfropfen und 
Pelzen zum Verbinden. Die Blüthen geben den Dies 
nen Bachs und Honig. Die Saamenwelle der Weiden, 
befonders der Lorbeerweide, laͤßt fi, mit anderer Baum⸗ 
wolle vermiſcht, fehr gus brauchen. — Die Wurzel breis 
get fi) weit aus, und wuchert, nach Verfchirdenheit der 
Art, mehr oder weniger um ſich, doch nicht fo fehr, ale 
des Pappel ihre. Der Stamm ift von verſchiedener Hohe 
und Dice, zuweilen 30 bis 40 Fuß, und darüber hoch, 
mit mebrern oder wenigern biegfamen Zweigen, nach Ber 
ſchiedenheit der Art des Bodens und Alters. Die Rinde 
ift an den Zweigen glatt, von verfchiedener Farbe, bald 
weißlichbraun, bald rörbtich oder roͤthlichgelb. Das 
Holz ift bald zahe, bald bruchig, fafericht, ſehr ſchwam—⸗ 
micht, wenig dauerhaft, laͤßt ſich nicht glatt hobeln. Die 
ſpeciftſche Schwere deſſelben tft 0,585- j 

Weidebänte, heißen auf Mühlen die Wände, zwi⸗ 
fehen welchen die Wafferräder gehen. 

Meidenbopfen, ſ. Buſchhopfen. 

Weideloch, (Jager) heißt bey dem Hirſche das Koch, 
wos die Loſung hinansfällt, 

Weidenblaͤttrigter SSeefteusöorn,, Hippophae 
shamnoides. Diefer Strauch dient u Hecken nnd Waſ ⸗ 
—62*23 das Helz zu nichts, als zur Feuerung. Die 

tucht 


iſt zur Noth eßbar, nnd, könnte zum Gelbſarben 
genuͤtzt 
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genuͤtzt werden. — Die Wurzel ift ſtark, aͤſtig, (Auf 

weit aus. Der Stamm ift 8 bis 10 Fuß bed, mit 

biegſamen, fperthaft durch einander gewachſenen Zweigen 

umgeben, die Rinde gran, endlich ſchwarzbraun, mit 

fangen, fleifen Dornen häufig befeßt, das Holz weiß 
grun, auch gelblich, anfanglih weich, wenn es aber 

troden geworden, jehr hart und dauerhaft. 

Weidenhopfen, (Landwirthfepaft) f. Heckenhopfen. 


ac. 

Se (Landwirthſch.) f. Weide, Jar. 
Weidbauf, f. Jägerey. Jac. ar 
Weidig, Weidicht, Beweidiche, (Landw.) wird 

ein mit vielen Weiden befetster Mag aenennt. An Or 

ten, wo das Holz rar iſt, verintereſſirt fich ein ſelches 

Weidig eben jo gut. als wenn Borftirferapfelbaume auf 

dem Fledte ftunden. Bey einem verpachteten Gute gehort 

der Gebrauch der Weidige zur Natzung des Kelzes und 
nicht der Wiefen, obgleich) die Weiden auf den Wiejen 
wachen. 

Weidling, zu Bern’ein kleines Schiff. 

Weidmeſſer, f. Orafer. ar. i 
Weidmeſſer. (Langmeiferihmidt.) Es ift das Mei— 

ſterſtuck deſſelben. Das ganze Meſſer it von Eifen, und 

der Griff deffelben muß nach dem Gebrauche dieſer Pros 
feffion erhabene Figuren haben; aud muß die Scheide 
mit Eifen überzogen ſeyn, weldye aleichfalls erhabene Fi: 
guren enthält. Es ficht aber dem Langmeſſerſchmiede 
frey, das Meſſer bey einem Meſſerſchmiede ſchmieden zu 
lajien; und das Gewerk ift zufrieden, daß cr nur die 
tunſtlichen Figuren felbft mit dem Gradſtichel fchneidet. 

Der Griff und die Klinge werden aus einem Grid ge 

fhmiedet, die Stange oder das Kreuz hingegen befeftiget 

man an dem Griffe mit Mieten. Der Griff wird zu 

ausgeichmicdet, und man laßt zuoberft einen ftarten Kopf 
ben, weraus ein Löwenkopf gebilzet wird. Der Griff 
von Eifen, und für die Klinge bleibt an demfelben ein 

fhmales Stuͤck Eifen ftehen, woraus der Rucken der 

Klinge entfteht. An diefem Eifen wird die eigentlich ſtaͤh⸗ 

lerne Klinge angeſchweiſſet, welche übrigens mit den 

Handgriffen der Meſſerſchmiede geſchliffen und polirt wird. 

Die Klinge ift ungefähr 3 Zoll breit, und das ganze Mel 

fer 15 Zoll lang. Die meiftee Mühe verurfachen die er⸗ 

habenen Figuren, und zu diefer Arbeit giebt man einem 
angehenden Meifter ein halbes Jahr Zeit. Es verfteht 
fih von felbft, daß hiebey die erfte Beſchaͤfftigung des 

Langmeſſe iedes dieſe ſeyn muß, die Figuren, die er 

ausſchneiden will, er dem Griffe abjufchneiden, Den 

Rachen des Loͤwenkopfes hauet er mit einem Meifel aus, 

und mit eben diefem Inftrumente muß er auch neben dem 

Umriffe der Figuren etwas Eifen ausmeiſſeln, damit die 

entworfenen Figuren erhaben im Groben da — 

der Ausbildung dieſer Figuren muß die geuͤbte Hand, und 
eine Fertigkeit im Zeichnen, mit Beyhuͤlfe des Grabftis 
chels und der Dunzen alles thun. Eben diefes gilt auch 
von den erhabenen Figuren auf der Stange. Alle diefe 
Figuren haben eine Beziehung auf die Jagd. Die Schels 


Bein - - 


de wird zwat gewoͤhnlich von Holz zufammengefeht,‘ 
theils werden neben der großen Scheide 5 — 
bracht, theils wird um die ganze Scheide geſchmi 
Eifenblech geſchlagen, und die Enden werden jufamm 
gelöthet. _ Auf diefem eifernen Weberzune der Sa 
ſchneidet der Langmeſſerſchmidt gleichfalls einige S 














ſtucke aus. In dem gedachten kleinen den. tede 
3; Meifer, eine Gabel und ein Pfriem. = Griff 
dieſer Stucke wird im Kleinen eben fo ausgearbeite 


der Griff des Weidemeffers, und man gieb® ihnen 
eben die Geſtalt. Die Spige des Pfriemens if 
tig und hat ein vierectige Loch, wodurch der Yage 
sieht, wenn er feine Jagdnege ausbeffern will. Zu 
find in der großen Scheide, anſtatt s, nur 3 fe 
Scheiden angebracht, tworiimen zweh Meffer, eimes 
Zerwirden, eines zum Aufbrechen, und ein Stahl 
©treichen der ftumpf gewordenen Meffer ſtecken. 
Meidfac, (Jäger) f. Panzer. Jar. 
u nie » (Jäger) ſ. Augenfpro 
‚Meiöfieine, (Landiw.) werden diejen 
genannt, welche den Wiehtrich und die { 
anzeigen; fie heipen auch Teaufteine, af 
Weidtaſche, (Jäger) |. Jagdrafche. Ja. 0 
Weidwert, Jäger) |. Weitmannfchaft. Jar. 
Weifen, ſ. Hajpein. Jac. — 
Meigers, (Schiſfbau) |. Weegers. et 
Meigbe, |. Hunderweigt, Jac. SR 
« (Bücher) f. Teich. Jar. 
Meile, (Zinngießer) ift eben von 
Weilarbeit. Jar. 
; —— Porzellainfabrit , f. 
rit. — UWE 
Weimarifcher Muſchelmarmor, ſ Mufchelmarmer; 
Wein. - Das alleredelfte, beſte und kräftisfte Geträn,. 
welches uns die Natur aus der Erde hervorbringt, ift 
nad verichiedenen Landfchaften, darinnen er 
wird, unterfchiedlicher Art, Stärte, Farbe, Geſchmacks 
und Geruchs. Die Trauben, wenn fie reif geworden, 
werden abgeichnitten, in Zuber geſchuͤttet, darinnen ger 
ſtampft oder getreten, hernachmals auf die Preſſe gebracht, 
und der ubrige Saft ausgepreßt, mit einander in Fajler, 
die man nicht fullen muß, gefaſſet, bis er vergohren oder 
verbranfet ift; alsdenn werden die Faffer voll gemacht, 
der Spund zugefchlagen, und der Weineingefellert. Was 
aus dem Zuber von Trauben, che fie noch geftampft oder 
getreten worden, von felbft abläuft, wird der Vorlauf, 
und mit dem, was mit dem Treten abläuft, der Volk 
ſchuß genannt, und ift das befte. Was ausg 
wird, beißt der Nachdruck, und die müffen bep 
Baffen gleich unter einander gegoifen werden, damit das 
ganz Gute nicht allein, und das Geringere auch nicht 
fonderlich bleibe. Wenn die Trauben wohl ausgepre 
find, fo wird Waffer auf die Hulfen geaelkn, dur 
ten Preſſe, und daraus wird Lauer, Lurce, Lorce, 
fterwein, Lora. Der unvergohrne ln beißt 
wenn er noch neu ift und nicht ausgelegen hat, ee, 
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Mein, wenn er aber alt geworben, ein Berne »’ oder 
Firniwein. Was die Sorten der Weine anbelangt, fo 
- wollen wir nur der Europaijchen gedenten, weil die an⸗ 
dern wenig bekannt find, und in Handlungen nicht ge: 
über werden. Bor alten Zeiten kamen aus Griechenland, 
toren, und ben berumliegenden Inſeln viele herrliche 
Meine, abfonderlidy aus Candia und Theſſalonich, wor 
ſelbſt aber der Weinbau, nachdem die Tuͤcken Herren da: 
von find, ziemlich eingegangen if. Nur in einigen wird 
Wein gebanet, und verſchiedener mit nad Venedig über: 
gebradit, der aber gar theuer und felten it. Vornehm⸗ 
lich find befannt, wie felat: Napoli di Malvafia ge: 
männt. Andere Gattungen von Weinen, find: 1) Sta 
fieniiche, 2) die Spanifhe, 3) Pertugiefifche, 4) die 
Franzoͤſiſche, 5) die Deutſche, 6) die Schweizer Weine, 
7) die Ungarifche, woven in befendern Artiteln Nach 
richt gegeben wird, Was den Einkauf des Weins be— 
&rifft, fo werden die meiften Portifchen, Spaniſchen und 
Sranzöfiichen Weine in Hamburg, Lübe und Amſter⸗ 
dam getauft. An dem Rheinſtreme ift der größte Ber, 
trieb in Eölln. Im Lande dofelbft treiben die Juden £ir 
nen großen Wernhandel, welche gemeiniglich dem armen 
Zandmanne Geld darauf vorfchießen, und ihm den Wein, 
wenn er noch am Stode ift, abfaufen. Das größte und 
vornehmſte, welches beym Weinhandel in Acht zu neh⸗ 
men, ift, daß man denfelben wohl zu unterfheiden, zu 
bereiten, und zu erhalten wiſſe. Alles das erfordert eine 
lange Uebung und, große Vorfiht, und es langen beym 
Ausproben die gemeinen Kennzeihen des Weine, daß 
man jeben foll, ob es Vinam COS fep, nämlich aut 
eolore, odore et fapore, an Farbe, Geruch und Ge 
ſchmack, noch lange nicht zu. Der Wein, wenn er gut 
bleiben fol, erfordert eine fleißige Wartung, die vornehm⸗ 
lich darauf antommt, daß die Fäffer von Schimmel und 
anderer Faͤulniß gefäubert, fleifig aufgefüllt, und allezeit 
voll gehalten werden. Ein Wein, der auf feinem Lager 
fiegt,, bleibt lieblicher und dauert länger, als ein abgezo⸗ 
gener, welder zwar ftärfer wird, aber auch leichtlich ab: 
fält, wenn er nice mit einem rüchtigen Einfchlage 
verwahrt wird. Unter den Spanifchen und Franzofifchen 
find viele , die, in Flaſchen arzogen, lange dauern, wel: 
ches mit dem Rheiniſchen nicht angeht. 
Wein ablaflen, ſ. Wein abzichen. 
Mein absieben, Wein ablaflen, (Weinkuͤper) 
Heißt, den auf großen Faſſern liegenden Wein auf Heine 
Sonnen oder Bouteillen ziehen. 
Mein aus honig, f. Mebt. Sar, 
Weinbeerkernoͤl, f. Del. 
Meinbeanntwein, ſ. Weingeiſt. ac. 
MWeinbergsorduung, (Winzer) [. Weingebuͤrgsord⸗ 


zung. 

Mein, deffen Verfälfchung mit Kräutern zu 
entdeden, Die Hinzufügung von verſchiedenen Kraͤu⸗ 
tern bey der Gaͤhrung des Weine ift zwar in fo fern uns 
tadelhaft, wenn darzu gefunde Kräuter genommen wer: 
ben, 3. €. wenn Hollunderbluͤthe zur Berfertigung eines 
Technologiſches Wörterbuch VL, Tpeil, 
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Muskatellerweins, Scharlachbluͤthe zur Wereitung-eines 
Frontignaes genommen werden; hingegen iſt die Safran⸗ 
blüthe, Hundszungenkraut und alle narcotiſche Kräuter 
eine gefäyrliche Zuthat, indem fie den Wein rauſchend 
machen. Da nun hierzu zuweilen fchädliche Kräuter ers 
waͤhlt werden, fo entdeckt man dies, wenn man in folche 
verdachtige Weine die Solution von Alaun tröpfelt, wo⸗ 
durch fi) ſowohl das Pulver als der Saft von den Ver 
getabilien präcipitirt. 

Weineinſchigg zu machen. (Weintüper.) Max 
nimmt 2 Pf. fhonen gelben Schwefel, ſtoͤßt ihn in einen 
Möürfer klein, thut ihm hernach in einen Topf, giefit 
Waſſer darauf, und läßt es eine gute Stunde fieden, 
fiebt es bernach durch ein Sieb, und laͤßt es wieder tro⸗ 
den werden, Darnach nimmt man einen glafücten Topf, 
thut den Schwefel hinein, und läßt ihn über 'gelindens 
Beuer zergeben , daß er zerfließt, Nun ziehe man eim 
laͤnglicht geſchnittenes leinenes Tuch, fo groß als die 
Späne werden füllen, durch den zerfaffenen Schwefel, 
und beſtreut es, wenn der Schwefel noch heiß ift, auf 
beyden Seiten, mit folgenden &pecien: Anis ı Loth, - 
florentinifche Veilwurz ein halb Pfund, Muskatenbiu: 
men 4 £oth, langen Pfeffer 4 Loth, weißen Weyhrauch 
6 Roth, Maſtix = Lord, Aniskörner 6 Koch. WDiefes 
wird alles pulverifirt, mit einander vermiſcht, und dan 
ſtreut man es auf bas noch heiße Schwefeltuch. Der: 
Man läßt fchänen gelben Schwefel in einem glafürten Ge⸗ 
ſchirr bey gelindem Feuer zergehen, gießt ihn dann in frie 
ſches, reines Brunnenwaſſer, wiederholt dies ein» oder 
jwenmal, wodurch denn dem Schwefel fein garftiger und 
wilder Geruch benommen wird; dann nimmt man deut 
Schwefel, läßt ihn zergehen, und zieht ſchoͤne, faubre 
und dünne ausgefchnittene häfelne Späne, ohngefähr eine 
Spanne lang, und 2 Finger breit, durch, und beſtreut 
fie auf beyden Seiten mit folgender Mirtur. Dieſe Spä 
ne find beifer, als die von Leinwand gemachten. Mau 
nimmt wohlriechende, zart pulverifirte und durchgeſiebte 
Veilwurz, durchgefiebten weißen Weyhtauch, jedes £ 
Pfund, vermifht es wohl, und, braucht es, wie vorher 
aefagt. Oder: Man nimmt nad) cbiger Art zubereiteten 
Schweſel 2 Pf., läßt ihm über gelindem Feuer zergehen, 
zieht die laͤnglicht gefchnittene Leinwand, & Elle lang, 
und 3 Aneerfinger breit, buch, und beffreicht fie mit 
folgender Mirtur: WMustatenblumen 2 Loth, fchönen 
weißen Weyhrauch = Lord, Zitwer 2 Loth, Muskaten⸗ 
nuͤſſe 2 Loch, langen Pfeffer 2 Loth, Anis 2 Lorh, Wiß- 
muth 2 Loth, vermifcht alles Klein geftoßen mit einander, 
Der: Dan läßt = Pf. mit seinem Waffer wohl geläus 
terten Schwefel, über gelindem Koblfener, in einer uns 
glafürten Pfanne zerflichen. Iſt er zergangen, rührt man 
folgende Mirtur hinein, zertheilt e8 unter einander, zieht 
alsdenn reine barchende Flecken, einer halben Elle lang, 
und 3 Finger breit, Durch, läßt fie trodnen und hebt fie 
dann auf. Die Migtur maht mar. Wan nimmit ge 
ftoßenen Zimmt 8 Loth, Gewuͤrznaͤglein 4 Loth, Carde, 
momen 4 Loth, Anis 4 Both, Zitwer a Loth, weißen 
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Weyhrauch Loth, langen Pfeffer = Loth, gute Beil: 
wur, 4 Leth, Ingwer 2 Leth, Lorbeer » Lorh, Wiß— 
such 8 Lorch, vermiſcht es klein aeftoßen unter einander, 
und thut es in dem jerlaffenen Schwefel. Diefer Eins 
ſchlag macht den Weln beftändig und unfhädlidh. Per: 
Man nimmt auf ı Pf. Schwefeli3 Loth Wißmuth, 3 
Loth gefeite Paradieshol;, 2 Loth Veilwurz, 2 Yorh Nor 
fendetz, x Porh langen Pfeffer, 4 Loth Zimmtrinden, 
ı Lorh Mustatennug, ı Loth) Muskatenblumen, ı Loth 
Mäglein, ı Lorh Ingwer, ı Loch Paristörner, mLoth 
Eardemomen, ı Lorh Galgant, 11 Loth Enzian, ı$ 
Loth Zitwer, 14 Lorh Alaun, ı Lorh Anis, ı Lorh 
Campber, ı Loch Citronenſchaalen. Alles wird Elein ges 
flogen, vermifcht, und anf die durch Schwefel gezogene 
Leinwand gefreut. Oder: Man nimmt auf 2 ‘Pfund 
Schwefel ein Viertel Enzian, ı Loch langen Pfeffer, 
ı Loch Zimmerinden, ı Lord Weinftein, ı Lorh Cams 
pher, ı Loch Paristörner, 2 Lorh Anis, 2 Loch Ber 
ram, ı Loth Galgant, 2 Loth Salmiat, 2-Lorh Cori- 
ander, 2 Loch Fenchel, ı Loth Ingwer, ı Lorh Zitwer, 
Loch Näglein, ı Loch Musfatenblumen, 4 Loth Mus: 
fatennüffe, 2 Loth florentinifhe Veilwurz, ı Lorh Ma: 
ftir, 4 koth Wißmuth, 2 Lord Weyhrauch, ı Lorh This 
mian, ı Loth Myrrhen, & Loch Calmus, ı Loth Nag: 
leinblumen, ein wenig Sarnblumen, ein wenig Lavens 
delblumen, ein wenig gelben Beil, ein wenig Ropmarin, 
ein wenig feine Roschen. Diefes wird greb zerfchnitten, 
die andern Species aber klein geftoßen, und noch darzu 
gethan: tlein gehackte Hollunderblut, Matter« und Neſ⸗ 
ſelwurzel, alles wohl vermiſcht, und dann auf die durd) 
Schwefel gezogene heiße Leinwand geſtreut und. wohl ver⸗ 
wahrt. Diefer Einſchlag giebt dem Weine einen ſchoͤnen 
Geſchmack und guten Beftand. Oder: Man nimmt auf 
v2 Loth Schwefel 2 Leth Mägleinblumen, 2 Loth Beil: 
wurz, ? Lord Storarcalamit, 2 Leth Cardememen, 2 
Loth Maftig, 2 Lerh Zitwer, 8 Loth Neſſelwurzel. Dies 
fe Species werden Hein gepulrert, unter einander ges 
mifcht, und denn, wie oben angewendet. 

Mein Enfen, f. Enten den Wein. 

YDeineflens, womit man alle geringe und ſchlech⸗ 
te eine veredeln kann. Man nimmt des beften al 
ten Rheinweins einen halben Epmer, vom beften aus 
gutem Weine deſtiſtirten und tettifieirten Weingeiſt 10 
Maaf, thut zwey aute Kruften Brodt hinein, zieht es 
mit aelindem Feuer aus dev Blaſe, wie fenft einen ans 
den Branndtwein, dann thut man 13 Pf. aus Nebena: 
fhe wehlgereinigtes Salz, deſtillirt es aufs neue her: 
über, und füft endlich 3 oder 4 Pf. vom ſchoͤnſten rothen 
Kandelzucker darinn auf, und verwahrt diefe Effenz. 
Damit fann man nun alle geringe und faure ſchlechte 
Meine aufs beſte veredeln und verbefkern. Oder: man 
nimm guten alten Rheinwein 30 Maaß, vom beften 
Meinbranndtwein 6 Maaß, gießt es uͤber s Pf. reinen 
Weinſtein, und zieht es darüber, loͤſt dann vom feinften 
weißen Kandeljuder darinn auf, und verwahrt ben Wein 
wohl. Mir einem Maaß von diefer Effenz kann mar 
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—* halben Eymer geringen Wein verbeſſern und ver 
edeln. 
Weineffenz zum Malvaſier. Man nimmt ſeht 
garen Galgant, Gewüuͤrznaͤglein, Ingwer, Cardememen, 
jedes gleich viel, klein geſteßen und unter einander ver 
mifcht, mit gutem Weingeift 24 Stunden weichen laffen, 
hernad) ſolches Gewürz in ein feinenes Tuch gethan, und 
mit einem Faden in den Wein gehängt, fo hat man im 
nerhalb 3 Tagen einen töfttichen Wein, 
Meinefiigbereitung, f. Eſſig aus Wein. 
Meinfälfer, zur Auffüllung des Weins zu zuber 
reisen, ie follen (hen und rein mit Salzwaſſer ae 
waſchen und vor aflem böfgn Geruch verwahrt werden; 
wenn fie rein gewaſchen find, fell man fie mit gutem 
weißen Weyhrauch beräuchern. Cinige nehmen Weſſch ⸗ 
nußbaumlaub, ſieden es in friſchem Waſſer, und baͤhen 
die Faſſer damit, laſſen es dann a oder 3 Tage darinn 
fiehen. Oder man muß die Fäffer fauber waſchen mit 
reinem Drunnenwaffer, und fie in Acht nehmen, daß fie 
nicht Khimmlicht werden. Wenn man fie rein gewaſchen 
har, fo rauchert man fie ein wenig mit weißem Weyh⸗ 
rauch, und verfpändet fie wohl, damit der Rauch darinn 
bleibe. Man pflegt die Weinfäffer, wenn fie rein gewa⸗ 
fen, und getrocknet find, ‚mit Weyhrauch und Myrrhen 
zu taͤuchern, dann bleiben die Weine aut. Die Wein 
geüngefäße, werinn fen Wein gewefen, haben einer 
Verzug vor den nenen Faͤſſern, fie müffen aber, fie m# 
gen neu oder alt jegn, vorher wohl ansaebrübe werde, 
ud zwar auf folgende Arr: Man nimmt Salzwaſſer, 
oder Wacholderberren geſteßen, ſiedet es in einem Kef 
fel voll Waſſer, gießt einen ziemlichen Theil in das Fe, 
brüht es aus, ſchwentt es um, und kit es eine Mache 
zugejpündet ſtehen. Oder: Man nimmt Wadelder mit 
der Wurzel und Hopfen mit der Wurzel, brüht das 
Faß damit, gießt es dann ans, fett das Faß auf den 
Epund, laöt «8 trocknen, und brennt einen guten Ein: 
flag hinein, Ingleichen ı Koch Weyhrauch and ı Nif 
fel guien Brandiwein, fpündet es dicht zu. Oder: Man 
niumt Salz und Nebenafche, gleich gemifcht, thut eine 
Schuſſel voll ins Faß, kecht einen Keffel voll Waſſer mit 
Nußlaub und zerſteßenen MWacholderkeeren, gießt eine 
Waſſerkanne voll warm ins Faß auf die Afche, macht dent 
Spund zu, waͤlzt es hernach uin, und läßt es eine Nacht 
fo liegen; hernach macht mans wieder rein, läßt es tros 
den werden, und brennt einen Cinfchlag hinein, Bey 
ber Lefe fuhe man dann den Meſt hinein, fo gaͤhrt es 
febr, und wird lauter und ſchͤn. Oder: wenn die Fäffer 
ganz fertig find, fo nimmt man Hellunderblüthen, thut 
fie in ejnen Keffel, gießt Waffer darauf, läft es fieden, 
gießt in Jedes Taß ein Achtel, macht das Faß zu; iſts das 
mit ausgebrannt, fo nimmt mans wieder heraus, und 
gießt etwas Brandtwein angezuͤndet hinein, waͤlzt es hin 
und her, raͤuchert hernach jedes Faß mit Weyhrauch aus, 
und thut dann den Wein hinein. 
‚Meinflede, find aus Kieidern zu bringen, wenn man 
Citronenſaft oft darauf reicht, es trocknen läßt, zuledt 
aber 
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ober mit kaltem Waffer auswaͤſcht. Man kann auch nur 
arten Branntwein oder Spiritus vini nchmen. Damit 
find a) Wachs⸗, Pech⸗, Harz, Infchlitt-, Fett⸗, wie 
auch b) Wein⸗, Eflig-, Dicr-, Urin, Maͤnſeſeichefle⸗ 
een heraus zu bringen. Bey den fub a) laßt man viele 
Zrepfen auf den Fleck fallen und ein wenig fteben, bis 
etwa 100 gezählt if. Alsdenn reibt man den Flecken, 
als wenn man ihn wuͤſche. Davon hebt ſich Harz, Pech 
u. ſ.w. Man hilft mit den Fingern nach und fraßt es 
ab. Wenn es nicht aufeinmal fertgebt, wiederholt man 
es mehrere Dial. Endlich däße man die Feuchtigkeit mit 
Lofhpapier heraus ziehen, und reicht den Fleck mit der 
Hand nad) dem Strich. Wenn es trocken geworden , fo 
ift der Plag etwas hart anzufühlen ; weswegen man ihn 
reiben muß. Iſt aufder andern Seite Pech:, Fett ıc. 
gr fo madır man es eben fi. Was die 

b) anbetrifft, fo tüupft man mit einem Federfiel den 
—— vini darauf. Che man 30 bis 40 gezaͤhlt hat, 
fängt die Farbe an ſich in Gelb zu verwandeln. Man 
fabre darauf fort, bis alles heraus, und ftreishe den Platz 
mit einem naflen Schwamm nad dem Strih. Sollte 
es eine ekle Fdtbe jeun, wo oft von diefem Mittel andere 
Sleden entſtehen wollen, fo muß man nicht tropfenweiſt 
kommen, fondern fehr fubtil den Spiritus darauf ſtrei⸗ 
dyen , oder den darein geneßten Kiel nur daran balten, ja 
wohl gar auf den Fleck erft einen Tropfen Waffer fallen 
lofien, und hernach den Spiritus brauchen. Moftflede 
macht man mit Scheidewafer, davon ein Theil mir 5 bis 
6 Theilen Brunnenwaſſer geſchwaͤcht äft, heraus. Aus 
feidenen Zeugen kann man auc die Meinflede bringen, 
wenn man fie nur mit Flußwaſſer an Luft und Sonne 
oft negt und trocknen läßt, Bisweilen entjteht aber ein 
fleigter Cirtel um den ausgebrachten Fleck, alsdenn 
nauß man Flöhfaamen oder Peterfilientraut im frifches 
Waſſer weichen, foldes fieden laffen, nnd wenn es ſich 
gelegt, ein Schwämmchen hinein tunfen, und den Cir— 
bel damit fauber überfahren. Es nimmt alles weg. 


Dein füllen, heißt den in den Fälfern ſich verjeh- 
zenden Wein mit andern wieder füllen, damit Die Faller 
ftets voll bleiben. 

Weingarten, wird ein Garten vorzüglich mit Wein: 
reben gepflanzt, fo fan man ihn Weingarten nennen ; 
er unterſcheidet fi) darinn von einem Weinberge, daß er 
nicht im freyen Felde, fondern eine gartenmäßige Einrich⸗ 
tung bat, mit einer Mauer, einer Hede, oder fonk eine 
Weiſe eingefchloffen it. Er hat Spaziergänge und Ver: 
zierungen, die man nicht in Weinbergen findet. Zwi— 
fchen den Reben findet man ba Kuͤhengewaͤchſe. Man ziehet 
fie ganz anders; fie müffen Mauern, Plaufen, Hütten 
und Spaziergänge bekleiden und bededen. Die Gemuͤſe 
gedeihen wohl zwißchen diefen Weingeländern. Trauben 
find häufiger als an Weinbergen; dent fie ftehen in gut 

uͤngter Gartenerde, werden auch nicht fo nieder, wie 

„in den Bergen, gelänitten. 
Meingärtner, f. Winger. Jac, 
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MWeingeblrge - Ordnung, Welnbergs· Brönung, 
(Binjer) ift ein landesherrlicer Befehl, Verordnung 
und Borihrift, wie fih die Weinmeifter und Winzer im: 
ihrer Weinherssarbeit verhalten follen, 

‚ Weingerr, j. Weinberg: ac, 

Meingeräfle, (Weinkuͤper) {. Weinfaß, . 

Meingeiftibermometer, fiche Thermometer von 
Weingeiſt. 

Weingelbe Farbe, eine blaß rothlichgelbe Farbe, die 
aus blaſſem Zitrongelb und etwas wenigem Braͤunlichroth 
gemiſcht iſt. 

Weingruͤngefaͤße, heißen diejenigen Faſſe, in ir 
chen ſchon Wein geweſen. 

Weinbaͤndler, Weinſchenken, find diejenigen, wel⸗ 
che den entweder aus ihren eignen Weinbergen ſelbſt ge— 
nommenen oder anderwaͤrts gekauften Wein bey ganzen 
Stüdfäffern, Obmen und Eimern, ins Große wieder 
perkaufen, oder aud) bey Kannen und Maaßen ausza- 
pfen, und Trinfgäfte fegen, wenn fie ganze und halbe. 
Maafe auszapfen. Jene nennt man Weinbändler; 
Diefe aber Weinfchenken oder Weinwirsbe; haben fie 


etwa im Natbskeller zu befeblen, fo heißen fie Bellermeis 


fter oder Sauptleute, aber niht Wirtbe oder Krü—⸗ 

er; denn fo werden nur Die genannt, welche Diergäfte 
een. Der Weinhändler, der gemeiniglich auch ins 
Große mir Weinen handelt, wird, befonders in großen 
Sreftädten, für einen anſehnlichen Kaufmann gehalten, 
Der Weinfhente mus auch Wiflenfchaft vom Küper » oder 
Faßbinder⸗Handwerk haben. 

Weinbandel, Weinverkfauf, ift zweyerley, naͤm⸗ 
li der Handel ins Große und der Ausichanf. Sener 
erſtreckt fi über See und Land, daf nämlich die Schiffs: 
leute ganze Schiffsladungen aus Frankreich und Spanien 
von franzofifhen und ſpaniſchen Weinen, Betten, Brandt 
wein und Effig fommen laffen, oder auch fudermeile dens 
felben vom Rheinſtrohm aus dem Wuͤrtemberger und 
Franfenlande, oder aus Ungarn und Oeſterreich, ver: 
fhreiben, ihn bey Pipen, Obmen, Drhoften ıc. verfaus 
fen; die £leinern Gemaͤße gehören mehr zum Ausſchank, 
als für den Weinhandel ins Greße. Diefer muß auch 
für die Erhaltung und Zubereitung des Weines forgen, 
für Abftehen, fhon und Inuter machen, und verfhneis 
den, d. i einen ſchlechten mit gutem Meine fo verbins 
den, daß diefer jenen übertragen konne. 

Weinbefen, heißen die, wenn nicht lange nad ber 
Weinleſe der in die erſten Fäller gebrachte Wein in andere 
Gefälle übergebracht wird, auf dem Boden der erſtern 
zuruͤck gebliebene Hefen, welche fodann wieder in die Kel- 
ter gebracht, und daraus ein neuer Wein ausgepreft 
wird. Oder es find die Weinbefen der dickſte und groͤbſte 
Theil vom Weine, oder ein Theil feines Weinfteins , der 
zerſtoſſen, fich Davon abfondert, und ſich auf den Boden 
des Fafles fest. Sie führen viel Hlüchtiges Satz und 
Del, zertseiben und zertheifen, dungen duch, ſtaͤtken, 
halten an, und werden äußerlich Die Weit 
werden unser Die Preſſe gebracht, und hie Treſter 
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davon 
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davon gefondert; hernach verbrennen fie diefe Materie, 
und machen Deufenafche daraus. Wie man aus den 
Weinhefen eine anfehnliche Menge Weinftein ziehen fonne, 

kehrte Glauber 1654. 

Weinheſenaſche, f. Drufenafche. Jac. 
Weinbhefenſchwarz, (Maler) f. Schwarz. ar. 
Weinigte deftillivge Waſſer, Aquae vinofae, heißen 

Biejenigen, bey deren Bereitung man fi des Brannts 

weins oder eines durch drenmal mehr Waſſer verdünnten 

hoͤchſt vecsifieirten Weingeiftes bedienet. &ie werden 
nad) eben den Vorfhriften,, wie die gemeinen deftillirten 

Waffer, bereitet, und laffen fich nicht anzunden. Aus 

aͤtheriſch olreichen Subſtanzen bereitete fehen milchweiß 

aus. Der Zufaß von Holz: oder- Pottaſche ben ihrer 

Deſtillitung giebt ihnen, nah Herrn Wieglebs Bemer— 

fung, cinen vortheilhaft erhoheten Geruch. 

Meinichter Salmiafgeift, [. Salmiatgeift. 

Wein in den Bonteillen lange gut zu erhalten. 
(Weintüper.) Mannimmt zwey Pfund feines Pech oder 
Harz, ein Viertelpfund gelbes Wadıs, 4 Loth Terpens 
thin, ein Viertelpfund fpanifhes Braun. Diefes wird 
alles unter einander gemifcht, und in einem glafürten ir: 
denen Tiegel beym Feuer zufammen geſchmolzen; wenn es 
nun nicht mehr gar zu heiß ift, fo werden die mit guten 
Pfröpfen wohl verwahrten Bonteillen eben an den Köpfen 
—— getunket, daß der Kuͤtt rings herum daran haͤngen 

leibet. 

Weinkauf, Acykauf, beißt ein Trunk Weins, eder 
derjenige Ehrentrunk, den der Käufer und Verkaͤnfer nach 
geſchloſſenem Kaufcontratte zu deffen Beftätigung mit ein 
ander thun. Ein auf folhe Art beftätigter Kauf kann 
alsdenn ordentlicher Weiſe nicht wiederrufen werden. 

Weinkeller, # war zu Hiebs Zeit fchen befannt. 
Die Alten ſchreiben ihre Erfindung dem indianif_hen Bac: 


Aus au. 

Weinkernoͤl, fiehe Del ans Weinbeerkernen. 

Weinkiefer, Weinkuͤper, heißt im Handel derjenis 
ge, der ſich anf den Wein verſtehet, ihn verſucht und ko— 
ftet, um feine Sure zu erfahren, und od er ſich hält oder 
nice. Es aiebe zu Paris an den Häfen, wo die Weine 
auf dem Fluffe anfomnen, und in den Hallen, wo fie 
verkauft werden, Bottchermeifter, deren ganzes Amt bar: 
im befteht, daß fie den Buͤrgern, die dahin kommen, eis 
nen Vorrath daven zu kaufen, zu Weinkiefern dienen. 

—— ſ. Weinviſirer. 

Weinkuͤnſtẽ, (Weintuͤper) heißen alle diejenigen Vor: 
richtungen, die mit dem Weine vorgenemmen werden, 
um deſſen Guͤte nicht allein zu erhalten, ſondern auch die: 
felbe zu verbeſſern, oder wieder herzuſtellen. 

Weinkuͤper, ſ. Weinkiefer. 

ER, f. er Gar. 

Meinlauben, (Winzer) Mar hat zweyerley Arten 
Weinlauben, nämlich effene und eh erften 
find, da man Weinftode an eine Wand eines Wohnhau— 
fes, oder an ein Geländer eines Gartens pflanjt, und die 
Beben daran hoc) hinauf führt, Die bededten entſtehen, 
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wenn aus Lattenwerk oben mit Boͤgen geſchloſſene Gaͤnge 
verfertigt, und mit Weinholz belegt werden, daß die Re— 
ben dieſelben rundum bedecken. 

Weinleiten, ſ. Leite. Jac. 

Weinmarkt, heißt ein ſolcher Platz oder Ort, wo der 
Wein öffentlich ſeil gehabt und verfauft wird. . 

Weinmeijterordnung, (Winzer) ſ. Weingebürgs 
Ordnung. 

Weinmeſſer, ſ. Beinvifiter. 

Weinochs, (Schlaͤchter, Haushalt.) wird in eini⸗ 
gen Seeſtaͤdten ein fetter großer Ochs genannt, ber, wenn 
er geſchlachtet ift, wohl ausficht. Er wird deshalb Weins 
echs genannt, weil unter den Bürgern der Gebraud) ift, 
daß fie einander in der Schlachtzeit befuchen, um die ges 
ſchlachteten Ochſen, wie fie nach dem Schlachten ausfals 
len, zu befchen, da denn der Hauswirth ‚einen Zug 
Mein, wenn er einen ferten Dürfen aefchladyter, zu p 
fentiren pflest; im Fall aber, daß er schlecht ausgefallen, 
muffen fie jich mit einem Trunk Bier beanügen. 

Weinorönung, beißt cine obrigkeitliche Verordnung 
oder Verfchrift, was in Anſehung des Meinhandels oder 
Meinverfaufs und Weinſchanks, und was dem weiter 
anhängt, zu beebachten. 

Weinprobe, der Wein ift nach feiner Güte und Ger 
brechen fe au erfennen: ı) Dan läßt ein wenig Wein aus 
dem Faffe, fiedet ihn in einer neuen Pfanne, und laͤßt 
ihn erfalten; was er nun für einen Geſchmack bat, dar» 
nach beurtheilt man ihn. =) Einige ricchen zum Spuns 
de hinein, und eriennen die Fchler am Geruche. 3) Man 
nimmt den Wein in cin Geſchirr, fehlägt ihm, bis er 
fehäumt ; verscht der Schaum bald, fo ift es ein Zeichen 
der Geſundheit; beide der Schaum lang, fo ift es ein 
fehtechtes Zeichen. 4) Wird eim guter gefunder Wein im 
ein Geſchirr geſchenkt, fo ſammlet fih der Schaum davon 
mitten ing Öeldyirr; aber der Schaum von ſchlechtem 
Meine lest fh am Nande an. 5) Wirft der Wein 
beym Einſchenken Heine Tröpfchen uͤber das Geſchirr, fo 
ift es ein Zeichen, daß der Wein angebrochen. 6) Ber: 
urfache der Wein im Trinken Schleimigkeit, fo ift es ein 
Reichen, daß er gebrochen ift, oder bald brechen wird. 7) 
Thut man etwas Weinhefen oder Lagers in einen neuen 
Hafen, laßt ihm zugedeckt drey Tage ftehn, daß er feine 
Luft hat; öffnet man hernach das Geſchirr, und er riecht 
gut, fo ift der Wein out. 8) Wenn man den Rein ein: 
ſchenkt, und er befommt in der Mitte einen Ringel, fo 
ift er gut, macht er aber einen Umtreiß, fo ift es feine 
aute Anzeige. 9 Wenn der Wein im Einfchenten 
ſpringt, fo ift er gut, ift er aber ſtill und fadenhaftig, 
tie Del oder Honig, fo ift er zähe. Pfeffertuchen, Zwet: 
ſchen, Zucketrwerk und Näffe, und was gefalzen oder ge⸗ 
wuͤrzt ift, muß man, wenn man Wein foften will, micht 
effen. 10) Den Koftwein muß ‘man aber niche fogfeich 
austrinfen, ſondern über Macht in einem Glaſe fi 
laſſen, verändert er feine Farbe nicht, fo iſt er gut, wird 
er aber trübe und roͤthlich, oder ungeſchmackt, fo ift er* 
nicht viel werth. 

Mein 
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Weinprobe, Wuͤrtemberger, ſ. d. 

Weinrebe, Weinſtock, (Winzer) eine Rebe Heißt 
eigentlich ein Zweig von einem Weinftode, insgemein 
aber fagt mans vom ganzen Weinſtecke. Dear Stamm und 
das Holz des Weinftods find gering und ſchwach. Nach 
feiner innern Beſchaffenheit ift er fehr verfihieden, welches 
ſowohl von feiner Eigenfchaft als auch von dem Orte, wo 
er wachſt, herruͤhtrt. Man kann fir zum Theil am Holze 
und Dlattern unterfcheiden; an den Trauben aber am 
beften. Diefe find entweder groß oder klein, mit Beeren 
dicht oder dünne befeßt, an Farbe grün, roth, blau oder 
ſchwarz. Unter den grünen Trauben, wozu alle gelbliche, 
mweißliche, gran: oder hellaruͤne Sorten gehoeren, find die 
semeinften und bey uns beiannteften der Butedle, Die: 
fer hat eine große Traube mit tunden, großen hellen Dee: 
- ven. Bekommt er gute Witterung, daß er reif werden 
kann, fo giebt er einen ziemlichen Moft, und ift am Ge: 
fhmack wie der Franzwein, hat fehr duͤnne Hulfen, und 
iſt gut zu prefien. Am beten ifter, wenn er bräuntiche 

teten belommt. Die Schönfeyleereben haben Trau: 
ben, die an der Farbe etiwas grümlicher, und kurzer als 
die vorige Gattung, und find ziemlich gut. Der grün: 
fraͤnkiſche Stod kommt dem Schoͤnfeyler faft gleich, hat 
eine huͤbſche volle Traube; ift aber weich, und wenn er 
nicht gleich nach feiner Dieife abgelefen wird, fo fängt er 
en zu faulen, oft noch ehe die rechte Meintefe angeber. 
Der blanke it, in Anfehung der auszuftchenden Reife 
and darauf fallenden Mehlthaue, ſehr dauerhaft. Der 
Ungariſche gleicht faſt dom Gutedel, ift aber, wenn er 
gute Witterung bat, viel beffer, bat aroße Beeren und 
ſchoͤne lange Trauben, wie der Schönfepfer, grün von 
Farbe, und ein wenig dickhülſig, aber von autem Ger 
fhmad. Er muß ont gediinar fern, und geräch bey uns 
am beiten in den Gärten an Mauern... Der Aampifcbe 
kommt dem Fraͤnkiſchen fait gleich. Der Elbinger oder 
Elblinger, insgemein Elbiſch genannt, hat große 
Trauben, mit dünnfhaligen und heilen Beeren, giebt 
aber einen ſchlechten und mäjlerigen Wein. Die Heymi— 
ſchen Trausen haben faſt gleiche Kraft mit den Elbiſchen, 
faulen aber bald, und werden vom Mehlthaue angegrif— 
fen. Mit den Malvafiertrauben ift es faR fo; denn weil 
fie zeitlich reif werden, fo fanlen die Beeren bey der Wein⸗ 
leſe und fallen as. Der weiße Mustareller hat eine 
fehone Frucht, feine Beeren aber find viel dickhülfiger, als 
andere, in gededften Gebuͤrgen verlangt er alſo einen au: 
ten Sommer und Herbſt, in ungedeckten aber einen. gu: 
ten Boden, wenn er reif werden fell, An Gelandern 
oder an fiehenden Mauern, wo die Trauben im Wieder; 
fheine der Sonne ſtehn, werden fie am veifften. Die 
Beeren find gefund, haben einen wuͤrzhaften Geſchmack 
and geben einen guten Wein. Der weiße Thraminer 
oder Gaͤnſefuß tft mie der vorher gehende, erfordert 
feuchte und warme Witterung, wenn er veif werden fell, 
Unter die Sorten der rothen und rörhlihen Trauben ge: 
hören das Röfle: Holz, oder der Xoͤßling; dieſer har 
eff kleine Beeren, tie die Rofinen „ geben aber einen füfs 
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fen Wein, Steht er etwas zu heiß, fo befommt er nur 
kleine Beeren und Trauben, wird zeitig. Der ſchwarze 
Muskateller hat eine ſchwarze Brere, meiftens aber ei« 
nen ſchoͤnen blanten Moft oder Wein, ift lieblich, aber 
etwas anſchmeckender, als der weiße Muskateller, aber 
von aleicher Kraft, Die Rleber Rothe ever Fleine 
Braune ift eine fchone Traube von gutem füffen Ges 
ſchmack, giebt ziemlichen Moſt und mehr blauen als ro⸗ 
then Wein. Der geoße blaurorbe Veltliner ift von 
eben der Güte, aber nicht fo füß, giebt etwas wenigen 
Meft, und giebt mehr meißen als rothen Wein. Die 
Schwarz: Welſche ift eine fchine große Traube, des 
Ungariſchen an Beeren gleich, iſt ſchwarzbraun, moſtet 
zierrlidy, und giebt mehr weißen als rethen Wein. Das 
Korb» Ehraminer: Holz, fonft auch Drey + Pfennig: 
Holz genannt, giebt einen füffen und wohlſchmeckenden 
Mein, aber mehr weißen als rothen; wenn die Mitte 
rung gut und nicht zu duͤrrer Sommer ift, ergiebt er ſich 
jiemtich. Er liegt nicht lange allein, fondern verzehrt 
ſich ganz, daher muß er vermifcht werden. Der Groß⸗ 
Wiener und Rlein- Wiener. Erfterer fieht leberfar⸗ 
ben, und hat etwas größere Beeren, als der kleine; Ich 
terer ſteht ganz roch, hat einen guten Gefchmad, und eine 
dicke Hülfe, und flopft, wenn man zu viel ißt, er iſt wel⸗ 
cher Natur. Kurz, roth erfriert nicht, wenn auch 
alle erfrieren ; daher legt man ihn gemeiniglich dahin, wo 
die Weinberge am nicdrigften find. Sonſt hat man nech 
von den gemeinen Arten: Der Bart»Forbe wird felten 
reif, wenn auch der Sonmer aut und warm ift; fo auch 
der Ziegelsrorbe, Der Zottel⸗rothe mit langen Traus 
ben und £leinen dünnen Beeren. Der Schlee:rorbe, 
hat dichte faure und ſtrenge Beeren, wie der Schleerothe. 
Der $eloroibe ift nicht viel beſſer. Dieſe fünf letztern 
Arten find nicht wiel werth, und machen im Preifen den 
Mein nur ſaurer. Der Hungerling wird bald reif, und 
giebt viel, aber fehr ſchlechten und geringen Meſt. Ven— 
den blauen Sorten hat man ben zeitlich: blauen, Die⸗ 
fer wird am ;eitlichften reif, und vom Mehlthau nicht fo 
getroffen, als der große blaue. Will man fehen, ob er 
reif ift, fo fieht man unten an den Beeren, wo fie am 
Stiel figen, nach, ob nicht noch rethe Nänderchen de: 
find ; denn, wenn fie nicht gänz ſchwarz find, fo it es ein 
Zeichen, daß fie micht recht reif find. 
so Bis 14 Tage auf den Hilfen ficht, und auf dem Bots 
tich gahrt, fe befemmt er eine fihene Forte. Dan muß 
ihm auf den Hefen liegen laflen, nicht abziehen, fonft 
wird er fihenl, und verliert den Geſchmack. Der große 
blaue hat eine große braun: und blaufarbige Traube, 
wie die Thraminer , fat von dem Geſchmack wie der El- 
biſche, moſtet ziemlich und ift mehr weiß, als roth. Vom 
aeıneinen blauem giebt es wohl fünferley Arten, davon 
immer eine ſchwaͤtzer ansfieht und ſüßer ſchmeckt als die 
andere, Die am ſchwaͤrzeſten ausſieht, hat das haͤnteſte 
und ftärkfte Laub, und ganz gruͤne Stiele, die andern fa: 
ben etwas bräunliche; diefer hat auch den beften Geſchmack. 


Einige beſondre Arten, die im Gärten an Gelandern und 
p> Lauben 


Wenn diefer Bein 
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Lauben gezogen werden, und mehrerer Wartung beduͤr⸗ 
fen, find die Weintrauben ohne Börner; fie haben 
fitife und Heine Beeten, wie die Lerinchen und Fleinen 
Mofinen, Die Blätter davon find klein, rumd und tves 
niger zugefchnitten, als die an den gemeinen Weinſtoͤcken. 
Man muß dieſe Trauben nicht mit den gemeinen Elbins 
ger Trauben vermengen, weil bey biefen jede Deere nur 
einen Stern bat. Serner der Peterfilienwein. Dieler 
ift fehr fruchtbar, bat weiße Trauben, groß, figen nicht 
gar dicht an. einander, und baben einen liebliben Ge: 
fhmad. Die Blätter davon find wie die der Peterfilie 
geichnitten und geerbt. Der Tintenwein, \in Tinto, 
bat feinen Namen von dem duntelrorhen Saft, welcher 
ſo ſtark färbt, daß man damit, wie mit rother Tinte, 
ſchreiben kann. In Frantreich trist man feine Trauben 
mit unter die Weine, welche recht bochrorh werden jollen. 
Der Schweizer oder gefhädte Wein, hat ganz bunte 
Trauben, die eine Halfte ift weiß, die andre roth, ober 
die Beeren an fich felbft, eine weiß, Die andre roth. 
Weißer Muskatelier mir rothen Sirichen, Bur⸗ 
delafer: Wein, hat fo weiße und große Trauben, daß 
eine eine Schuͤſſel füllt. Außer diefen giebts noch: den 
Alitanten:XDein, Yurklebner, Bovdebader bunte 
Trauben, die blauen frübzeirigen Cibeben, die 
blauen Spanifcben, die ſchwarzen, bie weißen 
Spanifcben Cibeben, den febwarzen Elbing, Fruͤh⸗ 
feansblau, Beißdurlen» Wein, Bänferfülle, Kilia⸗ 
nerweiß ; oder Keipsigerfehbe, fehr guofe Muska— 
teller Cibeben, ſpaniſch Grofiblau, gelber ijusfa: 
tellee, Perl; Trauben, Pflaumen, Trauben, Ver- 
naccia, vin de la Ciruta, vin de Verjur roth, vin 
de Verjur weiß, Zwiebel. Trauben, u. |. w. Diele 
Gattung zeugt man an Gelaͤndern, man muß fie aber 
‚den Sommer durch wohl in Acht nehmen, und’ gegen ben 
Winter wohl bedefen. Nach der Art ihres Pflanzens 
finder fih ein ſechsfacher Unterfhied : ı) Anger: Rebe. 
a) Der gerade Weinfiod. 3) Baumreben. 4) 
"jochreben. 5) Weinlauben. 6) Beftäblete Wein: 
rebe. Die Vermehrung gefchiehet durch Senken und 
Gruben, durch Abzüge, durh Schnittlinge, Schnitt. 
oder Knotholz und durchs Enken oder Pfropfen. 

Weinrebenwafler, wenn im $rübjahre der Saft 
Mn den Weinftod getreten, und ihm werden die Spitzen 
verſchnitten, fo tröpfele von Natur ein Waller oder 
Saft heraus, welder Weinreben, Waſſer genannt 
wird. 

Wein rorb zu färben. Durch das Rothfaͤrben der 
Weine wird vielerley Verfälfhung getrieben, und des⸗ 
halb find alle dunkelrothe Weine verdächtig, indem ihre 
Farbe felten natürlih, fondern mebrentheils gefünftelt 
ift; doch werden auch viele Weine durch die Kunft heil: 
roth gefärbt. Geſchieht jolhes Färben duch unſchaͤdliche 
Dinge, als Kirſchen, Johannisbeeren, rothe Rofen, 
Kornblumen ; fo kann man wohl eben nichts einwenden, 
zumal da dieſe Art des Färbens durch den Gefhmad bald 
zu entderten üt, und mithin feine Betruͤgerepen Dadurch 
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geſchehen konnen. Hingegen, wenn unſchmackhafte, er⸗ 
digte und zuſammenziehende Körper zum Farben genoms 
men werden, ſo iſt ſolche Kunft nicht allein betrüglich, 
ſondern auch der Geſundheit ſehr ſchaͤdlich. Dergleichen 
ſchadliche Korper find Braſilien, Fernambuk und roth San⸗ 
delholz, Bihen » und Anchuſenwurzel, Drachenblut, 
Japaniſche Erde, Cochinelle, Heidel : oder Myrrthilbee 
ven, Attich » Brom :umd Maulbeeren, Bolus, Roͤthel 
fein, und Tornefol. Ja einige Weintünftler hun, nm 
dig rethe Farbe aus den Hoͤlzern und Wurzeln zu ziehen, 
noch Alaun oder Vitriol hinzu, welches ehr ſtrafbar ift, 
weil diefe falzigen Körper gefabrliche Umſtande verurie- 
chen. Cs wird demnach erforderlic) fepn, die genannten 
Verſalſchungen mit ihren Proben genauer anzuführen. 
a) Drafilienbols, Diefes mir Warfer ausgekocht, giebt 
dein Weine eine angenehme blaßrothe Farbe, aber feinen 
veränderten Geſchmack. Gieper man nun zu ſolchem ge: 
farben Weine etwas Effig, fo wird er weiblich; teöpfelt 
man Oleum tartarum per deliquium hinein, fo wird 
er purpurroth; thut man Spiritum vitrioli hinein fo 
wird er blaßgelb, „und wenn man Gilberglätte im deftile 
lirtem Eifig aufgelöft damit vermengt, fo wird er milch⸗ 
farbig. b) Sernambuf. Der Wein mit dem Defekte 
von Fexnambutk vermengt, bekommt eine blafrothe Farbe, 
und wenn man durch allzu vieles Hinzuthun des Detokts 
die Rothe ‚vermehren will, fo verliehrt er hernach gar 
bie Farbe eines Weins. Diefe Färbung verrärb fic durch 
folgende Preben: der Spiritus nitri macht folchen merk: 
lid) xöther; der Spiritas lalis bringe eine ſchwarze Farbe 
hervor, besgleichen thut auch die Solutio tartari, der 
Spiritus ammoniaci aber verändert denjelben purpureotb. 
ce) Sandelbolz. Diefes ift fehe hart und läßt ſich die 
Barbe ſchwer austochen; Daher man Alaun zu Hulfe 
nimmt, und alsdenn leichtee ein jaturirtes rothes De 
koktum erhält, wemit dann Lie Weine vielfaͤltig gefärbt 
werden. Dergleihen Verfälfbungen entdecken die alfalir 
ſchen Solutionen, als welche ſolche ſogleich trͤbe machen, 
jedoch mit dem Unterſchiede, day das alcali fixum bie 
rothe Farbe ganz wegnimmt, das alcali volatile aber noch 
einige Roͤthe zurücklaͤßt. d) Anchuſe. Diefe Wurzel 
it zum Färben leicht zu gebrauchen, indem fie bey wenigem 
Kochen ein flartes rothes Defokt giebt, womit man die 
Weine hinlanglich tingiren kann. Es verräch ſich aber 
ſolche Tinktur theils durch den Spiritus falis ammioniaci, 
theils durch die Solution des Sal tartari, als weiche bey« 
de dieſelben ſchwarzroth darſtellen. e) Rothe Beben» 
wurzel. Da dieſe etwas hart iſt, ſo wird ſie mit Alaun 
abgetocht, und zum Färben der Weine gebraucht, welche 
Verfalihung folgende Proben perfathen; der Spiritus 
Salis macht folhen Wein grün; das Alcali fixum färbt 
ihn braun, und präcipitirt die Wurzel geſchwind heraus; 
das Alcali volarile macht ſolchen gleichfalls übe und 
gruͤnlichbraun, präcipitirt au die Wurzel, doch fang« 
fam. f) Drachenblut. Die Färbung mit Draden: 
blut wird von den Weinfünftlern geruͤhmt, allein ſeiten 
beftimmt, was eigentlich darunter gemrpnt ſey. Man 
bat 
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bat verſchiedene Körper, die dieſen Beynamen fuͤhren, 
beſenders aber werden zwey ſchlechterdings Drachenblut 
genennt, namlich Gummi fanguinis Draconis und ru- 
tnex rabens, davon es aber wohl einer feyn muß. Was 
an das Gummi anberriffe, fo loͤſet fich daffelbe in Wein 
nicht auf, und der Harzige Theil deifelben mit Alcohol 
vini ſolvirt, praͤcipitirt fid; in Wein, und färbt denfelben 
kaum rothgelblich; hingegen das rumex rubens oder auch 
Lapathum languineum genannt, ift zum Färben ſchickli⸗ 
cher, weil deſſen Blätter einen blutrothen Saft geben, 
der den Wein duntelroth faͤrbt. Bey diefer Verfälichung 
wird die Solutio alcalina der Verrärher ſeyn, indem fol« 
Ge die Farbe mertlich verändern wird. g) Japaniſche 
Erde. Hiermit zu farben, ift ſehr ſchwer zu bewerkſtel⸗ 
figen, denn der Wein loͤſet felche nicht, und adhibirt man 
die tiuctaram fpirituofam catechn, fo präcipitiit der Wein 
das meifte von Sapanifcher Erde, weil es ein refinofam 
if, heraus, und der Wein wird nur duntelgelb, daher 
ſolche dem Weine die Eonleur ven altem Franzwein giebt. 
Solche duntelgelb gefärbte Weine kann man ertennen 
eheils durch Hinzuthuung Selutionis alcalinne fixae, 
theils dutch Hinzuthuung Solurionis alcalinae volatilis, 
welche beyde eine rothe, jedoch etwas unterfchiedene Far⸗ 
be hervorbringen.» h) Eochinelle. Diefe ſchickt ſich 
vortrefflich zum Färben; nur muß ſie vorher gehoͤrig auf: 
foß ſeyn, und dies geſchieht durch den Spiritus falis, 
Sir ſolcher Cochinellſolution wird der Wein augenblicklich 
und vottrefflich dunkelroth geſfarbt, und man braucht nur 
feht wenig hinzuzugießen, weil er ſonſt ſalzig ſchmeckt. 
Man kann aber auch ſolchen rothgefaͤrbten Wein gar bald 
entdecken, denn man darf nur Solutionem tartari bins 
zugießen, fo wird er ſchwarzroth werden, und die Cochi⸗ 
nelle fich nad) und nad) präcipitiren. i) Keidelbeer, 
Attichbeer⸗ Himbeer » Brombeer » und Maulbeer: 
fafr färbt den Wein dunkelroth, und wird gebraucht, den 
gefünftelten Pontak zu verfertigen; allein folder vers 
fatſchter Wein verrärh ſich theils felbft, indem derſelbe 
gar ftark an dem Glaſe anhaͤngt, theils if die Unrichtigs 
keit derfelben durch die Alaunfolutien darzuſtellen. 1) 
Dofus und Rörhelftein werden mehrentheils ſehr Elein 
pulveriſitt, und vorgedahten Säften, jur Beförderung 
ferwohl der rothen Farbe als des Pontaks⸗Geſchmack, in 
fleiner Quankität einverleibet, dech machen fie auch ber: 
nachmals bey Eintröpfelung der Alaunſolution die Praci- 
pitation defto deutlicher. I) Tornefot. Mit dieſem ge: 
ſchieht die Bärberen am leichteften, wenn man Ternefel 
ins Faß hängt, da denn der Wein eben fo geſchwind reth 
ärbt wird, als die Baden der Frauenzimmer, wenn 

e damit gerieben werden, Die Proben, ſolchen durch 
Torneſol gefärbten Wein zu entdecken, find folgende: 
burch alcali fixum wird er purpınbiau, durch alcali vo- 
Batile ganz blau, durch Kalkwaſſer und Bleyzucker weiß 


lid. 

Weinfcbente, ſ. Weinhaͤndler. 

Weinſchroͤter, Encaveurs, Nennt man diejenigen, 
welche die Weine aus Schiffen oder von dem, Karten und 
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Frachtwagen zu arbeiten und in die Keller zu bringen be 
elle find. Sie braudyen gemeiniglich ſtarke Geile, 
Schleifen, Leitern, Hebebaͤume und Riegel dazu. Ihr 
Vorgeſetzter iſt an einigen Orten der Weinfcbreiber, 
welcher über die in die Stadt kommende und von da 
wieder abgehende Weine Buch und Rechnung balten, 
und ſolche des Raths Accife wochentlic übergeben muß. 

Weinfbule, lodicium Vini, heißt an einigen Orten 
am Rheinftreme ein befonderes Gericht, welches zu Ent 
feheidung der wegen des Weinhandels entftchenden Strei⸗ 
tigteiten beftelle if. . 

Weinſpann, (Weintüper) f. Weineinſchlag. 

Weinftein. Beſteht aus den falzigen, mit blichten 
und erdichten Theilen, weiche der Wein nach und nad, 
während der unmertlicden Gahrung, an die innern Wände 
des Faffes abſetzt, an welchen fie eine Rinde bilden, die 
immer dicker wird, und zuletzt erhärter. Wenn dieſe 
Rinde, welche Weinftein heißt, dick genug ift, fo wird 
fie abaeftofen. Je weniger die Trauben in einem Lande 
vollig reif werden, defto mehr Weinftein findet man in 
den Fälfern. Die fpamiihen und portugiefiichen- Meine 
fetsen daher wenig, oder faft nar feinen, die rheiniichen 
und fräntifchen Weine aber den meiften ab, und der von 
den bepden leßtern Beinen wird auch für den beften ges 
halten. Nah Beſchaffenheit der Farbe des Weins ift er 
theils weiß, theils roch. Mean erhalt ihn aus Stalien, 
Sicitien, Frankreich, Deutſchland, inionderheit vom 
Rhein, und aus Ungarn. Gr üt um defto beffer, je 
höher er im Faſſe fiße, und je weniger er mit Hefen ver« 
miſcht iſt; daben muß er ſchwer, hart, doch feſt, nicht 
brüchig, weiß und alänzend feun, aus dien Stucken 
beftehen, und der Krnftallgeftalt nahe fommen. Je mehr 
alle diefe Eigenfchaften zufammen treffen, und je größer 
fie in Vergleich mit andern Atten find, defto vorzitalis 
cher ifter. Der rheiniiche Weinſtein, welchen man von 
Ein, Mainz, Frankfurt am Mayn, und andern Orte 
erhaͤlt, "if ſchwer und Dicht, auswendig weiß, inwendig 
raub und mit Diamanten beſetzt, und der befte, der die 
vorhin angegebenen Eigenfhaften zufammen, und viele 
ſchoͤne kryſtalliſche Stüce hat. Er iſt auch weis befler im, 
Gebrauch, man findet auch wenig Zerbroͤckeltes und Staub 
darunter, daher er auch theurer if. Der ungariſche 
kommt diefem am nächften, fallt aber ner dünne aus. 
Den franzofifhen Weinkein erhält man vernehmlid von 
Marfeille und Montpellier, auch weht von VBenrdeaus, 
er iſt aber nicht fo cur, als die benden vorigen. Der 
italienifche weiße Weinftein it grauweiß, gemeiniglich 
fehr klein von Stücken und zerpulvert cder grüfigt, Se 
weißer und größer er ausfüllt, deſto beffer ift er. Den 
florentinifche weije Weinftein fimmt Aber Livorno in 
Fäffern, muß huͤbſch roth von Farbe, ſchwer und hart 
ſeyn, und viel kryſtalliſirte Stücke, aber wenig zerjtoßene 
und zerpuͤlverte haben. Man hat auch venetianiſchen 
und ſieilianiſchen Weinſtein. Man gebraucht diefen ſauer 
ſchmeckenden Weinſtein, theils um Farben in Glas zu 
bringen, theils zum Weinſteinſalz, theils in den daͤrbe⸗ 


reyen 
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genen und zum Metallſchmelzen auf manderley Art, 
hauptſaͤchlich aber zu alleıley Präparaten auf den Apo: 
theten. Den gereinigten Weinftein, oder Weinftein: 
rahm, Cremor oder Cryftalli tartari, der von Aerzten 
und Farbern, aud zum Weißſieden des Eilbers unge 
mein häufig gebraudyt wird, iſt infonderheit ein wichti« 
ges Produtt, deffen Bereitung vornehmlich auf der Reis 
nigung von blichten und erdigten Theilen beſteht, bie 
theils durch wiederheltes Auflöfen in heißem Wafler, Durch⸗ 
feihen der Auflöfang, und Einkechen derfelben, theils 
dadurch bewirkt wird, daß man 3. D. in Venedig zu 
Schaum geſchlagenes; Eyerweiß und ausgelaugte gefiebte 
Aſche einruͤhrt, zu Lafvifano und Aniane bey Montpel⸗ 
fier aber, wenn der Weingei zum zweytenmal aufgeloft 
wird, eine magere Thonerde beymiſcht. Wie man aus 
Weinhefen Weinftein bereitet lehrte Glauber 1654. 
- MWeinfleinarfenik, f. Arfenitfaures, 
Meinfteinlaugenfals, Alkali aus VWeinftein, few 
eebefiändiges vegetabilifches Altali aus Weinftein, 
Sal tartari. Das allerreinfie Alkali, fo aus dem vers 
brannten Weinftein verfertige wird. Um es zu machen, 
widelt man den MWeinfein, welden man verbrennen 
will, in Düten von fiarfen angefeuchten Papier. Man 
degt diefe Papierdüren mit Kohlen fchichtiweije in einen 
- Ofen; man macht Fener darinnen an, und man läßt 
alles fo lange darinnen brennen, bis kein Rauch mehr 
aufſteigt, weicher ſchwarz machen kann. Wenn der 
Weinftein zur Gnuͤge gebrannt worden it, fo muß man 
ihn fo lange auslangen, bis das Waffer unſchmackhaft 
davon abläuft; dann durchſeihen, abrauchen, eintrod: 
nen und kaljiniren. 25 Theile Weinfteintinftallen geben 
einen Theil Weinfteinfalz, und 100 Theile Weinfteinjalz 
enthalten =3 Luftfäure, 5 Walfer, 2 Kiefelerde und 70 
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eines Alkali. 
einfteinlein, (Winzer) wird ber Saame des Weins 
genannt. 


Weinſteinoͤl, durchs Zerfliefen, an der Luft 
xerfloſſenes Weinſteinſalz, Weinfteinfalsfeuchtig. 
keit, Oleum Tartari per deliquium. So nennt man 
das feuerbeſtaͤndige Alkali des Weinſteins, welches durch 
die Feuchtigkeit der Luft in eine fluͤßige Geſtalt gebracht, 
oder wohl gar, um es fluͤßig zu haben, mit Waſſer auf: 
gelöft worden if. Da diefe Flüßigkeit nichts von einem 
Dele an fih hat, fo fommt ihr diefer Name um deito 
weniger zu; weil es eim wirkliches Weinfteinsl giebt, 
nämlich dasjenige, welches durch die Deftillation erhal: 
ten wird. So fehlerhaft aber diefe Benennung ift, fo 
ſehr ift fie gebraͤuchlich. Man follte diefe Feuchtigkeit 
vielmehr flüfiges Weinfteinaltali, oder flüßiges 
—— nennen. 

Weinfteinfalmiat, durch flüchtiges Alkali auf 
gelöfter Weinftein. Diefes ift eine gefättigte Verbin 
dung der Weinfteinfäure mit bem flüchtigen Alkali Wenn 
man diefen Salmiak bereiten will, fo vermifdt man die 
Auflöfung von der reinften WBeinfteinfäure mit der Aufld» 
fung bes trodenften Auͤchtigen Altali, von welchem leg: 
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tern eben fo viel als von der Säure g’nommen werden 
muß. Sattiget man aber die Auflöfung des trodenen 
flüchtigen Altali, oder den aͤtzenden Salmiakgeiſt mit 
der fiedend heißen Auflöfung der Weinfteintrpftallen, fo 
bekommt man ein dreyfaches Salz, welches aus Wein: 
fteinfaure, Gemädjslaugenfalze, und flüchtigem Alfali 
befteht, und durch Nüchriges Alkali aufiöslicher Wein; 
ftein genannt werden muß. Da ſich au in der Bereis 
tung des Achten Weinfteinfalmiafs, wenn die Säure vor 
fchlagt, eine Aıt von fluͤchtigem Weinfteinrabme, 
oder ein ſchwex auflösliches, Iuftbeftändiges, und überaus 
faures Pulver erzeugt, fo it es, um einen- vecht ‚gutem 
und geherig grfättigten Weinſteinſalmiak zu erbalten, 
hoͤchſt norhig, in dem Gemenge dev Weinfteinfäure, und 
des flüchtigen Alkali, dem letztern die Oberhand zu laffın, 
Der aͤchte Weinfteinfalmiaf fowchl, als der durch flüchr 
tiges Alkali auflöslihe Weinſtein ſchießt in ſchoͤne viel 
edige Kınftallen an, welche den Kınfallen des Seignet⸗ 
tefaljes gieidyen, und in der Luft nach und nad auf ihrer 
Oberfläche mehlig werden. Letzterer ift im Waſſer ſeht 
leicht auflöslich ; allein feine Auflöfung geräth, felbft 
wenn fie durchgefeiht und in einer wohl verftopften Flas 
ſche aufbewahrt wird, Üüberans leicht in das Schimmeln 
Der Geſchmack defjelben it vollfommen mittelfalzia, füb» 
lend und etwas bitter, bald wie Salpeter. Sublimireg 
läßt er ſich nicht, fondern laͤßt bey der Erhitzung in ver 
fchloffenen Gefäßen feinen alkaliſchen Beftandtbeil fahren. 
Die Bitriol» Salpeter » und Salzſaure jerfehen ihn gewiß, 
fo wie er durch die Behandlung mit Kalfe und alkaliſchen 
Salzen ebenfalls zerftort wird. Mit der falpeterjauren 
Silberauflbſung giebt er einen weißen Niederſchlag, wel: 
“er in einigen Tagen braun wird. 

Weinfteinfalz, Sal tartari. Diefen Namen giebt 
man gemeiniglich dem feuerbeftändigen Weinfteinaltali, 
— * fogar dem feuerbeſtaͤndigen vegetabiliſchen Alkali 

haupt, 

Meinfteinfalsfeuchtigteit, fi Weinfteinsl durds 
Serfließen. 

Deinfteinfäure, acıdum tartari, Man verftebt in 
der Ehnmie unter dem Namen Weinſteinſaͤure entwe⸗ 
der den gereinigten XDeinflein felbit, und folglich dem 
Weinfteinrahm un® die Weinfteinfryftallen, oder endlich, 
und zwar je&t allgemein,» die, von dem ihr noch im 
Weinſtein bepgemifchten tartarifirten Weinfteine gefchier 
dene befondere Säure. 

Weinfteinfiure, Verwandtſchaft nah B nm, 
und zwar auf dem naffen Wege; die Kalkerde; die Schwer« 
erde; die Witterfalzerde; das Gewaͤchslaugenſalz; das 
Mineralaltali; das flüchtige Alkali; die Thonerde; ber 
Kalt vom Zinfe, Eifen, Braunfteine, Kobalde, Nickel, 
Bleye, Zinne, Kupfer, Wißmuthe, Spießglaskoͤnige, 
Arſeniktoͤnige, Queckſilber, Silber, Golde, Piatina ; 
das Waſſer; der Weingeiſt; das Brennbare. 

Weinfieinfäure zu verfertigen. Man kocht ſehr 
zart geriebenen, gereinigten Weinſtein ein Pfund mit ſechs 
Pfunden Flußwaſſer; wenn er ſich aufgeloͤſt hat, fo gießt 
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i —* nach Seren Schiller zu bereiten. 
ieß Weinſteinaute mit 6 PL Wafı 
ad at die Diilhung kechen, wodurch ſich der mei⸗ 
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Deinfteinfelenit, Ralkweinſtein, weinſieinſaue— 
alt Calhx tartarifara, Diefes iR die Verbindung 


s erdige Mittelſalz nicht leicht geradezu aus der 
fteinfaure, und aus der reinſten Kalterde, 
ltwaſſer, fondern man bedient ſich zu deſſen 
der gemeinen Beinfteintryftallen,, und ber 
ide Da der gemeine, aber gereinigte Weinſtein 
its anders, als eine mit Gewaͤchs langenſalze zum 
geſattigte Weinſteinſaure iſt, fo kann man den Theil 
aſteinſaͤure, welcher nicht mit Gewaͤchslaugen⸗ 
ef erigt worden, durch die zugeſetzte Kreide von dem 
t "Antheite, oder von dem in bem Weinſteine 
enen tartariſtrten Weinſteine ſcheiden, und zu eis 
Beinfteinfelenite ſattigen. Nimmt man ſtatt der 
Ben Kate, fo jerſetzt derſelbe auch den An— 
ai Weinſtein, welcher in dem Weinfteine 
Nic) iſt, und es ſchwumnt inber dem zu Boden ge: 
jener BWeinfteinfelenite eine äßende alkaliſche Lauge. 
er —— iſt ein uͤberaus ſchwer auflosliches 
Mittelſalz, von einer weißen oder weißgrauen 

mit einem a 
zu einer trocknen ſchwam⸗ 

D 3 Luft, wenn fie noch warm iſt, 
Kohle, dann aber weiß brennt, und eine 
5 —— ee aber deſtiilirt, etwas 
und ein rjes brennzl 

Zr Beingeifte iſt er unauflöslich ; dutch ipente altalifche 
Eechnologifches Wörterbuch VI, Theil, 


si 


wachs lau 
n keist Aufranfen mehr erfolge, ober'| 
‚der Sankt ng durch Vellchenforup fg 
n Ki die — bier; 
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Satze aber unjerfegbar, Die beſte Benuikung deſſelden 
Re fi diefe, daß man aus felbigem — der Bıriot 
ute bie reinſte Weinfteinfäure aus 
Meinffein, viticlifirter, artarıs itriolatus, 
De ig ein Weittelfals, meldhes aus ber fäute, 
und aus dem bis zur Sattigung mit ihr vereiniaten feuer, 


, beftändigen Weinfteinalfali, oder vielmehr überhaupt ir; 


gend einem yeinen Gemwächslangenfalze befteht, Man er; 
En dirfes Salz, wenn man in einer Auflöfung des u 
‚genfalge® fo Ku Birrlolfäune Hinzu giege, 6 
bis man findet, d 
bie Feuchtigteit 
völlig neutral ve 
auf dutch, und raı ES Man erhält Heine vielſei⸗ 
tige Kryftallen. "Die mobl der Seiten iſt größer oder 
geringer; denn die Kryftallifirung diefes Salzes fällt bier: 
innen ſeht verſchieden ans, und gedachtes Salz iſt über: 
haupt eines von denen, deren Kryſtallengeſtalt am unbe⸗ 
n RR ift. Die eigenthumliche Geftalt dieſer Kryftals 
eine fpiefich , ige, die beyden End — 
9 llen eine fechsfeitige Pyramide vor. Die Abänder 
a aber ift unzäßlig. 
Weinſt ock Fi 


Meinftube, eher, heißt eigentlich in den 
‚ offenen Wein chenten eine zu Bervirthung der Weingäfe 
gewidmete Stube. 

Weinthraͤne, f. Nebenthräne. ar. 

et einsumachen, fiehe Weintrauben zu 
condiren 

Meintrauben obne Körner, Winzer) ſiehe Bein 


Weinfteinfäure mit der Kalkerde. Man ehe. 


Weintesubenfulse, nehmet von rothen Weintrauben, 
die recht zeitig find, macht fie ab, waſcht und trocknet fie 
in einem Tuche wieder ab, thut fie in einen Topf, und 
laßt fie hey einem gelinden Feuer weiten, doch nicht fie. 
deut, dann fchlast fie durch ein hanrenes Tuch, laßt das 
Geſchlagene kochen, bis es ftebt, fo ifts fertig. 

Weintrauben zu condiren, oder EEE 
(Eonditer.) Man nimmt darzu die beften rothen und 
weißen Beeren, welche man des Nachmittags, wenn die 
Sonne am färtjken, und die Feuchtigkeit ausgetrocknet 
ift, pflückt. Man legt fie auf einen Boden wo Luft 
and Wärme zugleich durchgehen, breitet fie über einen 
Tiſch, oder Gitter, und laßt fie ohngejähr vierzehn Tage 
liegen, baf fie ganz austrodnen und welk werden, 
Scheint die Sonne aber nit, und die Luft ift kalt, fo 
kann man fie auch in einen laulich warmen Dfen fegen, 
Wenn fie nun etwas gedörrt find, drückt man fie zwiſchen 
den Händen, daß bie Kerne heraus geben, thut dann 
die Hilfen und den Saft in einen Keffel, läßt fie auffieden, 
ſchaͤumet fie, und thut die übrigen Kerne davon; alsdann 
läßt man fie bis auf den dritten Theil einfieden, und wenn 
der Saft dick wird, das Feuer nad) und nad) babey als 
gehen. Den Saft rührt man eft mit einem Löffel um, 
damit er ſich nicht an den Keffel feke, rg überall 
—— Wenn er nun dick genug, ſo laͤßt — 
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durch ein Haarenſieb oder. grobe Leinwand, laufen, und 
drüct die Hilſen mit einem hölgernen Löffel, bis alle Kraft 
beraus kommt; dieſes kann hernach mit den Händen oder 
einer Preſſe —— werden. Wenn dieſes 
fest man den Aufn aufs Feuer, und rührt ihn 
Im Sleden nochmals mm, bis er recht gaht iſt. Nach 
dieſem nimmt man ihn ver Feuer, gießt ihn in andere 
Geſchirre, damit er nicht mach dem Kefiel ſchmecke; wenn 
er bald kalt iſt, thut man ihm in weiße irdene Töpfe. 
läßt man's fo offen .s-.bis 6 Tage 8 hernach 
idet man ein t in. der Groͤße des Topfs Weite, 
und klebt es auf den Saft, Gicht man nun nad dem 
Topfe, und das Papier iſt verdorben, fo legt man ein 
anderes darauf; dies hut man fo. oft, als es noch ſchim⸗ 
melt, bis denn alle Beuchtigteit davon iſt. 
. Weintreftecbad , ſ. Bad. 

Deinverfälfchbungen zu entdeden, , Man nehme 
2 Loth Auripigment, 4,8oth 1 öfchten Kalt, jedes be» 
fonders zu Pulver geftampft, um unter einander ges 
ment, und in eine gläferne inte oder Kolben gethan; 
endlich +2 Unzen teines Regenwaſſer darauf. gegoſſen. 
Nachdem man das Mundloch des Glaſes wohl verwah: 
tet, läßt man es 24 Stunden lang in einer mäßigen 
Waͤrme Alle zwey Stunden ſchůttelt man es wa⸗ 
der um, läßt es hernach abkuͤhlen und ſich ſetzen, gießet 
darauf das Klare behutſam ab, und hebt es in einer 
wohlverwahrten Flaſche unter obgedachtem Namen auf. 
Die Art, den Wein mit diefem Waſſer zu. prüfen, iſt 
diefe: In ein Heines weißes Kelchglas mit verbächtigem 
Rhein: oder Miofelerweine, das halb voll ift, läßt man 
einige Tropfen von diefem Waſſer fallen, und giebt auf 
folgende Veränderung Acht: Wird der Wein alfobald 
gelbroth, braun oder [hwärzlid, fo kann man darnadı 
die Menge des Zuſatzes vom, Bleye ermeſſen. Iſt aber 
der Wein rein und unverfalſcht, fo wird er von dem Waſ⸗ 
fer nur ein. wenig weißlich trübe, Se 
ins Braune und Schwarze fällt, defto 
Pe Dieye im Weine, und deſto ſchaͤdlicher iſt die Wer 
Alfchung. 

Meinverkauf, ſ. Weinhandel. 

Weinvifierer , Weinkoſter, Weinmefler, find dies 
jenigen,. weiche beftellt find, mit, dem Viſierſtabe bie 
. Größe des Fafles du, unterfuhen, und auf geemettiſche 
Art augzurechnen , wie viel Eimer Weines jedes, in fich 

It, dann bas Maaß und den Namen des Käufers auffcrei: 

n, und. dem Schröder: Meifter einhändigen. Dabey 
dfrfen fie Niemanden weder einen far ſich eingetauften 
Wein wieder verkaufen, noch für andre einkaufen oder zu 
kaufen Rath geben. Deshalb find fie mit einem Eide vers 
pflichtet, Ihe Amt gut zu verwalten. * 
—— ER ie Ben per eher ER, fo 

„ee. qlite a e atinn, 
dab die Far vom Schimmel Bun Andrer Fäulhiß gerei- 
nigt, fleißig, aufgefüllt und. voll gehalten werden. Der 

ein, der. auf feinem Lager bleibt, bleibt lieblicher und 
dauert länger; . der ‚abgegogene aber wird ftärfer, fällt 


tiefer die Farbe 
—* iſt Zufag Wr 


Being 
aber leicht ab, wenn er nicht mit einem guten Einſchlag 


"ein zu Knken, ini) (Enten:den Mein. 
Wein 3u en, injer den U gi? 

Wein, zu finden, ob er mir Zuder gefärbt fep, 
Man gieße in denſelben etwas von einer Solution; bed 
Mercuri Sublimati, wird ſelchet dadurch en En 
dert, fo ift.der Wein pues geſchiehet aber einige 
tung, fo iſt Zucker darinn, 

Wein, zu finden, ob er truͤbe gewefen.. Diefe 
Verfalfhung entdeckt ein jedes. reines: Sal alcali, indem 
folches die Erde der erdhaften Körper, welhe'man, mm 
die Weine heil zu machen, hinein getham, — 
—* muß aber der Präcipitation etliche Tage Reit 

n. u T ) I IScEr 

Wein, su finden, ob feine Säure mit Kalk ver 
trieben, Man nimmt. Loth fein geftoffenen Inden 
und ı Quentchen gemeines Sal, menget es unter ein» 
ander, und thut es mir einem Noͤßel reinen Wein in eine 
eiferne Pfanne, und läßt es auf Kohlenfener-gelinde fich 
anfloien; alsdann thut man ı Lorh von: dem. oft 
Dalfam de Copaiva , der aber in Spiritus: . 

ig anfzulöfen, hinzu, und laͤßt es mit einander unter. 
Aändigem Umruͤhren auf dem Feuer ſtehen, Bis. bie 
Maſſe ſchwatzbraun wird; nachher nimmt man: ſolche ab, 
und verdunnet fie mit etwas reinem Waſſer. Wenn mu 
von diefem verfertigten Liquor-etras- zu Eakkichten- Wein 
gegoffen wird „fo .werden. fie mit einander ſchaumen, und 
bernach der Kalt oben ſchwimmen. Won felderh: 
nimmt man.auf einen Eimer talfigten Wein. drep. ; 
voll, und fo wird in vier bis fünf Tagen der. aus 
dern Faſſe oben ausseftcffen werden; man muß aber das 
Spundloch zu machen, jedoch alſo, daß eine Deffnung 
von einem Finger dicke darinnen bleibt, Der Wein wird 
eg Probe zwar gereinigt, aber im-übrigen nie 
verbeſert. 
ge su pfropfen, (Winzer) firhe Enten den 


n. * 
Wein zu verbeffern. (Weintuper.) Man nimme 
ein Viertelpfund Gewirgnelten, oder audy mehr, je nahe 
dem das Faß grch ift, ftößt fie grob, thut fie im-eim reis 
nes weißes Saͤckchen, legt es in einen Malvafier ober, 
Brandtewein, und thut es alsdenn zuſammen im- bei, 
Wein, den man. verbeflern, will, und.läße 6 adıt Tage: 
lang darinnen, Oder man mufi den noſt in ein 
5* daß gießen, ſich ſehen hernach 55 
en, damit das Gelaͤger auf. dem Boden bleibe, ‚dei 
muß es einer Spanne hoch, oder. mehr Aber: dem Beden 
angezapft werden, hernach muß man. ihn durdy häfelne 
Späne gießen, in zwey oder. mehrere Faller, damit 
u werde; mit ag m Andre 

er gut machen, er erhält den Wein in feiner Kraft: 
und Stärfe, Ober man nimmt auf ein Faß von fünf 
Viertel Eymer. ı und ein Quentchen auten Einſchiag, 
—— ihn im Me, —— —— —— 
nft davon komme; ſullt man das ' 
tem Moft, der erſt von der Preſſe forums; — J 


Fra Zu 





























SER Tuff, muß { — 
—— —— 
man <c8 feateich, Teae’es auf dent Carter, a 


mit einer flarten u oben A 


in, * * — anderes Faß 
— s a — IB, oebt | ein es 
— Einfchlag, tagt den Moft- ur —— Ile 
verwahrt und verbeift.es pohl / damit fein Dunſt her raus 
* ei, * ner de füg wie Zuder,  . 

eifer ten des, (Bienenzucht) f. Ein: 
rt Weiferd. Zar. 
Weiß, — fBlank. Jac. 
Weiß, (M unge) der Zuſatz an Silber, ſo dem Golde 


Sa ffietmäler) man reibt Bleyweiß mit Tro⸗ 

uf nur etwas ſehr weniges von Derli, 
erblai Mi um biefes Weiße zu erftifchen, teil es 
on * Teiche mutig wird. Wollte man aber anftart 


nich anal Be etwas 1 Be darynker iM 


ac! 

%o Peiner. — Kleinkinder, Jac, 
Deißbleyerz, f. Bleyfpath. 

 peifibundte Daffardfteine, (Bernteindreher) eine 

te Dernftein ;'T. d. 

eifoenbols, €Sotaiseter) f. gemeines Weiß 


De fe Augen, und YTafenmable, Margues de 
, (Rofhändler) biefes ift ein erblicher Fehler an Fi: 


—5 Pierdetopfe; fie gehören unter die häßlihen Köpfe, Thei 


ve kr fo efelhaft und gefährlich find, da 
4] pf verunftalten, Diefe Köpfe find au 
e ter Augen im uͤblen Rufe; denn man findet pie; 
ar —J weißen De um die Augen, und vorne 


—* A —— (Bernfteindreher) eine Sorte 
ie Beitze, (Beberarbeite) f. Dei 
x Bess: —* ET, Aosent une 
ichenho t bey, ziem d ſteif, und 
mt — 83 Molitur an. &s void \ Nord, 
ita zu Schiffbauhel;, Stabhol; und vielen anderh 
Krten von Wert» ımd 3 gebraucht. 
Weiße Jabnen ausfteden, pflegt zu gefchehen, 
wenn bie | in einer Stadt ſich ergeben wollen. 


'E 


&6 Dlegiwelßes gewaſchene Kreide nehmen, fo hätte man 


——— es’ mit & 


Pferde, welche ein furzes Geſicht H 


wi 


Weiße Sarbe, die aewdhmichen Nitandeh biefer Farı 
hen; © Hellweiß — ——— — Gelb⸗ 
eiß Silberweiß; Grunfihweiß; Mildweiß; Zinn 


BaAa⸗ Farbe auf Porsellan; f. nfarbe 
Weiße Sarbe des Stabls if — — 


des Stahls. 
öff 


Weige Sarbe zur Mignatur, (Maler) diefe wird 
fo zubereitet; Man nimmt vier Loth fhonen Wißmuth 
ihn Hein, laͤßt ihn in z Korb gutem gereinigten 
Scheidewſſer zetgehen und ſolviren, gießt die Solution 
rein ab in ein Zuckerglas gieht dann reines warmes Salz 
waſſer hinein, fo fälle der Wißmuth wie ein ſchoͤnes zar⸗ 
tes und ſchneeweißes Pulver auf den Boden, dann gießt 
man das Waffer rein ab; 'füße das weiße Pulver wohl 
au, trocknet und verwahrt es wohl, und wenn's gebraucht 
werden fol, temperirt man es mit Gummiwaſſer. Ober: 
Man nimmt eine Unze fein a und grannlirt Sil⸗ 
ber , oder auch ganz ‚ läßt es in gefälltem Scheidetvafler 
euföfen, 24 Stunden lang 3 wenn &8 nicht aufgelöfet, und 
im Boden des Glaſes zu Cryſtallen worden, fo ſchüttet 
man das Scheidewaſſer daran, und läßt es wieder aufs 
föfen, ſchlagt es dann, wie ſchon geſagt, mit ge 
Waſſer nieder, fo fällt es and) ſchneeweiß zu Boden, dann 
gießt man das Waller rein ab, füßt den Silberfaif 5 bis 
6mal mir warmen Waſſer ab, bis es nicht mehr- nadı 
Skheidewwaflek riecht und darnach ſhmeckt, denn läßt man 
e8 im einem: itdenen ; 


laſurten Geſchirre mit Papier ver; 
deckt trocknen, und 


ein man es brauchen will, vers 
waſſer und etwas Zucker⸗ 


—— Bass: Diefe wird fo gemadht: Man 
nimmt 4 wey Theile Saipeter, einen Theil Alaun, und 
einen Theil Sabz,-reibt es aufeinem Stein. ber: Dar 
nimmt ı Lorh Alaun, 1 Loth Salpeter, 2Loth Saly, 
ein halbes Loch Satmiat, ı Loth Srünfpan, und ı Porh 
Kupferwaſſer. Oder: Man ninme Maun und Salpe⸗ 
ter, ze jeden gleich viel, und fo viel Salz, als beyde 
ile 

Weiße Haube, iſt eine aus klarer weißer Leinwand 

geſchnittene und hinten unter dem Neſte zuſammen gezo⸗ 
gene Haube, mit ſchmalen weißen Spitzen oder Kanten 
beſetzt, deſſen ſich das Frauenzimmer im Sommer im 
auſe zu bedienen pflegt. Der Schnitt derſelben iſt ent⸗ 
eber zund über die Stirne, oder mit einer fpißigen 

neppe, welches das Sranenzimmer an 
ben nennt. Die weißen Hauben der Halloren , die fie 
unter ihrem Khmargen Sommetfhleyern tragen, find von 
welßem Neſſeltuch 

Zoe 5 —95 —— — ED, 

eiße Ipecacuana andlung rechwur 
Pin a — Steine, (Vernfteindreher) eine 
orte n; \. db. 

Weiße Rompofition, dieſe beftehet aus 10 Unzen Bley, 
5 Unzen Wißmuth und Unze Spießgtastönig. 


32 Weiße 
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Weiße —— ¶ Muͤnzkunſt) ſ. Krömuns. 

Meife Caſter, |. Laſter. Jac. 

— Kegarur, ſiehe Legiren des Silbers mit 
olde. 

Weiße Magneſia, ſ. Magneſia. 

Weiſſe Magneſia aus Bitterſalz. Dieſe zu berei⸗ 
ten, verfaͤhrt man ohngefaͤhr auf folgende Art: Vierzehn 
bis fehsjchn Pfund gute Pottaſche übergießt man mit 
eben fo viel Pfunden, oder auch etwas mehr, Mafler; 
zührt es täglich einigemal um, und läßt es fünf bis ſechs 
Tage ſtehen. Hierauf filtrirt man die altaliiche Lange 
heile ad. Nun thut man zwanzig Pfund Englisches Put · 
gierſalz in einen binlanglich greßen-kupfernen oder beſſer 


eifernen Keſſel, übergießt es mit einer genugfamen Men 


ge Wafiers, und bringt es beym Umrühren zum Kochen. 
Sebald es kocht, gießt man zwey Theile von der verfer⸗ 
tigten altalifhen Lauge hinzu , rührt es recht gut um, und 
laßt «6 wieder aufwallen. Man nimmt daranf etwas 
heraus, laßt es durch Fließpapier laufen, und verfucht: 
eb aus der durchaelaufenen Lauge, durch neue hinzu ge 
troͤpfelte alkalische Lauge, noch etwas niedergeichlagen 
wird; ift lehteres, fo fchüttet man der-im Keffel befindlis 
hen Materie ned) etwas von der.altalifchen Lauge zu, 
und läßt es aufs neue zum Kochen fommen, Die Probe, 
ob aus der ablaufenden Lange noch etwas niedergeſchlagen 
wird, wiederholt man fo lange, als noch etwas nieder⸗ 
fällt, bemerkt man aber von einer Niederſchlagung nichts 
mehr, fo bringt man alles zuſammen auf ein leinenes aus · 
geipanntes Kollatorium , wo die Magnefie zuruck bleiben, 
und die falzige Lange, weiche aus Vitriolfaure und firem 
Pflanzenlaugenfalze befichet, ablaufen wird. Diefe abs 
gelanjene Salzlauge verfiedet man, bis_Jum. Kryſtalliſa⸗ 
Kionspunft, und läßt fie kryſtalliſiren, weil man daven 
einen ſchoͤnen reinem. vitriolifirten Weinftein erhält. — 
Die auf dem Tuche zurück gebliebene Magneſia aber über 
gießt man noch fo eft mic frifhem Wafler, bis das da: 
von ablaufende Waſſer nicht im geringften mehr falzig 
fhmedt. Und alsdenn laͤßt man fie beyrganı gelinder 
Wärme abttednen, 


Weiße KTadel, (Silberprobirer) fiche Nadel, welße. 
c 


Weiß eug⸗Schauer, fo heißen diejenigen, fo zur Be⸗ 
ſichtigung der Leinwand beftellt und geſchwoten find, fo 
Bet als Weißangeſchauer; wie auch. die, fo —* Beur 
theilung der Farben verordnet werden, Dlaus und 

chwarz ſchauer heißen, 

Weiße Nieswurzel, Veratrom album L. Hellebo- 
rus albus of, Die Wurzel einer ſaſt aſtloſen, bis vier 
Fuß hehen Pflanze, die in Rußland, Sibirien, Deftet; 
reich, Schweiz, Italien and Griechenland. wild waͤchſt, 
in falten Gründen hoher Berge. Diefe Wurzel iſt ein 
Tänglicher Knollen, der ehtiveder mit braunen Zafern, ber 
are iſt, oder an denen man doch die Spuren abge: 

nittener Faſern fieht. Won außen ift fie grau, Inner, 
lich weiß. Sie hat feinen Geruch, der Geſchmack iſt 


Ahr = 


Weißerf 


ſcharf, bitter, etwas zuſammen jiehend, ekelhaft und 
brennt im Munde und Schlunde. ER 

Meifien fäuft, ein Pferd das In feinen, (Roßhaͤnd⸗ 
fer) ift, wenn das Mertzeichen ſich an der Spige der Nafe 
anfanst, und bis an das Maul erſtrecket. Minen ik der 
haͤßlichſte Fehler unter allen am Pferdekopfe. ger 

Weißer Alaun, ſ. Alaun. 

Weißer Ambra, ſ. Ambra No. ı. 
— Arſenik, ſiehe Arſenik in Geſtalt eines 

alks. 

Weißer Cocusbaum, ſ. Azedarah, 

Weiße Reglife, f. Regliſe. 

Weifter Eifenfparch , f. Stahlſtein. 

Weißer Kifenftein, f. Stabfitein. 

Weißer Ficniß, diefer wird fo gemacht: Man nimme 
4 Loth vom beiten weißen Dernftein, 1 Mokir, 
ı Quentchen Colophonium, ı Nögel Spirit. vins reätikic. 
Wenn es klar geftoßen, thut man es jufammen in «in 
rundes Glas, bindet es feſt zu mit einer Blaſe, kührt. es 
unter einander, und ſetzt es in gelinde Wärme,  Mait 
muß es aber. oft umrühren, damit ſich die Materie nicht 
fee, fo zergeht alles gelinde, fo daß es in einer ‚halben 
Stunde gebraucht tverden kann. Darzu thut man, denn 


noch einige Tropfen von hellem Ladfirnif. Oder: Man 


nimmt 2 Loch klar geftoßenen Sandiac , ı Loth geſtoße⸗ 
nen Mafig, ı Lorh klar gefloßenen weißen Agtjtein, 
Diefes thut man zuſammen jn ein Glas mit rinem engen 
Halle, gießt :.Nopel vem beiten testificisten Franzbyandte 
wein darauf, verbindet das Glas, laßt es auf einer, mars 
men Stelle, als auf Aſche oder einu warmen Ofen ‚ges 
machlich fechen, feigt es ab, und hebt «8 zum Gebrauch 


anf. 

Goeiger Sieniß zur. Japanifchen Arbeit. Wenn 
man den weißen Firnlß machen will, fo nehme man. act 
Unyn ven dem weißeften.und veinften Sandrac, (man 
wird fehr wohl thun, wenn man ihn auslicht, und bas 
Unreine. ansfucher) .eine halbe Unze von ‚dem. ſchoͤnſten 
Maſtix, 6 Drachmen von dem allerweißeften Sarcöcofl, 
das man nur finden kann, anderthalb Unzen venetiani⸗ 
ſchen Terpenthin, 2 Drachmen Benzoe, eben fo. viel recht, 
weißes Harz, und 6 Dradımen Gummi Animaͤ. 
dieſe Materien werden mit einander vermiſcht, und, man 
läßt fle anf folgende Art auflöfen : 2 ven 

an thut in ein aläferncs oder glafürteg ittben Ge; 
faß den Sarcocoll und das Harz mit ein wenig Weit. 
geift, daß er nur. blos diefe Materien hededer. In ein 
Anderes Gefaͤß thut man den Benzoe, den Gummi Anis 
mA und den Terpenthin, mit fo viel Weingeift, —* 
inen Queerfinger hoch über dieſe Materien ſtehet. D 
Dani thut Man in ein drittes Gefäß, und gießt 
eingeift darauf, daß er ohngefähr einen Zoll hech dafs 
ber eher; und in ein viertes Sefäß- wird der Gummi 
lemi mit eben fo viel Weingeift ‚gerhan. - Das, Harz 
jerbröckelt man nur in kleine Stuͤcken, die andern Mate; 
tien aber muͤſſen zu einem recht feinen ‘Pulver gemacht 
werden, ehe man Weingeift darüber gießet. 


a 


Weißerf 


Alle dieſe Materien läßt man, und eine jede beſonders, 
3 bis 4 Tage lang. ftehen und auflöfen , und ſchüttelt fie 
zweymal um, um ihre Aufloͤſung zu befördern. 
dem dritten oder vierten Tage miſchet man alle dieſe 
Auflöfungen unter einander, gießet ſolche in ein ‚großes 
Slas oder in ein glaſurtes irrdenes Gefäß, rühret die 
Materien mit einem kleinen Stod wohl unter. einander, 
und ſeihet hernach alles durch ein leinenes Tuch, damit es 
Klar werde. Endlich gießt man diefen Firniß in eine Fla 
fhe, und läßt ihn acht Tage lang ruhig fichen und fich 
feßen , ehe man ihm gebraucht. . &o oje man ihn num. mdr 
tbig bat, fo nimme man nad Belieben davon, indem 
man die Flaſche fachte neiger,, damit. en Haw bleibe, und 
das. Trübe von dem Boden nicht zugleich im die Hohe ſtei⸗ 
ge, und mit un laufe. 
xXDeifier Slufi, feuerbefiändig gemachter &alpeter 
‚ Weinftein. Man bereitet diefes Allali durch die 
ishung gleicher Theile Salpeter und Weinftein, die 
ie gröblich gepulvert werden ſind. Dieſe Vermiſchung 
thut man in ein. irrdenes unverslajurtes oder eijerncs. ces 
nes Gefäß, welches man unten eine Eſſe zwiſchen gluͤhen · 
de Kohlen jeßt. &ie entzünder fich ringsherum zwiſchen 
den. ‚ Anden fie anfanglic gelinde ſchmelzt; al» 
kein, .fo wie die entzündete, und zugleich Ichmelzende Ma: 
terie auch die übrige anzündet , wird die Verpuffung be⸗ 
— —— ſteigt vor . ‚eine beträchtliche 
nge ichr karten Rauchs auf, das ganze Gemen⸗ 
ge — Brandt, die gluͤhende und brennende Ma 
terie fließt, wallt auf, und läuft über, wen das Gefaß 
nicht groß genug iſt. Die BVerpuflung wird nach und 
nach geringer, und höret endlich gar auf, und was nacı- 
» ubrig bleibt, ift das Altali des Salpeters und des 
infteins, welche fid) mit einander vermiſchen. Di 
zum Verſchlacken weis wirlſamer als der ſchwatze 
Slab. "Mas nennt ihn auch aus dem Stegreif bes 
veiseres.oder Dresdner Aaugenfalz. 
E — — (Konditor) f. Gerſtenzu⸗ 
c. 
Weiher Glansfienif. Man nimmt hierzu ſchoͤnen 
hellen Sandrac 8 Lord, ı Loth Tannenpech, = Loth ab. 


in halbes NMogel-spiritus vini reftific.e Wenn der San⸗ 
Brasıklapıneitohen, thut man es zuſammen in ein kundes 
Has, Binder 43 feſt mit einer Blaſe zu, rührt es unter 

und fett es in gelinde Wärme. Nun muß man 
ameihren, damit es ſich nicht feße, fo fann man 
Heiner halben Stunde gebrauchen. Hiermit kann 


















"Banupferfiche, iluministe Ditder und Landſchaften las 


Oder: Man nimmt 3 Loth Gummi» Sandras, 
aftir, 6 Loch Cyprianiſchen Terpenthin , Olei 
Gran, 20 Loth Spirit, vini redihe Den 
‚und Maitis reibt man auf einem Stein klar, 
dann mit dem Terpenthin umd hut es in eine 

ofe. .- Dann gieft man den Spirit, vini ‚und oleum 
de Been darauf, verbindet es, und läßt es 24 Stunden 


firhn wenn man es einigemal umgerührt. Gebt ſich 


venedifhen Terpenthin, 2 Leth Spictöl, und: 
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aber der Terpenthin auf den Boden, ſo ſchuttelt man es 
um, bis fi die Materie auf den Boden feht, Wenn es 
nun geftanden,, nimmt man die Selution vor, ſchüttelt 
es unter-einander, feßt e8 dann in eine Sandcapelle fo 
tief, als der Spiritus im Glaſe it. Dann macht man 
gelindes Feuer, bis es anfangt zu firden. Wenn es fie 
ber, erhalt man es darinn eine Stunde, nimmt dann 
die Capelle mit dem Glaſe vom Feuer, und feßt es an eis 
nen kühlen Dut, und laßt ces ungefähr drey Tage ftehen. 
Nun gießt man den Firniß in ein reines Glas, fo daß dig 
dicke Materie zurück bleibt. Oder: Man nimme 4 Loth 
Sandrar, 2 Lorh guten Agtſtein, ein halbes Maaß vom 
ſtartſten Rheinbrandtwein, wäfcht den Sandrac rein in 
Eifig oder ſchaifer Lange, daß er weiß wird, läßt ihn 
dann trecinen, fößt ihn zu Pulver, fiebt ihn durch und 
thut ihn im die Hälfte Brandtwein, in ein befondres 
Glas, binder es zu, fepüittelt ihn eine halbe Stunde um, 
damit er fih nicht an den Boden anlege, dann läßt man 
ihn zwey oder drey Tage ſtehn, filtrirt ihm dann, daf das 
Dicke zuruͤck bleibe und der Glanjfirnif von Papier ab» 
laufe; dann thut man es mit dem weißen Agtſtein in ein 
beiondres Glas, und thut ein halbes Lorh Eyprianiſchen 
Terpenthin, und 2 Loth Terpenthinoͤl dazu, läfit beyde 
Glaͤſer, wo der Brandtwein zufammen gegoflen, 24 
Stunden fteben, damit er fih mit einander vermifche, 
und dann ift der Firniß fertig. 
Weißer Glasfluß, fiehe Glasfluß, gefärhter No.8. 
Weißer Graveswein, heißt auch ber Piccardan: 
wein. 
weißer Glimmerfand , f. Glimmerfand. 
Weißer Ries, (Bergw.) ſ. Mifpitel. Jar. 
Weißer Kobalt, (Beraw.) ſ. Kobalt. Jar. 
Weißer Kork, f, Pantoffelholz. 
Weißer kryſtalliſcher Arſenik, ſ. Arſenik mit Pott⸗ 
aſche zu reinigen. 
Weißer Ladfirnif. Nimm 8 Loth Gummi» Copal, 
4 Loch Gummis&andrac, = Lorh Gummi: Maftir. Ei . 
ſtoße es in einem Mörfer, thue es in eine irdue glafürte 
Schuͤſſel, gieße 2 Loth reetificirtes Spickol darauf, rühre 
es unter einander, and laffe es bey gelinder Wärme eine 
Stunde ſtehen. Dann rhue alles in ein Fläfchchen, gieße 
ı Maaf flarfen Spiritus vini darauf, fhürtle es unter 
einander, fege es auf einen warmen Ofen in den Sand, 
laffe es zweymal a4 Stunden ſtehen, fo wird es belle. 
Nun macht man-ein Filtrum von Maculaturpapier, läßt 
es dadurch in ein reines Glas laufen, fo ift er fertig. 
Dder: Man nimmt ein halbes Loch Gummi, Maftiz, 
Bummi, Sandrae, Silberglätte, jedes 3 Loth, weißen 
Vitriol, gelben Agtftein, jedes.ı Lorh; 6.Lorh geläuters, 
tes Leinsl, Terpenthin, Terpenthinoͤl, jedes 4 Lorh,. 
.2oth Har geſtoßenes venediſches Glas. Die Gummata 
muß man alle klar ſtoßen, dann kocht man fie an einem 
selinden Feuer an einem freven Orte, Wenn's gekocht, 
feigt man es durch ein leinenes Tuch in ein reines Glas. 
Oder: Man nimmt 6 Loth geftoßenen Sandrac, = Loth 
Eee Maftir, 2 Loih geftoßenen weißen Agıftein, 
3 


a Loth 
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Lorch weißen typriſchen Terpenthin, vermiſcht ed und 
ſetzt es auf einen warmen Ofen, und gießt dann Spiritus 
vım davauf. Oder: Man nimme ı0 Loth vom ftartiten 
Spiritus vini, 2 Loth Ilar geftoßenen Sandrac, 2 Lorh 
venediſchen Terpentbin; laßt es auf den Ofen +48 Sturm 
den digeriven, und ſeigt es durch. Diefen gebraucht man 
u heilen Sadyen. Oder: Man nimmt 8 koch Gummis 

at, · Loth Gummi:Sandrac, 4 Leth Gummi: Majtir, 
3 Loth Gummi+ Anima, 2 Lory weißen Weyhrauch, 3 Pf. 
Spint, viui restificarz diefes wird klar geftoßen, in den 
Spiritus vini gethan, und auf dem Ofen 24 Stunden im 
Sand digerirt, dann ſeigt man es durch ein leinenes Tuch 
in ein reines Glas. Dielen Firniß kann man gebranchen 
tiber Warferfarben Bilder auf Papier und Pergament. 
Dder: Dan nimmt 2 Loth geftoßenen Zandrac, Loth 
fiaren Terpenthin, laßt es in einem irdnen Gejchirr bey 
maßigem Feuer ſchmelzen, gießt dann Terpenthinel dazu, 
und laßt es ſolviren. Dielen Firniß kann man zu aller⸗ 
hand. Tafeln und Gemälden brauchen, Oder: Man 
nimmt anderthalb Noßel Spirit, vini redific., 6 Loth 
Summi :Arab., 4 Loth Gummi: Sandrac, 2 Loth Gum⸗ 
mis Maftir, ſtoͤßt alles Har, thut es in dem Spirit. vini, 
fo ift es fertig. Oder: Man nimmt drittehalb ft. Gum⸗ 
mi: Sandra, ı Loch Gummi, Maftir, ein Viertelicth 
Gummi Anims, «in Viertelleth Gummi: (&Elemi, ein 
halbes Nößel vom ſtarkſten Spiritus vini. Der Sandtac 


und Maſtix werden geftoßen, umd in den Spiritus vini 


gethan. Dann jegt man es auf den warmen Ofen, und 
läßt 28 auflöfen. Die andern Gunmata thut man in ein 
las, und gießt anderthalb Finger bed) Spiritus vini 
darauf, und läßt es folviren. Dann feige man’s durch 
und vermiſcht es mit einander. Oder: Man nimmt 3 Lt. 
Gummi-Lack, 3 Loth Agtſtein, anderthalb Lorh Gummi: 
Copal, anderthatb Loth Sandrac, ein halbes Loth Spie⸗ 
gelbarz. Dies ftößt man Fein, gießt dann fharfen recti⸗ 
fieirtem Brandtwein darauf, daß er dren oder vier Finger 
hoch über die Sachen gehe, bindet das Glas feſt zu, und 
kocht es. Wenn es genug gekocht, gießt man den oben 
fhrwimmenden Liquor-ab, und feigt das Uebrige durch. 
Dder: Man nimmt 3 Loth Spidöl, 2 Lorh Sandrac, 
ı Loth Maftir. Diefe Species reibt man ganz troden, 
waͤſcht fie dann mit gutem Spirit, vini, reibt fie auch da- 
mit, läßt den Brandtwein wieder troden werden, thut 
die Species in Spictöl, läßt es über gelinder Wärme aufı 
föfen, und wenn ber Firnig zu ſtark wird, gießt man 
noch etivas Spickol dazu. Oder: Man nimmt ı0 koth 
Brandtwein, 2 Loth pulverifirten Sandrac, 2 Loth ve- 
netianifhen Terpentbin ; thut es zufammen in ein Glas, 
bindet es zu mir gewaͤchſtem Papier und Rindsblafe , fetst 
es in einen’ Topf mit Waſſer, unten in den Topf thut 
man Heu, läßt es 2 Stunden über einem Koblenfeuer 
ſtark fieden, bis alles aufgelöft, gießt den Firnif fiedend 
durch ein Haartuch und verwahrt ihn dann. Diefer Fir: 
niß iſt gut zu weißen, rothen , gelben, grünen und blauen 
Sarben. Oder: Man nimmt 2 Loth pulverifirten Gum⸗ 
mi:Sandrac, 3 Loth venediſchen Terpenthin, 10 Loth 


Weißerz 

tectificitten Brandtwein, thut es in ein Glas, und kocht 

es mit Waſſer drey Stunden, ſeigt es warm dutch ein 

Haartuch und hebt es auf. Diefen Ladfirniß gebrau⸗ 

den die Buchbinder, die Franzbande damit zu fairen: 

Das Pfund toftet in Berlin ı Thir. 

‚MWeifier Matmor von Carrara, ift der reinfte, dem 
wir kennen, Er ift von fornigem Gewebe, und glänze 
im Bruche wie Zuder; fein ſpezifiſches Gewicht iſt 
2,7175. 

Weißer Mafirfirnif, diefer wird fozubereitet: Man 
nimmt klar geftoßenen Sandrac 2 Loch, 3 Loth Maftir, 
»2 Loth, Spirit, vini rechie., läßtes anf dem Dfen diges 
riren, und ig ce durch; fo iſt der Firniß fertig. 

Weißer Mergel, diefer ift gemeiniglich Kalkmergel. 
Man findet ihn bev Dergtirchen, im Darmlecdhner Grund, 
nachſt Windhag in Oberöfterreich, wo er mit vielen klei⸗ 
nen Quarztörnern gemiſcht ift, und daher auf die dorti⸗ 
gen, ohnehin fandigen Felder nidıt angewandt werden 
2. Er ändert ins Graue, Gelbliche und Roͤthli—⸗ 

e ab, 

Weißer Muskateller mit rothen Strichen, (Wins 
zer) ſ. Weinvebe, 

Weißer Naphtha, ſ. Naphtha. 

Weißer Pfeffer, ſ. Pfeffer. 

Weißer Saffian, ſ. Saffian, weißer. ac. 

Weißer Stangenſchoͤrl, ſ. Schoͤri. 
— Steinfuchs, (Rauchhandler) ſiehe Stein: 

6. 

Weißer Talk, ſ Talt, 
Weißer Thon, (Bergw,) ſ. Samiſche Erde, Jac. 
Weißer Thran, ſ. Thran. 

Weiſter Pirriol, ſ. Zink⸗Vitriol. 

Weißer Wall fiſchthran, ſ. Thran. 

Weißer Weyhrauch, ſ. Barras. 

Weißer Zimmer, Canella alba, off; von Canella 
alba, Murray, (Materialift) einem in Jamaika und 
Karolina einheimifchen Baume. Diefe Rinde iſt eigent- 
lich der Splint, von dem die Aufere, graue, mit weißen 
Flecken befrte, unebene, liniendicke Borke vor dem Ber: 
aufe-abgelondert worden, Der weiße Zimmer ift eine 
röhrenformig zufammen geroflte, glatte Rinde , die dicker 
als der Kanel, hellgrau oder gelblichweiß ( mit rothen 
Queerſtreifen bezeichnet ) von außen, vor innen aber nody 
weißlicher und feit, doch zerbrechlich iſt. Vor fich riecht‘ 
fie nicht fehr, aber aeftoßen oder gekocht niebt fie einen 
ftarten Wohlgeruch von ſich, und bat einen ſcharfen, beife 
fenden,, gewürzhaften Geſchmack, der etivas vom Kanel,' 
noch mehr aber von Gewuͤrznelken hat. Bey der Deſtilla⸗ 
tion mit Waffer erhält man ein dunkelgelbes aͤtheriſches, 
aromatifches , im Waſſer unterfinfendes Del: Das da: 
mie aufgegoffene Waffer hat einen bittern Geſchmack, den 
Geruch der Rinde und eine gelbe Farbe. Die geiftige 
Tinktur hat den Geruch der Ninde, einen ſehr bittern 
und ſtark gewuͤrzhaften Gefhmad und eine braunroͤthliche 
Farbe, Aus einer Unze erhält man ungefähr 4 Serupel 
Braunes wäßeriges Eytratt, von bitterm Geſchmacke = 
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— an geiſtigem aber 2 Quentchen 
pe Gran ee taten einem bitten, fehr 

Geſchmacke und fait ohne Geruch. 
er zieht rn rem beraus. Mam 
weisen Zimmer in länglichen roͤhrenfoͤrmig zus 
gerollten, diden Stücken von angenehmen: Ger 
weißlicher Fatbe, beiiendem, aromatijchen Ges 
„ der etwas von Öewärznelten, Zimmer und 
bat. (Man muß ihn von der Winterrinde zw 

fen; f. dieſe 


J f. Alaunftein. 
arfenikalifcbes Robalters, Kobaltglans. 
ch Schwefel und Arfenit mit Eiſen vererzt. 
efer iR dem grauen Kebalterz ehr aͤhnlich, aber weis 
5 denn es ſchlaͤgt mit dem Stahl nie Feuer, und ift 


ſo daß man es mit einem Meſſer ſchaben kann. 
t meiſtens in vieleckter Geſtaltz die glaͤnzend⸗ 
—* von dieſer Art heißen Koboldglanz. Es 


ie das graue Kobolderz zerlegen; den Schwefel 
dem Seihezeuge erbalten. 
ofliewacha zu machen, 









Wenn: man fi 


des weißen Wachfes zu dem Boſſiren bedienen will‘; fo ' 


befommt ſolches noch eine Vermiſchung. Man nimmt 
‚zu einem Loth weißen Wachſes ein halbes Loth 
recht ſhoͤnes Bleyweiß, das recht fein geftogen, und durch 
ein ‘ er feines Haarſieb gefiebt werden ift, auch 
ein wenig [chönen venedifchen Terpenthin, umd etwas we⸗ 
niges von recht weißen Bockstalg, laͤßt diefes alles mit 
einander auf einem gelinden Kobtenfeuer zuſammen ſchmel⸗ 
‚und gießt es fodann in veines kaltes Waſſer, eder 
eine beliebige Form. Noch mup man dabey anmerten, 
daß das weiße Wachs überhaupt nicht allzu eft geſchmel⸗ 
zen umd aufgewarmt werden darf, weil es ſonſten gar 
bald wieder gelb wird. 
Weißes Braunfteiners, diefes enthält nur fehr we⸗ 
sig Eifen 5 es ift neulich vom Herrn Rinmann in Heinen 
Kryſtallen, nnd auch in runden Maffen, in 
von Auarze, und an der Ölanzblende gefunden. 
it nicht fo hart als der Kaltflein, ven, fparigem Ges 
webe, und felbft nad) dem Roͤſten wenig magnetiſch; es 
mit Aufbraufen in der Salpeterſaure auflöfen, 
und giebt eine farbentofe Fluͤßigteit, welche mit milden 
«einen weißen Niederſchlag gab, der in der Hitze 











er Onpeiroufe fand dies weiße Erz in Geftalt eines 
migen Auswuchſes an einigen Eifenerzen angefchofe 

befonders am Blutſtein. 

Rinnmann hat es auch in Seftalt eines Kaltfpa: 


en ©tellen war es mit einem rufigen Pulver bedeckt, 
rndännen Otücken an den Eden halb durchſcheinend, 
en. Salpeterfäure loft es faft gänzlich auf; mit mildern 
paugenfalge giebt die Yuflsfung einen weißen Niederfchlag, 


Khmarg tounde ‚ein ſicheres Kennzeichen des 


MRofinfarbe gefehn, und etwas glaͤnzend; an ein 


fe nicht hart genug, um mit dem Stahl Fener zu ge— 
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Zeolith einvetleibten Braunſtein; es ſch für ſich vor 

ug ba zu einer weißlichgrauen ls ethars 

> mit taleinirtem Vorap giebt es ein aranatfarbenes 
as, - 

Viele weiße foathige Eifenerge-tönnen auch unter die 

Braunſteiner ʒe gefeht werben , weil fie daven mehr als 

vom Eifen enthalten, 

Weißes Ceoernbols, Cupreflus thyoides. (Holy 
arbeiter.) Diefes iſt weiß, fehr leicht, fein und von bes; 
fondrer Dauer. Die aus den dicken Stämmen gehauene 
Kähne werden für die beften gehalten. Wind und Wet: 
ter fihader dem Kelze nichts, und es liefert ein gutes 
Schiffs und Civilbauhelz, ſchoͤne Bretter und Stabholz. 
Es giebt ganz vortrefliche Balten, Pfoſten, Schindeln, 
die langer als 530 Jahre, ehne zu faulen, liegen, Zuber, 
Eimer und Butterfäfler. Die Norbameritaner trinten 
den Abfub der Spahne ſtatt Thee, und reifen: nad) den 
&umpfen , wo diefe Bäume häufig ftehen, wie wir nach 
Geſundbrunnen, un den verlornen Appetit durch das 
zwiſchen den Bäumen ftehende Waſſet wieder herzu⸗ 
ſtellen. 

weiße Schminke, ſ. Spaniſchweiß. Jae. 

Weißes Eiſenerz, ſ. Stahlſtein. 

eifies Sichtenbols, Pinus Canadenfis, dieſes Holz 
ift zu wielerlen Nutzen zu gebrauchen geſchickt. Die Rin⸗ 
de des Baums giebt eine qute Lohe, das Harz liefert eis 
nen guten Terpenthin, außerdem iſt ihre: Nutzung auf! 
Spuree ein betraͤchtlicher Nebenrertheil; f. Spurce. 

Weifies Glasetz, eine Art Hornerz, weldyes oft 
ganz weiß wie Schnee cder weißes Wachs oder reiner 
Talg, mit einer gleichlam fetten mattglänzenden Oberfid⸗ 
he, zumeilen weißgrau, wie Chalcedon oder Kammmmadher . 
born, und rauch auf der Oberfläche; im feifchen Anbruch 
fieht es oft einem wüben Steinmart ähnlih, aber in 
diinne Scheiben geichnitten, und gegen das Licht gehals 
ten, ſcheint es:durch wie Dorn; oft läuft: es am. Tage 
violet und blau an. Es ift das reinſte unter allen Untere 
arten des Hornerzes, und hat die größte Aehnlichteit mit. 
dem KHornfilber, nur daßes niemals im Bener ganz 
tig it, und niemals auch nicht die mindefte Spur von 
einem fauren Geſchmacke äußert; es ift fo weich, daß 
man.mit dem Nagel des Fingers, wie in Wachs, darin« 
nen drüden tan, und die Schuppen, die man davon 
abſchaͤlt, rollen fich fo zufanmmen, als wem fie von Seife 


waͤren. 

Weiße Sibiriſche Haſenfelle, ſ. Hafenfelle. 

Weißes Kryſtallglas, ſ. Flintglas. 

Weißes Nichts, |. Nichts. Jac. 

Weiße Speiſe, ſ. Speiſe, weiße. Jae. 

Weiße Spinnfeide, f. Pello d’Argento. 

Weißes Pulver zu machen. Man nimmt gelänter: 
ten Saipeter ⸗ Pfund, Schwefel 2 Pfund, faules Holz 
von Weiden gut gedoͤrret anderthalb Pfund, Salat 
42orh, Kampher 2 Loth, pulverifiret und ſtampfet alles 
fein, befeuchter es mit Brandtwein, mifcher es qut un⸗ 


"im der. shige fhtwarz wird. Cs befteht-aus etiyas dem. ter einander, und:macht mach der Kunft Pulver —— 


WBeibeaf 


2 
Oder man nimmt Salpeter 3 Pfund, — nd, 
fautes —— ı Pfund, Alumen plumo ui. eo 

b Pfund, befeuchtet es mit. Brandewein und macht 

ulver daraus, 

Weiſies Sandelbols, dieſes Holz wäh auf der 
—— es iſt ſchwer, und hat weder Geruch noch 
® 

were Steine, (Bernſteindreher) eine Sorte Bern: 
—— Silbererz, ſ. Silberetz. Jar, 

Weißes Sternfeuer, ſiehe Sternfeuer, weißes. 


Aac } 
—S unarſenikaliſches Aobalrery. Kobald ver· Sı 


erjt durch ein wenig Schwefel mit einem merklichen Thei⸗ 
le Eifen, ohne allen Arſenit. Man finder dieſes Erz. zu 
meilen in großen Maſſen, zumweilen aber in Körnern fm: 
ifirt,. won duntelweißer Farbe; und oſt bat: es das 

u des Mippickels. 
ſchwarz, und nicht roth; wodurch es ſich vom Kieſe ans 
ierſcheidet; es enthaͤlt jo wenig. Schwefel, daß anan kei⸗ 


nen daraus ziehen kann; die Aufloͤſung deffelben in Kir, 


nigswaſſer if, fo Jange fie kalt iſt, gelb, im Bieden 
aber grünlid) ; welche Abwee ſelung der Farbe dem ſalz⸗ 
zu eigen iſt; es enthalt weit mehr Eiſen als 


er dern trodnen Wege werden bie Kobrfderze, nach ⸗ 
dem fie von ihrer Mutter duch Waichen, und vom 
Schwefel und Arfenit durch Nöften befteyer find, redugirt, 
wenn man fie mit drey Theilen ſchwarzen Fluſſes in ci» 
nem ausgeſtrichnen und bedecken Tiegel in einer Schmie⸗ 
deeife ſchmelzt; die beiten Erze enthalten 60 bis go p, Et. 
König, Die ſchlechteſten unger 25 pr. Gent, Schmalte if 
— dieſelbe Art zu reduciren. 
Weißes Wachs aus China, ſ. Chineſiſches weißes 


W 
weißes 3eichen, balzan pres di montoir, (Roßhaͤnd⸗ 
fer) iſt ein weißer Fleck am Hinterfuße des Pferdes beym 
Aufſitz, und wird für jhen gehalten, . 
Weißes —— f. Zinnfpath, 
Weiße Tinte zum Zeichnen, Man muß dns Bley⸗ 
weiß mit Waſſer reiben; nachher, wenn es ſehr fein iſt, 
ein wenig arabifches Gummi, Karpfengalle, oder etwas 
Kornbtandtwein , um es fließend zu machen, Darunter 
n, Man muß einen guten Topf voll vorcäthig mas 
n, weil das Weiße fich verbeſſert, wenn es won ſte⸗ 
t. Es wird oͤfters mit einem Stockchen umgeruͤhret. 
an gebraucht es ohne Unterſchied, mit dem Pingt oder 


mit der Weber, 
Weiße Tündee, Beige Tuͤnche, weiße. Jar. 
Weiße Tufcbe, fiche Tufce von verfhiedenen Bar: 
ben zu bereiten. 
Weiße Weide, Salix alba. Dag Hol; wird zu ſchlech· 
sen Zaͤunen und Reifftaͤben, auch zu geringen Kieferar; 
beiten verwendet, Als Brennholz, da es leicht brennt, 
amd wenig rauchet, taugt es zu nen am beiten. 
Die Binde wis age in cinem kupfernen Gefäße getadıt, 


Es wird durch die Verkallung Miu, 
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faͤrbet Wolle und Seide zimmerfarbig, — Die Rırty 
lauft mehr, flach als tief. Der Stamm ift gemein 
ꝛo bis so Fuß hoch, Juweilen aber von ansnehniender & 
he und Dide, Die Rinde iſt an den jungen Zweigen 
glatt, duntelbraun, am Stamme weißlich oder "afchatn 
ins Roͤthliche fallend, grob, fehr rauhe und riſig Dad 
Holz ift-fehr weich, faſerich biegſam, laßt ſich niche Hi 
arbeiten; dag von jungen Aeſten insbefonbere m je, 
vomältern bruͤchi 

Weißfiih, eine Wall (hart; \, in 

Weiß ⸗ Sifchbein; eeejichaum "Os 








pers meldhes * von —— und p 
Thieren herlommen tann, theils aber, daß 
ſe —* die esta baben, manchmal 
en abzutverfen. Das Waffer nnd die 

es indem es fchwinmt, alle fette und’; } 
Theile heraus, und der falzige Beſtandtheil 
me er ein, wovon der falzige' ah 

ten 

Doeifgabres Rommelspre zu ih — — 

e tes Lammsleder zu | 

ker) [. Pautern —— 


Weiß gabre⸗ Shafieper, Beißgerben) f. Sog 


der, weißgahres, Dar, 


Weifigabres Ralblever, f. Kalbleder. hir. 
eifigeld, f. Stiöergeld, ar. h 
Meifigerber Miefler ,f. Meer, en In Br 


Weifgerber maltmüble, f. Kopraltmäbte, m 
Weiß. Boldig, f. Göldig. sh 4 
ee er —— Milchchaleedon. * 
Weißgroſchen, eine Rechnungenane in 
davon 38% auf den Thaler gehen.‘ Mad) dem 20 
gehen auf die Collaiſche Mark fein, Gold 7605), 
45. Ihr Werrhäft 74 pf. an Scslefien gehen 4 
ı Tplr, Mach dem Preuifcen Conrantfuß gehen auf 
Collniſche Mark fein, Goid 95165, Cüber 630, 
Werth in Piftolen sehle, if 6,rpf. 
MWeifiguldeners, Weifijilberers. — Vererzt 
Arfenit und. Schwefel, mis einem Theile Kupfer, 
noch wenigerm Eifen. Seine ſpezifiſche — 
oder 5,3. Man findet es, obwohl nicht Häufig, in \ 
fen, Ungarn, auf dem Harz, und St. Marie aux‘ 2* 
Her Bergmann zeriegte dies Harz auf folgende T 
Wenn er eine gewiſſe Menge davon gepulvert und geiüg« 
gen hatte: fo verfuchte er die — in etwa 1 mal fo 
vieler verdünnter ; das Kupfer und &ülber 
werden aufgelöft, und es bleibt ein weißes Miücbleibfel; 
Das Silber ſchlug er nicht durch KRodylalzfäure mieder, 
weil ſich dieſe au) mit dem Kupfer verbinden, und mit, 
dem Silber ein drepfaches Satz bilden, und ebenfalls nies 
—— würde; fondern dam) eine reine Platte vorläufig 
en Kupfers. Wenn das Silber in metalliſcher 


Oefat iR; fo kann es fogleich gewogen und fein rn. 
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ee 


Ünhiß Werben!" Das Kupfer muß alsdenn durch ſuftvol· 






alkali niedergeſchlagen werden, 194 Gr. von 
derſchlag/ wohl getrocknet, find 100 Gr. Ku: 
einer metallischen Geſtalt, gieich zu (häkem; von 
Ben muß aber das Gewicht, das die Kupferplat: 
neadgen werden, : — 
1 “ — weiße Ruͤckbleibſel, weſches Schwefel, 





—— 
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fer oder Sornfilber enthält. 


x iß Heizen, (Eifenhütte) fiehe: durchgräthig Hei: 
* gar. " —* J 
» (Börfter) ſ. Weichholz. 


Pr BRreusblech, |. Kreuzblech. 
if Bupfererz ; f. arfenifatifches Kupfererz. 
> achs, „Lachs. a 
c ader, Weifiläder, werden bey der fünebutgi, 
Saͤtze diejenigen genannt, welchen gewiſſe Salzbuden, 
ö r das Salz daraus zu vertaufen, anvertraut worden. 
e * Meißliche Sapbice, bey einigen Luchsfaphire und 
Kakenfarhire, Ky in Ceylon, Leyeoſaphir. &ie kommen 
am hänfigften aus Zeylon, und find oft beynahe ganz 
* wie eine abgeblaſene Miſch. Sie find gemei⸗ 
ich fehr weich, und werden daher auch wenig geach— 
wi. Dahin gehören die meiſten europaͤiſchen Saphire, 
x Weißnicht, ſ. Nicht. ac, 
Weißpappel, f. Silberpappelholz. 
Weißpfennig, ift eine kleine Kupfermuͤnze, die fonft 
in Frantreich nad dem Fuße von 5 Deniers tournois gang⸗ 
bar war. Die Stuͤcken von 3 Blancs waren von Kupfer, 
darunter etwas Silber genommen wurde, und gelren 15 
Deniers. Die Alten hielten unverfälfcht 6 Deniers 3 
‚ und die neuen nur 3 Deniers ı8 Oran. Die 
Städen von 6 Blancs 30 Deniers am Werthe, find 
auch geichlägen worden, und haben bald mehr Silber 
bald weniger zum Zufag befommen. Es wurde durch eis 
sen Befehl vom Auguſt 1657. befohlen, dergleichen zu 
‚ der aber im November diefes Jahrs wiederru⸗ 
fen'wurde. Man praͤgte fie auch nad) den alten 5 Blancs⸗ 
Rüden, die man Stüden von 6 Blancs au cordonnet 
nännte. "Die andern befamen alle nur eine Feine von 3 
Deniers ı7 bis ı8 Gran. Seitdem iff dies Geld nicht 
mehr ganäbar,, fordern nur Rechenmuͤnze gewefen; man 
ſtets 3 Dlanes, wenn man ı5 Deniets anzeigen 
und 6 für 30 Deniers, oder 2 Sons 6 
Damierd, Lepteres if gebräuchlicher ats das Erſte 
por ge: ine Rehmungsmänze, davon 279 
einen Thaler machen. dem Fonventions 20 FI, 
Bug, Piftofen a srehle., geben in Böhmen auf die Coll, 
nifhe Mark fein, Gold 53235, Silber 3660, hr 
Werth in Pitsten’& s rthlr. iſt 72% pf. 
Technologiſches Wörterbuch VILL, Tpeil, 
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wel: 


Weißputzen, (Zinngießer) heißt, wenn ein Gefäß 
nicht gut ausgepuße iſt, welches als ein Fehler angefchen 
wird.  Dieferfehlerentfiehr anf drepetiep Ar: ıJwenn 
das’ Gefäß weißpoliet ift, ſo kann beym Auspuken kei 
ändere Barbe’ entflihen.- 2) Wenn bepm Akhaaten 
ief gerieben wird." 3) Wenn das Wefaß einige Zeit ge; 
anden ſo wird der Polierglanz unf&einsar; im iebtern 
Halle muffen die Gefäße aufs neue ausgeputzt werden. 
Weinßſchießpulver, f. Farbenpulver, 
 Meißfilbererz, ſ. Weißquldenerz. ® 
„ .Meiß bberzuderter Jasmin, (Konditor) f. Tasmia 
en chemife. J 4 
Weißverzinnung benebmen, (Bleyarbeiter) ſ Ent, 
innen. j 
’ Weiß Weidenbolz,, Salix alba. Diefes läßt ſich 
weder hobeln noch ſchneiden, Es wird zu Zaͤunen und 
Reifſtaͤben, zu mittlern und Meinen Boͤticherwaaren ver; 
braucht. Die daraus gefchnittenen Stangen und Pfüähle 
Kr oe furzer Dauer, und als Brennholz giebt es we⸗ 
Hitze nody Kohlen, 
Weißwurſi, (Koh, Schlaͤchter.) Diefe macht man 
yon gehadtem Schweinefleiſch, nimmt aber flatt des 
Bluts Milch; hiepein ſchneidet man von Schweinsfett, 
arg ‚ Salz und Gewunze, eben wie zu der rotben, 
inige thun and geftoßenen Fenchel und einige Gran 
Difam und Amber darynter; will man dieſe Mürfte Eor 
den, fo muß man fie erff etwas auffieden, mie die ro: 
then, und anſtatt, daß man die Würfte auf einen Roſt 
ſegt, brater man fie in einer Pfanne, big fie eine roͤthli⸗ 
ehe Farbe befommen, Will man fie auf dem Roſt bras 
ten, fo muß man ein Blatt Papier darunter legen, 
Weiß zur Japamifchen Arbeit. Wenn unfere 
Künftler das Japanische Weiß nachmachen wollen, fo 
mifchen fie gleidy viel abgelöfchten und pulverifirten Kalk, 
und faleinirten Talkſtein unfer einander, woran fie Waf 
fer gießen, und ihm eine gehörige Die geben, Mit 
diefer Miſchung geben fie ihrem Holze den erften Anftrich, 
den fie völlig trocken werden faflen, hernach den zweiten, 
und alsdann den dritten, doch bag ein jeder zuvor trocken 
ſey. Mac) diefer Zeit reiben fie das Holz gehörig ab, 
daß nicht mehr weiß darauf bleibe als noͤthig ift, die _ 
förnichten &tellen bes Holzes zu verdecken, und auszu⸗ 
füllen. Hierauf miſchen fie kalzinirten Taltftein und 
Bleyweiß unter einander, womit fie 3 neue Anftriche ges _ 
ben, einen jeden aber vorher troden werden laffen. Wenn 
ber letzte Anſtrich trocken ift, fo reiben fie das Holz von 
nenem ab, 
Nach dieſem kochen fie recht weiße Stärke mit Waffer, 
His fle gehörig dicke geworden, und geben damit, wenn 
fie noch laulicht iſt, zweymal einen Anftri, und laffen 
e$ troden werben. In diefem Zuftande läßt man diefe 
Arbeit sin Paar Tage unberührt, nach diefer Zeit aber 
waͤſcht man fie mir guten Wrinbranndtiwein ab, um fie 
recht vom Staube jn reinigen, det ſich, ohngeachtet aller 
gebrauchten Vorſicht, darauf gelegt —— koͤnnte. So⸗ 
dann En man einen Pinfel im ſchoͤnen weißen Zimig 
a em, 
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ein, und uͤberſtreicht fie damit ſechs — — 
ches, wenn es mit gehörlger Aufmertſamteit geſchieht, 
dem Holze einen fo ſchͤnen Glanz giebt, als ob es 

lich wäre polict worden. Wenn man aber diefe Arbe 


mit dem Firniß nicht fogleich als moͤglich ſt angeſtri 
t, fo kann man nicht entübrigt fenn,f u ps. 
diefem letztern Falle nimmt man fehr- fe rippel 


und Zinnaſche mit Del, polirt damit, und juleht giebt 
man nech dem Holze feinen gehörigen Glanz, vermittelſt 
er Kompofition, die von Oele und Staͤrke ge: 


‚Meite der Polygönen, heißt in der Kriegsbanfunft 
Bie Perpenditularlinie zwifchen den innen und äußern 
Moingenen, — 

Weite der Schiffe. Dieſe iſt eigentlich die Länge 
des Seegelbalken. Um biefe jeftzufegen, folgen die meh⸗ 
reſten Eıhifbauer dabey auf Bechachtung gegründeten 
Verihriften. Dan bat namlich bemerkt, daß gute 

iffe eine ihrer Länge verhaltnißmaͤßige Dreit? ober 
Weite haben imitifen, und glaubt, daß man von dieſem 
Berhaͤltniß nicht abgehen dınje. Man hat aber Schijie 
von verfihiedenen Weiten gehabt, die beynahe leid) gut 
Maren, und daraus find verſchiedene, von verfehiedenen 
Scifisanern angenommene Berhältnijfe entitanden, 
Einige Schiffbauer haben für die groͤßte Weite der Echif- 
k das Mittel zwiſchen dein dritten nnd dem vierten 
heil der Lange angenommen, ‚Das heit: wenn ein 
Schiff 168 Fuß lang iſt, fo dividire man biefe Lange 
durch 3, ſo findet man 56; man dividire diefe Länge 
ferner durch a, fo finder man 42; addire S6 und 42, 
und dividiie die Summe 48 durch 2, fo hat mar ay Fuß 
für die Weite des Schiffes. Andere fanden diefe Weite 
- zu groß für die größten Rangſchiſſe; fie ziehen daher von 
der ganzen Länge von 168 Fuß den zwelften Theil derfel: 
ben, 14 Fuß, für den Fall und das Hangen der beyden 
@teven ab; und verfahren met dem Meft, wee chen ge 
jeist worden: Man finder dann die Weite 44 Auf ıı 
Sol Nech andere nehmen für die Weite der grͤßten 
Rangſchiffe 3 Fol 3 Linien für jeden Fuß der Länge. 
Mach diefer Rechnungsart wird die Weite eins Schiffes 
von 110 Kanenen, deſſen Länge 168 Fuß wäre, 45 
* Fuß 5 Zoll. Wirderun andere nehmen für die Weite 
eines der größten Raneſchifſe, vom erfien und zweyten 
Range, auf den Innhoͤlzern des Mittelfpants gemeſſen, 
den dritten Theil der Länge, und ziehen davon noch den 
ſechſten Theil diefes Drittel ab. Das gäbe für ein 
Schiff ten 168 Fuß Ränge, 46 Fuß 8 Zoll zur Weite. 
Für Schiffe des dritten und vierten Nangs nehmen fie 
3 Zoll 3 Linien für Ein Fuß der Länge: Bey Fregatten, 
bie ſchnell ſeegeln ſellen, Aimmt man nur den vierten 
Theil der Länge zur Weite, Endlich nehmen noch ande: 
te Schifftauer für Schiffe von 76 Kanonen und darüber, 
3 Zell 4 Rinien, 9 Punkte für jeden Fuß ber Lange. 
Das gäbe einein Schiff von 168 Fuß, Länge, 47 Fuß 
6 Zell 5 Linien zur Weite. Wenn man den £ubifchen 
Inhalt bes Tpeils des Schiffes, ber im Waſſer geht, bes 


* hat: 


Weiten 


rechnen will, fo muß man die Weite des Schiffes im 
Wafferfpiegel nehmen; will man- aber die Verb Itnijfe 
ber Tatelafche und des Geraths beftimmen , fo wird bie 
Weite waſſetrpaß auf dem unterften Verdeck genotnmen, 
Außerdem meffen die Schiffbauet die Weite bald 
fhen der Yinnenkante der Innböler, Bald auf der, Auf 
fentante ver Spanten. Weil aber dicfe verſchiebenen M⸗ 
ten der Meſſung Unbeſtimmtheiten veranlaffen, fo müßte 
die Weite im Seegelbalken auf der Auffentante der € 
ten gemeſſen, und beftimmet werden, um bie bfenomilchen 
Abſcchten in Anfehung der Demaftung und Tatelajche zu 
erreichen ; doch wurde man zu Berechnung des. Enbilcen 
Inhalts des Schiffs, fo weit daffelbe im Waſſer gehi 
die Weite auf den Auſſenplauten im Walkrfpiegel me ſen 
muſſen. 
Weiterhaken, (Spinnerinn) ſ. Forthaͤleln. Jac. 
Weites GEOrt, GBergwert) ſ. Ort, weites. Zat 
Weitgen, (Bergban) j. Weitung. Jac. 
Weitlaͤuftig halien, (Buchdrucker) ſiehe Sten⸗ 
diren. Pre. 
Weitſchweifiger Stamm, (FJoͤrſter, Öärtner) 
heißt derjenige, deſſen Aeſte abftehen. (Diffafus.) , 
Weitzen, Waizen, ein brtanntes Getraide, wovon 
infonderheit felgende Arten zu meiien find: 1) gemeinet 
Eominerweigen, den man in Deutſchland hin und Mies 
der, aber viel feltener, als den Winterweitzen, und ges 
ineiniglich nur dann antrifit, wer= der letztere Schaden 
gelitten bat, Der Saanıen sicht auch nicht fo viel Mehl, 
9) Gemeiner Weitzen, hat greße, die, ſchwere, mit 
einem zaiten Hautchen bebestte Caamen, md giebt unter 
allerten Gettaidearten das meifte und weißeſte Mehl. 
3) mmmifcher oder barbatifcher Weißen wird in Emyrs 
ra, Sieilien, auch in Oberdeutſchland gebaur, und hat 
euf einen Halm drey, vier, fieben, auch zuweilen we 
zwanzig Aehren, beſonders wenn er in Herbſt, und 
weitlauftig geſaet wird. 4) Der rauche oder Engliſche 
Weitzen, der kurze, aber dicke, beynahe vieteckte Aehren 
5) Pohlniſcher oder Podeliſcher Weitzen, auch Loth⸗ 
ringiſches oder Wallachiſches Korn genannt, wird vor⸗ 
nehmlich in Pohlen und Lothringen gebaut, bat ſehr 
große mehlreiche Körner, und oft fünfzig an einer Achte, 
iſt auch wegen der langen Granen vor dem Beſuche der 
Begel befier gefichert,. als die andern Arten Tuͤrkiſchen 
Weitzens, ſ. Mays. Die Werkengraupen find angenehm 
im Geſchmacke, und werden nebft den Gerſtengraupen im 
Handel verfauft: , Aus dem Weitzenmalze werben mans 
cherley Biere gebrauet, die Insgefammt weiß, eines lich» 
lichen Geſchmacks, und nahrhaft find, aud) den Durk 
beffer fkillen, als das braune Gerftenbier. Der Branndts 
wein aus Weigenfchrote abgezogen iſt luftiger und anges 
nehmer, als der gemeine Kornbranndteweln. Das aus 
Meißen gemachte Kraftmehl, vder weißer Amylum, geht 
häufig ab, und wird an einigen Orten theils jur Spei 
er auch das Leinenzeug damit jit Kästen, und die 
aare damit zu pudern, gebraucht. Im Handel wird 
In den Seeſtaͤdten unter allen Weitzen der Pohlnifce = 
den 


Weiben- 


Han beſten gehalten, wie denn Auch die Paft allezeit fünf 
bis ſechs Thaler davon mehr als Magdeburaifcher und 
anderer gilt. Die Urfache iſt, weil er tuegen des fetten 
Bodens wohl geſchloſſen if, Feine große Epalten hat, 
auch feine Branndtkoͤrner dninnter, wie bey anderm 
Weisen, gefunden werden. Es wird deſſen ungemein 
über Danzig nach Holland, Hamburg und andere 
Xrter verführt. Traubenweitzen, Tritieum (pica 
=. lei, Heißt derjenige, welcher auf einem Halme 
Aehren hat. Er wird meiftens in Gaͤrten nur ing 
Bierrath | 


‚gehalten. 
Weitzen zu mablen, f. Sächftfche Art. Jac. 
wWelgerdecke. * CBautunſt.) Der Leimenthierer 
betoͤmmt für jeden Auadrarfuß Decke = Pfennige Arbeits: 


hm; 
„Melgerhbols, (Baukunſt) f. Schaalholz. ae. 
‚ Mellbaum, Welle, heißt an einer jeder Winde der 
runde Baum, darum ſich der Strick winder, wenn man 
etwas an ſich ober in die Höhe ziehen teil, 
: Welle, Gtuͤndel, (Muͤhlenbau) heißt der Baum, 
an weichen bey den Waffermühlen das Wafferrad, bey 
den Windmühlen aber die Flugel befeſtigt und ſich auf 
feinem Zapfen ummendet, Insgemein heißt es ein jeder 
Baum, der mit feiner Bewegung um feinen Mittelpunkt, 
vermittelt eines daran geftoßenen Rades, Zwerch⸗ 
baums oder Kurbe, auf feinem Zapfen fich umwendet, 
und einen größern Cirkel beſchreibt, wie dergleichen bey 
tiefen Beunnenwinden und andern Hebezeugen zu fes 
ben. Man nennt diefe Mafchine deshalb die Welle, 
weil fie aus einer runden Walze, deren äußerfte Zapfen 
in den Pfannen zweyer Balten oder Pfeiler liegen, beftcht, 
und entweder mit Triebftecfen oder einem Handgriffe, 
oder einem Rade herumgetrieben wird. &ie hat entwe⸗ 
der eine horizontale Lage, da fie ein Haſpel heißt, oder 
fie ſteht gerade auf, und heißt eine Winde; das Rad, 
dadurch fie herum gedreht wird, nenne man ein peritro- 
chium, und dann heißt die Welle axis in peritrochio, 
Sieht man diefe Arten Wellen genauer an, fo bemerft 
mah, daß fie ein immerwährender Hebel find, deſſen 
Bewegung ſtets kann continuirt werden. Es befteht alſo 
die Force dieſer Maſchine darinn, daß der Semidiameter 
der Welle klein, und der Strahl lang iſt; denn jener iſt 
bie Diſtanz der Laſt vom Hypomochlio, dieſer aber die 
Diftanz der Kraft von demſelben. So vielmal aber jene 
in diefer enthalten, fo vielmal wird die Kraft vermehrt. 
Deshalb laffen ſich folgende Aufgaben leicht lofen. 1) 
Wenn ber Diameter der Welle und die Länge des Strahls 
oder Semidiameter des peritrochüi bekannt, finden, wie 
vielmal die gegebene Kraft vermehrt wird? Man bividirs 
nämlich. a) die Länge des Strahls durch den Semidia— 
meter der Welle; b) muletiplieirt man mit dem Quotient 
die Kraft, fo giebt das Produkt die vermehrte Kraft, 3. 
E. es wäre der Semidiameter der Melle 2", die Länge 
Des Strahls 24”, die Kraft 100 Pf., fo ift die vermehr⸗ 
De Kraft 1200 Pf. 2) Wenn der Semidiameter der 
Welle, Die Länge des Strahls und die Laft gegeben, Die 
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Kraft finden, welche mit diefer Maſchine derfelben Pat 
gewachſen iſt. Man dividire a) die Fänge des Sttqhls 
durch den Semidiameter der Welle; b) mit dem Autiene 
dividire.man die Yaft, fo giebt das Quotum die verlangte 
Kraft. 3. E es waͤre der Semidiamerer der Welle 3%; 
ber Semidiameter des peritrochii ı5, die Laſt 1500 

f., fo iff die verlangte Kraft 300 Pf, 5) Wenn die 
alt und die Kraft gegeben, die Proportion des Semie 
diameters der Welle zu der Länge des Strahls finden, 
damit die Kraft der gegebenen Last gleich werde, Man: 


dividire a) die Laft durch die Kraft; b) mache man den 


Strahl oder deu Semidiameser des peritrochü fo viel 
nal länger, als den Semidiameter der Welle, fo viel 
das Quotum Uniräten hat, 3. €, es ift die Laſt 1200. 
Pf., die Kraft 100 Pf., fo gebe man dem Semidiame⸗ 


” ter des Nades 1”, der Länge des Strahls 12", 


m ‚ Bergbau) am Kunſtgeſchleppe das ftehende 
olz. 

Wellen, neunt man, wenn ber Strom eines Fluß 
fes in den Stauwinkel der Stackwerke Kuͤfelungen und 
Drehungen mad... — 

Wellen, Wogen, (Schifffahrt) heißt die Erhebung 
des Waflers durch heftige Bewegung von em Winde 
verurfacht. Auf dem hohen Micere bey ftarfen Sturm 
winden fpielen die Wellen fo hoch, daß fie mie Berge 
ausfehen, und das Schiff bevm Anlauf hoch in die Luft 
* wenn ſie aber ablaufen, ſo verſenken ſie es in 
die Tiefe. 

Wellenbinder, (Foͤrſter) ſ. Holzhauet. 

Wellenfoͤrmiger Glimmer. Diefe Steinart ſcheint 
zu derjenigen des Katzengoldes zu gehören, weicht nur 
wenig davon ab; ſie hat, wie dieſer, einen gelben Gold— 
glanz, beſteht aus kleinen ſchimmernden Theilchen, aber 
feine größern laufen wellenfoͤrmig krumm. 

Wellenförmiges Blatt, vnduhtum, (Gärtner) 
heißt dasjenige Blatt, deſſen Fläche nad) dem Rande zu 
conver auf: und niederwärts ſteigt. 

Mellenförmige Sternfteine, fiche Wafferfteine, 


Bar, 
Mellenförtwiger Schiefer, fiche Scyiefer, grober. 
ac. 
Wellenfoͤrmige Waſſerſteine, ſiehe Wafferfteine, 


ac. 
wDellenring, ſ. Wellring. ac. 

Wellenſchlag, Brandung. (Schifffahrt.) Das 
Sauſen und Brauſen des Meeres, durch das Brechen 
der Wellen, an ſteilen Kuͤſten, Ufern und Schiffen, oder 
auch in der Bee, und an verborgenen Felſen. Plinius 
bemerkte ſchon, daß das Del die Bewegung des Meeres 
vermindert, Diefe Bemerkung ift den Heflandiſchen 
Schifffahrern, befonders denen, welche Reifen nach Groͤn⸗ 
fand machen, fehr bekannt, fie wenden dieſes Mirtef 
aber nur felten an, weil fie in der Meynung find, dag 
das Meer, nachdem es auf Liefe Art an einer Stelle bes 
ruhigt ift, an einer andern deſto ftärker bewegt werde, 
das alſo ein Schiff, welches einem andern folgt, das 

Ina dur 
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durch ausgegoffenes Del das Meer beruhigt hat, ſeht 
großer Gefahr ausgefet ſey. Trezier du Revel verwirft 
die ganze Sache, und behauptet, daß das auf die Ober⸗ 
fläche des bewegten Meeres gegofiene Del die Bewegung 
nicht minder, Franklin, deilen Zeugniß fehr glaub⸗ 
wurdig ift, erwähnt diefer Wirkung des Dels in einem, 
feiner Briefe von 1773. Er war jelbft im Jahr 1762. 
Beuge davon. Ein Holländifher Hauptmann, Namens 
Tys Firemann, machte dieſem Verſuch in einem Sturm 
im Jahr 1769. Er hatte feine Seegel verloren, und, 
beruhigte die Wellen des Meeres mit 6 halben Antern 
Del. Der Lieutenant des Schiffs, Namens May, hats, 
te fihon 1735. bemerkt, daß fich um zwey Schiffe keine, 
Wellen erhöben, welche mit Del beladen und ſchadhaft 
waten, fo daß etwas Del ablief. Ein erfahrener Mana, 
welcher zu Bevervit wohnte, rieth, um eine Schaluppe 
au fihern, welche fchnell einem untergebenden Schiffe zu 
Hülfe rilte, Del und fette Diaterien, fogar Bier auf das, 
Dieer zu gießen. In der Beſchreibung des Schiffbruchs, 
welchen das Schiff Anna Cornelia erlitt, wird diefe Eir 
genſchaft des Dels erwähnt. Ein Cchifishauptimann, Nas 
mens Pral, ſah, daß das Meer um ein fhadhaftes Schiff, 
aus welchen Del ablief, fehr ruhig war, und er fand nicht, 
daß andere nachfolgende Schiffe deswegen in größerer Ges 
fahr geweſen wären, Verſchiedene andere Srrfahrer 
leugnen die erwähnte Eigenſchaft des Dels ganzlich, und 
andere jchreiben ihr ſolche nur auf eine fehr turze Zeit zu, 
welcher Umftand aber diefes Mittel, die Gefahr der 
Schifffahrt zu vermindern, ganz unanwendbar madyen 
würde Zu Norwit find die beiten Seefahrer allgemein 
der Meynung, daß die auf bas Meer geworfenen fettch 
Subftanjen die Eigenichaft haben, deſſen wellenfürmige 

egung zu vermindern. Bu Portsmouth hat man 
darüber in einem Sturm einen Verſuch gemacht, welcher 
einen erwinfchten Erfolg hatte, Hr. Detoudyes de la 
Frenaye war im Jahr 1763. Zeuge, daß tin alter Mas 
trofe hierdurch ein Schiff, welches dem Untergange ganz 
nahe war, rettet Hr. Dey rettete ein Schiff, indem 
er in das Waſſer eine halbe Tone Del geß. Der Schiſffs⸗ 
hauptmann Kiym war eben fo glcklich. Man verfichert, 
daß eine jehr Heine Quantität hinreichend fey, um einen 
berrächtlihen Theil der heftig bewegten Oberſtache des 
Waſſers zu beruhigen. Man ſieht aus dem hiſteriſchen 
Theil diefer Sadıe, daß, ob ſie aleich von Verſchiedenen 
als wahr angenommen worden ift, fie von Andern doch 
wieder geleugner wird. Diefe Wideriprüche veranlaßten 
Hrn. Ahard in Berlin Verſuche hierüber anzuftellen, 
und jwar mit einem 14 Fuß langen, 4 Fuß breiten und 
eben fo tiefen Kaften, welcher mit Waſſer Angefullt war, 
worinnen ſich eine Rolle um ihre Achſe drehete, um das 
darinnen befindliche Waſſer in eine wellenfürmine Bewe⸗ 
gung ju feßen, auf welches obngefähr in — Mitte des 
Kaſtens ein Schiff, 5 Zoll lang, 3 Zoll breit und tief, 
gefeßet worden, Aus den damit angeftellten Werfuchen 
gab fi), daß, wenn die Kraft, welche die wellenfoͤrmi⸗ 
ge Vewegung hervorbringt, unverändert. bleibt, dieſe 


Wellerw 


geringer 
keins darauf ift, Es fheint aber, daß die Seefahrer die 
Wirlung des Dels,, die fie in dieſer Abſicht 5 
ſehr vergrößert haben; denn es it nicht nur unglaublich, 
daß die geringe Menge Del, die fie ihrem Worachen nad), 
gebraucht haben , irgend eine mertliche Wirkung auf 

jo grope Waſſerflache haben tan, wie die iſt, welche eim 
Schiff umgiebt, fondern man muß aud annehmen, daß 
da die Bewegung des Schiffes nicht diefelbe 
teit hat, wie die Bewegung des Waſſers "das Del: 
einer fehr kurzen Beit in eine beträchtliche Entfernung. 
Scifie.mnffe getrichen werden , folglich nicht 

das Waſſer werde wirken konnen, welches das 


umgiebt, Dieje: Eigenſchaft des Oels, bie arg 4 
des Waſſers zu vermindern, rubrt nicht ven feiner 


Tigteit her. Hr. Achard uberzeugte evon, indem 
er die vorhergehenden Verfuche mit ul wieberhalte, 
und das Waller Liner ſolchen Kälte ausfehte, Bahd 
Del gerann, und feft wurde. Die Wirkung wurde 
mehr noch mertlicher. Das Schiffchen nämlich erbirlt 
fi) langer, wenn das Del feit war. Aus dieſem Vers 
ſuch ſchloß er, daß das Del die erwähnte 

Waſſer zu beruhigen, nur in jo fern befiße, als es 
als Waſſer it, und dap folglich Körper, die leichter 
Waſſer, und mehr ausgedehnt find, als die Deltropfen. 
auf dem Waſſer dieſelbe Wirkung in einem ned) höhern 
Bade haben mußten. Aus den ang Abkten Geundeih 
verwirft er alfo das Oel ganzlich, und ſchlagt an deſſen 
Selle verſchloſſene Faſſer vor, in welche das nicht 
eindringen sann, oder, welches noch beſſer ſaen wlitde, 
waſſerdichte blecherne leere Kaſten von 6 bis Fuß Srund⸗ 
flache und 2 Aug Höhe Die Schiffer cönnten mier, 
ohne ihre Kadung zu vermehren, etliche Dutzend folcher 
Faller, oder blecherne Kaſten, an Stricken aebiinben, 
nit fich führen, die man ur, im Fall die Bewegun 


‘ 


des Warfers gefahrlich wurde, über Bd nd. - 


wit den Stricken an dem Schiff befeftigen diirfte, E 
hatte im Kleinen ven Verſuch mit blechernen Kaften Yes 
macht, Der Erfelg war erwünfht, und fo, ba am 
glauben iſt, folches als ein wirtſames Mittel, um bie 
Gefahr bey der Schifffahrt, die von der heftigen Belves 
gung des Waffers hennübrt, anrathen zu nnen. any 
auf diefe Weife verfahren auch unfere Bitt + oder er. 
tragerinnen, wenn fie etliche dunne Brettchen, ober ei. 


wenig Stroh in die Bütte werſen, um das beym Gehen) 


entfichende Onduliren zu mäßiseh und das Ueberſchwep⸗ 
pen zu ne N — — —*8 
Wellenſchuß, (Tiſchler) ſ. Wagenſchott. —— 
Welterbölzer, ſ. Fachholz. JZar. met 
Wellerne Wand, (Bantunft) f. Wellerwand 
Wellerwand, Laimwand, Leimwand. # De 


Kalkputz auf folder dauerhafte zu machen, 


ir 


man alſo: Iſt die Laimwand, auf welche der: Pub jur. 


tragen, noch neu, und folglich ohnehin noch y. t 
mug, jo hat man feines Annetzens nöthig; iſt die: 
Wand alt, und der Leimen ſchon dire, fo nehe man ihm: 


fey, wenn Del auf dem Waffer iſt, als wenn 
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rchtig an, damit nicht allein der Staub 6 font: 
der. Leimen auch etwas erweicht werde, alsdenn thue 
wan in einen Gypstiſch zwey Theile Ledertalt, mit zwey 


Wieeilen guten reinen von Erde gefäuberten ſcharfen San⸗ 
ie 


de vermiſcht, darzu nehme man #, 3 bis 4 Theile Gyps,/ cher 
je beſſer oder an deffen Stelle Spaartalt, man 
ſolche Materialien in Geſchwindigkeit, damit 
x Gyps oder ber Spaartaif nicht verbinde, thue fo viel 
— dazu, bis angefuͤhrte Species fo dunne werben, 
ie Buttermilch, daß fie mır noch mit der Kelle tone 
m fh und angeworfen werden, alsdenn übervorrfe 
die angenetzte Wand, und nachdem fie trocken, fann 
ſolchen Wurf auch zugleich zu einiger Ausgleichung 
ri und Tiefen noch einmal wiederhelen, wel: 
zweyte Wurf doch auch etwas Utker ſeyn kann, als 
der erſte. Dieſer erſte dünne Aufwurf, fo wie er don ums 
fern Mauren bisher durchgaͤngig negligitet, und nicht 
artendixet worden, ift es, worauf ben dem Putzze das 
meiſte antömmt; denn von demfelben dependirt lediglich 
die fefte Cohärenz des Leimens mit dem darauf zu tragen: 
den Kaltputze. Nachdem nun diefer Wurf troden, 
Rimtnt man mit Sande vermifchten Lederkalt (mill man: 
batzu erwas Gyps oder Spaartalk nehmen, ift es noch 
ker ») Bieht ihm mit dem Aufzichebrete auf die angewor 
fene Wand, und reibt ihn mit dern Meibebrete ab, Je—⸗ 
Fame, wo eine Gegend iſt, da man auch feinen Sand 
Haben fann, da reibt man felchen aufgezenenen vermiſch 
Kalt nicht mit dem Reibebrete ab, ſondern laßt ſel⸗ 
ſo wie er aufgezogen worden, "gehörig und wohl 
troden werden, alsdenn mifcht man feldyen feinen Sand 
unter den bloßen Ledertolk, und zieht die Wand fo duͤnne 
damit über, als nur möglich, hernach reibet man erftlich 
Mit dem Keibehrete, ba es derade wird, al&denn mit 
dent beſchlagenen Filzbrete, und wenn #6 trodten, wird 
die Wand geweißet. Wobey dech nech anzumerten, daß, 
wenn dieſer Puk von außen, wo die Wetter ſtark am 
ſchlagen, auf eine feimenwand aufjutraden, der modos 
endi zwar der nämliche ſey, nur muß man Salpe⸗ 
ter bey fich führenden Gyps baby foräfaltig vermeiden, 
und tieber Spaartalt, oder auch, in deffen Ertnangelung, 
nur bloſſen mit ſcharfem Sande vermiſchten Lrdertale du⸗ 
für ſubſtituiren, welches jedes Orts Mauermeiſter ſchen 
viſſen, und die an ihrem Orte gebrannte Gypſe kennen 


-Wellfäße, (Hammerwere) find gewiſſe durch die Wel⸗ 
IE kreugiweis gehende Hölzer, fo im Umgehen der Welke 
die Balgenſchlenen erareifen, und damit die Balgen nie: 
derziehen, damit dirfe den Wind von fi blaſen. Sie 
beißen auch Wellkaͤmme. 

woellkärnme, (Gammerwert) ſ. Wellfüße. 

Welllo ‚heist bey den Mühlen, wodurch die Welle 


im den Een je welchen die Weile auf 
net. Es wird chen fo erbauet, als das Hausſchiff; 
. 


fiehe dieſes. 


Wendiſche aha 


Wellſtein, f. Anocenftein. 

Welſchbaͤrenklee f. Värenklaublätter. Jae. 

Melicbe Haube, (Bantunft) f. Haube. ar. 

* Dand, (Buchbinder) heißt derjenige, wel: 

hinten am Rücken und an den Eden Peraament oder 

Leder hat; das Leder oder Pergament wird allemal juerft 
angeſetzt, che das bunte Papier aufaetleiitert wird, Es 
giebt verfihiedene Arten, als: 1) Einige, welche am Ruͤ⸗ 
den mit Leder überpogen , oder federne Ecken haben; 2) 
welche am Rücken mit Pergament eingefaßt, oder and) 
Pergamentecken haben; 3) mit Bändern und 4) ohne 
Dander; 5) in Späne und 6) in Pappe 

Welſche Wärfte, ſ. Bolognefer Wurfte. 

Weltauge, Oculus mundi, Lap, mutabil. "Diefen 
Etein rechnen einige CSchriftfteller als eine Unterart des 
DOpals, andere des Onpr. Lapis mutabilis heißt dieſer 
Stein daher, weil er, wenn er treten, ganz undurch 
ſichtig ift; naß aber am meiften in Erifenfiederlauge oder 
Birriolöl, — oder Pottaſchenanfloͤſung durch· 
ſcheinend vwnd Dies läßt ſich um fo viel leichter beareir 


fo, fen, weil jeder Burchfcheinende Körper bey einer dazu kom⸗ 


menden Feuchtigkeit feinen Glanz und feine Duͤrchſich ⸗ 
tigkeit vermehrt; mit diefer Durchfichtigkeit, die oft fo 
ftart, daß der Stein leuchtet, waͤchſt auch feine Schweres 
Dieſer Stein ift io weich, daß er nicht einmal am Stah⸗ 
le Fener giebt; indeflen läßt er fich aut ſchneiden; feine 
Oberfläche ift fein und locherich, und fein-inneres Gewebe 
durchaus Dicht ; oft umgiebt ihn eine weiße Rinde, wie 
den Dpal, oder.ein gelbbraunes Sahlband, wie Achat 
oder Ehaleedon. Diefer Stein har beym Schleifen, Fei⸗ 
len, Schaben und Ruſten einen eigenen, ziemlich ftarfen 
thonartigen Geruch; Salze greifen ihm nicht an; vor 
dem Lörhrohre ſchmilzt er zu einem mürben Klumpen; 
man kann ihn aut ſchneiden und peliren, und dies geſchie⸗ 
bet auf einer bleyernen Schreibe mit Schmirgel; mit Tripe 
pel aber auf einer zinnernen Scheibe. - Ehedem bezahlte 
man es ſehr theuer. Man geftalltete es wie ein Rrebs« 
auge, in der Größe einer Erbfe, höcftens einen Zoll 
fang, und um eine Linie ſchmaͤler. Man fchneider dar 
aus allerhand kuͤnſtliche Augen, Überdies Ringe und 
Verzierungen, oder Kleimodien alker Arten. &. auch: 
gemeiner Opal. Seine ſpeziſiſche Schwere ift 2,048, 
Herr von Liebenrosh fand in dem Steinbruche ben Selig 
eine fehr aroge Menge Weltaugen, fo daß ſolche viel von 
ihrem Preiße verlieren muſſen. 

endefort, f, Angewende. 

Wendebaten, ( Berabau ) find große eiferne Haken, 
mie großen eifernen Ringen, damit man die großen Zim⸗ 
ner wenden kann 

Wendelfäuie, (Wafferb.) f. Zapfenftänder, Jae. 

Wendelſtufen, f. gewundene Stufen. ar, 

Wenden, das, Himmelsſpur, % 

ſ. Hirfchaefahrt. 

endeftange, (Eifenarbeiter) f. Schweifſtange. 

Wendifche Matk, eine Rechmmgsmuͤmze, daven 4 
einen Thaler umgen.- "Nad) dem Eonventions ao FI. Fuß, 

Aa 3 Miftolen r 


N, 
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Piſtolen zur s rtblr, gehen in der. Oberfaufig auf die Coll. 
nische Malk fein, Gold 2628, Süber 173. Ihr Werth 
in Piſtolen zu s rthlr. iſt agor, 2‘ 
Wendung eines Schiffs, ſ. Schiffswendung. 
Wenoung, (Reitſchule) ſ. Tournement. 
Wenſiga, in Rußland die Ruͤckenſehnen von dem 


Sewrjugenfiſchen, welche getrocknet und fo zum Kandel 


gebracht werden, Sie dienen zur Opeiſe. 

Dercblinnen, ſ. Paderbornifche Linnen, 

YDerder, nennt man ein, in einen Fluß ſich ergoſſe⸗ 
nes, Sandfeld ; fo entweder felbft mit Bufchwert bewach⸗ 
fen , oder auch diefes darauf durch Beſtückung u. dergl, 
zumege gebracht worden, und rundherum mit Waſſer uns 
geben und umfloſſen ift. 

Werderbuſch, iſt eigentlich Weidenbuſch, und heißt 
mr alfo, weil er auf einem Werder gewachſen. 

Werfel, (Weber) ſ. Einſchlag. Jae. 

Werferinn, (Papiermacher) beißt diejenige Weibs— 
perſon, welche auf dem Aufhaͤngeboden der Aufhaͤngerinn 
zur Hand gehet, 

Werfweide, ſ. Saalweide, 

Wergbaumwolle, ſ. Wergwolle. 

Wergeltrog, (Landwirthſchaft) eine zur rohen Fuͤtte⸗ 
rung der Kartoffeln erſorderliche Maſchine; ſie gleicht ei⸗ 
nem nicht uͤberlangen Schweinstroge in-fo weit, daß wei⸗ 
ter nichts, als diejenige Kruͤmme fehlt, die ein Zirkelbo— 
gen von ungefähr 8 Fuß im Diameter auf feine Länge br; 
ſchreiben — Eigentlich muß er 8 bis 10 Fuß lang, 
12 bis 14 Zoll tief und 8 Zoll breit ausgehauen ſeyn. Als: 
dann wird ein runder Stein, 4 bis 5 Fuß hech und 6 
Zoll breit, erfordert , in deffen Mitte eine hölzerne durch. 
ey Nabe befindlich if. Durch diefe wird eine 6 bis 
7 Fuß lange Achſe oder Spindel geftedt, fo daß fie an der 
einen Seite des Steins 4 bis 5, am der andern aber 2 
bis 3 Fuß hervor ftehet. Die länafte Seite der Spindel 
wird ntit dem Ende an der Wand, oder an einem einge: 
ſchlagenen Pfahle, befeiget, doch fo, daß fie beweglich 
bleibe, Wenn num der frumme Trog unter den auf ber 
hoben Kante fichenden Stein gebracht, und die Spindel 
an dem fürzern Ende nach der Richtung des Troges bin 
und ber gefhoben wird, fo Läuft der Stein um, und jer- 
drückt und zerquerfcht alles, was im Troge ift. ine ein: 
zige Perfon fann die Arbeit verrichten, und mit Leichter 
Mühe die Kartoffeln quetichen, 

„ Wergwolle, After: Baumwolle, heißt dasjenige 
fünftlich zubereitete Werg oder Hede, welches das Anſehn 
der Baumwolle bat, und aud Wergbaumwolle genannt 
wird, Das Verfahren felbft beftehet datinnen, daß man 
Das Werg, oder den Flache in einer ſcharfen Lauge, wie 
man fie zum Beifenficden nörhig bat, und melde aus 
sinem Theil Kalt, drey Iheilen reiner guter Holzafche, 
and einer genugfamen Menge Flußwaſſer beftehet, in eis 
nem eifernen oder fupfernen Keffel, auf deſſen fehr reinen 
Boden ein reines weißes Tuch, und auf diefes das Werg, 
oder der Flachs geleger iſt, begießet, und ohngefähr vier: 
cehalb Stunden darinn kochen läßt, wobey noͤthig iſt, das 


» 
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Wetg im der ſiedenden Lauge nieder zu druͤcken, und bfe 
eingetochte oder verdunftere durch Nachgießen manchmai 
an exſetzen. Alsdann wird fie im lauen Maffer abgewa⸗ 
fchen , und bierauf nad) einer halben Stunde in dickem 
Seifenwaſſer getodht, und nochmals ausgewafhen, und 
das Werg hierauf mit aller Sorgfalt aus einander gezupft, 
mit einem Stöcdchen anf einem Peitſchſtuhl gepeitſchet, 
und auf ein leinenes Tuch ausgebreitet und gebleicher, 
Sie wird hierauf auf groben, und endlich auf fehr feinen 
Kartätkben in Fladin £artärfcher, zuletzt auf einem 
baumwollenen Rade in Fäden geſponnen. 

Merk, E(chifffahrt) altes aufgedrehtes Tauwerk zum 
Kalfatern. 

Wert, heißt bey den Handwerksleuten, zumal im 
Sachſen, jo viel, als eine Zunft; daher foricht mans 
das Wert der Fleiſcher, und fo fort. - 

Merk, Glasmacher) ſ. Bemenge, Jac. 

‚ Werkbank der Klempner, if eine geröhnliche hoͤl⸗ 
gerne Bank, auf welcher die kleinen Wertzenge des. Klemp» 
ners liegen. Sie ift mit einer Leifte umgeben, .an wels. 
cher vieredige-Löcher in den Tiſch gemeißelt find, werinn 
die Angeln Heiner Polirfiöde und Sperrhoͤrner geſteckt 
werden, 

Werkbley, CHüttenw.) L Werf. 

Wertbley, auf Silber zu probiren. (Probir⸗ 
funit.) Wenn das Wertbley foll probivet werden, ift 
wohl Adıt zu haben, od es ſchmeidig und beynahe einem 
gemeinen Bley gleich, oder aber, ob es fprode und unrein 
it. Im erſten Falle wage man 2 Proben, jede zu 4 
Gentnein, ein, laßt fie in befondern Edyerben ein wenig 
verſchlacken, und zwar nur fo lange, bis das Bley, nebſt 
der Schlacke, ganz rund und lauter fichet, ruͤhrt es mit 
dem Hackchen um, und gieft es aus, Im lekten Falle 
ſetzt man zu jeder Probe noch 4 Eentner reines Probirs 
biey und läßt foldhe auf den Kapellen abgehen, doch ift 
mehr Vorficht dabey zu gebrauchen, wenn es einen ans 
ſehnlichen Eilbergehalt bat, welcher fih daran zu erfens 
nen giebt, daß die Gloͤtte viel fichtbarer und in häufigen 
von einander abgefonderten, und deutlicher zu untericheis 
denden Tropfen gebet, zwiſchen melden die Fläche des 
filberreichen Wertes weit lebhafter erfcheint, als bey ger 
fingen. Man nennt folhes, das Eilber blumet, und 
ift das Werk fehr reich, wenn fid die Silberblumen gleich 
beym erften Antreiben verſpuͤren laffen, je fpäter fie aber 
bemerkt werden, je aͤrmer iftes. Je reicher demnach die 
Werke find, defto behutfamer ift in Regierung des Feuers 
zu verfahren, weil bey reichen Proben dur einerley 
Fehler viel mehr Silber verführt werden kann, wie bey 
armen. Solche Proben, fo wie die Sitberblumen fich 
vergrößern, ſchlebt man nad) und nad) mit dem Ruͤhr⸗ 
hakchen ein wenig roriter unter die Muffel, legt frifche, 
von der Aſche wohl abgeblaſene alühende Kohlen vor, und 
rührt mit dem Hätchen durd den Aſchenfall, auch durch 
das Flammenlody, über die Muffel bisweilen die Kohlen 
an, daß die Aſche auch die gar Heinen Kohlen, welche 


Kar, 


ſich zwiſchemder Muffei and dem Dfen gefegt haben, * 
en 


Werkbl 


ben Luftzug hindern, durchfallen. Wenn endlich die 
lumen groß, und fehr hell werden, und die Ghlötttror 
m einzeln zu gehen beginnen, ift es ein Zeichen, daß 
Diey meiltens zerſtͤrt, und vom &ilber abgefchieden 
„dann ziehet man fogleich die Schieber am Aſchen⸗ 
‚falle ganz aus einander, ‚legt einige aus dem Prebirofen 
emmene abgeblaiene glübende Kohlen vor die Mufiel, 
dadurch die größte Hitze gegeben werde. Bald her: 
nad) wird die Glotte ganz vom Silber abziehen, die trei⸗ 
Bewegung mit einemmale aufhören, und das il 

t hell und weißgelb erſcheinen. Die fchleunige Veran 
derung nennt man: das Silber blickt. Es hat aber noch 
Wicht feine eigenthumliche and fpiegelbelle Klarheit, fon» 
Dein cs ſcheint gelblich und gleichſam mit einer nebelichten 
be überzogen; doch dieſes dauert nur wenige Augen» 
Blicke, da bey fertdauernder Hitze die ſchoͤnſten Regenbe— 
genfarben, -als arün, blau, vielett, auf defien Fläche ent+ 
fliehen, die flüchtig unter einander laufen, endlich wieder 
verſchwinden, und dag klare Silber fehen laffen. Dies 
fes heißt: das Silber brennt fich fein. Wenn ein Ruͤhr⸗ 
bäfen, oder was es ſonſt fen, daruͤber gehalten wird, 
erſcheint folches auf dem Silbertorne fo deutlich, als im 


n Spiegel, dabey das Korn rund, und erbhaben- 


ſtehet, fait als ein etwas eingedructer elliptifcher Kugel 
Khnitt, Doch ift alles diefes nur bey einem fehr ſtarken 
—— der ſich uͤber etliche Mark beläuft, zu obſer ⸗ 
v en, * 

Nun werden die Kehlen aus der Muͤndung der Mufı 
fel weggrnommen, und. der Aſchenfall zugemacht, daß 
ſich die Korner langſem abtühlen. Sobald man bemertt, 
daß fie erſtarren wollen, kuͤhlet man die zufammengedrud 
te Kapellentluft in Waſſer ab, ſchlentert die daran hangen⸗ 
de Tropfen weg, und halt ſolche fehrage nieder über das 
Silbertern, dergeſtalt, dag die Spitzen der Kluft an 
dei hinserfien Hand der Capelle ftoßen, jedech das Korn 
nicht betühren, fo blickt es fchleunig ab, und nimmt die 
Farbe eines peinen heilglühenden Metalis an. Alsdenn 
werden die Kapellen etwas hervorgezegen, ‚uud nech ein 
wenig vorn in der Muffel gelaſſen, big man verfichert 
iſt, daß das Süber durchaus geſtanden; die Eapellen 
heraus genemmen, auf das Probirblech gefeht, und die 
‚Körner abgeſtochen. Ye größer die Kbrner find, defto 
langfamer üt damit zu verfahsen , weil, wenn man fie 
zu fruͤh mit dem Abftecher beruhrt, die Oberfläche der 
Körner betſtet, und dns inwendig noch fließende Süber 
An: allerhand Figuren heraus dringet; oft auch ale ein 
Saum fihtkarer Staub umber fliegt, Man nennt diefes s 
‚bie Koͤrner ſpratzen, und konnen folde alsdenn nicht 
nor richtig pafliren i 

:, Die abgefiochenen Körner find unten allemal woller 
Diafen , und werden nochmals genau befchen ; find fie 
‚oben vollfonamien rein, mit einer etwas matten, doch 
Bilberweiße, fo giebt diefes mit mur angeführten Kenn: 
jeichen des Feinbrennens und reinen Abblickes, die Ge— 
wißheit eines weinen Silberkorne. Hat das Korn dunk- 
Ir. Fleckchen, fo iſt es allemal unrein, und zwar vom 
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Kupfer. Hat es einen blaͤulichen Glanz, dabey unten 
gar wenig kleine, oder wohl gar keine Blaſen, ſo iſt es 
wegen einer Bleyſpur verdaͤchtig, und ſagt man: das Kern 
habe einen Bleyrauch oder. Bleyſack. Hievon it man 
um fo viel mehr gewiß, wenn ſich nad) dem Abblicken am 
Rande der Capelle etwas Gloͤtte zeigt; am allergewiſſe⸗ 
ften, wenn vag Korn nady Verſchwindung der Farben 
ein wenig nedlicht erſcheint. Iſt das Korn groß, und 
präjenticen ſich auf deſſen Oberfläche noch matte neblichte 
Regenbogenfarben, wie auf einer Perlmutter; fo zeigt «6 
ganz zuverlapig einen Bleyrauch an. Bemerkt man auf 
defien Oberflache einige Niffe, oder hat fich auf demfelben 
das Silber als Faden, Blaſen oder in andern Geftalten 
hervor gegeben, fo hat es gujpragt, und am schalte et: 
was veristen, kann aljo vor leine richtige Probe ange: 
nemmen werden, Im übrigen ift das Spratzen ein Zei⸗ 
hen, daß das Silber fo rein ſey, als es auf der Capelle 
werden tan Mit dem Aufzieben oder Auswägen ift 
zu verfahren, als wenn man ein Bleytorn machen will, 
nur mit dem Unterfchiede, daß, wenn bey unartigen 
Werten rein Bley hat mujfen zugeſetzt werden, auch das 
Bleykorn, namlich nad) der gewöhnlichen Vorſchrift vor 
8 Schweren, zum Bewichte mujfe gelegt und beyde Körner 
zugleich aufaezogen werden, , 
Werkbottich, (Pappenmacher) fiche Wertbütte, 


ar. j 

Werkbuͤtte fchlagen, (Pappenmacher) beißt die 
Materie in derſelben mir dem Garten umrühren. 

Merten, beißt fo viel als arbeiten und werfertigen, 
fo heißt Handwerker, einer, der mit ber. Hand etwas ver⸗ 
fertiget; Werttiſch, ein Tiſch, auf welchem gearbeitet 
wird, 

Werkhammer, (Bergw.) ift auf einer Seite mit eis 
nem Orte, das ift, ſpitzig zus auf der andern mit einer 
Bahr, das ift, breit, damit die Möfte geichlagen 
werden. 

Werkbolz, Bereitung, (Forſtw.) Der wichtigfte 
Theil der Ferſtnutzung beſteht in der Dereitung,des Merk: 
bolzes, das in Anſehung feiner. allgemeinen und befondern 
Eigenſchaften, vernehmlich aber feiner Größe, zum vers 
ſchiedenem Gebrauche diene, Man fann daher das ge» 
fammte Wertholz füglich in 4) kleines, und 2) groges 
eintbeilen, j 

Wertbolz, Bereitung des Großen. (Forſtw.) 
Dieſes gieße Wertholz wird aus dem Stammhelze genom · 
meng Die Bäume, die zu ſolchem Werkholze dienen fol 
len, müfjen innerlid) gut befchaffen ſeyn; es wird alsdenn 
eingetheilt in Nutzholz, Bauholz; und Blockholz. 

Wertbols, Bereirung des Kleinen, Diefes Fleine 
Wertholz erhält man aus dem Unterholze, welches wegen 
feines geraden, oder krummen Wuchſes, feiner Härte 
und Dauer, zu mancherley ländlichen und ſtaͤdtiſchem Ges 
zäthe fid) nüglic brauchen läßt. In Ländern, wo des 
Hopfenbau, und nahe bey großen und Kleinen Städten, 
wo aud) der Gartenbau getrieben wird, hat man eine 
Menge von Hopfen» und Bohnenftangen Bi a 

op 


* 
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Vyr Werklh 


Bopfenſtangen muͤſſen ı2 bis 15 Fuß fang, am untern 
Ende 14 bis 2 Zoll dit, und ziemlich gerade feyn; die 

chnenitangen dürfen nur 8 bis 10 Fuß in der Lange, 
tind Zoff in der Dicke haben, Zu Hopfenftangen dient 
am beften forchenee zu Bohnenftangen aber allerien Holz, 
u für die Gatteneroͤſen gemüger auch jtartes und aftiges 

fig, Man foll diefe Stangen nicht ganz ſchaͤlen, weil 
ie dann leichter reißen, und von kurzerer Dauer find. 

dan Braucht anch gerade Stangen von mittelmapiger 
Lange und Dicke zu Stiefen fir verfchiedene Werkzeuge, 
5. B. Maurerpinſel, Kehrwiſch, Selen, Dreſchflegel, 
u. ſ. w. Sind ſolche Stangen nicht Icon ganz gerade, 
o ſtreckt man fie, indem man von Reiſig oder Spahnen 
Fener mache, an felbiges den krummen Theil der Stange 
hält, bis die Ninde ſchwatz gefengt, und das Holz, ohne 
zu brennen , ganz heiß geworden , die fo gebähte Stange 
zwiſchen drey in gerader Linie in die Erde gefchlagenen 
Pfahlen fliht, fo daß die erhabene Seite des gefrummten 
Theile an dem mittlern Pfahle zu liegen Fommt, und in 
dieſem Zuſtande erkalten laßt. Die geraden Stangen 
jverden mit dem Schnitzmeſſer abgeſchaͤlt und beichnitten, 
und dann mit dem Hohlmeſſer geebnet. 


Die Landleute brauchen hölzerne gefrümmte Gabeln mit 
langen geraden Stielen. Zu dieſem Gebrauche fchießt 
an Stangen aus, welche 2 oder 3 Zwieſel, und die ge 
—* Lange und Dicke haben, baͤhet fie uber dem Feuer, 
und fliche die Stiele, wenn fie nun gerade find, zwiſchen 
dren und.in gerader, die Zacken aber zwiſchen drey in ges 
brochener Pinie ſtehenden Pfählen, fo wie es erforderlich ift, 
daß die Stiele und Zacken der Gabeln ihre gehörige Ger 
ſtalt erhalten, und bringt zugleich die Zacken jelbft im die 
gehörige Lage, indem man fie entweder durch Binden ein 
ander nähert, oder durch dazwiſchen befeftigte Stucke Holz 
don rinander entfernet. Endlich nad) dem Erkalten wer 
den fie geichält, befchnitten, geebnet und vollends zuge: 
richtet. Die Reifftangen fol der Förfter nicht, mie fie 
find, an die Kiefer verkaufen, fondern felbft fpalten, und 
u Reifen verarbeiten laſſen, befonders wenn feine andern 
Gefchäfte nicht zu meitläuftig find. Zu Reifen dienen 
mehrere Holzarten, vornehmlich aber die Hafeln und Bir: 
fen. Die Reifitangen werden mit einer Queerart in fo 
iele Theile gefpalten, als fie ihrer Dicke nady Reife ge: 
en önnen. Kann man aus einer Stange zween oder 
vier Reife machen, fo fpaltet man fie in der Mitte in 
zween oder vier Theile, und wenn fich drey oder fünf aus 
einer machen laffen, fo fpaltet man fie bey dem dritten 
Theile ihres Durchmeſſers im ziween Theile, und dem 
rößern wieder in jiween, oder den Fleinern in zween, und 


en größern in drey Theile. Die fo gefpaltenen Theile 


werden auf der Holzfeite mit dem Schnitzmeſſer befchnit: 
ten und eben gemacht, dann um Pfähle herum, die im 
Kreife ftehen , in die Rundung gebogen, und mit Weiden 
Jufammen gebunden. Die Färber, Gärtner, Wagner, 
und befonders die Floͤßer brauchen alferley Stangen. Da 
berfelben Länge und Dicke verfchieden ift, fo muß ſich der 


Werk: 


Börfter , ehe er bie Lieferung übernimmt, ſich am derfel⸗ 
den Beſchaffenheit erkundigen. 

Wert laſſen, (Satzw.) heißt zu Halle mit dem Sie: 
den inne halten und fenern. j 

merk ſchneiden, ift bey etlichen Handwerkern fo viel, 
als das Handwerk wirklich), doch aber nur de ſacto 
treiben. ' 

Werkſeide, ſ. Floretſeide. Jac. 

Werkskoſten, alſo werden die Zehrungen der Hand- 
werke bey ihren Zufammentünften genannt; fie beißen 
auch font Amtstoſten. - 

Werkſtaͤtte, |. Wertitelle, , 
. — des Angelhakenmachers, ſiehe Angel: 

aken ꝛc. 

Werkſtattgeſelle, (Boͤttcher) heißt der Obergeſelle, 
den man ſonſt auch Zurichter nennt, weil er die alten 
— zurichtet, und den andern Geſellen die Arbeit an—⸗ 
giebt. 

Werkſtube, (Papiermacher) heißt die Werkſtatt, in 
welcher das Papier gemacht wird. i 

Werkſtuͤckenſtein, (Bergwerk) ſiehe Schneideſtein. 


Jace. 
Werktiſch des Drathziehers, ſiehe Arbeitstifch. 


Jac. . 

Werktiſch, ( Schufter) ift ein Tifchlein, worauf det 
felbe- fein Handwerkszeug ben feiner Arbeit aus den Haͤn⸗ 
* hinzulegen pflegt, und zu anderer Bequemlichteit 

raucht. 

Werkzeug des Herrn Koͤblers, um die Verbaͤlt⸗ 
niſſe dee Lichtſtaͤrke bey den Fixſternen zu meſſen. 
Dieſes beſtehet in einer Vorrichtung, die er am Objettivgla⸗ 
fe eines ı8zölligen achromatiſchen Sternrohrs anbringt, 
um damit die quadratformige Deffnung des Objektivs ders 
geftalt zu verkleinern, daß fie von der Größe, wo die Dias 
gonale des Quadrats 1000 Theile hält, und über einen 
Zoll groß ift, bis aufo vermindert werden kann, und 
dabey nicht nur immer-ein Quadtat, fondern and deifen 
Mittelpunkt unveränderlich auf der Mitte des Objeftivs 
bleibt, 

Werkzeug die Böpfe zu ſchlagen, (Nadier) fiche 
Wippe. Jar. 

Werkzeuge des Seuerwerlers.. Diefe find folgen 
de: Einige Tiegel von: Then oder Kupfer, den Salpeter 
oder Schwefel zu läutern, mit dazu gehörigen Löffeln. 
Eine metallene Pfanne mit einem Deckel, der genau dar⸗ 
auf pafr. Ein Mörfel mit feinem Stoͤßel. Etliche Gier 
de, nämlich «in grobes, ein-feines ugd ein Haarſieb. 
Eine Waagſchale mit Gewichten, die aus Pfund, Loth 
und Quentchen, in Form der Blumentoͤpfe in einander 
geſetzt, beſtehen. Ein Laborir. oder Werkbrett, mit dazu 
nöthigen Reibhblzern vom härteften Del. Große 
kleine Schlägel. Etliche Scharfe Meffer. Große und Heine 
Schaufeln oder Löffel, damit man verſchitdenen Reg 
eintragen kann, Allerhand Raquetenftüde, die R- ws 
ten» und Schroärmerhülfen darüber zu machen. Ene 
Bindebank, mit zugehörigen Schnuren zu den Raqueten⸗ 

und 


- J ⸗ — — 


Wermuth 


and Schwaͤrmechuͤlſen. Ein guter Zirkel, tin Quadtat, 
ein: Maafftab umd sein) Lineal, Ein Leimtiegel oder 
Kteiftertopf,, wie ihn die Buchbinder haben. Etliche 
Setecheiſen, die Raqueten damit anzubohren; es find die ⸗ 
ſes gerade Pfriemen, wie fie die Sattler brauchen. 
lich⸗e große Packnadeln. Allerhand Hohlbohrer· Einige 
Schachteln und Schubladen, worinn man die Materia: 
dien gehörig verwahren kann, Ein Kloß, worauf man 
Die Radueten fhläge, von befiebiger Höhe und Starke, je 
nachdem man bey der Arbeit fisen oder ftehen will. Es 
bat auf der e fo: viel und fo große Löcher, als 
manderfchiedene Sorten Raquetenſtuͤcke hat ; in diefe Pb: 
der werben die Stoͤcke geſetzt, auf diefe die Raquetenhuͤl⸗ 
fen, damit fie durch das Schlagen, wenn man den Zeug 
einfüle/niche zu Boden gedruͤckt werden. Ein Tiegel 
von Kupfer, oder gutem Thon, den Leuchttugelzeug darinn 
In Ein Blaſebalg. Ein Schmelztiegel, wie 
die Goldſchmiede und Rothgießer haben. Ein Gefäß 

mit Wafler, die Koblen oder gluhenden Füße an dem 


Leimtiegel auszulöihen, ehe man in das Laborato⸗ 
Elm gehe: Allerhand Meißel, Hohleiſen, Sägen; 
Hämmer; Hobel, Bohrer u. dergt. 

Wermutbbier, wird auf unterfchiedene Art gemacht; 


* ein fauberes Tuch, hängen fie zum Spunde hin: 
ein in das Dier, und ſchlagen das Faßchen dicht zu, daf 
kein Brodem heraus fann. Moc andere legen den Wer: 
much im Brauhauſe in einen Kübel, gießen warmes 
Blier darauf, decken es wohl zu, und wenn es zeitig, ge: 
ben fie ihm Hefen; fie laſſen den Wermuth darinn liegen, 

und wohl durd) einander vergähren; darnach füllen fie 
Ei Bier in das Faß, darinn es bleiben foll, legen weiße 
Haſelſpane dazu, und laſſen es mod) einmal aufſtoßen, 
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Woeſentliche Glieder, (Baukunſt) darunter verficht 
man diejenigen, welche in einem Theile der Ordnung 
nothwendig ſeyn müffen. Es find-alfo weſentliche Glie 
ber, die etwas vorſtellen, fo in der. ſchlechten Bauart nis 


En thig war; demnach muß in dem Fußgeſimſe nothwendig 


eine Platte, und in dem Poſtamentgeſimſe eine Platte, 
oder wenigftens ein Oberplärziein ſeyn. An dem Schaf 
te muß ein Unterplätthen mit einem Ablaufe ſeyn. In 
dem Scaftgefimfe und Eapitel muß eine große Platte 
feyn. Inden Architrab gehört eine große Plarte, nebft 
dem Karnies und der —— 

Weſentliche Dele, [. Oele, weſentliche 

Defentlicher tartatificter Meinftein, Heißt ber: 
jenige, fo wirklich aus dem Weinfteine-gefchieben ift. 

Wefenslibe Salse, Salia eſſentialia. So beißen 
alle die felten falzartigen Materien, welche den Geruch 
den Geſchmack und die Übrigen Haupteigenſchaften derer 
Körper behalten, aus denenfie erlangt werden. Man 
erhält diefe Salze nur aus Thieren und Pflanzen. Die 
allgemeine Art, felbige zw befommen, iſt diefe: Man 
raucht diejenigen Feuchtigkeiten, welche das. mwefentliche 
Balz enthalten, nämlich die ausgepreßten und gereinig: 
ten Säfte, die reichhaltigen Abkochungen u. ſ. w. ziemlich 
ftarf bis zur Syropsdicke ab, und feßt diefelben an einen 
fühlen Ort. Aus vielen ven dieſen Säften ſcheidet fich 
mit der Zeit, und vermittelit einer Art von Gähruna, 
eine falzartige Materie ab ‚ welche fidy an die Seitenwän. 
de der Gefaße anfest. Dan ſammlet dieſe Kryſtallen, 
—* —— —— man aber Die Zube 
gen kann, daß man fie im er auflößt, die 
durchſeihet und abraucher, und Die Salze jum 2tenmale 
anfdießen läßt. 

Wefentliches Bemoefals, f. Benzoeblumen. 

Weſentliches Harnſalz; f. d. 
— De, fa, Holzarten, welche weſentliches 


Erliche laſſen Wermuth in der Wuͤrze bis auf den dritten Del geben 


Theil ein tun das ausgetochte Kraut weg, und 
laſſen —e—— mit ſo vielem Bier ſieden, als 
fie wollen. 
—* et — 2 in - 
Faß eine ge wohl aus erter und wieder abgetrod: 
aa rn ag darnach eine Lage Kraut, 
Säle ms — Es; guten Preßmoſt darüber‘ zie⸗ 
—* täßt; oder; wenn man das Ktaut 
tan bis der dritte Theil eingeſotten, und 
‚ fodann über Nacht ſtehen läßt, des fol: 


Spaͤne und Krant.darauf, bis an die” 


Kae durd) einen Sa in ein Faͤßchen laufen 
ze. « oder dreymal fo viel friſchen Moft dazu 
wenn man das Kraut in 


—— — bis er den Geſchmack an 


Werp, ein Serienan, deffen Anhalt nach Pari⸗ 
fer Kubitzofl in Emden 237 
er ——— Steinſuchs. 
Diffonansen, KDiſſonanzen. 
—— Mörterbuch VII, Theil 


einem ſchma - 


„rlenice Verfezungszeichen , fiehe Verſetzungs · 


Me eipen-YIeft, (Kody ) ift ein Gebadenes, fo von 
einem feinen Teige, mit Miih, Schmalz und Eyern 
wohl durchgearbeiter, und ri erſt in einer Tor⸗ 
senpfanme gerieben , einem Paftetenofen abge: 


hernach in 
backen wird. ! 
en — ein von garteı Cat · 
fun, Ft Cammertuch zuſammen gefetes klei⸗ 
— — mit allerley Kreugen durchnaͤhet, 
2 von zarten und —— —** beſetzt, und mit ei⸗ 


nem Uebetſchlag über das Köpfchen zugleich verſehn, darin 
die neugebohrnen Kinder inder zur Taufe getragen, und getauft 
weftindifcher Pfeffer, f. ; 
Weſtind iſches Cedtrubols, f Cedernholz. 
en Sode, Ye as: 
— * des —— Abend Best.) beißt Ye n 
And (he fe. f —— —23* dem 
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Fruͤhlingefroſte, nöd von dem Glatteiſe, aber deſto mehr 
von den Sturmwinben, dem Schnee und Hagel, welche 
letztre öfters aus Weften tommen;, und eine Heftige Kaite 
verbreiten, Sofern aber an diefer Bergfeite guter Boden 
FF und vornehmlich ſchon hohes Holz ſteht, find —* in 
rn auf gewiſſe Helzarten dennoch jehr fruchtbar, 
um fo beffer gedeihen, ale fie durch die 
——— gegen Abend oder den Mantel, ſiche⸗ 
ser von den Sturmwinden gedeckt find. Zartliche Heli 
arten fommen in diefer ee nicht fort. 
—— 
eſtp nige, ge. 
Mefipbälifcher Leinwandbandel und Manufak. 
turen. — Sg Fur: 
ſtenthum Minden, und in der Grafſchaft Navensbero, 
und zwar zu Bieleſeld, Herford, Kalle, Versmold, 
Merther, Beraholzbaufen, Enger und Bunde; in der 
Srafihaft Teitenburg und Lingen, zu Tetlenburg und 
Söbenbühren ; im 3 iſchen zu Meile, und in dem 
Siſchofthum Osnabruck zu Ognabrüd. Im ı sten Jahr: 
hundert waren fchon Leinwandmanufatturen in Bielefeld 
und Herford, Bey der Auswanderung der Niederländer 
unter den Bedrädungen Philipp U., Königs von Spa: 
nien, und feiner Nachfolger, kamen "gefchjichte Manufat: 
—* von Antwerpen, Gent, Bruͤgge und mehreren 
Orten nach Ravensberg, welche die Verfertigung der 
Schleyer, oder der nachmals fo genannten Bielefelder 
klaten Leinwand einführten. Im Anfang des jeßigen 
Jahrhunderts vermehrte ſich diefe Manuͤfattur; dies 
veranlaßte Bleichanlagen; das Weben des Dreils 
breitete fih mehr aus, und Die Sortimente der Leinwan- 
de wurden vellftändiger. Hauptſachlich aber ward die 
Ba der feinen dichten Leinwand von Wahren- 
rind re beträchtlich erweitert. Die Verfertigung des 
2oventlinnen, und die Handlung damit nahm ungemein 
u, und 17350. hatte die Bielefelder Leinwand eine folche 
erhatten, daß fie die Wahrendorfer noch 
weit übertraf, und eine eigene Gattung und Handels 
waare wurde. Indem Ravensbergiſchen macht man aus 
Flachsheede und Hanf, die fo genannte Loventiinnen, 
die aröbfte unter den —— die beſonders nach 
Bremen und weiter nach England, Spanien und Per: 


al u u werden; ui kommen meift reh und ums ‘ 


zum» Die Bielefelder Leinwand wird 
mehrentheils gebleicht nach Hamburg und Bremen ver: 
handelt Im Diſtrikt Schilde wird die feinſte und dich· 
tefte Sorte Leinwand verfettigt. Won derſelben Veſchaf ⸗ 
fenheit iſt * die Wahrendorſer Leinwand. Man wett: 
eifert hier, in geblümter Schweiger 
Sorten bunter Leinwand und allerhand Echnupfeil chern. 
Steinhaͤger Linnen iſt eine Art Hauslei 
Gattung; Gemeine 
ers werden befonders zu Hemden 
Kuna nad) Hamburg und land au 
Dsnabrüder Leimvand wird unter dein Namen Collertes 
oder Mofelinnen uͤber Hamburg, Bremen und. Holland 


Leinwend, in vielen - 


Wetterabl 


zu Markt gebracht, und gehet über England, Spanlen 
und Portugall nach beyhen Indien; fie ifbentiveder von 
Flache oder von hanfenen Garn gewebt, Die, Hanſlein⸗ 
wand it glänzend und Ichoner. Mach. England: ‚gehen 
diefe Leimwande unter dem Namen Dsrnabruss und 
Brownosnabrugs ungemem fiart, Mach Detmanns 
Beytragen zur Detonomie (3 IH. ©. 43 1.) wird dasıLüns 
nen, welches im Stift Osnabrud gemadt wird, auf 13 
Million Thaler geſchatzt. Eine lange Zeit find BIcHela 
länder in dem Beſitz des Vortheils geweſen, diefesLin« 
nen nad) Spanien zu fuhren, und es unter 

a er erh Weil aber der Holländir 

aufmann den růcker zu die 

warten ließ, fo wandte ſich der’ —— — 
Kaufleute nach Londen, und der ſchwaͤchere Pre 
Die Engiänder ſchicken es wiederum auf Cadir und Life 
fabon,, und la m. 
gen —* den 


inden, und in * 
Ravensbertg, den ae Leinwanbdhandel, von Raden 
37000 Rthle., von Vlotho 10500, von Bielefeldso0000, 
von Herford 12000, von Oldenburg 2c00, von Halle 
27000,. von Berghelzhaufen 15000 , yon: 
86000 Ntbir.; zufammen 689500 Rthirs; und: ineluſ 
des ausgeführten Garns ı 300060 Rthir. In der.&rafs 
(daft Tettendurg und Lingen betrug im Jaht 1786, der” 
Leinwandhandel 156518. Rthlr. - In dem 
Minden und in der Grafinaft Ravensberg find. sur a⸗ 
bis 2509 Weberſtühle beichäfitiger. 
‚Meripbälifcher Schinten, wird ſeht geſchaͤtzt wegen 
der in Woftphalen uberflügigen Eichelmaſt, und der ber 
—* Art zw raͤuchern, welche die daſigen — 


—* BoetpbAle Waern, * Mae Garın und ab 
n n von Leinwand, fein. * — 
= —— en ſonderlich die 
erum fehr viel verfertigt, d das Meiſte 

dir nah Holland und —— wo —2* He a 
nach England und Spanien geführt wird. - Den’ guten 
Leinfaamen befpmmen —* Weſtphaͤlinger über. Pa an 
Hamburg von —** Königsberg und aus Curiand. 
Wetoſchnoi si Virtentheer. cam 





Geldbeutel , der gemeinigtich d Led — 

ute von Leder, 

und mit einen Schloſſe verfeben ift. Se 1 
Wette, heißt in einigen Seeſtaͤdten das Handwerte⸗ 


t vor welchem di Handwerksleute ihre 
ber —* abgethan, ihte —33 co — 


zu der Handwerker Au nahme und 


a . Weddeheren, r 2 on eg 
wetter, f. ©chleufenfanal. EEE 
Merterableiter, ſ —“ 


— Zen X pr rd 


Better 
Wetter ger die Schlägel bringen, ſ. Wetter in 


Grube fü 
> Wetter 2 niche in einem Zuge, oder wech: 
feln fich. > Die Luft bleibt nicht in en Zuge, 3 
zum: Stollen hinein, und zum Schacht hinaus zieber, 
nr ibn, daß fie im Schacht hinein und 
zum Stollen hinaus ziehet. Man bemerkt, daß bey kal- 
—5—— dieſer Zug von den niedrigen Orten, als auf 
und bey warmer —* in dem 


— Beflein geh —— die Luft Hat es 


Deste gerblun, Ode. Se, 
ngen. Cefdieper durch im Ccade geführt 


dette * fi zum Einzuge nicht anbolen. 
um.die — ER NEE 

ter. dem Tragwer Zn ann. 
Wetterkaſte Der Erfinder iſt der 1721, ven 
torbene M ——— Sohenn Juſt Bartels zu 
— Die erſte Maſchine dieſer Art wurde 174 1. 
* 


Er: 






und koſtete 85.thlr,. Hierauf wurde 1712, 
eine aus — — zuſammengeſetzt, ſo auf 600 


en ine, fiche Wetterfaften, auch Ber. 


W⸗ * Rn... Diefe Maſchine ift eine Erfindung 


— pfs, der fie zuerſt — 1734, 
Gnade Gottes anlente. Shen 1736. verbeflerte 


er * fo weit, daß er ur der runden Hilfe * ac 
gegen das Eindringen der Luft wohl ver: 
2 fe 6 Fuß hoch und 2 Fuß Weite 
in deren Boden ein. Ventil, worin die furze 
oder Tute eintritt. In den Kajten ift ein vier, 
edigtes Brett oder Kolben, der unten umher mit Leder 
benagelt, und aecurat einpaßt , darinnen = Ventile zum 
geſchwinden Durchlaſſen der Luft angebracht find, und 
auf deſſen Mitte eine eiferne Stange befeftige ift, melde 
durch den Dedel des Kaftens gehet, und an die Kunſt⸗ 
ftange angehängt wird. _ Diefe Maſchine ift von der Wir: 
fung, als die aus den Faßen zufammengefeßte, aber nicht 
fo foitbar und von längerer Dauer. 
Wetterſchlag, f. elektrifches Quadrat. 
un floßen ſich, f. Stoßen. Jac. 
—— — nicht, f. Wetter bleiben nicht in 


’ oder 
nen Bar & beit derb 
Innerlich 






wichtelin, ſ. Bergmaͤnnlein. Jar. 
Bi 


Wichte! 
etwas kalt an, iſt nicht ſondetlich ſchwer. 
iſt der Wetzſtein eine mit etwas Talterde, und noch an: 
dern Beſtandthe ilen gemiſchte Tonart. Die Gegenwatt 
der Talterde in demſelben ſchliebe ich nicht allein aus fei, 
ner gruͤnlichen Farbe, und etwas fettigem Anfublen, fon; 
dern - auch aus feinem Uebergang in verbärteren Talf, 
Es bricht lagerweiſe in Thoniciefergebisgen. Dep Lau, 
enſtein im Bayreuthiſchen if ein Wesfteinbruc ; die da; 
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achte ſelbſt gewonnenen Steine werden in dem Bayreuthiſchen 


Sradtchen Sonnenberg jugearbeitet, und alsdenn ver; 


kauft. 
 Mersftein, (Päder.) Eine Art von em, 
welches in einer Form von der Geſtalt ei Besfteing 
von Duttepteig gebasten wird, 

Mey, ein Gettaidemaaß, hält nach Parifer Kubick 
jollen in England 56224 , 71967. 

Weyd, (Säger) ſ. Geäß. Jac, 

Weybfaſtengeld, a ) ift bey denfelben eine 
ordentliche Anlage, da jedweder ‚Meifter oder deren Wit: 
ben, fo das Handwerk wirtlich reiben, dem Handwerke 
zum Beſten etwas in die Lade zu einer benannten Zeit 
einbringen, und dadurch, wie fie es —— das Hand⸗ 
werk, als durch einen Canon, erheben m üffen, Meil 
es nun Anfangs kein Geſetztes gehabt, bat es einen all; 

inen Namen, Weubfajtengeld, befommen ; mit der 

it ober ift es zum Groſchen, auch bis zum Schillinge 
geftienen. Was die Zeit anlangt, fo iſt es Anfangs auf 
die Weyhfaſten gelegt gewefen, vieleicht, weil man zu 
felbiger Zeit das Carneval mit Luft begeht, und fonft et: 
was teichlicyer lebt, mithin der Armen dabey nicht ver 
geffen fol. Es wird in dem Verſtande Weyhfaſten ge: 
nennt, wie man Weyhnachten, —— fpricht, 

YDeymoutbsfiefer, Pinus robus, Das Holz bie: 
fer Kiefer ift von mittelmäßiger Härte, fehr fein, fo daß 
es faft wie das der weifen Ceder ausficht, und beym Des 
arbeiten ganz glatt und glänzend wird, Es fteden viele 
feine und flüchtige Harztheile darinnen, die in ber Folge 
nicht wenig zur Erhaltung des Holzes bepttagen, Aıßer 
dem mannichfaltigen Gebrauche, zu Baumwerf und Stab; 
holz, liefert diefe Kiefer alle Arten von Maften, Spar: 
ten, von den größten Linienfhiffen an, bis zu den klein: 

ften Fahrzeugen, auch alle andere Arten von Schiffsbau ⸗ 
ee die über dem Waſſer find. Das Holz dauert über 
der Erde fo lange, als eine der befannten Arten des Na; 
delholzes, hingegen zum Grundbau, zu Schwellen, und 
zu 2 ſo weit es in Waſſer gehet, muß es 
nur im —* genommen werden. 


Meyrauchatiefer, Pinus taeda. Das Holz wird _ 


in Nordamerita nur im Nothfall zu Nutzholz genommen, 
es gar nicht. dauerhaft if. Den größten Nutzen die, 
fes Baums verſchafft das ſhoöne Harz, das aus ihm 
won Aus dicfem wird ein vortreffliher Terpenthin 
tet. 
Yobalebones, eine Gattung Fiſchbein, f. d. 
Widsort, (Schuſter) f. Reife Etiefeln. 


wickel⸗ 


Vermuthlich 


* 
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Widelbölser, rg f. Rraufehölger. 
Es et Vice, Iſt eine Huͤlſenfrucht mit laͤnglich 


— — 
Blurhe, aus 


oder int wollen Safte unter, da 
©tenael und —— durch die Faulung dem Acker eine 


vortrefflihe Nahrung und Düngung geben, Der Wi 
den sweyerley naen: Saarwiden und 
— Die Meer (Vicia fativa) werden 


mic in. das Semmerfeld, jo vor 
ge worden, oder auch in die Braachaͤcker gefäet. Der 
Ader dazu wird gemeiniglidy nur auf eine Art, wie zum 
Hafer oder Erbſen im März, etwa auf Maria Verkündi- 
gung, oder auch zu Anfang des Aprils geackert, und wie 


die Ban, od re — — eingefäet. Si ee 
t n n iche wollen 
35 man im März ee fär, weit erh nicht 


fellen; hingegen, wenn man haben will, 

Yale wohl in die choten gerathen, foll man fie, wenn 
das birkene Laub Hervorfproßt, ausfhen. Wenn fie im 
reif, werden fie, wie die Eibſen abgehauen, und 
fie = oder 3 Tage auf dem Acker gelegen, in 
Stroßfeil gebunden, und bey trocknem Wetter eingeführt. 
Wenn fie ansaedrefchen, werden die Körner gewurft und 
jufanınıen,, als ein qutes Futter für Tauben und Hübner, 
aufbehalten; das Abruhrig wird unter die Spren gerhan, 


und den Stuten der Hechſel damit angemacht. De gre 


Wickſtroh wird mehrentheils den Wallachen uud Zu 
den, unter den Haͤckerling geſchnitten, gegeben * 
gemein wind bier zu Sande in die Felder, fo Erbfen und 
Wicken gettagen, wieder Korn Über Winter aeläet. Die 
wildn Wicken wa ungebauet,, und find mander 
kp. Die Saunwide, (Vice fepium) bleibe Klein, 
ehr 5 (wo fie ſich anhängen kaun, auf = El» 
nie an Zaunen und in Wäldern, aber 
—* > — Sie bluht im May und unins. Es 
iſt unvergleichſches Futter, und man thut wohl, die 
Saamen im Aprit auf die geebneten Maulwurjshitgel zu 
fleden. Die wilden blauen Wider mir rauben 
Schoten, auch Brad genannt, (Vicia eracca) waͤchſt 
gern am Rande feuchter Wiefen, auch wohl in Graſegaͤr⸗ 
ten, und umter dert Öetraide, blüht den ganzen Som⸗ 
mer, iſt aber mehr ein Untraut, weil das Bieh fie gur 
im Norhfall, und aus großem Hunger ftißt. e dor 
gelwiden gehören eigentlich zur einem andern Geſchlecht, 
f. Pogelwidten. Die kleine Platterbfenwide (Vieia 
——— J * ku und „ik an ee 


d hat ee dem —* — tel 
— — 55 "ns Bieh 
feige fie. Außerdem verdienen noch ein 
nicht wild wachfende Arten von Widen 


Knung, nämlich Sefäßes 


Wiedera 


die Vicia pififormis‘, Erbfenwide, waͤchſt am tauber, 
gebirgigen Orten; blüht im Junius und 8 und 
wird eine große Wide. Die Stengel erreichen eine Lan⸗ 
ge von etlichen Fußen, die Blatter find nad Pioportion 
der anderm auch arof. Die weißgelben tleinen Blum⸗ 


den ſitzen traubenweiſe, zuweilen zu 30 
auf Die perennirende Wide (Veia biennis) AIR se viele 


Ell ich, 
J —B— ſich erſtaunlich, und giebt 


wickengemeng, (kandbau) ſ. M * 
ee andıw.) —*8* bi me 

—— Som Wichfcbepel, it eben o wit ae 
i 


ee Stäbe, ent Sierbammel, ‚ Heißt der 
neer den Scha deren m 
Arten: "gebdente und —** —— 
Se Fr Sup er Fri ha — 
er fein 
die Schafe l Durch fremde ) 


die Schafe fehr Be, wenn die Schafe 
herigen bleiben. Die geffhnittenen Widder 
mel genannt. 


Widerlage. © Wenn der Bogen aus einem *— 
ſamen Stücke wäre, oder der Kalk chen fo feſt als der 
Stein, fo brauchte man eigentlich gar Feine —— 
ſondern nur eine Auflage. So viel alfo die? 
her zufanımenhalten,, als det ‚ Ww 
wird dabey nothwendig ; und dieſes madıt bey 
gen der Widerlagen eimiae Schwierigkei 
des de la Hite und Belidot giebt * W 


eß. 

Widerwirrig, (Dale) f, Spröde. * 

wiede © Die Wiede zu —* wird fe in ‘cin 
Loc einer Daule mit dem ſtarken Orte geſteckt und mit 
einem Pflecke befeftiat, alsdenn wird die Spike um den 
dazu gehörigen ſchwachen kurzen Stecken umfchlangen, 
mit folchen Stecken jedody nicht zu viel ne 
der Länge nad an den Stecken — 
merzu ſachte mit gedtehet, bis ganz an den 
denn der Pflock heraus gefchlagen, um 
den Steden abgenommen wird; heißt auch 


Wiedenbotſtiges Holz 
meriges Hofz, un Di ie u for 
das daher ſchwer zu verarbeiten iff, 
Miederauffärben, (Färber) [. Nacfärben. 
Wiederauffragen. (Bieparbeiter.) Man 
übelnelöchetes Werk wieder auftragen. Bu dieſem 
Idecke muß man die Löthung wieder abmaden; 
folglich den Fehler gewahr werden, 
hat, ehe ſie kalt geworden. Diefes 
wenn man Hinterlehnen von Küflein 
piederaufichlägen, ( ): das 
Bände fehlagen, 9* he 
nehmen, den fie einnehmen 
zuſammen zu halten. 


li 


ig? 


file 
1 


z 


J 


3 


" 


— — 


'Wiederb 
Wiederbedeckung. GBleyarbeiter.) Die Wiederbe⸗ 


eines Theils vom Dache mit Bley ausführen, 
ißt, neue Tafeln darauf legen, und die alten davon 
em, 


ent —— — 


vwieder —— —— Blättererde. * 
elielltes nt 

—— 

erflellung, f. Reduelten. 

u der Meralle aus ihrem Kalte, 


ben, f. Verſetzungezeichen. 
jerbo * ——— bedlent man fich, 
iner Worte des Testen ; 

Man ſcſchreibt fie nämlich mur einmal, und 
ptem I feßt man einen Strich. (=) 
erbolung ‚(Mufitus) zeigen an, von 
Orte, umb inie viel man wiederhoten fol, Sie 
verl —* Art, namlich das kleine, das 
große. Das erſte wird gebraucht, 
— ſollen wiederholt werden, tiber 
Wörtchen bis (zweyma) fest; das zwey ⸗ 
des erften Theils und defien Wiederho⸗ 
$ dritte aber die Wiederholung des zweyten 

| — gänzlihe Aufpörung des Stüds. 
J ein Theil des Sattelbaums f. d.- 
on wird diejenige Handlung genannt, wenn 
Gen einem Kauftontratt der Nebententratt mit geſchloſ · 
fen worden, daß man ſich bey dein Vertauf in einer Sa⸗ 
wieder am fidy zu kaufen, 
iffen —* theils beſtimmten Zeit —* 


"Räder, oder Triebe, ſ. ur 


— derleb höfgrmadbung, ſ Reduclren. 
— (Bergbau) iſt fo viel als Vorwelle. 
— So heißt 

‚Erhöhung Ende des Oberhalfes, 
ei die fpigigen Fortſaͤtze der 7 ober 8 erſten 
— —— entfiehet, witd der Wiederriſt ge: 

Der Wiederfift der Pferde foll etwas ſchneidend, 
Fed und ziemlich lang ſeyn, welches ein Farkes und 
Jutes Pferd anzeigt, und fo wird der Hals defto ſchoͤner 
hu ige feinen. , Im Gegentheit fallt der Hals 

ungeftaltet aus, wenn ber Wieberrift zu hech eder zu 

miedei if, Auf dem Wiederriſt werden die Pferde am 
meiften Se meht derfelbe gu hoch und mager, 
— * 8 deſto mehr iſt er dem Druck und der 

Sattels ausgeſetzt, und je niedriger er 

9* Be ches glitſcht der Sattel hin und wiedet. Die 
nden des Wiederrifts find Anfangs nicht gefährlich, 
wohl aber, wenn fie verabfäumt und alt werden, . 

Miederrufungszeichen, ſ. Berfegungszeicen. 































al gelungen wer: Jar. 
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Wiederſchlagen, (Gärener) heißt fo viel, wenn eine 
Frucht zu Dicke ſteht, einander die Nahrung nimmt, gelb 
wird und verdirbt. 

MWiederiprüßige Hirſchhoͤrner, (Jäger) f. Ein« 
fprupige. Jae. 

Miederamtebren. (Bleyarbeiter.): Diefe muͤſſen 
beforgt ſeyn, in allen ihren Arbeiten die Seite, weiche 
aufden Sand ift gegofien worden, wieder umzuichren, 
nach dem Orte bin, wo es nicht in die Augen fällt; j. B. 
wenn man Kuflein macht, muß man diefe unreine Ei 
an die Dauer anlegen, und fo mit andren. 

—— unterlegen, (Weber) f. zum Angriff ger 
tet 

Mieder vorwäÄnden, (Metallhutte) f. Vorwaͤnden. 


Wiederwuchs, Gorſtwirthſchaſt) hietunter v a 
man die Kenntniß, wie viel u ein Daum 


erhalten 

Wiegenband , heißt — vand, welches uͤber 
das Dedtberte in der Wiege gebunden wird, 

Wiegenbrer, (Tifchler) heißt ein breites Kreuz von 
Epündebrettern zuſammengeſetzt, worauf bie Mirgen- 
walzen zu ftehen kommen. 

Miegengeftelle, beißt diejenige Verrihtung an einer 
Wiege, worauf die Wiege mit ihren an dem Fußende ber 
feftigeen Zapfen * ‚ und atjo ſchwebend ſich ſanft 
bin und her ſtoßen laßt. 

Wiegenwalzen, heißen die beyden nad) einem Zirtel 
zugefchnittenen Fuße der Wiege. 

Dielen, (Wundarzt) fr Meiffel. 
® YDietgebppen, (Torfgräberey in Oſtfrießland) find 
Direktionsſchlͤte, oder kleine Gräben, wohin dereinſt 
der Kanal gezogen werden fol. _ 

Mirlicska’cfals, f. Salpvon W. 

Miener Bant, f. Dan, — 

Diener Bantozertel, f. Papierseld. 

'. Wiener Handelagewicht, "Ein: Saum hat 275 
Pfund; ı Tenther 5 Etein oder 100 Pfund; Stein 
30 Pf.; ı Saum zum Stahlwiegen aber has = Lagel & 
125 Pf., folglich 290 Pf, » Pf. har 4 Vierling, 16 
Ungen, 32 Loth, »28 Quinthen oder 512 Picnnige, 
und es vergleichen fi 100 Pfund Wienergewicht mit 
1:94 Pf. Derlinew. 

Wiener Alier, Eine Rechnungemuͤnze, daven 720 
einen Thaler madıen. Nach dem Conventiens 20 Bl. 
Fuß, Piſtolen a 5 sehfr., gehen auf die Collniſche Mark 
fein, Gold 141960, . 9600. Ahr Wersh.in Pi⸗ 
ſtelen a 5 ihlr. iſt 3 pf. 

Wiener Tagöttiefeln, Diefe find von Juchten, too 
Die rothe Seite heraus aekehrt iſt. Man erſieht ans der 


som ‚braucht, eine gewiſſe Stärke zu 


Benennung, wo fir gemacht werden, und zu welchem 


Zierdt fie dienen. -&ie find fo lang, daß fie —— - 
Dein tiber die Hälfte bedecken an den Schuhen aber 

die Spitze num Juchten: ds if | 
weit, als bie des Fußes im Schuhe reichen, aus: 
wg eine Kappe von Juchten uͤbergenaͤhet, m - 
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Gegend für das eindringende Waffer, und fonft defto 
mebr gefichert ſey. 

ienerifcbe Art, (Hutmacher) fo werden eine Gat: 
tung Huͤte genannt, welche denen Bayeriſchen und Tyro- 
liſchen entgegen ** werben. 

Wiener Mandelbrodt. Es werden 12 aanje Ever 
und ı2 Dotter in einem Gefchirre eine halbe Stunde 
fang gerührt, alsdenn ein halb Pfund geftofene Dan: 
dein, nebſt ı Pfund Zucker wieder $ Stunden lang ge: 
rührt, endlich die Schalen von 2 Limenien Bein geſchnit · 
ten, und nebft ı Pfund: Mebt wohl unter einander ge: 
rührt. Mach diefem wird diefe Maſſe in ein dazu gehö⸗ 
riges und befirichenes Geſchirr gefchüittet, fein langfam 
a j + recht dünn gefchnitten, und auf ei: 
nem Roſt abgebräunt. 

Wiener Miansel, (Schneider) |, Mantel. Zar, 

Diener Kliederlagsverwandte, (.d, 

Wiener Rechhnungsmünsen. Man rechnet nad) 
Gulden zu 6o Kr. à 4 pf. Courant 
Here 

ı Pfennige 
2 ı Gröſchel 











6 s [Kreuzer 

— 14 | AEapſergt. 

IE EEHICHEN ER 

F 10 1:7& Ka | ı Galden 

— a Iso inod m ler m 
480|240| 80 | 60 | 20 ı 8 Courthlr. 
720 | 360 — 90 Sl ı2 IA ı |Spehl. 
960 480 | 160 Ike A— ı6 | a 3 J 





Die Courentthaler ſind Conventionsgeld. 

wiener Rechnungstbaler , zu 30 Kgr. oder 90 Kr. 
ift ein Thaler nach dem 20 FI. Fuß, und wird zu 364,8 
Holl. As fein Silber gewuͤrdiget. Die Würdigung in 
Gold ift: a) vor . der Goldmünzen vom ı 2ten 
San. 1786, 25,16 Doll. As fein Gold. 4*) Nach der 
Erhöhung: nach dem Dufatenpreis von 44 Fl. Con. 
ventionggeld 23,86 As fein Gold. 2) Nach dem Preif 
der feinen Wiener Mark Gold zu 3594 Fl. Con. Geld, 
24,36 Hol. As fein Gold, 

Wiener Wagen, nach Seren Nicolais Verbeſſe⸗ 
zung. (Sattler.) Ein fehr bequemer Neifewagen ; das 
Geſtell eines ſolchen Wagens wird in der Mitte durch ei- 
nen Baum (kangholz) zufammen gehalten. Das Lang ı 
holz wird aus einem jungen gefunden Birkenbaume ge: 
macht, und mit flarten eifernen Schienen beſchlagen. 
Es hält auf ſolche Art beſſer, als die gewöhnlichen zwey 
Bäume, und wird in den ſchlunmmſten Regen, und jelbft 
beym Ummwerfen, nicht leicht zerbrochen. 
auf der Vorderachſe und hinten haͤngt er in Riemen. 
Iſt das letzte gut eingerichtet, fo flöße der Wagen wenig, 


‚ne entgegen fahrt; und es kann auch, wenn man 


Der Kaften rubt auch 


Wienerz 


ungeachtet er auf der Vorderachſe aufliegt, denn fomwoh! 
Geſtell als. Kaften find. leicht. _ Die Vorderräder fin 
body, und konnen aljo zwar beym Lenten-nicht : 
ben, aber man darf nur, ‚um alle Gefahr zu , 
etwas weiter auslenten. An den Achſen muß dre 
Geleiſe fönnen angebracht ‚werden. . ©ie a 
nämlich die Länge des breicen Geleiſes haben. jeder 
Seite ift ein befonderer Stoß, (oder Stud Holz 
Zoll breit) der mit einem eifernen Ringe um die, 
feft gemacht ift, und weggenommen werben kann. 
man. beyde abnimmt, hat man das engfte Geleiſe; wenn 
man einen auffebt, das mitelere. Berichiedene 
laſſen die Achfen von Eifen machen, diefes ta 
nicht, denn. Eijen bricht eher als gutes gef ; 
und da Eifen ‚gewöhnlich turz queer d bricht, 
hingegen, wenn es auch bricht, doch) in etwas der 
nad) jpaltet; fo if bey dieſem Umfall doch eher eine 
zerne Achſe mit Stricken zu binden, als eik 
Weil,, wie gedacht, in einem folden Wiener 
Kaften bis zur Vorderachfe geht, weiches nicht 
de, wenn er vorn in Niemen hienge; ſo ſtehe 
zwey geräumige Sitztaſten, die berausgenomiiher 
tönnen; dennoch it datinnen binlänglicher Naum 
auch 4-Prrfonen darinnen. figen können. —* 

* au ver⸗ 






Eigenſchaften hat er noch viele uem 

ei —— Beige — * 
n. v ‚A ich 

hr Diele Amel Gar horn einen Ausfall; ber 

durch Drüdung einer Feder vorfälle, wenn man der 














fehöne Wetter genießen will, die Bedeckung ganz. zuru 
geſchlagen werden. Wenn hingegen mehr als 3 Perſe 
nen reiſen, und es fällt Regenwetter oder grof te, ein 
fo £önnen, vermittelft vier mit Gewinden -bener und 
Mit feinen Lederrübergogener eiſerner Stäbe, M i 
federner Mäntel, die durch vier Eleine Scheiben 2 
einlaffen, innerhalb. 2 Minuten alle +. Sitze bedeck 
den; und wenn wieder Kahn MWetter ift, wird bie 
Bedeckung, die zufammen nicht 15 Pfund wiegt, | 
mengerollt, und zwiſchen dem SKutjcherfige und | 
angefchnallt, two fie kaum gu bemerken if, Ein 
Wagen bat alfo alle Vorteile eines ganz offnen und ganz 


Wiener Finnoberficnif, Diefer Firniß 6 
alles Hol;, welches dem Wetten it, und 
Waffer ftchen muß, dergeftalt vor der Bäulniß, 
noch einmal fo lange gut bleibt, als wenn #6 nicht 
überftrichen worden ift. Er, der fo hart mie sein 
wird, und Bein Waſſer durcläßt, kann alsdann 






das Eeinil , 
8 a EL us 


trocknet, welches die Erfa 
ein Städt Holz, welches 





Wies b 

nicht zu ſaulen, über dem Waſſer aber, wenn daſſelde bald 
fleigt, bald falle, ſaulet folches, Die ſes zu verhuten, und 
das Holßz nocheinmat jo lange zu erhalten, darf man fel» 
biges, fo weit es aus dem waſſer herverragt, nur ein 
paatnal mit gedachten Fırnig uberftveichen, ja diefes 
ren u alle «0 Jahre mit —— u 

m wieberholt werden. nimmt ungehobeltes 
dieſen Firniß noch beſſer an, 


Man 
Theer, der andere t u nichts, zu glei» 
—— ohngefahr — ner ne Die 
geſchm 
weit es fi ſonſt .. 


Hiermit nun beftreiht man das Dolzwerk, vermittelft 
in der Geſchwindigteit, weil der Fit · 
‚ und wenn er trocken, und die Oberfläs 
nicht allenthalben bedeckt if, fo wiederholt 
einmal: Will aber der Firniß unter der 
Hand talt werden , welches ſich gar leicht zutraͤgt, ſo ſetzt 
man ihn wieder auf Kohlen. Bey dem Anſtreichen wird 
er oft umgerüßrt, weil die Barbe fonft zu Boden fällt. 
Miesbaum, im Koblenziichen der Heubaum. 
Wiesdopfe, (Wienenzucht) beißen in dem Luͤnebur⸗ 
alfchyen Die Zellen, in welchen die jungen Wiefel ausgebrüs 


ur 
Miefe, f. gemeiner Opal. 
Wiefel —— 
Hermeliniähntiches Thier,, aber kleiner, und hat nice 
"und mifche fie bepm 


ichen Felle, und von geringen Werth, welches kaum 
gü gilt· Sie find außer den waldigen Theilen @is 
Berlins nirgends zu finden, und aın Jentifen recht gemein. 
Sie werden nah Rußland gar nicht verführt, weil fie 
über bey dem Chineſern eine fehr angenehme, und. wohl 
— — fie. in. Irkutztk viel theuerer 
altem) Die Preiſe in Petersburg find: jubereitete 
ein Zimmer so Stud: s Mubel, ı Sad 15 - 18 Rus 
bel, vobe ı Zimmer 3 Rub. In Kjachta: weiße ı 
—2— —7 Kop en 
ann vor die Heimen Löcher in der 
geftelle werden, und wird fo 
Dan —— welche 24 Fuß 
» Buß breit find, An einem Ende wich durch 
Bepde Bretter ein Loch gebohrt, da denn im unteiften 
Dieite ein hölgerner Nagel, eines Fingers dit und lang, 
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feft eingemacht wird, der zwar auch durch das oberfte 
Brett reichen muß; doch muß das oberfte Brett an diefem 
hoͤlzernen Nagel leicht auf» und niedergehn können. Am 
andern. Ende wird zu beyden Seiten an dem — 
Drette ein gerade ſtehendes Saulchen gemacht, 2 Zoll 
ftart und Fuß hech. Oben werden mit einem Queer⸗ 
riegel beyde Säulen zuſammen verbunden; das uberfte 
Brett von. diefer. Falle aber muß zwiſchen den Säulen 
leicht aufs und, niedergehen tönnen, da denn obenauf 
eine Schnute kommt, woran ein Stellholz von 3 Zoll 
lang und ein ad Zoll breit iſt, welches an beyden En 
den etwas dünner und ſtumpf geihnitten wird. Die 
Stellung geſchieht auf dem unterſten Brette, und wird 
an dem Ende, wo die zwey Saͤulen ſtehen, mitten auf 
dem Brette, jwifchen bepden Säulen eine Kerbe einge: 
meijjelt, daß die Kerbe vorn hinauswärts gerade einge⸗ 
ſtaͤmmt ſey. Berner wird ein Stellhätchen geſchnitten, 
24 Zoll lang, einen halben ZoU breit und far, Won 


‚ oben einen halben Zoll herunter wird eine gerade Kerbe 


eingeſchnitten; unten aber an dem Ötellhaten wird ein 
doppelter Zwirnsfaden angebunden, und mit einer Zwe⸗ 
che vom der Kerbe, bie vorwärts im unterſten Brette iſt, 
anderthalb Zoll weit ab, aber auch; mitten auf dem uns 
terften Brette angenagelt. Doch muß der Stellbaten 
auch nicht fo dicht aufoenaaelt feyn, fondern, daß er an 
dem Faden räumlich herüber und hinüber gelegt werden 
oder fallen könne, An diefem Stellhaken wird eine melr 
fingene Dratpfaite, wie man auf mufitalifche Inſtrumen⸗ 
te zu ziehen pflegt, angebunden, und hinten an dem höl⸗ 
jernen Nagel, woran beyde Bretter zufammenhängen, 
feſt gemacht. . An diefer Saite wird auch ein Vogel, als 
etwa ein Rothkehlchen, eine Meife, oder dergleichen, 
zum. Fangen angebunden. Wenn nun aufgeftellt wird, 
fo nimmt man das Stellholj, das vorn auf dem oberften 
Drette mit einer Schnure angemadht ift, legt die Schnu⸗ 
ve. oben über das Queettiegelchen, und zieht das oberfte 
Brett in die Hohe und auf, ſetzt das Stellholz mit einem 
Ende in. den Korb auf dem unterften Brette, richtet dem 
Stellhaten, woran bie Dratbfaite ift, gerade auf, daß 
er mit feiner Kerbe auf das. unten angeſetzte Stellhelz zu 
ſtehen komme, ſo iſt die Stellung fertig. Vorher muß 
auf das oberſte Biett ein tuͤchtig ſchwerer Stein gelegt 
werden, Dergleichen Fallen Eonnen nicht nur ver den 
Lochern in der Wand, fendetn aud im Faſanengarten 
berumaefeßt. werben, datinn fangen fich die Wiriel recht 
gut Kriegen ſie den Vogel in der alle zu fehen, fo find 
fie begierig, denfelben weazutragen, Und werden dariiber 
Es fängt ſich auch ein Iltis gut mit diefen 


werden, nicht & find; aber auch auf 
Sende At: Weil ke tape EL Ki dee er find, fo 
„ Mache ein Kleines Loch hinein, 


— 
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ben bůßt man num frenlich die Bälge ein, Ober: man 
bee da Drett, etwa 1 Zoll ſtark, ſchneide es in = 
Theile, jedes 16 Zoll lang, ſchneide es auf einer Seite 
rund, daß, wenn beyde Theile zuſammen gehalten wer: 
den, fieeine Ovalrunde don Fuß fang, und 16 Zoll 
breit, ausmachen. Ferner ſchweife man die beyden Bret- 
ter etwas aus, dag ein laͤnglicht 4 Zoll breites Loch in 
der Mitte, wo bende Bretter zufammenftofen, werde. 
Dann muß man auf beyden Seiten des länalichten L 

in jedes Brett wey Heine Licher bohren, hierdurch maſ⸗ 


fig-ausgeglüheten Drath ziehen, und fo die beuden Diet: 


ter damit aufammenbärgem, daß fie feit an einander hal 
ten; doch fo, daß fie platt Yon einander gelegt werden, 
und auch beyde Theile in der Höhe zuſammenſchtagen kön: 


nen. Auch müffen eiſerne Ringe an die Dräthe geſteckt 
erner 


feon, da nachſehends Hafen durchtommen. 
fhlage man an diefe Bretter mäßige kurze eiſerne Nägel, 
daß jie mit den Spitzen de Vierteljol durch das Holz 
alle auf einer Seite herans stehen. - Moch müſſen am 
Rande und in der Mitte die hoben Begen der Bretter 
a mäßige eiferne_Ktammpen eingeidjlagen werden, doc) 
aber von der Seite ber, io die" Mägeh Kine 


worden. Diefes find die Schnellbretter Hirrnächit 


aber muß auch eine Stange zur Schnellitange, Arms’ 


ſtart, und 9 Fuß fang feyn, welche unten gefpitt iſt, 
damit fie in den Boden zu bringen. Am dünnen Ende 
diefer Stange macht man eine Fingers ftasfe und auf 3 
Fuß lange Leine, und an diefer wieder 5 fein gezwirnte 
dünnere feinen, Am beften made man fie von Roßhaa⸗ 
ten, weil fie ſich nicht fo leicht verſtocken. Von dielen 3 
einen werden an jedem Schnellbrette eine im die Krams 
pen gemacht und fejt eingebunden. An die dritte Leine 
wird ein Stellholz von 34 Zell lang, einen Zoll breit, 
und 3 Zoll ſtark, gemacht, fo am benden Enden etwas 
dünne und ftumpf zugefchnitten ift. Alsdenn muß ein 
Pfahl, eines Daumens breit, aber etwas ſchmaͤler, auch 
unten ſpitzig jum Einfchlagen, oben aber auf der ſchma⸗ 
len Seite eine Krümme hinein gefchnitten, ferner eine 
©telljunge von vier Zollen lang, und $ Zoll breit und 
ſtart feyn, woran an einem Ende eine Kerbe eingefchnit: 
gen wird, daß fle auf den Stellpfahl anachangen werden 
kann, und nad) dem andern Ende eine Krümme, damit 
das fz barein. geſetzt werden kann. Gleich dar 
neben wird ein Loch durchgebohrt, woran ein Vogel, oder 
was man fonft will, angebunden werden kann, Med) 
muß man Häfen, eine Spanne lang ıind eines Daumens 
4 2 Eeftanfchlagen haben. Mun muß noch ein 
ing über den 3 Leinen geftedit werden, welcher leicht 
binaus und 


herunter gebet. 

Stellen herauf, bis wo die drey Leinen zufammengeben, 
—— Wenn die Falle aber auſſchlagt, fo der 
—— bis an die Schnellbretter, und hält fie 
fo fefter zufammen. Wo man nun Wieſel merkt, da 
t'man fie hin. Mämlidy, man macht einen Platz 
gerade, legt die Schnellbretter auseinander, räumt als 
denn, fo weit Die Bretter reichen, etwas vom Erdreiche 


agen herum 


Diefer Ring wird beym Stocke 
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heraus, daß die Schnellbretter gerade darein paſſen und 
der Erde gleich einliegen, ſchlaͤgt in der Mitte den Pfahl 
zur Stellung ein. Zu merken ift, wenn ein Platz ge 
nommen werden fann, mo etwas daumenitartes Help; 
ſteht fo ſchneidet man ein folhes Stängelhen ab, dap- 
ein Stift über der Erde Fußes hoch ftehen bleibe „ welcher ) 
zum &tellpfahle zurecht gefchnitten werden fan. j 


Laub darüber her. Kommt nun eine Wiefel oder ; 
ſieht das Ep an der Stellung bangen, fo-befemme ee, 
Luft es zu holen. Sobald er anfaße, geht die Zunge: _ 
vom Stellholze. herunter, und der Schneliſtock ſchneilt die 
Bretter vom Boden auf und zufammen. : Die: 
benden Nägel geben ihm in den Balg. Mit dieſer 
findung und Schnellfalle innen auch Kagen und Stein⸗ 
marder gefangen werden. Dabey muß man nut merken, 
dag man das an die Stellzunge bindet, “was ein jedes 
Thier am liebften frißt. Ay 
zen —— Die —* Farbe der 
inen Wieſel i raun, mit ichen Schatten 
abgewechſelt, oder von oben her roth, und die 


nern verworfen; 


von verſchiedenem Alter und Leibeslange. j 
Wiefelfbleiffen. Diefe werden jo gemacht: Dian 
nimmt zwey Pfähle, welche 16 bis’ 18 Zoll lang finde 
In den einen Pfahl muß eine Kerbe eingeſchnitten were 
den, welche von oben herunter 2 bis‘3: Zoll iſt · In dem 
andern Pfahle muß oben ein Lach Ferm; babundh 
Schleifen leicht geben Fünnen. Hernach har man 
©tellzunge, welche von einen eines Daumen flat 
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man zu den nftrumenten braucht, ‚und bindet fie an 

Leinchen an. Die Stellung gefchieht alfo: Man 
den einen Pfaht fet in die. Erde, das uf ıo 
Zoll über den Boden ſtehe, 9 bis 10 0 

andern Dahl. Hernach ſteckt man den S 

3 bis 4 Fuß von den Pfählen, doch fo, daß die Drähte 
mit dem Stabe in einer Linie ftehen; diefen biegt man 
etwas, und ſetzt das Stellholz in die Kerbe an dem er: 


fien Pfahle, dann legt man die Zunge mit der Kümme 


Wildeg 


gezähnt. In den Winkeln der obern Blätter-enffpringen 
einblumige Stiele, welche weiße, fleifehfarbene oder blau⸗ 
lichte Blumen tragen. Dies Kraut hat feinen Geruch, 
aber einen durchdringend bittern, etwas jufammenzieben: 
den Geſchmack. 16 Unzen geben 5 bis & Unzen waͤſferi⸗ 
ges gelind wirkendes Ertraft. _ Der. Weingeift: zieht 4 
Unjen eines fräftigen, Eptrafts heraus. Die Wurzel ift 
weiß, gegliedert, ſchief kriechend, untenher ſtark fafericht, 
Sie fheint der kräftigfte Theil der ganzen Pflanze zu 
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Pfahl ‚und drücke felbige mir der mittelten ſeyn. 


n-das-Stellbolz. - An diefe Zunge hat man nun 
angebunden, bernad) zieht man die. Drath⸗ 
= feßt 14 wie in einem Triangel, um die 


—5*— ſich die Zunge vom 
€ aber ſhneilt mit den Schleifen, und 








muß. Wo auch neben dem Loche in dem Pfable, 
fen durchgehen, ein Paar eiferne Stifte 
würden, ware es defto beffer, indem —* 
feſter hielten, und mit ihrem Stechen bald 
Diefe Einrichtung koſtet fehr wenig; es 
mr nöchig, daß. man ſich damit die. Mühe 
und viele dergleichen Schleifen und Fänge ftellte, 
ati Wiefel auszurotten. 
— andwoubſchaft) ſiehe Bindebaum. 


1, f. Wiefenfchleppe. Jar. 
{, Rhinanthus crifta galli Linn. Ein 
auf Wielen und im Getraide. eine 
er find ohne Stengel, am Rande mit ſpitzigen Saͤ— 
‚und fichen paarweife. Die Blät 
— Der Saamen macht das Brodt im Ge⸗ 
R unangenehm, aber nicht eben ungeſund. Im 
wird die ganze Pflanze mit Blaͤtter, und 
miger gelben Blume ſchwarz. Es blüht im 


mi iefenfteine, [. Cifenlöfe Jae. 
oigt, CLandwirth) iſt ein hauswirthſchaft⸗ 
her ‚ ‚weldyer bey einem großen Guthe bie 
ic e über die "Biefen bat. 
" üloabftsenden, CYiae) ! Carıden. 
’ IiDnab 0 , 
„Mildanein, (Materialift) Herba Gratiolae, off, 
yon Karatiola:offieinalis, Linn. Einer in Wiefen und 
Dümpfen des füdlichen und — 5 Europas einheir 
milden Pflanze. _ Sie hat aufrechte, viereckige, glatte, 
f etwa "anderthalb Schuh Hohe Stengel, fo 
Zweige ald Blätter fiehen einander 


















fein-und 
—— —*æ* VIII. Theil, 


—— in br ar ungefähr @ Zoll lang ‚ 2 di hohe 


——“ (Jäger) ‚heißt das rin in Jagdfachen 

alleriey Ordnungen, t und Verbot auf; n, und 
die Verbrecher zu ſtrafen, damit ‚der uns Gebrauch der 
SJasden, altem Herkommen nad), erhalten, auch fonft die 
hohe Wildfuhr und Dagdbarkeiten des Landesherrn be, 
hauptet werden. Der Wildbann ift von der bloßen Jagd⸗ 
gerechtigkeit unterſchieden, und gehört unter die Regalien 
und Landesherrlichkeiten. 

Mildbodenbunde, (Jäger.) , Alfo werden die deut, 
fen Jagdhunde ‚genannt, weil ſolche alles Wildptet 


oobl⸗eb f. Bilder. 
Wilde Alaunerde, |. Bergtorf. 
Milde Baumfale, (Gärtner) f. Baumſchut⸗ 
Milde blaue Widen, (Landiw.) ſ. Widen. 
Wilde Cochenille, f. Cochenille. 
— Enten mit der Angel zu fangen, ſ. wilde 
ns 
wilde Särberröibe, fo nennen uf und andere 
Den la tin&toria, f. rorher Waldme 
Safanerie, beißt diejenige, — ſich im 
for Felde und im Eeinem verfchloffenen Raume bes 
ndet 
wilde Bänfe im Sluge zu me (Art der u 
fen.) Es wird dazu ein See in der Mähe erfordert, wei 
her großen Theils, wenigftens an einer Seite, mit Birs 
zung umgeben ift. Solche vor den Winden bedeck · 
lieben auch die Bögel vorzüglich, und finden auch 
= gemeiniglich mehr Nahrung und Ruhe. Die wilden 
Gaͤnſe pflegen alle n, fobald die Sonne aufgeht, 
nach dem Ackerfelde auf die Weide zu ziehen, und Abends 
wieder nad) dem See zurüc zu kehren, um ſich zu reini⸗ 
gen, und gu übernachten. Nach diefer Seite alfo, und 
nad) dem bemerften Strich, den die Gaͤnſe halten, wird 
ein: für allemal eine Strecke oder breiter Gang, etwa 30 
Ellen breit, durch das Birkengehoͤlz, welches hier nur 
jung und nicht. dichte zu feyn pflegt, ‚ auf weis 
hen fi) die Gaͤnſegeſellſchaften hin und qu fliegen ger 
mwöhnen, weil es ihnen ſchwer wird, ſich * zu rg 
Wo Seen nahe bey einander liegen, da pflegt man auch 
anderwaͤrts ſoiche Bahnen von einem See zum andern zu 
uen, durch welche die Enten in der Dämmerung gern 
berfliegen. und eben fo gefangen werden. 25 — 30 
Faden vom See läßt man an der Bahn zwo befonders 
Birken fiehen, derer Abftand von einander gerade 
fo sroß als das Nepiift, deſſen man ſich bedienen * 


——— Pfahl, daf fie jagen 
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Ein ſolches Netz (Perewe;) wird aus ſtarkem gedoppelten 
Hanfgarn geſtrickt, fo daß die Mafchen eine gute Spanne 
weit find; man macht diefes Netz :8— 30 Ellen lang, 
and 7— ı0 Ellen breit. Der obere Nand und die kur: 
zen Seiten werden mit einem Stricke befanmet , und an 
zwey Ecken wird ein dünnes Seil von etwa 30 Baden an⸗ 
unden. An obgedachte beyden Baume, die man von 
weigen reiniget, wird oben eine lange am Ende gabel» 
formig geftaltete Stange ſenkrecht und feft angebunden. 
Wenn man das Ne& gebrauchen will, fo klettert in der 
Dämmerung jemand auf die Bäume, und leget die ans 
Metz gebundene Seile über die Gabeln, und damit wird 
das Netz in die Hoͤhe gezogen und ausgefpannt, fo da 
die Ecken 10— ı2 oder mehrere Ellen über der Erde bis 
an die Gabeln reichen, der untere Rand aber einige El— 
fen von der Erde entferne ift, welcher denn, damit der 
Wind das Net nicht hin und her bewege, mit funf oder 
fehs Stricken an Pflöde auf der Erde befeftiget wird. 
Nun gehet der Bauer fo weit hinter das Netz zurück, als 
nur die Stride reichen, legt ſich, felbigein’der Hand yrft 
baltend, ins Gras, und rtet alfo gegen die Morgen» 
dämmerung feine Beute. Gemeiniglich erheben ſich die 
Gaͤnſe eine Stunde vor Sonnepaufgang vom See, und 
weil fie in der Dämmerung das Net noch nicht fehen ton 
nen, fo fliegen fie aerade mit den ausgeſtreckten Haͤlſen 
hinein, da denn das Netz augenblicklich muß les gelaffen 
werden, welches die Gaͤnſe durch ihr eigenes Gewicht nic» 
der werfen, und ſich verwickeln. 


milde Gänfe und Enten mit Angeln zu fangen. 
Man fchlägt in den Grund desjenigen Gewaͤſſers, auf 
welches die milden Gänfe oder Enten zu fallen pfiesen, 
einige eine Pfahle, derer Obertheil etwa eine oder zwey 
Hand bed unter Waſſer bleiben muß. Auf jeden von 
Biefen Pfählen legt man einen etwa 5 bis 6 Pfund ſchwe⸗ 
ven Stein, an welden eine flarte Angelfchnur , welde 
etwa eine Elle lanı ſeyn muß, befeftiger ift. Auf den 
Angel ſelbſt aber wird ein Stud Kalber» oder Rindslun⸗ 
ge gefiedt. Wenn nun eine Gans oder Ente ein derglei⸗ 
hen Stück Lunge mit dem Angeſingeſchluckt bat, fo zie⸗ 
bet fie den Stein von dem Pfahl herunter, und geher mit 
felbigen entweder ganz oder zum Theil zu Grunde. Coll 
te das Gewaſſer tief feyn, fo wird an den Stein nech 
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ein Strict aebunden, welcher oben an den Pfahl befeftiget - 


iſt, damit man ben felbigem den herunter gefuntenen Stein 
wiederum in die Hoͤhe ziehen tann. 

wilde Branaten, ſ. Scörlgranaten. 

witre Rirfchen, fiche Vogelkirſchbaum. 

Wildenhirte, (Stutterey) ſiehe Hengſtmann. 

Wilderer, Wiſdſchuͤtzen, KRaubſchuͤtzen, Wild: 
prersichiszen, Wilodiebe, Wildpretsdiebe, ( Jaͤ⸗ 
ger , heißen diejenigen, welche wider das landesfuͤrſtliche 
Geber mit Eichen oder andern Bortheilen das Wild 
abfangen, und dem Gehaͤge Schaden thun. 


Wilder Hopfen, ſiehe Buſchhopfen. 


Wildf 


wilder Katzenpelz, Kofchkidikija. (Rauchhaͤndler.) 
© Der Preiß in Kiachta iſt von wilden Steinkatzen 
(Manul) ı Snid ı Anbel 74 Kop. 

Wilder : Brauer, (Bergw.) hartes tanbes Gehürg, 
welches mit Peufcheln gewonnen werben muß, 

Wilder Krapp, f. wilde Färberröthe, 

Wilder Saffran , f. Safflor. 

Wilder Salperer, f. Salpeter. 

Milder I:mmt, f. Zimmt aus Ehina. 

Wildes Beifblart, Waldwinde, Lonicera peri 
menum.: Diefer Strauch wird, wegen des Wohigeruchs 
feiner fange dauernden Bluthen, zur Bekleidung der 
Diauern und Bodengaͤnge, in Gaͤrten verpflanzt. Das 
Holz dient zu nichts, als zur Feuerung, als Neisholj. 
Die Blüthen geben den Bienen Honig. Die Beeren 
werden fpat im Herbſte von den Miftlern aufgefucht. 
Wenn viefer Strauch den Beden dichte überzieht,, wird 
jeder junge Anflug oder Aufſchlag darunter erſtickt. — 
Die Wurzel ift zäbe, faſerich, lauft flach und weit aus. 
Der Stamm wickelt fid um fehr hehe Bäume, und bes 
deckt oft ihre Staͤmme bis an den Wipfel, oder kriecht 
auf den Boden umher, den er zumeilen ganz überziebet. 
Die Rinde ift braun, an den dünnen äußern Zweigen 
anfänglich etwas haarig, die Außerfte Lage derfeiben ſchaͤ⸗ 
fer fib unten von dem Stamme beftändig ab, oder läßt 
fid) leicht Davon los machen. : 


wildes Geftein, (Bergwert) f. Wild, unattig. 


- 


Jac. 
—— Honig, f. Waldhonig. 
Wildes Quittenftrauchbols, Pyrus Cydonia. Die · 
ſes Holz iſt hart, ſchwer und ſchlecht zu bearbeitene 
Wilde Steinkatzen, (Rauchhaͤndler) ſ. wilder Kas 
tzenpelz. 
Wilde Wicken, (Landw.) f. Wicken. —** 
Wildfactor, (Hager) iſt derjenige, an welchen das 
geſchoſſene Wild, welches verkauft werden ſoll, abaelies 
fert wird, der ed denn nad der ihm vorgeſchriebenen 
Tare pfundweife verfanft. Zuweilen bat derjelbe die 
Wildpretbant in feiner Verwaltung, wo er uͤber dat er 
baltene und vertaufte Wilbpret ordentlich Rechnung fuhrt, 
und die daraus neieften Gelder an ihren gehörigen Ort 
abliefert. Zuweilen aber bezahit er Lie erhaltenen Stücke 
baar, da er denn eigener Here barüber wird, und ſolches 
nach feinem Gefallen, doch mit Beobachtung der vorges 
fehriebenen Daxe, vertanfen, eder aber in feinen Nuhen 
verwerden, oder aud) verichenten fann, Dech ift er ges 
meiniglid verbunden, dahin Eeferar zu ſeyn, zu dem 
Zeiten , wenn die Jagden erlaubt find, den Leuten alles 
mal Wile pret, was in den landesbertlihen Wildbahnen 
geiheffen worden, auf feiner Bank feil zu haben und zu 
verfaufen. 2 ee 
Wildfabre, fiche Wildfuhte. Soc, 
Mildfang, (Baltenier) wird auch zum Unterſchlede 
eines Neftlinges oder Aeſtlings ein alter wilder Habicht 
genannt, den man zum Abrichten entweder in Hadichts ⸗ 
foͤrhen, 


Wildf- 


koͤrben, ober mit Riemen und Sarteln alſo zu fangen 


pflegt, indem einer Taube Haarfchlingen mit einem Leder 
auf den Rüden gemacht werden, darinn er, wenn er fie 
ſtoßen will, ſich felbft fange. Ein fo Wildfang, weil 
er ſchon abaeftrihen, d. i. alle feine Federn ſchon befom- 
men und vollig flüct geworden, auch bereits auf den Raub 
ſich ſchon gewöhnt, ift zum Abtragen viel beffer und wuͤr⸗ 
ig denn ein Neftling oder Aeftliug, weldyer nicht fo 
wild ift. 

Mildfang, (Roßhaͤndler) wird ein wildes und un: 
Bändiges Pferd genannt, welches im freyen Felde und 
Wäldern unter einer großen Heerde zur Welt kommt, und 
aanter freyem Himmel erwaͤchſt; Sommer und Winter 
ſich felbft mit jungem Strauchholge weiber, bis es gefan: 
gen und nad) und nad) bändig gemacht wird, 
> MOND » Sranzofenbols, grünes Eben holz, fiche Guns 


. Mild: Beftein, (Bergwerk) f. wild, unattig. Sa. 
"MWild:Balb, beißt das junge von einem Hirſche, 
tbeiblihen Geſchlechts, fo ivie das junge Männlein ein 
Hirfchkalb genannt wird... Wenn es über ein Jahr 
alt it, beißt man es ein Schmaltbier, weldhen Namen 
Ir einige Jäger viel zu frühzeitig nach der Brunft oder 
interverhärung , nur um ihres Nußens willen, beyle⸗ 
gen, weil fie vom Schmalthier mehr Bürfch : oder Fang: 
geld, als vom Kalbe befommen, Mach zwey Jahren fes 
die Hirſchkaͤlber Enden, und beißen Spießbirſch. 
Kr Fleiſch iſt ſowohl wegen feiner Jugend, als wegen 
—8 vielen Bewegung zart und wohl verdaulich. ie 
ildtalber gehören zur hoben Jagd. — 

Wildmeiſter, (Jaͤger) ein Forſtbedienter, deſſen Ver: 
richtung mit des Oberforſters feiner gleich, nämlich auf 
feine untergebene Jäger und Ferftbediente Achtung zu ges 
ben, daß in Wald» und Wildfachen fein Unterfchleif ge; 
ſchehe, und davon an den Jäger» oder Forftmeifter zu bes 
richten. 

Wildnißbereiter, fiche Forftbediente. 

Mildprer bar ſich in den Bogen gesogen, (Jäger) 
fiehe Bogen. Jac. 

Wildpretskaſten, (Jaͤger) Kaften, in melden das 
Icbendige Wildpret, wenn es in Netzen gefangen mwors 
den, fortgefhafft wird. &ie find nad Verſchiedenheit 
der Größe des in denſelben fortzufchaffenden Wildes auch 
in ihrer Länge, Höhe und Breite verfhieden. Dergleis 
hen find der Hirfchkaften, der Damhirſchkaſten, der Reh— 
falten, det Sautaiten, der Hafentaften, u. ſ. w. 

Wilopretsſchuͤtzen, fiehe Wilderer. 

wildrufdreher, Wildhorndreber, dieſe haben in 
Nürnberg, wo fie allein feit Xo. 1617, da dieſe Wiſſen- 
[Haft von Nicolaus Gruͤn erft erfunden worden, ein 
gefperrtes Handwerk. Ihre Arbeit befteber in gewiſſen 
Hörnern und Pfeifen, wodurch fie-theils einen fehr lan: 

und burchdringenden Hall zu wege bringen, tbeils den 

uf des Wildes, tbeils auch das Pfeifen und Gefchnat: 
ter des Geflugels fehr artig nachzumachen wiſſen. Sie 
madhen aus einem Erummen und weiten Ochſen- und 
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Büffelshorn, ein zierlih und enges fehr weit ſchallendes 
Bald; und Jaͤgerhorn, wie auch verfchiedene Arten der 
Wildrufe, davon man jede nicht nur befonders haben 
fann, fondern auch alle in dem fo genannten Guckuck, fo 
unter denfelben der * iſt, beyſammen ſind, und 
weil die Meiſter dieſes Handwerks kein Meiſterſtuͤck ma: 
chen, ſo kann dieſer gar wohl dafuͤr dienen. Denn es 
ſind alle Atten der Wildrufe in demſelben allein beyſam⸗ 
men, erſtlich des Guckgucks, nach einer geringen Ver: 
wendung, ber Hirſche, des wilden Schweines, des Res 
bes, des Fuchſes und der Hafen Ruf; fodann das Ger 
ſchnatter der wilden Sänfe und Enten, mit dem Ruf der 
wilden Tauben, dann kommt es wieder zum Guckguck. 
Die Meifter diefes Handwerks drehen auch aus Korn 
verſchiedene Arten von Schreibzeugen, auch ſehr artige 
Buͤchschen mit Rothelſtein und Bleyweiß, fo man auch 
Schreibbley nennt, oder auch mit einer Schreibfeder, um 
folcher ſich im Nothfall zu bedienen, und ohne Befchwere 
de in ber Tafche zu tragen, Es werden auch unter ihrer 
Arbeit fehr werth gehalten die fhönen Pulverflafchen und 
Pulverhoͤrner, welche fie, zumal was die erften betrifft, 
durch befondre. Prefwerfe, fo Elar, rein, bel und durch⸗ 
ſichtig zu machen wiſſen, daß man jedes Pulvertörnchen, 
wie im reinften Ölaje, dadurch erkennen kann. Auch 
willen fie folche fehr artig mit Farben, befonders aber 
roth oder ſchwarz zu beizen, und dadurd dem Horne. ei: 
nen befondern Glanz und Annehmlichteit zu geben. 

mildeufbörner, # find von Georg Grün 1003 in 
Mürnberg erfunden. 

wild ſcheune, ſ. Heuſchuppen. Jac. 

Wildſchuppen, (Jäger) ſiehe Heuſchuppen. Jac. 

Wildſtein, ſiehe Wildling. Jac. 

Wildwaͤchter, heißen entweder die zu Abſcheuchung 
des Wildes, oder zu deſto beſſerer Obſicht uͤber den Forſt 
beſtellten Waͤchter. 

Wildzebend, (Landw.) f. Zehend. 

Wilkens Dampfluftpumpe. Der Herr Wilke bat 
in den Abh. der K. Schivediſchen At. für 1769. 31 ©. 
S. 31. au -Servorbringung leerer Räume, die plößliche 
Abkühlung heißer Waflerdampfe vorgefchlagen. Die Ma: 
fine, welche er hierzu angiebt , beftehet aus einer dich: 
ten meffingenen Blafe, mit einem runden Boden, wel 


cher drey mit Roͤhren und Haͤhnen verfehene Deffnungen 


bat. Durch das untere Rohr können mitteljt eines lan⸗ 
gen gefrümmten Zugrohrs Wafferdämpfe aus einem auf 
Kohlen ftehenden Theeteflel in die Blaſe geleitet werden, 
welche die darinnen befindliche Luft durch das zweyte Roht 
zur Seite treiben. Das dritte Rohr am obern Theile der 
Diafe geht in den Teller, auf welchem die Glocke ftchet. 
Die ganze Blaſe ift mic einem dünnen meffingenen Cylin⸗ 
ber umgeben, welcher überall um einen Bierteljoll vom 
ihr abftehet, und oben offen bleibt. Während bie Blaſe 
mit Dämpfen gefüllt wird, bleibt der Hahn nach der 
Glocke zu verſchloſſen, bis die Dämpfe anfangen, zum 
Seitenrohre beraus zu dringen. Alsdann verſchließt man 
die Häbne des unsern und Seitenrohrs, gießt in den 
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Cylinder kaltes Waſſer, bis daſſelbe aus einem im Boden 


befindlichen Loche eben fo. kalt wieder heraus kommt, fo 
entftcher durch die Verdichtung der Dämpfe ein Vacuum 
in der Blafe. Oeffnet man den Hahn, der zur 
Glocke führer, fo verbreitet ie unter ihr befindliche 
Luft mic durch die Dlafe, und man fann fie durch Wie— 
derholung des Verfahrens Immer mehr verbünnen. 


milltommen, das Geſchenke, (Papiermacher) beißt 
ein gewiſſer Becher oder Kanne, der dem Geſellen, ber 
vierzehn Tage in Arbeit geftanden hat, und den Meifter 
am Arbeit anfpricht, zugebracht wird, welches ein Zeichen 
ift, daß er in Arbeir bleibt, 
wilfonfches Mikroſtop. Im Jahr 1702 machte 
Milfon an den einfachen Vergroͤßerern, fo fern fie bey 
durchſichtigen Gegenſtaͤnden gebraucht werden, einige ſinn⸗ 
reiche Verbefferungen, die fo allgemein beliebt geworden 
nd, daß man ſich gegenwärtig faft feiner andern Art bes 
jenet. Der Haupwertheil feines Mikroſtops befteht 
Barinn, daß es ein ziemlid; großes Linfenglas hat, die 
Gegenftände hinlaͤnglich zu erleuchten; und daß es über, 
dem mit einer feinen Schraube und Feder verfehen ift, 
das Objekt dem vergrößernden Ölafe zu nähern, oder das 
Yon zu entfernen. ine Befchreibung diefes Werkzeuges 
findet man in den Philof. Tranf. abridg. vol, 4, p. 199. 
Das Wilfonihe Mitroftop ift auch ein nothwendiges Zus 
behoͤr des nachher erfundenen Sonnenmitreftops. 


Wilfonifcbes Geftelle sum Vergröferungsglafe, 
(Dptitus.) Diefes ift das volltemmenfte Geſtelle, das 
man-bey den einfachen Vergrößerungsgläfern, ſonderlich 
für die undurchfichtigen, erfunden hat. Es beftcher aus 
einem durchbrochnen Eplinder, in dem eine Schrauben— 
mutter befindlich ; im biefe gehet eine Stellicrai.de, damit 
das Licht dadurch auf das Objett falle. Berner gehören 
noch einige meffingene Platten dazu, die von einer Spi: 
ralfeder an die erwähnte Schraube gedrängt werden. Auf 
diefe Maſchine legt man eins von den dazu gehörigen Vers 
arößerungsgläfern,, fo im Auflage eingefaßt find. Den 
Einſchieber, auf welchem das Obrekt ift, ſteckt man zwi⸗ 
ſchen den Kleinen Platten, die in der Mitte durchbrochen 
find, damit das durch die hohle Echraube gefallne Licht 
aufs Objekt ſtralen kann. Endlich ſchiebet man das Ob— 
jett in die Mitte der Deffnung ; damit man aber das Ob» 
jett, das: man betrachten will, genau in dem Eehepuntte 
des aufaefhraubten Vergroͤßerungsglaſes ftellen könnes 
fo mag man die Stellſchtraube fo lange hin und zutück 
fhrauben, und zugleich durchs Vergrogerungsalas nad) 
dem OÖbjetre fehen, bis mans am beutlichften erblicer, 


Wimmerich Gefiein, (Bergwerk) fiehe Wimmer. 


6. 
Wimmerich, (Holzarbeiter) ift das Holz, welches, 
went escehebelt if, flammigoder wolkig ausfichet. 
Wimpelſtock, (Schifffahre) heißt der Stock, woran 
die Wimpel wehet; ſiehe auh Spillen. 
Mindbiume, (Schiffb.) ſiehe Gangſpill. 


Windea 


Windbeutel, (Baͤcker) ein aus Eyern, Mehl und 
Milch beſtehendes Backwerk, fo in einer Ferme gebacken 
wird. " 

Windbrüdig Holz, diefes Wort gebraucht man von 
* Holze, deſſen concentriſche Zirtel fi) von einander 

ndern. 

Mindbüchfe, # erfand ein Nuͤrnbergiſcher Buͤrger 
Guter 1430. Mach ihm verfertigte 1560 Ithann Lohr 
finger, ein Mürnbergifcher Kunſtler, dergleichen Wind 
büchfen, welche in ganz Deutſchland berühmt waren. 

Windbücdfe des Maıbi zu Turin. Die Ladung 
dieſer Windbüchfe beftehet darinn, daß man in ihrer Lrit« 
kammer = Unzen Schießpulver verpuffen läßt. Die von 
diefer Menge Pulver entwickelte Luft wird in den engen 
Raum diefes Behältniffes fehr zuſammen gedrüdt, und 
thut 18 Schuͤſſe bis 60 Schritte weit. Man finder auch 
eine Figur und ausfuͤhrliche Beſchreibung eines ähnlichen 
Feuergewehts in dem Werte des Herrn Antoni. Er la 
det diefe Flinte mit einer Unze Schießpulver, das er im 
eine Euftfammer legt, die fo greß ift, daß es nur ben 
soten Theil davon einnimmt. Die entbundene Luft dies 
fes Pulvers iſt im Stande, 16 bis ı8 Schüffe zu thun, 
und die Kugel auf 40 Schritte durch ein 3 Linien dickes 
Drett zu treiben. 

Windbbchfe mit der Slafche, fiche Flaſchenbuͤchſe. 


ac. 
Winde an der Auftpumpe, (Mechanikus) wird 
dasjenige Inſtrument genannt, vermittelſt deſſen der 
Stempel an ver Luftpumpe gewunden wird. Sie beſte— 
het aus einer gezahnten eifernen Stange, einer Achſe, eis 
nem Stetnrade und einem Kreuze, wozu ncc das Ges 
ftelle mit der Widerlage kemmt. Die Stange bar unten 
eine doppelte Rundung, nach diefem aber ift fie viereckig, 
und bey dem Anfange der Zähne wird fie breiter. Die 
Rundung dienet datzu, daß fie fi) im den oben Knopf 
des Stempels defto leichter bringen läßt, ale der tund 
ausgebohrer iſt. Die kleinere Rundung wird deswegen 
gemacht, damit die Gabel, welche durch die Licher dee 
Knopfs zu der Seite dutchaefteßen witd, bie &tange fafe 
fen und in dem Kopfe zuräc halten, feldhergeftalt an dem 
Stempel befeftigen kann. lereckig ift fie deswegen, das 
mit fie ſich nicht innerhalb dem Knöpfe wenden kann, ſon⸗ 
dern fo ftchen bleiben muß, wie man fie hinein geſteckt 
bat. Die Stange muß fo lang ſeyn, doß, wenn man fie 
an dem Stempel befeftiat, und ihn hinein gewunden, 
fie nur ein wenig neoch herver gehet, indem fie auf deu 
binteen Wand des Keflels, wo fie heraus gehet, auflie» 
et. Weil fie große Gewalt ausftehen muß, wenn fie 
—— gewunden wird, muß ſie ſtark genug gemacht wer⸗ 
den, als etwa 45 Linien dick, und 9.Linien mit den Zaͤh⸗ 
nen breit. Es können auch die Zähne an der Etange 
mit ein wenig Baumbl eingefchmiert werden, damit fle 
fidy leichter heraus und hinein winden laͤßt, welches mit 
einer Feder leicht geſchehen kann. Die Kımme werden 
oben abyetunder, und inwendig, wo die Kamme des Max 
des aufſteßen, wird der Raum zwiſchen zwey Kämmen 
gleich» 


Winde 


gleichfalls ausgerundet, damit im der Bewegung ſich tue: 
niger Wideritaid befindet. Die Figur des Sternrades 
iſt fo befhaffen, daß man in der Mitte das Loch, wodurch 
die Achſe gehet, viereckig und nicht rund macht, damit es 
"nicht herum drehen läßt, und demnach defto fefter an 
erfelben halt. Die Achfe ift oben, wo das Kteuz befeſti— 
get wird, gleichfalls viereckig, aus eben derfelben Urſache. 
nit eine Schraubenmutter, damit man, vermittelft 
‚ber Schraube, das Kreuz daran befeftigen kann, hinten 
[ein Zapfen, womit die Achſe auf ihrem Lager auflieget. 
mit das Sternrad liber der Stange ſtehn bleibt, und 
ner Seite abweichet, werden zugleich zwey Külfen 
Bam die Achfe geſteckt, nämlich zu jeder Seite 
Nades eine, welche an dem Rande von benden Sei— 
m anliegen, und bis an die Seite des Lagers gehen, wo 
ve Achſe auflieget. Die Hülle bey dem Zapfen wird mit 
er Schraube am der Adyfe befeftiger, daß fie ſich nicht 
nden kann, weil dafelbft die Achſe eig ift, um des 
ä bes willen, fo ein eckiges Loch hat, und von ders 
felben Seite angeſteckt wird. Und deswegen bat fomohl 
bie Hülfe ein Loch, wo die Schraube durchgeſteckt wird, 
Als auch in der Achfe ift die Schranbentmutter, darein die 
Schraube gefchroben wird. Das Krenz wird im der 
Mitte vierectig gemacht, damit man es an der Achſe bes 
feſtigen kann. Es befommt vier Armen, und alfo die Fi— 
‚gur eines Kreuzes, damit die Bewegung bequemer wird, 
Sn ben Armen find die runden Hilger um die Eifen, bie 
durch fie gehen, und datein fie oben verfchreben find, be: 
weglich, damit fie die Hand nicht fo ſtark reiben. Zu 
efeftigung der Achſe wird an das Vorderblatt des Kefı 
fels ein Geftelle gemacht, davon der obere Theil durch ei⸗ 
nen Zapfen in ein vierecdtiges Loch eingefekt, der untere 
aber eine Mutter hat, dergleichen ſich aud an gedachtem 
Blatte des Keffels befindet, allwo er’ vermittelft einer 
Schraube daran befeftige wird, Es ift auch ein Lager 
Für die Achſe der Winde, nebit einer Widerlage, welche 
utch den Stift an dem Geftelle befeftiget wird. Auf dies 
er Widerlage ruhet die eiferne gejahnte Stange, und wird 
5 durch einen runden an ihr befeſtigten Nagel oder 
tift aufgehalten, daß man den Etempel nidyt fo weit 
heraus winden kann, obgleich der Keffel zugedeckt ift, und 
man alfo nicht fehen tann, wie weit man ihn heraus 
windet. 
er ⸗ Eandwitthſchaft) fiche Hebelade. Jac. 
winde ,Schloͤßer) it der Theil eines Fiſchbandes, 
worein man den Nagel ſteckt, der flatt des Zapfıns an 
einem Haſpen dient. ’ 
Winde, (Weber) fiche Hafrelwinde, ar. 
Winde balten Rarbe, (&cdififahit) wird gefagt, 
‚wer eine Bindftilte iſt 
Windel find leinene und wellene Tücher; datinnen 
Die jungen Wiegentinder eingewichelt werdenr · 
Windel (Wundarzt) ſo Kiel‘, als Bandage 
Windellappen, iſt ein aus teren oder emderm ge⸗ 
ſardten dichten und guten Tuche virteckt geſchnittener und 
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umftochener, oder mit Band eingefaßter Lappen, worein 
bie Eleinen Kinder gefchlagen und eingewickelt werden, 

Mindelfcbnur, üft ein langer fchmafer, entweder von 
Garn gewuͤrtter, oder aus feidenem Zeuge jubereiteter, 
auch oft genähter und mit Gold oder Silber eingefaßter 
Streif, mwor.it die Kinder eingewicelt und befeftiger 
werden. 

Windeltreppe, (Baukunſt) fiche Wendeltteppe. Jar. 

Windenbank, ein Stuͤck am Seidenhaſpel, ſiehe Sei⸗ 
denhaſpel. 

Winderad, (Weber) ſiehe Haſpelwinde. Jac. 

Winderinnen, Bobinenles, ein Name, den man in 
ben Wollenmannfafturen gewiſſen Weibern beylegt, berer 
gewöhntiche Verrichtung ift, von den Spuhien oder 
Haſpeln den Zwirn abzuwinden, det zu den Zetteln des 
langen Fadens der Zeuge beftimmt ift. 

Mindes, Einfall des, (Orgelbauet) fiche Einfall des 
— * — 

indeſpindel, ſiehe Kloͤppeln der Spitzen. 

Windeſtock, (Weißgerber) ſ. Windeſtange. ar. 

Windetuch, (Muͤller) iſt das Vortuch an dem Mehl⸗ 
und Beuteltaſten, damit das Mehl nicht heraus ‚ftäubet.” 

Windewagen der Böttcher, Dieſes ift eine Art 
kleinen Wagens ohne Leitern, worauf man die Tonnen 
oder Faͤſſer forebringt, Er hat vorne eine Welle oder eine 
Drebwinde, wie die gemeisen großen Windewagen, eis 
ne einfache, ein wenig lange Deichfel, mit einem 
Stock queer dich, damit ihn ein oder zwey Mann, wenn 
er beladen ift, beauem ziehen können; er ift fo verfertiget, 
dag, wenn man ihm auseinander nimmt, ein abgeſon⸗ 
derter Theil an jeden Ort, wo es auch ift, koͤnne leicht 
hingelegt werden, um dafelbft bededr zu liegen. Die 
Baume des Wagens werden an der Achſe blos durch jiwen 
eiferne Pfloͤcke befeftiat, die oben eingeftochen werden, und 
durch einander durchgehen; Die Achſe diefer Windewagen 
ift von dem großen, we man Pfeide vorfpannt, darinn 
unterſchieden, daß er nur eine einfache und keine Sa: 
beldeichjel hat, und daß er nicht anders kann in die Hohe 
gelaffen werden, als .wenn man die Deichfel los läßt, 
auf den Hintertheil des Wagens drückt, und den Bot: 
dertheil in die Hohe hebt, ſtatt daß des Windekarn in dem 
Häfen zufammen geſchlagen werden kann. 

MWindfabne, (Ecifffehit) ficbe Flügel, Jac. 

MWindfang, fiche Älohefen. ac, 

Windfänge, (Bersiwert) ſiche Tieckiwerk. . Jac. 

Windieder, (Dachdecker) ficbe Feder. Jae. 

Mindflägel, Windmüblenflügel, #-diefe müffen, 
tole mar gemeiniglidy glaubt, einen Winkel von 343 Grad 
mit einer Fläche machen, die der Adıfe, am welcher die 
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Arme befeftiget find, perpenditular if. Man kann bes 


weiſen, daß, wenn fie in diefen Wintel geſetzt find, und 


die Achſe gerade in den Wind ftches, der Wind alsdann 


bie größte Kraft auf fih habe. Allein diefer Wintel hat 
nur zu der Zeit, wenn der Flügel ſich anfangt zu bewe. 
gerr, feine Richtigkeit, denn wenn er ſchon einen gewiſ⸗ 


* Grad der Geſchwindigkeit erreicht hat, alsdann giebt 
[14 


‘3 
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er der Kraft des Windes nach; und der Winkel muͤßte 
ſodann groͤßer werden, um dem Winde ſeine volle Wir— 
fung zu laſſen. Hierzu kommt, daß die Zunahme dieſes 
Winkels nah Maaßgabe der verſchiedenen Geſchwindigkeit 
von der Achſe bis zur Spitze des Flügels, auch verſchie- 
den ſeyn müßte; denn bep der Achſe müß? er 545 Grad 
feyn; nachher mitte er flets zunehmen, dem Blügel 
gleichfam eine Wendung geben, und dadurch verurfachen, 
dag alle Kibben des Flügels in verfhhiedenen Flaͤchen la 
gen. Endlich müßten die Ribben audy von der Achſe bis 
zur Spitze in der Länge abnehmen, und dem Flügel sine 
Erummlinichte Figur geben, fo daß Fein Theil der Kraft 
der einen Ribbe auf die übrigen verloren gienge , fondern 
fie alle eine von der andern unabhängig ſich bewegten. 
Alles diefes wird erfordert, den Flugeln einer Windmüb- 
fe ihre wahre und eigentliche Form zu geben; und wir fer 
Pr beydes, fowohl die Drebung als Verkuͤrzung der 
ibben , an dem Erempel der Vögel ung vor Augen ge: 
ellt. 
u Wind folgen, dem, (Schifffahrt) Heißt, wenn 
man demfelben wider Willen folgen, und fid) dem Triebe 
deffelben uberlaffen muß. ‚ 
Windfuß, (Bereuter) ein fehnell faufendes Pierd. 
Wind gewinnen, den, (Schifffahrt) beißt rinem 
andern Schiffe alſo anfemmen, daß man es unter dem 
Winde habe, daß der Wind von diefem auf jenes wehe. 
Diefes wird für einen großen Bortheil zwifchen feindlis 
den Schiffen geachtet, deromwegen fie allen möglichen 
Fleiß anwenden, einem andern den Wind abzulaufen, 
Windgoͤpel, (Bergw.) ein Göpel, der durch den 
Wind in Bewegung gefegt wird, Lohneiß befchreibet ei⸗ 
nen im erften Theile feines Werts ©. 61, woben es auf 
folgende Puntte antommt:; ı) daß man die Haube der 
Windmühle mit den Flügeln nah dem Winde ‚drehen 
koͤnne. 2) Daß um die Flügelwelle inwendig ein Kamm» 
oder Sternrad mit einer Bremfe oder aufhaltenden Klemm: 
rade ſey, welches in ein Getriehe an der andern Welle, 
um welche das eiferne Seil mit der Tonne in ben Schadht 
gebet, faflet. 3) Daß diefe zweyte Welle 10 Fuß geras 
de über dem Scachte liege. 4) Daß das eiferne Seil 
ein Seil ohne Ende ſey, welches beftändig nad) einer Sei⸗ 
te um die umgetriebene Welle herum gehe. 5) Daß je 
desmal, wenn eine Tonne zu Tage kommt, das Kamm 
oder Sternrad an der Flügelwelle zum Stillftand gebrau« 
het; und wenn 6) eine Tonne ausgeftürzt ift, dieſelbe 
aus dem Seil mit einem Hafen heraus gehoben , und 
gegenüber in das andere Seil gehänget werde, meil die 
ledige Tonne nicht mie Über die Welle geben kann. Es 
ift aber diefes Treiben mit dem Winde wegen der Unbes 
ftändigfeit diefes Elements nach einigen Sjahren wieder 
in Abgang gefommen, 
Mindbaufen, (Landwirthſchaft) ſſehe Wetterhaufen. 


Pindhetzen, (Jäger) f. 
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Windberzer, — iſt — welchen zum Theil 
Jäger bey Hofe 


hren, wobey fie auch den Rang als 


wi 


Kofjäger haben, und gemeiniglich. das Fleine Weibtwerf 
exerciren. Sie müffen die Windhunde abrichten, um 
mit denfelben die Hafen oder Fuͤchſe entweder in das Garn, 
oder vom Strick aus zu heben, 

Windhund, Hetzbund, Windfpiel, (äger) fie 
aehören zu den Hetzhunden, und zwar für die Hajen n 
alles Hochwild. Es ift eine befondere Art Kunde, wel: 
che höher und gefchmeidiger find, als andere, ie lau— 
fen ſchnell, und haben daher auch ihren Namen; fie has 
ben ein fpigiges mit auten Faͤngen verfebenes Manl, hohe 
Schentel, und eine lange Ruthe. Die an ibnen erfor: 
berten QJugenden find, daß fie geſchwinde und gefän 
feyn, und den Hafen nicht nur einholen, fondern a 
fangen können, Ein guter Winbhund muß haben einen 
langen fpitigen Kopf wie eine Schlange, den Hals lang 
und gebogen wie ein Erpel, den Rüden gerade wie ein 
Dalten, und einen eingezogenen Leib wie ein Btaſſen 
oder Dleihe, den Fuß klein und rund, wie an einer Rabe. 
Diefes ift auch wirklich die vorzuglichite Geftalt an einem . 
Windhunde, Diejenigen, welde nicht fo gar hoch von 
Laufen find, find beffer zum Aufnehmen der Hafen ge— 
bauer, als die gar hoben und arofen, welche. beſſer als 
leihte Hunde zur Sauhetze, als zum Haſenhetzen zu ge 
brauchen find, Man hat glatte und Hockhärige, jene find 
fehöner, dieſe aber dauerhafter, gegen kalte und naffe 
Witterung wenig empfindlich, und laufen vom Strick 
gar raſch, ſtrecken fich aber je länger je mehr, bis fie den 
Hafen ermüden und erhafchen. Diefe find gut, wo es 
weite, ebene und freve Felder giebt. Andere find ge 
fhwinder, und nehmen den Hafen im erften Rahmen 
weg , laufen aber nicht in der Länge, daher fie am beften 
dienen, wo enge Felder, oder nahe gelegene Berge oder 
Buͤſche find. Etliche find fo edel, oder auch befonders 
dazu abgerichtet, daß fie, wenn der Haſe gefangen iſt, 
alle andere Hunde davon abtreiben, damit fie den Hafen 
nicht zerreißen, und diefe werden Netter ober Schirmer 
Beſchirmer) genannt. Andere tragen die. gefangenen 
Hafen dem Jäger im Maule entgegen. Die Farbe der 
Windhunde ift verſchieden. Man bat ſchwarze, weiße, 
gefledte und getiegerte Hunde, ‚Diejenigen, welche bey 
ihrer Jagdequipage auf Schönheit fehen, nehmen gern zu 
einem Strick folde Hunde, die von gleicher Farbe und 
Zeichnung find. 

Mindbundbauch, (Roßhaͤndler) fo nenne man ben 
Dauch eines Pferdes, wenn derfelbe enge ift; ein Fehler, 
der einem andern entgegen gefeßt ift, den man den Bub. 
bauch nennt. i 

Windjägers, fiche Ventjägers. ar, ni 

Mindkeifel, # die Geftalt der Windkeſſel bey den 
Feuerfprigen ift an fich gleichguͤltigz die enlindrifhen find . 
die bequemſten. Wenn ihr Queerſchnitt anal fo groß ift, 
als der Queerſchnitt der Stiefels fo fällt ſchon das Wahr 
fer in den Windfeffel ungemein wenig, während der. Zeit, 
da fich die Bewegung im die entgegen geſetzte verwandelt, 
Der Windteffel bat einen bdeppelten Nutzen, der eine, 
den man vielleicht anfänglich ganz allein zur Abſicht vr e 

2 * 
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iR, dab der Waſſerſtrahl ununterbrochen bleibt. Der 
diente, daß das Walkr die Geſchwindigkeit, womit esin 
der Schlange fortfliejer, ſich nicht am Ende eines jeden Zu⸗ 
ges verlierer, jondern vielmegr nach und. nach immer mehr 
Befchleuniget wird. Daher tommt es, daß die Spriße 


mit dem Windteſſel durch eine lange Echlange das Waſ⸗ 


fer Höher treibt, als fie ohne ihn thun wurde, 
Windkneipfen, (Schifffahrt) ſiehe Kneipfen. Dar. 
Windkugel, ſiehe Aeulıpila. 
Windlatten, (Schiffsbau) ſ. Riesbord. ac, 
Wind legen, (Schifffahrt) ſiehe: bey den Wind 


legen. 
—— ( Weochslichtzieher) ſiehe Kutſchenfa⸗ 

n. — 

Mindlöcer, (Bleyarbeiter) heißen die Heinen Loõ⸗ 
cher, fo in der Form zum Gießen der bleyernen Rohren 
Befindlidy find, um der Luft einen Ausweg zu verſchaffen, 
soenn die Form mit Metall gefüller wird, 

DEE: Choher Ofen, Schmelzhätte) fiche Ba; 
tallien. bu ' 

Windmühle Im alten Rom befanden fih noch 
feine. Pomponius Sabinus über den Virail behauptet 
es ohne Grund. Man bat behaupten wollen, daß fie 
aus dem Orient durch die Kreuzzuüge nad Eurepa gerom⸗ 
men , aber aud) das iſt unwahrſcheinlich; noch find dieſe 
Drühlen im Orient felten. Schon von 1105. hat Ma 
billon in Annal. Benedi&. ein Diplom befannt gemacht, 
worinn eirem Klofter in Frantreidy erlaubt wird, mo 
lendina ad ventum anzulegen. Als der Gebraud in 
dieſem Jahrhundert allgemeiner war, vererbnere Pabſt 
Eöleftin IH. in den Detvetalen : de reditibus molendini 
ad ventum folvendae: funt deeimae, Die deutfchen 
Mühlen find Älter als die hollaͤndiſchen; Holländer felbit 
behaupten , daß diefe Art mit beweglichem Dache von eis 
sem $landerer in der Mitte des ıöten Jahrhunderts er⸗ 
funben worden. 

indmäble, zu Sebung des Waſſers. Bier 
Mäder, die mit einander umlaufen, enthalten inwendig 
verfchiedene Spiralgänge, die fi im Mittelpunkte des 
Mades vereinigen, und durch die am Umkreiſe befindlichen 
Deffnungen Waffer fchöpfen, das zu dem Mittelpuntte 
des Nades herausläuft, und von da ſich in einen befon: 
dern Kanal ergießt. Man fiche leicht, daß auf diefe 
Art das Waffer bis zu einer Höhe des halten Durchmeſ. 
fers der Käder gelangen kann, folglich nicht leicht uber 
s Fuß, allein es kann von da bald in ein Behaͤltniß flie⸗ 
Gen, wo es durch eine zweyte Maſchine, und fo fort, 
immer höher getrieben wird. . 

Windmühle, mie zivey Gängen in der Erde, 
Man laffe in der Erde einen Raum ausarbeiten, in 
weldhen 2 Gänge Pla haben, und maure folden auf 
allen 4 Seiten aus; auf diefe lege man Dalten, auf 
welche der Bock kommt, und auf diefen ein Gehaͤuſe, 
welches blos die ſtehende Welle mit ihrem Trillinge und 
das Stirntad der Flügelwelle enthält, Die übrige Eins 
sichtung iſt alfo, wie bey der vorigen. 


WBindo 


Mindmüble mir zwey Bingen. Bey Kuniz in 
Weſtpreußen befinder fich eine Bodmühle mit zwey Gans 
gen. Das Kammrad an der Fluͤgelwelle hat 72 Känıs 
me mit 5 Zoll Teilung, diefes greift in einen Trilling, 
welcher 32 Stecken hat, und an eine ftehende Welle be» 
feftige if, welche hinter dem Mehlbaume herunter gehet, 
und an biefer ſtehenden Trillingswelle ijt unten ein Stirn» 
rad von 48 Kammen mit 43 Zoll Theilung, welches in 
zwey vaftechige Getriebe eingreift, welche die Muhifteine, 
welche 2 Ellen 4 Zoll im Diameter haben, umtreiben. 
Ueber den Steinen iſt das Numpfjeng, und vor den 
Betrieben find die Denteltaften angebracht, und alles 
nad) Art der Waſſermühlen eingerichtet, auch ſind dabey 
keine obern Müpleifen noͤthig. Die Treppe geht vor den 
Ständer zu den. Rümpfen, und ift das Gehäufe nicht 
größer, als es bey einer Windmühle mır einem Gange, 
if. Damit man aber auch mur einen Gang geben laffen 
kann, wenn der Wind nicht ftarf genug zu zwey Gängen 
weht, fo werden aus dem einen Getriebe 2 Stecken ber 
ausgenommen, (Es werden aber diefe Stecken mit einem 
vieredigten und runden Zapfen eingefeßt, damit man 
—* bequem herausſchlagen, und auch wieder einſetzen 
a ” 

Mindofen, des Rnaufmacbers, Diefer weicht et 
was von den Windöfen anderer Metallarbeiter ab. Es 
iſt ein viertantiges Mauerwerk an einer Wand, 34 Fuß 
hoch, und 2} Zuß breit und dicke. Oben hat er ein runs 
des Loc) von 9 Zoll im Durchmeſſer, welches bis zur 
Haͤlfte in den Ofen bineingehet, fich aber etwas tiefer 
binab jufammenzichet, und oval wird, Diefe Einricy» 
tung des Loches has wahrſchelnlich zur Urfache, daß die 
Gluth der Kohlen nicht zu ſtark den Umfang der Bleche, 
die man auf das Loch legt, erhige, und die Hände der 
Arbeiter verleße. Die Kohlen liegen auf einem Roſte, 
in der halben Tiefe des Loches, und unter dieſem iſt ein 
Acenfall, den man durch ein viereckigtes Loc) von der 
Alche reinigt. Zugleich verurfacht dieſcs Loch mit der eis 
fernen Röhre auf dem Ofen eine Zugluft, welde die 
Kohlen in Gluth erhält. Die Röhre leitet man nad) der 
Kuche, oder nach der freyen Luft, und reinigt bierdurd) 
die Wertjtatte von dem Koblendampfe. Die Roͤhre kann 
mit einer blechernen Scheibe verfchlefien, und hierdurch 
die Starte der Gluth beftimmt werden, Die drey freyen 
Zeiten des Ofens umgiebr ein hoͤlzernes Geſtell auf einem 
hetzernen Fuße, worauf bey dem Küchen die gelötheten 
Knöpfe und die Wertzeuge liegen. Bey eben biefer Be— 
fhafftigung verſchließt man das Loch des Windofens mit 
einer Stürze von Eiſenblech. In der Mitte diefer Stürs 
ze ift ein blöcherner Eylinder, nach der Größe des Loches 
im Windofen, eingefegt, welcher auf beyden Enden vers 
ſchloſſen iſt. Er erhebt fi unter und über dem Bleche 
um einige Zolle, und der untere Theil wird in das Loc) 
des Windofens eingeſchoben. Auf dem Rande des Bleches 
werden noch zwey andere Bleche aufgelegt, die in der 
Mitte ein rundes Loch haben müffen, damit fie fih auf 


den eplindrifchen Theil der Otuͤrze paffen, Die we 
ede⸗ 
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Bedeckung gleicht vollig dem Mande der Stuͤtze; die 
eberſte ift zwar etwas ſtaͤrker, aber nicht ſo breit als die 
vorige, daß alio, wenn beyde vereinigt find, die zweyte 
Bedeckung vor der obern etwas hervorragt. 


Windofen, Reverberirofen, Cupolofen, Eng— 
liſcher Ofen. (Kupferhutte.) Diefes iſt die einzige 
Gattung von Defen zur Schmelzung der Erze, wo man 
die Blaſebaͤlge entbehren fann. Engliſcher Ofen beißt 
‘ir deswegen, weil man feine Erfindung einem in der 
Chymie jehr gehbten Engliſchen Arzte, Namens Wbrigbt, 
zufchreißt, und weil der Gebrauch von jelbigem gegen das 
Ende des letztern Jahrhunderts zuerft in England, wo 
man fich deſſelben, fo wie in vielen andern Landern, fehr 
bedient, eingeführt worden üft. Die Länge dieſer Art 
po: Defen ift 18 Schub, das Mauerwerk mit eingeredy 
net; ihre Weite 12 Schub, und ihre Höhe 94 Schub. 
Der inwendige Heerd ift über dem Fußboden der Schmelz; 
hütte (Küttenfohle) 3 Fuß bed) cıhaben. Auf einer von 
den Seiten iſt der Ort, wo das Feuer angebracht wird, 
(das Schorloch); er har einen in der Erde gemachten 
Afchenfall; anf der andern Seite macht man einen Heerd, 
melden man nörhigen Falles mit Feuer bedeckt erhalt. 
An dem Vordertheile diefes Ofens befindet ſich eine Feuer: 
eſſe (Flammenzug oder Rauchfang) welche die Flamme 
aufnimmt, nachdem fie über das Er;, das man auf dem 
inwendigen Heerde ansgebreiter, weggeftrichen ift. Dies 
fer Heerd, welcher fich in dem Innern des Ofens befin: 
det, ift von einem Lehme gemacht, welder dem Feuer 
widerſteht. Der Vorteil, den diefer Ofen gewährt, 
befteht darinnen, daß man, da er keine Blafrbälge hat, 
feines Wafferfalls bedarf, um felbige zu treiben, fo daß 
man ihn alio an dem Orte errichten fann, wo das Erj 
bricht. Diefer Ofen hat vorwärts ein Loch (Mundloch), 
um die Schiacken heraus nehmen zu können, und feit- 
wärts einen aus Sande gemachten Heerd oder Tiegel, 
(baffin) in welchen man bey der Schmelzung ser Kupfer» 
erze länglichte Abzüge macht, die zur Aufnahme des Rob: 
fteins und des Schwarzkupfers dienen, wenn man fie 
heraus laufen läßt. ' 


Windofen, zum Probiren, (Prebirer) ſ. Schmelz 
ofen. Sar. 


Windpauſe, (Mufitus) f. Krone. 


ca (Zimmermann) ſiehe: Mittelwand. 
Dae. 

windroſe, Eintheilung: Schifffahrt.) Zuerſt 
theilen die vier Hauptgegenden, Norden N, Süden 8, 
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Oſt O, und Weſten W, den ganzen Horizont in vier Qua⸗ 
dranten, und in jedem derſelben zaͤhlt man die uͤbrigen 
Gegenden von Norden und Suͤden an. “ 


* 

Jeden Quadranten theilt man nun in zween gleiche 
Theile, und der Name jeder dieſer erſten Nebengegenden 
wird aus den Namen der beyden Hauptgegenden zuſam⸗ 
mengeſetzt, zwiſchen welchen ſie fallen, doch ſo, daß 
Norden und Süden allezeit vorangehen. ‘Daraus er 
halt man Nordoſt, N. O; Nordweſt, N, W; Süd: 
ont, 5. O.; Südweft, 8. W. Die Halbirung dies 
fer Bogen giebt acht neue Mebengegenden , deren, Mamen 
aus den Namen der Haupt» und Mebengegenden, zwiſchen 
welchen fie fallen, zufammengeießt werden, fo. daß die 
Namen der Hauptgegenden vorangehen : KR) 


Nordnordoft, NNO; Dftnordoft, ONO; Nordnord⸗ 
weit, NNW;. Oftfüdoft, OSO; Suͤdſuͤdweſt, SSW; 
Weſtſudweſt, WSW. Wenn man bdiefe Bogen aufs 
neue.halbirt, fo fallen die Theilungspunkte an beyden 
Seiten der vier Hauptgegenden und ber erften vier Ne: 
bengegenden. Bon ſolchen erhalten-fie aud- ihre Denen: 
nungen mit dem Zufab, nach welcher fie liegen. Dies 
giebt dann noch ı6 Nebengegenden. Mord gen DOften, 
Ng0; Nerd gen Welten, NgW; Nordoft gen Norden, 
NOgN; Mordoft gen Often, NOgO; Dit gen Norden, 
OgN; Oft gen Süden, OgS; Eübdoft gen Dften, S0gO ; 
Eudoft gen Süden, SOgS; Suͤd gen Oſten, SgO; 
Sud gen Welten, SgW ; Südweft gen Süden, SWgS; 
Eüdweit gen Welten, SWgW; Weit gen a 3 
Weſt gen Norden, WgN; Nordweitgen Weſten, NWgW; 
Nordweſt gen Norden, NWgN. Und damit ift der He⸗ 
rizont in 32 Gegenden abgetheilt, welche von den Schif⸗ 
fern Striche genannt werden. 


Wenn fie genauer gehen wollen, fo theilen fie dieſe 
Striche noch in halbe und Viertelſtriche ein. Hiebey 
geben fieden Strih an, fo wie er bisher benannt. ift, 
und feßen den halben oder Viertelſtrich nach Oſten oder 
Werften hinzu. So ift SSWAW die Gegend, welche von 
Supfüdweft um einen Bierteiftrich gegen, Welten liegt. 
s8040 die Gegend, welche von Sud gen Oſten noch 
einen halben Strich nach Oſten liegt u.f.f. Um diefe 
Abtheilungen mit den gewöhnlichen Eircultheilen . oder 
Graden zu vergleichen, giebt die Divifion von 360 durch 
32, daß ein Strich 1° 15°, alfo ein halber Strich 337 1, 
und ein Viertelſtrich 2°48’2 halte. Man gebrauchte die- 
fe Vergleichung bey trigonometrifchen Rechnungen , wor⸗ 
auf fih die Schiffsrechnung gründet. Ich babe deswe⸗ 
gen bie folgende Bergleichungstabelle bengefügt. ' 


a | "Nord 
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Der Gebrauch diefer Tabelle bedarf keiner Erläuterung. 
Gegen NWENEW finder man in der Strichcolumme die 
Zahl 334 , und in der Ötadcolumne 39° 22‘}, das heißt 
NWgNZW ift von Morden an gegen Welten gerechnet 
35 Strich, und macht mit dem Nordſtrich einen Winkel 
von 39 Grad 224 Minuten. 

Wind ſchief, (Wöttcher) ſ. Windig. ar, 

xXDinoferle, Hebeſeile, find Seile zum Zeuge bey 
dem ſchweren Geſchütz gehörig. Bey der Schifffahrt if 
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es ein mittelmaͤßiges Tau, deſſen ſich die Schiffleute be⸗ 
dieren, ihre Schiffe damit Strom auf zu ziehen; die 
Holländer nennen es Paadelyn. Deurich Pferdeleine, 
weil die Pferde ihre Tredkichüten in den Kanälen damit 


jieben. 
MWindfeite, (Schifffahrt) diejenige, von welcher der 
Wind hertommt. 
Mindfpiel, f. Windhund. 
Windſtein, (Hüttenw.) f. Windſtuͤck. Jar, 
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windveeringſtutzen, (Schiffbau) ſ. Heckſtutzen. 
Windwage des Herrn Polhem. (Huttenwerk.) 
Man hat oft möthig, die Kraft der Luft oder des Wins 
des zu wiſſen, und zu diefer Abficht hat Hr; Polbem 2 
verfchiedene Inſtrumente vorgeſchlagen. Das erfte bei 
fteht aus einem Staiive oder Drepfuße, in deffen Unter: 
fages.obern Theile man einen Wellbaum mit einem lans 
gen fchmalen, und nad) unten zu fpigigen Zapfen verfe: 
ben, einfeßt, fo daß derfelbe vom Winde leicht herum ges 
trieben werden kann. In dieſem Wellbaume liegt ein 
BWaagebalten, der an dem einen Ende eine Waagſchale und 
an dem andern eine Flagge oder Schweif führt, die ſich 
nad) dem Winde kehrt. Unten an beregtem Waagebalten 
werden 2 Kleine Füße befeftiger, die wechſelsweiſe eine 
unter dem Wellbaume befeftigre Scheibe berühren, auf 
welche man, um mehrerer Sorgfalt willen, aud) die 
Windftrihe aufjeihnen kann. Oben auf und recht im 
Mittelpuntte des Waagebalkens fett man eine dünne, 
viereckigte oder auch runde Scheibe, deren Fläche vorher 
betannt ift, und welche vermittelt eines Gegengewichts 
im Gleichgewichte erhalten wird. So oft man nun bie 
Etärte des Windes probiren will, fo vermehrt oder vers 
mindert man bas Gewicht darnach, da fich denn der 
Unterfcyied zu ertennen giebt. Die andere Weife, fo bes 
quemer ift, geſchieht vermittelſt eines kleinen Windmuͤh⸗ 
lenflugels, deffen Fläche befannt fehn muß. Diefen Flü— 
gel Hequemt man auf eine Achle, die auf dünnen Nadeln 
von einer gemäßigten Refrittien leicht herum gehet, des⸗ 
gleichen feßt man auf gedachte Achſe eine kegelformige 
Schnecke mit einem Korne, darüber aber einen ſtarten 
Faden, an deffen benden Enden ein tleines Gewicht hangt, 
fo von der Schnecke auf und nieder gejogen wird, je nad) 
dem der Wind ftarter und ſchwächer iſt. Der Gang des 
Gewichts, der mit der Drebung der Schnede uberein, 
kommt, wird in Grade eingetheilt, meldye- den böbern 
oder niedern Stand des Gewichte, folglich auch die 
Erarte des Windes anzeigen; denn je ftarter der Wind 
ift, je hoͤher fteiat das Gewicht, dahingegen daffelbe fo 
viel niedriger fallt, als jener ſchwaͤcher iſt. Mir einem 
fo beſchaffenen Instrumente kann man nicht weniger die 
Gewalt und Wirkung des Windes in allen Blafebälgen, 
Windöfen, Werterwechfelungen in Gruben abmeifen, als 
in freyer Luft bey Schiffen und Mühlen, 

Mindwerk der Graupenmüble, (Müller) ft 
eine Vorrichtung, vermittelſt welcher die Speljen von 
den Graupen abgefondert werden. Es befteht in folgen» 
den: an der Seite des Kammrades wird ein Getriebe mit 
8 Stecken angebradt. 2) An diefer Getrichwelle rin 

Kammrad von 24 Kammen, mit 34 Zoll Theilung , die: 
fes greift in ein ©etriebe, welches ebenfalls 8 Stecken 
bat. 3) An diefer Getriebwelle ift das Windrad. Die: 
fes Rad hat 8 Flügel von dünnen Brettern. Diefe Fu: 
gel werden an den Seiten, als auch um- die Peripberie 
herum mit Brettern eingefchleffen. Vorne nach dem 
Siebe zu wird eine Oeffnung gelaſſen. Wenn fid nun 
die Flügel in dem Kaften bervegen, fo fann der Wind von 


- ander gleichlaufend gezogen; 
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feiner Seite ausweichen, fondern er fährt- vorne zu feinee 
Deffnung ſehr ſtark heraus. Weil nun die Graupen, 
wenn fie aus dem Siebe gehen, vor dem Windrade nier 
derfallen, fo ſchlagt der Wind allen Unrath heraus, und 
auf die Seite. Und wenn das Windwerk ftehen foll, 
fo rückt man das Getriebe aus dem Kammrade,, daß fels 
biges dahinter weg, und vorbey gehen kann, Bey dem 
Windwerte muß allegeit darauf gefehen werden, daß die 
Bügel ſehr ſchnell gehen, und felbige noch mehr gls noch 
einmal jo viel Umgänge als der Stein betommen. Auch 
muß foldyes fo angelegt werden, daß die Flügel nicht von 
oben herunter, fondern von unten hinauf geben, damit 
fie den Unrath befier-faffen, und heraus ſchlagen fonnen. 

2 Mindwurf ‚ beißt, wenn die Bäume durch die Kraft 
des Windes, fammt den Wurzeln, ausgehoben, und fo 
nieder geworfen werden, daß fogar einer den andern bes 
deckt. Das Holz felbft heißt Wulzenbolz 

Mindjeiger des Breguin de Demenge, f. Ane⸗ 
mometer. 

; — —— se find: Eentriwin: 
el, Siqur « Bollwerfs » Heiner Streich » großer Strei 
Schulter» und Eourtinenwintel. — — 

Mintel, iſt der Hollaͤndiſche Ausdruck für Laden und 
Detail eines Kramladens. 

Mintel, (Paruckenmacher) ift diejenige Stelle an 
dem Kopfe über den Schläfen, wo das Monturband, 
indem ‚man es aufgelegt, ruchwarts gebogen, und mad) 
ber weiter an die Baden herunter geführt wird. 

Wintelarme, |. Wehrböcde. Jae. 

Wintelblait, axıllare, (Gärtner) heißt dasjenige, 
fo gleich unter der Bafis eines Aftes eingefugt ift. 

MWinteldeudereyen, XDinkelbuchdrudereyen, 
heißen die in kleinen Stadten oder geringen Deitern, und 
bejonders ohne Vorwiſſen und Bewilligung der Obrigteit 
angelegıe Druckereyen, welche aber nady den Reichsgeſetzen 
nicht gedulder werden follen. 

Winteleiſen zu Rlingeln. (Schlöffer.) Diefes ift 
ein Dreyeck von Eifen oder Meffing, das an einem von 
jeinen Winkeln an einem Nase befeftigt ift, und das die 
Bewegung der Schnur bis zur Klingel fortzujegen dient. 

Mintelbaten, die zwölf, (Mechanit) f. zwölf 
Wintelhaten. 

Minkelbaue, (Forſtw) ſ. Winfelfchlag. 

Wintelmeffee des Chapototius. Diefer beftche 
aus 2 Linialen, die vermittelft eines Charniers mit ein» 
ander verbunden find, und einem in ı80 Theile getheil⸗ 
ten — der zugleich mit einer Magnetnadel ver⸗ 


ben ift. 

Minkelmefler. & (Mecanifus.) Aufeinem meffin« 
genen oder kupfernen Ringe werden einige Kreiſe mit ein. 
Einer davon wird insges 
mein in 360 gleiche Theile getheilt, ein anderer in 384, 
und jeder anderer in jede belicbige Anzahl abgetheile, 
Eoncentrifh mit diefen Kreifen bewegt ſich um einen 3a: 


pfen ein meffingenes Linial, welches die Alhidade genanne 


wird. An einem Ende derfelben it entweder eine Vor⸗ 
richtung 


\Winfele 


richtung angebracht, vermittelft derer ein Inder über der 
Ebene des Limbus und aller auf demfelben befindlichen 
Abtheilungen ftreifen, und diüfelbe abfchneiden kann, 
oder es befindet fi) an demjelben ein getrummter Arm, 
auf welchem Nomus Abtheilungen aufgezeichnet find. 
Dirfe Alhidade kann in jeder Stelle auf dem Limbus feſt⸗ 
geftellt, und aus ihrer Page vermittelſt einer Mitrcmeter 
ſchraube um jeden Heinen Winkel verſchroben werden. 
Auf ihrer Oberflaͤche iſt ein Fernrohr angebracht, das 
um einen gewiſſen Winkel in die Höhe und Tiefe, in ei» 
ner auf der Ebene des Wertzeuges fenkrechten Ebene bes 
weglich ift. Ein dergleichen Fernrobr befinder ſich auch 
auf der Hintern Seite des Limbus feſt annefchraubt, ders 
eftalt , daß, wenn der Inder auftem gemeinichaftlichen 
nfangsftriche aller Abtheilungen des Limbus ſtehet, und 
Das Fernrehr über die Alhidade nad) einen gewiſſen Ge— 
genftand gerichtet iſt, auch dieſer namliche Gegenſtand 
in dem andern Fernrohre erideine. Im Brennpuntte 
Jedes Otularalafes beyder Fernroͤhre ſtehet ein Planglas 
ſentrecht auf der Achſe des Fernrohts, auf defien Ebene 
ein äußert feiner Schnitt nach einer auf die Ebene des 
Limbus ſentrechten Richtung eingezogen ift. Uebricens 
iſt das ganze Korpus diefes Inftruments auf einem Sta: 
tive um den Horizont herum janft bewenlich, und tann 
in jeder Stellung, vermittelft einer Stellſchraube, feftge: 
ſtellt, und aus feiner vorigen Lage um jeden kleinen Wins 
kel gewendet werden, 
Winkelrinne. (Bleyarbeiter.) Man nennt alfo die 
bleyerne Rinne , welche zwiſchen zweyen Dächern ift, da: 
von fie das Waller auffängt, 

Winkelſchlag, (Foritw.) heißen diejenigen Schläge, 
welche einige fpißige oder ftumpfe Winkel haben. 

Wintelteaufe. Gorniere, (Bleyarbeitet.) Diefes 
iſt eine bleyerne Rinne, weldye langs durch den Wintel 
berabgehet, den zwey Hauptgebaude zufammen machen. 

Winker, (Weber) ſ. Tümler, 

Mintlicht, (Glashütte) [. Eckigt. 

Winn, (Landw.) f. Markkoth. 

Winterbabne. (Forſtweſen.) Ein Holzweg zu Ab⸗ 
bringung des Holzes an ſteilen Bergen. Die Winter: 
bahne wird an dem Berge ſchlangenfoͤrmig, unter kleinen 
Meigungswinteln bin und ber gefrimmt, damit der 
ſonſt zu aroße Fall nach Möglichkeit vermindert werde, 
Sie wird geebnet, und zu dem Ende der Schnee, wo 
deſſen zu viel ift, heraus, und wo zu wenig ift, hinein⸗ 
geworfen; und auch an den Orten, wo ber Fall noch zu 
groß ik, grünes Neifig eingelegt. Mac dem Thale zu 
werben am ber: Seite diefer Bahne Stangen vorgelegt, 
and) bey jeder Wendung derfelben Pfähle eingefchlagen, 
das Abrutichen der Schlitten zu verwehren. Iſt die Bah⸗ 
ne auf foldye Weife gut verfertiget worden, fo kann ein 
einziger Mann auf einem Schlitten eine ganze Klafter 
Hol;.allein führen. Die Schlitten wieder hinauf zu zie: 
den, müffen angelegt werden. 
Winsecbuster,, [. Stoppelbutter. 


Wintr 


Winterepbeu. (Hedera helixL.) Diefer kriechende 
aubholzſtrauch der deutihen Wälder iſt von keinem fon: 
derlichen Nutzen. Aus dem Holze von ftarfen Staͤm— 
men drehet man Becher, Wein zu filttiten. Die Blätter 
braucht man zur Arzney für Schafe, die Beeren zum 
Vonelfange. Wit größer iſt der Schaden, den ber 
Epheu dom Baume, um den er fih gewunden bat, dar 
durch zufuͤgt, daß er ibm den Nahrungsfaft wenfaust, 

MWinterfällig, (Viehzucht) heißt man ſolche Ochſen 
oder Kühe, die im Winter, wenn men fie gleich aufs. 
befte wartet und fuüttert, doch fo dürte un) matt werden, 
dag fie oft nicht mehr aufitehen können, fondern bey den’ 
Schwaͤnzen aufgehoben werden muͤſſen. 

Winierfiſcherey, |. Eisfilherey. Jae. 

Wintergeadirung, |. Eisgradirung. Jac. 

Winterbaus, Winterung,, (Gärtner) ift ein Ge: 
bäude, worinnen die Gartner alle diejenigen Gewaͤchſe, 
fo die Kalte nicht vertragen können, vor Winters einftel: 
len, um ſolche vor dem Frofte zu bewahren. 

Minterrinde, (Materialift) Cort, Winteranus off; 
von Wintera aromatica L,, oder, welches einerlen, Dri- 
mys Winteri, Forft, einem an den Kuften und auf den 
Inſeln des magellanifhen Meerbufens einheimifchen Baus 
me, vom Engliſchen Entdeder (1567.) Wibelm Win⸗ 
ser, ſo benannt. Dieje Rinde temmt in Stücken von 
3 bis 4 Zoll Länge, und J bis einen Zoll Dicke zu ung, 
iſt äußerlich aſchgrau und glatt, innerlich faſericht, von 
jimmtbrauner Farbe, deutlich aus zwey Schichten znfams 
mengefeßt, von weit anhaltenderem, und weit ftärfer 
und heftiger brennenden und pfefferartig beigendem, aber 
nicht fo bitterm und gewürzbaften Gefhmade, als der 
weiße Zimmt, von einem der Kastarille nahe kommen: 
dem Geruche, vorzüglich wenn fie geftoßen oder gekocht 
wird. Ben der Deftillation mit Waffer erhält man aus 
dem Pfunde 10 Gran aͤtheriſches, dünnes, ſcharfes Del, 
und 4 Auentchen dickliches, vom Waſſer unabfchelbbares. 
Der Weingeift zieht die kräftigen Beftandtheile am beſten 
aus, und man erhält aus einer Unze 2 Scrupel bis ı 
Quentchen harziges Ertraft, an wäfferigem aber ein 
Quentchen. 

Winterung, (Gärtner) ſ. Winterhaus. 

Winterſtiefeln, von dieſer Art Stiefeln giebt es 
zweyerley, ale; 1) inwendig rauche, und 2) auswendig. 
und inwendig rauche; aud noch Stiefeln von Sechund⸗ 
fell, und fchlaffe Winterftiefein von Kalbfell. 

Mint: Keep, (Sciffb.) ein ftarfes Tau, welches 
zum Aufiegen und Niederlaffen der Stangen dient. Es 
ift an einer Seite des Efelsheofds in einem am Eſels—- 
boofd angebrachten Auge feſt, fährt durch rin Loch ober 
halb des Fußes ber Stenge, in weldem, wenn die 
Schwere der Stenge es erfordert, eine Scheibe angebracht 
iſt; von da uͤber einem Block, melcher unter dem Eſels— 
boofd an der andern Seite, dem Auge gegen über einge: 
haft ift, in welchem der Wintreep feftgeftochen worden, 
und endlich neben dem Maft herunter. Wenn die Bten« 
ge vermittelſt des auf die angezeigte Weiſe gefchernen Wine, 
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reeps fo hoch geheißt ift, als fie ſtehen muß, fo wird 
ihr viereckter Fuß zwiſchen zweyen Hölzern feſt, welche 
nach der Laͤnge des Schiffs am untern Theile des Tops 
des Maſts beſeſtigt ſind, und Saalings heißen. Auf 
dieſen ruhet die Stenge vermittelſt eines durch ihren Fuß 
geſteckten Keils, welcher der Schloßleil heißt; und von 
ae bat das Loch im Zuße der Strenge den Namen: 
chloſigat. 
Wwipfelreich, f. Giebelreich. Jac. 
Wippgalgen, ſ. Schnellgalgen. ac. 
Wirbel, (Rofhändler) heißt ein gewiſſes Zeichen an 
einem Pferde, da das Maar auf der Haut aus einem 
Mittelpuntte feinen Anfang nimmt, und ſchneckenweiſe 
rtgeht. 
— titen der Struͤmpfe, ſ. Strumpfwirken. 
Wirihohaus, ſiehe Gaſthof, Jar. und auch Gafthof 
im V. B. Die zweckmaͤßige Einrichtung der öffentlichen 
oder gemeinen Wirsbebäufer, oder Gaſtboͤfe, muß nad) 
folgenden Regeln gefchehen : ı) Es muß ein ſolches Gebäude 
die nöthigen Küchen, und die Wohn, und andern Zim- 
mer für den Gaſtwirth enthalten. 2) Es muß die no: 
thigen Zimmer und Kammern für das Gefinde enthalten. 
3) Die nöthigen Zimmer für die Gäfte in ſich fallen, fo, 
daß folche für Leute von Stande, und aud) geringere ein: 
gerichtet find. 4) Es muß ein und etliche Säle zu Bäl- 
fen, Concerts und andern Luftbarteiten haben, 5) Die 
nöthigen Keller und Fruchtfpeicher. 6) Einen räumlichen 
Hof mit einem oder etlichen Brunnen haben. 7) Indie 
fem Hofe müſſen die nbthigen Scheunen, Stallungen, 
Wagen, und Holzſchoppen jeyn. 8) Es muß, wo mög: 
lich, ein Hausgarten dabey befindlich feyn. 9 An einer 
Haupt» vornehmlid an einer Poſtſtraße, oder einem 
Martte liegen, wo es alle Victualien , die ſich nicht bal: 
ten laffen, gleich bey der Hand har. Endlich 10) muß 
es nad) der Große des Zuſpruchs einaerichrer werden. 
Mıczifche Spiralpumpe,. Diefe Pumpe ift 1745 
vom Herren Andreas Wirz erfunden und bewertitelliget, 
Er ijt ein Zinngießer in Zurich, ein Manm von fehr arch: 
fer mechaniſcher Geſchicklichteit, wie fich aus diefer Eıfin 
dung zeiat, Er baute fie in der Limmat, zum Gebrauche 
einer Farberey, erregte aber damit teine befondere Auf: 
merkfamteit, vermmuthlich, weil man theils das Gebaͤude 
innerlich nicht ſehen tonnte, theils auch die Wirkung nicht 
befonders beträchtlich fand, Ganzer zwanzig Jahre wußte 
man hichts mehr daven, als einige Worte eines Briefes 
an Hrn. Sulzer in Berlin, der fich in dem ı Band der 
neueſten Sammlung vermifchter Schriften 82 Seite befin 
det, die 1754 zu Zurich in Octav heraus gefemmen ift, 
Endlich findet ſie dech Herr I. 9. Ziegler von Winter: 
thur werth, fie bekannt zu machen, und verfaßt, mit 
Erlaubniß des Angebers, 1766, eine Befchreibung daven 
im zten Bande der narurforfchenden Geſellſchaft in Zür 
rich. Nachdem bat Herr Daniel Bernoulli eine theoretische 
Abhandlung ber dieſe Pumpe in die Petersburgiſchen 
Commentarien für 1772 eingeräct, und Berbefferungen 
vorgeſchlagen. Endlich; has fir auch Herr Mabyn Daily 


Wirziſcheſ 


in. fein Wert aufgenommen: Machines and M 
contained in the Kepofitury uf ıhe Society for ihe en 
couragement of Arts, p.ı5t. Lond. ı776, So 
man jebo wohl Nachricht ven ihr, aber mit alle dem 
doch von der Maſchine wenig Gebrauch gemacht-worden, 
ohne Zweifel, weil man nicht vortheilhaft von ihr 
gedadıt hat. Nirgends, fo viel man weiß, iR fie ſeit 
1746 errichtet worden, als zu Florenz. Herr nn 
Alſtroͤmer hat fic in der Goͤtheborgiſchen Monatejchrifts 
Samling af Rön och Uptäckter ete· für- December 1781, 
befchrieben. Die innere Einrichtung diefer Mafchine 
det der Trommel seiner. Tafchenubr. Es befinder fie 
nämlich in einem verſchloſſenen Eylinder eine. ann 
eine halbe Linie dicke Platte wie eine 17 
Umläufe bat, Die Böden der Tromntel mülfen 
aufdie Räder der umlaufenden Plätte paffen, und dat ge⸗ 
lothet werden. Das aͤußere Ende der ſpiraliſchen 

ftoßt an eine Deffnung in der frummen der 
Walze, woran ein Schöpfnapf if. In der 






einen Bodens ragt eine Ausfinfröhre in Geſtalt einer Ras 


denabe hervor, wodurch Luft und Waffer aus den innern, 
Schnedengängen heraus, und. in eine un Ste 
vöhre getrieben wird, Das untere Ende dieſer Röhre, 
horizontal, ine kleine Röbte paffer genau ‚in dies 
fes Ende, als in gedachte Mate, fo daß bey-der Umdre« 
gung der Trommel fein, Tropfen heraus fließen kann. 
ie Mafchine wird faft zur Hälfte, ins Waffer qı 
und die Achfe liegt berigental. &ie wird nach dem 
fe der Schneckengaͤnge, von dem Mittelpuntte nach 
Umfange bin, inngedrehet, wodutch fie, 
Luft und Waſſer Ichopft, welches beydes nach dem © 
telpuntte hinfließt, durch die Nabe in die Okei 
tritt, und aus deren obern Definung heraus nehet, 
Erfinder hat mittelſt diefer tleinen Maſchine das Woffer 
18 Fuß hech getrieben. Die Hauptſache bey dieſer 
ſchine beſtehet darinnen, daß bey jeder Umdrehung ber 
äußere Schneckenumgang zut Halfte mit neuem I 
und darauf mit natuſtlicher Luft gefüllt werde, daß di i 
ben der zweyten Umdtehung ſowohl Waffer als Lufdin 
den zweyten Umgang, bey der dritten in dem. dritten Um⸗ 
gang treten, bis fie im den inne ften tonımen ‚woraus: 
fie in die Steigröhre fteten, darinnenfleigen und eben 
— fließen. ae si Fre — 
aſſers an dem obern eines Umganges vor⸗ 
hergehenden zuruck treten „‚twodurch.die Wirfun Nas 


fine nicht Allein verinindert,, fondern gänglic.werm 













Waffer blos aus der. Ausgußröhre der Trommel ber 
fließen follte, ſo wuͤrde daſſelbe in n Schnecken 
gange die unterfte Stelle einnehmen ; weilsaber da 

fer in der Steigröhre zurück drückt, .To.ipird das U 
in. jeden Umgange zurüd getrieben, und feiat auf 
Seite, nach welcher die Umdrehung es 
die Höhe der Steigtoͤhre iſt, deſto Hoher fleige das F 
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in jedem Umgange, bis daß es darinnen anf bie oberſte 
Stelle gelanget. Dies iſt die größte Wirkung, welche die 
Mafchine leiften fan. Die Gränze der Höhe des Waf 
ſers in der Steigroͤhre ift alfo die Summe aller Durch⸗ 
meffer der Limgänge, von welcher die wirkliche Höhe den 
noch immer etwas entfernt bleibt. Da das Waffer feinen 
Maum nicht vermindert, hingegen die Luft, je näber fie 
nach dem Mittelpunkt kommt, deito mehr zufammen ge 
drückt wird, fo müffe® die Umgänge, nach dem Mittels 
punfte bin, enger werden und weniger Raum enthalten, 
als die nach dem Umfange hin liegenden. Sonſt fteiat 
das Waffer in den Umgängen nicht fo hoch, als es des 
solllommenften Effects wegen thun follte. Wen feinem 
erſten Verfuche hatte der Erfinder die innern Umgaͤnge 
zu enge, bey dem zweyten zu weit gemadit. Was an 
diefen Mafchine noch auszufeßen iſt, beftehet darinn, daß 
es ſchwer hält, befonders bey größern, die Boden fo ges 
nau auf die. Ränder der Platten zu bringen, daß gar kein 
Nitz ig bleibt, weswegen auch beym Aufhoͤren der 

das Waſſer in der Steigröhre ſinket, welches 
fonft nicht gefchehen müßte ; zweytens die Durchmefler der 
Umsänge werden nad) innen zu Eeln, wodurd; die beive: 
sende Kraft zu viel verliert. Darum bat Herr Bernoufli 
eine andere Einrichtung vorgefchlagen, die man in Zurich 
auch wirklich befolger hat, Es ift nämlich eine bieyerne 
Roͤhre um einen Cylinder oder abgekuͤrzten Kegel ſpiral⸗ 
mäßig gewickelt, darauf gegen die Achſe der Walze gerich« 
tet, und dafelbft mit der Steigröhre wie verher verbunden ı 
die Nöhre muß, wenn die Walze gleich dick iſt, gegen 
das Ende allmäblig dünner werden, eder wenn fie nleiche 
Dice behalten fol, muß die Walze fonifch feyn. Man 
kann auch am Ende der Walze einen runden Kaften an» 
ſetzen, worinnen ſich die Röhre ausleeret. 

Wiſch, Marktwiſch, Markeeichen, heißt an 
vielen Orten ein gewiffes Bund Stroh, oder anderes Zel: 
hen, welches entweder an einer Stange, oder fonft auf 
öffentlichem Martte ausgeſteckt oder ausgehangen, und wos 
durch befonders den Hören angezeiget wird, wenn ihnen 
die auf dem Markte ausftehenden, und zum Verkauf ges 
brachten Waaren einzutaufen erlaubet fey.” 

Wiſche, heißt an theils Orten fo viel, als: unbcbaues 
te Felder , oder auch erft neuerlich urbar gemachte Heiden. 

Mifche, (Landıw.) fiehe Wiele. Jae. 
wiſcher Sıhdwifcher, Wiſchkolben, (Artille⸗ 
rie) heißt dacjenige Inſtrument, mit welchem die Stücke 

jedesmaligem Gebrauche gereinigt werden. Kr be; 
an aus einem Kopfe, und der darinn gefchafteren Stan: 
oder Stocke (Hamıpe), Die Stange it eben fo be: 
* en, als bey der Ladeſchaufel und dem Setzkolben; 
opf hingegen iſt verſchieden, und kann auf manchen 

ley Art eingerichtet feyn: 1) kann er von Holz gemacht 
werden, einen halben oder drey Viertel: Kaliber di, 14 
und ı3 Caliber lang, an dem untern Ende zwey Tinten 
etwas dünner, als der Kopf des Setzkolbens, und oben 
zugeruͤndet. Leber diefem Kopf wird ein Schaffell mit [ehr 
hanger Wolle gezogen, und vermittelt Rupferner Nägel an: 
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genagelt; ober man kann den Kopf auch nur J Caliber 
dick machen, und hierauf fo viel Schaffelle darüber na» 
geln, bis er. genau in die Seele des Stückes paffe. 2) 
State der Schaffelle kann man auch Schweinsborſten 
nehmen, und diefelben in Buͤſcheln auf der ganzen Ober 
flaͤche des Kopfes aufrichten, und ihn damit ausſetzen, 
oder mit Drath dicht an einander feßen. Ein folder Raͤu⸗ 
mer wird eine Ranonenbürfte genannt. 3) Einige haben, 
ſtatt des Kopfes, eine Blaſe mit einem Scyaffelle uͤberzo⸗ 
gen, und find an einer hohlen Stange befeftiget; wenn nun 
diefer Wiſchkolben bis auf den Boden der Seele gebracht 
war, mußte die Blafe aufgeblafen, und hierauf die Oeff⸗ 
nung, wedech dafjelbe geſchah, verfchlofien werben. 4 

Eine andere Art wird ven Stücen eines Geiles um den 
Kelben feft in einander gefhlungen, und vorne und am 
verfchiedenen Orten etwas ausgetrieſelt; dergleichen Wis 
fer werden gemeiniglich auf ben Schiffen gebraucht. 5) 
Es werden auc nad) dem Diameter des Stuͤcks rund ger 
Shnittene Filzſcheiben an die Stange feft an einander ger 
macht, und als Wifcher gebraucht, - 

@ifchernägel, Sartelzweden, find Eupferne Zwe⸗ 
den oder Heine Dägel, damit die Ladefchaufel, der Wis 
ſcher und andere Arrilleriegeräthe , welche man zur Las 
dung der Stucke gebraucht, befeftiget werden, weil, wenn 
fie von Eifen, in währendem Laden, leichte Feuer verur⸗ 
fachen konnten, 

Mifchruch, (Roßhaͤndler) diefes gehorrt zum Pferdes 
pußzeug. Es ift entweder ein leinenes, wollenes oder 
härenee. Man pflege damit nach dem Striegeln die 
Pferde um den Kopf und den ganzen Leib zu reinigen 
und abzupugen, 

Wiſchwaſſer, (Fischer) ſ. Fiſchweide. Sac, 

Wismuth, Bismuth, Marcaſit, Aſchbley, Mar⸗ 
caſit der Apotheker, Marcaſita argentea der Alchy⸗ 
miften, Biſmuthum, Wifmarhum Linn. Ein Halbme— 
tall, Er hat in feinem außerlihen Anfehen fehr viele 
Aehnlichteit mit dem Zinte, aber feine Farbe ſpielt mehr 
in die gelbliche eder roͤthliche, und fein Gewebe iſt mehr 
blaͤtterich; eb er gleich meich ift, laßt er ſich dech lange 
nicht fo gut unter dem Hammer ſchlagen, fondern fprinat, 
und it uberhaupt fehe bruchig; durch Schmelzen mit os 
rar oder feuerfeftem Laugenſalze foll er etwas fchmiedbarer 
werden. eine eigenchümliche Schwere ift auch weit 
größer, als bey dem Zink, und verhaͤlt fich zur Schwere 
des Waffers wie 9700, auch wohl wie 10000 ; 1000, 
Nach Herin Drugmanns Verſuchen wird er unter ge« 
wien Umftänden von den Magneten angezogen. Im 
Feuer ſchmeizt er fehr leicht, fait zu gleicher Zeit, als er 
zu glühen anfängt, doch etwas eher, und verwandelt 
ſich fehr in einen gelblichen, zulegt in einem ftärtern ans 
baltenden Feuer in einen mennigrerben, und, wenn die 
Luft fregen Zugang darzu hat, mit einer blänlichen Flam⸗ 
me großtentheils flͤchtigen Kalk, und in ein gelbbraunes 
Glas, weldes alle unedle und Halbmetalle mit fich ver» 
fhladt, und daher, wie das Bley, zur Meinigung der 
edlen gebraucht werben konnte, nur ſell das Silber var 
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von ſproͤde werden, und ein Theil des Goldes damit ver. 
einige bieiben. Er iſt ſelten ohne Arſenik, der ſich durch 
die Sublimatien mit Schwefel deutlich verrath, und 
halt, fo wie ihn uns die Natur in die Hande liefert, ges 
mneiniglich cwas Silber, Kobolt und Zint-ausgenommen, 
son welchen fi) das leßtere unter gewillen Handgriffen 
doc) damit vermiſcht, vereiniget er fich mit allen Metallen 
und Halbmetallen im Heuer, nur bas Bley wird dadurd) 
geſchmeidiger, aber alle andere fpröder und etwas bruͤchi⸗ 
er, und diejenige, die zuvor eine andere hatten, weiß, 
inn und Kupfer befemmen davon einen flartern Klang. 
inn und Bley werden davon etwas härter, und, wenn 
€8 nicht zu viel it, glänzender, aber jugleich"auch leicht: 
Lisige, und dag erftere zum Loͤthen geſchickter; aus der 
bindung mit dem erften entitent das fogenannte Tut: 
nego, und ſchmelzt man vier Theile Wismuth mit zween 
heilen Bley zuſammen, fo erhalt man ein Metall, wel» 
es ſchon in der Hige des focdenden Wafleıs fließt, und 
zu anatomiſchen Einiprikungen gebraucht werden tann; 
aus feiner Bermifhung mir Spießglastoͤnig und Zinn ein 
anderes zum Abdruden der Munzen; mit Zinn, Bley 
und etwas Queckſilber Spiegelfolie, mit Zinn und Queck⸗ 
filder unächtes Malerfüber. Mit dem Oueckſilber laßt er 
ſich gleihfalls ſehr leicht zu einem Amalgama madıen, 
das fo dunn ift, daß er nicht nur allein, fondern · durch 
feine Bermittelung auch andere Metalle, Zinn und Bley, 
durch ſamiſches Leder gepreßt werden künne. In Salpe ⸗ 
terfäure, Koͤnigswaſſer und Eſſig loͤſt er ſich mit einem 
bittern Geſchmacke, und zwar vornehmlich in der eritern, 
mit großer Heftigkeit auf, und erfordert gerade noch ein: 
mal fo viel zu feiner Auflöfung, ohne dieſen Flüßigkeiten 
eine neue Farbe zu geben, wird aber auch leicht durch 
Laugenſalze, und ſchon durch Weingeift oder bloffes reines 
Mafler als ein feiner weißer Kalk niederaefhlaaen, der 
unter dem Namen fpanifhes Weiß, Schminkweiß, Blanc 
de peles, Blanc d’eipagne, Magilterium Wısmutbi 
bekannt it. Die Auflöfung in Salpeterfäure giebt leicht 
durch bloifes Ausdüniten Schöne Krvftallen ; Vitriolfäure 
und Salzfäure vereinigen fich nicht leicht damit, als warn 
fie, oder Mittelfalze, welche fie enthalten, auf die Auflofung 
in Salpeterfäure gegoffen werden, da fallen fie mit dem 
Wismuth, als ein weißer, in Waſſer Ichwer auflöslicher 
Staub nieder. die Faͤllung durch Salzfäure gefche, 
hen, fo ift diefer Kalk ſehr flüchtig , und ſchmelzt ſchon in 
einer ſchwachen Hige zu einem fpröden hornartigen Kör» 
per, dem Hornwißmuth. Eine Auflöfung in Salzſaure 
erhält man au, warn man den Wißmuth mit äbendemn 
Sublimat deftillirt; die Auflöfung heißt, weil fie ganz 
ſchmierig, mie zerfloffene Butter ift, Wißmuthbutter, 
and läßt den Wißmuth fogleich wieder fallen, als man 
Waffer zugießt. Schwefelleber, und, wann er ſchon in 
Scheidewaſſer aufgelöft iſt, Salmiafgeift löfen ihn gleich⸗ 
falls auf. Auch der Salmiat ſelbſt loͤſt durch die Subli⸗ 
mation etwas von dem Wißmuth auf; felbft mit dem Sal. 
xeter, mit welchem er uͤbrigens verpufft, giebt er eine Art 
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von Blumen. Der Glasfritte giebt ber Wißmuth ind 
braungelbe Farbe. 2 

Man findet den Wismuth fehr oft in der Nachbarfchaft 
und in der Geſellſchaft des Kobolts und feiner Erge. Dies 
iſt vermuthlicd dee Grund, warum fo viele und große 
Mineralogen die Eigenfhaften des Kobolts dem Wi 
beygelegt, und beyde mit einander verwechfelt haben. Da 
aber der Kobolt fehr firenafiußig, der Wißmuth hingegen 
ſehr leicheflußig üt, fo kann der #egtere leicht bey eines 
ſchwachen Hitze durch bloſſes Ausfhmelzen gefchieden oder 


gefeigert werden, DT] 
- Man probirt feine Etze, wenn man, ehe'fie geröftet 
find, zween Theile davon mit einem Theile gebrannten 
Dorar und einem Theile fein zerriebenen Glaſes in einem 
Tiegel, der mit Koblenftaub ausgegoffen ift, funfjehm 
bis zwanzig Minuten lang in einem Windofen, oder vor 
dem Geblaſe bey einem mäßigen Feuer ſchmelzt, danır ben 
Tiegel heraus nimmt, auf den Boden, wo man ihn bins 
geſetzt bat, tlopft, wenn er kalt iſt, ihm zerfchläge, und 
den König, der auf dem Boden fist, heraus nimmt und 
abmwägt. — Der 

Die Verzinner, Zinngiefer und andere dergleichen 
Kunftler und Handwerter gebrauchen den Wißmuth, um 
das Zinn leichtflupiger zu machen, oder in der Verbin« 
2* gleich viel Bley zu ihrem Schnellleth. 

femme zum verfalſchten Queckſilber, zum Tuttane⸗ 
go, und oͤfteis zum Englifhen Zinn. Die Aerzte der 
altern Zeiten empfohlen die daraus ohne Zufag eder mie 
Salzfäure oder Salmiat erhaltenen Blumen, ohne Ver— 
nunftgtinde oder wahre Erfahrungen für fih zu haben, 
als ein ſchweißtreibendes Mittel, und noch gebraucht man! 
den aus feiner Auflöfung dur Waſſer gefällten Kalk als 
— weiße Schminte, und um die Haare ſchwatz zu 

n. 

Wismurb sgufzulöfen in Scheidewaffer. Manı 
werfe in reines Scheidewaſſer grob geſtoßenen oder gefeil» 
ten Wismurh, ein Stückchen nad dem andern, und 
warte jedesmal fo lang, bis die Erhigung und das Aufe 
braufen, welches das erftere erregt hat, nachgelaffen ha⸗ 
ben, und das Stuͤckchen ganz aufgeloft iſt; man halte 
damit fo fanae an, bis das leßte Stuckchen nicht mebr 
angegriffen und aufgelöft wird; dann feihe man die Auf 
loͤſung durd). 

Wismurbameifenfalz, eine Verbindung der Amei⸗ 
fenfäure mit Wismuth in Kaltgeftalt. t 

Wismurbarfenitfals, eine Verbindung der Arſenit⸗ 
fäure mit Wismuth: ift ein Salztlumpen. i 

MWismarbbernfteinfals, eine Verbindung der Dern-, 
fteinfäure mit Wismuth ; ift lättericht, im Waffer feicht 
aufzuloͤſen, zerfeßt ſich im Feuer. 

Wismurbbefchlag, ſ. Wismuthocher. 

Wismurbborar, eine Verbindung der Vorarfäure: 
mit Wismuth, die durch doppelte Verwandtſchaft geſchie- 
bet, und im Feuer ſchmelzt. — — 
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Wismurberz zu probiren. Auf Wismuch koͤnnen 
Erje und andere Mineralien auf dem feuchten Wege fo: 
wohl, ald auf dem trocknen probirt werden Wählt 
man den feuchten Weg, fo ſtoͤßt man ein genau beſtimm⸗ 
tes Gewicht des Erzes klein, wirft es in Scheidewaſſer, 
und Eocht es yelinde damit; feiht dann das Sceidewal: 
fer, durch, und tröpfelt fo lange adgezogenes Waſſer dar 
ein, von welchem es mildyig wird, und nad) und nach 
einen weißen Sa& ju Boden fallen läßt, bis nichts mehr 
niederfällt, mun läßt mar das Glas ruhig ſtehen. Kat 
alles gefeßt, und ift die Fluͤſſigkeit, welche über dem 
denfage ſteht, wieder. flar geworden, fo gießt man 
fie ab, waͤſcht den Bodenfaß etlihemal, und fo oft, bis 
diefes keinen Geſchmack mehr davon annimmt, mit kal— 
tem Waffer ab, und trochnet ibn. In 113 Pfunden 
dieſes Bodenſatzes macht der Wismuth, welden das 
Scheidewaſſer aus dem Erze zog, der alfo wirklich im 
Erze fiedt, 100 Pfund aus. Auf dem trodnen Wege 
erforſcht man den Gehalt des Eryes an Wismuth am bes 
ften Auf folgende Weife: Man ftoßt das Erz klein, reibt 
zroey Theile davon mit einem Theile gebrannten Borax, 
und einem Theile zart abgeriebenen Glafes zufammen, 
wirft alles in einen Tiegel, der mit Kohlenftaube ausges 
gofien ift, feßt den Tiegel 15 bis 20 Minuten lang in 
den Windofen, oder bey einem mäßigen Feuer vor das 
Geblaje, nimmit den Tiegel heraus, tlopft auf den Bo— 
den, worauf man ihn hingefeßt hat, zerſchlagt den Tier 
gel, went er kalt it, nimmt das Metalltern, das auf 

dem Boden liegt, heraus, und wägt es genau ab. 
Wismurberz zu ſchmelzen, ſ. Schmelzen des Wis: 


muths. 
Wismutbefligfalr, eine Verbindung der Eſſigſaͤure 
mit Wismuth; ift ſuͤßig. 
 Wismttbflaßiparbials, eine Verbindung der Fluß: 
ſpathſaure mit Wismuth in Kaltgeftalt, von unbeftimm: 
ter Kigur. _ 
Wismüurbalanz, glanig Wismutherz, licht. 
graues Wismurbers, Wismuthum commune Linn. 
Er hat die bteygraue Farbe und das aͤußerliche Anſehen 
eines grobfpießigen Bleyglanzes; er ift außerordentlich 
ſchwer, dabey über fehr weich, und farbt ab; er gährt 
nicht mit Scheidewaffer auf, und hält immer außer dem 
Wiemuth Schweſel, öfters noch überdies Arſenit und 
Kobolt; der Gehaltian dem leßtern iſt zuweilen fo ftarf, 
daß er ohne Roͤſten ein blaues Glas giebt. Im Bruche 
iſt er zumeilen dicht, meiftens-aber aus ganz bünnen vier: 
feitigen Scheiben zufammengelegt, die ihm, wenn er in 
die Aueere gebrochen wird, 'ein grobftrahlichtes Anſe⸗ 


n Heben. en 

Mismurbgraupen, So nennt man das nad) dem 
Abfaigern des Wismuths übriableibende. Sie geben 
derh gemeinen Öläsgemenge im Schmelzen meiftens eine 
ftarfe blaue Farbe; in ſolchem Falle werden fie nicht als 
fein zu blauem Glaſe geſchmolzen, fondern auch der Saf⸗ 
for, oder Zafra, durch Zuſatz von gebrannten, gepuchten 
und geſchlemmten Quarz, oder, in Ermangelung deſſen, 
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von weißem Sande daraus bereitet, in Faſſer gepa 

und aljo verfauft. Diefes Gemenge wird Um, a. 
gleichſam zufammen, und dient den Porcellainnalern 
mit einem Zufage von Pottafche, das unächte Porcellain 
blau zu malen. s 

Wenn zu einem Zentner gemeinen, oder Kryſtallglaſe 
etwa ein oder ein Paar Pfund diefer Zaffra gethan wor⸗ 
den, bleibe ſolches durchſichtig, und befonmt die Farbe 
eines Saphiers, daher der Name Zaffra oder Saflor ent 
ftanden zu feyn fcheinet. Da aber der Wismuth an und 
vor fich felbft dem Glaſe keine blaue, fondern eine braum 
gelbe Farbe mittheilet, fo iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
bloßes MWismutherz, oder Graupen, ohne Beymiſchung 
vom Kobold dieſe blaue Farbe nicht geben, wie denn Kos 
bold und Wißmuth meiftens bey einander find, welches 
letzte von dem erſten ſich größtentheils abfeigern läßt, der 
zurück bleibende Reſt aber verfliegt. 

Wismath im Großen zu gewinnen, ſ. Wismuth: 
erz ju probiren. 

Wismurbfalt, nathrlicher. Nein ift er von gelb« 
lich weißer Farbe, und in ftaubformiger Geftalt, oder - 
wie Mörtel verhärter; oft ift er aber von grünlich gelber 
Farbe, indem er mit andern Metallergen vermiſcht iſt; 
der rothe und gelbe Theil ift am gewoͤhnſichſten Koboldery, 
ob man ihn aleich oft für Wißmuth gehalten hat; man 
finder ihn oft in glänzenden Theildyen, in Steinen von 
verjchiedenen Arten eingefprengt: &ilber, Eiß, und 
andere Metalle, werden auch darinn aefunden, von wet: 
chen sallen er durch Auflöfung in. Salpererfänre geſchieden 
werden fann, 

Wismurbsmaler, fo heißen diejenigen Maler, wel: 
he die Spielfachen, als Gudude, Schachteln u. dal. 
'bemalen. 

Mismurbwiederfchlag, Wismubtweif, Spa 
niſchweiß, Magifterium Bismurbi, Der Wismuth— 
niederfchlag iſt cin Wismuthtalk, den man durch bloßes 
Waſſer aus der Salpeterſaure gefällt, und gehörig rein 
geſpult hat. Wenn man ihr bereiten. will, fo löft man 
fehr reinen Wismuth im ebenfalls fehr reinem Salpeters 
geife auf, und verdünnt dieſe Auflöfung fodann mit einer 

beraus großen Menge Waſſers. Es truͤbt fid) alles und 
wird mildyweiß. Durch Stilleſtehen fett fich ein ‚über 
aus ſchoͤner und blendend weißer Bodenſatz. Man gießt 
die oben ſchwimmende Feuchtigkeit ab, bringt ben Bor 
denfaß auf ein Seihepapier, gießt wieder frifches und 
reines Waffer hinzu, bis es ganz unſchmackhaft abläuft, 
trocknet den Bodenſatz mit der größten Reinlichkeit und 
Sorgfalt, und hebt ihn unter dem Namen Wismuth⸗ 
niederfchlag in einer wohlverftopften Flafche anf. 

Der vornehmfte Gebrauch, den man von dem Wise 
muchniederfchlage macht, befteht darinnen, daß er zu der 
Zufammenfeßung der weißen Schminke für. die rauen 
zimmer kommt. Man zieht ihm wegen feiner Schönheit, 
wegen feines Glanzes, und wegen feines faft unmerkli⸗ 


hen Abfalls ‘ins ‚Sleifchfarbene, der ihm der Farbe - 
= er 
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der ſchoͤnſten und weißeſten Haut ahnlich macht, jeder an⸗ 
dern Weiße vor. j 

Yismurbocher, Wismurbblütbe, Wismutb- 
beſchlag, Ochra Wismuthi Linn, Man finogt fie 
immer jtaybartig und mürbe, meiftens auf andern vers 
witternden Wismutherzen angeflogen ; fie iſt, wie alle 
eigentliche Ochern, ohne Ölanz, und ſchmelzt, mit brenn ⸗ 
barem Grundſtoff im Feuer gefattigt, zu wahren voll 
fommenem Wismurb, 

Wismutbpborpborfalz, Cine mitteffalzige Ver⸗ 
Bindung des Wismuths mit Phosphorfaure.. Das Mer 
tall ift in Kaltgekalt aufarlöft,, von undeffinmter Figur, 
und loͤſt fich im Waſſer leicht auf. 

Wismuibiaucd, (Schmelz) wenn ber Wismuth 
unter andern Erzen mit bricht, und ins Schmelzen temmt, 
fo geht er im Feuer hinweg, und laßt einen giftigen Duts 
tenrauch zuruck, welcher ſehr ſchadlich iſt. 

Mis muthſalpeter, cine mittehſalzige Verbindung 
der Salpeterſaurxe mir Wismuth; iſt prismatiſch, und 
loͤſt fich im Waſſer auf. * 

Wismuthſatʒ, cine Verbindung der Salsfanre mir 
Wismuth, iſt nadelfoͤrmig und ſchmelzt an der Luft. 

Wismurblanderz, aediegener Wismuth, fpin grauen 
Dandſtein zart eingefprengt iſt. 

Wıismurbvitciol, Kine Verbindung der Vitricl: 
fäure mir Wismuth. Das Metall iſt nur in Kaltgeſtalt 
Aufgelöft, laßt fich im Mailer ſchwer auflofen, 

Wismurbweintteinfalz, eine Verbindung der Mein» 
fieinfaure mit Wismuth: fie ift vieleckig. 

Wismurbweiß, fiche Wismuthniederihlag, and) 
Schmintweiß. 

Wismurbsuderfals, sine Verbindung der Zucker⸗ 
fänre mit Wismuth; ift fausartig und im Waſſer uns 
auflöglich, 

Wispel, ein Getraidemaaß, hält in Pariſerkubikzoll 
in Berlin 65796, fonft wurde angegeben 62683; in 
Braunſchweig 159280; in Hamburg zu i0 Scheffel 

3120, 
R Wispeltlingen, eine Art Rubler Meſſerklingen. 

Wifperle, nennen die Schiffer einen Wind, welder 
eben fo regelmäßig üft, wie die betannten Mouſſons 
und Paſſatwinde. Sie nennen ihn fo, weil er aus eis 
nem engen, mit Waldungen eingeſchloſſenen Thale ber; 
Komme, in welchem die Wisper fließt, die bey Lorch 
in den Rhein fällt. Abends fängt er mit ©onnenunter 
sang an, dem Nheine entgegen zu wehen, und hält an 
bis gegen 8 oder 9 Uhr des Morgens. Er ift fait alle: 
zeit fo ſtark, daß fih die Schiffe der Seegel bedienen 
Fennem, und deſto jLärter, je heller der Himmel ift. 
Aber man ſpuͤrt ihn fon nirgends auf dem ganzen Rhein, 
als von der Wisper an, bis.an das Dorf St, Dartho: 
lomai, oberhalb Geifenheim, alſo etwa 3 bis 4 Stunden 
in der Fänge. 

Wißmariſche (Bulden, fiehe Meklenburgiſche Sul 


*Roſmariſch⸗ Rechnungsmuͤnzen, ſ. Roſtocker. 
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wißmariſche Staatomark, ſ. Stantsmart. 
Witten, ſ. Mettensurgifche, Schwediſch » Pommerz 

> Niederſachſiſche, Oſtfrieſiſche, Preußiich » "Pommere 
e. 


Witterung der dienen, |, Bienenwitterung. 

Wittfiſco Weißfiſch. Cine Wallfiſchart, diefee 
bat ſeinen Namen von der gelblich weißen Farbe, iſt 
aber in Vergleihung mit dem eigentliden Wallfiſch, 
tlein, ſelten uber jechjehn bis Zwanzig Fuß fang, und 
gieht wenig aber jehr Ihönen Thran. Das Fleiſch iſt für 
die Groͤnlander eibar, und wird haufig von ihuen ge 
nofjen. Diele Fiſche kommen oft in Menge an die 
Schiffe. 

Wlamek, ſ. Raventuch. 

Wochengeſellen, ſ. volle Geſellen, 

Wochenlohn, heißt bey Handwerken, Bergleuten, 
Babruanten u, |. w. derjenige Lohn, den Die Geſellen 
erhalten. : 

Wochenmarkt, (Handl.) wird, zum Unterfchied eineg 
Sayımartts, derjenige Tag ın der Weche genannt, an 
weldem in den Stadten und Sieden, eines jeden Orts 
Hertommen nach, allerhand Lebensmittel von ven herum 
liegenden Orten hineingebracht , und zum Vertauf darge: 
keit werden, 

Wochenzestel, (Landw.) iſt sine hauswirrhichaftliche 
Rechnung, Die ein Verwalter oder anderer auf Rechmng 
fisender Beamter nber die bey einer Knuspalmmng vor 
tommende Einnayme und) Ausgabe an Geld, Bier, Ges 
trade, Vieh, Ziegelſteinen, Pel;, u. dal. mit dem 
Schluß einer jeden Woche ſeiner Herrſchaft zu liefern bat. 

Woche tragen, auf die, heißt beym Salzwerk in 
Halle fo viel, als Sonle auf Vorrath in die Kote 
tragen. . 

Moden auflegen, (Spinnerinn) heißt den aus eins 
ander gebreiteten und tlar ausgejogenen Flachs oder Werg 
um den Spinnroden loder legen und aufiwinden. 

Modenband, (i.d.) Iſt ein insgemein von Zwirn 
gewebtes ſchmales Band, womit der Flachs ober das 
Werg, fo um den Rocken gefclagen worden, befe« 
ftiget wird, 

Wodenbrief. Iſt ein vom Buchbinder mie Bildern 
verzierter halber Bogen Pappe, oder ein gleich groß Stuͤck 
Mergament, fo gefarbt und mit Gpld oder Silber abge⸗ 
drudt iſt, welcher mit einem fchonen Bande um den 
Flachs des Rockens gebunden wird, So ift auch 

Wodenpapier ein Bogen Makulatur, fo die Dienfte 
eines Wedenbriefes thun muß. 

Mogen, (Schifffahtt) ſ. Wellen. 

Moblen, (Waſſerbau/ f. Meetjen. 

Moblgebüderer Hinterfuß, jambe de derritre 
bien faire. (Roßhaͤndler.) Die Pferdefenner wiſſen 
das Border und Hintergefchleppe des Pferdes von einan⸗ 
der zu unterfcheiden, Das Sintergeſchleppe beftcht 
ays den Huften und Beinen. Die Knietehle ift die Zus 
fammenfügung des Hintergeſchlepps, welches den Schen⸗ 
fel mit dem Deine zuſammen verbindet. Sie ſoll un 

„ fett 
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fett noch Mein, ſondern groß, weit und recht leer, ohne 
Geſchwulſt, gefund und nett ſeyn. Hierinn beftcht die 
Vollcommenheit oder qute Bildung des KAinterfußes. 

Woblgereimtheit eines Gebäudes. (Eurpehmie.) 
Die Webereinftimmung der Größe der Theile der Gebaͤu⸗ 
de mit der ganzen Groͤße diefer Gebäude, fo, .daf dabey 
die Größe der Theile der Gebaude ihrer Abficht gemäß iſt, 
Kennt man die Woblgereimibeit, cder die Eurpthmie. 
Ein Gebäude alfo, woran die Größen feiner Theile wer 
der mit ihrer Abſicht, noch mit der ganzen Groͤße diefes 
Gebäudes uͤbereinſtimmen, und daher entweder zu groß 
oder zu Hein find, ift ein übelgereimtes oder ungeftal: 
ves Gebaͤude. 

in jedes Gebäude muß woblgereimt feyn. 

Weil ein übelgereimtes Gebäude in feinen Theilen fein 
Berbältniß zum ganzen Gebäude hat, alfo mit ihm nicht 
übereinftimmt, folglich auch nicht ſchoͤn ift, ein jedes Ge: 
Bäude aber Shen feyn muß: fo müffen auch alle Theile 
eines Gebäudes Der Eurythmie gemäß 
Den, alfo die Gebäude wohlgereimt ſeyn. 

Weitere Ausführen der MWoblgereimtbeit 
an den Gebaͤuden. 


Aus dem, was von der Wohlgereimtheit gefagt worden, 


folgt alfo, daß die Theile der Gebäude in den Schloͤſ⸗ 
fern, Pallälien, und andern wichtigen Gebaͤuden 
groͤßer feyn muͤſſen, als wie in den Bebäuden von 
milerer Bröfe, und in diefen müffen die Tbeile 
der Gebäude wieder größer feyn, als wie in den 
geringen Gebäuden. Leider! wird gar zu häufig ger 
gen diefe Regel, ſelbſt von Baumeiſtern, gefehlt, von de; 
nen man es fich faum vorftellen ſollte. 

Woblriechende Feuerputzen. (Fenerwerker.) Man 
nimmer Sterar calam. 8 Theile, Benzoin 3 Theile, San: 
daraca 8 Teile, Dlibani 4 Theile, Maſtix 4 Theile, 
Weyhrauch 4 Theile, Vernſtein 4 Theile, weißen Am» 
bra 4 Theile, Kampher 4 Theile, Salpeter ı2 Thrile, 
Kohlen ven Tannenbolz 16 Theile. Darcus macht man 
einen Teig, mit Gummi arabicum oder Tragant, der in 
Roſenwaſſer eingeweicht ift, formirer Kugeln daraus und 
laͤßt fie trocknen. 

Wohlriechende Handſchuh zu machen, ſ. Hand: 


—— Aſand, f. Benzein. 

Wobhlriechender Blumentäfe. Man nimmt dazu 
Ringelblumen, Melten, Rofen, oder. andere Blumen, 
deren Geruch man vorzuglich liebt. Die Blumen müffen 
bey trocknem Wetter gepflüdt, in einem Moͤrſer geftoßen, 
der Saft davon ausgedräft, und mit dem Labe in die 
Mitch gethan werden. Alsdann läßt man die Milch ges 
rinnen, zertheilt das Geronnene allmaͤhlich, thur es in 
den Kaſekorb, und legt ein maͤßiges Gewicht darauf. 
Diefer Käfe wird wie Rohmfäfe in leinenen Tuͤchern ge: 
macht, und erfordert auch gleiche forgfaltige Behand» 


Be  . 
MWobleiechende Seife, ſ. Seifew.. Jar.- . 
Technologiſches Wörterbuch VII, Theil, 


gemacht werr. 
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Woblriechendes Waſſer zu mazben, (Deftillateur.) 
a) Aus Schaalenfrüchten in einfachen und rettifieirenden 

iftern, Thut fünf Kannen und ein Noͤßel guten Brannts 
wein in die Blaje, wenn das Waffer in einfachen Geiſtern 
gemacht werden fell; wollet ihr es-aus Kedra machen, 
fo nehmer die Schaalen von zwoͤlf ſchönen Cedrafruchten, 
oder eine Unze Quinteſſenz von diefer Frucht, Wenn 
ihr Wajler von ber Bergamotte machen woellet, fo neb« 
met zu gleicher Quantitaͤt Branndtwein die Schalen von 
adır Bergameorten , oder eine Unze Quinteſſenz oder aus 
Citronen. » Hierzu nehmet die Schaalen von zwanzig Eis 
tionen oder zehen Quentchen Quinteſſenz. Soll es aus 
der Portugiefiichen Pomeranze gemacht werden, fo nehmt 
die Schaalen von zwanzig Pemeranzen oder 10 Auent 
chen Quintelfens. Ban Limenen eben ſo. Won Digar- 
den, die Schaalen von dreyßig Früchten, oder eine und 
eine halbe Unze Quinteſſenz, und allegeit die vorige 
Quantität Branndtwein in die Blaſe. Wollet ihr aber 
mwohlriechendes Waſſer aus befaggen Fruchten in rettificir: 
ten Geiſtern machen, jo thut fieben Kannen Branndt: 
wein in die Dlafe, und zieber die Geifter daven ab: 
nachgehends reftificire ihr diefelben, und thut bey diefer 
zwoten Arbeit die Echaalen oder Quinteſſenzen von dies 
fen Fruͤchten dazu, und biftillirt alles zuſammen zum 
drittenmale. Bey den vettificirten Beiftern muß man ſich 
hauptſachlich in Acht nehmen, daß man kein Phlegma 
mit berüber ziehe. Das Verfahren, aus den Gewürzen 
wohlriechendes Waſſer zu machen, ift langweilig und vers 
drüßlich; es iſt fchiwerer, den Geruch aus den Gewürzen, 
als aus allen Materien, welche deftillirt werden, zu dies 
ben. Denn ihr Geruch fteige gewöhnlicher Weile erft 
am Ende der Dijtilatien, und tümmt nicht wohl eher 
als mit dem Phlesma. Da aber hier das Phlegma weg⸗ 
bleiben muß, und die Geifter in aller ihrer Reinheit vers 
langt werden, je muß man den Geruch durch eine andere 
Vorbereitung, als durch die Diſtillation, ausziehen. Man 
muß daher die Gewuͤrze in einen Mörfer thun, den man 
forgfältig mit einem ledernen wohl an den Stößel gebun: 
denen Sade bedeckt, jedoch fo, dag ſich der Stoͤßel frey 
auf und nieder beweaen kann. Dieje Vorfichtigteit ver: 
bindert, daß die zarteiten Theile nicht durch das Stoßen 
wegitäuben, Ihr ſtoßt daher euer Gewürze wohl, und 
wenn fie recht gepulvere find: fo fieber ihr fie durch ein 
auf beyden Seiten mit Pergament vermachtes Haarſieb, 
und ſtoͤßt das grübliche Heberbleibfel fo lange, bis fid) alles 
bat durchfieben laſſen. Wenn nun die Gewürze auf fol« 
che Art zu einem unfuhlbaren Pulver gemacht und durch: 
gefiebet. worden, fo thut ihr fie mit dem Brandtweine, 
wenn ihr euer Waſſer in fchlechtem Geifte machen mwollet, 
oder mit Weingeifte, wenn es mit reftificirten gemacht 
werden foll, in eine Flaſche, und feßt fie wenigſtens 14 


Tage in Digeftion. Ihr mußt die Flaſche, in welcher 


ihr diefe Infufion macht, wohl verftopfen,, und ſie alle 
Tage, ohne fie aufjumaden, umrütteln, und auf einem 
warmen Ofen, oder in der Sonne ftehen haben. Wenn 
diefe ge verfloſſen, fo deftilivt ſolche, jedoch anfänglich 

e mit 
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lt einem Kleinen Bewer, welches ihr gradweiſe bis zuletzt 
werftärter, damit der Geruch der Gewürze zu fleinen ver⸗ 
anlajfet wird. Die Bormel zu vier Kannen ſewehl mit 
ſchlechten als reetifieirten Geiftern ift folgende: Wenn ihr 
euer wehlriechendes Waſſer mit ſchlechten Geiftern machen 
wollt, fo nehmer jed;s Lannen guten Brandtwein, weil 
bey der Digeftion wohl ein Moßel darauf gehe. Will 
man welches von Zimmer machen, fo nimmt man 6 Un- 
zen; von Nelten und Mustatenblumen ı Unze. Soll 
es aus Muskatennuß gemacht werden, eben fo viel. Soll 
befagtes Waſſer von rectificirten Geiftern gemacht werden, 
fo nehmer acht Kannen Brandtwein, zichet daven die 
Geiſter ab, und laßt eure gepulverten Gewürze darinnen 
digeriren; nachmals deftillist fie; alsdenn treiber fie wie⸗ 
derum über, um fie zu reetificiren, bis fie wehl von aller 
Phlegma befreyer find. Coll wohlriechendes Waffer aus 
Bluthen, ſowohl von ſchlechten als vectificirten Geiftern 
gemacht werden, fo nehmer zu fünf Kannen und ein N 
fel Brandtwein eine Unze Quinteffen) aus der Bluͤthe, 
wovon der Geiſt den Geruch befommen fol; und wollet 
ihr daffelbe aus rectifteirten Geiftern machen, fo nehmet 
ihr fieben Kannen Brandtwein, ziehet davon erftlich die 
Seifter über, und rectificitet fie nochmals mic einer Unze 
Quinteſſenz aus der Blüthe, deren Geruch die Geifter 
betommen ſellen: fo erhaltet ihr in beyden Fallen 4 Kan 
nen woblriechendes Waſſer. ; 
Woblverlcy, Fallkraut, (Materialift) ven Arnıca 
mont»na Linn. einer auf boben Bergen, vorzüglich aber 
auf Mittelaebürgen in Wiefen wachlenden Planze. Die 
ganze Pflanze hat einen durchdringenden fühlichen aroma 
tifchen Geſchmack, mit kaum mertbarer Bitterkeit verbun« 
den, und einen gewürzhaften, beym Pülvern ftarfes 
Niefen verurfachenden Geruch. Worzüglic find die Blu: 
men von fchärflihem , bitterm Geſchmacke. Diele Pflan: 
je muß dicke, fleifchige Blätter, und einen wolligen Blu⸗ 
menteller haben. Man verwechſelt diefe Pflanze oft mit 
ähnlichen, der Inula dyfenterica, I.. und der Hypochae- 
ris maculata L, Das Falltraut unterfcheidet ſich aber da+ 


von leidıt, wenn man weiß, daß es anderthalb bis zwey 


Schuh waͤchſt, enformige, oder eyformiglänalidr, am 
Nande vanz glatte, newwichte, von beyden Seiten haa- 


richte , einander gegen über ftehende Blätter, und auf: 


den Spitzen der Stengel einzelne gelbe Blumen ftehen 
bar, deren Kelch ſchuppig und kürzer als die Blumen 
felb ſt iſt. Man zieht die boͤhmiſche und veintländifcdhe 
Wehlveriiy ver, Zwey Ungen geben 3 Quentchen harzis 
ges Ertrate und s Quentdien wäfleriges. Man erbalt 
durd) die wäflerige Deftillation etwas fehr weniges athe⸗ 
on Del, das an Farbe und Geruch dem Chamillendle 
eichet. 

Wobnbette, (Jaͤger) f. Bette. ac. 

Wohnb ins für eine Perſon von mittlerm Stan. 
dr, Die zweckmaͤßige Ein ichtung der Privarbäu: 
fer für Perfonen rom mitıleren, adelichen oder 
unedlichen Stande. muß auf folgende Art geſchehen: 
») Es muß fih an einem folden Haufe, vor oder hinter 
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dem Gebäude, ein räumlicher gepflafterter Hof bei 
finden. 2) Es muß ben diefem Gebaude, wenn es moͤg⸗ 
lich zu machen iſt, ein Auft-, Bemüs: und Öbfigaes 
ten befindlich feyn. 3) Es muß fich in einem foldien 
Haufe ein Vorbaur, “Anusebıen, vder eine Deele bi 
finden. 3) Es muß diefes Gebäude viren Saal, mit 
zwey daran haͤngenden Rabinets oder Beysimmern, 
und dann ein vaumliches EA: oder Speifesimmer ent 
Iten. s) Ein Schlaf:, Mobn: oder Arbeits, 
fpracbs + und Vorsimmer, nebft den hörbigen Sims 
meen zur Bibliorbek für den Herrn des Haufes ; eben 
fo viele Zimmer, nur die Vibliorhet ausgenommen , muß 
diefes Gebaͤude aber audy für die Frau vom Haufe enthal⸗ 
ten, und dann mülfen ſich darinn noch ein und erliche 
Rinderzimmer, ja auch ein Kernzimmer befinden: 
6) Die nötbigen Zimmer für einen Secrerär, Haus. 
bofmeifter und Gouverneur, ja aud den Rammer⸗ 
dıener, und die Rammerjungfer enthalten. _7) Es 
muß eine räumliche ARüche, mit. einer Speiſe 
Vorratbakammer, und die nörbigen Rellee und 
den enthalten. 8) Die nöthigen Kammern für Adche 
oder Röchinnen, Maͤgde und Bedienen. 9) Im tie 
nem inter: und YZebengebAude, das in dern Hof fies 
bet, die nöthigen Pferdefiälle, mit einer Sarrel» und 
Geſchirrkammer, und über diefen Staͤllen die Ges 
und Strobboͤden, ja auch wohl Ka fee 
fen ſeyn milffen. 10) In einem Mebengebänbe in Di 
Hofe, die ndibige Stallung für das Rindoieb, mit 
den darüber befindlichen Heu» und Gırobbdden. 11) 
In einem Nebengebäude, die nirhigen Sdafftälle, mit 
den darüber befindlichen Surterböden, 12) Es m 
noch in einem Nebengebäude die nörhigen Schwei 
mit den darüber liegenden Fpreuböden enthalten fenm, 
13) In tem Hefe muß noͤthigen Falls auch eine Scheune 
mit einer Tenne, und zwey Barn oder Lanfen Irpi. 
14) Sm Nebengebaude in dem Hofe muß rin pri 
“Holz: und Faßſchoppen ſeyn. 15) Es mus in einem 
Mebenaebäude, im noͤthigen Falle, ein Eiskeller der 
eine Eisgrube ſich befinden. 16) In einem Nebenge 
bände eine Waſchkuͤche, mit tiner Bügel» uber | 
ſtube, ja much ein Trodenböden, 1,7) Ein 2 
8 fen Rebe — 
rten, wo er offen flebet, mit einer Mianer, Di . 
nem Stafer, und dann tinem Thor und Tbdrhen 
verfehen werden. a) in fo eingerichtete Prii , 
bat alle zum bäuslichen Leben nörbige Dev 
(dom felten aber wird ein foldies Gebäude fo ganz welk 
kommen eingerichtet, und es findet diefe Einrichtung nur 
dann ftatt, wenn der Stand und die häusliche We 
fung des Heren von einem felchen Kaufe dieſelbe 
dert. >» 6) Die Dinge, melde bey einem 
wegfallen, wenn / die häusliche Verfaſſung eines % 1 
teine fo aroße Einrichtung erfordert , fl — 
ten, die Kabinets an den Saͤlen, die Yorsimmer,' 
Bibliorbefs + und Lernzimmer, die Zimmer für Ser 
crerärs, Hausbofimeifter, Gouverneurs, —— 
ner, 


oder gegrabener Brunnen. 
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diener, Bammerjungfern und Koͤche, dann aber find 
auch gar oft bey einem ſolchen Gebäude gar keine, oder 
aur diefe und jene Stallungen nöthig, und eben fo 
entbehrlich find auch nicht felten dabey die Scheunen, 
Wagen» und Saflcboppen, die Kıpfelleer und die 
Waſchkuͤchen, ja auch wohl die Stakets. 
Wobnbaus für die Bürger. Die zweckmaͤßige Ein: 
richtung der gewöhnlichen Bürgerhäufer, für die Burger 
im einer Stadt, gründer ſich auf folgende Regeln: 1) Es 
muß ein foldyes Gebäude, wo möglich, einen Hof hinter 
dem Haufe haben. 2) Es muß fich dabey, wennes mög: 
lich it, ein Obſt- und Gemüsgarten befinden, 3) 
Ein Porbaus haben, und ſich sleich dagan der Bram: 
laden, die Gewerksſtube oder Wertitatfbefinden, wor: 
inn dann dir Herr vom Haufe feine Yabrung und Ber 
mwerbe treibt. 4) Eine Beſuch⸗ und Wohnſtube, 
fine Schlaffammer, eine Befindeftübe, und dann 
gine Stube für Gefellen und dergleichen Keute, ja 
auch wohl ein Magazin für diefe und jene Waare. 5) 
Eine Küche mit einer Speifetammer, den nörbigen 
Bellern und Böden, 6) Im nörbiaen Falle Zimmer, 
Bammern und Rüche zum Verlebnen. 7) In den 
Beben = oder Dintergebäuden eines ſolchen Daujes, die 
um Gewerbe des Hausherin nörbige Stallungen für 
Piece, Rindvieb, Schafe und Schweine, ja auch 
ie Scheunen und Holzſchoppen. Endlich 8) muß der 
Hof eines ſolchen Gebaͤudes im nörhigen Falle einen Bruns 
nen enthalten, und dann eben diefer Hof zugeſchloſſen 
ſeyn. 2a) Man muß fic) bey der Einrichtung dieſer Häys 
fer das immer zur Regel machen: daß man foldhe nach 
der Abſicht und dem befondern Gewerbe der Br: 
ger, beſonders aber nach der Groͤße des Baupla⸗ 


Bes, einrichten muß. b) Gar häufig fallen bey diefen Ge: Wol 


bauden die Höfe, Bärten, Befuch» und eigene Geſin⸗ 
defluben, d- Magazine, und die Zimmer zum Ver; 
lebnen, ja aud) diefe und jene, oder gar alle Hinter; 
und Nebengebaͤude, weg. 

Wohnbaus für ven Bauer, Die zweckmaͤßige 
Einrichtung der Bauernbäufer ift die weniaft weit: 
käuftige, und auf folgende Regeln gegründet; 1) Es muß 
gin felches Haus einen mäßigen zugemachten Hof, mit 
einer Miſtſtaͤtte, und in diefem Hoſe den nöthigen 
Raum zum Brennbol;, haben, ja man muf fi) darinn 
mit einem Wagen bequem drehen können, 2) Es muf 
ſich dabey ein Gemoͤs⸗ und Obfigarten befinden, 3) 
Es muß ein folder Bauernhof ein Wobhnbaus enthal: 
ten, und darinn muß ein Sausebren, eine Rüche, eine 
Stube mit einer Rammer, worinn der. Bauer fchläft, 
und- dann auch eine Stube für Befinde und allerhand 
häusliche Arbeit , Ja auch wohl ein und etliche Rammern 
befindlich feyn. In eben diefem Haufe muß aber auch 
ein Beller zu Getränte und Gemuͤſe, und dann auch ein 
und etliche Böden enthalten ſeyn. 4) Eine Scheune, 
fo, daß in der Mitte derfelben die Tenne, auf beyden 
®eiten aber die beyden Barn oder Banſen liegen. 5) 
Ein Stall für großes Vieb, für Pferde und Rind- 
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vie, und dann auch ein Schafftall, toorüber dank 
aud) die Futterböden find, Nicht felten aber macht man 
aud bey Heinen Höfen einen Barn im der Scheuer zu 
einer Stallung für großes Vieh oder Schafe. 6) Ein 
Schweineftall, mit dem daruber liegenden Spreuboden: 
7) Die nötbigen Bıälle für das Federvieb. Endlich 
8) muß auch ein jolcher Hof, wenn er nicht nahe an eis 
nem Wajjer oder Brunnen liegt, einen eigenen Brun⸗ 
nen haben, a) Man beateift leichte, daß ſich die Größe 
eines folden Hofes und feiner Gebäude nady dem Reich: 
thum des Bauers, das ift, nach der Groͤße feines Gu- 
tes, richtet. b) Es iſt die Einrichtung eines ſolchen 
Bauernbofes um desiwillen immer etwas foftbar, weil je: 
des, Wohnung, Scheune und Stallungen, ein eigenes Ge⸗ 
bäude ausmachen, und daher der Bauer fo viel mehrere 
Umfaffungswände und Dächer bauen und unterhalten 


muß. 

Wobnsimmer, f. Stube, 

Woͤlben, (Eurfhmibe) ſ. Hufeiſen wölben. 
—— (Bernſteindreher) eine Sorte Bern: 

ein; f, d. 

Wolagdaiſche Juften, f, Juften, ruſſtſche. 

wolf, (Bäder, Faͤrber) heißt das aus dem Ofen aus 
laufende Feuer, wenn das Holz zu trecken und das Feuer 
zu groß iſt. 

wolf, Dulfe, beißt bey theils Organiften eine ge 
voiffe Terz mit einem Semiton, melde ſchwer zu ftimmen, 
und immer etwas falſch heulet; I und gis oder dis und fis 
und b und cis. 

Molfart, f, Wolfram. 


— Pflug, ſiehe Pflug des Landmann 
olfs 


Wolfram, Wolfart. Er iſt von braͤunlicher, ſaſt 
dunkel ſchwarzer Farbe. Man finder ihn derb, einge 
fprengt, und in breiten fechefeitigen Säulen, die mit vier 
Flächen zugefpist, und die Zufpigungen wieder zugefchärft 
find, Eroftallifirt, Inwendig ift er glängend ; von ge 
meinem Ölanze. Er ift von einem etwas undeutlichen 
geradblättrigen Bruch, höchft felten ſtrahlig. Erſterer iſt 
von gebogen ſchaligen abgefonderten Stuͤcken. Seine 
Bruchſtucke find unbeftimmtedia, nicht fonderlich ſcharf⸗ 
Eantig. Er iſt jederzeit undurchfichtig, giebt einen dun⸗ 
kelroͤthlichbraunen Strich, ift weich, etwas kalt, und 
außerordentlich fchwer. Lehmann hat den Wolfram un: 
terfucht,, und behauptet, daß er größtentheils aus einer 
glasartigen Erde, einem Theil Eifen und hoͤchſt wenigem 
Zinn beftünde, und dem Braunftein fehr nahe time. Er 
bricht nur allein bey den Zinnerzen. Mod) ift fein ander 
tes Vaterland deſſeiben, als das fächfiich» und boͤhmiſche 
Erzgebirge, und das Kornwallifer Gebirge in England 
befannt. In dem erften Gebirge kommt er in befonders 
großer Menge auf dem Zinnwalde, und- in geringerer 
Menge zu Altenberg, Ehrenfriedersdorf und Geyer vor, 
Die Wolframsfäure, wenn ſolche mit wefentiihem Harn⸗ 
ſetg oder andern die Mamaabeeläste eathelxnen Satz 
ga 
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Wolfe 
— ⸗ Verhaͤltniſſen geſchmolzen wird, färbt ſchoͤn 


Nach der Zerlegung des Herrn Wieglebs in Crells Am 
nalen 19. 1786. enthalten 400 Gran Welfram: Tung» 
ſteinſaure 143, Braunfteinerde 128, Eifen 44. Die 
ſpezifiſche Schwere it nach Deren von Leyſer 7,842. 

Wolframtalf aus Wolfram zu ſcheiden. Dan 
nimme Wolfram, von feiner Gangart rein geſchieden, 
fehr zart abgerieben, und durch ein enges Haarſieb ge: 
ſchlagen, treibt ihn mit noch einmal fo vieler reiner, tro: 
ckener, ebenfalls zart abgeriebener Portafche zufammen, 
und fehmeljt das Mengſel in einem geräumigen eifernen 
Tiegel; wenn es fließt, fo gießt man es in einen eifernen 
Moͤrſer aus, flößt es, fo lang es noch warm ift, fo. viel 
"möglich, Hein, gießt in einem reinen Napfe zwölfmal fo 
viel, als der Molframftaub anfangs betrug, Fochendes 
abgezogenes Wafler auf, und fpült damit auch das, was 
nod) im Tiegel bangen geblieben ift, aus, gießt diefes zu 
dem ubrigen, wirft alles zum Durchſeihen auf Loͤſchpa⸗ 
pierz was darauf liegen bleibt, und durch wiederholtes 
Aufgießen ven todhenden Waller ausgefugt werden muß, 
iſt Draunftein und Eiſenkalt. In die Flußignteit, welche 
Klar und farbenfrey durchgelaufen iſt, gießt man nun Sal: 
peterfause ; fie wird weiße Welten erregen, die fich bald 
zu Beden fehen ; man gießt wieder einige Tropfen Saͤure 
zu, und fahrer damit fo fert, bis endlich die leten Tros 
pfen teine Veranderung wicht machen; das Glas läßt 
man ruhig flehen, bis fich alles zu Boden gelegt hat: 
dann gießt man die klare Feuchtigkeit fachte ab; fie giebt 
durch Abdampfen Salpeter: den feuchten Bodenſatz wirſt 
man, damit die Feuchtigkeit ablaufe, auf ein im Filtrir⸗ 
torbe zuſammen gelegtes Löichpapiir, gießt noch etlichemal 
heißes Waſſer auf, um vollends alles fremde Salz zu 
ſcheiden, und trodner ihn; dies ift nun Wolſramkait. 
Difr Halt bat eine ſchoͤne gelbe Farbe, die zur Del» und 
anderer Malerey tauat, 

moifsfell,f Welfepelz. 

Wolfsoten, f: Extmeisen der Eifenierze, 

Wolfspelse, ruitliche ; Woliie, # Bon feldhen find 
bie Trutonifhen die berubmateften und langhaarisſten, die 
Kiraisiaifarifchen find nicht io aueh, wie die Baſchtiri⸗ 
ſchen, find aber ſeicher von Pelz, und leichter als die ruf- 
füchen. Zuweilen fallen- fie fo weiß aus, daß ſie den 
Turuch a niſchen cleich Pomitten, Die werden In der Step⸗ 
Be jenſeit des Zoiks, und in beyden Kirgiskaiſabiſchen 

Horden in großer Menge erlegt, nach Orenburg gebracht 
und vertauſcht. In den nördlichen Wildniſſen gegen den 
Ocean find die weißen und grauen am baufiaften. In 
"der Kafıhwinsfefa Stobeda giebt es oft ganj ſchwarze 
Wölfe, welche aber Heiner, als gewoͤhnlich, fallen. Die 
weißen Wölfe, bie man an den Seriifen fanat, haben den 
Mubm, daß felkhe mößer find, als andere, und ſtehen 
des halb im reife böher, als die, welche von Ob oder 
—* der Lena herkommen. Die Preife in Petersburg 

nd; u A *3 — } 
= Trufoniſche, derbaften: - 52.29 Ruh. 
.%,- 2 


Wollene 
Wolfsbaͤnche, ein Pelz 600 Rub. 


Nücken 25 Rub, 
Sibiriſche, der beſten, Stuͤck 8 Rub. 


Welfsbauche, ein Pelz 200 Rub. 
Drdiraite, ein Otuck s Nub, 
Welfsbauche , ein Pelz so Rub. 
geringften 40 Rub, 
Landiwälfe, der beften, 1Stuͤck 4 Rub. 
Der gerinaften ‚ 2 Rub, 
Baͤuche, der beften, ein Pelz 35 Rub. 
Der gerinoften » 22 Rub. 
Ruͤcken, der beften 20 Rub. 
sinaften :» 15 Rub. 


„molfefpie®, Jagdſpieß, Sangeifen, — dieſes ger 
hörere unter die Jagerwaffen der Alten, und wird jeit 
noch gebraucht. Ehedem fieng man Schweine, Bären, 
Löwen und Leoparden damit ab; das Eifen pflegte man 
zu farben, damit das Wild ohne Furcht anlief. Der 
Erfinder des Jagdſpießes war Pifens, 

Molfstabl, ſiehe Stahl. 

Wolfszahn, (Viehzucht) nebſt den Zähnen, melde 
die Feriel mit auf die Welt bringen, finden fi) auch 
bisweilen zu beyden Seiten auswärts ſchwarze fpigice 
Zähne, dasan fie fih unter dem Freffen ſtechen. Weil 
fie davon Schmerzen empfinden, fo leiden fie lieder Hun⸗ 
ger und verderben wohl gar, wenn ihnen nicht bey Zeiten 
geholfen wird, Dieſes werden die VDolfszibne genannt, 
welche man den Ferteln, wenn fie ungefähr vier Wochen 
alt, mit einer ſcharfen Zange ausbrechen muß. 


— ſche Biſamratz, (Nauchhändler) ſiehe Biſam⸗ 
a 


Wolle, * Unter den europaͤiſchen Wollenarten find 
defonders felgende zu merten: 1) fpaniiche; 2) pertugie⸗ 
Er 3) Englifche; 4) franzeſiſche und 5) italieniſche 
Wolle, 

Wolle des Kretiſchen Schafes, ſiehe Strepfiteross 
wolle, 


wWolleneinfauf, Der Welleneinkauf ift bey der Wol⸗ 
lenmanuſactur eines der wichtiaften Geſchaͤfte, und erfors 
dert Perſenen, weiche von dieſer Waare richtine Kennt 
nıp und Erfahrung beſitzen. Diefelben muſſen die Melle 
von vrrfchiedener Art, und zu mancherleg Gebranch eins 
zutaufen wiſſen, und mit den Faͤllen betannt feon, 106 
ein umwillender und unbehutfamer Einkauf Streitigkei⸗ 
ten un, unvemeidlichen Schaden nach ſich ziehet, welcher 
um fo großer ift, da ven diefer Waare oft große VBorräs 
the eingetauft werden. Es iſt aber auch erforderlich, daß 
man die Gegend und den Ort, wo man einkaufen will, 
die Cute der, Schaͤſerehen, des Viehes und der Wolle 
tenne 1-06 die. Gemeinheiten daſelbſt aufe eheben, und die 
Weide vermittehe befferer Futterttaͤuter verbeſſert iſt 66 
die Schäferey durch ſpaniſche Widder veredelt, oder das 


‚Melten des Viehes abgeſchafft iſt, wedurch ungleich meht 
‚und beſſere Wolle erzeugt wird; cb die Schäfer Hammel 


im Ueberfluß, oder aber mehr Widderſchafe halten, welche 
gewöhn- 
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gewoͤhnlich eine feinere, aber nicht fo ſtatke und teichhal⸗ 
tige Wolle, als die Hammel, geben, ohnerachtet es huch 
feine Hammelpelze giebt, und ob das Jahr vorher viele 
Hammel vertauft, und dafür viele Jahrlinge aufgezogen 
worcen, welche insgemein viele kurze Wolle geben, oder 
ob man ſich der Mutterſchafe entledigt, weldye eine fei- 
nere Wolle tragen, welche aber nicht- in das Gewicht fällt. 
Die Wolle ift aber einſchurig oder zweyſchürig. Die ein» 
ſchuͤrige Wolle fallt von folhen Schafen, die jährlich 


zur einmal, nämlich gegen Pfingften, gefchoren werden.- 


Schafe diefer Art werden insgemein auf hohen Gegenden 
und auf einer nicht fonderlich fetten Beide gehuͤtet. Die 
Fäden diefer Wolle laſſen fich fehr lang ausziehen, und je 
länger fie ſich ausziehen lajjen , defto beiler ift die Wolle. 
Diefe Eigenſchaft macht die nur gedachte Wolle geſchickt, 
daß fie fein und feft gefpennen werden kann, und daher 
wird fie mit vorzuglihem Nutzen zu Wollenzengen ge 
braucht. Die zweyſchuͤrige Wolle gewinnt man von 
ſolchen Schafen, die ziweymal im Jahr, mämlich im 
Frühjahr und Herbft, geichoren werben, unter welchen die 
erftere vor der leßtern den Vorzug behauptet. Die Wolle 
biefer Schafe kommt den Haaren bey, und fie ift daher 
furz in Abſicht der einzelnen Faden; fie hat aber wieder 
den Vorzug, daß fie fich gut filzet. Diefer lektern Eis 
genſchaft wegen, wird fie am firglichften zu Tuͤchern ver: 
arbeitet; fie muß kurz, weich und fett feyn, weil fie ſich 
bey diefen Eigenſchaften am bejten filjet. Man gewinner 
Viefe von ſolchen Schafen, die auf einer niedrigen und 
fetten Weide ihre Mahıung finden. Doch tünnen außer 
der hohen Weide duch die Futtertraͤuter, wie die Erfah— 
rung ſchon bewieſen hat, das Ihrige zu der gedachten Guͤ⸗ 
te beptragen. Eine der vernehmften Krankheiten der 
Schafe ift die Naude oder Kräße, welche fo anſteckend 
ift, daß Heerden, ja aanze Gegenden, welche einmal da: 
mit behafter find, nie wieder davon befrenet werden fon« 
nen. ie ift daher auch der Grund der Eintheilung der 
Schafe in reines Vieh und in Schmiervieb,. Der 
Grund der Benennung liegt darinn, weil unreine und 
Pragige Schafe beftändia geichmiert werden müffen, wel ⸗ 
ches die Welle verunteiniget-und verringert. Zweywuͤch⸗ 
fige Wolle ift die, wo man die rechte Schutzeit hat vers 
bey ſtreichen laffen. In diefem Falle ift die alte Welle 
gehoben, die neue nachgewachſen, die mittlere, fo erft 
auf der Haut gefeffen har, filziger, und die obere taub 
gewwerden. Es muß daher die obere und untere Melle ab ⸗ 
geſchnitten werden, und die mittlere filziore taugt zu 
nichts, als zum Anſchroten. Man nenrt die Wolle 
feichfalls zweywuͤchſig oder hungerfilsig. wenn die 
Safe im Winter ſchlecht gefüttert worden ſud, denn 
alsdann wird die Welle auf der Haut aleichfam ſilzia, und 
muß als unbrauchbar wegaeſchnitten werden. Die Tudy 
macher bedienen ſich eines Defender Ausdrucks fiir die 
Wolle, die nicht filzig iſt, fie fagen namlich: die Melle, 
die auf der Haut ſitzt, muß fluͤßig, das iſt, weder feft 
noch filgig, und in den Spitzen nicht ftumpf ſeyn. Hut: 
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tericht, (ein Ausdruck der Wollarbeiter ) ft eim Fehler , 
der Wolle, wo fie von allen vegetabilifcyen Unreinigfeis 
ten, als. Schäben von Flachs, Spelzen vom Öetreide, 
Kletten, Strebähren und dergleichen. verunteinigt iſt. 
Die Wolle von Schafen , welche im den Waldungen der 
barzigten Nadelhölzer meiden, haͤngt an den Epigen voller 
Harz, und ift daher fehr gering. Die Schäfer haben die 
Eewohnheit, day fie die Schafe vor dem Scheeren war 
ſchen, den Pelz mir einer betannten Scyaffcheere abfchres 
ren, und jeden Pelz befonders zufammen wickeln, welchen 
man einen Dunt sennt. Aammwolle muß davon ge 


22ar 


ſchieden feyn, diefe wird an die Hutmacher vertauft, und 


if zur Wollenmianufettar nicht brauchbar. Die Schäfer 
verſtehen aber den betruglichen Kunftgriff, die brauchbare 
Welle in der Mitte eines jolken Dunts mit unter zu 
mengen. Der Sachkundige muß bey dem Einfauf der 
Wolle ſowohl das aͤußere Aniehen, als das Befübl 
zu Hilfe nehmen. Eine braudybare Wolle muß zuerft ei» 
nen guten Stapel haben, das iſt: fie muß ſich gut auss 
sieben und überhaupt fid) weich und fert anfühlen laffen, 
Doch kommt hiebey auch der Drt in Betrachtung, wo die 
Wolle gewonnen worden ift. Cachverftändige Perfonen 
fennen die Derter jeder Gegend fehr genau, wo die befte 
Wolle währt, und ziehen von Zeit zu Zeig Erkundiguns 
gen darüber ein. Es kann aber auch die Wolle in eins 
und eben demſelben Orte in jedem Jahr nicht gleich gut 
ausfallen, weil die Weide nicht in jedem Sabre von eleis 
her Guͤte ift, theils auch durch Nebenumſtande verrin: 
geit wird. Zu den letztern aehört, wenn die Schafe an 
einem windigten Tage .gewajchen merden, da ſich viel 
Staub in die Wolle gefegt hat. Eine der vernehmſten 
Urfachen, warum man noch nicht fo viel gute Wolle, wie 
in England, liefern tann, ift die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Triften und Weiden, Unfere Edyafe werden entives 
der in den offenen Brady» oder Steppelfeldern, wo nichts 
als ſchlechtes Untraut wächft, oder auf der gemeinen Wei⸗ 
den, oder vor Walpurgis, und mach der Hruerndte anf 
die Wiefen getrieben; deren Beſamung mit Pen: und 
Kleefanmen aber ift fo etwas ſeltnes, daß man ficher ars 
nehmen kann, daf der groͤßte Theil der Wieſen in Deurichs 
land feit 100 Jahren teıne, folhe Cultur erhalten habe. 
Und da das Vich unaufserlic darauf getrieben wird, und- 
alle kaum hetver keimende Futterfräuter an den Wurzeln 
abechiffen werden, fo minfen endtich did guten Arten aus⸗ 
eben, und auf ſolchen Wieſen und Weiden nichts als 
ein fchilfintes, faures und quedigtes Gras uͤbrig bleiben, 
das gleihfam einen unbezwinglihen Trieb zum Wachs⸗ 
tbum bat, 

Wollenſtickerey, ſ. Stickerey in Wolle, 

Wollen Tabelle, welche die verſchiedenen Bat 
tunen von Wolle anseiger, nebft ibrem Gebrau⸗ 
che in den Wollenmanufakturen; 


a) Kchafwolle, Einſchuͤrige Rammwolle. 
1) Feine; 2) mittelfeine; 3) grobe, 


& 3 b) Reim 
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b) Rrampel · oder Kockwolle vom reinen Vleb 
und einſchuͤrig: 
Hlangſein; 5) mittelfein; 6) langgrob; 7) kurzfein; 8) 
turz mittelfein; 9) kurzgrob. 
€) Jäbrlingswolle, — und vom reinen 
e * 


10) fein; 11) mittelfein ; 12) grob. 

4) Jäbrlingswolle gefrämpelt. Einſchuͤrige vom 

reinen Vieh: 

13) langfein; 14) fang mittelfein; 15) langarob; 46) 
£urgfein; 17) kurz mittelfein; +8) kurzgrob. 

e) Lammwolle vom reinen Vieb und einſchuͤrig: 

19) langfein; 20) (ang mittelfein, 21) langgrob; 22) 
turzfein; 23) kurz mittelfein; 24) kurzareb. 

f) Schafwolle, gefeämpelt vom reinen Vieh und 

sweyichürig: 

a5) langfein; 26) lang mittelfein; 27) langgreb; 28) 
£urzfein ; 29) kurz mittelfein ; 30) Turggrob. 

g) Beträmpelte Fäbhrlingswolle vom reinen Vieh 

| und zweyſchuͤrig: 

31) langfein; 32) lang mittelfein; 33) langareb; 34) 
furzfein; 35) kurz mittelfein; 36) kurjgrob, 

b) Sweyfcbürige Lammwolle vom reinen Dieb: 

47) langfein; 38) lang mittelfein ; 39) kanggroß; 40) 
turzfein; 41) kurz mittelfein; 42) kurzgrob. 

i) Schafwolle von Gerber. oder Schafraufwolle, 

getämmt: 

43) fein; 44) mittelfeine; 45) grobe, 

k) Gekrämpelte Schafwolle von Berber, oder 
Kaufwolle; 

45) langfein; 47) lang mittelfein; 48) langarob; 49) 
turzfein; so) kurz mittelfein; 51) kurzgrob. 

4) Gekaͤmmte Jäbrlingswolle von Gerber, oder 

Kaufwolle: 

sa)fein; 53) mittelfein; 54) grob, 

m) Lammwolle vom reinen Vieb der Gerber; 
oder Rauflammwolle: 

55) langfein; 56) fang mittelfein; 57) langarob ; 5%) 
kurzfein; 59) kurz mittelfein; 60) kurzgrob. 

-n) Rammwolle vom Schmiervieb der Gerber 

F oder KRaufwolle: 

Si) langfein; 62) lang mittelfein; 63) langgrob; 64) 
turzfein; 65) kurz / mittelfein; 66) kurzgrob. 

0) Abgang von der gefämmten Schafwolle des 
reinen Viebes und einfhdrig: 

67) und 68) Schnipplinge; 69) Futterbals; 70) Zwey⸗ 
wuchs; 7+) gute Kämmlinge; 72) mittel Kamm · 
linge; 73) fehlechte Kämmlinge; 74) zweymal ges 
fämmte; 75) Kammetnoten; 76) Schwanzwelle. 

p) Befämmte Schafwolle vom Schmiervieb: 

77) feine; 78) mittelfeine ; 79) grobe. 
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q) Kraͤmpelwolle vom Schmiervleb: 

89) lang fein; 81) lang mittelfein; 82) langgrob; 83) 
turzfein; 84) tutz mittelfein; 85) turzgrob. 

r) Getämmte Jäbrlingswolle vom Schmiervieh: 

86) fein; 87) mittelfein; 83) grob. 

s) Geträmpelte ER vom Schmier: 

vich; 

89) langfein; 90 lang mittelfein; 91) langarob; 92) 
kurzfein; 93) urz mittelfein; 94) kurzgrob, 
t) Lammwolle vom Schmiervieb: 

95) lanafein; 96) lang mittelfein; 97) langgrob; 98) 
kurzfein; 99) kurz mittelfein ; 100) kurzgrob. 

u) Abgang von der gekaͤmmten Schafwolle von 

Gerber: oder Raufwolle; 

101) Schnipperlinge; 102) Futterhals; 103) Boden 
faß; 104) gute Kämmlinge; 105) mittel Kaͤmmlin— 
ge; 106) ſchlechte Kamımlinge; 107) Kamımfnoten; . 
108) Schwanzwolle. 

Es giebt alfo in allem 108 verfchiedene Gattungen zu: 
bereiteter Wolle, die auch alie, jedoch zu verfchiedener Ar: 
beit, verbraucht wird. &o braucht der Tuchmacber die 
Schafwolle, No.4 wird vom Tud;madyer bey feinen feis 
nen Tuchern zum Aufzuge gebraucht. Mo. 5 wird zu eben 
ſolcher Waare angewendet, fie üt aber ſowohl in der Gü⸗— 
fe als im Preije etwas geringer. No. 6 wird zu Flanel- 
fen, Wafchrüchern und Srigfen genommen. No.7 wird 
zu den feinften Tüchern zum Einſchlag gebraucht, fo wie 
auch Mo.8; nur find die, aus diefer verfertigten Wan 
ren weder der Güte noch) dem Preife nad), wie die aus 
der Wolle No, 4 , ob fie gleich denen aus No. 5 nicht viel 
nachgeben, einander glei, weil diefe Wolle feiner behan« 
delt wird, No.9 kann der Tuchmacher bey allen feinen 
Arbeiten zum Einſchlag brauchen, fie fällt aber ſchlechter 
und wohlfeiler aus; Mo. ı3 wird gebraudyt wie No. 4, 
von welchet die Waare feiner ausfällt, überdies fann un 
ter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer Wolle ein Pfund von 
Mo. 55 gemiſcht werden. No. 14 iſt wie No.5 zu gebrau⸗ 
den; auch ebenfalls unter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer 
Wolle ein Pfund von No.56 zu mifhen. Die Wolle 
von No. ı5 ift im Gebrauce, wie die von No.6. Es 
kann auch ein Pfund von der Wolle No.57 unter 7, 8 
bis 10 Pfund von diefer gemifcyt werden. No, 16 braucht 
man wie No.7, und miſcht unter 7, 8 bis 10 Pfund von 
No,58. Mo. ı7 ift wie No.8 zu gebrauchen, oder auch 
unter 7, 8 bis »0 Pfund ein Pfund von No.59 zu mis 
fhen. Mo. ı8 kann wie No.9 gebraucht werden, und 
man fann unter 7, 8 bis 10 Pfund ein Pfund von No. 
so nehmen. Die Lammwolle überhaupt kann für ſich 
ohne Vermifhung gebraucht werden. Jedoch mifcht der 
Tuchmacher auch den 4ten, sten und Sten Theil von der 
Wolle Mo. 4 unter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer Mi« 
fhung, oder es kann aud von der reinen Wolle dieſer 
Nummer ein Pfund von No, 61 vermengt werden. Bon 
No. ro mifcht der Tuchmacher den «ten, sten und an 

\ 
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Geil unter die Wolle Nö. 5, ia der Waare eine gute 
Walte und feinen Angriff zu geben. Dan kann auch ein 
Pfund von der Wolle No. 62 auf 7, 8 bis 10 Pfund ent: 
weder Allein, oder anch mit dem angeführten Gemildye 
nehmen. Bon der Wolle No. 21 mifche der Tuchmacher 
den aten, sten und sten Theil unter No, 6, um Flanelle, 
Waſchtucher und Frieſe daraus ju machen. Sie wird 
auch im eben dem Verhaͤltniſſe, wie gedacht, entweder 


- für fih allein, oder von erwahntem Gemifche mit ber 


Wolle No. 63 vermengt. No 24 kam in gleichen Theis 
len mit der Wolle Ro. 9, 66, 67, 68, 69,70, 73, 75 U. 
36 vermifcht, and diefe Miſchung alsdenn vom Tuchm 
her zu feiner ſchlechtern Waare, die in Saͤcken gewaltt 
wird, verarbeitet werden. Aus der zweyſchurigen Welle 
Mo.25, 26, 27, 28, 29 und 30, welche mit der einſchuͤ ⸗ 
rigen Wolle No. 4, 5,6, 7, 8, 9 überein tommt, werden 
alle Waaren der letzt gedachten Nummern gemacht. Ein 
t, der nicht genug von der einſchürigen Wolle 
bat, und ſich daher an die zrorpfchlirige, die er vielleicht 
näher. tann, halten muß, thut wohl, wenn er von 
n gleiche Theile, oder auch zwey Theile zwey⸗ 
5* und einen Theil einfchürige Krempelwolle umter 
laͤßt. Die Wolle der No. 31, 32, 33, 
34,35 Und 56, welche ebenfalls mit der Wolle No. 13, 
14, 15, 16, ı7 und 18 gleich kommt, kann im erhält: 
niß von gleichen Theilen, dder auch mit zwey Theilen 
ingskrempelwolle vermiſcht werden, wie 
bey der zweyſchuͤtigen Schafwolle gedacht worden. 
olle No. 43 ift überhaupt wegen der Ber 
‚ die die Felle beym Serben erlitten haben, wei» 
und reiner als andere. Sie hat im Walten vor allen 
andern Äbrigen Wollarten, es fey Schaf-, Jaͤhrlings⸗ 
oder Lammwolle von reinem ein: und zweyſchuͤrigen 
Schaf: oder Schmiervieh, den Vorzug, desivegen wird fie 
auch vornehmlich, And dann weil fie wegen ihres geringen 
6 die Waare wohlfeiter macht, unter andere Wolle 
\ Weil fie weißer und reiner ift, fo färbt fie fid) 
gleich , mu die Leibfarbe fällt auf ihr weißer und bläßer 
aus, Sie ift rauber als alle andere Wolle, fo daß fte 


geaen andere von einerley Feinheit und Anariff.doch grö⸗ 


gi ſeyn ſcheint. Diefe Eigenichaft macht, daß fie vor 
ſich allein nicht wohl zu benrbeiten iſt, auch zu ſchwarzen 
and fcharlachnen Tüchern nicht kommen darf, weil diefe 
Farben die Wolle härter und rauber machen, fo wie die: 
es überhaupt diejenigen Farben thun, zu denen viel Alaun 
vebraucht wird. Mit No.44 und 45 verfahrt man auf 
die nämliche Art, nur daß alle daraus gemachte Waaren 
geringer ausfallen, weil die Wolle ardber ift. Tuchma⸗ 
“er tonnen die Wolle No. 46 brauchen, wenn fie einen 
Theil davon uriter s, 6 bis 8 Theile von der Krempelweolle 
Me. 4 miſchen, um ihrer Waare eine beffere Walfe zu ae 
Sen, und fih mehr Nuten zu ſchaffen, weil diefe Wolle 
wohlfellet it. In eben dem Verbältnige, wie die vor 
hergehenden, kann die Wolle No. 47 mit der Krempel—⸗ 
wolle No.s und Mo. 48 mit No. 6 vermiſcht werden. 
Bon No. 49 ein Pfund Wolle unter s, 6 bis 8 Pfund 
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Krempelwolle No. 7. Bon No. 50 in dem naͤmlichen 
Verhaltniffe unter No, 8, und No.sı nach demfelben 
Verhaltniffe unter Mo, 9 vermengt, kann der Tuchmacher 
ebenfalls gut brauchen. Zeagmacher. Die Wolle No, 
ı braucht der Zeugmacher zu feinen feinften Zeugen. Er 
fäßt fie auch wohl zweymal tammen, um fie vollends von 
aller tutzen Wolle zu reinigen, um die allerfeinfte Waare 
daraus zu verfertigen. Mo. 2 braucht er zu feinen wohl 
ſeilern Mittelzeugen, die wegen dieſer etwas grabern Wol⸗ 
de ſchon nicht jo ſchön gefärbt werden kann; auch zum 
Aufjuge ganz guter Raſche. No. 3 nimmt er zu den vr⸗ 
dinaiten Zeugen und zum Aufjuge der Raſche; MNo.7 
aber bey feinen Raſchen zum Einichlag. No. 8 brauchen 
auch die Raſchmacher bey Mittelraſchen zum Einfchlage; 
No. 9 hingegen zu ſchlechten Raſchen. Alle Waaren aus 
der Jahrlingswolle Ne. 10 fallen in der Güte, wenigſtens 
im Anfehen und Angeiff , beffer aus, als die aus der 
Schafwolle, daher kann der Profeffionift auch verlangen, 
dap fie ihm beffer bezahle werden. Macht num der Kauf: 
mann bierinnen keinen Unterſchied, fo thut er beffer, wenn 
er die Jabrlingswolle vermifht, und beyde unter einan⸗ 
der werarbeiter. Er hebt dadurch die Guͤte und das Am 
ſehen der Schafiwolle. Man kann aud) unter 7, 8 bis 10 
Pfund von diefer Wolle 11) Pfund von der Woile No. sa 
milden, wm den Preis der Waare ohne merflihen Nach— 
theil ihres Anfehens zu vermindern, und die Wolle von 
No. 52 mit unter und höher als für fich allein, zu verar⸗ 
beiten. Obgleich die Jahrlingswolle getämmt werden 
fann, fo iſt fie dech nicht jo lang, als die Kammwolle 
vom einihhrigen Schafvieh, hingegen etwas feiner. Sie 
wird vom Zeugmacher zu allen Arbeiten und Waaren ge 
braucht, wozu die Wolle Mo.ı angewender wird, und 
laͤßt fid) eben fo hoch fpinnen. Die Waare davon ſieht 
fein aus, und areift ſich auch feiner an, als die von No, 
1, — Mo. ia kann zu allen Waaren genommen werden, 
woorzu die Wolle No. 2 gebraucht wird, und die daraus 
gemachten Waaren haben vorjenen einigen Vorzug. Unter 
7,8 dis 10 Pf. von diefer Wolke ann ı Pf. von No. 57 
gemiſcht werden, um der Waare einen geringern Preis zu 
geben, weil die Gerber Kammwelk ven Jährlingen wohl⸗ 
feiler ĩſt. Mo, 12 Fanr, ohne Nachtheil der Waare, wie 
die Wolle No. 3 angewendet werden. No. 16 wird wie 
No.7 gebraucht, man kann auc) unter 7,8 bis 10 Pfund 
+ Pf. von No, 58 mifhen, und Mo. ı7 wie NRo.8, oder 
auch unter 7,8bis 10 Pf. ı Pf. Wolle von Mo. 59 neh 
men, Mo.78 kann wie Mo.9 gebraucht, und unter 7, 8 
bis 10 Pfund ı Pf. Wolle von No.60 gemiſcht werden. 
Der Zeugmacher kann einen Theil von der Wolle Do. 43 
gleichfalls. mit 7, 8 bis 10 Theilen vermiſchen, um feine Zeus 
ge dadurch wohlfeiler zu machen ; Toll aber der Zeug ertra-oder 
leibfarbig gefärbt werden, ſo muß die Öerberwolle ganz weg 
bleiben. Mo. 44 und 45 braucht der Raſchmacher bep guten 
Raſchen zum Aufzug. Um den Waaren rinert wohlfeitern 
Preis zu verfchaffen, ohne dem Anfehen derfelben merklich zu 
fehaden, werden auh ı Pfund Mr. 45 mita, 3 bis 4 
Pfund Welle von No, 3 genommen. 2 
nd⸗ 
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Bandmacher. Die Wolle Nr. 2. braudıt der Band: 
macher zu den feinften wollenen Bandern. Er kann zwar 
auch die Wolle von Mr, ı. zu extrafeinen Bändern neh⸗ 
men; fie wird ihm aber in Bänders felten bezahle. Wr. 
3. braucht er zu den erdinaiten Bändern, weil fie fich 
dazu am beften ſchickt, und er unter den ubrigen Waaren 
von diefer Wolle den meiften Nutzen zieht. Er miſcht 
unter diefe Wolle fhon die Hälfte grobe lange Gerber: 
wolle Mr. 45., indem er gern fiebet, wenn feine Bänder 
dadurd) etwas raub werden, und den Angriff eines der: 
ben Bandes erhalten. Er nimmt auch wohl nur einen 
Theil von diefer Wolle und 3 Theile Gerberwelle, und 
zwingt es dem ohngeachtet durch gute Dereitung, daß feine 
Baͤnder im Angriff Beiler zu ſeyn ſcheinen; doch gilt dies 
fes nur von ſchwarzen Farben » (mittelfarbigen) Bandern, 
«denn zu leibfarbigen darf fo viel Gerberwolle nicht, auch 
wohl gar teine, genommen werden, wenn die Zarbe red,t 
ſchoͤn ausfallen foll, obgleich dieſe Bander dem Kaufer 
im Angeiff die Güte nicht zu haben feinen, weil fie fi 
weicher und lapper angreifen, als die, wo Gerberwolle 
hinzugekommen ift. In diefem Falle, nämlich bey leibs 
farbigen Bändern, thut er befjer, wenn cr ftatt der Ger— 
berwolle von Mr. 78. nimmt, die die Leibfarbe beſſer ans 
nimmt, nnd dem Bande auch chen das gute Anfehen 
und denfelben Angriff mittheilt. Mr. 11. kann zu allen 
Waaren gebraucht werden, wozu die Wolle Mr. 2. ange: 
wendet wird, und die daraus gemachten Waaren haben 
vor jenen einigen Vorzug. Inter 7, 8 bis 10 Pfund 
von diefer Wolle fann ı Pfund von Mr. 53. gemiſcht 
werden, um der Waare einen geringern Preiß zu geben, 
sahne ihrem Anfehen merklich zu ſchaden, indem Die Ger: 
bertammwolle von Jaͤhrlingen wohlfeiler if, Weil die 
Wolle Pr. ı2. weicher als die Mr. 3., fo kann, fid der 
Bandmacher damit den Vortheil verfhaffen, daß er un: 
ter einen Theil 3 bis 4 Theile Gerberwolle von Mr. 45. 
oder, welches nody beffer üft, von Mr. 54. mifcht, und fei» 
nen Waaren dennoch mit Huͤlfe der Bereitung ein bei» 
feres Anfehen und Angriff geben, Mr. 43. der Gerber 
wolle giebt den Angriff eines derben Bandes. Cie kann 
alſo ganz allein ohne andern Zulag und mit Nutzen ge: 
braucht werden, weil fie wohlfeiler it. Man tann aus 
diefer ganz feinen ©erberwolle ein Ertraband machen, 
das dem aus Pr. 2. gemachten Bande gleicht, auch wohl 
beſſer in Anfehung des derbern Angriffs zu ſeyn fcheint. 
Mifcht man diefe mit Mr. 2. unter einander, fo kann 
man eine Leibfarbe darauf feben, weil fie wegen der ver» 
ſchiedenen Wolle, die die Farbe nicht gleich ſtark ans 
nimmt, fledigt ausfällt, fondern die daraus gemachten 
Baͤnder nur ſchwarz oder dunkelblau färbt, Zu Nr. 45. 
nimmt der Bandmacher unter 2, 3 bis 4 Pfund von die: 
fer Wolle 1, Pfund von Nr, 3., um fie beſſer und feiner 
fpinnen zu konnen, i 

Strumpfwuͤrker und Strider. Die Boll Nr. ı, 
Braucht der Strumpfwürker zu feinen jeinften Strumpfen. 
Er läßt fie auch wohl zweymal kammen, am fie vollends 
won aller kurzen Wolle zu reinigen, und bie allerfeinfte: 


bis 10 Pfund von diefer Welle 
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Waare daraus zu verſertigen. Nr. ©, braucht er zu 
Mirtelftrampfen, Nr. 3. dient zu erdinairen Strümpfen, 
die noch woehljeiler find, als die ven Nr, 2,; Pr. 4, 
witd zu feinen gewaltten Struͤmpfen und Caftormügen, 


zu Uebeizugen und Velpeln gebraucht, und der Strumpf: - 


[rider nimmt fie ebenfalls dayzu, und zu fein gewaltten 
Handſchuhen. Mr, 5. dient zu eben ſolchen Waaren, 
wie die vorhergehenden, fie find aber ſowohl in der Güte 
als im Preife etwas geringer. Mr. 6, wird zu großen 
gewalsten Strumpfen, Kamaſchen und Handſchuhen ger 
braucht, Zu eben diefen Waaren wird fie auch von dem 
Strumpfſtricker angewendet. Nr. 7. braucht der Srrumpfs 
feier zu fein gewalsten ‚Taftorfirumpfen. Mr, 8. wild 
von den Strumpſwürtern und Strumpfſtrickern ben den 
gewaltten Mugen zum Futter gebraucht, außerdem wer 
den alle die Waaren wie aus der Mr, 5, daraus gemacht. 
Nr. 9. brauchen die Strumpfwärter und Srtumpfitzider 
zu ihren wohifeilern gewaltten Waaren, 

Alle Waaren aus der Jahrlingswelle von Ar, 10. fal⸗ 
fen in dev Gute, iweniaftens in dem Anſehen und Angriff, 
bejier aus, als die von Schafwolle, daher kann dei 88 
feſſioniſt verlangen, daß fie ihm beſſer bezahlt weıden, 
Macht nun der Kaufmann hiermnen feinen üUnterſchi 
fo thut der Profeifionift bejler, wenn er die Jahrlings⸗ 
wolle mit der Schafwolle verunſcht, und beude unter ein 
ander verarbeitet. Er hebt dadurch die Gute und dag 
Anfchen der Schafwolle. Mon tann auch unter 7, 8 
ı Diund von Nr. 52. 
mifchen, um dadurd) den Preis der Waare ohne Mad: 
theil ihres Anſehens zu vermindern, und diefe Wolle mit 
darunter und höher zu verarbeiten. Obgleich die Jahr⸗ 
lingswolle gekaͤmmt werden kann, fo ift fie dech nicht fo 
lang als die Kammwolle von einihurigem Schaſpvieh, 
hingegen etwas feiner, fie wird vem Strumpfivurter zu 
allen Arbeiten und Waaren gebraucht, wozu die Wolle 
Mr, 1. angewendet wird, und läkt fih auch eben fo hoch 
fpinnen. Die Waare davon ficht feiner aus, und greift 
fidy auch feiner an, als die von Pr, ı, Mr. 11. kann 


« zu allen Waaren gebraucht werden, wozu die Wolle Nr, 


2. gebraudyt wird, und die daraus gemachten Waaren 
haben vor jenen einen Vorzug. Unter 7, 8 bis 10 Pfund 
von dieler Welle kann ı "Pfund von Mr. 53. gemiſcht 
werden, um der Waare einen geringern Preis zu geben, 
da die Gerbertammivelle von Jabrlingen wehlfeiter ift, 
Nr, 12. kann mir einigem Vorzug der Waaren wie die 
Wolle Mr. 3. angewendet werden. Nr. 13. wird ger 
braucht wie Pr, 4., von welcher die Waare feiner auge 
fallt. Ueberdies kann unter 7,8 bis 10 Pfund von die 
fer Wolle ı Pfund von Ne, 55. gemifiht werden, Mr, 
14, ik wie Mr, 5. zu gebrauchen „ und unter 7, 8 bis ı@ 
Pfund von diefer Wolle iſt ebenfalls « Mund von Pr, 
56. zu miſchen. Dr. 15. iſt gleih Mr. 6. und ı Pfund 
von der Welle Nummer 57. tann un 7, 8 bis 10 
Pfund von folder gemifcye werden; Mr. 16 Fommt Mt, 
7 gleich, von welcher unter 7, 8 bis 10 Pf. cbenfallg 
ı Pund yon Nr, 58. genommen werden fann. Gleiche 

Drivandı 





Wollent 


Bewandbniß hat es mit Nr. ı7., welche wie Mr, 8, ges 
hraucht werden kann, ober auch unter 7, 8-bis so Pf. 
vDfund von 59. genomrien werden, welches aucd mit 
Nr. ı8. und Nr. 9. ftatt bat, welche mit Mr. 60, ver« 
mengt werden fann. Die Lammmolle überhaupt kann 
ohne Vermiſchung nicht verarbeitet werden. Von Mr. 
29. miſcht der Strumpfwürfer und Strumpfitricher den 
sten, sten ober öten Theil unter die Wolke von Mr. 4. 
au gewaltten Waaren, um ihnen theils eine ante Walke 
au geben, theils auch einen feinern und weichern Angriff 

1. verfhaffen. Unter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer 

ſchung oder auch) von der reinen Wolle diefer Nummer 
kann Pf. mit Nr. 61. gemiſcht werden. Von ber 
Wolle Wr. 20, miſcht der Strumpfwürfer und Strumpfr 
firider den sten, sten bis 6ten Theil unter die Wolle 
von Nr. 5. um der Waare eine gute Walte und Angriff 
zu verfhaffen. So kann aud ı Pfund von 3 Wolle 
Mr. 62. auf 7, 8 bis 10 Pfund ven dieſer Miſchung 
genommen werden. Von Mr. 21, mifcht der Strumpf: 
mürfer und Strumpfftricker den aten, sten bis sten Theil 
unter die Wolle Dt. 6. zu groben gewalkten Strümpfen, 
Kamaſchen und Handſchuhen, theils auch der quten Wal 
ke und des feinen Angriffs wegen, den die Waaren da 
durch erhalten. Sie wird auch in eben dem Verhaͤltniſſe, 
wie gedacht, entweder für fid allein, oder die angefuhr: 
te Mifhung mit der Wolle Mr, 63. vermiſcht. Mr. 24. 
kann mit der Wolle Nr. 9, 66, 67, 68, 69, 70, 73, 
75 und 76 vermilcht, und dieſe Miſchung zu ganz groben 
gewaltten Waaren, wovon das Paar etwa 7 bis # gr. 
gilt, oder zu Kamaſchen gebraucht werden. Nr. 25. 26. 
27. 28. 29. und 30, kommt überein mit der Wolle Nr, 
4. 5. 6.7.8. und 9. Aus diefer Sorte aſchuͤriger Schaf ⸗ 
wolle werden alle Waaren, wie aus einf&huriger, unter 
— Nummern ſtehender Krempelwolle gemacht. 
in Fabrikant alſo, der nicht genug von einſchuriger 
Wolle hat, und ſich daher an die zweyſchuͤrige, Die er 
vielleicht mäher haben kann, halten muß, thut wohl, 
wenn er von beyden Theilen, oder auch 2 Theile 2fchuri: 
ger und » Theil ıfchüriger Krempelwolle unter gleichna⸗ 
migen Nummern mit einander vermengt. Die Wolle 
Mr. 31. 32. 33. 34. 35. und 36. ift gleih mit Mr, 13. 
24. 15.26, 17. und ı8, Die Wolle diefer Nummern 
kann auch im Verhaltniß von gleichen Theilen, oder auch 
a Teilen zweyfhüriger SFährlingsfrempelwolle vermifcht 
werden, wie verher ben der zweyſchuͤrigen Wolle gedacht 
worden. 

"Die Wolle Mr. 37. 38. 39. 40. 41. und 42. fommt 
mit den Nummern 19. 20, 21.22, 23, und 24. überein. 
Von Mr. 34. der Gerberwolle kann ı Theil'mit 7, 8 bis 
10 Theilen diefer Lammwolle vermiſcht werden; ſoll die 
Wagre aber ertra heißen, oder Leibfarbe gefärbt werden, 
fo bleibe die Gerberwolle ganz weg. Mit Mr. 44. und 
45. verfährt man auf Ähnliche Art, nur fälle die daraus 
verfertigee Waare gelinger aus, weil die Wolle g 
iſt. Auf eben die Art nimme der Stiumpfrürfer =, 3 
bit « Pfund von Nr. 3. und ı Pfund von Pr, 45., wm; 

Technologiſches Wörterbuch, VIII, Theil, 
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den Waaten einen wohlfeilern Preis zu verſchaffen, ohne 
dem Anfehen derſelben mertlich zu ſchaden, welches auf 
diefelbe Art mit der Wolle Nr, 46, und Mr. 4. kart hat, 
wo ı Theil von erſterer mit 5, 6 bis 8 Theilen der 
legtern vermifcht werden kann. Die Wolle Nr, 47. 48... - 
49, 50, und 51, ſteht in dem naͤmlichen Verhaltniß mit 
Nr, 5, 6.7.8, und 9., und fann von dem Strumpf. 
wuͤrker und Strumpfitrider in dem befshriebenen Verhaͤlt⸗ 
niß zufammen permengt und verarbeitet werden. 

HButmacher. Die Wolle Ne. 7. braucht der Hut ⸗ 
macher, wie auch Mr. 16., unter welcher letztern auf 
7, 8 bis 10 Pfund ı Pfund von Mr. 56. gemiſcht 
werden kann. Pe, 22, kann der Hutmacher für fid al 
Sein zu den feiniten Süten nehmen, follen fie aber noch 
feiner werden, jo werden ihnen fremde Haare beygemiſcht. 
Es kann diefer der vierte bis funfte Theil von der Wolle 
Mr. 7. beygemiſcht, oder unter 7, 8 bis 1d Pfund von 
diefer Wolle ı Pjund von Pr, 64, gensmmen werden. 
Mr. 23. fann man fur fich allein brauden, oder auch den 
sten, sten bis Sten Theil von der Wolle Pr. 8. darun: 
ter. mifchen, desgleihen ı Pfund von Ne. 65. unter 
7, 8 bis 10 Pfund allein, oder in gebachter Ber: 
miſchung. 

Leineweber. Die Wolle Nr.9. wird von den Leine 
webern als Einſchlag zum Biedermann, fo wie die Nr. 8. 
u etwas feinerm genommen. Dr. 18, kann aud wie 
Mr. 9. und unter 7, 8 bis 10 Pfund von Pr. 60, ger 
nommen werden. 

Wolle, Peredlung derfelben. Eine weiche Wolle 
ift zu feinen Tuͤchern ſchlechterdings nothwendig, und 
man erfpart babey das Baumöl oder andere Fertigkeiten, 
und permeidet die fchädlihen Ausdünftungen derfelben. 
Aus der Weichheit der Wolle entfpringt. die Biegſamkeit 
und Öelindigteit diefer Haare. Die Wolle wird zwar 
weißer, wenn man fie in Waſſer kocht, fo verichiedene 
Salze enthält; allein man finder fie nach dem Kochen 
noch rauber und aunanfehnlicher, weil man ihr einen Theil 
ihres natürlichen Fettes benimme, fo fie glänzend und 
gelinde machte. Kocht man weiße Wolle in reinem Wafı , 
fer, eine halbe Stunde lang, fo empfindet man einen 
waangenehmen Geruch, und es verliehrt die Wolle ihre 
weile Farbe, die Gelindigfeit, aber auch zugleich ihre 
Feſtigkeit. Im Eſſig getoche, wird fie ebenfalls ihrer 
weißen Farbe beraubt, und fie verliehrt zugleich die Weis, 
che und fanfte Gelindigkeit. Steckt man die Wolle in 
eine Lauge von lebendigen Kalte und Holzafdye, fo man 
ſtark Focht, auf eine Furze Zeit.ein, fo gebt ebenfalls bie. 
weiße Farbe, Feſtigkeit und Gelindigfeit verlohren, und 
28 nimmt die ©teifigfeit derfelben zu. 

Jede Wolle ift aus fetten Theilen zufammengefegt. 
Diefes beiweifet der Geſtank im Brennen, und das ſchnel⸗ 
le Auflodern. Alle Fertigkeiten aber werden von altali: 
ſchen Salzen zur. Seife aufgelöft, indem bie befannte 


roͤber Hausſeife aus Talg und Pottafche beiteht, Folglich blei- 


ben wohl die Fertigkeiten die natürliche Huͤlfe, um die 
Seänebigiclt dc hgeihunnen Hürde u are. 





226 Wollent 


Das erſte Mittel, eine weiche Wolle zu bekommen, 
beruht auf einer beſſern Schafzucht. Man bediene ſich 
alſo blos ſolcher Schafboͤcke und Schafmutter, welche 
ſchon für fich eine gelinde Wolle haben, denn die Schäfer 
goiffen es, aus einfimmiger Erſahrung, daß die Wolle, 
und der Dau der Jungen, von der Beſchaffenheit der 
Säfte der Aeltern abhängt, und folglich beiommen Lams 
mer eine feinere Welle ſchon durch den Weg der Erzeu— 
gung. Engitfche und Spaniſche Schafe tragen unter als 
ler europäifchen Schafen die feinfte und befte Wolle, und 
die Vortheile des warmen Spanien Himmelsſtrichs 
weiß man in dem Fältern und neblichten Englande durd) 
die Pflege und Anhoͤhen ju erfeßen. 

NRach der Belegung it das Futter die ziwente Hauptſa⸗ 
ce. Die Englönder weiden ihre Schafe auf durren 
Bergen, und die Spanier auf den Aedern. Soll alſo 
ein Schaf feinwollig werden, jo muß das Gras zart und 
jung feyn, weil ein ſolches Gras jeinere Safte, und aljo 
auch eine zaͤrtere Wolle giebt. 

Eine dritte Regel lehrt, die Schafe vor zu großer Son. 
nenhitze in Acht zu nehmen, und ihnen Schuß; und Schat⸗ 
ten zn verfchaffen. Die Sonne beraubt die Wolle ihres 
fetten Antheils, der fie vordem geichmeidig machte, und 
es werden die abgefenderten Säfte der Haut geſchwinder 
als durch die frepwillige Bewegung und Luft zerftreut, 
ebe fie fih an die Wolle antangen, und diejeibe etwei⸗ 
hen und ernahren tönnen. Dieſer Schweiß iſt die na— 
rürliche Pomade, die alte Haare weich macht und Fra 
felt. Die ſchnelle Ausdunſtung der Sajte aus dem Zell: 


gewebe oder Marke der Wolle macht fie fpröde, und die: 


Sonne entzieht ihr>diefes Fett, und verurſacht in den 
ausgedehnten Schweißloechern der Haut einen Schweiß, 
den die dichte Wolle, wie am Mehrentopfe, nicht bes 
zwingen kann. 

Nach der vierten Regel nehme man den Schafen ſo 
wenige Milch ab, als immer moͤglich iſt, wenn ſie eine 
weiche und gelinde Wolle geben ſellen. Se öfter man 
ein Thier ausmelit, defto mehr Fertrheile ſcherdet die Nas 
tur von der Blutmaſſe ab, um die ausgeleerte Euter wie: 
der anzufüllen. Folglich entwendet man der Welle ihren 
bligen Zufluß, fo ofte als es gemelten wird, weil diefe 
Mitch außerdem zur Haut gefuhre werden ware. Das 
Echaf wird alfo macer, und die Wolle immer ranber, 
wenn man das Melten miederholt oder gar ubertreibt. 

Die fünfte Regel will, daß man das Schaf nur ein 
mal im Jahre jcheere. Ein oft abaeichnirtenes Haar oder 
Molle wird jederzeit dicker, weil beyde Kegel find, die 
nährende Saftgefäße und Martblaschen enthalten, oder 
eine jottige Fortickung der Haut find, unter welcher die 
KHaarimwichel oder Drüfe liegt, die eine Art von Binfe, 
fo man Haar nennt, als ein Ztwicbelgewachfe, turc) die 
Haut heranfrreibt. Der öftere Schnitt an diefer Weges 
tatien zieht nicht nur mehr Safte dahin, fondern es ers 
weitern ſich auch dadurch jedesmal die Kalibers des blos 
pflanzenartigen Kegels , ben die eindringende Säfte nuns 
mehr nach der ganzen Dreite ausdehnen, Dadurch wird 


Wrange 


aber die Wolfe, als ein bereits abgeflufnpfter Kegel, im— 
mer dicker im Durchmeffer , nnd wegen der abgeichnittes 
nen Saftröbtes immer gıbber, und im Gewebe jedesmal 
fprober oder ſchiechter, und diefen Behter bringe ſchon das 
Alter mit fich. ” 

wollenichiäger, fihen 1285. machten dieſe in Nütn⸗ 
beig sine Zunft aus. 

»Dolienwälde ın Spanien, ſ. Spanifd;e Welle. 

‚wolliges Blatt, lanatum, Gartner) heißt dasjer 
nige Blatt, weiches mit ven ſich ſelbſt gerummten Saas 
ven dergeftalt bedeckt iſt, day dieſelben wıe ein Spinnenge⸗ 
webe ausichen. 

— Aüftein, (Zeugmanuf.) ſ. Luͤſtrin wellner. 

ac, . 

Mooginoosrinde, f. Auguſturarinde. 

Worfelmaſchine, ſ. Hollandiſche W—, 

Worp, Wurf, auch eine Zahl von 3 in Mieder⸗ 
ſachſen. * 

Worpen. (Schiffbau) Dieſes ——2——— geras 
de, oder beynahe gerade waljerpaß liegende Hoͤlzer Cam 
Spiegel); die Stutzen hingegen ſtehen aufrecht. Tan’ 
bar Epiegel» und Dedivorpen ; auch geben die Franzoſen 
den Wrangen des Epiegels eben den Namen, mit denen 
fie die Worpen bezeichnen. 

MWorıben, Wurıben, find Hügel, melde in under 
deichten, den Waſſerfluthen ausgelegten Marſchgegenden 
aufgefuhrt find, theils um darauf zu wohnen, theils auch 
mur um zur Zeit hoher Flathen das Vich daran zu erhal 
ten. Aus diejer Ertlarung eihelier, daß Wortben nıcht 
nur uber beiannse hichſte Waſſerfluthen mertlich ber 
vortragen, jondern dabey auch verbaltnigmaßig ſtart ſeyn 
mujjen, wenn fie nicht fammt den Gebauden son Sturm 
und Wellen verzehrt werden fellen. Ehedem, als noch 
die Maiſchlander an den Kuren des Meeres nicht vom 
Deich und Dammen gegen hehe Fluthen gefhußt wurden, 
und doch wegen ihrer großen Fruchtbarteit Bewohner 
fanden, die in dieſer Muctjicht es nicht achteten, mitten 
unter Sturm und Wellen ihre armeligen Hütten aufzu⸗ 
ſchlagen, hatte jedes Haus feine befondere Werthe, wor⸗ 
anf es jtand, und fo über das Waffer in trauriger Eins 
ſamteit herverragte. Das Land Wurften, welches an 
den Ausfluſſen der Elbe und Weſer in die Nordiee. liegt, 
fell feinen Namen von den vielen Worthen oder Wurthen 
haben, auf welchen feine ehemaligen Bewohner, die Chau⸗ 
zen, wehnten, und daher ſchon in gar alten Zeiten, 
Wurtſati, oder Worthſaten, Wurthſitter und kürzer 
Wuritier oder Wurſter geheißen, 5 

Morwannonfalo, f. Wallroßſpeck. 

Woͤſt, Gefeöfe, (Fleiſcher) ſ. Getröfe. Jae. 


Wr. bedeutet auf den Faſſern der Pohlniſchen Pottaſche: 
Wrack, (Schnelder) ſ. Frack. Zar. 
Wrail, J. Packſtock. Jaec. 
Wrange, Niue. Dieſen Namen geben die Nadler 
dem Handgriffe, der an der Melle befindlich if. 
Fe Norangen, 


Brangen 


Wrangen des Spiegel, Bander » Worpen, 
Schiffbau.) Diefe find dem Heckbalten ähnliche Hoͤl⸗ 
zer , dıe ebenfalls, wieder Hedbalten, wailerpafi liegen, 
nur türzger find, und feine Aufbugt haben, Auch find 
fie vollig wie diefer gegen den Achterfteven und die Rands 
fonhölger verbunden, nur mit dem Unterfchiede, daß der 
Einſchnitt, der fie mit dem Achterfteven verbinder, allein 
in die Wrange gemadt wird. Sie füllen den Raum 
vom unterften Theile (dem Lieger) der Randſonhoͤlzer bis 
zum Dedworp. Ihre Dice ift beynahe 2 der Kielbreite; 
ihre Breite + mehr, als ihre Dice; ihre Ausbugt beträgt 
ohngejähr die Halfte der Ausbugt des Hedbaltens. Ue⸗ 
ber dem Heckbalten liegt noch ein Band, ober eine Spie: 
gelwrange, über welcher der Kolderftock oder der Ru⸗ 
derbalten in das Schiff tommt; durch welche beydes, die 
sähe der Geſchuͤtzpforten der Konftabeltammer und bie 
Hoͤhe des Achterſteven, beſtimmt wird. 

Wribbeln, rouler, (Marherinn) geſchiehet, indem 
man den Nand einer Leinwand zwiſchen dem erften Fin⸗ 
ger und dem Daumen faßt, den man im Zufammenziehen 
ein wenig fortrückt, welches einen kleinen Rand veran» 
faft, der einem Saum nachahmt. Das Wefentliche 
hiebey ift, daß man diefen Wribbel klein, und von einem 
zum andern Ende recht gleich machet. 

Wrisbergholziſche Porzellainfabrif im Hildes⸗ 
beimifchen, ſ. Porzellainfat. 

wübeln, Stopfen, (Mätherinn) heißt, Löcher in 
Leinwand u. dgl. vermittelft der Stopfnadel, dichte und 
fauber mit Zwirne wieder erfüllen und überftechen. 

Wuchtbaum, (Bergb., Baukunſt) f. Hebebaum. 


c. 

wWubling, Woͤling, Woͤlding. (Schifffahrt.) 
Mehrere Gaͤnge oder Schläge von Tauwerk, welche man 
Dicht neben einander wie Schtaubenaänge um erwas legt, 
es dadurch fiärter und fefter zu machen. ‘Damit die 
Wuhling nicht nachgebe, nimmt man dazu gern ſchoͤn aus: 
geredtes Tauwerk, und ungern ganz neues, 

Wuhr, (Mafferkau) f. Bär. Jac. 

Wulf, obere, krumme Gedwalf, Anidwulf, 
Schiffbau.) Man belegt mit diefem Namen die Hoͤhe 
der Bruſtung der Fenfter in der Kaflite. Diele Brutung 
macht nad außen zu roch ein zweytes Wulf, welchem 
man zwey Drittel des Falls des untern Wulfs zum Fall 
giebt, und 3 Fuß bis 3 Fuß 2 Zoll hoch macht, welches 
die Hoͤhe des Bruſtriegels der Fenſter über dem zweyten 
Verdeck beträgt. . 

Youlfbalken, großer, fiehe Heckballen bep Kriege: 


ſchiffen. 
Ife, (Organiſt) ſ. Wolf. 
ulgenbolz, (Forſtw.) heißt dasjenige Holy, wel⸗ 

ches im Forſte durch einen Windwurf ausgeriſſen iſt. 

Wulſi, Bourrelets. (Bleyarbeiter.) Diefes iſt der 
weggerollte Rand einer Bleyplatte. Man nennt ihn 
alie, weil er einem wuͤrklichen Wulſt aͤhnlich ſieht. Man 
pflege fie an die Küflein und an die Dasprinnen zu ma: 
chen, wodurch fir geftärkt werben, 


Budderf a2 


Wulſt, (Gaͤrtner, Forſtw.) ift eine erhabene Narbe 

der Pen: bie durch eine ehemalige Verwundung ent 
en if. j 

Pullis, Toupe. (Parudenmacder.) If ein Klum 

pen rund jufammengervidelter und zu nichts taugender 
Haare, welche man in den Händen- zufammen reibt, dar 
mit er feſt werde, und diejenige Form befomme, welche 
er haben muß, wenn man ihn oben auf den Scheitel der 
Weiber legen, und die aus dem Nacken in Die Höhe ge- 
fdhlagenen Haare darauf feit machen will, Damit c6 das 
Anfehen habe, als ob dafelbjt das Paar ungleich flarfer 
gewachſen fey. 
EWulſt. (Sattler, Riemer.) Diefes if ein langes 
mit Stroh gefülltes Polfter, weiches in zwey gleiche Theis 
le zuſammen gelegt ift, ‘die gekleiſtert, und Durch einige 
queer durchgehende, von Weise zu Weite angenäbete La 
der zufammengehalten werden, und fih dur einem 
Schwanzriemen endigt, und auf dem Rüden des Thiers 
mit einem Gurt befeftiget ift; es dient, Saͤcke ju tragen, 
oder dem Dauer zum Reiten. 

Wulſt, (Scloffer) f. Wurf, 

Wuͤlſte. Ihr Gebrauch ift von dem Geſchmack der 
Araber und Morgenlaͤnder, die an einer dicken fetten 
Taille ein befonderes Wohlgefallen hatten, berjuleiten, 
Ans den Kreuzzügen kam der Gebrauch der Wülfte zu uns 
heruͤber; und daher entitanden die Paniers, Pofchen, ic. 

Wundarzneykunft, f. Chirurgie. ac, 

Wundarzt, f. Ehirurgus. Jar. 

Wundennarb, Sutura volnerum. (Wundarzt.) 
Man begreift hierunter diejenige chirurgifche Verrichtung, 
vermittelt welcher man eine jede Wunde, welche es, er: 
laubt, zu heilen ſucht. Beſonders aber ift es die Wun—⸗ 
denvcreinigung mit Madel und Faden, welche man auch 
noch zum Unterfchiede der Vereinigung durch Heilpflafter, 
fo die trockne Nath, falſche Nath, (lurura ficca, ſeu 
ſpuaria) genannt wird, die blutige oder wahre Nath 
(lotura cruenta feu vera) nennt. Die vornehmſten jeßt 
noch üblichen Arten diefer blutigen Nath find folgende : 
ı) die Bnopfnatb, unterbrochene Ylach, lutura no- 
dofa, ſeu inrercila.) 2) Die Zapfennacb, Pflock⸗ 
naıb, (Futura clavara ſeu pinnata.) 3) Die Bauch⸗ 
nath, (Gaftrorhaphia, furura abdominalis.) 4) Die 
Darmnath, Rürjchernarb, (lutora inteftinalis, Eo- 
teroraphe, Enteroraphia, ſututa pellionum.) und 5) 
Die umwundene Farb, umfdylungene YTacb, ums 
widelte Nath, (lutura circumvolura, feu involuta, 
vel intorta ) 

Wundererde, Saͤchſiſche, ſ. Steinmarf. 

Wunderpfeffer, ſ. Amomum. 

Wunderſal⸗. Cine mittelſalzige Verbindung der Bi: 
trioliäure mit mineralifdyen Laugenfalze. Iſt ſechsſeltig, 
prismatifch, platt gedruͤckt. Loft ich im Weinftein leicht 
auf Verwittert an der Luft. Es find unter diefem Nas 
men drey Salze betannt. Als: das Glauberſche, das 
Perlfal; vom Haupt, und das fo genannte Hermanſche 
Wunderſalz. 

Sfr Wund⸗ 


— 
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Wundwaſſer, Buͤchſenſchußwaſſer, (Era d’ar- 
quebuſade) zu machen. Sormel zu 6. Rannen gei⸗ 
fligen. Nehmet Wallwurzel mit Blattern, Blüthen, 
und ferar mit der Wurzel, Beyfüß, Geldern» Gimielh, 
Salbey, von jeden vier Hande voll; Betonitenblattet, 
gri ße Oänfebtamen oder Ochſenaugen, Sanickel, areße 
Draunwurzel, Maslieben, Odermennige, Weggerich, 
Eiſentranut, Fenchel, Wermuth, von jedem zwey Hände 
voll; Ehrenpreis, Fettehenne, Johannistraut, Lange 
Oſterlueey, Taufendguldentraut, Muͤntze, Schafgarbe, 
Tabak, Mausohren, und Iſop, von jedem eine Hand 
vol. 

Wenn ihr alte diefe Kräuter habt, welche ihr, win 
es mödlich, bey warmen und trodnen Werter, im Ans 
fange des Heumonats, oder zu Ende des. Brachmonatk 
einfammeln müſſet, ſo fehneidet fie recht tlein, und quetſcht 
fie. Wenn diejes geſchehen, fo thus fie im einen rechten 
großen irdenen Topf, gießt ı2 Kannen blanten Wein, 
und 6 Kannen Branndtwein darauf, und feker fie auf 
einen Backofen, obnsefahr 3 Tage in Digeſtion. Nach 
Verlauf diefer. Zeit thut fie in eine große gewühnliche 
Blaſe mit dent Refrigeranten, deſtillirt fie in einem ges 


wöhnlichen offnen Feuer, und ziehet ohngefahr den aten - 


Theil Seifier von dem blanten Weine und die Halfte 
Geifter von dem Branndtweine, welches euch zuſammen 
6 bis 7 Kannen achen wird. 
— Wurpenſchlag, im ben. Gegenden, wo bie Erde 
durch fo genannte Wüppen, oder Sturzkarren an den 
Deich genraus ehrd, wie z. €, im Herzogthum Olden— 
burg, iſt es fo viel als eine Berftartung, oder Vetdickung 
eines Deiches. So fagt man auch in anderen Deichge- 
genden Barren'chlag, we namlich die Erde mit Schieb⸗ 
farten-an ben Deich gebradyt wird. 
Wuppentbeii, der Antheil, den einer oder ber andere 
an der Landwuͤpve hat. 
Würben, (Stahlhütte) ſ. Serben. ac, 
Würenflcob, (Landwirchkhaft) ſiehe Wirrbunde. 
ac. 
one: (Arrilterie) f. Keffel. Jae. 
xpürfele: 3, fo nennt man auch den Blenalanz. 
Wörfeifluh, Stußteyitallen. &ie find die gemein: 
ſten, und figen meiftens auf dichtem Fluſſe, zuweilen 
auch auf Auarz, Kaltſpath, Gypsſpath oder Gneus. 
Dieſe Würfel haben gemeiniglich geradwintlichte Flächen, 
zuweilen find die Vierecke ſpitzig, meiſtens find die Wur⸗ 
fel ganz voll, ſehr eft mehrere in einander geſchoben, zus 
weiln find fie inwendig hohl, und dann manchmal auf 
ihrer ganzen Oberfläche mit einer Minde von rleinen 
uargeruftallen betleider, zuweilen find diefe ausgehoͤhl⸗ 
gen Winfel oben offen, 
Wͤrfelichte Blende, f. Berawürfel, 
Würfelicdtrer Arſenik, f. Beramfrfel. 
Wuͤrfelichter Raltofen, Elſaßer Ralfofen. In 
Ehſaß find die Kaltoͤſen gewoͤhnlichetmaaßen won würfe— 
lichet Geſtalt. Die gteßen haben inwendig von alfen 
Seiten 12 Schuß. Der Grund oder die Sohle des Ofens 


"WBürfet 


if einen Fuß hoch, auf gutes Erdreich gemauert. Der 
ganze Ofen bat durchgängig eıne Mauer 6 Schub ars 
fie mußte fc) denn ans Erdreich lehnen, oder, wie die 
vorhergehenden, gänzlich hineingegraben jepn: und im 
letztern Sale ift es hinlanalich, das Erdreich auszutleis 
den, wenn es ſolches benoͤthiget iſt, und nach einer Di: 
de, die der ſtartern oder ſchwachern Kaltbarteis deſſelben 
gemaß iſt, Ein Ofen von dieſer Groͤße muß zween 
Schlunde oder Gange haben, 4 Schuh hoch, und zween 
und einen halben breit feyn, und der Zwiſchenraum muß 
vier und einen baiben Fuß dicke feyn. Dieſe Schlunde 
malen wenigſtens 6 Schub Lange haben, damit die Luft, 
welche das Feuer zu unterhalten hat, Zug genug haben 
mögr. 

In dem inhern Theile des Ofens macht man eine Er 


hoͤhung auf den ganzen Grund deſſelben, welder andert: 


halb Schub hech iſt; ausgenommen da nicht, mo ſich 


die Schlunde verlangern: denn wenn die Kaltfteine auf 


den bloßen Grund zu ftchen tämen , fo würden diefe nicht 
genunlam ausgebranne werden. Alles Gemaͤure, ſowohl 
zu diefer Bant und dem Grunde, als auch zu den Wäns 
den des Dfens, wird in Then geicht. 

Auf diefer Bank oder Erhoͤhung fahrt man durch dert 
ganzen Ofen fort, die Seitenwände der Echlünde von 
Kalskeinen zu fegen, die man nadı dem Genfblene, und 
weht zufammen ſetzt. An dem Sintertbeile des Ofens 
werden dick Wände über 6 Zeh höher aefxet, als vorne 
ben den Mündungen der Schlunde: weldhes deswegen 
geſchieht, damit die Sewoͤlber nach dem Hintertheile zu 
ſteigen, und ſich das Feuer deſto leichter hinziehen möge, 
Die Grwelder werden geſetzt und geſchloſſen, wir bey 
den Kaltöfen mit Flammenfwer; wo man den Stei— 
nen, welche auf ihre flache Seite aeleat werden, ders 
bintanatihen Berfprung aiebt. Gewoͤlber und Schlünde 
haben einerley Bogen. An den Eeiten der Gewoͤlber 
ordnet man alles mit Fleig zufammen; und zwar bis zu 
zwey oder drey Schub hoch ber den Bogen: nach dieſem 
aber ſturzet man ohne Unterichied alle Steine bis zum 
Außerften des Dfens bin, wie fie aus der Madeberae fal- 
fen. Alle Steine, welche ordentlich gefet werden, bürs 
fen nicht über einen halben Cubitſchuh groß, die, weiche 
auf diefe tommen, müffen noch #leiner ſeyn, und das 
Dbertbeil des Ofens muß anderthalb Schnh hech und 
mit tleinen Stuckchen beſchuttet werden, welche nicht 
aroßer als eine Fauft ind, - 

Wern der Ofen ſolchergeſtalt ancefülte if, daß mut 
noch 4 eder 5 Zoll feblen 5 jo wird er mit Platten gerade 
gedeckt, die man aut an einander fügt, detgeſtalt, bag 
fo wenig Naum darzwilchen bleibt, als nur Monti ift. 
Alsdann breiter man eine Lane Stroh, oder Schilftohr 
über diefe men, und üderftreicht es einen Zell dicke mie 
Thene, welchen das Streh aufhält; daß er ſich nicht 
zwiſchen die Fugen beneben kann, 

Da bier’teine Inalodier And, nech auch fonft erwas 


- dergleichen, welches Deren Steilen vetträte; fo würde 


das Feuer in diefem Ofen nicht Örennen, wenn fein 8* 
thei 
I) 
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thell fo genau zugefchloffen Bliebe: allein toerin diefe Thon⸗ 
lage trocken wird, fo b:tommt er Riffe; und da man dies 
fe nicht wieder zuftreicht, fo hat der Rauch und Luftzug 
Raum genug, durch diefelben weazuftreichen, 

Den Ofen ausſchwitzen zu laſſen, zundet man ein Feuer 
Yon 5. oder 6 Scheiten in jedem Schlunde an, und zwar 
bergeftalt, daß das Holz nur drey Schub weit vom außen 
unter den Gewoͤlbern der Ofenlöcher liegt. Sobald diefe 
gut angebranmt find, namlich nach Verlauf einer Viertel» 

unde, vwolrft man nody 5 oder 6 Scheite einen oder jiweon 
Schuh weiter hinein in die Schlünde; und nach noch eis 
ner Viertelſtunde wiederholer man das nämliche, wo ſich 
denn das Mol; unter den Kaltftcinen felbft befinder. Auf 
Diefe Art fahre man folchergeitalt fott, daß nach ‚einer 
Stunde drey Viertel eines Fadens Holz in beyden Schlüm 
den aufgegangen find. Mac fehs Stunden timmt das 
Sol; bis gegen die Mitte dev Gewoͤlber, und nach zwoͤlf 
Stunden it man bis zu Ende derfelben; wobey man 
—. zu Stunde gleichen Aufwand am Holje 
macht. 

Mit der naͤmlichen Feuerluig fährt man in allem zu⸗ 
ſammen 42 Stunden über fort; uͤnd wann Windftille 
ift, fo ift auch der Brand geendiget. Wehet ein fanfter 
Wind auf die Schlunde des Ofens zu, fo iſt die ganze 
Arbeit in 35 Stunden,gethan; gebet er aber heftig dar» 
auf, jo wird zwar das Hintertbeil des Ofens wohl aus: 
gebrannt; allein am Wordertbeile Des Ofens leider man 
fo vielen Verluſt, dan fidy dieſer bisweilen auf eine halbe 
Eußitruthe, und wohl noch höher, erſtrecket. Aus dieler 
Urſache mug man dieſe Oefen, welche keine Schuppen ba» 
ben, fo feßen, daß ihre Schlunde nach’ derjenigen Seite 
gehen, wo die heftigen Winde am weniaften hertontmen, 

Nach dem man an den gewöhnlichen Kennzeichen wahr⸗ 
nimmt, fo urtheilt man, daf der Kalk hinlanglich ae 
brannt fey, und ſtopfet die beyden Ofenichlunde mit 
Scheitholz gänzlich voll. Hierauf läge man biefen zum 
Verbrennen 4 Stunden Seit; nad welchen man die glü— 
.. Kohlen mit eifernen Arien aänzlih aus dem 

fen ziehet und austöfchhet, damit der Kalt defte ſchneller 
erfalten könte; und ı2 Senden nachher nimmt man den 
Kalt durch die Schliinde aus. 

Alsdenn einen ſolchen Ofen zu beatbeiten, hat man eis 
nen Kalbrenner, und vier andere Leute närhig. Wird 
die Arbeit ſtart getrieben, fo feßen fie Sen Ofen if 24 
Stunden cin, und in 36 Stunden nehmen "fie Ihn-wie 
der aus. j 

Ein folher Ofen, der in Wuͤrfelgeſtalt zwoͤlf Schub 
hät, enthält 65 Cublttuthen, oder, weldyes einerley if, 
2458 Cubiffhuh an Kalifteine, und giebt gewoͤhnlich 
„»400 Cubleſchuh an Kalt; woyon der Abgang abgezogen 
AR, wozu man acht Cubitruthei Stein nimmt, wie er ih 
den Bruͤchen geſeßt wird. * 

Wuͤr felichet Kalk ſpath. Er iſt ganz undurchfichtie end 
gelblich, und beſtehet aus Wuͤrfeln, deren Flachen gerad— 
Wwiniliche Vierecke find, j 
„ MWörfelicher Markaſit, ſ. Jakaſtelne. 


4 * 
Wuͤrfel 

Wuͤrfelicher Salpeter, Nitrum cubicum, Dieſer 
iſt nicht nur mit dem gemeinen Salpeter, den wir aus 
Dftindien befommen, vermifcht, fondern auch fehr oft in 
der europäifchen Salpetererde, ’ 

Er hat die meiften Cigenfchaften mit dem gemeinen 
Salpeter gemein; aber, ftatt des Laugenſalzes aus dem 
Pflanzenreiche, mineralifdyes Salz zur Grundlage, und 
ſtatt der Säntengeftalt , welche die Kryſtallen des gemeis 
nen Salpeters ausjeichner; die Geſtalt von Würfeln, des 
ren Seitenflächen ſchiefe Wintel haben. Seine fpeziftfche 
Schwere ift 1,3869, Man nennt ihn auch eubiſcher vier 
ectigter Kantenfalpeter, falpererfaures, falpetergefauertes 
Minerclaltati, 

Wuͤrfelicher Spath, ſiehe Spath," wuͤrflichter⸗ 


ac. 
Whrfeliches Blutſteinerz, ſ. Blutſteinerz. 
Mürfeliches Eiſenerz, f. Eiſenwuͤrfel. 
Wuͤrfeliches Eiſenerz, f. Blutfteinerz, 
Wuͤrfelkaͤſtchen, (Spielzeugmacher) ein Kaͤſtchen, 
fo aus zwey Theilen beſtehet. Der obere hat eine Deffr 
nung, in welcher Würfel zum Vorſchein fommen. Se 
nachdem man nun dem Zeiger an dem untern Theile eine 
andere Richtung giebt, kommen andere Würfel hervor, 
Wuͤrfelmaſchine, f. Wirfeltäftchen. 
— — Rörper, (Bergwerk) ſ. Wuͤrfel. 
ac. 
Wuͤrfelſchiefer, wird in dem Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg, in Schleſien und Boͤhmen fo gefunden, daß er das 
ſelbſt ganze Berge auemacht. Er hat wahrſcheinlich ſei⸗ 
nen Namen daher erhalten, weil er in rhomboidaliſchen 
und wuͤrflichen Platten bricht. Er uͤbertrifſt alle andere 
Aıten an Schwere, und feine Farbe iſt braungelb oder 
grün; er iſt fo weich und broͤcklich, wie die ſchwarze Kreis 
be, und eben diefe Art nimmt keine Politur am, 
Wrfeliparb, Sparum rhomboidaie, opacum Bor- 
ni, Er zeigt ſich hin und wieder in Gruben, und macht 
häufige Gange. Bernehinlich Häufig zeigt er-fich in ben 
Gruben bey Schemniz in Mederungarn, und bey Capnick 
in-Siebenbirgen. Man muß ihn ja nicht mit dem 
fchweren Sparb verreihfeln, wie öfters gefchicht; er 
hat zwar in feiner Geſtalt viel ähnliches mit ihm; allein 
der eisentlihe Wurſelſpath iſt eine reine Kalkart, und 
zeiget dieſes im Feuer und bey der Vermiſchung mit Shut 
ven; der ſchwere Spath hingegen verhalt ſich, wie Gyps. 
Der eigentliche Winfelfparh iſt ganz undurchſichtig, und 
beſtehet deutlich ans Blaͤtichen, derer Flachen laͤngliche 
Rauten find, und zerfprinat auch in ſolche Blaͤttchen, 
wenn er zerſchlagen oder in das Feer gebracht wird, Am 
haͤufigſten finder man ibn milchweiß, aber auch ara, per» 
fenarau, ſchwaͤrzlich, ſchwarz, braun, roth, gelblich, gelb, 
Häufich und gruͤn; der gelbe werliert feine Rarke im Feuer, 
die aͤbtigen aber behalten fte, und haken fie Allerdings Es 
feritherichen, zu danten, ſelbſt der milchweiße zeiget durch 
die braunrethe Rache; die er oͤfters im Feuer annimmt, 
offenbar einen Eifengchalt, . 
— f. Topferthen. 
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wurfhebel, fo heißt auch der Hebel der dritten Art, 
Gen weichem die Kraft ſich zwiſchen dem Ruhepunkte und 
Den Widerftande befindet, 

Wurfkolben, (Feueriwerfer) f, Feuerlanze. Jar. 

Wurfnetʒ, (Fiber) f. Wurfgarn, Sag. 

Yourfpfeil, |. Wurfipieß. Jar. 

Wurf ⸗Schatten, (Maler) ſ. Schatten. 

Waurifeſſel, (Faltenier) ſ. Feſſel. ae. 

Wurfslinie (Bombardier) heißt der Winkel, wel: 
hen die Richtung der Beinbe mit dem Horizont macht, 

Wurfweire der Miörfer, (Artilleriſt) dieſe find, 
nach der verfchiedenen Yadung und den verichiedenen Ei bo: 
$unasoraden, verfchieden. Cine doppelte Ladung giebt 
bey gleichem Eıhöhungswinfel eine doppelte Wurfeweite. 
Wenn der Mörfer bey 45 Grad am weiteften wirft, fo 
goirft er bey ıs Grad und 75 Grad nur halb fo weit. 
Ueberhaupt nehmen von as Grad bis o Giad und bis 90 
Grad die Wurfweiten auf gleiche Art ab, Wenn man 
daher 20 Grad ber 45 Grad, das iſt, 65 Grad nimmt, 
fo wirft man nicht weiter, als wenn. man 20 rad we: 
iger, d. i. 25 Grad genommen hätte. Die Erfahrung 
Hat gelehrt, daß, wenn man ſtets unter dem Winfel der 
größten Wurfsweite richtet, und größere oder Heinere Weiten 
durch ftärtere und ſchwachere Ladungen zu erhalten fucht, 
die Mürfe weit fiherer geben, als wenn man mit einer 
fen Ladung, aber durch verichiedene Erhoͤhungswinkel, 
verichiedene Wurfsweiten zu erhalten fücht. Wenn man 
immer einerley Würfung von der Bombe erhalten wollte, 
fo follte man nie anders, als unter dem Winkel ber 
größten Wurfsweite richten. Man verlangt aber eine 
andere Wirkung von einer Bombe, wenn fie nad) Ges 
goolbern oder nad) Haͤuſern, und eine andere Würfung, 
wenn fie zur Demolirung einer feindlichen Batterie, oder 
blos zum Mienfchentödten beftimme if, Im erſten Fall 
iſt der größte Erhöhungswintel der befte, weil fie ben die⸗ 
fein am ſtaͤrſten auffällt, einen größern Trichter macht, 
and daher amı erften fähig ift, Gewoͤlber oder Käufer zu 
zerſchmettern; im andern Fall aber ift ein geringerer Er: 
hoͤhungswinkel von ı 5 Grad bis 25 Grad ichicflicher, weil 
fie ſich alsdann nicht fo tief. einwuͤhlt, folglich beunl Zer⸗ 
fpringen ihre Stücken weiter umher ſchieudert, und alſo 
auch mehr Schaden anrichtet. 

Wuͤrgeknippel, (Maurer) ſ. Würgenpfahl. Dac, 

Wuͤrgel, f, Wiebe, 


Wuͤrrgen, ſagt man, wenn die Wölfe fh mir einan- 
ber beißen. Nußerdem wird es auch in der Küͤche ges 
braucht von der Verrihtung, da man die Hühner, Ens 
sen, Tauben, Gänfe und dergleichen Vieh gehörig ab 
ſchlachtet. 

Wörgeriemen, (Riemer) iſt ein langer Riemen, der 
bas Kummet von hinten umgiebt, wo man ihn fehr ſtark 
ausbehnet ; feine beyden Enden werben an bas Vordertheil 
der Horner befeſtigt, wo man fie unter dem dritten Kno⸗ 
pfr annagelt. 

Wurm , (Buchdruder) f. Norm. Sag, 


.. 
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Wurm, (Gärtner) ein Baumgebrechen , welches ſon⸗ 
derlich an Objibaumen aus Alter oder harten Stößen ent 
ficbet, wird mir Ochſenhaaren und Eifig, welches man 
durch einander mengt, oder mit Schweinsmift und Mens 
fihenharn vermiſcht, nachdem man den Schaden damit 
begoſſen, acheilet. 

: Wurmeraͤßiger Ouarz, fiehe Rheinländifher Muͤhl. 
ein. 

Wurmgebuͤnde, (Landwirthſch.) ſ. Wirrbunde. Jac. 

Würmlein: Bummi, f. Gummi Senegal, 

Wurmmoos, Helminthochorton, ofl, von conferra 
hemintliochortos, L, (Materialift) einem, vorzüglich 
an der Küfte von Corfita bey Ajaccio, häufigen Grasle⸗ 
ber. Es beficht aus erliher Linien dicken, kaum einen 
Zoll langen Bufcheln, die aus einer Menge jarter, aͤſti⸗ 
ger, gegliederter Faſern zufammen geſetzt find, die andern 
einen Ende in einander gefchlungen und fadenformig, am 
dem andern aber, wo einige kleine Schaalthiere ıc. 
anbangen, etwas dicker find, Dies moosartige Gewaͤchs 
ift gelbroͤthlich, von efelhaftem Seewaſſergeruche, der weit 
durchdringender, als beym weißen Corallenmoofe ift, es 
ſchmeckt auch ſtarker als letzteres geſalzen, aber nicht yois 
drig, knirſcht nicht zwiſchen den Zaͤhnen, ſondern wird 
zahe und weich. Es brauſt, von den anhaͤngenden 
Schaalthieren gereinigt, nicht mit Saͤuren, verliert im 
Waſſer geweicht feine Roͤthe, und theilt ihm, wenn es 
darein gerührt wird, viel Schleim mir; fauft aber dann 
fehr geichreind. Es fcheine faſt gleiche Theile Seeſalz, 
Wunderfalz, Selenit und mineraliſches Laugenfalz zu ent 

alten, 

‘ Wurmeinde, Roblbaumrinde, Cort. Cabbagii, 
off. von Geuffroya inermis, L. einem, in den feuchten 
Wieſen von Jamaika häufig wachfendem Baume. Dice 
Ninde fommt in etlichen Zollen lapgen Stücken, die zus 
fammen gerollt und nice ſehr dick, Außerlid; von einer 
grauen Barbe, innerlich aber ſchwarz und mit Furchen 
durchzogen, von füßlich fchleimigrem Geſchmacke, und ſehr 
widrigem e find, 

Yourft, Boudin, (Bleyarbeiter) diefe nennen alfo den 
Koth, der aus den Röhren kümme, die fie, vermittelft des 
Hebers, oder des Sentitabs ausräumen, 

Murft, (Schiffebau) ſ. große Wand, 

Wurſt, Wullt, (Schloͤßer) bierunter verfichet mar 
ein oder zwey Stücken aufgelegtes Eifen, die der Sache 
da, mo fie aufgelegt werden, einen gröfern Halt geben. 

Wuͤrſte, (Deihbau) ſ. Waſecken. Dar. 

Wuͤrſte, gefrorne, wieder herzuſtellen. ( Haus⸗ 
haltung.) Ben dem ſtarlen Froſte des Winters 1758 
waren jemanden alle Würfte eriroren. Man riech ibm, 
die Würfte in Schneewaffer nieder aufzubauen. Er that 
dieſes; der Froft wurde burch das kalte Waſſer beraus ges 
zogen, und bie Würfe ſaumeckten auch fchr nut. Wie 
aber der Sommer beran kam, fp bemerkte er an einigen 
warmen Tagen einen etwas ranzigen Geſchmack an den⸗ 
felben ; diefer üble Geſchmack nahm von Tage zu Tage zu, 
fo daß man die Würfte -zulegt gar nicht efien Y 





Burfit 


Nach langen Verſuchen fand er endlich folgendes Mittel, 
welches ihnen ihren Wohlgeſchmack wiedergab, Er berei: 
tete ein Salzwaſſer, wozu er auf ein Quartierwaffer zwey 
tleine Hände voll Salz nahm. In dieſe Soole legte er 
die Bürfte hinein, fo daß fie von derfelben ganz bedecket 
wurden, und ließ fie barinnen 6 Wochen liegen. Er 
fand nicht allein, dag die Würfte ihren Geſchmack völlig 
wieder befamen, fondernre® bemerkte auch nicht; daß die 
Soole fie verfalgen habe. . 
» Mueftlee, fo viel als Wurftmacher, heißen in Ober 
deutichland, 3. B. in Wien, befondere. Leute, die den. 
Fleiſchern diejenigen Theile des geſchlachteten Viehes ab: 
kaufen, bie zur Wurf genommen werden, und folche dar» 
aus zum Bertauf verfertigen. 

Wurtimadyer, ſ. Wurftler. 

WOurfiprikel, ein dunnes zugefpißtes Hölzchen, womit 
man. die dünnern Gedärme bey dem Wurftmacher zu 


tet, * 

—— — Kieſelklumpen, Kieſelmaſſen. Na: 
gelfluhe ober Nagelfels in der Schweiz, Breccia. Dieſer 

aus ziemlich großen und ſichtbaren gerlindeten, 
bald mehr, bald weniger elliptiichen Stücken, von einen 
glasächtigen, einfachen oder zufammen gefegten Steine, 
von Kiefel, Kornfteine, Quarze, oder aud), wie bey dem 
Norwegiſchen, von Trapp; diefe Stüde find bald weiß, 
Bald fhrwarz, bald braun, bald roth und gelb, wie bey 
der Pierra fruticolofa, Irutiliola wientale der Italiener, 
bald dunfeler oder hellgrün, wie in der Breccia verde 
d’Egitto, von welder man in ber Villa Albani noch 
Bafen, und in ben zerftörten. Gebauden der Alten gans 
je Säulen antrifft. Diefe geründeten Stücke find ims 
mer durch einen bald mehr, bald weniger fihrbaren Kürt 
jufammen geleimt, oder in eine andere Steinart gleich 
fam eingelegt. Bald ift diefer Kuͤtt kalrartig, bald iſt es 


nerde, bald Thonerde und Selenit zugleich, bald Ins 


is, bald Sand, und fehr oft Eijenocher. Auch die 
Grundfarbe des Steins, welche vornehmlich von dieſem 
Kürt abhärigt, iſt verſchieden. Bald ift er gelblich, bald 
heil» bald dunkelbraun. Man finder ihn auch weißlich, 
welßgrau, braun, reth, bläufich und weißgrünfih. Zu— 
weiten hat er auf blaurothem Grunde weiße Adern und 


xzoche Knoͤpfchen, oder auf gelben Grunde chim, Türontze , 


Zeichnungen von Baͤumchen und Gebujchen ; wie die Pie- 
tra froticulofa in Italien.· Zuweilen erhalt er leſe Stuͤ⸗ 
he vom Granit. Auch feine Härte it ſehr verſchieden; 
zu.weilen ift er äußerft mürbe, meiftens aber fo hart, daß 
er am Stable Feuer aiebt, doch nimme er im Ichtern Fals 
fe nicht immer eine fhone Politur an, wie man biefes an 
Ber Breccja verde d’Egitto fieht, Doch nimmt ber har; 
te Wurſtſtein meiltens einen ſchoͤnen Glanz an, und dann 

brauche man ihn haufig zu Tabacksheſen und andern 
Ihntichen Abfichten. Zu London find die Straffen bin 


und wieder damit gepflaftert, und in der Schweiz bedient 


man ſich feiner zu Mupifteinen, Waflertiögen und häufig 
u Gebauden und ihren Theilen, zu Efteinen, zu Pfeilern 
in Kirchenund au Treppen, wie wohl diefe licht ausbtechen. 
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Der Stand dieſes Wurſtſteins, und ſelbſt ſeine Juſam⸗ 
menfegung und Entſtehung zeigen es zu offenbar, daß er 
nicht zu den urfprünglichen Steinen gehöre, fondern daf 
das Waffer die Kiefel von hohen Gebürgen 108 geriffen, 
an niedrige Derter zufammen gefchlämmt, und da bald 
durch diefe, bald duch jene bindende Materie zuſammen 
gefüttert habe. i 

Wlrcremberger drey Kreuzerſtuͤck; ſ. d. 

Wuͤrtemberger Pfund. Eine Rechnungsmuͤnze, dar 
von ꝛvh einen Thaler machen. Nah dem Conventions 
24 Bl. Fuß, Piſtolen zu Grehle. gehen auf die Cölfnifche 
Mark fein, Gold 496$3, Silber 33}. Ihr Werth’ in 
Piftolen zu 5rthlr. iſt yar. 6. ?pf. r ur 
— Porʒellanfabtik, ſiehe Porzellan⸗ 
abrit. 

Wuͤrtemberger Weinprobe, arſenikaliſche Schwer 
felleber. Vier Theile Operment und drey Theile unge⸗ 
loͤſchter Kalt werden recht fein gerieben, und 8 Minuten 
fang in vier und zwanzig Theilen Waffer gekocht. Diefe 
Lauge hat, fo lange fie frifdy ift, die Eigenfchaft, mehrere 
Metalle, vornehmlich aber das Bley, aus ihren Auflör 
fungen mit einer ſchwarzen Farbe nieder zu ſchlagen, und 
dient vornehmlich dazu, die Gegenwart des Bleyes und 
feiner Kalte in dem Weine und andern Oetränten, die 
zuweilen damit verfälicht werden, zu entdecken; denm dies 
fe werden auf das Jugießen diefer Lange fogleich trübe, 
und nehmen eine buntte, und, wenn etwas mehr Bley 
darinnen ift, eine fchwarze Farbe an. Man gebraucht 
fle auch ais pmpathetüiche Tinte; dann wird’ ein Papier, 
auf welchem die Buchſtaben mit einer Dieyanflofung ge⸗ 
ſchrieben find, mit diefer Lange überftrihen ; oder laͤßt 
man nur die Dünfte der warmen Pauge daran gehen, 
fo zeigen fie fih auf einmal mit einer ſchwarzen Farbe, 

Mürtembecgifche Earolinen, f. Carolinen. 

Würtembergifcbe Pfennige. Eine Rehnungsmüns 
de, davon 2:2 einen Thaler machen. Nach dem Convens 
tions 24 Fl. Fuß, Piftoten zu 6 rthlt. geben auf die Coll⸗ 
niſche Mark fein, Bold 5962354, Silber 4032, hr: 
Werth in Piſtolen zu s'rthie. ift 22 pf, 

MWürtemberger Schilling. ind die Mart fein zu 
1433 thlr. ausgemunzt, 42 Stück auf einen Thaler, 
Ein Srud enthalt fein Silber 105 Nichtpfennige, und 
Ye eine Mark. Ihr Werth iſt nach dem 20 Fl. 

u 6,2 pf ; ‘ EFF 

Würtemberg : Delsnifher Keichsibaler, Diefer 
{ft nach dem Preußiſchen Courautfuß, und mit diefem voll 
kommen gleich. * 

Wurthen, f. Worthen. 

Wuͤr; buͤtte (Brauer) — Sat, . 

Murel, (Blumiſt.) o heißt derjenige Theil »ber 
Pflanze, welcher diefelbe naͤhret. Dan unterſcheibdet am 
die Bauptwurzel (Eaudex delcendens), die Ae⸗ 

e (Rami), und die Zaſern (Fibrillae,) Ingleichen 
unierfbeidet man die Hauptwurzel, in ſofern fie in der 
Erie ſteckt, und ſich da vertheilt, und ihren Schopf 
(Hybermacalum), dir aus des Erde hervotragt, und 

woraus 
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werans Stamm. (Caudex alcendens) und Wurjelblaͤt⸗ 
ter formen. Die Wurzelerhält, nad) ihrer Vertheilung, 
Geſtalt, Lage und Dauer veilhiedene Benennungen. 
Tach ibrer Vertbeilung heißt ji e; einfach ‚.äftig, za: 
ferig, gegliedert, gepabnt,. bundeljsumig, hand srmig. 
VNach * Geſtalt: ſpindelſormig, abgebiſſen, kugel⸗ 
foͤrmig, knollig/ kornerig, Zwiebeiwurzel. Nach der 
Lage: pfablfermig, waagetecht, triechend. Nach der 
Dauer: einjahrig, zweyjahrig, ausdauernd. 

Wurzelblatt, radicale, (Gärtner) heißt dasjenige, 
v.— ber Wurjel ſitzt. 

. Wurzelbüriien, ſ. Buͤrſten aus Wurzeln, 

Wurzel des ‚Sliegenibwammes. (Materialift.) 
Bon Agaricus. mulcaius L, eines Schwammes, dir 
fih zu Anfang des Herbſts haufig in trodnen Fichten. 
wäldern fammeln-läßt, Kr macht ſich durch die karmins 
rorhe Farbe feines Hutes, der mit weigen Warzen, wie 
mir Erbſen beſtieut iſt, wie durch feinen eckelhaften Der 
xuch jchr kenntlich. Man mup die von Wurmern durch⸗ 
freffenen Wutzeln verwerfen, eine Beiderbni B,. der fie 
außerſt leicht qusgeſetzt find. 

Wurzel einlegen Baume durch Wurzeln fort zu 
pflanzen, Heißt, Wurzeln von andern durch das Alter 
nicht gefchwächten Baumen, in einer fremden Erdart 
und getrennten Lage, nicht nur jur Hervorbringung neuer 
Wurzeln, fondern auch zum Treiben in Zweige brin⸗ 
gen, aus welchen Bäume ven mittlerer Höhe erhalten 
werden fonnen, 

Murzelgewäcfe. (Haushaltung, Koch.) Die in 
der Küche zur Speife gebraucht werden, find: Paftinad, 
weiße Rüben, Möhren oder gelbe Rüben, rothe Ruben, 
Stedrüben, Zuderwurzeln, Rübenterfel, Rubentapun⸗ 
zel, Sellerie, Cichorien, Rettig, Monattettig, Meer: 
rettig, Haferwurzel, Scorzonere, Peterſilienwurzeln, 
Zwiebeln, Schalotten, Lauch, Knoblauch, Erdaͤpfel, 
Erdbirnen, Erdnuͤſſe, Kartoffeln u few. Alles Wur— 


zelwerk befommt leicht Zacken und Fafern, wenn es in nan 


friſchen Mift gefäer wird, 





X, 


auf —— Münzen, iſt Das Zeichen der Muͤnz⸗ 


X ftade Amiens. 


X als chymiſches Zeichen, Heißt es Stunde. 
Kataque, ein Gewicht in Bengalen, fo 25 des Sey⸗ 


gas ift, ſ. d. 
Xeres, ein Spanifcher Sect, welcher in Faͤſſern, 
beren jedes ohngefaht 3 Rheiniſch in ſich faßt, ver⸗ 
PP — 


Xoch in 


Warzeln an den Brandſtuͤcken. Wenn in. den 
Teften gebrannt wird, fo betemmen fie in der Aſche ger - 
wöhntich zarte Kiffe, seo ſich das fliegende Silber hin⸗ 
einfegt, daß an dem erftariten Silber tleine Zaren blei⸗ 
ben, welche Wurzeln heißen. 

Wurzelnder Stamm, radicans, (Jaͤger, Gärtner), 
heißt derjenige, welcher an feinem Dvertheile Seiten⸗ 
wur zelchen hervostreibt, und Damit an andern — 
ſich befefüiger. 

Waurzelndes Blatt, radicans, (Gärtner) heißt tin 
felches , jo Wurzeln ſchlagt. er 

Wurzeliproflenoer Stamm, Roloniferes,; (Goͤr⸗ 
ſter, Gartner) heißt derjenige, fo an der Bug! Sp 
fen treibt. 

Wurzeleorf. (Bergwerf) Auch Weide ; und Ra- 
fentorf, ficher braun und ichwarz aus, (fiehe Pflanzen, 
torf) er ift mit unvermpderter Heide, Baub, Gras, Gen 
ten Wurzeln und Blattern durchwebt, er ft leicht, er 

at teinen fo ftarten Geruch, er brennt eine blah gelbe 

lamme, er giebt kein ftartes Feuer, und läßt meift eine’ 
Iichtgraue Aſche zurud. Das brennliche Weſen giebt dem 
Wurzelterf allein die mit der ſchwarzen Torf: oder 
Stauberde verbundenen Dinge aus dem Gewachsreich⸗ 
und das wenige Bergöl und Vergpech, das in diefer Er⸗ 
de enthalten ift. Es iſt alfo in diejer Torfart jehr wenig, 
Brennliches, und eben deswegen, und teil er fehr oder” 
und leicht iſt: fo ift auch dieſer Feıf der Tchlechtefte uns 
ter allen, und nur im Rothſaͤlle wird er jur Fenerung, 
und zwar nur zu folder, gebraucht, wozu teine heftige 
Hitze noͤthig if. Ein Stuͤck von ı4 Zoll in der Lange, 
6 in der Breite, und 4 in der Höhe, wiegt 26 bis 50» 


orh. 

Parmelten/ f. Gewuͤrznelken. 

Wuͤſtgerinne, (Müůhlendau) f. Ablaß. — 
—— wird in Preußen die Landmili ge 


Dr ducol, (Rauhhändler) f. Biſamratz. 


’ 


— —_———__ — 





ſchickt wird. In Eadir gilt das Faß 40 Aroben am Ger 
wicht, nach Beichaffenbeit der Güte des Weins go bis 70 
Miafter. In Amfterdam 200 bis 250 Fl. Courant. Iu 
Hamburg das Both oder die Hälfte des obigen Maßes 59’ 
bie 75 Me. Courant. 


Kicalli, f. Chocolade der Mericaner. 
Kicara, f. Chocolade der Mericaner. 
Kodrinacagli, f. Checolade der Micriganer, 
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Piperotte, find Mäntel von Fi; mie Felpe gefüttert, 
die in Eircapten verfertigt, und In außerordentlicher 
Menge nach Taurien, Rußland, Pöhlen, der Moldau 
und Wall aitsgefühitwerden, -"  - 
. Rasagaa, eine Art großer Meffer, bie Häufig zu Ri: 
ja in —— geſchmiedet werden, und nad allen Ge: 
genden am ſchwarzen Meere gefucht find. 
 Deneidje, in der Tuͤrkey die befte Gattung des Bul⸗ 
ung Blaͤttertabacks, von welchem die Ota auf der 
einem Piajter, auch wohl darüber gilt. 

»oli, nennen die. Einwoha:r der amerikaniſchen In⸗ 

fein den: Taback; aber die Ameritaner auf dem feften Lan: 








3. 
7 ein Zeichen auf den Wielisfaer Salzfälfern, worin» 
* nen der Abraum verſchickt wird, bedeutet Grünes 
N abbarafänen, Aloefäden. Die Pflanze, welche 
wir Aloe nennen, und die in Perfien in ber. größten 
Menge währt, ift fonft auch unter dem Namen Zabbara, 
betannt, weichen Namen fie in Sicilien und Spanien 
über, wo ſie auch ziemlic häufig wäh, und bey 28) 
zofifche Fuß Hohe erlangt. Linne nahm.8 Arten 
Iben an, von melden hauptſachlich Perfoliara und, 
Vilcofa die Zabbarafäden geben; denn die Falern der 
uͤbrigen Arten find zu weich. Die Agave americana 
giebt jedoch die beften Fäden. Das Verfahren der Sici⸗ 
lianer, die Fafern aus den Blättern derfelben abzufons 
dern, befebt infolgendem “nachdem fie.die grunen Blat⸗ 
ter, welche den Stamm der Aloe von außen umgeben, 
ausgehauen haben , fo nehmen ‚fie die Wlatter weg, die 
den Stamm unmittelbar umgeben, und ‚melde weiß, 
att, zart und nicht ſo ſeſt find, als die äußern. Diefe 
rbeit geihieht vom Marz bis zu Ende des Augufts; 
ncchher- find die Blätter zu hart und zu fprode, Wenn 
fie eine gewiffe Menge von Blättern; geſammlet haben, fo: 
hängen fie fiermit dem einen Ende zwey bis drey Zoll von 
einander an einem Striderauf, welchen: fie ‚alsdann am 
— eines fließenden —— ſo ee - * 
lätter im ben Waſſer hängen, und en fie auf die; 
“ fe Art zehn bis zwölf Tage lang vom Waſſer erweichen. 
Mac diefenerfien Zubereitung bringen fie die Blaͤtter nach 
und nach auf einen platten Stein, und ſchlagen fie fo 
lange mit einem runden Stein, bis ſich die Haut und dng 
—2 Blatter abſondert, und ſich die Bafern der 
lätter zeigen. In diefem Buftande fegen fie die Dlatı 
ter neben einandersauf ein Brett, fo fie. mit: dem ei⸗ 
nen Ende frey über dafjelbe herunter hängen, mit dem 


Technologiſches Wörterbuch VIII. Tpeil. 
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de nennen ihn Pettun. Den Samen Daback haſen die 


ur — 
e, ifffahrt) ſ. Julle. 
—— 


Rplilonförmige Naſenbinde, ſ. Naſenbinde. 
Qusdram⸗ Chety, heigt das Turtiſche Gold» und 
Silbergewicht. Es wird in 100 Drammen oder Drach 
men, und das Drachma in 16 Kara, oder Taim abgetheilt, 
deren jeder 4: Gran Halt; daß alſo ein Ehety aus 1600 
Kara oder 6400 Gran befteht, welches nach Ziler ı ME, 
2 Unz. 3 Gros 23 Gran Franzoͤſiſchen Marlgewichts 
ſchwer ift, und dies beträgt 5933,8 edlinifche Eſchen oder 
6637,4 Koll. Tropsafen. Demnach machen ıı Chety 
5 Me. Koͤllniſch. 

Noorne, eine Gattung Schweizerwein. 


andern abet, und zwar mit dem. bidern, werden fie an eli 


nem Nagel aufgehängt. Hietauf ſtreicht man fie mit eis 
nem Eifen, das aber nicht fharf ſeyn darf, und wenn 
man 20 bis z3omal diefen Strich; wiederheit hat, ſo 
fondern ſich dadurch die Queerfaſern, welche die fan 
Bafern zufammen bielten, ab, und geben ein fadiges Ge⸗ 
webe, das man wegwirft. Bey der bisher befchriebenen 
Arbeit komme nur das Groͤbſte weg, und man ſieht nech 
kaum die. Fafeın, welche die Zabberafüden neben, wenn 
man alsdann die Blätter-umtebhrt, und am andern Ende 
an einem Nagel befeftiget,. und das Streichen mit dem 
Eijen wieder vornimmt, ſo ſendern fi die langen Faden 
nad) und nach von einander ab, und erſcheinen unter dee 
Seftalt glanzender Fäden, welche die gelblidhe Farbe der 
toben Exide an den weipen Seideneocrons haben, Um ' 
diejen Baden num die Farbe zu benehmen, und fie —— 
vor der, Faulniß zu bewahren, legt man fie drey Tage in 
kaltes Waſſer, und hierauf waͤſcht man fie in einem flie- 
fenden Waller, mob:y fie mit einem Schlagel gepeitſcht 
werden, Dies letztere iſt unumgaͤnglich noͤthig, weil die 
Fäden dadurch weicher werben, ohne von ihrer Zaͤhigteit 
etwas zu verlieren. Wenn die Zabbarafaden gut zuberei- 
tet, und wohl getrorfnet ‚worden find, fo find fie unges 
mein brauchbar; und-es werden in Sicilien und noch 
mehr in Spanien, beſenders in. Katalonien , allerhand 
Manufatturarbeiten daraus verfertiget. Man made 
nicht nur daraus Pfetdegarne und allerhand Arten von 
Megen, Filetarbeiten, Haubengarne, Mannsmanſchet⸗ 
ten u. ſ. w., ſondern auch, da die Zabbarafäden leicht 
verfchieden gefärbt werden können, fogar Schnupftücher, 
welche das Anfehen der -indianifhen YBanumrindenzeuge, 
und der groben &toffe haben, und auch dafür verkauft 
werden, Die-Bähbarageuge haben aber. inegemein den 
Fehler, daß fie nicht das Weiche der Beide haben, fon: 


dern ein wenig ſtbrrig find, und daß die Farbe, wenn fie 
gefärbt werden, ſich nur auf die Oberfläche‘ anſetzt. 
3. | Zab · 
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; eine beforidere Art von und oberer 


Sabbarazeuge 
geftrichten Zeugen, fo aus dem Baden ber Zabbara oder 
der Aloe gemacht werden. k . 

Sabra, eine Art Spanifcher Schiffe von 6o bie 70 
Tonnen und acht Kanenen. , 

Zacken, (Forſtw., Gärtner) find die bürren oder fonft 
künnen Aeſt· eines Baums. 

Zacken, öädel, (Schafer) eine Art Schafe an ges 
Birgigten Orten in Bohmen und Schlefien, find eine 
Abarı von Schafen und Ziegen. ie haben zottigte zie⸗ 
genbärige grobe Wolle, und lange gebrehte Hörner. Die 
—— Fuhrleute machen mit dergleichen Pelzen 

aat. N ; 

Zackendruſen, ſ. Drufen. 

Zackern, (Reittunſt) nennt man einen ſehr ſteiſen und 
kurzen Trapp bey den tleinen Pferden. 


Zackicht, fo beigen_die Mineralien, welde man. in. 


länglichten, getrümmten, corallaͤhnlichen Zaden findet, 
die fid) zwar auch, wie ben dem Tropfſtein, in eine 
Nundung verkieren, aber nad) verſchiedenen Richtungen 
gettummt, mehrere zuweilen aus einander heraus gewach ⸗ 
fen, und oͤfters am Ende dicker find. - 

Zack ichte Hacke. (Gärtner) Diefes it ein doppeltes 
Wertzeug. Auf der einen Seite hat fie 2 Baden, fo 
wie der Karft 3 bat, (f. d.) Diefe Zacken brauden aber 
nur ganz fein, und ctiva lo did als die Zinten eines klei⸗ 
nen eifernen Harke, und etwa 5 Zoll lang zu ſeyn. Auf 
der andern Seite aber ift eine tieine feharfe Hacke, derer 
verſtahltes Eiſen um 3 bie 4 Zell lang, und ı4 bis 2 
Bol breit ſeyn muß. Nach der Abficht ihres Gebrauchs 
Bedarf diefe gadichte Hacke nur fines etwa = Fuß langen 
Siiels. Mir diefem Wertzeuge vertilget man das Un— 
Braut zwiſchen ſolchen Gewaͤchſen, bep denen bie gewoͤhn⸗ 
lichen Hacken nicht gebraucht werden können. 

Saffera Diefes iſt nichts anders als geroͤſteter und 
fehe fein gemahlner Kobelr, mit nech fo viel ſeht fein ge⸗ 
mahinem und sebranntchı Kiefelfteine vermifcht, mit Waſ⸗ 
fer angeſeuchtet, und’ fo Dicht in Kleine Faßchen eingepackt, 
nd fie ſo hart als ein Stein wird; fiche auch Safler. 


Zagoraroͤcke, in Aſien Nöcde von ſchwarzer Wolle, 
she Kapuben, bie befonders in Natoſien und in ver 
Tartatey ſtarlen Abgang and Verbrauch finden. Es giebt 
= halbe ohne Ermel, nad. Art’ des Tartariſchen 

& 


ſchubes. 
Saͤhe Diele, Fetula lenta. Aus der Rinde dleſer 
Birte werden in Nordamerita Nachen verfertiget. Ihr 


Za hnu 


Theil eine Oeffnung bat, in welcher Nummern er⸗ 
ſcheinen, die auf einer runden beweglichen Scheibe ſich 
befinden. Der untere Theil enthält 2 tleine Bretter, 
auch mit Zahlen bezeichnet. Wenn man nun den obern 
Theil auf den untein fegt, fo kann man richtig anachen, 
in welcher Ordnung die Zahlen im unten Theile 


liegen. 

Bablenfäftchen mir dem Perſpektiv. (Gpieljeng- 
macher.) Ein mathematifches Spielwerk, fo aus einem 
Kaftchen mit einem Schiebedeckel, 74 Zell king and 24 
Zoll breit, befteher. In demfelben befinden fich 4 kleine 
Dretier, welde auf der einen Seite mit den Nummer 
,2. 3. 4., und auf der andern mit den Wuchftaben F, 
1. A. T. begeichmet find, Auch gehöre noch dazu ein-Heis 
nes Perſpeltiv, welches jedoch keine Vergrößerungsyläfer 
bat; flatt derer aber inwendig eine bewegliche runde Schei⸗ 
be, weiche gleichfalls mie den gedachten 4 Buchſtaben be: 
zeichnet iſt. Werden nun dieſe 4 Bretter in eine beliebis 
ge Lage in dieſes Kaſtchen aeleat, und der Dedel zuge⸗ 
khoben: fo fann man mit dem Perfpettive durch den Dies 
del angeben, im welcher Ordnung die Buchſtaben oder. 
Zahlen in dem Käftchen liegen, wenn man ſolches nad 
und nad) auf den Dedel hinſchiebet: der namliche Buch» 
abe, welcher im Kaften lieat, ericheiner im Peripettive. . 

Zablgeid, ( Forftw.) heißt man die Gebuhr der Fürs 
fer, welche von der Abzählung des Brenn » und Klafters 
holzes bezahle wird, 

Zublperlen, werden diejenigen Perlen genannt, weh 
he vollsommen rund, amd nicht gar zu Klein find. 

Säbipfeifen, ſind chönerne Tabadspfeifen, die mit 
erbabenen Figuren geziert find. Sie werden oben auf 
die andern Pfeifen in die Kiſten gelegt, um damit anzu— 
zeigen, wie viel Gros in denfelben befindiih. So vieh 
Königspfeifen nun in der Kite oben auf liegen, fo viele 
Gros find in derſelben. 

Zaͤblweife, (Spinner) f. Ochnopfweiſe. Jge. 

Zahme Bäume, (Forſtw Gärtner) find, die na— 
turaliſirt find, aber doch noch aus dem Saamen gezogen 
werden müffen. 

Sabneifen, (Schlößer) ein eifernes Beſchlaͤge, welches 
man hinter den Thotwegen in die Queere anfchläat, und 
welches darzu dienet, die Thär, pesmittelit einer Stange, 
die man in die verſchiedenen Kerben einhaͤngt, fo weit 
dufjumachen, als man. till. Diefes Wort wird auch 
von einer gewiſſen Beſatzung gebramcht, die in den Eichläf: 


i 
"buinförnige Batterie, (Artillerie) £ fägenformige 


Holy iſt ein ganz nutzbares Drmn » und Kohlen » andy SBatter 


utzhotz, 
Zaͤhes Bergoͤl, ſF Bergtheer. 
Zaͤbes Bergpech, ſ. Beratheer. 


Zaͤbes Hedel, ſahes Hauptel. Dar, 

Zaͤbigkeit, ſGeſchmeidigteit⸗ 

Zabl au f. Kamm, Bu: 
Schten en, (Spieljeng ). Ein magneti⸗ Bad 


ſches Spielwert, fo ans einem Kaſtchen beſteht, deſſen 


ie. Jac. 
Zaͤbnhammer, (Eiſenhuͤtte) ſ. Zainhammer 
Zaͤdnig, heißen die Mineratien, die wie ein Schweins⸗ 


nahn gewachſen find; diefe ziehen ſich von ihtem unterm 


bieten Ende an, wo fie angewachſen find, nad) ihren am 
dern Ende zu, mit einiger Krurumung in eine Spitze. 
Zdabnmeißel, ſ. Meißel mit zweh "Breiten Zähnen: 


dahn und Betriebe, f iufammen geſehtes Raderwert 
Inh 


* 


Zahnw 


Sabnweite, (Uhrmacher) heißt die Entfernung der 
Spite eines Zabns, bis jur Spihe eines andern. Bey 
ſtarten Zähnen ift folde ein Zwoͤlftel, und bey ſchwachen 

rg —* dem er an — aan 
> B oblenmaa den Maffanifchen 
weches 12 Parifer Fuß Inhalt hat. Vier Nifgen ma, 
(En On Zain, 5 Zain ein Fuder und = Fuder einen 


Kohlen. 
nbammer, Faynhammer, Zaͤhnbammer, (Cie Fi 


I find die kleinſten Haͤmmer, die das Wäffet 

treibeb; der einer wiegt nur 70 bis 8o Pfund; feine 
gegen den Amboß ift einen Viertelzoll breit 

und ıoZoll lang. Sie werden mit einer auferordentli- 
X indigkeit beweget, indem an der Welle des 
ſehr viele Arme find, welche den Hammer 
nicht body aufheben, aber deſto geſchwinder bewegen, denn 
geſchwinde Bewegung des Hammers muß bey: 


und einen Zoll ins Öevierte ſtark, fo in 

N inen Schmiedeeſſe glühend gemacht, in die Län; 

reiht 8 Buß ausgedehnt wird, ohne es wiederum 
bringen zu dürfe 


u n. 
Beiniges Silber, [. Silber zainiges. Das. 
Bainlein, (Derew.: f. Zähnlein. Jar, 
Sicdenfpiel, (Mrebanitus) f. Hatenipiel. 
+ Bakomenya, (Rauchhandler) f. Graunserf. 
Zalette, heißen in Stalien kleine Kuchen von Mays: 


daß ein Stüd ordinaives Ctabeifen, ohngefähr, 
einen Ünblans 


oder Löffeln beitehen rn © 
der Kopf eines lebendigen oder: todten Kindes erariffen, 
amd das Kind hera 


le, . h 
— —— een) iſt ein 
womit man, Beyhuͤlfe der 
die des Kindestopfs im 


Zantiſche phrase ⏑⏑⏑———— Ei oder 
100 Seldi gerechnet, und auf 26,6 holl. As fein Gold, 


us gejogen wird. 
. Bnngen - Zoaflion, ( Kriegstant.) ſ. Baftion & Te- 
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und 391 As fein Silber gewuͤrdiget; Wlefes glebt nach 
dem aoßt. Fuß ı rblr, + a, 9 Pf a 
Zapfenbrett, ſ. Kleidertechen. Jac. 
Zapfen Der Tuchſcheere, ſ. Kruͤcke 
Zapfenfeile, (Kleinuhrmacher) dieſes iſt eine ſeht 
kleine Auſatzfeile, man gebraucht ſie, die Zapfen an den 
Wellen und Unruhſpindeln damit anfeilen zu können, 
* feilen ſich, (Bergbau> das if, ſchleiſen 


ad, 2 
Sapfengerhfi, (Borftw.)f. Buberte, 
Bapfen in Teiche, (Hüttenw.) f Striehel. Jac. 

Saprenloch, Mortaile, Mortoie, die Bleyardeitet 
nennen alfo die Deffaung, welche am Worderende ihrer 
Richtrafel iſt, und worauf fie ihre Möhrformen auf 


Bpfenlöchee, serie, — wu Zapfenlächer. 
apfennarb, (Wumdarzt) f. Wundennatb. 
Sapfenftreich, das Schlagen der Trommel Abends 


zur beſtimmten Zei, nach welchem ſich die Sofdaten zur 
Nude müjfen. - 
öapfentopas, ſo nennet man auch die ſachſiſchen To, 


paſe. 

Zapfenwirthe, heißen Cin Nuͤrnberg) diejenigen Wir- 
the, fo außer der Bierſchente auch andere Kleinigkeiten, 
3 E. Schwefel, Buͤſchelholz, Kimmerlinge ac, verkaufen 
—*— er es je) if ein Zuſtrument, 

p yange, r ein 
mit weldhem das Aäpfein, zucnn e6 Ju ang AP, aufachor 


ben wird. 
Eee serteh jtmme 
eablig, (Mine 
Zaſerige Wurzel, fibrofa, (Wiumift) Heißt dielenl⸗ 
m 


goldene Kugel von + Zoll im Durch 
hohl if; wenn man die Kugel in die Hand nimmt, und 
bamit umber fährt, fo giebt fie einen angenehmen —— 


Bene 

— ſo iſt jeder Würfel auf der hintern 

— — ——— 
a. auf jede Seite anbringen kann. a—* 
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worden von derſchledenem Alter und Geſchlecht gemacht, 
und um und neben den Geſichtern wird alles ſcchwarz ge 
malt. Diefe Walze wird in einem -über mannshohen 
Schrank fo befeftiat, dab man fie von außen umdrehen 
tann. Oben in dem Dedel des Schrants wird ein Loch 
gemacht, das nicht aröper ift, als die Gefichter auf der 
Walze. Nun bänat man über den Schrant einen großen 
Spiegel ,, fo daß man ihn auf» und niedergiehen fann. 
Wenn nun Jemand den Dieb fehen will, fo ftellt man 
ihn exit fo vor den Zauberſpiegel, daß er fich felbft fiebet. 
Irgend Jemand. har ihn ſchon ausaefragt, auf wen man 
wohl den Verdacht des Diebftahls gewerfen habe. Nach⸗ 
dem nun diefes eine junge oder alte Perfon, won maͤnn⸗ 
lichen oder weiblichen Geſchlecht it, dreht man eines von ben 
auf der Walze befindlichen Sefichtern vor das im Schrankr 
deckel befindliche Loch. Der Spiegel wird unterdeffen fo 
weit hinunter gelaſſen, bis fidy dieſes Geſicht darinn 
geist. Während deſſen wird die fragende Perfon durch 
Geſpraͤche unterhalten, daß fie das Kunſtſtuͤck nicht merkt; 
und wenn fie wieder in den Spiegel fieht, und ftatt ihres 
—* Geſichts ein anderes erblickt, ſo macht die Be⸗ 
ſtuͤrzung und das feyerliche Weſen des Luͤgenpropheten, 
daß fie die Perſon zu ſehen glaubt, aüf die man ſchon 
vorher den Verdacht geworfen hatte, ſie mag ſchuldig 


n oder nicht. . 

Sauberfchiffe, Navires forcieres, nennen die Franjo 
fen die Brander.: 

Zanberteller, (Mechanikus) diefes. iſt ein viereckigtes 
Scyieberäftchen,, 5 Zoll lang und breit, und enthält fünf 
zunde Scheiben, jede mir einem Thiere bemalt 
Scheibe ift in einer runden Dofe. Diefe Dofe, nebft fünf 
andern Scheiben; giebt man jemanden, und heißt ihm 
nad) Belieben eine von dieſen iben indie Dofe legen, 
und die übrigen verſtecken, fo-twellte man ihm ſogleich ſa⸗ 
gen, weldes Thier darinnen liegt 

Sauberrrichter, (Mechamitns) dieſer hat die Geſtalt 
eines gewöhnlichen Trichter, ift aber aus zweyen fo zu⸗ 
fammen gelest, daß fie einen hohlen Raum bilden. Sins 
nerhalb der enaen Roͤhre des Trichters iſt eine Fleine Oeff⸗ 
mung, wedurch das Waſſer nach den Geſetzen des Gleich⸗ 
gewichts, wern man den Tridyter unten zuhaͤlt, in 
den hohlen Naum treten kann. Oben an dem Minge, wo 


man denfölben anfaßt, iſt ebenfalls eine Heine Oeffnung. Mathe 


Hat man den Trichter göfülle,' und hält diefe Oeffnung 
mit den Daumen zu, fo wird das Waſſer wegen des 
Drucks der Luft in der Hählumg bleiben. Thut man aber 
den Daumen von der Oeffnung, fo flieftdas Waſſer her- 


aus. Rift man ihn vorher mit rothen Wein, und öffnet durch. 


alsdanı, während daß mar das Waſſer - durchlaufen 
täft, die obere Oeffnung, fo ſcheint ec den den, 
als wenn fi das Waffer in Wein verwanbelr hätte. \’ 
Zauf, w deehalb heißt auch der Anfchläger Zaufer.” 
Zaum, (Tuchfheerer) der Riem, welcher an die Was 
® gemacht it, und an dem Greifholze am Laufer haͤngt. 
Zaum des Kuridipferdes. (Miemer.) Der Zaum 
wird von ſchwatzem Lader, welches mit. Unſchlitt einge⸗ 


Baumd 
gemacht; er beficht aus folgenden Stͤcken: 


ſchmiert ift, gemac 
Das Ropftiöd iſt zwey Zoll bteit, und einen - Fuß und 


fechs bis fieben Zoll lang, Die beyden Backſtuͤcke find 
jedes einen Zell breit, und zehn Zoll iang. Der Stirn⸗ 
ziemen it einen Zoll bieit. Die beyden Schenleder 
haben jedes Anf Zoll im Viereck. Das Naſenband und 
das Rinnftäcd, die nur ein Stück ausmachen, find einen 
Zoll breit, umd einen Fuß drey Zoll lana. Der Rebks 
ziemen ift einen Zoll breit, und wey Fuß lang. Die 
beyden Gurtleder, jedes einen Zoll breit, und acht Zoll 
lang. Der Zopftiemen ift einen Zell breit, und jroch 
Fuß lang. Die Hügel find einen Zoll breit, und fieben 
Fuß lang, aus einem einzigen Leder, 
Das Kepfſtuck und alle andere Lederſtuͤcke des Zanmes 
find einfach, ausgenommen die Scheulever, welche 
Leder haben ; fie find, bis auf die Gurtleder, den 5 
riemen und die Zügel, alle eingefaßt. Um das Kopfſtuͤck 


„zu machen, lege man das Leder in der Mitte feiner Länge 


zuſammen, dann ſpalte man es von federn Ende an in 
zwey gleiche Theile, jeden bis auf drey Zoll von der Mit: 
te auf, welches jechs Zoll, die nicht geſpalten find‘, aid: 
madyen wird. Was das Kopfſtuͤck betrifft, fo wird jedes 
Vorderſtuck an die Backſtuck, und die hinteren an-den 
Kehtriemen aeichnallt. e 

Die Backſtucke gehen laͤngs den Backen herauf; am eis 
nem Ende. endigen fie fi mit einer Schnalle; die, melde 
ober das Vorderſtuck des Geſpaitenen einfchnallen fc, 
iſt die größte; in die am unteriten,, welche die kleinſte 
it, wird das bier unten ſelgende Gurtleder eimar 


Die ste ſchnallet 


Die Gurtleder, eines auf jeder Seite, werden am 
terwärts, auf der linien Seite der Backſtücke, drey Zell 
über der tleinen Schnalle angenaͤhet. Sie müffen durch 
das Oehr des Gebiſſes von innen nach außen echin; nit 
es zu halten, und werden an die tleine Schnelle des 
Backſtuckes geſchnallet 

Das Naſenſtuck, oder Hier das Maſenband und das 
Kinnſtuck, find ven einem Stücke, und müffen zwiſchen 
dem Gurtledet und der linken Seite bes Ba 


Kinnſtück 
Ringe bildet. Ehe daßı 


fe, die #6 zumacht, ‘befeftiger ift, angeichnaflt wird, 
man es durch einen Beinen eifernen jpielenden- 


- Dev Kehlt iemen umgiebt dir Kinn 
man zieher ihn Durch den: obbeſagten 
iſt vorhet mit jiöey @dmallen, einer auf dern 
feat, welche an die benden Hintertheile-der e 
des Kopfſtũcks geſchnallet werden. are 

Der Stirntiemen gehet über die Stirn und die 
Augen weg; man verdoppelt ihm auf jeder Eeite Hinter 
dem Beſpaltenen des Kopfſtuͤcks, wo man ihn ammäber, 

und 













Beam bes Mantefde, (Niermee > dieſer beſtehet aus 
men Gtienbande, einem —— ‚einem Kehirie⸗ 
* feinem Kopfſtücke ago 

nen 


> von fechs Zoflen , und für die 
* are —— * A 


und anderhalb Spannen 
— jeder A bis ans Eve dieer 
oh wird die Dicke nur noch 
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yon Spannen langes Ende, hberzieht ent ar ne 















einem Kopfſtucke, einem nıic Kupferblechen verſehe Sei 
einem eiſernen Gebiſſe, ein Paar Zugeln, einem 
erbuſche, 


nf ©p SSL el 
Ende eine Schnalle, und unter die 
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Um das ©ti R r, 
— — — Kup ji au ng 
r ent, , 2 ausdehnt; Straͤnge 
zwey · beſtehen aus drey Ledern, Man nimmt alſo davon ein 


ia = 
83 


them Schafleder, «6, ‚nm jügleidh 


fi 
ıı 
g 
ei 
233 
— 


253 
ag 
äg 
3 
; . 
N 
2 
+ 
> 


3 
Hi 
0 
; 

5 
3 


i 
& 
\ 
Ä 
2 


ARE 
FR EH 
IH, 
sr 9 
83 
ker 
“. 3? 
dose 
%33*3 
En 


: 
i 
H 
Sg: 
zi 
&3 
3 
{ 
B 


— Leder wird völlig mit Wolle von alien 
welche wie verfhiedene Heine Quaſten, 
die einen an einander liegenden sn m wirr · 
den, gemacht find, Alsdenn nagelt man die beyden Sei. 
tenbleche gleichfalls an, die Gewinde auf das Stuck Per 
der, welches das Kopfſtück bedeckt ; flöchter mit der Math 
von rorhem Schafleder zwöh Schnüre; ſticht · viere , je 
wey und ziwen, in die r jedes runden Bleches durch, 
von da man fie mit een 
Hand beſeſtigt Amgiebt dae Repfftichven dem Ko 
Bid an das Stirntond von berden Seiten, mit er * 
lenen Borte; nageit das Ende dieſer Worte — — 
te an das Ende des Stirnbandes, von da uͤſchel 
re nam Sehe, mid Denon 55 
t, t n,eR 
nen an das Ende der Bo ‚den dene au 


—— einen ne Er —— durch⸗ 

loͤchert/ und an einem fe ff, und am feinem ans 

hm Ende eine, mis rothem Schafleder ———* 
95 
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und ihren Schlauf fuͤhret. Dieſer Kehlriemen wird. an 
den Kopf des Zaumes folgendermaaßen beſeſtiget: Man 
nimmt einen ausgegluhten Drath, windet ibn unten am 
Kopfe einigemal feſt heruu, weiches ihm das Anfehm ei» 
nes großen Knopfs giebt, und damir der Drath nicht 
wieder hinauf gebe, ſchlagt man oben einen gelben Nagel 
auf jeder Beite ein, umer welche man, ehe man fie.anna- 
gelt, ein kleines Stunt roihes Tuch legt. Zumeiten fegt man, 
um mehrerer Pracht willen, auf den Kopf über den Kehl⸗ 
riemen ein Eleines viermal gefpaltenes Leder, das mit 
Mole bekleidet it, woran vier Buſchel hängen, Cinen 
Büfchel befeſtiget man auf den benden Sxiten des Stirn» 
Bandes , an dem Jehten Riemen des Seitenblechs 

Das Gebiß des Mauleſels iſt eine Kleine eiferne Stan: 
ge, die an den beyden Enden als ein Rintelmanf ums 
gewendet if, und fich mir zwey eifetnen Ringen endigt. 
In diefen Ring ſticht man die begden Strippen des Zau—⸗ 
mes durch, um fie unten am die Schnalle des Kopfſtücks 
au ſchnallen; man ſticht in diefelben Ringe. mit rothem 
Schofleder, ein Paar rindlederne Zügel, von einem 
‚breit, und von ber ganzen Länge des Leders ein, an wel 
«he man eine Opanne von dem Ende einen rorhen fAhnfle- 
dernen Anopfanfekt, >»  - 

Dir Maulkorb if eine Art von gewärfelten vierecki⸗ 
gem Nebe, das in Form eines Korbes gearbeitet iſt, der 
ſechs zehn Zoll im Durchmefler, und eben fo viel Tiefe har 
ben muß; man macht ihn aus einem Siricke von Bart, 
von der. Dicke eines groben Bindfadens. Der Daft ift 
ein in Spanien fehr gemeines, dem Schilfe ähnliches 
Kraut; man macht Striche davon, Der Maulterb muß 
das ganze Untertheil des Kopfes des Maufefels bis zu der 
Höhe eines Mafenbandes einfchließen ; er ift an ein Kopf: 
ftüd angehänst; man thut, um das Tier auf dem We: 
ge zu beidyäftigen, ein wenig Heu hinein ; man hält ihm 
durch ein Kopfitüd, das man von fünftehalb Spannen 
— binzufügt , in der gehoͤrigen Höhe, 

den Ende nähert man juerft an den Maulforb an 
feinen Seiten, ein wenig mehr vor» als hinterwaͤrts, mit 
Zwirn zwey halbrunde angefappelte Schnallen und ihren 
Schlauf an ; dieſes Kopfſtuͤck muß von Weißgahrieder fun, 
und ift an den beyden Enden zugefpigt, Es wird völlig 
mit einer Livreeborte bedeckt, die man mit einem dünnen 
Faden in der Mitte annäher, man ſchnallt es an die be 
fagten Schnallen, und ziehet cs den Zaum des 
Mauleſels dur, ohne es an irgend einem Orte zu befefti» 
gen. Hm den Maulkorb zu verzieren, oben 


Zaume 


Zaum, einfacher franzoͤſiſcher Karren· 

pferde. "Diefer it aus dem Kopfftude, * 
men, den Backenſtucken, den Schlingen, dem 
men, dem Kehlriemen, dem. Gebjife und den 
er gelegt. —2* * 
ein iB, welches „‚von debaum,. 
einen Viertelzoll lang, 2 Zol im Umtreiſe, in 
ter breit, und an den Enden einen Bi 







durch welche ein eiferner Ring gefteddt if, 4.0... ° 
Um bie u ‚einen 


macht, Das linte Badenftüce muß viertehaib Spann 
lang feyn, weil es, nachdem es über dem ‚ mo. 


aus vier federn gemachte rechte 





Kopf gehen mu. Man muß, wenn man dies Ins 
Werk richtet, die Innern Leder nad) und fo wie 
man fie wegnimmt, herbey holen, fo daß die 
unmertlih ſey. Diefes linte Badenftüd, 











enftüd 


Schnalle endigt, die das rechte Backenſtuͤck ein 
Einige verlangen einfache lederne Gurtleder zu den ® 
ſtücken, die an die Backenſtücke befeftiat fi 
ten langs den Rändern der obbefagten Badenftüde £ 
Nägel an, um fie auf der Stelle zu erhalten. « - > 
n näbe ch dig Leder eines jeden Back 
durch zwey Laſchnathe längs den Randern 
nehme die Nägel, fo wie die Mach forr lauft, we 
bey dem linten Backenſtück fort, bie man 
pder das Kopfitüd getommen iſt; naͤhe dag kutze 
£ gleichfalls an, und befejtige feine Schnal 
e auf dem Knebel mit drin Kiopfhanımer 
bereiten und gleich zu machen ; beſchneide ſie 
der Scherre, man mache deren Ränder 


Zaun 
a Big are 


nlichen Stücte ; allein 
er, UM 










nur eines, Das 
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—**— einen ledernen ——* man Hr 
e 5 
* me (eberne Riemen oder Cchleifen oben an jeder de 


in der Mitte des Stirnriemens, um 
Stellen 
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Zech Ei: igt eine vertrante — von 
hie jafammen feken, einen Freudentrunf zu 
and ie: bergfeichen Geſellſchaften gern anftellen, 
, Dergleichen Zehen find befenders 
And Handwerkern gewöhnlich, werden aber 

Mißbrauchs von der er Poligen befchräntt. 
‚ um die 3eche, heißt fo viel, als wechſelweiſe, 
oder einen um den andern, daher heißt auch befonders 
dem Lande, wo in den Dörfern kein eigener Hirte ges 
‚ fondern das gemeine Vieh um die Zeche, das ift, 
von einem Hauswirth um den andern gehütet 

wird, die 


a. abbären, ‚ (WBergw.) f. Zeche abbauen. Jae. 
ausmeffen,, d. i. die Grubenaebäude abziehen, 
Ka, wenn der Aeltere den. Jungen abmißt. ) 
ned ne balsen, GBergw.) ſ. Abfinten beni» 


pr cn chen, oder Name, oder Gepraͤg des 


Zechen 239 
a —— wenn ſie dem Muther in 
Zeche dankel oder tuͤrkel bauen, (Bergbau) ſ. Ab⸗ 


durch, um köoͤhlen. 


Zeche den Rüden bierben, f, Rüden biethen, 
Zeche den Rüden —52— biethen. 
Zeche erbwuͤrdig befinden, das iſt, wenn Erze 


* Über, unter und- vor ſich fehen bleiben, fo find die Ge» 


werten |huldig, erblich vermeſſen zu laſſen, oder Erbbe⸗ 
seiten zu halten. 
Zeche fällt ins Freye, geſchieht: 1) wenn man in 


* drey Schichten nicht darauf gearbeitet, und von einem 
andern frey be 


en wırd, 2) Wenn in vier Quartalen 
das ordentliche Receßgeld nicht abgeführt werden, fo iſt 
eine ſolche Zeche frey, und mag Mn aufnehmen und mu: 
ten, wer da will; wie denn auch die alten Gewerten nicht 
ones darzu gelafjen werden bürfen, noch diesfalls Ans 


lag halten. 
deche friſchen, Wergw.) fiche Brifhen eine 6 


Jeche in Friſt erbalten, ſ. Friſt. Jac. 

deche in Ausbeute bringen, ift, wenn der Rezeß 
getilget ift, und man zur Ausbeute fchreitet. 

öeche kommt in Abgang, f. Abgang. 

Zeche liegt im Sreyen, (Bergb.) wern nicht mehr 


darauf gearbeiter wird und fie feinen Lehnträger hat. 


Rechnung. machen, was 


dee mis Arbeitern überlegen, (Bergb.) wenn 
mehr Arbeiter angenommen werden, als fie tönnen ge 
fürdert, und an die Derter. gebracht werden, dadurch die. 
Zeche übern Haufen geworfen wird. 

mic Jeift. verfchreiben, Getgw.) f. Friſt. 


— —— iſt ein zu beyden Seiten etwas abge · 
ſpitzter Hammer, auf de ſen einem Ende ein befonderes Zei⸗ 
Hammerſchmidts, 
oder Hammerherrns, ſo auf jedweden geſchmiedeten und 


deche machen, beißt die 


. sine Geſellſchaft vertrunken. 


noch gluhenden Stabeifen geichlagen, und alfo das Eifen 


burd) den Schlag gezeichnet wird, 

Zechenholz, heiße dasjenige, welches zu > 
und er angefuhrt, und zu deren Zi 
sung gebraucht wir 

dechen Eee fi) mis einander, d. i. fe mar 
f&heiden mit einander, 

Bechenfteig, (Bergw.) f. Haͤuerſteig. Jac. 

dechenflübel, nennt man eine verfchleffene kleine 
Sammer im Sebirge, datein der Steiger das Bergge⸗ 
zah verwahrt, gut Erz aufbebalt, und andere Sachen in 
Beſchluſſe hat, dag ihm Die davon kann. entwendet 


' werden. 


dechenweg, ſ. zo. 
Bechen wieder gew ligen, das ift, wenn fie wies 
der aufs neue gemuthet, und anfgenemmen, und mit 


deche 


Arbeitern wieder belegt worden, 
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Sehe ihrkel bauen, ingleichen abbären, eben 
machen, abkoͤblen, das iſt, wenn man die Straßen 
und Bergfeſten alle Daraus: bauer, die Schächte und 
Strecken nicht mit nöthiger Zimmerung verfieht, fondern. 
alles zu Bruche und Stumpffe gehen last. 

Zeche verſetzt ſich, (Bergb,) werm der Ziwittergang, 


von was überfebenden, verfihoben, oder abgeſchnitten 


. wird. . 

Zeche wird aufläfilg, das ift, wenn die Gewerken 
von ihren Bergtheilen ablaffen, und keine Zubuße mebr- 
geben wollen, daß alfo nicht fernör. gebanet werden kann. 

Zeche wird veſtaͤtiget, d. i. wenn fie dem Muther 
in Lehn gereicht wird, 
Ze ve wird frey gefabren, ift, wern fie frey ge 
macht wird, 
Zeche sabten,, heißt fein Antheil zur Zeche erlegen. 
Bechbeoel, f. Haͤuptel, 
"Zehbbur, ikandıw.) f. Zeche. Um die Zeche. 
Dech inen, ⸗ eine Goldmungze, 1. Sloreneimifhe, Tos⸗ 


fanifhe, Genueſiſche, Romiſche, Sovoyiſche, Venen. 


diſhe. Er 
Zechine Sarmabpub, eine Tuͤrkiſche Goldmuͤnze, 


fo feit 1771. 3-Piafter à 174 gr. Conv. Geld, oder 120 


Maras gilt. 
- Zechine, Thrkifche, f. Sultanine. 


Zechordnung, ifbdie Innurigsgerechtigfeit und Star’ 


‘ taten, ſo rg zu ertheilen pflegt, und die Zünf: 
ge zu genichen haben. 
Eehnes. f Friedenstag. 
3edernbols. ! 
dien -abfenderlidy wäh, und unfern Tannenbäumen, 
ausgenommen die ppramidafifhe Figur, ganz, gleid. 
kommt, Es wird mit diefem Holze großer Handel getrie⸗ 
ben, indem man daraus allerhand Tifchler » und Dredss 
lerarbeit macht. In Amerika’ hat man die- Eedern ehe: 
mials fehr häufig’ gehabt, die aber von den Spaniern in 
vorigen Zeiten fehr dünne gemacht rworden, ‚weil das 
Holz wegen feiner Feſtigkeit und -Dauerhaftigteit gut zum 
Schiffbau dient. Indeſſen wachſen deven nech viele auf 
der ©t. Andreas Inſel und zu Jamaica, deren Stamm 
oft funfjig bis ſechzig Fuß lang, und nad Verhaͤltniß 
dicke ift. Aber die befähriebene Eedern, welche in Italien, 


Iſtrien, auch in unfern Ländern in Gärten gehalten wer». 


"den, find nur von der Heinen Art und tragen feine 3a: 
pfen, fondern rothe Beeren, und gehören zum Geſchlecht 
der Wacholderbäume. 

Es giebt zweyerley Arten, nämlich Oftindifhes, wel: 
dies roͤthlich und angenehmen Geruchs ift. Das Weſtin⸗ 
diſche iſt ſtriemigt. Das erfte koſtet zu Amſterdam in 
Behlen 100 Pf38Holl. Fl, in Blochen 32 Doll. Fl.; 
vom aten keſten 100 Pf. 10 und 14 Holl. Fl. Die 
ſpecifiſche Schwere des Indianiſchen ift 1,315, des Pa 
läfttnifchen ı,613, f. a. weißes Cedernholz. 

Zeddel, (Weber) f. Kette. Dar. ß 
Bee des Deiches, wird von einigen in fogar figürlis 
Aem Berftande die Berme eines Deiches genannt, weil 


auch, wo es bergebracht, Holz : MOND +» und 
Sft von einem Baume, der in Oſtin⸗ 


- Sehen! 


fothe unmittelbar an den Einf des Sara 

ſchen ift doch auch im Franzoͤſiſchen Orteil in dieſem Vers; 

Rande gebrauchlich, und im Hollandiſchen fagt man nice; 

van ce, pen . van den Dyk; 74 

eebiiein, ift das, Dach über den Schiefern. 

. deeuwfces, ſ. Ballenbinder, » 
des degi, iſt ein Wort, womit der Vitriol belegt 
x f 


wird, 

Segelwerf „ befchreibt Matheſius, daß es bey dem, 
Zwittern das ganz Unteine ſey, welches wieder auf bie 
Zwitter, in den Nüftgruben gejegt wird; dann finder man 
ihn unten nach dem Roͤſten wieder; 8 

Sebend , Ebandw) heißt ein gewiſſes Antheil ber 
Mutzung, ſo ein Zehendherr von dem zehendbaren e 


"zu genießen bat. Dieſes Antheil beſteht oft im einen 
beſtimmten namhaften Maaße, obgleich daffelbe den gehn: 
ten Theil der Nutzung nicht ausmacht, zuweilen — ⸗ 
nau in dem zehnten Theile, welches der Zehendherr von 


dem Felde oder von der Tenne aufnimnıt. Jenesa würd 
ein Bebrzebend, diefes ein: Scheffelsebend genannt, 

welden leßtern man nicht mit gehaͤuftem, ſondern mit 
frichenem Maaße zu entrichten pflegt. Insgemein wird 
der Zehend abgerheilt: in den großen, von allen Früch 
ten, jo der Halm trägt; in den Kleinen, von Heu, Obſt 
Kraut, Rüben, Flachs u. dal.; und in dem lebendigen 
oder Blutzebend, von allem jugegogenen Vieh und 
Epern, wohin auch der Fiſchze hend gehört. Es wird 
Bienen⸗ 

zehend gegeben. Harte 
Zebenden⸗Buch, heißt dasjenige, welches bey dem 
Zehenderamt unter Auffiht des Oberzehndners von dem. 
Zehndner, oder Zchnönerfchreiber verfertigt wird. Es 
wird in jolches dasjenige, was zu dem Zehendenamte ger 
börig, eingetragen, 3. E. wie viel und was vor Brand: 
füber jediwede Schmelzhütte eingeliefert; wie viel Blick⸗ 
füber in die Miunge gefendet; wie viel am Gelbe wieder 
zuruck kommen; wie viel Verlag oder Ausbeute geſchloſ⸗ 
fen und den Schichtmeiſtern an Loͤhnungen ausgezahlet 


"worden. 


Bebender, (Landw.) heißt derjenige, welcher vom. 
dem Zehendheren verpflichtet ift, die Abzehndung auf den. 
jebendbaren Feldern vorzunehmen, und den Zehenden im, 
feinem Namen einzubringen, 

Sebenderamt, Zehendamt, hieß ehemals bey den 
Bergwerten eine befondere Art von Gerichten, deijen Ge, 
walt fich fo weit eritredete, daß jeibiges anftatt des Lan⸗ 
besheren alle Gerichtsbarteiten in den Bergwerten bats, 
te; es nahm auch alle Bergbediente in Pflichten, und: 
konnte jogar die Bergmeifter wiederum abfegen, wie aus, 
dem Bohmiſchen Bergrechte zu erſehen. (Wenceslai 
II. Lib. I, c. 5.) Nachhero iſt das Zehendneramt fehr 
eingeſchraͤntt worden, wie aus dem Aititel: Zehender 
erbellet, und die Gewalt, welche vormals die Zehender 
gehabt, ift heutiges Tages dem Berghauptmanne anvers- 
traut worden, — 

ehen⸗ 


a f 
Zehendes 
Zebendes, (Berob.) ift der zehnte Theil aller Gefaͤlle, 
die dem Lehnherrn uf , es fey num auf Silber, 
Kupfer, Zinn, ein u. bal, 

t dfdhaden, Landwirthſch) Heißt der durch Ha 
gel, Mißwachs/ Ueberſchwemmung oder fonft an denen 
auf jchendbaren Feldern ftehenden Früchten verurfachte 

den, wodurch dem Zehendherrn an dem ihm fonft 

Zehenden ein merkliches abgeht, oder derfel- 

be fih auch wohl gemüßiger fiehet, dem Zehendunterthan 
de einigen Nachlaß angedeihen zu laſſen. 

‚ (Landıw.) heißt bey der Einerndtung 
des Gerraides, wenn die darzu gedungenen Schnitter 
ſolches um die gehende Garbe hauen und einbinden. 

 Bebenöfchober, (Landw.) heißen die wegen des 
f&uldigen Zehenden bey dem Heuͤmachen darzu ausgeſetzten 


Zebendſteine, Eandw.) find eine Art von Mark 
‚ Welche eigentlich den Zehenden aus; 
weifen ‚und wie weit ſich die Gerechtigkeit, den Zehenden 

erſtrecket. Dieſe Steine find vornehmlich 
alsdenn gebräuchlich, wenn in einem Diſtrikte eines Dorfs 
ober einer Gemeine, das Recht oder die Befugniß, den 
Zehenden zu erheben, verſchiedenen Herrſchaften zukom ⸗ 
met; un u — * jedweden eg befonders * 
feiner, zu Unterſcheidung deffelben Zchendfteine d 
den Untergänger gefegt werden 


| geſetzt werden. 
Schlamm, if der Erzſchlamm, oder das 
Waſchwerk, fo ans dem letsten Schlemmgraben im Poch⸗ 
2 gehoben, und auf den 4 Planenherrden geipafchen 


SZeblbrett, ift ein großes viereckigtes, doch mehr lan 
ges als breites Brett, fo auf allen vier Seiten mit einer 
erhabenen Leifte eingefaßt ift, außer auf der einen ſchmaäh⸗ 
lern Seite, nach der rechten Ecke des Anſchaues zu, wo 
es einige Finger breit unerhöher ift, damit auf diefer Sei⸗ 
te zu, gleihfam als durch eine Oeffnung, das auf das 
Brett gesählte Geld herunter geftrichen oder in die Hand 
geſchuttet werden könne. Es werden die Zehlbretter auch 
im Kleinen aljo verfertiget, daß fie ein länglid rundes, 
unten fat aan ſpitzig zugehendes, uud außer der unters 
fen ſchmalen Breite, auf welcher das Geld herunter ger 
ſtrichen wird, fonft um und um mit einer ausgefchnitte: 
nen Er oder Rande verfehenes Brettlein vor: 


3 ? derjeni, iefch, i B 

—— —— Hitſch, der am feinem Ge 
Schngängiges Band, heißt dasjenige Band, fo mit 

Nr. 3. bezeichnet it, und davon 10 neben einans 

ber angefchroeift und zugleich abgearbeitet werden. 
En Sous · Sthd, ſ. Berner s Bapner. 

wiegt 146 Hol. As, Gehalt 7 Pt. 2 Gr., enthält fein 

Silber 64,9 As, iſt nach dem 20 Fl. Buß 4 gr. 3 Pf. 


werth. 
Zeichen, f. Stich. Sar. 
las Woͤrterbuch VII; Tpeit, 
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Zeichen auf Bergwerken, find gewiſſe Buchſtaben, 

oder Figuren, womit die Eifenanlagen und anderes Ger 

5äh bemertt find, damit folde nicht untergefhlagen wer ⸗ 

den konnen, 

Zeichenbeil, f. Waldhammer. 

Beichenboden, Zeichenfaal, (Schiffebau.) Ein 

pr — * el Eine —* ein, 

etes gro immer, im we ie Zeichnungen 

von Schiffen m wirklichen Bau nad) eben dem Maaß ⸗ 

hand en werden, mac welchem gebauet wer · 


Seicheninffrumene, alſo heißen diejenigen Vorrtich⸗ 
tungen, mit welden diejenigen, welche die Zeichentunft 
niche erlernet, doch einen Gegenftand auf das Papier 
entwerfen können. ’ 

Zeicdheninftrument, eine Landſchaft oder andere 
Vorfiellung leicht abzuzeichnen. Man bedient fi 
hierzu eines Kaftens von Pappendedfel, der ungefähr ans 
derthalb Schuhe lang, und wie eine —— Pyramide 
gemacht iſt, deſſen Baſis acht Zoll breit, und ſechs Zoll 
hoch ift, und macht ein Rohr von vier bis fünf Zoll dar⸗ 
an, welches man in diefen Kaften hinein, oder heraus 
faffen könne. Inwendig überzicht man diefen Kaften mit 
fhwarzem Papiere, und fest ihn auf einen, hölzernen 
Fuß, auf welchem man ihn vermittelft des Gewindes er 
hoͤhen oder neigen könne. Dann macht man einen Heinen 
Rahmen von Holz und bezieht denfelben mit ſchwatzen 
feidenen Fäden, die immer einen Zoll weit von einander 
abftchen , und acht und vierzig gleihe Quadrate vorftel» 
fen. Diefe Vierecke theilt man in noch andere tleine, mit 
noch dunneren feidenen Faden, und ſetzt diefes Gitter auf 
die Seite des Kaftens, welches anftatt der Baſis dieſes 
Conus if. Sodann nimmt man ein zum Zeichnen dien 
liches Papier, welches in eben fo viel Quadrate, als die: 
fes Gitter, abgetheilt ift, die mit einem Bleyſtifte ganz 
feicht darauf gezeichnet worden. Es können ubrigens die 
Quadrate fo groß ſeyn, als fie wollen, indem diefes als 
fein von der Größe abhängt, in welcher man das Bild 
vorftellen will, welches man vermitrelft diefes Inſtru⸗ 
ments zu jeichnen gedentt. Wenn man diefes Inftrument 
auf einen gewiffen Gegenftand gerichtet hat, und durch 
die Roͤhre ſiehet, fodann aber auf das mit einem Git⸗ 
ter verfehene Papier zeichnet, was das Auge in einem 
jeden Vierecke des in dem Kaften ftebenden Rahmens 
oder Gitters erblidt; fo wird die Zeichnung, die man 
gemacht hat, in eben dem Verhäitniffe ftehen, in welchem 
der Gegenftand in das Auge fallen wirde, wenn man 
ihn aus dem Standpunkte erblicte, wo man ihm gezeich⸗ 
net hat. Wenn man die bewegliche Röhre heraus oder 

inein fehiebet, fo wird man einen größern oder Heiner 

mfang diefes Gegenftandes erötiden. Diefes Inſtru⸗ 
ment ftellt man num auf eine Landfchaft, oder anf einen 
andern Gegenſtand Hin, den man zeichnen will, indem 
man den Stock oder den Buß, auf welchem dieſes Inſtru · 
ment ruhet, in die Erde hinein ſtoͤßt, damit es nicht 
— une man drehet es auf diejenige Seite, die 
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am beiten zu ſeyn Scheint, und richtet es in „die Möbe, 
ader neigt es mach Ourbefinden, richtet es Jo, daß 


Beihnen: 


ierauf etlichemal derglei Uebe 
a a — 5392 Prien 


s Angiebt, wie oſt die Meßtette in Dnssidung uk ie 


nie. fortgefhleppt werden mufjen, deſſen i 
erſte alsdenn um jo viel mehr finden kann,’ wenn er bey 


man Unterjuchung feiner annoch vorhandenen Srablein finder, 


{piere,gezogen find, und mit jenen überein ko 
"wird man alsdann eine genaue und richtige Berftel- 
ftandes erhalten , den man abzeichnen 

man auch maten oder zeichnen kann, 


‚ wenn foldje.mır in einer. bequemen ©tel: 
19, und in Bun von dem Inſtrumente 
zu 
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Zeichenſaal (Schifffahrt) T. Zeichenboden. 
Zeichenſchiefet. Die Farbe deſſelben iſt blaͤulich⸗ 
graulichſchwarz. Er wird allezeit derb gefunden. 
wendig iſt er matt, auf den Kluͤften aber fhimmernd. 
Bruch ift.er etwas unvolltommer und trummſchiefe⸗ 
zig. Er King theits in fcheibenfonmige, theils in lang» 

ſplittrige 

ab, ift fehr weich, fühlt ſich mager und wenig kalt an, 
ift nicht-fonderlich Ihwer. Dieſes Foßi ift eine Ihonart, 
die mit erwas eijendbrennlichen Weſen, und vielleicht auch 
ein wenig Vitrielfäure vermifche ift. Das Eifen verräth 
ſich durd) die rothe Farbe, welche er im Brennen erhalt. 
Die Bitriolfäure hingegen, und das brennlidye Wefen ift 
ans feiner Virwansıipaft mit dem Alaunſchiefer, als in 
deſſen Nachdarfchaft er bricht, zu ſchließen; von der Ge 
‚genwart. des brenmlichen Wefens zeigt uͤberdies noch feine 
arbe. Er wird zum Zeichnen gebraucht nd vorzüglich 
ten gebracht. Auch bey Oberneuhuttendarf ohn · 
dwizftadt, im Bayreuthiſchen, bricht gleich linter 
dander Strafe ein fehr brauchbarer Zeichenſchieſer 


m ide, h 
9 eicbenfiäblein, Wierkpfäblcben , find obnaefähr 
„eine fe lange , unten aber etwas zugefpißste Diesen 
oder Stablein, welche oben durchbohrt find, damit fie 
is an eine Schnur veiben laſſen. Sie werden in der 
Beometrie beym Meffen im Felde gebraucht; wenn man 
4. &, eine lange Linie mit der Kette überkhlagen, und 
Größe erfahren will, bep der Meſſung aber ſich tein 
i ereigmen fol; jo aiebt man denjenigen, der mit 
„der.Krtte voran gehet, 10, 20, 30 und mehr ſolche Zei: 
thenftablein, wovon er jedesmal eines an dem Orte, mo 
„die ausgefpannte Kette oder 
morden, einſteckt, welches alsdenn ber lebte, wenn er 
Bis dahin mit dem nachgeſchleppten Ende der Kette ge: 
tenmen, und die Linie bis dahin richtig mısgemeffen wer: 
„den, wieder auszieher, und zu Rh) nimmt, und wenn 


weit 
Han 









chffucke , iſt undurchficheig, farbe ſeht (kart 


von.ihn.angebalten . 


daß ihm eben fo viel an der zu Anfang bey fich gehabten 

ahl ſolchet Stäbe fehlen, „als der andere beyfich zu 

ae w bezeich | 

ragen bnung. Kaufmann.) 

iſt ein ſolches Zeichnen ſehr unterſchieden, ais —— 
eiſtlich die Faſſet, Ballen, Kiſten oder auf andere Art 
emballirte Guter, mit gewiſſen Nunmmein, und der 
Kauficute ihten gewöhnlichen andelsmarten, enhueber 
mit desjenigen feinen, der fie abjendet, oder deſſen, der 
fie eipfangt, gezeichnet, und jwar entiveder mi 
zen Farben von Kientup und Leinnvaſſer, eder dnnen 
Dier eiugeruhrt; oder es wird auch eine folche Marie den 
Faſſern und Kiſten eingeſchnitten, oder, Kinge 
Wobey dein zu beobachten, daß alle zerbrechliche Waaren, 
als Spiegel, Potzellain und Steinzeug, GSlaſer, und 
was dergleichen Subtilitäten find, alſo martirt- wer 
den, daß man am der Seite der Kifte, welche oben ſtehen 
fol, entweder ein Trinkglas oder eine Veuteille, auch 
wohl eine Hand, einen Spiegel oder eine Kron 
um dadurch anzuzeigen, dap die Fuhr⸗ und At 
behutſam damit umgehen, und die eine Seite allezeit cben 
fichen laſſen; ingleichen, dag die mit der. Krene-bezei 
neten Outer etwan einem. Fünften- oder gueßen. 
zugehiten, und dannenhero die gebuhrende Arepheit ger 
nießen möchten. Das andere Martiren der Wantem ger 
ſchieht, wenn diejelben [hen in dem Magazine find, dag 
man namlich in verbeigener Schrift, oder mit Aingirten 
Zahlen ibre Eintaufstoften, und wie fie nadı darauf ge 
ſchlagenen Unkoſten, und vorgeſetzten Gewinn, ju wer 
taufen ſtehen, den Dienern zu iner Nachricht bekannt. 
made. Und dieſes beißt man eigentlich-Ylumeriren. 
Die andere Art Waarendezeichnungen geſchieht auch bey 
eigenen Manufalturen, da man ein gewiſſes Sinnbild, 
eine Marte oder Nummer auf jeinen Waaren führt, ent 
weder auf dem Papier, nebit dem Namen in-Kupfer ge: 
ſtochen, oder gedruckt, oder auch in das Holz mit einem 
Stempel eingebrennt, ader gar mit dem Hammer einge: 
ſchlagen, wir die erfte in den feidenen und wollenenz und 
bey unzablig andern Manufatruren , auch jogar den Ta; 
badsipinnern, um ihre Waare dadurch &effer zu Tec: 
mendiren, gebräuchlich. Die andere Art, namlich das 
Holz zu zeichnen, geſchieht an den Spulen, 
ber, Meſſing, oder Eifendro 


net man ſolchergeſtalt die 
Tonnen, in welchen Thran oder Heringe und dergleichen 
fette Waaren zu finden. Das Bezeichnen durch den 
Hammer, (da das Zeichen mit dem Kammer eingefchlar 
gen wird) geſchieht an Gold, Silber und zinnernen &r- 
faßen, an Meſſern, Scheermeſſeln und Degenklingen, 


Zeichnen 

Scheeren und vielen andern Eiſenwaaren. allen die: 
fen Arten des Zeichnens der Maaren iſt mir diefeg zu ob· 
fervisen , daß viele Kaufer, die etwa fchlechte Waaren 
ze Griff gebrauchen, dap fie einer 
andern Fabrit beruhtnteg Zeichen oftmals falſchlich nach: 
ſtechen laſſen, ſolches auf ihre fehtechten Waaren beiten, 

dadurch für Waare von einer guten Fabrik 
gar ihren eigenen Babriken dergleichen fal. 


Zeichnen, ein Se, (Schiöfer) 1. X 
. Zeichnen. Maͤtherinm) — * 
— 


zu zeichnen. 
eh —— Rif: Jac. 

Seichnung/ Maͤtherinn) ſ. Wuſter Jac. 
en — ——— ter, ne den Bine un 
ung und Bereitung des Henid 
9* ng fi." wohl utnpuachen weiß. Das 
Her Eomme das Zeidtergeridhe 'in Mürnberg, indem 
Be un sur Karl * im }, —* ie 
Stadt ertheileen Privilegiums, in den Nürnbergüchen 
Wäldern Miemand, als die Zeidter, Bienen dafeibft 
halten darf, fur welche Freyheit ein gewiſſes Honiggeld, 
oder Honigzinns enttichtet werden muß Wer Zeiten 
nämlich waren die Zeidler Kaiſerliche Borjtbediente, die 
den Sonigbau in den Wäldern zu Lehen hartem, deren 
Beſtand ner oder Pächter, die den Honig Tammelten, 
Afterseidfer Das Zeidlergericht beftcht aus 
dem Oberbichter, ſo allemal der Waldmann des Corenjer 
Waldes ift, dann zwey — und 0 Schöpfen 


oder 
” Zeidlergericht, f: Seibter, 
—* Machen, (Haar) f. Machen, Inc. 
> Zeiger, ( ——— Spinftichel. er 
Zeiger, orzelain obeſtucken. 
—— Uhrmacher.) iſt derjenige äußeee Xheil 
‚ alıf welchen die Stunden und Minuten ver 
find. Bon den Beigerplatten für die Planeten 
1 le ju nur Weil die Sonne fi in den 
der Melt befindet, alfo von denen an dem 
befindlichen Zeichen des Thierkreiſes fehr weit 
iſt, und die auf dem Eirkel der Zeigerplatre bes 
dem Mittelpuntte der u 
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Planeten. Weil num dieſe beyden Koͤrper ihre Stelſen 
an ihren Zeigern im folder Entfernung haben, die det 
Entfernung derfelben won der Sonne, die durch ven Mit 
teipunit der Zeigerplatte Ut wird, —— 
— 

e und in et end 

wu Ort des Planeten 


P wicht bemerten, fin = 
zu tlein, und die Entfernung faſt 

m fer Dieferwegen muß man die Vortsabrte DH 
rertionslinie ziehen, und damit eine Linie parallel Be: 
fhtriben, die durdy den Mittelpuntt dir Zeigerpfatte ge: 
bet, und im dem Cirtel ſich endiget, in welchen die Zei⸗ 
dien des Thiertreiſes befchrieben werden, dieſe beftimmet 
den ſcheinbaten Dre des neten. Damit man aber 
auch diefer Muhe uberhoben feyn möge, einen 


in dem Thierfreife, feiner — —— 
Fortgang weiſet. Bon zweyen dieſer Zeiger hat a um 
der in feiner Abhandlung ven den girl & 235.0. ff 
die Figuren mirgerheilt; einer ift für den Mierrucius und 
die Venus, —— untern ‘Planeten, die fi 
PR RD und der Erde befinden; 
die-andere üft * Mars, Jupiter und Saturnus 
als die obern Planeten, die niemals zwiſchen der Erde 
und der Sonne tommen, 


Ze gerrad, ihmocher) iſt dasjenige in einer Uhr, 
vermittelft welcer der Zeiger alle Stunden des Tages 
und der Nacht weißer. -Diefes Rad war in.alten Uhren 
alfo eingerichter, daß es in 74 Stunden einmal: herum 
am, wie man denn doſſelbe ned) heutiges Tages in Ita⸗ 
(iem gebraucht, weſelbſt man nach einander 24 Stunden, 
zahlt. Allein an den Orten, wo man in einem ganzem 
Tag nur dis auf zwolfe zähle, und nachdem ſolche nedy 
einmal wiederholt bat, hat man es vor befier gehalten, 
wenn man die U aljo einrichrere, daß diefes Zeigerad 
an einem jeden Tage zweymal herum käme, weil man 
durch dieſes Mittel die Stunden um fo. viel-beffer unters 
fheiden kann. Diefes Zeigerrad muß 96 Zahne babe, 
und von einem Getriebe, das 8 Triebe: Stedten bat, bes 
wegt werden, welches Getriebe an dem großen Rade iſt, 
denn zwostfmat achte madır 96. Wunde man dem Ge- 
triebe mr 6 Triebftehen geben, fo müßte das Zeigerrad 
nur 72 Zähne haben, dena zwoͤlſmal 6.fisd. 7a. Wenn 
das Zeigerrad nicht unmirtelbar die Achfe des großen Na: 
des erreicht, fondern die Bewegung bis dahin durch die 

terne muß fortgebradyt werden, ſo giebt man jedem 

term ache oder ſechs Zadten, und in diefer Einrichtung, 
tann man nur um eine halbe Vierkelftunde cder um den 
fechften Theil einer Per; als den Werth eines Zahns, 
den Zeiger fpäter eder fü ber ftellen. Bedient man fi 
aber rss Sterne * ſechs an, die 4 a 
— n das Zeigertad den Ge: 

ER ebe acht — ſo kann man die Nadel des 

gers um den fiehenten der adıren, oder funßigſten 

pe BAR vor« ober rückwärts ftellen. Denn nei 
und & gleich 7%, —4 wan die a 


, Beiger erionnem;, der von ſich felber den 


244 Zeigerſt 


um 3% fort, wenn man die Zeigernadel vermittelſt der 
—5 um einen Zack ſortrückt. Ruckt man ſie dar 
vermittelſt des Getriebes um einen Zahn oder z% rd: 
wärts, fo ann die Nadel nicht mehr als Zr fortge 
ſeyn, denn ziehet man 7% von 7% ab, fo bleibt 78 übrig. 


—— me —— un —— 
Hätte das Zeigerrad nur zwey und ſiebenzig Zahne, 
wuͤrde von einem Berrich i Tuicheftechn getries 


Seigerflange, wird an den Sonnenuhren oder in Hei» 
nen Sonnenuhren ein Stift genannt, welcher durch ſei⸗ 
nen Scyatten die Stundenlinien zu gehbriger Zeit bedeckt. 
Die Fläche einer geraden, oder ein wenig abweichenden 
Sonnenuhr muß ungeſahr fechsmal fo breit und drey⸗ 
ein halbınal fo hoch ſeyn, als die Zeigerftange lang 

An einer Uhr, welde 50 Grade abweicht, ift fol« 
Verhältnig wie 


so — — 

—— 
Die Zeigerſtadge beingt man in die Höhe der Flaͤche, und 
zwar in das Mittel dee Breite, wenn die Fläche weniger 
als 35 Grad abweicht. Wenn die Sonne an einer Sei: 
te der Zeigerſtange nur wenig Stunden weiſen tan, wie 
ſolches an fehr abweichenden Uhren gefchieht,, fo muß der 
Fuß der Zeigerftange näher zum Nande, und zwar big 
auf drey Viertel feiner Länge davon geſetzt werden. Das 
mit die Uhr die Stunden nm fo richtiger anzeige, fo 
macht man die Lange der Zeigerflange an einer geraden 
Mittagsuht 


chenden Son⸗ 


an einer abwei⸗ 23 — 4060 
nenuhr von 


70 — 4 


Die aufrechte Jelgerſtange muß eine eiferne Ruthe ſeyn. zu 


an bern Spike a eine recht rımbe Kugel befindet, der 
gen Mittelpantt die Stunden weiſet. 

Die Zeigerſtange richtet man etwas inclinirend Auf, 
mx das Regenwaſſer Auf der Fläche seine Sieden 
ma 

Zeigeruhr. Diejenigen Uhten, welche durch ihre Ber 
werungen den Zeiget herum führen, der die Stunden 
andentet, werden Hotologia autumata genannt. 

Zeilen, KFoͤrſter) f. Schiagen. 

Seilen reiben, hoͤbſche, (Bergw.) ſ. huͤbſche 3; 


zufallige Dijjonanzenuder Vorhalte mir ihrer. \ 


BZeittofe 


Seinbrief, heißt derjenige Schriftliche Vertrag , welcher 


wwilhen der Condoy und Admiralihaft oder den Ahr 
dein iſt errichten werden. Die Rheder beſtimmen den 


rüche Ort, wopin fie ſchicken, die Convop verfpriche fie bis das 


in zu begleiten. Es werden Nachrichtsjeihen und der 



















u 4 a rn 81* a en 
eırelwagen, beipen in Defterreich leichte 
gen mit Danien, worauf mehrere De 


uweilen nur mit einigen Bunden Stroh belegt, zuwen 
n auch wehl mit einem Otdacye von gejl 
ben verſehen. In Hamburg werden ähnliche, aber cu 
was zierlichere Wagen, die man zu’ Spatzi 
brauche, Sıublwager genannt. Im 
ſchen nenne man rebswagen 
Semggtume Fai be. Eine diemlich lichte 
Farbe, ‚die den ücbergang des Grunen in die Gchwefeks 


gelbejarbe ausmach. — 
— 


welche der Tatt eines Tonſtucks eingetheilt 
den einfachen Tattarten, als 7%, A und ds, 
man zwey, vier oder drey Hauptzeiten eder 

in. zufammengefehten Tattneten aber muß man, @ 
diefen Hauptichlagen oder Kauptzeiten , noch die Keim 
Zeiten unterſcheiden, deren drey oder vier eine. 
ausmachen. Sp find $ und 5 Tate zwey 
deren jede wieder in drey kleinere geteilt wird. 
und Talt find drey Hanptzeiten, deren jede drey tie 
ve begreift. Auf die Dauptzeiten muß eine 
monie angeſchlagen weiden, entweder die v 
ſchon in der vorpergehend.n Zeit da geweſen iſt, 
neue. Diefe Zeiten find, wie die Gelben den 
lang und kurz, welche man auch gute und 
deiten nennt. Die eirſte Zeit it in allen ı Taktantem 


ſchwer; in den geraden wechſelt das Leichte pen 
fo mit einander ab, daß die. ıfte, ste, ste and zte Fein 


ſchwer, die ubrigen leicht find; im ungeraden 
insgemein bie erfie Zeit lang, bie bepden " 
tuiz. — In Anfehung des Harmonie tft zu da 


allemal El Hauptzeiten — můſſen, eim 


und fleiſchigt, faſt in der Geftalt eines um 
zeus, von der einen Seite gewoͤlbt 


Zeitſ 
Deit ſeyn, (Salzw.) wenn die Sonfe genng eingeko· 
et, daß fie fo zu fagen dicke wird, erſcheinen Kleine wei⸗ 
Scheibchen oben auf, und diefes heißt: Zeit feyn; das 
| —8* —— en aa ui —— rg 
Y Schwentebier n nad) eingegoflen 
"Sein, f. Zechin. Jac. 
o (Daut.) Die Sflaven hatten bey den Ri: 
* in den großen Haͤuſern kleine Gemaͤcher, die Cellaͤ 
* iſt der Name Zeile auf die EURER 








= Er zelluloͤs heißen diejenigen Mineralien, 
> aus lanter Blaͤttchen —— Tafeln, die an einander 
beſtehen, mb d runde, bald ſechsſeiti 

ie Zellen bilden; j 2 
— a, Quarzum 8 Bom. & 
ſich ganz rauh an, und feine ganze Oberfläche if 

Don Vertiefungen, wweldye den Zellen der Dienen gleichen, 
Man findet Zinnober, ſchwatzen Kobaltmulm and Wiley: 


Ders Bielleicht iſt er eine bloße Spielart des 


"Behbaum, f. Seeirbaum. Ser, 
Velten, eine Art Kuchen; die Ingvedienzten find: 
Birnen, Reſinen, Mandellberne, Zimmer, Zi— 
at und etwas Mehl. Die beſten uͤbertteffen an Ger 
Fhmad den Nürnberger und Neuwieder Lebtuchen. 
"Sehter , (Roßhändler) f. Paßaänger. Jac. 
eltpfiock, find Heine Piöde, womit Die Zette unten 
we und befeftiyer werden. 
ektfeil, Zeltſtrick, find Seile oder fange Striche, 
somit Die Zelte oben angezogen, und unten auf der Erde 
mit Pflocken beſeſtiget werden. 
Zeliſtangen, heißen die Stangen, womit die Zelte 
t und in der Hoͤhe gehalten werden. 
rick, L Zelfei, 
‚ find eben das, was die Ruͤſtwagen ſeyn, 
Sir daß allein die Zelte darauf geladen, und der Armee 
nach 


— — ſ. Flechte. Jar, 
zn; (Jäger) ſ. Zimmer. Jac. 
entner. ⸗ Schwere in Parier PM unden Zu 


hen gu Bogen Drefie 9545 du Breßlau nspi - 


ai 684; zu Alerandria 120; zu Alitante 954; 
eu. 9445 zu Amfterdam 3005 zu Antwerpen 
zw ee 83 : zu Augsburg 973 zu * 1023 
unse 04; zu Bergamo saE: zu yayız 
Bad 100; zu Bologna in Italien 56; zu Dour: 
Drüge 444; zum Cadix 9645 zu China 12535 zu Colin 

; zu Eonftantincpel 11355 am Toppenhagen 983; 
CTourtray B9rd zu Danzin 895 zu Blovenz 663 zu 
anffurt vox; zu Gand ayr%; zu Genua, fleines Ges 
62, großes 6645 zu Genf «123; zu Damburg 

802 ; zu Iſpahan ı 200; zu Königsberg 83$ 5 za Leiprig 
34; zn Luͤrrich 953 zu Lille in Blandern 874: au Liſſa⸗ 
Son 7855 im bivorno 695 zu London, arofes Gewicht 


222.7 eines st zu Byon 865; zu Madrid 954; zu 
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Miäntun 575 zu Marſellle 81; zu Meyland 594; zu 
Modena 625; zu Mogel 684; zu Mons 953; ni 
pellier 83; ju Mostau 834; zu Nantes 102; zu Nea⸗ 
pel 59; zu Nürnberg 102; zu la Rochelle 2015 zu Nom 
653; zu Rouen 1043; zu Saragoſſa 63,55; zu Sevi⸗ 
Ka 9433 zu Siam 12585 zu Smirna 1135; au Stock⸗ 

m 854; zu Steasburg 100; zu Toulcufe Ba}; zu 

ournay 884; zu Tumis 104; zu Turin 66; zu Balene 
ya in Spanien 6525; zu Venedig 608; zu Wien 102; 
und zu Vpern 874. 

Sentogelder, heißen an einigen Orten die Zülle, wel: 
de von ben Maaren, fo man ans dem Lande führt, ab» 
gegeben werben; z. €. ı, 2, 3 Prozent. 

Zeolith. Dieſe Steinart wird inggemein von ‚Seil -und 
reg felten rörhlichweiger und gelber Farbe ge⸗ 
ſunden. Er iſt insgemein derb, wird aber auch in ſtumpf⸗ 
ectigen und runden Stuͤcken, desgleichen kryſtalliſirt, und 
jwar theils in kleinen vollkommenen Würfeln, theils in 
ſechs ſeitigen Tafeln, und theils in — Kıye 
fallen angetrofich. Inwendig ift er glänzend. Er hat 
übrigens insgemein eine ihm eigene Art von Perimutter: 
glanze, der ſich etwas dem inerallifchen nähert. Am ger 
en iſt er *8 oder ſtrahlig, oft beydes in ei⸗ 
nem Siũucke zugleich, und zwar entweder ſternfoͤrmig, 
eder Pe büfcheljormig aus einander lanfend, felten ift er 
blaͤttrig. Er ſpringt in unbeftimmtedige, nicht ſonder⸗ 
lic) fharfantige Bruchſtucke, wird insgemein von god: 
geob und Eleinförmigen, der blättrige zuweilen auch 
von ſchaaligen abgeſonderten Stücken gefunden, if ge⸗ 


meiniglich durchſclhheinend, ſeltener halbdurchſichtig, im 


Kryſtallen aber zuweilen durchſichtig. Er iſt halb hart, 
in einem mehr oder mindern Grade, fühle ſich etwas 


ee. an, und ift nicht fonderlich ſchwer, riniger auch 


Zeolihkryſtallen, tryfiallifirter Zeolith. Er if 
weicher als die andern Arten bes Zeoliths, fo daß er fi 
mit dem Meſſer haben laͤßt, nut loſt er ſich nach Hrn. 
Meyer nicht in Salpeterſaure auf: meiſtens iſt ex weiß, 
Bald durchfichtig, bald undurchſichtig. 

Zeoltibfparh, Stalad, granularis Wallerii, ein 
fathartiger" Zenith. Man findet ihn weiß, branbgelb, 
ziegelroth, hochtech und dunielcoth. 

Bepbirs, (Putzmacherinn) heißen die Fleinen Agre- 
mens, welche die Pußmasherinnen verjerrigen, und wel 
%e chedem chenilles hießen. 

— eine Tuͤrtiſche Goldmuͤnze, ſiehe Bin 


— Beine auswechſeln, (Bergb.) heißt, 
—— friſches Holz, ſtatt des anbrüchigen, eingezogen 


Zerbrochne Schöfle, (Weber) find, wenn die 
Schuͤſſung des Schügens den Baden zerreißt. 

Serfließbare Salze, Salia deljguescentia, So 
nennt man überhaupt alle falzartigen Materien, welche 
man entweder durchs Anfchießen oder’ durchs Austrocdnen 


in fefter Geſtalt befemmen kann, die aber, wenn fie an 
Sb 3 die 
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die gelegt werden, die Feuchtigkeit daraus anziehen, 
N feite oder erojtalinifche Geſtalt dadund verlieh: 
ren, und fofen ſich wieder in-eine flufige Subſtanz auf. 
—— ea nennt man auch das 
werbeftandige Alkali des 18. 
« —— Deliquescentia. Iſt eine Art Aufſo⸗ 
kn, die nur hey leicht aufiöslichen Salzen ader ſalzigen 
—— ſtatt ſindet, und wird eigentlich nur 
durch das in der Luft befindliche Waſſer vollfuhrt, das 
ein folder. in der Luft gefegter Körper ang derfelden am 


er ung, beißt, wenn ein metalliſcher Körper mit 
fharfen trodnen oder flüßigen Salzen verfaltt werden 
Son Das Produkt, das auf die Art entftcht  heipe ein 


——— Mineral, heißt ein ſelches, das mit 
pe kleinen Hoͤhlungen und Zwißchenraumen durchzo⸗ 


ER en, (Böttcher) f. Zertlöber. 

- Zerklöb et, dertluber, (Böttcher) beißt fo viel als 
— eg zu. * in feine Theile aufloͤ⸗ 
fen, durch langes 

Serlaucben, ee ir wenn die Felle tto« 
den, aber mit ſcharfer auge wieder beftrichen, und aus 


ieber wird der Dorn aus dem Scharnier wu Er 
ge der Xl. des Zifferblatts am dünniten, ſtehet er 
da ein wenig durch, fo wird er erſt mit einem Federmeſ⸗ 
fer hineingedrüdt. Man legt ihn, und die Zeiger.in ein 
Uhrgehaͤnſe. Die andern Theile werden in eine wohl 
ausgetrocknete Theofchale gelegt. Nun kann man, wenn 
es.eine Franzöfifche Uhr iR die Uhr aus dem Gebäufe 
nehmen. It es aber eine Englifhe, fo nimmt man vor: 
den Ning mit dem darinn enthaltenem Glaſe ab. 
diefer wiſchen feinen beyden Scharnierſtücken ent- 

Wwey geſchnitten, fo zeichnet man das Glas, ehe man es 
ausnimmt, an dem Orte mit Dinte, wo 6 gegen dies 


Ring hernach zu feft 
oder gar nicht — unmehro ſteckt man eine Borfte 
durch das Kromead : fo wird die Uhr flille ſtehen, und 


den Uhrkloben los. Wan merft aber gleich beym 
Infang des Losihraubens,, wie ar 


Zerleg 


fen iſt, damit man fie hernach nieder fo weit und 
weiter anzwingt, Don dem Unrubkloben mit 2 Füße 
legt man Jede Schraube befenders bin, weil mans, nicht 
weiß, ob fie verwechſelt werden dürfen. Damit man ie 
mit den Schrauben d:6 Flugels nicht verwechleie, welches 
dech nicht leicht Noth hat, bemerkt man ihren Umterfchie 
vorber.  Daj das Losichrauben von der echten ber 
warts ber, zur Linden geſchehe, it betannk,. Wenn nn 
der Kleben losgeichraubt, jo bringe man die Spike ein 
diinnen Federmeſſers unter feinen Fuj, um and 
feiben befindlichen Standsapfen aus ng: i 
een zu heben, nun kann man mit einer Klupp 
den Fingern den Kloben wennchmen. Man macht & 
Stift los, mir welchem die Spisalfeder in iht Klobche 
feſt geſteckt iſt. Wemterter aber vorhero recht © — 
weit das efiwa überflügige und. unnutz einende 
der Spiralfeder aus den Klöbchen heivorfieyt: ji er 
vn mit der Spitze des Federmeſſers 
chen auf den Boden zu machen, um die St . 
nen, wo das Ende der Spiraljeder wieder zu ſehen kunis 
men muß. Mun fer man die Spike * Hmalen Fe 
dermeſſers nahe an das duunſte Ende des @ i 
auf den Boden, um darauf einen feiten 9 zu 
baben, und drudt aljo mit der Seite des Meilers.a ben 
Stift an. Iſt er noch nicht genug * fo.ie | 
man nech einmal an, bemerit aber, 1 Zeite 
des Kloͤbchens das dünnfte Ende des er 


































damit man ihn nicht hernach ver —— Siche⸗ 
ſich das Klöbchen bey dem a oa: fi 
muß es wieder alfo geſetzt werden „ ee Spir —* 


fi) gern und ohne Zwang in die Klammer legen 

legt man den Finger auf das Eteigerad, und. zi «5 
Borſte aus dem Kronrade, it die Uhr nice q & 
, gelaufen aewefen, fo wird fie, wenn man ** Zieigerad 
los laͤßt, mit Schnurren fortlaufen. Bey ei 
iſt es gut, wenn man das Steigerad mit ei 
bremfer, daß der ſchnelle Lauf deſſfelben envas. gemäß: 
werde. Man läßt fie ganz ablaufen... Man 

den Flügel.ab, und audy die Ruckerſcheibe, die 
nicht auf den Flugel ——— —* 
jedoch ohne eine Schra ** * Stell e au 
dem Boden, wo die era bu ftand, | 

le, wo der Ruckerzeiger, oder wie ER “ 

Flügel and, um bernady mit der Ste 

ſto eher zum Zwecke zu temmen, Nun i oben 
tebloß; mur das in Franzefichen listen c 
pötence darauf liegt; aud wohl ned eim Ki 
welchem die Welle des 





h — ift, — 
aber d ⸗ to ten. “ 
man * En ob die ’ 


fpannung mit einer Schraube ohne “ea 


— u Eu — 


—— — — 


Zerleg 


Acht Finder man dieſe Schraube Ende nice: fü 
— — 
man ſonſt nicht dazu fommen kann, die Feder abzuſpan⸗ 


jernach bequemer dazu konnnen tann, es abzunehmen. 
s macht man alfo: Auf der Pfeilerplatte ſieht man 
3 Orten turze meifingene oder auch wohl fupferne Zu: 
n ſtehen, durch welche ziemlich lange Bar fie: 
Einer ſtehet zuweilen unter den Zahnen 









as Zifferblart abnehmen an muß die Schließ 

an ihrem dicken Ende oder Riegel zurückdruücken, 
Vielleicht falı 
bey 


wenn man fpütt, daß es ſich daſelbſt hält. 
| ge Ida —— aus der Ahr, 
Wechſelrad und Stundenrad, die Stellen, 


I 1, findet man leicht. Denn das Wed 
felrad, auf welhemdas Wechſelradegetriebe befeſtigt ift, 
auf einein in die Platte geniedeten Werhfelradsza: 

„ oder in einerh Loche; und griff mit feinen Zähnen 
in das gettiche.. Das Stundenrad war 
‚mic feinem weiten Stundenrohre auf das Minutenrab 
gelegt geweſen, und feine Zähne hatten in das Wechſel⸗ 
gelegen. Ein papiernes oder mellingenes 
scheibchen, wenn ein ſolches etwa auch heraus gefallen 
HE, war aufdas Stundentad gelegt geweſen. Es war 
dan Wenn die Uhr das Datum zeiser, fo ninmit 
man ben dieſer Definung des Vorgelenes noch mehr Ra: 
dr, Die aber richt heraus fallen. Es iſt das 24 
Brundenrad, vielleicht auch ein in 4 Stunden herum: 
y Hülfsead, und das Monatstad. Auf dem 

fen einer Äranzöfilihen Ubr. findet man viel. 

ein Schüſſelchen aufgeſteckt, man yieher es ad. Nun 
nimmt man das Minutenroͤht ven feiner Welle, Iſt ein 
Srife vorgeſteckt: fo muß er heraus; dies geht felten an⸗ 
ders an, "als werin man an dem Ende, woman meynet, 
‚fer Am dunuſten ſey, mit einem ſcharfen Federmeifer 
Lad ſo kurz abfchneider, der mit einem feinfehartigen ab: 
feilet, daß mon ihn mit einer Nähnadel, derer Spitze 
man auf der äläche eines Meſſers ein wenig ſtumpf ge: 
mache Hat, heraus drücken tann. Man muß dabey nicht 
Mn, Mir dem Finger eine Ruckhaltung zu geben, 
die Welle nicht verbonen werde. Oft muß man bie: 
‚Stift ausſchla ſen. Dies iſt gar keine bedentliche 
wenn man nur das Minutenrobr fo drebet, 

daß man es mit einer von feinen flachen ®eiren anf den 








if 


m Rand des Tifches oder fonft eines Holzes legen b 
Kan, bei fodann in der Tinten hohlen Sand, und 


 Mäbnadel zwiſchen dem Mittelnliede des Zeigefingers 
und dem Daunen eben drrfelben Hand haͤht. Ehe man 
die Stifte aus dem Pfeiterzapfen ziehet, um das Merk 
aus rinander zu nehmen; muß man die Feder abfpannen. 


Man wird 


ber muß man zufehen, wie weit fie angefpannt 
— Blebenplar 


Dies fiegs man auf der 
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die Welle, welche mitten durch dans Federhaus gehet, und 
mit ihrem gewöhnlichen Namen Federftift, beſſer, der 
Federweihvellbaum heißt, daſelbſt in ihrem Zapfenloche 
ſtehen ſehen und ein kleines Kerbchen gewahr werden, 
wernit der Obersapfen bes Federſtiſts an einer Eeite se: 
zeichnet iſt. Dieſes Kerbchen weiſet auf einem Punkt 
oder Strich, welcher auf die Platre daneben gemacht iſt. 
Iit auf der Platte ein foldyes Zeichen nicht, fo mmıf man 
ſelbſt eins darauf machen. Sind mehr als eins vorhan⸗ 
den: fo gilt das, gegen welchen man das Kerbchen fin 
det. Hat man fi) die Federſpannung alſo bemerit; fo 
kann man ſie abſpannen. Zur Schraube ohne Ende, weun 
ſich Diele finder, gebraucht man einen darauf ſchliegenden 
gFederſpannſchluſſel. Man deebetintsherum, fo wie man 
eine andere Schraube losdreht. Sie muß Finf + bis fun 
zehnmal, auch wohl weniger oder mehrmal herum kom 
men, ehe die Feder fo weit abgeſpannt ift, daß die Kette 
ſchlaff wird. Mar zahle gern dieſe Umdrehungen. Man 
wird unter währenden Drehen beobadyten, wie das vor: 
in bemerkte Kerbchen lints herum gebet: Man gebe 
dit, ob es nicht gar einen ganzen Umgang und nech 
darüber umgehen muß, ehe die Kette fchlaff zu werden an: 
fängt. Man tönnite fonft hernach ben der Anſpannung 
um einen ganzen Umfang fehlen. Bey Uhren, da die 
Federſpannung durch ein Geſperr verrichtet wird, welches 
entweder unter detn Federhauſe, oder unter der Pfeiler 
platte liegt, hat der Federſtift einen durch die Platte ge: 
henden viereigten Zapfen. Nun drehtiman den Sperr 
ein wenig ruckwaͤrts, und läßt durch einen Gehül: 
fen.den Sperstegel aufheben. Die Feder giebt es Thon 
von ſelbſt zu verſtehen, in weicher Direfricn fie abge⸗ 
fpannt ſeyn will. Unter diefer Platte gehet das rechts 
herum, was auf der Kelbenplatte fints gehet. Wenn 
man einen Viertelumgaug aboeſpannt hat, ſo ft man 

den Sperrtegel wieder einlegen, damit man wieder be 

fallen kann. Und fo fahrt man fort, bis die Kette ſchi 
if, Wer keinen Gehülfen har, tann einen Drath ir 
gendwo einfchlagen: jo ann er fich ſelbſt Helfen, Wenn 
man eine Uhr asttrifft, an welcher man weder Sperrke ⸗ 
nel, nech Schraube ahne Ende finder: fe it die Feder ⸗ 
ſeaummg nur mir einem elenden dicken Stift gemacht, 
der durch Die Pfeitenplaste geftecht it, und das Epantı: 
sad haͤlt. Wlan hatet die Kette ven der Schnecke los. 
Diefes laßt ſich nicht anders thum, Als wenn man Die 
Schnecke fo weit wieder zuruck drehet, daß man den Ket- 
tenhaken mit’einer feinen Kluppe fafien kann. Mun 
dreht, wenn dieſes geſchehen tft, die Schnecke in eine [ok 
che Lage, daß die Schnautze nicht hinter dem Vorfall ſte⸗ 
e. Man mache die Klobenplatte los, indem man die 4 
Stifte, womit fie anf den Pfeifen fer geſteckt iſt, nach 
Ibfer, umd fie fedann ausziehet. Es iſt gleich 
gültia, bey welchem Stifte man anfangt; wenn man nur 
behält, in welcher Ordnung mansangefanoen, und herum 
"gegangen ift, und jo muſſen auh'die Stifte gelegt wer» 
den, denn fie dürfen dicht verwechſelt werden. Nun 
nimmt man die Klobenpfatte von den Pfeilern ab. m. 
ie 


der Reihe 
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fle etwas ſchwerlich fosgehet , fo loſt man fie an alter vier Ehen dies gift auch von dem Vorfalle und deſſen Bebers 
Pfeitern, mit einem ſcharfen Mefferchen ven hart ger von dem Froſche und der Studel, wenn da 
flagenen Meſſing. Oit bleibt an der Platte, wenn  ingleichen von den Spiralisibchen. Auf der Pfeilerplatte 
man fie abgezogen hat, das Kıonrad und and wehl das laßt man die Schraube ohne Ende, die Uhrichließfeder, 
Mittelvad bangen. Das Steizerad bleibe nothwendig die Studel, wenn man foldhe vorfindet, den Sperstegel 
an der Platte hangen. Man nimmt alle losgewordene zur Sederipannung, alles an feinem Orte, das Federhauc 
Stuͤcke von dem Pfeilerboden weg, und legt fie in eine kann man ofinen, wenn man will. Zuerſt nimmt man 
Theeſchaale. Mun if das Steigerad enszunehmen. das Spannınd und die Kette ab, wenn fie nicht fhon 
Man fast die Welle des Steigerads mit einer Kluppe, abgefallen find. Zuweilen fieht man auf dem Spannzas 
umd verfucht mig genauen Zuſehen, aber ohne Verziöpe: be, wenn es unmittelbar unter dem Fi 4 
gungsglas, wie viel es Luft habe, Dies iſt die Luft zwi⸗ nem eingefchlagenen Puntt, und an dem vie . 
fchen den Kloben, man nıcrkt fie genam, damit ınan her» ſatze des Hederftifts einen eingefeilten Stri 
nach bey der Wiedereinſetzung diefes Rades demſelben muß man jehen, um es nachher nieder 
nicht mehr oder weriger wieder gebe, auch mus man bier Das Bederhaus wird mit einem fhmalen Bedermeiler $ ” 
demerten, ob etwan in dem Holger oder ber Contrepotence oͤffnet. Man ſieht in dem Dedel einen Ausicmite, im 
weg Zapfenlocher find, um das wahre nicht zu verfehlen, ſelben ſteckt man das Meifer, und biegt den Dediel, der 
St der Folger nun auf Englische Art mit dm Dose, fo nur in einem Falze des Federhaufes eingeiprengt liegt, 
merte man, wie der Schwanz diefes Foigers ttehe; ober heraus. Den Federſtift bringe man leicht hera n 
mit der Platte parallel, oder ſchief hange. Eden fo mu man ihm erſt einen halben Zirkel links drehet Der 
man ibn hernach wieder einjeken. Der Beiltrich, den Käfer ſich der Haten des Federftiits-aug dem Innern 
man webl unter dem Bocke findet, und der den Folger derloche los. Will man weiter geben, und auch di 
am der Bruſt mit betroffen hat, bezeichnet den Stand ber-aus ihrem Haufe gehmen, jo je man mi ei 
nicht allemal genau und seht. Wäre etwa das Loch, in gekrümmten Drathe in das innere Hederlod, und ziehe 
weichem der Steigeradszapfen ſtehet, wider die Gewohn fie herver, ohne zu befurchten, daß fie- brechen. mer 
it, und wider die gute Abſicht, recht mitten in den Man verrichtet aber dieſes Zieben nicht langer 
—5 gebohrt: fo ſtellt man ihn anders beym Wieder: man merkt, daß fie die beraus gezogenen U 
einrichten, jedoch fo, daß das Kronrad darunter herlau wieder in ihr Haus hinein ziehet, fondern Diele 
fen kann. Iſt es eine ranzofiihe Eontrepstence, ſo loͤſt fen ſtehen läßt. Von nun an ift es Zeit, ihr A 
man die Schraube anf der Kelbenplarte ein wenig, oder kommen mehr zurück zu galten , als zu befordern, Man 
fhraubt fie auch ganz heraus. Das Steigerad geht nun halte deswegen das Federhaus mit den Daumen bis zur 
auch von ſich ſelbſt aus der Potence los. Zuweilen aber Halfte zu, indem man den Boden deſſelben — zu · 
ift das Senfier ein wenig enge. Da muß man mit Weg: ſammengeſchloſſenen Zeigtfinger lisgen bat. dit den 
nehmung des Rades keinen Zwang gebrauchen. Der Fingern der andern Hand locket und löfer man die 
Schieber, welcher fi in der Naſe der Potence zu fine nach umd mad, und folge fogleid immer mir dem 
den pflegt, darf durchaus nicht verrückt werden. Findet men. Bald wird fein Locen mehr mörhig fenm. 
ſich an der zur Uhr heraus gelehrten Seite der Potence Umgang tümmt nach dem andern von jelbit 16, um 
eine mit breiten Scheiben verfehene Schraube, jo darf wenn cin Jederbalter da ift, fe wird man folchen lei 
man nicht das geringfte daran thun, dies gilt au von wahrnehmen, und heraus nehmen können, em 
den Schränbchen, welche die durch jene Schraube geſtellte letzten Umgange gebraucht man die Verficht, daß 
Mafe an die Potence andrüde. in ſelcher Steigerads- Feder von dem Falze nichts abfihabe, Dan balı - 
kolben heißt Potence du Roi. Zeigt fich unter der Ferſe fen letzten Umgang mit gehöriger Gewalt gebogen 
ein meffingener oder Kählerner Schieber, fo zieht manihn es nun ganz zu Ende kömme: jo löfer fich entweder die 
zur Halfte oder ganz heraus. Wäre aber eing Sohle Feder gern aus dem Fedechauſe ab, oder-fie mache ei 
unter die Ferſe geſchraubt: fo loſt man nur die Schraube wenig Schwierigkeit Dagegen. Gern geht fie log, wen 
ein wenig, daß ſich die Sohle auf die Seite drehen laſſe, der Daten am Federhauſe, und das Loch am ber Feder if 
und die Ferſe bles werde. Liege auf dem Untubkloben Sit es aber umgetehrt: fo hält es wohl ein wenig 
ein doppelter Steg, fo (RR man nur die Schraube foweit, rer; man kommt aber doch bald zum Zwecke, wenn mi 
daß man den oberften, der von Stahl ift, auf die Seite die Feder ein wenig, der Direition ihres Zuges ei 
drehen kann, und das Boch in dem zweyten mellingenen zurückſchiebt. Nun iſt das Zifferblart med, hbeis 
blos werde, Iſt der Steg einfach mit oder ohne Stein, ſes muß, wenn #6 ein metallnes it, vom der falle 
fo ſchraubt man ihn ganz ab, Sieht man, daß das Loc, Platte abgenommen werden, Die 4 Oktifte fi 
worinnen der Unruhzapfen ſtand, micht durchgebt, fo ungeſucht en 
fhraubt man ihm gleidy wieder auf, man tonnte nicht Ferreibliches Steinmarf, [. Steinmark. ek 
wiſſen, daß diefer blos zur Zierde da war. Das Lo Sernagtes Blatt, erofum , (Gärtner) beißt das) 
hätte durchgehen follen. Die Potence, wenn fie auch ge Blatt, welches ausgehöblt iſt, und fehr Heine fi 
abgeſchraubt werden Konnte, läßt man.an Ihrem Orte. Buchten und unähnliche Lappen bat. 
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Zerren 


s.. Beeren, beißt auf den Defterreichifchen Eiſenhuͤtten 
jede Reinigung und Veredlung des Roheiſens. 
Zerreanet, |, Zerttenzer. 

derriſſene Floͤtze, GBergb.) f. Flotz. Jac, Nr. 4. 

Bereifjener Ausſchuſt, (Papiermacher) ſiehe Aus: 


ſchuß. 

us Gebirge, f. Zerfchüttetes. ar, 

Serfchliffenes Blatt, laciniarum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, welches unbeſtimmt in verſchiedene Thei⸗ 
le zertiſſen ift. 

Zerſchmiſſen, GBergw.) ſ. Zerſchlagen. Jae. 

JZerſetztes Gebirge, ſ. Zerſchuttetes. Gar. 

Zerſetzung, Decomputitio, Die chymiſche Zerſetzung 
ber Korver beſteht in der Trennung und Scheidung ihrer 
Srundftoffe oder Beſtandtheile. 

Zerſtreuete Slaͤtter, Iparfa, (Gärtner) beißen dies 
ra die ohne eine gewiſſe Ordnung an dem Aſte 

eben. 
Serſtafen, (Bergb.) f. Zerfegen, ar, 

Zerte. Ein Fiſch von mittelmafiger Groͤße, und gold» 
gelben Augen und blaulishten Flogfedern ; Heinen fülbernen 
Schuppen auf dem Leibe, unddie auf dem Keibe etwas pur⸗ 
purfarbig find. Er halt ſich in Strömen und Seen auf, 
und hat ein wohlſchmeckendes und fertes Fleifh. An der 
Dover und den Orten, wo ihrer viele aefangen werden, 
bratet man fit, lest fie in Eifig, mit etwas Gewurz in 
ein Faͤßchen, und verführt ſie alſo, da fie denn wie Neun: 
augen ein gleich fertiges Effen find, . 

Zerter, Schiffsb.) ſ. Sarter, Jac. 

Zertheilende Binde, Faleia dividens oder diviſiva. 


Wird alſo genannt, weil fie die Wiedervereinigung und, 


Zufammenbeilung einer Wunde verhindert. Es iſt dies 
felbe ein &rücdyen Leinewand von verfchiedener Laͤnge 
nach Proportion des adplieitenden Gliedes fich richtend, 
zwey Queerfinger breit, welches, nachdem es auf eine 
Wunde, Eiterbeule, Geſchwuͤre und Fiftel mit Cirtel⸗ 
touren geleger, doc) fo, dag dieſelben nur locker anliegen, 
und nur deren Deffnungen etwas drucken, die Zufaminens 
beiluna und Confolidation verhindert, damit die eiterichte 
Materie aller Unteiniafeiten, und was ſonſten Widernar 
turliches im Schaden ſteckt und fich befinder, kann frey 
und ungehindert aus » und abfließen, Man pflegt auch 
die Bandage zu gebrauchen, um die gebrannten und ge 
ſchwornen Finaer zu verbinden, damit fie nicht an einan⸗ 
der heilen mögen. 

Sertbeilende Binde zum Hals, f. Halsbinden. 

Sercbeilungskübel, (Pappenmacher.) Ein Gefaß, 
entiveder das wie der Anfeuchtetrog, oder auch nur ein 
gewöhnliches Faß ift; in diefem Kübel wird die vom Faus 
Lungsorte genommene Maffe zerſtuͤckt. Siehe: Pappe: 


ac. 
Sertrenner, (Eifenhammer) beißt derjenige, weicher 
in einem Eleinen Feuer das alte Eifen zufammenfchmelst. 
Zerwisteren, ſ. Auswittern. 
Zettel anhaͤngiſch machen, d, i. wenn auf dem Zu⸗ 
bußzettel etwas abgezahlt worden. 
Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil, 
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Zettelgarn, ſ. Scheergarn. ac. 

Zettel hangt an der Schnur, (Bergbau) heißt, das 
Leye- iſt beftatigt. 

öerrel if todt, wenn der Murbzettel nicht Zur rech⸗ 
= Zeit beſtatigt iſt, und das- Feid wieder ins Freye 
ommt, 

Zeitel in die "Hölle kommen laffen, Heißt, wenn 
einer feinen Muthzettel nicht jur rechten Zeit beſtatigt 
bat, und das Feld davon wieder ins Freye kommt. 

Zettel liegt ım Sergbuche, beißt, wenn das Ge 
muthete nicht alles, wegen einiger vorfallenden Umftände, 
beſtatigt werden tann, jo wird der Hertel ins Bergbuch 
gelegt, und alle Duartale mis einem Groſchen bey ſeiner 
Rechtstraft erhalten. ‘ 

deug, EGiſcherey) ſ. Flußwatte. Jac. 

Zeug, Chutmacher) fo nennt er ale die Materie, 
zu den Huten genommen wird, 

Zeug, bett auch ein Kupferkänia. 

Zeug, der, (Jager) f. Tuch. Suppl. 

Zeug, Papiermacher) die zerſtampften Hadern, welch⸗ 
wie ein Brey ausſehen. 

Seug, (Mothgießer) beißt das mit andern Metallen 
verbundene Meffing, deſſen fie zum Gießen gebraudsen, 

Zeug, (Stider) fo nennen diefe die aedrehte Seide, 
—— das Spuleiſen, womit fig arbeiten, aufgewi— 

It iſt. 

Zeug, (Zuckerraffinerie) ſo nennen dieſe den umeinen 
und großen Zucker, ven fie raffiniren wollen, 

. Jeuge, gummirge, ſ. gummirte Zeuge, 

Zeug einer *Zchiffs, heiße, feine ganze Tackelaſche, 
und alles was jur Regierung defielben über Waſſer 
bienet. 

Zeuge in den Pocdhmüblen, find die Pochſtempel 
und was mehr dazu gehört, 

enge find aͤberſunken, wenn die Teuffe fo groß 
worden, daß diefelben nicht mehr heben können, 

Zeuge verlieren den Hub, geichieht, wenn zu viel 
Satze angehangen werden ‚ die,der Zug nicht bemächtigen 
fann. 

Zeug, gefchmolsenen, zu machen, #» f. geſchmol⸗ 
jen Zeus. 8 Er wird aus Salpeter, Schwefel, Puls 
ver, Harz, Sägejpanen, Feillpänen, geftoßenem Glas, 
Terpenthin, Gerberlohe u. dgl. auf folgende Art gemacht ; 
Man nimmt guten geifoßenen Schwefel, legt ihn in bie 
Pfanne mit dem Deckel, fett dieſe über das Feuer, bie 
der Schwefel darinn geſchmolzen ift, bebt fie dann wieder 
behutſam von Feuer, und legt den Salpeter nab und 
mad) hinein, rührt es gut unter einander, und feßt fie 
wieder über das Feuer, indem man bey jedem Abnehmen 
und Auflegen der Pfanne den Deckel derjelben gut vers 
fchließt ; wenn bepdes gut zufammen gefhmolzen ift, fo 
hebt man es wieder vom Feuer, und rührt das Pulver 
dazu, nnd wenn Harz dazu komme, fo mifcht man ihn 
auch jetzt unter; äuleßt incorporirt man die Materien, 
die nicht fließend werden, und gießt den Zeug auf mit 
——— beſtreuere kupferne Platten, und — eg 

i en 


die 
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aben toieder mit frifch geftoßenem Mehlpulver, Der eng 

fängt während dem Schmelzen, von dem kleinſten Fun 
fen, ſeht leicht Feuer: man wende daher die größte Sorg ⸗ 
falt an, daß kein Bunten von dein Feuer in die Pfanne, 
auch nicht einmal auf den Deckel derfelben falle, weil 
feine geringere Gefahr dabey ift, als ſich die Augen aus 
zubrennen auch läßt fi) der Zeug nicht mehr lofchen, 
wenn er einmal in Brand geräth , befonders, wenn der 
Terpenthin und das Pulver bereits darunter find, 

Zeug . —— beißt auf dem Hollaͤn⸗ 
der das halbe Zeug vollends zermalmen. 

Zeugmeifter, ein Offizier, welchem die Aufficht über 
ein Zeughaus, und Über das Geſchuͤtz und Munition 
darinn anvertraut iſt. 

Zeugteich/ it derjenige, welcher dem Zeuge zum be; 
fen angelegt wird, um beftändig Waſſer darauf zu 


ben. ; 
Vi verliert den Hub , (Bergw.) f. Zeug ift über: 
en. Jae. 
en Zeug · Wart: Schdiwärter, ift ein 
ier in Feftungen und großen &tädten, welchem die 
ur vi tiber ein Zeughaus, und Über das Geſchuͤtz und 
Munition darinnen anvertraut worden iſt, und bet vor 
deffen Erhaltung Sorge und Mühe haben mup. Sol 
her muß ein in der Artillerie geſchlckter und erfahrner 
Mann feyn. Seine Verrichtung befteht vornehmlich 
darinne, dag er alles, was ihm im Felde von Artillerie 
anvertraut wird, als auch alles, was zum Zeughauſe ger 
Ört, in richtiger Ordnung und gutem Stande halt, fein 
gifter und Inventarium darüber führt, feine Rechnung 
alle Jahre an den Zeugmeifter ablegt, und alles beoba 
tet, was zum Nuten und Dienft feines Prinzipalen no» 


if. 

VE ezesietee sur See, ift ein Bedienter eines See⸗ 
arfenals, oder Serzeughauſes, der das Regiſter über das 
Tau » und Seegelwert, Pulver, Kanonen, Kugeln, 
Sewehr, Proviant, und Überhaupt alles dasjenige fuh⸗— 
tet, fo zur Ausräftung und Verſorgung der Schiffe gehoͤ⸗ 
tet, und er unter feiner Auſſicht hat, und ſowohl in Eins 
nahme als Ausgabe bringt. 

Zeugwinde, ift eine Winde, womit die Stuͤcke auf 
die Laffeten gehoben werden, 

Zeylonifsber Magnet, ſ. Turmalin, 

Beylonifcber KTufibaum, f. blaues Sandelholz. 

Zibeben, f. Refinen. 

Zibelline, ein fingirter Name eines Mutterpferdes 
oder Trageſtuten, in dem Geſtüte, welches fleckigt oder 
ſcheckigt, und von andern zu unterſcheiden ift; wie denn 
in allen Geftiten jede Stute ihren befondern Namen hat, 
die auf ſchwarze Täflein matquirt find, 

Ziberb, Ziberhum ofl, ( Materialift) von Virerra 
Zibetha L, einem. zwey Schub langen Thiere, won wolf: 
ähnlichem Anfehn, das in Afrika und beyden Indien, 
vorzůglich aber in Aegypten, Brafilien, der Küfte von 
Meuguinea, Neufpanien, Peru u. f. w. zu Kaufe ift, 
torzuglich Häufig aber, des Handels mit Zibeth wegen, 
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in Amſterdam unterhalten und mit vielen Koften ernährt 
wird, wo alle zwey Tage eine ein Quentche 
giebt. Die Materie fuhrt das Thier in zwey behaarten, 
beym Mannchen zwifcden,der Ruthe und dem H 

bey dem Weibchen gwiſchen der Schaam und dem Aft 
liegenden, druͤſenartigen MDeuteln, die innerlich din d 
eine Oeffnung mit einander kemmuniziten, super 





























aber fid) in eine einzige Nike dffnen, durch die am der 
u mit einem kleinen Löffel holt, Die Araber ſamm 
ihn aud) von den Bäumen, an denen fie das T 


ieben, und d + Biberh datan ausgedric i 

aterie ift dicklich, —— aumi⸗ 
tendem, in der Entfernung lieblichem Geruche, d 
fange dauert, —* ſich zu verſchlechtern, von bi 
Geſchmacke. Mit der Zeit wird es gilblich, ji 
und dicklicher. Ans Liche gehalten 
erſt einen ziemlich angenehmen Geruch ‘ 
fid) dann und fprigelt; üft er aber verlöfcht, (6 ; 
einen Geruch, wie verfengte Haare von ſich 


entzün 
pier geftichen, muß fl der qute Bibeth gleicärmig an 
breiten laſſen, ohne day dickliche Klumpchen fich zeiar 
Er muß nicht wie tangiges Fett, 
wird, riechen, und fo wenig als moͤglich bräunlidh, mod 
weniger ſchwaͤrzlich ausfehen. Der in Amfterdan gewens 
nene, von ehrlichen Kaufleuten verhandelte, ft allein 
acht, fo wie der in der Gegenwart zuveriäßiger Aen⸗ 
jrugen andersivo-gefammlete, &onft & men wir dei 
meiften aus Kalturta, Baſſora, oder andern indianifchet 
und afritanifchen Orten. Auf die den be ändifchen is 
bethbuchſen aufgetlebten Certificate darf man füch nice 
verlaſſen. al — x 
Sibilline, ( Rauchhaͤndl.) ſ. Bebelind nn Er 
zen % —— sn hi Ri 1 
i ‚ geitceifies. (Ruftung des Stuhls) Ser⸗ 
bey hat man 8 Schemel und 8 Cchäffte, ' Die Baden 
geben fo hinein, 1, 2, 3, 4, 3, 6, 7, 8: und fo fange man 
wieder von vorne an. Man tritt 1,8: 4,78 36:4 
5, Die Schaffte Heben 1, 2, 5, 6 313 
71: 1,2,6,8: 2, 3, 4, 9, 8: 1,6, 78 2, ‚sr 1, 
5, 6, 8: In die Höhe. 
ider , |, Eider, . 
Siegel. # Die Probe ton der Guͤte der Ziegen ift 
folgende: +) Wenn man mit einem Mauerhammer, 
Schluͤſſel oder jedem andern Stuͤcke Metall, an den Zie⸗ 
gel ſchlagt, und leßtrer alebt einen hellen Klang von * 
fo iſt dieſes ein ficheres Zeichen, daß er hinlänglich gut 
gebrannt iſt. Schallt er hinaegen dumpfig, fo kann’ 
man dies als einen Verweis annehmen, daß er nicht ge⸗ 
nug ausgebrannt iſt. 2) Eine fehr zuverläftge Probe 
der Ziegel erhält man, wenn man etliche Ziegel dem 
Herbſt und Winter hindurch in frever Luft liegen läßt. 
Diejenigen Steine, welche nad) dieſem Verfuche unver 
ändert bleiben, fich nicht zerblättern, oder dar in Stuͤ⸗ 
een zerfallen , koͤnnen ohne Bedenken verbraucht werden. 
3) Solche Ziegel, die nach Werhältwig ihrer Gräfe —* 
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allzu ſchwer find, felften auch ante Dienfte, und find ben 
allzu ſchweren vorzuziehen, indem letztre gemeiniglich nicht 
hinlanglich gebrannt ſind. 4) Wenn man einige Ziegel 
ein Paar Tage in einem mit Waſſer angefullten Gefäß 
liegen laßt, fie wieget, und dann nicht merklich ſchweter 
finder, als fie waren, ehe fie ins Wafler kamen, fo ift 
dieſes auch ein ganz ficheres Zeichen ihrer Gute. Zangen 
fie aber gleich einem Schwamme viel Waffer ein, fo tann 
man den untruglichen Schluß daraus ziehen, daß fie 
nicht aenuafam gebrannt werden, oder daß das Zienel: 
gut mit fehr vielen mergelichten Theilen vermifcht gewe⸗ 
fen, welche viel Waffer in ſich ziehen, und fich föfchen, 
und den rein abblattern. 5) Diejenigen Steine, des 
ren Bruch glatt und glanzend iſt, wenn man felche zer 
bricht, find auch gut. Iſt aber das Gegentheil bievon 
und ſcheint der Bruch fo vielfarbia zu feyn, daß man, fo 
zu fagen,, das Gemenalel der Erdarten daran unter 
ſcheiden ann, fo find fie fehlecht, und beweiſen, daß der 
Ziegler nicht die gehoͤrige Sorofalt und den nörhigen Fleiß 
bey Durcharbeitung des Ziegelgutes angewandt hat. 6) 
Mech eine Probe it, wenn man felche bey ftartem Alam: 
menfeuer erhitzt, und mit talten Waffer begießt, bleiben 
fie, wie fie waren, fo ift ihre Guͤte dargethan. 

Ziegel, dauerbafte 3a bereiten. Man vermenget 
zwey Fäffer Kientuß mit einer Dritteltenne guten Thee— 
tes, und rührt felches mit einem hölzernen Stoͤßel derge: 
ſtalt zufammen, daß man wahrender Bearbeitung deflel 
ben nadı und nach Theer zugießet, und daffelbe mit dem 
Kierruß verbinde. Mit dieſer Vermiſchung und 
Schwaͤrze muß jeder Stein oder Dachziegel insbeiendere 
auf der auswärtigen Seite uͤberſtrichen werden, welches 
mit einem gewoͤhnlichen Mahlerpinfel geſchehen muß, fo 
daf die Schwaͤtze defto beffer zertrichen und der Stein 
wohl damit überdedit werden möge. Den Tan daranf, 
wenn der erite Anftrich getrocknet ift, muß der Stein mit 
Theer allein, ohne Kienruß, doch etwas dicker als das 
erftemal überftrichen werden: und wenn diefer letzte Ans 
frih, nah Verlauf zweener Tage, recht wohl getrodnet, 
wird der Ziegel zum drittenmal ebenfalls mit Theer ohne 
Kienruß überftrihen. Wenn der Stein vollig getrod. 
net,. welches bey Sommerszeiten in acht Tagen zu ges 
färchen pflegt, muß er mit gefiebtem Bleyerze beftreuet 
und diefes fodann erſtlich mit einem groben und nadıhere 
mit einem zärtern leinenen Lappen feft im den Stein eins 
gerieben werden, bis derfelbe etwas glänzend davon tft, 
womit alſo der Stein zum Dachdecken vollig fertig iſt. 

Siegel der “Holländer. Aus einem Ofen kommen 
achterley Sorten von Steinen. ı) Bovenfteenen, fe: 

en roth aus, und find am wenigften der Wirfung des 
oben ansgefeßt gewefen; fie werden am meiften zum 
Bau der Käufer, beionders in Amſterdam, gebraucht. 
2) Onderfteenen, find etwas heller und härter, als 
die vorigen, und haben den nämlidien Gebrauch. 3) 
und 4) zwey Oorten Rlinters, blaue und gelve, Afte 
Blaue und gefbe Steine, die ſich etwas geworfen haben, 
werden Klinters genannt; fie werben nicht zum Haͤuſet⸗ 
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und Manerfehen, mobi aber zum Wegemachen, und m 
Pflarierung der Straßen dicht an den Haufen gebraucht, 
Die biauen haben fchon eine Art von Verglaſung erlitten; 
es liegt aljo die Farbe des Klinfers wohl gewiſſermaaßen 
an der Art der Eide, weil der Vſſelſchlamm geſchickt ifk, 
bey einem gewiſſen Grade des Feuers die goldgelbe Farbe 
anzunehmen; der wahre Grund ift aber dech die Feue— 
rung ſelbſt. 5) und 6) Plavy (Plafay), zweyerley 
Sorten, gelb und blaugrau; dies find Klinkers, die 
gerade geblieben find. Endlich 7, und 8) zwegerfen Sor⸗ 
ten Zektajelteenen, welches der Abfall vom Brennen 
ift, und worunter befonders die zufammengelaufenen zu 
zählen find. Man tann den Abgang der eingefeßten 
Steine zu Z annehmen. Der geicicktefte Meifter kann 
feine Rechnung machen, wie viel er von dieſer oder jener 
Sorte heraus beremmen wird, fondern muß das blog 
dem Obngefähr überlaſſen. Cine andere Eintheilung 
der Mauerfteine ift folgende: 1) Sealltlinkers, 6 Zoll 
fana, 3 Zell breit, 13 Zoll rheiniſch die; koſten pr& 
1000 Stud 5 Fl. =) Bardſteenen, 7 Zoll lang, 37% 
Zoll breit, 14 di, find hart und roth. Länger, Die 
ganz feſt find, und 88 Zoll lang, heißen barte Mops 
pen, 3) Weselfteenen, oder gemeine Manerfteine, 
Ziegeldaͤcher. ¶ Der Zirgeldeder betoͤmmt po 
Schlußziegeln ein Dach) zu machen, zu latten, am Fo 
und Bord mir Kalt zu verfireichen, aud unterm Dache 
zu verftreihen, auf jedes Dad) 2 rthlr. Won Bieber— 
ſchwaͤnzen auf jedes Taufend 14 rthlr. Die Forftziegel 
werden vor 2 gemeine Ziegeln gerechnet. Die Keblen 
mit Bley zu verfehen, wird jeder Fuß der Lange nach mit 
8 pf. bezahle. Um die Ziegeldächer fo zu verwahren, daß 
weder Negen noch Schnee durch den Wind kann auf den 
Deden gedrehet oder gewehet werden, verfährt man alfo: 
Man muß fih einen genugfamen Borrath von Flachs: 
ſcheben anſchaffen, fo als Abgänge ohne dies nur wegge: 
worfen werden, und nicht gebraucht werden können; die: 
fe Scheben werden auf einer Scheunfluhr gedroſchen, da⸗ 
mit fie fein klein werden, denn je feiner je beſſer. Als: 
denn nehme man ein halb Radenſieb, und laſſe es fein 
ausfieben, das, fo durchjällt, it gut, was aber nicht 
durchfallt, das wirft man weg. Ferner nehme man gu⸗ 
ten Laim oder Töpferthon, diefen laffe man, nachdem er 
getrocknet und klein zerſchlagen worden, durch ein feines 
Dratbfieb ſichten, daß keine Steine oder Wuͤrzelchen md» 
gen darunter gefunden werden, Wenn man nun zwey 
Scheffel Laim bar, der trocken und fein durchgeſiebt ift, 
fo nehme man drey Scheffel von den durdhgefiebten feinen 
Scheben dazu, rühre es mit Waſſer in einem Behältni, 
Kaften oder Zober durch einander, und fnäte es wie ein 
ZTopfer feinen Thon tnätet, woraus er Tepfe macht. 
Dann laſſe man einen verftändigen fleißigen Tageloͤhnet 
mit dieſem zugerichteten Laim auf dem Boden, wo die 
Dachſteine auf der Larte über einander liegen, alle Ritze 
fleißig zu chmieren, und den präparirten Paim hinein 
brügten ; doch ift eg nicht dicker noͤthig, als wie die Deff: 
nung zwiſchen jedem Steine it. Eben fo verfaͤhrt man 
ia auch 
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auch an der Seite herum, zwifchen den Dachfteinen und 
Splitten, von unten auf dem Boden bis oben in die 
Foͤrſte. Und verftreiche alfo alle Löcherchen und Riten 
auf dem ganzen Boden, welche nämlid die Dadjiteine 
und Splitte geben, denn was die Hobliteine auf den 
Foͤrſten und andern Opten betrifft, dabey hat es fein Bes 
wenden, in Kalk eingelegt zu werden, doch ift einem je 
den zu rathen, daß er dazu Kalt, mit Kalberhaaren melirt, 
nehme, und ja keinen Spartalk, das it, Kalt mit Laim 
gemengt, denn der unter den Kalf gemengte Laim er: 
weicht fich durch Regenwetter, verliert alfo feine Feftig- 
feit, wird grießlic und hält nicht feite, 

Ziegelerde, f. gemeiner Thon. 

Ziegelfarben , Scharlach auf Wolle, nach Seren 
Poͤrner. Aufı Pf. Tuch nimmt man zur Vorbereitung 
34 Lt. Weinfteintroftaffen und eben fo vielZinnaufloiung, 
Zur Farbendrühe 4 Er. Weinfteintiyftallen, 2 Lt. Cochi. 
nelle, 2 2r. Zinnauflöfung und 4 Et. Kochſalz. Will 
man es aber blälfer haben, fo nimmt man anſtatt des 
Salzes Salmiak. 

Ziegelgut, Giegler) heißt die bereits ganz zubereitete 
Ziegelerde, aus welcher man die Ziegeln former, 

Biegelbätte, f. Ziegelfcheune, Jae. 

Ziegelofen, # Einen woblfeilen und doch tüchtigen 
und feften Ziegelofen fann man erlangen, wenn man fol 
hen von Wellerwänden, oder blos aus Leimen und 
Stroh erbauet, da der Leim mit halb von zuſammenge— 
hackten Stroh eben fo eingemacht und durchtreten wird, 
tie man folhen zum Kleiben der Gebäude und zu dem 
Eſtrich braucht, welcher aber nicht fo gat naß verarbeitet 
werden, fondern etwa einen ganzen ober halben Tag in 
frener Sonne und Luft liegen mußs da denn folder in 
großen Rollen und Klumpen, wie ſelche ein Dann beben 
kann, kreuzweiſe über einander gelegt, und auf beyden 
Briten wehl ausgeglichen wird. Welche Wände anfang: 
lich etwa Z Ellen body und im runde 2 Ellen breit anae: 
leat werden, auf welche man nach 8 — 10 Tagen wir 
derum ı Elle oder $ bed) dergleichen Strohle men auf 
bauet, und auf der auswendigen Seite die Wände etwwas 
anlaufen läßt, daß folche etwa bey der sten Arlare ı$ 
Eile ſtark bleiben, Wenn nun diefer zweyte Aufſatz gleich: 
falls inwendig wohl und perpendifnlär veralichen und 8 
Tage hindurch ausgetrocknet, Jo wird mit dem zten und 
sten Auflage vorbefchriebenermaaßen continuirt, bis fol 
cher Ofen die erforderliche. Höhe von $ bis 6 Ellen erlangt, 
und die 4 Wände oben etwa 5 bis $ Ellen ſtark geblie: 
ben find. Worauf folcher Ofen mit einem Dace, gleich 
andern Defen, verfehen werden muß. Auch die fo ge: 
Nannten Scheeren- und Feuerlöcher werden nicht von Zie⸗ 
gelu gewoͤlbt, fondern eben davon, 

Zie geloͤfen zu Steinkoblen. Bey dein Gebrauch 
der Steinkohlen zum Ziegelbtennen muß man darauf fe: 
ben, daß das Fener einen auten Zug befomme, aber auch 
zugleich die Hige in der Höhe näher zufammen gezogen, 
und dadurch in ihrer völligen Kraft erhalten werde. Es 
R ferner noͤthig, die Einrichtung fo zu treffen, daß man 
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ſowohl das Feuer auf alle Art vermehten und vermindern, 
als auch an alle Theile des Dfens bequem binleiten küns 
ne. Sch hoffe, dan durch folgende Einrichtung des Dfens 
alle diefe Stücke leichtlic, erhalten werden tünnen. Man 
bauer einen Ofen, welcher unten im lichten ı2 Eilen ins 
Gev.eite hat, An den jiwo entgegen gefehten Seiten wer⸗ 
den ganz unten 4 Deffnungen auf jeder Seite gelaſſen, 
deren jede ı Elle weit und 4 Eile hoch ift, und oben ge» 
woͤlbt werden, Nach der innern Seite des Ofens wer 
den diefe Löcher enger zufammengezogen, welches nad) 
Befchaffenpeit der Dicke der Mauer 3 bis 2 betragen kann, 
daber die aupere Oeffnung um fo viel größer werden mug, 
als fur; vorher angejeigt worden. 

Mit der innern Weite diefer Deffnungen werden von ' 
einem Loche zum andern lang hindurch Bänke parallel 
aufseführt, welche lo lana, als der Ofen im Lichten breit, 
und jo hoch als die obgedachten Deffnungen find. Bon 
einer folchen Bank zur andern wird der dazwiſchen bes 
findlihe Raum mit einem Roſte von Ziegelfteinen auf 
der hohen Seite ı Zoll weit von einander bedeckt. Mitten 
in dem Ofen wird eine Scheidewand unterhalb des Ro« 
ftes bis auf denfelben mit aufgemauert, wodurch diefe 
Aſchenbehaͤlter von einander abgefondert, und biermit in 
8 befondere Ofenlöcher eingetheilt, aud) der Zug der Luft 
von einem zum andern nicht verhindert werde, Nun: 
mehre werden die Seiten des Ofens nebft den hindurch» 
gehenden Dänten um ı Elle erhöhet, und über ven 8 
Alchentöchern eben fo viel Dfenlöcher angebradıt, deren 
jedes 3 Ele breit und ı Elle hoch iſt. Und eben jo bed 
wird auch Die fchon angezeigte Queermauer in die Höhe 
gefuhrt. Die Afchenlöcher bekemmen hölzerne Thüren, 
welche inwendig mit Blech beſchlagen fird; die Ojenthü⸗ 
ten aber muſſen von Eifen ſeyn, und allenthalben gut ans 
ſchließen. Nunmehro wird der Bau des Dfens bis zu 
ber verlangten Höhe, welche in dem Modell auf ı ı Cllen 
geſetzt iſt, gebracht, dabey man aber folgendes beobachtet: 

Unten am Heerde bleibt der Ofen ı2 Eilen weit, von 
hier aber fangt man am die innere Weite deflelben nad) 
und nach einzuzichen, fo, daß er in einer Höhe vın tı 
Ellen oben nur 9 Ellen ins Öevierte behäit, Diefes Ein; 
ziehen fann entweder nach einer geraden, oder nach ein’t 
£rummen Linie geſchehen. In dem letztern Falle wird 
das Mauerwerk oberhalb des Reſtes in den erſten 3 oder 
4 Ellen nur um etwas weniges, 3. E. um 6 Zul auf jeder 
Seite höher hinauf, aber nach und nach ftärker eingeze: 
gen, fo, daß biermit eine Art einer paralleliſchen Linie 
zum Vorfchein kommt. Ferner werden auf zwo Seiten 
des Ofens zwo Oeffnungen gelaffen, dutch weldhe man 
die Ziegel ein: und ausführen kann, Die eine Oeffnung 
befindet ſich etwan ı Elle über den Einheigelöchern, und 
ift 2 Ellen breit und 4 Eilen bed, Die andere hingesen 
reicht bis an die Dicke des Ofens, und ift 3 Ellen hoch 
und 2, Fllen breit. Beyde Deffnungen werden nad) vol: 
lendetem Einfesen mit Ziegelfteinen vermauert: Eben 
fo läßt man auf jeder Seite des Dfens, obngefähr ı oder 2 
Ellen von oben herunter gerechnet, 3 Eleine er 
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6 Zoll ins Gevierte, inwendig aber 10 Zell weit, welche 
mit eimm eingepaßten Steine genau verftopft werden 
können. Diefe dienen dazu, um unter währender Feue⸗ 
tung zu fehen, ob auch die Gluth in dem ganzen Dfeh 
allentyalben gie.ch ſtark ſey, um diefeibe nach Erforderung 
duch Huͤlfe der Züge, welche angezeigt werden follen, ‚zu 
vermindern oder zu vermehren. Sobald nunmehro der 
Dfen feine erforderliche Kühe erreicht hat, wird er oben 
mit einem ordentlichen Bogengerwölbe jugefchloffen, wel⸗ 
des man auf 14 bis 24 Elle dicke mache. Durch dieſe 
Dede gehen verfchiedene Züge, deren in dem Modell ı6 
amgegeben find. Unten an dem Gewölbe haben diefe Zü- 
He jeder 6 Zoli im Durchmeffer, oben an der flachen uf 
fern Dede aber nur 4 Zoll. Uebrigens ift es bejfer, dic» 
ſelben zirtelrund als vierecfige zu machen. Diefe Züge 
toerden mit viereckigten Ziegelftüchen bedeckt, durch welche 
man während ber Feuerung diefelben theils halb, theils 
ganz bedecken, und hiermit das Feuer auf alle Art regie⸗ 
sen kann. DieZüge felbt eigen übrigens perpendikulair 
in die Höhe. Diefes wäre die Anzeige von der Einrich— 
tung des Ofens nad) feiner innern Beſchaffenheit. Die 
Stärke der Mauern richtet fich nach der Große des Ofens, 
und der Dicke der befindlichen Bogendecke. Es ift aber 
ben dem Gebrauch der Steinkohlen auch vornehmlich auf 
das Einfegen der Ziegel Achtung zu geben. Ich will 
meine bedanken desivegen Ehrzlicd entdecken, wie wohl 
ein praftijcher Unterridyt diefes weit deutlicher machen 
würde. Wenn die Ziegelfteine eingefuhrt werden, und 
über die Feuerheerde vorher ein Degen von Kaltiteinen 
gewöoͤlbet, auch die Bänke damir beickt werden, fo werden 
unten erft ı oder 2 Schichten Mauerziegel, wie gewoͤhn⸗ 
lich, eingefetst. Weber dieje bepsen Schichten wird eine 
andere Schicht weitläuftig, 3. E. 3 Zoll, ven einander-ges 
fest, und diefe Zwiſchenraͤume init Hein geſchlagenen 
Steintoblen ausgefült, Nunmehro folgt eine andere 
Schicht Ziegel, anf diegewöhnliche Art geſetzt; über diefe 
wieder eine Schicht mit untermifchten Steintohlen ; und 
fo verfahet man wechſelsweiſe, bis der ganze Ofen voll 
iſt, dabey man aber hernach die fonft gewöhnliche Dede 
von Ziegelfteinen, wegen des ſchon verbandenen Gewoͤl⸗ 
bes, erſparet. Was die übrige Art zu verfahren, befon- 
ders bey der Renierung des Feuers betrifft, das wird ein 
geſchickter ziegelbrennet leicht zu beurtheilen wiffen, wern 
er nur weis, daß er das beftigjte Feuer verurſachen kann, 
wenn alle Dfenthüren ju, hingegen alle Züge und Ofen: 
focher auf find; Hingegen kann er daffelbe wieder nad) 
MWelieben vermindern, ſobald er einige Züge entweder 
ganz oder zum Theil verdeckt, und die Aſchenthuͤren eini- 
‚germaaßen hin anmadıt. = 
Des dey der Feuerung angegebenen Holzes hat er fich 
theils zur Anfeuerung, theils zu dieſer Abfiche zu bedie⸗ 
‚gen, wenn er die Steine zum Glaͤhen drinzen will. Wie 
r ins übrigen diefe Are von Ziegslöfen ſey, ift auf 
gewiſſe Art fchon durch eine lange Erfahrung beſtätigt 
worden, da man ſich eines dergleichen Ziegelefens , wel 
Ger aber durchaus perpendikulair aufgeführt iſt, feit 16 
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Jahren in Nottleberode, Gräfl. Stolberg : Stollbergiſchen 
Herrſchaft, mit großer Holzerſparniß und Veredlung des 
rer Ziegel, bedient hat, Man gebraucht in dem daſelbſt 
befindlichen Ofen zu 30000 Stuͤck Biegeln, als 26000 
Manerziegeln und 4006 Dachziegeln, inel. 40 Scheffel 
Kalk, niche mehr als 23 Ciſtr. Scheitholz und 14 bis 16 
Schock Neisbunde, Im Fall auch die Feuerung blos mit 
Holz geſchehen follte, fo konnte das Einziehen des Ofeng, 
oder die dabey angebrachte Erumme Linie wohl erfpart, 
und alles ‚perpendikulair aufgeführt werden. ey dem 
Gebrauch der Steintohlen aber iſt meine angezeigte Eins 
richtung wegen des jtärkern Zuges und mehrern Concens 
trirung der Hitze vortheilhafter, ja beynahe unumgaͤnglich 
nothiwendig, wie fie denn auch bey der Feuerung mit 
Holze gewiß eine noch bejfere Wirkung thun muß. 
Ziegelofen zur Torffeuerung. Die Größe eines 
folhen Ofens hängt von der Menge Ziegel ab, die auf 
einmal in bdemielben gebrannt werden follen. ‘Der bier 
befchriebene befinder ſich 6 Meilen von Berlin zu Linum. 
Er iſt inwendig in Lichten 32 Fuß lang, ı2 Fuß breit 
oder tief, und von den Baͤnken an bis jur Mitte des Ges 
woͤlbes gerechnet, ı5 Fuß hoch. In den beyden langen 
Seiten ift er mit 5 Fuß ftarken Mauren, und in den 
fhmalen &eiten mit afifigen Mauern umgeben, fo 
wie das Gewölbe, womit derfelbe zugemanert ift, mit 14 
Stein, und 2 Stein ftarten Gurten verfehen tft. Auch 
find zur bejjerer Haltung Strebepfeiler angebracht, alles 
aber mit Lehm gemanert. Er wird nur von einer Seite 
geheitt, und zu dem Ende ift er in der einen langen Sir 
te, da wo das Brennſchauer befindlich ift, mit 6 Heitzlb 
chern verfehen. Diefe find ı4 Fuß breit, 3 Fuß 3 Zoll 
in der Mitte bed), und mit eifernen Thuͤren verfehen. 
Der Unterkante diefer Heitzloͤcher gleich, liegen in einer 
Rinne 10 Stud eiferne Stabe, 205 Zoll lang, 4 Zoll 
breit, und ı Zoll di; und zwar jeder einzelne Stab 
163 Zoll von dem andern entfernt. Diefe Stäbe liegen 
jivifchen den Bankmauern, und werden nicht feſt darins 
nen gemauert, ſondern vermittelft einer in dieſen Mauern 
zu jeder Seite gemachten Eleinen Rinne oder Nuthe lofe 
eingefchoben, damit fie, wenn in dem darunter befindlie 
hen Aſchloche zu viel Afche und Steinftüde fallen, zum 
Behuf des Reinigens bequem herausgenommen und nahe 
ber wirder eingefett werden künnen. Diefe Eifen find 
nun um deswillen nötbig, damit der Torf darauf liegen 
koͤnne, und eine beifere Haltung babe, auch damit durch 
ihre Zwiſchenraͤume nicht nur der Luſtzug befördert werde, 
fondern auch die Torfäſche durshfailen könne. Da nun 
aber die Torfitücke nie fo lang geſtochen werden, daß fie 
ı8 Zell lang von dem einen Stabe zum andern reichen 
fonnten, und alfo durchfallen, und auch diefe Eifen nur 
von kurzer Dauer fen würden, wenn der brennende 
Torf unmitrelbar auf ihnen läge, fo werden zu dem Ende 
20 Zoll lange, s$ Zoll breite, und 3 Zoll dide Mauer 
fteine mit ı$ bis 2 Zoll langen Mafen an dem einen En⸗ 
de anaefertiaet, welche Steine Roͤſtenſteine genannt 
werden, und auf den eifernen Stäben folchergejtalt geeut 
Si3 wers 
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werden, daß zwiſchen ihnen ein Luft:und Spielraum von 
Zoll bleibt, durch welchen die Aſche in das darunter 
befindliche Aſchenloch fallt. Diefe Aſchenlecher find von 
der Unterfante der Stäbe angerechnet 3 Fuß tief. Da 
fie durch die Bonte ſchen begraͤnzt find, und alfo zu ihren 
Ceiten [bon Mauern haben, fo werden fie auf der Erde 
npr mit Steinen gepflaitert. Die Bante, worauf die 
zu brennenden Steine gepadt werden, find 4 Fuß breit, 
außer den benden ſchmalern an den benden Seiten. Sie 
fürd ı Fuß über der Flache der eifernen Stäbe erhaben, 
und vollig 2 Fuß tief, auf der ubrigen Tiefe aber nur 
gegen die zwifchen ihnen befindlichen Ajchentächer mit 
ı Stein flart ausoemauert. In der vordern ſchmalen 
Seite iſt mit dem Horizont aleich eine 3 Fuß breite und 
55 Fuß hohe Oeffnung gelaffen, durch welche die Steine 
in den Ofen getarret werden, und bieruber zu eben dem 
Debufe eine zweyte. Bey der Feuerung werden beyde 
vermauert. Im Gewölbe des Ofens find 48 Löcher von 
8 Zoll Lange und 5 Zoll Breite; ferner in jeder langen 
Eeite ı2 dergleichen, alſo uberhaupt 7% dergleichen kleine 
Oeffnungen, welche zum Behuf des beſſern Zunes und 
zur Megierung des Feuers dienen. Wenn der Ofen nın 
mit Steinen gefullt it, fo fanat der Ziegler damit an, 
daß er vorn in jedem Heizloche ein geringes Schmanch⸗ 
feuer von ein Paar Torfftucten anmadır. Diefes gelinde 
Feuer wird 4 bis 5 Tage unterhalten. Hierauf wird 
mit dem fo genannten Halbfeuer der Anfang gemacht. 
Hierzu ſchmeißt der Ziegler den Torf ſchon langs der gan: 
zen Feuerfchluft etwa 4 Zoll hoch. Mir diefem Halbfeuer 
wird 2 Tage und Mächte fortgefahren, und jedann mit 
dem ganzen Fener befchloffen. Hierzu füllt der Ziealer die 
ganzen Scuerrinnen etwa ı Fuß hoch mit Torf an, fett 
die Zuglocher in der Dede des Gewoͤlbes und den Bei: 
tenmauern nach und nach zu, und hält die vor jedem 
Heitzloche befindlichen eifernen Thüren fo lange zu, bis er 
wieder neuen Torf hinein ſchmeißt. Beym Schmauch— 
und Halbfeuer bleiben dieſe Thuren hingegen offen. Die 
fes ftarfe Feuer wird nun fo lange unterhalten, big die 
Steine gahr find, welches man an der weis anffleigenden 
Flamme und dem Gfühendwerden der Steine bemerkt. 
Ziegelroth Auf Wolle, nach Herrn Poͤrner. Auf 
ı Pfund Tuch nimmt man zur Vorbereitung 34 Loth 
Weinfteintryftallen, 34 Lt. Zinnauflöfung, und zur Far 
benbrübe den Ruͤckſtand von dem Gelbrotben. 
. Biegelrorber Wein, (Winzer) f. Weinrebe. 
Ziegelfteinöl , Oleum philufophorum. Diefes Oel 
at feinen NMnmen daher erhalten, weil man Anfangs 
iegeljteine ftatt des erdigen Zufaßes wählte, Man traͤnk. 
te 3. D. glühegde Zieaelfteine, indem man fie in einem 
ausgepreßten Del ablöfchte, man unterwarf diefelben ei- 
ner Deftillation, und das davon übergehende Del wurde 
Ziegelfteinol genannt, obgleich die Ziegelfteine blos als 
jeder andere erdige Zuſatz würfeten. 
Die kürzefte und befte Bereitung diefes Dels geſchieht, 
wenn man den an der Luft zerfallenen Kalt mit Pein: 
ader einem andern Oele zu einem dicken Brey anfnätet, 
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und mit demfelben eine eiferne Retorte fo weit füllt, daß 
der dritte Theil derſelben leer bleibt. An die Metorte 
wird eine Vorlage gehörig anlutirr, und Anfangs mit 
aelindem, und gegen bas Ende der Arbeit mic ſtartem 
Feuer alles übergetricben. ‘ 

Es geſchieht oft, daß ben diefer Deftillation etwas we⸗ 
niges Wajjer, welches durch die Zerſetzung eines gewiſſen 
ſchleimichten, beym Oele befindiichen Antheils zum Bor: 
ſchein tommt, in der Vorlage, unter dem übergegange- 
nen Dele gefunden wird, das Del wird ven gedachtem 
Waſſer, vermittelt eines Scheidetrichters, abgeſchieden. 

Ziegelftreiherformen, ſ. form zur Bildung, Nr. 2. 


ac. 

Ziegelffreichmafchine, f. Tromniel. - 

Ziegeltbon, deſſen Brauchbarteit zum Ziegel» 
brennen 3u unteriuchen, nach Dergmann. Man 
gießt 1) anf noch nicht gebrannten Thon Salpeterfäure, 
welche durch Aufbraufen die Gegenwart der Kalterde ver: 
raͤth. Deraleichen kalthaltiger Shen oder Mergel ſchickt 
fin oft rede gut zum Ziegeibiennen. 2) Schlemmt 
man mit Eimveichen und Umſchütteln ein dem Gewicht 
nad) betanntes Stückhen Thon mit Waffer fo lange 
aus, bis das Waſſer nicht lange mehr trübe bleibt; wel: 
che Arbeit man aud mir dem Ausgeſchlemmten nodımals 


wiederhelt; um dort den aröbern, bier den feinen Sand 


auszjufcheiden, den man nad) dem Waſchen mit warmen 
Waſſer unter dem Vergroßerungsalaje betrachtet, um zu 
beſtimmen, ob er feldipathig oder quarzig ſey. 3) Auf 
den ausgeſchlemmten Thon gießt man zu wiederholtenmas 
ten, bis alles Braufen nachbleibt, Scheidewaſſer, und 
fällt aus diefem mit flüchtigaltaliſchen Geifte den Kalt. 
Diefer und der reine Thon werden, Äo wie der Sand, mit 
warmen Waſſer rein gepult, getrocknet und gewogen. 
Durdy diefe Prüfungen läßt es ſich beitimmen, ob und 
wie viel Sand zugemiſcht werden müffe, um eine gute 
Ziegelerde zu erhalten. Man miſcht den Sand dem Tho— 
ne deswegen zu, weil er fih in der Hitze ausdehnt, fe 
wie diefer fich zufammenzicht., Der Sand, den man zu 
dem fetter und langen Thene, welchem es dran fehlt, zu: 
ſetzt, muß rein und fein fern. Beyde müffen aufs beite 
gemifchr werden. Das Feuer muß fo regiert werden, daf 
die untere und mittlere Schicht der zu brennenden Ziegel 
weder zufammenbaden, noch ſchmelzen; daß aber alle 
Ziegel in der Oberfläche zu ſchmelzen anfancen, damit der 
Slasüberzug fie am Waffereinzieben bindere. Solche 
Ziegel halten die längfte Zeit. Kalihaltiger Thon oder 
Mergel erfordert ein noch ftärteres Feuer, bey dem ſich 
Kalt und Sand mit dem Thone aenan und zu einer Art 
von Glafe verbinden, denn fonjt fait der lebendig ge⸗ 
brannte Half ays der Luft Feuchtigkeit, zerfallt, und 
binterläßt Lüden, in welchen ſich Waſſer ſammlet, wel: 
ches im Winter friert und Riſſe veranlaßt. Mergel, deri 
zu reich am Kalfe und zu kurz und mager iſt, tann durch 
zugeſetzten Thon zum Ziegelbrennen tauglich werden ; und 
foldyer, der zu fchnell in Fluß Eomme, durch Sand. 
Muß man irgend eine Thonart durch Kalkzufag- — 
gel⸗ 
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gelbrennen geſchickter machen, fo muß der Kalt als Pul. 
ver, nie aber ſtuͤcweiſe, zugeſetzt werden. Beuerfefter 
Thon wird felten zu Ziegen genommen, und bekomme 
nie eine Glasrinde, deren er auch, wenn er nur hatt 
genug gebrannt wird, nicht bedarf, die man ihm aber 
ehne viele Koften dadurch geben kann, wenn man etwas 
Salz aufdie Drennftätte wirft, und dem ſogleich entfte: 
henden Rauche den Ausgang dutch Verſchließung aller 
Deffnungen des Dfens verwehrt, Ktauen, Hörner, oder 
Bündel von feuchten Ellernholge, die man ins Feuer 
wirft, ingleichen das Beftreuen der Ziegel mit dem Stau: 
de von Steintohlen, mit derien man fie auch brennen 
kann, leiften das naͤmliche, wie das Kochſalz. 
Biegeltorf, f. Vackertorf. 
Ziegelwerk, find fehr unreine gepochte Zwitter. 
Biegenfloden, (Färber) iſt das kürzefte Ziegenhaar, 
oft mit Krapp gekocht, und zergeht in ber Küpe von Pott: 
aſche, Urin u f.w, Man färbt damit roth. 
Ziegenfuß, eine Nath in Papier, ſ. Aufhängen. 
Siegenfuf, (Roßhaͤndler) f. gefleckter Weißfuß. 
Ziegenfußſchnitt, (Gaͤrtner) ſ. Rehſuß. Jac. 
Siegenbaare, werden zu allerhand, ds zum Ausftos 
pfen der Kiffen, wie die Rehhaare zu gewiſſen Pfilzen 
und Zeugen, als Kamelotten, Grifetten, Phüfchen u. 
f. m. zu Knöpfen, Schnüren, zu &triden, ja zu falfchen 
Haaren bey den Paruquen viel verarbeitet, Inſonder⸗ 
beit wird das cameelbarne Garn von den Haaren der 
afritaniſchen und perſiſchen Ziegen gefsennen. Man heit 
es aus der Pebante, tınd es kͤmmt vornehmlich aus An 
2 und Beybazar uber Smirna. Man hält das von 
naora fir beifer als das von Beybazar, obaleich Diefes 
Biel weißer if. Die Holländer und Engländer treiben 
Einen ftarten Handel damit, und verbrauchen viel davon 
im ihren Kabriten, Doch kommt auch fehr vleles über 
Matſeille nach Frantreich, Abfondetlich werden vor an⸗ 
dern die weißen Ziegenhaare geſucht. 
Ziegenbaar, Perfianifches, Karmeniſche Wolle, 
wird aus Perfien Aber Smirna nad) Livorno und Mar⸗ 
Ue, wie auch nach) Holland in arofer Menge zum 
arkte gebradjt. Die ſchwatze Corte ift die befte und 
theuerſte, auf diefe folgt die röthliche, und zuletzt die 
graue. Alte diefe Sorten werden von Zeug + und Hut⸗ 
Machern, Poſamentirern und andern häufig verarbeitet. 
Der Artikel tönmt in Ballen, worauf zu Amſterdam; 
Pfund Thara gegeben werden. Die Sattung von An⸗ 
ora iſt die feinfte, auf diefe folgt die von Beybazat, eben» 
Ue in Natolien, 
diegenſpeckigte Bänge, find auf Bergwerken weiß⸗ 
quarzige Gänge, daran Wolfert liegt, 
Siegenftall, ift ein Behältnig für die Ziegen, darinn 
fie ihr Nachtlager finden, und ihr Futter voraeleat bei 
bemmen. Der Boden fol gepflaftert, und Krippen md 
Kaufen feft angemacht ſeyn, damit die Ziegen, als uns 
ruhige Thiere, folche niche herabreigem Mar macht ger 
meinigfich einen Unterfchied darinn, damit die Börde de⸗ 
fonders und die Ziegen auch befonders ſtehen. 
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Fiegler, f. Ziegelbtenner. Jac. 

Siebarm, (Muͤhlenbau) ſ. Drauchen. Jac. 

Ziebbank des Drarbziebers, f. Arbeitstifh, Jae. 

Biebboden, (Muühlenbau) heißt in einer Panjtermüh« 
le bey dem Ziehzenge derjenige Boden, anf welchem man 
ſich befindet, wenn das Waſſerrad entweder höher oder 
niedriger geftellt werden fol. Leber dem Rammtade der 
Muhlwelle befindet fich in demſelben ein Loch, damit man 
da durch feben kann, ob das Raͤderwerk zu ſcharf oder zu 
wenig in einander greift oder kaͤmmet. Die Ziehfcheibe 
mup an die Seite diefes Lochs gebrächt werden, damit 
bey großem Waſſer und Eisfahrten das Wafferrad ganz 
bis unter die Ziehwelle geboten werden kann. 

diebbrunnen, f. Schöpfbiunnen. Jac. 

Beben der Berzen, f. Altarlichter. 

Sieber, (Handlung) f. Traffirer. Jac. 

Sieber, (Papiermacher) heißt derjenige Gehuͤlfe, der, 
indem der Aufnehmer den Bogen abnimmt, den Filz 
wegnimmt. 

Zieher, Fiebleiſten, (Schuſter) iſt ein Leiſten, der 
auf nach folgende Weiſe eingerichtet iſt. Man nagelt an 
der linken Seite des Ballens diejes Leiftens, und zwar 
an der untern Seite deſſelben, eine eiferne Platte feſt, 
durch deten Mitte ein eiferner, ohngefahr auf eben die 
Art, wie Pfropfzieher mit Schraubengängen, oben zuge⸗ 
fpister Nagel gehet. In einer Entfernung von 2 odet 
3 Zollen von diefer Schraube, genen die Mitte des Fuß 
fes zu. befindet fich gleichfalls ein Nagel oder dicker Stift; 
welcher aus dem Holze herausgeht. 

Sieberröge, iſt ein ausgehauener Klotz oder &tod, 
deſſen fich die Gerber bedienen, und in demielben die 
Schaaffelle gahr machen. 

Siebfaß, (Zinnpochwerk) f. Stampffaß; 

Biebbecbel, (Paruckenmacher) dies ift eine grobe He⸗ 
chel, die Haare werden in felbige geſchlagen, um fie deſto 
beffer ans einander zu bringen, 

Siebfoblen, (Köhler) heißen diejehigen Kohlen, wel⸗ 
he vermittelft des Reißhackens oder der Hatte ans dem 
Meiter geholt werden, Dies find Die mittlern. 

Fiehkoͤpfe, (Bader) f. Echröpftöpfe, 

Biebleiften, (Schuſter) ſ. Zieher. 

diebm, (Metzger) heißt man dasjenige Stuͤck Fleiſch 
am Rinde, fo auswendig oben aus dem Hinterviertel 
gehackt wird, 

Siebttange, (Schlbſſer.) Ein Hebel, der im der 
Mitte auf einem Stifte fine, ſo auf ein Diedh geniedet 
if, und der an beyden Enden zween eiferne Stäbe bat, 
diefe beyden Stäbe find oben und unten mit zweven Rier 
geln verbunden; und wenn man eins von den Enden des 
Hebels, vermicteift eines Anopfs, aufhebt, oder nieder 
drücke, fo gehen die Riegel zugleich auf, oder ſchließen 


———— zu, 

iebwerf. + (Muͤhlenbau.) Die Kraft des Zichr 

zeuges verhält ſich alſo: die Ziebfcheibe ſey 44 Flle bis zu 

äußerft der ‘Peripherie Nechnet man nun 9 Zoll für die 

Selgendreite, fo iſt deſſen Hohe bis zum Theilriſſe 4 = 
3 Zoll, 


* 


256 Ziehz 
3 Zoll. Die Kumpfwelle wird, wenn man den Aus— 
ſchritt gehoͤrlg dazu ſucht, bis zu aͤußerſt der Stecken ı2$ 
Zoll, und alfo verhält fid) der Halbmeſſer ‚der Zichicheibe 
aum Halbmeffer der Kumpfwelle wie ı zu 8, oder, welches 
einerien, die Ziehſcheibe ift bis zu ihrem Theilriffe beynahe 
emal fo groß, als die Kumpfwelle dicke ift, folglich kann 
auch ein Menſch, der ordentlicherweife einen. Centner ge: 
wältigen fann, mit der Ziebfeheibe und Kumpfwelle dem 
Stirnrade 8 Centner Kraft mirtheilen. Ferner dag 
Stirnrad iſt s Ellen, 47 Zoll, die Ziehwelle 17 Zoll, 
hier verhält ſich beynahe das Stirnrad zu der Welle wie 
2 zu 7, oder der Halbmejler des Stirnrades iſt beynahe 
mal größer, als der Halbmeſſer der Welle. Weil nun 
das Stirnrad 8 Centner Kraft betemme, fo übt daſſelbe 
zmal 8 Centner Gewalt an der Welle aus, das it 56 
Centner außer der Frirtion, und aus dieſem Grunde faßt 
fich die Macht der Räder berechnen. Man thut demnach 
wehl, wenn man die Ziebfcheiben bis 5 Ellen hoch macht, 
und die Stirnräder bis 6 Fllen, und laͤßt fie durch 
Stichbaltken unter das Dach geben. 

Ziebzange, (Huf: und Waffenfhmide) f. Oehrzange. 


ac. 

Ziehzange, Baquerte, (Madfer) ift eine imwendig 
flache, und wie eine Feile fcharfe Zange. Man zieht 
mit felbiger den Drath durd das Zieheiſen, bis er jo 
fang ift, daß man ibn auf die Welle winden kann. 

" Ziebzeug, (Muhlenbau) f. Ziehwert. Jac. und 

Buppl, 

* Ziel, heißt ben den Handwetksgeſellen die geſetzte 

Zeit, fo lange er bey dem Meiſter zu arbeiten verfprechen. 
Biel, (Hager) 1. Scheibe. ac. \ 
Sierlebm, (Glockengießer) f. Mantel der Glocke, 


ac. 
—— Schloͤſſer) fo heißen die vetſchie⸗ 
denen Blatter, mit welchen der Schloͤſſer ein Gatter 
u. dergl. verziert, fie fiellen eigentlicd Feine wirtlichen 
Mflanzenblötter vor; fie find ſehr ausgezackt, und die 
Mänder auf verfchiedene Art gebogen. Das Blech, wel: 
ches hierzu ausgezackt iſt, muß verſchiedene Reliefs bes 
fommen; an einem Stiele muͤſſen verfchiedene Blätter 
ſeyn, diefe Blätter müffen verfchiedene Flaͤchen haben, 
jedes davon muß auf verfchiedene Art conver feon; fie 
möffen Adern haben, um einigermaaßen wahre Blätter 


vorzuftellen. 
Zijſche Seide. Die Seiden von Zia find noch fo 
Hemlich gut. wohner der Inſel begeben ſich gemei⸗ 


Die Ei 

niglich, wenn ſie folche fpinnen wollen, haufenweiſe zus 
ſammen, und fegen fid) auf die Schwellen, und vor die 
Thuͤren von ihren Wohnplägen, und lafjen ihre Spindeln 
bis auf die Saffe fallen, welche fie nachgebends, da fie 
den Faden drehen, wieder an fidh ziehen. Plinius und 
einige andere Schriftfteller wollen zwar verfichern , daf 
die jeidenen Stoffe auf diefer Inſel zuerft erfunden wor 
den. Allein Turnefort in feiner Levantiichen Reiſebe— 
ſchreibung behauptet, es waͤre leicht zu erweiſen, daß des 
en Erfindung den Einwohnern der Inſel Cous gebuhre, 


Zimmt 


Zimbel, die Baͤcker bedienen ſich bieſes Worts bey 
dem Brezelbacken, denn wenn der Teig auf der Beute 
gelanget, ſo werden dimbei daraus geſchnitten, wir 
arop namlich eine Brezel werden fol, Die Zimbel wer: 
den auf dem Tiſche weiter gelanget, von zwey Perſonen 
geichleifen, und von der dritten weg» und auf Bretter 
gejetst, allıvo fie eine Zeit lang gaͤhren. 

Zimmel, (Jager) f, Zimmer. ac, 

Zimmer, Gemach, GBauxrunſt) it der allgemeine 
Name der Behaltniſſe eines Vebaudes, darinnen man 
etwas verwahrt oder verrichtet. Die bejte Figur für die 
Gemacher it ein rechtwintlichtes Viereck, weil man im 
felchen die darinn zu Wenden Dinge beifer rangiren fann. 
Ueber diefes comme noch die Raiſon dazu, weil der nk 
des Gebaudes ein rechtwintlicht Viereck iſt, weil fen 
die Gebaude nicht wohl neben einander aufaefuhrt, noch 
auch bequem eingerbeilt werden können, daß nicht hin 
und wieder zum Theil finfre Winkel ubrig bleiben follten ; 
ein folder Platz aber fich am fuͤglichſten wiederum im 
rechtwintlichte Vierecke eintheilen laft, Damit die fange 
eines Gemachs zu der Breite ein geſchicktes Verhäitnig 
habe, jo madf® man ſolche entweder wie 3. zu ı., oder 
ein vollig Quadrat; oder wie 2 zu 3: 4, 3: 9,415 
4: 7, 8: 9, angegeben. Was die Höhe der Gemächer 
anlangt, jo fellen ſolche weder zu Goch nech zu nicdrig 
ſeyn, manpen die heben Gemadyer ſchwer zu beißen find, 
die niedrigen aber ungefund befunden werden, weil ſich 
die Ausdunftungen an den Körpern der Menfchen und 
anderer darinn befindlichen Sachen nicht genug zertbeilen 
tönnen; doch hat man ſich um die Propertionining der 
Hoͤhe eines Gemachs zu feiner Lange und Breite niche , 
fonderlih zu betummern, weil fich die Hohe des Ge— 
machs aus geſchickter Anlegung und Prepprtion der Fen⸗ 
ſter und Thuren leichtlich ergiebt, und durd das ganze 
Stockwert einerley Hohe der Gemacher erhalten werden 
muß. Daher regardirt man in diefem Epüde nur meis 
fientheils das mittlere oder Hauptzimmer, nach welchen 
fich die übrigen richten, Blondell. 1. c. P, Il. e. 6. fekt 
in den Eleinften Gebäuden jedes Stockwerks weniaftens- 
84 bis 9 Fuß. In Quadrargemädern giebt er die Höhe 
der Seite des Gemachs, das iſt, er macht diefelbe der 
Lange oder Dreite gleih, Wenn die Breite 1, die Länge 
4 ift, fo macht er die Hohe 14. Wenn die Breite 1. 
bie Lange ı3 ift, macht er die Höhe ı$, Wenn bie 
Breite. 1, die Lange 14J ift, macht er die Hohhe 13; wenn 
die Breite i, die Länge 2. üf, giebt er der Hoͤhe 14. 


Palladius bat noch andere Regeln, und fucht die Höhe - 


aus der Länge und Breite auf eine geomerrifche Art zu 

beterminiten. a 
Zimmerbof, f. Bauhof, Jac. 
Simmerling, (Bergw.) f. Zimmerfteiger. ac, 
Simmt, (Handlung.) Diefes feine Gewürze befindet 

fish aufer Ceylon auch auf Martinique und Java. Dies 

fer ift aber beißender, bißiaer, und nicht fo angenehm, 

als der yon Genion. Man bat auf Ceylon wilde und ge⸗ 

Pflanzte Zimmtgehäge, Der Achte Zimme iſt die 2 

ri 
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einde des Taurus cinnamomum, und biefer hat breitete, 


und nicht fo zugeſpitzte Blatter, als Laurus cattıa, wel⸗ 
ger den aröbern Zimmt liefert, und blos Varietät vom 
eritern it. Die Suͤdweſtecke der Inſel girbt den-feinften, 
tiefer ins Land hinein aber wird der Zimmt ſchon beif: 
fender. Sein Boden find Sandheiden und - Dünen, 
Der feine Zimmt ift etwas biegſam, dünne und oft nur 
etwas dicder, als Royalpapier, gelbbiaun oder etwas 
gelsliht an Farbe, von ſußlichem Geſchmack, der nicht 
brennend ift, obne Nachgeſchmack. Der harte, dicke, 
duntelbraune, breimende, mir Gewürznelten «und bitterm 
Nachgeſchmacke ift ſchlecht. Außerdem willen die Zimmt: 
ſchaler fehr wohl, die Vorzuglichteit der Zimmebaume ju 
unterfcheiden. So bat ihr Honigzimmtbaum, als der 
beite, große, breite und dicke Blatter. Mach diefen folgt 
ber Schlangenzimmt. Die Vögel, jo die Zimmtbeeren 
unverbaut wieder von ſich geben, pflanzen diefe Baume 
weiter fort. Die befte und einträglichite Schalung daus 
ert vom April bis in Auguſt. Die Nachleſe erftredt ſich 
vom November bis Januar, Der König von Ceylon re» 

iert fo eingefchrantt, dag er mit feinem einländifchen 
— ſo gar keinen Schleichhandel treiben darf. Die 


Zimmtdiebe, fo fein Gehage beitehlen, bejtaft derfelbe* 


mit Verſtuͤmmlung der Nafeyund Obren. Im Abſchaͤ— 
len werden drepjährige Aeſte abaefchnitten, und die Ober 
haut davon genommen, der Aft langftaus aufgefchligt, 
die Rinde mit dem Rindenmeffer losgemacht, und die 
innere Rinde abgezogen. Mar ſteckt viel kleinere Röhren 
in die groͤßern, breitet fie zum Trocknen aus, da denn 
die Rinden ſelbſt zufammenrollen. Man liefert fie in 
Bunden in die Packhaͤuſer der Holländifhen Geſellſchaft 
ab. Jedes Pat wiege 30 Pfund, man fortirt dieje, 
und ſchlagt fie in Matten ein. Im November, da die 
enropäiichen Schiffe abfegeln , bereifer der Kapitain: Kas 
seele die Bezirke, wiegt ab, und ballet ein, und ein Arzt 
und Wundarzt prufer jedes Gebünde, fo 2 Ellen lang ift, 
und genau 85 Pfund wiegt, weil durch das Trodnen 5 
Pfund verlohren gehen. Man bindet Seide um die Pä: 
de, und.vernäber fie mit Doppelſacken, melde mit dem 
Gersichte und Orte bezeichnet find. Auf den Schiffen 
padt man diefe Saͤcke unter den Pfefier, der dem Zimm⸗ 
te den Geruch erhält, und die Naſſe verzehrt. Seit 1770 
haben die Holländer Zimmtgärten angelegt. 


Zimmt aus Ebina. Aus China erhielt man den er: 
fen Zimmt 1770., er ift in dem Handel unter dem Na: 
men Callıa ligna in England befannt. Die Franzofen 
geben ihm den Namen China caflia, und wir nennen 
ihn Engliihen Zimmt, weil der mehrefte durch die Eng: 
liſche Oſtindiſche Kompagnie in London zum deutſchen 
Handel kommt. Dieſer chineſiſche Zimmtbaum if es 
auch, welcher das neue Gemürz, die Zimmeblüche, lies 
fest. Der gute Ceyloniſche Zimmtbaum trägt keine Bluͤ⸗ 
then, fondern ganz allein dieſer wilde Zimmtbaum, Gr 
wird auf der Küfte Koromandel fehr haͤufig gebaut, 

Zimmibluͤtbe, f. Zimmt aus China, 


Technologiſches Wörterbuch VIL, Tpeil, 


Zimmtoͤl 237 
Simmtfarbe, gelbe, (Faͤrber) f. gelbe Zimmtfarbe, 


ac, 

Zimmtleldbe, Flores caflise offie. (Materialiſt.) 
Die unaufiebrochenen, unentwidelten Vlumrntnospeit 
des Zimmtbaums, Laurus cinamomum L., oder, wie 
andere wollen, von der Nelkentaſſie, Myrtus caryophyls. 
lata L., einem in Zeylon, Cuba un. Oujana wohnendem 
DBaume Die Zimmtrelche find für diefen Daum’, was 
die Wuͤrznelken fur den Neltenbaum find. Oben haben 
fie einen ınden Knopf, von der Groͤße einer Wide, vers 
dunnern ſich unten, und endigen fi in eine ftumpfe 
Spitze. Sie ſehen braun aus, und haben faft ben Ge: 
ruc und Geichmad des Zimmts, Kin Pfund davon 
giebt 20— 60 Gran wefentlidies Del, welches vom wah⸗ 
ren Zimmtöle Erun zu unterfcheiden ift. Das davon abs 
gezogene Waller aber bat einen fchärfern und beißendern 
Geſchmack, iſt, aud nicht fo analeptiſch, als das Achte 
Zimmtwaffer. UWebrigens haben die Zimmtkelche das Ads 
firingirende der Zimmtrinde nicht, 

Zimmermandeln. (Konditor.) Werben folgenderge⸗ 
ſtalt zubereitet: Man zertlopft das Weiße von einem Ey, 
mit ein wenig Roſenwaſſer, wirft die abgespgenen Mans 
dein darein, läßt fie Durch einen Seiher oder Durchſchlag 
wieder verfeihen, fhüttet fein geftoßenen Zuder in eing 
Schachtel, thut die Mandeln nah und nad) darzu bin: 
ein, fchurtels und ruttelt fie hin und ber, damit ſich der 
Zuder an die Mandeln hänge; wirft fodann diefelben in 
eine andere mit fein geftopenem Zimmet angefüllte Schach⸗ 
tel, fhurtelt fie wie zuvor, damit der Zimmer an den 
Zuder Eleben bleibe; legt fie alsdann auf einen breiten 
zinnernen Teller, und verwahrt fie an einem trockenen 
Drte. Man kann auch die abgejogenen Mandeln, weng 
fie eine Weile im Roſenwaſſer, darein ein wenig geriebes 
ner Zucer geworfen worden, geweiht, aus beißen 
Schmalz fhon gelblich baden, und fobald fie aus der 
Pianne gefommen, auf einem mit Hein geftoßenen Zu; 
der und Zimmet die überfireuten Bogen Papier ge; 
fchwinde berummwälzen, Denn wenn fie nicht nody warm 
find, nehmen fie auch den Zuder und Zimmt nicht leicht 
mehr an, 

Zimmtoͤl. (Handlung) Diefer wird auf Zeylon 
aus denen beym Einpacken jerbrödelten Stucken der Zimmt⸗ 
rinde verfertigt. Der Zimmt wird in großen Gefäßen 
eingeweiht, und alsdann bdeftillirt, ‚Das Zimmtwaſſer 
geht ganz weiß und milchfarben, und faft mit dem Dele 
Jugleich herüber, Indeſſen ſchwimmt das Del in der 
offnen gläfernen Vorlage oben auf dem Waffer auf. Eis 
ne folhe Dlafe erfordert 24 Stunden Zeit zum Deftil 
ten, und es muͤſſen zwey Juſtizraͤthe bey diefem Geſchaͤff⸗ 
te zugegen ſeyn. Man fcheidet das Del vom Zimmtwaſ⸗ 
fer, und es wird in einer Flaſche verfiegelt, und In einer 
perfiegelten Kifte verwahrt, Der Zimmt giebt gegen an⸗ 
dere Gewuͤrze fehr wenig Oel. Die Unze koftet auf Cey⸗ 
fon gehen Thaler, in Europa aber 30 — 40 Hollaͤndiſche 


| Bulden. Seine ſpecifiſche Schwere ift 1,035. 
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— bittere, (Materialiſt) ſ. Kulilawan⸗ 
nde. 

° Zimmtforte, (Materialift) Cort. Cinnamomi indi- 
ei off. von Laurus Caffia L. oder einer Vatietaͤt von 
Laurus Einnamomum, foliis anguftioribus, obtoſioti- 
bus, einem Baume , der in Martinique, Java, Suma—- 
wa, Malabar und Zeylon waͤchſt. Diefe Rinde kommt 
durch die Engländer ju uns, ift zufammengerollt, und 
dem Zeplonifchen Kanel fehr ähnlich, nur etwas dider, 
doch nicht völlig eine Linie, kürzer, von höherer Farbe, 
von fchärferm Geſchmacke und ſtaͤrterm, aber nicht fo an⸗ 
genehmien, Gerüche, den fie jedoch länger erhält‘, mehr 
wefentfihes Del bey ſich führt, aber ſich nicht fo leicht 
ptlvern läßt. An Kräften mag bie Zinimtſerte wohl dem 
ichten Kanel nahe kommen; ift aber gewiß etwas hitziget 
und unangenehmer. 

Zimmtwaſſer zu machen. (Deftillateur.) Formel 
am 6 Kannen. Sießet eine Unze guten Zimmt zu einem 
recht Klaren Pulver; thut den gepulverten Zimmt zu f 

annen Waffer in die Blaſe, und 3 Kannen und ein 

del Branndtwein hinzu, Zum Sprop nehmt ı% Pf. 
Zucker und 3 Kannen Wafler, 

Zimmtwein zu machen, f. Nägeleinwein. 

Zimmtwein zum Gebrauch der Tabadsfabrifa: 
tur. Vier Pfund vom beften langen Zimmt, fein geftos 
gen , werden im eine große gläferne Flaſche gethan, nnd 
mit 20 Maaß nuten weißen Franzwein angefegt. Je 
länger es ftcht, defto beffer wird es, und Fann ein Jahr 
lang aufbewahrt werden; jedoch muß es anfanglich we: 
nigſtens 4 Wochen alt feyn, che man es verbraudht, 


Zingiberic, Ingberttiein, heißen unter den Stein⸗ 


fpielen diejenigen zjweigfermigen Steine, welche dem na: 
türlihen Ingber aͤhnlich ſehen. Sehr oft find fie wie 
Ingberklauen gebildet; man hat fie aber auch rund und 
Dnglich, gemeiniglich mit tnotigten Erhöhungen, aſtfoͤr⸗ 
mig, traubenförmig, jwepfsimig u. dal. Ihr Umfang 
iſt entweder ganz glatt, oder uneben und rauh. Schlaͤgt 
man fie von einander, fo haben fie eine Art von Kern 
(Callimus) in ſich, und diefer war gleichſam die Grund: 
läge zu dem ganzen Ingberſteine; bey manchen iſt diekr 
Kern ſogar beweglich, und es eniſteht aus ihnen cine Art 
von Klapperſteln; andere aber haben gar £einen ſolchen 
Kern, fondern die Steinart ift durchgängig zufammen« 
hängend, Das gewoͤhnlichſte Lager der Ingberfteine find 
die fertigen Erdftriche und die Thengruben. Die fchleft: 
ſchen gleichen Enotigten Wurzeln, und verdienen den Na— 
men, den fie führen. Da alle Bildfieine einen zufälll: 
gen Urſprung haben, To fann der Grund ihres Urſprungs 
fehr verfhieden fenn. 
Zinjolin, f. Zingolin. ar, 


Find, deffen Gewinnung im Broflen zu Goß. 


Tar, Diefe Arbeit geſchieht dafelbft in einem Schmel 
ofen über dem Tiegel, welcher, den Sonntag ausgenom: 
men, beftändig im Gange ift, mit etwas filberhaltenden 
Bleyerzen, nachdem fie bereits geröfter find, auf dem 
leichten Geftüde. Der Ofen ſelbſt iſt im Lichten 34 Schuh 


EG 
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fang, hinten an der Forme 2, vorne an der Vorwand 
aber nur einen Schub weit, vom Deckſtein an bis mit 
der Vorwand gleich 9 Schub und 8 Zell, vom Deditein 
aber bis an die Forme 4 Schuh und 9 Zell, aus dem 
Tiegel dis mir der Forme gleid Schuh und 8 Zoll, 
von der Forme bis oben mit der Vorwand gleih, 4 

8 Zoll hoch; vom Tiegel an geht er s Schuh gerade au 
dann aber macht er 2 Schuhe lang eine Schmiege, fo 
daß er oben, hinten und werne = Schub weit ift. Lege 
man einen folchen Dfen ven neuem an, fo wirft mar, um 
die Feuchtigteit noch mehr abzuhalten, auf den Deditein 
9 Zeil hoch Schlacken, zieht fie zu beyden Zeiten in bie 
Hohe, ſetzt darauf etwa 3 Zoll hech einen Heerd von Back 
feinen, auf diefen etwa 6 Zoll dick einen Heerd von Leim, 
dann unter der Form etwa 2 Schuh hoch einen Heerd aus 
Eizilein, unter der Vorwand aber nur ı body, 
oben holb aus Vitriolticin, und aus gebranntem Erzklein 
und Leim, die man zu gleichen Theilen naß unter einans 
der gemengt hat, den wechten Tienel. Die Form, durch 
welche 2 hölzerne Dlafebalge Majen, ift von Kupfer, liegt 
hinten auf dem Tiegel ı Schub 8 Zoll, raat in den Ofen 
6 bis 8 Zoll weit herein, und it unter einem Winkel 
von 5 bis8 Graden in die Höhe gerichtet, Sehr wohl 
thut man auch, wenn man durch die Vorwand eine Heine 
eiferne Nöhre anbrinat, durch welche nadıber ein Thel 
dee Zinis aus dem Ofen in eine jur Seite fichende Pfans 
ne laufen kann. Sell nun der Ofen gebraucht werden, 
fo ſchuttet man Kohlen auf den Tienel, und, wenn diefe 
yluhen, den Dfen Mit feinem Koblenjtaube zu; fo famme 
ter ſich alles Metall (Merk) in den Koblen, die Schlas 
den aber über dem Koblenftaub (Veftübe), fo Lap Biefee 
in der Mitte tft, und daher das Metall nicht verbranne 
werden kann. Iſt num der Dfen eriwa ı8 @tunden im 
Gange, jo hat fi das Metall aus dem, was auf eine 
mal eingetragen werden tonnte, gefammiet, und tann, 
fobald der Dfen ausgeblaien it, ausgefchopft werden; 
iſt dieſes geichehen, je ſchüttet man ſedleich wieder ein 
Fullſaß Kohlen in den Tiegel, zieht fie eben, delt, wenn, 
To bald fie giuhen, noch etwas Metall zuläuft, dieſes 
aus, kürzt ſogleich zwey Fullfaffer zart gepodhten und ans 
geſeuchteten Kohlenfiaubs darauf, flößt ihn mit einer 
Kelle, welche, weil ex fich ſenſt anhängen würde, & 
heiß gemacht wird, feft an, bis endl.c) Diele Lane (Schle) 
vom Kehlenſtaub 8 Zeil hech ver dem Dfen unter der 
Form ı0 bis ı2 Zoll tief, Diefe aber 6 bie 8 Zoll hedy 
über dem Auge ftcht. Nun trägt man Kohlen ein, foßt 
das Raͤumeiſen durch die Form; um fie wieder aufumge 
hen, macht man von ber Form an bis an das Opur eine 
Gaffe, und ftoßt nad), fo daß das gefchmolzene Metall 
nun leicht nad) den Epur berunteilaufen fann, richtet 
auch die Sohle fo ein, daß fie vorne einen Fall von 


ä 


fo lang und fo hoch, als der Dfen breit it, fo, daf er 
oben mit der Form wagerecht liegt; man verftreiche ihn zu 
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Seiten bes Ofens von außen und innen feſt mit 
eime:,, und legt nun auf dieſem, meil ſonſt der Zink, 
wenn er fich mit dem übrigen Metall inwendig im Ofen 
fammtete, von dem Geblaſe gefaßt und verbrennen würde, 
den Zintftuhl an, dies ift namiih ein Schiefer, etwa 8 
‚Boll breit und fo lang, als der Ofen vorn weit ift; er 
wird feit und fo auf den erwähnten Sandſtein seleimt, 
daß er vorne mit dem Ofen und mit dei Verwand gleich, 
das Uebrige aber in den Ofen gebt, und er einen ftarten 
Abhang (Doni:ze) aus dim Dfen hat; man beftreicht 
ihn dünn mit Leimen, legt zwey oder eine hatte dunne 
und runde Kohle darauf, und fest darauf den Zintftein, 
mit welchem zugleich das Loch in der Verwand zugemacht 
wird; diefer ift ungefähr ı4 Schuh lang, und wird zu 
beyden Seiten, nur da nicht, wo er auf der Koble auf 
diegr, ftart mit Leimen verfirichen, Wor dem Ofen ſtürzt 
man auf die Schle noch ein halbes Fullfaß angefeuchteten 
feinen Koblenitaubes, ſtoͤßt ihm feſt, ab’r nad; dem Ofen 
zu etwas beroicht Damm) an, macht darüber noch eine 
Dede ven Sard, Kobtenjtaub und tiein geſtoßenen 
Schlacken, feuchter fie an, und ftöße fie ſeſt, fo-dag die: 
Damnı ver dom Ofen ungeſohr 3 sell tiefer als die 
orm liegt; nun fchneider oder ſtoͤßt man noch etwa a 
Soil weir und 5 Zoll lang dag E pur, und macht am der 
Mauer her auf einer Eeite von klein gefioßenen und ans 
gefeuchteten Schlacken das Schlackenbett, im weiches die 
Schlacken abgeichipft werden, abhängig, und fo lang, 
ats der Pfeiler am Ofen breie it, Mun ſetzt man, um 
ihn abzuwaͤrmen, und zu trodinen, Kohlen aufden Heerd, 
und erft 3 Stunden nachber auf zweymal die Schicht, 
pder das, was bey einem Echmeizen in den Ofen gebracht 
wird; diefe Schicht beſteht uberhaupt aus 20 Scherben 
oder Lauftarren; davon beftehen ı2 aus dem geröiteten 
Erz; fie wägen 32 Centner zu 123 Pfunden ; 6 Scher⸗ 
Ben beftchen aus Schlacken, welche am Oberharze bey 
dem Schlichſchmelzen falen, und nod 20 Pfund Bley 
im Eentner halten; fie betiagen 18 Eentner; 2 Scherben 
endlich, fo ſchwer als 5 Eentner, beitehen aus Knobben, 
Schlacken u. dal. die auf allen Halden gefammlet werden, 
und noch etwas Silber und Bley halten; auch feßt man 
gewöhnlich noch, wie nachdem die Erze ſchwerer oder leich⸗ 
ter ſchmelzen, mehr oder weniger, 3 bis 4 Centner von 
Dfenbrühen, Kratze, Glätte, Heerd, Abftrich u. dal, 
zu. Nun füllt man alfo den Ofen mit Kohlen, unter die 
man auch wohl einige Füllfäfler Torf nehmen kann, am 
Beften zur Halfte mit harten, zur Hälfte mit Tannenkoh⸗ 
fen; gebrauht man jene allein, fo hat man zu jeder 
dicht 26 bis 28, gebraucht man diefe allein, 30 bis 
34 Maaf, aber fürzere Zeit, nörhig; um die Brandman: 
‘ern mwirft man große, an die Vorwand aber, damit der 
Blaſebalg nicht ganz durchblafe und den Zink verbrenne, 
ein Fulfaß Eleiner-harter Kohlen, in welchen ſich nachher 
der Zink ſammlet; dann trägt man, etwa zweymal auf 
"einander, 2 Tröge von der Schicht, doch ohne Schladen, 
nachher auf jede 2 Tröge, zuletzt auf jede 3, auch wohl, 
wenn es ber Ofen leiden will, anf jede 4 Tröge von der 
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Schicht ein Fuͤllfaß Kohlen auf, und fährt fo fort, bie 
die ganze Schicht durchgefeßt ift, läßt, fobald man an« 
fängt aufjufeßen, das Geblaͤſe anächen, fo daf jeder von 
den Blaſebalgen im jeder Minute viermal bläft, giebt 
aber dabep Acht, daß die Form keine Naſe befommt, 
fondern alles ganz hell gebt; doch läft man zuweilen ab: 
ſichtlich eine Naſe wachlen, um zu fehen, wie viel der 
Ofen tragen kann; wird fie länger, fo ift zu viel (am 
ſchwer), wird fie ſchnell kürzer, oder gebt ganz weg, je 
ift zu wenig (zu leiche) aufgeſetzt. JR nun alles aufes 
fegt, und der Ofen nad) ı3 bis 20 Stunden etiva hatb 
leer, fo tellt man die Schlacken aus, nimmt aub wahe 
tendem Schmelzen die Rinden, welche ſich oben auf den 
dunnfließenden Schaden anfegen (Bühnen), fleißig bins 
wer, und wirft fie in den Ofen zurück; brinat, jobald die 
eriten Schladen auf dem Heerde etwas hart ge:sorden 
find, ein Paar Schaufeln vol Sand oder geſtoßenet 
Schladen, nahdem man fle zuvor angeſeuchtet hat, na⸗ 
be an dem Ofen darauf, und ſchlaͤgt fie dicht dann 
macht man den Zintftubl auf, und ſchlaͤgt an den‘ Zink: 
fein, damit der Zint herauslaufe; febald der reinfte her⸗ 
aus it, befprengt man ihn mit Waffer, und nimmt ihr 
hinweg, macht den Zintitein los, legt aber einen Stiel 
dagegen, das er nicht herunter fallen fan, tlepft nun 
daran, nimmt ibn, wenn die Zinkroͤrner, weiche zwiſchen 
dem Stein und den Kohlen bangen, herausgefallen find, 
ganz — und macht die noch uͤbrigen Körner mit 
dem Löscifen los, die man nun mit allem ubrigen gewon— 
nenen Zint in einem eiſernen Löffel über Kobienfeuer 
ſchmelzt, von der Unart reinigt, und wieder in einen ° 
Löffel in runde Stucke äusaieht. Iſt nun aller Zint aus 
dem Dfen, fo wird dieſer erft vollends ausgeblaien, und 
alle no übrigen Schladen (Kellihladfen), die dann bey 
dem naͤchſten Schmelzen jugefchlagen werden, ausgeichöpft, 
aud) alle Ofenbrüche herausgenommen, das Metall vom 
Koblenftaube rein gemacht, und in eiferne Pfannen aus: 
gefchöpft, und ſobald der Tiegel leer it, der Ofen wieder 
zu einer neuen Arbeit vorgerichtet, Inzwiſchen gewinnt 
man bey diefer Einrichtung lange nicht allen Zink in die: 
fer feiner Metallgeftalt, fondern ein großer Theil ver: 
brerint, und ſetzt fich zum Theil im Ofen als Ofengalmep 
an, der, wenn er nicht zu vieles Bley hält, wie berjeni: 
ge, welchen man heut zu Tage ſammlet, (frifcher , gruͤ⸗ 
ner Galmey,) ſowohl als natürlicher Gatmey zum Mief: 
ſingmachen gebraucht werden fann, und fi auf der Obers 
hücte fo anhäuft, daß er, wenn man die Arbeit vier» 
hoͤchſtens fechsmal vorgenommen hat, ausgefchlagen wer⸗ 
den muß; der befte fißt an dem Oberftein der Vorwand; 
der übriae font an der Vorwand, und kann höchſtens 
nch zu Stuͤckmeſſing genommen werden. 

um. Der Preis deſſelben zu Boßlar ift der Centner zu ıra 
Pf., 20 bis 22 thlr. Beine fpecifiihe Schwere ift 
6,362, nach Magellan 7,1394, im flügigen Zuftande aber 


fleiner. 
inf, Oſtindiſcher. (Handlung) Diefer koͤmmt 
— aus China, und auch von Gothenburg, Co⸗ 
Fa pens 
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penhagen, Amfterdam, London, zumeilen au von 
P Orient, Franz. Toutenague, und daher derfelbige auch 
Tutanego oder Tutenago aenannt wird, tömmt in klei⸗ 
nen länglicht viereckten Bloͤcken von ungefahr achtzehn 
bis zwanzig, auch wehl vier und zwanzig Pfund, und 
iſt wohlfeiler; die Mineralogen halten den Oftindifchen 
oder Thinefiihen Spiauter für reiner, als den Goslarſchen 
Zint, und führen zum Theil an, daß er im Feuer ganz 
davon gebe, dagegen der Goßlariſche eine fire Erde hin⸗ 
terlaffe. Andere halten Tutanego für eine aus Mas 
ladifhen Zinn und indianischen Zink gemachte Compo» 
tion, andere bingegen fehen-diefen als einen deftillirten 
ine an, den man erhält, wenn man Galmey mit Kohlen« 
Raub vermifcht, und dann aus denjelben Retorten durch 
die Deftillation austreibet. Weberhaupt aber weiß man 
die eigentliche DBefchaffenheit oder Art der Gewinnung 
des Spiauters, und Tutenago nicht genau anzugeben. 
Zink aufsulöfen in Vitriolſaͤure. Man gießt in 
ein las mit engem Halſe Vitrioloͤl, mit noch einmal 
Be reinem Waller verdünnt, wirft in diefes eine 
efferfpiße voll nach der andern von gefeiltem Zint, hält, 
nachdem man ihn hineingeworfen bat, den Finger vor, 
und wenn man biefen hinweg genommen bat, fogleich 
ein brennendes Licht an die Mündung des Ölafes; die 
auffteigende Luft wird fi ploͤtzlich, wie ein Blitz, mit 
einem Knall entzänden. Man wirft fo oft und jo lang 
Bintfeile hinein, bie fie fein Aufbraufen mehr erregt; 
dann £ocht man fle ein, bis ſich auf der Obirfläche ein 
Salzhaͤutchen zeigt, und ftelle fie in die Kalte; fo wird 
wahrer Zinkvitriol entflehen. 
int aus dem Galmey bersuftellen, (Probirfunft.) 
Man röfter ihn erftlich in einem gelinden Feuer; damit 
die flüchtigen Mineralien davon kommen. Dann teibt 
man ihn aufs zartefte, vermiſcht ihn mit eben fo viel rei: 
nem und kart gepulverten Koblenftaube dem Maaße nad : 
und menat es aufs forgfältigfte unter einander. Diefes 
thut man in eine Heßiſche oder Waldenburgiſche Retorte; 
legt diefes dergeftale in einen Windefen, daß man ihr 
ein gutes Gluhefeuer geben kann, und lutirt eins Vorlage 
mit kaltem Waſſer daran. Nun hebt man an erft ein 
gelindes Feuer zu geben; dann verftärkt man es allmaͤh⸗ 
lig, bis die Retorte wehl ginher. Mit diefer Gluth hält 
man vier, fechs Bis acht Stunden an; nachdem es weni» 
ger oder mehr ift: endlich läßt man alles von fich felbft 
ertalten. Wenn alsdann die Vorlage abnenemmen, und 
die Retorte zerfchlagen iſt; fo finder man den Zink, der 
im Gemenge war, theils in der Vorlage, theils im Ne 
tortenhalfe, den man wiegen und feinen Gehalt berech— 
nen kann, wenn man vorher den Balmey gewogen hat. 
Da dem int in feiner Mutter jederzeit die Metallheit 
fehle; fo muß man fie ihm erft durchs Brennbate ge— 
ben. Ohne diefes würde man nicht das geringſte vom 
Metall erhalten. Da fich diefes aber im Koblengeftube 
Befinder; fo ſetzt man ihm Diefes nicht nur in diefer Ab⸗ 
fiht in fo großer Menge zu, und reibt es aufs Järtefte 
untereinander ; fondern auch zugleich deswegen, weil es 
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das Gemenge nicht zuſammenbacken läßt. In offenen 
Gefaͤßen würde der Zint ſogleich wieder verbrennen oder 
davon fliegen, fobald er hergeftellt wäre, in verfchloffenen 
Geſaßen aber fteigt er nach feiner ganzen Subſtanz als 
ein Dampf nad) und nach in die Höhe, fo wie er nad) 
und nad) von dem umgebenden Koblengeftübe die Metall; 
beit erhalten hat. In dem Halſe der Netorte, als an 
einem kältern Orte, verdickt fich diefer Dampf, und legt 
fich dajelbit an; ‘oder rolle als flufiges Metall herunter 
ins Walier der Vorlage; und wenn auch jchon die Dam» 
pfe, wegen allzu großer Hitze, bis in die Vorlage giengen, 
fo kommen fie doch nicht weiter, und müffen dafelbjt vers 
dicken. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß man auf dieſe Art den 
reinſten Zink erhalten muß. Die fluͤchtigen Sachen ſind 
ſchon durch das Roͤſten weggejagt. Ob ibm gleich der 
Schwefel nichts ſchaden würde, weil er den Zink nicht 
aufloͤſet, fo würde es doch der Arſenik thun. Won den 
andern Metallen, die etwa dabey feyn können, ale Eiſen 
oder Bley, kann wenig oder gar nichts mit In die Hohe 
fleigen. Der Zink führt zwar die Metalle in die Höhe, 
und auch ohne diefen ſteigt in den Bleyarbeiten ſchon ein 
Theil Bley empor: allein diefes gefchicht nur da, wo die 
ftreichende Luft darauf wirten fann; oder vielmehr wo 
die Heftigkeit des Gebläfes deren Theildyen mit aller Ger 
walt in die Höhe reißt, und mwodurd man felbft das 
feuerbeitändige Kupfer über den Gahrheerden in kleinen 
Körnerchen, als wahres Metall, auf dem hoͤchſten Dale 
ken findet. : In verfchlofienen, Gefaßen bingegen, we 
diefes Wertjeug Feine Gewalt ausuben kann, gehet es 
ganz anders. 2 

Den gemöhnlihen Goßlariſchen Zink erhält man auf 
eine andere Art; ob fir fihen im Wefentlichen mit voriger 
übereintömmt, und nur zufälligerweije beym Ausbringen 
des Bleyes aus feinen Erzen, in weldyen viel Blende ein⸗ 
gefprenge if. Wenn nun dieje Erje unmittelbar mit 
Kohlen verießt werden; wodurd das Erz nicht allein in 
den Fluß gebracht wird, fordern das Bley auch feine Mer 
tallheit erlangt, welchem die Sohle des Dfens, auf wels 
her das Geſchmelzte liegt, noch mehr befürderlich ift, weil 
man fie aus blefem Kohlengeſtübe macht: fo erhalt auch 
dadurch der Zint feine Metallheit. Er muß aber in die 
Höhe eigen, weil er diefe Gluth nicht lange aushalten 
kann, Wahrend dem aber treibt das Gchläfe, welches 
noch überdies feine Verflüchtisung befördert, einen Theil 
an die duͤnne und kältere Wordermwand, die man auch 
wohl zum Abkühlen bisweilen mir Waſſer befprigt, an 
welche er fich zum Theile als Metallttöpfchen anhängt, 
die wegen ihrer Schwere nach und nach herunter fallen, 
Man bat aber unten zu Ende diefer Vorderwand eine 
fteinerne Rinne gemacht, in welcher fich der Zink ſamm⸗ 
let, und von diefer ein Loch, wodurch man ihn außerhalb 
dem Ofen in ein Gefaß laufen laͤßt. Der übrige Zink 
aber verbtennt wieder, und lege ſich mehrentheils an die 
Wände des Dfens; woher man alsdenn die zinkifchen 
Dfenbrücpe, oder den Ofengalmey befommt, fo man ar 
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85* brauchen Fartıt. Dieſer Zint aber kann 
unmöglich fo rein, als jener ſeyn. Denn die Gewalt 


des Gebläfes treibt auch andere Metalle, bier aber vor: 
noͤglich Bley mit in die Höhe, welches der durch Hitze 
und Geblaͤſe beivegte Zink um jo viel mehr mit fich fort« 
geift: wodurd er dann verunreinigt wird, und an feiner 
Güte viel verliert. 

Zink zu fablimiren. (Scheidefunft.) Wenn in eine 
Keine Retorte, von gutem feuerbeitandigen Tone oder 
Heßiſcher Erde, einige Loth Zink gethan, und ſolche in 
einen fcharfjiehenden Dfen gelegt, und eine - kleine über 
die Hälfte mit Waſſer angefüllte Vorlage eingefest wird ; 
fteigt der ganze Zink in wenig Stunden in den Hals ber 
Retorte, es fallen auch wohl einige Körner ins Waſſer. 
In dem Halfe der zerſchlagenen Retorten findet ſich der 
Zink, nebſt einigen Sublimaten, auch Zineblumen. Die 
Zinttörner fönnen unter ein geftoßenen Kohlen, in eis 
ner Tute, in eine Maffe zufammengefchmolzen werden. | 

Zintamalgama, ſ. Amalgama. 

Bintameifenfals, eine Verbindung der Ameifenfäure 
mit Zink; ift federartig, und im Waller leicht aufzu⸗ 


föfen. 

Bintäpfelfals, eine Verbindung der Aepfelfäure mit 
Zint; ift von unbeftimmter Figur, und löft fih im Wafı 
fer lelcht auf. 

Zinkarfenilfals, eine Verbindung der Arfenitfäure 
mit Zint; ift flußig. 

Zintbernfteinfals, eine Verbindung der Bernſtein⸗ 
fäure mit Zink; ift blaͤtterich, loͤſt ih im Waſſer leicht 
auf, und jerſetzt fich im Feuer. 

Zinfblende, Pleudo.galena. Bla. (Jac.) Zint 
durch Schwefel vererzt, vermittelſt Eiſens. Hievon giebt 
es verſchiedene Abanderungen; gemeiniglich von blaͤttrigem 
oder ſchaaligem Gewebe, und oft von viereckter Geſtalt, 
dem Bley ganz aͤhnlich. Sie verlieren alle in der Hitze 
viel am Gewicht, und brennen mit einer blauen Flamme; 
thre ſpeciſiſche Schwere ift geringer, als.die des Bleyglan⸗ 
zes. Haft alle enthalten eine Miihung von Bleyerz; die 
meiften geben, geſchabt, einen ſchweſelichten Geruch; 
oder doch wenigſtens, wenn man Bitriol» oder Kechſalz⸗ 
fäure darauf tröpfelt. 

Zintblumen, Flores Zinci, Anfänglich nannte man 
nur diejenige lockere Materie, fo bey der Entzündung 
des Zinfe wie Spinnegewebe im Laboratorium herum⸗ 
flieat, Zintblumen; da man aber im der Folge fand, 
dafi diefe herumfliegenden Blumen, welche aush einige 
Pompholyx oder pbilofopbifcdhe Wolle nennen, eben: 
falls nichts anders als caleinirter Zint find, fo verbraucht 
man auch jebt den ganzen Zintkalt als folde Blumen, 
Die Bereitung geſchieht auf nochſtehende Art: In einen 
erdinairen Windofen legt man einen Schmelgtiegel ſchraͤg 
ein, umſchuͤttet ihn hinlaͤnglich mit Koplen, die man 
nad). und nach angehen läßt, und legt alsdenn den Zink, 
(diefes muß aber Oftindifcher ſeyn, denn blos diefer giebt 
weiße Blumen) welchen man in Blumen verwandeln oder 
falciniren will, hinein. Nicht lange nachdem der Tie⸗ 
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gel gluͤht, wird der Zink ſchmelzen, und es wird ſich auf 
der Oberflaͤche des geſchmolzenen Zinks eine Art von Haut 
bilden. Thut man hierauf, als wenn man mit einem 
Spadel oder mit einem andern loͤfſelaͤhnſichen Inftrumens 
te die Haut abnehmen wollte, fo fanat der Zint mit Hef⸗ 
tigkeit am zu brennen ,. und es entfteht zugleich durch dieſe 
Entzündung ein heftiger weißer wollenartiger Zintkalf, 
welchen man herausnimmt, und auf einem eifernen oder 
Eupfernen Bleche bis zur völligen Ertaltung ausbreitet. 
Dey dem Herausnehmen diefer Blumen pflegt man ge 
meiniglich die Oberflache des fließenden Zints wieder zu 
berühren ‚' dadurd) fängt der Zink aufs neue an zu brens 
nen, und es entſteht eine gleiche Menge von dem wollir 
gen Zinttalte, Die Entzündung und Entftehung des 
Zinttalts gehet dann fo fort, bis die ganze Menge Zint 
in ſolchen Kalt verwandelt worden ift. s Berühren 
der Oberfläche des fließenden Zinks iſt eine wefentliche 
Nothwendigkeit, denn wird ſolches unterlaffen, fo bleibe 
der Zint immer fließend im Tiegel, ohne fi) zu entzüns 
ben, und in Blumen zu verwandeln, weil der Zutritt 
der Luft zur Entzündung des Zints eben fo nothiwendig 
ift, als zur Entzundung anderer Körper, bie ſich entzuͤn⸗ 
den, oder in Flammen ausbredien konnen. Das Her 
ausnehmen der Ziniblumen muß auch mit der größten 
Behutſamkeit gefchehen, damir nichts von unentzindeten 
Metall mit unter die Blumen kommt. 

Deionders iſt es, daß man nad) der Kalcinarian mehr 
Blumen cder Kali erhalt, al» man Zint genommen hat; 
und welches mebhrentbeils den garen Theil des Gewichts 
beträgt. Hellot in Frankreich hat zuerft in feiner Unters 
ſuchung des Zints (Abhandl. der Parifer Ak. 1735.) den 
bequemften Weg, Iinkolumen durd die bloße Werkals 
fung in Echmelztiegeln zu bereiten, gezeigt. 

Sinfborar, eine Verbindung der Norarfäire mit 
Zink, die nur mit doppelter Verwandtſchaft geſchieht, und 
ſich im Waſſer leicht auflöft, N 

Sinkciseonenfals, eine Verbindung der Eitronenfaute 
mir Zint in Kaltaeftalt. 

Finke, # fein Umfang geht vom Fleinern a bis ing drey⸗ 
geſtrichene c; der Kleine Zinke, cormettino genannt, 
fängt von d an, und geht bie ins d, ja wohl gar bie- 
gund a 

Zinke, Hager) ſ. Hleſhorn. 

Sinkeffigfals, eine Verbindung der Cſſigſaͤure mie 
Zink; ift bläcterich, und loͤſt ſich im Waſſer leicht auf. 

Zintflußfparbfals, eine Werbindung der Flußſpath⸗ 
fäure mit Zinf, von unbeftimmrer Figuc. 

Zinthalige Erden und Steine auf Zink Durch 
Meitillation zu probirap. Es werden zur Probe 8 
Theile wohl zertiebener Galmeyblende, oder was man 
fonft probiren will, und dazu + Theil reinet Kohlenſtaub 
genommen, eine Meine irdene Metorte mit einem engen 
und langen Halfe damit Angefllle, und im übrigen ver⸗ 
ur wir bey der Sublimation des Zinkes, nur mit - 
2% - ls 
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Unterſchiede, das hier ein heftigeres Feuer noͤthig iſt. So 
finder fidy der Zine-mit etwas Galmepblumer und Subli⸗ 
mate im Halſe der Retorte. 

ZintEnpfer, (Kupferhütte) ſiehe Spiauter Kupfer. 
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Zinkniederſchläge. Wenn ı00 Theile Zink in 
Vitriolſaure aufaeloͤſt und niedergefchlagen werden, 1) mit 
ägenden Mineralaltali, jo erhält man 161 Theile weif: 
fen Niederſchlag; 2) mit milden Mineralaltali, 193, 
weiß; 3) mit phlogiftiften Alkali, 495, weiß, durch 
Trocknen eitronenaeld. u 

Zinfpbospborfals, eine mittelfalzigte Verbindung 
des Zints mit Phosphorfäure ; iſt flußig. 

. Zinkfalperer , eine mirtellalzigte Berbindung der Sal; 
peteriaure mit Zink; iſt blatrerich; ſo am ber Luft 
ſchmelzt. 

Zinkſalz, eine Verbindung der Salzſaure mit Zink; 
ift flüßig. 

Zintipatb, f. reiner Zinkkalt. 

Zinkvireiol, weißer Vitriol, Galitzenftein. Iſt 
eine Verbindung der Vitriolſaure mit Zint, Es wird 
folcher einzig zu Goßlar bireiter, indem man bas daſige 
Rarnımelsberoer Bilbererz röftet, nech heiß in Troge Ichurs 
ter, und ablofcht.” Die davon erlangte Lauge wird in 
bleyernen Pfannen, bis zum Kryſtalliſatienspuntte, abge: 
danpft und in hölzernen Gefäßen zum Anſchießen etliche 
Wochen bingeftellt. Der angefhojfene Weiße-Vitriol 
wird alsdann in eine kupferne Pfanne geſchuttet und ge: 
ſchmolzen, da er wie Milch ausficht, weranf er abge: 
ſchaͤumt, in viereckigte Kaften ausgefhütter und mit hel- 
ernen Spaden fo lange gerührt wird, bis er ganz kalt 
it. Dadurch wird er loder und weiß, erlangt auch nad) 
einiger Zeit die gehörige Feſtigkeit, daß er denn wie ge— 
reinigter einer erpftallinifcher Zucker ausficht, Oft ent« 
hält der weiße Vitriol noch Eifen und Kupfer, davon er. 
aber gereinigt werden fann, wenn die Lange mit Zink 

tocht wird. Die künftlihe Verbindung der Virriols 

zure in verduͤnntem Zuftande mit dem Zink erfolar ohne 
Schwierigkeit, und ſchießt nach der Abdunſtung in viers 
edigte Säulen mit vierecfigten Endfpigen an. Bis zum 
Sahre 1735. wußte man noch nicht, was für ein bes 
fonderer Grundftoff im weißen Vitriol fen. Um diefe 
Zeit aber entdediten Brand ın Schweden, und “Hellot 
in Frankreich feine Beſtandtheile. Diefe find in 100 
Theilen 20 Theild Zint, 40 Xitriolfäure und 40 Theile 
Waſſer. Ein Theil davon wird ohngefaͤht in 3 Theilen 
eines mäßig erwärmen Waffers aufgelöfl. Der Ge: 
ſchmack ift jänerlich, edel, zufammenziehend und kauſtiſch; 
die Farbe weiß. Seiner din nad) befteht er aus vier 
ecigren Säulen, an welchen die gegen einander überfte: 
heuden Seiten gleich find. Die Saͤulen haben = vier: 
eckigte Endfpigen. Schon vor 1580. find in den Kärntis 
fchen Bergwerten jährlich auf 8000 Eentner weißer Di: 
triol unter feinem rechten Namen, Zinkoitriol, bereitet 
worden. Seine fpecifilde Schwere ift 1,900. Es 
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Binfwafferbleyfals, eine Verbindung ber Waſſer 
blepfäure mit Zink, die fi im Feuer zerjeßt. Rn 
infweiß. (Maler). Man löjerrein Pfund weißen 
Vitriol in einem bieyernen oder zinnernen Keffel in ohn⸗ 
gefähr 6 Pfund kochendem Waſſer auf, ſchuttet darzu ©; 
Unzen klein getoͤrnten Zink, und laßt es dadurch eine 
halbe oder ganze Stunde bey fehr gelindem Feuer ſieden. 
Es wird hierzu eine braunliche Erde in der Flußigkert er⸗ 
fheinen, und diefe leßtere Davon ſehr rrube werden. Sie 
muß deswegen nach Verfluß diejer Zeit Elar filteirt wer«. 
den. In diefe belle Yauge ſchuttet man hetnach, wenn 
fie zuwvor mit eben fo viel Brunnenwafier verdinnt. wor⸗ 
den ift, fo lange Porrafchenlauge, bis man teine Trubung 
oder Niederſchlagung weiter bemerkt. Es wird darauf 
das Gefaß in Ruhe gelaſſen, damit ſich die ſchoͤne weiße 
Erde zu Boden ſetzen tonne. Man uͤbeigießt fie etliche⸗ 
mal mit Waſſer, wenn zuvor die Lauge abgegoſſen wor: 
den, und reiederhelt dies fo oft, bis man feinen fa.sigen: 
Geſchimack daran mehr bemerir. Dann ſchuttet man fie 
auf ein geſpanntes Tuch, damit alle Flußigteit daven ab⸗ 
laufen toͤnne, und laßt fie darauf abtrocknen. Die hbrige 
gebliebenen Zintiörner tönnen aus dem Schlumme ausges 
wafchen, und zu ahnlichem Gebrauch wieder aufgcheben 
werden. Sonſt sauın man audy die beſchricbene von Eu 
fenantheil geteinigre Auflofung des weipen Vitriols mit 
eben fo viel aufgelöftem Alaun, als es Vitriol neweien, 
vermiſchen, und die gefammte Lauge mit Pottafchenlauge 

niederfchlagen. ” — 
Zinkweiſt, nach Herrn de Miorvenu, Man life 
10 Pf. weipen Vitricl in einem tupfernen Keſſel in Waſ⸗ 
fer auf, und jeße zehn Pfund Kucenfalz und ein Pfund 
in Stuckchen geichnittenen Zink hinzu, und digerire dieſe 
Miſchung bey einer gemaßigten Hitze fo lange, bis etwas 
vom filtrirten Liquor durch Gallapfeltinttur nicht mehr 
gefarbe wird, Man ſeige das Flußige durch, and lege 
den ubriggebliebenen Zimt, zum weitern Gebrauch, bey 
@eite. Diefe Flußigkeit fehlage man mit Kaltrahm nies 
der, und wenn ſich nichts mehr niedeifchlagen will, fü 
höre man mit den Zufäßen des Kaltrabms auf. Den er« 
haltenen Miederfchlag fuße man gehörig aus, und trockne 
ihn. Auf diefe Art erhält man eine wohlfeile und reine 
weiße Farbe aus dem Zink. Will man eine wohlfeilere 
aber weniger reine weiße Farbe haben, fo braucht man 
nur wenig Kochſalz anzuwenden, und fo wie man vers 
fehiedene Sorten Bleyweiß hat, fo kann man auch Zink 
weiß machen. —ñn— 
Zintzuckerſalz, eine Verbindung der Zuckerſaure mit 
Zink, iſt ſtaubartig und im Waſſer ſhwer aufpulöfen. > 
Zinn. Es hat beynahe den weißen Stanz des Silbers 
nur daß er etwas mehr in das Blauliche fpielt; es be— 
hält ihm auch beftändiger, und lauft nicht fo leicht any 
als das Bien, mern anders die Luft nicht unrein und mie 
Dünften von Schwefel oder Königswaſſer angeſüllt iſt 
Es hat, wenn ihm nicht Kupfer, Wismuth, Zink eder 
Spießglaskoͤnig zugefekt wir), aar keinen Klang ; -tnarrt 
aber doch, wenn es ohne Bley iſt, fobald man es briche, 
und 
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und kniſtert unter den Zähnen. Seine eigenthuͤmliche 
Schwere ift ehr gering in Vergleichung mit andern Dies 
sallen, und verhält fi) zur Schwere des Waſſers nur 
wie 732 +, bödhftens wie 7400; 1000, Es ijt ungemein 
biegfam und- weidh, und fpringt unter dem Kammer 
nicht; es hat einen fehr geringen Grad der Geſchmeidig⸗ 
keit, fo daß ein Drath davon, der den zehenden Theil 
eines rheintändifchen Zolls im Durchmeiler har, ſchon 
von 494 Pfunde reißt, dieman daran hängt, Cs bat 
rinen eigenen Geruch; der ſich vornehmlich dann zeigt, 
menn es warm gerieben, oder fonft erıwärmt wird. Es 
ſchmelzt ungemein leicht, fehon an der Flamme einer bren, 
wenden Kerze, und lange zuvor , che es gluͤht; allein weit 
ſchwerer, fobald ihm Schwefel zugefeßt wird. Allein im 
Beuer getrieben, brennt es mit einer blauen Flamme, 
und einens theils ſchwefelichten, theils arfenitaliihen 
Geruche, verwandelt ſich leiche, theils in einen fluchtis 
wen Rauch, theils in eine grane Aſche; auch die Hitze in 
dem Brennpunkte des Brennfpiegeis verwandelt es theils 
in einen dicden, Yleichfam zaferichten Rauch, theils in eine 
feine weiße Alche, die hernach im Fleine Kryftallen ans 
ſchießt; bey jeder Verwandlung in Afche oder Kalk, der 
den merallifayen Glanz ſchwer wieder annimmt, nimmt 
das Zinn am Gewicht zn Wenn es gänzlich verkalkt iſt, 
fo erhält man aus ben Ceutner Zinn 125 Pf. Kalt; dies 
fer Kalt erfordert num ein fehr heftiges Feuer, bis er in 
Fluß kommt; dam aber ſchmelzt er zu einem wie Harz 
oder Opal gefärbten Glaſe, fo wie er überhaupt auch an⸗ 
dere metallifche und nicht metallifche Glaͤſer, wenn er 
damit geſchmolzen wird, weniger durchfichtig macht. Es 
vermischt fich ſehr teicht mit dem Queckſiulber zu einem 
Amalsama, und mir allen übrigen Metallen im Fluſſe; 
aber Kobolt, Zine, Wismuth, Eifen und Bley ausge 
nommen; werden alle ubrige durch feine Beymüchung 
brudig; Kupfer wird davon à hart, und, wie alle 
andere gefärbte Metalle, ba. uch das Schmelzen 
mit dem drkeern, auch mit Zink, Silber oder Gold, 98 
winnt es an Geſchmeidigteit, und durch das Eifen an 
Glanz zugleich; ſchmelzt man es mit Spiesalastonin, 
Zint, Bley und Gold zuſammen, fo hält man ein Me: 
Tall, deffen eigenthinmliche Schwere weit unter der mitt 
dern Zahl von der eigenthuͤmlichen Schwere feiner beyden 
Weftandrheile iſt. Singegen wird fie größer, wenn man 
das Zinn mit Wiemuth, Silber oder Kupfer fchmelgt. 
Mit Sabpeter verpufft es: es mag in volldlemmmer me 
talliſchet Geftalt, oder (noch befter) unter dee Geſtalt vis 
nes Kalts ſeyn, fo loft es ſich in berrächrlicher Menge in 
Säuren von aller Art auf; aber eine feiner Auflöfangen 
iſt fo volltommen, daß niche ein. großer Theil des Zinns 
als ein weißer Halt darans niederfallen follte, fo bald 
man Waller darauf gießt. Diefe Auflöfungen haben ei: 
nen bittern Geſchmack, und eine aelbe Farbe, die immer 
defto wefärtigter ift, je reicher die Auf dſung an Metall iſt; 
fie taffen ſich auch leicht vollig und amwerändert wieder 
davon fcheiden; ans allen wird es durch reine Laugenfalze 
als rin weißer Kalt niedergeſchlagen; ſchen der Rhein 
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wein gteift es an. Die Salpeterſaͤure zerfrißgt mehr da: 
von zu einem Kalte als fie auflaft, und die übrige Fluͤſ⸗ 
figfeit wird leicht, wenn fie zu ſehr gefättigt iſt, zu einer 
Gallerte. Die Auflöfung in Vitriolſaure erhält man 
durch Umwege volltommen; aber dann ift fie auch fo voll: 
tommen, daß fie fogar auf das Jugießen eines feuerſeſten 
Laugenjalzes nicht trübe wird. Auch in der Salzſaure, 
vornehmlich wenn fie ihr brennbares Weſen verlobren 
bat, loͤſt fih das Zinn bey einer anhaltenden aelinden 
Wärme auf; deſtillirt man es mit noch fo viel aͤtzenden 
Qublimare, fo erhalt man einen rauchenden Geift (Spi- 
rıtus ſumans Libavii) eine Zianbutter, und bey einem 
äußert verftärkten Feuer ein graues, befonders gebildetes 
und leicht an der Luft zerfließendes Zinngummis jtelltman 
diejes mit Ejjig in eime gelinde Warme, gießt den Eifig 
ab, und dejtillirt ibn, fo erhält man nach einem ger 
linden Ausdunſten das grünliche Zinnfalz daraus. Die 
vollfommenite Nuflöfung erhält man mit Köminswaller; 
am beiten, wenn man auf einen Theil Zinn drep Theile 
Konigewaffer, welches aus gleich viel Salpeter » und 
Salzgeift befieht, nimmt; an der Kälte wird diefe Auf 
lofung , wenn fie recht gefättigt üft, ganz dicke, in der 
Wärme aber ſetzt fie achrfeitige Kryſtallen an, welche fo 
fein, als ein Haar, find; fie erhöht, vornehmlich wenn 
fie mit Salzfaure ubergetrieben ift, die Cochenillfarbe; 
gießt man fie auf die Auflofung des Ägenden Sublimats 
im Waller, Fo fallt ein weißer; gießt man fie Hingegen 
auf die Auflsiung des Goldes, fo fällt ein dunteler purs 
berrotber Kalt nieder; auch die Laugenfalze, die Seife, 
jeltit Mittelſalze, lofen etwas von dem Zinn auf; von ges 
meiner Salzlauge wird es bey anhaltendem Kochen ver 
taltt; vom Glauberiſchen Wunderfalze, vom vitrivliſchen 
Weinfein, vom englischen Bitterſalze wird esraufgelöft, 
wenn es damit camentirt wird; der grüne Salmiat loͤſt 
etwas bavon auf, wenn man zwey bis vier Theile deſſel⸗ 
digen mir einem Theil Zinn oder Zinntalt ſublimirt, und 
giebt die fo genannten Zinnblumen; und in recht wohl 
gebrannter Zinnkalt loͤſt ſich bey anhaltender Kite in eir 
ner waſſer ichten Auflofung des Glauberiſchen Salmiats 
auf. Auch in Schwefelleber töft füch das Zinn fehr leicht 
auf, auch vom Schwefel wird es, wenn man es damit 
camentirt, zerfreſſen, font ſchmelzt es damit zu eine 
murben glanzenden Maße zufkiinmen. &o wie die Natur 
das Zinn haufig amd Faft immer mit Arfenit gebunden 
bat, fo ift auch das Finn, nachdem es aus feinen Ergen 
ansaeihmeisen if, oder das Huͤttenzinn, nie ohne Arie 
nitz und balt deſſen ojt über 3 Quentchen im Loth. 
Selbſt das mallacciihe, das jonft für das befte gehalten 
wird, und umter denveuropäilchen das kautere unvermiſch⸗ 
te Bergzinn, oder das ſo aunannte glatte oder Dlodzinn, 
Etain blane, und das Granginn It nicht frey davon, 
Diefes zeigt fich deutlich wenn man Zinn in einem Auf 
ſerſt ftarten Feuer zwey bis drey Stunden dan in. einer 
Retorte mit angehängter Vorlage treibt; da feßt fich ein 
Sublimat an den Hals der Nervrte an, der nichts anders 
als Arſenik iſt. Man fann fid) davon noch mehr üben 
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jengen , wenn men in achtmaf fo viel Königswafler, wel: 
es aus 16 Teilen reinen Scheidewaſſers und einem 
Theile Salmiaf beiteht, in getheilten Gewichten Zinnfeile 
wirft, nach jedem Hineinwerfen das Glas, in welchem 
man den Verluch mache, verftopft, wenn man alıes auf: 
gelöjt, und die Auflbſung Har hat, fie auf ein Glas mit 
einer weitern Oberflache, von welchem es nur ungefahr 
ben dritten Theil anfülle, gießt, fie auf warmen Sande 
ben selinder Hitze abrauchen laßt, und fobald man weiße 
Dampfe bemerkt, das Feuer ja nicht zu ſtart werden 
täßt; fo ſetzen ſich ſchon unter dem Abrauchen Kryſtallen, 
und wenn man dann die Auflbſung in die Kalte ſtellt, 
ihrer immer nod) mehrere an, und unterſucht man dieſe 

enau, ſo verhalten ſie ſich in allen Proben gerade wie 

rſenik. Das Engliſche Zinn oder Stangenzinn iſt uber: 
dies immer mit Wismuth, Zink, Spießglastoönig oder 
Kupfer, und das Sachſiſche und Böhmiiche, (klingendes, 

eftengeltes oder Pfundzinn) gemeiniglid; mit Bley ver: 
ker. Die jektere Berjekung läge ſich leicht entdedten, 
wenn man die hydroſtatiſche Waage zu Narbe zieht, da 
die eigenthümliche Schwere diefer beyden Metalle ſo ſeht 
verfchieden ift; wenn man das Zinn unter die Zahne 
bringt, da das reine kniftert, das verfeßte wenig oder 
gar nicht; wenn man Eſſig darauf gießt, und in einer 
gelinden Warme einige Zeit lang daruber ſtehen laßt, da 
das bleyhaltige den Eſſig ſuß macht, das reine nicht; 
wenn man ein friſches Ep, das fo eben hart geſotten wors 
den ift, von der harten Schaale entblögt, der Yange nad) 
mitten entzwey fehneidet, und dann mit der flachen Zeite 
über Nacht auf ein zinnernes Gefaß legt, nachdem man 
nur ungefähr einen Zoll hoch Eſſig darauf geaojien bat; 
ift das Zinn bieyhaltig, fo wird dag En voll .dunteler 
ſchwarzer Adern werden ; ift das aber nicht, fo wird auch 
biefe Veränderung nicht erfulgen. Einige altere Aerzte 
preifen einige Eraftlofe aan; ausgebrannte Zinntalte als 
vorzuͤgliche Mittel vornehmlidy in der Schwindſucht 
an; diefe Kräfte find zu unfern Zeiten größtentheils ver» 
ſchwunden; allein man rühme dogegen das rohe, ge 
tafpelte, gefeilte oder getörnte Zinn, als ein hertliches 
Mittel, Wurmer zu vertreiben und zu tödten, an; allein, 
da es entſchieden üft, daß fein Zinn ohne Arlenitgehait 
ift, da das meifte Zinn mit dem aͤußerſt (hädlichen Bley 
und dag Englifhe oft mit Kupfer oder Spiefglastonig 
verſetzt ik, fo follte man fat daraus ſchließen, daß das 
Zinn das unfdhuldige Metall nicht ift, für welches man 
es bisher meiftens gehalten hat, und zwar andere Me: 
talle, die mar damit überzieht, länger gegen den Roſt, 
aber ung nicht gegen die Felgen eines langfamen Giftes 
(hüßen kann; ja man follte fchließen, daß nicht nur der 
Atze bey feinem innerlichen Gebrauche die außerſte Be 
hutfamteis nöthig hat, fonderm daß auch der Apotheker, 
der Dauswirth, der Koh u, dal. bey ber Zubereitung 
und Aufbewahrung f&arfer, gefalzener, ſaurer, ſaͤuer⸗ 
lichter, laugenhafter Arzneyen, Speiſen oder Getraͤnke 
oder auch nur ſolcher, die leicht icharf oder ſauer werden, 
ben Gebrauch ginnener und verzinnter Defäße vermeiden 
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müffen, wenn fie nicht unvermerft in eben diejenigem Mic: 
tel, von denen wir VBelundheit und Stärte erwarten, ein 
Gift bringen wollen, Dieſe Vorſicht iſt deito notbivenr 
diger, da ſich das Zinn jo leicht in ſo vielen Flüpigkeitem 
aufiojt, und ſelbſt da nicht aus der. Acht zu fallen, wo bie 
Zubereitung einer Atzney, ciner Speiſe ‚oder Getraͤnts 
eine etwas ſtartere Hitze erfordert, wenn fie auch nicht 
gerade eine der angezeigten Eigenſchaften haben, da das 
Zinn jo leicht in einer ſehr gelinden Hitze flieht, und alſe 
ven dem metallilchen Zinn fehr teicht etwas in diefe Köke 
per tommen tonnte. Zu Gefäßen und Werrjeugen bins 
gegen, welche die angezeigte Beſtimmung nicht haben; 
tann das Zinn fehr gut gebraucht werden, Unter Diefer 
Einſchrantung tann man es audy zum Verzinnen des Eis 
ſens, Kupfers, Meſſings und jelbit des Bleyes, und _ 
jur Zubereitung des weißen Blechs gebraudhen; Man er: 
leichtert ſich dieſe Abficht, wenn man juvor etwas Zink, 
oder, wie es in Dohmen gefibicht, Kupfer (ein Pfund 
unter eınen halben Centner) unter das Zinn miſcht 3% 
ganz dunnen und feinen Blattchen geichlagen, führt es 
den Namen Stanniol, den man wieder durch verſchede⸗ 
ne Kunſtgriffe bald jo, bald anders farben kann. Mit 


dem dritten Theil Kupfer und etwas Arlenik geſchmehen 


macht es das fo genannte jtahlfarbene Metall, das wegen 
der jtarten Politur, welche es anninnnt, vertrefflich zu 
Brennipiegeln taugt; mit vier Theilen Kupfer das wei 
he Cancham oder Congalam der Indianer, mit Kupfer 
und Meſſing, in geringer Menge zulammengelhmeljen, 
Tomback, mit wenigem Tombad und Turtancao ein Id» . 
nes weipes Metall, mit Kupfer und Zint Piniheback, 
mit Kupfer und Bley als Meffing, und als Bley, das 
Glocengut, Glockenerz (Aes caldarium, metallum 
campanarum) und das Kanonenmetall, (Merallum tor- 
meutorum) mit dem zwölften Theile Spießglaskönig, 
und nur ganz wenigem Kupfer das Hartzinn, mit Ducck« 
füber allein, oder auch mır Bien, Wismurh und Queck 
füber Spiegelfolien, mit der Halfte Wismutb zuſammen⸗ 
geſchmolzen eine Art Tuttanego, mie Wismuth und 
Spießglastoͤnig eine ſchöͤne Miſchung, die nach ben ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniflen der Beſtandtheile bald „härter, 
bald weicher ift, und zum Abdruden der —— 3 
taugt; mit Zint eine andere, die zu eben die t 
auch zum Gießen und Löthen gebraucht werben kanns 
mic Diey und Wismuch eine andere Zufammenfekut 

die in der Hitze des kochenden Waſſers ſchmelzt, und 

cher man ſich bey anatomiſchen Einſpritzungen bedienen 
kann. Am haufigſten wird das Zinn mit erjek: 
fo entftehr das fo genannte Pfundzinn; nimmt man gleid 
vie| von beyben, fo heißt das Gemenge halbautes, ode 
zweypfundiges; beiteht es aus zwey Theilen Sing u 
einem Theile Bley, fo heißt es zweygeſtengeltes pder brei 
pfündiges; hat es drep Theile Zinn auf einen DI 
jo heißt e8 vierpfündiges Zinn u. f. m.; find b 
und achtzig Theile Zinn auf fiebenzehn Theile Die 
heißt es drenfiemplichtes (meil es mit drey Grem 
geriehen iß), find fieben und neunzig Theile Zinn 
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Theile Bley, fo nennt man eg vierftempflichtes, oft auch 
„ Englifihes Zinn. - Die Zinnaſche, oder das durch Feuer 
vercaltte Zinn, gebraucht man nicht pur, fo wie es ül, 
zum Poliren der Metalle, und zum Schleifen des Glaſes 
und mehrerer Edelffeine, fondern auch entweder allein, 
oder mit Bleytalt, oder mit Spanischer Pottaſche und 
weiß gebrannten Kiefeln vermifcht, zur Hartung des Per: 
cellains, zu Schmelzarbeit, zu Opalfiuſſen, und zur 
weißen Glaſur uber Fayence und ſchlechtere Töpferarbeit, 
Die Zinnaufloiung in Königswaffer zur Zubereitung des 
rothen Goldtaltes, und in der Farberey zur Erhöhung 
der Cocheniſljarbe. Das durch Eſſig zu einem weißen 
Kalte: zerfreliene Zinn unter dem Namen -Schieferweiß 
oder Spaniſches Weiß als Schminke oder Malcrfarbe ; 
in der letztern Abſicht tönnte man fich auch des Zinns bes 

dienen, welches durch Salpeterſaure angefreſſen iſt, 
» Zinn im Großen zu gewinnen. Die Zinnerze wer⸗ 
den theils, wie z. B. zu Steinbach in Sachſen, auch zum 
Theil in England (Streamivort) durd Seifen und Lau 
tern, d. i. durch Ausſchwemmen der lofen Geſchiebe, in 
welchen Zinnerze find, ader auch der Zinngraupen aus 
der de, in welchen fie liegen uno Dusch Abfon: 
bern von der beygemifchten Bergart gewonnen, oder berg: 
maͤnniſch ausgehanen, und, wenn die Bergart, worinn 
fie brechen , zu hart it, zuerſt auf Holz geröftet. Man 
pocht die Zinnerze im Sommer in Pochwerken, die 2, 
3, 6, 18 bis 2ı Stempel haben, und gemeiniglich unter 
Dadı fichen, bringt fie von da durch ein gemeinicaftlis 
ches Gerinne in das Waſchhaus, wo fie das ganze Jahr 
hindurch, meiftens auf mehreren Heerden nach einander, 
deren auf den meiften Saͤchſiſchen Zinnwerten mehrere 
zugleich eingeführt find, gewaſchen werden; zu Gever 
wird der gröbere Theil diefes gewaſchenen Schlichs CHF 
tern) noch einmal gepocht und gewaſchen. Sind die Er 
ae eifenhaltig, fo fährt man, fo wie fie auf dem Heerde 
Kegen, mit einem guten Magnet über den Heerd und 
den darauf liegenden Schlih nad) allen Richtungen hin 
- und ber, jo hängt fid) etiwas von den darinn ſteckenden 
Eifentheilhen an den Magnet, ein anderer Theil richtet 
ſich auf, und wird von dem ber den abſchuͤßigen Heerd 
‚berabfturgenden Waſſer ergriffen und fortgelchwenmz; 
bleibt das Eifen im Schliche, jo kommt es nachher in das 
a Zinn, und verderbt es, Zu Platte 
An Böhmer, und zu Eibenſtock in Sachſen, wird ber 
Schlich, fo wie er gewaſchen ift, gefhmelzen; in Eng» 
land das Seifenerz, welches das reinfte Zinn liefert, mit 
‚Molstoblen vor dem Gebläfe, fo daß der Rauch durch 
‚einen kleinen Thurm abgeleitet, und der Ruß, weil er 
‚so Zinn half, nachher aus diefem ausgefegt, und wies 
der in den Ofen gebracht wird. Gewöhnlich aber wird 
der Schlich, nachdem er gewafchen it, am beiten unter 
beſtaͤndigem Umruͤhren, zu Gever und Ehrenfriedersdorf 
‚zwepmal, gebrannt, und datzwiſchen, zu Geyer aud) 
„noch hinten nach, gewaſchen. So zubereites brinat man 
nun bas Zinnerz; in den Schmelgofen, ber vorher abge: 
‚wärme iff, und acht oder mehrere Tage an pinem fort: 
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gehts es iſt eine Yrt Srummofen, Hat nur Meine Bälge 
auf einer Form von mittlerer Höhe, und blos einen nadp 
der Form zu etwas Ichief liegenden Soolenſtein ohne Ce: 
fube; er it 7 Schub hoch, 4 Schub lang, und 2 
Mauerzipgel weit, unten aber fehr eng; hier macht man 
in ver Vorwand in einem Stein das Auge einige Zoll 
tpeit, vor das Auge einen vieredigen Tuümpel mit Ges. 
fube, in welchen das Metall lauft, und zur Seite einen 
rein mit einemm- nach dem Stichheerde zu gehendem Los 
Ge ; diefer Srichheerd iſt aus einem Stein länglicht ges 
bauen, und dient datzu, daß ſich das ansgeichmolzene 
Metafl darinn abtuhle. In Kornwallis verfegt man 
die reichſten Erze forgfältig mit den armſten, und miſcht 
noch den fünften Theil zart geriebener fehtpefelfreyer Stein 
fohlen zu; die überhaupt auch da als Feuerungswaare ge: 
braudyt werden, fit 6 Gentner davon auf einmal auf 
den Heerd, rührt fie von. Zeit zu Zeit mig einer Kruͤck⸗ 
ym, und fit etwa nad 6 bis 7 Stunden auf; fo 
ſammlet fih das Zinn in einem großen fteinerren Troge, 
der vor dem Dfen ſteht; aus dieſem wird es in kleinere 
geichopft ; iſt es darinn kalt geworden, fo werden die Bloͤ— 
de in Stücken zerſchlagen, und noch einmal ohne Zufaß 
geihmolzen, aus dem großen Trage wieder in kleinere ges 
ſchöpft, und fo Dlöde vor 3 Centnern gebildet, mit Nas 
men, Wappen, und einem großen Loch zum Ginhaten, 
In Sachſen fhmelzt man ı2 bis ı5 Sentner Schlich auf 
einmal; darquf gehen 20 Körbe Kohlen, deren 14 aug 
einemSchragen Holz aebrannt werden, u. braucht 14, ı 5 bie 
24 Stunden Zeit, Man träge nämlich auf eine Mulde 
oder einen etwas großen Trog Kohlen, eine, zwey bis 
drey Schippen Schlich ein, und das fo oft, daß der Dfen 
immer voll iſt, und feuchter zugleich die Kohlen etwas an, 
damit das Feuer immer hell geht; if num die Arbeit im 
Gange, fo flicht man fo oft ab, als der Heerd voll iſt, 
und gießt das Zinn in runde Stüden, Die Schlacken, 
welche bey Diefer Arbeit fallen, werden gepocht, gewaſchen 
und blos mit trocknen Kohlen im gleichen Ofen und auf 
gleiche Art geihmolzen; die Schlafen, die bey diefem 
Schmelzen fallen, wieder, und fo zumeilen noch zum 
dritten ; und viertenmale; auf einigen Kürten verkauft 
man die Schlacken, die bey dem ziventen und drittem 
Schmelzen fallen, an andere Hütten, welche fie als Zu: 
fehlag gebrauchen, oder man müßt fie felbft fo, fonft aber, 
5. B. zu Altenberg und Marienberg, werden die Schladen 
* drittenmal durch einen eigenen Schlackentreibofen 
geſetzt. 

Zinn, deutſches. Dieſes kommt aus dem Boͤhmi 
ſchen und Saͤchſiſchen Erzgebirge, von Schlackenwalde, 
Graupen, Lauterbach, Schönfeld, Geyer, Altenberg, 
Annaberg, Ehrenfiiedersöprf, Eibenftod, u. f, f.; wird, 
fo wie es aus den Kürten kommt, Berg» oder Ballen« 
zinn genannt, Dosjenige, welches beffer, als zehn: 
pfündiacs Zinn {ft, nennt man Engliſches oder Leipziger 
Zinn, obgleich es England nie gefehen hat. Das Sad: 
ſiſche und Bohmifde Zinn ftcht zwar im Handel dem 
as TI nad, weil es mit Bley verſetzt iſt, Finger 
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aber eben fo gut fegm, weil es nr auf das reine Nuss 
ſchmelzen in den Hütten antommt, welches in Sachſen 
und Böhmen eberi fo gut, als in England, gefchehen 


te, 
Sinn, Engliſches, ſ Engliſches Zinn. ac, 
JZinn, aufſuloſen in Koͤnigswaſſer. 
rauchenden Sahzgeiſt einen Theil, rauchenden Salpeter⸗ 
geiſt einen Theil, veines Waſſer vier Theile, wirſt in 
dleſes Gemeng, ohne daß es erwärmt wird, reines Zinn, 
gefeilt oder getbrnt, und forafältig abgewaſchen und ge⸗ 
trodnet, ein Stücken nach dem andern, nnd wartet 
immer, bis das erfte aufgeloͤſt iſt, ehe man ein nen:s 
hineinwirft; man hält damit fo lange an, bis das legte 
Srücdchen, auch nachdem es einige Zeit lang in dem K6r 
nigswaſſer gelegen hat, nicht mehr aufgelöft wird, und 
die ganze Flußigteit eine aus der gelben im die braune 
oder rothe Farbe frielende Farbe hat, 
‘ Zinn auf er zu probiten. (Probirfunft.) Das 
Zinn mit Bley aufammengefhmolzen, verbrennt mit eis 
sier Quantitaͤt Bley zu einer Aſche, die wegen der ben» 
demifchten Bleyaſche in fharfem Schmelzfeuer bald flief 
fer, welches aber in den gewöhnlichen Probirhfen gar 
ſchwer, und nicht ohne Schaden derfelben, befonders der 
eifernen Trallien, worauf die Muffel ruht, zu geben ift. 
Bon diefer Art die Probirsfen einzurichten, gebt man 
nicht aeın ab; wie denn auch die wenig vorfallenden auf 
Silber aerichteten Zinnproben der Mühe, eine folche 
Veränderung zu treffen, nicht werth find. Weil nun die 
aus dem geſchnelzenen Bleye auftteigende Zinnafche auf 
keinen Scherben zu siner Llaren Verſchlackung, ohne viele 
Mühe zu bringen ift, indem fie auch das Bley fo fort 
ganz bedeckt, und das Treiben deſſelben hindert, fo hat 
man das Mittel erfnnden, durch zugeſetztes Kupfer das 
Schmelzen der Zinnaſche zu befordern, Es ift nämlich 
berannt, daß das mir Bley verſchlackte Kupfer eine ſeht 
flußige und fo freifende Art har, daß es ſelbſt die Capeb⸗ 
fen in mäßiaer Hitze angreift. Man ſetzt demnad) einen 
balden Eentner Zinn, mit einem Centner Kupfer auf das 
in Scherben treibende Bley, da denn die aufftcigende 
Zinnafche fo fort fih zu einer, obwohl annoch zaben, 
Schlacke begiebt, welche endlich durch die ſich vermehren: 
“De Blenfchlade gennafam verdunnt wird, und das Silber 
ins Bley geben laͤßt, welches denn auf der Kapelle, nad) 
dem vorbergebenden Proceffe, kann abgetrichen werden. 
"Au mehrerer Sicherheit macht man zwey Geaenpreben, 
wenn daran gelegen ift, den Gehalt aufs genauefte zu 
wiſſen. Das verdrießlichfte bey dieſer Probe iſt, daß 
man wegen des zugeſetzten Kupfers auf 4 Centner Zinn 
16 Centner Blen nehmen, und wegen des Silbergehalte, 
welcher faft in allem Kupfer ift, ein befonderes Bleytorn 
zum Gegengewichte machen muß; dabey ift man doch 
sticht fiher, ob nicht auf der Kapelle ein Kupferblict er: 
folgt , und diefee ift zu beforgen, wenn das Verſchlacken 
gegen die Hälfte Bley weagenommen hat; da man denn 
der Sicherheit wegen noch ein Paar Eentner, ſowohl zur 
Probe, als dem hierzu nöthigen Bleytorne auf dem Capel⸗ 
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fen zuſetzt. Es find alfo auch Weite und größe Scher⸗ 
ben, Kapellen, und wohl fehsmal To viel 30 zu dieſer 
Probe erforderlich, als zu andern. Die leichte Art, das 
Zinn aus Silber zu probiren, ik folgende: Man läße 
8 Centner Bley und einen Centner Zinn in’ einem drey⸗ 
ertigten Tiegel ven mittlere Größe vor dem Geblaͤſe 
fehmelzen, und. wie ſich das Zinn anfängt zu heben, thus 
man drey Centner recht wohl geläuterte Pottaſche darauf, 
deckt den .Tiegel zu, und giebt ſtarkes Feuer, bis alles 
recht klar gefloſſen; träge noch 8 Centner gekörntes Die 
nach; rührt es mit einem Hatchen um, laͤßt es noch eini⸗ 
ge Minuten ſtehen; dann kann es in Probirblech gegeſ⸗ 
jen, oder noch befier, im Tiegel abgetähle und blcher 
zerſchlagen werden. 

Zinn mit Firniß zu vergolden, ſ. Firnißzinn zu 
vergolden. 

Sirmameifenfalz, eine Verbindung der Ameiſenſaͤure 
mit Zinn, in Kaltgeftalt. 

Sinnarfenitials, eine Verbindung ber Arfenikfäure 
mit Zinn, bie gallertartig if. 

Zinnbaum, dieſes ift eine metalliſche Vegetation, die 
man erhält, wenn man in eine verdunnte jalzfaure Zinns 
folution eine glatte Zintftange Kedt. 

Zinnbernfteinfals, eine Verbindung der Bernfteins 
fänre mit Zinn, in Kalkgeſtalt, zerſetzt fich im Feuer, 

Zinnbleche, Zinnplatten. (Blevasbeiter.) Diefes 
find mehrere Spaͤne ven Zinn, welche die Arbeiter auf 
eine Tafel fallen laffen, um ihr Zinn Atzubeteiten, daß 
es leichter an die Tafeln ſchmelze, welche fie weiß verzin⸗ 
nen wollen. Eben dieſes verſteht fich auch von einem ges 
ſtreckten Stuͤcke Bien. Sie zu mahen, läßt man das 
geſchmolzene Zinn auf eine Tafel tröpfeln,, und ſobald dies 
fe geronnen, werden fie weigenommen, uni Raum zu 
haben, die Arbeit fortießen zu fünnen. 

Sinnborar, eine Verbindung der Borarfähre mit Zinn; 
fie it ſtaubartig und ſchmelzt im Fener. 

Zinncitronenſalz, eine Verbindung der Citronen 
re mit Zinn, in Kaltgeftalt, . 

Sinndaere. Che das Zimm zu fehmelsen, muß et, 
wenn viel Schwefelties darinn befindlich, um ſelbigen 
mweazubringen, gedartet, oder auf der Zinndarre mweage« 
brannt werden. Diefe Daste tft in Enaland vieredigt, 
auf derfeiben liegt ein Sumpfſtein (Morrftone) 6 Fuß 
lang und 4 Fuß breit, in der Mitte deffeiben ift ein Loch 
ehnaefähr einen halben Fuß im Durchmeſſer. Einen Fuß 
tief unter diefem Steine liegt ein anderer, der nicht halb 
fo fang ift, weil er nicht bis an die Mauer reichen darf, 
damit durch diefen offnen Platz dje Flamme von unten, 
wo ftets ein fehr ſtarkes Feuer ift, in die Höhe fteigen 
orme. Der Vordertheil iſt wie ein gemeiner Ofen, nur 
ift nahe am Hintertheile an der einen Seite ein anderes 
kleines viereckigtes Loch. Iſt die Darre durd und durch 
erhitzt, fo wird das zu darrende Schwarzzinn auf den 
obern Stein geiegt, und es wird davon fo viel durch das 
viereckigte Loch auf den zweyten Stein aeworfen, daß 
derielbe ganz, ungefähr 3 bis 4 Zoll dick, bedeckt 
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Alsbann wird das Loch unmittelbar mit Torf verſtopft 
damit die Flamme möge deſto ſtarter zurüctichlagen. in 
Mann mit einem eifernen Kohlrechen breiter und bewegt 
das Zinn beffändig aus, ſo daß der Schwefeltieß aus 
dem Zimnerze gebracht wird, und verbrennt. Dieſes er 
kennt man, wenn die Flamme, wie gewoͤhnlich, gelb, 
und der Geruch vermindert wird, da hingegen die Flams 
me blau iſt, fo lange als nody Schwefelties barinnen 
brennt. Darauf wird das gebrannte Zinn hernieder in 
das offne Feuer gezogen, und von oben neues Zinn bins 
eingethan, Wird nun der Feuerplatz voll von®Koblen, 
Zinn und Aſche, ſo werden diefe aus der Darre heraus: 
gezogen, um in der freyen Luft zu verfüblen, und damit 
dieſes deſto eher geichehe, fo gießt man Wafler darauf, 
Alsdann wird das Zinn vom neuen-geivaichen, und ger 
greten, und hernach in den Schmelzofen geſchuttet. 

öinnen, Är.'Machiconlis, heißt die obere Brüftung 
auf einer Mauer oder Thurm. Es heigt auch abfondet: 
lich die Schießſcharten, welche in einer ſelchen Bruſt⸗ 
wehre an den alten Mauern und Thuͤrmen angebracht 
worden. 

Zinnerne Flaſche, ſ. Flafche, Jac. 

Zinnerner Teller, (Zinngießer) |. Teller, zinnerner. 


ac, 

Zinners. © Mad Heren Karften niebt es nur 3 Ar: 
sen, als; 1) Zinntieß; =) Zinnftein; 3) Korniſches 
Zinnerz; f. b. 

Zinnerz, Korniſch. Mach Karften die dritte Sorte 
des Zinnerzes. Dieles erſt feit ohnaefähr 6 Jahren in 
Deutſchland näher bekannte Feßil, welches die Engländer 
Wood - Tin oder Woot-like Tin Ore nennen, wird 
nicht von einer Farbe allein, fondern immer geftreift ge: 
funden. Dennoch herrſcht das Braune darinn, und 
zwar ſcheint es haar» und Faftanienbrann geftreift zu fenn, 
wovon jenes fi bis ins Iſabellgelbe verläuft. Man 
kennt felbiges zur Zeit nur in Geſchieben, die eine glatte 
Dberfläche haben. Inwendig ift. es ftartfchimmernd von 
gemeinera Glanze. Sein Bruch ift büfhelformig aus 
einander laufend, zart faftig; dem Anfchein nach fpringt 
es in dreyfeitine ppramidale Bruchſtücke; kommt theils 
von grobtoͤrnigen, theils von undeutlighen dickſchaligen 
mbgefonderten Stüden ver. Das braune giebt einen 
sraniengelben, das ifabellgelbe aber einen: ſchwefelgelben 
Seidy; übrigens iſt es weich, fpröde, fühle. ſich nicht 
Fonderlich kalt an, und iſt außerordentlich ‚fchwer. Der 
faſtige Bruch, verbunden mit den fchaligen abgefonderten 
BSrüden, haben dieſem Foßil ohne Zweifel‘in England 
ben Namen Wood- Tin oder Holzzinn verfhhafft. Die 
‚Seburtsörter deffelben find zur. Zeit mur in den drey Kirch: 
Apieten Ot. Colomb/ Roach und St. Denis im Korn: 
wallis. Liste ſeltnere Abanderung davon iſt das"Shor- 
Fin, Sceoossinn;; von Maddern in Rormwallis, Es 
aiſt fat immer ganz rein, felten ein wenig weißer Quarz 
Damit wermengt. Es enthält nach des Hrn. Klaptoths 
—— 633 Pf. Zinn vm Zentner, im kaltformigen 


% 


er zuer im Groben ihtg Geſtalt durch den Guß; 
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Sinuerze auf dem näffen Wege zu prebiren, f. 

Erze unedler Metalle, 
Zinnerz durch Sichern in Die. Enge zu bringen, 
(Scheidefunft.) Der Zinnitein bat vor allen andeın dies 
fes voraus, daß er im Fener Meder von jeiner Harte, 
Schwere, neh Dichtigfeit was verliert; da hergegen 
alle andere Etze murber und leichter werden ;. mithin if 
nichts leichter , in geopen und tleinen Atbeiten, durch dag 
Waſſer in die Enge zu bringen, und zu «nem jo voll: 
fommenen reinen Schliche zu zieben, als der Zinnftein, 
Wie diefe mechaniſch⸗ byoroftatiiche Operation anzuftellen, 
jebe man die Rublit; Bergarten von den Erzen durd) Si⸗ 
chern zu fcheiden; nach. 

Aus dem getrockneten Schliche wird der etwan barig« 
nen enthaltene Eiſenſtein mit einem Magnete gezogen, 
und dann das Noften, Sichern und Ausziehen mit dem 
Magnete nochmals wiederholt, Die Urfadye, daß felten 
das Nöften und Abſichern, wenn ein mannichjaltiges 
Gemenge von Erzen dabey ift, mit einemmale geichehen 
Kann, iſt diefe: Wenn z. E. Bley und Kupfererz bey 
dem Zinnfteine zugleich bricht, ſo tan das Dlewız bey 
weitem nicht Die Die vertragen, als das Kupjererz nö⸗ 
thig hat. Es würde ſchmelzen, und die Theilchen des 
Binnfteins überziehen, daß es auf Feine Weiſe wieder das 
von zu bringen ſtunde. Dickes erfordert alſo ein gelindes 
Roͤſtfeuer, darinnen aber das Kupfererj wenig verändert 
wird. Nachdem alfp jenes abgeficherr it, muß das Röft- 
fener ärter gegeben werden, dag fih auch das Kupfererg 
murbe brenne, und alfo find in vielen Fallen zwey Roͤſt⸗ 
fener noͤthig. Iſt man gewiß, dab nichts als Kupfer 
und Eifenerz, oder Eifenftein dabey ift, braucht es nur 
eines flarken Feuers. Je forgfaltiger das Abfichern 
fremder Erze und die Scheidung des Eiſenſteins mit dem 
Dihgnete aefchieht, deſto beifer Zinn erhält man; maapen 
alle Metalle mit dem. Zinne zuſammenſchmelzen, und 
ſaͤmmtlich ſchwer davon zu fcheiden find, Und ob zwat 
das Eiſen fich vom Zinne durch Saigern (per Eliquatio- 
nem) ſcheiden laßt, fo iſt doch dieje Scheidung nicht fo 
volltommen, daß nicht etwas Eifen, und durdy- jelbiges 
* ger merkliche Sproͤdigkeit im Zinn zurüc- bleiben 
follte. 

Zinnerz zu ſchmelzen, f. Schmelzen bes Zinnerzes, 

Zinneſſigſalz, eine Verbindung der Eſſigſaure mit 


‘Sinn, ift prismatüch, abgeſtumpft. 


Zinn flußſpatbſalz, eine Verbindung der Flußſpath⸗ 
fäure mir Zinn, in Kaltgeftalt; iſt gallertartig und loöͤſt 
ſich im Waſſer leicht auf. j 

Zinngießer @ Diefer Profeffionift verarbeitet alle 
Arten Schuffeln, Teller, ‚von allen Größen, Schüffeln« 


deckel, "Leuchter, Lampen, ‘Viertannen, Spulnapfe, 
Zuckerdoſen, Schalen, Streubuchſen, Löffel, Waſchbe⸗ 


den, Gießtannen, kieine Spritzen, Nachttöpfe, Salj ⸗ 
faͤſſer, Vecher, Feintirüge, ‚Tobadzdiien, von Bley, 


‚amd fein fatirte. Seine Arbeiten entfiehen durch Gießen, 


Dreben und Kammern, alle Gefaße und Geraͤthſchaften 
dus 
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das Zinn wird daju in Schmelzlöffeln, bey großen Arı 
Beiten aber in eifernen Schmelzteſſeln, bey einem Holy 
feuer flügig gemacht, und mit Gießloͤffeln ausgeſchoͤpft. 
Zum Gießen darzu macht unfer Handwerker, wegen 
der Fluͤßiakeit diefes Metalls, damit es nicht durch Zwi⸗ 
fhenräume dringen tonne, Formen, aber nicht von Sand 
oder Lehm, fondern von Thon, Gyps, Bley, Zinn, 
Steinen und Meſſing. ®chen 1360, waren Zinngieper 
in Nauͤrnberg. 

Zinngießerformen, f. Formen Nr, 3, Dar, 

Zinnglimmer, ſ. Auram Molaicum, 

Sinn in Stangen, f. Stangenzinn. 

Zinnifcber Muͤnzfuß. Diefer ward 1667. von 
Sachen und Brandenburg, wozu auch nachmals 1668. 
Braunſchweig · Luneburg getreten, in dem nahe der Saͤch⸗ 
dien Grenze gelegenen Brandenburgiſchen Schloſſe und 

mte Zinna errichtet, und hat nur bis Ausgangs Fer 
druar 1690, beitanden. Mach diefem Münzfuß brachte 
man die Coͤlln. Mark fein Silber zu roZ Rthlr. A 
24 Gr., in allen großen und kleinen Sorten von Ftel 
oder Gulden an gerechnet, aus, Die Münzforten felbft 
aber find gegenwärtig gänzlich aus dem Handel verfhwuns 
den, und der Münzfuß kommt mur noch bey Berechnung 
fo genannter eiferner alten Capltalien vor, die zuweilen 
von milden Stiftungen auf gewiffe Grundftlicen haften, 
und von Schuldnern ohne Einwilligung ihrer Glaͤubiger 
nicht abgeführt werden konnen. 

Zinnfieh nadı Barflen. Die erfie Sorte des Zinn: 
erzes. Diefes Foßil findet fih von einer höchſt falben 
ſtahlgrauen Farbe, welche ſich bey einzelnen Stlcken er: 
was ins Silberweiße zieht. Man kennt es bie jetzt nur 
derb und eingefprengt; inwendig theils glänzend, theils 
wenig glängend, jedoch bvolltommen metalliſch. Es ift 
Am Bruch arbätentheiis uneben von kleinem Korne, "in: 
zelne Stellen find flahmufhlia, und Wruchflächen von 
mehreren Quadratzollen haben im Ganzen ein faferi 
Anſehen, töelches jedoch vielleicht von einem verſtecktblatt ⸗ 
tigen Bruche herruͤhrt, weldyen man bemerkt, wenn eine 
auf jener Fläche beynahe feheitelvecht ftehende, ebenfalls 
friſch it; da denn das undentlich fafrige das Profilan: 
febn des verſteckt blättrigen feyn möchte. Sieben find 

. bie einzelnen mufchligen Theilchen glänzend, die unebenen 
aber nur wenig glänzend, Die Druchſtücke find unbe: 
ftimmtecig, nicht ſonderlich ſcharftantig, mußen fich aber 
ziemlich leicht ad. Nur felten finden ſich daran kleintor« 
nige abaefonderte Stücke, die ohnehin undeutlich find; 
am gewöhnlichiten ift der Zinntieß ohne Abgefonderte Stü⸗ 
de. Er ift übrigens vollig undurchſichtig, weich, milde, 

leicht zerfpringbar und ſchwer. Der einzige bis jegt bes 
kannte Geburtsort diefes Foßils it Wheal Nod, im 
Kirchſpiel St. Agnes in Kornwallis, als woſelbſt es auf 

" Sängen bricht. Die Beſtandtheile deſſelben find nach 
Hrn. Klaproths Zerglitderung und Angabe 34 Theile 

aim, 36 Kupfer, 25 Schweſel, 3 Eifen, und = einet 
. E83 bricht gewöhnlich mit vielem Kupferkieß, und 
zuweilen noch überdies mis etwas brauner Plende gemengt, 
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Sjener iſt zuweilen fo innig damit verbunden, daß die 
ohnehin ſchon fahle ftahlgraue Farbe des Zinntiefes das 
durch unterbrochen, und weil dieſes unmertlich geſchleht, 
in das Meffinggelbe felbft hinüber gezogen wird, 

Zinnkräne, Feccia di ſtaguo. nennen bie ber: 
umziehenden Stakiener, fo Zinnwaren auf den Dörfern . 
verfertigen, die Zinnafche. Sie nehmen felbige fergfältig 
hinweg, und bereden die Leute, als ob ihr Zinn dadurch 
weit feines werde. Sie hüten ſich aber ſehr, dieſe vor: 
gebliche Zinnträße wegzuwerfen, und wiffen, fie recht gut 
mit zug@feßstem Peche zu reduciren, 

Zinnkrucke, ſ. Gießkaſten. Jac. 

Jinnkruſte, Fr. Croüte d'etain. Die Bleyarbeiter 
nennen alſo eine Lage von Zinn, welche auf eine Tafel 
oder Schieferdecfe von Bley aufgelegt ift, oder auf irgend 
ein Amortilfement. 

Iinnmobr, Ach. jouialis Eine Vermifhung des 
Queckſilbers mit gleichen Theilen Zinnfeile und Schwefel, 

Sinnniederfchläge. Wenn 100 Theile Zinn in Kö: 
nigswaffer aufgelöft und niedergeſchlagen werdeh, 1) mit 
ätenden Mineralaltali, fo erhält man 130 Theile weißen 
Niederfchlag; 2) mit milden Mineralalfali 131, weiß; 
3) mit phlogiftifirtem Alkali 250, weiß, mit zuletzt ein« 
gemiſchten, blauen Eifentheilchen. 

Zinnober, In Berlin wird das Dfund viermal 
gemahlner zu ı rthlr, 16 gr. 5 die ate Sorte ı thlr. 8 gr, 
ganz ı ehlr. 12 gr. verkauft. In der Fabrik zu Idria 
koſtet der Zinmeber in Stüden ı75, und viermal gemahl. 
ner 180 Flı, die 100 Pf, Wienergem. 

Zinnobetfebrit zu Amfierdam, Die größte unter 
den Zinnoberfabriten in und um Amfterdam gehört einem 
Droguiften, Eontad Brandt, der fie auch zuerſt errichker 
bat, Keiner, wer es auc ſey, wird ohne Vorwiſſen 
der ganzen Compagnie von Zinneoberfabritanten in eine 
folhe Anſtalt hineingelaffen, und dazu bar der Kaifer 
Anlaß gegeben, der vor einigen Jahren Austundfhafter 
abgeſchickt hatte, die Fabrik aufjunehmen, und fie in 
feinem Lande anzulegen, weil er befonders das Queckſilber 
liefert. Diefe haben auch in der That fo viel mitgenom⸗ 
men, daß eine Zinnoberfabrit mit großen Untoſten zu 
Wien ift angelegt worden; allein fie it nicht fehr in Aufr 
nahme getommen, und Wiener Kaufleute ziehen ihrem 
Zinnober noch wie vor aus Amſterdam. Die hier in der 
Stadt befindlichen Babriten haben fich nach der Hand 
aufammen vereinigt, und unter andern and) ftipalirt, dag 
fie künftighin Niemandem den Zutritt verftarten wollen. 
Das rohe Queckſilber tommt von Trieſt. Es liegt eine 

fe Quantität davon in Amfterdam, die der Kaifer 
fir ; Millionen Gulden, die er von der Stadt aufaes 
nommen, verpfänder hat, und durch das, was jr 
davon verkauft wird „werden Die Intereſſen vom Eapf: 
tale bezahlt, Rechnet man diefe zu 3 pro Eent, fo wers 
den Jährlich in -Amfterdam für 150000 fi. 

das Pfund zu a8 Stbr. Holl., macht in allem 

107142 Pfund. Brandt verfertigt alle Jahre gewig 
30000 Pfund Zinnpber, und in der Woche 12 Bis 1300 
Pfund. 
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Pfund. Sm einem Heerde, der 4 Fuß hoch aufgemauert 
iſt, find drey Defen angebracht, Alm den Hand des 
- Dfens wird eine kleine Mauer aufgeführt, in welche ein 

eiferner Rranz gelegt, und über demfelben noch einmal fo 

aufgeführt wird ; wenn vorher der Kopf oder Kolben 
eingelaffen worden iſt, werben auf den Rand der Mauer 
ber, kleine Steine gelegt, und über diefen ein eiferner 

Ring, wodurch fo viele Eleine Zuglöächer formirt werden. 

Der Kolben ift von Pfeifenthon gemacht, und inwendig 

glafurt. Dergleichen werden nur von dreyen Meiftern 

in Bouda gemacht, und koften das Stuͤck 10 51. he 
fie eingefeßt werden, muͤſſen ſie noch zweymal mit einem 

Weberzuge von fenerfeftem Thone verfehen werden, und 

dann werden fie eingefebt, da fie denn den dritten Leber 

Jug bis an den obe eiſernen Ding befommen; und fo 

fertig foren fie 25 Fl. das Stuͤck. Sie müffen nun erft 

langſam erhitst werden, um zu trodnen, und alsdenn 
ird das Präparat zum Zinnober hineingeworfen. Dies 
tft der Uuedfilbermobr, (Aesıhiops mineralis,) der in 

Eleinen wuͤrflichen Städen in Töpfen zum Aufgeben: in 

den großen Kolben da fteht. 

un dieht durch die Oeffnungen mit heftiger Flamme her» 
aus. Mad) einer gewiffen Zeit wird die Oeffnumg des 

KRoldens mit einem Eifenbleche zugedet, und 48 Stun: 

den fortgefeuert; dann wird nach dem Erkalten die Mauer 

umgerifien, der Kolben herausgenommen und entire 
gefchlagen , da ſich denn ber Zinnober in großen Stucken 
an der Seite als Sublimat anaefegt hat. In diefem Zus 
ftande ift er fo hart als Stein. Er wird dann auf die 

Mühle jenfeit Het · gefandt und jermahlen. Diefe Muͤh⸗ 

le wird eben fo wenig gezeigt, fie foll aber auf die Art 

eingerichtet ſeyn, als die, mo die Erde und Glaſur zur 

Fayance gemahlen wird, mit ovalen Laufern, Hier 

witd er ein» bis viermalgemahblen, und geht alsdenn als 

Farbe in die Handlung. Die gewaltige Hitze, die zum 

Sublimiren erfordert wird, kann man daraus abnehmen, 

daß zu drey Defen in 48 Stunden vı3 Tonnen Torf, 

welches für a0 Fl. if, verbrannt werden. Der Preis 
des Zinnobers , der 1, 2, 3 und mal gemahlen üft, ſteht 
gegenwärtig auf 42, 44, 46 bis 48 Stbr. Holl.; da: 

Bingegen ber ganze oder ungemahlne nur 41 Stuͤber 


koſtet. 
Zinnoberfirniß, ſ. Wiener Zinnoberfirniß. 
Zinnobertt yſtallen, Cinnabaris eryftallilata Die 
fe Haben einen ziemlichen, :oft einen ſtaͤrken Glanz, ae 
weiniglich einen Grad der Durchfichtigteit, und eft eine 
ſchoͤne Rubinröches ihre Größe iſt unbetraͤchtiich. Man 
findet fie oft auf der Oberfläche eines andern, vornehm⸗ 
lich des biätterichten und fchuppichten Zinnobers. 
Zinnobermüller. IR in Holland ein 
Gewerbe. Diejenigen, fo den Zianober verfertigen, ons 
nen Ihn nicht os, und umgekehrt, Es giebt in 
Kolland nur 2 bien dazu, davon die eine zu Sardan 
und die andere oberhalb dieſem Orte an der Zaan lirat. 
. Zinnober obne Seuer zu bereiten. Diefes gefchieht, 
wenn lebendiges Duuschfülber, oder deſſen freffender Subli: 


Das Feuer wird verärtt, 3 
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mat, verfüßtes Queckſilber, weißer Präcipitat, minera⸗ 
liſcher Turpith, oder Queckſilber in Salpeterfäure aufge 
löft, in fattfamer Menge, mit dem DBeguinifchen Schwe⸗ 
felgeift vermifcht, und in einem verftopften Glaſe etwas 
anfbehalten werden, daß die anfänglich entftehende ſchwat ⸗ 
# Farbe nach und nad) in eine braune, und endlich in ei- 
ne belle Zinnoberrörhe ſich verändert. 

Sinnoberrorb, f. ſcharlachrothe Farbe. 

Binnoberrorb den Mancheiter zu färben, fiche 
Ponceau. 

Zinnofenſchlacken, find wie andere Schlacken, wel⸗ 
he von Zwittern entſtehen, und beſonders wieder ger 
ſchmelzet werden; fo fpringen Körnlein Zinn heraus, weil 
fie noch Zinn bey fich haben. 

Zinn, oflindifches, ſ. Malakkiſches. Sar. 

.Zinnpbospborfals, eine mittelfalzigte Verbindung 
des Zinns mir Phosphorfäure; fie ift flüßig. ’ 

Zinnpochmäblen in England, f. Engliſche Zinn 
pochmuͤhlen. 
Zinnprobe, (Orgelbauer) ſiehe Probe des Zinnes. 
ac 


Zinnprobe in einer Koble su machen. (Scheide 
kunſt.) Dean ſchneidet eine weiche Kohle, die keine Riffe 
hat, auswendig in Geftalt eines kleinen Bechers; die 
Spur, in welche die Probe gethan wird, muß nad) ber 
Form ausgeſchnitten werden, wie die Spur der Stuͤbbe 
der Ketchtute, Weil min die Reduktion des Zinufteines 
viel feuerfangende Materie erfordert, fo ift ſehr zuträglich, 
bie Spar nebft der Kehle, mit welcher folche bedeckt wird, 
mit Del oder Fett auszufteichen, Im diefe Kohle wird 
die Probe gelegt, mit einer andern rund geſchnittenen 
zugedeckt, einen halben Zoll dit mit Lehm, darunter et⸗ 
was Pferdemift vermengt ift, beſchlagen, in ber Hltze 
getrocknet, und auf einen Fuß vor das Sebläfe geſetzt, 
und fobald die beſchlagene Kohle duntel gluͤhet, eine halbe 
Viertelftunde ſtark zugeblafen, fo ift die Probe fertig. 
Wenn etwas Bergart unter der Probe verfpürt wird, 
thut man ein wenig Borax dazu, der auch zugleich, wenn 
etwas Eifengehaft dabey feyn follte, ſolchen — und 
ein reines und ſchmeidigeres Ziunkern giebt. Man kann 
auch die zugededtre Kohle undeſchlagen in eine Kelchtute 
oder Tiegel ſetzen, in den Zwiſchenraum, und daruͤber 
Stuͤbbe legen, und zublaſen, doch gehört über eine Vier» 
telftunde Fi — ehe die zur Reduttion hinlangliche 
Hitze durchſchlaͤgt. 
— ————— auf dem naſſen Wege, ſ. Erze unedler 
Metalle. MAR; 
Sinnfalpeter, eine mittelfalzigte Verbindung des Zins 
nes mit Salpeterfäure; ift flügig und befigt einen Ueber 
ſchuß an Säure, 
Zinnfals, Tibavsgeiſt, eine Verbindung der Baljı 
fäure mit Zinn, it nadelformig und ſchmelzt an der Luft. 
Zinnfand , ſ. Zwitter. 
Sinnfolution, (Färber) f Zinnauflifung. Sat. 
Sinnfpacb, weißes Zinnerz,. Es if insgemein 
von mweißlicher oder grauer Farbe, zuweilen. grünlich ober 
pie i gelb ⸗ 


Zinnſt 


gelblich, halbburchſcheinend und pyramidenförmig kryſtal⸗ 
ſiſirt, oder von unbeſtimmter Geſtalt. Man glaubte 
ſonſt, daß es Arſenit enthalte; Hr. Marggrtaf aber fand 
es als das reinfte Zinnerz, ob es aleich zuweilen eine Zw 
mifhung von Kalterde enthalten fol. eine ſpecifiſche 
Schwere ift 6,007. Er ift in Böhmen fehr gemein, und 
bricht befonders zu Töplig. ; 
Zinnſtein, nach Karſten. Die zweyte Sorte des 
Zinnerges. Die Hauptfarbe diefer Gattung iſt die brau: 
ne, und zwar am gewohnlichiten die ſchwarzlich⸗ und 
roͤthlich⸗ feltener die gelblichbraune; fie gebt aber durch 
erfteres bis ins Dunfelfchivarze, und‘ letteres bis ins 
blaß Iſabellgelbe nicht nur, fondern ſogar bis ins Gelb: 
fich » und Aſchgraue über, Man findet den Zinnftein 
oft derb, am getwöhnlichften Hein und fein eingeſprengt, 
zumeilen in Geſchieben, und ſehr haufig Ernftallifirt, 
Die Kroftalle des Zinnfteins find zwar oft ſehr undent; 
fih, wegen ihrer fonderbaren Zuſammenhaͤufung, fie 
laſſen ſich jedoch fammtlich auf zwey Orundgeftalten, nams 
lich anf die rechtwinklich vierfeitige Sante, und dir dep 
gelte vierfeitige Poramide zurüdfuhren. Selten find die 
Kryſtallen des Zinnfteins loſe, häufig auf » und einge: 
mwachfen , und nicht feiten an» und durcheinander gewach⸗ 
fen. Im letztern Falle bilden fie oft Zwillingstryſtalle, 
mit Vifiren; und gewöhnlich machen die Zufeigungsflä- 
chen die Seiten des. Vifns aus, Diefe Krnftallen tom: 
men mebrentheils mittlerer Größe, Elein und ſehr Klein, 
aͤußerſt felten hingegen groß, vor; die Oberflache derfelben 
iſt insgemein glatt, felten acftreift; fie find außerlich 
bald glänzend, bald ſtark alänzend. Inwendig iſt bin 
gegen der Zinnftein gemeiniglich nur wenig alanzend, fel: 
gen glänzend, überhaupt aber von Hatbmetallglanze. 
Erin Bruch ift dicht, und zwar uneben von kleinem Korn, 
welches ſich zuweilen dem Kleinmufhligen, zuweilen aber 
auch dem unvollfommnen Blättrigen, nähert. Er fpringt 
in unbeftimmtedige, nicht fonderlih fcharftantige Bruch: 
ftüde, und fommt, wie wohl felten, von Klein » und 
feinfornigen abgefonderten Stuͤcken vor. Die Durchſich⸗ 
tigteit des Zinnfteins hält gleichen Schritt mit feiner Far 
be: je dunfler diefe, defto geringer jene; der unburchfich- 
tige ift der gewoͤhnlichſte; feltener findet er fih an den 
Kanten durchſcheinend; halbdurdfichtig iſt nur der gelbe 
und graue. Er ‚giebt einen lichtegelblichgrauen Strich, 
it halbhart, fpröde, leicht zerfpringbar, fühlt fich kalt 
an und ift außerordentlich fchwer. Der rothe Finnftein 
hat feine Farbe vom Feuerfeßen erhalten; in friſchen Ans 
brüchen iſt er zur Zeit noch micht fo gefunden morden. 
Der feineingefprengte Zinnftein führt den Trivialnamen 
Zwitter, und die Kroftallen deffelben heißen gewoͤhnlich 
Binngraupen, insbefondere aber Viſirgraupen, wenn 
ſelblge auf die vorhin angegebene Art’ zufammengehäuft 
find. Im Sächfifchen Obererggebirge, in Böhmen und 
Kornwallis gehört der Zinnitein vorzäglich zu Kaufe; 
ferner findet derfelbe fich auf den Seillyinſeln, in Ballis 
ge Niederungarn, Merico, Chili und der Infel Ban: 
Don dem Oſtindiſchen haben wir fehr undefriedigen 
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de Nachrichten, und im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, fa 
wie im Bapreuthifchen Theil des Fichtelgebirges, un: in 
Schleſien, find bisher nur ſchwache Spuren davon gefuns 
den. Nah Kirwan beſteht dieſes Foßil aus einer 
Miſchung von 80 Theilen Zinn und 20 Eiſen. Arfeniks 
tieß und braune Biende find haufige Begleiter des Zinn⸗ 
fteins; von Erd. und Steinarten aber Quarz, Glimmer, 
Steinmart, Spedftein, Flußſpath, Apatit, und zuei⸗ 
len Hornblende, wie auch Topas. Wenn er nicht im 
Seiſengebirgen gefunden wird, jo Eommt der Zinuſtem 
nur allein aus Erzlagern, Gaͤngen und jo genannten 
Stockwerten vor; entweder in Granit oder Gneus und 
dem Killas der Engländer, welches entweder Then oder 
Hornblendſchiefer ſeyn mag. ——— 

Zinnſtein auf Zinn 1 dem fchwarıen Sluffe zu 
probiren. (Scheidet.) iefe Probe wird gemacht wig 
eine Bleyprobe, und ift baben weiter nichts zu beobachten. 
Einige pflegen mit dem geröfteren Steine $ Centner Harz 
oder Pech zu vermensen, welches nicht umecht iſt; 8 
balt aber bey beigen Tagen ſchwer, felches Hein zu ma⸗ 
hen, umd folches gehörig mit dem Steine und sluß- unter 
einander zu bringen, 


’ 


Bar 757 
Zinntiein in einem Heinen Schmelsofen zu pro⸗ 
biren. (Scheidetunft ) Da das Finn ein fehr fluchtiges 
und gar leicht zerftöhrliches Metall ift, muß man bey 
Vorrichtung des Dfens eine Behutſamkeit gebrauchen, 
daß folcher oben beftandig dunkel gehe, Dieſes zu erhals 
ten, darf folder nicht zu miedrig-fepn, er muß oben we: 
nigftens 4 weiter ſeyn, als unten, dadurch vertheilt ſich 
der Wind, und das Fener; emdlich find zu diefer Arbeit 
die geöbern Kohlen forgfältiger zu vermeiden, als bey irs 
gend einem andern Schmelzen. Es ift auch ganz augen⸗ 
ſcheinlich, daß ſich das verflüchtigte Zinn an die oben 
noch nicht glühenden Kohlen anlegt, mit denen es wie⸗ 
der hinunter gehet, und fich reducirt, Die eriplaten 
Schaden werden wieder mit zugefetst, vornehmlich die 


unreinen. Uebrigens wird verfahren, wie ben der aͤhnli⸗ 
‘hen Bleyarbeit, 


Zinnffein auf dem naffen Wege 3u probiren,, f 
Erze unedler Metalle. FM * 
Zinntropfen, Zinnplaͤttchen, (Bleyarbeiter) fiehe 


Zinnbleche. br 
‚Zinnftein zu röflen. (Scheidekunſt. Der reine 


Zinnſtein hat nichts merkliches , weder vom Schwefel 
‚oder Arfenit, noch von andern flüchtigen Mineralien, an * 


ſich, anfer was eigentlich zur Miſchung, und als ein 
weſentlicher Theil des Binnes im Zinnfteine arſenitaliſch 
enthalten ift, Diefes läßt fih aber durch Fein Noftfeuer 
wegbringen, wuͤrde das Metalliſche des Steins da⸗ 
durch zgrftört werden. Das Roͤſten iſt alſo nur um des= 
willen nöchia, weil ganz reiner- Zinnſteln das geringſte 
Haufwert auf den Hallen und Hüttendfen ausmacht; das 


meiſte iſt mit Schwefel unb Arſenitaltieß, bisweilen mie 


Kupfererz, Eiſenſteine u. dgl. vermengt, wodurch das 


Zinn im Schmelzen verdorben wird. So macht der Ar⸗ 


ſenit ſolches zwar ſehr weiß und glaͤnzend, dabey 


muͤ 


Zinnv 


märbe und unbrauchbar, Der —— Schwefel giebt 
ihm eine dunkle Farbe und Sproͤdigkeit. Außerdem hät 
das Nöften auch den Nutzen, daß das Kupfererz, Kieß 
9. dal. milde wird, und ſich leicht abſchlemmen, der Eis 
fenftein auch durch den Magnet, welcher folchen nach dem 
Nöftfenerängreift, ſich heraus ziehen läßt. Diefes kann 
nicht nur bep kleinen Arbeiten geſchehen, fondern man bes 
bient fich auch diefes Mittels auf den Zinnhütten, wo 
der geröftete Stein eines Dueerfingers hoch im Troͤge nes 
fhütret ; der Magnet darinnen bin und ber gezogen; der 
Eifenftein abaeröftet, und fo lange damit fortaefahren 
wird, als fih was anhaͤngt. Wenn nun Zinnproben 
vorfallen, muß unteriuche werden, ob lcldhe teidy oder 
Arm find. Sind fie reich, fo wägtaman zu einer Probe 
und Gegenprebe, und zwar zu jeder 2 Centner grobzer⸗ 
ein, und läßt ſolche nur einige Minuten in verdeck⸗ 
Scherben alühenz öffnet foldye und giebt eine Stunde 
ang ziemlic) ftarkes Feuer; reibt dann die Probe kleiner, 
und läßt fie noch eine gute Stunde in ftarfer Hitze ſtehen 
Wenn aber die Probe fehr geringe, fehr eiſenſchüßig, oder 
mit andern Erzen und Bergarten vermengt ift, müſſen 
fo viel Eentner eingewogen,, und in mehrere Nöfticherben 
vertheilt werden, daß man weniaftens einen Centner rei» 
ten Zinnfteim heraus bringen fünne. In ſolchem Falle 
iſt zu nnterfuchen, ob die dabey bredyenden fremden Erze 
viele Hitze vertragen Erinen oder nicht, und hiernach iſt 
Das Nöftfenen ſtark oder ſchwach zu geben. Wenn z. E. 
Wien » oder Rupfererze mit untergemenat find, giebt man 
Bas Feuer mie bey einer Bley⸗ oder Kupferetzprobe, nur 
mit dem Unterſchiede, dab es bey meitem jo anhaltend 
nicht ſeyn darf. Es iſt nämlich genug, wenn es ſich 
mürbe, und, fo zu fagen, ſtaubicht gebrannt hat, welches 
in einer Stunde geichehen fann. Hierauf wird es im 
Sichertroge gefihert, dann nochmals Kleiner zerrieben, 
eine Stunde fang in etwas flärteres Nöjtfener gebracht, 
und vollends abarfiheit, Zuletzt betemmt die in die En: 
e gebrachte Probe ein halbitundiges langes Feuer, und 
Iſt hernach zur Reduttien geſchickt. 

Zinnvitriol, eine Verbindung der Vitrielſaͤute mit 
inn. Die Auflofung geſchieht niche anders, ols wenn 
ie Säure bis zum Trocknen eingedicht worden it, und 

iſt im Waffer ſchwet aufzulofen. - 

— Binnwarjerbleyfals, eine Verbindung der Waſſer⸗ 
ure mit Zinn, die ſich im Feuer zerfekt. 

‘ Binnweiße Sarbe, eine metallifhe weiße Farbe, die 
» ich etwas in das Blaue zieht; der Uebergang aus der 
“weißen Farbe in die bleygraue. 

Binnzuderfals, eine Verbindung der Zuckerfäure mit 

Sinn; ift prismatiſch und im Waffer ſchwer aufzulöfen. 

Zinnweinfteinfals, eine Verbindung der Weinftein: 

fänte mir Zinn, in Kaltacftalt. 

Zinnzwister, ſ. Zwitter, 

3inopel, f. Zinnovel. Sjar. 

Sinfe, (Handlung) 2* Jac. 
Sinfgrofcben, eine alte Saͤchſiſche Muͤnze, ſiehe 

Groſchen. 
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Zinzerlo, eine Thrkifche Goldmuͤnze, fiehe Sim: 


gerlo, 

Sipfelmüge. Iſt eine insgemein von ſchwarzem 
Sammer, Plüjch oder Trippſammet mit ſchwarzen Spi- 
Gen bebraͤhmte, und mit zween kangen und breiten uber . 
die Schulter hinunter hangenden Zipfeln verfehene Muͤtze, 
an dem Umfange und Rande mit fhmalen und kurzen 
Rauchwerk vorgeſtoßen, deren fic) die ehrbaren Matros 
nen und alten Weiber an etlichen Orten zu bedienen 
pflegen. : 

Sippelpele. Pelze von Schaffellen, deren völlige 
Seite auswärts getragen wird, find allgemeine Tracht 
fajt durch ganz Schlefien, und in Oberſchleſien durch ven 
Sommer, fo wie im Winter, 

Zirbel, Pinus cembra, Diefer Baum dient, öde 
Plage, in hohen kalten Gegenden, mit Hol; in Beſtand 
zu feßen. ie Äußere Rinde färbt den Branndtwein 
rot). Das Holz wird von den Tiſchlern gerne verarbei⸗ 
tet, Kleiderſchranke von dieſem Holze verfertigt, find be: 
fonders beliebt. Die Nüͤſſe find eßbar, geben auch ein 
gutes Del. — Die Wurzel‘ ift mie bey der Foͤrche, nur 
acht fie etwas tiefer. Der Stamm ijt von anſehnlicher 
Hohe und Dice, mit einer pyramidfurmigen Krone, die 
Rinde aſchgrau, fchrumpfig, im Alter riffig. Das Holz 
ift weiß, mittelmapig feſt, harzig, dauerhaft, angeneh⸗ 
men Geruchs, laßt fi que bearbeiten. Es ſoll nach 
neuern Bemerkungen die Schaben abhalten, 

Zirbelnuß, |. Pinien. 

Zirkel. # (Merallarbeiter.) Er fey von Eifen ‘oder 
Mejfing, fo wird er auf gleiche Art bearbeitet, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Theile des zweyten verfeinert 
werden, fie werden auf gleiche Art zufammengefügt, er 
beſteht aus 2 Schenteln, die bepde unten in eine Spige 
laufen, Dieſe verſtaͤhlt der Zeugſchmidt, fie werden durch 
die Feige abgeebnet, und erhalten durch dieſes Werkzeug 
ihre Seftalt. An dem dicken Ende des Schenkels fpringt 
ein Stüd vor; der Zirkel hat an diefem Ende ein Ger 
winde mit Einfchnitten, in welches zwey Eiſenſtuͤcke paſ⸗ 
fen. Die Einſchnitte und die Vertiefungen werden mit 
einem Meißel ausgehauen, und ausgefeilt, bis fie in 
einander paffen. Durch ein Miet werden die Schenkel 
vereinigt, dieſer ift in einem mit dem Dorn gefchlagenen 
Leche befeſtigt. Auf den beyden Seiten des Niere haben 
die awen Schenkel jeder einen halbeunden Knopf, und 
find durd; das Miet angemacht. Die Feile giebt den 
Schenkeln ihre Bildung, durch fie ebnet der Handwerker 
diefelben ab, . 

dirkelfechten, hat Johann Tibau, ein berühmter 
Fechtmeiſter, aus der Feldmeßkunft erfunden, und ein 
befonderes Buch davon gefchrieben. Er macht mit dem 


‚Degen, deffen Klinge fo fang, daß die Creuzſtange bis 


an den Gürtel geht, einen Cirkel dergeſtalt, dap die Creuz⸗ 
fange das Centrum, die Spike aber den Umtreis macht, 
Eine große und lange Perfon führt demnad) einen langen 
Degen, und thut lange Schritte; bey Kleinen iſt dee 
Degen und Cirkel Klein. gi 
IL 2 
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Zirkelfoͤrmiges Blatt, orbieulatum, (Gärtner) 
beißt ein folches, das einen jirgelrunden Umriß hat. 

Sirkelmitrostop. (Dpritus.) Diefes ift eine Art 
eines Zirkels, an deffen einem Fuße das Bergrüperungs: 
alas befeſtiget ift, uber dem Glaschen wird ein metallner 
KHohtfpirgel angebracht, der in der Mitte ein Loch hat, 
und feinen Örennpunft auf.das Objekt wirft, deifen Fla⸗ 
ehe er hiedurch erleuchtet. Das Objett aber ift an dem 
andern abgefüngten Buße befindlich. Es läßt fich ver: 
mittelft eines Zängleins pder einer großen Nadel, die 
man durch den andern Fuß ſtecken kann, halten. Das 
Charnier bey dem Kopfe dieles Zirtels macht diefes In 
ſtrument geichidtt, daß man ben abgeturzten Fuß, zu 
fammt dem Zängeldyen, näher zum Vergroͤßerungsglaſe, 
pder weiter davon ftellen kann. Das Zängelcen läßt 
ſich auch herum drehen , inaleichen höher oder niedriger, 
auch zur Nechten und Linten ftellen. Es dient zu Heinen 
Sinfetten, und überhaupt zu alien Sachen, die fih.auf 
Dir ce Nadel anfpiehen, oder mit dem Zängelchen faſ— 
en laflen, 
' Zirkel mir drey Schenteln , f. Kopierzirkel. 

Zirkel mir fieben Schenfein, ſ. Kopierzirtel, 

Zirkonen, (Edelftein) f. Jargon. 

Zirkulation, (Scheidetunft) ſ. Diacftion, ac. 

Ziſelirſtich, heißt dasjenige einacftochene Zickzack auf 
ben filbernen Geraͤthſchaften, welches ber Oberältefte des 
Soldfhmidtsgewerts an denjenigen Orten darauf fticht, 
an welchen eine feitgeleßte Probe bejtimme if, Die 
Spaͤne, fo durch den Ziſelirſtich entſtehen, werden von 
jedem Goldſchmiedte beſonders gefammler, und beym 
Schluß des Jahrs auf der Kapelle unterſucht, ob ſelche 
auch die feftgefegte Probe enthalten, wo nicht, fo wird 
derjenige beſtraft, deffen Zifelierfilber vom geringern Ges 
halte befunden wird, 

Ziſelirte Arbeit, f. getriebene Arbeit. Jar, * 

Ziſtenſaft, (Materialift) Succus Hypociftidis off, 
von Cytinus hyporiſtis L. einer Schmarsjerpflanze des 
Ciltas crericos L.. Man verfertigt ihn aus dem Safte 
ber ganzen Pflanze oder der Beeren, durch Auspteſſen 


und Einbicten, auf Kandia, in Portugall, Spanien, 


Provence und Langusdod. Diefer Saft iſt ſchwarzglaͤn⸗ 
jend, etwas harzig, von fäuerlich herbem und zufammen: 
ziehendem Gefchmade. Er muß ſchwer, ſchwarz und 
frifch ſeyn, auch nicht brennzlicht riechen, 

Zitther. Iſt ein fehr altes morgenländifches Syn: 

ument, das bey den Hebräern Ehinor genannt wurde. 
an, der es Kinnyra nennt, fagt: daß es mit 10 
Saiten bezogen gewefen, und mit dem Pleftrum (einem 
Inſtrument, deffen man fich zum Schlagen der Saiten 
bediente) geichlanen worden ſey. Sieronumus erzählt, 
die Ziecher habe die Geftalt eines Triangels gehabt, fey 
mit 24 Saiten bezogen newefen, und babe die Hohlung 
der Refonanz unten gehabt. Die Erfindung diefes In— 
firuments wird dem Jubal zugefchrieben; im Biob wird 
auch deſſelben gedacht; es war eben das Inftrament, wel⸗ 


Zitronen 


= David meifterhaft fpieltes Luther uͤberſetzte es durch 
arje, j 

Den den Prefanfhriftfiellern kommen die Worte Kis 
thara und Kitharis vor, von welchen Ammianus und Ari 
florenus fchon bemerkt haben, daß jedes ein befonderes 
Inſtrument, namlich das erftere die Titther, das zweyte 
die Leyer, anzeige, Wenn aljo Homer ihre Erfindung 
dem Hermes oder Mercurius, Pauſanias aber dem Apolls 
und noch andere dem Orpheus zufchreiken; fo fieht man 
wehl, daß diefe Schriftiteller die Leyer gemennt haben, 
von der man weiß, dab Merkur fir erfand, Apollo diejels 
be durch Tauſch erbielt, und fie dem Orpheus jchenkte, 
Homer bedient ſich ohnehin nur eines Zeitworts, wel: 
ches ſowohl vom Spielen auf der Citther, als auf def 
Leper gebraucht wird, 

‚Das andere Inſtrument, welches Kithara hieß, if 
die eigentliche Citther, von der Plutarch den Amppion alf 
Erfinder nennt, doch fagt Plinius, dag man fie auch deut 
Linus zufchreibt, Anfangs fell fie nur 3 Saiten gehabt 
baden, Die Citther mit 7 Qaiten erfand Terpander, die 
ste ſetzte Simenides, und die gte Timotheus hinzu, 


Tamyras, ein Thracier, fol fie zuerſt ohne besleitende 


Stimme, aber Amphion oder, nach andern, Linus zuerſt 


- mit Oefang gejpielt, und Zerpander die eriten Lieder zuf 


Citther verfertigt haben. _ Die, welche die Citther fpiels 
ten, ohne dazu zu fingen, wurd\n Citihariften, binge 
gen die, welche fie mir Gefang begleiteten, Cittharöden 
genannt, | 

Zinbringen, hat die Geſtalt einer Citther, der Bo⸗ 
den aber iff unten halb offen. , Es hat 4 Chöre melfinger 
nır oder ſtahlerner Saiten, den Laut kann derjenige, der 
darauf ſpielt, durd das Zittern mit dem Arme, auch 
äitternd machen, welches gar lieblich Flingt. 

Zitrin, f. Kryſtall. 

Zitronengelb auf Wolle, nach Herrn Poͤrner, 
Auf» Pf. Tuch iſt die Vorbereitung 10 Lt. Alaun, die 
Forbendrühe 10 &. Wan. 

Zitronengelbe Sarbe, goldgelb, ein hohes ganz 
reines Gelb, 

Zitronen: und goldgelb auf Baumwolle. Man 
bringt das Zeug in das Alaunbad, und läßt es in diefer 
Beige ı2 Stunden fang; nachher wäfcht man es wehl; 
man bearbeitet das Zeug in einem Bade yon fünf Theilen 
beißen Waffers, und in einem Theile Dad pon Waid⸗ 
Fraute, fo lange, bis die färbenden Theile des Waids, 
fo im Dabde herum ſchwimmen, in die Schweißloͤcher der 
Materie eingedrungen find, pder ſich an dirfelbe ans 
hängen. . 

Man ftellt dies Bad auf Die Seite, und bringt das 
Beug in ein neyes Dad von vier Theilen Waſſer, und 
zwey Theilen des Waidbades, zu welchen man noch etwas 
weniges Gruͤnſpanwaſſer zufeft; man waͤſcht ynd trock⸗ 
ner das Gefärbte, und man bekoͤmmt sin ſchoͤnes Zitro⸗ 
nengelb, oder gin helles Gelb, 

Beſſer nimmt fich die Farbe aus, fagen mandye Kuͤnſt⸗ 
fer, wenn man eine Auflöfung von Kupfer durch vegeta⸗ 

- bili⸗ 


Zitronenm 


biliſch⸗ Säure, ſelbſt in dem Alaungeben anwendet, und 

zwar auf alle Nianzen des Gelben, und ohne Zweifel 
auch auf alle andre Farben, welche mic dem Gelben in 
Verwandſchaft jteben, 

Zu dem Dunteln oder Goldgelben muß man das Zeug, 
nad) dem Alaunen ‚ in ein Bad bringen, und es darinn 
bearbeiten, welches aus zweyen Theilen beißen Waſſers 
und Einem Theile Gelbholzbades befteht; man vollendet 
das Färben mit Waid, Man hreſtigt die Farbe durch 
ein Bad von heißem Waller, tworinn man ein menig 
Cypriſchen Vitriol aufgelöft hat. Endlich wird das Feng 
wohl gewafchen und getrocknet. 

Zufolge der Nuͤanze des Dunkelgelben, fo man zu ha⸗ 
ben wuͤnſcht, kocht man Gelbholz mit dem Waid ab, oder 
man gebraucht das Gelbholz allein. Da die färbenden 
Theile des Waids nicht fo dunkel, und zitronfarbiger, als 
die vom Gelbholze find, fo vermindern fie die Stärte dee 
Duntelgelben und des Goldgelben des Gelbholzes. 

Sirronenmandelsorte, Hierzu muß man ı8 Eyer 
botter nehmen, von ı2 Eyern das Weiße aufheben, als⸗ 
denn die ı8 Everdotter mit J Pfund fein geriebenem Zus 


der beftändig nach einer Seite recht dick rühren, bis es 


ch hebt, hernach 4 Loch fein Mehl, ı Pfund fein ge 
oßene Mandeln und 3 bis 4 geriebene Titrondnichaaten 
dazu rühren, und in einer hierzu zubereiteten Form 
baden. 

. Sitewerwurzel, (Materialift.) Diefe ift von der 
Kaempferiana rotunda Linn. oder vielmehr von Amomum 
Zedoaria, fcapo nudo, fpica laxa truncara Berg, Man 
untericheidet: die lange R. Zedoariae longae, fommt 
aus Malabar, die beſte aus Zeylon. Sie ift ungefähr 3 
Zoll lang, gewohnlich des Kleinen Fingers dit, endigt 
ſich auf beyden Seiten in eine abgeftumpfte ſeſte Spike, 
if uneben, etwas knotig, ungleich rund, xunzlicht; Aufs 
ſerlich aſchgrauer, dnmwendig bräunlich rorhlicher, oder 
graulichter Farbe, vom Geſchmack gewuͤrzhaft, kampher⸗ 
haft, leicht bitter, mit einiger Schärfe verbunden, von 
flüchtig durhdringendem, gemürzbaft kampherartigem 
Geruche. Die runde R. Zedoarine rotundae of. foll 
von derſelben Pflanze fommen, und fcheint der obere, fo 
wie die lange der untere Theil der Wurzel zu ſeyn. Sie 
ift etwa einen Zoll fang, auf ihrer Oberfläche etwas raub, 
- and endigt ſich zwveilen in eine Spitze. Sie hat gleichen 
Geſchmack und. Geruch, nur ift fie zuweilen etwas uns 
fräftiger. Der Aether nimmt aus diefer Wurzel eine 
rorbbräunliche Farbe, Das damit in Aufauß geftandene 
Waſſer erhält eine röthlic braune Farbe, einen etwas 
fharfen, bittern und fampherartigen Gefchmad, und den 
Geruch der geftoßenen Wurzel. Die mis Weingeift ber 
reitete Tinktur ift gelbroth, von weniger kampherhaftem 
Geruche und⸗ Geſchmacke als der waͤſſerige Aufquß, iſt 
aber bitterer und ſchaͤrfer. Mit Waſſer giebt ſie ein Drit⸗ 
tel ihres Gewichts am Extrakte. Bey der Bereitung des 
geiſtigen Ertrakts zeigen ſich beym Abdampfen einige we— 
fentlihe Salztheilchen auf der Oberfläche der Flüffigkeit, 
Dev der Deſtillation mit Waffer erhält man aus einem 
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Munde Zittwerwurzel 60 bis 68 Gran eines bicklichen, 
im WBaffer zum Theil unterfintenden , welentlichen Deles, 
das den Geruch und Geſchmack diefer Wurzel in hoben 
Grade befist, und mit der Zeit ein harzabnliches Weſen, 
wie Kampher, abſetzt. Man muß diejenigen wählen, 
welche ſchwer, voll, lieblichen Geruchs, feit, zaͤhe, we⸗ 
nig faſericht, innerlich duntelfarbig und ehne Wurmſtich 
find, a 
Zitfe, Yet, wie folche in Indien verfertigt wer⸗ 
den, (Kartunmanufattur.) Die indianiihen Kattune 
oder Zitje erhalten ihren Preis und Werth von ber Leb⸗ 
baftiateit, Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der Farben, mit 
denen fie gemalt werden, 

I, Ehe man anfängt auf den Kattun zu malen, muß, 
man ihm folgende Zurichtung geben: 

1) Min nimmt ein Stuͤch neuen und dichten Kattun. 
Die gewohnlichfte Yange derfeiben ift 9 Cobiden, und 
bieichet folchen zur Hälfte, wie weiter unten gejeigt wer⸗ 
den wird. 

2) Man nimmt von den frodinen Früchten, welche 
Cadou oder Cadoucaie genannt werden, an Zahl unges 
fähr 25 Stück, oder, beftimmter zu reden, das Gewicht 
von drey Palams; bericht diefe Grücte auf, nimmt 
den Kern heraus, der zu nichts nuͤtze iſt, und macht dier 
ſe trockne Früchte zu Pulver, Die Indianer thun fol« 
yes auf einem Steine, und bedienen fih dazu einer Wals 
je, die ebenfalls von Stein rit, und bie fie beynahe chen 
fo gebrauchen, wie die Poftetenbäder, wern fie ihren 
Teig wirken und auftreiben. — 

Man ſchlagt dieſes Pulver durch ein Sieb, und 
thut eg in ungefähr 2 Pinten Büffelsmilh, Man ver- 
mehrt die Milch und das Gewicht des Cadon, nadıdem 
es die Nothoutft und die Menge der Kattune erfordert. 

4) Kurz hernach tuntt man darinn den Kattun fo oft 
ein, als es noͤthig iſt, Damit derfelbe von diefer Mil 
wohl durchneßer werde; zieht ihn ſodann heraus, rings 
ihn ſtark aus, und läßt ihn am der Sonne trodinen. 

5) Den andern Tag waͤſcht man den Kattun in ger 


meinem Waffer aus; und nachdem man ihn an der Son: , 


ne bat trocknen laſſen, läßt man ihn wenigſtens noch eine 
halbe Stunde im Chatten liegen. 

Mach diefer Vorbereitung, welche man bie innere nen 
nen £onnte, muß man fofort zu einer andern fchreiten, 


welche man die Äußere nennen fann, weil fie nur der, 


Oberfläche des Kattuns gegeben wird, Man legt den 
felben,, um ihn glatter zu machen, und damit nichts dem 
Pinfel aufhalte, vier oder fechsfach zufammen, und 


ſchlaͤgt ihm mit einem Stuͤcke Holz auf einem andern, 


Stüde Holz, welches fehr eben ift; wobey man dabim 


zu ſehen bat, daß man ihn überall gleich ſchiage. Wenn. 


er auf einer Seite genug geſchlagen ift, legt man ihn an 
ders zufammen, und fängt eben diefelbige Verrichtung 
wieder an, ; 

II. Nachdem der Kattun alfo bereitet ift, müffen auf 
denffelben die Blumen und andere Sachen , die man dar⸗ 
auf malen will, gezeichnet werden. Die indianiſchea 
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das Mufter auf den Kattum gezeichnet, 
alle Arten von Kohlen gebracht werden, nur die vom 
Palmholze nicht, weil, nach der Meynung der India 
ner, ſolche den Kattun zerreißen. Hierauf werden die 
Züge mie dem Pinfel ſchwarz oder roth ausgezogen, mady: 
dem die Stellen es erfordern. Br 
Auf diefe Zeichnung find nunmehr die Karben aufzu⸗ 
tragen. Die erfte, welche man aufträgt, iſt die fchwars 
je. Sie wird aber wenig gebraucht, außer nım zu ge 
wiffen Zügen und zu den Stielen der Blumen, Dan 
bereitet diefelbe auf folgende Art: ı) Man nimmt ver 
ſchiedene Stüce Eiſenſchlacken, fchlägt fie gesen einander, 
damit dasjenige, was nicht feſt genug ift, von denfelben 
abfalle, und behält mur die großen de, etwa 9 bis 
zomal fo viel, als ein Ey der Größe nad) beträgt. 2) 
Hierzu thut man 4 oder 3 Stuͤcke Eifen, es mag aft oder 
eu ſeyn. 3) Man fehärter das Eifen und die Eifem 
ſchlacken Auf die Erde auf einen Haufen zuſamuen, und 
mödyt über demfelben- Feuer. Dasjenige, welches mit 
den Blättern der Bananaspflange gemacht wird, ift befr 
“ als irgend ein anderes. Wenn das Eifen und die Eis 
enſchlacken alühend gervorden find, nimmt man ſie aus 
dem Feuer Heraus, und Höfe fie Falt werden. 3) Diefes 
@ifen und die Eiſenſchlacken thut man in ein Gefäß von 
8 dis 10 Pinten, und fchätter darüber warmes Cauje, 
d.3. Wafkr, werinn Reiß gekocht iſt, wobty man ſich 


wohl vorzufehen hat, daß kein Salz darinn fey. 5) Ab Xhır. 


les dieſes wird an die frende Sonne geſtellt, und nachdem 
man es daſelbſt eihen ganzen Tag hat ftehen laſſen, ſchuͤt⸗ 
zer man daß Cauje weg, und füllt das Gefäß mir Calou, 
d. i. mit Palm: oder Corosweine, an. 6) Man ſtellt 
ſolches wieder 3 oder 4 Tade nad) einander an die Bon 
ne; und alsdann ift die Farbe, deren man ſich, um [chwary 
au malen, bedient, fertig. 

IH, Nachdem 'man mit der ſchwarzen Farbe alle diefe, 
nigen Stellen gezeichnet und ausgemalet har, mo ſich die 
Farbe hinſchickt; fo zeichnet man mit Roth die Bhimen 
und andere Dinge, die mit diefer Farbe duſsgemalt wer⸗ 
den follen. Doc thut man weiter nichts, als zeichnen, 
Denn e6 iſt noch nicht Zeit, mit der rothen Farbe zu ma⸗ 
len, ſondern man muh erft die blaue Farbe Auftragen, 
welches tnit vieler Behutſamkeit uefhehen muß. Zuerſt 
muß man den Kattun in fiedendes Waſſer ſtecken, und 
ihn 4 Srimde Mana in demſelben laſſen. Thut man mit 
dem Kartune jugleich = oder 3 Cadbufrüchte hinein, fo 
wird die ſchwarze Farbe davon deſto fchöner werden. 
Zweytens rührt man Schaf» oder Ziegenmiſt in Waſſer 
«in, Hude don Katsıın In dieſes Waſſer, und laͤßt ihn die 
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Macht Über darinn. Den andern Morgen waͤſcht man 
ihn ans, umd legt ihm an die Sonne. 
iefe letzte Zurichtung dient, nach dem Urtheile den 
indianifhen Maler, dazu, dem Kattune die von dem 
Cadon erhaltene Eigenſchaft zu benehinen, als woven, 
wenn er folche noch behielte, die blaue Farbe, die man 
ihm zu geberi gedentt, ſchwarz werden würde. Es iſt 
aber auch noch eine andere Urfache, welche diefe Zuriche 
tung nothwendig macht, nämlich diefe: damit der Kat 
tun befto weißer werde. Denn damals, als man an 
demfelben zu arbeiten anfiena, war er nur halb gebleicht 
worden. Wenn man ihn an die Some legt, läßt aan 
ihn daſelbſt nicht ganz troden werden, fondern beiprenat 
ihn, den Tag über, von Zeit zu Zeit mit Waffer, and 
fehlayt ihm alsdann auf einem Steine an dem Uſer des 
Waſſers, aber micht, wie in Franteeich gefchiehr, mit 
einem Waſchholze. Die indianifhe Art iſt, ihm viel. 
mals zufammen zu fegen, und ihn auf einem Gteint, 
mit eben einer folhen Bewegung als die Schlöffer und 
idte machen, wenn fie mit ihren großen 
das Eifen auf dam Amboße fhmieden, ſtart zu ſchlagen. 
Nachdem der Kattun auf einer Seite genug geſchlagen 
ift, ſchlaͤgt man ihm auf eben die Art auch auf einer ans 
dern Seite. ao oder 30 Schläge find für diefesmal zu 
diefer Operation genug. Wenn diefes gefchehen ift, ſtedt 
man den Kattun in Cauje von Reis. Beſſer aber ware 
«8, wenn man es haben kann, Kevaron dazu zu nehmen, 
ſolches zu Ranıpfen, mit Wafler anf das Feuer zu ſetzen, 
als wenn man es mollte forhen laſſen, und ehe dieſes 
Waffer Fehr dick wird, den Kartum im daffelbe hinein Mm 
ſtecken, umd ihn fonleich wieder heraus zu jieben, ibm 
trocknen zu laſſen, und ihn mit dem Catapouli eben fo zu 
ſchlagen, wie man bey der erften Operation, in der Ab» 
fidyt, damit man ihn eben und glatt machen moͤge, 


Da die bfane Farbe nicht mit einem Pinſel aufgetta⸗ 
den, fondern auf den Kattun durch deifen Eintauchung 
in zubereiteten Indig gebracht wirde fo muß man den 
Kattun überall mit Wade beftreichen und überziehens 
nur an denen Orten wicht, mo er ſchwatz gemalt if, 
und to er eine blaue oder grüne Farbe befommen ſell. 
Diefes Wachs wird mit einem eifernen Pinfel, fo dung 
als moͤglich, und nie auf der einen Seite Aufgerraaens 
wobey man ſich wohl vorzuſehen hat, daß, nußer den 
jetzt anagzeiaten Stellen, feine Stellen ohne Wachs blei⸗ 
en, denn forft wuͤrde folches ‘eben To viel blaue Flecken 
deben, die man nicht heraus bringen Fünme. Wenn die 
fes gefchehen iſt, legt man den foldherneitatt mit Wachs 
berzooenen Kartun an die Sonne. Man hat aber forge 
fältia Achtung zu geben, daß das Wachs nicht meitet 
Thmelge, als mur in fo weit es noͤthig it, damit es auf 
die andere Seite durchdringen könne, Alsdann nimm 
man den Kattun geſchwinde wea, wendet ihn auf die’ 
andere Seite um, und reißt das Wachs mit «iner ſtark 
darsiber hinjabrenden Sand ein. Beſſer aber ware «6, 
wenn man ein Fupfeunes, unten vundes Wertzeug dam - 
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Bebrauchte; denn vermittefft deſſelben wuͤrde das Wachs 
überall , auch ſogar an denen Orten, welche auf der an—⸗ 
dern Seite blau gefärbt werden fellen, ſich ausbreiten. 
Iſt nun and; dieſe Zurichtung vollendet, fo überliefert der 
Maler den Kattun dem Blaujarder, weſcher denfelben 
in etlihen Tagen wieder zuräc giebt, Denn ſes iſt zu 
merken, daß micht die ordentlichen Kattunmaler, ſondern 
beſondere Kuͤnſtler oder Färber dem Kattune diefe Farbe 


geben. j 
Den Indig bereitet man folgendermaagen: Man nimmt 
von dem Avarei oder Indigſtrauche, welche man 
wohl trocknen läßt, und alsdann pulverifirt. Dieſes 
Dulver wird im ein fehr großes Gefäß gethan, welches 
man mit Waſſer anfüllt; ſolches rührt man mit einem in 
4 Theile aufzefpaltenem Bambusrobre, deffen 4 unterfte 
Enden weit von einander abftehen, in ber Sonne ſtark 
um. Alsdann läge man dad Waſſer durch ein unten in 
dem Gefäße befindliches Meines Loch ablaufen,’ da denn 
der Indig auf dem Boden zurückbleibt. Diefen nimmt 
man aus dern Gefäße heraus, und theilt ihn in Stüde, 
die beynahe fo groß find, als ein Taubeney. Hernach 
ſchuͤttet man Aſche an einen ſchattigen Ort, und breitet 
über diefe Alche ein Tuch, auf welchem man den Indig 
traftiren läßt, Alsdann iſt nichts weiter nbrig, als den 
Indig zu der vorhabenden Färbung der Kattune zuzube: 
zeiten, welches folgendermaaßen geſchieht. Nachdem der 
Künftler eine gewiffe Quantität Indig zu Pulver ge 
macht bat, thut er diefelbe in ein arofies irdenes Gefäß, 
welches er mit kaltem Waſſer anfülle. Hierauf thut er 
eine genugfame Menge Kalt, welcher ebenfalls Elein ge 
ſtoßen ift, hinzu. Alsdann riet ex an den Indig, um 
dadurch zu erkennen, ob er fauer riehe; und in diefem 
Falle thut er noch mehr Kalt, und zwar fo viel hinzu, 
als nöchig ift, damit der Indig diefen Geruch verliere. 
Ferner nimmt er Tavareifanmen, ungefähr den sten Theil 
von einem Doiffean, und läßt ihn in einem Eymer vol 
Wafler 24 Stunden fieden, wobey der Keſſel beitändig 
voll Waffer erhalten wird. Sodann fhüttet er alles mit 
einander, fowohl tas Waſſer als auch die SGaamentör: 
ner, in das Gefaͤß mir dem zubereiteten Indig. Diele 
Farbe läpt man 3 Tage lang ftehen, und forgt dafür, daß 
‘alles wohl unter einander gemiſcht werde, in telcher Ab» 
fiht man fie taͤglich 4 oder smal mit einem Stabe um: 
rührt. Sollte der Indig noch fauer riechen, fo fann 
man noch, eine Quantität Kalk hinzuthun. Nachdem 
die blaue Farbe alfo bereitet ift, thut man den Kattun 
in diefelbe hinein, nachdem man ihn vorher deppelt zu: 
ſammen gelegt bat, fo daß die rechte Seite deffelben aus: 
wendig, und die unrechte inmwenbig zu liegen komme. 
Man läßt ihn ungefähr anderthalb Stunden in der Farbe, 
worauf man ihn. an den gehörigen Orten blau gefärbt 
heraus zieht. Hieraus ſieht man, daß die indianifchen 
Kattune eben forohl den Namen der gefärbten, als auch 
der gemalten Kattune verdienen. 
Die Mannichfaltigteit und Langwierigkeit aller diefer 
zum Dlaufärben erforderlichen Operationen erregt natürs 


. 
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licherweiſe einen Zweifel, ob man nicht kuͤtzer dazu kaͤme 
wenn man die blauen Blumen mit einem. Pinſel malte, 
infonderheit wen ihrer nur wenige von diefer Farbe in 
einem Mufter find. Die Indianer geſtehen, daß diefes 
Sat — es = das atfo aufgetragene 
ue nicht halten, fon na « oder dr li 
Waſchen ausgehen wuͤrde. — Ten 

Die Danerhaftigkeit. und Feſtigkeit der blauen Farbe 
ift dem Tavareiſaamen zuzuſchreiben. Diefer Saame 
wächft in einigen u von Oftindien; ift hellbraun 
olivenfarbig, wahenformig, ı Linie groß, und an bei 
den Enden gleichfam abgeſchnitten. Er ift mit den I 
nen ſchwer zu beißen. Cr iſt ohne Geſchmack, läßt aber 
eine Beine Bitterkeit in dem Munde zuruͤck. 

IV, Nach der blauen Farbe muß die rothe aufgetragen 
werden. Vorher aber mug man das Wachs aus dem 
Kattune herausbeingen, ihn bleihen, und jur Anne 
mung bdiefer Farbe vorbereiten. 

Das Wachs bringt man folgendermaaßer Geraus: 
Man thut den Kartun im fiedendes Waffer; man ver: 
mindert das Feuer, damit das Wachs defto leichter ober 
aufſchwimmen möge, und ſchoͤpft daffelbe mit einem Löffel 
ab. Man läßt das Waffer wieder ſieden, um alles 
Wachs, welches etwa noch in dem Kattune zurück ge: 
blieben ſeyn möchte, heraus zu bringen. Ungeachtet die: 
fes Wachs ſeht ſchmutzig gerorden ift, bedient man ſich 
deffen doch wieder zu eben dem Gebrauche. j 

Um den Kattun zu bieichen,, fpüblt man Ihn in Wafı 
fer, fhlägt ihn 9 bis 1omal auf dem Steine, und thut 
ihn in anderes Waffer, in welches man Schafmiff einge: 
rührt hat. Man fpüble ihm abermals, und breitet im 
3 Tage lang an der Sonne aus, wobey man ihn von 
Zeit zu Zeit mit Waſſer gelinde befprenat. lsdann 
rührt man in kaltem Waſſer eine Gattung Erde ein, die 
man Dla nennt, derem ſich die Bleicher bedienen, und 
täßt den Kattun etwa ı Stunde lang darinn fiegen. 
Hierauf macht man unter dem Gefäße Feuer an. Wenn 
das Waffer zu fieden anfängt, nimmt man den Kattun 
heraus, und fpühle ihn an einem Deiche, an deffen Ufer 
man ihn ungefähr 400mal auf einem Steine fhlägt, und 
ihn fodann ſtark ausringet. Hernach legt man ihn 24 
Stunden fang in Waſſer, in welches man etwas Mift 
von Kühen oder Hüffeltüben eingeruͤhrt hat. Alsdann 
nimmt man ihn heraus, fpühlt ihn wieder in dem Dei« 
he, breitet.ihm aus einander, fegt ihn einen halben Täg 
an die Sonne, und befprengt ihn vom Zeit ju Zeit gelin⸗ 
de mit Waifer; fest ihn fodann jn einem Gefäß voll 
Waſſer wieder auf das Fener, läßt das Waffer ein wer 
nig kochen, nimmt den Kattun heraus, ſpuͤhlt ihn wie: 
der in dem Deiche, ſchlaͤgt ihn ein wenig, und laͤßt ihn 


en. 

Um endlich ben Kattun gefchidt zu machen, daß er 
die rothe Farbe annehmen, und ſolche feit auf ihn Halten 
möge, muß die Arbeit mit dem Cadou, tie folche im 
Anfange erzähle worden iſt, wiederholt werden. Man 
thut nämlich den Kattum in den einfachen Auſguß von 

Mm 2 Cadou, 
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Eaden, ſpuͤhlt ihm hernach, ſchlaͤgt ihn auf einem Steine, 
zaßt ihn trocknen, lest ihn fodann in Büffelsmilch, führt 
ihn darinn herum, und. reibt ihn eine Zelt fang mit den 
Händen, worauf man ihn, nachdem er vollig durchge 
netzt ift, wieder heraus nimmt, ausringer und trodnen 
Kt. Sollen nun die Blumen weiße Striche haben, wie 
öfters die Stämpel, Staubfaden und andere Zuge find, 
fo überftreicht man diefe Stellen mit Wachs, worauf man 
endlich die vorher zubereitete rorhe Farbe mit einem Pin—⸗ 
fel auftsagt, Gemeiniglich find es Kinder, welche diefe 
rothe Farbe anftseichen, weil die Arbeit nicht ſchwer ift, 
man müßte denn ein vorzuͤglicheres Stück Arbeit machen 
wollen, s 

Um die rothe Farbe zugurichten, nimmt man herbes 
Waſſer; d. i. Waller aus gewiffen befonderen Brunnen, 
an welchem man dieferr Geſchmack findet. Sin = Pinten 
biefes Waffers thut man 2 Unzen gepulverten Alaun, 
4 Pf. rothes Holz, VBartanguen genannt, oder Zapans 
holz, ebenfalls zu Pulver geſtoßen, und ſetzt alles dieles 
2 Tage lang an die Sonne, nimmt ſich aber in Acht, 
daß nichts Saures und Salziges hineinfalle, weil 
fonft die Farbe viel von ihrer Stärke verlieren würde. 
REIN man die rothe Farbe dunkler haben, fo thut man 
noch mehr Alaun hinzu; will man fie aber, heller haben, 
fo gießt man mehr Waſſer hinein. Auf Diele Art macht 
man das Moth zu den Schastirungen dieler Farbe. 

V. Wenn man eine weinheſengraue und etwas violette 

Farbe machen will, muß man einen Theil der jet gedach⸗ 
ten rotben, und einen Zbe:l-öerjenigen ſchwarzen Fatbe, 
‚deren Zubereitungsart oben gezeigt worden tft, nehmen. 
Man thur zu derfefben gleiche Theile Cauje von Reiß 
hinzu, welcher 3 Mosiate aeftanden bat. Aus dicjer 
Vermiſchung entſteht die vorhin genannte Farbe. 
VI. Man kann verſchiedene von der rotben entfprin: 
«gende Farben machen. Es muſſen dieſelben ale zu eben 
der Zeit aufgetragen werden, da die rothe Fatbe gemalt 
wird, namlich vorher, che zu andern Arbeiten geſchritten 
wird. 

Unterdefien, daß man den Kattun alſo worbereitet, 
“muß tan auch die Chatawurzel zubereiten, welches auf 
:folaende Art geſchieht: Man nimmt von diefer Wurzel, 

welche recht trocken ift, foßr fie in einem fleinernen Diör: 
er zu einem fehr feinen Pulver, und gießt von Zeit zu 
eit etwas herbes Waſſer in den Moͤrſer. Den biefem 
Pulver nimmt man unacfähr 3 Pfund, tour es in 2 Ep: 
mer gemeines Waſſer, welches man laulicht gemacht hat, 
und rührt es mit der Hand ein wenig um. 

. feı wird rothz e8 giebt aber dem Kattune nur eine ziem⸗ 
tich häfliche Farbe; allein, man bedient ſich deffen auch 
‚nur, um dei andern rethen Farhen ihre lette Vollrom⸗ 
menheit zu geben. In diefer Abjicht chut man den Kate 
tun m diefe Farbe: hinein ; Damit er aber feiche nicht ſtark 
annehme, fubst man ihn eine halte runde lang, da 
man unterdeffen das Feuer unter dem Gefäße vermehrt, 
in derſelben herum, und wendet ihn auf allen Seiten um, 

- Kenia denn die Hand bie Hihe der Jarbe nicht länger er— 
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tragen kann, fo nehmen diejenigen, die ihre Arbeit recht 
nett und volltommen machen wollen, den Kattun aus 
berfelben herans, ringen ihn aus, und laflen ihn wohl 
teodhnen. Die Urſache davon ıft folgende: Wenn man 
mit dev rethen Farbe malt, fo iſt es jdwer zu nermeiden, 
daß nice einige Tropfen von derjeiben an folshe Derter 
fallen, wo fie nicht eyn ſollen. Der Mater ſucht ſoſche 

zwar, fo viel er tann, mit dem Finger wegjunebmen, 

beynahe auf eben die Art, wie wir thun, wenn ein Tro⸗ 

pien Tinte. auf das Pappier, auf welches wir ſchreiben, 

gefallen iſt. Allein, es bleiben dody Immer. Flecen zur 
ruck, welche die Chaiafarbe fogieih mertlicher macht. 
Deswegen nimmt man, ehe man weiter fort arbeitet, den 

Kattun aus der Narbe heraus, laßt ihn trocknen, und 

der Arbeiter ſucht dieſe Flecken wieder auf, und bringt fie, 

fo gut als moͤglich, mit einer zerichnittenen Zitrone her⸗ 

aus. Machdem die Flecken ausgemacht find, thut man 

den Kattun wieder in die Farbe, verftärte das Fener fo 

lange, bis die Hand deren Hitze nicht länger ausftchen 

ann, und fuhrt und wendet ihn darinn eine halbe Ztun« 

de lang uberall herum. Gegen Abend vermehrt man das 

Feuer, und läge die Farbe ungefähre ı Stunde kochen. 

Alsdann licht man das Feuer aus, und nimmt, wenn 

die Farbe vertüble it, den Kattun heraus, ringe ihn 

Kart aus, und hebt ihn alfo feucht bis den andern Tag 

auf. : 

Da ber Kattun in diefe Farbe ganz hinein gethan were 
den, und alle derieibe davon durdjjogen worden iſt: ſo 
mus man folche wieder herausbringen; wobey man nicht 
zu befiaschten bat, daß die rorben Farben durch die nach⸗ 
folgınden Arbeiten Schaden leiden. Dieſe Arbeiten find 
mit denjenigen, melde bereits angezeigt find, einerley. 
Man muß namlid den Kattun in dem Deiche ſpuhlen, 
ihn 10 bis » mal auf dem Steine fdlagen, mit Schaf⸗ 
miſt bleichen, am öritten Tage einfeifen, ihn fchlagen und 
endlich trednen laſſen, woben man ihn von Zeit zu Zeit 
gelinde mit Waſſel beipremsen muß. Man lapt ihn die 
Nacht uber angefruchter llegen, ſpuhlt ihn den andern 
Morsen wieder, und laßt ibn, wie am vorberachenden 
Tage, wednen, Endlich waſcht man ihn zu Mittage im 
warmen Waller aus, um die Seife und alle Unreinige 
feiten, die ſich in denfelden eingciekt baben möchten, her⸗ 
aus zu bringen, werauf man ihn vllin tochnen laft. 

\.l, Die grune Farbe, welche mau auf den Kattun 


‚malen will, eifordert folgende Zurichtung: Man nimmt 


ı Palam, oder ein wenig mehr als ı Linze Cadoubluthen, 
eine Hand vell Thaiaver; und wenn man die grune Far⸗ 
be fchoner haben will, thut man noch eine Granatſchale 
hinzu. Nachdem man diefe Species zu Pulver geſtoßen 
bat, ſchuttet man fie in 3 Kannen Waſſer, und läßt es 
bis auf } einſieden. Man gießt alsdann dick Farbe inch 
eine Leinewand in ein anderes Geſaß ab, thut zu einer 
jeden Kanne dieſer Farbe 3 Unze gepulverten Alaun, 
und ſchuttelt das Gefaß einige Zere lang um, 
Wenn man mit diefer Farbe uber die blanc Fatbe malt, 
fo entſteht Die grüne Falbe. Deshalb hat der —— 
als 
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als er feinen Kattun blau färbte, diejenigen Stellen, wel⸗ 
&he er grün zu mailen Willens war, nicht mit Wachs 

ihen, damit der anfanglich blau gefarbte Kattun 
im Stande feyn moͤge, zu ſeiner Zeit die grune Farbe 
änzwiehmen. Weber die blaue Farbe zu malen, ift des 
wegen nöthia, weil man nur eine gelbe Farbe betommen 
würde, wenn man mit diefer Farbe auf weiien Kattun 
malte. Dieſe grüne Farbe iſt aber nicht fo dauerhaft 
wie die blaue und rethe, fondern fie geht aus, wenn der 
Kattun 4 oder smal aemafchen worden iſt, und es bleibt 
an ihrer Stelle nichts, als die blaue Farbe, über welche 
man fie gemalt hat, zurück. Doch giebt es ein Mittel, 
diefe Farbe zu befeſtigen, daß fie eben fo lange dauert, 
als der. Kattun felbft. Man nimmt, in diefer Abdficht, 
die Zwiebel von dem Bananasgewächfe, ftampft fie, weil 
fie noch friſch iſt, und preßt ihren Saft aus. Bon dies 


fem Safte thut man 4 oder s Löffel voll in eine Kanne. 


der arünen Farbe, fo wird das Grün beftändig und un: 
ausloͤſchlich ſeyn; nur ift zu bedauern, daß die grune 
— duch dieſen Saft einen Theil ihrer: Schoͤnheit 
verliert. - ' ro 

VII, Die gelbe Farbe bedarf keiner tweitläuftigen Be⸗ 
ſchreibung. Eben diefelbe Farbe, welche die grune giebt, 

wenn fie auf blau gemalt wird, dient auch zu der gelben 
Karbe, wenn fie auf weißen KRattun’acmalt wird. Al 
lein , diefe Farbe iſt nicht ſehr beitändin; fie geht. aus, 
wenn der Zeug etlichemal gewaſchen worden if. Last 
man es aber dabey bewenden, daß ınan dieſe Kattune 
nur leicht einſeifet, oder fie in ſauer gewordenen und mit 
Citronenſafte gemifchten Molten waſcht, oder auch fie in 
Waſſer einweicht, darinn man rin wenig Kuhmiſt ein« 
gerührt, und ſolches durch: eine Leinewand gefeihet bat, 
fo halten diefe veraanglichen Barden ziemlich fange. 

IX. Die Piniel der Indianer find nichts anders, als 
ein. Stücken Bambouholz, welches an dem einen Ende 
etwa einen Dueerfinger von der Spike zugeſpitzt und ges 
fpalten if. Mam bindet ein keines Stück Zeug daran, 
welches mir derjenigen Farbe, utit welcher man malen 
will, geträntt ik, und welches man mit den Fingern 
drucdt, um foihe Farbe herans zu preſſen. Der Pine, 
deſſen man ſich bedient, "das Wachs damiedein;uftrrichen, 
it von .Eifen, 3 Qucerfinger- lang, oder etwas langer. 
Er it an.dem obern Theile. dünn, und mit Dielen Ende 
wird er in ein Stoͤckchen geſteckt, welches hm anfkatr eir 
nes ‚Heftes dient. - An dem untern Ende ift er geipalten, 
und hat in ber Witte die Geſtalt eines Ziriels, m sorle 
hen man ein Buſchel Haare in der Größe ciner Musca: 
tennuß windet. Diefe Haare merden mit heißem Wache 
getrantct, weldyes nach und nad) aus dem unterften Ende 
Diefer Art von einen Pinfel herausfießt. 

Die felcherseflalt georuckte oder gemalte Seite des Kat⸗ 
tuns und Zitſes erhaft nummehr cine Glatte oder einen 
Glanz. In dieſer Abſicht wird jedes Stuck Kattum ge 
ſtartt, indem man es in der Starke, die in einer Wanne 
ſteht, einigemal herum beiveät, 18 hernach anfbängt, und 
Juletzt gut ausringet. Der Kastun muß hierbey etwas 
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Mehr geftärft werden, als das baummollene Garn. Er 
wird hierauf getrocknet und zufammengelegt, der Glaͤtt⸗ 
ftube überliefert, wo er auf dem Glatttiſche, vermittelſt 
des an einer ‚Karten Prellitange, (Glaͤttſtange) befeftigten 
gefchliffenen Feuerfteines (Glattſteines) geglättet wird, 

Zuitſe, gemeine und ordinaire, (Kattunmanufaitur, 
Deufterzeichner.) Diefe Mufter werden nur mit einer 
oder zwo Narben gemacht, als: ganz ſchwarz, oder ganz 
roth, oder ſchwarz und roth. Der Mufterzeichner muß 
feine Muſter durch den Schnitt auszieren. Er kann 
auch etwas Schönes im diefer Art hervorbringen, wenn 
er das Ausgehackte, Geiprentelte und Getäpfeite, die 
Kreuzſchattirungen und Striche von oben herab, liegend 
und queerdurch recht u erheben weiß. Das Fiſchhautar⸗ 
tige iſt niches anders, als kleine fehr nahe beyfammen ges 
feste Döhlungen, die einen mit kleinen weißen Punkten 
gebildeten Grund ausmachen, So wie man mit Zaden 
von verfchiedener Dicke einen mit kleinen ſchwarzen Punks 
ten beſtreueten Grund macht: fo kann man aud) mit 
diefer Are von Holzſchnitten verſchiedene Gattungen von 
Eleinen queerweife eingelegten Diuftern machen : und die 
Engländer haben ſolches öfters mit alücklichem Erfolge in 
den Blumen, Treſſen und Spitzen angebradıt. 

Bitter, f. Cider. Sac. 

Sirterlinfen, (Landw.) f. Vogelwicken. 

Sitrerpappel, spe, Aspe, Populus tremula, 
Das Holz diefes Baums wird von Drechslein und Bild 
hauern ſtatt Lindenholzes gebraucht, und auch inwendig 
inden Gebanden iſt es nicht ganz unbrauchbar, beſonders 
zu Stickenhoͤlzern un) geſchlierten Decken. Zum Faſchi⸗ 
nen: und zum Waſſerbau iſt es den Weiden vorzuzichen. 
Als Brennholz verlodert es zu bald," doch thut es ale 
Reiffig unter den Drau» und Wafchteffeln, auch anf den 
Abtreibeöfen noch ziemliche Dienfte. Als Kohlholz hat 
es ledialich zum Schießpulver feinen guten Mutzen, if 
aber auch etwas gefahtlich, weil die Espentohlen lange 
Feuer halten, Wen der Rinde macht man Schleuſſen. 
Will man das Holz zu Brettern, oder fonft zum Bauen 
anwenden, jo muß man es juver einige Zeit ins Waſſer 
tegen. Zu Waſſerröhren hatt man diefes Holz nach den 
Kiefern für das beſte. Friſchſehauen ift eg zum Ziegel⸗ 
brennen vorzuglich dienlich, weil es den Ziegeln eine blaue 
lihe Glaſur, nehrere Dayer und das Anjchen eines 
Shiefets giebt. 

Zobel, maſte'a Zibellina. Ein vierfüßiges Thier, 
deſſen toftbarer Pelz ungemein geſchatzt wird, gehoͤrt zum 
Wieſelgeſchlecht, lebt in dichten einſamen Waͤldern des 
noͤrd lichen Aſtens, und niſtet in den hohlen Bäumen oder 
unter ihren Wurzeln in der Erde... Er iſt jeher ſchnell, und 
jprinas mit. vieler Leichtigkeit auf den Baͤumen berum. 
Am Tage ſchlaft er, in der Nacht aber geht er feinem 
Fanderneib, der gepohntich-in Einen Saͤugethieren eder 
Vogein beſteht; doch fit er auch, wenn es die Zeit mie 
ſich bringet, Beeren und Fruͤchte. Sie haben cin 
ſchwarzgrauet, ſahltethes, blaßrothes, brauncs oder 
ſchwarzes Fell. Kia dicht mit Haaren beſehtes glänzende 

üms und 
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nd ſchwatzbraunes Felt wird am meiſten gefhägt. Bon 
nn odie an, welches Sibirien und Rußland 
trennt, die an den Oby und Irtiſch, werden zwar noch 
obel sefangen, allein dieſe find die ſchlechteſten in gang 
ieirien. Die ſchönſten findet man, je weiter die Land» 
ſchaften nah Often liegen, und die reihen Zobelgegenden 
find jetst an ben Fluffen, welche in den großen Lenaſtrom 
fallen, vornehmlich um Jakupf. Man hat. auch weiße 
und graue Zobel geſehen, auch aſchgraue mit einem roͤth⸗ 
fidhen Glanze: ferner von Eaftanienbrauner Farbe mit 
einem Gofdglanz, und ſchwarze mit einem Silberglanz. 
Die Zebel werden im November bie Februar gefangen, 
mit Schüngen, die man ihnen ftellt, aud wohl mit 
ftumpfen Bolgen gefchoffen. Das Naar der Zobel hat 
darinuen mas befonderes, daß es immer felgt, nad) wel: 
cher Seite man es auch fireicht, Dagegen die Haare an: 
derer Felle etwas Sträubendes und Widerjtehendes fub: 
fen laffen, wenn fie verkehrt gefizichen werden. Ein 30 
belpelz erfordert ſehr viele Zobelfellchen, und wenn er aus 
(auter idnvarzen Bellen beftcht, die einen Silberglanz has 
ben, fo wird er auf fünf bis zehn taufend Rubel geichaßt, 
und zu Gefchenten für fürftliche Perſonen gebraucht. Seit; 
dem die Nuffen aber die Zobel in hiefigen Gegenden ge» 
fangen haben, haben fie ſich ſeht vermindert. Alte Felle 
müflen an die Krone abgeliefert werden, man verkauft 
aber doch, ungeachtet des kaiſerl. Verbots, viele heim: 
lid. Ehedem mußten die zinnfbaren Nationen ihren 
Sribur in Zobel » und Fuchsfellen entrichten, jetzt aber 
muß man bey den £aiferlichen Kaſſen ftatt diefer auch ans 
dere Felle oder Geld nehmen, weil fie zum Theil, und 
mit Orund, mit der Abnahme diefer Thiere ſich entſchul⸗ 
digen, zum Theil aber, wegen der flarfen Nachfrage, ges 
fernt haben, mehr damit an ſich zu halten, und bie Selle 
an die Schleichhändler verkaufen. Mit diefen Zobeln ge: 
fhieht großer Handel in Rußland, und es müſſen jährlid) 
viele taufend Stüce an den Faiferlichen Hof geliefert wer: 
ben. Sobald die Zobel an den Statthalter in Sibirien 
geliefert und zubereitet find: fo werden fie mit einen 
Derfdyaft begeichnet und dem Senate zugeſchickt. Weil 
die Lappländifchen Belle nicht fe hoch geachtet werden, als 
die wirklich Sibirifhen, oder auch nur Ruſſiſchen; 10 
befümmt man diefes Rauchwerk meiftentheils aus Ruß— 
fand über Petersburg und Archangel, wo man anfehnlis 
che Niederlagen davon findet. Sie werden daſelbſt kiſten⸗ 
teile aſſortirt verfauft, und haͤlt jede ſolche Kifte zehn 
Zimmer von Nummer ı bie 10, Diefe fallen in Anſe— 
bung der Schönheit immer geringer , fo daß Nummer ı 
die fhonften, und Nummer 10 die fdylechteften find, wel: 
he denn zu verfchiedenen Preifen verfauft werden. Die 
Zobelfelle, die man in Deutihland in der Handlung fieht, 
foerden meiftentheils aus Holland, England und Ham ˖ 
Bura geholt, wohin fie aus Rußland gebracht werden. 
Es handeln die Rauchhaͤndlet und Kürfhner damit; jene 
im Ganzen, biefe aber verarbeitet, zu Müffen, Palati, 
nen u. dal. Das lange Haar neinen die Ruffen O's. 
Se mehr ein Balg davon hart, und je ſchwaͤrzer er ift, 
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deſto mehr koſtet der Balg. Es giebt Baͤlge, bie lauter 
D’s haben, daran alſo die Haare alle gleich land, und 
durchaus ſchwarz find, und dieje haben den größten Werth, 
Einige Baͤlge haben zwiſchen dieſen O's noch niedrige 
Haare, oder eine jo genannte Grundwolle, welde Podo’s 
oder Untero’s genannt wird, Auf diefe Art find die meis 
ften Zobelbälge befchaffen, je weniger aber einer O's unb 
je mehr er Podo’s hat, defto geringer ift er. An.guten 
Zobeln ift die Podo’s mehrentheils ſchwarz, das übrige 
aber entweder grau oder röthlih. Die Zobelbälge, die 
viele roͤthliche Podo's und wenig O's haben, find die 
ſchlechſten. Zwiſchen O's und Podo's pflegt noch eine 
Art nied wollichter Haare zu feun, die man Podſada 
nennt, Je mehr Podfada ein Balg hat, je fchlechter it 
er, denn fie verhindern, dag das Haar nicht mit gleichet 
Leichtigkeit nach allen Seiten, als im feiner natürlichen 


Richtung vom Kopf gegen den Schwanz zu, fällt, wel⸗ 


des man, wie [chen oben gedacht, von einem guten Bal⸗ 
ge fordert. Uebrigens ficht man bey den Zobelbälgen 
auch auf ihre Größe, und je größer fie find, je theurer fie 
bezahlt werden, Die Balge von Männchen find immier 
großer und dickhaarichter als die.von Weibchen. Berner 
fieht man auf ihren Glanz, ben die verlegenen Dalge 
verliehren, desgleichen fordert man, daß das Haar nit 
gends verwicelt, oder gar abgerieben fon. Die im Fruͤh⸗ 
jahr gefangenen Zobel haben diefen Fehler am häufigften, 
und laflen ihre Haare fahren, wodurch ihr Werth ſehr 
berabgefeßt wird. Die Rufen färben die Zobel, doc; er⸗ 
tennt man biefes leicht an dem Mangel des Glanzes, oder 
der zu ſtarken Schwärze, oder wenn man fie mit einem 
weißen Tuche reibt, da fie denn dieſes gemeiniglich ſchwaͤtz · 
lic färben. Man giebt ihnen auch duch Raͤuchern eine 
Schwaͤrze, welches man aber an ben gefrümmten Haaren 
ertennen kann. Die Chinefer follen die fchledhten Zobel- 
bälge fo zu färben wiffen, daß fie ihren Glanz behalten, 
ihre Farbe niemals verliehren, und nicht abſchmutzen. 
Die Zobel werden zimmerweiſe verfauft. Ein Zimmer 
hält 40 Stuͤck. Sie find gemeiniglih paarweiſe zufams 
mengenäbt. Ehe diefes gefchiebt, weiden den guten 30s 
bein die Bauche fo ſchmaal ausgefhnitten, daß fie nur et 
wa 2 Finger breit find. Die ſchwaͤrzſten und baarichften 
find die beften, und foften etwa 5 bis 10 Rubel. Der. 
Preis der beiten Zobel ift fehr verfchieden. Zobelbäuche 
koftet das Paar 40 bis 60 Kopeten, Genähte Stüde 
aus Zobelpfoten zo — so Rubel , oder das hundert 7— 
15 Rubel. Zobelihwänze das Stüdf 20 — so Kopefen. 
Diejenigen, die ſchwarzglänzend und ohne Podſada find, 
verkauft man bundertweife zu 18—40 Nudel. Die weis 
Sen Zobel find fehr rar, und werden nur als eine Selten 
beit verkauft: es giebt auch aftanienbraune, da das Stud 
für 20— 40 Rubel verfauft wird. ; 
Sobelfalle der Wogulen. Man fucht eine Stelle 
wo die Tannen nicht dicht find, und zween junge Baͤu. 
me etwa 2 — 24 Faden von einander ſtehen, welche man 
von Zweigen unten herum reinigt, An der einen von dies 
fen Tannen wird noch ein Pfahl einen Gaben hoch, ober 
dab 
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daruͤber eingeſchlagen, und darauf eine Tannenſtange, in 
— Lage an beyde Baume befeſtiget, daß fie mit 

einen Ende zwiſchen eben dieſem Pfahl und dem 
BDaume ju liegen kommt. Ueber dieſe Stange wird eine 
andere als ein Fallbalten alſo befeftiget, daß ein Ende 
derfelbigen zwiſchen eben diefem Pfahl und feinem Baum 
wuf und nieder kann bewegt werden, daher der Baum et ⸗ 
was glatt gehauen wird. Am Ende des Fallbaltens wird 
ein bünner Hebel etwas ſeſt gebunden, der, wenn man 
den Fallbalken aufftellt, über das eimgekerbte Ende des 
Pfahls zu liegen fommt. Am Ende des Hebels ift ein 
uiammengetnäpftes Baſtſtrickchen: ein anderes ift um 
die andere Queerſtange ganz feft geknuͤpft. Wende wer: 
der an einander gebracht, und ein Stoͤckchen durchacfteckt, 
an deſſen fängerm Ende ein Stuͤck von einem Bitkhuhn 
oder Fleiich gebunden ift, deſſen Uebergewichr das Stoͤck⸗ 
hen nieder, und alfo die darum gefchlungenen Schnüre 
zu. Der Zobel oder Marder riecht, um dies 

Beute zu erhaſchen, auf der untern Queerftange ganz 
behutfam, bis er die angebundene Aetzung erhafchen und 
zu fih auf die Queerftange ziehen kann; da denn das 

‚woran bie bängt,, und welches die 
Schnüre hielt, ſelbige testäßt, der Hebel feine Haltung 
verliert, amd folglich der Fallbalken das auf der untern 
Qureerſtange fipende Thier erſchlaͤgt. 

Zobelpelze, # Ruff. Soboli. In den Altaiſchen 
Bebirgen find fie ziemlich häufig, aber Hein und kurzhag⸗ 
zig, doch ſehr Schon fhwarz. Die aus den höhern Ger 
genden werden aber den Kusneziſchen und Rrasnojarstis 
ſchen weit vorgezogen; dieje fallen auch ziemlich Häufig, und 
find von zweyerley Art. Einige find ſeht ſchlecht, den 
Tomstiſchen faft gleich, Tanghaaricht, aber ins Graue fal 
lend, und diefe kommen mehrentheils aus den Gebirgen 
am ſchwarzen Iſus und von Tſulym her. Die beſſern 
orten werden am Sajanifchen Gebirge, jenfeit des Je⸗ 
Aiſeys, befonders um den Oiftuß, und die Zum Taba 
winnenden Gebirgſtroͤmen gefangen, und zwar kurzhaa⸗ 
richt, aber gemeiniglich ziemlich ſchwarz, sur gar zu oft 
zuit weißen und grauen Spigen überlaufen. Die meiften 
unter diefen Testen haben am Halfe geibe Flecken, + 
wie die Marder, von weldhen fie fich jedoch durch die 
Übrigen den Zobeln eigenen Kennzeichen unterfbeiden. 
Selten aber kommen übrigens im Kıasncjarstischen Bor 
Bel won beionterm Werte vor, und die Udurstiſchen ber 
daupten allemal den Vorzug an Schwaͤrze und Vellhan⸗ 
en 20 Gebirge dwiſchen den Fliſſen Lena und 
teſten. Die Preife in Detersburn And: Zobelfelle, denen 


der Marder Ähnlich, oder noch blafer ı Seid 4 Rub. 
Dchwarze md) i er Gute . 150 Rub. 
Sahwanze der beſten, 2000 ©.:d 90 Ruh. 
Der yeringfien * * zo 


Sibirien ift wegen Des Zchelfangs am bexühms- 
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Boch. Ein fehr einfacher Pflug in Preußen, der fo: 
wohl vom Haten⸗ als dem Tatarifchen Pfluge verſchie⸗ 


den iſt. 

Zollholz, Hollaͤnd. Toll-hour, in braunrothes, 
ſehr leichtes and auf dem Bruche fehr fein faſerichtes Holz, 
fo die Holländer anſtatt des Pantoffelholges zum Floſſen 
an die Netze brauchen. 

Zollmans ieffkheibe, T. d. 

Zolltarif. Das Vergeihnig aller Waaren, die in 
der Handlung vorzutommen pflegen, nebft Bepfügung des 
Zolls, den eine jede zu entridyten hat, oder woben deren 
Nerbot bemerkt ſeyn muß, wenn fie gar nicht eingeführt 
werben darf. 

Zone, f. Erdſtrich. 

3009, (Schifffahrt) L Sentime. 

Zopf, (Forſtwiſſenſch) wird oft die Krone des Baums 
genannt. 

Sopfende, (f. d.) ift das Ende des Klotzes, fo dem 
Zopfe am nächften war. 

Sopfmacher, war ehemals ein befonderes Handwerk, 
die Zöpfe von baumwollenen Garn , welche fie, wie Lichts 
dochte, gezeddelt, roth gefͤrbt, mit Rohrgold oder Duem⸗ 

d, das die Goldſchlaͤger verſertigen, unten = Queen 

nger breit umwickelten, and daran gleichſam Dollen 
heraus, und Flitterlein dazwiſchen, haben haͤngen laſſen. 
Sie machten auch rothe, blaue, grüne Roßzbpfe vom 
Schafwolle, doc kürzer als die baumwollenen. Eine 
Bauernbraut, die ſich nicht mit ſolchen Zoͤpfen Hätte bes 
flechten laſſen, waͤte fuͤr ſehr kahl gehalten worden. 

Zopfriemen, ein Theil des Zaums, f. Zaımm des 


Lurfchpferbes. 2, 
Zöpliger Wiarmor, 7, Serpemtinftein. 
Zomeleoıber Wein, (Winzer) f. Weinrebe, 
Zſchardacken, Tfchertadhen, Tberdaten, eine Aus 

Blockhaͤuſer in Ungarn, welche zwen Stockwerke hoch 

find, davon der obere über den auntern hervorragt, damit 

man den Fuß des Gebäudes von oben wertheidigen kann. 

Ihr Gebrauch ſchraͤnkt ſich alfo mar auf die Fälle «in, 

a0 man wedet von Baubiggranaten noch Kannenfugelr 

etwas zu befurchten hat. 

ZIſcherper, |. Grubenzfiherper. Dar. 

uber, f. Dalzerde. 

Zubereitere Side, hierunder wird alle rohe ne 
faͤrbte, doublirte und gdezwirnte ride begriffen. Wan 
hat im Handel folgende Swen: 4. Orfoglio; 41 Cuhr; 
IN Pello d’Urs amd Peflo d’Argento; IV. Cuferino; 
V. Pello fufö; VI. Hello vremſe, Pelle ırero. 


Zu Bruche gegangene Zeche wieder voreichten, 
(Bergro.) heißt, wenn die Zeche nefarbert, mit neuer 
Zimmerung  verfehen, und eingewechſelt, Treckwetke ae: 


ſchlagen, Farthen angebafpelt, und alfo wieder gearbeitet 
werden kmm. 

Zubiche At, was die Gewerken viertrfaͤhrrftch auf 
ihre KRuye an Geld zuſammen legen, daß davon die Zeche 


Zob· vſtangen, Eatzw Find lange Bäume, woran Are 


die Zeder gehangen , und auf die Achten gelagt, die oo: 
ee Peek ln ae 


His zur Einnahme, oder Ausbeute, Farm gebauet werden; 


und dt das auffbe Wort, weiches den Gewerten am * 
ſten 


Zubuße 


ſten bekannt wird. Wird in den aiten Bergetdnungen 
auch die Noff genannt, 

Zubufe abfübren, d. ti. bezahlen. 

Zubuße beſcheinigen, üt, wenn der Gewerke wegen 
ſeiner abaelegren Zubuße die drey lebten Zubußzertel dem 
Schichtmeiſter voriegen kann. 

Zubußgarn, (Tuchmacher) ſ. Nachlenkgarn. Jac. 

Zubußzeddel abſchteiben, d. i wenn der Gewerke 
nicht mehr bauen will, ſo notirt er auf dem Zeddel, man 
moͤchte ihn ins Retardat ſetzen, weil er nicht mehr auf 
dieſer Zeche bauen wollte. 

Zuchtkaͤlber, (Landwirthſch) f. Abſaͤtzekaͤlber. 

Zucker, Saccharum. Dieſer iſt ein ryſtalliſirungs⸗ 
faͤhiges weſentliches Salz, von einem ſußen und angeneh— 
men Geſchmacke, welches in ſehr vielen Arten von Pflan- 
gen mehr oder weniger haufig, in den meiſten aber ent: 
weder in einer zu geringen Menge enthalten, eder mit ju 
viel fremden Stoffen vermifcht, iſt, als daß man es mit 
Vortheil aus denjeiben zichen koͤnnte. Diejenige Pflanze, 
welche den meiften Zucker enthalt und lieſert, iſt eine Art 
von Mohr, welches in den beißen Kandern wächft und 
Zuckerrehr (Saccharam oflicinarum, Saccharam flori- 
bus panniculatis Lin.) genannt wird, 
Weiſe, den Zucker daraus zu ziehen ; tt im Grunde eben 
- diefelbe, deren man ſich zur Erlangung jedes andern wes 

fentlihen Pflanzerfaljes bedient, nur mit dem Unter: 
ſchied: daß man den Zuder, weil er fo, wie alle zuder: 
baltige Feuchtigteiten, ſehr gabrungsjähig it, nicht durch 
ein ordentliches Anſchießen, ſondern vielmchr durch eine 
weit gefehwindere Art von Gerinnung oder Eindidung 
erhält. Nachdem man den Saft des Zuckerrohtes in 
Muͤhlen (f. Zuctermühlen Jar.) ausgepreßt hat, fo feht 
man felbigen in kupfernen Pfannen über das Feuer, läßt 
ihn zur verfchiedenenmalen, forwohl um ihn abzukläten, 
als um ihm wieder zur feften Geſtalt herzuſtellen, mit 
Kaltwafjer und Aſchenlauge ſieden, und fo lange, bis er 
durch das Erkalten größtentheils gerinnen kann, abrau⸗ 
‚chen, und ſcheidet den geronnenen, oder vielmehr unor: 
dentlich angefhoffenen Theil von demjenigen Theile, der 
noch flüßig geblieben ift, und Zuderiprup, oder Melaife 
(Saccharum liguidum, Syrupus faccharinus) genannt 
wird, und den man in Gaͤhrung geben läge, um einen 
Dranndtwein daraus zu bereiten, der unter dem Namen 
Rum, Taffıa, oder Zuderbranndewein. betannt iſt. 
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Der recht abgetroͤpfelte feſte Antheil wird Caſſonade, 


Moſcovade, Puder: oder roher oder Thomaszu⸗ 
cker (Saccharum erudum, ſ. Thomaeum) genannt. 
Diefe Art von Zucker iſt noch mit vielen ſchleimigen, ho— 
nigartigen, ausziehbaren Theilen vermiſcht, die ihn weich 
und braunroth machen. Um ihn davon frey zu machen, 
und gänzlich zu reinigen, oder wie man es heißt, zu 
laͤutern, wuß man ihn wiederum in reinem Waffer auf: 
loͤſen, ihn miteben den Materien, die man bey der erften 
Bearbeitung anwendete, abficden, und, um ibn abzu⸗ 
flären, und zus Vollkommenheit zu bringen, eine gewiſſe 
Menge Rindsblur, oder auch, wie die Holländer zu thun 


Die Art und 


3ucker 


pflegen, Eyweiß mit dem Dotter hinzuſetzen. Man bes 
ſchließt endlich die Arbeit damit, daß man den gelauters 
ten Zuder, nach der Abſchaumung, Seihung, durch ein 
wollenes Tuch, Cinfiedung und Abtühlung und vorfichtis 
ge Durchruͤhrung in einer fupfernen Kuhlpfanng, im tes 
gelfürmig gebildete itrdene Öefape, die vorher mit Waſſer 
durchnetzt worden, bringt, deren Spitze unteriwärts ges 
fielle wird, und den Zucker mit einer Erde (fie ift ein 
weißer Thon, und verhindert das Ausdünften des Wa 


ſers, das aljo durch; das Loch der Fotm auszufließen ges 


jiwungen wird, und dabey das ſonſt micht zu ſcheiden moͤg⸗ 
liche dickſchleimige Wefen mitnimmt,) bedeckt, die mit 
etwas Waſſer angefeuchtet worden ift; da dann das Waſ⸗ 
fer nach und nach durch den Zuder hindurch laͤuft, den 
ihm noch beygemiſchten honigartigen Antheil aufloſt, und 
durch eine in der Spitze des Kegels angebtachte Oeffnung, 
welche bis daher verſtoͤpſelt war, mit ſelbigem (als Sy: 
rup) ablauft. Der erfie Hut Zuder iſt der fo genannte 
Lumpenzucker, (Saccharam mifcellaneam). Dieſen 
überteifft an Güte der Meligjuder, (Saccharum melil- 
faeum, ſ. meliteufe) und der Maderaguder,  (Saccha- 
rom Maderenfe) ; der allerfeinfte iſt der Kanarienzuder, 
(Saccharum Canarienfe). Diefes iſt hürzlich die Art und 
Weife, wie man das gedachte annehmliche Pflanzenſaft 
im Großen erhält, defien Nutzen jo ausgebreiter und all 
gemein befanne if. Um Zuder vollkenmen weiß und 
obchſt rein sit erhalten, muß man felbigen, vorzüglich we: 
gen der ibm beygemiſchten fchleimigen und barzartigen 
Subſtanzen, überhaupt ned) vielen Reinigungen und Läns 
terungen unterwerfen. Der Endäiveck aller Diefer Zucker» 
fieder » und Laͤuterungsarbeiten ift die idung der 
fremden, verziielich der überflünigen Theile, das Feſt⸗ 
erden und Anſchießen hindernden Saͤure. Es muſſen 
aber diefe Arbeiten mit vieler Genauigkeit verrichtet, und 
vornehmlich fein größerer Grad von Hitze darzu angeivens 
det werden ‚als nörhig it. Denn die Beobachtungen‘ 
verfchiedener neuer Chmmiften ſcheinen ju erweifen, daß . 
eine zu ſtarke Hitze im Stande ift, einen beträchtlichen 
Theil von Zucker dergeftalt zu zerfeken, daß er fich nicht 
weiter-froftällifiren kann, und dadurd wird die Menge‘ 
deſſelben, die man durch beſſer veranſtaltetes Sieden und 
Läutien bekommen thnnte, beträchtlich vermindert, die 
Menne der Murterlauge der unanfhießbaren Melaſſe, 
oder des Syrups Dingegen, welcher, wie es feine rocth⸗ 
braune Farbe, and fein dem gebrannten Zucker ähnlicher 
Geſchmack zur Gnuͤge etweiſen, allegeit mehr oder weni⸗ 
get von einem auf diefe Weiſe zerſetzten Zucker enthält,‘ 
wird verbäftnißmäßte vermebrt. Der Zudit ft ſich, 
fe twie alle andere Salze, in dem Waſſer auf, und ge 
hört zu der Anzahl derer Salze, von denen das Waoͤſſet 
eine uͤbetaus große Menge in ſich nimmt. Er iſt kryſtal⸗ 
liſtrungefahig. Wenn man ihn fe, wie die andern Sal⸗ 
je, trenelmäßig anſchleßen läßt; fo giebt er ſehr ſchoͤne · 
und große durchfichtige Kryſtallen, welche den. Namen 
— Audertand (Saccharum candum) 
uhren. eb 


Die 
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Die Brangofen auf den Inſeln, wo Zucketrohr waͤchſt, 
theilen den * in 8 Klaſſen. 1) Rohet Zucker, oder 
Moſcovade. 2) Grauer Farin, 3) Weißer Farin, 4) 
Moffinirter oder Hutzucker. 5) Königszuder, „als bie 
feinfie Gattung. _ 6) Suere tappe, ein weißer Farinzus 
her, der dem Konigszucer nabe tommt, 7) Candis, 
brauner und weißer. 8) Schaumzucker (Sucre d’Ecu- 
me). Hierzu laßt fi 9) noch der Spruprechnen. Die 
fpeeififche Schwere des weißen Zuckers iſt 1,606 nad) 
Muſchenbr. 
; Die alten Griechen und Römer bedienten ſich zum 
Berfüßen nur des Honigs. Der Zucker war unter ihnen 
nicht bekannt. Paulus Aegineta, ein bekannter Vers 
faljer der Arzneygeihichte, und einer der legten griechi« 
ſchen Schriftfücher über diefe Materie, ums Jahr 625, 
ift der Erfte, welcher vom Zucker redet, Man nannte 
ihn damals Mel arundinaceum, d. i. Rohrhonig. Er 
fam urſpruͤnglich aus China, über Oftindien und Arabien 
bLin welchem leßten Lande er, nach dem Salmaſius, ſchon 
900 Jahr vorher verfertigt worden war) nach Europa. 
Zucker aus dem Safte des Abornbaums. Dr 
zeitung in Nordamerika, f. auch Ahornſaft. Es war un. 
ter den Indianern feit ſchon ſehr langer Zeit betannt, 
daß der Zuckerahornbaum ( Arc. fachar. ) Zucker liefre, und 
nicht allein die Einwohner, fondern auch die erften Em 
ropaer, welche fich daſelbſt niederließen, und die von den 
Sindianern den Saft zu Fochen gelernt hatten, bedienten 
fich deſſen, ftatt des gemeinen Zuckers. Man hat fo viel 
Baͤume der. Art gefunden, daß daher ganz Nordamerika 
mit Zucker verfehen werden könnte; . und die Verſuche, 
welche man mit der Maffe in Philndelphia angektellt hat, 
wi erwielen, daß felbige in Eigenfchaft und Güte dem 

uder, der aus Weſtindien fommt, glei) ſey, Bier ar 
Beitfame- geſchickte Männer fonnen, mit dem erforderli- 
den Wertzeug verfehen, binnen 6 Wochen, (welches die 
zu diefer Arbeit erforderliche Zeit ift) 4000 Pfund diefes 
Zuders verfertigen. Die Anzapfung des Baums 9% 
febieht im Februar früher oder ſpaͤter, durch zwey Löcher 
ſudwaͤrts, und eben fo viel nordwärts an 400 Bäumen; 
welches in der Mitte der Jahreszeit von einem halben 
oder ganzen Zeil im Durchmeiler, nad Verhaͤltniß der 
Größe des Baums, am 400 andern geſchieht, fo daß für 
wir Mann 800 Bäume angejapft werden. Der Saft 
von der zweyten Abzjapfung wird reicher und ergiebiger 
befunden, als der von der erfien. Anfangs wird der 
Bohrer drey Viertel:, und nad) und nad bis zwey und 
einen Bierteljoll eingedrebet, je nachdem es das Laufen 
des Safts erfordert, und zwar fo, daß der Bohrer ab» 
waͤrts haͤngt, damit der Saft im froſtigen Wetter unge⸗ 
rad laufen könne. In dieſe Löcher legt man alsdenn 

oͤhren, die ungefähr 2 Zoll heraus ragen, aber nicht 
tiefer als. einen halben Zoll weit hinein geftedit werden 
müjfen, und _die man in guter Zeit aus Dollunderholz 
wmbereitet. Im Anfang der Jahrszeit läßt ſich der Saft, 
wegen Kühle des Werters leicht aufbeivahren; bey war⸗ 
wierem Wetter aber wird der Saft gleih-folgenden Tages, 
Aechnologiſches Woͤrtechuch VIII. Theil, 
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nachdem et eingebracht worden iſt, geſetten, um zu ver⸗ 
bindern, daß er nicht fauer werde, oder in Gaͤhrung ge 
rathe. - So lange der Saft ficder, muß ein heftiges Feuer 
unterhalten werden. Ehe eraber zu firden anjangt, wirft 
man einen Löffel voll ungelöfhten Kalk in jeden Keſſel, 
um die Erhebung des Schaums zu befürdern , und dem 
Zucker ein Korn zu geben. Der Schaum wird alsbald 
forgfältig abgenommen , und fobald der Saft zur Hälfte 
eingefotten iſt, fo gießt man das Ganze der 16 Kejiel in 
die Hälfte derielben, und fährt auf diefe Art fort, big al 
les nach und nach in einen Keffel gebracht. if; füller aber 
immer die leeren Keſſel, fo viel als möglich, mit friſchem 
Saft an, Wenn der Saft in dem legten Keffel anfange 
&yrup zu werden, fo preßt man ibn, ehe er mod) dick 
wird, durch ein wollenes Tuch, und laͤßt ihn, da er nun 
auf diefe Art gereinigt ift, .ı2 Stunden lang in Eimern 
ftil fteben, damit aller noch übrige Miederfag zu Boden 
falle, und der geläutette Syrup wieder in einen Keffel ges 
goffen werden könne. Der Miederfag wird aufs neue 
mie friſchem Saft aufgeſotten. Diefen Zuder zu Förnen, 
zu reinigen und weiß zu machen, wird alsdenn der allge 
meine Berbaltungswen ber Zuckerfieder befolgt, Um den 
Zucker zu körnen,, ſchuttet marı den Syrup, nachdem er 
ı2 Stunden ‚geftanden, in einen Keſſel, und fest ihn 
über ein heftiges Koblenfeuer, welches ohne Flammen 
brennen muß, und wirft fo oft Butter oder Schweinefett 
hinein, als er fich bis an den Nand des Keffels erhebt, 
um felbigem nieder zu fchlagen ; welches auch dann ſergfaltig 
beobachtet werden muß, wenn ber Zucker fih zu Eoruen 
anfängt, Der reife Stand des Sudes wird dadurd) ers 
kannt, daß man von dem Syrup ein wenig zwiſchen dem 
Fingern nimmt, und verfucht , ob er fpinne, oder fid) in 
Fäden zieht. Hält er diefe Probe, fo mug man ihn im 
einen Kubel oder Küblteffel gießen, und ununterbrochen 
umruͤhren, bis das Korn gefuble wird, wo es fid dann 
in dem Stande befindet, in Formen gegoſſen zu werden, 
Wenn die Bäume vor der zwepten Abzapfung fich zu ers 
fhöpfen anfangen, weldyes den soten April geichehen 
kann, fo fließt daraus noch ein Saft, woraus man gu⸗ 
ten Eifig bereiten kann. Aus dem reihen Safte hat 
man bereits fehr guten Rum gemacht. Man glaubt, 
daß der Zuckerahornbaum 50 Jahre lang abgezapft wer⸗ 
den fonne, k 
.duder, ſ. a, Holzarten, welche Zuder und Syrop 
eben. 
— Zuderaborn, Acer Sachar. ( Technologie.) Dieſet 
Holz ift ein verrreflihes Brenn» und Kohlenholz. Das 
fhon gemaferte wird felten von einem Wurme angegriffen. 
Zu Stintenfchäften zieher man es dem Wallnupbaums 
holze vor, Die Bewohner der Binnenländer bereiten 
ans dem Safte dieſes Baumes einen ſehr auten Zucker. 
Zuckeralaun, iſt eine Miſchung ven Alaun, Eyweiß 
und Roſenwaſſer, welche zuſammen zu einer ſolchen Dicke 
eingekocht werden, daß man kleine Broͤdtchen eines Daus 
mens groß, von coniſcher, pyramidaliſcher Geſtalt dat, 
- machen kann, welche, nachdem fie exkaltet, die Siste 
n um 
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und Geftalt eines Zucerhuts annehmen. Er wird in 
Weineſſig aufgelöft und gebraucht, die meiden Felle fer 
fier,, und die Gewehre glänzend zu machen. 

Suderbäder, f. Eonditer. Jac. 

Suderbäder, fo nennt man auch die Zucherfieder. 

Jduckerbranntwein, heißt derjenige, fo an den Dr; 
ten, wo man Zucderfiederegen hat, aus dem Abſchaume 
des Zuckers, und groben, faner gewordenen, oder fonft 
verborbenen Syrop gebrannt wird. 

Juckerbrodt, (Zusterbäder) f. Biscuit. Jac. 

Zuckergallerten, find eine leimichte, leichte und zit⸗ 
ternde Maſſe, die aus ſaͤuerlichen Früchten, die mit Zus 
der eingetodyt worden, erhalten wird, Man ninmt, 
um fie zu bereiten, von faftigen Fruͤchten, ats Johannis. 
beeren, Chriſtbeeren, Himbeeren 7 Pfunde, (von ans 
dern, als Berberbeeren, die nicht fo faftig find, nimmt 
man mehr) preßt den Saft ans, und kocht ihm über ge 
indem Feuer mit 6 Pfund Zuder fo lange, bis der vier« 
Theil davon ohngefaͤht verdampft ift, und ein Tropfen, 
auf einen Teller gefeßt, beym Erkalten härtlich wird, und 
das Anfehen eines Leims hat. 

Zuderbonig ‚f. Steinhenig. Sa. 

Suderlauge, ift ein, von verfchiedenen Spezereyen 
aubereitetes Waſſer, das den Zucker reinigen und läutern 


muß. 
Zuder läutern, (Ronditor) f. Lautern. Jac. 

Zudermeffer, ſ. Meſſer. ar. 

Zudermobr, eine Verbindung des getödteten Queck⸗ 
Albers mit Zucker. 

Sudermäble in Batavia. Diefes Werkzeug ift bier 
won dem, fo in Amerika gebraucht wird, fehr verfhieden. 
(©. Jar.) Sie beftehet aus zwey Cylindern, die bey 
nahe 25 Zoll hoch, und eben fo dic im Durchmeſſer find. 
Sie ſtehen fo nahe, als möglich, bey einander auf Bal- 
ten, die mit dem Boden gleich liegen, und werden von 
Dürffeln in Bewegung gebracht, bie an einem, 15 Fuß 
fangen, erwas krumm gebogenen Baum gefpannt find. 
Unter diefem Baume liegt eine ſehr dicke Planfe, die auf 

ftarten Stügen,rubt. Diefe Plante acht queer 

die Steine, und dient, das Werk zufammen zu ver» 
binden; wie auch bie Achfe von ben Walzen durch fie 
weht, und in den Baum befeftige if. Man fiehr hier 
aus, daß diefe Mafchine von der amerifanifchen fehr ver: 
ſchieden iR, wofelbft drey Zylinder nahe beyſammen, und 
a oder 3 Fuß von dem Boden ab, auf einem Queerbal⸗ 
Ben ftehen. Man weiß auch, daß dert die Bewegung 
mit Pferden, oder durch Waffer bewirkt wird; und es 
wäre zu wiünfchen, daß dies hier ebenfalls im Gebrauch) 
gebracht würde, Zwey Büffel treiben die Mühle eine 
Stunde, und in 24 Stunden werden abwechſelnd 32 
Düffel zum Mahlen gebraucht: Dag Rohr geht zweymal 
durch die Mühle ; denn nach einmaliger Zerknirſchung bes 
hält es noch fo viel Saft, daß es noch einmal durchaejos 
gen werden muß, uhd zwar durch ein hoͤlzernes Dreyeck, 
Zio genannt, welches mit einem viereckigten, inwendig 
mit Eifen befchlagenem, Loche verfehen if: Wenn dies 


hi 
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Werkzeug mit einem Strange von Bindrohr vor bie 
Steine gehängt worden, wird das bereits zerknirfchee 
Rohr, welches das erſtemal über einander gelegt, durdy " 
die Mühle geht, nun neben einander liegend, handvoll⸗ 
weile eingeftedt, und durch diefe Bearbeitung (die aber 
die Arbeit der Büffel jo erſchwert, daß fie es feine ganze 
Stunde aushalten kennen). wird der übrige Saft derger 
ſalt ausgepreßt,, daß das Rohr troden, und gänzlich zu 
Faſern zermalmt, von der Mühle fällt, und bis jetzt noch 
iu nichts weiter genüßt wird, als zum Brennen in den 
Defen, wenn es vorher einige Zeit in der Sonne gelegen 
at, oder zur Ausbeilerung der verdorbenen Büffelswege, 
x ausgepreßte Saft lauft aus einem Troge, vor dem 
Steinen, unter dem Boden fort, in flache hölzerne Ks 
yen, und wird aus denfelben, fobald als möglich, zum 
Kochen in 8 ftählerne Pfannen übergefchöpft, welche im 
zwey Dejen nahe beyfammen in zwey Abtheilungen feft ges 
mauert find, Dies Kochen ift ohne Widerrede der vor⸗ 
nehmfte Handgriff auf einer Zudermühle, fo daß eine 
groͤßere oder geringere Kenntniß davon für den Befiger 
jederzeit von Folgen if. Die Küche oder das Siedhaus 
ift in dieſer warmen Gegend gar nicht fo eingerichtet, wir 
es zu Beförderung einer gefhwinden Abdampfung näthig 
it. Sie ift rings um, aufeinigen Mühlen mit Mauern, 
auf andern mit über einander gelegten Bambus, aefchlof 
fen. Das Dad) ift von Ziegeln oder Alling alling, mie 
gar keiner, oder doch nicht zureichender Drffnung , e8 ver⸗ 
hindert die nothivendige Gemeinſchaft mit der Äußeren. 
Luft; und, als wenn ja nichts fehlen follte, um ein ge 
fhwinderes Abdampfen zu verhindern, fo liegt über den 
Pfannen, werinn das Zuckerrohrwaſſer kocht, kaum in 
einem Abftand von 5 Fuß, noch eine Bedeckung von Kade 
jangmatten. Wenn der gekochte Saft die mörhige 
Dide erhalten hat, wird er in einen Fegelförmigen Topf 
gegofien , der unten ein Loch hat, das mit einem Lappen 
von grober Leinwand verdeckt il, Der übergegofiene 
Saft wird, wenn er noch warm ift, mit einem eifernen 
Loͤffel durchgeruhrt, und aufs forgfältiafte abgeſchaͤumt 
Dann werden diefe Tüpfe, die man Paſſok nennt, in 
eine große bresterne Hütte gebracht, mit gefäubertem und 
wohl jubereitetem Thone bedeckt und ber einen ander 
kleinern runden Topf (Tampolong genannt) geftellt, 
um bdarinn den durchſickernden Syrop aufjufangen. SE 
das Rohr auf gutem Boden gewachlen, fo wird der Sy⸗ 
rop nodmals, aber an einem andern Orte gekocht, da ee 
benn blos gemeinen Zucker liefert. Der Thon wird nach 
8 oder 10 Tagen mit anderm verwechfelt, und’ in 3 Was 
den, auch wohl nod) eher, ‚alaubt man, daß der Zucker 
hinlaͤnglich gereinigt fey. Dann wird er aus den Thpfen’ 
nommen, und in große Wannen von Bambusrohr auf 
ne Geftelle in die Sonne zum Trocknen gefebt;'fere 
ner. in Kanaſſer, die von innen aus Kadjangmatten, 
von außen aber aus Bambus geflochten find, fo feſt als 
möglich eingefiampft, fo daB ein Kanafjer 34 Pikol, oder 
seichlich 400 Pfund haͤlt. 
ducker⸗Penid, |. Penidzuder, 
Äh 2 ducker⸗ 


in dergleichen Detokte, 


= 


- 


Zuckerſ 
miak eine Vermiſchung der Zuckerſaure mie 


Küchtigem Laugenſalze, beſtehet aus Prismen mit funf 


—— zerſetzt ſich im Feuer, und iſt im Waſſer leicht 


aujjulöfen. 

SZucker ſaures Gewächsaltali, eine Verbindung der 

Zuckerſaure mit. Gewachsaltali; iſt blätterig , verwittert 

Dr Luft, und. ift im Waſſer und Weingeiſt auf: 
t EZ — 


Zackerſaure zu verfertigen, mach Herrn Struve, 


Man gieße in ine, Retorte auf zwey Loch fehr feinen 


zerriebenen Zuder, gereinigten doppelten Scheidewaſſers 
‚vierzehn Loth, lege eine Vorlage, ohne fie zu verkütten, 
bavan, und feße fie in die Sandkapelle; wenn der Zucker 
aufgeloͤſt, und etwa mad) fehs Stunden ohne alle Hiße 
‚ein großer Theil der Salpeterfäure übergegangen ift, fo 


. gebe man Feuer, fo daß die Fluͤßigkeit kaum Bläschen 


wirft, und halte damit fo lange an, Bis aller tothe Damıpf 
wverſchwindet ; dann gieße mar, was noch zuruͤck if, in 
ein weiteres Gefaß, und laffe es erfalten; fo werden 
Bünne Krpftallen „ in Geftalt vierfeitiger. Eckſaulen, ans 


. ‚hießen; von biefen giefe man die ‚Flüßigkeit ab, und 


trocne fie auf Löichpapier; auf die Flägigteit aber nieht 
man noch einmal Salpeterfäure, kocht fie wieder gelinde 

e, bis alle rothe Dünfte verfchwins 
ben ; man lafje fie wieder ertalten, und wiederhole diefes 
fo oft, fo lange nach rohe Dampfe aufiteigen ; die Kry- 
ftallen , welche alsdenn niederfallen, behandle man wie 
die. erſteren; man. löfe fie zulegt alle zufammen in Waffer 


auf, laſſe fie, nachdem ein Theil des Waffers abgedampft thi 


if, wieder anſchießen, und wiederhole diefes fo oft, bis 
endlich, die Kryſtallen nicht mehe nach Salpeterfäure ries 
chen. Sollte durch voreilige oder zu ftarte Hihe die Mi: 
hung braun oder gar ſchwarz geworden feyn, und feine 
Kryſtallen abfegen wollen, fo giche man noch einmal Sal. 
peterfäure auf, und ziehe, wenn diefe den koblichten Stoff 
aufgeloft hat, einen. Theil der Fluͤßigkeit über; fo ſchießt 
die Säure wieder in Kryſtallen daraus an. 
 Suderfchachtel,, ift ein von Meffing oder Blech mei: 
ftens ovalrund getriebenes Behältnig, morinnen der Zu- 
der zu Kaffee öder Thee lieget. 

Zuckerſchalchen, ift ein von Porcellain, Prinzme⸗ 
tall oder Silber u. ſ. w. verfertigtes flaches Schälchen, 
morinnen der Zucker bey dem Kaffee oder Thee aufgefegt 


wird. 

Zucker ſieden, ſ. Zucker raffiniren. Jac. 
Zuckettannen, Sakardannenbolz. # Es iſt braun 
und ſchwatzſtreifigt, und vom angenehmen Geruch , und 
wird zu Eventaillen verarbeitet; 100 Pfund koften zu Am⸗ 
ſterdam 7 holl. Fl. 

Zucker 30 laͤutern Ein Pfund Zucker in Stüuͤcken 
zerſchlagen, in ein reines Keffelchen oder eine Pfanne 
gethan, ein Schoppen oder Nßel frifches Waſſer darauf 
gegeſſen, über eine Sluth mit einem Läffel immerzu ein 
wenig umgerübrt, bis es beginnet zu fieden; alsdann das 
Weiße von einem Ey, mohl jerklopft ,: nebit = Löffel voll 
Roſenwaſſer hurtig darein gerührt, fo fieder bemeldetes 
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Eywelß alled darinn zuſammen. Dieſes witd ſodann, 
nebſt dem Schaum, fleißig mit einem Löffel abgehoben, 

Zuckle, f. Zudiein. Jac. 

Zu Saden fchlagen, f. Fabdenfchlag. 

Zufällige Diffonansen, f. Diffonanten, 

— Verſetzungszeichen, ſiehe Verſetzungs⸗ 
zeichen. 

Zufang, im Ulmiſchen der Sauerteig. 

Zug, Vuüchſenſchmidt) heißen die ausgehoͤhlten Reifen 
in den angezogenen Röhren. 

Zug, (Voͤttcher) eine Schraube oder ein Rad, womit 
fie die Dauben über den Bauch aegen das Haupt zufams 
men ziehen, und fodann die Neifen daran leden. 

Zug, ein Ausdruck ben Filchteihen. An der tiefiten 
Stelle in ſolchen Teichen, ſo nahe am Abzuge als nur 
fonft moͤglich, legt man eine, gemeiniglich viereckte, Gru⸗ 
be an, deren Größe ſich mach der Gräfe des Teiches, und 
nad) der Menge der darans zu fangenden Fiſche, richtet. 
Diele Gruben nennt man den Zug. In demfelben muͤſ⸗ 
fen fich zuletzt alle Fifche verſammlen, fo daß man fie das 
felbft mit gar leichter Mühe fangen fann. Billig muß 
der Zug bey Saamen » und Strichdeichen nicht tiefer ſeyn, 
als daß man zuleßt auch aus folher Grube alles Wa 


‚ablaffen; und die legten Fiſche mit den Händen daraus 


auflefen tann. Oft wird der Zug auch an den Seiten 
mit Bohlen eingefaßt, oder, wie man ſagt, ausaekaftet, 
welches jedoch bey einem feiten Grunde, und wenn das 
Waſſer gleichfals aus demfelden ablaufen kann, nicht nö« 


iſt. 

ug, Zuger, (Jäger! ſ. Geheck. Jac. 
Zug, (Orgelbauer) iſt der Schieber, durch deſſen Ruͤ⸗ 
den oder Ziehen die Windlade zu dem Regiſter des Pfei⸗ 
fenwerts, welches man fpielen laſſen will, eröffnet 
wird. 

Zug, (Tuchfcheerer) f. Fahre. Zar. 

Zug, (Wollweber) heißt, wenn das Beſte von den 
Kaͤmmen ausgezogen wird, dagegen das Grobe, fo zuruͤcke 
bleibet, find die Kämmlinge " 

Zugabe machen, ( Marti.) f. Zugeben. Jac. 

Zug absieben, (Bergw.) f. Zug verrichten. ac. 

Zugband, (Schloßer) diefes ift eine lange Stange Eis 
fen, die durch ein ganzes Gebaude geht, und entweder 
auf einer, oder anf benden Seiten Anter hat, oder aud) 
mit dem einen Ende bald an einen Balten, bald in einer 
Mauer befeftige it. Man macht auch Zuabänder an die 
Ecornfteine, damit fie der Wind nicht umreißen kann. 

Zugbecherchen, (Koch) diejenigen bledyernen Formen, 
fo feinen Boden haben. R 

Zugbretter, (Landwirthſchaft) heißen die durchloͤcherten 
Bretter, fo in die Moftpreife gefet und gelegt werden, 
* den Moft von den Trauben abgeſondert zu er 

ten. 

Zuͤge, (Haushaltung) f. Bühre. Jac. 

Iugebrannt, (Bergw.) die Erze oder Rohſteine im 
Brennofen röftem ' 


na Jug 
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Zug fhr Zug, heißt, wenn im Handel fogfeih für 
bie in die Hände befommenen Waaren und Sachen das 
Seld baar ausgezahlt wird. 

Zugemacht, (Deraw.) wenn der Schmelzer den 
Dfen wieder zugerichtet zu einem andern Schmeljen. 

Zugemachte Fiſchzaͤune, heißen diejenigen, die auf 
allen Seiten zu find, ausgenommen, daß fie einen jehr 
ſchmalen Eingang haben. 

Zugericht, (Eifenhütte) f. Zutichten, bier und in. 


ac, 

Zugerichtete Seide, gearbeiterte Seide, wird bie: 
jenige genannt, welche bereits gefponnen und gewunden, 
auch auf der Muble gedrehet, und alfo zum Farben vol. 
Lig zu recht gemacht ift, 

Zugerichtetes Leder, heißt, das gefärbte Leder von 
allerhand Farben. 

Bugerundeses Blatt, Rotundatum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, weldes keine Eden hat. 

Jugeſchaͤrfte Kryſtallen, beißen diejenigen, bey 

welchen einige oder alle Kanten oder Erdflaͤchen derſelbi⸗ 
gen fo verändert find, daß fie ſich dafelbft durch zwo ber 
ſondere tleinere, ſchief zuſammen laufende Flaͤchen in eine 
Schaͤrfe endigen. 
Zugeſpitztes Zeffelgewälbe, heißt ein Gewöoͤlbe, 
deſſen Grundfläche ein Kreiß, und deren Höhe. größer, 
als der KHalbmefier if. Wenn man den Durchmeſſet 
=D die Hohe —=h feet, fo finder man den Flächenin» 
halt eines ſolchen Gewoͤlbes, vermittelt der Formel 
(D2+4hD) 0,523, d.h. man quadrire den Durchmef- 
fer, und addirt zu diefem Quadrat das vierfadye Produkt 
der Höhe in den Durchmeffer, dicfe Summe multiplicirt 
man alsdann mit 0,523. 

Zugeſpitzter Bryfiall, heißt derjenige, wenn er 
durch mehr als zwo Flaͤchen, welche ſchief zufammen lau— 
fen, einige oder alle feine Eden, Erdflaͤchen oder Erdian« 
ten verliert. , 

Zugejpintes Rreus, (Roßhaͤndler) f. Kreuz. 

Zugelinmpfies Blatt, retaſum, (Gaͤrtner) heiße 
darjenige Blait, welches ſich vorne mit einem ſtumpfen 
Bogen ſchließt. 

Bugbaaten, find ſtatke eiferne Haaken, fo zum Auf 
Neben der Zugbrucken gebraucht werden. 

Zugießen, (Bäder, ſ. Nachſchütten. 

Zugkaltaͤſcher, CLohgerber) heißt eine Reihe von 
Xefdiein, nach verſchiedenen Gattungen, als abgeſtorbene, 
ſchwache und friſche. 

Zagkarrn, ſ. Schneppkarrn. 

Zugkette ( ein Stuͤck am Pflug) dieſe haͤlt des Pflu— 
ges Hinter- und Vorgeſtell zuſammen, und beſtehet aus 
einem, votne auf 4 Zoll bieiten, geraden, an beyden 
Seiten 3 Zell lang gebogenen, und an beuven Enden mit 
äugemachten Defen verfehenen Eifen. Ferner in 2 Ketten, 
jede von 7 Gliedern, deren jedes Glied 2 Zoll lang ift, 
wovon die vorderſten Ölieder in des edigten Bandes Och: 
fen nicht allein feſte fißen, fondern and), wenn Zuvor der 
Vordertheil unter derZunge heraus gejogen worden, mit 


Krampen an dem Buſch befeftiger werden. -Werner’ih e 
nem Diegel, welder obngefähr die Geſtalt eines halben 
Zirtels hat, deſſen zwey Enden 6 Zoll weit von einander 
fichen, damit der Grindel darzwiſchen liegen kann, und 
mit offenen Debfen verfehen ift, damit in diefelben die 
Kettenglicder lang oder kurz, nachdem es erfordert wird, 
gebansı werden tonnen. Auf diefen Biegel wird ein 

pannnagel mit einer Oehſe geſchoben, die s Zoll lang 
und darauf beweglich iſt, fo daß er in die Zuglücher des 
Grindels geiteckt werden kann, um den Pflug wenden 
umd auf die Seite legen zu können. 

Zugochſe, (Landiv.) eim verfchnittener Ochfe, der jur 
Arbeit gebraucht wird. 

Zugordnung, (Kriegstunft) f. Stell und Zug. > 

Zugroͤbren, (Bäder) beißen diejenigen gemauerten 
Rohren auf der Haube des Backofens, wodurd der Rauch 
abziehet, und das Brennen des Holzes befördert wird; fle 
werden mit einer &tange, an welcher vorne ein Lappen 
ift, gereiniget. 

ug-Sals, fo nennt man in Regenfpurg die Ladung 
Salz, welche zu drey Schwemmern, einem Kuͤchenſchiffe, 
und einigen Pilätten geböret, und aus 11000 Scheiben 
Salz, Jede zu 14 Eer., befichet, 

Zugſchreiber, (Artillerie) derjenige, ber bag Inven⸗ 
tarium führer. 

Zugfoden, heißen befonders diejenigen Soden oder 
Nafen, welde zu Aufräumung und Erweiterung eines 
Gradens oder Waſſerzuges vorher abgeftochen werden 
müſſen. Hi 
FJugſtaͤde, Pitzken, find. beym Salzſieden lange eb 
ferne Staͤbe, zwey Finger breit, dergleichen werden zwey 
genommen, zwiſchen der Pfanne und Ofen angelegt, 
un» dichte beſchmieret, damit der Rauch und Hige vom 
Heerde neben der Pfanne durch die Zuglöcher in Dfen 
gehen kann. 

ugfiäde der Rurfchpferde, ſ. Geſchirr. 

Bugrögel, (Jager) werden diejenigen genannt, fo 
Über Winter nicht bey uns bleiben, fondern zur Herbſt⸗ 
zeit wegziehen, und im Frühjahte wiedertommen, 

du balben Haaren, (Tuchſcheerer) wenn derfelbe das 
Tuch zum erftenmal fcheeret. r 

Zuhauen, (Fleiſcher) beißt diejenige Beylage, fo bet 
felbe vom Kopfe und dergl. zum eigentlichen Fleiſche 
leget. 

Zuhauen eines Hauſes, beißt das ganze Holzwerk 
eines Gebaͤudes dergeſtalt zu rechte bauen, fehneiden und 
pajien, day das Haus nachheto gleich auf der Bauſtätte 
errichtet werden kann. 

Zukommen des Teiges, f. Zurichtung. 


Zulegemeſſer, (Meſſerſchmidt) fiche Zuſchlagmeſſen 


ac, 

Zum Angeiff geſchlichtet, (Weber) f. Angriff ae 

ſchlichtet. 
Zam Glanz reiben, (Zinngießer) fo viel, als Abs 


— dum 
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Sam halben ſaͤen, (Landw.) iſt eine an manden 
D —6 Art des Vergleiches, da Re die 
Bürger mit den Bauern, oder auch wohl die Bauet 
unter ſich ſelbſt, um den halben, Theil. der Früchte oder 
hes, wegen des. ihnen porgeſchoſſenen Geldes oder 
‚ eins Be Ten ee a BanT 
oder das Pieb Zum balben oder dritt 
Te gen, beißen. BAT Ahr DE Art 2 St 
‚tractes insgenein allzu gewinnflchrig und eigennüig her 
aus kommt; fo wird dergleiden an andern Orten nicht 
vetſtattet. Wie denn unter ändern (bon ehemals der 







das achte Stuͤck zu ſetzen, erlaubt ſeyn ſolle. 

Zum Heerde! rufen die Waͤſchet in den Pochmuͤhlen 

de hau ‚jun Abfiehen der Planen, 
— 2— * at ser WIRT. 

* un, CLohge 134.808 an 

ender Salpeterjpizitus, von Dlaubern, fiehe 

Srttpm Anti?) un — —— 
Inder, ıft das vom Roſthett in die Hoͤhe getich 
Drennhob daperum das eat Steln, welches ge 

werden ſoll, geſtuͤrzt iſt) welches angezündet wird, 







Das erſte 
Grund; das zweyte die Schindel; das dritte 
oße Obere, und das vierte das kleine Obere. 
eraſche eine Art Pottaſche weiche in Schlefien 
te geſaulten Baͤumen gebrannt wird. Man 
ht da die graue Zunderafhe aus Nadelhelz, die weiße 
au: ;. Der Artikel wird auf den Leinwand: 
feichen im fchfefifhen Bebůuͤrge und in der Oberlaufis 
ftark verbraucht. 
Zunderſchwamm, f. Feuerſchwamm. 
ander zu machen. (Feuerwerker.) Zunder und 
enzeutg ift im Grunde einerlen; nur iſt der Unter⸗ 
), daß der Zunder nicht fo feit eingefchlagen werden 
Ünlbaeer, 6 fäleoman in Säscden ureftgem 
Anzl ‚fe an ein Röhrchen gen, 
ver Mäterie, die man mit Hein —— 
felchtet bat, ganz locker voll: nämlich Saͤlpetet 2 Theile, 
Schwefel ı Theil, Mehlpulver 6 Thele, oder Salpeter 
aDheile, Ocwefel ı Theil und Mehlpulver 4 Theile. 
- Ber hoc —— will, ‚der ſtamofe Pulver, 
feuchte es mie Waffer anz und fülle es in das Zünd, 


Fhndloh. (Artillerie) ® Dieſes ifk diefenine Oeff · 
wäng, welche in dem hinterften Theile des Bodenfeldes 















Jar 
‚ 


th Könne, 


Zuͤn di az 


mitten burg das Metall der Kanone aanads mh, damit 
man das in die Kanone eingeladene 8 den 
Diefe Oeffnung muß jehr Elein feyn. weil 
durch Biefelbe allemal etwas. von der Gewalt des Pulvers 
entwiſcht/ fo würde diefer Verluft gar zu merklich werden, 
wenn man fie ſehr groß madyen wollte , da binacaen diefer 
kleinet wird, je Kleiner. das Zündloch il, 


. Weil man aber doch Pulver in diefe Defimung füllen r 
f} 


macht man das obere Ende betfelben etwas breitet, 
derjenige Theil, welcher unmittelbar mit dem Pulver im 
ber Kanone in Verbindung ſteht, und 28 bekommt al 
das Züindloch eine kreelfrmige Geſtalt. Dieſes Zündlo 
At derjenige Theil der Kanone, woran die meiſten Kand⸗ 
BEN zuerſt unbrauchbar werden, indem die Flamme des 
Pulders fo haftig auf daſſelde wirft, daß es ſich feht ek 
weitert/ nnd dem Pilver ‚einen ziemlich freyen 
Ausgang aus der Kanone geftattet, ohne daß es gezwun⸗ 
‚gen ſey, die Kugel, mit feiner gan It fort zu trei⸗ 
ben. Daber denn aud) die Artilferliten ſich von jeher 
Mühe gegeben haben, dieſem Mangel abzubelfen. Eini⸗ 
ge haben das Zündtoch nicht fetter, mdern jet boh⸗ 
sen wollen, und geglaubt, daß die Gewalt des Pulvers 
‚alsdann nicht in einem jo hoben Grade auf daffelbe wir, 
fen eörine. Allein, e⸗ et dleſes auf. dem falidıen 
Grundſatze, daf das Pulver eine ftärkere Meinung habe, 


. aufwärts, alg unterwärts, und nach den Seiten-zu wir 


fen; und, überdem bat die Erfahrung auch aejeiat, daß 
diefes Kulfsmuittel untaralich ſey. Andere haben das 
Zundloch gar nicht in das Merall —32 bohren mol 
fen , fondern ſtatt deffen ein Stück Stahl, batlın das 
Zůndloch ſhon gebobere At, in die Form der Kanone an 
Drt, wohin‘ das Zuͤndloch kommen füll, ges 
ſetzt. Wenn nun die Kanone gegoffen told, fo verbin, 
det ſich das Metall mit dem Stahie viel härter, als das 
gewoͤhnliche Metall iſt, folglich der Flamme des Pulver 
weit befier und Tänger widerſtehen kann. Doc in zu 
befürchten, daß das Metall und der Stohl 1 Nicht vecht 
ger zuſammen vereiftiacm, und alfo durch bie Gewalt 
s Diüeere Hi ‚rät das Fündlod_e;iveirect,, fordern 
fogar das ganze Stk’ Stahl Heraus anmerken werde, 
weldes denn die Kanone unbtaudser machen würde, 
Noch andere haben. das Zundloch frumimlinig gebohrt; 
bey welcher Figur das Pulver zwar nicht fo heftig auf 
daſſelbe wirkt, aber doch folgende Uimbeauemtichteiten ſich 
befinden‘, theils daß dergleichen Zündtot > nicht ausaen 
räumer teren Fönnen; theils,. da] Man diefe Kanonen 
*8 in nen laden fann, * unind.lich fällt, die 
—*& Raͤumnadel aufzuſtechen. Noch andere 
aben endlich das Zundloch in einen großen Nagel oder 
Schluſſel gebohrt, welchen fie in die Kanone am gehoͤri 
gen Orte einfchranben fönnen. Wenn man e6 nun da: 
bin bringen konnte, daß die Scitaubengänge kecht auf 
einander pafkten, und von der Gewalt des Pulbers und 
der Flamme des Schwefels nicht verdorben, oder zerfich 
fen würden: fo wurde biefe Erfindung die beite ſeyn. 
* das Zuͤndloch moͤchte immerhin verdorben — 
rn v 


Züͤndfe 
efte man nur einen neuen — made, und in 
5 ein Aünbied Wohn, Mnd.der sanie Oaben 
Nimmt man * agel mit, ſo 
‚Feinde, "9 Hnveckt, nicht 
lei unmittelbar gebrau Brulgn ni und das Verringeln 
n 


ehem d icht 
Et * er Wethode ſo ea 58 
Re: wird, 


. bie und in ftebt Bra, 
m man das Zundloch im ein Siuͤck Kupfer, welches die 
igur eines umgetehrten abgefchnittenen Kegels hat, bob: 
Be Diefe kupferne Maſſe ſt viel barter, nis das Mes 
tall des Stüdes, und ſebt daher det —— le 
er größern Widerftand entgegen 
m Sti EN dieſen ae in Ne Sn Rt 
Orte, wo das. Zündlod hinkommen ſoll, befeftis 
a, > wird dag in die Form laufende Metall oe, — 
gel einige Linien in der Runde hetum, durch feine H 
auflsfen,, da „er fich volltommen mit demſelben re 
faun. Um die fupfernen Stollen zu den Zündlöchern zu 
bedient man. 1% * vorn wie ein Herz * 


a FR — 535 einen 4J 
? n 
zo ' —986 * Be en euer 


l E 
nr gu die gr * na in eince Pfanne oder 
—— Die Ordonance vom 7, Det. 1732, welche dieſe 


" Einrichtung des Zuͤndloches der Stücke Pulvergeſchutze 
vorichreibt, beſtimmt auch die — De diefer 
Gupfernen Aral ir Das Ealier Caliber bee Beh, wie fie ges 

und. eingeführt find, Bier und Zwan- 


apfündern ſoll er 9.Zoll ‚ins, * Durchſchnitt 
— dee Beine 2 Zoll 3 a en 
dern 8 Zoll lang, der Pe 2 Zoll 6 Linien, 
—F kleine 2 Er feyn, 

Söndfchwämme su machen. (Feuerwerker.) Man 
Bun 2 der fe In Knie Nur — hy 3 
‚ t n chte wie eine ſta 

Sederfpule; nimmt einen neuen Topf, 5 beftreuet den. Do: 
ben defjelben mit geftampften Kampfer * Salpeter, von 
jedem gleichviel, legt aufdiefes Schwam̃⸗ 
ſtuͤckchen, und beſtreuet fie wieder; und —6 ſo immer 
eine Lage Schwamm und eine Lage von obigem Pulver, 
bis der Topf voll ift; * glet man Eſſig darauf, 
daß er drey Queerfinger über die Schwaͤmme ſtehe; ſetzt 
fie an das Feuer, und läßt fie 7 bis 8 Stunden * 
hoͤrlich kochen; wenn fie im Kochen trocken werden foll; 
ten, muß man etwas Effig mie Salpeter nahfhütten, 
und wohl zubeden, bis es gemug gekocht bat; als 
—— man die mme heraus, trocknet fie, u 

u 4 fe fie mit einem hoͤlzernen Hammer, 

undſtricke, (Artillerie) ſ. Stopinen, 

Sunftborbe, f, Bothe bey Zünften. ae, 

Zunge, » ( Göttinger Pflug Jein Theil des Kehrgeſtel⸗ 
ie, Sie wird 2 Fuß 6 Zoll lang. genommen, wovon 


= u dem X 


Zuͤrcher 
Fuß beit vor denn Buſche heraue Reben, 3 ober dol 


in dem Buſche und 2 Zoll hinten durch derfelben geben, 
und dafelbit mit zwey hoͤlzernen Nageln befeftiner wird. 





rt, worinnen der eiferne Nagel tontmt 
nd, d ale en hält, W y 
—*9 ne Löcher — 
—3 die inne geſteckt wird 
dr —* ad tete * ins ei 
am 3 30 8 
bee 
auf einen ee 


u nur Zell di 

glich darauf hin und der nn ae un 
A (Medyanifus) beißt an — 
ge Theil, fo wir der obere runde der Ko 


Sangenband, (Biden). der erſte ——— 
Falle, 1. Band a 


—— Bee söerden uf der fe 
son Deal en 


d theils friſch genoffen‘ theils ale ein Lecker⸗ 
biffen, wie das Eingeweide, eingefalzen ‚ tind in Faſſern 
"von 4 bis 500 Pfund nach Frankreich aefchict. nt. 


Zungenförmiges Blatt, lingulatum, (Gärtner) 
heißt dasjenige Blatt, welches gleichbreit, feilhis, und 
auf der untern Seite erhaben iſt. 


. Zungentabad ‚(Tabartsbau) bie zweyte Art Birgls 
* Tabacks, zu — Benennung ‚die Aehnlichteit 
—— mit —— unge ke yo 5 aan 
Seine Blätter find € ang, als des De 
feine; aber find nicht über 8 Zoll breit; doch ebenfalls. 
dick, vo (eibig, zaͤhe und arob, im Angriffe fanft, we⸗ 
niger faftig, folglich be ini au trodinen und en 
wahren, und für den x ergiebiger, weil fie nicht 
f einfhrumpfen. ade da ils wird diefer ſchmalblaͤt · 
trige Petum in Martinique, Gadeloupe, Moria galarıs 
te und St. Ehriftoph — 

Zuͤnglein, ſ. Zunge. Jac. 

Zürcher —— lden, wird zu 16 Ggt. ober 
60 Kr. gerechnet ürdigung ift: Wechſelgeld; 
18 boll. a ass fin Olfter ber, Werth nah 
dem 20 1. Fuß 17 gr. 2pf. ‚Tourent nadı dei ünze 
fühle: 16,4 As Gold, 237,8 As Silber, Werth 15 gr 
zpf. Manze von 1765: Geld 14,6 Us, Silber 21% 
As, Werth 13 gr. 13 Pf. 

Zürcher Redonungemänyen. Man zes entwes - 
der nach Gulden zu 6o Kr. ä 8 Heller, oder Buß 
den zu go Schilling a ı2 Keller. 


Seller 











ırant» Taluta beftimme; erftere re 
Wed) 


Wechſel⸗ 

beſtimmt den alten Franz. Louisd'or zu 7 

= m 
zipex 1 y r ı0 dh, un 

\ A mebreften Wechſel gefchloffen, 


— 
Züncher Wechfi — Ir. 1397. pf. 
onv Se. — 65 thir, * En 
t * aler, {. 
208 & ga — Bit zog 
70 AS Silber gewurdiget. Diefes gilt nach dem 
© 51. Buß ı chlr, 6 gr. vı pf, 
. St ‚Thaler, eine Silbermünze von 1661 — 
727. Gewicht oll. As, Gehalt 13 Loth 4 Er, 
Yn —* Soil. As. "Werth nach Dem a6 
Ruß 
.v Sheche Swan, und Sunfjebn + Krenzerftücke, 


. * * Giſer) iſt ein fachformiges Netz, welches auf 





er o Klafter langen 
en I 2 —* —5 
— an den Enden werd Heine * 


Pe nung Celtis, morgenländifcher und abend, 
Undiſe Deyde Baͤume find in unſerer Gegend fehr 


" senbäume, 
Pr. —— Serben 


; —— wird, 
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dauerhaft, und en in nd 
Höhe. Sie liefern ein nn Bean ie Be a —* 
bey n ©tämmen itfehenfties 


—— Ze ba 5 ner ) wie nn 


feßst z und im jedenr 


ben 
fen ſeyn: 1) bewiri derſelbe 
—2* * ne, un > 
2) da — Sr Hand, 


He 
BER 
— 
+ 
pH 
z 
4 
an 


Abbränder 
je welche. * eines en dienen, Ar 
daß ‚die, Kohlen nicht au einander tollen, 


—— — das Uebrige wird mit Loͤſche ums 
Zurichten. ( ) wenn die Graupen-von der 
Kleye und. dem auf dem Siebwerle find gereiniget 


worden, und alsdann wieder aufa 
fo werden Ile änförderft mit einwenig 
ſeuchtet, und diefes nennt man ; Zurichten 
Zurichter, (Voͤttcher) f. — — —— 
Zurichter, (Kbhler) fo Heiße derjenige, welcher die 
Roblenftätte abzeichwet und chen Macht, worauf der Mei: 
fer zu fiehen'tommen: fell. Er it benderfelbe, welcher 
das Holz ſetzt, um den Zünder zu bilden, 
Surichter, Weterth) f Appretens.. Jar, 
Surichtung,, Sutommung des Teiges, Ohr ) 
der Teig har a —— er Lu zugelom» 
men, wenn man ihm, nachdem gelnäter worden, 
Beit zum Aufgehen läßt, und er fi, nachdem. er gegoß» 


ven, 
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Di Mer Buftande befindet, dah er ausgewirkt wer 
n fann, ; % 
Zuricbtung der Seide zur SArberey. ı Ehe die 
Beide gefärbt werden kann, muß fie gereinigt, in Geis 


fenwaſſer gekocht und in ein Faltes Alaunbad gebracht were _ 


ben. Hiervon haͤngt der mehrere oder mindere Erfolg 
des Faͤrbens ad, Man hat in Frantreich feit einiger Zeit 
Verfuche angeſtellt, ſolches ohne Fener ind Seife zu ber 
wirfen, und dies auf folgende Art: Man thut die Seide 
in ein aläfernes, porcellaimenes ‘oder ſteinernes Gefaß) 
und gießt.fo viel Weingeift daruber, daß ſolche davon bes 
deckt wird, und thut zu einem Pfunde Weingeiſt 4 Unze 
Salzſaͤure; betnägt die Quantität Seide, die man Zurich 
ten will, nicht mehr als in cin großes Zuckerglas gehet, 
fo bindet man folche mir einem naſſen Pergamente zu, und 
feßet es 12 Stunden der Sonne aus, ober läßt es im 
Schatten, bey einer Waͤrme von ı5 bis 2o Grad. 24 
Stunden ſtehen. Man nimmt alsdenn de Grid: hen 
aus, Anddruct fie aus, Man thnt fie hierauf wieder 


in das Glas, mit eben der Quantitat Weingeift ind fu 


Salzſaͤnre, und unter den namlichen Umſtaͤnden, yoarauf 
man fig wiederum aus dem Glaſe nimmt, und 4 bis 5 
Minuten lang mit reinem Weingeifte abwaͤſchet, und bier, 
auf zum deittenmal, jedoch mir reinem Meingeifte, 24 
bis 56 Stunden der Sonne ausfeßt, alsdann eysdrüdt, 
und = bis mal in hellem Waſſer abwaſcht, und anf ei⸗— 
ner Winde mic Behutſamkeit ausfpanner und trocknet, 
Durch diefe Behandlung entgehet def Seide nichts von 
ihter Kraft, und der Abgang des Gewichts it vom feiner 
Erheblichteit, Coccons werden auf diefe Art im fürzerer 
Beit weit befier , als dis gehafpelte Seide, Die Seide 
son Tours und dem mitternädhtlichen Provinzen von 
Frankreich nehmen die fhönfte weiße Farbe, wird du 
ben Gebrauch des Altali sorhlich; ans der Salzſaute unb 
Meingeift Hingegen verliere ſich dieſe Schattirung, mitt 
aber durch das Alkali wieder hervor, und verſchwindet 
durch die Salzſaure wieder, wie 3. E beym Wolet, bis 
fle fich endlich durch das Alkali micht weiter enttoicteln 
läßt. Die flüchtige Schwefelſaure And das Bauıerampfer; 
ſalz, welche beynahe alle vegetabilifche Farhe zerſtoren, 
verhindern ſogar die Hervordringung diefer Schattirnn. 
nicht. Die Chemiften, welche fih mit dev Reinigung d 
Seide beſchaftigen, finden auf diefe Art ein einfaches 
Mintel; dieſer Schwierigkeit abzuhelfen. Man hat an 
bemerfet , daß das Alkali weniger Gewalt auf das Weil 
ber Seide hat, welches vor der dritten Infufion gine ge⸗ 
wiſſe Zeit in —— worden iſt, 
Zurichtung des Brodtes, (Vaͤcker) dieſe beſtehet 
rinnen, daß das Brodt Gahre genug hat, um einge— 
hoben zu werden, 


Zurichtung Des Sauertejges, (Bäder) ift berjenis 


f Zuftand des Sauerteiges, wenn eg fo gegohren hat, 
aß er wieder angefriſcht werde, oder zum Einfäuren- ger 
nommen werden kann, 

Zurtnoren, Fiſcher) heißen die in den Aehren des 
Otrohes gemachten Schleifen an der Zur 4°” 


Bufamm 


Suriegeln, f, Einriegeln. Jar, 24 

Burlo, GGewicht) ſ. Sue. en 
"Zur Tracht beingen, (Bautunft) f Tracht, zug, 
kommen, Jac. u 

Zur Tracht kommen, (Baulunſt) ſ. Tracht, zu, 
kommen. Jac. | 07 
Buche bleiben, (Säger) f, Hinterlaß. Jac. 
Zuruck gerolltes Blarr,; revolurum, (&ä 


Gartner) 
heißt ein ah welches fhnecenformig. übermärts ges 
rummet iſt art‘ ' 

Suchekfchta ( fer) f. Nibattuta; Jae - 
ndkung) 1Rloris.. Sec ’ 
f. 3 rcher. (27 


Surbdireibund, 

Zurzachet Fechnungsmuͤnzen, ſ. 
Zuſammenfogung metallener Srücke, 
man mehrere metallene Stucke zufammen fügef, 
Man entweder, daß fle auf immer beufamtnen beißen ſol⸗ 
in, oder man behäft fid) die Srenheit hevor',/fe wieder 
us elnander nehmen zu forinen. "In dein’erftern Balle 
bihet-pder verhithet Män fir; in dein zuepten befeſtigt 
an fi mit Schrauben oder mir Efiften, 7 ih 
Eiſen wird mit. Meffrig ohne allen — ee 
thet, Min legt rin Srürtchen Meffingbled auf die Fu 
beuder Thrife, und bindet es mit einem Stücke feinen 
wid Aeglüheten Eiſendrath zuſammen. Man ftreicht mit 

en. Beder Baler Yaratif, und. beftrewet die’Sfelle mi 


ei 
ei wenig Mpülverten. Berar, eder in cn Erma 
hung, ‚mir 56 laſe, Dit Ki 









tere 
‚Ian, bis das Mefling in, Fluß getäth. > 
: I ge Pac ir Eife forgfältig wieder * 
wenn fie geſothet Haben, weil, wenn ein wenig 9 
ee ſolches das Eifen verdirbt, we 


ehernach barinn-alüben. 4. 0, 

— — ——— 198 

bey ſolchen ſatt / nd, 

e Beiten eines Kaſtent A f. und dies geſchleht auf ei 

gedoppelte Art. Die einfacıfte ift, wenn die Zinken 

burdı das Stuck durchſehen, welches fie empfangt. Al 

— fhreidet man die ganze Dicke dieſes Stückes — 
daaßgabe der Zahl und Größe der Zinken, welche m 


em andern gemacht hät, cin. an ſchneidet 


örderit dir Zinfen ‚ und macht ſie ſo lang als das Holz, . 
I in fie Pin Ken, dic if. Min mat die Ein⸗ 
nitte mit‘ f e, und nimmt das überflüßige Dot 


it dem Stammeifen_ weg. Wenn diefe Zinten fertig 
And: Site Han ſie an den Kann, in den fie paſſen follen, 
eichnet mit einer Ahle die Einfchnitte, und nimmt DaB. 
Berflirßiae Holz niit der &dhge und dern Stammeifen weg. 
ie Large der arten und, die Tigfe der Einichnicte wer⸗ 
n, durch pin Dern' des Stielchmaaßes — 

Men man fiber bie Bryben Frächen jedes @ftickks Müheke 
— ift wet ſeht gut und ſg· aber fie 
BEE eine Unbequemlichteit, dem man af jeber Sei⸗ 
die Enden des Holzes der Zinken fiehet, "Man mag 
diefen Theil abhobein wie man will, ſo behäft er doch im· 
mer jweyerley Farben, und die Verbindung faͤllt deutlich 
in die Augen Indeſſen giebe es ein ——— 
equ 


* 


eme 


zaufamm 


Bequemlichkeit abzuhelfen, weiches darinn beſtehet, daß 
man nur # oder 3 der Dicke dis Holzes zu Zinken anwen⸗ 
det, und das Hebrige vermittelſt einer ſchiefen Fläche zu⸗ 
ſammen füget. Diefe Verbindung ift ein wenig ſchwer, 
giebt aber der Arbeit ein deſto befieres Anfehen. Man 
bearbgjget alsdenn das Holz erft mit einem Kobel, als 
wenn man einen Falz machen, mollte. Hierauf mache 
man die Zinten und Einſchnittke mit dem Meißel, und 
ſtoße die Theile, die man ſtehen gelaſſen, ſchief ab. 

Der Boden in die Kaften wird in die Faize geſetzet, 
and diefe müffen vor der Zufammenfügung gemacht wer⸗ 
den, Man bediene fich dabey des Leimes und einiger klei⸗ 
ner Nägel. Wenn man unten” an dem Kaſten eine Ein 
faſſung leimen will, ſo laſſe man fie ein wenig tiefer ber» 
unter geben, als den Boden, und bewmerte ihre Stelle 
vor dem Anleimen mit dem Streichmaaße, welches man 
an alle vier Seiten herum führe. 

6 Sufammen gebaden, heißen diejenigen Mineralien, 


ſchwach zufammen hängen. 

Zufammen gedchdree Stamm, comprellus, ( Foͤr⸗ 
fter, Gartner) beißt derjenige, der zwar tundlich, doc) 
an zwey entgegen geſetzten Seiten flacher, folglich der 
QDucerichnitt aval if. j 

Sufammengedrbctes Blatt, compreflum, (Gärt« 
ner) beißt ein ſolches Blatt, welches faftig ift, und Def: 
fen Ränder flacher find, als die Mitte. 

Zufammen gefeilte Bänder, (Schloͤßer) diefe Art 
find das Mittel zwiſchen den Haken und Fifchbandern, 
fie werden wie die Fifchbänder mit dem Gewinde zuſam⸗ 
men gefeßt, und wie die Datenhänder aufs Holz ange 
ſchlagen. Man kann ſich ihrer auch bey Fenfterladen bes 
dienen, fie mögen gebrochen ſeyn oder nicht: man braucht 
fie aber niemals anders , als bey leichten Tifchlerarbeiten, 
die man eben nicht allzu forgftltig verfertiaer, 

Zufammen geleimse Pappbogen, (Pappenmacher) 
f. Dappbogen. ar. 

Sufammen gerollte einfache Binde des Helio—⸗ 
dori. Diefe brauchet man zur Bandage bes Ellenbo⸗ 
gens, und macht damit forwchl von innen als aufen an 
dem Adyfelbeine, nahe bey dem Ellenbogen den Anfang, 
über deſſen Öelente oder Buͤgung fleiget man fchief zu dem 
Arnı, unter dem Ellenbogen wiederholst man dieſe ſchie⸗ 
fe Umwicklung, alsdenn macht man eine Zirfeltour, von 
da gehet man teieder ſchief uber das Gelenke des Ellenbo⸗ 
gens zu dem Achſelbeine, welches man endlich zirkelweiſe 
umwickelt. Diefer Bandage bedienet man ſich mehren 
theils bey dem Aderlaß am Ellenbogen, dabey noch zu 
inerten, daß ſich die Umwickelungen allemal über der ge 
machten Wunde jerfchneiden mülfen. 

Sufammengejesste Binden, (Barbier) heigen diejeni- 
sen, fo mehr als zwey Enden haben. 
delung finden fich verfchiedene Führungen wıd Gänge. 

Zufammengefe te Sarben, beißen ditjenigen, wel⸗ 
che aus andern verfertigt werden koͤnnen. Zu diefen ge 
hören alle ee ‚ außer Roth, Gelb und Blau, welde 
aus feiner Zufammenfeßung erhalten werden fünnen, 

Technologifches Wörterbuch VILL Theil. 


Bey ihrer Umwi-⸗ 
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Sufammengefetzte Kraft, mittlere Kraft, fo heißt 
diejenige Kraft, welche aus der Vereinigung zweyer oder 
mehrerer nad) verfchiedenen Richtigen wirlender Kräfte 
entipringt; dieſe verichiedene Krafte werden die aͤußern 
genannt. ö 

Zuſammengeſetzte Probe, ob ein Tuch Acht geu 
färbt fey, ſ. se e 

Zufammengefegrer Sand, (Mineralogie) f. Sand, 
zuſammoengeſetzter. 

Zuſammengeſetzter Spatb, dieſer Stein iſt vom 
Hrn. Woulfe beichrieben. Hier wird geſagt: er ſey ent⸗ 
weder weiß und halbdurchſichtig, oder von einer Perlfat⸗ 
be oder roͤthlich; oder von verſchiedenen Schattirungen 
von Braun oder Gelb, von befonderm. Schein oder 
Glanze, fo wie Gold, Meffing oder Kupfer. Er beftcht 
aus flachen, feften und rbomboidalifchen Kınftallen, und 
ift härter als die Kalfipathe. -Er brauſt mit Sauren, 
Hundert Theile davon enthalten 60 milde Kalterde, 35 
milde Bitterſalzerde, und 5 von Eifen. Das Eifen 
fcheint zufällig zu feyn ; und feine Menge ift größer oder 
geringer, nach der. farbe des Steins. 

Zujammengeferste Salze, Salia compoſita. Hier 
unter rechnet man alle biejenigen Salze, die aus mehr 
als einer Ave falzartiger, oder ans einer oder mehr von 
falzartigen und irgend einem oder mehreren nit falzartie 
gen Beſtandtheile entitanden find. 

BZulammengeferstes Matt, compofitum, (Gärtner) 
heißt dasjenige, deſſen Stiel mehr als ein Blatt träat. 
Dep demfelben if die Einfugung der Blättchen, und die 
Abtheilung des gemeinſchaſtlichen Stiels zu bemerken. 
Nach der Einfügung der Blaͤttchen if ein zufammengefeß« 
tes Blatt gegliedert, gepaart, gefingert, zweyfach, gefic« 
dert; nach der Abtheilung des Stiels ift ein zufammenges 
festes Blatt doppeli zufanımengefeßt, zweydoppelt, zwey⸗ 
gedritt, doppeltgekedert, fußfürmig, dreyfach zufammen- 
geſetzt, dreyaedritt, dreyfachgefiedert. 

Zuſammengeſetztes Raͤderwerk, Zahn und Ges 
sriebe. Eine Berbindung mehrerer Mäder, die nicht an 
einer Achfe find, deren eines in die Melle des andern, 
vermittelt gewiſſer an beyder Umfange angebrachten Gr⸗ 
hoͤhungen und Bertiefungen eingreift, fo daß die Bewe— 
gung des einen auch das andere mit umtreibt. 

Dir Erhöhung, die man im diefer Abfidyt am dem Um⸗ 
fange der Räder anbrinat, heißen Zähne, wenn fie mit 
dem Rade felbft aus einem Stücke find; Rammen wenn 
man fie beſonders verfertiger und eingefegt bat. Bey 
dem Sternrade oder Stirnrade liegen fie in der Fläche 
des Rades felbft nach Richtungen der Halbmeſſer, beym 
Beonrade flchen fie auf dieler Fläche ſenkrecht. Alle 
diefe Mäder nennt man: besabnte, 

Die Zuhre oder Kammen der Räder greifen in Vertie⸗ 
fungen der cylindtiſchen Wellen, welche daher längs ihrer 
Seitenflähen abwechſelnde Erhöhungen (Stoͤcke) und Ver 
tiefungen bekommen, und in diefer Geſtalt Getriebe oder 
Trillinge genannt werden. Hieraus erklärt fi die Ber 
aennung Sabn und Betriebe, die man dem zufammen« 

8» gefegten 


a90 Zuſamm 


geſetzten Raͤderwerke im Allgemeinen beylegt. In den 
Muhllwerken braucht man ſtatt der Getriebe die eigentli— 
dien Triilinge, wobey zwey hölzerne Scheiben, als 
Orundfiachen eines Cylinders mit runden Stäben (Triebs 
ſtoͤcken) zufammen geſugt find, daß alfo die Erhöhungen 


durch die Triebftöche vorgeftche werden, und die Kammen 


des Nades in den leeren Raum zwiſchen diefen Stoͤcken 
eingreifen. 

Zufammengefentes Vergrößerungsglas, ſ. Ver: 
groͤßerungsglas. Jar. . 

Zufammengewachfen,, heißen diejenigen Kryſtallen, 
welche entweder unordentlich auf einander, oder nad) al: 
ferien Richtungen chief in einander, oder, aleichlaufend 
mit ihren Seitenflächen an einander gewachſen, und zu: 
fammen haͤngen. ü 

Zufammengewachfene Blätter, connata, (Gaͤrt⸗ 
ner) wenn zwey gegen einander Über ſtehende Blätter, 
an der Bafis unter einander zufammen gewachfen find. 

Sufammenbang, cobaeho, man verfteht. hierunter 
die Verbindung , in welcher ſowohl die erften gleichartis 
gen Theile, als auch die Beſtandtheile der Körper ſtehen. 
» Zufammenbängende Blätter, confluentia, (Gaͤrt⸗ 
ner) heigen-die, fo an ber Baſis zufammen hängen. 
‚ Zufammenbeilende oder fügende Bandage , ſiehe 
Dandage Unillent. 

Zufammenlegen, (Nätberin) dies geſchiehet auf 


»  zwenerley Are, nämlich mit fichenden Falten, und unter 


fich neben einander von der namlidyen Höhe, deraleichen 
find die Falten der Priefen u. f. f. mit liegenden, und 
‚ auf der Leinwand im größerer und Eleinerer Weite glatt 
demachten oder über einander geleaten Falten. 
Zufammenlegen der Leinwand in Harlem nadı 
der Bleiche. ie Leinwand, wenn fie von der Blei⸗ 
che komme, wird über einer langen Tafel, an deren En» 
den zwey Weibsperfonen ftehen, in der Länge aegeredt, 
indem die eine die Laten zwiſchen zwey Holzer feat, fie 
auf einander paßt, und damit anftrammt. An einem 
andern Tiſche recken zwey andere Frauensperfonen die 
Peinwand mit bloffen Händen in der Breite; an einem 
dritten wird fie ellenlang zuſammen gefaltet und darauf 
gealätter; dazu fiehen um einen viereckigten, mit einer 
glatten, dicken ‚- fehwatzen, marmernen Tafel belegten, 
gemauerten Tifch vier Arbeiter, die auf jede Fläche der 
aufammen gelegten Leinwand mit hölzernen” Schlägeln 
fehlanen, fo lange, bis ein Glanz entſteht. Alsdann 
kommt .fie unter die Preſſe, und wird in der,pierectiaten 
Form von der halben Breite der Leinwand, und einer 
Elle fang in- gewoͤhnlichen Preffen zwifchen Preßipahnen 
gepreßt, ohne warm gemacht zu werden. Aus der Preſſe 
tommt fie unter die Hände einer rauensperfon, die fie 
fo zufammen legt, daß immer eine Fläche auf die andere 
zu liegen temmt; fie wird abermals zwiſchen hölzernen 
Brettern gepreßt, kommt von neuem unter die Hände eis 
ner Frouensperfen, und wird nun uber einander gejchlagen, 
Diefes wird unter einer Preife gepreßt, und dann kommt 
es endlich in die letzte Hand, wo es durch eine Maſchine 
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in der Mitte einwärts zuſammen gebogen wird, und Ba: 
durch die zylindriſche Geſtalt der hollandiſchen Leinwand: 
ſtucken bekommt. 

Zuſammen ſchuͤrzen, wenn beym Rammwerke die 
Tiefen des Waſſers gar zu groß ſind, als daß mit einer 
Länge der Pfähle tief genug in den Grund gereichgg wer 
den tonne, jo ift man freylich genoͤthiget, Pfahle beſt⸗ 
moͤglichſt vorher feit an» und in einander zu verbinden, 
um folchergeftalt die hinreichende Länge zu erhalten. Dies 
geichieht gemmeiniglich entweder blatt» eder lippenweiſe in: 
und aufeinander, mit drey ftarten dafelbft in der Ründe 
herum gelegten eifernen Bänden, oder nod) beifer keilfors 
mig in der Mitte auf+ und ineinander gefchnitten, gleich⸗ 
falls dard) eiſerne Dande, oder auch mic feitwärts ange 
legten eiſernen, durdy Bolzen angeſchrobenen fogenannten 
Cbainen oder fchmalen eifernen ‘Platten, und reine ſolche 
moͤglichſt genau und fer zu erreichende Verbindung des 
Holzes beißt in der Sprache der Zimmerleute: zuſam⸗ 
men ſchuͤrzen. Man ſchuͤrzt aber folchergeftalt auch alle 
Arten von Warferleiften, Rimmien, Schwankruthen 
und Kolben nörhigenfalls zufammen, wobey nurnoch da: 
bin zu fehen, dag jede Zufammenfhürjung, der fo 
fiheren Verbindung wegen, jedesmal genau auf einen 
oder den andern der vorher eingefchlagenen Pfähle zutreffen. 

Sufammenferung der Rörper, compolitio corpo- ° 
rim. Die chymiſche Zufammenfchung iſt nichts anders, 
als die Vereinigung und Verbindung verfchiedener un 
gleichartiger Subftanzen zu einem einzigen Körper, der fos 
dann ein ufammengefetter Körper heißt. Ks ift die: 
jenige, Vereinigung ungleicyartiger Theile, ans. welcher 
ein Korper von einer gemiſchten Natur entitebt, die man 
die Becher und Stahlmiſchung zu nennen pfleget, und 
die man, (um das Dunkle der Ausdrade Miſchung 
und Gemiſche zu vermeiden, als ben welchen Worten 
man auch eine blofje VBermenaung oder Nebeneinander: 
ftellung der Theile denten, und ſich von der divmifchen 
Vereinigung der Theile, die einen wirtlichen Zufanfinen: 
hang berfelben vorausſetzt, einen fehr falſchen Begriff 
machen wurde, ) weit beffer Verbindung oder chymiſche 
Bulammenferung nennt, 

Sufammenfegung einer Tafchenubr. Zuerſt ſetzt 
man die Feder wieder in das Federhaus, und bier bedient 
man fich des Federwinders, bar man diefes Inſtrument 
aber nicht, fo tann man fich auch der Finaer auf felgende 
Art bedienen. Man nimmt das offene Federbaus in die 
linte Sand, und mit der andern faffer man die Feder st 
Zell vom Ende. Dies Ende muß nad) der linken weiſen. 
Leget die Feder mir dieſem Ende an dem Orte im Feder , 
baufe an, mo fie fich einbenten muß. Bieget nur die Fe⸗ 
der fo ſtark, als es hierzu nörhig ift. Dieſes hinlangliche 
Biegen der Feder ift andy darum noͤthig, damit fie, wenn 
man den erften Umaang, welcher der ſchwerſte iſt, in 
das Federhaus leget, keinen Meffina abſchabe. Wenn es 
nun beynahe fo weit ift, daß die Feder einen Umgana im 
Federhaufe macht: fo zwingt fie noch ein wenig mebr in 
die Krumme, dap fie fich nicht Über, fondern unter a. 
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erfter Umgang lege. Wenn diefes in feiner Richtigkeit, 
und der Anfang zum zweyten Umgange gemacht ift: ſo ift 
es Zeit, den Federhalter, wenn einer da war, einjufeßen: 
damit diefer zwiſchen dem eriten und zweyten Umgange zu 
fiehen komme. Man mu dahin fehen, dag man ihn 
recht gerade ftelle. Nun drückt man von der Feder noch 
einen Umgang hinein; weldes am bequemſten mit den 
Daumen geſchiehet. Man macht eine keine Paufe, um 
mit einem Scraubenzieher, oder was man ſonſt ſchickli⸗ 
des zur Hand hat, diefe beuden Imaänge tief genug an 
den Örund zu bringen, weil man fonft hernach vielleicht 
den Deckel nicht winde einfeßen Fonnen. Ben dem Din: 
eindriucken der in jo weit eingefegten Feder ruß man das 
Federhaus auf den Rand des Tifches legen, und im der 
Hand behalten. Hierauf laffen ſich die übrigen Umgänge 
der Feder leicht nach und nach hineindrüden. Man feßt 
den Federftift ein, umd zwar fo, daß der viereckigte Ans 
ſatz, worauf hernach das Spannrad geſetzt wird, durch 
das Loch am Beden des Federhaufes geftecht werde. Man 
faßt ihn unten mit der Janae, und dreher ihn, daß der 
Haten, welcher fih an feiner Mitte befindet, in das ins 
nere Loc) der Feder einhate. Um den Dedel nicht umge 
ehrt einzufeßen, muß man nach deilen polirten Seite fer 
n, welche cben kommt. nd ihn nicht zu verdreben, 
het man zwey Zeilftriche auf, welche in der Gegend 
des Kertenhatenlochs am Rande des Federhauſes gemacht 
> Gegen diefe, oder dach, wenn fie fehlen, gegen das 
ettenhakenloch, tommt der Ausichnitt des Deckels zu 
chen. Iſt ein Federhalter da: fo wird diefer ſchon hei» 
en. Das Lindrüden des Dedels erfordert insgemein 
walt, Man nennt es Einfprengen, Man thut es, 
wenn die Finaer eg nicht vermdaen, mit der Fläche eines 
Federmeſſerheftes. Wenn das Federipannrad gleich unter 
das Federhaus zu ftehen kommt: fo ſtecket man ſolches nun 
auch auf, und zwar nad) dem bemertten Zeidien, wenn 
eins da iſt. Steckt es nicht verkehrt auf. Das Rad, 
nicht aber das daran befindliche kurze Rehr, ift dem Bo: 
den des Federhaufes am nachſten. Man drückt es dicht 
an. In Uhren mit der Schraube ohne Ende muß nun, 
ehe man das Wert in einander richtet, die Kette um das 
Federhaus acleat werden, meilman fonjt viel zu lanae zu 
fhrauben hätte, che man das Federhaus fo oft herum 
brächte, daß es die ganze Kette auf fich wände. Zwar 
kann man, wenn man es vergeſſen hätte, und das Merk 
ohne die Kette fchen in einander wäre, fich damit helfen, 
dab man die Kette in ihr Loch einhentt, und fodann das 
Federhaus Mit den Daumen zmal rückwaͤrcks treibet, wo⸗ 
bey man fich wegen des zmaligen Knadens im Federhau⸗ 
fe feine Eorge zu machen bat. Auf diefe Art leget ſich 
der größte Theil der Korte um das Federhaus, und das 
Uebrige wird dann mit der Schraube anaefpannet. Es 
ift aber beffer, die Kette vorher um das Federhaus zu le: 
gen. Nur in Uhren mie dem Geſperre thut man es 
niht. Das Einhenfen des Steinerads ift bey einer je: 
den Uhr das erfte, was man zu thun hat; ihre übrige 
Zufammienfegung geſchehe auch, wie es die verfchiedenen 
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Umftände mit fih bringen. Iſt eine franzöfifche Contre⸗ 
potence ba, lo ſchraubet man fie, ehe man das Steigerad 
einjeger, auf, aber nur fo feft, daß fie ſich nachtuͤcken 
laßt. lan feet das Steigerad mit feinen Vorderzapfen 
in die Naſe der Potence; richtet den Hinterzapfen in das 
Loch der Eontrepotence; drücket dieje an, und fehrauber 
zu, als wern man zur Abficht habe, dem Rade keine Luft 
zu laſſen; die erforderliche Luft wird ſich dennoch geben. 
Das Steigerad muB auch, wenn man eg mit einer Bor⸗ 
fte herum jaget, lange laufen, und nicht in fo fchnellem 
Laufe ſrille ſtehen. Es muß ungemein beweglich ſeyn. Iſt 
ein Folger im Bocke da; fo ſtecket man den Steigeradss 
hinterzapfen erſt in das Folgerloch, und bringet darauf 
den Voroerzapfen an feinen Ort. Nun fchiebet man den 
Folger dem Zapfen nach, und richtet den Zapfen ein. 
Man thut diefes vermittelt der Zange, mit welcher man 
den. Folger an feinem Schwanze faßt, und durch Furzes, 
nicht weitlauftiges Din: und Herdrehen ihn fo tief ruͤcket, 
day das Steigerad fo wenig und fo viel Luft habe, der 
Folgerſchwanz auch ſo tief und ſo gerade ſtehe, als man 
bey der Zerlegung angemerkt hatte, Hangt num das Stei⸗ 
gerad: jo nimmt man die Kiobenplatte in die linfe Sand, 
oder will man fie irgend wo auflegen, fo ift eine liegende 
Zange dazu bequem. Man ſetzet das Federhaus an feine 
Stelle. Der Zapfen, weldter durch den Deckel ftehet, 
wird im dasjenige Loch gebracht, welches der Mirtelpunte 
ven der runden Ausſchweifung des Ruͤckens der Potence 
iſt. Harman die Kette um das Federhaus lenen müffen, 
fo drehet man das Federhaus fo, daß der in die Schnecke 
gehorige Daten außen hin zu ſtehen temme, damir man 
ihn hernach gleich finden und faſſen kann. Hiernächſt 
kommt die Schnecke mit ihrem Nade zu ihrer Stelle, Das 
Loch, in welchem der bey ber Schnauze befindliche Zapfen 
zu ſtehen tömmt, zeigt fich nahe bey dem Vorfalle, Man 
drehet die Schnauze nadı dem Mittelpuntte der Platte 
bin, Nun folgt das Mittel: und Kronrad, Man 
fajfet das Kronrad an demjenigen Theile der Welle, wo 
das Getriebe nicht ift, denn der Zapferr am Getriebe ges 
höret in das Loch der Kronenplatte, und da das Kronens 
rad nahe ben der Steigradwelle feinen Plat hat, fo wird 
man aud) fein Loch leicht finden. Vom Mittefrade hat 
der Zapfen, welcher aus dem Made kommt, fein sch nun 
nod) in der Klobenplatte zu fuchen; und er findet es 
leicht, wenn man die Jahr. des Rades in das Kronen: 
radsgetriebe feßer, und den Zapfen auf der Platte ein 
wenig bin und her ſchiebet. Das Minutenrad kann man 
nun zwar auch noch auf die Klebenplatte ſetzen. Es if 
aber beffer, daß es in die Pfeilerplatte gefeget, und das 
Minutenrohr aufgeftet werde, damit es nicht heraus 
falle. Iſt zur Federfpannung ein Sperrfegel, und zwar 
auf der Pfeilerplatte in der Uhr, nicht auswaͤrts bey dem 
Vorgeleae: fo muß man denfelben fo fkellen, daß das 
Sperrrad ſich nicht darauf feße. Hat der Sperrkegel eine 
Drudfeder, und nicht fogleich auch einen Schwanz: fo 
wird ſich vielleicht ein Lech finden, welches zu den Ende, 
da ift, dag man einen Stifte von untenher dadurch Reden, 
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und damit den Sperrkegel, fo lange als es noͤthig iſt, 
ausgefpannt erhalten möge. Cs wurde ſonſt bey der Zu- 
fanımenlegung Dindernig machen. Mus ſtehet alles auf 
der Klebenplatte, was darauf gefeßt werden mußte; und 
jedes Stück in feinem Loche. Alles hänge und lehnt ſich 
wohl ſeitwaͤrts: aber es wirdfich ſchon aeben. Die Pet: 
ferplatre mit dem darinn hängenden Minutenrade muß 
nun darauf gedeckt werden. an drebe die Klobenplat: 
te fo, Daß das Kamnırad gegen einen gekehrt fen. Man 
faßt die Pfeilerplatte mit der vechten Hand, fo daß die 
Uhrſchließfeder nach einge getehrt iſt. Sie muß über das 
ganze Werk gedeckt, und jedes Crack in fein Lech ger 
bracht werden. Es verſtehet ſich, daß die langſten Za— 
pfen am erſten in ihre Locher gebracht werden müſſen. 
Man ſiehet alſo fürs erſte dahin, daß die herunter han» 
genden Pfeiler recht auf ihre Locher hinzielen. In Uh— 
ren, die auf dem Zifferblatte aufgezogen werden, ſuchet 
nun der Aufziehzapfen fein Loch. Hiernaͤchſt muſſen num 
die Pfeiler in ihre Kocher eingewieſen werden, und intih: 
ren, die die Federſpannung mit dem Geſperre unter dem 
Zifferblatte haben, auch der Zapfen des Federſtifts. Dis 
hierhin hat die Dfeilerplatte buch ihre eigene Schwere 
finten können: aber von nun an wird man fie nach und 
nad) nieberdrüsfen muſſen. Doc ehe man das gerinafte 
drüct, muß man erſt nach dem Kronrade fehen, ob es 
auch etwan Noth leide. Man rüder es gerade, und 
deckt nun die Platte fanft rundherum etwas nieder. 
Man laͤßt fie an einer Geite nicht tiefer finten, als an 
der andern, denn fo viel als es möglich if, muß man 
beyde Platten parallel von einander zu halten fuchen. 
Hat die Uhr eine Schraube ohne Ende, fo hilft man, che 
man das Kron: und Mittelrad in ihre Löcher einweilet, 
dem Zapfen des Federftifte, daß er fein Loch treffe. 
Wenn das Spannrad, wie es gewoͤhnlich thut, fich auf 
der Schraube ohne Ende halt, daß der Zapfen des Feder: 
ftifts ſich nicht in das Loch fenfen will, ſo drehet man die 
Schraube nur etwas herum, oder ſchiebet mit einer Naͤh⸗ 
nadel bas Spannrad ein wenig, fo wird es in die Schrau⸗ 
bengänge einfallen, und fein Hinderniß mehr machen, 
Hält es fich auf einen auſtatt der Schraube vorhandenen 
Sperrfegel, fo muß derfelbe aufgehoben werden. Nun 
rücet man, ehe man an das Kron: und Mittelrad den: 
ket, wofern diefe nur einigermaaßen gerade ftehen, das 
Schneckenrad, wenn es eine engliſche Uhr ift, mit feinem 
Zapfen in das Lech. Will es nicht finken, wenn es ſchon 
das Lod) gefunden hat: fo liegt es noch mit den Zähnen 
auf dem Minutenrndsgettiebe. Man greift ihm zwiſchen 
den Zähnen und rüttelt es ein wenig: fo wird es.einfallen. 
Nun rüttelt man auch ein menig an der durchſtehenden Wel⸗ 
le des Minntenrades, und drücket dabey recht. mitten unter 
die Klobenplatte, damit der dahinein geherige Zapfen 
diefes Rades auch fein Loch finde. Völlig aber darf man 
noch die Platte nicht zu Grunde druͤcken: denn das Kroms 
und Mittelrad gebrauchen noch Huͤlfe. Dasjenige von 
diefen beyden Rädern, deflen Zapfen ſich bey gelindem 
Druden auf der Platte, neben feinem Loche am erſten 


292 


Zuſamm 


feſt haͤlt, und nicht gern weichen will, wenn man mit 
einer nicht gar zu ſtatrken Kluppe es am Rande oder an 
ber Welle ſaßt, muß am erſten einselenit werden. Und 
wenn, wie es insgemein gefchiehet, das Mittelgetriebe 
ſich bierbey auf die Zahne des Minutenrads jeger: fo rüts 
telt ıman ein wenig an den Minutenrade, indem man es 
mit einer Kluppe bey einem Zahue fafjer. Zum Einweis 
fen der beyden Zapfen bedient man fich des Einlenkers, 
und gebraucht das Kerbchen. Sobald das Krenentad, 
wenn diefes das erfte war, in der Pfeilerplatte fein Lech 
gefunden hat, drücket man über demfelben die Platte wie⸗ 
der ein wenig, damit der andere Zapfen diefes Nades 
nicht aus feinem Loche in der Klcbenplarte weiche. Dies 
fs Drüden giebt aber nur fo viel, als das noch nicht 
eingelenfte Mimtelrad verfatten will. Nun bilfe man 
auch dem Mittelrade, daß der Zapfen fein Loch treffe, 
und die Triebftöcke deffelben zwiſchen den Zähnendes Minus 
tenrads fallen. Nun kann man die Platte ju Grunde 
drücken. Man kana dem unterſten Ende der Kronrades 
welle insgemein nicht recht beutommen, um den Zapfen 
in das Loch zu richten. Und wenn man mit einer gewoͤhn⸗ 


lichen Rluppe das Rad ſelbſt amreifen will; fo faſſet fol« 


de das Rad nicht recht gewiß. Man pfleat hierzu des⸗ 
halb eine befondere Reonradstluppe zu haben, Das 
gerade Ende derfeiben faſſet einen Schenkel des Rades 
von unten, und das wintlid;e Ende fafler diefen Schentel 
über den Zähnen her. Wenn nran nun glauber, daß ſich 
jedes Stuͤck in feinen Lochern befindet, fo macht man die 
Probe: Man drüder nur ein wenig an Sem Schnecken⸗ 
vade, fo mußdas Werk zu laufen anfangen. Man hafet 
nun, wenn man das Abgleiten der Kette befurchtet, die 
Kette in die Schnecke. Man hält die Uhr zwifchen dem 
Daumen und dem Mitteffinger, denn den Zeigefinger 
muß man auf das Federbaus legen. Drehet mit dem 
Uhiſchluͤſſel die Schnecke fo weit, daß man das Kettens 
hakenloch zu jehen heiommt. Nun hanget man den tuns 
den Haten recht hinter dem Stift ins Loch. Man muß 
bierbep die Feder fo viel ab» und anfpannen, daß man 
bequem einhaten kann, und die Kette bey dem Zurüdges 
hen des Federhauſes noch ſtraff bleibe. Dian fest die 
Vorſteckſtifte auf die Klobenplatte in die Pfeilerzapfen, 
macht fie feft genug, wie wohl nicht übertrieben fett. In 
Uhren, die die Federfpannung mit dem Geſperre haben, 
folgt nun erft die Kette. Che man der Feder die völlige 
vorige Anfpannung wieder giebt, vertheilet man die Kette 
auf dem Federhaufe; das heißt, man bringe fie mit einem 
jugefpißten meflingenen Drathe, der Feine Schrammen 
macht, fo aus einander, daß fie fo viel als cs moͤglich 
iſt, ihre acherige Lage befomme, welche fie ben dem Abs 
kaufen der Uhr von fich felbft annimmt. Sit diefes fo gut 
als es das Augentnaaß giebt, geſchehn, fo nicht man der 
Feder die Anſpannung wieder, die man ſich bey der Aus: 
einandernehmung der Uhr bemerkt hatte. Die Schraube 
ohne Ende ſpannet die Feder an, wenn fie rechts herum 
gedrehet wird. Man legt das Stellſtuͤck unter dem Flü⸗ 
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wird, Man faſſet ben Flügel und das Steliftü in bie 
Kluppe, daß diefes nicht darunter wegfale, und bringt 
ihn auf der Platte an feinen Ort. Schraubet die Flügel 
feſt, doch ehe man die Schraube ganz zu Grunde drehet, 
muß die franzöfifche Ruͤckerſcheibe mir ihrem Nade alfo zur 
Stelle gebracht werden, daß der Zeiger auf R ftehe, oder 
wenn fein R da ift, gegen die linke weile, 
man alle Schrausen an, und dreber die Klammer je 
weit, als fie bey dem Zerlegen geflanden hatte. Man 
fest die Unzube ein. Hm fie in basZapfenloch in die Fer 
fe zum bringen, fafjer man den Unrubring mit der Kluppe; 
und man hat es am Gefühle, wenn man ſchon nicht fes 


ben fönnte, ob det Zapfen in feinem Loche if. Man uiſch 


ſchiebet die Spiralfeder durch die Klammer in das Spirals 
kloͤbchen, und ſtecket den Stift mit einer Kluppe über dem 
Ruͤcken der Spiralfeder loſe ein. Iſt der Stift fo weit 
mit. der Kluppe vorgeſteckt: fo muß er ferner mit der Zan⸗ 
ge fetseitet iperden , inden man bie eine Lippe an bas 
Kloͤbchen, und die andere hinter den Stift ſetzt. Setzet 
nun noch einmal den unterften Zapfen der Unruhe in fein. 
Loch, wenn er heraus gewichen iſt, und decket den Un: 
ruhekloben darüber, Wo der Fuß, oder die Füße deſſel⸗ 
ben ihren Stand finden jollen, wird ſich ſchon ſelbſt jeis 
gen. Man drücker aber nicht cher vollig zu Grunde, als 
bis man den oberiten Untuhzapfen auch in fein Loch gelei⸗ 
tet hat. Diefes thut man. indem man den Unruhring 
mit einer Kluppe faſſet, und mit dem Gefühle merket, ob 
der Zapfen fein Loch gefunden habe. Iſt der Kloben zu 
Grunde, jo Schrauber man ju, und zwar foftarf, als 
mau beym Zerlegen fand. Ob die Unruhe vecht frey ſpie⸗ 
le, fiehet man, wenn fie mit einem Pinfel gereizt wird; 
da fie denn nach 12 — zomal Hin: und Herbewegen, und 
nad und nach zum Stillftande fommen mu. Nun kann 
man die Uhr aufziehen, welches aber langſam und vorſich⸗ 
tig gefchehen mug. Nun muß noch das Vorgelege und 
Zifferblare zur Stelle gebracht werden. Wenn das Zif: 
ferblatt vom falſchen Boden abgenommen if, fo wird 


man alles, twie man es beym erlegen fand, auch wieder - 


aufſetzen fonnen. Yun leget man, wenn es eine Datums 
Uhr if, den Sperrtegel recht wieder zwifchen den Zähnen 
des Monatsrads, und ruͤcket diefes von hinten auf den 
Monattag. Man drehet das Minutenrobr gehörig zu 
Grunde, und febt den Stift davor, wenn einer dahin 
gehöret. Man lege das Wechfelrad an feinen Ort, ver- 
fiedet den Aufzichzapfen mit dem Schluͤſſelchen, und feßet 
das Stundenrad mit dem etwa vorhanden geivefenen 
Scheibchen, auch das 24 Ötundenrad, wenn es eine 
Datumubr ift, jedes an feine Stelle. Und nun kann 
man den fallen Boden mit dem Zifferblatte auf die Uhr 
bringen. Ehe man den Stundenzjeiger auficget, Ttecket 
man den Minutenzeiger zu’ lofe auf fein Rohr, und dres 
bet ihn auf 60, umd nimmt ihn wieder ab. Nun jet 
man den Stundenzeiger auf die gehörige Zeit, aber mits 
sen auf die Zahl und drückt ihm feft, und den Minuten 
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zeiger dariiber. Nun ift die Uhr noch ins Gehäufe, um 
der Ring mit dem Glaſe daran zu feßen. 

Zuff. ., (Aderbau) heißt, mit der völligen Winter 
oder Sommerausſaat fertig werden. 

Zufägig, (Schäfer) f. Zufckig. Jac. 

Zuſch lag, (Jäger) |. Verhau, 

Zuſchlagebrett, (Gartner) ein Werkzeug, womit eig 
befäctes Beet, Fuß für Fuß, feite geſchlagen wird, damie 
2. ber Oberfläche des Beets die. Feuchtigkeit-länger 
erhalte, 

Zuſchneidetiſch, ( Schneider) heiße der Tiſch im der 
—— worauf dieſelben ihre Zeuge bezeichnen und 
neiden. 

Zuſchreiben, (Salzwerf) diefes gefchichet zu Halle, 
wenn der Bornfhreiber, vermittelft des eifernen Griffels, 
oder auch eines, an ein Hoͤtzlein befeftigten Hahneſporne 
in ſolche Lehnstafel Eremplaria die Tauf: und Zunamen 
derer aufs neue Belehnten, gehörigen Orts, unter die 
Vuchſtaben, womit id) der Zunahme dieſes Geſchlechts 
anhebt, einſchreibet, auch dazu zeichnet, wie viel Pfan—⸗ 
nen nunmehro auf deſſen Schrift ſtehen follen. Darauf 
werben bie Tafeln wieder herum gegeben, und angefcehn, 
ob alles richtig aufgezeichner worden. 

Zuſchußpapier, (Buchdrucker) erhält der Buchdrus 
der iters sıber die Zahl der Auflare vom Verleger, welches 
mit gedruckt wird, zu jedem Bogen oder 1000 Auflage 
ıDuch, bey 2000, 2 Buch, bey 3000, 3 Buch sc. das 
mit er, wenn mährend des Druds, Trodnens der Dos 
gen u. f. w. etwas verunglüdt, ober verloren gehet, doch 
feine Aufinge gehörig completiren und richtig abliefern 
kann. Was von den Zufchußbogen noch rein and Hraudye 
bar ift, wird gefammmelt, und bey der Ablieferung des 
Werkes an den Verleger, unter dem Titel: Defectbos 
gen, in gehörige Ordnung gelegt, mit abgeliefert, : 

Zuſchuͤtren / (Bäder) |. Nahfhütten, 

Zu ſich nehmen Fundgrube und Maaßen, d. i. 
felbige vermeſſen laſſen 

Suſpitzbank, Madler) iſt der Klotz, worauf der ſtaͤh⸗ 


ie Den, woran die Nadeln zugefpigt werben, bes 
ndli s 
Zuſpitzen Der Anare, (Hnarpinfelmanufaftur) ſiehe 
Haarpinſel. 


Zuſpitzrad, (Nadler) ſ. Spitztad. Jac. 
Buflören, Schuͤten, (Salzwerk) heißt bey den Saly 
werfen, das Feuer unter der Pfanne abwarten, An eis 
nigen Orten wird.es fo lange Zuſt oͤten genennet, bis es 
Zeit iſt; hernach aber bey den Soden, Vollſchuͤtten und 
Aufihlagen heißt es ſchuren. 

Zuſt oͤrer, Zuſtoͤrerin, (Saw. ) ift in den Salze 
werfen diejenige Perfon, welche dem Meifter oder Wir 
£er zur Hand gehet, auch ſelbſt Hand anlegen muß. Ein 
Meifter, der mehr als eine Pfanne hat, behält nur eine 
vor ih, auf die andern, und zwar auf jede, muß er eis 
nen Knecht und Zuftörer oder Zuftorerin halten. 


Py SDer 


294 zuf 


Der Knecht bekoͤmmt die Hälfte Siedelohn vom Wer; 
fe, die Zufiörerin den vierten Theil, und ein Viertel der 
Meilter, davon muB er Del, Beſen, Farbe und Schwen⸗ 
kebier anſchaffen, mas übrig von diefem vierten Theit, be: 
bält er zum Gewinn für feine Muͤhe, daß er auf alles Adıs 
tung geben und jeben muß. Hat eine Witbe eine Pfanne, 
fo muß fie einen Knecht halten, fie arbeitet dabey als Zu- 
fiöresin, und theilet mit dem Knechte das Siedelohn, 
muß aber das Vorgeſetzte anſchaffen. Die Arbeit eines 
Knechts und Zuftörers iſt gemeiniglich ſolgendermaaßen 
eingetbeilet: Beyde müfjen das Feuerwerk zutragen, und 
wechſelsweiſe ein Werf um das andere vor der Pfanne ar: 
beiten, bis es zum Vollſchuͤtten ſocket; bat denn der 
Knecht das Wert abaewarrer, jo gehet er davon und ru⸗ 
fer den Zuftorer , welcher fo lange dabey bleiben muf, bis 
der Korb voll geichüirter, und wieder zum Aufichlagen ars 
ſocket; alsdenn geber er aud) weg, und rufet dem Knech⸗ 
te wieder, der vollends auffchlagen und das Werk aus 
der Pfanne bringen muß, wornach der Zuftöter die Pfanne 
voll Soole plumpet. Hingegen aber hat der Zuflörer das 
Werk abgewarter, muß er fo lange bleiben, zuftören und 
ſchuren, bis das Wert zum Auſſchlagen aefoder, alsdenn 
zufer er den Knecht, welcher es vollends aufichläget, und 
alles Salz aus der Pfanne bringet. 

3u Sumpf balten, ift auf Bergwerken fo viel, als 
die Waffer bis zu Grunde ausführen, daß fie die Arbeis 
ter nicht hindern. 

Zu Tage ausfabren, ift auf Bergwerfen aus der 
Grube bis am Tage herausiteigen. 

3u Eage ausfördern, iff anf Bergwerken etwas aus 
der Grube am Tage herausſchaffen. 

Zu Eage ausgieferr, (Berab.) f. Ausheben zu Tage. 

3u Tage ausfireichen, heißt auf Bergwerken, wenn 
die Gaͤnge fich fogleich ſpuren laſſen. 

Zu Thal, nennen die Schiffer Fluß abwärts; zu 
Berg, dem Fluß entgegen. 

Susbaten, die, (Mätberin) find alle die Heinen Stuͤ⸗ 
die, die man an die Mannshemden feßet, wen man fie 
zufammen näbet, als die Zwickel, der Kragen, die Schul⸗ 
gerfincke u. ſ. w. 

Zuibeilen, (Betgw.) heißt auf Bergwerken, wenn 
die im Retardat verſtandene Kure denen Gewerken zuge: 
theilet werden, 

» Zutreiber, (Landw.) heißt am einiaen Orten der 
Hirte. 

Sunrfatbaum, Avona muricatz, Linn. in Gniana. 
Diefer waͤchſt in dev Höhe eines Birnbaums, und macht 
einen geraden Stamm. Er hat fehr viele gerade, biegſa— 
me und zähe Zweige, die mit vielen keinen Nebenſchoͤſ 
fern verſehen find, an welchen die laͤnglichrunden duntel: 
grimen Blätter paarweiſe fiken. Die Blumen find von 
vother Farbe. Die Fruche iſt herzformig, viele Zoll im 
Durchſchnitt dick, 8 bis 9 Zoll lang, wenn fie volltommen 
‚ reii it Sie wiegt bisweilen 8 bis 9 Pfund, iſt mit eir 

ner Schale bedeckt, hellgruͤn, und von außen mit kleinen 
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Stacheln heſetzt, Die bey det Reife der Frucht ſchwatz wer: 
den. In dieſer Schale findet man ein weiches Weſen. 
Es iſt fo fleiſchig, wie eine Melone, ſehr ſaftig, von an. 
genehmen Geſchmack, und voll Heiner [hwarzer Wchnen. 
Die Sklaven zerquerfchen die Feucht mit Waſſer, mifchen 
Zucker darunter, und erhalten ein angenehmes Getränf, 
Auf den Infeln wird aus dem Safte eine angenehme 
Sallert zur Erfrifhung in hitzigen Krantbeiten gemacht; 
auch wird diefer Saft als ein Mittel aegen den Durchs 
kauf gebraucht. Diefer Baum tragt jährlich zmeymal 
Srüchte. 

Zu viel Boden, (GBoͤttcher) wenn die Bodenbtetter 
aufichrellen, und fid) wegen der vielen Feuchtigkeit vers 
groͤßern, fo jagt man, das Faß babe zu viel Boden. 

Zuwachs, (Forſtwiſſenſch.) fo beißt die jährliche neue 
Zulage eines Waldes an Helz. Mehr wie diefer berrägt, 
darf in einem Walde nicht abgeholzet werden , wenn ders 
felbe befiändig einerley Beſtand haben foll. 

Zuwachs, (Landw.) heißt alles, was ein Sandmann 
anf feinen Boden, Feldgutern, an Getreide, Hen, Wein 
und andern erbaut, 

Zu Wefel, die Tuchmacher geben die Wolle zu ſpinnen 
auf zweyerley Weiſe aus. Zu Wefer, fo lints, und zu 
Werft, fo rechts gedtehet wird. 

Zu weifen, Zuweiſung, beißt befonders unter Kaufe 
and Handelsleuten, wenn einer dem andern Kunden und 
Abnehmer der Waaren zurführer oder zuſchickt; da dem 
derjenige, welder einen andern unter dem Vorgeben, daß 
es ein guter Mann, dem wehl zu trauen, und bep wel⸗ 
ent keine Gefahr zu beforgen jen, zum Anlehn oder Eres 
bir geben beiveger, falls hernach der Deitte fallirte, dafür 
allerdings fichen muß. 

Zuwurf, (Schneider, Nätberin) f. Anwurſ. Jac. 

Zwang, Afterswang, (Roßhandler, ben den Pfers 
ben, iſt eiune ſtete Begietde und Noͤthigung zum Pferchen, 
die aber vergebens iſt; weil nur ein wenig Schleim oder 
Eiter, nebjt ein wenig Gebluͤt mit ſchmerzlichem Beiſſen 
ausgedrink: wird. Es ift gemeiniglicdy mit der Ruhr ver⸗ 
kunpft. 

Zwangdreſcher, (Landw.) heißen diejenigen Dreſcher, 
welche auf ihren Haͤuſern die Beſchwerde liegen haben, 
baf fie auf diefem oder jenem Hofe oder Gute alles vors 
handene Öetreide, um einen gewiſſen, gemefienem Lohn, 
ausdteſchen mülfen, und, che und bevor ſolches geſche⸗ 
ben, be» niemand andern dreichen dürfen. Weil man 
dergleichen Beute mehrentheils bey Edelböfen und Ritter⸗ 
gütern bat, werden fie audy mis einem anfehnlichen Nas 
men beleget, und Kofdreicher genannt. - 

Zwanggeſinde. An vielen Orten auf dem Lande ift 
eingefubre, daß der Unterthanen Kinder, melde ſich 
außer ihrer Eltern Haus veimietben wollen, ibter Erb⸗ 
hertſchaft gegen ein geringeres Lohn, als fremden Geſinde 
gereicht wird, zu Zwang dienen mirffen, und diefe wer⸗ 
den zum Unterichied des andern Gefindes Swanggefinde 
genannt. An vielen Orten müffen die Unterthanen ihre 

zum 
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zum Dienen geſchickte Kinder zur gewöhnlichen Vermleth⸗ 
zeit auf die Höfe ſtellen, da fie denn ausgelefen werben. 
Die Zwangdienſtjahre find oft beftimmt, und auf ein 
oder mehrere Jahre gefeßt, oder auch unbeftimmt. 

. Swangbufig, encatele. (Rofhändler.) Der Huf 
zwang ift ein Schmerz, welcher durch die Trodenheit 
und Enge des Horns der Wände verurſacht wird, der 
die beyden Seiten der Ferfe zufammen ziehet, und oft 
macht, daß das Pferd hinkt, meil der gar zuenge einge: 
ſchloſſene Strahl und Huf nicht feinen natürlichen und 
nöthigen Raum bat. 

Zwangſpielleute, Zwangmuſtkanten, heißen theils- 
diejenigen Muſikanten oder Spielleute, welche mit Aus⸗ 
ſchließung aller andern von fremden Orten ganz allein bes 
sechtiger find, in den dafigen Schenken, oder bey Hoc 
zeiten und andern gleihmäßigen Freudengelachen, aufzu⸗ 
warten ; dergleichen Recht vornehmlid) in denen Städten 
den dafigen Siadtpfeifern zuſtehet. 

Zwanzigguldenfuf, ( Münzwefen) f. Cowentions⸗ 
Eourentfuf. i 

Swanzig: Kreuzerſtuͤck, eine Zürcher Sibermünfe, 
Gewicht 104, 6 holl. As Gehalt. Inhalt fein Silber 
58,1 boll. As. Werth nach dem 20$l. Fuß 3 ar. topf. 

Zweck, der Nürnbergiiche Name eines hölzernen Na: 

{ . 


8. 

Zwedendrufen,, f. Drufen. 

Swergtafianie, Caltanea fativa pumila. Ihre Früch- 
te find wohlichmedend, und giebt eine vortrefliche Maftung 
für Schweine, Das Holz ift weißlich, und nicht fehr 
ſchwer, dabey aber ziemlich dauerhaft, und wird wegen 
feiner geringen Stärke größtentheils zu Drechsler » und an: 
dern dergl. Arbeiten verwender. 

Swergwall, (Kriegsbaufunft) f Travers Sac- 
Zweybobrige Röbten, (Bergbau) f. Röhren, men 
bohrige. ar. 

Öweydoppeltes Blatt, bigeminum, (Gärtner) heißt, 
wenn an ben Spitzen eines zweytheilichen Stiels mehrere 
Blaͤttchen ftehn. 

Zweydrittel. Brandenburger von 1689 bis 1700, 
nach der Regenfpurger Probe. Wiegen 355 heil. As, find 
1alöchig, halten 265 As fein Silber, und find in Fries 
drihsd’or 17 gr. 5 pf. werth. . 

Braunſchweiger von 1694 bis 1699, nad) der Negen: 
fourger Probe. Wiegen 360 holl. As, halten 11 Lorh 
a7 Gran fein, 268 As fein Silber, und find in Fries 
drichsd’or 17 gr. 7pf. werth. — von 1690 — 16937, 
nad). der Megenfpurger Probe. Wiegen 319 holl. As, 
halten 13 Loth 9 Gran, und an feinem Silber 268 holl, 
Us, und find in Friedrihsd’or ı 7 gr. 7 pf. wertb. 

Hannsverifche von 1690 bis 1692, nach der Regenſp. 
Probe, wiegen 324 hol. As, halten ı3 Lorb s Gran, 
und an feinem Silber 269 bajl. As, find in Sriedrichsd’or 
werth ı 7 ar. 8 pf. 

alle von 1690 bis 1694, wiegen 324 belländ, 
As, und halten 13 Lorh-4 Gran, an feinem Silber 264 
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Seine Lüneburger siegen 272 
16 Gran fein, und halten fein Silber 279,2 hell. As, 
find. in Sriedrichd'or wert. 17 gr. 9pf. 

Saͤchſiſche wiegen 286 holl. As, find 15 Loch 2 Gran 
fein, halten an feinem Silber 270,2 hell, As, umd find. 
in Sriedrichsd’or 17 gr. 9 pf. werth. 

Zweydriittel⸗ Speciestbaler, eine ſchwediſche Sit: 
bermüne, wiegt 405,92 hell. As. Gehalt 142t. ı Gr, 
enchält fein Silber 356,59 As. Werth nach dem 20 FI, 
Buß 23 gr. s pf. j 

Bweydeittel: Speciestbaler, ( Altonaer) nad) dem ' 
neuen Banco⸗ Species: und Coutantfuß gilt 32 Hl. Spe⸗ 
cies oder oft. Tour. iſt 14löthig, und sehen 12% Str. 
auf die rauhe C. Mt. Ein ©r. wiear 5398 Richtpf. und 
enthält 4723 Richtpf. fein Silber, u. 137 &r.eined,ME 
Werth nad) dem 2081. Fuß ift 2397. Zpf. " 

— Doppelbaten, (Artillerie) fiche Schar 


ee en (Ba —— —5— noch ein 

— ichem Holze, als der int, 

die Mitte des Baums befindet, R he 
(Bärtner) ift ein fol, 


holl. As, find 15 Lorh 


, Zweyfaches Blatt, binarum, 
es, wo an der Spike eines gemeinfcdaftt i 
nur zwey Blattchen befeftiat find, . en Pr 

Öweyfudeiger Stamm, (Forftw.) heist ein Ba 
* * Limburgiſchen, das 110 Fuß lang und drey Fuß 

ark iſt. 

Zweygedrittes Blatt, biternatum, (Gärtner) heißt, 
wenn aus einem gemeinfchaftlihen Stiele drey dreyfache 
Blattchen entſpringen. 

Zwey· Grotſtuͤck, eine Oldenburgiſche Silbermuͤnze, 
36 auf athlr. Die Mark fein zu ıs thlr. Ihr Wert 
im 20 Fl. Fuß iſt 753pf. 

Zwey· Seppe, Zertrenner, iſt eine Art eines Brech⸗ 
zeuges, Palliſaden, Gattern und dergl. damit aufzu⸗ 
brechen. 
Zweykorn, ſ. Dinkel. Zac. 

Zweylinge, (Deichbau) f. Sticel, 

Sweymal verbleyter Stein, (Hütten) f. arm⸗ 
Bleyſchicht. 

Zweymaͤnniſch Ziehen, (Bergw.) f. Ziehen, ziwey: 
männifh. Jac. 

. Sweys Pfennig-XTägel, (Nagelſchmidt) von diefer 
Arc Nägel muͤſſen, nad der Gothaiſchen Nagelſchmidis 
Ordnung, 100 Stück 7% Pfund wiegen, und gelten, 
wenn 100 Pfund Eifen auf 4thlr, 20 gr. 8 pf. gerechnet 
werden, 20 91, 10pf. E 

Zweyreihige Blätter, bifaria, (Gärtner) heißen die; 
jenigen, die nur am zwey entgegen geſetzten Seiten des 
Aſtes entſpringen 

Zwey⸗ Schillingsftäd, eine Hamburger Silbermün: 
3e, 1. Hamburger Schillina, 

Zweyſchneide, (Drechsler) f. Falzhake. Jac. 

Pp 2.. Zwey · 
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Zweyſchneidiger Stamm, auceps, ( Foͤrſter, Gaͤrt⸗ 
wer) heiße derjenige, der zwey einander entgegen geſetzte 

Schaͤrfen bat. 

Sweyfchneidiges last, anceps, (Gärtner) heißt 
ein ſolches Blatt, welches zwey entgegen gefegte hervor 
sagende Schärfen hat. 3 

Zweyſchneidiges Meſſer, (Tabacksmanufaktur) eim 
Meſſer, durch welches mit einem Schnitt der ganze 
Stengel aus dem Tabacksblatte heraus geſchnitten wird. 
Es iſt vorn ganz von Stahl, und beyde Meſſer, woraus 
es zuſammen geſetzt iſt, laſſen ſich vom Hefte an⸗ und 
abſchrauben. 

Zweyſchuͤriger Öfen, (Ziegelbrenner) ſ. Ofen. Jar. 

Zweyſpuliges Spinntad, f. Spinnrad. 

Zweyſtimmig, (Muſitus) ſind die Stücke von zwey 
Stimmen. Sie find zweyerley Art. Die vornehmſten 
und ſchwerſten find die von zwey concertirenden Stim⸗ 
men, und werden Duette genannt. Eine andere und 
leichtere Art des zweyſtinmigen Sabes femmit in den 
©tüden vor, da eine einzige Melodie für die Flöte, Ho 
boe oder ein anderes Inſtrument von einem Clavicimbel 
oder Flügel begleitet wird. Die erfte Art ift weit ſchwie⸗ 
siger für den Componiften, als die zweyte, weil in ber 
letsten Art allenfals die vielftimmige Vegleitung das Leere 
der Hauptitimme bedeckt. ‚ 

werte Nuflanger des Spiegels, ſ. Krdftügen. 

Zweries Bebäufe, (Uhrmacher) heißt das mittlere 
Gehaͤuſe einer Tafhenuhr, wenn diefelbe mit alnem Ueber 
auge verfehen ift. 

Zweytes Seifenfiederwaffer,, f. Sodelauge. 

Zweyte Wacht, (Schifffahre) ſ. Wacht. Jae. 

Zwey und Dreyßiger, (Tuchmacher) f. Dreyßiger. 

Zwey und dreyßig Schillingaſtuͤck, eine Medien: 
Burger Silbermuͤnze, fo 381,5 holl. As wiegt, im Ges 
halt ı2 Leth, und 286 holf. As fein Silber enthält. Der 
Werih nad) dem 20 Fl. Fuß iſt ı8 gr. 10 pf. 

Zweyszeilidhe Blätter, difticha, (Gärtner) heißen 
diejenigen, die nad) zwey Seiten des Altes gerichtet, ob 
fie ir allenthalben eingefügt find. 3 

wickauer Brofchen, eine alte ſaͤchſiſche Muͤnze, f. 
Groſchen. 

Zwicke. (Huſſchmidt.) Die Schmiede haben vierer⸗ 
bey Zwicke, naͤmlich: die krumme; die kurze; die gerade 
und die breite und ſtumpfe. Alle dieje Arten von Zwi⸗ 
cken find nicht zweckmaßig, fendern durch Pfuſcher, die 
ihr Handwerk nicht recht erlernt hatten, entſtanden. 

1) Die krumme Zwicke iſt beynahe die fchlechtefte ; denn 
ſolche Nägel müſſen, weil die Nagelſpitze lrumm gebe: 
gen iſt, ſehr ſtark angeſetzt werden, (d. h. die Richtung, 
in der man den Nagel beym Einſchlagen haͤlt, muß ſtart 
einwaͤrts ſeyn,) folglich geht der Nagel anfangs tief in 
das Horn, denn font farın man ibn nicht hoch hinauf 
treiben, oder er kommt zu bald aus dent Horn. Iſt nun 

" die Hornwand dünne, fo ift das Pferd auch richtig ver 
aagelt, weil der Nagel das Horn zu bald durchbohrt, und 
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er alſo im Sie Barunter liegende Fleiſchwand (Fleiſchtlatt⸗ 


chen) eindringt. Ueberdies brechen felche Nägel in har⸗ 
ten Hufen gern ab, weil der Nagel durch das Krumm⸗ 
jwiden an ſeiner Spitze zu fehr geichwacht wird. 

2) Dev kurzgezwickte Nagel ift beſſer, als der vorige. 
Schmiede „welche ihres Sache nicht gewiß find, und fich vor 
dem Vernageln fürchten, bedienen ſich gemeiniglich ders 
ſelben; und für diefe find fie gar vortreflih,. Denn der 
Nagel geht niche tief in das Horn, fondern kommt bald 
heraus; und auf dieje Art ift es freylich nicht möglich, zu 
vernageln. Man hat aber alsdern weit ſchlimmere Fels 
gen von einem fo ſeichten Beſchlage zu befürchten. Die 
Nägel, welche nicht hinauf getrieben werden, ftuden im⸗ 


mier in joldem Horn, welches entweder ſchon tedt iſt, 


oder wirklich abzuſteben anfangt, weil es feine Safte 
mehr erhalt. Dieſes todte Horn hat nicht mehr die ge⸗ 
hoͤrige Weiche und Zaͤhe. Bleibe nun ein Pferd z. B. 
zwilchen Steinen, oder in Wurzeln mir dem Fuße han⸗ 
gen, fo reißt es fih das Eifen famme dem Hufe ſtuckwei⸗ 
fe ab, und es erfordert Zeit, Mühe und Keften, bi 
man den Huf wieder zu recht bringe. Dieſes har man 
hingegen nicht zu befürchten, wenn ber Nagel hinauf ge: 
trieben wird, und wenn der Huf gut ift, denn weil fie 
in zahem, weichem, nachgebenden Horn ſtecken, fo teils 
fet zwar das Pferd bey einem felchen Zufalle das Eifen- 
fammt den Nägeln aus, der Huf aber bleibt unverlegt. 
Schmiede, welche Jonft gut beſchlagen, und nicht zaghaft 
find, kommen mic einem kurz gejwicten Nagel gar nie 
zu vecht; denn um ihn hoch hinauf zu treiben, müffen fie 
ihn ſtark anſetzen; und Ken fie ihn ſtark au, fo wird das 
Ani auf eben die Art vernagelt, wie mit der krummen 

wicke. 7 

3) Die gerade Zwicke iſt noch die beſte, unter den ans 
gezeigten. Allein es gehört ein vernänftiger Schmidt da; 
ju, welcher jeden Huf zu beurtheilen weiß, und nad) defe 
fen Beſchaffenheit auch feine Nägel anſetzt und einfchlägt. 
Denn wollte man einen gerade gezwickten Magel bey 
zwanghufigen Pferden eben fo anfeken, wie bey einem 
gefunden Hufe, jo würde das Pferd gewiß vernagelt wers 
den, weil die Hornwand und Tracht hier dünne ift, und 
der Nagel, vermdge der geraden Zwicke, auch gerade im 
die Höhe geht, und alſo die fleiichigen Theile trifft (oder, 
wie der Schmidt fagt, das Leben ſticht). 

4) Die breite oder platte und ſiumpfe Zwicke, ift bey 
den Schmieden fohr gewöhnlich, und auch nicht ganz zus 
verwerfen, nur darf fie nicht zu ſtumpf und zu breit feyn, 
und fie muß gehörig angejeße werden. Die Nägel mit 
einer ſolchen Zwicke gehen gern tief in das weiche Horn, 
und nähern fich alfo mehr den fleifchigen Theilen, und des 
flo leichter ift das Pferd vernagelt. 

Swideifen, VBrecheiſen, eiferne Stange, (Bley⸗ 
arbeiter) diefe bedienen ſich deſſelben, um den Hammer⸗ 
ſchlag in ihren Schmelzofen zu brechen, ſobald das Bley, 
welches von den Schlaufen entſteht, aufgehört hat zu 
fließen. Sie haben. welche von pielerley Größen. F 


Zwickel 


Zwickel, f. Strumpfwirken. 

Zwickel mit Borten, (Strumpftvitker) ſ. Engliſcher 
Zwickel. Jac. 

Zwiebelwurzel, balboſa, (Blumiſt) heißt diejenige, 
die mit einer Zwiebel verſehen iſt. 

— Ring, (Windenmaher) f. Schäufe der 

inde. . 

Zwieſel, beißen an einer Angelſchnur zue Sprung- 
fifcheren der Hupfer und Schleifer zufammen. 

Zwillidy mie feidenen Streifen, ſ. Grableinen. 

Zwillichbodens, Einleſen des, (Zwillichmacher) 
f. Einleſen des Zwillichbodens. Jar. 

Zwilligtiubl , ift eigentlich mit dem Stuhle zu Leis 
nen einerley, aber er betommt unterhalb dem Garnbaume 
5 Wagebalten (Untergehänge), und oberhald dem 
Btammichafte eben ſo viele Wagebalten (Oberachänge), 
indem die vielen Tritte unter fich verbunden werden, um 
mit einem Fuße mehr Tritte zualeich in Bewegung zu fe: 
ken. Dben befindet ſich die Biegenſtange, woran das 
Geſchirr mit allen Waagebalten ſchwebt. So wie alſo 
verſchiedene Negifter, nachdem es das. in die Stamm: 
fchafte hinein geleſene Muſter verlange, mittelft der vie— 
fen Tritte in die Höhe ſteigen, ſo ſinken wieder andere 
Geſchirre nieder, indefien daß die Hand den Schützen 


durch die gefpaltene Kette hindurch ſchießt. Folglich müß⸗ 


fen bier die Füße das Mufter funftmapig in die Kette 
hinein treten. An Schäften har des Stuhl 20 bis 30, 
und diefe werben oben: und unten durch Stäbe ausge: 
gefpannt. Jeder Schaft enthält oft = bis 500 „Hälften, 
und ein Zwirnauge; die Zwillig befteht oft ans ſechzig, 
fiebenzig bis neunzig Gangen, jeden allegeit von vierzig 
Fäden. Hier theilen alfo 25 Tritte die Figuren aus; zu 
dem Serviettenzeuge von der franzofiihen Karte, von 
fünf und ein halbes Viertel breiten Zwillig, gehören 91 
Gänge, der Gang von 40 Fäden, und die dazu gehöris 
gen Tafektücher, vor 7 Viertel Breite, verlangm 102 
Gänge. DerZeug wird aus rothem Garne gewebt; nur 
die Bleiche giebt dem erhabenen Grunde ſchielende weiße 
iguten. 

’ Zwillinge, ift in der Schmelzkunſt ein Gefäß mit 
jivey Heimen, fo zue Eirculation gebraucht wird. 

Zwillings boͤlzer, f. Anterftod. 

Zwinge, (Holzarbeiter) ein Theil einer guten Hobel⸗ 
bank. Sie beſtehet aus zweyen hölzernen Schrauben, der 
ger jede 15 bis 16 Zoll lang iſt, und 20 bis aa Linien 
im Durchfchnitte bat, nebft zweyen Müttern, iJ Zoll 
Bit, welche wie ein 5 aeftaltet, und s bis 6 Zoll lang 
find. Dan bohrer hierauf zwo Mutterſchrauben, 4 Zoll 
tief in der Dicke der Bank, 2 Fuß von einander. Man 
ſchraubet die zwey Schrauben hinein, und an ihren vor 
zagenden Enden fteder man ein Queerholz, welches wei 
nigftene: 18 Linien dick und 3Zell Breit iſt; über daſſelbe 
aber die Schraubenmutter, welche dasjenige zufanmmen 
greifet, was man zwifchen dem Queerhohze und der Bank 


bringet. Zwifchen den beyden erſten bohre man noch eine 
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Mutterſchraube, und verfertige dazu er zweytes Queer⸗ 


holz, welches durchlödhere if. Auf diefe Art wird man 
zwo Zivingen von verfchiedener-Länge haben, derer mar 
fih bedienen kann, nachdem die Stücke, die mar befeſti⸗ 
gen oder preſſen will, groß oder klein find. Die Schrau⸗ 
ben und ihre Mutter müſſen von fetem Holze fenn, tel» 
ches nicht reißer; Sperberbaumbolz und Vegelbeerholz it 
unter allen Hölzern hierzu das beite. In deifen Erman⸗ 
gelung kann man auch das Holz von wilden Birnbaͤumen 
oder von Hlmen nebmen, wenn man fein befferos hat. 
Zum Queerhohze kann zähes Eſchenholz aenemmen werden. 
Zwinge, (Schuſter) ein Werkzeug von Buchsbaum⸗ 
holze, mit welchem die Sohlen an dein Nande bruntin 
gebogen werden, 
Swingen, (Baufunft) f. Zangen. ac, L 
Zwingen, (übermachtes) heißt bey dem Hirſche, 
wenn er oftmals mit der hinten Schale in die vordere 
jwinget, daß die hintere Schale viel kleines anzuſehen, 
als die vordere, daß man fajt nicht glauben ſollte, daß 
beyde Schalen von einem Hirfche in jelbiner Fährte wären, - 
dieweil die wosdere wohl einen Hirſch von zehn Ende an« 
jeiget ; die hintere aber, als ob fie von einem Spießert 
ware, Die Hirfche machen fort auch alle gute Zeichen, 
Swinger. (Kriegsbauk.) Bey den Alten dasjenige, 
was wir jetzo insgemein Fauſſebrahe nennen, und bes 
fund folcher aus einem drey bis wier Ruthen breiten Pla⸗ 
be, von der Ringmauer einer Stadt, mit einer 6 bie 9 
Tuß heben Maner, mit Schießlochern veriehen , um dem 
Feind, noch zwiſchen diefer und dev Ringmauer, durch 
eine niedrige Defenfion, deſto länger von ſich abzuhalten, 
Zwinger, |. Hetzhaus. ac. 
x ‚Swien, Filum, eim von leinenen oder juweilen auch 
hanfenem Garne gefponnener, und doppelt zuſammen Nies 
dreheter Faden, der zum Nähen und Kloͤppein gebraucht 
wird, Er it entweder roh, oder weiß gebleicht, oder ge⸗ 
färbet, fein oder grob, nad) dem Unterfchiede feines Ger 
brauchs. In der Handlung find vornehmlich folgende 
Arten Zwirn befannt: Von dem deutfchen ift inſonderheit 
ber Schlefifche weiße Zwirn berühmt, wemit vorzüglich 
in Neipe ein großer Handet nach Pohlen and. Ungarn ge: 
trieben wird, Man findet da arsben oder ſtarken, mit- 
lern und feinen, dev nah Stuͤcken verfauft wird, m.” 
die nur eine Straͤhne halten, Der Saͤchſiſche Zwirn if 
aud) ſehr guf, und liefert die Stadt Grimma ſolchen in 
großer Menge nicht nur nach Leipzig, ſondern ſchicket 
auch viel nach Holland, in das Reich, und bis nach Ita⸗ 
llen. So ſind auch in dem Dorfe Lampertswalde, im 
Amte Großenhayn, viele Zwirnmacher, deren Zwirn 
nan jetzo dem Grimmiſchen faſt vorziehet. Nicht weni⸗ 
ger- ift der Gebirgiſche Zwirn als ein ſchoͤner Iwirn bes 
kannt; vornehmlich lobet man den Laubegaſter wegen der 
Feſtigkeit feines Fadens. Gleichfalls verfertiget man im 
Grain zu Biſchofslack einen feinen weißen Zwirn, womit 
ein ſtarter Vertrieb im ‚andere Länder geſchiehet Es 
Kommt aber doc beinen dem Hollandiſchen an Feinhelt 
ri obeich/ 
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gleich, welcher zwat meiſtens ans dem Schleſiſchen und 


haͤliſchen Garne gemacht wird, aber doch von den 
— eine ganz andere Zubereitung erhält, als man 
in dem Lande zu geben weiß, wo es geſponnen iſt. Sie 
wiſſen den Zwirn nicht nur derber und dichter zu drehen, 
fondern andy dem allerfeinſten einen durchaus gleichen Ya: 


den zu geben, und ihn uͤberdieſes auf eine ganz beſondere 


Art ſchneeweiß zu bleichen. Darauf ſortiren ſie ihn in 

gewiſſe Straͤhne, Weben und Nummern, als Die groͤbſte 
Art von No. 21. an, bis Mo. 62. mit weißer Dinte bes 
zeichnet. Dieſe Päckchen verſchicken fie denn von der un: 
terften Mummer an bis zu der hüchften, in dazu bereite⸗ 
ten großen oder kleinen Packfaſſern feft eingeſchlagen, wohl 
verwahrer nah Hamburg, Leipzig und Frankfurt am 
Mayn, von da diefer Zwirn weiter nach den Orten ver» 
fandt wird, wo man ihm zu Spitzen braucht, oder er ſonſt 
Abgang finder. Eben fo verfaͤhrt man auch in den übri⸗ 
gen Niederlanden, aus welchen noch folgende. Arten von 


Ztwirne kommen, ale. der Mecheler, welcher der ſchoͤnſte 
“ 


und feinfte unter. allen Arten, und worunter einiger fo 
zart ift, daß man den Faden kaum fehen kannz Daher ex 
and zu den fauberften Spigen diene. Man nennt ihn 
von dem Orte, we man am _erften angefangen hat, ihn 
zu fpinnen, und die erſten Spitzen daraus zu madhen: 
wiewohl heut zu Tage beydes auch an andern Orten ge: 
ſchiehet. Die Strähnen derielben find von feiner beftimm- 
ten oder feft geſetzten Anzahl Gebinde, fonbern nad) der 
Willtahr der Arbeiter mehr oder weniger, damit: deilen 
Vertrieb im Einzelnen dadurch defto bequemer gemacht 

erde. 1 
3 zwar den ſchlechteſten ungefähr für einen Dutaten, 
welches hernach bis zu funfzig und mehrere Dufaten das 
Pfund-hinauf feiget: doch wird er- auch nad) der Unze 
und dem Quentchen, ja zuweilen nur ſtraͤhnenweiſe ver⸗ 
eingeft,, Der Antwerper, weicher ebenfalls sum Spigen- 
machen dienet, wiewohl er nicht vollig jo fein, noch von 
ſolcher Güte iſt, wird doch eben fo verfaufet. Der Ryſſe⸗ 
fer, melcher in Paris mehr Espinoyer Zwirn, Fils d’Espi- 
noy, und von den-übrigen Franzoſen Bon Ouvrier genannt 
wird, ſteigt auch an Feinheit, indem er von Mo. 14, 
welcher der gröbfte iſt, bis zu Mo. 500, welcher der fein: 
fie ift, zunimmt. Jedoch fteigen diefe Mummern nur, 
als No. 14. 16. 18 2e bis zu 300. „Der Kloſterzwirn, 
welcher einer von. den feinften Seren ift, mird auch in 
Roſſel gemacht: doch ſoll man ihn jetzo in Berlin nad): 
machen, Den Handſchumacher zwirn, welcher ein ziemlich 
feiner Zwirn ift, aber nur zu Handſchuhen dienet, hat 
man von unterſchiedlicher Dicke, und ‚verkauft ihn nad 
dem Pfunde. Ordentlic har er nicht mehr als fehsjchn 
Gebinde; der Doppelzwirn, welchen man auch Flandri⸗ 
ſchen Zwirn nennt, iſt dicker, als der vorige, jedoch hat 
er einterfeb Gebrauch mit ihm; wiewohl er kaum die Half 
te'von deilen Gebinden, und deifen ſelten über fieben hat, 
Endlich der Zwirn zum Zeichnen , welcher Schön blau ift, 


.ı. 


Man verkauft ihn im Großen nad dem Pfunde, ° 


tenblatt viereckt gewickelt. 
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und ſchon fo gefärbt von Ryſſel kimmt. Einige machen 
ihn ebenfalls von ſieben, andere aber nur von vier Gebins 
den. Man kaufer ibn in Paqueten zu zwoͤlf Dutzend ein, 
und verkaufen. ihn hernach wieder dutzendweiſe oder nach 
der Straͤhne. Zu Tundern im Schlswigiſchen wird ein 
vortrefflicher Zwirn gemacht, der die Guͤte des von Roffel 
und Mecyeln erreicht. In Frankreich ift der Bretagner ’ 
Zwirn jonderlich in Achtung. Er koͤmmt meiftentbeils 
von Nennes, entweder weiß oder gefärbt. Man hat ibn | 
von allerhand Farbe und mancherley Feine, braucht ihn 
aber hauptſaͤchlich nur zur Mächeren. Er wird nad Pfun: 
den verkauft, und in Paqueten von 4-Pfund verſchicket. 
Jedes derſelben iſt wiederum in vier andere Paͤckchen, eis 
nes von # Pfund, abgetheilet, welche Botten heißen. 
Die Botten enthalten 32 und 33 Straͤhnen, wovon eine 
ungefähr eine halbe Unze wiegt. Es kommt aber davon) 
nicht viel. nach Deutfchland. In der Weſtphaͤliſchen Graf 
ſchaft Rittberg hat man die feine Spinnerey in neuern 
Zeiten ungemein weit getrieben, und wird auch ein ſchͤ⸗⸗ 
ner weißer Zwirn gemacht, der häufig verfendet wird. 
So maht man auch in Hamburg, Berlin, Dresden, 
Schwabach a. a: Orten in Deutfhland eine Menge 
Zwien von allen Sorten, infonderheit zum Nähen, Steps ' 
pen und Sticken, umd verfchicke ipm häufig in andere Ger 
genden von Deutfchland , nach der Dftfee, Pohlen, u. f. f. 
Don dem Zwirne, der zu Lille zu. den genähten Opitzen 
geiponnen wird, fofterdas.Pfund »300Liv, — 
Zwirnband, ein ſchmales, leinen gewebtes weißes 
Baͤndlein, ſo das Frauenzimmer in die Schuützen zu zie⸗ 
ben, oder an anderes. weißes und Bettgeräthe zu nahen 
pfleget. Es wird ſtuͤckenweiſe verkauft, und hat man) 
auch deifen von allerhand bunten Karben. / 
Zwirndratb, Ligneul, (Sticker) iſt vieldräthiger, 
rother gewichſter, und auf eine Braͤtſche gewundener 
Zwirn, den man zu kleinen ſeidenen Stichen gebraucht, 
um die erſte Lage der Erhebung zu machen; man naͤhet viel 
uͤber einander, nachdem man den Gegenſtand mehr oder 
weniger erheben will. ! a 
öwienfaften, Baenfaflen, ein Theil des Bandmühs , 
lenſtuhls. Er ift von Holz, und wird inwendig nach 
Deichaffenheit des Bandes, das man verfertiat, mit viel ä 
oder weniger Bleygewicht befchweret, damit der Aufzug 


‚immer gefpannt fey. Bey dem Anfange der Arbeit laͤßt 


man fo viel Garn von der Kettenſchelbe ab, daf der Garn⸗ 
kaſten faft auf der Erde aufſtehet; fo wie nun das Band 
gearbeitet wird, fteigt der Zwirnkaſten in die.Höhe; hat 
aber derfelbe feine Höhe erreicht, fo wird von der Rertene? - 
fcheibe wiederum fo viel Garn abgelaſſen, daf der Ka 
sten wiederum bis auf den Boden zu fichen fommt. Aufn 
welche Art ſortgefahren wird, bis der gauze Aufzug ver⸗ 
webet if. | 
Swirntnauel, ift eine von Zwirn derb auf einander. 
gewundene Kleine Kugel, wird auch dfters über ein Kar 
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Zwirnſchachtel, iſt eine mittelmaͤßige reine Schachtel, 
worinn das Frauenzimmer ihren Zwirn zum Naͤhen zu ver⸗ 
wahten pfleget. 
Zwirn waͤchſen, (Naͤtherin) heißt bey den Naͤtherin⸗ 
en die Zwirnfaͤden, womit fie Hausleinwand nähen wol⸗ 
fen, mit weißen Jungfernwachs überziehen, damit er 
nicht fo oft reife, und fie im Nähen aufhalte. 
wien winden, heißt, den in Strähnen und Zah— 
fen geweiften Zwirn aufrunde Knauler oder Kartenblätter 
jum Nähen wideln. 
Zwiſchenfarbe, (Maler) f. Halbichatten. Jac. 
Swifchenläufer, (Schifffahrt) ſ. Enterlooper. ac. 
“ Swifcbenmittel, Intermediam. &o nennt man die: 
jenigen Subftanzen, welche andere verbinden oder trennen 
beifen, die fonft nicht verbunden oder getrennt werden 
fonnen. &o find 5. B. die falzartigen, fauern oder alfa- 
liſchen Materien, vermirtelft welcher man die Dele in 
Seifen verwandelt, und fie dem Waller miſchbar macht, 
das Zwifchenmittel der Vereinigung der Oele mit dem 
Waſſer, weil fich Del und Waſſer nie verbinden, ja nicht 
einmal vermengen fallen, außer vermittelft ſalzartiger 
Materien. Man giebt.aber auch den Namen eines Zwi— 
fhenmittels ſolchen Subſtanzen, die man zur Trennung 
anderer gebraucht, die ſich fonft nicht trennen laffen würden. 
Sin diefem Verftande ift z. B. die Vitriolfäure das eigent⸗ 
lihe Scheidungsmittel der Salbeter- und Salzſaͤure von 
den Altalien, mit welchen felbige vereiniger find. 
Swiſchenraum, (Mufitus) heiße das Weiße, oder 
der leere Raum zwifchen den Linien der Tonleiter, 
Swifcbenedum, Zwifchendede, (Schiffbau? fiche 
ar. einige meſſen die Höhe der Zwiſchendecke dicht am 
Bord, fo daß fie durch die Ballenbugt in der Mitte 
höher werden. (Dies iſt von der Höhe des unterſten 
Verdecks über dem Kiel zu verfichen.) Andere mefien 
fie bey dem erſten Schaatſtock. (Die Höhen, die bier 
gegeben werden, find von den Planten des unterften 
decks, bis unter die Dalten des oberfien Werdeds ge 
rechnet.) Einige Schiffbauer machen das unterfte Ver: 
deck vorm nicht höher als im Mittelipant, (von der Ober 
tante des Kiels anzurechnen ) d. 6. fie behalten vorn gleis 
che Tiefe des Hols. Sie laffen aber das unterfte Verdeck‘ 
“nach Hinten um ein Fünftel (des Hols) eigen ; oder aber 
fie mahen das Hol nach hinten um den ganzen Unter⸗ 
fhied, der Waſſertracht, und das. Steigen, des interſten 
Berdeds nad) hinten zu, höher. Die Höhe der Zwiſchen⸗ 
becke bleibe nicht einerley, fondern verändert fich nach dem 
Stange der Schiffe und der Schwere des Gefhüges. Nach 
inter za mache man fte wegen des Helmſtocks etwas hö— 
r. Dies wehl veritanden, ift die Höhe des unterften 
wiſchendecks für Schiffe vom erſten Charter, im Haupt: 
fHant gemefen, 5 Fuß 8 Zoll, hinten 6 Ruß und vorn 5 
Fuß 7 Zoll, damit ein Menfh von gewoͤhnlicher Größe 
aufrecht unter dem Dalten gehen tünne. Asch paßt biefe 
Höhe recht gut zu dem Geſchutz, wenn es eingeholt und 
gegen Bord, am feſt geſorret iſt, und nimmt denn mit dev 
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Schwere des Geſchuͤtzes ab. Die Höhe des zweyten Zwi⸗ 
ſchendecks fann im Mittelſpant 6 Fuß 7 30 feom, und 
eben fo viel hinten, dergeftalt, daß das dritte Verde 
dem eriten beynahe parallel liegt. Die Höhe unter der 
Schanje ift 5 Hug 6 Zoll vorn, die der Back hinten 5 Fuß 
8 Zoll, und endlich die Höhe der Huͤtte auf dern hatben 
Verde, vorm s Fuß sZoll. Ber Schiffen vom zweyten 
harter ift das unterfte Zwiſchendeck im Mittelfpant 5 
Fuß 7 dell, binten s Fuß 11 Zoll, und vorn 5 Fuß 6 Zoll 
hoch; das oberſte Zwiſchendeck, welches ſtatt Back und 
Schanz dient, in der Mitte s Fuß 6 Zoll, beym Eingange 
unter die Bad s Fuß 5Zoll, und vorm am Eingange der 
Hürte 5 Fuß 6 Zoll. Bey Schiffen vom dritten Charter 
ift die Hoͤhe des Zwiſchendecks in der Mitte s Fuß 53 Zoll, 
die Höhe unter der Schanze, und beym Eingange der Hür: 
te, für beyde 5 Fuß 6 Zoll, die Höhe der Back beym Ein, 
gange 5 Fuß 6 Zell. Für die kleinern Schiffe ift die Hohe 
des Zwiſchendeds im Mittelfpane s Fuß s bis st Fol; 
hinten s Fuß 8 Zoll bis zu s Fuß 84 Zoll; Horn 5 Ruß 4 
Zoll, bis 5 Auß 44 Zoll; beym Eingange unter bie Schan⸗ 
jesäuß soll; und beym Lingange unter die Back 5F. 
3 bis 4 Zoll. Bey Fregarten, die zwey Lagen Geſchütz 
führen, macht man das Zwiſchendeck 4 Fuß 10 Zoll, bie 
s Fuß hech; die, welche nur eine Page Geſchuͤtz führen 
haben nur ein fehr niedriges Zwiſchendeck, in welchem 
das Volt ziemlich unbequem liegt. Dep Kapern würde 
man wohl chun, die Hohe der Zwiſchendecke etwas Elei- 
ner zu machen, damit fie befler ben dem Winde fergelten. 
Swicfel, Babel, (Forftw.) ift, wo fich ein Stamm 
in zwey oder dtey Theile ſpaltet. 
Zwitter, Zinnzwitter, graupichter Zwitter, Seis 
fengraupen, Stannam granulatum, Linn, Dieſer ift 
tur fehr wenig von den Zinngraupen unterfchieden ; nur 
daß feine Kroftalle Kleiner, und oft fehr Klein find, und 
gemeintalich etwas mehr beſtimmtes in ihrer Geſtalt ha: 
ben. Sein Gehalt ift verſchieden, je nachdem er, Nicht 
oder weniger derb, und die Kroftallen in gikßerer oder, 


- geringerer Menge indie Bergart eingefprenat find. Sie 


find im Bruche zuweilen löcherich ober ſtrahlich, bald feft 
an einen Stein, und unter fih zuſammen gewachten, 
bald ganz los; im letztern Fall nenne man fie Zinnwaͤſche, 
oder Zinnland, der nichts anders, als ſolche fehr Heine, 
gemeimiglich ſchwaͤrzliche Kryſtallen iſt, die das Waſſer 
ang einem Zinngange abaenifien, und anderswo hin geführt, 
und zuweiſen noch mit Sand oder einer andern Erde vers’ 
menas hat; mar finder ihn unter andern auch auf dem 
oſtindiſchen Eilande Banca. Selbſt die Farbe der Kry— 
ſtallen iſt verſchieden, bald gelblich ‚bald roöͤthlich wie 
Roſt, bald braun, bald ſchwatz, bald bunt. 
Zwitterbandagen. Mit dielem Namen belegt man 
diejenigen Bandagen, welche weder einfache moch zuſam⸗ 
men geſetzte lönnen genannt werden. Einfache kann man 
fie uicht nennen, weil man keine zufammmengefeßte dar: 
aus machen kann, und weil fie nichts als - Mittel, oder 
Körper und Köpfe, wie die einfachen haben, fo kann man 
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fie auch nicht zuſammengeſetzte nennen. Es find aber fol: 
gende drey, als: die Mile (Capitium ), die drey⸗ und 
viereckigte Dinde (fascia triangularis er quadrangularis). 
. Sic werden aus großen Schnupftůchern od. Servietten, wie 
auch aus einem jeder viereckten Struc Leinwand gemacht, 
wirtergänge, wit foldhen Gängen wird keine Vie: 
zung oder Gerechtigkeit auf Silbergänge erlangert; werden 
wis andere Silbergänge ausgerichret, führen bisweilen am 
Tage Silber, und in der Teuffe Zwitter, hingegen auch am 
am Tage Zwitter, und in der Teuffe Silber, wie ehemals 
deral, auf dem Zinnader bey St. Annaberg gebrochen. 

Jwirtergänge vermelfen, geſchiehet wie auf Silber 
bergwerken. 

Zwittergerinnſtein, iſt der beſte Stein, ſo oben im 
Auspochgraben, oder Gerinne bleibet. 

Zwitter gewinnen, geſchiehet mit Schlegel und Cis 
fen, wenn das Gefein fpärig und milde iſt: da es aber 
feft und gneußig, muß man fegen und mit Feuer gehoben 
werden ; man braucht auch Nißwergkeil und Pletze, das 
mit man bie mächtigen Gänge zwingt und wirft, welche 
man hernach mit Faufteln zerfegt. 

Zwitter pochen, geſchiehet mit Pochſtempeln auf der 
Pochſoole, welche das Waſſerrad hebet, und davon dreyer⸗ 
ley erhalten wird: 1) Der Gerinnſtein, welcher der beſte 
Stein iſt; 2) das Mehl: oder Faſenwerk; 3) der 
Schlamm eder Sumpfwerf, Diele drey Arten werden 
hernach, jede auf befondere Weiſe gewaſchen, geſchlaͤm⸗ 
met, und zum Schmelzen vorgericht. 

Zwitter ſchmelzen, zu einem Schmelzen kommen 62 
Fuber Zinnſtein, und binnen 24 Stunden iſt ein ſolches 
ESchmelzen verrichtet. 

Zwitterſchmelzofen, wird hinten gegen den Baͤlgen 
gemacht; bat vorne ein Auge, dadurch das Zinn in dem 
Gereuthheerd fleußt, welcher zuwörderft wieder ein Auge 


pder Ausgang hat: wenn der Gereuthheerd voll ift, und ' 


die Schlacken gezogen ſeyn, fliht man, fo fließt fauter 
Zinh in eine Gruße, daraus gattert man, und jeichnet 
die Zinne und fhläger fie in Ballen, 

Zwitter fichern, wenn dieſelben gepocht und gewa⸗ 
ſchen, werden fie fo lange geruͤttelt, bis ſich der Zinnſtein 
feßet, entweder wie ein Pfennig, ein Dreyer oder Oro: 
ſchen groß, 

Zwirterſt ock, ift ein mächtiger Umfang von Zwittern, 
toie der zum Altenberge; auf dergl, Zwitterfiod wird ge⸗ 
viert Feld gegeben. 

Zwitter ziehen fib in Stößen fort, das ift, wenn 
fie fortfeßen. 

Zwölfgängiges Band, heißt ben der Bandmanu⸗ 
faftus auf den Mühlenftühlen, das mit No. 2, bezeichne⸗ 
te, und von welchem zwelf Stuͤcke neben einander ange, 
fchroeife und zugleich abgenpbeitet werden. 


3ym octæch 


Zwoͤlf⸗ Schillingsſtuͤck, eine Meckl iſche Sil⸗ 
bermünze, jo 183 holl. As wiegt, deren Gehait 9 Loth, 
und 103 hol. As fein Silber enthält. Nach dem zo Fl. 
Fuß it iht Werth 6 gr. 9pf. A 

Zwölf: Sousftüd, eine franzöfiihe Silbernnänge.. 
Nach der Regenfpurger ‚Probe wiegt das Stuͤck 59 hell. 
As, Gehalt 14 Lorch 10 Gr. Das Stuͤck enthält fein 
@ilber 53,6 hol. As; iſt nach dem 20 FL. Fuß werth 


3 91. 6 pf. 

Swölftel » Reichstbaler, eine Silbermünge nach dem 
a0 Fl. Fuß zu 2 Gyr. od. 3 Mgr. od. 74 Kr. ie find 
zlerhig. Ein Stuͤck wiegt 935 Nichtpf. und 70 St. eine 
feine Mart, Ein Stück enthält an feinem Silber 409 
Richtpf. und 1650 Stud eine Marf. 

Zwölftel, Reichsthaler, nad) dem Preußiſchen Cou⸗ 
tantfuß, die ME. fein zu ıathir. Aagr. Noch dem 
Geſetz: Ihr Gehalt 6 Lorh. Ein Stüuͤck wiegt 1047 
Nichtpf. und 63 eine ME, Ein Stüd enthält fein Sil⸗ 
ber 590 Richtpf. und 168 eine ME. hr Werth nach 
dem 20 Fl. Fuß ift ı or. 105 pf. Mit dem Remedio: 
Gehalt 6 Loth. Ein Stück wiegt 1031 Richtpf. und 
65765 eine ME, Ein Stuck enthält fein Süber 387 
Nichepf. und 16933 St. eine Mk. Ihr Werth nad) dem 
20 Fl. Fuß iſt age. 1oFpf. Mach doll. As wiegt das 
Stuͤck 77,28, und enthalt fein Silber 28,8. 

Swöiftels Speciestbaler, Altonaer, nach dem neuen ' 
Danco» Species: und Kourentfuß zu 4 Bl. Species oder 
s fl. Courant, Sie find Slörhig, das Stick wiegt ı 190 
Richtpf. und ss} St. eine rohe C. ME, Ein &t. ents 
böle 590 Richtpf. fein Silber, und 111 &t, eine feine 
Mark. Ihr Werth ift im 20 Fl. Fuß 2 gr. 107% pf. 

Zwoͤlfiei⸗Speciesthaler, Schwediſcher. Ein Stuͤck 
wiegt 87,68 hell. As, Gehalt 8Lt. = Gr. enthält fein 
Silber 44,45 As; Werth nach dem 20 Fl. Fuß 2 gr. 11 pf. 

Zwölftel, Thaler, nad) dem Reichs: oder Leipziger⸗ 
Fuß von 1736 — 38, die feine ME. zu 123 thlt. haben 
im Oehalt Lord. Ein Stuͤck wiegt 1008 Richtpf. und 
6433 St. eine Me. Ein Sräd enthält fein Silber 441 
Richtpf. und 1484 eine ME. Ihr Werth nad) dem 20 ZI. 
Fuß iſt ar. ıpf, Dergleihen zu 12$ thlr. die ME. fein. 
Haben im Gehalt s Loth. Ein Stück wiege 877 Richtpf. 
und 74Feine ME. EinE&t. enthält 438 Richtpf. fein Sil« 
ber und 1494 eine ME, Ihr Werth nad) dem 20 FI. Fuß 
iſt 2 ar. 14 pf. 

Swölf- Winkelhaken, ( Mehanifus) ein Spielwerk, 
fo aus zwoͤlf von diinnen Brettchen verfertigten Winkels 
baten beftehet, die, wenn ſolche gehörig zufammen gelegt 
werden, rin regulaires Viereck bilden. 

Symotechnie, beißt die Gährungschemie, f. Gähe 
rung. Zu diefem Theile der technifchen Chemie achörag 
der Weinbau, die Diers und Eſſigbrauerey und die 
Sranntweinbrenneren, 
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(Die Romiſche Zapf bey ben Kubeiken zelget den Band, und die Deutſche die Geltenyahl an.) 





9. 


Xalfang. I, m, 


Vom Xalfange in Preußen, ind. Breßl. Natur: und 
Sunftgekhichte. 4V. p. 1223. 

Anweiſung Forellen and Aale in Körben zu fangen, im 
15. Stud der Hannöv. näßl. Samml. 1757: 

Olav. Olavii Pifeatura anguillarum, Ad. for, Isl, 


Vol. 3. p. 265, 
Abblatten. V, 4. 
— Rammelt vom Abblatten der Bäume und der Wein: 
ſtoͤcke. Schrebers Sanıml. ıc Th. ©. 395. 
Bon der Nuͤtzlichteit des Abblattens der Bäume und 
Pflanzen. Abh, der Berl. Ar. 1.9. ©. ır0. Kan 
növ. nutzl. Samml. ı755. St. 8. 
Abdruf der Holzſchnitte mit verſchiedenen 
Farben. 
f. Holzfchnitte. 
Abdanıpfen. V, 5. 
Vollet über das Verdunften des Waflers bey Verfer: 
"tigung des Kochſalzes. Crells neues hym. Archiv. 6 D. 
©. 1737. 
Abdruck der Kupferſtiche. T, 4. 
Mittel, Abdrüce von Kupferftichen zu machen, ohne 
Beſchaͤdigung des Originals. Kannöv. näßlihe Samnd. 


1757. St. 58. j 
Abdrücde von Pflanzen. 
Beckmanns Beytraͤge zur Gefchichte der Erfindung. 
St. ©. 514. 
Brödmann (Fr. Er.) Sendfchreiben von der beque- 
men und nüglichen Art, die Kräuter nach dem Leben abs 


zudruden, und fehrcompendisie herbaria picla zu machen, _ 


4. Wolfenbüttel, 1734. apf. 

Martios (E.W.) neuefte Anweifung, die Kräuter 
nach dem Leben abzudruden. 8. Wezlar. Krüger 1783. 
sr. 

Pingeron Anweiſung Blätter und Blumen abzubem; 
den. Roxiers f 


Obf, fur ia Phyl. 1771. Octbt. ©. 146, 


Abgezogenes Waſſer. 
6 irn Baer 2 off 


Abgüffe von Medaillen zu mahen. V, 8. ; 

Bleins (Joh. ©. 5.) gründliche Anweifung zum Mes 
baillen » und Muͤnztopiren. 8. Berlin, 1754. 3ar. 

Scheyb. (Franz. Ch. von) Dreftrio von den brep 
Künften der Zeichnung, mit einem Anhange von der Art 
und Weife, Abdrude in Schwefel, Gyps und Glas za 
verfertigen , auch in Edelfteine zu graben. 2 Tb. gr. 8. 
Bien, Gehler. 1773. 25 thir. 
Abhafpeln der Seibe. 


f. Seide Gafpeln. 
Abholgen. I, y. 


f. Fällen der Bäume, 
Ablader. V, 10. 
Bon Auf: und Abladern. Weigels Hauptſtaͤnde 


®. 169. 
Ablegen der Bienen. V, 10. 
Martini (Eh. Fr.) vom Ablegen der Bienenſtoͤcke. 
Leipz. Haut. 1781. 8. Ü.D.®. Anh. XXXVI—LIT, 


994. Bar. 
Abriß. 1, 16. 
f. Bauriffe, Artillerie» Garten: Zimmerwerks- Fortis 
fications :. 
Abfchwefeln ver Steinfoßlen. I, 18. 


f. Steintohtentohlen. 


Abfegfalb. I, 19. 

- — ——* über die Kaͤlberzucht; öfon. Nachr. 7 Thi 

.610, 

Einige Nachrichten von ber Fütterung der Abſetzkaͤlber; 
Realzeitg. 1756. S. 610. 

Hoffmanns Nachricht von der Fütterung der Abſetz⸗ 
—— um die Noßniſche Gegend; üfon. Nachr. 4 Th. 

. 130, 
Nachricht, wie die Kälber von Oftfriefifchen und Land: 
kuͤhen mit Biertraͤnken beffer als bey anderm Futter er⸗ 
ge werden Finnen; Schleſ. öfon. Samml. ı Theif. 

v „. . 
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Abſetzzt 


Abſetzkalb. 
Nachrichten vom Abſetzen und Zuziehen der Minds 
und Kuhtkalber; Schleſ. eton. Samml. ı Th. ©. 105. 
Sendſchreiben über eine neue Einrichtung von Abfer 
kung oder Zujucht der Kälber; bien. Nachr. oter Theil, 
„sat, 


Ueberſchlag, was ein Abſetzkalb das erfte Jahr keſtet; 
Schleſ. dten. Samml. » Th. ©. 25. 
Abfpannen, 3, ı9, 

Wiebens kurze Befchreibung wie man flüchtige Pfer- 
de an einer Kurfche mit einem Riemen losfpannen kann, 
1771. A.D. B. XIX, 605, 

Abftefung des Grundes. V, 15. 

Penthers bürgerl. Baufunft, = Ih. 9.865. 

Abſtrichbley. 1, 21. 

Gellert (C. E.) vom Abſtrichbleytreiden. In Koͤh⸗ 

lers bergmaͤnniſchen Journal, 1789. 
Abtritt. 1, 2% 

Blondel de la diftribution des Maifons de plaifance, 
Tom. II. p.ı39. Planches 86. 

Daviller Anleitung zur Civilbaufunft, überfegt von 
Sturm, ©, 201. 

. Gennete Purification de lair croupiflant dans le ho- 
fpiteaux les Prilons er, Nancy, 1767. 8. 

Bolomann Anweifung zur Baufunft, Lib. IT, cap. 3. 
Theoretiſch praktiiches Handbuch fur Oekonomie, von 
B. S. Tau, Zürich ır, 1, Bandı, ©.79. 

Sturms vellfiändige Anweiſung großer Herren Pal: 
läfte ic. p. 4. 

— bürgerlicher Wohnhäufr, c. 4. 

Abrreiben des Eilbers. V, 16. 


Delchreibung des Silberabtreibens mit dem Wind 
2 und kurzem Holze. Bergmaͤnniſche Nebenftunden, 
2B. ı751, 

Ron dem Abtreiben des @ilbers jum Treffen, mit 
Wißmuth. Zintens Leipz. Samml, 12 B. p. 223. 

von Jufti vom Abtreiben des Silbers mir Wißmuth, 
zum Behuf der Gold» und Silberſabriten. Gbttinger 
Dolizeynacprichten. 1755. p. 5. 

Abmägen im Waſſer. V, 17. 

A.Previons hydroftatical way of eftimating Ores, 
AA, Erud. 1691. E. 5315. 

Catl Aug a Bergen Diff. de Gravitate fpecifica me- 
tallorum. flative er hydroftarice explorata. Relp. 
Rammelsberg Frane O. 1743. 4. 33. € f. 

Einſporn (Gottf.) Unterfuchung, wie weit durch das 
Waſſerwaͤgen der Metalle Reinigkeit und Vermiſchung 
kann beftimmt werden. Erlangen und Leipz. ı 745. 8.e. ſ. 

Den Schalt des Silbers in den Geldferten aus dem 
Verluft ihres Gewichtes im Waſſer zu erforſchen. Neue 
gefellichaftl. Erzählungen, 2 Theil. p. 346. 

3. ©. Aeutmann prakt, Erläuterung der hydroſtatiſch. 
Erfindung, das Gericht des Kupfers und Silbers in der 


Miſchung beyder Metalle zu finden 5 aus den Gomiment, * 


Achromat 


Petrop. Tom. II. in Crelle neuen chemiſchen Archiv. 
ad. p. 232, 
Abweichung, dioptrifhe, V, 17. 
Kaefiner (Ab.G.) de aberrationibus lentium fphae. 
ricarum, Dil. in den Comment, Goetiing, Tom,T, 
P. 1 B5i 
Abweichung wegen der kuft. V, 17. 
Kaefiner ( Ab, Gerth,) diff, de aberrationibus len 
tium ob diverfam refrangibilitetrem radiorum, 11,8, 
ber Comment, Goetting. p. 183, i 
&ibweiten. 1, 23, 
Von den Folgen, dem Nachtheil oder Nutzen des Abs 
weidens ; ſ. Berner Abh. im 3ten Stüd, 1763, ©, 108. 


Abweidyungsfonipas, 
f. Detlinatorium. 
Accacienfoft. V, 19. 


Neue Abd. von dem Baume Accaeid, oder den Sches 
tenderne, aus dem Franz. uberfeßt von May, Wilhelts 
Reinhard. 8. Carlsruhe. 1766. 3 gr. 

Ven dem Schetendorne; allgemeine Haushaltung und 
Landwiſſenſch. sd. Leipg. 1768. b. Hollens. S. 157. 
Achat. 1, 27. V,,ı9. 

Baricellus de Achatis mirabili natara; in beffen hor« 
tulo geniali, S. 68. 

Collini Tagebudy einer Reife, welche verfehiedene Ber 
obachtungen Aber die Achare enthält, Nebſt einer Be⸗ 
fhreibung der Verarbeitung der Achate; überſetzt vor 
Schidter. Mannheim, Sckwan 1777. 322S. A. D. 
Bibl. Ab. XXV —XXXVI. S. 11600. 

Blippliein ven einem merkwuͤtdigen Achat; Schrif- 
ten der Bert. Geſellſch. ı ©. &.68. 

Koefeier Act. Translylvanise. Eph, N.C. Cent. N. 

. 426. y 

Kımdınann de folticulo möfchifeto in quo perforatus 
globus rubrae achate. Eph. N. C. Vol 3. p.321. 

Mangeard Memvires [ur le variations d’Achat, 
Brülel ı7 52. fol, 

Monti (1of.) de Teftaceis foffilibus Achate plenis, 
Com, Inft. Bonn. V. I. P.l. S. 67 et P. I. ©&.=35. 

Nachricht von einen merkwürdigen Achat, Lichten: 
beras Mogaz. 1B. ı Et. ©. 41, 

KTerer Muthmaaßung vom Entſtehen des Achats. 
Lichtenbergs Magaz. 1B. 2St. S. 71. 

Vom Regenbogen⸗-Achat. Hamburg 1780. A. D.B. 
XLIN. S. 412. 

Welfch Achates Aphrodiſus. Eph. N. C. Dec I, 
p. 336. / 

Achromatiſches Fernrohr. V, 20, 


Böscowich (Roa. Joſ.) Abhandlung von den ber 
befferten Fernroͤhren; aus den Sammlungen des Inftis 
tuts zu Belegna, fammt einem Anbange des Ueberſetzers 
C. S. S. J. Wien 1765, gr. 8. 

Clairaut M&moires fur le moyens de per ſectionet 
les Luneties d’approche par lulage d’objettils — 

7} 


Yderb 


(es de Plufieurs matieres differement refringentes. 
M£moires de l'acad. roy, des fc, 1756. p. 380. Sec, 
imemoires |,c, 1757. p. 524. 

Doliand (lohn) Aw accound of ſome experiments 
concerning ıhe differents refrangibiliry of Lighr, Phil. 
Trausa&, Vol, L. P. I. p.733. 

Euler for la perfefion des verres obje&tils des lu- 
nettes. Mimoires de l’acad, de fc, de Pr. 1747. 

. 274. 
R Euler neue Entdeckungen, betreffend die Refraktion 
oder Strahlenbrechung in Glafern, und durch was Mit 
tel Stern: und Erdfernroͤhre können verfertigt werden, 
welche alle bis dahin gemachte weit übertreffen jollen. 
Diefe Abhandlung ift neu überfegt und mit Beſchreibung 
eines ganz neuen Inſtruments, womit zo'sz Zoll ſicher 
und £enntlih kann bemerkt werden, famme zur Erläutes 
rung dienlichen Nachrichten, und Heren Eulers eigenen 
Anmerkungen über erlihe Stellen der mathematiſchen 
Werke Kern d'Alemberts, vermehrt von 3. Lud. Stei— 
her, Optico et mechanico, Zurid bey Heidegger und 
Kompegnie. gr. 8. 20 Seiten, . 

Huf Anweifung, wie alle Arten der Fernröhre in der 
größemäglichen Volltommenheit zu verfertigen find; aus 
dem Franz. von Klügel. Leipz. 1778. 4. 

Blingenftierna (Sam.) Anmertungen über das Ge 
feg der Brechung ben Lichtſtralen von verſchiedener Art, 
wenn fie durch ein durchſichtiges Mittel in verfchicdene 
andere geben; Schwed, Abb. 1754. ©. 300. 

Bon der Abweichung der Lichtſtralen, die in Ku⸗ 
gelflahen, oder Glaſern, die von Kugelflächen begränzt 
find, gebrochen werden. 1.c, 1760. S. 79. 

— Tentamen de definiendis er corrigendis aber- 
rationibus radiorum luminis in lentibus fphaericis re- 
fracti et de perficiendo telefcopio dioptrieo. Dill, Pe- 
—— gr. 4. 

mbert von achromatiſchen Perſpektiven von einerley 
Glasart. Nouveaux Mem. de l’Acad, Berl. 1771. 

de Redern (M. le Comte) Obſ. fur l'etat preſent 
de la Dioptric, fur les moyens de perſectionner les 
lunettes a refraflion er, M&moir, de l!acad, des fc, 
de Par. 1759. p. 89. 

Tievdemann-( Job. Heine.) Befchreibung der von ibm 
verfertigten achromatifchen Fernröhre u.f.w. Stuttgard, 
Mesler 1735. 76©. 8. A. D. B. LXXXIV, 139. 

Zeiher (job. Ernſt) Abhandlung von denjenigen Glas⸗ 
arten, welche eine verſchiedene Kraft, die Farben zu zer— 
ſtreuen, beſitzen. Petersb. 1765. 4. 

— Progr. de novis diopt, augmentis, Wittenb, 
1768, 4. 

Aderbau. I, 27. V, a2, 

- Abhandlung von dem Ackerbaue, nach den Grundfäs 
gen bes Herrn Tull, eines Engländers; franzoͤſiſch her 
aus gegeben vom Herrn duͤ Hamel di Mlonceau; ins 
Br überſetzt. Dresd. 1752, 8, 1Alphab. nebft 
19 “ 


Adferhi - 3 


Abb. kutzgefaßte Über verſchiedene ben Ackerbau be, 
treffende Gegenftände abgefaßt, und in der Verſammlung 
ber koͤnigl. Daniſchen Ackerbauakad. vorgelefen von P, €, 
Peterien. Flensburg 1768. 8. 149 ©. 

— (vom) Kannzv. nuͤtzliche Samml. 1756. 

. 88: 

Acker bauſchule, a. d. Franz. Überfeßt. 8. Leipzig 
1759. 8 gr. 

Allgemein verſtaͤndiger Ackercatechis mus, vom 
Derfajier der BetlinerBeytraͤge. Breslau 1776. 8, 
ı Alphab. 2 Bogen. 

Bertrams Preisfhrift: Anfangsgründedes Lanbbaues 
auf Erfahrung und Vernunft gegründet, Bern 1775, 
8 maj. pl. ıo. 

Saggi d’agricultura del Medico Antonio Campini 
ſulla cultura delie terre, loro diverlitä e natura fulla 
feminagione de grani, loro ftato naturale e morbofo, 
e ſulla coltivazione de prati narurali ed artificiali, 
Turin, Typ. reg. 1775. 8 mj. pgg. 417. vel 317. 

Carechisme d’Agriculture ou bibliocheque des gens 
de Iacampagne dans la quelle on enfeigne par des pro. 
cedes tres limples l'art de cultiver la terre, de la faire 
finditier er de rendre les hommes etc, avec l’art de 
cultiver les fleurs et les jardins potagers, ä Paris 
1772. ı2, 

Heftath Daries kurzgeſaſtes Aderfoftem, moben die 
Drachfelder vollig und mit Nuten abgefhafft worden, 
Oekonom. Nachrihten 115 &t. und mit Anmerkungen in ‘ 
den Sruttg. öton. phyf. Auszügen. ı Band, P. 169. 

Fabroni (J. B.) Verfuh vom Aderbau, überſetzt 
und mit Anmerkungen bereichert vem Hrn. Dr. Forfter 
in Halle. 8. Berlin, Haude; 1782. 4. 149, A.D. 
Bibl. LVI, 578, 

Fordyce (Geo.) Anfangsgründe des Ackerbaues, über: 
fett von Schwedianer, 8. Wien, Gräffer, 1778. ı2ar, 
A.D.D. XXXVII. 609, 

Gefchichte des Adterbaues, Mufeum ruflic, et com- 
merc. 7. No.7. 

St. Bugennius Unterfuhung und Berehnung, wel⸗ 
he Bauart in Beſtellung der Aecker für den gemeinen 
Dann die nüglichfte ſey; im den Bemerk. der Churpfalz. 


Geſellſch. 1773. p.61. 


dü Kamel du Monceau Anweifung, alle Arten des Ge: 
treides, der Futterfräuter und der vornehmften zur Klei⸗ 
dung und Farberey dienfichen Gewächfe mit Nuten zu 
— Stuttg. Mezler 1764. A. D. B. V. St.ı, 

194. 

Hartmann ( L. Frh. v.) geprüfte öfonomifche Abhanbl. 
- — Wieſenbau und der Hotzkultur. 8. Nuͤrn⸗ 
erg 1786. 

Some (Franı) Grundfäge bes Aderbaues mit Ans 
merf. von J. Chph. Wöllner. 8. Berlin. Stahlbaum 
1779. 1696. A. D. B. XL. 513 und 603, 

Lüders (Ph. Ernft) Abb. und Bedenken über das 
Aderwefen und den Anbau verfchiedener Feldfrüchte, 
Slensburg, Krote 1765. 8. A, D.B.IU, St.ı. ©. 82, 

a? Kövders 


Ly 


Ackerg 


Läders Skonomiiche Unterredimg über die Berbefferung 
des Ackerbaues. Plensburg und Leipg. 1772. 8. ı Alph. 
19 Bogen. A. D. B. XxVIll. 628. Bedmanns öfon. 
phyſ. Bibl. 3B. 568, 

Luders Erörterung der von der tönigl, Akad. der W. 
zu Derlin anfgegebenen Frage, wie bey dem Aderbau 
die Theorie mit der Prazi am beguemften verbunden mer: 
den könne, Flensburg 1769. 8. 6 Dog. 4. D, Vibl. 
All, 586. ‚ j 

Nagels tabellarifche. Ueberſicht der vorzüglichften Kun 
fe 


. 179%. 3 

Yeumanns (Jch.Fr.) Vorfhläge zur wirklichen Ver⸗ 
befferung des Aderbaues. Brandenb. und Leipz. 1765. 
4. bey Halle. A.D.B. X. 293. 

Paulte Aderbau der Morgenländer. 

Reichardis (E.) Garten, und Ackerbau. 2 Theile. 
8. Erfurt, Nonne 1758. ı Thl. 

Ruͤckert (G. C.) der Feldbau, chemiſch unterſucht. 
Erlangen 1789. » Th. 1790. ꝛter Theil. 

Sarcey de Sutieres Agriculture experimentale. Yver- 
dun. 1765, A.D.D. VI. 307. 

Schmidts (Gottf.) geimdliche Beſtimmungen zur 
Verbefferung des Ackerbaues. Brantenhanfen 1764. 
A.D. B. Il, 273. 

Vorzüge, Mängel und Verbeflerung bes Ackerbaues. 
Frtf. 8. 1775. 9Bogen. A.D. B. XXVIII. 613. 
Wallerius chemiſche Grundſaͤtze des Ackerbaus. Aus 


4 


den Lateiniſchen. 9. Berlin, Wewer 1764. 6 gr. 
A. D. B. VI. 300. 
Ackergeraͤthe. Abzlehpflug. I, 28. 


Mofeum rufticum et commerciale, Leipj. 1766. 8. 
©. 227. 

Adergerärbfchaft von Eifen, vom Kern Baron T. 
Brauner; Abb. der Schwed. AH. ı1 9. ay!. 

Balley Defcriptions of uſeſul machines eic. 1772. 

Serch, wie man ans der Beſchaffenheit der Ackerwerk⸗ 
zeuge verſchiedener Wolter auf ihre Berwandfchaft unter 
einander and Abfunft ſchließen tönne. Nor. Ad. Soc, 
Vpl. VI p.32. ’ 

Bericht von einer neuen Ackermaſchine. Zinkens 
Leipz. Samml. 8B. & set, 

Siſchofs phoſſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil. 

36 


Borne (E. F. von dem) Befchreibung einer ganz neuen 


Erfindung allerley Arten von Setraide mit geringen Kos. 


und mit Erfparung der halben 
und zu eggen, alles 
cf. Berlin 


ſten, auf eine leichte Art, und 
Ausſaat auczuſaen, umzupflügen 
zugleich. Leipzig und Frankfurt. 1752. 4. 
1753. 

* d, Borne Beantwortung gegen Kretzſchmats Des 


denten über bie neuerfundene Ackermaſchine. Verlin 
3752. 4. 5 
Letire de Ms. le Chev, Goudar a un Academi- 


een ä Paris au fujer de a nourelle Charra à femer. 
1738, 13, 


Ackerm 


Pet, Kretzamar Bedenken über bie vom Hrn. Borne 
gegebene Nachricht von einer neuen Achırmafhine, Ber⸗ 
lin 1752. 8. pl.ı$, Rec. Gött. ael. Anz. 1753. p.91. 

Bocarelli (Hof. von) Beſchteibung eines neuen Inſtru⸗ 
— zum Pflügen und Saͤen jugleih. 1603. 4. a 
1690. 4, 

Nachricht von einem neuen Sarten » und Ackerwerk⸗ 
zeuge. Leipziger Sammlungen iſtes ©t. 1742. S. 146. 

Ob zur Verbefferung des neuen Kornbanes die Erfins 
dung neuer Aderinftrumente noͤthlg? - Det. Nachr. 4B. 
Schriften der Oberlaußiger Geſellſchaft. ꝛ B. 
+ ©®t. n.3. 

Second mẽmoite für la pratique du femoir de Gene- 
ve. contenant les experiences faites en ı761, dans la 
Province du Lyonnois. ä Lyon 1762. t2 mj. 

Thom? Mem, fur la pratigaue da Semoir, dont les 
avantages [ont demontres par le reſultat des produits 
de plufienrs champs en femences, avec cer inſtru- 
ment, compares avec ceux d’autres champs en ſe- 
mences fuivant l’ufage ordinaire. à Lyon 1760. 
in ızmj, 

Bon oͤkenemiſchen Kleintafeiten, ‚und befonders von 
Verwahrung des Wirthſchaftsgeraͤthes. &. das ıate 
Stück der Schleſ. dtonom. Samml. Breslau 1755. 8. 
S.572 — 532. 

Ackerhaken. I, 28. 

Reipsiger Antrllia. Diatt 1768. Mo. 33. 34. 

Schumscers (C. W. C.) Abhandlung vom Hafen, 
als einem vorzuͤglichen Ackerwerkzeuge, anſtatt des Pfinag, 
m. K. 8. Derlin, Pauli 1774. 129. A. D. Vibl. 
XVII 606. 

Adfermann. V, 22, 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
.391. 

Ueber die Talente des Ackermanns. Hannoͤv. Magap 


1777. S. 1378. 
Ackermaſchine. 
fiehe Ackergeraͤthe. 
Ackermeſſer. I, 28. V, 22 
1! caro di Cerere, overo propofti ad Alef. deBorra 


„per la Conſtructione d'un nuovo inftrumento facilifh- 


mo e di poca Speſa ete. I.ncca 1699. 4. 

— Explication des pieces à la conftrußion de la 
machine inrentee a Miları, par Al, del Borro pour 
la bovreur la .terre ou charra& fans befliaux Milan 
1715: 4 

— Demonftrszione e prore fopra Yattirita ed ufo 
vantapgiofa del gran coltro del A. Borro — un riparo 


delle Fo:ze necaıffere alla magg ore fatiche d’Agricol- 
tara, Milmmo ı718. 4. — Snefihrtiche Beſchreibung 


des fo genannten oͤtonomiſchen Ackermeſſers, oder nuͤtzli⸗ 
hen Pflugfchaars, welche A. dell Burro erfunden. Leip⸗ 
dig 1721. 4 

Bon dem neuen Ackermeſſet des Hrn. von Borre, 
Dreßl. Natur⸗ u. Kunſtgeſchichte 22 Verſuch. S. 470 e. ſ. 


Acker⸗ 


Acker w 


Ackerwalze. I, 28. V, 22. 
De Toperation du Rouleau für les terres. Journ. 
oecon. 1762, 127 S. 

M. Lagerſtroͤm Beſchreibung einer Ackerwalze zur 
ein der Erdtlöfer. Schwediſche Abhandl. 13 D. 
22:1©. ef. 

Orths Befdreibung einer Sartung von Walzen. Def. 
Nacht. 148. ©. 560. 

Vom verihiedenen Gebrauch und Nutzen der Walze 
bey der Ackerbeſtellung. Wittenberger Wochenbl. 12 D. 


©. ı73. 
Actien. V, 23. 
Einige Erlänterungen über die Beſchaffenheit der En- 
ifchen Aetien oder Stods; Gelehrte Beytr. zu den 
raunſchw. Anzeigen 1773. 42 St. Leipz. Intel, DI. 


1775. Nr. 24. 
Actienhandel. 
— Actienhandel. Hilds Handlungszeitung. 1788. 

’ 34. 

Aberlaffen. V, 23. 

Bab (O. A.) Abhandl. über die Schädlichkeit des 
allzu often Blutlaſſen, in Anfehung der Seelenwirkung. 
Bresiau, Kern 1786. 8.238. A. D. B. LXXXII. 103. 

Behriſch (G. Ch. Wolfe. ) die Mißbraͤuche des Ader⸗ 
faffens. Leipz. Heinſins 1767. A. D. B. VI. 18. 

Bubbe (Joh.) Nachricht, was von dem Dlutlaffen 
Überhaupt, ingleichen von Schröpfen und Anlegung der 
Blutigel zu halten. Gotha, 8. 1729. agr. 

Bucking (D. 5.5.9.) Anleimmng zum Aberlaſſen 
für geübte und astgehende Wundaͤrzte. Stendal, Franz. 
1781. 8. 

Carla (IJ. S.) Erfahrangsarinde von des Blut, 
laſſes Gebrauch und Mißbranch. Altona 1739, 8. 2 gr. 

Melon (des Herrn von ) gründtiche Abhandlung von 
dem Mißbrauch des vielen Aderlaffen. Aus dem Franz. 
Mürnd. 1774. A.D. B. XXVIII. ı77. 

Adlerſtein. V, 24. 

Baufch (Ioh. Laur.) Tra&, de lapide haematire er 
Aetite, c.f.8, Vratislav. 1664. 8. Lipl, 1665. 

Born (San, v.) von den Adlerſteinen aus Pallas Rei⸗ 


er. ©. ei Priv, Geſellſch. in Böhmen. ı ®. 
„289. 
De Asrire filiceo raro Mile. nat. Cor. Dec. Il. A, 


VI. obC1, ej. obf de Actitis aliquot varietatibus. 1. c. 
obf. 46. 
Denfo vom Abdferfteine ; in deſſen phufikalifchen Brie⸗ 


fen, p. 285. 
Laurentius (Guil,) hiftorica defcript, Aetitis. Ro- 


Rock 1617. 1627. 
Adularla. V, 23. 
Druckmann Beſchreibung des Mondſteins. Schrif— 
sen der Geſellſch. naturf, Fr. In Berlin. 7B. No. ı7. 
Hoͤpfner über die Adularla. Crells Annal« 3782. 
Bd, 12 &t, Ne, 3, 


Alabaſt 5 


Morell chymiſche Unterſuchung der Adularia, oder des 
durchſichtigen Feldſpathe. Magazin der Naturkunde Hel- 


vetiens. 2 B. S. 624. 
Afterbaumwolle. 
fi Wergwolle. 
Aſterſchleuſe. V, 25. 


de la Sire neue Anlegung von Afterſchleuſen. Phyſ. 
Abh. der Pariſ. Akad. 3 Band ©, 104, ” 
Ahornſaſt. V, 26. 

Nachricht von Abornbäumen, ſoenderlich denen, fo 
Zucker aeben. Stuttg phof. oE. Ausz. ID. ©. so. 1767. 

Bon Bereiruna des Ahornszuckers in Mordamerita. 
Dlenes Hannov, Masajin. 1792. ©. 490. 

Nachricht vom Abornzuder im zten Theil des phufik, 
und dtonom. Patrieren. Damb, 17397. 42 St. 

An accontit of a fort of fügar, made of ıhe Juice 
of the Maple in Canada; im ısten Bande der Phil, 
Transach aus dem Jahr 1685. No, 171. S. 988. 

Dudiey ( Paul) ıhe method of making fugar from 
the juice of che maple tree in neu Engl, Phil, Trans- 
ad. N. 364. ı720. S. 27, Lourh Tom. VI. P. IE 
— 379. Badd. VII. p.31. Crells chem. Archiv, =D. 

. 173. . 

Gautier luſtoria fachari ex Acere, in Mdmoires de 
marh. et phyf. ä l’acad, des Sec. T. II. S. 378. 

Grunerts (Ch. Albr. Gotth.) Anmerkungen vom Zus 
der aus den Ahernbaͤumen; im ı9tem Stu der Fränkis 
fhen Sammtıngen. Nürnb. 17358. Franz. Aberf. Pro- 
cedd pour tirer da Sucre de l’Lrabte; im Journal En 
enclop. vom ıften Aug. 1761, und in Mo. 2, der Gazet- 
te (aluraıre, 1763. 

Mimoire fur te fucre .d’Erable, ufir& das le Cama- 
da, im ı ten Theil des Nouvellifte oecon, et litter. p, 
les mois de Mars et Art. 1757. ©. 80. d. überfeßt; u. 
d. T. Nachricht von der Zubereitung eines Zuckers aus 
dem Säfte der Ahornbaͤume in Canada; aus des dh Da 
mels Trait& des arbres, Tom. l. p. 32. uͤberſetzt ſtehet 
Im zten Stüc des 19. B. des Hamb. Magaz. Desgl. 
im zten Theile des phyſ. GE. Patt. ©. 334. 

Staͤlhammer (D.L.) Verſuch aus Ahern « und Bir⸗ 
kenſaft Sorop zu kechen. Schw. Ak. Abh. 35 ®. ©. 335. 

Die neuefte Nachricht vom Zuckeraborn; im oten 
Bande des allgemeinen Forſtmagazins 1757. ©. 273. 

Akuſtik. V, 29 

Cambert fiber einige akuſtiſche Werfjenge; Hill, de 
PAcad, royale à Berlin 1763. XIX. 

Alabaſter. I, 32°‘ V, 37. 

Davbenton Comment, de Alabaftro, Acad. Reg, 
Parif. 1754. Mem. p.240, uͤbetſetzt im dem mineralog, 
Beluſt. 5 Band p. 452. 

Hoffmann Beſchreibung eines Alabaſterſtelnbruchs in 
Ftanten. Frankiſche Sammlung. 2 Band p. 129. 

Alb, Ritter Lacubrar. 1, de Alabaſtris Hohenftei- 
nienfibus, Sondersh, 1731. 4pl, a sab, aen. J. 


a3 Bon 


6 Alabafi 


Von den Mürtenberg. Alabafterarten ; in Stuttg. fel. 
plyf, decon. 2 Band. p. 408, 

Alabafterer. I, 32. V, 28. 

Bergius neues Policey- und SKameralmagazin, ı B. 
S. 1354. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 15. 

Alant. V, 29. 

Hofmann von der Alant. Gelehrte Beytraͤge zu den 
Braunſchw. Anz. 1765. 85St. 

Alaun. I, 32. V, 30. 

Anomy Tract. de ſaliam Aluminumque varietate 
comp. et ufu exſt. cam loh. Garlandi Comp, Aloh, 
Bal. ı5%0. 8. 

Beckmann Comment. de biftoria aluminis, Com. 
foc. Reg. Vol.l. p ı1r. Cine lieberfekung und weis 
tere Ausführung ſtehet in deffen Bepträgen zu den Erfin⸗ 
dungen. =B.1ı&t No. « A. D. B. LIX. ©. 455. 

Bondaroy (Fouc.) Comment. de Alumine. Arad. 
regia Par. 1759. 472. Mineraliſche Belufligungen, 
sch. ©. 353. 

Brinckmann (Pet.) Dil. de Alumine, L.B. 1765. 4, 

Coyring (Heım.) Dill. Je Alumine. Helmſt. 1672, 
4. 5 Dogen. 

Sagor vom Xlaun. SwenskaHandl. Vol. XXVIII. 
tr. 1. n.ı0, 

Serber (3 3.) Mine Beyrräge zur Mineralgefchichte 
verfchiedener Yander x. B. 1. S. 286. 314. 210, 

Fougeroux de Bordaroy vom Alaun. Me&moires 
de Paris 1759, Nr. 22. p.472. 

Fürflenaw (Ioh. Fr.) Diſſ. de Alumine, Rinteln 
1748. 4. " 

Geſchichte des Alauns. Beckmanns Geſch. der Eıf. 
ad, ı ©t. Nr.a. 

Khvon (loh, Fr.) Diff, de Alumine. Ald. 1715. 4. 

Lemery (Louis) nouvel eclaireiſſement fur l'alun 
etc. Mimoires de Paris 1735. p.356 et 523. 1736. 

. 362, 

. Marggraf Tentamina, quae ſpectant ad generatio- 
nem aluminis ex terra ſaa propria, per acidum virrio- 
licum feparata etc, Acad.reg. Berol, 1754. P. 31; über: 
fett in deſſen chym. Schriften ı Thl. No. — 13; mis 
neralogiſche Beluſt. ı Thl. ©. 248. Wandermonde 
Samml. 7D. p-»8 und 119, 8B. S. 39 und 90. 

Marggraf von den Deftandtheilen des Alauns. 
Abhand. der Berl, AE, überfeßt von Mumler, IV, 22. 
Crells neues Archiv 6B. 1787. 

Scheele über den Thon und Alaun. Abh. ber ſchwed. 
A. 38B. ©. 36. 


Swab vom Alaun, Swenska Handl, Vol, XXVIII. 


tr,1,. nt, 

Bon der Schädlichkeit des Alauns im Brodte. Bre— 
miſches Magazin, = Band p. 662. 

Von der Schädlichkeit des Alanns. Breßl. Natur: 


und Kunfigefhichte, 24 Verf. p-558, 


Ylaung 


Aldun, roter. V, 33. 

Bergmann de conſect. Aluminis; in Opufe. I, p 
311, ingleichen deſſen Anmerkungen zu Scheffers chemi⸗ 
fen Vorlefungen nad) des Herrn Weigels Ueberſetzung, 
1779. 8. &,ı60, 

IE P. Erxleben Vörlefungen über den Gravenbors 
ſtiſchen rothen Alaun. Göttingen 1775. 8. Ctebet . 
auch in defien phyſ. chem. Abb. ı Band p. 304. er Nor, 
Comment. Societ, Reg. Goetting. Tom.VI, p.90. — 
Von Berfertigung des Öravenherftifhen Alauns. Bere : 
liner Samml. 8B. S. 63. Berner Maga;. ı Band 
ıEtüf S. 102. 

Nachrichten an das Publikum, die Gravenhorſtiſchen 
Preodutte betreffend. Braunſchweig 1769. A. D. B- 
12 Band 2 St ©. 319. 


Alaunerde. 
ſiehe Alaunerz. 


Alaunerz. I, 33. V, 32. 

Betrachtung über die Alaun« und WVitriolerden ; in 
Juſti fortgefeßten Bemühungen, ı Band ©. zu1. Ko: 
penhagener Magazin, 2 Band ©. 758. 

— von der Alaunerde. Chym. Abh. 2 Theil 

220. 

Etwas über die Thon: und Alaunerde; im Magazin 
der Bergkunde, ı Theil ©. 38. 

Geoffroy (Claud, lof.) oblerv. fur le terre de l'alun. 
Mim. de Paris 1744. p. 92. .. 

Johann Heinrich Gottlob von Juſti Berrachtungen 
über die Erzengungen der Alaun- und Vitrielerden, bey 
Gelegenheit eines, fi viele Meilen erſtteckenden See⸗ 
ufers, in Sütland, ven dergleichen Erden, fo neuerlich 
entdectet werden ; ſtehet in defien fortgeſetzten übuns 
gen zur Maturfunde, X. = St. Berlin und Stettig 
1759, 8. &.211ı — 820, Desgleichen in den von C. 
G. Mengel aus dem Daͤniſchen überfeßten Defoncmis 
fehen Gedanken, 11B. 9 Stuͤck, Kopenhagen und Leipzig 
1762, 8. ©.758— 766, 

Marggrafs Verfuche mit der Alaunerde. Abhandl. 
der Berliniſchen Atademie; fiberfegt von Mumter, 1V. 
22. 23, 

Steinhäufer (Fr. M.) Dill. medica, Gftens experimen- 
ta Marggrafiana de terra aluminis, quibusdam 
adnexis hiftoriam aluminis comple&tenfidüs. Vindob, 
Tratiner 1777. 8. 340. A. D. B. Anhang XKV— 
XXXVI. 1145. : 

Steinhänfer (Franz Mich.) Diff. de terra Aluminis, 
Vind. Trattner 1777. 8. 5s4©. 

Zojtan (loh.) Difert,analyfis et natura terrae alanr, 
Traj.ad Rh, 1780. 4, 

Alaungerber, V, 33. 


Die Kunſt, das Leder auf Ungarifche Art zu bereiten, 
Herrn de la Lande; Schauplatz der K. und Handw. 
6 Dand, 


Liber 


- 


- 


YAlaunf 


Leder auf Ungarifche Art zu bereiten; Hallens Werk: 
fläcte der heutigen Künfte, 5 Band. 
Alaunſchie er. V, 33% 
Vom ſchwediſchen Alaunfchiefer; Swenska Handl. 


"73. 

Malmfirdm vom Alaunfcieferbruche zu Andarum in 
Schonen; in Phyfivgraphilka Handlıng. ı Band 10t. 
p. 38. 

Alaunſiederey. V, 33. 

—— neues Polizey⸗ und Kameralmagazin, ı DB. 
. 1356, k 
Bergmann (Tob.) Diff, de Confeßione Aluminis. 

Ho'm 1767. 4. Borfhläge die Läuterung des Alauns 

Ju verbeſſern, mir Faggets und Swabs Anmerkungen. 

Abh. der ſchwediſchen Arad. 298. S.77. — Fernere 

Anmerkungen über die Verf. — Eb. 38 Band ©, 179. 


‚Erells hym. Entd. 3 Theil ©. 198, 


Bonone (Paul) von der Zubereitung der Alaun. Mu- 
feo di fifico et Venet, 1697. 4. p. 241. 

Engeſtroͤms (von) Anmerkungen bey Bereitung ber 
Alaun. Abhandl. der fhwedifchen Atademie, 36 Wand 
S. 279. Crells dym. Entd, ı Theil ©. 174. 

Gadd (Pehr Adrian) Verſuch mit ſmaͤlaͤndiſchem 
toeißen Thone und von deſſen Nutzen beym Lautern des 
Alauns. Abhandl. der ſchwediſchen Atademie der W. 
30 B. ©. 135. 

Ci, lol. Geoffroy examen de dilferens vitriolis, avec 
quelques eſſaſs fur la formation artificiel Je da Vi- 
triol blanc er de PAlun. Acad, Rep. Paril. 1728. hilt. 
p.45. Mm. p. 435. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaſt. Nürnberg 
21785. ı Theil a Thlr. 

Lebmann von Einrichtung einer Alaunfiederey; in 
den Abb, der Petersburger Geſellſchaft,J Theil ©, 275. 

Trait& de li vitriohfetion eı de l’Alunation ou l'Art 
de fabrique les vitriol eralun, parMfr, Monnet, Am- 
fterdam et Pari$ 1769. 12, 


Ries (J. P.) ptattiſche Abhandlang von den Eisen 


fchaften und Zubereitung des Alauns, nebft einer Befchreis 
bung des ben Steinkehlenwerken entfichenden Feuers, der 
entzuͤndbaren Luft und einfhläfernden todtenden Retter. 
Marburg 1785. 8. Zwette Auflage 1790. A. D. B. 
LXVI. 41 C. 370. 

Koffigs Lehrbuch der Technolcale, zte Abth. &. 295. 

Gprengels Handiverke und Kunfte, Hte Samml. 

Triumfette (loh.) lettera in torno la maniera e la 

eparatione dell’ Aluma di Rocca che fi cava vicmo 
a: in Boccone Mufeo di Fifica obf, 39, p. 241. ° 

Ueber die Bereitung des Alauns. Allgemeine Han: 
delsjeitung, 1789, Leipz. 48 Stuͤck. 

Alaunſtein. V, 34. 


Serbers Briefe aus Welfehland Über natürliche Merk: 
würdigkeiten diefes Landes, Prag 2773, 8. Zunfachn 
Ser Brief ©.238 uf 


Alfalif 7 

Sougeronr de Bondaroy vom Alaunftein zu Tolfa. 
Min. de Paris 1766. n. 1. p. ı, 

Mazeas von dem Alaunftein zu Tolfa im Kirchenſtaa⸗ 
te und zu Poliniere in Bretagne. Memoires de Savans 
euangers de Paris, Tom V. n.31. p.379. Ueberfcht 
vom Herrn Ligder, Naturfotſcher. a Stud 1774. & 
210237, 

Vom Alaunſtein um Tolfa, Nuoro giornale d’Italie, 
Venezia, Tum.|, ©, 1:7. 

Alaunmerf. J. 35. V, 35. 

Beſchreihung des dem Lord Mulgrave geharinen Alauns 
werls in Whitby in England; in Gatterer’s technologi⸗ 
khem Magazin, 2 Band ©. ı, St. a. 

D. Colwall Allem works. Phil. Transaft. No. 142. 
p-1052, Badd. Il, p. 120, 

Von der Hagen Beſchreibung des Alaunwerks zu 
Fteyenwalde. In ſeiner Beſchreibung von Freyenwalde. 
Berlin 1784. Beckmanns st. phyſ. Bibl. XII, 363. 

Jehann Gottlieb Lebmanns hiſtoriſche und phyſilali⸗ 
ſche Nachricht von dem Freyenwaldiſchen Alaunwerke; ſte⸗ 
het im 7ten Stuͤck der phofitalifchen Beluſtigungen. Ber⸗ 
lin 1751.8. S. 495 — 506. 

Leske Nachticht von dem Alaunwerke zu Muskau. 
Reiſe durch Sachſen, ı Heft 1735. 

Malm ſtroͤm Nachricht von dem Alaunwerke zu Ans 
dratum. Fhyliographiska ſalskapets handlinger, Stock- 
hulm, S. 38. 

Von dem Vitriel- und Alqunwerk zu Gailsderf. Fraͤn. 
tiſche Samml. 7 Band S. 454. 

Alchymiſt. V, 36. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil 

„25%, 

Das eröffnete Heiligthum der Alchymiſten. Magie, 
11B. @. 135, 

Garzonii Schaupfaß. Frantf- 1619. S. 108. 

Morboff (Dan. Georg) von Goldmachen; aus dem 
— Bayreuth bey Luͤbeck 1764. 4. A. D. B. 

264. 

Wiegleb (IJ. C.) Unterſuchung der Alchymie, eder 
der eingebildeten Goldmacherlunſt. 8. Weimar, Hoff—⸗ 
mann 1777. 16 gr. 


Algarothpulver. V, 36. 
Scheele bequemere und wohlfeilere Art, das Algaroth⸗ 
pulver zuzubereiten. Schwed. Abhandl. so Band p. 136, 
Ctells hym. Entdeck. 6 Theil p. 171. 


Bichtenfteins Bereitung des Alkohols vem Korn: 
—— Crells Annalen 1786. 2 Band 108 Stuͤck 

r. 6, 

Alkaliſche Salze. V, 37. 

Brands (G.) neue Verſuche die alkaliſchen Salze be: 
treffend. Abhandl. der ſchwediſchen Akad. XVIII. 44. 

Deiii (Heinr, Fr.) de Alcali primigenio. Erlang. 
1761, 4 


Gmeln 


8 Allee 


Gmelin de Mealibas. Goetüng. 1775. 4. 

Marggraf Experimenta de Solutione variorum me- 
tallorum ope ſalis alcalini ſoluti; überjegt im Hambur⸗ 
giſchen Magazin, 5 Band ©. 79. 

, Sieffert (lob.M.) Diſſ. de Salibus alc. Goetting, 
1755. 4, 
Wallerius Diff, de Salibos ale. Vpf. ı751. 4, 

Ej. Difp, de origine Sal, alcalin. Vpf. 1755, er ej, 
Faſe. |, p.2ı et 57. 2 

Wiegleb chymiſche Verfuche über die alfaliichen Salze, 
Berlin, Nicolai 1774. 8. 17 B. ADB. XXV. 
&.ırı, Berlin ırBı. 8. 2654© A. D. B. Any. 
XXXVU—LI. ©.467. ©. aud Laugenſalz. 

Allee. 1, 36. V, 38. 

Anmerfung von Pflanzen der Alleen; in den Leipziger 
Eamml. Tom, 8. p-625. 

Cancrins von der beiten Pflanzungen der Alleen an 
Chauſſeen und dergleichen, und der Anlenung eines Parts 
in feinen vermifchten Schriften. Riga 1786, VII. 2%. 
D. B. Anh. 53 — 36. ©. 1408. 

Daviler Cours Archit Tab. 65. A. p. pr. 

Einige allacmeine Reseln ven Pflanzung allerley Arten 
Bäume zu Allen und Zpalieren; in den Schief, ötono; 
mifchen Sanunl. Tom. 2. p.485. 

Gedanken von Anlegung großer Alleen, ftehen im 6ten 
Bande des allgemeinen oͤtonemiſchen Forſtmagaz. Frant⸗ 
furt und Leipzig 1755. 9.8. ©.1— 35. 

Allmenten. V, 39. 

Boͤcklin (Fred. von) Betrachtung über die Allmen: 

den. Frantfurt am Mayn 1776, 8. 
Aloe. I, 37. V, 39. 

Minaſſi, (Ant.) Briefe von dem Nutzen der Aloe 
americ, in verfchiedenen Fällen zur Bequemlichkeit der 
Menfchen ; aug dem Giornale d'Italia. Tom. V. p.246. 

— Bon dem aus diefer Aloe bereiteten Papiere, ibid. 
Tom,6. &.20ı, Tom.9. ©. 193. Tom.ıı, ©, 
249. in der italienifchen Bibliotbet, ı Band ©. 109, 
212, tus und 118, 

Tbunberg, wie in Afrika ber Aloeſaft bereitet wird. 
In der Phyſiographiska Hand, Vol, I, ©. ıı2. - 

Don Bereitung der Ale. Sparmanns Reifen, Ber: 
din 1764. ®.603. 

Bon der Aloe als Handelsartikel. Schedels allgemei: 
nes Journal f.d. 9. ı Dand 3 Heft No. 3. 

Vom Nuten der Aloe in Verwahrung der Schiffsbo— 
den vor. den Scemürmern. Bremer Mag. 3 Band ıftes 
Bid Nr. s. — 

Wie weit die Aloe ein Mittel gegen die Seewuͤrmer 
abaebe. Neue geſellſch. Erzähl. 2 Theil ©. 156. Neues 
Hamburgiſches Magazin, 118 Stück S. 339. 


Aloefaden. 
ſ. Zabbataſaden. 
Altar. I, 37. 


F 
Vom Urforunge der Altäre, Braunſchw. Ghyei 
8759, Stud 103, - D ſchw eigen 


Ambra 


Aeclterer im Felde. T, 37. 
Diezi (M. Day, Gottlob) Diff, de juce Senioratus 
metallic, Vom Aeltern und Jüngern im Felde. Erfurt 


1727... 
Alte Weiber. V, 4a. 


Kinne' Naturfoftem von Miller; Thierreih ic. 3 8. 
©. 300. Tab, VII. Fig.a. 
Altflicker. l, 38. V ” 42. n Wed 1 


Biſchofs phſuch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
70. 


— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619.4 
2051. 
Weigels Hauptſtaͤnde. S. 650. 


Amalgama. I, 38. V, 44. 


Rudolf (Joſ. Heint.) Unterricht, worinnen die Amal⸗ 
gamation befiche, nebſt den Hälfsmitreln und führenden 
Endzweck. 4. Arnſtadt. 

Widemanns (ob. Fr.) Erfahrungen, welche Die 
Amalgamation des Eifens zu beweiien fdeinen; in Koͤh⸗ 
lers bergmannijchen Sournal, ı Band ©, 62, 

Amalgamation, er 
f. Anquicken. ö 
Amboßſchmidt. 1, 40. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Band. Züri 1786, 
(A.V, ıı.) 

oA Hamel Bekbreibung des Handwerks der Amboß⸗ 
fehmiede enthält der 15. Tum, der Defcriptiva des Arts 
et metier, und der erfte Band des Schauplatzes der 
Künfte und Handwerker. 

Ben der Amboffabrif in Berlin; fiehe Nicolai Be, 
fehreibung der Stadt Berlin und Potsdam, ı BD. 8. 
Derlin 1779. ©. 392, 

Ambra. V, 45. 


Abbandlung vom gelben Amber. Phpf, Abhandl. der 
erh Atademie; uͤberſetzt von Steinwehr. 2 Dans 

. 538, 

Vem Ambra; (aus Kämpfere Amoenit, exotic, 
p. 532) im Hannöverifhen Magazin 1779. ©. 1506. 

Bostweil (loh) Diſſ. de Ambra. Lugd. 1736. 4. 

Boyle letter concerning Amber graece, ardits being 
a vegerable Produftion Philof. Transaft, Vol, VIH. 
8,97. p.6113, 

Boyifion Ambregris found in Whales. 'Philofoph, 
Transadt, Vol, XXXI. ne.385. p. 139. 

Chevalier (Nic.) defcription de la piece d’ambregris 
que la chambre d’Amfterdam arecut des indes orıen-, 
tales peſant ı85 livres, avec un petit traite fur (om 
origine er de fa vertu. Amſterdam ı 700: 4. 

— (1.) de incombuſtibili lino ſeu lapide ami- 
antho eiusque filando modo. Kom 1691. 4. Fr, 
Bruckmann epift. itiner, Cent. I. 

Clodius (low) Dill, de Ambıa odorata, Relp, Pfei- 
fer, Witt, 1678, 4. i , 

jean 


Ambraf 


Jean Cooke natural hiftory of Lac, Amber ot Myr- 
tha. London 1770. 8. - 

Dudiey (Paul) efay upon fhe natural hiftery of 
Whales with a particular account of the Ambergris 
found in the Spermacetti Whaler. Fhilof, Transact. 
Vol. XXX, nr. 387. p. 256. 

Feldmann far l’ambre griſe. Memoir, de Berlin 

our 1736. C. l. I, p. 125. ' " 

Franchevilie (agg'ambre grife. Memoires deBerlin 
pour 1764. p. 37. 

Grimm (Henn. Nicol.)'ex quibus partibus ambra 
rifea confiltat, Milcell, ac. Cael, Nat. Curiof, Dec, 
I. A. 1642. obſ. 171. p.406. 

Hauckewiz (Amb.God ) et loh. Broune reçenſio 
Experiment, circa ambram crileam inftuturum cum Neu- 
manni experimenti fai vwindieatione, Phil, Transad, 
‘Vol. XXX VI. n.435. P. 437. 

Kiob (luft, Fr.) ambrae hiſtoria. Vitenb, 1666, 4. 

Neumann (Cafp.) of Ambergeis. Phil. Transact. 
Vol. XXXVIll, p. 433. 

G.E. Rumpf, Epift. de origine Ambrae; in Valen- 
tini India Liter. Lat. $, ıe. 

Scholz conlilia medica. frantf. 1598. ©. 657 zei 
get, daß D. Eafp. Neefe (geb. zu Ehemniß 1513, geſt. 
1579) der erſte geweſen, der den Urſprung und das 
wahre Wefen des Ambra, daß es namlich eine Ars Erd ⸗ 
pech fen, entdeckt habe. 

Schwediuer von Erzeugung bes Ambers. Samml. 
zur Phyſik und Naturg. Leipg. 1786. 32. 3St. 
gJoh. Tereplier Wegweiſer des aufgefuchten Ambrae, 
1687. 4. 

Ueber den Urfprung und das Entftehen des Ambra 
gril Hilde 9.3. 1792. ©. 108, 

Unterfuhung des Ambra und deſſen eigentlihen Urs 
forung; aus Pomets Naturalien: Magazin in den Der: 
liner wochentlichen Relationen 1754. p. 1137. 

— grauen Amber; in Waſſerbergs Sammi. ı B. 

0.6. j 

Weber den Urſprung des Ambta; in Crells chymiſchen 
Entdedtunnen, 11. Th. p- 263. 

Ambraſalz. 

Potts chemiſche Unterſuchung des fluͤchtigen Salzes 
der Ambra. Abhandl. der Bert. Akademie, uberfegt von 
Mumler, IV. 14. 

— Ameiſenſaͤure. V, 46. 

Arvid ſon von der Bereitung der Ameiſenſaͤure, Kon: 


entrirung und Verhalten gegen verſchiedene Körper. Bal⸗ 


dingers neues Magazin für Aerzte, 3.1. Stil, 


Amlanth. 
Asb 
ui ia Ammoniafjalz. 
ſiehe Safmiaf, 
Ammonshorn. V, 48. 


Juſſten von dem Urfprung und der Bildung der Am: 
imonshorner. Phyf. Adh. der Parifer Atad. 6 V. ©. 569. 
Technol. Aiteramıe zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Amphith 


Amphitheater. v. 49. 

La vers antichita di Puzzuolo, deſeritta da Capaccia. 
Roma 1652. 8. 

Gianrin Carlirubbi relatione de’la fcopertae fatt 
nel’ Anfiteatro di Pola, Vener. 1750, 4 

Vom Amphith. im Florentiniſchen handelt au P, 
Cosogera racolto degli Opufculi, ete B. 20, ©, 427, 

— zu den Lezione di antiehita Tuscane, Fir. 
17 e 
N Fontano —n — * io deferitto e de- 
ienatio, ag. 1725. Fol. 11 Alpbab, 2 
&&. Erud. 1727. ©.9. " 6 Bupfeetet, 

Differtazioni intomo agk Anfiteatri della Tofcana, 
e pricipalmente dell Aretino, du Lorenz Guazzef 
in dem men der Saggi di diſſert. del Acad. di 
Cortona, Kom, 1758. 4. und in den dazu gehörige 
Sr: ion des A d ee 

efcription des Arenes, ou de l!amphitheatre d’Ar- 
les, par lol. Guis. ä Arles 1665, = — 

Houel vom Amphitheater zu Catana in Voyages Pit- 
toresques des Isles de Sicile, de Malta er de Lipari, 
Paris 1782. Tom, Il, p.ı28. Tab, CXXXIII. 

Lipfius de Amphitheatro liber, in quo forma ipfa 
loci exprefla, et ratio ſpectandi, ut et de amphithea. 
tris extra Romam libellus. Antw, 1585. 4, Well 
8. Im gen Bande von Graevii Ihel. &, 
1269, 

Scipio Mafei degli Anfiteatri e fingolarmente del 
Veronele, libri due, Vened. ı728. 12, m. K. das ſich 
auch im aten Theile von der Verona illuſtrata, und la: 
teinifch in dem ıften Band ven Poleni Thelaurus be 
findet. 

Notizie iftoriche in torno al Parlajo ovrero Anfi- 
teatro di Fiorenze, da Dom, Marc, Manni, Bol, 
1746. 4. 

Marangani (Giov.) Differtazione fopra l’Anfiteatro 
Flavio di Koma, volgamente detto il Coloſſeo. Rom, 
1746. 4. 

Alex. Mazochius Comment. in mutilum Campani 
amphicheat. Nap. 1724. 4. mit K. 

Pao# Antiquita di Puzzuoli, Napol. 1768, 

Poleno, (Giov.) Lertre fopra gli antichi teatri et an- 
fiteatri, fo dem Diſcorſo fopra il Teatro Olimpica di 
Vicenza, da Giorane Montenari. Pad, 1733. 8. an« 
aehänge ift. Und eben diefer Montenari in einer mit 
aͤhnlichen Titel zu Vicenzat 35. 8. mit Kupfern gedruck· 
ten Schrift, 

Diffamina trafcorfira del Glac, Marc. Poterno Anfi- 
teatro-di Catanea Palermo ı770. F. m. &. 


Schäblers (ob. Zac.) acht kurzgefaßte Tabellen, fo 
zu Nismes in Frankreich, an dem fogenannten amphi- 
theatro Arenes, wie auch bey dem vlerediaten Haus, 
und in dem Fontainen»Tempel prächtig Ift aufaeführet 
Nürnberg 732. 2.8, 89. K. agır. 
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* 


Amput 


Bon den Ueberbleibſeln der Amphitheater in Frankreich 
zu Arles, Frejus, Nimes handelt Maflei Galliae antiqui- 
tat. ſelect. Verona 1734. 4. Epiſt. XXI, Ron 
letztrem difcours hifter, de l’ant. cite de Nismes de 
loan Poldu d’Albenas. Lion ı560. Fol, S. 119 und 
in einem, in den Me&moir, de Trevoux vom Junius 
1739. ©. a 6 fiehenden Briefe. Bon dem zu Bour⸗ 
deaux handelt de da Baſtie in dem Sten Bande der hiftei- 
ve de l’academie des luſep. 

Amputation, V, 49. 

Bilguer (Ich. Ulr.) Abhandlung von dem fehr ſelte⸗ 
nen Gebrauch, cder der beynahe ganzlichen Vermeidung‘ 
des Abloͤſens der menfchlichen Glieder. Berlin 1761, 9, 


12 


ar. 
v. Geflcber (Dav.) Abhandlung von der Nothiwern« 
digkeit der Ampuration; aus dem Kollandifhen uberfeßt 
von Maderer. Freyburg, Satron 1775. 8, 218 Seit. 
A. D. B. XXXII. 445. 

Mynors (Roeb.) praktiſche Gedanken über die Ampu 
tation. Jena 1786. 66 S. 8 A. D. B. LXXVI. 


409. 
Anamorphoſiſche · Maſchine. V, 51. 

Jacob Leupolds Anamorphoſis mechanıca nova, 
oder Beſchreibung dreyer neuen Maſchinen, mit welchen 
ſehr geſchwinde und leichte, auch von denjenigen, die fol 
der Wiſſenſchaft unerfahren, mancherley Bilder und Fir 
guren tönnen gejeichnet werden, daß fie ganz ungeitaltet 
und zone fallen, dennech aber die erſten duich cr 
nen Cylinder, die andern durch einen keniſchen, und die 
drirten durch eimen flathen Spiegel oder gewiſſen Augen: 
puntt wiederum in rechte Geſtalt und Proportion erſchei⸗ 
nen. Mit vielen deutlichen Figuren entwerfen. Leipzig 
17135. 4 + Bogen 3 Kupfert. 

V, 51. 


Ananas. I, 40. 
— phyſiſch· dechnologiſches Handbuch, iTheil, 
I 


ugs, 

Die befte Art und Weije die Anana® zu pflanzen, und 
‚des Sommers und Winters in den Treibhaufern und 
Kaften zu warten, Aus einer franzofiichen Handſchrift 
überiett. Stuttgardt, Erhardt 1778. ins. 265@, 

Eisiehunga ter Aranas ohne Olasbäufer und ohne 
Feuerwarme in Lehe⸗ und Miftbeeriaften , nebſt Taplors 
Abb. eines ſelchen Kaftens, in Hirſchfelds Gartentalender 
1784. S. 2:9, 

Geſchichte dor Ananas; in Beckmanns Beytraͤgen zur 
Geſchichte der Efindungen 3t. 434©. 5 

Ueber die Cultur der Ananas im Waſſer. Leipziget 
Mielligenzt latt 1790, &, 65, 

Nem:barometer, V, 33. 

Wilke Verſuch zu einem neuen Anemebatemeter, in 

den neuen Schwed. Abh. Dr 5. S. 85. 


Lichtenbergs Magazin des Neueſten 3B. 2 ©t, 
©, 107, Tab. III. . 


Angelm 


Anemometer, V, 53. | 

Beobachtungen ımd Entdeckungen aus der Natur: 

kunde der Geſellſchaſt naturforfchender Freunde in Berlin, 
4D. ı ©t. nebſt Abb. 

danınerkingen usn de Snelheid der Winden door 
Brunings, Harlem, \erh, \IV,Deel, p.609. 

L’Humme artiticiel anemofcope au prophere phyli= 
que du changement des temps par Ms. Comiers d’Am- 
—— Paris 1683, Acla Liud. 1534. S. 26. Nebſt 

Anemometre propoſe aux amateurs de Methereo- 
logie P. Ch. de Daiberg. a Erfurt, bey Kayfer, mit = 
Kupfertafein, 17681. 

Gardrsin (1.) reſp. Hiolte de Anemametro novo, 
Abuse 1760. Eiche auch: Anemoſtob. 

Anhang zu Gerlachs tleiner mechaniſchen Weisheit. 
Wien 1764. 

Hermanns (M. Th. ©.) mechanifcher verbeffeıter 
Wind» Regen- und Trockenheitsbeobachter, ate Auflage, 
m, K. Freyberg, Craz 1793, 8. _ 

Bäliner über den Windmeſſer des Herrn Dertels; 
Lichtenbergs Magazin des Neueſten, Vi. 2 St. ©. 84. 

Lichtenbergs Magazin des Neueften, VI. ı Stud 
S. 90. Tab. 11, 

Anemumerrum ; ſammam celeritatem cujus vis ven- 
ti et ſimul variationes direstionum illius etc, aut. Mich. 
Lomonojou ; in den Comment, petrcp. nov. Tom. If, 
p. 128 

Mindmeffer , der von fich Telhft auf dem Papier, nid 
nur die Winde, die in 24 Stunden gewehet, und wenn 
jeder angefangen und aufeeböret hat, fondern auch ihre 
unteifchiesenen Geſchwindigteiten und Starte anzeisch, 
von Ons- eu- Brays; Phoßt Abb. der Parıl. Atademie, 
überjegt von Steinwehr, 10 Band S. 651. im Original 
1724. p. 123, 

Polbems Belchreibung und Abzeichnung einer Wind: 
wange, zum Gebrauch beym Bergbau und Hüttenweſen, 
nebſt Abb ; Schwed. Abbandi. ı Band ©. 58. 

Bon dem Windmefler; Hannoͤv. nutzl. Samnil. 
1757. St. 59. 

Theorie und Gebrauch des hydrometriſchen Flügels, 
oder eine zuverläßine Merhede, die Geſchwindigteit der 
Winde amd ſtroͤmenden Gewaͤſſer zu beebachten, von 
Keinharde Woltmann. Hambutg 1590. HD. in 
38. Hofmann. Rec. A.D. B. CMI, 439. 

Methedus expedita velocıtarem venti ablulutam de- 
teıntinandi , audt lol. Ern. Zeiheroy in den Com» 
ment. petrop, nov. Tom X. p.302, 

Anfluqg. 1. 4% 
Biſchofs ohnfiich: techne legiſches Handbuch, + Theil, 
. 39 


Angelniather. 1, 45» 
Schauplatz der Künite und Handwerke. »1 Band 
1772, Say 236, 


ie 


Angeln 


Wie die Fifchangeln gemacht werden; in Donndorfs 
o1, 


Natur und Kunſt, 3B. ©.6 
Angeln. I, 45. 

The gentleman Angler containing fhort, plain, 
and eally inftruftions in the art of angling. London 
1716. 8. 

Treatife of fifhing, with the art of angling. 
1614. 4. . 

Walten and Cotton’s Univerfal angler. 


76. 

Angorifche Ziegenhaare. I, 46. 

Schrebers Abhandi. von BVerfertigung der Rameel: 
oder Kaͤmelhaare. Phyſ. HE. Auszüge, 2 Th. ©. 495. 

Angorifdye Ziegenhaare zu Dofjenheim. Hilds Handl. 
Zeitung, 1784. ©. 338. 

Bon Beforderung der Manufafturen , welche die Sei⸗ 
denmanufatturen an Schönheit und Dauer übertreffen. 

Ani. V, 59. 

Abhandlung ven dem Bau des Indigo; in ber allge 
meinen Daushaltungs » und Landwiſſenſchaft, s Band. 
Leipzig bey Hollens 1768. ©. 127. 

GVtto (3.Fr.) Vorſchlage zum Anbau des Anils, 
Hilds Handlungszeitung. Gotha 1788. ©. 253. 

Anis. I, 46. 

Braunſchw. An. 1757. 38 ©t. 

Schulz vom Anisbau zu Alten» Gottern in Thüringen. 
Schriften der Leipziger dtonomifdyen Geſellſch. 5 Theil, 


1781, Mr. 2, s 
Anisoͤl. V, 60, 
Bon BVerfertigung des Anisoͤls. Journal von und für 
Deutidyland, 1785, 10&t. ©. 531, 
Adyamd von der durch das Kochen mit Scheidewaſſer 
verurfachten Veränderung des wefentlihen Anisöles in 
eine Ernftallinifhe Materie; in deffen hemifchen Schriften 


Neo. 3. 
Anferfhmide. I, 49. 

Reaumur de la Fabrique des Ancres; in der De- 
feription des Arts et metiers. Tom, I. Weberfegt von 
Juſti in dem Schauplaß der Künfte und Handwerker, 
ı Band. Berlin, Stettin und Leipzig 1762. 6 8. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 3®. 1764. 

General - Privileaium und Sildebrief des Anter» und 
Nagelſchmidtsgewerks der Stade Infterburg dd. 25 Auf. 
1752. — Der Stadt Tilfit dd. den 25 Zul. 1752. fie 
ben in Nov. Gorp. Conft. March. Tom. l. ©, 1162. 

Anlaffen. I, 52. V, 61. 

Bon dem Anlafien des gehärteten Stable, Hilde 
Sandlungszeitung 1786. S. 172. 

Bon der Wirkung des Anlaufes des Stable auf die 
Srietion. Braunſchw. gelehrte Beyträge 1775. &t. 23. 
Anquiden. I, 54 V, 62. 

Barba (Albaro Alonfo) Bergbuͤchlein, ins Deutfche 
überfegt von 3.2,M. C. Hamburg 1676. 8. 


London 


Anſchlag 


Ueber das Anquicken der gold⸗ und ſilberhaltigen Erze 
u. ſ. w. von Ignat. Edlen von Born. Wien 1786. 
bey Wappler, 227©. gr. 8. 21 Kupfert. 3 tbir. 16 gr. 

Theorie der Amalgamation von Don Faufto D’RI. 
buyar; aus dem Spaniſchen. Bergbauk. ı Band ©. 
238. Fortſetzung > Band, 

Einige Spuren vom Anquiden, 1506. Bergbaufunft 
ıdand ©. ı38, 

Serbers (I. J.) Nachricht von dem Anquiden. 
Mebſt Bemerkungen im Jahr 1786, entiwerfen. Berlin, 
Mylius 1787. 8. 2008. A. D. B. LXAXII. 164, 

Iſt es vortheilhafter, die füberhaltigen Erz: und 
Schmelzhüttenprodufte anzuquicken, als fie zu fhmelzen ? 
Wien 1787. 8,99. A. D. B. LXAXXII. 163. 

Nachrichten von Amalgamationsverfuchen in Freyberga 
Crells chymiſche Annalen 1787. 2 Band ı2©t. Nr. a. 

Nau (Bernd, Seb.) über Quedfilber - Amalgamatien, 
in den Schriften der Berliniſchen Geſellſch. 8&t. 1788, 

Ortmann (©. W.) kurze Geſchichte der Amalgamation 
in Sachſen. Freyberg, Craz 1788. 8. Auch im Berg 
männifhen Journale, 2 Band 7 Stuͤck. 

Roßlers Geſchichte der Amalgamation zu Joachims 
thal in Böhmen; im atem Bande der Bergbautunde, 


1790, - 

Auszug vines Briefen vom Dberbergamts: Sek Wis 
denmann an Deren Bergrath Gellert, die Amalgamas 
tion in Joachimthal betreffend, im Köhlers bergmaͤnniſch. 
Sjournal 1788. 2 and 693. 

Noch eine Nachricht eben davon, Ebendaſelbſt 701. 

Ueber das Anquicken der gold : und fülberhaltigen Erze. 
Hilds Handlungszeitung 1786. 347, j 

Dom Anquicken der ſilberhaltigen Schwarzkupfer zu 
Schmölniz; Erells hym, Annalen 1787. 2 Band 10St. 


Anſchießen. I, 55. 

Beaume Bemerkung über die anziehende und fortftof: 
fende Kraft beym Anfchießen der Salze. "Sn den 
Sammlungen vermifchter Abhandl, jet lebender Scheide⸗ 
kuͤnſtler. Hamburg 1782. , 

Bom Anſchießen des Kochlalges ; in Langsdorfs Samm⸗ 
fung — für Freunde der Salzwerkskunde, = ©t, 1788. 


8.63 —65. 
Anfchlag. I, 56, 

Baltbafer (A.) oͤtonemiſch juriftifhe Anmerkungen 
über Schweders Tractat von Anſchlagung der Guͤther. 8. 
Greifsw. 1759. 

Brrel (ꝛi. W.) vom Anſchlag und Far der Landauͤter; 
in feiner Praxi aurea von der NMiedergerichtsbarteit. Edit. 
novifl. d. a. 1748. Tom,a, —— 

Hoffmanns (Gottf Aug.) Abhandl. von bausmirth: 
lichen Anfhlägen; im ben oͤtonomiſchen Nachrichten. 


Tom,s. p. 697. 
pi "on Verfertigung eines Grund und Berfau: 
fungeanfhlags ; ibid, Tom, 7. p.757. 765. 
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X Hof: 


vs 


umd Charlataniemen. 


12 . Anſud 


offmanns (Gottf. Aug.) Abhandl. von wirthſchaſt⸗ 
lichen Gegenanſchlaͤgen; ibid. p. 797. 
Vefonomifch » juriftiiche Abhandlüng vom Anfchlag 


"der Guͤther in Sachſen, 8. Leipzig 1758. 


Schweder (C. H. von) von Anſchlagung der Guͤther, 

nebſt Usdohms neuen Anmerkungen, 8. Stettin 1751. 
Anſud. I, 59. 

v. Arßlers neu erfundener mineraliſcher Faͤrberey-An⸗ 
ſud. Hannoͤv. nutzliche Samml. 1755. St. 22. Leip— 
ziger Samml. ı1, Th. 837. 

Ant monium. 
ſiehe Spirßglas. 
Antiquarius. V, 71. 

Von Antiquariis, oder denen, die ſich alter Medaillen, 
Münzen und Bilder befſleißen. Garzoni allgemeiner 
Schauplatz. Frantfurt 1619. S. 703. 

Apſel. V, 78. 
— phyſiſch· techno logiſches Handbuch, ı Theil, 

. 108, “ 

Bnoops (IJ. H.) Pemologia, oder Befchreibung der 
Aepfel, 2 Theile, aroß Fol. Mürnberg 1760, 


Apoth 


Thomafi (C.) Tra&. de jure circa Pharmacopolia 
eivitatum. Don dem Recht, in Anfehung der Stadtz 
Apotheten. 4. Kalle ı752, 

Ben der Viſitation der Apotheken; im Leipziger Ins 
telligerzblatt 1783. S. 39. 

Wallbaum (J. Zul.) Verjeichnig einer vollſtaͤndigen 
Apotheke. Leipzig 1767. Fol. ı Th. A. D. B. VI. 30. 
2 Th. le. XII. 50%, athir. 8gr. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 126. 


Apothekerbuch. V, 79. 


Bacheracht (And) Pharmacopvea naralis Roſſiea. 
Peirop. 1784. 8. 4 Vogen. A.D. B. LXXVIII. 136, 

Difpenfat. pharmac, Bransvicenfe. Brunsv. 1777» 
4. .c. XAXIV, 374, 

Difpenlatoriom medico pharmaceuticum, juſſu clem, 
Ser, ac. Pot. P.E. Caroli Theodori er. Mannheim 
1764. A. D. B. VII. 264, 

Haſſe (Ich. Fr. Bernh.) die in den Apotheken aufges 
nommenen chemifchen Zubereitungen für Anfänger ertlätt. 
Lemgo 1782. 8. 172S. j 

Hofer (loh. Manuele) pharmaceuticum in ulum mi- 


Bon Erzjenaung der Acpfel aus dem Kerne. „Leipziger „norum urbiem. . Balel. 1779. 8. 


Samml. 3 Band ©. 468. 
Apothefer. 1, 62. V,79, 

Gefchichte der Apotheken; ſ. Beckmanns Geſchichte 
der Erfindung, 2 Band 4 Gt. 1788. 

Bennanci (L.) Entdeckung der Son einigen Apothe: 
kern begangenen liftigen Fündlein und Fehlern. 8. Frank 
fure 1753. 

Bergius neues Polizey ⸗ und Kameralmagazin, ı ler 
Dand ©, ı62. 

Srunsfelfins Reformation der Apotheken, von Kräuw 
tern, Wurzeln, Caft, Eaamen, Blumen, und wie mar 
ſolche Dinge betommen , behalten und bdrauchen fell, ine 
Deutſche uͤberſetzt duch H. Ellen, Straßburg 1536. 4, 

Charbraunſchweigiſches Ausfchreiben wegen Meendi- 
gung der Apotheter, dd tyıı. 4 Jun. In den Braun: 
ſchweig. Eat. Verotd. Cap. 4. p 445. 

Von Apotdetern und derfefben Authoricät. Siaros 
danti allyemeiner Weltſpiegel, &. 58. 

Garzoni allaemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

a Gebema (Ich. Albr.) refermirter Abotheter. Bre— 
men 16828. 1689. 13. Leipzig 1712. a2, bjosd Wie 
die Noorheten zu refetmiren. Haag 1690. 8. Hjusd, 
Verheivigter vefgmirter Apotheter. Freiſtadt 1690, 8. 

Hallens Wertftärte der heutigen Künfte, V. 

Nagels tabellarifche Weberficht der vorguglichften Kuͤn⸗ 


fe, 1782. &.6 


Nevbofer (G) allaemein nuͤtzliche Pruͤfung der neu 
anochenden Apotheker und ihrer Proviſoren. Auge: 
Burg 7804. Felf, 2 B. 3. A. D. B. LXIX 1360. 

Paalzdwo (Diegf. Wilh.) Apotbetercbarlaranerien 
Berlin 1789. 8, DH, AD 
Dibl. XCIV. 494 


Lewis (W.) neues Engliſches allgemeines Apotheler⸗ 
buch, nach der Londner und Edinburger Pharm, Bres⸗ 
fau 1783. ir und ar Band. A. D. B. LIX. 95. ste 
Band 1786. LXVIV. 406. 

Merer (J. C. F) Vorſchlag zur Einrichtung der Apo⸗ 
thekerbucher; in Baldingers Magazin, 5 Band ©. yr. 

Difpenfatorium pauperum a Facuſtate medica Pra- 
genti concinnarum. Edidit I. G. Mitan, Pırgae et 
Viennae, Schönfeld. 1783. 8. 78 &eiten. AD. B. 
LXVII. ı20, 

Mikan (IJ. G.) Difpenfatorium für Arne. Prag, 
Schoͤnfeld 1785. 6% Denen, 8. A. D. B. LXXIV. 403. 

Neues verbeffertes Diſpenſatorium oder Apothekerbuch, 
aus dem Engliſchen uͤberſezt, » Theil. Hamburg 768. 
ar Theil 1772. A. D. B. Anh. J. LXII. A. D. Vibl. 
XIX. 244. 

Oeſtreichiſche Provinzial: Pharmacepda. Wien, von 
Tratener 1776. gr. 8. ı Alpbab. a Bergen. A. D. BVibl. 
XXXI, 334, 

Pharmacop. Amfleld. Amfterd, 
1698. 1726, 

— Argentoratenle 1726, 
— Auguftana 1571. 
— Auftriacö-\ ind. 172%, * 

Pharmacopvea Edinburgenfis. Additament, aufs 
ab E. G. Baldinger, Bremse, boerſter a9a. P. B. l. c. 
XXXIII. 200. 7784. 1. c. LXVII. 102. 

Pharmacopoea pauperum in ufum inſtituti cliniei 
Hamb, Hamb. Herold 1781. A.D.Vibl. LI, 171. 
1785, LXXII. 139. 

Pharmacopoea Koflica Petrop, 1782. 8, Le 
LVill, 87. 


J Phar- 


1656 — 1686. 


Aporhek 


Pharmacopoea Wirtembergica, Stottg. ı78# 1. 
D. B. LXX. 148, 

Pharmacopoea helvetica ete. Bafel 1771. 5 Alphab. 
in Fol. A. D. B. XVI. 250, 

Pfingften CD. J. H.) deutſches Difpenfatorium. 
Frantf. Metzler 1733. 4. 24 A. A.D. B. LXu. 79. 

Piderit (P.1.) Pharmacia rationalis, denuo corredta 
er aufs. Call, Cromer, 1782... €. 89. 

Quincys (Dr. Joh.) vollſtindiges Englifches Apo⸗ 
eheferbuch in 2 Theilen. Leipzig 1784. Schwickert, 8. 
BAD. B. LXV. 441, ar Th. 1785. 10, LXVIII. 438, 

Scherfs (A. Eh. Fr.) Verſuch eines Adothekerbuchs 
Für die Landftädte. Gotha, Ertingera 792. 466 Eeiten. 
A. D. B. LIV. 239. 

Schlegels (J.C. F.) deutſches Apothekerbuch nach der 
Pharmacia danica, ausgearbeitet mit Zufäßen, gr. 8. 
Gotha, b Etringer 1776. ı hie. A. D. DB. XXXIII.204. 

Schröder (E. Franz) ruſſiſches Apotbekerbuch, 
nebſt der ruflischen Feld» und Schiffsaporhefe. Kopenha⸗ 
gen, Faber 1788. 8. AD. BD. LXXKXIN. sos. 

Schwedische Pharmacie oder Apothekerbuch, aus dem 
Lateiniſchen aiberſetzt. Leipzig, Kummer 1776. 8, 
Schwediſches Apotheterbuch, nad) der verbefferten zten 
Driginatausgabe, überiekt und mit einigen Anmerlungen 
Begleitet. Leipzig, Kummer 1782. 124 Bogen, 8. 
A. D. B. LIV, ı29, 

Trilleri (Dan, Wilh.) Diſpenſatorium pharmaceuti- 
«um univerfale. Tom. 2, Francof, ad Moenum, Var- 
rentrap 1764. A. D. B. J. 80, 

Wilkeim. (Franc. Henr. Meinoſph.) FPharmaco- 
poea Herbipolitana. Bamb. et Heib, Gebhard 17 82. 
gr.8. A.D. B. LVIII. 90, 

Apothekergewicht. J. 62. V, 79. 
anow (M. C.) von der Ungleichheit der medicini— 
ſchen oder Apothetergewichte. In d. Abhandl. der Dans 
diger Geſellſchaft, B. 460S. 
Amerbeferfunft. V, 79. 
Bifchofs phyſiſch · technologifches Handbuch, 2 Theil, 


. 247. R 
Blancards (G.) neues Licht vor die Apothrfer, 8. 
Leipzig ı 700. ıogr. 

Borrichii (Olai) Lingna pharmacopaeorum. Hafn, 
1670. 4. 

Carthenferi (loh. Frid.) Pharmacologia theorer. 
wad. Bermb. 1770. 8, 

Chesneau (Nic.) Pharmacie hiftorique. Paris 1660 
er ı682. 4. ‘ 

Pharmacevtifch s chemiſche Erfahrungen über Lie neue⸗ 
ſten in der praktiſchen Pharmazie aemachten Entdeckun- 
gen und Verbefferungen, von Schaan Caſpar Dolifuß. 
Leipzig 1787. Haugs Witwe. 156 © 3. A. D. B. 
LXXXI. 589. 

Soſſi (R) geöffnete® Labomtorium der Apotheter. 
Altenburg 1773. gr. A. ichlr. 4 gr. 


‚et praeftantıa, 
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een: (Mich) Collegium pharmacopoeum, 
1708. Feul. “ 

Falzius (Abra) de Artis pharmaceuticae dignitate 
Halberſt. 1661. 4. 

Fonteyn loh) Inſtitutiones Pharmaceuticae, Am- 
ſterd. 1633, 12. 

Gmelin (Jeh. Fr.) Einleitung in die Phatmacie. 
NMurnberg 1781. in 8. bey Ralpe. ı6or. A. D. Bibl. 
Anh. XXXU— LIE, sıı, 

Goͤttling (J. A. F.) Einleitung in die pharmaceuti⸗ 
ſche Chemie für Lernende, mit einer Vorrede von Buch— 
hotz. 8. Altenburg bey Richter 1778. sort. A. D. B. 
Anh. XXV —XXXVI. IB. ©, 538. XXXVMI. 

Goͤttling (J. A. F.) prattiſche Vertheile und Verbeſ⸗ 
ſerungen verſchiedener pharmaceutiſcher Operationen , 8. 
Weimar, bey Hoffmann 1795. 10gr. ste Aufl. 1789. 
299 Seiten 8. A. D. Bibl. NCIX, 167. 

Hagens (Kart Gottf.) Lehrbuch der Apeorbeferfunft. 
1778. 9. D. B. XXXVIII sos, Königsberg, Har⸗ 
tuna, 8. athlr. ,‚2se Auflage 178°, XXXII-LII. 
zte Auflage LXXXVI. 155.  gte Auflage 1792. Nicos 
lovius. N. A. D. B. VI, 493. 

Die in den Apotheken aufosnommenen chemiſchen Zus 
bereitungen fur Anfänger , ertlärt von Joh. Fried. Bern: 
FR Halle. Lego, Meyer 1782. 8. 12 Vog. Mer. 
A.D. B. LV. 206. 

D. Nieu Tägt der Apotekers, door Aut. de Heide, 
Amfteid. 1652. 8 Ad, erod. 16835. S. 508. 

Hermbſtedts (E. F.) Biblicıhet der neueſten phyfi⸗ 
kaliſch⸗che miſch. meralliva. und pharmgcert. Litteratur. 
un». ıfles St. gras. Berlin, by Mylins 1792. 

Katechismus der Apocheterkunſt, oder die erſten Grund⸗ 
ſaͤtze der Pharmacie fir Anfaͤnger, von Sig. Friedrich 


„Hermbficde Berlin, Reiknann 1792. ı Alphabet, 
8.164. Neue KDD. V. 552. 


Bräutermanns (Val) der wohl unterwieſene Aperhe 


fer, oder gründliche Anleit. zut heut. Apothetert. Arn— 


fladt 1730. aar. 

Kurzes Handbuch der Apotückerfunft, zum Gebrauch) 
für Lernende, von J. B. (Tromsdorf?) Etettin 
1799. & it. ‚ 

Ludej7 (Mich, Match.) Elementa Pharm, deutſch. 
Derlin 1734. 8. 

de Machy von einigen Verbefferungen der Pharmacie 
in Nov. AU, N.C. Tom. V. P ıgt, 

ie Wort (1.) Pharmacia et Chemia Med. Phy. Lugd, 
Bar. % 

Anserlefrne Bereitungearten pharmaceutifch > hemifcher 

Arzneymittel für Aporheter; von Gecig Krinrich Pier 
perbeing,, 78 Seiten #8, Göttingen, Dieterid; 789. 
A. D. B. LXXNAXIX. 137. 
- Ketzü ptimre hneae pharmacize in vſam Praelectio- 
num. ®Go:tring. Dieserich. ° A. D. B. XVII. 181, 
Ej. Fragmentum hiftoriae pharmareutices Vererum in 
Adtıs Han, V-l, . 


b; Regii, 
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Retzii (And. Joh.) Anfangsgründe ber Apotheker: 
unft, überſetzt yon Ebertmayer. Lemgo 1777. in 8, 
B.DD.XXV—AAXV 557. 

Kofenfiengels (ob. Jacob ) gründliche Aniweifung 
zur Apothekertunſt. Frantfurt 1718. 4. 

Sanmlung hemifch » pharmacelegijcher Auflage und 
fleiner Schriften. Erſtes Heft. Frantfurt und Leipzig 
1786. A. D. B. LXXVIII. 142. 

Schulze (Ad. Theo.) Apotheker-Catechismus. ste 
Auflage. Braunfchreig 17%8. A. D. B. X. 324. 

Sonnauer (loh.) Dil. de cumpufitionibus pharma- 
eeuticis, Vindub, Trattner, gr.8. 1777. A. D. B. 
Anh. XKXV—XXXVI, 1146. 

Stahls Fundamenta chymico - pharmaceutica geue- 
raliora. 8. Heruſt. 3 Bogen. 

Steyers (Job. Pb.) Handbuch der Aporbeterkunft, 
» Dand. Ben ber Apothekerkunſt überhaurt. Salz⸗ 
burg, Maver 1787. ı59 @eiten 8. A.D. B. LXXXV. 
176, ater Dand 1790. 

Gcdranate Auszüge aus Hagens Lehrbuch der Aporbe: 
kerkunſt. Als Anfangégründe der Chemie und Pharma» 
sie für angehende Aputheter, von Friedrich Streim. 
Stuttgard, Mezler 1789. 8. 6B. A.D. B. XCI. 559. 

Syſtematiſches Handbuch der Pharmacie, für angeben: 
de Aerzte und Apotheker, von S. DB. Tıomsdorf. ir 
furt 1792. Kavfer, 346 Seiten gr. 8. ı8g9r. Meue 
A. D. B. V. 109, 

Weber (I. A.) kurze Anweiſung für einen Anfänger 
in der Apothekerkunſt. Tübingen, Heerbrand, 8. 
1785. 12 Bogen. A. D. B. LXIX. 444. 

Wedelii (G, W.) Pharmacia, in artis formam reda- 
&a, lenae, 4. ©. Chymiſch-⸗pharmacevtiſche Opera: 


tionen. 
B. Wörterbücher, 


Gio. Capello Leflico farmaceutico chimico ... 
6,Ed, in Venez, ı751. 4, 8,Ed. in Venez. 1763. 4. 

DemeuveDittionaire pharmacevtique. 
1689. 

Siedlers (O. W.) allgemeines chymiſches, mineralogi: 
fhes und pharmacentifhes Wörterbuch. Mannheim 
1787. 1790. 1.3. 8 A.D. B. LXXXIV. 1353, 

Guilielmi Lexicon chymicum. Lond, 16832, 


Habnemanns (D. S.) Apotheker: Lericon, ı Theil, 
mit Kupfern, gr. 8. Leipzig, Erufius 1793. 2ter ®, 
1794. 

&Jungken (Ioh. Helf.) Lexicon chymico pharm, 
Franck 1693, 8. Norimb, 1699. 1709, 1716, 1732, 
1738. 8. Voll. a. 

Lemery (Nic.) Plarmacopte univerfelle, conte. 
nant toutes les compolitions de pharmacie qui font 


en uſage en Medicine, avec un Lexicon pharmacevti- 
que. Paris 1693, 1748 1754. 1759. 1764, 4, Wol.2. 


Haag 1763, 4, 
ı720. Fol, 


Amile:d 


Paris 1677.® 


Arabesk 


Settf. Schuſters mebdicinifd « hymifches Lexicon. 
Chemniz 175%, 
Sommerhaf (lol. Chr.) Lexicon pharm, Norinb. 
1701. Fol, 
pina (Pet. de) Lexicon pharmaceutico -chymicum. 
Frauc, 1700 er 1702, 8, 
Appreteur. I, 68, 

Deigels Hauptftändg, ©. 562, 

Appretur. 9, 62. V. 81. 

Apptetut der Seide zur Farberey. Hilds Handlungs 
jeitung 1785. ı72. 

Bemerkungen über die Zurichtungen der Seide. Scher 
dels Eph. der Handl. 1784. 4tes Stüd, Mr. s. 

Eolomb über die Zurichtung der Seide. Journal de 
Phyl. ı785. Aug. Hilds Handlungsz. 1785. 379. 

Die Berichönerung oder der Anftrich der- Waaren, ein 
Beytrag zur Kenntniß des Handels. Schedels Eph. der 
Handl. 1784. San, Mr. ıo, 

Aequationg » Tabelle. V, 83. 

Herrn Flamſtaͤdts Tabellen pro Aequatione dierum 
naturalium. S. Breslauer Samml. 1723. Febr. 228 ©. 
Aequatorial= Inſtrument. 1, 64. 

Beſchreibung des vom Herrn Ramsden erfundenen 
univerſalen Aequatorialinſtruments. Aus dem Univerf, 
Magaz. December 1786, in Geislers Beſchreibung 
vorzuglicher Inſtrumente, 1792. S. 31. 

Aquavit. V, 83. 

Bergari Geheimniſſe von Liquers, Aquaviten und 
alletley gebrannten Waſſern. 8. Altona, Kave. 

Die Verfertigung der Danziger Aquavite. Anhang 
zu der verbeſſerten Brau⸗ und Branntweinurbar u. ſ. w. 
Leipzig, Hertel 1787. Siehe auch Deſtillateur und Li— 
guerfabritant. z 

Die Kunft, die Branntweine und Piquere ju verferti« 
gen, ırund ar Theil, 1793. Muhlbaufen, Muller. 

Weinlings (Chr. ©.) Anweifung zur Verfertigung 
der fo genannten gedoppelten Branntragine oder Aquavite, 
und der feinen Liqueure; nebft einem Anbang, werinnen 
die Bereitung verſchiedener ausländifcher Chokolade geleh⸗ 
tet wird. Merlin 1793. 8. 

Arabesten, I, 64. V, 83. 

Ueber bie Grotesfe, von Fiorillo. Götting. 1791. 8. 

Le antiche Camere delle Terme di Tito etc. c'eſt 
a dire Defcription des anciennes chambıes des bains de 
Titus, que Mr. Louis Mirri, a fait defliner, graver 
et colorer, avec les vues, les plans tant fuperieurs, 

u'inferieurs et leur coupes. Par Jufeph Carletti. 
om. 1776. 109 Fol. 

Les peintures Je Raphael aux voutes des loges du 
Vatican, gravdes par Ottaviani er Yolpati, Rom, 
1771. ar. Fol. ’ 

Les Ornemens arabesque, peints aux loges du Va- 


. 1716, 1740, 8. Venet, tican par Räphael, graries par Ottaviani, Rom, 


109 Fol, 
Deisi- 


Ara 


Defeription des Bains de Titus etc, grav&es fous la 


direätiun de M. Ponce. à Paris 1786. 109 Fol, 
Arabesque antiques des Bains de Livie er de la Vil- 
te Adıienne etc. Giavces par M. Ponce, ä Paris 
1789. Fol, 
Kiem übe: tie Arabeske. 
der Runjte. Berlin 1788. 


Monarfchrift der Akademie 
ı Band ©. 276, 


Arfenit 


Arbeitshaus. V, 87. 
Marpergers (P. J.) Entwurf einer gewiſſen Stif⸗ 
tung und Societaͤt, welche in großen Handelsſtädten 
Kaufmannsdiener zur Erhaltung der Nahleidenden ma⸗ 
hen toͤnnen. Leipzig 1718. 
Nachricht von den Armen: und Arbeitshaͤuſern in 
England, 3. 1745. 
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Ueber Arabesten und Örotesten ; in Auıhs Magazine Verfuch uber Armenanftalten und Abſchaffung aller 


ber Daukunft, 2 B ı Theil Mr.7. 1792. , 

Ueber den Gebrauch der Grotesken und Arabesten. 
Leipzig 1790. 8. 

Oeuvres w’Architedure de C, T. Weinlig. Dees- 


de ı735. 
Aral. 1,64. V, 83. 

Bifchofs phyſiſch/ techno logiſches Handbuch, » Theil, 

.132, R 

Hilds Handlungszeitung, 1786. S. 19. 

Araͤometer. V, 83: 

Faggot, Beſchreibung wie die A.. zu allerley Getraͤn⸗ 
— einzurichten. Schwed. Abd. 1763. S. 49. 1766, 

. 257. 

Gesner (1.) Diff. de hydrofcop, conftantis menlurae, 
Zürch 1754. 4 
Phyſiſch » mathematiſche Unterfuhung von ber 
Richtigkeit des Maaßes und dem Augen der Hydrosko⸗ 
pien. Wien 1771. 8, 

Hombergs Araegmeter. franz. Mimoires 1699. 
S. 46. 

Berfuc einer Merhode die Aräometers oder Hndrosfos 
pen mit einander zu vergleichen, durch Deren Rab de 
Aanıbende; aus dem Franzofiihen Wien. Realjels 
tungs»Comteir ı772. 8. 

Montigny (de) Memoires fur la Conſtruction des 
Ar. de Comparaifon. M&moires de l’Acad, des k, 
1768. ©. 433. 

YTibolfons Beſchreibung eines neuen Inſtruments, 
Die fpecififche Schwere der Körper zu beftimmen. Abhand⸗ 
Jung der Gefellfchaft zu Manchefter, e Theil, 14. 
— Araͤometer, Schwediſche Abh. 37 B. 

„ı21, 

ie Roy Refle&tions far le Aer. Mimeires de l’Acad, 
des fc, 1770. ©. 526, 

Weigel (GC. H.) Hiſtoriae baryllioram radimenta, 
Geylswald 1785. 4. 
Arber. 1, 64. V, 87. 

Vom Nuten der Arbeit; im Kopenhagen Magazin, 
39. 2%. p. ı7. 

Bon den Hinderniffen der Arbeit; im Kopenhagener 

again, ad. 2 Th. p.21. 

Von der Befürderung der Arbeit; im Kepenhagener 
Magazin, 2 B. 2 Th. p. 38. 

Wie viel die Menſchen, die da zur Arbeit amarhalten 
werden, täglich arbeiten konnen. Hilds Handelszeitung, 
2787. ©. 15. , 

Arbeit eines Tagesz Leipz Intelligenib. 17,6. 8.389. 


— 


Betteley, von F. E. von Rochow. Berlin 1789. 8. 
Hierin findet man auch einen Plan zu einem Arbeits 


hauſe. 
Arcanum duplicatum. V, 88. 

Arcani. duplicati et Tartari virriolati genealogia; 
in Oblervart, Halenf, "To, ll, obf, 1, p. 201. 

Gr. Detharding de arcano duplicato falis Ephomen- 
fis ſuccedaneo. Eph. Nat, Lariol. Cent.X. obf. 78. p. 
401, Rec. Crells chem, Archiv. 2 Band p. 134. 

1. F. Äratz Diſſ. de Arcono duplicato eiusque falu- 
britate et damno in C. H. ſanitatem. Helmft, 1770, 4.; 

Chr. Fr. Tob, de Lang Diff, de Arcanu duplicato, 
Alıd. 1764, 4. 

Argandſche Jampe. V, 88. 

De Alıc neue Ideen über die Mercorclogie, ı Theil, 


®. 131. 
Arkade. I, 66. 

Sturms (Bernd. Chr.) Anmeifung, die Bogenftel- 
fung in der Civil-Bautunſt einzutbeilen, Fol. Augſp. 
750, sth. B. Iteh. WO. X. 20 nr. 

Armbrufimader, V, yo, 

Weigels Hauptitände, S. 67. 

Armillarippäre. V. 90 

Hahn (Philipp Matth.) Beſchreibung einer Fleinen 
afttonemifchen Majchine, welche fur den Fuürſten ven 
Hechingen verferige worden. Cenſtanz 1769. 4. 

Nabmmacher (G. C.) Entzifferung einer Maſchine, 
welche den Lauf der Erde mit dem Monde um die Sonne 
abbildet. Dein, Lange 1786. A. D. B. LXXV. ı57. 

Aerudte. 1, 68. 

Schreiben, den Verzug des Schneidens vor dem 
Hauen bes Getraides betreffend. Oekonomiſche Nady 
richten, 3 The, 645 S. Deſſen Deantwertung, 5 Th. 
206 Seiten. 

Arfenif, 1, 68. V, 93, 

Achardt Abhandlung vem Arfenif und deffen Verbin: 
dung mit verſchiedenen Köipern ; in den Nouv. Mem. de 
l’Acad, de Berlin. 1781. und in deffen Samml. phyſ. 
und chym. Abhandl. 1B. Pr. ıy, 

Arfenit (vor der Artden ) zu verfertigen ; in den Auszuͤ⸗ 
gen aus den franzoͤſiſchen periodilhen Schriften, 2 B. 
©. 395. 

Bergmann Dil. chemica de Arfenico, Vpf. 1777. 
4. 38. Ueberſ. Altenburg, Richter 1778. 8. A. D. 
Bibl. XXVAI. 196, 

— Bern: 


— Arfenit 


Bernhard vom Atſenik, 1755. 

Biock (Gabr.) Serutinium arfenici, Hader! 1 701.4. 

Brands (G.) Wahrnehmungen von dem Arfenit; in 
Adt Suer, Vol. z. S. 39. und in Crells neuem chemis 
ſchen Archiv. B. S.274. u 

Browallius ( Job.) Verfuche und Anmerkungen über 
den Arſenit, und beionders deffen meralliiches Wefen. 
Swenska'Händlisger Vol, VI, p. 18. 
hierzu, Le. ©. 51. 

Cartheuſer (8. A) Anmerk. vom Arſenik: in deffen 
mineraleaifchen Aöhandl. = Theil S. 102. 

Cajle:i (Per.) Defenlio antıquorum vrentium Arfe- 
nico er Sandaracca. Romae, Nalcardus 1619, 

Chillenio (Marc.) delle virtud degli ufi della Magne. 
Ga arlenicale, cun il [uo vero modo di farla, Peiaro 
1720. 4. 

Enderlin (Mich Herm.) beramannifche Beurthei— 
fung der Frage: ob der Arſenit ein bloſſer Mäuber oder 
ein Erzmacher und Befoͤrderer defitben fey? 1B. der 
Senaifhen Auszuge 1705. S. 412. 

Gleditſch Beytrag zu Bemerkungen über die höchſt 
noͤthige Aufſicht auf den allgemeinen Gebrauch des weißen 
Arſeniks, zu deſſen Geſchichte bey allerhand Nahrungs: 
Iweigen der Stadt: und Landwirtbichaft; Schriften der 
Berliner Geſellſchaft naturforfh. Freunde. 5B. S. 264. 

— Verſuch, wie viel fih weißer Arſenik im kalten 
Waſſer auflöft, und ob diefe Aufloiung Im einer großen 
Duantität Waffer den Fiſchen nachrbeilig fon. Berliner 
neues ntelligenzblatt 1785. Me. ııo. Pyls neues Mar 
gazin fur gerichtliche Arznopt, 1B. ©.67:. „ 

Heliot Analyfe de Mines Bismut, d’afenic etc, 
Acad.Reg. Parisı735. hift.74. Mem, 144 et 318. 

Indagine (ab) zwo chymiſch⸗phyſttaliſche Abhandlun⸗ 
gen, derer die erſte den Arſenik, die andere den Salpeter 
gruͤndlich unterſucht. Leipzig, Holle 1769. 9. 

ab Indagine (J. L.) Bifolium chemice -phyfico- 
metallicum, beftchend in zwey befondern Abhandlungen, 
deren die erfte den Zink und Galmey, die andre aber den 
Arſenik, benebft einigen Merkwürdigkeiten gründlich uns 
terſucht. Amjterdam und Leipzig ı777. A. D. Bibl. 
XIV, 237. 

Ittershagen Arfenit dur die Kunft zu erzeugen, im 

Berliner Mancherley, s Theil, ©. 191. - 
Jugel ( Joh. Goitf.) das befte Hülismittel zur gruͤnd⸗ 
fihen Beantwortung der von der tüniglichen Preußi⸗ 

ſchen Atademie ir Aa Preißfrage: welches der 
wahre Endzwed ſey, zu welchem die Natur den Arfenik 
in den Bergwerken beffimmt zu haben ſcheint. Berlin, 
Bicweg 1770. 958. A. D.B. XVII. 253. 

Kolbecke Di, de Atſenieo. Buzow ı777. uͤberſetzt 

in Pfingſtens Magazin, ı ®. p.99. 

ebmann, wie der Arfenif aus den Kobaldergen ger 
ſchieden und aufgefangen wird; fiehe deffen Cadmiologie 
1761, ©. 56. 

Macguer vecherches fur Parfenic. Hift, de l’Acad, 
de Paris pour 1764. p.&7. * Mdmoir, de Paris pour 


Tiles Zuſatze 


Artiller 


1745. p. 226. Weberfegt im Naturs und Runfttabingt, 
ıDd. ©.527 und 658, 
Meibom, Diff. de Arfenico. Helmft, 1729. 
Monnet, Dill, for Varlenic, qui a remporte le prix 
propoſẽ par l’acad, Roy. fc. de Berlin. & Berlin, Volle 
1774. 8. 24 Bogen. A. D. B. Anh. XIIL—XXIV, 


S. 554, 
— (Ioh.). Diſſ. de Arfenico aſſampto. Vliraj. 
1679. 
Odomafus de Arfenico exſtat. Vol. III. Th. chy- 
mici Arg. 1613, 8. 
Queimalz (Sam, Theo,) Pıg. utrum arfenicam fit 
primum principium ‚metallorum ? Lipf. 1755. 4.29, 
Rheinboth (1. G.) Difl, Arfenicum effe fal metallo- 
sum, lenae 1759, 4. 
Rubel (ob. Fr.) Mb. vom Arſenik; in deſſen Merk: 
würdiafeiten aus dem Reiche der Natur, 1762, 8. 43 ©. 
Scheele vom Arſenik und deſſen Säure. Abband: 
lungen der ſchwediſchen Atabemie, 537®, S. 265. Crells 
chym. Entd. 3 Th. 125. Hannoͤveriſch. Magazin 1779. 
994 Geiten. 
Schlevogt (loh.Had.) Progr. modefta Arlen, exca- 
fatio, lenae 1219. 4. ! 
Sperling (Paud. G.) Diff. de arfenico. Witt, 1683. 


Vogler Berfuh mit dem weißen Arſenik. Trells 
om. Annal. 2B. © 291. 
H’edel (Ge, W.) Dil. de arfenico, Ten, 1719, 4, 


Arſenikerde. W, 94. 

Henkel von einer arfenitaliihen Erde, Schwabengift 
genannt; in deſſen mincralifhen und chymiſchen Schrifs 
ten, ate Auflage, 1756, ©. 529. 

Arfenif in Geſtalt eines Kalfs, vorher Ars 

ſenik. V, 93. 

Prätorius verfuchee Bereitungsart des rothen Arſe⸗ 
nit; Erells hemifche Annal. 1785. 1B. ©t. 5. 

5. 8. Weſtrumb Unterfuchung des rothen fächfiihen 

“ Afenits; in deffen Eleinen phyf. chemiſchen Abhandlun⸗ 
gen, ı Heft. 79 ©. 2 

Weſtrumb, etwas vom rothen Arſenik; Crells dem; 

Annal. 1785. 4. ©t.2. 
Arſenikhuͤtte. 
Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, ı B. 


.173. 

Ärieg (Dav.) a Letter concerning Cobolt an the 
praeparation of Smalt and Arfeıic, Phil, Transaft. 
n,293. p.1753. . = 


Artikuliren (Mufif), V, 97. 
Idea dell’articolare, Hamburg 1769. 

Artillerie. 1,.68. V, 97% 
Abbildung, kurze, derer beym Kriegsmelen in der 
ortification und Artillerie vorlommenden Sachen, 8. 
erlin 1750, 4 ggr. 

Alberti (Matth, ) Givochi feftivi, e militari experfä 
eonfue figure, . 
Ammons 


Artill 


Ammons (Joh.) Kriegemunition und Artilletiebuch 
mit Kupfern. Fol. Frankfurt 1625. 16 qr. 

Anmerkungen aus der Geſchichte der Geſchuͤtzkunſt. 
Titius geſellſchaftliche Erzählung. Leipzig 1758. S 33. 

Antoni Grundſatze der Artillerie, uͤberſetzt von Ten: 
pelhoff. 8. Berlin, Wever 1768. ıthir. Igr. A. D. 
B. IX. 153. 

Antoni Abhandlung vom Attilleriedienſt im Kriege; 
aus dem Franzofiiden, mit Rupfern. Dresden, Wal: 
ther 1782, athie. 12 gr, 

Aroy (von) Verſuch einer Theorie der Artillerie, mit 
Kupfern, Dresden 1766. gr. 8. bey Walther. 12 gar. 
ADD. X. Paris 1754. 

Armamentarium principale , oder Kriegemafchinen: 
und Artilleriebuh. Hol. Frankfurt 1625. 

Artillerie nouvelle ou examen de changemens faits 
dans Yartillerie frangoife depuis 1765. & Amfterdam 
1772. 8. 

Der Aerillerift im Felde. 
Era A. D. B. LXX. 289. 
Arrillerift (der) in Verlegenheit, oder Abhandlung von 
den mechanifchen Handgriffen und Vortheilen bey der Ar« 
sillerie, Dresden ı787. Walther, 8. ı58 Seiten. 

A.D.DB. Anhang LIT—LXXXVI. 1286, 

Auszug über den Gebrauch der Artillerie, fowohl im _ 
freyen Felde als in Delagerung, zum Nutzen der Offi: 
eiere von der Infanterie. Wefel, Röder 1782. A. D. 
Bibl. LIX, 574. 

Bariffe (William) Militarie difcipline, or the Young. 
Artillery Men. Lond. 1661. 

Barriffes young Artillerie- Men. London 1739. 4. 

Oeuvres diverfe concernant l’Artillerie et le Genie, 
par Beiidor. Amſt. 1764. 8. mit 78. 

Belidors vermifchte Werke über die Befeftigungskunft 
und Artillerie. Braunſchw. Wapfenh. 1769. 8. 2658. 
78 A. D. B. XIII. 570. 

Birnbaums, (Joh. Moriz) noͤthiger Unterricht fire 
einen Artilleriſten, in wie weit Theorie und Praxis zu 
vereinigen u.f.w. 4. Dresden 1752. 21 Bogen. 15 
Bogen . ıethle. 18 ggr. 

Dee la Guerre des Sieges par Mir. le Blond. 
Tom.]J. Vraité d’Artillerie, Paris 1743. 8. 242 
Seiten mit ı5 Rupfern. 

le Blond ausführlich abgehandelte Artilleriewiſſen⸗ 
ſchaft, 2 Theil, 1716. 1767. A. D. B. XI. 301. 

Branden, (%.) gruͤndlicher Unterricht in der Theoria 
und Praxi der heutigen Büchfenmeifterey. Aus dem Sram 
zoͤſiſchen. 8. Frankfurt 1733. 20gr. 

Brechtels (Franz Joach.) Büchfenmelfterey. Nuͤrn⸗ 
berg 1613, mit Holzſchnitten, in 12. 

Buchner (loh. Sig.) Theoria et Praxis 
e. fig. Nürnberg 1682. 

v. Buͤnau (Rud.) Unterricht zur Antiflerie und Feuer⸗ 
werfereg. Halle 1779. 8. ZN 

Coeborns (van) Unterricht in ber Artillerie. 6. 1699, 


Technol, Kitteratur su Jacobaf. Wörterb, 


Freyberg und Leipzig 1786. 


Artilleriae, 


Artill 
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Compleat Canoneer, ſhewing the prineipl es end 
Grounds of the art of — : as alſo Fyreworks 
for fea, and Land, Lond, 1661, 

Diego Ufano Inſtruction de l’Artillerie, ornde de 
belles Hgures. Franct, 1614. 

Dierrichs Geſpraͤch von d. Buͤchſenmeiſterkunſt. 

Theorie nouvelle fur le mechanifme d’Artillerie, 
par Dularg. Paris 1741. 4 985 Seiten mit 24 8. 

Heimii Diff, de motu gravium ex fiftulis bellicis 
projeftorum, Gedani 1747. 4, 

Kifenfrämers (M.) von der Wiffenfchaft und dem 
Berrichtungen eines Büchfenmeifters. ı2. Ulm 679. 
3 Bogen, ı9ar. 

Fuchs (E.W.X.) Anfangsgründe der Geſchuͤtzkunſt, 
zum Gebrauch der Artilleriften, mit 6 Rupfern. 8. Go: 
tha 1790. Ettinger. ırrhlr. 

Furtenbach (ef) Halinitro Pyrobelia: Beſchrel-⸗ 
bung einer neuen Buͤchſenmeiſterey. Ulm 1627. Sol. 
mit Kupfern. 

Gaudi (F. W. v.) Auszüge über den Gebrauch der 
Artillerie, fo wohl im freven Felde, als auch in Bela: 
gerungen. Weſel ı778. 8. 2te Xuflage ı 782, 8, 

Beilers neue curieufe und volltommmene Artillerie. Fol. 
Dresden 718. 2 Alphab. anderth B. c.m.fig. 3 thlt. 

A treatile of Gunnery, by John Gray. London 
1731. 8. 94 Seiten. 

Grubers (ch. Schaftian) neuer und grindlicher 
Unterricht von der heutigen Fortification und Artillerie. 
Nürnberg 1700. 8. ı Alphabet 17 Bogen, 16 Rupfert. 

Handbuch, theoretifch: praktifches, für Artillerijten, mit 
Kupfern, gr.8.: Dresden, Walther 1791. 

Hafenbanfs« Ich. Otto) kurze doch gründliche Anlei⸗ 
tung zur Artillerie. Hamburg ı7ı0. 8. 

De juftae tormentorum longitudinis determinatione - 
ex principiis mechanicis petita. Diff, Praef, M. Go- 
thof. Heinfius, Refp. Georg Fr. Baermanı, ı735. 
Lipl. 4. 36. 2B. ı 8. 

ab Herberflein (Ferd. Ern.) cyclodiatomia, qua pre 
rei tormentariae incremento motum ac rempus proje- 
&orum menfurat, 4. Pragae 716, ı Alphabet ı Bo: 
gen, 20 Bogen Kupf. 16ggr. 

Bäftners (Siegm.) kurze Anleitung zur Artillerie: 
kunſt. Fol. Frantfurt 679. 16 Bogen, 4B. Kupf. 

Boch (Joh. Bapt. Veit) Artilleriften Handbuch, in 
Frag und Antwort. Frankfurt und Leipzig, Gobhardt 
1765. 8. 11 Bogen. A. D. B. X. ı50, 5 9. 

Armari a Lapide ( Braf Yerberftein) Artis techni- 
cae via plana er facilis.. Stettin 1736. 

An eafy Introduftiion to pra&ical Gunnery or the 
art of Engineering, by Holiday. London 1758. 

Boch (ob. Vapt. Veit) Artilleriften Handbuch im 
Frag und Antwort, Frankfurt und Leipzig, Goͤbhard 


1765. 8. 11 B. A. D, Di. K. 150, 1770. Le. 
KV, ars. 
c Grunb⸗ 
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Grundſaͤtze der Artillerie von Job, Georg Kiebs 
knecht, 1726. Frantfurt, 8. 

Diff, de ido pyrobolico, Prael, Lars Liedbeck, 
Refp. ifaac Bark. Lond 1750 4. ı7 Eeiten. 

CKutber (Carl Fried.) Anfangsgründe der Attillerie. 
Dresden und Leipzig 1789. 

von Mechlenburg Artillerie» Handbuch in dänifcher 
Sprache, 1735. 

Miethens (Micb,) Praxis Artilleriae recentioris, oder 
Kriegsgeſchutz⸗ Defchreibung. Fol. Dresden 1705. 2 Ale 
phaber 3 Bogen, 33 Kupf. zrthlr. g ggr. 

Mierbens (Mich.) neue eurieufe Beſchreibung der 
ganzen Artillerie. Fol. Dresden 1736. 3 thir. 

oumtaines Introduction to the art of Gunnery, 
London 1747. 4. 

A treatife of Artillerie, contmining general Con- 
ftruftivs of braſs and iron guns, carrıages for fea and 
Land Mortass and Hıwitzes, the Laboratory Wurk, 
and a Theory of Powder aplied to fire Arms, hy John 
Muller. London 1752. 8. mit 28 Kupf. 

Nödig Underrättelfe om Artilleriet til Lands och 
til Stös, (aa wel til Theoriam, fom Praxin befkrief- 
wen och med nödige Kopparftykken forklarad af. 
—* Grundel. Stockholm i705. 4. 259 Seiten mit 
9 Kupf. 

Northon (Robert) the Pradife of Artillerie. 
don 1682, fol, 

d’Antonio Papatino phnfifaliiche mathematiſche Grund: 
ſatze der Artillerie; aus dem Stalienifchen, von Tempels 
hof. Derlin 1768. 8. 460 Seiten ı9 BI, 

Pfingitens (Ich. Herm.) Lehrbuch der hemifchen Ars 
sillerie zu Vorlefungen in Mititairat. Jena, atademis 
ſche Buchhandlung, ı789. 292 @eiten ar. 8. 

Putonei Grundlehren der Artillerie. Fol. Leipz. 723, 
1 Alphabet 21 Boaen, 25 B. 8. zthir. ı6ar. 

Pyrophili Ars tormentaria euucieara, oder wohl ge⸗ 
gründete Buͤchſenmeiſtereykunſt. Srantfurt und Leipzig, 
1703. mit 14 Rupf. j 

L’att de Guerre, par Mfr, le Marquis de Quincy. 
Paris 1740. 11. Tom. 8. Ill, Partie de l’Arullerie, 
T. I, p 88 — 255, 


Lon- 


Rau (Ehrift. Gottſ.) Grundfäte der Artillerie, mit 


Rupfern. Dresden, Walther 1786. 10 B. 8. AD, 
D. LXXV. 276. gar 

Recueil des Ordonane. da Ro;, concernant le fer- 
vice de Artillerie. Grenoble ı750. 318 ®eiten. 

Robins mathematical Vract. London 1761, 2 V, 8. 

New Principles of Gunnery, by Benj. Kobins, F. 
R.S. London 1742. 8. 

Neue Grundfäge der Artillerie; aus dem Engliſchen 
des Herrn Benjamin Robins überfekt, und mit vielen 
Anmerkungen verfehen, von Leonh. Euler, Berlin 1745, 

— W’Arulierie parSt, Remy, laHaye ı741, 
a Vol, 4. 

Mimvires d’Artillerie par Surirey de Saint Remy, 
Paris 1745. 4. 3 Bände, 


Asben 


M£moires d’Artillerie recueillös par M, Suritey de 
Saint Kemy. Dean hat von diefem Werke mehrere Aus: 
gaben. Die befte und vollftändiafte ift die, fo zu Paris 
1745 in drey Duartbanden herausgetemmen. 

Schreibers Binkfenmeifterey, 4. Ejusd, Feuers 
werks Laboratorium. Fol. 

St Julien la Furge de Vuleain, ou l’Appareil des 
Machines desGuerre. la Haye,1ı706. ı0 Dog. alla 
erud. 1706, S. 451. 

Des Chevalier de Sr. Julien vollkommener Ronfta: 
bel, oder arundlicher Unterricht von der Theorie und Praxi 
der heutigen Büchfenmeifteren, überfegt von Augufl. 
Brand. Frankfurt 713. 8. 2 Alphab. 

Siemienowiz ( Cafım.) Artis magnae Artilleriae 
Pars prima, Amfteld. 1651. fol, 

Struenſee (C. A.) Anfangsgründe der Artillerie, mit 
Kupfern, gr. s. Liegnig, Siegert 1769. Ethlr. 899r. 
A. D. B. XI. 298, 1788. Allgem. Litteraturzeitung, 
Aug. 2788. 533. 

M£moires d’Artillerie par Suriey de St. Remy. Pa- 
ris 1707. 2 V. 4. 4 Alphabet 17 Bogen. 196 Kupfertaf. 
adta erufl. 1708. ©. 318. 

Tartaglia (N.) Ars diGuerrggiare, Vened. 1538, 

dh Teil (Ritter) noͤthiger Unterricht den Gebrauch der 
neuen Feldartillerie betreffend. Aus dem Franzöfifchen, 
Dresden, Walther, ar.9. 2783. 1200 , 

Verſuch über den Gebrauch der Artillerie, im Kriege, 
im freyen Felde und bey Belagerungen. Berlin, Nices 
lai 1770. 8. 2©. 48. A. D. B. XXL 279. 

Barcet de Ville neuve Cours de la fcience militai- 
re, Tom. VI, V!I. et VIII. Traité de l’Artillerie, 
Amfterd, 8. 294 Bogen. 43 Rupft. ı 731. 

Vogels, (Heinrich) Unterricht in der Artillerie «Wif 
fenfchaft, ste Auflage 1756. 8. Zürich, 

Von Watchers Abhandlung ven den Wiſſenſchaften eis 
nes Ingenieure und Artillericofficiers, ar. 4. Leiphig, 
758. Siehe Leipzig. Sammlung. Tom. ı3. P.937. 

Artillerleſchule. V, 97- 

Nbrabamfons (Hans Fried.) Gefchichte der K. Ar⸗ 
tifferiefchnle in Kopenhagen 1780, 8. Kopenhagen, 
Proft. D. B. Anh, XXXI—LiI. 1627. 

Unterbergers (Leop.) Mathematik zum Gebrauch der 
mathematiſchen Schule des K. K. Artilleriekerps, » Thei⸗ 
le gtes. Wien, Trattner 1777. Ithlr. 16 gr. 

Artiſchocken. 1, 69. V, 97. 


Bon Erzeugung der Artiſchecken. Juſti bkonomiſche 


Schriften, ꝛ B. p.82. 
Schreiben die Artiſchocken betreffend. Hannoͤv. Samml. 
1755. ©. 331, 
Asbeft. I, 69. V, 98. 


Baltafari (Toh,) de principüis Conftitativis Amiam- 
this ın Alti dell Acad. de Siena Tom, 4. p. 217. 
Baricellus de Lapidis Asbeflon mirabili virtate; in 
bortulo Genaali p, 23, 
Berg- 


"usbeft, 


Bergmann (Tob.) Dill, de Terra Asbeftina ‚Refp, 
Robfalm. Upf, 1762. 4. p. 2. 

Blair, an account of Asbeltos, or Lapis Amian- 
thus found in Scortland; Phil. Transadt, No. 533, 


Pp- 434. 

Brückmans (Fr. Ernſt) Hift. nat, curiola lapidis 
Töv ze2Esov eiusgue praeparationum, chartae nem- 
pe, lini lintei, er ellychniorum incombufkbilium, 
Brunfy. 1727. 4. P. 6. eiusdem Theles phylicae, de 
lapid. Tod arßisev, ibid. 1727. 4. p.1. 

Chymiſche Unterfuchung vom Asbeft. Ctells hym. 
Annalen, 1B. sı4. 

A. Leller by lohn Ciampini to Bern, loſ. a leſus 
Maria concerning the Asbeftus an incombuftible Clo- 
athe rhereof. Phil, Transact. No.273. p. O11. Badd, 
p.63. Ada Erud. 1691. pag.401, 


De incombuttibili Line ſ. Lapide Amiantho; eius- . 


"que filandi modo, Romae 1691. 4. p. 4. 

Extrait du Journal d’Angliterre, contennant une 
relationdu Linum Asbefton. Journ, de Scav, Tom, 
15, P.433. . 

Frenzel (Sig, Fried.) Dill. de Amiantho. Wittenb, 
1668. 4. " . 

Suchs chemiſche Unterfuchung über einige Asbeftarten. 
Creils Annalen 1737. 9Stück 2B. No. 4. 10 Stüd 


o. 4. 

Grignon von Entſtehung des Amianths; in M&moir, 
de phyf. fur l'art de fabriques le fer d’en fondre et 
ſorges des Canons, Paris 1775. p. 1. 

Byeillow ( Iwan) Nachticht vom Sibirifchen Asbeft. 
Leipziger gelohrte Zeitung 1729. p. 329. 

Bedermüllers mifrostopiiche Abhandlung vom Asbeft. 
Nürnberg 1775. ıthfr. 8ar. A.D. B. XXVIII. 196. 

L.ebmanns Defchreib.d. Amianths von Bergrechenftein 
in Schlefien ; defien phyſiſch «chem. Schriften 1761. ©. 1.7 

Lhoyel (Ed,) account of a font paper made of li- 
sum asbeltinum found in Wales, Phil, Transact. Vol. 
XIV. n.166, ©. 828. - 

Mabudel Abhandlung vom unverbrennlichem Flachſe; 
Hamburg. Magazin, 2 B. ©. 651. 

Marani ı ob.) Abhandlung vom Amianth; in der 
itafiänishen Bibliothet, 2d. ©. 392. 

Nebel de Asbefto ; in A&. Acad, Prince. Hafl. 1771. 

Yleevbam von dem Asbeft aus Frantreih. Philef. 
Transad. Vol. LI, p. i1. n.72. ©. 837. ‚ 

Of the Amianthus foand in fome mines in Italy, 
Phil. Transaft. no. 72. p. 2167, . 

Pancirollus de Lino vire aut Asbefto. Lib, I. 


2}. R 
r Piott (Rob,) Difcourfe concerning the incombuft, 
Cloth. Phil, Transact. Vol. XV, n. ı72. ©. 105 1. 

Schulzens zur mit einer Art Asbeft. Hamburg. 

in, 168. ©. 109. 
ee ua elpece de Lin imcombottibile ftehet im er- 
en Theile der Obfervations curieufes fur la parties de 
533 a Paris 1719. 8, Seite 105 — 106. und 
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deutſch: Won einer Art unverbrennlichen Flachſe, im iſten 
Theil der neuen Anmerkungen uͤber alle Theile der Natut⸗ 
lehre ©. 96 fag. 

Tiling de lino vivo aut Asbeftino. Eph. N, C. 
Dec.1l. an. 2, ©. 109, 

Veber den Amianth; Roziers obfervatioos fur le 
phyf. Tom. 3. p. 367. \ 

Som Asbeſt und der daraus verfertiaten unverbrennk: 
hen Leinwand, Berliner Samml. sd. &. 181. 1773, 
Im sten Theile der neuen Auszüge 1768. Neues Han 
nboriſches Magazin 28ſtes Stuͤck 1792, 

Waite (Nic,) Lettre to Dr. Plott concerning ſome 
incombuftibil, Cloth. Philef, Transadt, Vol. XV, 
n,172, P. 149. 

Wilfon (M.) account of the Lap, Amiauth. found 
in Scotland. Philof, Transact. V.XV. n.276, p.1004. 
Ace. I, 69. V,. 98. 

Des eendres comme engrais, ſ. le Gentilhomme 
eultivateur trad. de l’angloıs de M.Hale, Tom, II 
Paris ı761. ©.343— 353. ; 

Obfervation vom der Mußbarkeit der Afche im Felbbau ; 
ſtehet im sten V. der Breslau Sammlung, 1716. ©. 
1588 = 1391, 

On foot and Coal Alhes, and their exellence as a 
manure for clover; f. Gentemen May for O&br. 
1764. ©.479. 

Rammele, (Gottl.) Abhandiung von Duͤngung mit 
der Aſche. ates Stück der neuen okonomifchen Nachrich: 
ten 1763. Desgleichen in feinen verrichten öfonomi. 
ſchen Schriften 1768, ©. 251 — 257, 

Sur le cendres regarddes comme amendement ; f. ‘ 
Journ. oec, Mai 1762. S. 206. 

Ufage er oeconomie des Cendres, ſtehet im: Journal 
oeconomique Avr. 1758. ©, ı56, Desgleihen im 
Nourellitte oecon, et litt. Tom. 10. 1759, 

J. €. Voigts Vorſchlag, fleifiger zu Winterroggen im 
falten Acer mit Seifenſieder-Aſche zu miften; im der 
43ſten Woche. der Berliner wöchentlichen Relationen 1752. 
Desgleihen in deſſen fieben Vorfchlägen zur Oekonomie. 
1753. 8. No.a. 

Bon denen in ber Aſche enchaltenen Eifentheilen; neue 
Anmerkungen über alle Theile der Naturlehre, ı Theil, 
®.221, 2%. ©. 139. 

Bon der Ajche als ein Düngungsmittel; im oten tüidt 
der Sertines Beytraͤge jur Landwirthſchaft ı773. S. 
55 — 556. 

Vorſchlage zu nuͤtzlicher und ſicherer Behandlung der 
Holzaſche in den Käufern. Leipziger Intelligenzblatt, 
1781. ©. 352. i 

$. 8. W. Vorfchläge zur Vermehr: und Verbefferung 
der Holzaſche, au anderer ſich daher — Bor: 
theile. Leipziger Intelligenzblatt 1765, E 

Aldhenhaus, V, 09. 

Bon ber Anrichtung der Aſchenhaͤuſer auf dem Lande; 

in den Leipziger Sammlung. Tom, F. p, 1235, 


ea fhen: 


Aſchenl 


Aſchenlauge. V, 99. 

Delius von der frifchen Afchenlauge; im feiner Revl⸗ 

fion der Weinprobe. Erlangen 1779, 8. 
Aefcherer, Afchenbrennen. I, 70. 

Abhandtung ven Aſchenbrennen, ftehet im sten Ban⸗ 
de des Forftmagazins, 1764. S. 227. 
— Anweiſung zur wilden Baumzucht, 1713. 

. 395. 

Slorenus fluger Hausvater, 1705. ©. 836. 

Bon dem Afhenbrennen in den Wäldern von verfaulten 
Däumen. Schrebers Sammlung, 11 Th. &. 147. 

Afiatiicher Tabaf, V, 101, 

Patriotiſche Nachricht und für jeden Landmann deutli⸗ 
che Anweiſung zu dem einträglichen Tabadsbau, und zwar 
des fogenannten afiatifhen Tabads, von I. E. Chriſt. 
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Frankfurt und Leipzig, 1780. 6 Bogen. 8. A. D. B. 
XLIV, 281, 
. Asphalt. 
fiehe Vergtheer. 
Aſſecuranz. I, 71. V, or. 


Affecurans: Handel in den vereinigten Niederlanden. 
Hilds Handlungeszeitung, 1786. ©&.89. ’ 

Affecuranz (von) oder Verficherungstaffen; Kopenh. 
Magazin, 1B. 4Th. S. 47. 

Beobachtungen zum Aſſecuranzweſen gehörig. Sina⸗ 
pius kaufm. Hefte. 1784. VIIII. 827. 

Bergius Policey» und Kameral» Magazin, 1B. 
8.53. Neues 3B. ©. ıgı, j 

Cronii (loh. Adolph.) Tra&, de jure Ailfecuratio- 
num. KRoftochii, Fritfch 1725. 8. Ad, Erud, 1725. 
Fol, 

Etwas für diejenigen, welde Waaren zur See ver 
fihern Inifen. Kauf. Hefte XI. 1786. S. y93. 

Erwas ber Aſſecuranzanſtalten. Leipziger Intellis 
genzblatt, 1777. ©. 197. 

—— und Eroͤrterungen über den Commiſſionaͤr im 
Aſſekuranzfache, fo wie uber deſſen Geſchaͤfte und Ber, 
bindlichkeiten ; für Fabrif, Manufaktur und Handlung, 
ı ©t. Leipzig ı791. ©. 315, 

Geſchichte der Affecuranz; in Beckmanns Beytraͤgen 
zur Geihichte der Erf. 2 Srüd. 

Haverey, Simon van Leeven von Avereyen, mit ei— 
nigen nöthigen Obfervationen, Ordinantien, Afferurans 
dien und Averey: Ordnungen etlicher Seeſtaͤdte. Luͤ⸗ 
bei, 8. 

Haverey, Magens Verfuch über die Aſſecuranzen, 
Haverey n.f.w. gr. 4. Hamburg, bey Bohn, 4 thlr. 

Meieri (M.) Tra&. de aflecurationibus mercatorum. 
4. Brem. 1739, . 

Sievefing, (ch. Peter) von der Afferuranz für 
Rechnung eines ungenannten Werficherers. Göttingen 
1791. 8. 

Ueber Affecuranzfachen, Sinapius taufmännifche Hefte 
1781. VU. S. 662. 


Aſtrol 


Ueber das Alter der Aſſecuranzen. Buͤſch Handlun 
Bibliothek, 3 B. ı St. —— 

Ueber Entſtehung und Fottgang des Aſſecuranzwe⸗ 
fens. Kaufmanniſche Hefte, XII, 1142, 

Von Alfccuranzes oder Verſicherungskaſſen; im Kos 
penhagener Magazin, »B. 4 Th. p.47. 

Von Affecuranz über imaginairen Gewinn. Leipziger 
Spntelligengblatt 1774. S. 279. 

Von der Aſſeeuranz. Sinapius Lefebuch für Kauflew 
te 2783. Mr. zo. 

— (Quinat.) Traktat von Avereyen. Luͤbeck 
1730. 8. 

Werl, (1.) de Inftramento affecurationis, vulgo 
Polizza. 4. Lipf, 1735. 

Wefkett, (loh,) Theorie Law and Pra&lice of infu- 
ranıes, 1780, 

Westert, (Johann) Theorie und Praris der Aſſe⸗ 
curanz, aus dem Engliſchen überfeßt von J. X. Engel 
recht, 2 Bande, gr. 4. Lübe bey Donatius 1782, 
3thir. 189er. zter B. 1787. A. D. B. Anh. LUl— 
LAÄXXVI. 2323, 

Affecurang» Compagnie. I, 71. 

Etwas über Affecuranz: Compagnien, Kaufm. Hefte 
1786. XI. &. 1031. 

Etwas von der Londner Phoͤniz⸗Aſſecuranz - Geſell⸗ 
ſchaft. Schedels allgemeines Icurnal f.d. H. ı Band, 
3 Heft, Mr, 9. 

Etwas von der zten Affecuranzcompagnie in Luͤbeck 
und ihrer Verfaſſung. Schedels Eph. d. H. 1785. 
Heft ı2, Ihr. 6. 

Plan ber erneuerten sten Hamburger Aſſecuranzcomp. 
Allgem, Handlungszeitung. Leipzig 1789. s @t. 

Ueber die Verfaſſung der Rigaiſchen Serafferurany 
Compagnie; in Schedels Eph. d. H. 1784. tes ‚Heft, 


;$; 
Affecuranz : Ordnungen, V, 101, 

Affecuranz» und Havereyordnung der Stadt Amfter: 
dam, vom sften April 1744; herausgegeben von Ens 
gelbrecht. Bremen, Forfter 1789. Giebentehalb Dos 
gen. A. D. B. XCIV. 

Luͤbecker· Verordnung, wie es mit der Aſſecuranz 
der Waaren ſoll gehalten werden. dd. üb. den 26. Jan. 
1787. Hilds Handlungszeitung, 1787. 131. 

Ordnung der Aſſecuranz und Avarie der Stadt Am 
ſterdam, 4. Lubeck 1745. 

Aſtrodictium. V, 103, 

Chr. Hugenii Aflrocopia Compendiaria Tubi optiei 
molimine lıberata, Hagae Comit, Leeis 1684, 4, Ada 
Erud. 1684. 563. 

Aftrolabium Litter. I, 72. V, 102. 
loa. de Aguilera Canones Aftrolabii vniverfales, 
Salamanticae 1528, 1552. 

Andalonis, Genuenfis Mathematici, Opus Aftrolabii, 

Ferrariae 1475. 


Abra. 


Aftrol 


Abraham Iudaeus de nativitatibus et magiftralis 
eompofito Altrolabii Heur. Bate, per Erh. Radı, de 
Ang. Vind, Venet. 4. 1485. 

loannis Angelii arium hiberalium magiftri opus 
Altolabii plani: Erhardi Ratdolt, Auguitenlis viri 
folertis eximia induftria et mira imprimendi arte, qua 
»uper Venetiis nunc Aug, Vind, exceilit nominarifhmus, 
#7 Cal. Nov. 4. 1488. 

Aſtrolabium planam in Tabulis, 
21502, 4, 

Petri Apiani Meteorolcopium planum, 
Fol. maj. 1540, 

Paraphrafe de l’Aftrolabe, eontenant les Principes 
de Geomer. La Sphere, L’Aftrelabe, ou declaratıon 
des chofes celeftes etc. Reuve et corrigee par laques 
Bajfentin, Efcoflois, nec une Amplification de I’\fs- 
ge de P’Aftrolabe par lui mefine ajoutẽe. A Lyon, 
par Ian de Tournes. 8. 6®l. 192 ©. 1555. 

Battingü, Frifii, Aftrolabii methodus, Paril, 8. 


Venet. 


Ingolft. 
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Bions Abb. L’Ulage des Aftrolabes tant univerfetes 

particulieres. ’ 

Clavius de Aftrolabio, in feinen Operib. math. 

Afteolabium fampt einem kurzen Bnterricht, wie man 
ſolch Inſtrument brauchen fell, nicht allein den Ersten, 
‚fondern auch den Bawmeiſtern, Bergleuten, Buͤchſſen⸗ 
meiftern und anı 'n fo ſich der Aſtronomiſchen vnd Geo⸗ 
metrifhen Kunft gebrauchen, faft luftig und nuzbarlich. 
Erſtlich durh D Job. Eopp Anno 1525. aus dem La. 
tein ins Deutfche gebracht. Seo aber auffs newe vber⸗ 

vnd gebeffert, duch Jachariam Bornemann, 

uminiften zu Breßlav. Gott gebeüt dem Geſtirn, 
ond nicht das Geftirne Gott. Gedruckt zu Vreßlaw 
durch rg Scharfenberg 1584. 4: 234 Dogen. 

Dechales de Atrolabiis Tom.IV, 

Orontii Finei Quadrans Aftrolabicus. Paril. apud 
Simonem Colinaeum, Fol. 1534. 

Hedraeus (Bened.) nova et accurata aftrolabii geo- 
metrici ftruftura. Leiden 1643. 


De la Sire (Phill.) von einem allgemeinen Aſtrola⸗ 
Bio; Abhandl. der Parif. Akad. ı ®. ©. soo. 

Joannis Maıtini Poblacion de ufu Aftıolabii Com - 
pendium. Parif. vaenit. apad Nicolaum Sauithier. 
Chalcographum in Vico Carmelitarum fub Homine 
ſylueſtri excuſam. 8. 1527. 

Johannis Schonerö aequatorium aftronomicum, Pla- 
nisphaerium erc. befindet ſich hinter feinen Oper. Math, 
Mürnb. ı561. Fol, 

Elucidarfo Fabricae Vfusque Aftrolabii. A lohanne 
Stoeflerino, Iuftingenfi viro Germano; atq. totius 
Sperice doAifimo , nuper ingeniofe cuncinnata atq. 
in lucem edita 1513. Fol. Imprellum Oppenheim. 

Eltucidatio fabrieae uſusque loh, Stöflerini auth. Lu- 
tetiae 15534 8. 


Aufber 


loh. Stöpflerini Elueidatio fahricae vſusque Aftrola- 
bii, Paril, Marnef, 1585. 8. ” 

„ Guidi Vbaldi & Marclhionibus Montis Planisphae- 
rium vniverfal. Theoria, Colon, ap. Matern, Cholinum, 
3. 13560. 1581. 8, 

Aſtronomiſche Inſtrumente. V, 102. 
— phyſiſch · technologiſches Handbuch, ı Theil 
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de la Condamine Beſchrelbung eines Inftruments, 
das zur Beitimmung aller Punkte eines dem Aequator 
parallelen Zirtels auf der Erde dienen kann. Phyſ Abb. 
— Pariſer Akademie, überſetzt von Steinwehr, 10 B. 

. 235. 

du Say Defchreibung einer Maſchine, die wahre Zeit 
der Sonne an allen Tagen des Jahre zu kennen. Phyſ. 
Ash. der Parifer Arademie, überfegt von Steinwehr. 
18. ©. 3* 5. 

Grandjean vdn Touchy Beſchreibung und Gebrauch 
eines Inſtruments, bie Höhen und Weiten der Sterne 
zur See zu beobachten. Phyſ. Abhandlung der Parifer 
Akademie, uberfeßt von Steinweht, 13%. S. 404. 

Aouville (von) Befchreibung eines neuen aftronemis 
ſchen Inftruments , die geraden — — der Sterne 
leicht und genau zu beobachten. Phyſ. Abhandlung der 
— uͤberſetzt ven Steinwehr, or Vand, 

. 198. 

Neue Methode zu Eintheilung aftronomildyer Initrus 
mente, vom Hrn. Hindley und Smeaton. Lichtenbergs 
Magazin des Meueften. IV. 4St. 73. 

“helfensrieder (Joh.) Befchreibung eines neuen aftro- 
nomifchen Quadranten mit Glaͤschen, worauf die klein« 
ften Theile eines Grades genauer und leichter bemerkt 
werden können. Im erften Bande der neuen Abh. der 
bayerifchen Akademie, 1779. 

Methode, an einem Quadranten, der durch einen Stoß 
oder fonft verruct worden, die Lage feines Mittelpurtts 
und die Verbefferung zu finden, die man in jedem Lagen» 
winkel zu machen hat, gejetst, die Theilung des Randes 
fey genau. Phyſ. Abh. der ‘Parif. Akademie, überfegt 
von Steinwehr. 11 Band ©. 650. 

Aetzen. 1, 74: V, 104. 

Rinmann (Swen) vom Negen auf Eifen und Stahl, 
Schwed. Abb. 368. ı. 

Aeßfungt in Glas. V, 105. 

Blaprorb über die Kunft in Glas und Porzellan zu 
ägen. Monathfchrift der Akademie d. 2. Berlin 1788, 
ı Bd. S. 660. Dilds Handlungs). 1798. ©. 190, 

Argendes Sublimat. V, 104 

Webers nüßliche Wahrheiten für Fabrikanten. Wien 
1787. ©. 242. 

Aufbereitung. I, 76. 

Ausführliche Befchreibung vom Aufbereiten der Zwit⸗ 
* - des Zinnfchmelgens. Vergm. Nebenitunden, 
3 Thei 


3 
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Char: 


Aetz ſt ein 


Charpentier vom Aufbereiten der Erze auf dem. St. 
Annenſchacht zu Kremnitz. Im aten Bande der Berg: 
baufunft 1790, 

Baritens (OD. L. G.) Beſchreibung der Ergaufberei: 
tung, auf dem Kurprinz Fried. Auo. Erbſtollen zu Groß⸗ 
ſchirma in Lempens Magazin der Bergbautunſt, 3 Theil, 


©. ıy8. 
Oppel (Earl Wilh. von) von Aufbereitung der Er 
ze. In Köhlers bergmännifchen Journal, 1 ©. ©. 103. 


Aetzſtein. 
ehe Höllenftein. 
r Auflöfung der Metalle. V, 112. 

Marggraſens Verfuche von der Auflöiung verſchiede⸗ 
ner Merallarten. Schriften der Berl, Akademie 1745. 
Hamburger Magazin, s Theil ©. 79. 

a Kalien (Bernh.) Apologia pro Auri folutione fine 

» eorrofivo, Frankfurt 1653. 4. 

Ruprecht (von) über die Auflesbarfeir des Boldes 
in metalifcher Geftalt durch dephlogiſtiſirte Salzſaͤure. 
Phyſ. Arb. derr— in Wien. ı Jahr 4 Quart. 1785. 
©. 86 
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Voglers Erfahrungen über das beſte Auflöfungsmit: 
tel des Zinnes. Hilde Kandlungszeitung, 1786. ©. 370. 
Auflöfungsmitte, V, 112, 

Beſchreibung eines allgemeinen Auflöfungsmittels in 
Glauberi Miraculum mundi, 1653. 
Auffchlifung. 1, 85. 
Zunrichs Einleitung zum Dei: Siel- und Schen: 
genbau. Theil I. Cap. 4. 9.15. f. Theil U. 
Silberſchlag, ausführlihe Abhandlung der Hydro⸗ 
technik. 1. Th. ©. 340f. 
oh. Nic. Tetens Reifen in die Marſchlaͤnder an der 
Nordfee zur Beebachtung des Deichbaues. Leipzig 1788. 
8. Indem igten, 25ſten und 6oſten Briefe des erſten 
Theiles. 
Aufſchuͤtten. I, 86. V, 1I4. 
Aufſchuͤtien (Das) bes Getreides nach der Politik 
und Moral, beurtheilt von einem ſchleſiſchen Patrioten. 
Breslan, Gutfh 177°. A. D. B. XXIV. 260, 
Aufftand. 1, 88. 
Gedanken von Abfaffung der fogenennten Aufftände 
ober —— Grubenberichte. Glaͤſers Bergpoli⸗ 
iſſenſchaft, S. 25. 
— Aufſtand von den Zinnwaͤlder Bergw. 
fowohl Königl. Boͤhmiſcher als Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Seiten. Bergmaͤnniſche Nebenſtunden, 2 B. 1751. 
Augenglas. I, ya. V, 18. 
Beguelin (N. v.) Remarques dẽtachces fur la per- 
fe&ion reelle de Lunertes dioptriques Memoires de 
Yacad. Berl. 1769. ©.3. 
Auguftura Rinde. V, 119. 
‚Etwas zur Maturgefhichte der Augufturarinde. Hans 
pnbwerifches Magazin, 1790. ©. 1199. 
Gothaiſche Handlungszeitung, 1790, 123. 


Austheil 


Aurikelblaͤtterkarten. V, 120. 
hirſchfelds Gartenkalender, 1785. 


Auripigment. I, 93. 
Alberti (Mich.) Diff, de Auripigmento. . Halae 
1720. 4. 10,9, 


Hilds Handlungsgeitung, 1785. 145. 

Pott, de Auripigmento. : 

Scopoli de Auripigmento Comitatus Solienfis Hun- 
gariae; deſſen Ann, hift. nat. V, p. 59. 

Ausbeute. I, 93% 

Nachricht von der Ausbeute auf dem Erzgebirge vom 
1529 bis 1729. im Beyers gefeegneten Mekg. Meißen; 
fiche Bergbau in Churſachſen. 

Verzeichniß der Ausbeutzechen und Ansbeuten der Ma⸗ 
tienberaer Bergamtrevier von 1520 — 1662. Lem: 
ern Magazin für die Bergbaukunde, 6 Theil, 1789. 


Ausfluß des Waſſers. V, 122. 

Phyſ. Abhandl. der Parifer Akademie, Überfegt von 
Steinwehr. 8 B. S. 733. 

Ausfuhre. I, 98. 

Aus» und Einfuhr der Waaren. Bergius Policeh- 
und Kameralmagazin, ı B. ©&.94. 

Patriorifch] gemeinter Worfchlag, wie den gebemmten 
Ausfuhrhandel aus den Hungarifchen und deutichen Pro- 
vinzen des Hauſes Oeſtreich aufgeholfen werden Könnte; 
von J. W. (Weindrenner). Wien 1761. 8. 141 Sei⸗ 
ten. A. D. B. LII. 179. 


Ausruf. V, 126. 


Ausrufende Perfonen in Nürnberg ; von Ambr. Gab: 
fer, mit Kupfern nebſt Befchreibung. Nuͤrnberg 1790. 


1 Heft. 
Aufterfifcherey. I, 111. V, 130. 


Erklärung einiger Dinge, in Anfehung der Auftern ; 
aus Deslandes Recueil p, 197. im allgemeinen Maga: 
zin, TI. Theil, p. 168, 

Geſchichte der Auftern. Frankf. Beytr. 1780, 21 St, 

Vedmanns (J.) Nachrichten von Auftern. Schwed. 
Abb. 6B. ©. 118. 3 

Triewald (M.) Bericht von der Aufterfiicherey in 
England. Schwed. Abd. s Theil, ©. 122. 


Ausftoden. I, 109. 


Anleitung fir den Landmann in Abfldht auf das Aus: 
fioden und die Pflanzung der Wälder. Neue Auflage, 


gr. 8. Züri 1767 und 1768. 
Austiefungsmafcine. 
fiehe Baggermafchinen. 


Austheilung. V, 130, 


Sturms (Leonh. Chr.) vollftändige Anweiſung der in 
nern Austheilung der Gebäude, Fol. Angfp. 720, 3B. 


ateh. B. 8. 8 gar. 


. Ber 


rl 


“ 


. Austret 


Don der Vertheilung der Zimmer und deren Verzie⸗ 
rung. In Huchs Magazin der Bautunft, ı B. ı Th. 
2789. ©. 136, 

Austretung. V, 130. 

Mittel, dem Austreten der kleinen Flüße vorzubengen. 
Dach der Angabe des Herrn Pingeron in Huths Maga: 
zin der Bantunft, 2®. ı Theil, ©. 128, 

Austrodnung. V, 130, 

Be Page du Pras Abh. won der Austrocknung der 
Moraͤſte, und einem Mittel, dauerhafte Daͤmme zu ver: 
fertigen. Aus dem 4 D. des Journal Oeconomique. 
KHannöv. nüklihe Sammt. 1755. ©. 71. 

Bon verfchiedenen Methoden die Moräfte und Suͤm⸗ 
pfe auszutrednen. VI. Abh. in Canerins vermifchten 
meiſt öfonom. Schrift. Riga 786. A.D.D. Anhang 
ge Abrh. 1408. 

Auszugsleute. (landw.) V, 133. 

Bergius Policy» und Kameralmagazin, ı Theil, 


16. 
Ausziehen. (Ehirurgus.) V, 132. 
Thomaffin Abhandl. über das Herausziehen fremder 
Körper aus Wunden. Nebft Defchreibung verſchiedener 
Hierzu gehöriger Werkzeuge. Nebſt beygefügter Defchrei« 
Yung eines doppelten Steinſchneiders des ‚Kern Kom: 
bard. Strasburg, Treuttel, 1788. 4. A. D. Dibl. 


XCV. 145. 


Automate. V, 134. 
In Donndorfs Natur und Kunft, B. 1793. 


ah (Ch.) defeript. automati planetarii; in felr 
sen Op. sel. Tom.Il. p. 175. 
Bacares de Barro. V, 130. 
Hilds Handlungszeitung, 1784. S. 410. 
Baden. I, 116. 
Hinze (H. J.) mas ift von dem Selbſtbrauen und 
Selbſtbacken der Bauern auf dem Lande zu halten? im 
soften Stuͤck der Braunſchweiget gelehrten Beytraͤge, 


” achricten zum Backen. Oelon. Nacht. ster Theil, 
„219. 341, 

= verfuchte Art —— Brodt zu backen. Im 
. M XX. ©. 109. 

— von einem beſondern Vortheile beym 

Srodbaden; in den dkonomiſchen Nachrichten, 8 Theil, 


e 4. — * —* 
——— beym Brodbacken. Leipziger Intelligenzbl. 
t, ©. 

7 ie if das ſchwarze Brodt zu baden , daß es feichter 
und der — ſey? Leipziger Intellis 

‚1783. ©.70. 8. 
Sen Drrenungen, wovon bie eine das Verhältniß 
des Verbactens der Gerfte und Rocken, und die zweyte 
den Nuben des Verbackens des Erbsmehls mit unter ans 
zeigt. Leipsiger Sintelligengblatt, 1773+ S. 21. 


Baͤcker 


Baͤcker. I, 117. 

— Policey⸗ und Kameralmagazin, ır Band 
134. 
Bäder, ber franzoͤſiſche. Hannover 1677. 12. 

— Geheimniß der Muller, Bäder u.f.w. An: 
ad) 1754. 

Fioravanti von den Bädern und ihrem Betrug. Im 

deffen allgem. Weltfpiegel, ©. 207. 

Franffurt und 


Garzonii allgemeiner Schauplatz. 
Leipzig 1619. S. 654. 

Gentili (Giovan) Sitologia overo Racedlta, di offer- 
vazioni, di elperienze, e ragionamenti fopra la natura 
e qualitate dei grani et delle farine per il panificio, 
con Vaggiunta di altri trattati agli agricoltori er met 
anti. in Livorno1765. 4- Voll.a. 

Hallens Werkftärte der heut. Kuͤnſte, IV. B. 1765. 

Malouins Bekhreibung des Bäder, Handwerks im 
J. Tom. der Deſeript. des arts er metier, und im ach⸗ 
ten Bande des Schauplatzes ber Künfte und Hands 


werfer. 

Mäder (Seb.) Tra&. de Pane conficiendo, Lipf, 
171 * 
Muͤller (Sebaſtlan) Bericht vom Brodtbacken, Mahl⸗ 
und Backproben. Leipzig 1616, 

Parmentier Avis aux bonnes menageres des villes 
et des campagnes fur la meillenre maniere de fair de 
Pain. Paris tgpog. reg. 1777. agr. 168 S. Beck⸗ 
manns it. Die. SB. ©. 349. 

— Le Parfait Boulanger, ou traite complet fur la’ 
Fabrication et le commerce du Pain. Paris 1778. 8» 
639 Seiten. Beckmanns bfonomifche Bibl. 10 Band. 


. 74. . ; 

Rojii (Thomas) Phefagrus artis piſtotiae. Romae 
1635. 

Sinceri (Alexius) wohlbeſtellter Bäder. Nürnberg 
1713. 8. 

Sprengels Handw. Ausgabe II, ©. 3. 

Stone ( James) The complette Baker, or amethod 
of eflettualy raifin a bufhel of Aour wirb a Vea- 
Spoonful of Barm eıc. Salisbury, 1770, 8. ı Kupf. 
Dedmanns Bibl. 3 B. ©.2ı7. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 444. 

Man ſehe auch Brodt. 

Baͤckerordnungen. 

Konigl. Preußiſches Privilegium des Beckerhandw. 
der Stadt Bielefeld, d. 26. Sept. 1752. Art, XI, 
in novo Corp. Conft, Pıufl. Brand, Tom. J. p.373. 

C. A. Thieſſings ohnvorgreiflicher Entwurf einer Baͤ⸗ 
derordnung für die Reſidenzſtadt Schwerin. Stehet 
in D. G. Schrebers neuer Sammlung. VII, Theil, 
1765, S. 783 — 793. 

Von der Baͤckerordnung handelt von Hobberg in fel- 
nem Haus» und Wirthſchaftsebuche. Wien 1745. 8. 
©, 496 — 499. 
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Erörter 
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Erörterung einer alten Baͤckerordnung ber Preußiſchen 
Lande. Stehet im sten Stud der Preugifhen Samm: 
fung u.f.w. Danzig 1747. 8. S. 65 — y2 und ıatce 
St. S. 743 — 746. 

Koͤnigl. Preußiſches Privilegium des Weiß: und Felt: 
bäder: Handw. im Königreich Preußen, den 25. Zul. 
1752; in novo Corp, Conit, Pruff, Brand. Tom. 1. 

„1163. 

r Backordnung bey der Gemeinde des Dorfs Schenken: 
dorf. Leipziger Intelligenzblatt 1767. ı2 Stud. 

Landbrodtbäcer : Ordnung des Raths zu Leipzig, dd. 
30 Nov. ı747. Scauplag der Kunfte und Willen: 
ſchaften. 8 Theif, S. 663. 

Backhaus. I, 118. 

‚Abhandlung von Gemeinde:-Badöfen. In No. 14 

und 19. des Leipziger Intelligenzblatts, ı 763. 


Bau · Anfchlag zu einem Backhauſe. Huths Bau: An: 


fihläge. = Theil, ©. 77. 

Befchreibung einer vortheithaften Wirthſchaftsbaͤckerey, 
nebſt einer damit verbundenen Flachsdarre, in Siegers— 

ef ben Freyſtadt. 

tände, 2 Bande 2 Heft. In Huths Magazin der Baus 
tunſt. 2 B. ı Theil, No. 15. 1792. 

Wie durch öffentliche Backofen und Eiedepfannen fehr 

viel Holz erfparet werden könne. Im ıyten Stüd der 
uttgarder phyſ. dkonomiſchen Realzeitung, 1757. 
Backofen. I, ı19. V, 137. 

Anweiſung einen Badofen nad allenefeinen Theilen 
recht zu bauen. In Angermanns allg. prakt. Civilbau⸗ 
kunſt. Halle 1766. 8. S. 281. 83. 

— Poficey: und Kameralmagazin. ı Banb, 

.„suß, 

Beſchreibung nebft Zeichnung eines zu Schweibniz er; 
bauten Badofens zur Stein@hlenfeuerung. Neue dkon. 
Schriften der ſchleſiſchen patriorifchen Geſellſchaft. 2 B. 
r780. A.D. B. XXXVH—LIE 10135. 

* An Bakuga af Kopparpläter, hvaruli met ſtandi 
Läg- Eld bröd bakas eller gräddas pä Sand — af 
Brelin, Stockh, 1749. 4. 

Ein Badofen von Kupferplatten,, in welchem mit ans 
haltendem Flammenfeuer Brodt auf Sande gebaden 
wird, von N. Brelin. Aus dem Schmwedifchen in Schres 
bers N. Samml. VII, S. 629. 

Eancrin (Fr. Lud. von) Beſchreibung eines mit mehr 
Koljerfparung eingerichteten Backofens, auch eben eines 
foichen Dfens yım Torf » und Steintohlenbrand. Im er: 
ften — ſeiner kleinen technologiſchen Werke. Gieſſen. 
1788. r. 3. 

Samuel Habnemanns Abhandlung Über die Vorut⸗ 
theile gegen die Steinkoblenfeuerung. — Mebft einem 
Anhange Herrn Lanoir und Bruns Preißfriften über 
dieſen Gegenſtand. Mit 2 Kupfern. Dresden, Wal 
ther 1787. 7?B. 8. A. D. B. LXXIX. 256, 


Holſche ( Fried.) neu inventirter Backofen, ben der 
Teuerung von Steintohlen Brodt zu baden. Berlin 


Aus Plümetens Leſebuch für alle 


Backo 


1781. 8. 24@eite. A. D. Bibl. Anhang XXXVMI — 
LU. S. 41 2. 

Lanoix memoires für le fours de boulangers chauf- 
fes avec du Charbon de terre er plans de mẽmes. Ge- 
neve ı785. 4B. 8. Beckmann, Phyf. oec. Bibl. 
XIV. ©,.268 

Nachricht von den Badöfen, wie fie in Frankreich uͤb⸗ 
lich find, findet man in dem Sten Bande des Schauplas 
Bes der Künfte und Sandwerter S. 451. Tab. V. und 
IX. Sie haben nichts befonders, und find mehrentheils 
Fund und viel zu hoch. 

Verſuch zu Einrichtung eines Backofens mit Steinkoh⸗ 
fen zu baden, in einem Sendſchreiben vom Kern B. 
an Herrn Hofrath Gleditſch. Im sten Stuͤck des drit: 
ten Bandes ber Berliner Sammlungen, 1771. 8. S. 


565 — 580, 
Badfofen, Gemeinde:. 

Abhandlung von den Semeindebadofen; ſtehet in No. 
14 und 19 des Beipziger ntelligenzblatts vom J. 1763. 

Berechnung, wie viel jäbrlid an Orten, wo Gemeine 
debackhäufer befindlich, Holz eripart wird, in Gegenhals 
tung folder, allivo jeder Einwohner feinen befondern 
— ea in den öfonomifchen Nachrichten, Tom, 

. P. 126, 

Ob und im wie fern und unter welchen Bedingungen 
und Einrihtungen, und in welden Gegenden es rath: 
fam ſeyn megte, Gemeindebadöfen auf den Dörfern in 
den Ehurhannoverifchen Landen einzuführen, wie fie in 
einigen benachbarten, Provinzen bereits eingefiibre find ? 
Beantwortet im zoften St. des Hannöveriichen Maga- 
jins 1790, von Kinck. 5 

G. Rammelts beonomiſche Nacır, von einzelnen Bad: 
öfen auf dem Lande; ftehet in Schrebers neuer Camerals 
fr. VIII. Th. ©. 266 f. 

Bon den Gemeine» Badöfen und Wafchhäufern in 
Reinhardts Schrift, S. 195. 

Vorſchlag zu einer großen Holzerfparniß auf dem Pan« 
de, durch Abſchaffung der Privasbacöfen, Leipziger In« 
telligenzblatt, 1786. ©. 249, 

Die gute Einrichtung der Bacöfen in den preußifchen 
Eoloniedörfern findet man befchrieben in 9.2. Manger 
dtonem. Bauwiſſenſchaft, S. 268. 

Wie durch öffentliche Badöfen und Siedpfannen fehr 
viel Holz erfparet werden könnte; jeher im ıyten Stuͤck 
der Stuttg. phyſ. öfenomiidyen Realzeitung vom J. 1757. 
Art.2. ©. 284— 287. 

Eirculae an ſaͤmmtliche Krieges- und Domänen: · 
Kammern, aud) Kammer ‚ Deputationen, daf auf 
die Verordnung, in den Käufern auf den Dörfern feine 
Baddfen zu leiden, genauer gehalten werden fell; d. d, 
Derlin, den 25 Nov. 1775; Reber in der Edietenſamm⸗ 
lung. vom Jahr 1775. No. LIV. 

Badofenftein. V, 139, 

Suckow chemiſche Unterfuchung des Backofenſteins zu 

Dell, Bemerk. der Churpf. btonomiſch Geſellſch. 1775. 


Dad, 


Backpr 
Backprobe. I, 119, 

Abhandlung über die Frage: ob die Baͤcker fähig find, 
allemal das vorgefchriebene Gewicht des’ Brodtes zu beob⸗ 
adıten. Roziers obſ. Tom, XIX, &.#9. 

Dergius Policy» und Kameralmasazin, ı Band, 

„123, 

Brodttafel, welche zeigt, was zu einer gewiſſen Pfund» 
zahl Brodt für ein Gewicht, ſowohl des Teiges als des 
Mehls, erfordert werde; Dergius Policey: und Kameral: 
magazin, ı ©. ©. 1351. 

Brodttafel, welche zeigt, twas man aus eincr gewiffen 
Pfundzahl Mehl für ein Gewicht am Teige und Brodte 
erlangen und erwarten fann; Bergius Policey: und Ka 
meralmagasin, ı®. ©. 132. 

Müllers (Schaftian) Beriht vom Brodtbaden, 
Dahl: und Backproben. Leipzig 1616, 

Tillers Berfuch über das Gewicht des Brodtes, wenn 
es aus dem Ofen kommt; in Roziers obſ. Tom, XIX. 


. 89. 

Verfuh einige. Backproben zu vergleichen, und den 
Baͤcker-Vortheil bey theurem Gerraide näher zu beftims 
men. Wittenbergifches Wochenblatt, Ster Band S. 213 
und 221, 

Zwey Berechnungen, movon die eine das Verhäftnig 
des Verbackens voh Gerfte und Noden, und die zweyte 
den Nutzen des Unterbadens des Erbsmehls anzeiger. 
Leipziger Intelligenzblatt 1773. ©. ar. 

Bad. I, 120, 

The Baths of the Romans explained and illuftrated, 
With. the Reftauration uf Palladio correäted and im- 
proved etc. by Charles Cameron, Lond. ı772. 

Eilano ausführliche Abhandlung der Rom. Alterthuͤm. 
Theil IV. S. 908. 

Die Werte des Caſalius, Baccius, Ferrarius, Jou— 
Bert über die Baͤder det Römer, ſtehen in den Thef, 
Gronov, Tom, IX, Graer, Tom.Xlf, Polen. T. III. 
Salenger. T. V. 

Cancrin (Fr. Lud.) von Unterſuchung der minerali- 
fehen Quellen, ihrer Faffung und mechanifchen Eintich⸗ 
tung. Iſt die Ste Abb. im feinen vermiſchten, meiſt öko— 
nomifhen Schriften. Nina 1786. 4. rec. AD. Dibl. 
Anhang zum LIT, bis LXXXVLD. ©. 1407. 

Bader. I, 121. V, 140 


Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, 1 B. 


‚128. 

Gariaults Defhreibung-der Baderey. Schauplaß 

‚der Künfte und Handwerker, 8 Band. 

GBarzonii allgemeiner Schauplag. - Frankfurt 1619. 
©. 640, 

Weigels Hauptftände, ©. 140. 

General : Privilegium und Innungsartifel der Ba- 
der und Wundärzte in den Neumärtifchen Städten, dd. 
as ul. ı751. Nova corp. Conft. March, ı Theil, 
©. 1165. er 


TCTechnol. Kiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Batllee 


u Badewanne. TI, rar, —— 

Beſchreibung einer kupfernen Badewanne, nebſt Anei; 
ge , wie viele Beſchwerden bey dem Baden dadurch abge 
holfen werden. Nr. 33. des Leipziger Intelligenjblatts, 


1772. 
Badftube. I, 21, 

Martin, (Anton Rolandsſon) phyſtologiſche Unter 
fuhungen und Anmerkungen, über der in Finnland bey 
den Landleuten gebräuchlichen Badſtuben Nutzen und 
Schaden. Abhandlung der Schwedilden Akademie, 27 
Dand, ©. 69. . * 

Von einer beſondern Art von Badſtuben, in 
Huths Magazin der Baukunſt, ı Theil, 2 B. 1790, 


©. 244. 
Bagger. I, ıar, 

Buͤſch, (I. ©.) Beſchreibung einer neu erfundenen 
und in Hamburg vollführten Austiefungsmafchine, m. K. 
Hamburg 1793. ar. 8. ' 

Austiefungsmajdine des Herrn Boyon de Ia Plom 
banic; im Sournal dt. Detb. 1753. ©, 58. 

Des Heren Cornelius Kedelykbeid new erfundene Ver. 
tiefungsmafchine, um verfandere und angefchlammte Fluͤſſe 
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zu räumen. Aus dem Hollandiſchen. Mit drey Kupf. 
Wien, Kurzbod. 7 Bogen Fol. A. D. B. Xxxvi. 
306. 


Balcou. I, 124. 
Daviller, uͤberſetzt von Sturm, S. 137. 156. 293. 


— Anmertungen uͤber Goldmanns Bautunſt, 


. 35. 
Balfen. I, 195. 

Monnich leichte Art, aus einem Stuͤck Bauholz den 
ftärtften Balken zu ſchneiden. Der patriotiſchen Gefell: 
ſchaft in Schlefien neue ton. Nachrichten 1782. Ites 
ne — © * 

on dem Widerſtande der Balken. Phyſ. Abb. d 
Pariſer Akademie, überfeßt von er Au 
S. 420. Deutfh in der Sammlung neuer und nüßlie 
cher Abh. Nürnberg 1775. N. XI, 

3530, Anfangsgründe der bürgerlichen Baukunſt. 
Wien 1773. ©. art. 

Sudow, erſte Gruͤnde der bürgerlichen Baukunſi. 
Sena 1781, 6. 204 f. 

Ball. V, 143. 
Rinaldo Corfo Del Ballo Dial, Bologn, 1557. 8, 
Ballenbinder. I, 126. V, 144. 
Don Dallenbindern. Weigels Hauptftände, ©, 169. 
Ballet. I, ı27. V, 145. 

Claude Frangois Meneftrier' des ballets anciens et 
modernes felon les regles du theatre, Paris 1682. 8. 

de Noverre Lettres fur la danfe et fur les ballets. 
London und Stuttgardt 1760, 8. 


d Noverre 
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Noderre Briefe Über die Tanzkunſt und über die Bal⸗ 
lette. Hamburg und Bremen 1769. 8. a5 B. A. D. 
Bibl. XVII, 297, 

Ballhaus. T, 127. 

Sturms vollftändige Anweiſung greßer Herren Pal: 
läfte anzuaeben, ©. 51 f. 

Ballmeifter. 1, 127. 

Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 133. 

. Ballon. I, 127. V, 146, 

Abbildungen von Dallonen findet man in Wallerins 
phyl. Chym. » Theil, Tab. 3. fig. 91. 92. 93. 

Ballfpiel. I, 128, 
« Senders (oh. Georg) Unterricht des Ballſpiels. 
Mürnberg 1680. 12. 
RBalfam. I, 129. V, 146. 

Io, Phil. Breyn de Ballamo Carpathico, Eph. Nat. 
Gur, Cent. VII, et VIII. p.4. c. f, ex his Manget Bibl, 
To.I. P.I. p.ara., j 

Sagſtroͤmns (And, Joh.) wie man den Balſam des 
Populus balfamifera fammlet. Schwed. Abhandl. 37 
Band ©. 345. 

lo, Frid. de Pre Diff, de Ballamo euangelico Sama- 
xitano. Refp. Clemen, Eıford. 1723. 4. pl.3. 

C. G. Reu/ser Vires Ballami ungarici et olei carpa- 
thici; ibid, Tent. X. p. 432, 

Balfam von Mecca. V, 147. 

Gleditſch neue Bemerkungen aber das Geſchlechte and 
Die Art der aͤchten Balfampflanzen ven Mecca (Amyıis® 
in den Schriſten der Berlin. naturforfchenden Freunde, 
3 Dand p. 103, 

L. B. Unterfahung des wahren arabifhen Balſams 
aus Mecca. Nürnberg, 4. 

Mort. Gottfr. Löjcher Di, de Ballamo de Mecca. 
Relp. Nicolai. Witteberg. 1726. 4. pl.3. , 

Abrah. Vater Progr. de Balfami de Mecca natura 
et ula. Witt. 1720. 4. pl.ı. 

Ehr. Wenneden Beihreibung des wahren Opobal⸗ 
fambaums de Mecca. Kopenhagen 1745. 8. 

Balfam von Peru, 
ſiehe Peruaniſcher Balſam. 
Bambou. V, 147. 

Beſchteibung des Rohrbaums Bambas, Dreßd. Ma: 
dajzin, »B. 3&t. NMro.6, 

De arundine Bambos, in NRojiers Oblſerr. fur la 
Phyf, 1712. Sept. p.95. 


Bandage. V, 148. 

Bafı Heine.) grändlicher Bericht von Bandagen, 8, 
Beipiig 1,20, ° 9 ar. 

„endels (3. $.) Anweiſung zum chiturgiſchen Ver 
Wunde mit 16 Kupfern. Berlin 1767. A, D. DB. XII. 
Br.ı. S. 260. 1740, 8. Lange. 8 gr. 

Hoͤfer CF. J.) Lehrfäpe des chirurgiſchen Verbandes, 
Theil mit K. Erlangen 1790. Palm. A. D. Bibl. 
. 401, 


Bantf 
Koͤhn (IJ. H.) chlrurgiſche Briefe von den Binden 


oder Bandagen. Breslau, Kern 1786. 203 S. 8. A. 
D. Bibl. LXXX, 102. 
Baͤnder. 
firhe Streben. 
Bandweben. 
fiehe Pofamentler, 
Bandmuͤhlenſtuhl. 1, 133. V, 151. 


Beſchreibung und Abbildung eines Bandmählenftuhle. 
Hilds Handlungszeitung, 1792. O. 100, 

Nachricht ven den Banpmühlen eder Muͤhlenſtühlen 
der Prfamentier oder Bandmacher; in den neuen Bey⸗ 
tragen einer Societat in Thüringen, ©. 132. 

Banf. I, 135. V, 151. 

Büfch Abhandlung von den Banken und ihrer vers 
ſchiedenen Einrichtung; ftebet in Mo. ı zfaa. der Hamb. 
Adreßcemtoirnahrichten vem Jahr 177135 und ausjuger 
toeife in No. 34 des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahe 
ı771, S. 392 — 395. 

Einige, Gedanten ron Geld und Banken , hingewor- 
fen zu Hamburg im Jahr 1787. Kür Fabrit, Mans 
fattur und Handlung, ı &t. Leipzig 1791. ©. 169. 

Le Banque sendue facile aux principales nations de 
l’Europe, par Pieıre Giraudean. ä Genere 1740. 4. 

L’Aind negotiant, La Banque renda facile aux 
prineipales Nations de l’Europe, nourelle Editiun par 
P. Giradean. Amfterdam 1756. 4, 

Miarpergers (P. J.) Beſchreibung der Banken ze. 
Halle und Leipig ı717. 4. 

Von Banken. Binapius Leſebuch für Kaufleute, 
1785. No.9. 

Sellerjteins Anmerkungen von dem Gelde und bei 
Banken. Aus dem Schwediſchen ven K. von Meld 
ger, 8. Wien, bey Kurzboͤck 1783. 6 gr. 

A) Altenaer. 

Otto Jar. Sind auch etwas Über Bank und Bank 
noten und Handlung. Altena 1788. 8 A. D. Bibl. 
XCIII. 235, 

Wiebe (Job. Heim ) Bemerkung Über Banken, wie 
auc über die zu errichtende neue Bank. Kopenhagen 
1787.8. A. D. B. XCIII. 233. 

Anmerkungen zu der unter dem Titel: Bemerkung über 
Danten , wie auch fiber die in Altona zu errichtende neue 
Dank, kürzlich erichienenen Schrift. Kopenhagen bey 
Depp 1787. 77 ®riten, 8. DB. XCUI 235, 

Unvorgreiflihe Prüfung deffen, wodurch Herr Etats⸗ 
rath Zoega — dasjenige, was er von dem Plan der 
projettirten Müngveränderung in dem Herzogthum Schles⸗ 
wig und Hollftein, in feinen Schriften befannt gemacht, 
hat rechtfertigen wollen. Altona, bey Edftorf 1781, 
52 Seiten 8. A. D.B. KG. 836, 

Verſuch zur Entwickelung feſter Begriffe — — — 
und der in Altona zu errichtenden Bank ... von Zoega. 
Kopenhagen und Altona 2787. 144 ©, gres. A.D.D, 
LAXIX, 568, 

i Ferneres 
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Ferneres Bedenken zur Antwort auf bes’ Herrn State: 
raths. Zorga Verſuch ıc, won dem Verfaſſer des Beben: 
teas — 5. 8. Bang. Aus dem Daͤniſchen, dem in der 
Ueberfeßung beugedrudt find: Anmerfungen zu des Hrn. 
Profeffor Dang fernen Bedenlen über die neue Munz: 
einrichtung in Holftein ven 9. Zoega. Ausıdem Dänis 
fhen. Kopenhagen, bey Proft 1787. 1208. 8. N. 
D. D. XCIII. 237. 

Driefe eines alten Holſteiners an feinen Sohn im 
Schleswigſchen, Über die neue Münze und Bank. Al: 
tönt, bey Eckhard 1788. 166, Seitens. A. D. Bibl. 
KEIN, 238. 

Abgenoͤthigte Beantwortung der Befchuldigung‘, daß 
meine Berechnung über die Kupfetmuͤnze falfch fen. Nebſt 
Adfertigung des alten Helfteiners wegen feiner bämifchen 
Ausfälle auf meine unvorgreiflihe Prüfung u.f.w. Al: 
tona, bey Eitorf 1788. 26 Seiten, &. A. D. Dibl. 
XCIII. 239, 

Zwey Abhandlungen über Geld und Münze, Banken 
und Bankneten. Altona, bey Eckhard 1787. 80 und 
16 Seiten in 8 A.D.B. XCIII. 240, 

. Johann Nicolaus Terens, Profefior der Phitofophie 
und Mathematit zu Kiel — über den Jeßigen dänifchen 
Geldeours und die Diünzveränderung in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Scylesiwig und Holſtein, mit dem Motto: verita- 
tis Audio, non partium, Kiel, in der Koͤnigl. Schul: 
buchdruderey, 1788. ı24 ©eiten ins. A. D. Dibl. 
ACHI, 242. 

Etwas über die Erwiedetung des Kern Sinde in 
Altona gegen die Anmerkung des Heren Profeſſor Eblers 
in Kiel, und bey diefer Gelegenheit noch etwas uber die 
daniſche Finanz : Adminiftratien, Eivile: und Militaires 
Bediente, fo wie auch Penfioniften, in den königlich daͤ⸗ 
niſchen Staaten, von Philalethes, 1789. ohne Druck⸗ 
ort, 56 Seiten. 9. D. DB. XCII. 246. 

Erwiederung gegen des Herrn Profeflor Ehlers in Kiel 
Anmerkungen über mein Etwas über Anleihen aus der 
Staatsinduftriefaffe. Altona, ben Eitorf, 1788, 32 
Seiten ing. A. D. 9. XCIL 246. 

. Nabere Erläuterung der Berechnung über die neue 
Schleswig⸗ Holfteinifhe Kupfermuͤnze. Auch etwas an 
den Hertn Profeflor Tetene in Kiel. Altona , bey Es 
florf, 24 Seiten ins. A.D. B. XCIHL 246. 

Ueber die dänischen Bantzettel, die Handelsbalauz und 
den Oſtindiſchen Handel, von Johann Heinrich Wiehe. 
Kopenhagen, bey Proft, 1788. ı27 @eiten in 8. Allg. 
D. 8. XCIII. 249, 

« Bemerkungen über die nene Einrichtung des Geldes in 
den Herzogthümern Schleswig und Holftein. Hamburg, 
bey Bohn, 1789, 46 Seiten ing, A. D. B. XCIII. 


248, . 

Etwas Über das richtige Adjuftiren ber Muͤnze. Mehr 
über die Vortheite der Wipper. Vieles über die Verwech⸗ 
felung der alten Dänifchen-gegen die neue Schleswig : Hol · 
fteinifhe Münze. Altona, bey Eckſtorf, ı788. 24©; 
in 8. „a D. B. XCill, 248, 
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- Bemerkungen über den bänifchen. Wechſeleoure, von 
Johann Heinrich Wiehe. ‘ Kopenhagen, bey Profh; 
1789, 78 &eiten. AÜ.D.W.'XCHl. ası.r u 

Srundjäge der Muͤnzpolitik in näherer Ruͤckſicht auf 
den Lübifchen Münzfuß durch überzeugende Erfahrungen 
beftärtt, nebſt zwey Anhängen über den Schlagſchat und 
die Unmoͤ glichteit der Einführung einer aflgemeinen Mün- 
je, von Johann Georg Büfh, Prof. CAus dem brit: 
ten Stud des zweyten Bandes der Handlungsbibliothek 
befonders abgedrudt.) Hamburg, bey Bohn, 1789, 
166 Seiten in 8. A.D. B. XCIN, 252, R 

Der Küfter Chriften Ahrendt, in der Gegend don Hu⸗ 
fum, an feinen ‘Paftor, betreffend. die Einführung der- 
Speeiesmünze in den Herzogthuͤmern Schleswig und: 
Holſtein. Huſum 1798. 20 Seitenins. DB. 
XCli, asa, 

Ueber den Hamburger Münzfuß; mit Rüdficht auf 
des Herrn Profeffor Buͤſch Grundfäge der Münspolitifr 
u. ſ. w. von Georg Heinrich Siereding. Hamburg, bey 
Dohn 1789. 30 Seiten ins. A.D.B. XCIH, 254, 

B) Amſterdamer. 

Verfuͤgung der Bancoadminiſtration zu Amſterdam, 
> ı , Now. 1790. Hilds Handlungszeitung, 1790, 

.406. 

Woher kommt es, daß Amfterdbamer Bankgeld jetzt 
ſchlechter iſt, als Kurant? Für Fabrik, Manufattur und 
Handlung. Stück. Leipzig ı791. S. 166, 

Ueber die Entſtehung und Berfaffung der Amſterda⸗ 
mer Bank; Schedels deutfcher Kaufmann, 18 Baͤndchen, 


1786, 

C) Genuaer, 

Etwas über die ©t. en in Genua; Schedels 
allgemeines Journal fuͤr d. H. 1B. 2.Heft, Nr. 5. 

| D) Hamburger. 

Ein Wort zu feiner Zeit über die Hamburgiſche Bant, 
von’. G. Buͤſch 1790, Hamb. 60®, ins, Allg. 
Fitteraturjeitung, 1791. Mär, ser, 

E) $ondoner, ; 

Geſchichte der Londoner Bank; in Schedels allgem. 

urnal 1788. r 

Verſuch einer Berehnung der Bank in England, fo 
wie auch der Summe, auf welche fich derer Zettel belaus 
fen, von G. von B. Vuͤſch Handlungsbihliothet, ı St, 
F) Nordamerifaner. 

Nachrichten von der Norbameritanifhen Nationalbant;. 
in Buͤſchens Handlungsbibliothet, 2B. ı ©t. Nr, 6, 

\ G) Wiener. 

Nachrichten von der ehemaligen K. Want in Wien. 
In der Leipziger Sanımlung. - Tom 3. p. 187. 19346. 

Banferor., I, 137, V, 152. v 

Aurbackis (loh, Georg) metcator fallitus fir, der 

Banquerotier delineatus, 12. .Lipf 1685. 3 gr. 


Churfuͤrſtl. Saͤchſiſches Mandat wegen —8*. Des 
—n einiger Punkte in dem gefchärften Mandat — 
5 r 


28 Banfob 


der die Ba „d. Dresd; sı März 1786. Hilds 
Sandlungszeitung, 1786. ©. 139. | 

Nachricht von denen heut zu Tage vielfältig verderben 
den Kaufleuten und Bahferottigern , und deren Urſachen 
wf.w. zu Hamburg und Leipzig 1764. in 8. herausge⸗ 
tommene Schrift, ift keine: neue , fondern nur ein neuer 
Drud des bereits 1669 unter dem Namen und Titel: 
luftini Veri Diſcours von u.f.i. im Drud erſchienenen 
Tractare: 

Die Churbraunſchweig. Verordnungen megen der Ban» 
qunoten, d. d 1726, 35 Maͤtz, liefert man im ben 
Braunſchweigiſchen Eatenb. Landesordn. Kap 2. S. 706; 
gleichwie die Churmainziſche Verordnung, wie es bey 
entſtehenden Fallimenten gehalten werden. foll, d. d. 
1750, 24 März, in der Maynz. Poligey: und Cam; 
mer» Bererdn, ıften Sammlung, ©. 301. 

Das Königl. Preußiſche renovirte und geichärfte Edict 
soider die Yankerottirer, d.d. Berlin, den 20 May, 
2736, finder man in Bohns Kaufm. Th.l. ©. 535 faq. 

Imgl. das K. Preuß. Ediet wegen det Banquerotte ma: 
chenden Juden, d. d. 1747. d. 25 Dec. inder Sanıml. ſchleſ. 
Drdm 1745 u.fg9, ©. 587. 

Menue Falliten » Ordnung der Stadt Hamburg ; in 4. 
Hamburg 1753. 

Ueber Banquerot und Fallimente, nebft einigen An 
merkungen über das neueſte Churſ. B. Mandat, Wien 
und Berlin 1785. & A.D. B. UXVII. 565. 

Bon Fallimenten um Banquerouten; Cinapius Lefe 
buch für Kaufleute 1785. Nr. 23. 

Banfobillet. I, 138. 

Churſachſiſche Steuerſcheine; abgebildet und beichrieben 
in Schlögers Briefwechtel, 11 Heft. ©. 264 und 3:0, 

Daniſche Bankozettel; abacbildet und befchrieben in 
Schloͤzers Briefwed ſel, ı1ı Heft. ©. 261. 

Preußiſche Bantobillet; abgebildet und beſchrieben in 
Schlöjers Briefwechfel, 18 Heft. S. 375. 20 Heft S. 38. 

Wiebe (oh. Heint.) über die daͤniſchen Bantzettel. 
Kopenhagen 1788. 8. A 

Ruſſiſche Baͤnkozettel; Schleͤzers Briefwechſel, ı Rter 
Heft, ©. 281. ı9 Heft, ©. 14. 60 Heft, ©. 362. 


Schleſiſche Pfandbriefes abaebilder und beſchtieben in 


Kruͤnttzens Eneyefopädie, 8 Theil S. 454. 


Schwediſche Bantozertel; Schlẽezers Brieſwechſel, ster' 


Heft, S.282. 8 Heft, &9. J F 

Kayf. K. Patent wegen Vermehrung der Anzahl cir⸗ 
euftrender Bankezettel. Wien, ı Sun. 1785. Hilds 
Handiunasieitung 259. 1785. 

Bon Vantozettein; Kopenhagener Magazin, ı Band 
FT; Si. ©; , 

‚Wiener Bankobilket,, Schloͤzers Briefwechſel, ı3ter 
Heft, ©. 370. ‚ — —— 
- WBankoordnung. 1, 139. 

Banks; und Wechſelordnung der Neicheftade- Nuͤrn⸗ 
Bis, 4 1722. 


Barchentw 


Bankothaler. I, 140. V, 153. 
Ausrechnungsrabellen von Berliner Banco gegm 
auswärtige Courſe umd reurante Seldfpecies, 12 Berlin 
765. 6 Begen, 16 gar. 


Bankzettel. 
ſiehe Bankobillet. 
Baͤr in der Ramme. 
fiche Knecht, 
Bär. I, 140, 


von Elafen Theorie der Bätardeaux (Bären) und: 
der Tiefe des dagegen drüdenden Waſſers. Bobms 
Magazin für Ina. ID. Nr. 3 b. 

Faſch Verjuche architettoniſcher Werte, IV. Theil, 
I, 141. V, 155. 


Tob, XXIV. 
Barbier. 

- Befchreibung und Abbildung der Darbir, Inſtrumen⸗ 
te, findet man in des Herrn von Barfaulı Parudens 
machertunft, im’ Viil. Wand bes überfepten Schauplas 
tzes der Kunſte und Handwerte, &. pf. 

Deichreibung und Abbildung einer fogenannten Bartraße: 
müble oder Maſchine, vermittelt welcher man in einer 
Minute 60 Perfonen den Bart abfcheren kann; ftehet im: 
VII Bande der Leipziger Samml. 1751. 8. ©. 813 
— J15, 

Dergius neues Policey» ımd Samernimagazin, ı BD; 

"204, . 

IR phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, 2 Theil, 

256, 

Koravanti allgemeiner Weltſpiegel, S. 117. 

Garzonii allgemeiner Schauplatz, Frankfurt 1619. 


664. 

Heimiſch (Anf, Fr.) Inftruttion an die in Hochfürſtl. 
Kemptiſchen Landen befindlichen Barbier. Kempten 
1770. 8. 

L’art da Barbier. 8. Bern 1781, chez la foc, typ, 

XDeigels Dauptikande, . 

General; Privilegium und Guͤldebrief des Amts der 
Barbier in der Chur: und Martbrandenburg, infonders 
heit in Berlin, dd. 15 März 1736, Mylii Corp. con- 
ftir. E, Theil, Mr. 39. ©. 259, 

Eb. für Breßlau den 15 Sum, 1753. Samml. 
fifdyer Ord. ad h, a. —— 

Barchentweber. 1, 142. V, 156. 


— neues Policey» und Kameralmagazin, 1 B. 

206. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1529, 
379, 

, Sprengels Handiverfe und Kuͤnſte, XII, 

Weigels Hauptftände, S. 607. 

Bon der Schorndorſer Barchent » Fabrique; ſiehe das 
zte Stuͤck der Betrachtungen über landwirthſchaftliche 
ne in F Herzogthum Wuͤrtemberg, Otuitg. 1768.) 

494 


Kinigi. 


Bärenf 


Königt. Preußifche Canefaßs und Barchent ⸗ Ordnung 
für Reichenbach, d.d. 1749, d. 28 Aug. Stehet in 
der Samml. fehlef. Otdn. vom J. 1748 fog. ©. 539. 

Baͤrenſang. 1, 143. V, 156. 
Befchreibung einer Mafchine zum Bärenfang; in 
Schrebers neuen Cameralſcht. V. Theil S. 282. 
Baromacrometer. 
fiehe Cephalometer. 
Barometer. V, 158. 

Amontons Abhandl. von Barometern Abhandl. der 
———— ge > S. 237 aa a 
— Barometer ohneQuedfiber zum Gebrauch au 
ber See ]. €. 398. 

— Bender Inaleichheit eininer Barometer, 1. €. 475. 
r Von der Höhe des Quedfilbers in Barometern, 

c. 480. 

Anmerfungen Über das Barometer, infonderheit die 
Torricelianifche Röhre und die Verknüpfung des Werters 
mit dem Steigen ımd Ballen des Mercurii. 4. Berlin 
734. 34 Bogen und 3 Bogen Kupf. gar. 
Dernoulli neue Art, die Barometer leuchtend zu mas 
en; Phyf. Abhandl. der Parifer Akademie, uͤberſetzt 
von Steinwehr, ı B. ©. 312. Ada Erud, 1716, 

„10, 

" Rurje Beſchreibung der Barometer und Thernrometer, 

und anderer zur Meteorolonie gehörigen Werkzeuge, 1768. 
8. AD. Bibl. X. St.ı. S 312. 1776. 8. lc, 
XXXIL 128 

Sefchreibung des Barometer des Herrn Blenden. An 
Lichtenbergs Mag. des Neueften, ı DB. 35 ©t. 87 S. 

Branders (G. Fr.) Beſchreibung zweyer neuen Baro⸗ 


metet. Augsburg 177 2, 8. 
De variis barometris ſenſibilioribus er eorum nova 


fpecie ac vfibus, auct. Geo, Bernh, Bülffinger,, in ben 
Comment, petrop. T. I. p: 917. 

Ueberſetzt in Mumler, ı ®. ©. 32, ⸗ 

Changeaux Delcript. de nouv. barometres à appen- 
dice. Journ. de Phyl. May ı783. 

UHomme artifiiel anemofcope au prophere phyfi- 
que de changement de temps, par Ms. Gomiers 
J’Ambran. Paris 16835, Ad, Emd, 1684. ©. 26, 
nchſt Abb 

Zu Ereſt (Mich.) kleine Schriften von den Thermo⸗ 
metern und Barometern, aus dem Franzoͤſeſchen überſelzt. 
3. Augſpurg 765. 13 Bogen, 8 ggr. 

Eberbardts Abhandlung von den Urſachen, warum 
die Baremeter nicht allezeit mit der Befchaffenheit des 
Wetters uͤbereinkommen; ſtehet in No. 32 und 33 ber 
Halt. Anzeia. vom Jahr 17555 desgleichen im = >ften @. 
azften Stück der Hannöv. nüglihen Sammlungen von 
Sahr 1756. 

Geſchichte der Wiſſenſchaften vem Druce der Luft und 
vom Barometer. Abhandl. der Schwediſchen Abademie, 
aı Band ©. 85. 
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Traftatus Philofophicus de Barometro. R. P. Laur. 
Goubart. Amiterd, 1703. ı2. 8 Bogen c,f, Ada 
Erud. 1704, S. 538. ate Ed. Lyon. 

Grifchow (Auguftin) von der Harmonie und Dishar: 
monie der Barometer. Muͤmlers Ueberfekung der Phyſ. 
Abh. der Berliner Akademie, I. ©. 339. 

Hamilton (Joh.) das Barometer und die muthmaß« 
liche Urſache der Phänomene deffelben. 4. Erfurt, bey 
5. €. Goͤrling 1793, 

Unterweifung von der Art, Barometer zu verfertigen, 
von Zeche. Schwed Abhandl. 258. ©. 89. 

Vom. Ludolphiſchen Barometer, ein Programm von 
Joh. Fried. Haleler. Holzminden 1780. 4. 

‚Heun (Fried. Wilh.) D. de Barometro itinerario, 
Vitenb, ı770, 4. 

Defcription d'un nouveau Barometer pour connoitre 
exattement la pefanteur de l'air avec quelques remar- 
ques fur le barom. ordinaires, par M, de /a Hire, 
in den Mem. de ’acad. roy, des fc. 1708. 154. In 
der Steinwehrfchen Ueberfegung, 3B. ©. 222. 

A, defcription of an invention whereby the divi- 
fions of ıhe barometer may be en larged in any given’ 
proportion, by Ms. Rob. Hook; in den Philof, Trans- 
alt. N. 193. p.241,° 

Hollmann (8. €.) Unterricht von Baremetern und 
Thermemetern. Goͤttingen 1783. 8. A. D. B. LXL 
4:8. Leipziger Magazin 783. ©. 382. 

Bon den viridiedenen Höhen des Queckſilbers im Ba: 
rometer, nen Hollmann, Comment. Soc, Reg. Ic, 
Görtng. T. J. IX, 

Augemanni (10. Chrift.) ıra&. de moru Mercorii, 
in baromerris, 4. Regiom, 724. 14 Bogen, 4 99% 

Extrait d’une autre Lettre de M. Hugens, tou- 
haut une neuvelle maniers de barometre quelil a in- 
ventee; im Journ. de Sav. 1672. p. 139. 

— (Carl) Abhandlung vom Barometer. Dillin⸗ 
4. 

Joh. Zeche Unterweifung von der Art Barometer zu 
verfertigen; in den ſchwediſchen Abh. 1763. 89 Seiten. 
Crells neues chemiſches Archiv ı787. 6 DB 
R — — 33 —— meteorogno· 

1ae inlervientia, 8 'itteb, 725, 4 ogen und; 
s Bogen Kupf. 6 aat. — 

Recherche far je modifications de l’armofph par 
lean Andre de Luc, ä Genere ı772, gr.a. T. L. H. 

oh. A. de Kuͤc Ugterfuchung über die Atmoſhh. Aus 
dem Franz. uͤberſetzt. * 1776. gresa. ” 

203 (J. 8.) vollſtaͤndige und auf Erfahrung aenrürndes 
te Beſchreibung der Barometer. Nebſt einem Anhanae 
von Thermemetern. Nürnberg und Leipzig 1784. X. 
D. B. LXIX, 143, 

Magellan (3. G. von) Beſchreibung neuer Barome⸗ 
ter, nebſt Anreeifung zum Gebrauch derfelben, mit Kupf. 
Leipzig, bey Hauch 1782, a2gr. A. D. B. LXII. 429. 


da Diff. 


Barom 


DIT. inaug. de Barometri Anomaliis quibusdam in 
Prognoftico tempeftatum, Prof. Müller, Reſp. lodo- 
eus Wilh. Munker, Altorf 1730, 3% Bogen, 

De Barometio Diff, duae Jacobi Placentini. Pata- 
wii 711. 23, 21 Bogen, ı Kupfet. Ad, Erud, 1711. 


©. 495. 

Rappolt (Wilh. Gottlieb) de variationibus barome- 
tsieis. Stutig. 1775. 4. 

Depträge zu der Verfertigung der wiſſenſchaftlichen 
Kenntniß und Gebrauch meteorolosifchier Werkzeuge, von 
Gottf. Erich Roſenthal. ıfter Band. Gotha 1782, 
8. ter Band, 1784. 

Sammlung einiger Heinen Schriften von den Therme: 
metern und Baremetern. 4. Augſp. 757. 12 Bogen. 
6 gar. g 

Hiforical and philofophical account of the weather 
glafs, by Ewald Saul. Lund. 1748, 8. 

Schediasma Phyficum, quo Novum Confilium Ba- 
rometra phosphorelcentia live in vacuu [uo ad agita- 
tionem noctu fulgarantia «onficiendi primum in lu- 
cem editur, rationesque totius negotii verolimillimae 
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praemitiuntur. Witembergae, apud loan. Ludov, 
Meilelium, 1715. 4. Plag. I, Acla eruditor, 1715. 
pag. 175. 


chelhameri (Gunth. Chrift,) de motu Mercurii in 
tubo Torricelliano epiftola. 8. Kilonii 699. 10 Bo: 
en, ı fig. sat, 

Schlögl (Quirin) Tabulae pro reduftione quorum- 
vis ftatuum barometricorum ad normalem quendam ca- 
loris gradum, Monach. 1787. 4. 

Schreiben die Barometer betreffend. 
Samml. 1757. St. 34. 

Socin (Abel) Abhandlung vom Barometer; im Kar 
nauer Magazin 1778. 

Traite des Barom. Therm, er Notiometres erc, 
Amfterd. ı2. Ad, Erud. 1688. ı74. 

Ueber den Rutzen des Barometers. Hannoͤveriſches 
Magazin, 1768. S. 1609. 

Von der Prüfung der Barometer und der Entdedung 
ihrer Fehler; in Hanovs Seltenheiten, = Th. ©. 610. 

Bom Phosphoro des Barometers. Phyſ. Abhandl. 
der Parifer Akademie, überfegt von Steinwehr, ı D. 


S. 437. 
Zeiher (Io. Er.) Deferiptio inftrumesti cuiusdam 
nav, Barometri ad inftar infervitari in novis com- 
ment, acad. fc, Petrop. 1760 —ı1761, Volum, VIII. 
pag · 274- 
Barometrograph. V, 159. 
. Barometrographe et autres machines meteorologi- 
ues, äParis ı7K0, 
Rozier Journal de Phyfic. Noremb. ı780, 
Bofalt. 1, 146. V, 162. 


Baumer de Balalte hafliaco, Diff. Ada Acad, Erf 
1772. ©. 112. 


Hannöv. nuͤtzl. 


Baſalt 


Beobachtungen (minetalogiſche) uͤbet einige Baſalte 
am Rhein. 8. Braunſchweig 1790. Schulbuchhand⸗ 
lung, 8 er. 

Briefe zweyer auslaͤndiſchen Mineralogen über den 
Dafalt. Veberjegt von U. €, von Salis Marſchlins. 8; 
Zürich und Leipzig, bey Ziegler und Söhne, 1792. 

Eollini (E.) Tagebuch einer Reife, welche verſchiedene 
mineralogifhe Beobachtungen , befonders über die Achate 
und den Baſalt enthäk. Mebit einer Befchreibung der 
Verarbeitung der Achate. Aus dem Stanzöfifden von 
Schröder. WManrbeim, Schwan ı777. 552 ®eiten, 
A. D. B. Any. XKV—XXXVL ©. 1160. 

Des mareſt vom Urſprunge und der Natur der großen 
vieledichten Dafaltjänlen in Auvergne. Acad. Reg. Par, 
1771. p.705. Uebetſetzt im Bremiſchen Magazin, ı ©. 
ı ©t. Mo.ı7, und 2B. 2St. Mo.6. 

Gerbards Beytraͤge zur Geſchichte des Baſalts. 
Erells Veytraͤge zu den chemilchen Arinalen, 1786. 36 
Stüf,ı. ı Bogen. 

Abbe Tod. Gruber Abhandl. über die Figur der Ba: 
falte; in den phyſ. Arbeiten der Freunde in Wien, = 
Sabre. Quart. S. 1. c. f, 

Lehmann (Sch. Ch.» ) der Baſalt chemiſch und 
phyſiſch unterfucht. Frankfurt, Eßlinger 1789, 8. 77 
Criten. A. D. B. XCVI. 459. 

Moͤnch chemiſche Zergliederung des Baſalts. Crells 
chym. Entd. 1B. p. 59. 

Nutzen des Baſalis und gewiſſer eiſenhaltiger Körner 
bey der Glas⸗- und Schmelzarbeit. Wittenb. Wochenbl. 
2B. p. 217. 

Reuß (Franz Ambroſ.) Orographie des nordweſtlichen 
Mittelgebürges in Böhmen. Ein Beytrag zur Beant— 
mwortung der Frage: ift der Baſalt vultanijch oder nicht ? 
Dresden 1799, 180 Seiten in 8, ı09r. 

Johann Sam. Schröter vom Bafalt. Berliniſche 
Sammlungen, 5 Band ©. 419. 

Veltbeim (von) Gebanten über die Bildung bes da: 
falts. Herausgegeben von Crell. Leipzig 1787. Weis 
gand. A. D. Bibl. LXXXIII. 145. Neue Auflage, 
Braunſchw. Schulbuchh. 1789. 8. LXXXVIII. 182. 

Voigt Ertlaͤrung gegen des Herrn Inſpector Werners 
Antöort auf deſſen Einwendungen, wider die gemachten 
neuen Entdeckungen, mit welchen der Herr Inſpector die 
bisherigen Beobachtungen, fur die Yultanitar des Bar 
falts zu widerlegen glaubt. — Schluß : Anmert, eben 
darüber in feinen mineralogifcher und bergmänniichen Ab⸗ 
bandlungen, 2 Theil 1789. 

Werner, über den Urfprung des Baſalts. Lichtens 
bergs Magazin des Meueften, VL St. 1. 75. 

Wiedemanns gefrönte Beantwortung der Frage: was 
it Baſalt? Hipfners Magazin der — Helvetiens. 
48. 1789. Vill, 

Wieglebs hemifche Unterfuhung des in einzelnen 
Säulen vorfommenden ſchwarzen Stangenfhorls. In 
Crells Depträgen zu den hem. Annalen, ı B. 4 St. p. 21. 


Wieg · 


- Baffe - 


Wieglebs näßlicher Gebrauch des Bafalts und der 
Rava in den Ölashutten. Natürl. Magle, 2 Th,©. 167. 
Balle litlier. I, 146. V, 165. 

Sprengels Handw. u. Künfte, XV. 

Batiſt. I, 151. V, 167 

Anmerkung vom Batiſt; ſtehet im 18 St. der Berll— 
en vom Jahr 1755, ©. 305 f. und 39 St. 

. 315, 

Bergius neues Policy: u. Kameralm, ı B. ©.213. 

Detail abröge de la Manufaäture de Toile de Ba- 
ufte, etablie ä Winche'fea, au Comté de Sullex; fie 
Bet im Juurn. vecon, juin 1764. S. 294 f. 
Gedanken, woher die feine keinwand, Batiſt genannt, 
kemme? Stehet in den nuͤtzlichen Veyträͤgen zu den 
neuen Strelizer Anzeigen vom ıgten Febr. 1770. 

Nachricht von denen zu St. Quintin, in dem Geuver: 
nement Piccardie, befindlichen Batiſt Fabriken, aus der 
Gazette de commerce überfeßt; ftehet im zoſten Stuͤck 
des 11, Theils der neuen Auszüge ic. SGrantfurt am 
Mayn 1765. 8. ©.76 — 79. 

Sur le Batiftes de Dundalk en Irlande; ftchet im 
Sonrnal Det. Dee. 1767. ©. 565f. 

Bon Darüt: Kammertuchsse. Manufacturen; fiche 
Joh. Heine. Gottl. von Juſti, im aten Theil feiner voll: 
ſtandigen Abhandl. von den Manufacturen und Fabriten. 
Kopenhagen 1761. ar.8. S. 67 — 80. 

Bon dem in Teutſchland nunmehro auch verfertigten 
Batiſt; im der Leipziger Sammlung, Tom. U. p. 595. 


Bau, 
fiche Bienenbau. 
Bauanſchlag. I, 1353. 

Anmerkung derjenigen Schäden, welche großen Herren 
bey ihrem Bauwefen ic. faft allgemein und unvermeidlid) 
Jufommen; im den dfonomifchen Nachrichten, Tum, 4, 

. 215, 
R Beantwortung der Frage: was in Hannover die Vor 
derwand eines Haufes mehr £ofte, wenn feibige, ftart Holz, 
von Mauerfteinen aufgebauet wird. Hannoͤveriſches 
Magazin, 1790. Sı0, 

Bon der kürzeften Art, Bananfchläge zu verfertigen, 
und wie man alle Baumaterialien auf das leichteite zu je: 
dem Baue beftinnnen und berechnen kann. S. Schann 
Gotth. Hagermanns allgemeine ptaktiſche Civilbautunſt. 
Halle 1766. 8. S. 457 ſag. 

Bergius Pelizey: und Kawmeralmagazin, ı DB. 144. 

Friedrich (J. A.) Betrachtung der "Prangerifchen 
Bauanfchläge. Halle, Eurt 1781. AD. B. Anhang 
AXXVI—LIL 1041, 

Holſchens Srundfäge zu Verfertiaung richtiger Bau: 
anfchläge: Berlin 1777. A. D. Dibl. Anh, XXV— 
XXXVI. 2418. 

Buths (oh. Ch.) Unterricht zu Bauanfchiägen, » 
Theil 1777. Halberſtadt, groß Folio. A. D. V 
XXXVI, 183. ater Theil 1779, ALII. 259, 


ftee 
ibl. 
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Handbuch für Bauherrn und Bauleute zu Verfertigung 
und Beurtheilung der Bauamſhlaͤge von Mohn: und 
Landwirrhfchaftsgebäuden, von J. €. Yurb, Halber⸗ 
ſtadt 1797. 

Huth (C. J.) vermehrtes und verbeſſertes Hendbuch 
für Bauherrn und Bauleute zu Verfertigung und Beute 
theilung der Bauanſchlage von Webn: und Landwirth— 
fehajtsgebäuden. 8. Halle, bey Hemmerde und Schwetſch⸗ 
ke, 3794. j 

Ob es beffer fen, beym Bauen im Tagelohn arbeiten 
zu laſſen, oder die Arbeit zu verdingen ? in’ den Leipziger 
Zammlungen, Tom,s. p. 506, j 

Pemnhers (Joh. Fr.) Bauanſchlag oder richtige Ans 
weiſung in zwey Veyſpielen, als bey einem gemeinen hoͤl⸗ 
zernen und bey einem anfehnlishen fteinernen Haufe ; nebft 
verfihiedenen Bauanmerkungen, Fol. Augfpurg 1753. 
a Alphabet 7 Bogen, 17 Bogen K. zthlr. 22991. Ite 
Auflage 1765. A. D. B. X, 296, 

Prange (C. 8.) von den Mitteln, die ſchweren Uns 
foften bey den Bauen zu erleichtern, durch Verfertigung 
sichtiger Bauanfchläge. Dale 1780. 8. A. D. Bibl. 
XLV. 108, 

Solms (Reinhardt Gr. v.) kurzer Auszug und Ueber⸗ 
flag, einen Bau anzuftellen und in ein Regiment und 
Dıdrung zu bringen, mit denen fo darauf in aller Arbeit 
fein wirden. Celln 1556, Fel. 

Voch Luc.) Abhandl. über die Bauanſchlage, 2 Th. 
Ausfourg 1781. ar. 8. J 

Voch (Luc.) Unterſuchung der wahren und ſalſchen 
Bauanſchlage. Augsbura, Riegers 1778. 44 Bogen 
ins. A. D. B. XXXVIII. 483. 

Bauart. 1, 153. 

Bon franzoͤſiſcher Bauart; in Huths Magazin der Baus 
£unft, ı Theil, 2B, ©. >53. 1790, 

Etwas Eigenes in der Bauart der Alten bey ihren 
Tempeln. In Huths Magazin der Baukunft, 2 Band, 
ı Theil, 235©. 

Bon deurfher Baukunſt. D. M. Ervini + Steinhich. 
In Huths Magazin der Bautunft, ı Band ı Theil, 
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Ueber Gothiſche Bauart. Aus Herrn Weinlings 
34 Briefe über Nom ;_in Huths Magazin der Bautunft, 
ıBand ı Theil, 80 ©. 

Bauer. I, 154. 

Beſchreibung der erſten Bauernhandwerksſchule zu 
Trnowa in Boͤhmen. Neues Hannöverifhes Magazin 
1792. 30 ©tüd. 

Carpæouvii (A.B.) Diſſ. de praecipuis ruſticorum 
privilegiis, lem. 1678. 1754. 

Enderlin (Sob. Fr.) Einfluß des Banerftandes auf 
den Staat, Karlsruhe 1774. _ 

Frit/ch (A.) de priuilegiis rafticorum, 

Mevii CD.) Bedenken von Bauersleuten und ihrer 
Abfsrderung. 4. Stettin 1733, 

Meigels Hauptftände, 530, 

Bauer: 


Bauerg 


Bauergroſchen. V, 169: 
Wie viel ein Vauergrofchen ſey. Braunſchweigiſche 
Anz. 1746. 23 ©t. 
Bauerqut. I, 155. 

Anleitung für angehende Beamte in Abficht des Unter: 
fehiedes der Bauerguter. Lunrburg 1766. 4. 8B. 
"Kann ein Landmann zuviel Land haben? Ein Ge: 
ſpraͤch. Stehet im zoften Stud: des Hennöverishen Ma: 
gajins 1765; desgleichen im 6öften und Sriten Stuͤck 
der gelehrten Beyttage zu den Braunſchweigiſchen Anzei⸗ 
gen, 1765. 

Bauerhaus. J. 154. V, 169. 

Abhandlung von dem vortheilhaften Anbau tleiner Un⸗ 
terthanen ⸗Hauſer auf Nitterquihs Grund und Boden. 
In den dtonomiſchen Nachrichten, Ium.d. ©. 161. 

Anaabe in der Civilbaukunſi von feuerfilten Bauer: 

Aufern. 4. Seran.ı736. 8 pf. 
— Angabe in der Civilbautunſt, vorſtellend 
das feuerſeſte Bauerhaus, wegen der vielen zeitherigen 
Feuersbrunſte, beſonders auf dem Lande, erfanden von 
einen beruhmten Sachſiſchen Architesto. Sorau⸗ 1736. 
4. 1 Bogen umd ı Kupfert, 

Anweilang wie die Bauerhaͤuſer von Wellerwand zu 
banen; in den Leipziger Sammlungen, Tom. 8. p. 80°. 

Eancrin (Fr. ud.) von einem auf weſtphaͤliſche Art 
wohl eingerichteten Bauernhauſe, einem mit einem Land⸗ 
haus, Garten und engliſchen Bosquet verfehenen Land: 
aute von vier und einem Dorf von ſechs und neunig fol: 
cher Käufer; mit ı2 Kupfertafeln : if die erſte Abhand⸗ 
{ung in feinen vermiſchten meiſt oͤlonomiſchen Schriften. 
Kiga 1786. 4. rec. A. D. Bibl. Anhang zum LIU — 
LXXXVI Bande &, 1402. 

L. C. 5. nörhiger Vorfchlag, wie bey Erbanung neuer 
MWirthiehaftsnebäude durch leimerne Wände dem taglich 
mehr einreißenden Mangel an Eichholz vorgebeuget wer.· 
den koͤnne. Stehet im orſten Stuck der Kannoverifhen 
nüßlichen Sammlungen vom Jabt 1755; desaleihen im 
ıöten St. Stuttg. phofif. dkonomiſchen Nealz. vom 3. 
1757. ©.228— 241, wie aud) in der Samml. oͤronemi⸗ 
ſcher Nachrichten, wie der Holzwachs befoͤrdert ıc. An⸗ 
ſpach 1762. 8. S. 2337 — 253. 

3.8. 9%. Beyttag zu dem im orſten Stuͤck der Han 
növerifchen nüßlichen Sammlungen befindlichen Vorſchla⸗ 
ge, wie mittelſt der Erdwaͤnde das Eichenholz koͤnne er: 

ſparet werden? Stehet im i0zten Stud derſelben vom 
Jahr 1755. . 

Vorfcläge, eine tuͤchtige Wäller + oder Erdenwand 
aufzufihren, ſowohl zur Erbauung der Däufer , als auch 
Umgebung der Hofe und Feldgůter. Stehet im ı7ten 
Stück DB Stuttg. phyſ bkonomiſchen Realzeitung vom 
Jahr 1757. S. 223 — 250; desgleichen in der Samml. 
Stonomifcher Machrichten ꝛc. ©. 254 — 263. 

Ein alter Vorſchlag von einem feuerfeften ‚ jedoch gerin⸗ 
gen Mauerbaufe. Stehet im «74ften Stuͤck der Leipsi- 
ger Cammlungen 1760, 8. S.476 — 485. 
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Nachricht von einer mohlfeilen Bauart der Wirth: 
fhaftsgebäude und der Unterthanenhäufer; von einem 
vernünftigen und erfahrenen Schleſiſchen Landwirtbe. 
Stehet im aten Theil der nuͤtzlichen Nachrichten und Ab: 
bandlungen, das Oekonomie und Commerzweien betref: 
fend, vom Jahr 1767. Wien, gr. 3. &.68 — 76. 

Sch. Fr. Glaſers Beantwortung der Anfrage: wie 
find die Bauerhäufer, wenn fie von Holz mit Ziegelfteis 
nen oder Lehm ausgeſetzet, gebauet werden müflen, den⸗ 
noch auf die möglichfte Art vor Feuersgefahr zu bewah⸗ 
ren? Stehet in Mo. 59, 41 und 42 des Leipziger Intels 
ligenzblatts vom Jahr 1769. 

2. Hoffmanns, in Noffen, Borfchläge, die Häufer 
der Dorfeinwohner biefigeı Gegend brauchbar, dauerhaft, 
webljeil, und mit wenigem Zeitverlufte zu bauen, Ste: 
bet in No. 21 und 22 des Leipziger Intelligenzblatts von 
eben dem Sabre. 

Rammele Nahriht vom Nugen und Gebrauch der 
von Lehm gemadıten und an der Sonne getrodineten 
Maucrfteine und Lehmfhindeln. Stehet in No. 38. 
deſſ. v. e. d. J. 

Jeh. Jae. Reinbards Abhandlung von beſſerer Ans 
ordnung des Bauweſens auf dem Lande. Stehet in def: 
fen vermifchten Schriften ztes St. Frantf. und Leipzig 
1760.8. S. 189 — 194. 

Verſuch eines Vorfchlages zu einer helzſparenden Bau: 
art bev wirtbfaftlichen Gebauben auf dein Lande (von 
* ze )j Berlin 1768, 8. 4 Bogen und 
3K. T. 

Beſchreibung der Bauer, und anderer gemeinen Leute 
Häufer, und wie fie fo wohl von Steinen, als von Holy, 
nad) den ftrenaften Regeln der Sparſamkeit, aufzubauen 
find ‚ nebft dazu gehörigen Zeichnungen, auf acht Kupfers 
tafeln, und Anſchlaͤgen zu den nöthigen Baumaterialien, 
von den Keichsftänden in Schweden, auf dem Reichstage 
im 3. 1765. gebilliget, und hernach auf Königl. Befehl 
durch den Druck betannt gemacht, von Earl Mynblad, 
Aus dem Schwediſchen Überfegt. Kopenhagen 1768. 4. 
76 Seiten. 

Sturms (Leonh. Chfp. ) Anmweifung, Landwohnungen 
und Meyereven zu bau. Fol. Augsb. ı721. 5Vog. 
stehalb Bogen 8. ı29r. 

Bauerwagen. I, 155. 

Johann Fried. Yleumann Anhang zu einem vernünf: 
tigen Verfuche, alle Wagen, befonders bey der Ackerwirth⸗ 
fhaft, fo zu bauen, daß man faft mit der Hälfte weni: 
gern Gefpannes und der Halfte Geſchmieres gleiche Laſten 
fortbringen kann. Stehet bey deifen Gedanken und Bor 
ſchlaͤgen zur Berbefferung des Aderbaues. Brandend. 
Leipzig 1765. 4. S. 186 — 199, nebſt einer Kupfertaf. 
Seiner Meunung nad; follten die Achfen kürzer ſeyn. 

Bauholz. I, 156. V, 169. 

Anmerkungen über bie Abhandl. das weiche Holz auch 
zum Bau tiichtia zu machen. Sannöv. gel. Anzeig. 1754. 
St. 19. Mealjeitung 1756, ' ©, 1007. 


Bauholz, 


Bauh F— 


Bauholz, das im Waſſer gebraucht werden ſoll, im 
sollen Säfte zu fällen. Nachrichten der ſchleſiſchen pas 
triotiſchen Geſellſchaft, « B. ©. 21. _ 

Beantwortung der Aufgabe: ob und welches Kennzei— 
chen an zugebauenem Baubolze, infonderheitan Eichenhol: 
je, vorhanden, woran abzunehmen ſey, ob ferhanes Holz 
jur rechten oder unrechten Zeit., oder warın der Saft in 
die Däume getreten ſey, gefället worden? Hannoͤveriſche 
nuͤtzliche Samml. 1757. St. 13. 

Betrachtung von der Abnahme des Bauholzes, und 
den vorläufigen Mitteln dargegen, von A. 2. Streubel. 
Derliner Realjeitung 1754. ©. 585. 609. 633. 

Briefwechſel von der Zeit, wenn die Eiche zum Baus: 
holz zu fallen, und von der abgehenden Gerberloh. Zin: 
ii. Leipziger Sammlungen, 9 B. p. 306. 

©. H. von Bonn Erfehrungen, welchergeftalt das 
zum Bauen und andermBehuf verwendete Nadel + und 
Tangelholz beſtens zu erhalten, auch dauerhaft und nüß- 
lich zu bereiten und anzuwenden iſt. In Braunfhw. 
Lüneburg. landwirthſchaftl. Nachr. 2 Sammlung. Zelle 
1765. 4. ©. 169 — 130, 

Brelins Erfindung, den Kiffen am Baubolze zuvor zu 
fommen. Schwediſche Abhandlungen, ı Band &. 196, 


Reipziger Sammlungen, 2 Theil ©. 16. Huths Mag» © 


zin der Baukunſt, 1B. 2 Th. ©. 46, 

von Broden, ob es gut fey, die Eichen und Buͤchen 
auf dem Stamme abzuſchälen, und ſolche dadurch zum 
Bauholze dauerhaft zu, machen? Gelehrte Beyträge zu 
den Braunſchw. Anz. 63. 64t. 1771. 

Bauholz, das im Waſſer acbraucht werden foll, im 
sollen Saft zu fällen. Nachrichten der fchlef. patriotiſchen 
Geſellſchaft, 4 B. 21. 

Doͤbels (Hein. Wilb.) Bedenken über einen Vorſchlag: 
Wie das weiche Holz zum Bauen tüchtiger zu mad)en ? 

- In den.ötonomifhen Nachrichten, 6 Th. P.626. 

Eflai fur le Bois de Charpante, Diflertation de la 
Compagnie des Architects et Expers des Batiments. 
&Parıs 1763, 8. 

Glafers (8.5.) Preißfhrift vom Bauholze. Hild⸗ 
burashaufen. Haniſch 1762. 8. 4 gr. 

Weber die Stärke des Holzes, von dh Hamel. In 
HAurbs Magazin der bürgerlichen Baukunft, 1B. 2 Tb. 
1790, 

Hirſch (J. Ch.) wie das Bauholz nüglicher angewen⸗ 
det werden toͤnne. S. Wadsthum der Bäume. 

3.6. F. Knoche Gedanten über das in Deutfchland 
betannte Nadelholz, und befonders, welche Arten fi zum 
Bauweſen am beften ſchicken. Nachtichten der Zellifchen 
Sefellichajt 1765. 2te Samıml. © 156. 

Brafı (Wolfg. Ludw) Vorfchläge und Verfuche, tie 
das Bauholz fo zu bereiten, daß es nicht Feuer fange oder 
nicht. brenne; im St. Petersburger Sournal, 1778. 


Kurze Abhandlung von der Holzſparkunſt (bey dem 
Bauen), von Joh. W. Frantfurt und Keipjig, bey 
Krauß, 1767.4. A. D. B. VUN, 301, 

Technol. Kitteratur 5m Jacobaf. Woͤrterb. 
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Mayer (A.) Entwurf der Grundregein von der fpat« 
famen Anwendung des Bauboljes, 1776. Greifswalde, 
Roͤſe. 4.5B. A. D. B. XXIX. 512. 

Mittel, das Bauholz bey Gebaͤuden im Waſſer dauer: 
baft zu machen; ſiehe Huths Magazin der burgerlichen 
Baukunſt, Bandl, Th. I. ©, 221 f. 

Ob und welches Kennzeichen am zugehauenen Baubol: 
je, infonderheit vom Eichenholze, vorhanden, woraus 
abzunehmen, ob fothanes Holz zur rechten oder unrechten 
Zeit, oder wenn der Saft in die Bäume gerteten fey, ge: 
ig worden. Hannöveriſche nüßliche Samml. 1757. 

. 206, . 

Parent. Berfuche, den Widerftand des Eichen: und 
Tannenbolges zu ertennen. Phyſ. Abb. der Parifer Ata- 
demie, uberfeßt von Cteinwehr, 3 B ©. ı97. 

De Goyon de la Plombanye, Abhandlung ven bem 
Bimmerholje. Hamburgiſches Magazin, 20 Th. ©, 455. 

Goyon de la Plombanye (von), von der Natur des 
Dauholzes, feinen verfchiedenen Arten und Eigenfcyaften, 
nad) der Verfchiedenheit feines Alters und des Bodens, 
werauf es wächft; von der Zeit, es zu fällen, um beffee 
Dienfte davon ju haben ; und von den Mitteln, es faſt 
unverweskic zu machen. Allgem. Magazin, Ster Theil, 


. 82, 

Polbems Angabe der Kennzeihen von guten‘ und 
— Zimmer» und Bauhoize. Schwed. Abhandl. 
2B. 99. 

Praͤmien⸗- Schrift über die Art dauerhafter, als gewoͤhn⸗ 
lich, mie Anwendung wenigen Holzes zu bauen, Leipj. 
Sintelligenzblatt 1764. ©. 45. 

Schreiben, mworinnen die Art, das weiche Holz zu 
Bauholze tüchtig zu machen, gerwielen wird. Nebſt Abb. 
der Maſchine. Hannöveriſche gel. Any. 1753. ©. 74. 

Vom Koden des Bau: und andern Holzes. Hanne: 
verifche gel. Anz. 1753. S. 91. . 

Wie man wiſſen fönne, ob das Holz zur Saftzeit ge: 
fälle. Hannoͤv. nuͤtzlich Sammlungen, 1757. ©t.7. 

Weber die rechte Zeit des Fallens des Bauholzes. Leip⸗ 
ziger Intelligenzblagt 1786. 275 ©. 

Bon der Behandlung des Bauholzes, um es dauerhaft 
zu machen; fiehe öfonomifche Nachrichten der patriotiichen 
Geſellſchaft in Schlefin. 3 ®. 1775. ©. ı8ı ff. Im 
36 ©t. vom Sahr 1775. ©.295. Im aten St. vom 
5.1776. ©, ır ff, } 

Bon BVerbefferung des Bauholzes in Dampfmaſchinen. 
In Huths Magazin der Baukunft, ı Th. 2 B. ©. 245. 
17990. 

Bon Verſchwendung des Holzes beym Waſſerbau. 
Reipziger Intelligenzblatt 1777. ©. 393. 

Bon Wartung und Auswahl des Bauholzes. Mache. 
der ſchleſiſchen patriotifchen Gefellfhaft, 3 B. 

Vorſchlag das reiche Holz zum Bauholze tuͤchtiger zu 
machen; im der Realzeitung ı756. ©. 1007. 

Wie das weiche Holz zum Bauholze durchs Kochen 
tüchtig zu machen. Leipziger Samml. Tum, 10, &. 720, 
Anmerf. über diefe Kochmaſchine, ib. 861, * 

e u 
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Zufällige Gedanken uͤber die Verbeſſerung des Holzes, 
in den Schreiben, werinnen die Art, das weiche Holz 
au Bauholze tüichtig zu machen, gewiefen wird, Kannds 
serifche gel. Angelo. 1753. S. 83. Leipziger Samml. 
10%. ©. 720. 861, 

B) Berechnung feines Inhalts. 

Abt (Ich.) gründliche Anmeifung zur Ausmeffuna und 
Berechnung des Bau⸗ und Nusholjes nach dem Lubik: 
fuß. Berlin 1783. 8. A. D. B. Anhang zu LI — 
LXXXVI. B. ate Abt. 2057. . 

Anmeifung zu der Meßtunft der Höhe und Diele des 
ftehenden und liegenden Hehzes. Frankfurt 1758. 8. 

Anweifung ja der Meßkunſt der Höhe und Dice des 
lebenden und liegenden Holzes, und zu der Verferticung 
der hierzu näthigen Snftrumente, & Branifurt 758. 
10 Dogen und ı Bogen 8. 8 sar, 

Berechnung des Bau: und Werkholzes, tie folches 
nad Kubikſchuhen zu verkaufen. Laubach 1763. 8. 

Berechnung des Ban: und Werkholjes, wie feldies 
nad) den Cubitſchuhen zu vertaufen iſt. sfter Theil, 8. 
Laubach 1762. 64 Bogen. 8 gr. 

Dieser Forftwirchichafts » Tabellen, worinnen das 
Stammholz vom gerinaften bis zum ſtaͤrkſten Stamme 
berechnet ift. Nämlich 1) wie viel Klafterheiz ein Stamm 
von beſtimmter Dide und Länge gebe; =) wie viel 
Kubikſchuh ſolcher befchlagen, und wie viel er derfelben 
rund enthalte; 3) was der ganze Stamm rund kofte, 
wenn dir Preis für einen Kubitſchuh ſeſt gefeßt ift. Zum 
Druck befsidert von — Kline, Erſter Theil. Manns 
beim 1790. gr. Fol. 

Gruͤndliche und erleichterte' Anweiſung zu der Meß ⸗ 
kunſt der Höhe und Dicke des ftehenden Holzes. Frank 
furt 1758. 

Sürgen, Elert Kruſens zuverlößia bequeme Hchtafeln, 
welche theils nach Maaßgebung der Preife eines Quadrat ⸗ 
Fußes, fir ein Fuß Bauhelz ſowehl von zugerichteter vers 
fchiedner Dicke und Breite, als auch ven dem runden 
Helge, den richrig berechneten Werth anzeigen; theils 
aber die Berechnung der eichenen Dielen oder Bohlen 
zu Craveelen, und den ganzen Inhalt eines Baumes und 
eines Fußes von denſelben, an Eubirfußen und Zollen, zu 
Schatzumg feines Werthes, zum Gegenſtande haben. 8. 
Hamburg 1762, 12 Boam. 12 gr. 

A ©. Kaͤſtner von Austechnuna*des Hclzes im 
ze eines Baumes. Neues Hamburg. Magazin, 
aD p. it, 

Rramers (D.E.) Tabellen, werinnen ber eubifche 


Schalt eines jeden @tammes, nach feiner verſchiedenen 


Länge und Stärke richtig amfgerechnet zu finden, 16. 
Bättingen 1787. A. D. B. LXXIX. 578, 

Kreitſcheck (Ioh.) praktischer Unterricht zur Fubifchen 
Berechnung und Schaͤtzung aller Baubolzgattımgen, zum 
Vortheil und Nuben alter Forftmänner und Werkleute, 

Mir Dauholztabellen, gr. 8 Wien, bey A. A. Pa- 
dowstyh, 1794 
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Kruͤger (C. L.) von Ausrechmung bes Inhalts roher 
und behauner Bauftamme. Berlin 1780. A. D. Bibl. 
ALVI, 453. j 

Kruſens (Juͤrg. Elert) zuverlaͤßig bequeme Holztafeln, 
welche theils nah Maaßgebung der Preiße eines Quas 
draufußes für, einen Fuß Bauhelz ſewehl von jugerichte: 
ger Dicke und Breite, als au ven dem runden Holjze, 
den richtig berechneten Werth anzeigen: theils aber die 
Berechnung ber eichnen Dielen und Bohlen zu Eravelen 
und den ganzen Inhalt eines Baumes und eines Fußes 
von denfelben, an Kubitfegen und Zollen zu Schaͤtzung 
feines Werches zum Gegenſtande haben. Hamb. 1764, 
12 Bogen, Bar. : 

La Toiſe eı le Tarif general des Bois, contenant 
ce qui faur oblerver en coupant les bois pour batir, 
a Paris 1666, 8. 

Vertels prattifcher Beweis, daß die Mathematik 
beym Forſtweſen unentbehrliche Dienfte thüe. 1765. 

Pfaff (Wilhelm ) Taſchenbuch zu richtiger Berechnung 
des Eubitinhaltes und Werthes der Stämme nad) ihrer 
Verſchiedenheit. Gießen 1791. 8. 

Reimer (J.) Holztafeln, nebft Abhandlung von der 
Art Holz zu meffen. - Hamburg 1782. 8. 

GSilbermanns (M. J. A. v.) praftifch «bfonemifche 
Holztabellen, 8. $rantfure und Leipzig 1788. 

Tabelle, wo einige Sorten von Schwarzholz an Kie⸗ 
feen, Fichten und Tannen, durch Cireumferenz, Diames 
ter und Lange berechnet find, fo auch von Nutzeichen und 
Schiffdauholz. Leipz. Int. 1777. S. 463 und 464. 

Tabellen zu Beftimmung des Öehaltes und des Preißes, 
fowohl des beichlagenen als des runden Holzes. Gießen 
1787. 

Verſuch aus dem Umfange der Bäume fharflantige 
Bauhoͤlzer leicht und richtig zu berechnen. In den oͤtond⸗ 
miſchen Nacrichten der Geſellſchaft in Schlefien. 1781. 
a Bänder h 

Deerzigungen für diejenigen, welche fich dem Fo 
haus halte als Vorgeſetzte zu widmen gedenten —— 
von Voigt). Lemgo 1782, ’ 

Wallis (J. G.) Eubitrehmung des Baus und Nu 
holzes. 8. Goöttingen, bey I. €, Dieterich 1794. 

Daufunft. T, 157. V, 170, 

Verſuch über die Architecturmalerey ic. Aus 
Sralieniihen des Srafens Algerotti N — von di 
dolph Erich Raſpe. Eaff.I 1769. 8, 

Demertungen uber die Feſtſtellung der Grundfäge und 
Da REM —* — Weinlings vierzehn⸗ 
ten Briefe über Rom; in Huths Magazi 
—* a & b gazin der Baukunſt, 

Beyer Job. Wilhelm) Oeſtreichs Merkwuͤrdi 
die Bild» und Baufunft —— Wien 7* ri 

Cancrins (Br. Bud. v.) einzelne DBaufcriften. Er, 
ſter und zweyter Theil, mit Kupfern, in 8. Srantfurt 
am Mapn, in der Herrmannſchen Buchhandlung 1792. 


Lan 
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Eanceins (Br. Lud. v.) von der Anlage und bem 
zweckmaͤßigen Bau ſchoͤner und gefunder neuer, dann aber 
auch der Verbeſſerung alter übelgebauter Städte, mit Kur 
pfern, 8. Frantfurt am M, in der Kerrmannfchen 
Buchhandlung, 1792. i 

Dabiberg (Earl von) Verſuch einiger Beytraͤge über 
die Baufunft. 4. Erfurt, bey Keyfer 1792. Neue U. 
DD. V. 156. 

Eickemeyer (Rud.) über die Einſchlleßung ber Land: 
fiädte und anderer offenen Orte; eine Abhandlung, wel⸗ 
her die kön. Soeietaͤt zu Göttingen im Nov. 1791, den 
Preiß ertheilte, mit Zufäken und Verbeff. vom Verfaffer, 
nebft Kupf. gr: 4. Mainz, in der Univerfirätsbuch 
handlung, 1792. 

Sifcbers (ch. Bernh.) Entwurf einer biftorifchen 
Architeetut, in Abbildung berühmter Sekäude des Alter: 
thums, 4 Theile, Fol. 725. 93B. 8. ı8thle, 

Gedanken von der Baukunſt und der Verſchonerung 
der Staͤdte. Hannoͤv. nügliche Samml. 1755. &t, 39. 

ar von Efpie feuerfefte Bauart. Schrebers Samml. 

+3. ©. ı. 
. Gedanken von ber Baufunft und der Verſchoͤnerung der 
Städte; in den Leipziger Sammlungen. Tom. Il. p. 
748. 761, Hanndveriſche nüßlice Sammlungen, 1755. 
39 Stück. 

Gedanken über die wahre Schönheit in ber Baukunſt. 
In Huths Magazin der Baukunſt, zter Band ır Th. 


en Goͤthe (Joh. Bolfg.) von deutfcher Baukunſt, 


2772.83. 
Gruͤndliche Nachricht von dem Bauweſen in Franfen. 
Schwabach 1775. Mepler, 4. 48. A. D. B. XXVIII. 


210. 
Hennert (K.) über die Verwandtſchaft der Baufunft 
und der Gartenkunſt, in der Berliner Monatfchr. 1786, 


April. 
uch (Gottf.) allgemeines Magazin der bürgerlichen 
Baufunft, 1B. ı Th. Weimar ı7a9, «TH. 1790, 
‚8. Neue A.D.D. 11.66. A. D. B. CHI. 128. 
G.W. Kraft Refolutiones problematum fpeflan- 
tiom ad Arehitecturam civilem, in nov. comm. acad, 
fc, Petrop. 1752. 1753. Tom. IV. S. 199. 
Bafmanns (Rutg.) Arditectur nach antiquitätifcher 


Lehre und geometrifcher Austheilung, Fol. Köln 695. 


2 Bogen, 31 B. K. 15 ggr. j 

Kritische Anmerkungen, den Zuftand der Baukunſt in 
Berlin und Potsdam betreffend. Berlin, Himburg 
1776.8.55©. A. D. B. Anh. ıB.XXV—XAXVL 


10. 
Tamberts Unterſuchung der Frage; ob bie Banlunſt 
zus Nathematit gehöre. Im feinen Beytr. 3 Theil. 

Laugier (des Abts) einige Anmerkungen über die 
Bautunſt. Leipzig 1768. 312 Seiten. 6. 7 Kupfer. 
A,D.B. Xu, 291. Ueberſetzt von Boldmann. 

Mangers (H. 2.) Baugeſchichte von Potsdam von 
1763 — 1786. 3 Baͤnde. Berl, u. Stettin, 1790, 96.8. 
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Le genie de Parchitecture, au l’Analogie de ce 
art avec nos ſeuſations, par M. le — Meziers 
Arch, Paris 1780. 8. Deutſch, in Huths allgemei 
nem Dlagazin der bürgerlichen Baufunft, Tp. », 
Polbem vom Nugen der mathematifchen Wiffenfhaf: 
ten in dauerhafter Zufammenfegung berfchiedener Gebaͤu⸗ 
de. —— Samml. 14 Theil, ©. 339. 
elosck (G,) Prog, Laus architeturse, Koftock 
1765. 4. 
Schreiben vom guten Geſchmacke in ber 
Hamb. Magazin, Tom, 3. p. 383. — 
Seylers (Joh. Chr.) Paralleliemus der aͤlteſten und 
beruͤhmteſten Baumeiſter, in neun Tabellen u. f.w., meh, 
Bol.” Leippig 754. 19 B. 9 Tab, in Kupf. 3thtr, 
Sturms Econh. Chr.) atchitettoniſche Reifeannerkuns 
— Fol. Augſpurg 760. 1A, 13 B. zateh. B. K. 
atthlrx. — 
Ueber die unordentliche Bauart in den Städten; Heſ⸗ 
fie Depträge zur Gelehrſamkeit und Kunft, 8, ©t, - 


Unterfuchungen über den Charakter ber Gebäude; tiber 
die Verbindung der Daukunft in den fhonen Künften, 
Deffau ızas. A. D. B. LXX. 476. 

Verſuch uber den Geſchmack in der Baukunſt. Leip⸗ 
sig 1788. 8. goßeigen. AD. B. XCV. 47«, Allge— 
meine Eiteraturjeitung 1788, Sept. 6958. 

Piteuvius (det dänifdye) enchäft die Grundriſſe, Auf: 
riſſe und Durchſchnitte der mertwuͤrdigſten Gebäude des 
Koͤnigreichs Danemark, und ber koͤnigi. deutſchen Pro 
vinzen, nebſt einer Beſchteibung eines jedweden Gebaͤu⸗ 
des insbeſondere, 2 Theile, med. Fol. Kepenhagen 746. 
Alphabet 2 Bogen, 82 B. K. ⸗chlr. 

Von der Uebereinſtimmung der Baukunſt mit unſern 
Empfindungen. In Huths Magazin der Baukunſt, 
1i B. ı Th. ©. 97. 

Bon den Mitteln, in der Baufunft zu gefallen, In 
an Magazin der Baufunft, ı Theil ı ®. 1789. » 

„til, 

Meinlig, Briefe über Nom, Dresden 1782. III.D, 


Baufunft der Alten. 


The Roins of ıhe Emperor Diocletians Palace ad 
Spalatro in Dalmaua by R. Adams. London 1764, 
F. mit 61Kupf. 

Les plus beaux monuments de Rome ancienne,.,. 
dellines er grav6s en 120 Plauches (von Barbault). 
Paris 1762. F. nachgeſtochen von G. Chr. Kilian, 
Augsburg 1766 f. 

Jonian Antiquities ... by R. Chandler, M. A, N, 
Rivett and IV. Pars. Lond, ı769 F. 28 Kupf. 

Repréſentation des plus celöbres Monumens de 
r Antiquitẽ en Italie, deflinds par Chr Cierifraux, 
graves par D, Cunego. Londan 1766. F. 12 Kupfer: 


eln. 
Coll, de Monumens d’Archir, 


pfertafeln. 
ee: 


Pazis 1784, soßw 
The 
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The Ruins of Palmyra orher wife Tedmor in the - 
—— — von Dawkins und Bovery). London 1753. 

. SR. 

Les edifices antigues de Rome, deflines er melur&s 
tres exactement par Anton Des- Godets, Paris ı 682, 
8. Eb. 1697. 1779. Bol. mit 1378. Ada erudı 
1633. S. 265. 

Urbis Romae Aedificior. illuftrat, quae ſuperſunt 
reliquiae, a loa. Anton Dofio; ſtilo ferreo, ut hodie 
cernuntur, defcriptae, et a 1. B. de Cavalleriis zen, 
tab, incifae repraefent, (Ohne Drudert.) 1569. Fol. 

Feseat de Chambray Parallele d’Archirefture anti- 
que avec ia moderne. Paris ı650, Fol. 

Sifcher (ch. Bernh.) Entwurf einer hifterifh. Ar 
&hitektur, in Abbildung berühmter Gebäude des Alter 
thums. 4Th. Fol, 725. 93 B. K. ı8rhlr. 

Journal de Rome, ou Collection de ane. Monu- 
mens, qui exiftent dans cette capitale ,... Paris 
1766. Fol, " 

Tbe Ruins of Paeflum, or Polidonia — en the 
Kingd. of Neapel ,.. London 1767. fol. mit vier 
Kupfertaſeln, ebend. durd) Thom, Major. Lond. 1778. 
8. mit 4 Kupfertafeln. 

. Paefti, quod Potlidoniam etiam dixere, rudera..» 
Rom 1784. Fol. 65 Kupfert. 
Le Anchita della Citta di Rom. di And, Palladio. 


Ven. ı570. F. KR, 1576, 8. 1622. 8, 
Antichita Rum... defignate et incile da Giamb. 
Piranefi. 1748 — 1756. Fol, 4B 


Les Ruines des plus beaux Monuments de la Grecs, 
Conliderdes du ebtẽ de l'hiſtorre ou du eòté de larchi- 
teure; par Ms. le Koi. Seconde Edition, Paris 
1771, 2 Theile, ar, Folio; der erite bar außer einer Ein« 
leitung von 24 Seiten, 35 Kupfertafeln und 54 Seiten 
Text; der zweyte eine Einleitung von 20 Seiten, 5? 
Seiten Tert und 26 Kupfertaſeln. Der Verfaſſer ficht 
die Werte der Architecter theils von der ©eite der Ge— 
ſchichte, theils von der Seite der Bautunft an, In dem 
eriten Theile betrachtet er die Gebäude, die die Athenien⸗ 
fer bis zu dem Ende der Epoche, die den Namen des Per 
ricles verewigt hat, aufaeführer haben, und in dem zwey⸗ 
ten die nad) diefer Eprche aufgeführten Gebäude bis auf 
die Zeiten des Hädrian. Diefe Werke, welde feine Ye 
ringe Verichiedenheit zeigen, beſchreibt er mit Einficht, 
giebt die Zeit an, da fie erbauer, oder zerſtoͤret, oder wie 
der hergeftellet worden, nebft einer Anzeige der Perfonen, 
bie fie erbauet, und der Götter, denen fie gewidmet wa: 
ven, Bey ber Befchreibung der Gebäude ift die größte 
Genanigfeit beobachtet. Die Maaße werden angegeben, 
alle einzelne Theile werben beobachtet, ihr Verhaͤltniß ge: 
gen einander oder zum Ganzen wird erwogen. Hierdurch 
werden viele Stellen des Vitruvs erläutert, und Licht 
Über die Geſchichte der Baukunſt in ihren verſchiedeng 
Abwechſelungen und Geſtalten ausgebreitet. 
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The Ruins of Athens .. ,. by Robert Sayer. Lons 
don 1759. fol, 12 Kupfertafein machgeftochen von ©, 
Chr. Kilian. Augſpurg 1765. Fol. 

Difcorfi fopra le antıchita di Koma, da Vic. Scamoz- 
— eon XL tavol, intagl, di Pitoni. Venet. 1583. 
Fol, 

Plans, Coupes, Profils, Elevations geomerrales et 
perfpeätives de mois Temples antiques de Paefto, me- 
lures et deilincs, par I, G. Soufflor,, publ. par G. M. 
Dumont, Paris 1367, Fol. 7 Bl. vermehrt 1769, 

The antiquities of Athens, meſuted and delineared 
by 1. Stuart, aud Nic, Revett, London 1,62. Fol, 
mit 67 Kupfertafeln. 

The rudıments of ancienr Architefture ete. calcula- 
ted for the ufe of rhofe wilh to attain a fummary 
knowledge of ıhe feience ol Architeäiure, with a Di- 
&ionary uf terms. London 1739, 8 

The Kuins of Balbec, otherwife Heliopolis in Coe- 
lo-Syria. London ı757. Fol. mit 46 Kupfert, 

We nlig, Briefenber Rom, Dresden 1782. I11. B. 

Winkelmann, (305.) Anmerkungen über die Dawr 
Eunft der Alten, med. 4. Leipzig 762. ıateh, Bogen, 
ı thlr, 6 ggr. : 


Baufunft » Gefchichte. 


Bibliografia ftorico - critica dell’ Architettura civile, 
ed Arti fubalterne, dell’ Abbate Angelo Comeli, 
Rom.ı788. 4. Al. Voll, 

Einige Bemerkungen uber die Geſchichte der Baukunft, 
vom Herrn von Dalberg. Stehet in feinem Verſuch 
—— uber die Bautunſt. Erfurt 1792. 4. 

. 33T. 

Diſſertation de l'origine de l’architefture, in dem 
Extaord. da Merc, galant, vom Jahr 1679. B. 6. 
©. 266, — — 

Storia dell architettura nelle quale altre le vire 
degli architetti fi elamino le vicende, i progrefli, la 
decadenza, ih riſorgimento e la perfeätiune dell arte, 
da Georg Faflati. 1747. 8, ’ 

Goguer vom Urſorunge der Geſetze, Künfte und Wil: 
fenfhaften; aus dem Franzofifden ven Hamberger, Lem: 
90 1760, 4. Drey Theile. Theill, S. 133f5 Th. II. 
©. ı77f. Theit N. ©. 73f. 

Saggıo raggionato full’ origine ad ellenza dell’ ar- 
chitertura cirile, Neapel 1739. 8, 

Remarques fur etat de l’Architeäture eivile dans le 
tems d’Homere, par Sallier, ſtehet im 13. B. der Hi- 
ftor. de !’+cad, des Infcript, 

On the origin uf building, byM.Wood, London 
1741, 

Geſchichte der Baukunſt der Alten von €. 2. Stieglig, 
Leipzig 1792. 8. 

Bon der Geſchichte der Baufunft in Stalien. Sage: 
mann, Geſchichte der Künfte und Wiflenfhaften in ta 
lien, Leipzig 1777 — 17814. 38, 8 


Bon 
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Bon der Geſchichte der Baukunſt in Franfreih. Plo- 


rent le Comte Cabinet de fingularit&s d'arehitecture 

erc, im erfien Bande. — Difcours fur les progres de 

Tarchitecture en France fous leurs diflerens Roıs, avec 
ulques reflexions fur cette art; ftehet in den Vies des 
meux archireäts et fculpteurs, 

Von der Gefchichte der Baukunſt in Enaland findet 
man in der Einleitung ju Chambers treatiſe on civil 
architeälure. 

Bon der Geſchichte der Baukunſt in Deutſchland: Kris 
tifche Anmerkungen, den Zuftand der Bautunſt in Ber: 
fin und Potsdam betreffend. Berlin 1766. 8. 

Verfuch einer Geſchichte der landwirthſchaftlichen Baus 
tunf in Deutſchland. 

Baukunſt. Wörterbücher. 

Baldi. Lexicon Vitravianum, iſt dem Vitruvio des 
de Laer angehangen. 

Pentbers erfter Theil einer ausführlichen Baukunſt, 
enthaltend ein Lexicon Architetonicum, Augſpurg 
1744. Sol. 

Stieglig (Drr E.2.) Encyclopaͤdie der bürgerlichen 
Bantunft, in welcher alle Fächer diefer Kunſt nach alpha: 
betiſcher Ordnung abgehandelt find. Ein Handbuch fir 
Staatswirthe, Baumeifter und Landwirthe. ıfter Th. 
A—D. mit Kupfern, ar.8. Leipzig, ben E. Fritſch, 
1792. athir. ısor. Neue A. D. B. 1, ı7ı, 2ter 
Bad, EI. 1794. 

Voch (Lucas) allgemeines Yan» Pericon oder Erflä: 
zung der deutſchen und franzofiichen Kunfhwörter in der 
Bankunft. Augsburg 1781. 8. 1Alphab. A. D. B. 
Anh. XXXVII—LI. ©. 1264. 


Bibliotheque portative d’Architefture &lementaire ä. 


Tofaze des artiftes, VI. Vol, Paris 1764. 8, Der 
erite Theil enthält den Vignola, der zweyte den Palladio, 
der dritte den Scamozzi, der vierte die Parallelen des 
Chambray, der fünfte Orundfäke der Baufunft, der Mas 
Terey und Bildhauerkunſt, der fechfte Theil ein Wörter: 
buch tiber diefe Künfte. 

Felibien Principes de l’Archireftare, de la Sculpture, 
de la Peinture erc, avec un didtronaire des Termes. 
Paris 1676. 4. 

Baufunft, bärgerliche. 
Alberti de re aedificatoria, Lib, X, 


Leo Bapti 
Paris ı512, 4, Florenz ı550, 


Flor. 1485. fol. 
Strafsb, 1611. 4, 
Aſſtedii (Ich, Heinr,) admiranda architectonica. 
Herb. 2. 1613, 
Amicevole ( Conft.) Archit. civ. ridorta a mechodo 
Tacile et breve, Torino fol, 1675. 
Androuvet, Archit, Batiments de France er antiqui- 
tars de Rome. Fol, . 
Angaben (neu erfundene) in der Eisilbaufunft, 5 &t. 
Leipjig 4.725 1qq. 5Begen, 2» B. 8. ögar. 
Angermann ( ob. Gotth.) allgemeine practifhe Ci: 


— itömtenk, welche zum Vortheil aller Hauswirthe und 
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Bauverftändigen abgefaffet worden; web. 9. Halle 766. 
2 Alphabet und einen halben Bogen, 143 Bogen Kupf, 
sth. A. D. B. IV. 130. VI, 316, - 

Anweifung zur buͤrgerlichen Bautunſt, tie nämlich 
diefelbe ohne weitere Manuduction von fich ſelbſt zu ers 
lernen, 8. Gotha 759. 11.25, 6ggr. 2 Th. 1760. 
8 gr. 1786, 

Anweiſung (gründliche) zu der Civilbaufunft, mit des 
des Ärepheren von Wolfs Vorrede, 4. Brankfurt 752. 
20 Bogen, 228.8. ıthfe. 

Arnoulds (I M.) Beytraͤge zur Eivilbaufunft, wor: 
inren von der Erbauung der Käufer ohne Holz Anwei: 
fung aegeben wird. M. 8. Colin und Leipzig 1793, 
8. Böhme. A. D B. CXVI. azı. 

Architeclure practique par M. Ballet. Par, 

Barbely (loh.) Liber Architeftonicus, Engliſch. 
London. Fol. 1670, 

Mart, Bafü Difpereri in materia d’architettusa ital, 
Brella. 4, 1572, 

Beytrag zur Civilbaufunft, betreffend die vornehm: 
ften Stüde der Bequemlichkeit in einem Wohngebäude, 
wobey einige Gedanken von der fogenannten Wadel⸗ eber 
Wahijzeit beym Holzfaͤllen entworfen. 4. 28. ı 8.8. 
3 gar. 

Betrachtungen und Einfälle Über die Bauart der Pri: 
vataebäude in Deutſchland. Augsburg 1779. Fol. A. 
D. B. XXXIX. sı3. 

Unterricht, theoretiſch⸗praktiſcher, uͤber die buͤrgerli⸗ 
die Dautanit, far Steinmetzen, Zimmerlente, und jeden 
Bauluſtigen; aus den beiten Schriften zufanımen getra 
gen von 3. P. Birkner, mit Kpf. 8. Miürnberg, bey 
J. €. Zeh, 1794. 

Fr, Biondels Cours d'architecture em einq Tomes, 
Paris, Fol 1. Tom. 1675. Zweyter 1683, jufammen 
1699, 1737, 1754, 1771 — 73. 4%, 1777. mit 
Paste Fortſetzung 6: Bände, Er 

Blum (loh.) Archite&t. antiqua, 1596. Zürid). 

Böcklers (Georg And.) Architectuta curiola, Nuͤrn⸗ 
bera. Fol, 1662, 

Bonini (Filip Mar.) Tevere incarenato vero l’arte 
di frenar V’acque correnti in Koma 1666. 

Opus architectonicum Equitis Zorromini, accedit 
totias aedifichi dekriptio ac ratio, Autore eodem, 
nunc primum edita. Komise ap. Seb, Giannınum, 
1725. Fol, paremifl. Plag. 8, Tab, zen, LXVII, 
Ada Erud. 1728. ©. 5», 

L’art de batir des maifons de campagne etc. par 
C. A, Brifeux. Paris, 4. II, Voll. 1743 et 1761, 

du St, Broffe Regle genersle W’archireiure. Paris 
16:19. 

Bullant de Tarchitefture, Rom. Fol. 1647. 

Cancrins (Fr. Lud. von) Örundfehren der bürgerli- 
chen Bautunft, nach Theorie Mhd Erfahrung vorgetragen, 
Dir Rupfern. 4. Gotha, in der Ertingerfchen Sud): 
handlung, 1792, 

Er, g, 


3 
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Fr. L. von Cancrin einzelne Bauſchriften, 2 Theile. 
Frantfurt, Hermann ı791. 1792. a Alphabet 7 Bogen. 
8. zthlr. Neue A. D B. 1. 49. 

Catanei (Fenenũs Pewi) Architect. 
net. 1554. 

Livre d’Archiredure de Jsques Adrovet Cerceau, 
contenant les plaus er diflaings de cinguant baftıments 
tous diflerens ete. a Paris ı6ıı, 

Chazerati (Gilb.) Archit. Polit. Paris. 4. 1644. 

Prineipii di Architertura Civile a ſua Eccell, il Si- 
gnor Sigism. Chigi, Principe ete. Finale 1781. 4. 
II. Vol. (Bon Mitizia.) Deutſch überfege: Grund» 
fäge der bürgerlichen Baukunſt Leipzig 1784. 8. 3 Ih. 

Sebaltian /e Clerc Traité d‘Architefture. Paris 1774. 
4. Deutſch uͤberſetzt. Nürnberg 1759. 4. 3 tbir, 6 gr. 

Ecole d’architefure rurale, cu legen pur lesquel- 
les on apprendra foi m£me a bätir folidement les mai- 
fons de plufieurs etages avec la terre feule, ou autres 
materiaux les plus communs et du plus vil prix, par 
Franc, Cointeraux. Paris 1790. 8, 

de Comte Florent. Cabinet de fingularites de lar- 
chit. feulpture et Gravuxe, 

Cramer (Gab,) Archit, 

Cours d’Architefture, p. Daviler, Die neuefte Aus⸗ 
gabe, Paris 1750. von Mariette. 

Ausführliche Anleitung zu ur ganzen Civilbaukunſt, 
erftlich in franzöfifcher Sprache berausgefommen von Da: 
viller, nad) diefem in das Deutfche uͤberſetzt, und mit 
vielen Anmerkungen und Riffen vermehrt von Leonh. 
Eprift. Sturm, Auafpurg 1725. 4. 

Deders, (Paul) fürftlicher Baumeifter, oder Archi- 
tectura eivilis, wie großer Fürften und Herren Palläfte 
mit ihren Höfen, Luſthaͤuſern, Gärten, Grotten, Oran» 
gerien, und andern dazu gehörigen Gebäuden füglich an 
zulegen, und nad heutiger Art auszugieren, 2 Theile und 
— med. Fol. Augſpurg zıı. 7B. 142B. K. 
14 thlr. 

Dieterlin (Wendelin) Architectur. Straßburg, Fol. 
1594. Mürnberg, Fol. 1598. 1655. 

Dieuffart (Cart Phil.) Theatrum der Civilbaufunft, 
med. Fol. Bamberg 697. ı A. ateh. B. 68 B. Kupf. 
arhir. 6 ger. 

Eberne; (oh. B.) gründliche Anwelſung zur B. B. 
Augsburg und Freyburg 1761. 

Elementi Architettura Lodoliana, o ſia l’arte dell 
fabbricare con folidita fcientifica e con eleganza non 
eappriciofa.. Rom 1786. 

Atermanns (Sof. Ad.) theatrum diagraphiae, d, i. 
Zeichnungs⸗ und Baukunſt, 6 Theile, Fol, Brixen 679. 
6B. 43D.R. ıthle. 12 ggr. 

Felibien Principes de l’Archire&nre, de la Sculpture 
de la Peinture etc. avec un Dictionaite des Termes. 
Paris 1676, 4. R 

‚Fusbien abbıegt de larchit. 4. Paris et Ataſterd. 
1697. 


Ital, Ful, Ve- 


Prag. Fol. 1600, 


Baunf- 


Fraucini (Alex.) liber novus Archit, Engliſch. Lon- 
dun, Fol, 1669, 

Freat (Rol.) Archit, parallele, Paris. Fol. 1676, 

— (lob, et Paul) Archit. Arnheim, Eol, 
1606, 

Compendium artis delineatorise fire Architectura 
pralica nova, von J. J. Fuͤlliſch. Fol. Nürnberg 
1681, 5 thlr. ; 

F urtenbach Cioh,) Archit, univerlalis, Ulm, Fol. 
1640, 
Furtenbach Architeftura Recreationis, Yim, Bol 


1640, 
—  Archir, privata. Ulm, Bol. 1641, 
Um, Fol. 1628, 


— Archit, civilis, 
Gerfiner (Franz) Einleitung in die ſtaͤdtiſche Bau 
funft. Prag 1789. 8, 

— (Wilh.) de Allgemene Boukunde, Amft, 
ıö81. B, 

GBoldmanns Nic.) vollfändige Anmweifung zu der Ci: 
vilbaufunft, vermebret von L. €, Sturmen, 2 Theile, 
med, Fol. Leipzig 708. 9 tblr. 

Grabaldi (lolı, Maria),Lexicon de Part. zedium, 
Paris. 4, ı517. Dordrecht. 8, 1618, .Balel. 4. 
1533. 

Grunden’s couvenient and ornamental Architeäiure; 
eonlitting of original defigns for plans eieration eıc. 
begionig with the farmhoufe ad regularly adicending, 
to the muft graud and magnificenr villa, calculared 
bo:h for town and country, London. 

Grundfäge der bürgerlichen Baukunft, in 3 Teilen, 
Aus dem Jtalienifhen. Leipzig, Schwidert. Theil, 
1784. ater Theil, 1785. A, D. B. LXX, 132, 3ter 
Theil, 1786. A. D. B. LXXV, soo, 

Privatunterricht in der Civilardhiteftur, nebft einer 
Beſchreibung der Arbeiten einiger zur aucübenden Baus 
Eunft erforderlichen Künftler und Handwerker; herausge: 
geben von Gottlob Günther. Leipzig, Sommer 1791, 
ı Alphaber s Bogen. 8 B.D,B, CXVI. 304, 

Sartmanns (Daniel) bürgerliche Bautunſt. Baſel 
1688. Fol. 

Heimburgers ( Joh.) Bau⸗ und Zimmetplatz. Franfr 
futt und Leipzig, Fol. 1729. 

Helfenzrieders Veytraͤge jur bürgerlichen Bautunſt. 
Augeburg 1787. Rieger, A. D. Bibl. Anhang LIIL— 
—— 2064. 

Tielemann von der Horſt neue Treppenbaukunſt für 
Tifchler, Zinmerleute und Liebhaber. Aus dem rer Fan 
Nürnberg 1790, Hol, j 

Praktiſche Abhandiungen zur Civilbaukunſt — zufam: 
men getragen von Ih. E. Jeſter. Königebera, Har- 
tuäg 1785. 8. 1 Alphabet 44 Bogen. A. D. Bibl. 
LXX, azı. : 

Jugels (5. ©.) gründliche Anleitung zu der vollfon 
menen Baufunft, med. 8. Berlin 744. 1%. 19 8. 
138,8. ıathir. 8 ggr. 
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I2zo (Ioan, Bapt ) Elements A,C, Vindob. 1764. 
bey Tratiner. A. D. D. IX. 272, 
. Bafimann ( Rütger) Architeetur. Colln 1630. Fol. 

Referfteins (J. €. 8.) Anfanggaründe der bürgerli: 
hen Baukunſt, ar. 8. Leipzig bey Böhme 1776. athlr. 
szor. A. D. B. XXXII. 263, 

Lande (Ms. de la) Eſſai fur Parchitectare. 
753. 20 B. 8. 

Batti Langley Pra&ical Gecmetry applied to the 
wfeful Arts of Building, Survey ing, Gardenig and 
Menfuration. London 1726. Fol, Alpbab. ı. plag. 
a1. nebſt 40 Kupfertafeln. Ada Erud. 1726. p. 529 

Effai fur Parchireture, par le P. Zaugier. Paris 


Paris 


2755. 8. Deutſch überfegt, Frankfurt und Leipz. 1756. 


1785. 8. 
— (Ich. Balt.) Abbreg& de l’archit. eirile. 
Amfterd. 8. 1695. 

Leopolds (oh. Geo.) oͤkonomiſche Eivilbaufunft, 
theoretifch und practifch abgehandelt. 8. Leipzig 759. 
13B. 1B. K. sag 

Lyferi (Franc.) Archit, practica. Il. Part. Deutſch. 
Francf. Fol. 1673. SR des Serlis archit. 

Beytrag zur praftifchen Baukunſt, befonders in. Anſe⸗ 
Yung einiger zu Potsdam vorgefallenen Grund- und an: 
dern Daue, von G.2, Mianger. Potsdam, Horwath 
1786.8. A.D.D. LXXVI, 307. 

Mauclerii (lulii) Nouus tract. Archit, Englifh. Lon- 
don 1669. 

Kurze Anweifung zur praftifchen bürgerlichen Baufunft ? 
handelt von der Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit der Gebaͤu⸗ 
de m.f.io. entworfen von Andreas Ch. Mayer. Rürn: 
berg, Weigel 1782. 48 ©. a2 8. ing. AD. Dibl 
LXIIT. 132. 178%. ıthle. A.D. B. LXXVIL 133, 

Merklins (Alb. Dan.) Anfangsgründe der Eivildaus 
tkunſt. 8. Erfurt 1760, 

Miever Dan) Archit, Francof. Fol. 1659, Nuͤrn⸗ 
berg, Bol. 1654. 

Le genie de l’Architeture, ou l’Analogie de cer 
art avec nos fenfation, par M. le Camus de Meziers, 
Arch, Paris ı7x0. 9. Deutſch, in Huths allgemeinen 
Magazin der bärgerlihen Bautunſt, Ih. ?. 

Manier de bien baftir pour ‚toutes forres de perfon- 
nes par Pierre le Must. à Paris 1647. Ful, Engliſch. 
London 1658. 

Nouveau Trait€ d’archire@lure, contenint les cing 
ordres Suivant les quatres auteurs les plus approuvez 
Vignole, Patladio, Philibert de Lorme er Scamozzi. 
‚Par le Sieur P, Narirelle. Paris 1729. Imp. fol, 

de S’Orme Architeftura. Roan 1648, 

Painw’s Britifh Palladio, or the Builders Generat 
afiftanr ete. London ı 789, 

Palladio (And,) Arch rel, —— 1642, 

alienifch. Angmente par Muet. Amſt. 4. 1646. 
ren Fran. Engtiih, London 1676. Fol, Deutſch, 
Sol. 1698, Nürnberg von Dödler, . 
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Penther Anleitung zur bürgerlichen Baulunſt, 4 Th. 
Fol. Angsbutg 1762— 1771, 

: * (Stefano) i veſtigi dell antichita. 
ul 

Les Oeuvres d’architedure de Pierre Pofl, Lugd, 
Bat. 1715. Reg. Ful, Ada Erud. 1716. 289, 

Prick (M.) Archire&onifche Englifhe Bücher, 1660, 
Fol. Londen. 4 Theile, 

Reinhold (Ch. Ludolph ) architetura forenfis, Ers 
fer Theil, welcher das Marhematifche, Politifche und das 
MWefentliche der Sartenbaufunft enthält. Mir 20 Kupf. 
»4 Alphab. Zweyter Theil, welcher das Staats» Lehn⸗ 
und Bauweſen, ferner das rechtliche, politifche, kantera⸗ 
liſtiſche und ötenemifche in fich enthalt. 9 Kupf. 2 Als 
phab. s4 Bogen. Münfter, bey Perrenon 1784. ’ 
DD. LXIX, 277. 2t Band, welcher das rechtliche, 
politische — der Kaufmanns, VBergwerks: und Seeweſen 
in ſich enthält, 1785. 279. 

Keinbold (CH. Ludolph) fiir und gegen die allgemeine 
angenommene antite Baukunft; im Kannöverifhen Mar 
gazin 56 Stück, 1787. 

Richters (3. M.) Aufgaben in der Civilbaukunſt und 
Anführung zu Vaurechten, 4. Leipjig 1736; in den 
Leipziger Samml. Tom, 2. p. 926. 

Kieger (Chriſt.) univerfae architecturae cirilis ele- 
menta, brevibus recentiorum obfervarionibus illuftrata. " 
Vind, 1756, 

— _Elementos de toda !a architetura civil con las- 
mas fingulares obleryaciones de los mudernes, Ma 
drit 1763, 4. ‚ 

Kivii (Gualth. 9.) Bawkunſt. Nürnberg 1547. Fol. 
Baſel 1582, 

A Treatife on the decorative Part of Cirif Archi- 
tefture, illuftrated by fifty Origimal and ıhree additio-_ 
nal Plates, engraved by Old Rooker, old Foudrinier, 
Charles Grignion, and other eminent Hands. By 
Sir William Chambers, the thi:d edit, confid. aug, 
Imp. fol, London 1795. 

Ferd. Kuggieri Studio d’architettura civili, Fior, 
Tartini et Frauchi 1722, Fol, reg. Tab, aen. LXXX. 
Ada Erud. 1722, pag 553. 

Ausconii ( Ich. And,) Archite&tura italica, Venet, 
Fol. 1660, 

Savot (Lowis) Archit. Francoife, Paris 1676. 

Scamozzi Discorli fopra l’antichit ä di Roma, Ve- 
net. Fol, 1582, 

©euvres W’irchitedure de Vincent Scamozzi, 4 
Leid. 1713, P. 

Vinc. Scamozzi,Speculum Archited, Ita), Vened, 
Fol. 1613, Engl. enden, 4. 1669, Holländ, Ant. 
fterd. 16490. Deutſch. Sulzbach, Fel. 1678. 

Batiment, tes et les Deffeins d’Andre Palladio, re- 
weill et illuft, par A. B. Scamozzi , avec planches. 
4 Vol. Fol, à Vienneet äLyon, chez de la mol» 
lase en comm. 1791, 


Rom 1653, 


Schmidts 
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Schmidts (Fr. Ch.) bürgerliher Baumeiſter, oder 
Verfuch eines Unterrichts für Bauluſtige, mit 8. Fol. 
Gotha 1790. ıathle. A. D. B. CVill. 159. Huths 
Magazin der Baukunſt, 1Th. 2 B. 1790. S. 274. 

Schuͤblers (Joh. Jac.) gruͤndlicher Unterricht in der 
vollſtandigen Civilbaukunſt, von neuen inventirten Lucar⸗ 

n oder großen Kap-Fenſtern, 8. Nurnberg 728. 

B. 6B.8. ııaar. 

Schuͤblers (Job. ac.) Synepfis architetturae civi- 
ls eciefticae, eder furger Entwurf von den noͤthigen 
Partial » Begriffen, welche in der antıquen geometria 
elementaria durd das mütsliche diagramma quadrangu- 
lare den ganzen Umfang der Civilbaufunft vorſtellig ma: 
den, nebit 4 Continuatienen. Fol. Nurnberg 732 — 
35. 3 Alph. 1oDogen, 42 Degen 8. 3thle, 1ogar. 

Schuͤblers (J. J. Anweifungsproben zu den nöthigen 
Begriffen der vollftandigen Civilbautunft, orthographifch 
und peripeftiviih, sr. Fol. Nurnberg 790. ı6 ar, 

Architecture antique de Segredo. Paris, 4. 1608. 


Serly (Sebaft.) L. V. de archit, ltal. Venet. 4, 
v56%, Fıf. Fol. Reg, 1575. Paris 1645.  Vener, 
1667. Deutſch. Balel, Fol. und Amfterd. Fel. 1608, 


Holländ. Lur, et Ital. \ener. Fol. 1665, 

f.ivre extraurdinaire. Lyon ı55t, Fol. 

— fette lıbri del’Archirertura, ibid. 1619, Fol, 
Seyler (loh. Chrift,) Parallelil, Atehit. Lipſ. Fol. 


1696, 

Soltzsky (Stanisl,) Architedtura Polonica, Cracau 
1683. 1690. Ful, 

Steingruber (loh.Dav.) Architeätura civilis, Nürnb, 
1750. Fol, 

Steingruber (Joh. Day.) praftifche bürgerliche Bau: 
kunſt. Muͤrnberg 1773. 4. sogen. A. D. B. XXIV. 
426. 3 Theile, kam 1765 heraus, 1773 iſt nur ein 
neuer Titel. 

Sturmii (Leonh, Chrift.) prodromus architecturae 
Goldmannianae, oder getreue Anweifung zur Civilbau: 
kunſt, Fol. Augfpurg 714. 10 Vogen, 29 B. Kupf. 
3 thir. 

s prodromus architecturae Goldmannianae. Fol, 
Augfp. 714. 12 Bogen, 29 B. K. 5 thlr. 

turms (2. C.) Anmeifung zur Eivilbaukunft, mit K. 
Fol. Augsburg 1721. 

Sturms (Leonb. Chr.) Vorftellung der ganzen Civil: 

baufunft, Fol. Auafpurg 745. 8Bogen, Steh. B. K. 


24 gar. 

Leonh. Sturm bat eine Menge Kleiner Schriften ber: 
ansaegeben, bie zuſammen ein ganzes Merk ausmachen, 
und in Augsburg gedrudt find. 1) Kurze Vorftellungen 
der ganzen Civilbaukunſt. =) Regeln der Symmetrie: 
3) Vollitändige Anweifung, alle Arten von regulairen 
Prachtgebäuden nach gewiffen Regeln zu erfinden, auszu⸗ 
theilen und euszuzieren. 4) Bon den Beyzierden der 
Architektur. 5) Vollftändige Anweiſung innerer Abtheis 
kung der Gebäude. 6) Vollftändige Anweifung alle Ar: 
ten von bürgerlihen Wohnbäufern wohl anzugeben. 7) 
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Alle Arten von Kirchen anzugeben. 8) Großer Herren 
Pallafte ſtark, bequem und zierlid anzugeben. 9) Bolk 
ſtandige Anmeifung zu Landwohnungen und Meyereyen. 
10) Stadtthore, Bruͤcken, Zeughäufer gehörig anzuges 
ben. 11) Oeffentliche Zuchtgebäude anzulegen. 12) Dies . 
gierungs + Land » und Nathhaufer, wie au Kaufbäufer 
und Dorfen anzulegen. 13) Vollſtaͤndige Anweifung 
Schiffhauſer oder Arfenale gehörig anzulegen. 14) 
EIERN: Waffertünfte und Brunnen anju: 
gen. . 

Suckow (Laur. 05. Dan.) erfte Gründe der buͤr⸗ 
gerlichen Dautunft in einem Zufammenbange, med. 4. 
Jena 751. ı Alpbab, 2 Bogen, 31 Bogen 8, 2 thir. 
16998, 1763, 1781. 

Suckow von verfhiedenen Fehlern der buͤrgetlichen 
Bautunſt. In den Bemertungen der pfälziichen phyſ. 
dtonemilchen Gefelljchaft 1775. 

Original deligns in Architeure by Will, Thomas. 
Londun ı733. 

Architeture moderne (p. Tiercelet). Paris 1728, 
UT. 4. 

Vorſchlag, bürgerliche Gebäude — durch Terrafien 
auf wohifeile Art zu bewahren, von Ant. won Lrübs: 
weller, Wien, Kraufe 1786. 6teh. Bogen, 8. 2, 
Kupf. A.D. B. LXXVI. 1344. 

Verſuch uber die Baukunſt; aus dem Franzoͤſſſchen über: 
feßt. 8. Frantfurt 756. 14 B. 6 gar. 

Il, Fignola sliuftrato, propofto da Giambattiſta 
Stampanı e Carlo Antunini, Rum, 1770. Fol, 

von Vignola (Jac.) Anleitung zu der ganzen Civil: 
bautunft, mit £. €. Sturms Anmerkungen, 4. Augſp. 
725. 2 Alph. ıateh. Bogen, 34teh. B. K. 4 thlr. 

— , Anleitung zu der ganzen Kivilbantunft; aus dem 
Franzeſiſchen überfeßt von A. C. Daviler herausgegeben, 
mit vielen Anmertungen und nod dazu gehörigen Rifien 
vermehret von Leonh. Chr. Sturm, nebjt einem Anhange 
zu der Civilbauiunft, med.4. Ausfpurg 759. 2 Alph, 
ı5teh. Bogen, 46teh. B. K. 7thie. i 

Les nouvelles oeuvres d’architesture de Phill. Fing- 
boorms, Lugd. Batav. ap. Per. Van der Sta, 1715. 
Fol. reg. soXupf. Ada erud. 1716. 290, 

Fitrwii (M.) Lib. X. de Archite&ura et caftiga- 
tione loh. Tocundi. Venet. Fol, 1568, cum notig 
Salmalıi er Lexico Baldi. Amfterd, Fol. minor, 1649, 
Deutſch durch Gualt. Rivium, Bafel, Fol, 1575. 1614. 
Gallice par Mauclaire et grav par Darer. Paris. Fol, 
1648. Gener, 4. 1618. item Florenz, 8. ı552. cum 
Frontino de aquaeduftibus. \Vener, Fol, 1567. 
Straßburg, 4. Italieniſch: per Aug. Gallo Como. 
1521. 4. Cum Comment. Dan, Barbari, \ener, Fol, 
1556, 1567. Lugd. 4. Ami, 4. 1649. cum notis 
Guil, Philandri, Fol, Lugd. Bat, 1649. Arg. 4. 1550. 
Avec le Commentaires de Claude Perrault, ' Paris, 
Fol. 1673. " 

Abbreg£ de Vitrure par le Sr, Cl. Perrault, Amift. 
1681, 8, 


vitruvij 
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Vitruvli (des weltberühmten) architeftura, ins fur: 
ze verfaßt durch Herrn Perrault, und aus dem Frangofis 
fhen ins Deutſche überfegt von M. Muller, 3. Nurns 
berg 757. 12 bogen und anderthalb Bogen K. 8 ggr. 

Los diez Libros de Architeitura deM, /itruvis, 
Pollion tradueidol del Latin y commentados por Don 
Jofeph Ortiz y Sanz Pıesbitero. Madrid ı787. 277 
Briten Regalfofio, 56 Kupfertafel. Rec. A.L.3. 1788. 
Sul. ©. 117. 

oh (Luc.) wirflihe Baupraktik der bürgerlichen 
Baufunſt. Mit 20 Kupfern, Augsburg, Rieger 1780, 
8. A. D. B. Anh. XXXVII — LI. 431. 

Dürgerlihe Baukunſt, ebend. 4 Baͤnde, 1780, 
A. D. B. LVIII. 350. Anhang vom XXXVII -LII. 
434. 436. © 

Johann Vogels moderne Baufunft. Hamburg 1707. 
Sch 3 Bogen, 36 Kupfertafein. Ada Erud, 1708. 
©. ;20, 1726, 1789, 

Wagners (Hans Ehrift.) gründliche Anweifung zu 

* der Civilbautunft, ſter Theil, med, Fol. Dresden 755. 
s Bogen, ioteh. D. K. zthlr. 2ter Theil, 1768. X. 
D. DB. XI], 322. 

WHatton elementa Architedturae, find aus dem Ex: 
gliſchen ins Lateiniſche überfegt anzutreffen beym Vitruv 


des Laet, 
Frank 


Jeh. Wilbelms Architektur für Zimmerleute. 
Wottonii (Henr.) Elementa Architefturae, Ainlt. 


furt und Nurnberg, Bel. 


1649. 

Zänini Giofoffa Viola Archireftura, Padua, 4, 
1629, 

Zimmermann (der volllommene) oder Anweiſung zur 
Baukunſt, nad) den Örundfägen der beften italienifhen 
Daumeifter, med, Fol. Frankfurt 761. 4Bogen, und 
a2 Bogen Kupf. ıtbfr. 

Zucharo (Fried,) idea dell’ Architettura, Turin. 


Fol, 1607. 

Baufunft. der Häufer, 
ſiehe Hausbau, 

Bergbau. I, 174. 


A) Sitteratur. 

Beytrag zur alten Literatur der Bergbaukunſt. Sin 
Lempens Mayazin der Bergbautunf, 9 B. 1792. 
S. aı. 

Gatterer (Ch. Wilh. Jar.) Verzeichniß der vornehm: 
ften Schriften über alle Theile des Bergweſens. Goͤttin⸗ 
gen, Vanbenhoͤck, 1785. 8. I. Stuͤck, welches die Lit⸗ 
teratur des Harzes und deſſen Theile enthält, 1786. 
1. Stuͤck, zweyte vermehrte Auflage. Göttingen 1787. 
96 Seiten. a 

Beupolds ( ac.) Prodromus Bibliorhecae meralli- 
cae, oder Verzeichniß der meiften Schriften, fo von Din⸗ 
gen, die ad regnum minerale gezählt werben, handeln 
u.f.w.. Leipzig 1726. 8. Aveyte Auflage, ibid, 1726. 


Technol. Kiterasur zu Jacobof, Woͤrterb. 
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8. — Coprrigigt, ferner fortgeſetzt und vermehrt ven F. 
€, Brüdmann. Wolfenb. 1732. 

Mojers Bıblioth. ©. Technologie, Litteratur, 

von Kobr Saushaltungsbibliochet; ſ. technologiſche 
Buͤchertenntniß. 

Seyfferts (M. Chr. Ehrenfr.) Bibliotheea merallica, 
oder bergmanniſcher Büchervorrath. I. Repolitorium, 
Leipzig, Zuckel, 1728. 4. 1. IN, Rep. 1728. 

Von ueuen Schriften vom Bergwerke. Leipz. Sammf, 
a Th. ©. 526, - — 
B) Woͤrterbuͤcher. 

1) Bergmanniſche Redensarten, Ritterplaz. 3 Theil, 
Hamburg 1723. 12. 

2) Bergmaͤnniſches Wörterbuch, darinnen die deut: 
ſchen Benennungen und Redensarten erklärt, und zu— 
gleich die in Schriftſtellern befindlichen lateiniſchen und 
deutſchen angezeiget werden. Chemniz, Stoͤßel, 1778. 
8 630@eiten. A. D. B. XXXV. 50, 

3) Beerwards (Ch.) lIuterpres Phraſeologiae me- 
tallurgıeae , oder Ertlarung der fürnembſten leımino- 
rum und Redearten, welche bey den Beraleuten und Pur 
dern, Schmelzern und Probieren und Munzmeiſtern ꝛc. 
gebrauchlich find. Frankfurt, Zunnern, 1673. 1684, 
1700. befinden fih auch an Erckers Probiertung anges 
hasst. 

4) Beyers (And.) Haadlunad; Kunft: Berg» und 
Handwerks» Lericon. Jena 1722, 4. 3 thlr. 

5) Kübners Naturs Kunft: und Berg: Gewerke 
und Aandlungs » Lericon. 8. Leipzig 1762. ztbir.a gr, 

6) Jungbanf (Gottf) Belchreibung des edlen Berg» 
werks, nebit denen dabey gebräudylichen Terminis. Frey: 
berg 1600. 4. = 

Eben, berakäufige Redensarten, 1680. 4. 

7) Rirchmeyers Ertlärung der bergmaͤnniſchen Wör: 
ter und ensarten, in feinen Inf, metall, 1687. 
Subj. II. 

8) Ripslings Erflärung der Berg» und Hütten: Ter- 
minorum. Sin deifen Relatio eıc, S. 42 — 102, &, 
Dergbau in Churſachſen. 

9) Lichtenſteins (Georg Lud.) entdeckte Geheimniſſe 
oder Ertlaͤrung aller Kunſtwoͤrter und Redensarten bey 
Bergwerken und Huͤttenarbeiten nach alphabetiſcher Orb: 
nung, 8. Helmſtaͤdt, Kuchelm. ı2 gr. A. D. Bibl. 
XXXVII. 252, 

10) Mlineropbili news wohl eingerichtetes Berg: 
werte > Lericon. Chemniz 1730. 1743. 1778. 1784, 
A.D. B. XXXVII. 541. LXIX. 450. 

11) Nau (B. ©.) theoretiſches praktiſches Handbuch, 
für Oekonomie, Bergbautunde, Technologie. Zuͤrch 
1791, A—C. U. Th. 8. 

ater Theil rec. A.D.B. CXII, 143, 

a) Tehrings (Job. Ehr,) biftorifch, politiſch und 
juriftifches Lericon, nebit einem Anbange der Bergwerks⸗ 
Terminorum, der Metalle, Mineralien und Wergarten, 
8 Auflage. Gotha 3725. 4, ' 


f 13) Schroͤ⸗ 
* 
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13) Schroͤters (oh. Sam.) mineralogiſches und 
bergmännifches Wörterbuch, ı D. von A bis Berqzunder. 
Frankfurt ben Barrentrapp 1759. 452 S. 8. AD. 
B. XCH. 255. 2 Band von D bis Eiſen, ı789. 489 
S. A. D. B. CNV. 546, 

14) v. Schönberg (Anguſt) ausführlihe Berg: In: 
ſormation nad) alpbhaberiicher Ordnung. Bein. 1697. 8. 

15) Stepbani (Joh. Eman.) der allzeit fertige Berg: 
mann von der Feder, d. i. cin nach dem bergmanniſchen 
Style⸗ eingerichtetes Briefbuch, nebſt bengefügter Ber: 
rathskammer, ausgehaltener betgmanniſcher Allegoriens 
Erzte. Dresden 17350. 8. 16 Seiten. 

16) Suchlands (M. J. 5.) alleoerifche Verſtellung, 
wie das geiſtliche Bergwerk mit dem irdiſchen in vielen 
Studen verglichen wird, Goßlar 1685. 8. 

17) Ebd. geiftliches und irdifches Bergwerk u-f.w. al 
fes berafäufia und mir Bergwerksworten, fammt einer 
richtigen Erklärung der vornehmften und gemeinften Berg: 
wörter. Frantfurt und Leipzig 1698. 8. , 

18) Vom Urfprana and Bedeutung einiger alten bey 
dem Bergbau gebräuchlihen Wörter, in Örundings 
Samıml. von Oberfachfen. 4 B. S. 733 und 833. 

19) Unterfuchengen und Erläuterungen einiger alten, 
fonderlich beym Bergbau gebräuchlichen Wörter, nach ih: 
rem Urfprung und Bedeutung. Neue Verfuche zur Nas 
turs amd Kunftgefchichte. 45 Theil. Schneeberg 1761. 
Mol. 46 Th. No, II, en 

20) Voigts Beytrag zu einem mincralifchen Idioti⸗ 
kon; in feinen = Theile der mineraliſchen und bergmaͤnni⸗ 
ſchen Abb, 1789. } 

21) EM. P.aM. neu eröffneres Bergwerk, nebft 
Bergregifter der bergmännifchen Redensarten. Hamburg 
1787 und 1720. inı2 . 

C) Geſchichte. 

Biedermann (loh. Gont.) Prog. de priggis rei me- 
tallicae inventoribus, Freyberg 1753. 4. 

Ejusd. de Aesculano , fodinarum metallicarum Deo 
er de divino lapidam cultu; in deffelben otiis literariis, 
p.i, Lip. ı751. 8. - Ä 

Caryophiti (1 ) de antiquit. aurf, argenti, flanni, 
weris, lerıi, plumbigue fodınis opufculum, 4. Vien, 
1757. 

Sarnen (E. Eh. de) über die Bergwerke der Al⸗ 
ten. Göttingen 1735. 8. 71. 2 Kupf. 4 gr. 

Gmelin (3. F.) Beytraͤge zur Geſchichte des deutfchen 
Bergbaues. Halle 1785. 8. ıg hr A. D. B. LXII. 
130, 

Heykenſkold (Detl.) Anmerfungen ber die Schickſa⸗ 
de und Beränderungen ber Berawertshandrhierung ; in 
Schrebers neuem ſchwediſchen Magazin, ı Th. ©. 1 sc. 

Rommer (C. H.) bergmännifcher Beytrag zu der Goͤt⸗ 
tinaer Preiffrager Wie waren die Bergwerke bey den 
Alten beichaffen? 4. Freyberg, ben Craz ı785. 6gtr. 

eiremeices (Joh. Er.) Gekhichte des Bergbaues und 
Huttenweſens bey den altem Völkern. Göttingen 1785, 
%. 166. Hat. 
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Reufchii (Eih.) Origines mera!lifodinarum in Ger- 
mania, Helmit. 1724, 4. 5 

Vermiſchte Urkunden zur Erläuterung der Bergwerfss 
geſchichte. Samml. vernaſchter Nachrichten zur fachfiichen 
Geſchichte, 105. No, 5% 

D) Nachricht vom Bergbau in ver 

ſchiedenen Ländern, Gegenden 
und Oertern, nebſt Parti— 
culairgeſchichte. 

Bericht von den Mansfeldiſchen Schieferbergwerken. 
Bergmaͤnniſche Nebenitunden. 3B. 

Beſcheibung einer Reife über den Harz. In Bernoul⸗ 
lis Samml. kurzer Neijchefehr. 5B. 1782. 1. A. D. 
Bibl. Ull. 459. 

‚Deyers (Aug.) das geſegnete Markgrafthum Meißen 
an unterirdiſchen Schaͤtzen und Reichthum, an allen Dres 
tallen und Mineralien, nad) der Austheilung an Ausbeu⸗ 
then sc. Dresden 1732. fol. 


Ein Vertrag zur Joachimsthaliſchen Bergbangefchid:* 


te; in Lempens Magazin d. Berab. 8D. 153 ©, 

Beytrag zur Schneebergiſchen Berqwerksgeſchichte; 
bergmanniſche Nebenſtunden, 3B. 1754. 

Beytrag zu der Marienbergiſchen Stadt: und Berg 
werkegeſchichte; bergmännifche Nebenftunden, ır Theil, 
748. 

Dieringers (ch. Alb.) hiſteriſche Beſchreibung des 
fehr alten und ſoͤblichen Bergwerts im Mansfeldilchen. 
Leipzig und Eitleben 1734. Fol. 

Boͤſens (Ch.) generale Haushaltungs : Principia 
von Berg» Hütten: Salz⸗ und Forſtweſen, in fpecie 
vom Harz. Leipzig und Frankfurt ( Kopenhagen) 1753» 
Fol. 180 S. 6 gr. 

Brückmann (Fr. Er.) magnalia Dei im locis ſubtert. 
oder Beichreibung von mehr als 1600 Bergw. Braum 
ſchweig, 2 Theile, 1727. 1731. stthle. &uppl. 1, 
die ſchwediſchen Bergwerte betreffend. Fol. Wolf, 1734, 
8 gar, 

Cancrinus Belchreibung der vorzäalichen Beramerfe 
in Heſſen, in dem Walderfifchen, an dem Harz, Mans 
feldifchyen, Churfadien und dem Eaaifeldiihen. Franke 
furt 1767. 4. 429 S. 2thlt. A. D. B. Anh. I—XI, 
302, 

Der verkannte Werth des fächfilchen —*7— und 
deſſelben gute Sache. Leipzig, bey Kruſius 1781. 8 
80S. ADB. L. 235. 

Döring (Ch. Lud.) hiſtoriſche Nachricht von ſaͤmmtli— 
* —— —— Gülic, er Derg befindli« 

n Deramerten. terfungen der pfälz. phyſ. üfen, 
Geſellſchaft, 1775. m 

Erwas von Öroßleinunger und Mobrunger Bergwer— 
ten in der Grafſchaft Mannsfeld. Fabri neues geogra⸗ 
phiſches Magazin, zr Band ı St. S.v. 

Ferbers (oh. Jat) phyſitaliſche metallurgiſche Abh. 
uͤber die Gebuͤrge und Bergwetke in Bayern und ber 
Oberpfalz. Im ıoten Stuck des Naturforkhers, 1777. 

- = serbers 
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» Serbers (IJ. J) beramännifche Nachrichten von den 
mertwurdigſten mineralilchen Öegenden der Herzogl. Zroey⸗ 
bruckiſchen, Eburpfalziichen Wild: und Rheingraͤfl. und 
Naſſauiſchen Lander. Mietau 1775. 8. m. X. 

Neue Beytraͤge zur Mincratgefhicdhte verfchiede- 
ner Länder. Mictau 1778. m. K. 

Serbers (ch. Jat ) phyfitalifche metallurgiſche Abb. 
Aber die Gebirge und Dergwerte in Ungarn, mit Kupf: 
Berlin, Nicotai 1:80. gr.8. A. D. Bibl. XLVII. 28, 
Ferbers (oh. Jar.) Beſchreibung des Queckſilber⸗ 
bergwerks zu Idria in Mittel-Crain. Berlin 1774. 8. 
e,f. Steh. Sogen. A. D. B. XXVI. 232.. 

Gatterers (C. W. $. ) Anleitung den Harz und an» 
dere Derawerfe mit Nuken zu bereifen, 2 Theile. Göt: 
tingen, Bandenhöd 1785. 1Ithlr. A.D.D.LAXVIL, 


132. 

* Berber (M. Ch.) von den Berewerken in Sachſen. 
S. Vlı. K. feiner uneıtannten Wohlthaten Gottes. 

Verſuch einer mineralogiichen Beſchreibung der gefüir: 
fteten Grafſchaft Henneberg, Churſachſ. Antheils, nebft 
einer kurzen Geſchichte des ehemaligen und igigen Berg: 
baues derſelben, abgefaßt von Fricdrich Gottlob Gläfer. 
Leipzig, Cruſius 1775.14 B. 4. eine Tandtarte. A. 
D. B. XXVII. (77. 

Grundig (Ch. Gott! ) neue Verſuche nuͤtzlich Samml. 
zu der Natur: und Kunſtaeſchichte, ſonderlich von Ober: 
ſachſen. 4 Bande, chneeberg, Fulde 1780, 

Hiftorifche Unterfuchung des erften Urfprungs der Berg⸗ 
werte iu Freyberg, und uberbanpt in Meißen. Berg: 
männifche Nebenftunden, 17581. 2 Th. 

Hiſtoriſche Nachrichten von alten Bergwerken in Churs 
fachfen. Bergmaͤnniſche Nebenſtunden, 3 Theil. 

Hiftorifche Unterfuchung des eriten Urſprungs der Berg: 
werde zu Frepberg und überhaupt in Meißen. Vergm. 
Mebenftunden, 2B. ı75t. 

Jars (Gabr.) Metallurgiſche Neifen zur Unterfüs 

chung und Beobachtung der vernehmten Eifen » Stable 

Blech/ und Eteintoblen » Bergwerke in Deutichland, 
Schweden, Norwegen, England und Schettland vom 
Sabre 1757 — 1759. Aus dem Franzoͤſiſchen und 
mit Anmerkungen bealeitet von D. C. A. Gerhard, ıfter 
und ater Band. Berlin, Himburg 1777. gr.8. 108. 
AD. Bibl. XXXIV. sıo. Iter und ater, 1785. l. e. 
LXV, 443. Das Original à Lyon er Paris 1774. 1780, 
1781. 111, Tom. a. ef. 

Benträge zur Geſchichte des Fürftenbergifhen Berg. 
baues im Kinzinger Thale, von Fr. Rapf. Caſſel, Kras 
mer 1783. 8. 4 Bogen. A. D. B. LAXIX. 138. 

" Kieslingens (loh. Gottf.) Relatio theorerica uti ex 
cere meralla excoquantur modo Fıeybergenfi, oder 
kurze jedech gruͤndliche Erzählung , wie ben Freybera In 
Meißen die Mineralien und Erze unterfucher, Silber, 
Bley und Kupfer heraus geſchmolzen und zu gute gemacht 
werden. Dresden und Leipzig 1741. 8. 
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Rlotʒſchs (Joh. Fr.) Urſprung der Bergwerke in 
Sachen, aus der Geſchichte mittler Zeiten unterfucht. 
Chemnitz a 8. Abh 

Börners (Georg) Abhandlung von den Alterthü 
des bahmifchen Dergweris. — — 

Kurze Nachricht von dem ſchwediſchen Silberbergwerk 
Sala. Hanndveriihes Magazin 1767. 2ı&r, 

Lebmanne (Eh. ) büterifcher Schauplatz der natürfi; 
den Merkwürdigkeiten in dem Meipniihen Oberergebir, 
ge. Leipzig 1599, 4, 

Melzers (Ch.) Gluck auf! de Hermandurorum me- 
tallurgia argentaria, vom Grzjgebürgifchen &ilberberg. 
wert in Meißen, fub praelidio L, A. Rechenberg, 
Lipf. 1690. 4. 

Mineralische Geſchichte der Goldbergwerfe in dem Voͤ— 
röfchpatater Geburge ben Abrudbanya im Greßfurſten. 
thum Siebenbürgen, nebſt einer Charte vom Herrn von 
Muoͤller. Bergbautunf ıB, ı, 

Nachricht von dem Kupferberawerk zu Bottendorf. 
Schrebers Samıml. 3 Ib. ©. 212. Nachtr. s Th,8.230, 

Nachricht von der Ausbeute der Bergwerke im tuffifch. 
Neide. Hermanns Beytr. Berlin 1786.18. Me. 6, 

Nachricht von dem ehemaligen und jeßigen Bergbau 
bey Jimenau, in der Graſſchaft Hermeberg ; in Köhlerg 
deramanniſchen Jeurnale, ı DB. S. 417 u. ſw. 

Nachricht von dem gegenwartigen Zuſtande der Berg: 
werte in @chweden. In Buſchings Magaz. 4 Th. S. 509, 

Paraus (ch. Matth.) ausführlicher Bericht uber 
die im Amte Suhla befindlichen und zum Theil gangba: 
ren Eifen » Kupfer» und Silberbergiverfe, melde dem 7. 
»—9y&rpt. 1691, befahren worden, Am 45 ©t, der 
Frantifhen Samml. 1766, Nuͤrnb. S. 247. 

Peirbners (Joh. Thad. Anten) Edlen von Lichtenfels 
Verſuch uber die naturliche und pofitifche Geſchichte der 
boͤhmiſchen und mährifchen Bergwerke. -Mien, bey 
Schmidt 1:80. 2 B. in hol. A. D.B. L. 232, 

Pettus (Tohn,) Fondinae regales or the hiftory laws 
and places of the Chief Mines and Mineral - Works in 
England, Wales and the Englifh Fale in ireland, wirh 
a Clavis explaining ſome difilcud words relating to 
Mines etc, London 1670, Fol. sf. i 

von Ployer Fragment von dem Zuftande der Berg: 
werke in Kärnthen im 16. Jahrh. Berabauf.ı B. 1348, 

Reifejournal eines Auslanders, welcher die Bergwerke, 
Schmelz» u. Saigerhütten, auch Blaufarbenwerke im fächf, 
Erzgeb. u. den benachbauten boͤhm. Berartädten beſucht und 
davon nüßl. Nachrichten gegeben hat. Schrebers Samml. 
3 Th. &: 160, 

Kies ( Ich. Pb.) mineralogifhe und bergmaͤnniſche 
Beobachtungen über einige heſſiſche Gebürgsgegenden, 
Mit Anmerkungen begleitet von D. L. ©. Karften. Ber— 
fin 1791. ar.8. S. oe, Hilde Handelszeit. 1791; 308, 

Earl Anton Röslers beramaͤnniſche Nachrichten aber 
die Gebirge und den Bergbau zu Scachimsthal, Nebſt 
einigen Nachrichten uber bie Gebirge auf der Strafe von 
Prag nad Joachimsthal, herausgegeben von D. Jobann 

72 Mayer. 
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Mayer. Dresden 1792. 8. 126©. Neue A. D. B. 
1ll, 410. 

Schloͤzer (A. L.) Münz: Geld» und Bergwerksge⸗ 
ſchichte des ruſſiſchen Kayſerthums vom Jahr 1700 bis 
1789. Goͤttingen 1791. gr. 8. 

Schmelzweſen der Grafſchaft Mannsfeld, nadı der 
bierbey befindlichen Eisleb⸗ und Manngfeldiichen Verg: 
ordnung. Leipzig 1747. 4. 

Sprengel Jae. Fr.) Beſchreibung der harziſchen Berg⸗ 
werke nach ihrem ganzen Umfange. Berlin 1753. 8. 
198&. sat. 

Sperges (oh. von) tyrolifhe Bergwerkgeſchichte 
mit einem Anhange, mworinnen das Berawerk zu Schwaz 
befchrieben wird. Wien 1765. 8. 326&. A. D. Vibl. 
Anh. i— All. 9, 

Leber die Einrichtung des ſaͤchſiſchen Wergivefens im 
Jahr 1783. Bernoulli Archiv, 1795. ı Th. No. 7. 

Ueber die Churſachſiſche Bergwertsverfaſſung. Leip⸗ 
zig 1787. Beer, 8, 146 Seiten. A. D. B. LXXVIII. 


54. 

Urfprung der Bergwerke in Sachſen. 8. Chemniz 
1764. 12 gr. 

Voigt (Ich. Gottl.) Bergwerksſtaat des Ober: und 
Unterharzes ; mit Anmertungen, von Jul. Joh. Ma— 
dihn. Braunſchweig 1771. 8. 247 ©. 8 ar. 

C. ©. Voigt über das ehemalige Goldbergwerk zu 
Steinheide auf dem Thüringer Walde. Bergbaufunft, 
1B. 494 
Volkels (M. oh. Gottl. geſammlete Nachrichten von 
chleſiſchen Bergwerten. Breslau 1775. A. D. B. Anh. 

KV— NAXVI 1167. 

Bon dem Bergbau in Idria. In Sinapius faufmän: 
wifchen Heften, No. X. ı781. &948. 

Waller (W. A.) Map of that Part of Cardigans- 
bire whereig are the mines belungang to y Governor 
et Company of Mine Aventures of England, 8. 10 
Küpfer, ı Karte mit Erlaruna. 

Wille vom Bergbau am Arzberge im H. Kärnthen. 
Crells Beyt. zu dem Annalen 1786. 2 St. 3. 

Zuder: (J. 5.) Naturgeſchichte und Bergwerksvetfaſ⸗ 
fung des Oberharzes. Berlin 1762, in 8. 300 eiten, 


12 gr, 
Ebend. 


—  Einiger Provinzen des Unterharzes. 
1763. 8. aı2 Beiten, 7 gr. 

Zur Kenntniß des Perg» und Huͤttenweſens in Ruf 
land. In Herimanns Beptragen, zweyter ®, I, ©. 
63 — 92. 


E) Vermiſchte Schriften: 


A. B. C. (das) der Bergwerkswiſſenſchaften, in Fras 
Se und Antwort abgefaßt. Freyberg 1747. 8. 

Agricola (Georg) von Veramert XII. Bücher, darin⸗ 
nen alle Emter, Inſtrument, Gezeuge und alles zu dies 
fem Handel gehörige, mit fhonen Figuren vorbildet, und 
alles Elärlich beichrieben feindt; aus dem Lateiniſchen 
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durch Phil. Bechium. Baſel 1557. Fol. mit Holzſchnlt⸗ 
ten, 1621. Fol. 

Agricola (G.) de re metallica libr, XII. Bafel ısso, 
Ful. Wittb. 1044, Fol, Bal. 1657, Fol, 

— Gelprach vom Bergweſen; aus dem Lateinifchen 
von Störr. Rotenburg, Hermſtadt 1778. 3. A. D, 
B. XXXVIIL 203. 

Altgemeine Betrachtungen über den Berabau, auf Reis 
= gefammlet. In Bernoullis Archiv, ı Theil 1785. 

o. 6. 

Anzeige einiger Stüde, welche das mehrefte zur Auf: 
nahme der Bergwerte beptragen; in den Select. phyf. 
oe. Tom. J. &. 494. 

Bergius neues Polizey « u. Kameralmagaz. 2 B. 158. 

Bericht vom Bergbau. Leipzig, Cruflus 1772. 4. 
AD. DB. XXII. 565. 

Bergbaukunde. ı Band, Leipzig, Goͤſche 24- Als 
phab. 4. A. D. B. XCIHL 491. ater D. 1790, A. D. 
B.iot. 142, 

Segenftände, bergmaͤnniſche, nach der Natur. 16 
Heft, mit gemalten Kupf. gr. 4. Schneeberg, in Ars 
nolds Buchhandlung, 1792. 

Deramännifcher Kalender Cohne Kalender : bergmännis 
ſches Tafchenbuch) für das Jahr 1790 und 1791, von 
A. W. Köhler. Freyberg, Alle. Litteraturzeitung 1791. 
März. S. 726; iſt fortgefege. A. D. Bibl. CXVL 
158, . 

Berqmaͤnniſches Jeurnal, ı Band, herausgeachen 
von Alex. Wild. Köhler. Freyberg 1788. 2er Band, 
A. D. B. LXXXVII. 235, Zwenter Jahrgang, San. 


bis Dec. Freyberg 1787. 8. 2 Bände. 2055 Seiten. 
ADD. VC. 501. Der fehlte Jahrgang kam 1794 
heraus. 


Beyers (Ad.) otia merallica, oder beramännifche Mes 
benftunden Schneeberqg 1748 — 58. 3 Theile, c, f. 

Beyers ( Aug.) Unterricht vom Bergbau nad) Anleis 
tung der Martfcheidetunft. Schneeberg 1749. Kol. «f. 
Umgearbeitet von I. Fr. Lempe. Altenberg, gr. 4. cf. 
778. rtbhle. 8ar. 1785. ADD. LXV. 4:9, 

Beyers (Aug.) Bepytraͤge zur Bergbaufunft, m. K. 4. 
Dresden 1794. 

Böfe (Chriſt.) Goneral: Principia von Berg: Hüts 
ten: Salz⸗ und Forſtweſen. Kopenh. u. Leipz. 1753. 

Ealvör (Henning) Ada hittorico- chronologico- 
mechanica circa metallurgiam in Hercynia fuper. uber 
hiſtotiſche and chrenotonifche Nachricht und theoretifche 
und praktiſche Beſchreibung des Maſchinenweſens und ber 
Huͤlfsmittel bey dem Bergbau anf dem Oberharze. 
DBraunfhweig 1763. in Folio. Mer A. D. Bibl. I, 
161, 

Cancrinus (Franz Lud.) erfte Griimde der Berg: und 
Baljwerkstunde, ıfter, ater und ster Theil. Frankfurt 
1773. A. D. B. And. XIN—XXIV,ı 8, 583. ater 
bis zter, XLI. 213. 8ter Theil — LVI. 151. ge Th. 
AD, 9, LXXXV, 482, ioter Th. XCIII. 495. * 
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Abth. XCIV, niter Theil, Allg. Literaturgeit. 1791. 
Sul. &. 27. 


Daniel vom Bergwerk und Probiren. 
1534. 18, . 

Delins (Eh. Traug.) Anleitung zur Bergbankunſt 
nad) ihrer Theorie und Ausuͤbung. Wien 17735, er. 4. 
mit 24 großen Kupfertafeln. A. D. Dibt, XXAIV. 
513. 

D. oh. Peter Eberbardis neue Benträge zur Mas 
thefi applicata. Worinnen bie eriten Gründe der Muh: 


Augsburg 


fenbaufunft, Hydrotechnit und Berowerlstunft ı.clart ” 


werden. Halle 1773. 8. ı Alphab, = Dog. 
beis math. B. 8. ı DB. ©.557. 

Erfte Gründe der Dergbautunft. In Köhlers berg» 
männifchen Kalender 1791. Mo, 7. 

Ehr. W. J. Gatterer Anleitung den Harz und ans 
dere Dergiverte mit Nutzen zu bereiſen. Göttingen, 8. 
1786. ater Band, A. D. B. LXXVUI, 131. 

Grunding (Chr. Gott.) neue Verſuche nuͤtzlichet 
Samml. zu der Natur- und Kunſtgeſchichte, ſonderlich 
von Oberſachſen. 4 Bände. Schneeberg, Fulde 1780. 

—— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 4 B. 
1765. 

Hartwigs (Ch.) neues Bergbuch. Bol. Dresden 
1710. 4 Alph 20 Bogen. ıthir. ger. 

Hetwig (Georg ) Briefe über die Bergkunde, über 

Eiiengenben und Rohſchmelzen. M. 8. Frantfurt und 
Leipzig 1789. ADB. 1XC. 451. 2ter Band 1790, 
über Gebirge und den Grubenbau. A. D. Biol. CV, 
160, 
Grundlinien der Salzwerkskunde, der Berg+ und Kür 
tenmwerte und der Kameralwilfenichaft, für den angehen: 
den Staatswirth, von G. Herwig. Frankfurt und 
Leipzig, Pech 1792. 235S. 8. 16 gr. Neue A. D. B. 
V.77 


Vier Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Bergbau 
funft und Kametalwiſſenſchaft, entworfen vom Aſſeſſor 
Herwig. Frankfurt und Leipzig, Pech 1792. 172 ©, 
3 1008 Neue A. DB. V. 391. 

Jugels (I. ©.) Begriff von dem ganzen Bergbau 
und Schmelzweſen und Martfcheiden, 4. Berlin 744. 
1A. 14 B. 4BK. ı chlr. 

Jugel (oh. Gottf.) bie volllomwene Bergwerkskunſt, 
oder der Bergmann vom Leder und der Bergmann von 
der Feder. M. K. Werlin 1771. 1772. 8. 2 Bände, 
A. D. B. XVII. 252. 


Schei⸗ 


Bellners (Dav.) Berg : und Salzwerksbuch. 8. Frank⸗ 


furt 1702, Alphabet 15 Bögen, 8ar. 

Berns (ob. Gottl,) Bericht vom Bergbau. Freyb. 
1769. 4. m. K. i 

Kircheri (CAthan.) Mundus ſabterraueus. Ami, 
1665. Fol, 

Kirchmayers Inftitutiones metallicae, oder wahrer 
und klarer Unterricht vom edlen Bergvert. Wittenberg 
637,4. ch 
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Kirchmayers Hoffnung befferer Seiten durch das ed» 
le Bergwert , I.c, 1648. 4. 

Kolbe (K. Chr. W.) vermiſchte Abhandlungen, befons 
ders bergmanniſchen und phyficaliichen Inhalts, 15 Band» 
Ken. 8. Quedlinburg, bey 3.9. Erſt 1794. 

Kanye (ob. Jeach) Einleitung zur Mineralogia me. 
tallurgica, nebſt dem ganzen Bergbau, kurz und deutlich 
vorgetragen von Madibn. Haile 1770. 8. h 

Aebmanns (3. ©.) Einleitung in einige Theile der 
Bergwerkswiſſenſchaft. Berlin 1751. 9, 

Lempe (H. F.) Magazin fir die Derabaufınde, 
Dresden, Walter, 8. ı Theil, 1785. A. D. B. LXIX, 
450, ater, 1ı786.l.e, LXXIV. 210, Iter, 1786.1.c. 
LAXIV, 4. Le. LXXXV. 486, ster, öter, 1789. he. 
ACH, 478. 7ter, ı7yo.1\,c, XCIII. 489, XCVLI. 
160. Bter,..c. CIV, 440, 

Koͤſcher (R.I.) hiſtoriſch, bergmännifche Briefe über 
verichiedene Gegenitände des Freybergifchen Bergbaues. 
Mit Kupfern, Leipzig 1786, 4. 

Aobneifi (G. F. von) Bericht von Bergwerken. 3el 
lerfeld 1617. Stockhelm und Hamburg ı690. Fol. 

Matbeſius (M. ob.) Sarepta, darinnen von aller« 
ley Bergwerten und Dietallen, Was je engenfchaft vnd 
natur, vnd wie fie zu muß und gute gemacht, guter Des 
richt gegeben. — Auff ein newes mir fleiß durchſehen, 
corrigiret vnd verbeßert. Sampt der Idachimiſchen kur« 
zen Chreniien 1571. Folio; iſt eigentlich eine Samml. 
von Vergpredigten. 

Meyers (Geerg) Bergw. Geſchoͤpf, und wunderbate 
Eigenſchaft der Metallfruͤchte. Darinnen gründlicher 
Bericht der Gebirge, Geſtein, Genge vnd derſelben an⸗ 
haͤngenden Saſten, Kreften vnd wirkung, als an Gold, 
Silber, Kupfer, Zinn ꝛc. Leipzig 1595. 8 

Tractat von Ausforſchung der Minen vom Hrn. Mon⸗ 
net, Paris 1773 4. 

Nau's (Bernh. Seb.) Anleitung zur Bergbauwiſſen⸗ 
ſchaft. Mainz 1790. 8, 318S. Mer. Allg. Literaturz. 
1791. Maͤrz ©, 728, 

Nachricht von denen zum Bergwerk und Schmelzkunſt 
gehörigen Wiſſenſchaften. Leipziger Samml. ı Th. ©. 
339- 389. j 

Otia meta'lica, oder bergmaͤnniſche Nebenſtunden, ber _ 
ftehend in vermiſchten Abb. von Bergſachen, = Theile, 
Schneeberg 1743. 8. 

Peitbners ( Ich. Th. Ant.) erſte Gründe der Berg: 
mertswillenfhaft. Prag 1770. 8 A. D. BDibl. XV. 
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Pfingftens (Joh. Herm.) Journal für Forſt- Berg 
werts: Salz: Schmelj: Hütten: Fabrit: Manufarture 
Sandlungs» und Peolicenfaben, 1793. ter Jahre, 
ıftes und ates Heſt. Hannever 1789, A. D. B. AC, 


361, 
Köflers (Balth) Bergbaufpiegel, Fol, Dresd. 1700, 
Schranck (Fr. von Paula) Anfangsgründe der Brig: 
wertstunde, Ingolſtadt 1793, 8, 


f3 Chemels 


46 Bilden 


Themels (Ich. Ehre.) cbererzachhratihes Journal, 
oder Sammlung von alierband in. die biefige Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft ꝛc. merkwurdigen Abb. Annaberg und Frepberg. 
Rheinhold 1747 —ı753. 12 Bande. 

von Trebra (Fr. Wilb. 9.) Erfahrungen von den 
innern der Gebirge nach Beebachtungen gefanımler. 
Deſſau und Leipzig. 1795. Fol. mit Kupfern. A. D. B. 
LAW. 3. 


Unterriht von Bergwerken. Ulm 1717. 12, 


Poigt (Ich. Cart Wilh.) mineralifche und bergmännis 


ſche Abb. » The — = Th. 1789. 8. ü 

Umgehender Bergbau und wichtige Borgange dabey. 
Berabaukunde, ıd. 327. 

Verſuche und Bemerkungen aus dem Reiche der Natur, 
allen Erz: und Naturlundigen zum Gebrauch heraus ges 
geben. Nürnberg, Bancı 1763. 8. Tom. l. 5 

Wagners Beweis der Negalitat des Bergbaues; in 
Kohlers beramanniſchem Journale, 2 Band, 709. 

Zimmermanns (€. 5 ) Obrrfachfiiche Bergalademie, 
in welcer die Berqwerkswiſſenſchaften nad ihren Orunds 
wahrheiten unterfucht, und nach ihrem Zulammenbange 
entwerfen werden. Dresden und Leipzig 1746, in 4. 
HI. Stude. j 

Bildende Künfie. I, 206. 

Lang's (Karl) Briefe für Maler, Zeichner, Ferm: 
ſchneider, Kupferftecher und Bildhauer, und fur alle Lieb⸗ 
haber dieſer (henen Kunſte. ar Band. 8. Frantfurt 
am Mayn, bey Fleiſcher 1792. 

Prangers (fr. Ch.) Entwurf einer Akademie der bil⸗ 


denden Kunite, 2 Bände. Halle 1778. 8. A. D.D. 
XNXVIL 495. 
Biidhauer. I, 208. V, 224. 


L. Bapt. de Albertis de Sculptura bey Leon, da Vm- 
ci, Tr. vor der Malerey ital. Paris 651. Fol. 

Raffaele Borghini, It ripofo „.. in cui fi favella 
dell pittura e della feultura etc, Flerenz 584. 8. ver: 
beifert durch Mar. Bifcioni, Florenz 1750. 4. 

Benvenuto Cellini Due trattati une alle otto princi- 

le parti d’orficeria, l'altero in materie ceil’arte del- 
5 feultura, Florenz 568, 4, vermehrt Florenz 1731. 4. 

Aleſſ. Lamo Difeorfo intorno alla fcoltura e pittura 
ec. Cremona 584, 4. ; . 

Fed. Zuccaro aus Urbino Idea depittori, fcultori 
ec. Turin 1607. 4, und in Kaccolta di lettere fulla 
part. edarch, Rom 1668. 4. B. VI. 

Pier, Ant, Barca, Avertimenti e regole fopra W’ar- 
chited, civ. e mil, la pitt. fcult. e prolpeätiva.. May: 
land, 620. Fol. 

Giov.. And, Borboni Difcorfo della ſtatue. Nom 
661, 4. 

Bottari Dialogbi fopra le tre arti del difegno, Luc. 
ca 1654. 8. " 

Iuan de Arphey Ville fane Varia commenfuracion 
para la eſculpiura yarchiteftara, Madrit 1675: 


Bildh 


Andre Felibien Conferences de l’ac; r, de peinture 
et de lculpture.., Harıs 1668, 4. a 

Briefe fur Mater, Zeichner, Formſchneider und Bild: 
bauer, welchen daran gelegen iſt, fich uber ben bloſſen 
Handwerter emper zu heben, von Carl Lance, Erſtet 
Dand. Frantfurt argı, Fleiſcher, 23 B. 8 AD. 
B. CVID. 463. Zweyter Band 1792, 365 Seiten, 8. 
ırchle. Neue A. D. B. V. 566. 

Henri Teſtelin Sentimens des plus habiles peintres 
far la pratique de la ſeulpture er de la Peinture, Paris 


"680, Fol. 


Flurent le Comte Cabiner des Singularit&s d’archi- 
tecture, peiuture, ſeulpture &t grauuıe, Paris 1699, 


12, 3 Bogen. . 
Andre Bardon Eſſai fur la ſcolpture bey dem Tr. de 
peinture. Paris 1765. 12. 2 Bogen. Hift, unir. trai- 


ide relativement aux arts de peindre, del;ulpter, ete. 
Paris 1769. ı2. 3 Degen. 

Richardfon Account ol flatues, hufto, baflo relievas 
...indtaly. Londen 1722. 3. 2 Bogen, — Acdes 
Pembrochianae. Londen 1774. 8. — Traite de ls 
peinture er de la fculpture, trad. de l’angl,. Amfterd, 
728. 8. 3Th. ‘ 

toachim de Sandrat Admiranda artis ftatuariae. 
Nürnberg 1680, Fol, 

Anmerkungen über die Bildhauerfunft und das Mit: 
tel, diefe fchone Kunst nicht blos zur Zierde, ſondern auch 
zum Nutzen der menichlichen Gefellichaft einzurichten; im 
allgem. Magazin, Tom, ı0, p. 198. 

Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, &. 70. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

524. 

HSallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 3®. 1764. 

Sprengels Handiwerte und Künfte, IX, 

MWeigels Hauptitände, S. 190. 

Bildhauerarbeit. Abbildungen. 

Admiranda Romanarum antiquitatum er veteris 
fculpturae veftigia a Petro Sancıo Bartolo, delinearz _ 
cum notis Bellorü, Rom 1699. Fol, u 

Begeri Thelaurus Brandenburgicus feletus, Cölfn 
1696. Fl. 3 Bogen. 

Beliorius veterum illuftrium philofopkorun, poe: 
— rhetorum et oratorum imagines. Rom 685. 

u . 

Caylus Recueil d’antiquites, Paris ı752. Fol, 4. 
7 Bogen. 

Muleum Florentinum cum obfervat. Gorü, 731 — 
742. Floren, Fol, 6 Bogen. 

Raccolta di ſtatue e moderne con le pofiz. di Maffei 
von Dominico de Rofli, Rom. 1704. Fol. 

I mufes Capitolino. Kom 741— 755. Fol, 4B. 

Statuae antiquae von Johann Zuft Preifler, Nürn: 
berg 1732. Bol.“ 

Vifconti Statue del Mufeo Pio-Clementino. Rum’ 
1783 f. Fel. 2 Bogen, z 


Winckel- 


Birfe 


 Winckelmans monumenti antichi inedit. Rom 


767f. 2 Bogen Fol. 
Zanetti Statue di Venetia. Venedig 74°— 743. 
Fol. 2 Donen. 
Birfe. I, 213. V, 228, 


Anmerkungen zur Nufnahme des Bitkenhelzes. Hans 
növ. gelehrre Anzeigen 1754. ©. 219. 

Birke (die) nad) ihren vornehmften Eigenfchaften und 
Nusen. Allgemeines Forſtmagazin. B. ©. 213. 

Dekonomifche Beſchteibung der Einenfchaft und des 
Nutzens der Birke. In Schrebers neuen Kameralfchrif: 
ten, 8 Teil, Mo. 5, 

Bon der Nutzbarkeit des DBirkenkanms; in Hagens 
chem. phyſ. Abb. Könissherg ı778. Mo.7. SHannöves 
rifhes Magazin 1779. S. 359. Rec. Beckmanns öko: 
nom, Bibliothek, 10 Band p. 389. 

Anmerkung zur Aufnahme des Birkenholzes. Hanndͤ⸗ 
veriſche gelehrte Anzeigen, 1754. 219. 

Birkenwaſſer. I, 213. 

Dereitung des Birfenweins. Gothaiſches gemeinnü» 
tziges Wochenblatt, ꝛ B. No, 43. 

Birkenwaſſer (vom). In den wöchentlichen Danziger 
Anzeigen, 1768. No.4. Abhandlungen der Petersbur⸗ 
ger öfonomifchen Geſellſchaft, 3 Theil, S. 90. 

Champagner Wein aus Birkenwaſſer. 
Wochenblatt, S. 7ı. Berliner Sammlungen, 4 B. 
@. 305. 

Modell vom Gebrauch des Birkenwaſſers beym Brannt⸗ 
weinbrennen und Eſſigmachen. ja den Abhandlungen 

er Petersburger Geſellſchaft, 7 Theil, S. 34. 

Rem Birkenwaſſer. Sin den wöchentlichen Danziger 
Ünzeigen, 1768. No. 4. Abhandl. der Petersburger 
Beenomilchen Geſellſchaft, 3 Theil, -&. yo. 

Ehanmwaaner Wein aus Birkenwaſſer. Wittenberger 
Wechenblatt, 3®. &,71. Berliner Samml. 4 B. 


®©.305 
Biſam Moſchus. V, 230, 
Bom Bifam. Hilde Handlungg. 17386. S. 251. 


Bitterſalz. V, 232. 
fiehe Magnelia alba. 


Brafebalg. 

Bon Erfindung der hilzernen Blaſebaͤlge. 
Gefchichte der Erfindungen, ztes Stuck. 

Defchreibung einiger neuen Blaſebalge, zum Nußen der 
Schmelzoͤfen, Zimmer und Gefangniffe. In der Real: 
yeituna, 1756. S. 963. 

Bon hölzernen Blaſebalgen. Leipziger Intelligenzblatt, 
1784. 344. iR: 

Don Blaſebaͤlgen. Schluͤters Unterricht vom Hütten: 
werke, ©. st. $.5. 

Won Verbeflerung der Blasmafhinen bey Huͤttenwer⸗ 
ten. Hamburger Magazin, so Theil, ©. 3. 


I, 216. V, 5333. 
Berfmanns 


Wittenberger S 


Blauef 


Koͤſtlin (C. H) Beſchreibung eines Blaſebalges zum 
Gebrauch chemiſcher Verſuche. Crells neueſte Entdedan: 
gen in der Chemie. 4 Theil. 


Blaſerohr. 
ſiehe Lethrehr. 


Blaͤttgold und Silber. V, 236. 


Preiſe von Blattgold und Silber in Berlin. Hilde 
Handlungszeitung, 1787. ©. 30, 


Blattmacher. 
ſiehe Stahlblattmacher. 
Blaue Aſche. I, 222. 


Nachricht von der fogenannten Dlau » Afche in Preußen, 
Breßlauer dtonomifche Sammlungen, 2 Theil, 435 S. 


Blaue Druckfarbe, I, 222. V, 236. 


Aechtblaue oftindifche Drucfarbe auf Seide, Wolle, 
. und feinwand. Hilds Handlungszeitung 1787. 

. 157. 

Blaue Farbe aus Kobold. TI, 223. 
—— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, I. 

2. 

Demady Laborant im Großen, 2 Band, 1784. 

. 273. 

Juſti von) Abhandlung von Manufakturen und Far 

drisen, are Ausgabe von Bedmann. Berlin. 1780, 
von Jutii von Zubereitung der blauen Schmalte aus 

Kobelde. Ebttinger Polizey- Nachrichten, 1755. 

GT 

Bartbeufer, von den Kennzeichen und Proben der 
kobaldifchen zur Bereitung der Schmalte dienenden Berg⸗ 
arten. Sn ſeinen Wahrnehmungen, vote Abh. Gießen 
1785. 8 5 

Dav, Krieg letter concerning Cobalt and the prae- 
Paration ol Smalt and Arlenic. Philoſ. Transact. No, 
293. P. 1753. Badd. IV. p.359. f. 

Johann Jakob Lebmanns Kadmidlogie oder Geſchich⸗ 
te des Farbentobolds. Königsberg und Leipzig 1761 — 
46. 2 Th. mit Kupf. 

3. €. €. Mieyer vb die blaue Farbe, welche der Ko: 
belt dem Glaſe mitiheilt, von diefem Metalle oder einer 
demlelben anhängenden Erde herruͤhre? in Sellens neuen 
Deytraͤgen zur Naturwiſſenſchaft, ı Th. p- 159. 

Beytraͤge zur Öefchichte dee Kebelts, Koboldbergbaues 
und der Blaufatbenwerke, von Fried. Kapf. gr. 8. 
Breslau 1792. s29r. Mer. Hilde Handelszeitung, 
1793. 2tes und ztes St. 

LH. Link an account uf Cobalt, from which ſmalt 
is: made, Philef, Transact. No,396. p. 192. 

VII. p 177. 

Ueber die Slaschemie, und insbeiondere über die Fk - 
> ” blauen Smalte. Hilds Handelszeitung 1794. 

.% 9% fi 
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47. 


48 Blauf 


Von ber Zubereitung der blauen Farbe oder Stärke aus 
Kobald. Göttinger Amts» Dolicey » Nachrichten 1755. 
©.8 & 85, 89; von Juſti chymiſche Schriften, ı Theil, 
263 S. i 

Vom Kobalto und defien praeparatis; in Fritfchii Ge: 
fhichte, 5 Tb. p. vor. 

Bom Kobald, Saflor und der Schmalte. Beckmanns 
ee zur Geſchichte der Erfindungen, 3®, 2 ©tüd, 


0. 3. 

Zimmermanns Oberfähfiiche Berg» Akademie, 10 
Abhandl. 

Preis »Courant der ſaͤchſiſchen blauen Farbe in keip⸗ 
zig; in Koöhlers bergmaͤnniſchem Journal, 2 B. 782. 

* * * 

Cartheuſer von der Bereitung einer blauen Farbe aus 
Kobald zum Mahlen auf Email, in feinen Wahrnchmun: 
gen. Gießen 1735. No. 6. 

Gerbardr über die Methode, die blanc Farbe aus dem 

Koebalte zum Gebrauch der ‘Porzellanfabriten zu zichen. 
Memoires der Berliner Atademie, 1779. 


Blau Färben. I, 225. 


Pileur d’Apligny Erfindung, Welle und Seide blau 
au färben; in Roziers Obſ. Tum, Xl. p, 526. 


Dlaue Farbe , verfchiedene Arten, I, 223, 
V, 238. 


Befchreibung einer blauen Farbe, welde zum Malen 
und Tuſchen ſehr geſchickt iſt; in der Sammlung von 
Abhandl. jetzt lebender Sxcheidefüänftler 1742. Me. ı 5. 

Bachbolz (D. W. H. S.) chymiſche Verfuche uber das 
Verhaͤltniß der blauen Farbe aus verſchiedenen thieriſchen 
ai Atten der Erfurter Akademie, 1778 —88. 


Er 

Ar. Fr. Eronftede Verſuch eine blaue Farbe ans dem 
Graſe des Kuhweitzens zu ziehen; in Schw. At. Abb. 
DB.XIX. vom Jahr 1757, ©. 196 — 200. 

Eine dem Ultramarin ähnliche blaue Farbe aus Korn: 
blumen. Hilds Handelszeitung 1790. ©. ı1. 

Bmelins Abhandlung von der blauen Farbe, ben 
glasaͤhnlichen Materien, die in den alten Denfmälern 
vortommen. Aus den Göttinger Now, Comm. in Crells 
chemiſchen Sonrnale und in Pfingftens Barbematerialien, 


0.2. 

Johann Heinrich Hagen, Apothekers zu Königsberg 
in Preußen, chemifch »minerafogifche Unterfuchung einer 
merkwuͤrdigen blauen Farberde aus den Preußiſchen Torf: 
Hrüchen. Königsberg 1772, 13 Bogen ing. A. D. B. 
XXI. 283. 

Beytrag zur Gefchichte der blauen Farbe des Franzo⸗ 
enharjes von Geyer. In Erells neuen Entdeckungen, 
2 B, No.7. 

Hoͤpfners (D. Abr.) Vorſchlag einer Bereitung zu 
einer beſtaͤndigen blauen Farbe für die Malerey. Hilds 
Handels zeitung 1790. 83, 


sm 


Blauo 


Jacobi (I.C.) Verſuch einer bl... Schwed. AG. 
218. ©, 218. 

Macquer Abhandlung von einer blauen Farbe, in 
welcher weder Waid nech Indigo Fommt. Senaifche 
Samnıt, ı Theil, ©. 82. Prüfung derfelben ; ökonomi« 
ſche phyſ. Abb. 4Th- S. 110, 

Yeuenbabn, von der Geſchicklichkeit des Kuͤchenſal⸗ 
— zu einer blauen Farbe; oͤlonotniſche phyſ. Abh. 4 Th. 

417. 

Wie man die blaue Farbe vom Indigo verſchoͤnern, 
und das fähfiihe Blau und Grün durchfaͤrbend berei⸗ 
ten kann, Neues Hannöverifdies Magazin, 1792. 
27 Stud, 

Dlaufarbenwerf. I, 226, 

Auffunft des blauen Farbenwerts im Dbererjaebirge ; 
in den Beyträger zur fachfifchen Geſchichte, 4, No. 8, 

von Lergius neucs Policey⸗ und Kameralmagazin, 
ıd8, ©, ;02, i 

Hilds Handelszeitung 1785. 250, 

Nachricht von der Anlage des zu Carlshaven 1726 
angelegten blauen 5. W. In den Leipziger Samml. 
Tom.r. ©. 481, 

Bom blauen Farbenmwerfe im Nordracher Thal; im 
Beckmanns Bepträgen zur Defonomie, 1B. p.31$. 

„Vom Blaufarbenwerke zu Querbach, im Bunzlauer 
Lowenberger Kreiſe. Hilds Handelszeit, 1787. S. 294, 

Vom Kattenberger Kobaltberawerfe. Voigts minee 
ralogiſche und beramännifdye Seifen, = Theil, 1789, 
Auszug davon in Hilds Handelszeitung 1790, ©. 7. 

ko ko x«* 

Sayne (Ge. Gottl) von der Blech» und blauen Fate 
behandlung, 4. Leipzig 1725. 

Verordnung, welche die K. Churmärtifche Kriegs: und 
Domainentammer wegen der Verfaufpreifie der Haflerd: 
der Blaufarben befannt gemacht hat. Berlin, 20 Der. 
1787. Hilde Handelszeitung 1788. S. 180. 

Preiscourant der Saͤchſiſchen blauen Farbe bey den 
Gebruͤdern Richter in Leipzig. Hilds Handelszeitung 
1784. ©. 271. 

Preis der Pottenfteiner blauen Farbe in Wien. Hilds 
Handelszeitung 1787. ©. 71. 

‚Preis der Carterfelder blanen Farbe. Hilds Handels: 
zeitung 1790. 8. 

Blaukuͤpe. J. 226. 

Ueber die Anſtellung und Unterhaltung der Blautuͤpe, 
vom Hrn. Chr, Str.; in Hilde H. Z. 1791. S. 40 u. f. 

Unterſuchung der innern Bewegung der Blauktüpe, von 
D’Asjonval in feinem erften Theil der hemijchen unb 
phyſiſchen Abhandl. Leipzig 1785. Lichtenbergs Wagas 
sin d. N. aus der Ph. 3D. 3St. ©. 154. 

Blauofen. I, 228. 

Berbarde vom Blauofen. Siehe deſſen Anmerkun⸗ 

gen zu Jars Beifen, ©. 729, 


2 Vom 


Blech. 


Bein Suhliſchen Blauofen auf der Köninehütte. S. 

Schrebets Samml. 2 Th. 8. Dalle ı765. S. 255. 
Blech. I, 228. 

Georg Gottl. Heyne von der led» und blauen Far: 
ben⸗ Handlung. Leipzig ı 725. 4. 

Priifcourant des Blechs und der Blechwaaren auf 
den Hutten zu Nailau und Wunfiedel. Hilds Handels; 
zeitung 1785. 131. 

BVerzinntes Bieh. Hilde Handelszeitung 1785: ©, 49. 

iecchhammer. I, 229. 

Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, ıfter 
Band, ©. 312. 

Blechhammerwerken (von) von Jufti geſammlete hy: 
mifhe Schriften, 3 Theil, ©. 335. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, &, arı und 


300. - 

Jars Befchreibung einer ſchwediſchen Blechfabtrit. S. 
deſſen metallurgiſche Reiſen, S. 242. 

Eb. Ueber eine weiße Blechfabrik, welche ſich zwi— 
fen REM und Graßliz in Böhmen befindet, 
- Le. 143. 

“ Reaumur Priacipes de l’art de faire de fer blanc. 
Mem. l’acad. Paris ı725. ©. 102, . 

von Juiti Abhandlung von Blechhammern. &. bef: 
fen Abhandi. ven Manufarturen und Fabriten; auch def 
fen chymiſche Schriften, 3 ®. p. 335 

Nachricht von den Hammerwerten in den Maragräfl. 
Bayr. Dergamtsrevieren Nailau und Wunfiedel, auf 
welchen werfchiedene Gattungen von ſchwarzem und weißem 
Sich, ingleichen -bleherne Waaren gemacht werben. 
Hilde Handelszeitung 1795. v3. 

Nagel · tabellarifche Ueberſicht der vorgügfichften Küns 
Re, 1792. ©.29. 

Rölfign Lehrbuch der Technologie, ©. 420, 

Rudolf Beſchreibung des Blechhammers zu Burg im 
Voigtlande. Schrebers neue Kameralſchr. H9ter Theil 
1767. S. 200. 

Blechſchmieden. I, 230. V, 243. 

Blechſchmieden (von) auf dem einſeitigen Harze und 
Bollinger Eiſenhutten; in Schrebers Samml. 2 Th. 
2768." ©. 263. 

Gechard (D. €. A.) von der Blecharbeit. ©. def: 
fern Anmertungen zu Jars Reifen, S. 733. 

Herwig (Engelb.) Nachricht von der Blechatbeit im 
Sennebergiihen ; in feiner Beſchreibung des im Schmal⸗ 
kaldiſchen üblichen Eifenfhmelgen. Biedenkopf ı781. 8, 

* Nachricht von Verfertigung der Bleche auf dem Eifen: 
hammer zu Wittichsthal; Schrebers Samml. 3 Th. 
©. ı9t, 


>. verzinnen. 
Beryinnung des Bleche. 
* Bleichen. J. 232. V, 243. 


A) Der Baumwolle. 
- Bon dem Bleichen des daumwoellenen Garns. Hllbs 
Handelszeitung 1106. 226. Aus des Herrn Flachats 
Cechnol. Citteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Voß 


Bleichen 49 


A6h. im den Unterſuchungen zur Befbrderung ber Handl 
und Kunfte,, 1768. ©. 381, 
Röfligs Lehrbuch der Technologie. 3 Abth. 
B) Des Fladies. 

Cederbielm, Art, den Flache fein und weich zu machen ; 
4 den Abhandlungen der fdnvebilchen Akademie, ı0 25, 
157, — 

Verſuch, Flachs und Leinewand auf eine andere Art, 
als durchs Bleichen, weiß zu machen. Det, phyf. Abh. 
11 Theil, p- 691, “ 

Don verihiedenen Arten den Flache zu bleichen, weich 
und fein zu machen, Gottinger Policeynachrichten 1755, 
p. 177. und in Jujti’s öfonom, Schriften, ı Th. p. 76. 

C) Der Leinwand. 


Alterrbum (von dem) und der ehemaligen Vetfaſſung 
der Chemnitzer Bleichen. Sammlung vermifchter Nachı 
richten zur Saͤchſ. Gefchichte, ı Theil, IV, 

Anmerkung über die Art, bunte Cattune und ein. 
wand an der Sonne zu bleichen. Journ. oec, 1769, 
luill. p.300, Berrath auseriefener Aufſatze, 2 Stüd, 

. g01, s 

Anweifung Leinengarn und Peinwand zu bleichen, 
Bremiſches Magazin, 18, 3Stüuͤck Nr.66, 

Aufſatz von Bleichenz in Pfingſtens Farbenmaterialien, 
789. No. 3. 

Beſchreibung (umſtaͤndliche) des ganzen Verfahrene 
bey dem Sleichen. Hambutgiſches Magazin, #7 Theil, 


369. 

Bleichart zu Harlem. Hilds Handelszeitung, Gotha 
1784. 43. Aus dem Journal oee. Fev, 1751. In den 
Jenaiſchen Sammlungen, Tom, ı, S. 340, Allgemels 
nes Magazin, 3 Theil S. 356, Leipziger Samml. ıı1, 
269. Pfingftens Farbematerialien 1789, No. 3. 3 

Bleichen (von den) deg Leinengarns und der Leins, 
— In den bͤkonomiſch⸗ phyſikal Abhandl. Tom. IE, 

495. 

Bleichen der Leinwand, inſonderheit was die Anwen⸗ 
dung des Kalts darbey detrifft. Hilds Handelszeitung 
1790. S. 251. 
Chemiſches Handbuch, oder Anleitung mit der deohlos: 
aiftiirten Saljfänte volltemmen weiß, geſchwind, ficher 
und wohlfeil zu bleihen, nebft einer kurgen Anweiſung, 
tie man fi) dieſes Mittels bey dem gewöhnlichen War 
ſchen mit Vortheil bedienen fünne, 1795. 8. Leipzig, 


Everamanns Belhreibung der Harlemer Bleichen, 
in feinen technologifhen Bemerkungen auf einer Reife 
durch Holland 1792. S 89. j 
Ehymiſche Unterſuchung des Bleichens der Leinwand; 
in den dtonomiſch phyſ. Abhandi. 4 Theil, ©. 140. 255, 
Bafon (A.) von dem Nutzen der Säure beym Lein- 
manbbleihen. Abhandl. der Gefellfchaft zu Manſcheſter. 

a Th. Leipzig 1788, 13. j 
Umftändliche Nachricht von dem vertheilhaſten Bleichen 
der Leinwand, des Garns, des Zwirns in — h 
% F} 


zo Bleichen 


Liefland, von Herrn von Engelhardt. Sim brittch 
Bande der Auswahl Htonemifcher Abhandlungen der Ges 
Yellfchaft zu Perersburg. N. Ausa. 167 — 176S. 

Einige Verbeflerungen bey der Kunſt Leinengarn zu 
Bleiben, Schwed. atad, Abhandl. 3 Th. p. 314. 

Entdeckung des Berruses, wenn beym Bleichen der 
Leinwand Kalk angewendet worden, Leipziger Intellis 
genzblatt 1784. ©. 194 

atbe⸗ und Bleichbuch (vollft.), 4 Bände. Ulm 1779. 
athie. an A. D. B. XLius22. XLIV. 484. XLV. 
538, LXX. 487. LAXIV, 481, 

Sründlicher Unterricht der fo genannten Hausmanni⸗ 
fehen Bleiche, wie in Purzer Zeit Kattune und baunmwel: 
kerıes Garn, Flache, Peinwand, Zwirn: und Hanſge— 
fpinnfte gebleicht werden können, aus dem Drigie 
nal des Herrn Scheelens, nebft einem Kupfeuflich der 
dazu eıforderlichen Urenfilien. Zur allgemeinen Bekannt 
machung und Mugen des Publicums, von C. G. Wein: 
lich. Berlin 1792. 3gr. Auszug und Abbildung in 
Hilds Handelszeitung 1793. 5, 6 und 78 Stüdt, 

Hahn von Linnenbleicyen. Hannðveriſches Magazin 
2774. ©.yı8 und 634. 

Harlemanns Gedanken von Bleichen in Seen und 
Waller. Schwed. Abh. 10 Th. S. 55. Schwed. öfon, 
Wochenblatt, 2 Theil, ©. 484. 

Seinwandsbleidhe und Appretur vom Herrn Hafencle⸗ 
ver in Landshut, Hilde Handels;. 1795. ©. arı, 

Franc. Home Experiments on bleaching, Ediub. 
1756. 

- — Tead. de l’Anglois par Mr. Larcher, tit, Eſſai 
far le blauchement des Toiles, à Paris 1762. 12. 
412 Eriten. 

— ins Deutſche überlegt. Leipzig 1777. 8. 1Alph. 
s20r. A. D. B. XXXI. 522, 

Jungs Lehrbuch der Fabtikwiſſenſchaſt, ı TH 1K. 

ab 


fd. | 

rg Juſti Abhandlung von der Waidaſche, auf mel 
che es in den bellandifchen Vleichen am meiften antümmt, 
Goͤttingiſche Policegnachrichten 1756. No. 2, und deſſen 
dtonomiſche Schriften, 1B. p. £ı. 

Leinewand in 7 oder 8 Tagen zu bleichen. Wittenb, 
Wochenblatt, 1B. ©. 151. 

Manier de blanchir les Tofles. Journ. Oec. 1739, 
Dee, 54°, 

Manier de blanchir le fil et les toiles de Lim. Nour, 
Dec. Tom. 23. p. 70, phyſit. otenom, Partiot, 3 Ih 


©. 38%. 

Manier das feinſte Garn und Leinenzeug zu bleichen, 
wie ex in England gebraͤuchlich iſt. Neues Hamburgi⸗ 
ſches Magazin, ı vo Ot. p.140. 

J. A. Milz *8* von der Art, ohne Begießen 
Leinen zu bleichen. Braunſchw. landwirthſchaftliche Ge 
ſellſchaft. Nachr. » Samml. p. 0oꝛ. 

Nachricht von den Harlemer Bleichen. Journ. oecon. 
2751, Fern. p 128, ex hoc im Natur» und Kunfttabi- 
mt, B. P. 340. = — 


22 
0: 


Bleichen 


Nachticht wegen des Linnenbleichens in den Staͤdten 
Bieleſeld und Hervord. In den Kannöveriichen nuͤtzli⸗ 
ben Sammlungen, 1757. 3 Städ. 

ELM, Meuenhahn) Verſach, Flachs und Leinewand 
auf eine andere Art, als durch das Bleichen, weiß zu 
machen; in dtonem. phpfital. Abhandl. TH. AL, S. 69 
— 718. 

Chr. Fr. Neuß von den Körpern, welche zum Weiß. 
machen der Leinwand dienen; in den Befhaftigungen der 
Derliner naturferfhenden Gefellihaft, 4 B. pe 35. 

Joh. Roman, Art, Leinenzeug fo weiß, als holländis 
ſches, zu bleichen. Schwed. atademifche Abhandt. 3 Th. 

314, 

Koͤlſigs Lehrbuch der Technologie, ©. 195. 
Schedel über das Bleichen der Leinwand, in feinen 
Ephem. der Handlung 1784. Me. 11. San, 

s Anleitung, vermittelft der dephlogiſtiſirten Salzſaͤure 
in jeder Jahreszeit volltemmen weiß, geſchwind und wohl⸗ 
feil zu bleichen. Ned Anweiſung, wie man dieſes Mit: 
tel, bey gewöhnlichen Waſchen berm Cattundruck, in der 
Farberey, und beym Papiermachen mit Nutzen anmwen: 
den kann, von D. Joh. Gottlob Tenner. Mit 9 Kupf. 
gr.8. Leipzig 1793. © chle sage, Hilds Haͤndelszeit. 
1795. ©. 277. ate Auflage 1794, 

Ueber die dephlogiſtiſirte Salzfäure und ihre Anwen⸗ 
dung zum Dleichen der Leinwanden und Garne, zu Wie: 
derherſtellung beichmußter Kupfeiftidhe und Vuͤcher, zu 
Hriausbringung der Dintenflede und Vernichtung aller 
Sarben, und zu verſchiedenen andern nüslichen Unierneh⸗ 
mungen. Zwey Abhandlungen in den Pariſer Annalen 
der Chemie. Aus dem Franzöfiihen uͤberſetzt. Wien, 
von Kurzbed 1790, 8. 4 Bogen. A. D. Bibl. CXIV, 
159 

Ueber das Leimwandbleidhen der gemeinen Leute. Leip⸗ 
ziger Intelligenzblatt 1783. S. 98. 

Kaufm, Hefte, 


Leber das Bleichen der Leinwand, 
Mil, ı 122, 

Unterfuchtmgen und Rachrichten won den bisherigen 
mannicfaltigen Seinwandbleichen ; nebft genauer Anzeige 
einer. nenen Art, die ungebleichte Leinwand wohlfeil zu 
einer lieblihen Weiſe zu bringen. Prattiſche Benträge 
für Fremde x. Leipzig 1790, Auch in den prattifchen 
Beytragen für Freunde - 1790. Mo. VII, Auch in 
den Sammiunsen einiger Abbandlangen , Leipzig 8772. 
s. S. 199 — Auch keipzig 1790, bey Dilicher, 


Verfahren, Leinwand u. dergl. mit Kaſtanien 
8 zul ; fehet — der Ueberſetzung — F 
nje 1753. 98 Seiten; a i i 
— uch Hannbveriſches Magazin 
Vetſuch, Flachs und Leinwand auf eine andere Art, 
als durch das Bleichen, weiß zu machen. den 
phyſ. Abd. 3 TH. ©. 69. F ara 
Vom Bleichen der Leinwand, Leipziger i 
— ni ————— 
Von 


Biende 


Bon ber Bleichen des Leinengarns und des keinwands. 
Univerfal- Magazin, Jan, 1756. und oͤton. phyſ. Abb. 
14B. 4958, - . 

Vom Waſchen und Bleichen des Peinenzeuges in Hol⸗ 
fand. Greifswalder Beyträge, 2 Th. p. 52. Allgem. 
Magazin, 3 Tb. p. 356. 

Warnung, die Leinwand auf Grasangern zu bleichen ; 
in den Nachrichten der ſchleſiſchen patriotiſchen Geſellſch. 
i B. p. 95. 

Wie die Leinwand in Flandern gebleichet wird. Zinkii 
Leipziger Sammlungen, 11 Band, p. 841. 

D) Der Seide 

Flachat Unterfachung zu Beförderung der Handlung, 
Künfte und Handwerter 1768. ©. 381. 

Röffigs Lehrbuch der Technolegie, &. 199. 

Ueber das Bleichen der Seide, die man unter dem Nas 
nen der Seide von China und Nankin kennt. Ein Auss 
zug einer Vorlefung, die den ıotem April 1793. vom 
Herrn Beaume in der Verfammlung der Akademie der 


- Wiffenfhaften zu Paris gehalten worden ; in Hilds Han« 


beisjeitung 1793. ©. 307. 
E) Des Wachſes. 

Beckmanns Anleitung jur Technologie. Gättingen 
17B 7. 20, . 

Eb. Verfuche vom Wachsbleichen. Ada comment, 
Soc, Goetr. Tom, V, s 

Sprengels Handw. und 8. KIM. 

Weigels Hauptftände, S. 652, 

Kann das Dleihen des Wachſes durdy Säuren befärs 
dert werden? Hilde Handelsz. ızgr, 107. 

Bergius neues Poticey» und Kameralmagazin, 6 B. 
®. 279. 

Wie man ju Lowenberg in Schlefien das Wachs bleis 
et. Hilds Handelszeitung 1787. S. 156. 

Von Wahsbleihen. Hilds Handelszeitung 1787. 
©. 165. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 205 ©. 

Die Kunft.des Wachsziehens, von dü Kamel dh Mon⸗ 
ceau, uͤberſetzt durch von Jufti, im Schauplatz der Küns 
fie und Handwerker, 11 ®. handelt ®. 127 — 170. ven 
den Wachsbleichen. 

Jungs Lehrbuch der Fabriken⸗Wiſſenſch. ı Th. ı K. 
s Abfhnite. j 

Bon der Wachsbleiche, in den neuen geſellſchaftlichen 

äbfungen, I. 209 und 225, 
DH Manufaft. und Fabr. Theil II, ©. 557. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. Mo. 13. 

’ DBiende I, 233. V, 243. 

Anteitung, die Blende bey Meflingswerten zu nugen. 
Sartheufers Wahrnehmungen. Gießen ı785. 7 D. 
Mo. ı. 

Miorveau’s Art, künftlihe Blende aus Zink und 
Schwefel zu machen. Memoires de Dijon, 1783. 
©. 37. 
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Vorbereitung ber Blende zum Meſſingemachen. Car 
theufers Wahrnehmungen, 1785. Ne. * 
Bley. 1, 234. V, 244. 

To. Andr. Fi/cher Diff. de Saturno, ejusque natura, 
ufu et noxa, Refp. Orth. Erf. 1710. 4, p! 8. 

Grofe Recherche fur la Plombe, Academ. Reg, 
Paril. 1735. Mem, p.435. rec. Journ, desSgav, Te, 
112. P.4998, 

Grojje ia maniere de puriſier le Plomp et l’argene, 
quant ls fe trouvent allies avec l’Etain, Acad. Reg, 
Paril. 1756, p. 230. — rec. journ, desSgay, To, ı26, 
P- 239. 

Morris re!atio de Plumbo natiuo in Mommoutfhi- 
re repeıto, ibid. Vol.63. p.20. rec. Comment, Li- 
pfienf. Vol.21, p, 103. 

Of a peculiar lead-ore of Germany and the ufe 
there of. Philof. Transact. No,ı, p.ı0, SHesfens 
Veberf. DB, 2 Th. p. us, Stafien, überſetzt in Gior. 
nahe de Letterati, 1670. p. 77. 

Ben. Duift von der Defchaffenheit des Schwediſchen 
Dleyes. Schwediſche akademiſche Abhandlungen, ıöter 
Band p.189, 

Reaumur du plomb fonnant, Acad. Reg. Parig 
1726. p.243. 

Sur le Plomb da pays de Gulles, Juurn. Oecon. 
1761. Avril. p. 191, 

Vom Bley und Zinne; in den neuen Anmerfungen 
über alle Theile der Naturfehre, = Tb, p. 76. 

Bon einigen dtonomifch schemilden Bearbeitungen des 
Bleyes; in den Abhandlungen der Warfchauer Geſch. 
1B. 1St. p. 35. 

Rich, Warfon von der farbigen Haut über dem ges 
ſchmolzenen Bley; in Lichtenbergs Magazin, 1 Band 


3St. p.56. 
DB: yaſche. 


fiche Bleytalk. 
Bleybergwerk. 


Aſtruc Obſ. für une mine de Plomb pres du liew 
de. l)arfort; in Eiusd, Mem, pour Vhiſt. natur, de Lan- 
guedoc. p. 366. 

I, Glanvil che Mendip. Lead- mines in Sommerfer- 
fhire, Pbil, Transadt. No. 26. p. 525. Badd I, p. 96. 

Kart Pioyer Befcreibung des Bleybetgwerks in Bley⸗ 


‚berg unweit Villach in Kärnthen; in den phyſitaliſchen 


Arbeiten der Freunde in Wien, ı Jahrgang ı Muast. 


26. 
ä Eur» and Fürftl. Pfätzifche Bleywerksordnung. Am⸗ 
berg 16:9. Fol. 


Bleyerzʒ. 1, 235. V, 250. 
Bericht an die k. Akadein. — oder Unterſuchung des 
weißen Bleyerzes von Poulaoen — in Sage dem. Un: 


terſ. S.84 — 208. (Oo. au Samml. aus Roziers 
Beob. B. ll. S,354— 5.) 


gr De 


— 


52 Bieyf 


De noro minerne plumbi fpecie eryltalfina rubta, 
Epiftola ad — De Bufon-— D. 1. G. Lehmann, Pe- 
trop, 766 4, 5 

Cosm. Colent Abhandl. über die Ungewißheit ber Na⸗ 
fürgeichichte in Anfehung der Metallminern; eritlich über 
die Gold» und Bleyerze; aus den Ad, Academ, Theud. 
Palat, To.2. p. 497. im neuen Hamburgiſchen Magazin 
sı ©t. p. 195. nebſt Verzeichniß der Schriften von Gold 


und Bley. 

Ch. Fr, Habel von den Bleyerden, befonders det 
grauen ; in den Schriften der Berliner naturforkhenden 
Seſellſchaft, 7 D. P. 267. 

Lehmanns Schreiben an Heten von Buͤffon von ei⸗ 
nem Bleyerze; in mineral: Beluſt. Th. V. ©. 36 — 44. 
Neues Hamb. Magazin, B.lı St. ı0. S. 336 — 48. 
Scheele Verſuche Über das Bleyerz; in Rozier's Jour: 
nal 1782. Febr, 

€. 5. Schulze Nachricht von verſchiedenen Bleyerzen, 
welche in Sachſen gebrodyen werden. Dresd. Magazin, 
2 Band p.466. Siehe auch deifen Beyträge zur Sachſ. 
NMaturhiftorie, 2 Wand p.466. . 

Mich, Warfon über das Bleyerz von Derbpfhire und 


n dem Silber , das aus Bley gezogen wird, item vom, 


tennige und Bleyweiß; in deffen Chemical Ellays Vol. 
4, No.7— ı0. 

Rich. Watſon chemiſche Verſuche ımd Erfahrungen 
über das Bleyerz oder den Bleyglanz. Philof, Transadt. 
Vol,6x. p. 863. 

Daß die Bleybergſchen oder Villacher Dleyerze kein, 
ober fo viel als gar nichts bedeutendes Silber halten ; im 
den Schriften der naturforfchenden Freunde in Berlin, 
3D. p.440. 

Verſuche einer Nachricht von den armen kupferbaltigen 

leherzen. Hannoͤveriſche nütliche Samml. 1757. St. 
65. 66. 

Wie man kupſerhaltige Bleyetze genau auf Kupfer pro: 
biren joll. Göttinger Policy: Amtsnadjrichten 1755. 
®.ı33. Juſti chemiſche Schriften, ı Theil, ©. 311. 
Kannöveriihe nuͤtzliche Samml. «756. Si. a8. 

Zerlegung eines ſchwatzen Erpftallifirten Bleyerzes aus 
—— in Nieder⸗-Bretagne. Naturforſch. St. i, 

‚1537-61 


Bleyfabrik. 1, 235. ” 
Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, 1 B. 
‚327. 
Polbems patriotiſches Teftament, ſ. Metallfab, 
Geſchichte der Erfindungen, B. Zürich 1736, A. 


In. 3) 

Die Kunſt, bleyerne Röhren; zu verfertigen, wind im 
X1t1, Tom, der Defcriprions des Auts et meriers ge⸗ 
zeiget. 

Hallens Werkſtaͤtte, 3 DB. 


Spsengels Handw. Gammi.IV, S. 5063, 


“ 


Abe Mer 


Bleyſ 
Bleyerne Röhren. 


n. a a a 
Bleyſriſchofen. 1. 236, 
Vom Bleyftiſchoſen auf dem Hatz. Schluͤters Huͤt⸗ 
tenwert, S. 69. 
Bleykalk. 1,236. V, 253. 
KRoͤſſigs Lehrbuch der Technologie, ©. 410. 
€, F. Tielebein uͤber eine ven ſelbſt erfolgte Herſtel⸗ 
lung eines Bleytalles; in Crells chymiſchen Entdeckun⸗ 
gen, 6 Ib. p. 124. 
Dienplatten. 1, 237. V, 253. 

Remond m&mvire far le laminage du plomb. Paris 
1731. 8. 

Obfervations fur le plomb lamine par M. B. Paris 
1731, 8. 

Schädlichfeit des Bleyes zu Aufbersahrung des Schnupf: 
tabads. Hilds Handelszeitung 1784. ©. 76. 

Dleyerne Platten zu gießen, die anftatt des Mörtels 
zwiſchen die Fugen der Quaderftrine gelegt werden, und 
daraus man auch Waſſerroͤhren machen kann, aus Feli- 
bien principes de l’Architedture ere, Stehet in Leu: 
polds Schauplag der Waſſerbaukunſt, S. 80, 


Bleyprobe. 
ſiehe Weinprobe 


Bleyſalz. I, 238. V, 256. 

de Laſſone Beebachtungen bey Zergliederung des 
Bleyzuckers. Akadem. Reg. Paril, 1773. Mem. p. 532. 

Ueber die Dewitung des Bleyzuckers. Almanach für 
Scheidetuͤnſtler 1780, p. 43. 

Von einigen Bleyzuckerfabriken. In Ferbers Nach— 
richten von hemifchen Fabrilen. Halberſt. 1793. 

J. 3. Weber von der Dereitung des Bleyzuckers in 
Holland; in deſſen Magazin, ı Ih. pP, 84. 


Bleyſpath. 1, 239, 
Jacquin chemiſche Unterfuhung des gelben Kärnthis 
ſchen Bleyſpaths; in deffen Mifsellameis auftriacis, Vol, a. 
pP. 389. — Rec. Trells chymiſche Entdeckungen, s TE. 


p. 257, 

Riapprorb Aber die Phosphorfäure im Zſchobaner 
grünen Dleyfparb. Crells Beyt. zu chym. Annalen, 
1786, ıDd, 20t. . 

Blapprorbs chemiſche Unterfuchung des Kaͤrnthniſchen 
Bleyſpaths. Beobachtungen der naturforfchenden Freun⸗ 
de in Bırlin. 4B. ı © S. 95. 

Schreiben an den Herrn von Buͤffon über den weißen 
eryftallifirten Bleyſpath, in Sage chemiſch. Unterf. S. 
134 — 53. Cund Naturferſch. St.. © 207— 20). 

Spielmann, daß zwar nicht alle, aber doch einige 
Bleyſpathe Salzläure bey ſich haben; in Reziers Your: 
—* Tv, 4 P. 455. Antwort hierauf, ibid, 
” 0 5 - r , ’ 


Mulfens 


- 


: Bley 
Mulſeas (Zav) Abhandl. vom Kämthhifen: Wien: 


the, gr. 4. Wien, bey Kraus 1785.. 10 thlr. A. 
D. LAXVMI. 485, 
Bleyſtiſt. I, 239. V, 257. 
Anlequng Pe Bleyſtiftsfabrik. Prager Gewerbzei 
1787. St. 2. 


tun 
as neues Policey: und Kameralmagazin, ı D. 
. 330, 
Eunradt Anleitung zum Studium 
Leipzig 1795. No, 3. 
Aallens Wertfätte der heutigen Künfte, 6 Thl. 
Hilde Handelszeitung 1786. &.67. 1788. ©. 196. 
Jacobsſons technologiihes Kompendium. Derlin 


2787. 
Sprengels Kandwerfe und Künfte IX. 

-MPreißconrant in Potsdam. Hilds Handelszeitung 
2788. ©. 207. — Berlin 1. c, 1787. 38. 

Bleyweißfabrif. I, 240, V, 258. 

Demachy Laborant, ©. ı87. 

Nachricht von der Berliner Bleyweißfabrik. Hilds 
Handelszeitung 1786. ©. 193. 

Fabrikatur des Bleyweiß. Webers nuͤtzliche Wahrhei⸗ 
ten, ↄte Fabrik, ©. ı22, 

Hilos Handelszeitung 1785. 186, 

Quiſts Unterfuhung vom Bleyweiß. Schwed. Abh. 
15 B ©. ı34r, 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, S. 41 1. 

loh. Hadr. Sievogt Diff. de Ceruſſa. Refp. Albrecht, 
lien. ı718. 4 pl. 4. 

Phil. Yernati ıhe way of making Ceruſſ. . Philof. 
Traasadt. No. 137. p. 935. Badd. II. p.9s. 

Vollſtaͤndige theoretifhe und praktiſche Geſchichte der 
Erfindungen, I. 451. 

Bliedenmaſchine. V, 259. 

Anmerkung vom der Blye uder Bliedenmafchine, einem 
Wurfwerkzeuge der Alten. Hannoveriſche Anzeigenzugas 
be 1752. ©, 113. 

2 Blitzableiter. V, 260. 

Be (Dominic. ) faßlicher Unterricht, Gebäude auf 
teichte Art vorm Einſchlagen des Blitzes zu bewahren. 
Saljburg 1788. 8. 53 Briten. Allgem. Literaturzeit. 
1798. May. S. 255. A.D. B. LKXVU, ası. 
Torb., Bergmann Tal om mojeligheten- at före- 
komma alkans ikadefiga werkningar. Stockh. 1764. 


Boͤckmann (oh. Lor.” über die Blitzableiter. Carls 
ruhe, Macklot, 5B. 8. A.D. B. LIV. 224, Anh, 


©. 2528. 

Cavallo ( Tib.) vollſtaͤndige Abhandlung ven der Ele 
ætricitaͤtz aus dem Engliſchen, ate Auflage, Leipj. 1785. 
®, Seite sd und 203. 

Eſſer PD. Ferd Arhandlung Aber —— und 
Einrichtung der Blitzableiter. Münfter, Aſchendorf 
”784. w. 8. 1.DD. LXXVU, E22 


der Technoiogie. 


Bliga 53 


Gelbiger, von, (3. 3.) Kunft, die Thüͤrme und ans 

dere Gebaͤude vor den Ihadlichen Wirkungen des Vlies 
durch Ableitung zu bewahren, Breslau 1771, 7 Don 
8% A. D. B. XVI. 645. 

Felbiger (Abt) wie weit gewaͤhren wohl Gewitter. 
ableiter Sicherheit für umftehende Gebäude? Presburs, 
Schauff »786. 2 Kupfert. 338. 8. A. D. Bibl. Anh. 
LUI—LXXAVI. 613. 

Fiſcher (Joh. Nep.) Beweis, daß das Glockenlau 
ten bey Gewitter mehr ſchaͤdlich ala miplich fey. Mebſt 
einer allgemeinen Unterſuchung ächter und unachter Vers 
mwahrungsmittel gegen Gewitter. Munchen, bey Craͤtz 
1784.89. A. D. B. LA. 134. 

Guden (Philipp Per.) von der Sicherheit wider bie 
Donnerftraien. Göttingen 1774. 8. 

BSemmer (IJ. 5.) kurzer Begriff und Nutzen der Blitz⸗ 
ableiter, bey Gelegenheit derjenigen, die zu Duͤſſeldorf 
find errichtet werden. »te Auflage 1783. Mannheim, 
8% A. D. B. LXI. 183. 

Hemmer (IJ. J.) Anleitung, Wetterleiter an allen 
Gattungen ven Gebäuden auf dir ſicherſte Art anzulegen. 
Offenbach, bey Weiß 1786. 8. 162 Seiten. A. D. B. 
ILXXIV, 201, Mannheim 1788. A. D. B. XCIX, 


142. 

Ingenbouß (Joh.) Betrachtung über die Frage: ob 
die ſpißigen DI... . den ſtumpfen vorzuziehen find? Def 
fen vermiſchte Schriften, 1B. 2. 

Kirchhofs M. A. J.) Beſchreibung einer Zuruͤſtung 
— welche die Mitzlichkeit der Blitzableiter beweiſt. Ber 
fin 1781, bey Nicolai. i 

Kurze und deutliche Anweifung, twie man durch einen 
an jedem Orte wohnenden Schmidt oder andefn in Me 
tall arbeitenden Handwerker eine fihere Werterableitung 
mit fehr geringen Koften an allerhand Gebaͤnden anlegen 
laffen kann. Friedrichſtadt, Gerlach 1783. EL 8. 
D.B.LXT, 184. : Allg. Literaturzeitung 1791. März. 


680, 

Landriani (Marſ.) Dff, Dell’ atilitate dei condutto- 
ri eletırici 784. Lichtenbergs Magazin des Meneften 
aus der Ph. 111 B. 3St. 1735. Deurfch uͤberſetzt 
von Müller. 8 Wien, Krauß 1786, cogr, A. D. B. 
LX\VEL 150, \ ' 

Cuß (ch Fr.) vom Blitze und den Blitz⸗ oder Wet⸗ 
gerableitern, gr. 8. Mürnberg, bey Weigel 1784, 12 
gr. ADD LX. ı70, 

Memeir fur les efleis du tonnerre, comparẽs a ceuk 
de l'eleArieit&, avec quelques <onfiderations fur les” 
moyens de fe garantir des premiers, par Mr. l’Abbe 
Noliet, in M&m, de l’Ac. des fc. ä Paris, vom Jaht 


1764. 
— Geſchichte der Elektricität, durch Kruͤniz 
.234. 
I.A. H. Reimari Urſache des Einſchlagens vom DIE 
fe Iberhaupt / nebſt deſſen natuͤrlichen Abwendungen 
von unſern Gebäuden. Langenſalze 1769. 8. 


99 Keimarns 
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Reimarus Vorſchriften zur Anlegung einer Blitab⸗ 
feitung an allerley Gebäuden. Hamb. 1778. ADD. 
XXXVII. 49. B 

Keimarus (J. A. 9.) neuere Bemerkungen vom Blitz; 
deſſen Bahn, Wirkung, fihern und bequemen Ableitung ; 
aus juverläßien Wahrnehmungen dargelegt, mit Kupf. 
gr.8. Hamburg, bev C. E. Bohn 1794. 

Saufftare von dem Nutzen der Stralableiter. Zuͤrch 
1772. A.D. B. XAIV, 159. U 

Schmidis Beſchreibung, iſolirte und unifolirte Blitz⸗ 
ableiter ohne große Koften anzulegen S. deſſen dritte 
Samml. gemeinnutziger Maſchinen, S. 63. 

Betrachtung über die Gewitterableiter von Barbier 
de Tinan; fteher in den Beipziger Sammlungen zur Phys 
fit und Raturgeſchichte, 119. 2St. S. 210. 

ObM upon Lightning and the Method of fecuring 
Buildings from its eflecis, in a Letter to Sir Charles 
Frederick, by B. Wilſon. 1.0ndun 1773. 4. h 

De avertendi fulminis arrificio ex doctrina eledtici. 
tatis diſſ. 1, H, Finkter. Lipl. 1753. 4. 

Blockwagen. I, 243. 

Vom Nuten der Blod, und unbefdlagenen Wagen 
in den Sandländern, Leipziger Samml. 7 Theil. ©. 
116, 

Blumengarten. I, 244. V, 260. 

Anleitung zum Dlumengartenbau, 8. Stralfund und 
Leipzig 1798. . 

Joh. Ech. Bechmanns volltommner Blumengarten 
im Winter, Leipzig ı751. 8. 

Der im fhönften Flore ſtehende Blumengarten, oder 
Abbildung der lieblichſten Blumen, in 43 illuminixten 
SHlättern, nebft der ausführlichen Beſchreibung, deutſch 
und fateinifh. Nuͤrnberg 1768. Bol. R 

Hönerts (I. W.) Anweifung zum Anlegen eines wohl⸗ 
beſtallten Blumengattens. 2 Sammlungen, 8. Bremen 
1764. bey Börfter, ı the. age. A. D. B. 1. 2 Süd, 
S. 292. 1. XLVIII, 578. 3te Aufl, 1774. 

Ligers (Pud.) von Anbauung der Blumen und Stau: 
den. Leipzig 1750, 4. ‚ 

Cuͤders (Fr. Herm.) Briefe über die Anleaung eines 
Blumengartens. Neue Auflage, 8. Hannever, bey 
Helwing 1786. ı8g8. 1777. A.D.D. Anh, XXV — 
XXXVI, 2294. 

Nachricht von den Blumengärten. Leipziger Samml. 
25 Theil. 8.739. _ 

Le Jardinier fleurifte, 3716, i 

Timorbeus von Rod, neu Blumenbuͤchlein, angebend 
die Manieren wie alle Blumen muffen gepflanzt werden, 
role die Nägeleln größer gefüllt, und mit ſchoͤnen — 
zu machen. Ulm und Conſtanz 1669 12,c.f. — Frantf. 
1654, 12. — Bon Fehlern befreyet. Conſtanz 1687. 
in 12, — Sannover 1692. 8. 

Johann Geerg Schiele Practicirter Blumengarten, 
worinnen gezeigt wird, wie die Hauptblumen aus Tul⸗ 
pen, Nägeln und dergl. zu pflanzen ſeyn. Ulm, M. 


Blumift 


Wagner. 1678, 12. desal, 184. cf. ligu. — Ibid, 
1696, ı2, cf, t 

Beidels (C. F.) Blumengärtnerfalender. ı Heft 
Wezlar 1790. 708.8. A. D. B. C. S.154. 

Anton de Torquemada jardin de Aores curiofes, 
Anveıres 1575. 12, y 

Georg Viefcher Blumengarten. Nürnberg 1633. 8, 

Blumenmaler, I, 244. 

The complet Florift, Lond, ı 749.8. mit 100 Kupf, 

zum Gebrauch der Maler 
Blumenmanufaftur. V, a6r, 

Bergius neues Policeys und Kameralmagazin, V. 
238, 

Jacobsſons Schauplab ber Zeugmanufafturen, ater 
Band, ©. 456. 

Röffigs Lehrbuch der Technolegie, a Abtheil. Mo, ı, 


«33» . 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 

Preifcourante der Blumenfabrit von Friedel in Berlin. 
Hilds Handelszeitung 1786. 263. 

Blumiſt. I, 244. 

Abhandl. Über die Ausſchmuͤckung der Blumengaͤtten. 
Hirſchſelds Gartenkalender 1783. p. 180. } 

Borde, von, Beobadtungen von einigen Blumen, 
derer Wachsthum und Zubereitung der Erde. Leipzig, 
bey Silfcher 1769. sd. A. D. B. All. 599. ı77r. 
XX. 617, 

De la Chesnai e monftreux Fleurilte François. 
1673. ı2, j 

De narnkeurige Bloemift of de nieuwe Nederlanfhe 
Blvemhof, Leid; 1728, 8. " 

Edles Kleinod, wie man mit Mühe allerhand Blumen 
vergrößern und mit Farben verändern könne. Amfterdi 
1700, 8. 

van Bampen Abh. von Ziwiebelgewächfen. Leipzig 
1769. 108, A. D. B. XI. 609, 

La Culture de fleurs, ou il eit trait€ generalementi 
de la maniere de femer, planter, transplanter er con- 
ferver toutes fortes des fleurs et d’arbıes, Bourg en 
Breſſe, I, Ravoux 1693, ı2. additum eft Almanach 
perperuel D. Emanuelis, ER 

La Fleurifte Hollandois, ou gowvernement des jar« 
dins a fleurs. Anıft. et Haye 1764. 

Nouveau traite pour la culture des fleurs, qui en- 
feigne la maniere de les cultiver, multiplier et con 
ferver le lan leuts elpeces,.avec leurs proprietes, di- 
vil€ en trois Livies, Paris, de Sercy 1674. ı2, — 
ibid. ap. eund, 1682. et 1690, 12. 

Kemarques pour la culture de fleurs, & Paris 
1672, v2, 

Lud. Chr. Schmaling Ruhe auf dem Lande. J. Theil. 
Leipzig 1767, 8. V. Th. 1774. Enthält auch eine 
Aeftyerif der Blumen, vornehmlich von Schoͤnheit dee. 
Melte, Tulpe, Hyarinthe u. deral, — Rec, Sort. gel, 
Anz. 1768, p.948, = 


Lud. 


Blutl 


Bud. Chr. Schmaling Nachrichten aus dem Blumen; 
reich. Eine —A 1 — 2St. Deſſau, Bud 
handlung der Geſehrten, 1784. 

Das entdeckte Geheimniß der Natur im Bau und der 
Befruchtung der Blumen, von Chriſtian Conrad Spren⸗ 

el, mit 25 Kupfertafeln, gr. 4. Berlin 1793. bey 
— Vieweg dem aͤltern 444 Seiten. 3rthlr. 16gr. 
Neue A. D. B. VII. 375. 

Von den Blumennamen. Hamburgiſches Magazin, 
125B. ©.653. 

Vorſchlag, die Gartenblumen ſo zu benennen, daß man 
aus den Namen erkennen önne, ob fie einſach oder ge: 
füllt, und ven welcher Farbe fie ſey. Inden Macrid: 
en der ſchleſiſchen patrietifchen Gefellfhait, ı D. ©. 46. 

Weifimantels (J. N.) Blumiſt, 2 Theile, 8. Leip⸗ 
Zig und Erfnrt, bey Keyſer 1779. 2 thli. A. D. B. LXII. 
234. ethir XL, gr. 

Wilke, von, Handbuch für Blumerfteunde, Halle, 
bey Gebauer 1785. 8. 14 gr. , 

Ehr. Gottl. Wincklers Blumenfreund. Eine phyKka: 
liſche botaniſche Gartenſchriſt. Budiſſin 1773. 4. pl.t3, 

— Reueſter Blumenfteund. Leipzis, Deinzer 1778. 
4. pl.ı2, ADB. ALU, 593. 

E. Wintler etwas fir Blumiſten und fir feldye, 
Die es werden wollen. Leipzig 2785. 8. 
Blutlauge. WV, 263. 

Klapprotb üher die befte Brreitungsart ber ®B..». 
Grells chem, Annalen 1785. 1B. 5St. 3. 

Stouths Verſuche über die Blutlauge, befonders ihr 
Verhalten zur Schwererde und zu andern Erden. Crells 
Annalen, 1 B. 1787.2 St. ꝛ. Fortſetzung, 5St. 3. 

Winterl (Z. J.) die Kunſt, Blutlauge und mehrere 
zur Blaufarbe dienliche Materialien im Gteßen zu ver 
Fertigen, und ſolche zur Blaufärberey anzuwenden. Wien 
1750. 8. 

Rem Preußiſchen Blau und der Blutlauge. Cine Ers 
Aäuterungsfchrift zu des Herrn geheimen Hofraths und 
Profeſſers Delins akademiſchen Borlefungen. Erlangen, 
Sen Är. Andr. Schleid, 1778. 64 Seitenins, A. D. 
=. XXXVIII. 459. 

Blutwaage. TI, 245. 

Glafers (IJ. E.) Beſchreibung feiner neu erfundenen 
Blutwarge und Blutmeßgeſchirres. Hildburgsh. 1758. 
8. Leipziger Sammt. 13 Thl. ©. 1051, 3790. 18 gr. 
Geitinger von einer Blutwaage; in den Sel. phyT, 
»©ec, Tom. 38.p.ı65. Tom. 9. ©. 139. Hamburg. 
Magazin XVL ©. 451. 

* Buchbinder. 1,318. V, 310. 

Anweiſung zur Buchdinderkunſt, mit Kupf. Leipzig 

31762. 14 ar. 

Bergius newes Policy: und Rameralmagazin, ı D, 


©. 142... 
Bading (3 3.9.) die Kunft des Buchbindens. 
@tendal, Fram 1785. 8. BD. DB, LAXT, 613, 
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Fritſch (Ahasv.) von Buchdrud., Buchhandf,, Pa: 
piermachern und Wuchbindern. Regensburg, 8, 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, B. 1762, 

Hiltoire de l’Imprimerie er de la l.ibrairie, Varis 
1689. 4, Adt. Erud, ı650, 67, 

Nagels tabeliarifche Ueberficht der. vorzüglichfen Kun⸗— 
fe ı798. ©. 37. 

Peedigers (CH. Er.) wohl anmweifender Buchbinder 
und Äutteralmadyer, 5 Theile, Anfpach 1741. 

Meigels Hauptftände, ©. 256, 

Ton Verhutung des Schimmels an Vücherhänden, 
ven Meifter Koppen, Buchbindern zu Prenjlau. Im 
Leipziger Intelligengblatt 1780, S. 463. 

Didnungen der Buchbinder und Futteralmaher zu 
Nurnberg, ven den Jahren 1573, 1700, 1701, 1705, 
1708, 1727, 1783. In Gatterers technologiſchem Was 
gain, 2 Band © 91, Er, 4, 

reife der Buchbinderwaaren in Göttingen. Hilds 
Sanbelsjeitung 1794. 9St. 

Quchbinderfpäne, 
ſiehe Schuſterſpaͤte. 
Buchdrucketr. I, 320. V, 310. 

Abhandlung von der Buchdruckerkunſt, und einigen 
dahin gehörigen Stücken des Alterthums. Bremen 1740. 
2 gr. 

— neues Policy» und Kameralmagazin, 1B— 

. 347. 

Beytrag zur Geſchichte ber Buchdruckerkunſt. In 
Hilds Handelszeitung 1793. S. 292. 

Brentopf (J. G. J.) über die Geſchichte der Erfine 
dung der Buchdruckerkunſt, gr. 4. Leipj. 1779. 12 9r. 

Ueber Bibliegraphie und Bibliophilie, von I, ©. 9, 
Breitkopf. Leipzig, bey Breitkopf und Comp. 1793. 
soSeiteningr 4a. Ne A. D. B. IX, 350, 

Buchdruckerey (die wohl eingerichtete) mit 118 Schrif⸗ 
hen und allen üblichen Formaten beftellt. Muͤrnb. 1721, 

. 2098, 

Der in ber Buchdruckerey wohl unterrichtere Lehtjuu⸗ 
08, — der Buchdruckerey. 8. Leipzig 
1745. ar, + 
Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. Mo. 26, x 

Erbſteins (Joh. Chriſtoph) Lobrede auf die Bucht ru⸗ 
cdertuuſt. Wernigerode 1740. 

Sioravanti allgemeiner Weltſpiegel, ©. 110, 
— allgemeiner Schauplatz. Frantſurt 1619, 

647. 

Geſchichte des Papiers und der Buchdruckerlunſt. Don: 
dorfs Antipandora. 1 ®d. S. 447. Natur und Kunſt, 
2 Th. ©. 247. 

Haliens Wertftärte der heutigen Künfte, 2%. 1762, 

Hellers ( ch, Bernb.) Gedanken über die Führung 
einer Buchdtuckerey. Erfint 1740, 8, gan, ' 

Znppens Buchdrudertunft und Schriftgießereg, Leip⸗ 
ag ı740, 4 Bände, 8. athlr. 46gr. 


Rirchers 


6 Buchdr 


Rirdrere (C. W. G.) Anweiſung in der Buchdtucker⸗ 
kunſt, ſo viel das Drucken betrifft; mit Kupfern und 
Holzſchnitten, 1793. 8. Braunſchweigiſche Schulbuch⸗ 
handlung. 

Rirktens (E.W ©.) Gebrauch der Zeichen, welche 
in den Buchdruckereyen zum Rorrigiren gebiaudjlich find, 
nebſt einer Tafel, welche die erfte Seitenzahl eines jeden 
Bogens von verfhiedenen Formaten enthalt. Braun: 
ſchweiger Schulbuhhandlung 1793. 4. 

La >cienve pratique de llmprimerie contenant des 
inftruftions tres - facıles poar fe perfeltionner dans cer 
‘art. St. Omer 1723. 4. { 

Ylagels tabellarifche Ueberſicht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
fe 1792. 33 Seiten. 

Origine e prugreifi della Stampa ofia dell’ arte im- 
prelluria, ‚e notızie deli’ Opere lampate, Bononsae, 
Pilani ıya2. 4. 2 Alph, pl, 1. Ada Erudır, 1724. 
®. 102, 

Schwarz (oh. Lud.) der Buchdruder. iſter Theil. 
Hamburg 1766. bev Benedens. A.D.B. XII. Er. ı, 
S. 398. 2te Auflage, ı und 2B. 1775. .c. XXVI. 


293. 
Sprengels Handiwerfe und Künfte, VII, 
Prattifches Handbuch der Buchdruckerkunſt für Anfäns 


ger, von Chtiſtian Gottieb Täubel, Vuchdrtucker in Leip⸗ 
zig. = Theile. Leipgig ı 791. Müller, 8. A. D. B. 
CVHI, 604. 


Tensels Difcours von Erfindung der Buchdtuckerkunſt. 
12. Gotha 1700. tar. ı pf. 

Weigels Hauptflände, ©. 249. 

Buchbdruderpreffe. I, 322. V, 311. 

Saas ( Bild.) BDeihreibung und Abtiß einer neuen 
Buchdruckerpreſſe. Erfunden in Bafel ı772. Gedru 
bey WB. Haas dem Sohne. 1790, 14 Bogen in gr. 4. 
Beckmanns Bibl. XVI. ©: 548. 

Keinbolds Beſchreibung einer neu erfundenen Dru⸗ 
derpreffe. In feiner Maſchinen⸗Vaukunſt, ıfter Theit, 
1790. 13 Hauptſtück. 
Geſchichte der Buchdruckerpreſſen. Beckmanns Gefch. 
d. E. B. 1St. No.s5. 

q der Buchdruckerpreſſe. Beckmanns Ger 
ſchichte der Erfindungen, ı ©t. a®, 
Buchdrucker⸗Schriften. (Handl.) 
ſiehe Lettern. 

Buͤchenholz. I, 323. V, 31a. 

Methode das Buͤchenhotz dauerhaft zu machen; in 
Muf. ruft. et com. 3 Dd. Mo. 46. 

Einige Methoden, das Buͤchenholz dauerhafter zu ma: 
en , und vor den Würmern zu verwahren. Braunſchw. 
gelehrte Deyt. 1767. 77 Stüd. 

Buͤchercenſur. V, 312. 

Bergius Policey: und Rameralmagazin, ı B. 359. 

Betrachtungen nad) den Grundſaͤtzen der Büchercenfur, 
über die jeither, worgen der Urfache des gegenwärtigen 


te du diefer Wiſſenſchaft nöchig if. 
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Krieges, herausgekemmenen Stieitfehriften ; in ben Goͤt⸗ 

tinger Pel. Amts: Nacht. 1757. Pag ır. ’ 
Bon der Cenfur in Anſehung der Streit» und 

ſchriften gegen Privarperfonen ; in den Goͤttinger Pol. 

Amts-Nachr. 1757. 109 — 121, * 


Buͤchertreſor. V, 313. 


Auguſtinus de Ramellis Schatzkammer mechaniſchet 
Kuͤnſte, 1620. Fol. ©. 439. ” 

Theatrum machinarum, feipjig 1708. 
S. 45 — 47. 

Ein artiges Model zu einem bequemen Buͤcherſchran⸗ 
fe für eine Eleine Handbibliechef; fteht im Journal der 
Moden * des Luxus vom Jahr ı792, Mon. Jun. S. 
331, Tab, 18. 

Verfhiedene Erfindungen zu bequemen Buͤcherſchraͤn⸗ 
fen, findet man in ob. Jac. Schüblers nuützlicher 
Vorſtellung, wie man auf eine überaus vortheilhafte 
Meile bequeme Repofitoria, compenditfe Cemtoirs und 
neufaconirte Medaillenichränte in den Studier » und Kaufe 
— ic. otdiniren kann. Nurnberg 1730. Bol. 

.7224. 


Buchhalten. I, 3322. V, 313. 


Abhandlung.von dem Nutzen der Buchhalterey in der 
Landwirchichaft; im VL. Dand. der oͤkon. Nachrichten. 
Leipzig 1755. ©. 512. 

Dergbaus (5. 5.) der ſelbſt lehrende doppelte Buch ⸗ 
halter, oder vollſtandige Anweiſung zur leichten Erler ⸗ 
rung des italienifchen doppelten Duchbaltens. Leipzig 
1790. ı Alphabet 5 Bogen in 8. . 

Buchhalter, der wohlerfahrne, welcher zeiget, was 
2 Th. 1748. Bol. 

Buroners (Balth.) italienifhes Buchhalten. Fol. 
a Alphabet ı2 Bogen. 20ggr. j 

Defauglieres ( Heinr.) ĩinſtruction abregte far le 
livres ä doubles parties, ä Amfierdam 1741. 4. . 

Dibbers (Mic.) gründliche Beſchreibung des ſogt⸗ 
nannten italieniichen &aufmännifhen Buchhaltene. Be. 
Kopenhagen 692. 2 Alphabet 8 Bogen. ı thlr. 

Slügel (Geo. Thom‘) der getreue und aufrichrige Weg · 
weiſer zur geundlichen Erlernung des Buchhaftens, In 4. 
741. 2 Alphabet 14 Dogen. ıchle. 

Slügels (Geo. Th.) Wegweifer jur gründlichen Erler: 
nung des doppelten und einfachen Buchhaltens, ſowehl 
in einer propern Commiffions : als Ecmpagniehandlung, 
aus eigener Erfahrung dem Lernenden jum Beſten auf 
die faßlichfte Art, dunch viele dargeftellte Handlungsvor · 
fälle, und darüber formirte Poften in Frag und Antwort 
entworfen. Neue verbefierte Auflage. 4. Frankfurt am 
Mayr, bey &. J. Klimbt. Mir 8. 8. Priv. 1794. 

Gottſchling (P. R.) Anmweifung im kaufmaͤnniſchen 
doppelten Buchhalten, zum Gebrauch fir junge Leute, 
befonders für die, fo einen mimdlichen Unterricht nicht 
erlangen konnen, Mobft a Kaipfer. Dresden 1790. I. 


Graf 


Cap. 4. 


Buchh 


Graf (Fr. Wild.) theoretiſche und praktiſche Anleitung 
zur einfachen und doppelten Buchhaltung. Frantfurt 
und Leipzig, Schneider 1787. ı80 Seiten, 8. A. D. 
B. LÄXNIV, 257. 

Grundſatze der Rechnungswiſſenſchaft in doppelten Pos 
fien, 8. Inprud, Wagner 1793. 

Haaſe (Salom.) einfadher und doppelter Buchhalter, 
Ftantſurt 1767. 4. 1769. 130 Bogen, 4. D. Dibl, 
XV, 6zı, 

Habels (Andr.) des Buchhaltens nenefte und kuͤrzeſte 
Manier. 8. Leipzig 707. 1ıteb.D. 3ar. 

Hagers (Chr. Achat.) Buchhalten über Proper » Erm: 
mifhon; und Compagniehandlungen. Fol. 3 Alphabet 
a Bogen. ıthle ı29r, 

“Handelsmann (der unterrichtende) ober Anweifung 
doppelt Buch zu halten, Wechſel einzuſchreiben u. ſ. w. 
8. Frantfurt 690. 5 Bogen, gr. 

anel (Eh. F.) Erflarung des einfachen und doppel⸗ 
ten Buchhaltens. Chemniz 1778. 8. A. D. B. Anh. 
KXV—AXXVI 2221. 

von Heidfeld ( Ad.) verfchledene Abhandl. über die 
Sontabilitat, oder verbeſſerte Rechnung mit geboppelten 
Doiten. Wien, 1770 — 1773. 8. 

Helwig _ Sam. Fried.) Anweifung zur feihten und 
oründlichen Erlernung der italieniichen doppelten Buch» 
haltung. Berlin 1774. #. 

Helwigs Deyträge und Berechnungsarten zur Erlän: 
terung, Ergänzung und nuͤtzlichen Gebrauch feiner Ans 
weifung zum Buchhalten. Berlin 1778. gr. k. 

HSeinens ( Geo. Bottl.) der in etwas inliruirte neu 
anfommende Buchhalter, 8. Leipzig 725. 9B. 3 gr. 

Heinens (Geo, Gottl.) neuer Buchhalter, d. i. Uns 
terricht vom italieniſchen Buchhalten, 4. Leipzig 726. 
a Alphabet 6 Bogen. ı09ar. 

Hemelings (P.) vollfommener Buchhalter. ol. 
Dresden 683. 2 Alphab. ı Bogen. ız2ar, 

Hofs (Chr. Fried.) allgemeine Buchhaltungsregeln 
für angehende Kaufleute. Magdeburg 1786. 8. Hilde 
Handelszeitung 1786. ©.94. 

Imhof (1.1.) L’Art tenir de Livres en parties dou- 
bie etc. äParis. ı Vol, 4. chez Buiffon. Hilds 
Handelszeitung 1787. ©. 62. 

Miagelfen-(Hinrih) Anleitung zum faufmännifchen 


Buchhalten. Altonck1772. ater Band ı779. A. D. 
B. — 278. Sinapius kaufmaͤnniſch. Heſt. 1780. 
ii, . 194. 


Eb. Briefe an einen Freund, worinnen er den Ges 
Brauch feiner gedruckten Anleitung zum Buchalten nä+ 
ber anwenden lehrt; in Sinapius kaufmaͤnniſch. Heften, 
1780, 

Marperger (Paul Jac.) volllommnet Buchhalter, 

oder Probirftein der Buchhalter, Luͤbeck zor. 8. 

Martegiani (Ant. Giof.) opus tripartitum der Buch⸗ 
hafterey. 8. Mainz 673. 9 Bogen, 4 98. 

‚Martini (Mare) Buchhalter, Berlin 1740, Fol. 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. MWörterb, 
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Maͤller (J. M) praktiſches Lehrbuch Über bie Privat, 
und Kameral : Staatsrehnungen, nach der Methode der 
verbefferten Rechnung in,doppelten Poften, Gortingen 
1790, Fol. 

Maler (5. NR.) Entwurf zu einem Collegium über 
das doppelte italienifche Buchhalten. Göttingen 1784. 
8. 2te Auflage 1785. 8. unter dem Titel; Verbeifer- 
ser Eatwurf ic. ADD. LXAÄXIV, 573, 

Gberreit CLud.) zurze Einleitung oder Grundregeln 
zu der doppelten Buchhaltung mit und ohne Scurnal, 
* 4 Lindau 766, oteh. Bogen. ı2gr, ate Auflage 
1769, 4. 

de laPorte, Einleitung zur doppelten Buchhaltung, 
ıfter Theil, Wiſſenſchaft der Kaufleute und Buchhalter; 
aus dem Franzöfilden überfeht, med. 4. Wien 746. 
2 Alphaber 8 Bogen. 2 rhlr. 

— Kinleitung jur doppelren Buchhaltung, ter und 
ster Theil, enthaltend eine Erbſchafts » Abıheilung, eine - 
Wirthſchafts⸗ Rechnung, eine Finanz: Operation und eine 
Einleitung zu einem verbefferten Eameral: Rechnungsfuße 
auf die Verwaltung einer Herrſchaft angewandt, med. 4. 
vr. 764. 4 Alpbaber 4] Bogen. Athir. A. D. B. 

. 295, 

KRademanns (Joh.) Sandeltmang, oder Anweiſung 
zum’ Buchhalten. Fol. Hamburg 714. 8Alph. ı3 
Degen. 3 tble. Kar, 

Nesler (Joh, Mich.) die doppelte Buchhaltung für 
Kaufleute, in Helwige Manier, oder leichte und faßliche 
Methode die kauſmanniſche Buchhaltung nach der beiten 
Art von ſich ſelbſt gründlich zu erlernen. 2 Theile, ar. 8, 
Prag, bey Widtmann 1792. ater B. 1793. eue 
A. D. B. Ill. 125, 

Riccard (Samuel et Jean Pierre) Art de bien tenit 
le Livres de compte en parties doubles ä V’Italienne, 
Amifterd. 1724. Fol. 31. 30Kr. 

Kichter (Daniel) Sammlung von Hebungen im Buchs 
halten. Hamburg 1791, 8. 

Schneiders (ob. Gottf.) doppelte italienifche Buch⸗ 
haltung, oder durch 6 Monate fingirte Handlung. Leip⸗ 
sig 1775. 8, 

Schoapps (Ich. Geo.) mohlerfahrner Buchhalter, 
weldyer jeiget, was —— edlen Wiſſenſchaft noͤthig 
iſt, 2 — Fol. ürnberg 738. 10 Alph. 11 Los 
gen, 4tbir. ' 

Sculse (J. M. 8.) itafienifh +» buchhalterifches Ele: 
mentar⸗ und Methodenbüclein. Halle, Gebauer 178%, 
B».8. Ne. A. D. B. LXXI. 5385. 

Schurʒ (Georg Mir.) Kunſt des Buchhaltens, 1662. 
Murnbern. Fol. 

Sinapius faufmännifche Hefte 1781. 648. 7St. 

Deutlicher und ausführlicher Bericht zur doppelten 
oder italienischen Buchhaltung. Mit nüßlichen Anmer: 
kungen beafeitet, und durch noͤthige Exempel erläutert, 
Bon Johann Stilling. 4. Liebau 1793. Hilds Hans 
befßgeitung 1799. ©, 207. 


% . Ticher: 
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Tſcherning (A.) gruͤndliche Unterwelfung und Fragen 
von dem italieniſchen Buchhalten, 8. Kopenhagen 741. 
12 B. aggr. 

Tſchecning (Ad.) Unterricht, wie bey kleinen Hand⸗ 
lungen ordentlich Buch zn halten ſey. Kopenh. 1741. 8- 

Unterricht, wie uber sine kleine Handlung, da man 
bey Ellen, Pfunden u. ſ. w. verkauft, aufs — 
tichtig Dusch zu halten, 8. Kopenhagen 740. 5 Beg. 


49ar. 
Wimmer (Jufinian) Grundſatze der Rechnungswiß 
ſenſchaft in doppelten ‘Doften, zum Gebraud) der öffentlis 
den Berlefungen. Bien. 
Vom italienifchen Buchhalten; Beckmanns Gefchichte 
der Erfindungen, 28. 2 ©t. 


Buchhändler. T, 333. V, 


Bergius Policen- und Kameralmagazin, ı Band, 
S. 362. und neues Magazin, ı B. S. 347. ° 
'  Derichtigung eines Auflabes vom deutichen Wuchhan: 

del in dem neuen deutfchen Zuſchauer. Hilds Handelszei⸗ 

tung 1790. ©. 313, 

Deyers (A.) kurzer Bericht von der Buchhandlung 
und ihren Privilegien. 4. Jena 1690. zar. 

P Buchhändtern, von, Garzenii Schauplatz 1619. ©. 
44. 
Eines aufrichtigen Patrioten unpartheyiſche Gedanken 

Äber den Verfall des Buchhandels, Echweinf. 1733. 8. 

Einfähtige Gedanken über den Verfall des Buchhan— 

dels, 8. Nürnberg 1748. 

Macterialien zu einer Geſchichte des Buchhandels, 8. 

Reipzig, ben I. ©. Feind, 1794. 

Miridoms Abhandlung von der heutigen Buchhand 
lung, und derfelben Verbefferung ; in der Leipz. Samml, 
Tom. ı2. ©. 113, 193, 

Rotbſcholzens Hiftorie der Buchhändler. Nürnberg 
1722. 4. 

Ueber den Buchhandel in ven K. 8, Erblanden. Ber 
lin und Leipzig 1774. 116 Seiten. A. D. B. XXVL 


259. 

Ueber den ſchlechten Buͤcherdruck in Deutſchland. Jour⸗ 
Hal von und für Deutſchland 1783. 10t. S 544. 

Unger, Etwas uber Buchhandel, Buchdruckerer und 
den Druct außethalb Landes. Menatsfchtift der Akad, 
der Künfte. Berlin 1788. ı 8, ©, 37, 

Unparthepifche Gedanken über den Verfall der jeßigen 
Buchhandlung. Langenfalge 1733. 8. 
. Vom Buchhandel, Hilds Handelsz. 1788. ©. ı6r. 

Vorſchlag und Entwurf einer allgemeinen Buͤcherma⸗ 
nuſattur in und ver Deutſchland Cvon der Groeben). 
Frantfurt und Leipzia 1764.83. A. D. B. l. 285. 
Weigels Hauptſtaͤnde, 241,” 

Zufallige Gedanken eines Buchhaͤndlets Über Herrn 
Klepitods Anzeige einer Gelehrten Republik, 1773. A. 
D. B. Anhang AU—XXIV. 920. ⸗ 


Budelf 


Buͤchſe. 1, 324. V, 714 
Aeutmanns (Jehann Georg ) Nachricht von gezogt⸗ 
nen Buͤchſen und etliche rare Anmertungen vom Schießen, 
8. Nürnberg 735. 3Bogen, ı Bogaı 8. 397. 
Buͤchſenmacher. I, 325. 
Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, ı D. 


353, 

Dietrichs (Ich.) Gefprärh von der Buͤchſenmacher⸗ 
kunſt. ı2, Nürnberg 679. 6 Bogen, zar. g 

Ehrenſwerds ( Ang.) Vergleichung zwiſchen den in⸗ 
und auslandifchen Buchſenſchmieden. Schwed. Abhandk 
ı Theil, ©. 295. 

Geſchichte der Erfindungen. # Band. Zuͤrch 7786, 
AVL 4) j 

Hallens Wertftärte der heutigen Künfte, 3®. 1764. 

Meliſantes hiſteriſches Handbuch fir Bürger und 
Bauern. 8. Frantfure und Leirzig 1744. S. 282. 

Sprengels Handw. und Kunfte, VL. 

Meigels Hauptſtande, ©.63. 

Tare der Buchſenmacher und Büchfenfchäfter in Dress 
den vom ı3ten Febr. 1764. Schmieders Cächfifhe Pos 
—— wie auch Bergius neues Magazin, ı B. 

. 364. 

Zunftverfaffung des Buͤchſenmacherhandwerks in den 
Preuß. Staaten; ſtehet in Bergius neuem Magazin, 
ıD. ©. 353. 

Buͤchſenſchaͤſter. IT, 336. 
— neues Polieey⸗ amd Kameralmagazin, ı D, 

. 365. 

Hallens Wertftärte der hentigen Künfte, 3D, 1764. 

Sprergeis Handwerle und Kuͤnſte, VII. 

Weigels Hauptſtande, S. 63. 

Buchwaitzen. 1, 328. V, 315. 

Abhondlung vom Vuchwaitzen; in den Seled phyl. 
oee. Vom.?7. ©.60, 

Heſſelberg vom Anbau des Buchweitzens in Schwe⸗ 
den; in Sammlung of Rön.och. Afhandlingar, 2 Bd, 

Sch. Laut. Huß Verfuche mit Buchweitzen und türkis 
ſchem Tabak. Schwediſche atademiſche Abhandl. 1749. 

„@ail, 
ä Korn oder Weitzen zugleich mit den Haiden zu bauen; 
in ber Sammlung SMonemildier Schriften bes Ackergeſ. in 
Steyermark, 1782. Mo. s. - 
Vom Heideferne, Wittenberger Wochenblatt, ı B. 


. 353. 
s Dom Keideforn; aus Kalma nordamerifanifcher Reis 
febefcyreibung im Wittenbergifchen Wechenblatte, 2 Band, 


p. 277. 
Büdlinge 1, 328. Vs, 315. 
Hilds Handelszeitung 1765. S. 147. 
Bubdelfopf. I, 329. 
Aangguths (Georg Aug.) artındlice Abhandlung ton 
der Schzädlichkeit der Budeltöpfe bey dem ſchoͤnen Ge 
ſchlechte, 8: Frantfurt 1753. 3 Bogen. * or, 


. Bühne, 


| Baͤhnme 


% Bühne J, 329. 
° Ein Anfchlag gu einer Bühne ſteht in Huths Unterricht 
zu Bauankkhlagen, ter Th. ©, 109. Auch uni dem 
Artitel Faſchine wind von den Anſchiagen der Faſchinen— 
tverfe gehandelt werden. 
Suchs prattifches Handbuch für Hydrotechniker. Fünf 
ter Abſchn. ©. 109; 
J W. A. Bunrichs Deich- Sielen- und Schlengen⸗ 
bau, Th.ır. Cap. 1.2.3. 
Siloerſchlag, ausführliche Abhandlung der Hydro 
technik oder des Waſſerbaues. 1.Th. ©. 235. $. 227 fl. 
Bunte Kurferfiihe, V, 316. 
Nachricht von Kupferſtichen, melche mit einer Farbe 
Abgedruckt werden. Hamburg. Magaz. 10 B. ©, 311, 
Buntrapier. 1. 332. V, 316. 
Berfertigung bunter Papiere, Hilds Handels. 1787. 


. 74 

Preife in Nürnberg. Hilds Hanbelszeit. 1785. 95, 

Preißcourant von bunten Papiere und Einbänden, bey 
Breitkopf in Beipzig. Hilds Handelsz. 1785. 255. 

Buryunderwein., V, 317. 

Beytrag zur genauern Kenntniß der Burgunbertveine, 
sach ihren unterfciedlichen Klaſſen, fammt Bemerkun— 
gen über den Handel mit diefen, Im Jeurnal für Bas 
brit, Manufaktur und Handlung. Januar 1792. Leip 
ag, S. 40. ’ 

Hilds Handelszeitung 1755. 241. 

Buͤrſtenbinder. I, 335. 
— neues Policey» und Kameralmagazin, ı D. 

“370, 

Hallens Worfftätte der heutigen Künftler, 4 2. 
1765. 5 

Sprengels Sandwerfe und Künfte, XII, 

Weigels Hauptftände, ©. 5R7. 

General: Privilegium und Gülde: Brief des Bürften 
machergewerks in der Chur: und Maribrandenburg , ins 
fonderheit in Berlin d. a. au April 1754. in Mylii Gorp, 
Conft.. March. 5 Th. 2%, vo Kap. Mo. 5. ©. 39. 

Butter. I, 338. V, 318. 


Berchs Verſuch wesen des Butterns, in Schweb, 
afad. Abb. D. Vil.. von J. ı735. S. 135 —B1. 

Berchs neue Verfuche von Milh, Butter, Kafe; in 
—— atadem. Abhand. B. VL, vom Jahr 1746. 

1 — 16. 

Bruͤckmanns Nachricht, die Erſparung der Butter be⸗ 
creffend. Hannöv. gel. Anzeigen 1752. S. 699. 

Mittel, Butter Jahr und Tag friſch zu erhalten; in den 
Sei. phyſ. oec. Tom. 9. 8.267. 

Mittel, dem Mangel der Butter abzuhelfen. KHannov, 
Magazin 1790. ©. 175. 

Nachricht über die Butter, das Milchwerk und dem 
Handel mit gefalzener Butter, vom Herrn Jore. Got 
tinger allgem. Unterhaltungen 1769. St. 49. 


Baum +59 


Nachricht, wie bie Butter im Lande Gray, In der 
Normandie, gemacht wird, Leipziger Intelligenzbl. ı 769, 
©. 330. 340, 349. 

Walther (Er. And.) von Butter, nebft Pfanns Vor 
rede vom Nutzen der Milch. Erlangen ı75ı.8.  - 
Bur. I, 340, 

Den Buſch oder das Holz durch den unterfien Mühle 
ftein, worinnen die Spille läuft, auf eine aanz leichte 
Art zu ſchmieren, ohne daß der oberfte Muͤhlſtein herab 
genommen, oder aud ein Aufenthalt im Mahlen da: 
durch verurfacher werde. Leipziger Intelligenzblatt 1781, 


. 369, 

Kurper Beweis, daß es weder nöchig noch huͤtzlich fep, 
den Bufch unter dem Abmahlen zu fchmieren. ade 
Spntelligenbjlatt 1786, © 281. 


Folgende Artikel find von Seite 41 an, nad 
Baufunft, einzufhalten, 


Bauntaterialien. I, 158, 


- Eronftädt, (A. 5.) von Anfhaffung der Baumate⸗ 


tialien zu fleinernen Gebäuden. Schwed. Abb. 23 B. 
S. 196. Crells neues dh. Arhiv, 6B. 1787. 

Oekonomiſches Bedenfen von Bauen und den ‚dazu 

tüchtigen Materialien; im ötonem. Vedenten, Tom. I. 
. 291, 

Polbem von Baumaterialien. Schrebers Samml. 
11%. ©. ı87. 

Sudow (Georg Adolph) mineralogifche Beſchreibung 
der Baumaterialien, infonderbeit aus dem Steinreice, 
Mannheim 1778." Fertießung diefer Abh. ebend. 1779. 

Ungers (I. 5.) Vortheile zu Erſparung des Bauma- 
terialien; in Sannoveriihen Anzeigen 17580. ©. 42, 
Zwedt eigentlich dahin ab, wie man mit wenigerm Hol⸗ 
je eben diejenige Feſtigleit und Traabarteit einem Gebaus 
de geben fönne, wen man nämlidy den Balten, Spar— 
ren, Trägers, Schwellen und deral. nicht wie bie Zims 
merfeute, gewöhnlich zu Kieben, Hohe und Breite gleich 
machte, fondern denjelben eine großere Hoͤhe als Breite 
geben fol. Man fehe hierüber Befcblagen. 

Verzeichniß der im Fürftentyum Halberſtadt befindfis 
hen Baumaterialien; in Huths Magazin der Bautunſt, 
1B. 2 Theil 1790. 

Baumagayin. 1, 157. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, 1B. 205. 
Baumeiſter. I, 158. 

Lee Baptifta Alberti a Ponıpilio Pezzetii in folermni 
Audiorum inltauratione laudıtus, accedit cumment, 
ital. quo vita ejusdem er Scripta compluribus adhuc ine- 
ditis monumentis illuftrantur. Florenz 1789. 4. 

Recueil hiftorique de la vie er des owvrages des 
plus celebres Architeßen, par Felibien, Par, ı687. 
4. London 1705, 1% 


he. 


Storia 


6 
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Storia dell Architettara, nelle quale alıre vire degli 
archireiti, erc. da Georg. Folati, 1747. 8. 

Leben der Maler, Bildhauer und Bautünftler, die in 
Dom gearbeitet haben ıc. Aus dem Italieniſchen des 
Paieri überſetzt. Leipsta, 8. 

Niarpergers Lebensbeſchreibungen der berühmteften 
Baumeifter, ı2. 1720, 

Nachricht von Baumeifiern, Bildhauern ıc. in Ders 
lin, von Friedrich Nicolar. 

Sch. Chriſt. Seyler zugfeiche Vorftellung derer älteften 
und berühmteften Baumeiſter. Leipzig 1696. Fol. 19 
Bogen, e f. Ada Erud, 1696. S. a76. 

Vies degfameux Architedis er Scutpreurs, II. Voll, 

Bon der Erziehung eines Baukuͤnſtlets in den Orunds 
ſatzen der bürgerlichen Baukunft; aus dem Italieniſchen, 
in 3 Iheilen, ©. 285, 

* * 
* * 

Auszug aus der K. Preuß. Verordnung d.d. »4 Jun. 
1773.die Erforderniß und Kenntuiffe derer, die fich zu Bau⸗ 
dienften melden. Leipziger Intelligenzbl. 1773. ©. 342: 

Bergius Policy: und Kameralmagaz. ı B. S. 207. 

Boſſens (Abr.) geſchickter und wohlerfahrner Baus 
meifter, welcher deutlich Ichrt, wie regelmäßige Zeichnuns 
gen zu verfertigen, wornady man die Ereine hauen und 
damit feit und zierlich bauen könne. 4. Nürnberg 1767. 
ı thlr. 8ar, 

Deders (Paul) fürftlicher Baumeiſter, oder Archi- 
teätura civilis, wie großer Furſten und Herren Pallafte, 
mit ihren Höfen, Lufthäufern, Garten u.f.w. 2 Th. 
med. Fol, Augsburg 1711. 7 Bogen, 142 Blatt 8, 


24 thlr. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1519, 

.584, 

Von dem Schaden, den unmwiffende Baumeifter an 
— Huths Magazin der Baukunſt, ı Th, 2B. 
1790. ©. 253. 

/WPiedeburg (Toh. Emft. Baſ) de vficio architecti 
circa aedificia htigioſa. tenae 1754. 

Der entlarvte Baumeiſter, oder Vorſchlaͤge, fih in 
Bauen vor den Migariffen drr Bauleure zu hinten ‚in 8. 
Erfurt 1754. 1757. 8. 44 Bogen. Angehangt üt des 
Herrn von Loen Abhandl. vom Bauweſen. 

Baum beſchneiden. 


% 


fiehe befchneiden. 
Baumgarten. 1» 158. V, 171. 

Baumgaͤrmer (der deutfche), nach den Grundfäken 
der berühmteften Männer in der Gärtnerey, mit 8, 
Schleuſingen, ben Neinfperger. 8. ı,®d, AD. Bibl. 
11, 283. Eiſenach und Erfurt, MWidetind 1773. A. 
D.D. Anh. XII— XIV. 1424. 

Baumgarten (der). Leipzig, Schwickert 1792. in 6. 
Neue A.D.%, IT. 363.. 

Ebrift (5. 2.) der Baumgaͤrtner auf dem Derfe, oder 
Anleitung, wie der gemeine Landmann auf die wohlfeil⸗ 


Baumf 


fte und leichteſte Art, die nuͤtzlichſten Obſtbaͤume zu Wer 
fung feiner Garten erzielen, behandeln und deren 
Früchte zu Verbeſſerung feiner Haushaltung recht benu⸗ 
Bei fette. 8. Fientfurt am Mayn, in der Hermanns 
ſchen Buchhandtung : 792, 

Dümiers Objtgarten, d. i. Anweifung zur Baͤumgaͤrt⸗ 
neren und Pelztunft, 3. Nurnberg 1651. ©. Selecla 
phyf.vec. Tom 3. ©, 74. 

Monatliche Beſchaͤftigungen für einen Baum- und 
PDlantagenpärtner (von Münchhaufen). Hannov. 3771. 
14 B. A. D x. 313. 

Rammelt (Gottl.) Unterricht von Kuͤchen und Baum⸗ 
gaͤrten. 5 Thrile. 8. Halle, Trampe 1774. ı thir. 6er. 

Sammlung der wichtigſten Regeln in der Daumaärk: 
nerey. Neue Auflage. Leipzig, Hilſcher 1788. A. D. 
DB. VC. 814. 1783. 8. Le. LVIL 621. 

Baumdi. I, 159. V, 173. 

Pos3i chem, Unterſuchung des Baumbls. Comment, 
Inftitur, Bonon. Tom, 6. 

Traitẽ de l’olivier, contenant l'hiftoire, et la eul- 
ture de cet arbre, les diflerentes manieres d’expri- 
mer l'huile d’olive, celle de la conferver etc. Secon- 
de Edition, augmentde, 4 Montpellier. Chez la 
veuve Gontier, Libr. à la Loge 1784. Vol. in 8vo 
de 356 pages Hilds Handelszeitung 1735. ©. 237. 

Leber den Delbau im füdlichen Frankreich, befonders 
in der — Schedels deutſcher Kaufmann, ı Bände 
chen 1785, 

Vom Baumdl und dem Handel damit. Hilds Hans 
delszeitung 1787. ©. ı6ı. 

Bon einer Verbefierung drs Baumdls. Wernifches 
Magazin, ı DB. ı @t. Ne. ı5, 

Zubereitung des Baumoͤls; aus duͤ Kamel Traire de 
arbres, Tom. il, S. 66, in Hannoͤv. nuͤtzl Sammi, 


1758, ©. 15. 
| Baumrinde, 
ſiehe Leh. 


Baumſchule. J, 160. V, 174. 


Bon Anlegung der Baumſchulen; ſiehe Chriſt. Reis 
chart. Einl. in den Garien- und Aderban, ı Th. Erf. 
u758. 8. ©, 445 — 430 

K. Anmerkung über die einfändiche Erzielung auter 
Garten: und Futterſaͤmerey, und die Nufstzichung tuch⸗ 
tiger Obſtbaͤume; ſtehet im Ssften Erud bes Hannkveri⸗ 
ſchen Magazins vom $. 1767. 

Anweifung zur Baumſchule. Hamburg ı 70%. 8. 

Anweiſung zur wohl vingerichteren Baumfduk. Belle 
1702. . 

Anweifung, wie man ein? Baumſchule von Obſtbaͤu⸗ 
men im Großen anleoen und gehörig Unterbalten fcikes 
Nebſt einer Vorrede vem Nuten der großen Baumſchu⸗ 
fen und Beyflanzung der Heerſtreßen mir Obfttäumen, 
Zweyte vermehrte Auflage. Malle 1773. 23 Besen, 8,, 


m 


Bon 
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Ben ben Baumſchulen; fiehe Heren Guiot Forfthand: 
Such. Märnberg 1771, 8, ©. 220 — 242. 

Bon ben Baunmſchulen; fiehe Herrn duͤ Hamel vom 
der Holzſaat und Pflanzung der Waldbäume, überſetzt 
won €, C. Oelhafen. Nürnberg 1763. in 4. ©. 94foo. 
Imgl. deſſen Abhandl. von dert Obftdaumen, ı Th. über: 
ze > Oelhafen. Nürnberg 1771. gr. 4. Cap. ı, 

— 26, 

Abhandlimg von Baumſchulen, derer Anlegung, Pfler 
ge und Wartung, ar. 8. Berlin, bey Pauli 1776. 
49. A. D. B. XXX. 265. (von Bendendorf). 

Chph. Lud. Creli obſ. de iure Seminarüi, ejusque 
ufufradtu, vom Recht der Baumſchule. Wirtenb. 1753. 
4. 6 Dogen. 

"Henop (Cafımir) Machricht wie eine Baumfchufe von 

Dbfibäumen müblich anzulegen fey; Bemerk. der 
pfälzifchen dfon. Geſellſchaft 1773. 

“"eune (S. D.) Anweifung, wie man eine Bann: 
ſchule von Obftbäumen im Großen anlegen foll, mit K. 
gr.8. Halle, bey Hendel 1776. ıchlr. 491. A.D.D, 
AXXIU, 265. 1773. 1,c. XXIV. s60, 1776. Le. 
XXXI, 604. 

Jacobi (oh. Gottl.) von Anlegung guter Baumfchus* 
en; f. Haysvater, s Th. 2» ®r. No. 6. 

Methode pour Fomer en peu de tems et fans frais 
une pöpiniere confiderable, taquelle rapportera beau- 
coup: ftehet im Joum. oeconum. Fevr, 1759. ©, 56 
— 59, und Maıs, &, 104 — 109, 

Pelee de St. Maurice Kunft, italimifche Pappel: 
Bäume aufzuziehen; mit Anmerkungen über die Baum⸗ 
ſchulen. Leipzig, Hilkber 1764. A. D. B. V. 298. 

Phyſikaliſch⸗ otonomifhe Baumſchule, oder vollftändis 
ge Anweifung, Wildlinge aus tüdrigen Obftternen zu 
ziehen, und zu ofuliren, und die Landitrafen mie ofulir: 
ten Obſtbaͤumen, befonders mit den Borten für den Han⸗ 
Del nach Perersburg za bepflanzen, fir die Landwirche 
Deutlich und handleitend abgeſaßt. Anf hehen Gutbeſin⸗ 
den Sr. Erellenz des Herrn Grafen von Herjberg. Mit 
einer Kupfertafel. Frankfurt und Leipzig 1792. 208 S. 
29. Neue A. D. B. vVI. B. ©,2ı7, Anweihung 
= wilden Baumzucht für das Heine Futsbolz in der 

andwirtbichaft, wie auch von der Anpflanzung und ne 
Höriger Abhelzung der Weiden, als der zweyte Theil der 
phyſitaliſch vw. Mit ı Kupf. 8. Gtenin, Leich 1792. 
60 S. 491. Neue A.D. B. VI, 26. 

Rammelt Abh. von Baumſchulen; ſtehet m Schte 
vbers Samml. 3 Theil S. 39 — 396, dergleichen in 
Mo. 3. des Leipziger Intelligenzbl. a. d. J.1763, S. 27 
— :9, und im sten und Oten Stüdk der Gieß. woͤchemt 
lichen gemeint. Anz. und Nachr. v. Jahr ı758. Ein 
Auszug daraus cher im aten Stud des V. D. der phyſ. 
ätonom. Auszuge. Stuttq. 1763.89. ©. 513 — 545. 

Car. Stephani Seminarmım er Plantarium fru ifera⸗ 
rum praefertim arborum, quae poft hursas conferi ſo- 
ler, demuo au&lam er locupletarum. Huie accellit 


alter/libelus de vonlerendis achoribus in Lminario,. 
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deque is in plantarium transferendis atque inferendis. 
Parıf. 1548. 8, 125 Bogen. a 

‚Ich. Wilh. Thymmens kurzer Entwurf zu Errichtung 
einer allgemeinen Baumſchule, woraus ein ganzer Lan— 
desdiftrict mir guten und nukbaren Daumen verfeben wer⸗ 
ben ſoll; ficher ins eten Stüd der Neuen Benträge zu 
der Cameral: und Haushaltungswiſſenſchaft. Jena 1768, 


©.172— 173. Desgl. im Otuttg. allgem. Magazin 
vom Jahr 1767, S. 454 — 460, 
* * * 
* * 


‚ Earlowir (Hans Carl von) wilde Baumzucht, mit 
einem dritten Theil vermehrt ven Zulius Bernh. vor 
Rohr. Felio. Leipjig 1732. a thlr. 

. Gartner (der wohlunterrichtete), welcher, vornehmlich 
in der Vaumzucht, zuverläßigen Unterricht ertheilet. 
Bayreuth und Leipzig 1771. AÄA. D. B. XXL 300. 

Kurzer Unterricht in der Baumzucht. Göttingen, 
Dieterih 1781. 8. A. D. B. LI, 466, 

oh RXoi (J. P.) harbteſche milde Baumzucht. Zwey 
een mit Kupfern. Braunſchweig, Waifenh. 1772. 6. 
23 ie 

Schwachbeim (J. 2.) Abhandlung von der Baum: 
zucht. 8. Göttingen 1772. 

Den der Baumzucht in Franken. Leipziger Sanml. 
zter Theil S77. 

Wille Daungact (die neuere), in einem alphabetie 
ſchen Verzeichnuiß aufgeſtellt. Leipzig 1785. AD. Bibl. 
LAVI. 277. 

* * 
* * 

Dieskau (C. J. F. von) das regelmaͤßige Verſetzen der 
Daume in Waldern und Gaͤrten. Zweyte verbeſſerte Aufs” 
lage, 8. Memmingen 1786. 

Aammelis Versuche und Anmerkungen tiber Kuͤfners 
neu erfundene Bautunſt von lebendigen Baumen. Schre— 
bers Zammi. 8 Tb. &. 399, 

Unterricht von Anpflarzung wilder Bäume. Gchre 
bes Samml. 9Th © 18%, 

Mic Baume mitten im Semmer zu werfigen. Schie⸗ 
ders Samml. 3 To. ©2356, . 

Wie die im Äregen ſtehende Baͤume zu feben, daß man 


* 


dabey das Aarpfahien nicht nörbig hat. Leipziger Intelli. 
genzbl. 1773. 2. 315. ” 
Baumwolle, 1, 160. V, 174. 


DIrfonvals (Quat.) Verfuche über die unterfehiede: 
nen amd, eigenthuͤmlichen Beſchaffenheiten der Baummolke 
verſchiedener MWelrtheile, in Nudficht auf die davon abr 
väneenden verfchiedenen Grade ihres Wertkes und ihrer 
Brauchberteit; in feinen vermiſchten Schrüjten, & Theil, 
Leipsig 1785. Mo. s. 

V. de Aouveiro ven der Baumwolle, ihrer Cultur 
und Berarbeiruna In den Memoiren ber btenemifchen 
Alademie in Liſſabon. Tem.l. 1758. 49 


h3 von 
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von Kobe (ob. Phil. Benj.) Anmerkungen über 
den Cattunbau, zum Nuben ber daniſchen weſtindiſchen 
Colonien auf allerhoͤchſten Befehl geſchtieben, ı Theil. 
Altona ı791. 8. «ter Theil 1793, 156@. 8. ıogr. 
Neue A. D. B. VI. 196, 

Verſuch uber die unterſcheidenden und eigenthuͤmlichen 
Beſchafſenheiten der Baumwelle verſchiedener Weltthetle 
in Ruckſicht anf die davon abhangenden verſchiedenen 
Grade ihres Werthes und ihrer Brouchbarleit, in D. Is: 
jonvals chem. phyſ. Abb, ı Th. + 785. 

Bon dem Bau der Daummwells; in der allgem. Land: 
und Haushaltungswiſſenſchaft, steer®and. Keipz. 1768. 
bev Helle, ©. 133. 

Ben der Baumwolle, Beumwoellenpftanzen und einis 
gen daraus entjichenden Manufakturen; Schedels deut 
ſcher Kaufmann, ı Banddien. Getha 1789. 

Ben Erzeugung der Baumwelle. Juſti dkonemiſche 
Schriften. 2 Th. ©. 196. 

Baumwolle aus Werg, 
fiehe Wergwolle 
Baummolle, deutſche. 
fiehe Sytiſche Seidenpflanze. 
Baumwollengarn. V, 175. 

Preiße des Baumwollengarns in der Baumwollenſpin⸗ 
nerey, wie auch des Spinnlohns. Hilds Handelszeitung 
1788, ©.70, 

Baummollenmanufaftur, I, 161. 

Bergius neues Police und Kameralmasin, ı Band, 


©. 225. 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie. ©. 135. 
"Tacobsfon Schauplag der Zeuamanufatturen,, I. 38, 
Ueber die Baummollenmanufatturen im Bayreuthiſchen 
Boigtlande. Journal für Sranten 1791. V. Heft, 


0.1, 
Ueber die Baumtmollenmanufacturen in England: Hilds 
Spandelszeitung 1792. ®. 25. 
Daummwollenfammt. 
fiche Mandefter, 
Baummwollenfpinnerey. 
fiche Spinnen der Baumtelle. 
Bauſch und Bogen. I, 182. 

Weber (A: D.) über den Averfionshandel oder ben 
fogenannten Kauf in Baufch und Bogen. Hambutg und 
Kiel 1787. 8. 

Bauriffe. I, 162, 

Stelagruber ( Sich. Dav.) arditeftenifhe irregulaire 
und regulaire Grund» und Auftiffe nad) dem Lateinifchen 
Alphabet. Mürnberg 1773. Fel. 

Voch (Eur) deutlihe Anweifung zur Berfertigung 
der Daurilfe, Augsburg 1778, 
273 und 4R5. ate Auflage 1788. I. c, LXXXII. 154, 

Bauzierathen. I, 162. V, 178. 

Bauzierden. Huths Magazin der Baykunft, ı 25, 

« Th. 1789. ©, 120, 


A. D. 8. XNXVIL, 


Beete 


TKrubſacius (Fried. Aug.) Gedanken von dem Ur⸗ 
ſprunge, Wachsthum und dem Verſalle der Verzierungen 
din ven ſchoͤnen Kunſten, d. i. in der Baukunſt u. ſ. w. und 
mit einem Anhange von Herculaniſchen Verzierungen bes 
gleitet. Leipzig 1759. 8. 1762, 

Meyers ( Dan.) architectura, oder Verzeichniß allers 
band Einfaffungen an Thuͤren, Benftern und Deden, 
Fol. Frantfurt 695. 265 Bogen K. ıogar. 

Sturms (Leonh. Chr.) Abhandlung von den Beyzier⸗ 
den der Architecture dutch Maler und Bildhauerey, Fol. 
Augſpurg 751. steh. Bogen und steh, Bogen Kupfet. 


12 gar. 

Subl (2.) gewöhnlide Verzierungen der Denfmältr 
in unfern Kirchen. Lubeck 173. 4. 

Voch (Luc.) etwas von Bauzierrathen nach mober« 
nen und autiten Geſchmack, mit Kupfern. Augsburg 
1733. 6 gr. * 

Was it die Urſache, warum wenigſtens in vielen Thei« 
len von Deutſchland Zierrathen an oͤfſentlichen Öebauden, 
Druͤcken, Gelandern, Monumenten, Meilenfäulen, Baͤu⸗ 
men und Banken in Allcen u. dergl. aus leeren Muthwil⸗ 
ten dfterer als in Italien und andern Ländern verborben 
werden? Ssumal von und für Deutſchland 1791. X. 
Stück 8.815. 

Was ift die Urſache . . .. eine im Jabe 1791, von der 
k. ©. der ®. in Goͤttingen gekroͤnte Preigichrift: von 
Sch. Zar, Eella. Gießen, Heyer 1793. 8. 72 Seiten, 
6 gr. Neue A.D. B. Xl, 364. 

Was iſt die Urfadhe .... Von Sanmel Simon 
Witte. Leipzig, Reineke, 8. 84©. 6 gr. Neue A.D. 
B. VI. ssı. : 

Heroftrat, oder über den Muthwillen in Deutfchland, 
öffentliche Anlagen zu verderben, und patrietifde Vor 
ſchlage zur Ausrottung deffelben. Potsdam, Horvath 
1792. 8. 84 Seiten, 8ar. 1. c, 

Ueber die Mittel gegen die Verlekung öffentlicher Ans 
lagen und Zierrathen. Berlin, Voß 179%. 8.79 ©. 


6gr.l.c, 
Beckenmeſſer. V, 180. 


Stegmanns Befchreidung eines Beckenmeſſers. ©. 
die Beſchreibung einer kleinen Euftpumpe,. affel 1772. 
Beckenſchlaͤger. I, 163, 
Geſchichte der Erfindungen, ı Band, Züri 1786, 
A.IX. 6 


‚IX. 6) a 
Meigels Hnuptftände, ©. 518. 
DBeerwein. I, 165, 
Bon dem Beerwein. &. Reipziger Samml. Tom. ı2. 


‚40. 
Rölfigs Technologie, 256. 
Werte. I, 165. 


Gedanken von breiten "und fehmalen Feldbeeten, tie 
auch vom * und ſeichten Pfluͤgen. Dekonom. Nacht. 
Tom.4. ©, 369 — 699, 

Beſruch · 


Befrucht 


Befruchtung. V, 181. 
Berwalds (oh. Sotef.) * vem Geſchlechte der 
Pfnn und der Befruchtung. Hamburg, Herold 


2778. agr. i 
Begießen. I, 165, 

Abhandlung von der Güte des Waffers zur Wartung 
der Pflanzen; fteher im ıften Theil der geiellfchaftiichen 
Erzählungen, Hamburg 1735, ar.8. S.29 — 32. 

“ Des caux nuifibles a In vẽgẽtation, ſtehet im Journ, 
geconom, vom März ı762. S. 135 f. 

Ben demjenigen, was beym Begießen, fonderlich der 
Gewaͤchſe in Töpfen, zu beobachten ift, Handelt Linnaus 
in feiner Horticaltura orademica, welche Diſſertation 
Be D. feiner Amdenitatam, ©. 225 fgg. befind: 
lich i 

Rammelt (G.) von den Begießen und den Vor: 
Ban barbey; Schrebers neue Samml. 3 Th. ©. 

15 
Waſſer zum Begießen der Bäume und Pflanzen, und 


Aubersitung ur Saat. Phyſ. öten, Parriot, a Theil, 
. 240. 
Beindrecheler. I, 167. V, 183. 


» Barzonii Schauplat. Frankfurt 1619, S. 581, 
Meigels Hauptftande, ©. 458. 


Deigen des Holzes. I, 169. 
Beckmanns Verſuche Holz zu farben fir muſſviſche Ar: 
Beiter; iu Comment. Nov. Soc, Reg. Goett. Vol. 7. p. 
67. Götting. gel. Anz. 1776. p. 307. 

Verfuche, Hölzer zu fouruirten Arbeiten zu färben, 
Hilde Handels. ı787. East. 

Richtige und vellſtaͤndige Beſchrelbung der Helzfärbe: 
reyen odır Beigen von verfhiedenen orten ıc. denen 
Tiſchlern zum naßlichen Gebrauch ausgearbeitet, 8. 1787. 
26 S. Hilds Handelszeitung 1788. ©. 135. 


Benzoeblumen, Denzoefall, V, 196. 


Dereitung der Denzeeblumen. Almanach für Schei— 
Defünftler ı 780. &.63. 1782. &. 157. 

Breen ven Bereitung der Denzoeblumen. Ercts 
chym. Entdeckungen, 8 Theil ©. tut, 

Hermbfftaͤdts Unterſuchung des Benoeſalzes. Crells 
chem. Annalen. =B. 10St No.: 

Lichtenſteins Beytrag zur Sefchicste des Benzoeſal⸗ 
zes. Crells dom. Entdeckungen, 4 Theil ©.9 
Scheele über das Beuzoeſalz. Schwed. 34 37B. 
S. 131. Crells neueſte Entd. zter Theil ©. 98. 


Bequemlichkeit des Gebaͤudes. V, 186. 
Beytrag zur Civilbaukunſt, betreſſend bie vornehmiſten 
Stuͤcke der Bequemlichkeit in einem Wohngebaͤude, wo— 
bey einige Gedanken von der ſozenannten Wabel» oder 
Wahlzeit beym Holzfaͤllen entworfen, 4 2 Bogen, und 
2 B. Kupf. 3 ggr. 
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Berappen. I, 173. 

Meue Art, alte Holzgebäude zu berappen, von Sein: 
hold Rückerſchild. In Huths Magazin der Baufunft. 
2 B. 1Th. No.16. 1792. 

Bereiter. I, 173. ©. a Reitkunſt. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfutt 1619. 

. 482, 

Meigels Hauptftände, ©. ı72, 

Bergacademie. V, 188. 

Nachricht von der Verfaſſung und Einrkhtung der 
Bergatademie in Freyberg. In Köhlers bergmaͤnniſchem 
Kalender 17938, 

Bergbeamte. I, 174. 

Abbildung und Defchreibung derer ſaͤmmil. Schmelz⸗ 
hütten und Bergswertsbeamte und Bediente nach ihrem 
hnlichen Rang und Ordnung in — Bergha⸗ 
bite. Nurnbera, 4. 1726. e. f. 

Berchelnam (Dier.) Diff, de odiciis metallicis. 
Von Bergamten und Berggerichten. Helmſtaädt 
2705. 4. 

Ediet wegen Beſtrafung der ungetrenen Bergbediente. 
Braunſchweig. Kalenberg. Verordnung. 1686. 11 März, 


©. 143% 
Bergbelehnung. V, 190, 

Von der Natur und Einrichtung einer Berabelehnung. 
In Cancrins Heinen technologifchen Werken, ı B. Mo. 1. 
Tuch befonders. Giefen, Krieger 1788. A. D. Bibl. 
LXXXIX. 151. 

Bergblau. 
- Dereitungsart des Bergblaues in Tyrol. 
deiszeitung 1785. ©. 33. 

Bergbehrer. I, 175. V, ıyr, 

Aliſtrͤmer (P.) Defchreibung eines Bergbohrers fie 
den Landmann. Schwediſche Abhandl. der Atad, 198. 
©. 193. 

von Geuͤß (X. F.) Belhreibung des Bergbohrers, 
auch Eid und Brunnenbobrers. Wien 1770. 8. A. 
D. B. XV. 279. 1776. 6gr. 

Kurze Beſchreibung des Bergbohrert. In Koͤhlers 
bergmaͤnniſchem Kolender 179». Mo. 8. 

Lehmanno (job. Chr. } volltemmene Vefhrridung 
eines Bergbohrers, wir ſolcher, nebſt feinen dazu gehöri: 
gen Stüden, arfertiges und demit operitt werden folle, 
welcher noch eine fehr große Verbeſſerung der Puchwerte 
bengefüger ift. Leipzig 1750, 8. m. 8. 


I, 174. V, ıyo. 
Hilde Am: 


Bergegeib, I, 175. 
Böhmer (1.5, F.) de Servaritio quod, valgo Berger 
Icha vocant, Halae 1745, | 
Bergfreyhcit. V, 19% 
Von den Freyheiten der — Glaſers Beytrag 
zur Dergpolicey, ©,45, 


Berg⸗ 


Bergg 


Bergqrün? V, 193. 
Pereitunzsart des Derggrüns in Tyrol. 
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Hilde Han- 


delsjeitung ı 785. ©. 33. 
Berghabit. I, 176. 
Abbildung ıc. ſiehe Bergbramte. 
Dergfuappe. I, 177. 


Welgels Hauptitande, ©: 276. 
Bergkork, gegrabener. V, 193. 

Lehmann examern d’une mine d'argent lamelleufe, 
ou d’une efpece deLiege mineral, qu'on trouve quoi- 
gu’ en tres petite quantıt€ dans des mines de Dero- 
thea et Carolina fur le haut Harz. Im XIV, Theil der 
Memones de lacad, de Beilin 1718. 

Monners Abh. vom Bergtorf, Mineral, Beluſtig. 
3 Theil. Leipzig 1769. ar. 8. 

‘Bergmann. I, 178. 

Garsonii Schauplak, Frantfurt 1619. S. 457. 

Prevenbuber (IJ. A.) Berſuch einer Abbandlung 
zur Erlangung mineralegiſcher Kenntniſſe für junge Dergs 
manner auf Eifen. Graz 1788. 8. 

Bergmann von der Feder. I, 178. 


Stepbani allzeit fertiger Bergmann von der Feder. 
Dresden 1730. 8. 


Bergmanufaftur. I, 179. 


Abhandlung über die Produfte des Mineralreichs in 
den fonigl. Preuß. Staaten, und über die Drittel, diefen 
Zweig des Staatshaushalts immier mehr empor zu btins 
gen. Derlin, gr. 8. "1786, Hilds Handelszeitung 
1787. 133. 

Dettov Heykenſkoeld über die Schickſale und Veran: 
derung der Derawerfsbandthierung. , Neues ſchwediſches 
Magazin, ı Theil, Nürnberg 1783. Do. 5. 

Gruͤndliche Nachrichten von dem Bauweſen in Franken, 
mit Ueberfchlägen und Niffen, desgleichen einer richtigen 
Tarordmung aller Handwerksleute bis auf den Taglöh: 
ner, wie auch einer ausführlihen Nachricht von denen 
in Hochfuͤrſtl. Bayreuthiſchen Landen befindlichen Ham: 
merwerten, Bitriol: Alaun: und Laborirhütten, wie das 
Eiſen, Stahl, ſchwarze und weiße Blechwaaren, Bis 
triel und Alaun im billigſten Preiße von erſter Hand zu 
"Haben find. Mit Kupf. Schwabach, Mezler 1775. 
72.4 A. D. B. XXVIII. sıo. 

Bon den Berghandlungen auf-dem Harze. Hilds Hans 
delszeitung 1794 4 Öt. 

Bon dem Nutzen der Landesprodufte aus den Berg⸗ 
werten. In den Göttinger Policey : Amts + Nachrichten, 
3755. ©&.77. Leipsiger Samml. ı Th. 408. 

Preiße der Dergwerkeprodukte in Wien. Hilde Han⸗ 
beisjeitung 1785. 239. ⸗ 

Bergmaterialien. I, 179. 

Preißeonrante der Beramaterialien im Erzgebuͤrge. 
Sin Köblers bergmaͤnniſchem Journal, 2. ©, 559. 


Bergw 


DBergorbnung. I, 179. 

Tistebifche und Mansfeldifche Bergordnung; f. Kies 
Kings gegründete Nachricht. Siehe auch Bergbau im 
Mansjeldifcen, 

Geſchichte der Churſaͤchſiſchen Bergtechte und Berg: 
erdnungen. Bergmanniſche Alu... 2 Theil, 
174B- 

Herzogl. Braunſchw. Bergordnung de Anno 15935 
in dem Braunſchw. Cal. Cap 6. p, 30, 

Nachricht von verfchiedenen fremden und außerhalb 
Sachſen publicirten Bergorduungen. Bergmännijche Ne⸗ 
benſtunden, 3 B. 

x*5 * 

Bergius neues Policey und Kameralmagazin, ı BD. 

. 229, 

Grundſaͤtze der Bergpoliceywiſſenſchaft, von Fried. Aug. 
Eartheuler. Gießen, Krüger 1776. 9. 340 S. Allg, 
D. 2. XXXVI. 198, 

Gläfers (Fr. Gotel.) Beytraͤge zur Naturgeſchichte 
und Bergpolicey. 4 Abb. Leipig 1780, 2 AD 
B. XLV 132, 

Bergrath. I, 179. 

Fifcheri (loh. And.) Conſiliarius metallicus five 

Bergrath. Franc, ad M. 1705. ins. 
DBergregal. I, 180, 

Kifenbardts (Joh.) kurze Vorſtellung des Bergrer 
gals. Helmſtaͤdt 1681. 4. 

— de Regali jure Metallifodinarum er partibus 
metallicis, 

„Horn (D. Cafp. Heine.) von denen landesherrlichen 
Regalien bey Bergwerten. Hit feinem Traktate vom Ge⸗ 
genbuche angehängt. 

Bergrefolutiones. V, 196. 


Saͤchſtiſche Bergreſolutiones. Leipzig 1709. Fol. 6 ar. 
Sebaſt. Spans Sechshundert Vergurtheile. Wol⸗ 
fenbüttel 167 3. in Fol. Zuerſt 636. 


Bergtheer, Asphalt. V, 196. 


Briefe über den Asphalt, von D. Hirſchel; in Höpfners 
Magazin der Naturgeichichte Helvetiens, 2 BD. 

Bon den Asphättquellen im der Grafichaft Schaum« 
burg bey Nodenbera. Schriften der Berliniſchen Geſell⸗ 
(haft, 39. ©. 407. 

De Minera Afphalti in comitatu Neoremenfi reper- 
ta, Mem, deTreroux 1740. p.2247. et Journ, hift. 
du commerce, premier Cayer 1744. p. 14 

Erini d’Heyrinys Diff: for l’Alphalıe, ou ancienne- 
ment naturel decouvert au Val, Iravers dans la Com- 
t& de Neufchatel, avec la maniere de l'employer etc. 
à Paris, Lottin 1721. ı2, pag. 40, 


Bergwaage. 
ſiehe Inſtrument. 


Berg⸗ 


Bergt 


Bergtbeile. I, 180. 

Braunſchw. Verordnung in Kursfachen, d.d. 684, 
- = Oetbr. S. Braunſchw. Calend, Ord. Cap. 6. 

Fernere Verord. d.d 690, 8, Nov. l. e. 144. 147. 

Patent were’ Saxenkauf, 1693. den ar P.Lc, 
248. 

Edikt wegen der Kurbandlunssaaenten, den 21 Mart, 
704. l.c. ı566, 

Patent wegen der caducirenden Kuge, dd, 17 10. 31 
Det. l.c. 164, en 

— wegen der Ab: uni Zufhreibung der Kuge, dd. 
2711, 31: Oct I.c, 165, j 

— wegen Deitellung eines Kupverlegers, dd. ı713. 
den 1; New I.c. © 168. 

Braunſchw. Edit wegen der Beratheilejiebung in dem 
Concurs, Hypotrhecirung und Contiscatiun d, d. 1716. 
23 Dec. Calenb. Verord. S.ı72. — 

Horn (1, Caſp. Heine.) vom ftillfehweigenden Unter⸗ 
pfande an Deratheilen. JR feinem Traktate vom Gegen⸗ 
Buche angehangt. 

Dergwerfs= Anzeigungen. I, 181. 


Entwurf, was ein Fuͤrſt bey Unterfuchung einer Erjges 
Bürgifhen Gegend wahrzunehmen, bey anzuitellenden 
Bergbau zu bedenten, und in Anſehung des zu hoffenden 
Mutzen ſich gewiß zu veriprechen har. Leipziger Samml. 
ı Tom 482. 

Ein wohl geordnet und nüglih Büchlein, wie man 
Bergw. fuchen und finden fol, von alleriev Metall mit 
feinen Figuren, nady Gelegenheit des Geburges artlich 
angezeigt. Wormbs 1518. 8. cf, 

DBergwerfe bayen. I, ı8t. 

Kriege (Carl Guft. ) wohl meynender Unterricht, wie 
man mit Mugen Bergwerke in einem Lande, wo felbige 
noch nicht im Gange find, anlegen, und vom Anfange 
an in guten Stand feßen foll, 4. Hambe 1748. zar. 

Lohneiß (©. €. ) Bericht vorm Bergwerk, wie man 
dieſelbe bauen und in auten Wohlſtand brinaen ſoll, 
fammt allen dazu gehörigen Arbeiten. Ohne Jahrzahl. 
Eine andere Ausgabe, Zellerfeld 1617. Fol. mit Holz 
fchnitten. 

Mutzen (von dem) der Bergwerfe, und daß man fol: 
che bauen folle, ob fie gleich keine Ausbeute geben; in 
den Selle. phyf. oec. Tom I. p. sı. 

Nusen (der) und die Nutzung des Bergwerks. Frank: 
furt und Leipzig 1766. 

Der Nußen und die Mutzungen des Bergwerks, wie 
u. nach denen politiſch stonemifchen Grundfäken eines 

andesfürfti. Cammer: Collegii föunen betrachtet und 
verbeffert werden. Leipziger Samml. 1742. 409, 

Köflers (Balth.) Speculum metallusgiae politiffi- 
mum;, oder hellpelirter DBerabaufpicael, darinnen zu bes 
2 , wie man Bergwerte ſuchen, ausichurfen, mit 

utzen bauen ıc. mit Kupf. aeziert durch Johann Ehrp. 
Goldberaen. Dresden, Fol. 1700. 

Technol. Aitteratur 3u Jacobsſ. Wörserb, 


Berlinerb 6 


‚ Ueberficht der Vergmerfsverfaffung iu Chutfadhfen; in 

bem beramannifchen Kalender ı 790, 
Bergwerkerege machen. T, ıgr. 

Zirch meyers (©. €.) Heffnung beiferer Seiten durch 

das edle Bergwert Wittenberg 1687. 4, 
Bergwerksmaſchinen. 

Calvoͤrs (H.) hiſtoriſche hronclogifche Nachricht und 
en - Maſchinenweſens, und der Hulfemittek 
ey dem Dergbau auf dem Oberha 2 Theile, Foli 
— — s thle. — 

ancrin“a Ber maſchinenkunſt. Frankfurt 
er ſt. Brankfure am Mayn 
von Leianz, mißlungener Verſuch an den Bergwerks— 
maſchinen des Harzes. Vom Herrn von Trebra; in dee 
Dersbautunft B. ©, 305. 

Jar, Leupolos Entivurf von Verbefferung des Ma: 
ſchinenweſens auf den Bergwerken. Leipzig 1725, 

Po>as Defhreibung der beym Dergbau zu Schemnitz 
en Maſchinen. Wien 1771. 8. A. D. Bibl, 

. 373 

Von Bergwerfsmafbinen, und befonders von den 
beym Bergbau gebrauchlichen Roskunſten ı, Dergmän: 
niſche Mebenftunden 1752, 2 B. 

Bergwerfschulen., 

Stoutʒ einige Betrachtungen Uber die Anlegung der 
Derqwertsihulen. Schriften der Berliner Gefellſchaft. 
8B. S. 239 

Bergwerksteich. I, 181. 

Bon Anleaung der Teiche zu den Auffchlagewaffern, 
und von den Kunfigraben, In Langsdoris Abhandi, zur 
Saljwertst. 5. a. 

Dergzebend, I, 181. 

Rechtliches Reſponſum, den Bergzehend von dem Berg⸗ 
werte zu Bottendorf betreffend, Schrebere Sammf, 
9D. ©. 163, 

Sechs alte Urfunden mit einigen Anmerkungen, den 
Berazehenden und das Exbbereiten betreffend. Otia me. 
tallica. 1St. 1748. &,284— 310, 


Berlinerblau. 1, ı82. V, 200, 


Derlinerblan (das) ehe es ſich zur Erde feet, und in 
dem es ſich niederfhlägt, auf Zeuge niederſchlagen zu 
laſſen, und fie fo zu färben, Hilds Handelszeitung ı 786. 

, 20, ü 

Betrachtungen fiber das Derlinerblau. In den Göt: 
finaer Policey : Amtes » Nachrichten 1755. p.ı7. Leipzig. 
Samml. Jom.ı2, &,25%, 

Beweis, daß bey Verfertigung des Berlinerblaues die 
Pottafche eben die Dienfte tue, als das feuerbeftandige 
Alkali aus dem Saipeter. Am Hamb. Magaz. 16 B. 
& ;ı7. 

Gebrauch (vom) der Portafche, bey Verfertinung des 
Derlinerblau. Hamb. Mag. 15 Thril, S. 317 

Obfervations fur In Preparations du bleu de Pruffe 
ou ai par Geoflroy, in den Mem, de l'acad. royale 

1725. 
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1725, p. 153. und 220; wie auch von Geofltoy le Ca- 
der, ebendaf. 1743. ©. 33. 

Bandriani (Marſ.) chem. Abb. über das Berliner: 
blau. Aus dem Italieniſchen. Leipzig, Böhme 1784. 
6 gr. A. D. B. LXXIX. 1335. 

Larſen (L.) von einer Art, Berlinerblau zu verfertis 
gen; im Kepenh. Mag. B. 6 Theil p.85. 

Nachricht ven dem vor kurzen erfundenen Berlinerblau. 
Abhandl. der Berliner Akademie, überfegt von Mumler. 
1B. & 95. 

Preußifchen Blau (vom) und der Blutlauge. Erlan- 
gen 1778. 8. A.D.D. XX\VIIL 499. 

Sceele (C. W.) Verſuch, die färbende Materie im 
Berlinerblau betreffend. Mene Abd. der Schwed. Akad, 
38. ©, 156, 

Skopoli Wahrnehmungen von dem Berlinerblau und 
andern Faden, überfegt von J. J. Kruͤniz. VII. Band 
des neuen Hamb. Mag. S. 420. 

Vom Gebrauch der Pottaſche bey Verfertigung des 
Berlinerblaues. Hamburger Magazin, ıöter Theil, 


S. 317. 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten fuͤr Fabrikanten. Wien 
1787. © 2135 prattiſcher Theil ©. 26. 

Weltrumbs chemifche Verfuche uber das Verhältniß 
des Meralles zum färbenden Weſen, in dem fo genannten 
Werlinerblan, Crells Beytr. zu den chem. Annal, 1B. 
1786. 1St. 4. 

Derlinerbian, natürliches. V, 200. 

Beobachtungen uber das fo genannte natürliche Berli— 
werblau. Leipzig 1780. 8. A. D. B. XLVIII. 470 

Born (von) von der blauen Eiſenerde, aus Pallas 
Reiſen; ſ. Abhandl. einer Privargefellfchaft in Boͤhmen. 

ͤ B. ©. 297. 

Douglas vom natuͤrlichen Belinerblau, aus einem 
Schottlaͤndiſchen Sumpfe. Philoſ- Transact. V. VIII. 
N.27. p.181, Neues Hamburg. Magazin, 65 Stüd 
S. 469. Franz. Rozier obſ. Tom. Part,2. p. 129, 

Johann Heinrich Hagen chemiſch⸗ mineralorikhe Uns 
terſuchung einer merkwurdigen blauen Farbenerde, aus 
den Preußiſchen Totfbrüchen. Königsberg 1772. in 4. 
ADD. 23, 283. 

&ebmann vom natürlichen Berlinerblan in Rußland. 
Abhandl. der freyen oͤtonom. Geſellſch. in Petersburg, 
ı Th. ©. 55. 

Springsfeld de Terra quadam toerulea prope Ec- 


cardsbergam in Thuringia reperta. In adis Ac, 
Caeſ. N, C, Vol.X, obl 23, p.76. 
Bernſtein. 1, 183. V, 202. 


Abhandlung von dem Bernftein in Preußen, vom 9. 
1454; fichet im St. des 2 B. derfelben, S. 497 — 
119. 

Abhandl. von dem Bernfteinhandel in Preußen vor 
Ankunft der Kreuzherren; fteber im sten Stuͤck des aten 
e der Preußiihen Sammlung x, Danzig 1748, in 8. 

1335— 175, 


Bernf 


Ulyfles Aldronandus muſeum metall. 

Aurifaber luccinda ſaccini hiftoria. Königsberg 
1551.4. 1552. 1572. 8, ober kurzer Bericht, daß 
der Agtſtein bein Baumharz, fondern eine Art Berg 
wachs ey. 

artholimi ( Th.) in A&, Hafn. Kopenhag, ı671, 

Baumeri Dil de Succino. Magdeb. 1749. 

Bocks Verſuch einer kurzen Naturgefchichte des Preus 
Sifhen Dernfteins 1767. AD. B. Anh. IT—XU, 

83. 

Boetii de Boot, hift, gemmar. et lapidum, Leiden 
1647. 8. Lib. 2. 

de Bonac adt. reg. acad, Paris, von 1705. 

Borrichius ( Olaus) diſſ. Kopenh. 1715, 

Bourdein far le Succin, in den M&m. de l’acade- 
mie ä Paris, von 1742. 

Breya Obf. de Succini gleba, in den Philof. Transad, 
24 Danbd. 

Ca/al hiftoria faccini Afturici, oder chemiſche Verſu⸗ 
che über den Bernſtein in Afturien. In der medicinis 
ſchen Naturbifterie von Afturien. Madrit 1762. 

Chemiſche Produkte aus dem Bernſtein. Hilds Hans 
delszeitung 1785. 409. 

ü exere. phyſ. de Succino. Königsberg 1660. 
n 4 

Crüger de fuccino, Königsberg 1636, 4. 

Denys diſſ. (ur l’Ambre, 1672. 

Eureiius (Gunno) de electto. 1687. 4. 

Fiſchers (Caſp.) vermutbliche Entftehung des Bern: 
ſteins. zeſtes Stück der Göttinger Unterh. 1769. 

Franckenau (Franc, de) ſatyr. med. de Succino, 
Heidelberg 1673. 

Friccius de Succino, 5 

Gesweri prael. de eleälrn veteram, in Comment, 
Goetting,. 1753. Tom, 3. 

Goebel de Succino. Königsberg 1558. In 8. und 
1582. in 4. Ins Deutſche überfeßt 1616, in 4. als eine 
Ele&trorheologie, 

Gralath in den Schriften der naturforfchenden Geſell⸗ 
fhaft in Danzig. 2 Wände. 

Hallens nanirliche Hiftorie des preußifchen Bernſteins 
in feiner fortgeſetzten Magie, ı ©. ©. 18. 

Hartmann Succini Pruffici phyfica er civilis hiftoria, 
De 1677 in 8. Ein Auszug davon heißt: Succindls 
uccini Pruſſici hit. Berlin 1699.. 

Hartmann, (Melchior Philipp) der Sohn; de Suc- 
eino, Peiden 1710. 

Helwings Anmerkungen von der Materie umd Ge: 
burtslage des Bernſteins; in den Breslauer Sammk 
1718, 

Henckel Heine minemlogifche Schriften. 

Serrmanns Gedicht: de lacerta er rano fuccino 
Pruſſ infitis. Cracov, 1583. 4. 


Jacobi über die Auflöfung des Bernſteins. Crells 
ch. Archiv. 6 D. 1787. 
Kircker 


Bernf 


Kircher mundus fubterr. und in arte ma 
- Rofpot Relation vom weichen Bernſtein. 
ten Dande des erlauterten Preußen. 
. Kutmus de Suceino Danjig 1728. 4. 

Kunamann prmtuarium ıerum natur et arihe. 
wie auch deſſelben Seltenheiten der Natur und Kunſt. 
Breslau 1733. 

Livavs ling, 1601, L. s. de Succino, 

Lotus de Suce. et teır. mineral, Pıufliae, Danzig 
1633 

Mojor de Suecini generat. in Th, 

Miactini und Jamelii Briefwechſel vom Elbingifhen 
Bernſtein, 1676. 

Yioncı von gearabenen Salzen, Bernftein; von Krüt 
er in btonomiſch phufical. Abhandl. 19 Band mit Anmert. 

erießt. 

Neumann leiiunes chym. de Suceino. Berlin 1731. 
in 4. 

Paſchke moraliſche Gedanken bey Eröffnung eines 
Brinftein?:Kabinets. Königsberg 1742 und 1744. 

Pauli de ſuecini narura, Danzig 1714. 

Peucer de origine et caufis.luccini Pruſſ. Witten: 
berg : 555. 

Pomari toitl. Aatftein eder Bernſtein, und deffen Ur: 
fprung, Natur und Farbenart. Magdeburg 1587. 
in ı2. 

Rappolt de origine Succini, in littore Sambienfi, 
Köniasbera 1737. in 4. . 

Rzazynski hiltoria nat. eurioſ. Polon. 1721. 4, 

von Sanden de Suceins. Königsberg 1714. von 
der elettriichen Kraft. 

Scheiguigius de Succino. Thoren 1671. 4. 
 Schwiz de Succino marchico, Thorn 1712. 4. 

Sendel de Suceino indico it, eleärologia, millus 
1725 — ı728. item, hiltoria face, des Drefdner Ka: 
binets »742. mit 13 Kupfern. 


Stockar de Neuborn de Suceino, vom Vernftein bey 
Schafhauſen in der Schweiz 1761. 8. =». 


gnet, 
Im zwey⸗ 


Ebendetſelbe: de Succino folhli Wi hi. Lug- 
duni Batav. 1760. 4. : 

Thilo diſſ. phyf. hift. de fuceino Boruſſ. Leipzig 
1663. 

Thilo ( Gotef.) exerc. de Succino, Wittenb. 1660, 

Unterfuchung,, ob der Bernftein ein Meerprodutt oder 
Mineral fey; von Juſti gefammelte chymiſche Schriften. 
3 Th. ©. 221. 

Vermutheter Urſprung des Bernfteins, 
Alle. Unterhaltungen 1769. ©t.32. 

W’end ıhema phil. de Succino, 1671, 

Wernich (C. F. W.) Meynungen, wie der Bernftein 
entſtehe, 1794. Berl. woͤchentl. Rel 

Wigand vera biftoria de fuceino Borufl. lenae 


1590. 
— über des Tacitus Werk: von den Deut 
en. 


Söttinger 


Beſchlag 
mann de Suaccino. 
iius de Suceino Pruflico , 1676, 
Bernftemdrercbsier. I, 183. V, 202, 
— neues Policey ⸗ und Kameralmagazin, ı 25, 
. 292, i 
Bernfteinfang. I, 183. V, 203, 


Biſchofs phyſiſch· technologiſches Handbuch, 2 Theil. 
. yB, 
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Bernfteingrube. 

Kurze Nachricht von den in Sachen bey Großwich, 
ohnweit Pretzſch, befindlichen Bernfeingruben ; in. Zuftt 
neuen Wahrh. Tom. a p.ı88. 

Bernſteinſalz. 
fieße Bernfteinfäure, 
Berntieinfäure. V, 203, 

Morveau ber die Säure des Bernſteins, Mem, de 
l’acad. de Dijon 1183. 2S. u 

Beryll. I, 184. V, 203. 

Brüfmanns (U. F. B.) Anmerk uber den Aqua— 
matin oder Beryll und Topas, Beebachtungen der na: 
turforfchenden Freunde in Berlin, 4®d. ı ©t. ©. 6. 

Bindbeim (3. J.) über den Sibiriſchen Beryl. 1. e. 


©. 35. 

i Belchäler. I, 184. V, 206. 

Geieglich beitimmmte Veſchaffenheit eines Beſchaͤlers im 
Holliteinifhen. Yeipziger Intel. 1781, ©. 37. 

Beichifung, Hüttenweten. I, 185. 
a. der Beſchickung. Schrebers Samml. 2 Theil. 

..238, 

Vom Zubereiten des Eifenfteins zum Schmelzen auf 
dem einfeitigen Harze und Sollinger Hutten. Gchrebers 
Samml. = Th. 1765. ©. 235. 

Mefchlag der Pferde, I, 186. 


Beſchlag (vem) der Pferde; ein Anhang an Seibolds 
£unftaeubter Bereiter. 

Eifai theorerique et pratique fur la Ferrure, à l’ula- 
ge des Ecoles Royales Vererinaires par Bourgelat, 
13, Lyon 1776. . 

Bouwingsbaufen von MWallmerode, Anweifung, 
die Pferde beffer und nüßlicher, als bisher gefchehen, zu 
befchlagen; nebſt den Krankheiten des Hufs und der Art, 
folchen zu heilen. Stuttg. 1779. 8. A. D. B XLVIII. 
418, Anh. XXAVII— LI. 1001, j 

Briefwechſel zweyer Freunde über die Zaumung und 
den Beſchlag det Pferde, 1778. AD. B. XAXVII. 


278. 

" Elards (Jac.) Anmerkungen von dem Hufichlage der 
Pferde, Aus dem Englifhen, 1777. A. D. B. Anh. 
XXVAXXXVI. 2289, 

Trattato dell’ imbrigliare, atteggisre e ferrare Ca- 
valli di Fiafchi, cun il Trattatu di Malcalzia di Siacco, 
con fig. 4. Padova 1688. 


i 2 Laſoſſe, 


&$ Befhneid 


Lafoffe, Obfervations et decouvertes faites 
chevaux, avec une nouvelle pratique fur la 
av. des figg, ent. d. a Par. 1754. 8. 

Esb. Dejl. nouvelle pratigue Je ferrer les chevaux 
defelle er de carollfe, atin de les rendre fermes en 
tout temps fur Je pavc ſee, ce qu'on appelle vulgaire- 
ment plombe, à Par. ı756. 8. 

D, üserf ud. T. Neue Art ſowohl Reit- als Zuapfer: 
de zu befchlagen , damit fie in jeder Jahreszeit und bey je 
dem Werter, auch auf alattem Pflafter, weldyes man ge- 
meiniglich mit Bley befeat nennet, ſicher treten konnen ; 
iſt die ste Abh. in deffen Anmerk- und Entdeckungen an 
Pferden, in D, ©. Schrebers neuen Entdedungen an 
Dferden. Halle ı759. gr, 8. ©. 7ı— i42, n. 8 Fig. 
auf ı Kupfert, : 

Anmerkungen und Entdeckungen an Pferden, fammt 
einer neuen Art, Pferde zu beſchlagen. Schrebets 

amml. 4B. ©. ı. 

Le Guide du Marechal, ou Connoiffance exadte du 
Cheval, de fes maladis et de leur gueriflun, avec un 
Traitd de la Ferrure, par la Fofe, av.Fig. 8, Paris 
1767. 

Manual de Cavalerie, ou l’un enfeigne la connoif- 
face du Cheval, l’embouchure, la ferrure, la felle 
ete. par de Ja Guerinniere, av, fig. 8. Haye 1742.- 

Kerſting (J. A.) Unterricht Pferde zu beichlagen, 
Goͤttingen 177%, A. D. B. Anh, XXV—XXXVL 
1263. 1794 

Oebſchelwitzens hollandiſcher Stallmeiſter. Der 
Unterweiſung, was zum Kennen, Zaumen, Satteln, 
Veſchlagen und Unterhalten der Pferde gehoͤret, wie auch 
zu der Reitkunft; mit K. gr.8. Leipzig 1766, 

Rumpelts (Ge. 2.) Unterricht fur Fahnenſchmiede, 
vom Beſchlag der Pferde, ſowohl bey gefunden als fehler: 
haften und franten Fugen; mit 8. 8. Leipzig, Weid— 
Manns 1785, 19 gr. 

&ind (3. 8. von) die Kunft Pferde zu jänmen and 
Aut zu beſchlagen. Frantfurt und Leipzig 1766. 8. U 
D. B. IV. 312. 1768. e. Anh. I--Xll, 894. 

Webers (Ch. Fr.) Abb. von dem Bau und Nutzen 
des Hufs der Pferde, und ber beiten Art des Befchlages. 
ate Auflage, 8. Drefden 1777. A.D. B. Anh, XXV 
—XXXVR 2270, 

Beſchneiden ber Bäume. J, 188. 

A. B. Anmertungüber die boſe Gewohnheit, die Bm 
ine im Sommer zu befchrreiden; aus dem Gentl. Magag. 
Heumdn. 1758. ©. 325, Überfeht; ſtehet im Bremer 
Magaz. IV,D. 1 &t. &. 231 — 23%, 

"Allgemeine Anweiſung zu dem Befchneiden der Baͤume; 
ſtehet im 19 &t. des Stuttg. allgem. Magas. 9,9. 1768. 
®.289— 299. 

L’art ou la maniere particaliere et führe de tailler 
tes arbres fruitiers. Avec un Diälionaire des terrhes, 
dont fe fervent les jardiniers en parlant des arbres, 
a Amſt. 1699, 4. ı9 Seiten. 


les 
uüre, 


Beutelt 


Nouveau trait& de la taille des arbres ftuitreres , par 
Mr, Rene Dahuron. Cell, 1699. 12. Deutſch überf, 
ud. T. Vollftändiges Gartenbuch ıc. 1743. a 

Meyer (E. 5.) von dem Beichneiden der Bäume. 
KHannov. nützl. Samml. 1757. ©t.8ı. 82, 

Kurze Anleitung, wie die Pfirfhbäume zu fchneibden 5 
nebft einer Anwendung aufder Schnitt der Bäume übers, 
baupt, von Ge. Fr. Möller, ste Auflage, Frantfurt 
an der Ober 1756, 8, 3B. (1753.) 

El. Fr. Schmeerfabls Abhandlung von dem Baum⸗ 
ſchnitte; a. im Hamb. Magaz. X. B. ı ©t, 1752. 8, 

42 — 66, . 

Schmidt, vom Beſchneiden der Zwergbaͤume; Bes 
merkungen der pfälz. öfen. Geſellſchaft 1774. ©. 318. 

Trait© pour la taille des arbres, fiehet bey der In- 
ſtruction facile pour connoitre routes fortes d’Oranges 
et Citronniers. à Paris 1674. 12. S. 95 — 125, 

Verſuch über das Beſchneiden der Obftbäume Aug 
dem Franzöfiihen, Colmar, Neutich 1785. A.D.D. 
LXIV. ag», 

Vom Beſchneiden der Fruchtbaͤume. 
kaenzblatt, 1769. ©, 74. 

Vom Belchneiden der Bäume; f. Phil. Millers all« 
sen. Särtnerlericon, ı Th, Nuͤrnb. 1769. 4. ©. 374 
—-378. und die aus Millers Lerico zufammen nerragene 
vollftändige Anleitung zu der Pflanzung, Erziehung und 
Wartung der Fruchtbäume. Bonni764. in 8. ©. 72 
— 81, 

Von dem Beſchneiden der Fruchtbaͤume; ſtehet in dem 
Mindenſchen iheptr. ; desgk. in den nuͤtzlichen Beytr. zu 
den neuen Streliz. Anz. vem ı8ten und 25ſten Januar. 
1769; in Mo. 7. des Leipziger ntelligenzbl. vom Jahr 
1769, © 74— 7, und im ııten St. des Hamoͤver. 
Magaz. u J. 1771. 

Vem, Schaitt der Obſtbaͤume; ſ. Ken. duͤ Hamel uͤberſ. 
Abhandl. ven den Obftbaumen Marnnberg 1771. ar. 4. 
©. 49 — 66, m. ı K. T. von weicher die zu vorſtehendem 
Artitel gebe iguren entlehnt find. 

Bon d neiden oder Verſchneiden; fiche Sch. 
Dicks überf. vollftandige Garteniunft, ı Th, Leipzig 
1774. 8. &.160— 163, 

Beienbinder. 1, 182. 

Bon Beſenbindern. Garzonii allgemeine Schaupfak, 
Frankfurt 1619. ©. 387. 

Berte, 1, 192. 

Spahn- und Gaſtbette, auf eine neu erfundene Art, 
vor Nobieffe und die, fo eigene Caroſſen und Wagen fühs 
ven, 4 744, aD, 1 dar. 

Bertfedern. V, 210, 

Saͤchſiſcher und boͤhmiſcher Handel mit Bettfedern. 

Hilds Handelszeitung 1787. &, 241. 


Beuteltuch. I, 196. V, 213. 


Bergius neues Policey: und Rameralmagazin, ı B. 
295. i " 


Leipziger Intel: 





Sabri 


Beutier 


Fabri neues gesgraphifches Magazin, 4B, 1 ©t. 

Hilds Handelszeitung 1788. ©. 201. 

Joh. Dan. Brafıs Vorſchlag zu einer in Sachfen an 
zulegenden Beuteltuchfabrik; ftehet im 159ſten St. der 
Leipziger Samml. 1758. 8. S. a2162 — 274, 

Leipziger Samml. 22 Stück 1745. S. 9339 — 942; 
und 23 St. ©. 1009 — 1022. 

Spabns (Sieg. Ernſt) Nachricht von dem Anfange 
einer Beuteltuchmanufaftur in Sachſen. Leipz. Samml. 


1758, 159 ©t. 
Beutler. 
ſehe Handſchuhmacher. 
Bezoar. V, 216. 


*De adulteratione et characteribus adulterationis; f. 
Cafp. Bauhini tract. de lapide bezoar, Cap. 15 füg. 
Desgl. Kampfers Amoenitart, exot. Lemgov. ı712. 
4. Fafc. relat. 9. S. 403 fga. ß 

De modo probandi lapidem Bezoar orientalem, f. 
Notae ad Commerc, litter, Nor. Ann. 1736, in der 


Vorrede, ©.6. i 
Abd. der Baperifchen 


Bennedy Abb. vom Bear. 
Afad. 1779. B. 

Caſp. Koelichen verum lapidis bezoartici orientalis 
examen, ftchet in Tho. Barthulini Ad. med, er phil, 


Hafn, Vol.V. A, 1677 — ı679. im Append. Obf. 
130, 

De lapide Bezoar ſactitio, f. Iac. & Mort, Chim. 
med. phyl. 


” 

Bon der Verfällhung des Bezoars, und deren Entde: 
dung; fiebe den iften Theil des aus dem Helländifchen 
üserf. Kaufmanns. Leipzig 1770. 8. S. 529. 

D. P. E. Wagner Anmerkungen über den minerali- 
fchen Bezoar; fichet im 28 ©t. der Fränt. Sammlung. 
Wurnberg 1760. 3. S 309 — 314. 


Biberbau, I, 199, V, 216, 
Vom Biber oder Caſtor. Gelehtte Beyträge zu den 
Sraunfchw. Anz. 1703. 35 St 


Caftorolugia, d lo. Mario, audior edita à Io. Fran- 
. 20, Aug: Vind. ı685. 8. ie ſtehet auch" in Mangeti 

Bib!. — med, Tom,I, Gener, 1703. F. &.489 
— 513 wieder abgedruckt; und ift auch ins Franzofliche 
überfest u d. T. Traitd du Caftor, dans lequel un ex- 
plique la nature, le proprietis et l'ulage medice chi- 
mique etc, tıad, par M, Eidous, à Paris 1746. 12, 
280 Seiten. 

Bon der Baukunſt des Bibers, aus des Baron Ta 
Hontan defcript, de l’Amerique ſeptentt. ſtehet in 5. 
©. Sulzers Unterred. über die Schoͤnheit der Natur. 
Berlin 1770. 8. S. 118 — 122. 

Anmerkungen über den Biber, von Jonas Hollſten; 
ſtehet im XXX. 2. der überſetzten Abhandlung der Eönigl, 
Schwediſchen Akademie der Wiſſenſch. a. d. Jahr 1768, 
©. 292 — 298. 

„eifens Abh. vom Biber oder Caſtet; fl. Iimss— 3? 


@t, der gel, Beytr. zu den Braunſchw. Anz. 0.9.1763, - 


Biberb 69 


oh. Sam. Ballens Befchreibung des Bibers; ſtehet 
in deſſen Naturgefchichte der Thiere. Berlin 1757. 8. 
©. 5737 — 579. 

Unterfuhnngen und Nachrichten won Biber, deſſen 
Natur, Lebensart und Fanae, von Mic. Gisler; fichet 
im XVII, B. der überfeßten Abhandl. der koͤnigl Schrees 
difchen Akademie der Wiffenfchaften a. d. 3. 1756. S. 
196 —n08, . 

Bon dem künftlichen Bau der Biber; ſ. von Buͤffon 
überf. allgem. Hiſtor. der Natur, 11.35, 2 Theil ©. 37 fü. 
mit K. Tbe natural hiftory of the Beaver, with a 
finely engraved figure of that animal, from Büfon; 
fiehet im Univ, Magazine, for june 1772. ©. 296 — 
298. 

Deihreibung des Bibers; cher im ı Ih. des geogr. 
bifter. phyſical. und moral, Mancherley. Leipzig 1773. 
3. ©.109— 114, ' 

Etwas vom Biber; ftchet in Köhlers Samml. neuer 
Reifebefchreibungen, ı 8. Abth. S. 317 f. desgleichen 
im abſten St. der Hamb. gemeinnägigen Nachr. ıc. v. J. 
1768. ©. 198, 

Abhandlung ven dem kimftlichen nnd denen Holzungen 
ſchaͤdlichen Biber; ſtehet im X. B. des allgem. dtonem. 
Sorftmagazins. Frankfurt und Leipzig 1767. gr. 8. ©. 
297— 3502, r 

Nachricht vom Biber, Cinfonderheit denenjenigen, wel 
he ſich in der Lippe, einem Fluffe im Biſchofthum Mün« 
fter, finden, ) Meter im 63ſten Sid der Hanniv. Beyer. 
vom Jahr 1759; und im zten Stück des III. 25. der 
phyſital. fonom. Auszüge. Stuttg. 1764. 8. ©.204 
— 1208, 

Nachricht vom Biber; aus der allgemeinen Gefchichte 
von Amerita (Halle 1753); fteher im 3 Th. des Reichs 
der Natur und Sitten, Halle 1758. ar. 3. 70 @eiten,' 


ı13f. „ - 

Nachricht von den Canadiſchen Bibern; ſtehet im sten, 
TH. der Greifsw. Beyt. zum Mugen und Vergnügen, 
1757. 4. ©. 141 — 144, 

Ben dem Diber; fiehe Allgem. Hifter, der Reifen 3m 
Waſſer und zu Lande. B. XVII, S.67, 79—82, 
89, 224-127. 

Königl. Preuß. tenovittes und nefihärftes Ediet, def 
die Biber geſchenet, und bey 200 Rthlr. Strafe keiner 
gefhoffen werden fill. d.d. Berlin den 24 Mart, 1725. ° 

Seichichte von dem Biber; ftebet in den Neuen An- 
merfungen über alle Theile der Naturſehre, Theil i. S. 
406 fad. 

Gisters (NM. ) Unterfuchungen und Nachrichten vom 
Biber, ii Manır, Lebensart und Fang. Schw. Abh. 
18 Theil . 196, : 

Koͤnigl. Preuß. Mandat, an denen Bibern fich nicht zu 
vergreifen, d.d. 9. Dee. 1707. in Mylii Corp, Conſt. 
Magd. P.3. P. 593. - 

Aagits (Elias) Belchreibung, wie die Biber im 
Kirchipiele Kufamo in Kimi Lappmark gefangen werden, 
Schwed. Abh. 38%, ©2232, Tab. V, R2 

i3 Eine 


70 Bieberf 


Eine Abbildung eines Biberneges, finder man in So: 
hann Tanzers Jagogeheimniffen. Leipzig 1734. Hol. 


S. wo f. 
Bieberſchwanz. I, 200. V, 219. 


Vergleichung der Krummziegel gegen die Biberſchwaͤn⸗ 
je; ſtehet im 101ſten Stud des Hannoͤv. Magazins vom 


72 
ua Bibliothek. I, 200. ; 


Modell einer Bibliothek nad) hollandiſchet Art; ſtehet 
in Vogels moderner Baufunft. Tab. ALIX. 


Biene, I, 202. 


Deurtheilung einiger Bucher die von der Bienenzucht 
handeln. Sttelitziſche Abh. = Th. 

Gloflarum Melıtturgicum, oder Bienenwoͤrterbuch, 
von Johann Adolph Overbeck. Biemen, bey Forſtern 
765.8. A. D. B. li. 291, 

Albrecht (J. F. E.) Entdeckung ven der innern Ein: 
richtung der Bienen, befonders ihrer Begattung. Go— 
tha, Ettinger 1775. 8.988. A. D. B. XXIX.579. 

Ammertkungen, das Alter der Bienen betreffend. Leipz. 
&amml. ivoml S. 145. 

Betrachtung der Bienen. Phyſ. dkon. Cammi. a Th. 
6 


3.4. Boͤck Beſchreibung der Bienen. Neuftadt an 
ber Aiſch, 1709. 8. 

Lob der Bienen, nebit Beobachtungen von ihrer lieb» 
ften Nahrung , wie auch einer turzen Nachricht von der 
Drtenauifhen Bienenpflege, vom Freyherrn von Boͤck⸗ 
lin, — frantfurt, bey Riefenſtein. 4 Bogen in #. 
A. D. B. Anh. LIILXXXVI. 1342, 

Gedanten über die drey Geſchlechtsarten der Bienen, 
bes Weiſels, der Drohnen und der Arbeitsbienen. Bay: 
reuth. Lübecks 1789. 182©. 8. A. D. B. LXXXV. 
3591, Anhang LIIl — LXXXVI. 1336, 

Nachricht von einer neuen Entdeckung uͤber die Natur 
der Bienen. Leipziger Samml. 10 Th. & 5:6. 


Naturliche und wirthſchaftliche Betrachtung der Biene. S 


Leipzig 1755- 8. 

KR.aumurs Geſchichte der Bienen, mit Kupf. in 4. 
Nürnberg, Felfeter 1759. 1 thlr. Bar. 

A. G. Schirachs phyſitaliſche und moralifhe Betrach ⸗ 
tung über der Bienen Sprache und Geſang; ſtehet in den 
Abhandl. der Oberlauſitz. Gefellihaft vom 3,1766. ©. 


377 — 84. 

Steinmetz (5. 9.) phofifaliihe Unterſuchung von 
den verichiedenen Geichlechtsarten der Bienen. Nuͤrnb. 
1772. A. D. B. XIX. 667. Auch in den Abhandl. der 
fräntifchen Geſellſch. 1771. Auch 1780, XLV, 253. 

* * * 

Art, wie die Bienen Wachs und Honig bereiten. Oek. 
phyſ. Abh. 3 Theil S. 228. 

Garten, Betrachtungen von der Arbeit der Bienen; 
ſtehet im ſten Stück der aefelifchaftlichen Erzählungen ıc. 
Hambutg 1753. gr.d. ©, 33 — 30. 


Bienenf 


A. letter Kom Artlıur Dobbs, to Chart, Stanhope, 
dated Caſtle · Dobbs, Ott, 22, 1750 concerning bees, 
and their merhud of gathering Wax and Honey ; fies 
ber im 64ſten B. der thulol, Iransadt, No, 446. tor. 
Nov. et Lec, 1750, ©, 536 — 549, 

T. Ueberſetzung u. d. 3. Von den Bienen, und ih: 
rer Art und Weile, das Wachs und das Honig zu fam: 
mein; fichet im iſten Stud des9 B. des Hamb, Mar 
gaz. 1752. 8. S. 49 — 65. 

Eine andere Ueberſetzung u. d. T. Von der Art, wie 
die Dienen Wachs und Honig zubereiten; ſtehet im gten 
Theil der ötonem. phyſital. Abhandl. Leipzig 1756. 8; 
@.228 — 235, 

Veveftiguug der Hornboftelifchen vortrefflichen phyſica⸗ 
fifchen Erfahrung, dap die Bienen das Wachs ausichwis 
ken, in einem Sriefwechſel zwilchen dem feel. Hrn. Haupt: 
paſtor Sornborel in Hamburg, und dem Herrn Probft _ 
Stieglzen zu ‘Pafewalt in Pommern; ſtehet in den Abs 
bandiungen der Oberlaufiger Bienengeſellſchaft vom Jahr 
1767. &.ı— 20, 

* * * 

Eyrich (Job. Leonh.) gefammiete Erfahrungen und 
Nachrichten von der Witterung der Bienen. Nürnberg 
1774. 8. 

DBienerfütterung. I, 203. 

Etwas über den gegebenen Rath, die Dienen mit au: 
gefeimten Honig zu furtern, um das Wadıs zu behalten. 
Neues Hannoͤv. Magttzin ı 791. ©. 11514. 

Gefottenes Zuckerwaſſer, als ein Einguß ftatt des Ho: 
nigs ins Brod fid) zu bedienen. Zur Bienenfütterung. 
HD A.D. B. XXXV. 305. 


Mittel zur Erhaltung der Bienen. Samml. oͤkbonom. 
Anmertungen. S. 32. 
Bienenkoͤnig. I, 202. 


F. B. P. Ablers Erfahrung von einer Bienenkonigin ; 
ftehet in der Großbrit. und Churf. Braunſchw. Lüneburg. 
Yandwirthfchaftsgefellfhaft. Nachrichten x. II. B. ste 
amml. Zelle 1774. 8. ©.578 - s8ı. 

Auf Vernunft und Erfahrung gegründete Gedanfen, 
von der Zeugung und Befruchtung der Bienentenigin. 
Nürnberg, Zeh. A.D. B. XXIV. 563. 

Hiitoire naturelle de Reine des abeilles, par Mr, 
Biafiiere. ä la Haye 1771. 

Des Herrn M. 3.9. Blaffiere Einleitungen zu der 
entdeckten neuern natürlichen Geſchichte der Dienentenigin; 
ans dem Äranzofiihen überfese von J. G. V. Stehet im 
1.8. der gemeinnüßgisen Arbeiten der Oberlanſitzer Bie— 
nengefellichaft. Berlin und Leipzig 1773. 8. ©. zıfa. 

Sreundfcyaftliche Anmerkungen uber des Herrn Riems 
ganz neu erfundene Bienenmutter, Nürnberg, Zeh 
1774. 176 Seiten ina. A. D DB. XXIV 562, 

Freundfchaftlicher Briefmwechfel einiger Bienenfreunde, 
mworinnen die Zweifel und Einwendungen wider diefe neue 
Erfahrung von der Weifeljeuaung geprüfet und beantwor» 
tet werden; ſtehet ebendaf. ©, 39 — 1465 desgleichen = 


Bienenf 


der sten Sammlung der Abhandlungen und Crfähruns 
gen der Oberlaufiger Bienengeſellſchaft, S. 26 — 39, 
und in der sten Samml. ©.55 — ı02. 

Extradi of a letter, written by Dr. Ge. Garden, 
from Aberdeen, July ı7, 1685, concerning the Pro- 
bofeis of Bees; ſtehet im ı sten B. der Philol, Transadı, 
for. 1683. N. ı75. ©. 1156 — 1158. 

Phyſitaliſche Unterfuhungen und Erfahrungen : ob die 
Königinn oder der Weiler von den Drohnen befruchtet 
werden mäffe? vom Kern ob. Hattotf; ſtehet in der 
Abhandl. der Oberlaufig. Bienengefellih. sten Samml. 
vom Jahr 1768 und 1769. S. 13 — 26, 

Phyſiſche Erfahrung, daß der Weifel wirklich von den 
Drohnen außer dem Bienenſtock — werde var 
Ant. Sumel; fteher in der Ohmiliger Biernengerkulh. 
gemeinnüßiger Arbeirem + 2. Derlin und Leipzig 1773. 
v8 © ke Ti. —— nr 

Neue phyfifche Entdeckung, daß die Bienenkoͤnigin bis 
in-die dritte Öeneration fruchtbar geweſen, von Johann 
Cangen; ſtehet in der Oberlaufiß. Bienengeſellſch. ges 
meinnägigen Arbeiten. ı B. ©. 59 — 63. 

Auf Vernunft und Erfahrungen gegründete Gedanken 
von der Zeugung und Befruchtung der Bienentoͤniginn, 
von Joh. Mich. Neidhart; ſtehet bey deſſen practiſchen 
vollſtandigen Auszug zut beſten allgemeinen Bienenzucht 
sc. Nürnberg 1774. 8. S. 221 — 254. Er glaubt und 
ſucht zu erweiſen, daß die Koniginn aus einem toniglichen, 
oder einem beiondern ju einer Königin praformirten, Ey 
erjeuget werde, 

O5 es eine zuverläßige Wahrheit, daß der Weiſer im 
Stocke die Mutterbiene ſey? Hannöveriſche nutzliche 
Samml. 1755. ©r. 68. 

Phyſikaliſche Unterſuchung von den verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechtsarten der Dienen, und insbeſondere von den prä: 
formitten Weileleyern, und von dem doppelten Aſte des 
Eyerſtocks der Bienenmutter; alles jur weitern Prüfung 
ausgelegt, von Job. Fr. Steinmetʒ. Nürnberg 1772. 
8. 1185. Stehet aud) in den Abhandl. und Erfahrun⸗ 

n der fräntiihen Bienengeſellſch. a. d. J, 1771. Nurn⸗ 

r91772. 8. S. — 176. 

Rede, worinnen die phyſikaliſche Unterſuchung dr ie. 

unbetannten, aber näher entdeckten Erzeugung der 
ienenmutter oder Weifels, und deren großen Außen in 
der Oekonomie der Bienen erörtert wird, von Ad. Gottl. 
Schirach; ftches in der Oberlaufig. Bienengeſellſch. Ab: 
handt. are Samml. vom Jahr 1767. ©. 26 — 56. 
Ebendeſſ. verfehiedene Sendſchreiben an den Ken. Paſt. 
Wilhelmi, die nen erfundene Weifeljeugung durch gemeine 
Arbeitsbienenwärmer und deren Beantwortung ; ftebet 
in derfelben dritten Sammlung vom Jahr 1768 und 1769. 
S. 26 — 36. 
Ebendeſſ. fortacfetste phyſikaliſche Entdefung von der 
barkeit junger Bienenmütter ohne alle Begattung 
$is in die dritte Generation; fehet in den gemeinnüßi- 
gen Arb. der Oberlauſitz. Dienengef, 1.8, S. 155 — 162. 


Bienenf yı 


Bon Bienen und Bienentöni Weiſer. Brest. 
öton. Samml. ı Th, ©. reg = 

lol. Harder Monarchy of Bees, London ı713. 8, 

Deutſch: Amazonen oder die Monarchie der Bienen; 
aus dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen überjegt. Hannes 
ver 1718 und 1721. a Alphab. Strelitziſche Anzeigen, ' 


ste B. P. 170. 
Bienenkorb. 
ſiehe Bienenſtock. 
Blenenmagazin. J, 203. 

Gleditſch ¶ J. G.) Betrachtung des Bienenftandes 
x. * 8. Berl bey Harttnoch 1769. 38, ur 
we Llermon: ee Te 14 Mai 1763, conte- 
nant la defcription d'un rucher d’une nouvelle con- 
ſtruction; ſtehet im XV, Th. des Gentil- homme Cal- 
tivateur, trad. de l’angl. de Mr. Hall, à Paris 1764, 
gr. 12. ©. 143 — 166.0, 1, K. T. 

Briefinger (Joh. ac.) vollitändiges Bienenmagas 
sin, mit Kupfern, Ulm 1769. 8. A. D. B. XIV; 
293. 

VUrb. Molioris obſſ. quaedam de apiario et alvearibus, 
civitate latina donatae; fteher n. e. K. T. im I. Th. det 
Adtor, Acad. Elett. Mogunt. fsıentiar, util. quae Er- 
fordiae elt, 1757. 8, —— 

Beſchreibung einer vortrefflichen Bienenlage, ein Aus⸗ 
zug ans einem Handſchreiben des Herrn Generalfeldzeug⸗ 
meiſters, Baren von Petraſch; ftehet in der dritten 
Sanmml. der Abhandl. der Oberlanfik. Bienengeſellſchaft 
v.3.1768 und 1769. ©. 73 —75. 

DBienenmeiller, 
fiehe Bienenvater. 
‘Bienenfhmwarm. TI, 203. 

Beantwortung der Frage: tie der junge Schwarm 
von der alten Imme herunter gebracht werden koͤnne? 
Hannoͤv. nutzl. Samml. 1758. St.57. Phyſ. ötonem. 
Ausjüge. 2 Th. 513. 

Erfahrungen für Bienenfreunde, nebſt Auszuͤgen aus 
den beiten Schriften dieſer Art. Beſonders von künſtli⸗ 
hen Schwaͤrmen und von Magazinftoden, 1793. in 8. 
Derlin. Kunſthandl. 

Herolos Addandl. von dem Einfaffen der Schwarme; 
ftehet in den Abhandl. und Erfahrungen der frankiſchen 
Dienengefellih. a. d 51771. S. 200 - 234. 

Janſa, Abhandliung ven den Schwärmen der Die 
nen. Wien, Kurzböd 1774. 98 Dog. 6. A. D. B. 
AXV, 288, 

Communication about an early Swarm of Bees, by 
Rich, Keed, in a letier, dated March, 14. 1671. at 
Lugwardine, fteher im VI. 2. der Philof, Transadı. for, 
A. 1671. No,70. ©. 2128. 

Die mit der Natur und Kunſt verfnüpfte neu erfun⸗ 
dene Oberlauſitziſche Bienenvermehrung, oder junge Die. 
nenſchwaͤrme beym Anfange des Maymonats in Wohn: 
ftuben zu machen, nebft andern nützlichen and erbaulichen 
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Anmerfunaen von Bienen, herausgegeben von Adam 
Goitlob Schirach. Budiſſin, 1761. 8. 5% Bogen. 

Ebendeſſ. neuere Erfahrungen, auf eine leichte und 
nuͤtzliche Weiſe Ablener zu machen ; ſtehet in den Abhand⸗ 
funaen der Oberlaufiger Bienengeſeliſchaft vem I. 1766. 
©5059 - 

Ebendeſſ. Erläuterung der neuen Erfindung , auf eine 
leichte und nüßliche Art Ableger zu machen ; ſtehet in eben 
denf. vom 9. 1767. ©.76 - 89. 

Ebendeſſ gefammelte Nachricht von der guten Aufnah— 
me des neu erfundenen Ablegermacens, und daber neu 
uityersg Pianzihulen ſtehet in ebenden]. v. I. 1768 

Ebendeſſ. neuere Entdedungen uw s.mnemere Din 
griffe bey dem Ablegermachen; ſtehet in ebendenſ. vem J. 
1770 und ı771. S. 122 — 124. 

Ebendeſſ. Anzeige und Beſchreibung eines nuͤtzlichen 

Weiſelhauschens, oder nach niederſachſiſchem Termino 
technico: Klobens, und deſſen Gebrauch bey der Bienen: 
partung; ſtehet ebendaſ. ©. 124 126, . 

Ebendeſſ. ausführliche Erlauterung der unkbägbaren 
Kunſt, junge Vienenſchwarme oder Ableger zu erzielen, 
nebſt einer naturlichen Geſchichte der Bienentoͤnigin, oder 
Weiſelerzeugung, und deren wichtigem Einfluſſe in die 
Oeronomie der Bienen, nach neuen genauen Beebachtun⸗ 
gen und phyſikaliſchen Erſahrungen. Mit einer Kupfer: 
tafel. Budiffin 1770, 8. 124 

Herrn M, Schlachts in Leſchwitz, Erzaͤhlungen eini: 
ser. beſondern Naturbegebenheiten im Anſehung des 
Schwaͤrmens, oder von Hungerſchwarmen; ſtehet in 
der sten Samml. der Abhandl. der Oberlauſitz. Bienen⸗ 
geſellſchaft vom J. 1768 und 1769, ©. 37f. 

Spitzner (M. J. €. ) ausfuͤhrliche Anweiſung, vor: 
liegende Bienenſchwarme, ohne den geringſten Nachtheil 
der Alten — abzutreiben. Leipzig, Böhme 1777. in 8. 
A. D. B. XXXV. 608. 

Mittel, daß ſich die Schwaͤrme in Mauden bequem 
anlegen, vom Herrn Ultjesfort aus Meurs; ſtehet im 
1.2. der gemeinnußigen Arbeiten der Oberlauſitz. Bienen: 
geſellſch. S. 162 — 164. 


Bienenſtock. I, 203. V, 219. 


Beſchreibung eines immerwaͤhrenden Bienenſtocks, von 
drey Theilen, in welchen die Bienen vom Schwaͤrmen 
abgehalten, und zum beſtaͤndigen Arbeiten gezwungen 
werden; ſtehet im oten Stuͤck des II. ig. der Wie⸗ 
nerſchen dfonem. Sammlungen, a. d. J. 1768. Wien, 
gr. 3. © 523 — 531. 

Joh. Ulrich von der Bruͤggen Nachricht von Verfer⸗ 
tigung der Dienenftode in Turland; ſtehet in Käftners 
Samml. ©. 348 — 354. 

Joh Leonh. Eyrichs gründlicher Beytrag und Unter: 
richt zu ſchoͤnſter Verbeſſerung der Klotzbeuten⸗ Bienen⸗ 
zucht, nach den Urtheilen eines Bienenfreundes im Plaui⸗ 
ſchen Grunde bey Dresden näher ansgeführt; ſtehet in 
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den Abhandl. der Sränkifchen Bienengeſellſchaft a. d. J. 
1772 und 1773. S. sus fag. 

Deichreibung und Anleitung zu einem verbeffe:ten Kork- 
bienenſtock, für diefeniaen Bienenbersen, welche die Bie⸗ 
nenzucht in denen Strohtörben belieben, von Karl Lude⸗ 
wig “ale; ſtehet im ı 26 St. der Berlin, privil, Zeitung 
v.3.1771. ©. 617 — 620, 

Deicripuion d’une ruche tr&s- curieufe et fort utile, 
inventce par Mr. Jhorsiey; ſtehet im Journ. oecon, 
Asut, 1767. ©, 382f. ä 

Rruͤnitzens 5.6.) Beſchreibung einer vom Herrn 
Palicau in Frantreich neu erfunvenen Art, hoͤlzerne Bie⸗ 
nenrogte zu bauen, und Erzaplung der Vorzüge derfelben 
war ach, tepernen Korben; den. pbuf. Abd. 4 Th. ©. 
37. Phone, Sri, amesıge, 2Th. ©.78. 

Lettre a V’Edıteur du Jaur, sergn, fur ie gouverne 
ment des abeilies, er les ruches de m. Paligau, par 
Bir, L*** Curse de Iaıcy; ſtehet im Journ, vecon, 
jum, 175%. S. 253 - 255. 

Nouvelle Eunitruction de ruches de bois, avec la 

fagon d'y gourerne les abeilies, inventee par Mr, 
Faiteau, eı lhiſtotre natureile de ces ınlettes; le 
tout artange er mis en ordıe, par M. . av. des figg, 
ent, d. a Merz 1756. 8. ı Alpbab 3 Bogen. 
‚ Letre adreffce ä Mrs, les Auteurs du journ, de 
Scav, touchant la nouvelle conttruftion des ruches 
Je bois, par Mr. Paiteau, par F. Jean Banpin, & 
Eitival, ce ı2 Sept. 1757, fiehet im Journ. d, >car, 
Nur. 1757, &.105— 107; und T. üperfegt im 14 Th, 
” — phyſit. Abhandlung. Leipzig 1758. 8. S. 
384-558, 

Memoire fur quelques inconveniens au fujet de la 
nouveile cunftruction des ruches de bois inventce par - 
Nr, Paiteaw, ftchet im Nouvelliſte oecon, et litter, 
To. MXIA, pour les mois de Avr. Mai er Juin 1759, 
S. 137 — 1942, 5 

Saͤchſiſcher Dienenvater, oder des Herrn, Palteau von 
Dies, neue Dauart hoͤlzerner Bicnenſtöcke, nebſt der 
Kunyt, die Dienen zu warten, und einer Naturgeſchichte 
dieſer Inſetten. Aus dem Franzoͤſtichen überfeßt, und 
als in prattiiches Bienenbuch für Bienenfteunde und 
Hausvarer biefiger Lande, mit nußlichen Anmerkungen 
und vieljabrigen Erfahrungen vermehrt, herausgegeden 
von Adam Gortlob Schirach, mit einer Vorrede Herrn 
D, und Prof. Schrebers, und 3 Kupfegpl. Leipzig und 
Zittau 1766, 8. 2Alphab. 3 Dosen. 

Prinzenſiierna (Peter Erich) Proben des Vorzugs 
der Bienentoͤrbe vor Bienenftöcden. Gchwedifche Abb, 
35B. 246. 

Des Amtsraths und Oberbienen »Anfpektors Jobann 
Riems — — zweyte befrönte Preißichrift uber die Die: 
nen und deren Pflege in verbefjerten Kloßbeuten, Kaften 
und Korben, Zum Beften der evangeliihen Schulanftalt 
zu Grottau in Schleſien, vom Verfaſſer beransgegchen, 
Dresden, Gerlach 1786. 3.518, AD. Dibl. Anh, 
LUI—1.KXAXVL 1389, R 

u Schirachs 
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Schirachs (Ad. Gottl.) ſaͤchſiſcher Bienenvater, ober 
des Herrn Palteau zu Metz neue Bauart boͤlzerner ie 
nenſtͤcke. Leipzig und Zittau, bey Spiedermann 1766, 
A. D. B. V. 294. - 

Vorſchlag, die Holzbeuten auf die leichteſte Art nicht 
nur magazinmaßig zu benutzen, ſondern ſegar maggzin⸗ 
maßig abzulesen, von Jeh Fr. Steinmes; ſtehet in den 
Abhandl. der Frant. Dienengefellich. a. d. 3. 177 und 
1773. S. ı fon. 

A delcription and reprefentation of a Bee-houfe, 
ufetul for preventing ıhe Swarming of Bees, ufed in 
Seutland wırlı good fuccels , wbereot une, fent by a 
worthy Geimlemann, Sir Will, Thom/on may be feen 


in Grelham Golledg. Stehet n. 1.8. T. im BtenBan- 


de der Philof, Transatl. for. 1673. No. 96. S. 6076 — 
6078, 


Abhandlung von dem nußbarften innern Raum ber 


Bienenftöde, von IJoh. Gottlieb Wilhelmi; ftehet in 


den Abbandl. der Oberlaufik. Bienengefellid, vom Jahr 
1766. S. 36 - 49, und in eben denfelben, dv. J. 1767, 


S. 65 — 76. . 
Bienenvater. I, 303. 
Der forgfältige Bienenhalter. Osnabruͤck 1674. 
1677. 4. 


Dienenmeifter, der volltommene, von J. E. 8. Gräg, 
Kienrich 1:92, 

Srommwich (Bryan Janſon) geübter Bienenvater. 
Ans dem Englifchen, von D. €, F. Michaelis. Leipzig, 
bey Hilſcher, 1785. in 8, 92 Seiten. A. D. B. LXIX. 


259, 

loh. Gedde, The Englifh Apiary, or the compleat 
Pee-Mafter, unfolding the whole art of myfterie of 
the managemenur of Bees, I.und, ı721, 8. 

Deurih: Ppiarium anglicum , oder der vollfonmene 
Khierenmeifter. "Aus dem Engliſchen überfegt. Leipzig 
2727. 8. 17:9. 1750, 1755. Leipziger gel. Zeit. 1755. 
P.790. Sirelitziſche Abhh. = Th, p. 170. 

Hirſch (Joh. Chriſtoph) Frantiiher Bienenmeifter, 
Anſpach 1767. A.D. B. VI. 304. 

Müller (IJ. M. C.) der aufrichtige Oſterreichiſche 
Bienenmeiſter. Wien, Mösle 17835. ADB, Lil, 
572, 

Palteau von Metz, allgemeiner Bienenvater, von 
Schirach. Zittau ı778. 8 A. D. B XXXVU 614. 

Keinbards J. Jar.) correfpondirender fränkifch : bas 
dendurlachiſcher Bienenvater, 1771. Anfp, 8 A. D. 
B. XIX, 670, 

Sschirach , der fächhfifche Bienenmeifter. 
ADD, LXII. 592. ’ 
Unterricht für einen anachenden Bienenliebhaber. 
Samml. dtonom. Anmerf. S. 84. 89. 


DBienenwärter. I, 203. 


Anleitung Cturze) für das Landvolk in Abſicht auf 
die Bienenwirthſchaft. Presburg und Leipzig 1773, 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Leipj. 1784. 
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1506. 8 A:D.D.XXIV, 274. "ste Xuflage 1784, 
8. 14908. LAMIX. 25%, 

Deobachtungen bey de: Wartııng der Bienen. Aus 
dem Univ Magaz. 1755. May, ©. 207; im Bremi⸗ 
ſchen Magaz. :D. ı ©t. 1756. ©, 159, Frantenhäu⸗ 
fer Intelligenzblatt 1765 3 ©t. z 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619; 

. 3y8, 

“o:fers: Anweifung zur Beenenzucht, ste Auflage, 
deren fteyt zuvor Maraldi Anmertung uber die Bienen. 
Leipzig 1733: 8. c.ı S. a M Jacobi. 

Nickel Jacobs Unterrihe von Wartung der Bienen. 
Goͤrliz 1653. 8. 

Nie Jacobi und Eafpar Hoeflers redhte Bienenkun 
aus Jacobi ſchleſiſchem Traetat und eigener Erfahrung zu⸗ 
ſammen getragen. Halberſtadt :630. 8. Leipzig 700, 
8. (Rohr) vermehrt und verbeſſert durch C. Schrott. 
ate Auflage... Leipzig 1741, 8, 

Jacobi (NM, ) arundlicher Unterricht ven Wartung det 
Bienen, 1773. A. D. B. XXIV. 279. 

Kochs ( Juſt Heinr.) Bienenwirth, oder Anweiſung / 
was man bey den Bienen jeden Menat zu beobachten; 
Nordh. 8. 

"Unterricht von Wartung der Dienen, ı701, 8. Co⸗ 
burg 1707, 8, 

Wilomann (Th.) Abhandl. von der Wartung ber 
Bienen 8. Kopenbagen 1769, A. D. B. XII. 599. 
Sannover 1780. LIll, s79_ Complet pour le Guu- 
vernememt des Abeilles pendant "tourte l’Anne, Am- 
ſterd. Vlam 1374. A.D. DB. XXV, 290, 

» Bienenzellen. I, 204, 

H. mathematifche Unterfuhung des Baues der Zellen, 
in melden d»e Bienen den Honig aufbehalten; fteher im 
pi Stüd der Hanndveriichen nutzl Sammlungen, v. 

«1738, 

Uf the bafes ol the Cells, wherein the Bees depo. 
fire their honey. Vart of a leıter from. Mr, Colin 
Mac Laurin, to Mart, Fo’'kes dated Edinburgh . june 
30, 1743 n. 3figg. im 42ften®. der Philof, Transadt, 
No,47t, fur Now, et Dec, 1741, Seite 561 — 571, 
und ins Lateiniſche überfet n. d. T. Figurae, qua bafes 
favorum laorum conftrueıe folent apes, dererminatio 
per merhodum de maxımis er minimis; ex epiltols 
celeb, Mac Laurivi. ad Mart, Folkes; in den Nov, 
Aa. Erud, Lipf, A, 1754, M. Aug, Art, 4. © 452 
456. 

In der franzöfiichen Ueberfeßung von Leffers Theolo- 
gie des infeätes. hat Hr, Lyonet, S. zu2 f. eine um: 
ſtandliche Beichreibung und Akbildung der Dienenzellen, 
in Abfiht auf das Geomerrifche ihres Baues, beyges 


t. 

Das ben Zellen, in welchen die Vienen den Kenig 
aufbehalten. Comment, acad, Parif 7:2. Reaumurs 
Mem. fur les Infed, Tom. V, Hannv. nuͤtzl Samml. 
1758. St. 90, 
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Bienenzucht. T,.204. 

Abbandlungen und Erſahrungen der oͤkonomiſchen 
Bienengeſellſchaft in der Oberlausnitz, jur Aufnahme der 
Bienenzucht in Sachſen. Drefden 1766. A D. B. V, 
s91. l. e. Vl. 3225. 1767, X. 2960 XIII syı, 

Allgemeine Grundſatze der Bienenzucht. Berlin, De: 
der 4773. A. D. B. NA, 289. 

Anleitung (vellſtandige) zu einer ganz volltommenen 
Dienenzucht. Duſſeldorf, Zehnpfennig 1775.:8) SD. 
RD. D. Anh. XXV—NXXAVL 3333. 

Anleitung zu einer nüßlichen und dauerhaften Bienen: 


74 


— Mit 3 Kupf. Tubingen, Kerrbrand 1786. 8, 
.D.B. LXXDI 612, , 

Anleitung zur Bienengucht. Hannover 1766, A. 
DD. V. 292 Le VI, 297, 


Anmerfungen zur —— der Bienenzucht in 
Sachſen, vom Jahr 1776. 1777. 1778. 1779. (Nach⸗ 
trag 1774.) Died. AD.D. XLıl. 240, Anhang 
XXXVII— LI, 1000. XXV. 289, 

Anweifung (kurze) sur Bienenzucht. Anſpach, Haus 
eifen 1779. 8, 4B. A. D. B. Anh. AXV —XXAVL 
3334. 

Beantwortung (freundfhaftliche) zweyer erhaltenen 
Schreiben, die Verbefferung der Bienenzucht in Sachfen 
berreffend. Dreßden, Gerlach 1775. 8. 4. D. B. 
XXXI. 296, 

— — beſten in Churpfalz. Mann⸗ 
beim 1769. 8. 9 Bogen. A. D,B. XIV, 2914. 

Chriſt CI v WBienen-Katechismus für das Land: 
volt. Frantfurt, Sleifcher 1784.88 A.D. D. LAIV, 


294. 

Duchet (Mlr.) Culture des Abeiltes. Fribourg, 
Eggendörfer 1771. 8. A.D. B. XIX. S. 669. 

Kyrich (Job. Leonh.) Entwurf der volltomnienften 
Dirnenrfie ae. Frankfurt 1767. 8. 4 Aufl ı774. A. 

DD. XV 286, 

Eb. Ash. über die Vienenpflege, befonders in Thuͤ— 
tingen. Aus dem Lateiniſchen des Herrn Profelfor Baus 
mers. Anſpach 1774. 8. A. D. B. NXV. 290. 

Eyt ich (Joh; Leonh.) Plan der frantiſchen Bienen⸗ 
geſellſchaft. Anſpach 1768. 8. A. D. B. ALV, 253. 
Eyrich (Leenh.) Bienentalender. 
n 8. 

Gedanken ven Verbeſſerung bet Bienenzucht. Han⸗ 
noͤv. Gel. Anzeigen, 9 St. 1750, 

Johann Gtuͤtzmann neu gebauetes Immenhaͤuelein 
ober Bienenbuch Halberſtadt 1660 und 669. 8. 

Sch. Gruwels Bienenkunſt. Colln 1696. 8. cf, 
auch unter dem Titel: Brandenb. bewährte Bienenkunſt. 
Berlin 1719. 8. bey A. Wever 1762, 0. #: Leipzig. gel. 
Zeitung 1762. p. 323. Strelitz. Abhandl. 2. B. 170, 
ADD. XXII 294. Verlin 1773. 5 A. D. Vibl. 
XXII. Hi Erfah r 

Hoͤlſchers Erfahrungen von der Dienen n⸗ 
nover 1780, 8. ADD, ALII. 243, —— 


Müuͤrnberg 1780 


Weidinger,. Wien und Leipzig, bey Stahel 1787. 


Bienenz 
‚ Bäftner (A. G.) Samml. einiger die Bienenzucht 


betrefiende Aufiage, Göttingen, Dieterich 17696. U, 
DD, VIl. 337. 
Batecherijche Anleitung zur Bienenzucht. Frankf. 


Grabe 1775. 8. HD ADD. AXIX. 289. 

Aorfenta Untergicht in der Bienenzucht in Bayern. 
8, 1771. A. D. B. XXM. 290, 

Bouam (E, 4.) Grundjage der Bienenzucht. Wer 
fel und Leipzig, Röder und Heinfius 1776. 8. 436 Seit. 
A.D B. AXIX, 579. 

‚ Kortums Beantwortung einiger Anmerkungen wel⸗ 
che Herr Riem uber einige feiner Gtundſaͤtze der Bienen: 
x gemacht bar. Munſter, Perrenon 1781. A.D, 

B. Anh. XXII — LU. 1003, 

Reiter (3. U.) phyſitaliſche prattifche Difeourfe über. 
die ſammtl. Bienenzucht. Wien, Kurjböd 1774. 9 Bo⸗ 
genin 8. A. D. B. XXIX. 290, 

Krünitz (D. J. G.) das Weſentliche der Bienenge⸗ 
ſchichte und Bienenzucht. 2te Auflage mit Kupfern. 
Potsdam, Horvath 1783. ichlt. A. D. B. AXxVIIl. 
253. 

Rurella CM.) kurzer Cytwurf der alten und neuen 


Bienenzucht in Preußen. Königsberg, Kanter, 8. A. 
D. B. XIX. 668. (1773. Mietau.) 
Lundgreen Unterricht von der Dienenzucht. Schre⸗ 


bers Samml. 14 Tb. ©.4 39. 
Nachricht von der Bienenzucht im Zelliſchen und 
Cünchursiihen. Hannoͤveriſch. Gel. Anz. 1750. &t. 44 


45 Er. . 
Nagels labellariſche Meberficht der vorzuͤglichſten Küns 
fie, 1792.80. 19. 

Neidbardis (Y.M.) praftifcher Auszug zur beſten 
allgemeinen BHienenzu or. 8. Müuͤrnberg, bey Zeh 1774. 
sog. — Arfate und Berbefferungen, 9 Daf. 1778. 
ses R.D. B. XXXIS. 298. 

Port (Sch, ) praftifcher Vienenfatehismus fi für das 
Landvolk. Münden, Lentner, 8. 1737. AD. Dibl. 
Anh. LITT LXKNVI, 1336, 

Pötel (J ) gruͤndlicher und vellſtaͤndiger Unterricht, 
Ar fir die Wald- als Gartenbienensucht, mit 
München 1784, dey Sitrobel, 8. 2885 S. AD. Sihl, 
LXIN. 259, 

Riem: Joh.) Entwurf fir die öton. Aftienbienens 
gefellfhpaften. Breßlau 1777. A. D. B. XVAXXXVI. 
Anh. 2271, 

Kiems (Ich. > phofitalifche Bienenbibl. ır und 25, 
1778. 58.1787. ADD. XYXVI 614, 

Riems vermifchter phyſitaliſcher ten. Bienenfhriften, 
i Band, oder Dienenbiblicıhet, 3 Band, Drefden 
und Leipzig 1787. 114 &eiten, 8. A. D. B. LXXXIII. 


455: 

Schiote (D.) Bienenzucht. Aus dem Dänifchen 
tiberfekt, 

Scopolis ( Job, Anton) Abh. von den Bienen und 
ihrer Pflege. Aus dem Pateiniichen vom Freyherrn von 
138 


Bier. 


Seiten in z. A. D. B. LxXxXxIII. 251, Anh. LIT 
LXXXVI. 1336. 

Sendſchreiben von ber müßlihen Bienenzucht in 
Sadıfen. Leipziger Samml. 7 Tb. S. 998. 8 Tb. ©. r, 

Sprenger, (M. 5. , Einleitung in die neuere Die: 
nenzucht. Stuttgard 1773. A.D. B. XIX, 666, 

Steinmez (J. 2.) Grundriß von einiger praftifchen 
Regeln zur Bienenzucht. Abh. der Frankiſchen Gefel: 
ſchaft. 1771. 

Stoixner (von) Abb. von der Bienenzucht. Nuͤrn— 
bera, Stein 1789. A.D. B. IXC. 257, 

Sitruve (E. 5.) Anweiſung zur Bienenzucht, beſon⸗ 
* in Niederſachſen. Zelle, Richter 1789, A. D. B. 
XC. 257. 

Bon nutzlicher Haltung der Bienen und Immen; in 
Juſti oͤton. Schriften. ı Th. ©. 477. 

3ebnpfennig (I. A.) Anleitung jur Bienenzucht. 
Düffeldarf 1772. 8. 778. A. D. D, Anhang Xi 
XXIV, 1463, 

* * * 

Eytich (oh. Leonh.) gruͤndlicher Beytrag und Un: 
terricht zur Verbeſſerung der Kioßbeuten : Bienenzucht. 
Nürnberg 1774. 8. A.D. B. XXIV. 562, 

* * * 

Schmidt (Fr. Traug.) Bienenzucht in Koörben, eder 
niederlandiſcher Bienenvater. 8, Leipzig, Cruſtus 1768, 
15B. A.D. B. XI. 357. 

Spitzner Anweiſung zur Bienenzucht in Körben, 
Leipzig, Böhme 1775. 14 Bogen. A. D. B. XXV, 
287, 

Spinner (M. J. €.) Befchreibung der Korbbienen. 
sucht. Leipz. Junius 1788. 8. A. D. B. XCIL 235, 
* ze" 

Aufmunterung, zu der Bienenzucht in Magazinkörben. 
Carlsruhe 1771. A. D. B. NIX, 670, 

Ramdobrs (Joh. Chr.) Abriß feines Magazinbies 
nenitandes 1779. 8, ADB. XLH, 245. 

Unterricht Ckurzgefaßter ) wegen der Bienenzucht in 
Magazinen 1771. A. D. B. XIX, 669, 

Bier. I, 204. V, 219. , 

Abh. vem Bier und deffen Beftandtheilen. Braun: 
ſchweig. Anzeigen 1760. 12 ©t, 

Anmerfungen über das Dier, von Tarl von Linne’, 
ftehet im XXV. D. der überfegten Schwed. Abd. a. d. 3. 
1763. Leipzig, 1766, ar.s. &,58— 64, 

Beantwortung ber Anfrage: woher das trübe Bier 
entitehe. Leipzig. Intelligenzbl. 1780. S. 48. 

ier friſch zu erhalten, fo fange man davon trinft. 
Sammi. ton. Anmerkungen, ©. 312. 

Bier im Brauen bald wohlriechend und fcharf'zu ma⸗ 
hen, Sammt. dfon. Anmerk ©.280. 

Brelin (Nils) welder Gefalt Bier und Tiichbier 
über Sommer und verfchiedene Jahre hindurch bewahret 
werden könne, fo daß es micht jaues werden künne, 
Schwed. Abd. 2B. ©. 42, 
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Jean Platocombus S. Bretfchneider , de natura ce- 
revifiarum et de mullo libelius, Pariſ. 1549. 1555. 8; 

Renat le Conte er Car. Thuillier, diff, cerevifia 
potus faluberrimus. Parif, 1695. 4. n 

Dodonasus de Zytho et cerevifia, Antwerp, 
1552, 8, 

Eyjelii Diff. de Cerevifia Erfortenfi. Erf. 1689, . 

Auton Gatius de vino et cerevifia, Aug: 1546, 8, 
Gutbier de cerevılia bona, 

Heinr. Hagens kurze Abhandlung vom Bier und def; 
fen Beſtandtheilen j ftehet Ne. ı7 und 18 der wichenti. 
Königsberg. Frag: und Am. Nachr. vom J. 1758; im 
St. des 25 B. des Hamb Mag. &.98— 1713 desgl. in 
Simons Kunft des Bierbr. ©, 211 — 224, 

Thaddaeus ab Hayck de Cererifia ejusque confi- 
ciendae ratione. Fr, 1585. 8. 

L. E. Jacobi diſſ. de Cerevifiae bonitare, Eıf. 
1704. 4. 

Benj. Lud. Lue, de Laurembert, quaeſt. med, ah 
cerevilia potus faluberrimus?  Parif. ırs:. 

B. A. Lemos diſſ. de cerevißia interdicendis, Hall, 
1735. 4.: 24D, 

Ludouici Berbefferung des Biers und Weine, Eph, 
med. phyf, natura curiof, Ann. V, Obf. ao1, , 

lo. Henr, Meibomii de cereviliis, potibus que et ebria- 
minibas extra vinum alıis Comment, Helmit. 1668, 4, 

Mittel wider einine Mängel beym Biere, Samml, 
sfon, Anmerkungen, &. 119. 

Vom Diere handelt J. C. Naſt, in feiner vollſtaͤnd. 
Abhandl. des geſamm einbaues. Il. B. Frankf. 
und Leipj. 1767.8. SRoo - 1014. 

Trattato della natura de cibi et delebere, dal * 
Balthas, Pifanelli, in Venez, 1584. 4. dinovo revil 


‘er con ſomma diligenza corretto, in Torino 1587. 4. 


20%. in Venet, 1659, ı2. 86, 
Praͤparatur bes Geithanner und Oſchatzer Biers, In 
den öfon, Nachr. ı Th. ©. 707. 
Tbo. Sagittarius de cerevifia, len. 1617, 4, 
Mart, Schookius de cerevifia, Gröning. 1661. ra, 
I. Schreyer trinum Auidum magnum, f, Scrutinium 
medicum curiofum de natura aquae, vini et cerevifiae, 


Zei 67. 4. . y 
eiz 1767 Defonom. phyſ. Abh. 4 Theil. Peipyg 


eng eg 
1752. ©, 159. 
"Sen dem Bier der Alten, Götting. gemeinnäst. Abh. 
1775. 33 ©t, 
Fon den Eigenfchaften eines guten Biers und den Mit: 
tein, daffelbe im Sommer vor ber Säure zu bewahren; in 
Schleſiſch. patriot, Gefellfh. dkonom, Nacht. DB. IV, 
®, 183 und ıyı,. 
* * * 

Balm, Beſchreibung, wie in Nordamerika aus einer 
Art Tannen Getränte gemacht wird. Schwediſche Abb, 
XI. B. 197. auch Stuttg. Nealzeitung 1757. S. 349, 


Dier aus Reid; im Leipzig. Intelligbl. 1783, ©. 115. 
ta Aus 
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- Aus Queckenwutzeln Bier zu’branen. Hannbo. Ma⸗ 
gazin 1790. ©, 174. 


Bier brauen. 
ehe Brauerey. 
— Bierprobe. 1, 205. | 
Bon der Sorgfalt bey dem Gebrauch der Blierwaage. 
Leipziger Inteligenzblatt 1784. ©. 60, 
Verbeſſerung * Bierproben, von Jacob Faggot. 
Schwed. Abh. 25B. 49. 
Bierſchenker. I, 205. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 547. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, ı Band, 
308. j . 
Bon det Brantabelle der 8. R. St. Hannover. Ham 
nv. Anzeigen v. 1752. Zugabe ©. 45. 
Boberze. V, 263 
Beſchreibung einer Maſchine zur Trocknung der Wald; 
faamen, In den vermiſchten hiſtoriſch- und oͤkonomiſchen 
Auffägen. . Nürnberg 1784, 8. nebſt Abbild, 
Bockofen. V, 264. 
Schaͤffers (D. J. Ch.) Beſchreibung und ertveitertet 
Gebrauch des ſogenannten und zu Erſparung des Holzes 
hoͤchſt vortheilhaften Bockofens, 4. 3 Bogen nebſt s Ka⸗ 
pferblatt. Negenfpura, bey Keyſet, 1770. A. D. Dibl. 


V. 258 
Bodmerey. T, 251. 
Abhandlung uͤbet Bodmereyen, ihre Eigenſchaft und 
die eingeführten Gewohnheltenbey Seekontrakten. Fut 
abrik, Manufaktur und H ng, St. Leipz. 1791. 
©. 39. 
Bogengang. I, 253. 
N Biondel Cours d’Architeflure, Paris 1675, Fol, 
‚Ver 
CLeupold, Schauplatz der Brüden und des Brüdem 
baues, &. 85 ff. 
Reuß, Anweifung jur Zimmermannskunſt, ©. 32 ff. 
Sturms vollftandige Anweiſung, die Bogenſtellung 
nad) der Civilbautunſt in allen Fällen recht einzutheilen. 
Augſputg 750. Fol, 
turm, volftändise Anweifung alle Arten von Kir 
Ken wohl anzulegen, ©. ıs ff. 
Boͤhmiſche Kompofitionsfteine. Va 267. 
Verfertigung der böhmilchen Compofitionsfteine. Hilds 
Handelszeitung 1790. S. 403. 
Preis der böhinifchen Compofitiensfteine in der Fabrik 
zu Turnau. Hilds Handelsgeitung 1786. ©.7. 
Böhmifche Leinwand. V, 268. 
Nachricht von den Manufakturen und Handlung mit 
Leinwand in Böhmen. Hilds Handelszeitung 1790, 


j Böhmifcher Zwirn. V, 268. F 
Nachricht von dem Zwirn und deſſen Handlung in Boͤh⸗ 
men. Hilds Handels zeitung 1790. ©. 196. 


akad. Abh. B. IV. v. J 


Bologn 


Böhren ber Flintenlaͤuſe. T, 2 55. 
Luigi Chizzola Beſchreibung einer Maſchine, Flinten⸗ 
läufe zu bohren. Siehe Schrebers Sammi. 10 Theil, 


©, 225, 
Bohrmaſchine. V, 270. 

8. 8. €. Beichreibung derjenigen Bohrmaſchine, welche 
man in Hinmelsfürft Fundgrube ı . . . gebraucht hat, um 
ein Bohrloch von 59 Ellen 4 Zoll Tiefe vom Tage nieder 
zu bohren. In Lempens Magazin der Dergbaukunft, 
8 Theil. S. 72 — 94. 

Bohrmuͤhle. T, 257. V, 271. 
— Schauplatz der Muͤhlenbautunſt, 1 Theil, 
. 109. 
Langsdorf Beſchreibung einer Bohrmuͤhle zum Nad): 
ohren eiſerner Pumpenſtiefel. In Langederfs pratti: 
Ihen Bemerkungen für Freunde der Salzwerkstunde, ater 
B. 1738. X, 
ß — Schauplatz der Waſſerbaukunſt 1724. S. 
71* 9 S 
— Handwerke und Künfte, 7te Samml. 
9% 


Boiſalz. I, 258. 

Befchreibung von der Art, wie man in Frankreich Erd 
ſalz durch die Sonnennarme bereitet. Phil. Tramad. 
Vol IV. N.51, p ıoas, Auszug. Erellschm. Acchen 
2a 

Beaupied Dumelins M&in. für les marais falans des 
pruvinces d’Aunis et de Saiurogne 4 Ruchelle, ı 765, 
18, 

Hermelin (Sam. Guft.) Bemerkungen bey den Sal 
werten zu Wallon in Merwegen ; in Schwed. atad. Ab 
VB. XXXI. 9. Jahr 1769. S. 58 — 63. 

Iproclis Bericht vom Salze in Oftbothnien; in Schw, 
.1742. 210— 15. 

Nachricht ven dem Koͤnigl. Salzwette bey Tönsberg 
in Nerwegen, aufder Halbineel Walon; im Alt, Gel, 
Merc. vem Jahr 1771. St. 16. & ı22, 

‘ The whole procellufed in France for making fea- 
falt by the fan, in Phil. Transad. N. 51, 

Verichiedene Nachrichten von dem großen Meer, Bop: 
und Infel: oder Landſeeſalz, v. I. F. Et. in phyſ. öken. 
Auss. D.V. & 305 — 19. 

Vom Waffer des mitternähtigen Meets an der bel 
ländifchen Külte; in Baub, Entwürfen, &, ı — 7. 

Von dem Meet: oder Doifal;, und wie ſolches mit 
Vortheil raffiniet Werden künnes von Juſti gefammiete- 
chem. Schriften. 3 Theil, 87. 


Bologneſer Flaſchen. I, 260, 
Balbi (P. B.) Experiment de quibusdam virro- 
rum fra&uris, in Comment, At. Bonod, Tom. fl. 


P. ı, 
Scrinct über die Bononiſchen Flafhen, Crells neues 


chem. Archiv. EB. 1787. 


Bolo: 


Bologn 


Bologneſerſpach. V, 271. 

A Relation of the loſs of the way to prepare Bone- 
hianftene of fhining, Phil. Transadt. n. 21. p. 375. 

._ Marcus Antonius Gellius, il fosforo overo lapietra 
Bologneſe perparata per rilu cere fra l’ombre eic. Ro- 
ma 1680, ı2, 

Rec. Philof, Colleä. No.3. p.77. 

Nic, Zemery Preparation de la pierre de Boulugne, 
avec une explication phylique de la maniere dem el- 
le devient lumineufe, Journ. des Sgav. To. 18. p. 
344. e.f. 

Furtun Liceti Litheoſphorus ſ de Lapide Bononi- 
enſi lueem in temebris conlervante, Vuni, Schirar- 
tus 16409, 4. 

Lud. Ferd. de Mar/igli Diff, epift. dell. Fosforo mi- 
nerale o {ia della pietra illuminabile bolognefe, Lipf, 
2698, 4 pl. 4. cf, 

Rec. Philof, Transact. No, 243. p.306, Act. Eru- 
dit, 1698. p. 148. 

— edir, aud, latine er italice iuxta exemplar 
"Lipfienfe_imprefl. 1702, 4mj. pgg.62. &f. 

Menzelii (Cht.) Lapis Bononienfis in obfcure lu- 
tens, Bielefeld 1675. in ı2, 

Domin.Paiamenghi il Litosforo 6 fia la pietra bolo- 
'gnefe adduxir Mongitore Bibl Sical, To. 1. p. 168. 
et Bononiae forte prodiße munu:t, 

Pierre de Bologne, Acadeln, Reg. Parif, 1743. 
Hit. p. 144. . 

Schnlze einige ju der Natmbifterie des Bononiſchen 
Steines gehörige Nachricht. Neue gefellihaftl. Stzahl. 
1.Tb. p. 113. 

Ich Georg Sigesbeck vom Bononiſchen Steine, 
Breßl. Nat. und Kunſtgeſch. 31 Verl. p. 65. 


Bolug. I, 260, V, 273 


Cartheuſers Unterſuchnng, ob die gefärbten Bolus: 
Arten vin acidum vitriolicum enthalten, in deifen ver: 
miſchten Schriften, 4 St. p 243. 

Nachricht von tem Bolus und Ockeratten, welche die 
Holänder in Berry gekauft Rozıer Obl. Tom. ı7, 
©. 3167. 

Of an Hungarian bolus, of che fıme eflet with 
tbe Bolus armenus Phil Transad. No. i. pr, 
Bestens Ueberſ. ı BD, 2 Th. p. ırı. 

Aloyf. Ferd. Äig/ewetter Diflert, de Bolo, Vien- 
nae 1766. 8. pgg 56. | 

Rec. Gött, g, Anz, 1767. P. 149 

Sage über den gelben Dolus aus Berry; f I. Theil, 


2B. p.744. 

Stahı (G.E.) e Bolo communi pigmentario minera 
ferri fplendidifima copiofe propagandi encheirefis 
Op. ©. 361. 

Bombardier. I, 261. 


Bombard 


Bombarbieren, 1, 262. 

Belidors Bombardier, von Werfung der Bomben und 
vom Ernft» und Luſtfeuerwerk. Aus dem Franzoͤſiſchon 
uͤberſetzt, 2 Theile, e. ſ. 4. Nirnberg 1756, 

d. Belidor le Bombardier Francuis, 
1734. 4. 

Belidors frenzöfifcher Boinbardier, oder die neue 
Art, die Bomben gewißz zu werfen, nebft einer Abhandl. 
von Ernſt und Luſtſeuerwerken. 2 Theile. 4. Nuͤrn— 
berg 1756, 1 Alphab. 2ı Bogen 4B. Kupf. ıthle, 
ı8 ar. 1782, 

Befoldi Dſſertatio de Dombardis, 4. 1620, 

Blondels Kunft, Bomben zu werfen. 8. Sulzbach 
63%. 1 Alph. 3 Bogen. steh. Degen Kupf. sogar. - 

„Benbenwerfen ‚ven, oder überhaupt vom Wurſe der 
Korper, Phyſik. Abb. der Parif. Atnd. überfegt ven 
Steinwehr 3. S. 148. 

Browas trae Principles uf Gunery, comprehending 
translations of Eulers Obfesvatiuns upon Robins Gu- 
nery with Remarks, Tables caicula ted for the pra- 
&ice and Problems, wirh Cuts. 8. London 1777. 

Gabriel Bu/ca Infiruzzione de Bombardieri larma- 
gnola, 1584. 4. 

Della Espugnatione et defefa delle fortezze Di Ga» 
brietlo Bu/ca, Milanefe, Libri de Dinuovo dall’ au- 
tore correri, aggiontovi, nel fine Pınftrartioni de 
B mbardieri, par dell’ eſteſſo Autore Turino 1598. 4» 
2608. 4Bl. #4 Seiten Holzſchnitt. 

Corona e Palma mulitare di Arteglieria, dallo ſtre- 
nuo Capitano leſſandro Capo Blanco, Vicentino 
delli Bombardieri deila litra di Crema Vener, 1598. 
Fol. 62 Blatter in Helzſch. 

Effamii de’ Bombardıeri, da Calameo, 4. Brelcia 
1367. 

Nouvelle Maniere de diriger laBombe, par Daaxi- 
ron, 8. Paris 1754. 

(Anauft Ebrenfchwerd) Anledning ti Tkiura och 
kaltia Bumbes i aimenhet, och i [ynnerhet vid en be» 
laegering. Steckholm ı741, 8. 156 @eiten, 3 DI. 
15 8. 

El perfetto Bombardero y Artillero, c.fg. 8, 
Bruß 1699, 

Efamine de’ Bombatdieri. 8, VWinezia 159%, 

Inftra&iion pour les Gens de wwerre, »ü on traite 
de l’arrillerie, la maniere de jerier les Bombes etc, 
par Gautier, av. fig. ı2. Paris 1692, 

Inltruzzione di Artiglieri, ed il perferro Bombar- 
diera, [perimentate e compofte da Gentilini. 4. Ve- 
nezia ı626, 

Moltims Ingenieur Anglois que le fea Koyfit venir 
d’Hollande, er qui a compofe le lure intita ic, prati= 
que de la Guerre ce füt luy qui mie en voguele Mur- 
tier er la Bombe en l’annte 1637. et qui fut tue de 
une balle de meustzuerau dernier Siöge de Giavelmie. 


77 


* 


Amfterd, 


Prati; 


ry 


78 Bombeng 


Pratique de la Guerre, contenant l’ufage de l’Artil- 
lerie, Bombes erc. par Malthus. 4. Paris ı681. 

Manuale dẽ Bombiſti, overo riftritto deila avverten- 
ze piu neceilarie, per ben maneggiare ı Mortar). 8. 
Venez, 1678. 

Manualetto de Bombiſti. Venez, 1678. 8. 

Inftrarrione de’ Bombartieri, dı Eugenio Gentilins, 
ove li contiene L’efamina ulara dalle ffrenuo Zasharia 
fchiavina, L’aggiunta, che copiola mente dichiara, 
quando nell Elamina fi cumprende, et un diſcorſo in 
torno alle fortezze, fatto ıra l’autore e fuo fratello il 
Capitan Marin, ingegnero della (er. Kepüblica di 
Venetia, 4. Venet, 1592, 126&t 4 DI, mit ein 
gedruckten Helsfchnitten. 2 

affenbach (A.L. v.) Erläuterungen über einige 

Punkte des Bomb. pruſſ. Halle, Gebauer 1785. in 4. 
28 ADD. XXXIV. 53. 


Inflruzzioni de’ Bombardieri, da Orlandi, 4. Ro. 
ma 1602, 
Keflons Methode die Bomben redyt zn werfen, Pa: 


rifer Abhandl, der Akademie, überfept von Steinwehr. 


.134. 

x Stroͤmers Beweis, daß die Schußweiten beym Bom: 
benwerfen nicht der Menge des Pulvers proportional 
find. Schwediſche Abhandl. 1741, und im aten Bande 
der Kriegebibl. 4. 

Tempelhof (v.) le Bombardier pruſſien, de Berlin 
1781. Spener. 128 Zeiten ins. A. D. DB, XXXIV. 
48, 

Trait€ nouveau de l’ufage du Compas de propor- 


tion et Pratique de la Bombardiere mederne, av. fig, 


Bruges 1695, 

Vega (G.) praktiſche Anweiſung zum Bombenwer⸗ 
fen, mittelſt dazu eingerichteter Hulfstafeln. Wien 1787. 
Hr, 8, i 

Bombengießen. I, 263. 


Verſuch über die erforderliche Zähigkeit des Eifens zu 
Bomben, Im sten Stücd des neuen militairifchen Sour: 
nals. Hannover 1789, 


Borax. I, 262, V, 277. 


Abhandlung von einem natürlichen indianischen Salze 
und der Bereitung des Boraxes in Indien. Schrebers 
Samml. 2 Th. S. 288. A. 8. 

Examen chymique d'un Sel apport€ de Perle, fous 
le nom de Borech, avec des — fur une Differ- 
-tation latine concernant la mem matiere dejice a la 
Societẽ de Londres par Mr. Baron, in M&m, prefent, 
T.H. ©, 412 — 34, 

Befchreibung, wie die Venetianer ben Borar bereiten, 
Göttinger Poticey » Amtenadhır. 1755. ©. 57. 

Beſondere Erfahrung von Entſtehung des Borar ; aus 
ber Gazette Salut de Bouillon 1779, No 35; in Erells 
chym. Journal, 6 Th. p-85, 


Borax 


Betrachtung uͤber den Borar, und ob ſolcher durch 
die Kunſt nachgemacht werden kͤnne. Göttinger Policey⸗ 
Amts nachrichten 1755. S. 153. 

Blana (W.) einige beſondere Umftande bey Gewin— 
nung des Dorayes. Samml. zur Phyſit und Naturge— 
fhichte. Leipzig 1789. 4D. 5 ©t. S. 285. — Aus 
wahl der neuefien Abhandl. aus mehrern Sprachen. ıfter 
Dd, Duedlinburg 1790. No. 24. 

Borax (vom) und feiner Gewinnung Hilds Hans 
delszeitung 1785. ©. 153. 1789, ©, ı7, 

Enolls (Sam. Denj.) Abhandl. vom indianifhen na« 
türlichen altalijchen Salz und der Bereitung des Borares - 
in Indien. Miſe. Berol. 7 Th. S. 318. — Schrebers 
Samml. 2h. S. 288. 

Föifck pa Poun - xa eller Nativ Borax afGuft, v. En 

o 
geflröm , in Sv. Ae Handl, ar ı772. ©. 322. 8. 

Etwas vem Borax. Hilds Handelszeitung 1785. 
153. 

Exrſchaquer Beobachtungen über die Zerlegung des Se⸗ 
darivlalzes„, und uber die Verſertigung des Boraxes. 
Magazin zur Maturfunde Helvetiens, ı DB. 1787. 


S. ya. 

Fuchs (D. G. F. E.) natürliche Geſchichte des Beraxes 
und ſeiner Beſtandtheile. 5. Jena 1784. Cröoͤker, 497. 
A. D. B. LXII. 151. 

Gren über den Borax; in Crells chym. Entdeckungen. 
Th. p-B3., 

Om Poun-xa eller Nativ Borax af ıo, Abr, Grill; 
in Sv, Ver. Ac. Hand!. ar 1772. S. 321 — 2. 

Hablitzi Nachricht von einem ftatt Borax gebraͤuchll⸗ 
den Salze, weldyes in Baku bereitet wird, Lichtenb, 
Magazin, 2 B. 4St. p. 70. 

Hubert. Franz Höfers Nachricht von dem in Tosfana 
entdeckten natürlichen Sedativſalze, und von dem Botax. 
Ueberfegt von Herrmann, „Wien 1781, 8, 70 &eiten, 
A.D.D. Anh. XXXVI—LIL 441, 

Indagine (1, L.ab) Trifoliam chemico - phyfico- 
Salinum , oder drenfache chemifche » phrfitalifhe Abhandl. 
vom Salmiaf, Salperer und Borax. Amfterdam und 
Seins, N Schraudern 1771. 8. 202 S. A. D. Bibl. 

Vl. 646. 


von Juſti Betrachtungen über den Borar, und ob 
folder durch die Kunſt verfertiget werden Fönne. Göttin 
ger Polieepnahricht. 1755. p- 153. Vermehtt in deffen 
neuen Wahrheiten, 2 Band p.243, — 
Ejusd. Beſchreibung, wie die Venetianer den Borax 
bereiten, Göttingiſche Policeynachricht. 1756. p. 57. 
I, M. Liſter de Nitro, quod Borax apud Arabes audit, 
noſtrique inſtitores Tincal appellant, 
loh. Georg Modell de Borace nativa, a Perſis Bo- 
rech diäa, Diflert, Lond. Daris 1747. 4. pl. 44. 
Nadıricht von dem Borar, den Kennzeichen des rech⸗ 
ten und drs nachgekuͤnſtelten, und der Kunſt, den erſten 
2 u 


a0 Cap. Anhang Ne, 46. p 492, 


Boraxr — 


ju raffiniren und zu verwahren. Jenaiſche Samml. 
1 Theil S. 409. Aus den Don Alelho lıemuntele de 
Secreti. Iab. VI. p. 200. Venet, 1555. 4. 
— Abhandl. vom Botax. Hamb. Magaz. 13 B. 
569. 
Prouſi über den Borar an de la Methrie. Auswahl 
der neuejten Abhandl. ıjter Band. Quedlinburg 1790, 


7 
Rovaro (Joſ.) Über die Erzeugung des Boraxes. 
Samml, zur Phyſit und Naturgeſchichte. 
4B 3St. ©. 83. 
Tychſen, Unterſuchung und Reinigung des rohen 
Boraxes oder Tinkals. Crells Annal. 1787. 2B. 9St. 


o. 3. 

Wiegleb Unterſuchung der von Beaume beſchriebenen 
kuͤnſtlichen Verfertigung des Borax und Sedativſalzes; 
in Crells chym. Journ. 4 Th. pr44. 

Borarraffinerie. I, 262, 

Beſchreibung, wie die Venetianer den Borax bereiten. 
Göttinger Policey⸗Amtsnachtichten, 1755. ©. 57. 

7 vo Handelszeitung 1784. S. 315. 

erbers neue Beyträge zur Mineralgeſchichte. 3. B. J. 

©. 332 — 38. 

Modells Abhandlung ven der Reinigung oder fege 
nannten Naffinirung des Vorares, oder. von der Fautes 
eung des Tintals, wedurch derſelbe in Borax verwandelt 
wird; in ſeinen chymiſchen Nebenfiunden 1762. S. 192 
— 198, 

Naffiniven des Borares zu Amſterdam. 
Nachrichten von chemiſchen Fabriken. 

793. 

Vorschlag zu leichterer Cryſtalliſation des Boraxes 
aus dem Tinkal; in Crells chymiſchen Journal, 2 Th. 


p. 244. % 
Boͤrſe. 1, 264. 


Leonhardt Cph. Sturmp vollſtandige Anmweifung, Res 
Hierunas: Land» und Marhhanler, wie auch Kaufbaufer 
und Dorfen anzugeben. Mit Kupf. Aug'p. ı 738f. 

Berfüaungen weren der Dandianashörie in Gannover, 
den gten Nov. 178. Hilds Handelszeitung 1789. ©. 


29 und 44. 
Eiche auch Pos 


In Ferbers 
Halberſtadt, 


I, 265. 
ſamentier. 
Geſchichte der Erfindungen. ı D. Zuͤrch 1786, A. 1. 


7. 
Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 2 Band, 


Bortenwitfer, 


1762. 

Weigels Hauptftände, &. 582. 

General » Privilegiem und Güldebrief des Poſamen⸗ 
fir: oder Schnurmacher» Gewerts in der Chur: und 
Mark: Brandenburg, infonderheit in Berlin, d,d. 9 Jul, 
2735; in Mylii Corp. Conft. March, 5 Th, 2 Abrh. 


Leipzig 1789. 


' 


* 
Bouteil 79 
Boͤſe Wetter. (Berzbau.) 
ſiehe Schwaden. 
Boſſirere. I, 267. 
Von Boſſirern in Wache, Gyps und Erden. Gars - 


zonii allgemeiner Schauples. Frantfurt +619. ©, 524. 
Bothsmann. I, 268. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

674. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 82. 

Boͤttcher. I, 268. V, 280. 

— neues Policey: und ‚Kameral» Magazin, 
1VB. ©. 333. 

Die Beſchreibung des Vörtcher « Handwerks von Fou—⸗ 
geraux de Banserev, ift im VII. Tom. der Defcriptions 
des Arts et metiers enthalten, Die Ueberfegung des 
Herrn von Juſti fichet im sten Bande des Schanplages 
der Künfte und Handwerte. 

Frieſe ( Fried.) Ceremoniel der Böttcher. Leipzig 
1708. 8. 

Von Bendern. Garzonii allgemeiner Schauplaß. 
Frankfurt 16:9. © suı. 

Hallens Werkitätte der heutigen Künfte, 3 Band, 
1764, 

Sprengels Handwerfe in Tabellen. Berlin 1768. 
%. 8.55—57 

Weigels Hauptflänte, 448. 

Einige Aufgaben fur einen Böttcher, von Polhem. 
Schrebers Sanıml. ı Th. ©. ı07. 

Privilegigm und Gildebrief des Tifchler« Zimmer 
Voͤttcher⸗ und Dredisier: @ewerfs in der Strabt Lunen, 
d. d. Derlin den 51 Aus, 17765 ftehet in der Edieten⸗ 
ſamml. vom Jahr 177%. No. 49. 

Dourgeene-Wein. V. 283. 

Ausführtiche Beſchreibung des Handels mit Bours 
Hogneweinen in Frankreich. Hilds Handelszeitung 1785. 
©. 241, 

Handlung der Stadt Nuits mit Dourgogne: Wein. 


Hilds Handelszeitung 1790, ©. 297. 
‘Borffole. 1, 270. 


Baͤhrens (IJ. C. F.) Beſchreibung einer neuer aſtro⸗ 
nomiſch⸗ geometrischen Bouſſele. Kalle, Hendel. ı Kus 
piertajel. 1794. 

La uperatione del Compaflu geomerrico et militaire 
di Gal. Galilei, in Padura 440 

Bübners (J. ©.) von Verbeſſerung der Maanetnas 
dei bey der Bouffole. Halle, Hemmerde 1772. A. D. B. 
XIX, 602, ; 

Leupolds Theat. arith. ı93 ©. 

Dernern (oh. Fr.) Eıfabrungen von dem Ger 
brauch der Magnetnadel, mit Kupfern. Berlin 1773. 


8 80m . 
Bouteillen. I, 271. 
Nutzen der zerbrochnen Glasbouteillen. Leipz. Samml. 
O.612. 13 Theil, 


Brache. 


Brache“ 


Brache. I, 271. 

Abhandlung, ob es nutzbater ſey, nach Gartenrecht 
oder nah Brachſchlag die Rittergüter zu beſtelen ? Det, 
Nachrichten, 9 Th. ©. ıız. 

Anmerkungen von dem großen Nutzen der Brad): oder 
Ruhefelder; in den Leipziger Samml, 3 Th. S. 327. 

Brachfelde von dem), und dag der Acer durch das 
Brachgras weder Ruhe genieße noch geftarıt werde; in 
ben ſchleſiſchen deonemiihen Samml. ı Th. S. 435. 4753; 
und inden Samml. bfonom. Anm. &.156, ı61. 169, 
177. ı91, 

Erweis, daß ein Brachacker mit Klee befärt mehr ein: 
bringe, als mit Erben. Leipziger Masajin 1783. 
S. 301. 

Gedanken über die Benutzung dev Brachfelder; im den 
Beytraͤgen zu den neuen Streliger Anzeigen 1771, und 
in den Berl: Samml. s®. ©. ı40, 

Iſt es noͤthig, in einem guten Acer einen Brachſchlag 
zu halten? Wittenberger Wochenblatt, ıı Band, ©. 
329 und 337. 

eo (oh. Hein, Otto) reisendes Venfpiel der Nüg- 
fichreit und Mönlichteit zu Abschaffung der Brache, in &. 
Frantfurt 177°. A. D. B. Anh, XXV—XXXVI. 
2261. 

Mayer (Joh. Fr.) ob die Brache abzuſchaffen; in 
deſſen Fortſetzung der Beytrage zur Aufnahme der Land: 
wirthſchaft. 

— Die Brache mit Gerſte zu beſaͤen. Ebendaſ. 

o. 16. 

Nutzen und Nothwendigkeit der Brach« oder Tratt: 
felder. Goͤtting. Policey » Amtsnadıricht. ı 56. S. 301, 

Unterredung ( freundfchaftliche ) mit dem Landmann in 
dem Thurpfalzifchen von der Entbehrlichteit der Biache; 
nebit einer Anleitung, einen unauslöichlichen Mauerſpeis 
oder Mörtel zu machen, von K. Mannheim, Hof 
budydr. 1779. 8. 72 Seiten, 


Brand. I, 274. 


Abhandlung von der Urſache, die die Körner dee Ges 
traides in den Achten verderbt und ſchwarz macht, und 
von den Mitteln, diefen Zufällen vorzubeugen; in der 
Mealzeit. 1755. ©. 318. 330. 

Beantwortung einiger vom Herrn Herzog gethanen 
toirchfchaftlihen Anfragen, fonderlich wegen des Bran— 
> im Weizen. In den dtonomifd). Nachrichten, Tom. 5, 

598. 

Beytrag zu den Mitteln, den Brand im Walzen zu ver⸗ 
hindern. Hannöveriiche nützliche Samml. St. 100. 

Btrande (von dem) im Weißen; Samml. oͤkonom. 
Anmerkungen, ©. 333. 

DBrande (von dem) im Getreide. Schleſ. Samml. 
1B. ©. 146, 

Gedanken vom Brande im Getraide, deffen Urſachen 
und den Mitteln dagegen. In den Leipziger Samml. 


80 


Tom. ı. ©.97. > 


- Brand 


Kornwurme (vom ,„ vom Brande im Korn und tem 
—— Muttertorne. Neues Hannoͤv. Mag. 1791, 

. 1153, 

Hieyers Abhandl. von dem Brande im Getreide und 
den Mitten, foldhen zu wehren. Hannoͤv. Gel. Anz. 
1752. St. 78. 

MIES. Auszug enioer Verſuche, den Weitzen 
und das Korn vor dem Bra o zu bewahren , le eci. phyf, 
vec 4 Theil, ©. 329, RR 

Mittel wiver den Brand im Waizen. Samml. dkon, 
Anmeri, ©. 265. 

Prufung der Meynung vom Brande im Getreide, 
welche Her Tiller in einer franzupiyen Preipichrift vors 
getragen hat. Hannoͤveriſche nutzliche Samml. 1757; 
St. 25. 

Echreiben von den wahren Urſachen des Mutterforne 
> des Brandes. In den Leipziger Sammlung. 4 D, 

« 503, 

Verhich, die wahren Urfachen des Mutterkorns und 
des Brandes ım Getraide zu endeten, In den Kripzig. 
Samml. Tom, 2, ©. 865, 

Verſuch, das Weientlice des Brandes im Weißen, 
defien Urfadhen und die Matel dagegen ausfindig zu ma— 
den; in den fahle). vien. Samml. S. 560, 

Verſuche über die Urfachen des Brandes im Getraide; 
in deu öton. Nachr. 1B. ©. 561, 

Vem Brand im Weizen. In den Leipziger Samml. 
12 Th. ©. 339. 

Von den Mitteln wider den Rus im Getraide. In 
den Yeipziger Samml, 4 B. ©. 218. 

Bon den wahren Urfachen des Brandes im Getraide. 
In den Yeipziger Samml. 4 B. ©. 1056, 

Meitere Anzeige der Urfachen u.f.w. In der Real: 
jeit. 1756, &,627, 
Brandabhaltender Anftrih. V, 286. 

Glaſers Praisihrift, wie das Bauholz in den Gebaͤu⸗ 
den, zum Abhalten aroßer Feutrsbrunſte, leicht, wohl: 
feit, bewahrt und dauerhaft zuzjurichten, daß es nicht 
leicht Feuer fange, oder fertbrenne. Hildburghauſen 
1762. 8, 

Glafers ausführliche Beſchreibung der glücklich abge 
laujenen großen Feuerprobe, welche mit feinem erfundes 
nen Brand abhaltenden Holzanſtriche, an dreyen, des, 
wegen bep Suhla, im fregen Felde, befonders auf ⸗ und 
ausacbauten Wohnhaufern, öffentlich gemacht worden, 
Nebſt einem deutlichen Unterrichte zur Verfertigung die: 
fes Holganftriches. Leipzig 1775. 8, . 

Blafers Beantivertung und Widerlegung verſchiedli⸗ 
her wider feinen erfundenen ıc. Brand abhaltenden Kal 
anftrich gemachten ungegründeten Einwendungen u.f.w. 
Leipzig 1774. 8. 

Slaſers ausführliche und auf richtige Erfahrung ge 
gründete Abhandlung und Borichläge, wie die meilten 
Feuersbruͤnſte wohl verhütet werden fonnen ꝛc. Leipzig 


1778. 8. S. 403 — 406. 


Harteys 


Brauntw 


arteys Nachricht von einer Methode, Gehaͤube und 
Schiſſe vor den Vernwuſtungen des Feuers zu ſchuͤtzen. 
Lendon 1774. 4. 14Seiten. 

Ueber verſchirdene Erfindungen, die Gehaͤude auf eine 
fer einfache u. wahlfeile Art gegen Feuersbruͤnſte zu fichern. 
Aus dem Franzöichen des Herem Abt Mann. Frantf 
1790. Fleiſcher, gr. 8. 104 @eiten, ı Kupfert. 

Branntweine. E, 277. V, 298. 

Anweiſung zur beiten Art, den unangenehmen Ger 
ſchmack des Kornbranntweins zu verbeifeen; im btonomn. 
phyſ· Abhandt. Th. Xi, S. 63 —72. 

Bedinann von dem Modewerden des Branntwein- 
trintens in Deutichland, In feiner Geſchichte der Erfin: 
dungen, 1B. 4N 


Branntwein ein Handelsartikel. Hilds Handelszei⸗ 


kung 1790. © 193. — 

—8 (J. €.) Anweiſung zur beſten Att, den un: 
angenehmen Geſchmack des Kornbranntweins zu verbef: 
fern, mit I. ©. Krunitzens Anmerkungen; in den ko: 
nom. phvf Abhandl. 4 Th. ©. 68. 


Invention, dem gemeinen Kornbranntwein in Kranz 


oder Rheinbranntwein zu verwandeln; Breßl. ötonom. 
Sammt. ı Th. ©. 735. 

Carla Liune velp. p. Bergiod, Spiritus frumenti, 
Vpf. 1764. 4. und in deſſen Amven. Acad, Vol. VII, 
©. 264 — 61. 

Cowiz Erfindung, den Kornbranntwein ohne Deftilla: 
tion zu verbefjerm Im sten Bande der Abb. der dkon. 
Geſ. in Petersb. 17935. ©. ı. 

Kowiz (Tob.) Bemerkungen über die Reinigung des 
Kornbranntweins durch Achlen. 4. Erfurt, bey ©. A. 
Kerfer, 1794. * 

Ein Mittel, dem Brauntwein ſeinen Korngeſchmack 
gu benehmen; in Schleſ. patr. Geſellſch. oͤkonom. Nacht. 
B.IvV. ©. 168. * 

Plouquet (W. G.) Warnung an das Publikum für 
einem in manchen Branntwein enthaltenen Gifte, ſammt 
dem Mittel, es zu entdecken und auszuſcheiden. Tübin⸗ 
gen, Heerbrandt 1780. 4 Bogen. A. D. B. XLVIII. 
416. 

Preiß des Nerdhaͤuſer Branntweins von ı755 bie 
1775. Aus Rofenchals Gefchihte des Getraidepreifes 
in Nordhauſen; in Hilds Handels). 1790. ©. 194. 

Dranntweinbrennen. 1, 278. - V, 289. 

Abhandlung (rechtszegründete) vom Branntweinbren: 
nen ynd Keſſelgeld. Roſtock 1754. 4. 

handlung uber die Frage: ob durch die Theorie nie 
mals das Branmtweindrennen einzufchränten, und auf die 
Churbraunſchw. Lande anzuwenden fey. Goͤtting. gerfiein: 
müs. Abb. 1773. 8ı @t. 

Anfrage wegen der Mordhäuftihen Branntweinbten ⸗ 
un und derer Beantwortung. Oeton. Nachr. Tom, 4, 

. 348. 

‚, Anmerkungen über das Branntweinbrennen; M&moi- 
res agriculture de Paris. Annde ı z&3. ©: 40, 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb 


Branntw 8% 


Anmerkungen vom Branntweinbrennen; im Juſti 
neuen Wahrheiten, Tomi. © 457, und weiter ausge 
führe in deſſen dͤton. Schriften, ı Th. p. 34. 

Anſchlag zu einer Branntweinbrennerey in Nordhau— 
fen mit zwwey Blaſen, worinnen ı 4 Scheffel täglich einge- 
en werden konnen. Deton. Nacdyrichten, ı Theil, 

.6al, 

Anweifung, gründliche und nuͤtzliche, zur Verbeſſe« 
wung der Branntweinbrennerey, mit ı Kupf. 8. Riga 
1794. j 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787: ©. 163. 

——— Policey · und Kameralmagazin, ı Band, 

“313, 

Betrachtung vom Branntweinbrennen nad) den Grund— 
fügen der Pelicey; Goͤtting. Polic, Amts: Nadprichten 
1755. ©. 25. 

Deytrag zur Kenntniß dee Nordhaͤuſer Dranntwein 
brennerey. Hilds Handelszeitung 1792. ©. 1135, 

Branntweinbrenner (der geſchickte) Leipzig 1754. 8. 
1745. agr. 

Cancein (Fr. Lud.) von einer vollfemmen eingerichte: 
ten Brauntweinbrennerey. Sit die ate Abb. in feinen 
vermiſchten meiſt ökonemähen Schriften. Riga 179%, 
4. Rec. A. D. B. Anhang zum LI bis LVXXVI. B. 
©. 1405. 

Cheiſti (J. C. Ichemiſch⸗ phyfif, u. praft. Regeln von 
Truchtbranntwein, nebjt einer neuerfundenen Kunft, Ho; 
nigbranntwein mit Vortheil zu brennen. Brantf. Herr; 
mann 1786. ı1oge. A. D. B. LXXIV. 216, 

Cunxadt Anleitung zum Studium der Technologie. 
Reipjin v78s. N. 22, 

De la Fermentation er de la meillewe maniere de 
faire l’eau de vie; Mämoires qui ont concoura pour 
le prix propole par la Soc, — de Limoges, pour Pan- 
nee 1767. à Lyon ı770, 8, 

Erwas über das Branntweindrennen in England, 
Hilds Handelszeitung 1790. ©. 123, 

Franzöfifche (der und italieniſche) Aquavit⸗ und Obla- 
tenmacher, nebit dem ſchwediſchen und deutſchen Brannt: 
weinbrenner. Sorau, Hebold 1769. A . D. B. X..l. 


122. 
Gedanken uͤber die Schaͤdlichkeit der Branntweinbren⸗ 
nereyen in einem Lande. 8. Leipzig und Zittau 1796. 


2 gar. 
From (ch. Aug.) guͤſldene Kunft Branntwein 
zu brennen. « Nordh. 1754. 8, 
Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 45. 1765. 
„iepeden Beträge zum Gefchichte des Branntwelns 
in Heflen. - Schlögers Staats : Any, 1788. 466 Heft. 
sr Heft 1790. — 
ion. Ch. /acobi de optima faporis ingrati ſpiritus 
‚krumenti corredione Comsmentariolus; in Ad, Mo- 
gunt, TI. ©. :;8 - 4°. 
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Jahn (Chriſt.) nuͤtzliches Verfahren bdeym Brannt: Vorſchlag deym Brandtweinbrennen ſtatt des Waffe 


vwoe ſnbrennen. In feines Eſſigbrauetey 1791. Melten zu nutzen; in Petersb. öt. Gef, Abh. Th. V. 
Sehe, fiebe Gaͤhrung. S. 34. a. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft, » TH. ı Kl. Weigels Hauptftände, ©. sso, 

Abſchn. Weſtrumds (I. Fr.) Samımnl. chemiſcher Abh. und 


Freymuinhige Gedanken und Vorſchlage, im wie weit praktiſcher Bemerkungen, die Branntweindbrennerey be: 
Branntweinbrennerchen nöthig und nutzlich oder ſchadlich, treffend. Hannover 1793. 8. 6 gr. Hahn. Erfurter 
und wie ſolche einzurichten find, damit fie zu allen Zeiten Gel. Zeit, 1793. 43ſtes Stuck. Neue ADD. IX, 
im Ganze bleiben und beybehalten werden können, ven «44. 

Herm. Heinrich Moriz Kerfting, Caſſel, bey Cramer Verordnungen. Sprwverifhe. Fürfl. Verbote, aus 
8790. 8. 20 BDogen. AD. B. CV, 615. Getreide Brandtwein zu brennen. Gaͤtteters technologie 

Bobln Unterſuchung des Rückbleibſels von der Deſtil. ſches Magazin, St. 2. G. 301. 
ee des Er ra Erells Weyer, zu den chem. “Ko »* 

nmal. 786. ıD. 3E&t. % tennen ir Fu 

Marchonpd, fiche Gährema. EEE 

Deienomifch » chpmifche Amweiſung Vranntwein zu Wanne (de) ben Aczier Merv, Bun, hr, ©, 
Brennen und beftan:ine Hefen zu bereiten, vom Baron ee c Sk UT 4 * 

und 84 3. Trells chem, cum. Th. VI. ©. 20., 
Mermaher in der Auswahl der Abb. der Öfen, Geſellſch. Ein Brandtweine ſen mir kefendern Zuerößren. Leip⸗ 
in Petersb. 3 D. 1793. © 17 — 73. ziger tonem, Ex. Any, Mid. M. d. J. 1771. ©, 

3. ©. Models Gedanten über dad Brandtweinbren. 100— 2, SR h 
— — — —* F— S. 89 — 129, und Branntwein aus verſchiedenen Sachen. 

Beobachtete Vortheile beum Branmtweinbrennen vom V, 289 
Hefe. Miälter, im der Austvahl der Abhandt. der on. Model vem Getrauch des Birtenwaffers beym Brande 
Serellichaft in Perersturg ı793. 3025, & 75 — 96. Meinbiennen und Cſigmachen; in den Abh. der Petersb. 

D:e Branniweinb.enneren nadı £ycoretiichen and prafe Gehelltch. 7 Th. S. 34 
tiſchen Grundiaken , nebſt der dazu erferderlichen Vieh⸗ EC ommlmg sion. Kumerlungen, S. 271. 

Yucht und Meſtung, and Beichreibung gines neuen Hriz Aus Hollunderbetren Brandtwein zu brennen. In 
eulparendın Ofensund Reffe, von Nenenhahn dem jan, Erdiw zip. Sceidet. $. 489. 

gen, Kaufmense in Neitheuſen. Mir Kupf. Exfine „Müllers (Iic.) Feundſchaftl. Belehrung an feine 
1791.98. ADB CK as, Landsleute, Uber die Jeichterte und ſicherſte Art aus Ka 

Deyerdor zur Branntweinbrenneren in Briefen, an den tefieln einen „redtt guten Diarriwein zu gewinnen; mit 
Herrn Brrsconmifjfer Weſtrumb, nber deſſen Bemerfun: Kupf. s Bunmbera, ben Raw. ‚79. , 
son und Vorichkioe fir Brandtweinbrenner. Bon Neuen⸗ Kun de la Gardie, Xrannimein aus Erdbirnen zu 
bahn dem jungen. Erfurt 1793. bey Kapfer, 3&. brenner Scwed. ab. 10Th ©.a$ı, \ 
ins. Nu X.DB. ıX. as. Siyrre (E Verſnch aus Erbbirnen Branntwein zu 

Vrrd (F. 8.) ter die Branntwe inbrenneteren in brennen. Eduved. Ah. 9 Theil, S.asa, z 
Fleneburg und den verbetenen Handel mit taffıidırm Fiedler (8. W.) uber die Mechede aus Kuͤrbiſſen 
Dranntwein auf Nerwegen 8. Flensburg, bey Jager, MP Karteßeln Brandtwein zu brennen; nebſt Beſchtei 
and Leipzig, bey K.F.Kihler, in Komm. 1794 bung einer Queiſchmafchine und Muhlenzeichnung, mit 

Rofiigs Lehibuch ver Technologie, 3 Abth. ı Kupf. 4. Erfurt, bey Keyier 1792. EL 

Rorier, 1. Gahrund. — Fotr ſter (D J. R.) üder ein neues Sut ſtitut für 

Nutzung der Kuhmilch zum Brandtwein, zut Erſpa⸗ Kern, um omaus Branntwein im beriächtliher Quane 
rung des Getraides, vom Hrn. Nptfchton, Petersb gr, eat mit Voꝛtheil zu brennen Hannkseriiches Magazin 
58. Sf. Ash. Th. ©. 33f. 1790 88 er. Drmertungen berüber von Wehrs, I.) 
Bımens (3.Ch.) Unterricht von der Branntmein: x 9° Stuck. Hilds Handelsjeitung 1790. &. 300, 
brennerey e.. Dirsden 1765. bey Walther, 8, 208. Gedanten über das DBrannmeinbrennen aus gelben 
A.D.D. 1. 150. Neue Auflane ıryo, ® Wurzeln. Göoͤtting. gemeinnutzliche Abhandl. 177% 

Sprengels Künſte uns Dandwerte. XH. 5: Erud, 

Ueber den Mitten des inländifhen und fhädtifhen „, Verluch aus Obſt Brandenein zu brennen; in Leipzig. 
Wrannrweinbiennens; Donmöveriihes Magazin ı755. um Anz. Oſterm 1772. S. 73. 
34 tr. Wir iſt aus Aepfeln Drandiwein zu brennen? Weg 

Verbefferre Trans u Branntweinurbat Leipzig träge zu den Braunſchw. Anz 1772. ©. 91. 

.1787. Hertel. 560 Seiten in 8. AD DLAXX,  Wiransgeiben Schaarbodsheeren Rab, (’hamaemor.) 

0 Drandtwein zu brennen. Inl Otraiſundet Mag. v.419. 


Ren 
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Bon aewiſſen Wurzeln und Saamen, bie zum Brandt; 
weindrennen können gebraucht werden; in Petersb. fr, 
öten, Gef. Abh. Theil IX, 

Branntmweinprobe, I, 278. 

Methode pour connoitre er determiner au julte la 
ualite des Liqueurs ſpiritusuſes, qui portent le nom 
"Eau de vie er d’Efprit de Vin, par Mr. Geofroy, in 

Mem. de l’A&, des fc. ä Paris, v.“ Jahr 1718. 

— Branntweinsprobe. Leipz. Intelligenzbh. 1785. 

303. 

Neue Probe die Spirituoſitaͤt des Branntweins zu 
—— Breslauer oͤlonomiſch. Samml. Theil, 

.717, 

Calpar Neumann de experimento probandi Spiri= 
tum vini Gallici perquam tfitato, [ed revera fallo ; in 
Philof, Transad, N. 391, 

Eſſai fur le Volume, qui refulte de ceux de deux 
liqueurs meldes enfemble par Mr. de Reaumur ; in 
Mem, de l’Ac, des Sc. a Paris,-v. J. 1733: 

Bon der Brandtweinswaage. Leipziger Intelligenzbl. 
1784. ©. 75. ? 

Braſilienholz. I, 279. V, 290. 

H. T. Scheffer ch bier zu Bande eine folche Farben: 
materie ausjufinden, die ſtatt des Brafilianifchen Holzes 
könne gebraucht werden? Schwed. akad. Abhandl. 1750, 

. 62. 

Nie. Seländer ob bey uns eine Farbenmaterie zu fin 
den, welche der Brafilianifchen gleich geachtet werden 
tonne? Hamb. vermiichte Bibl, Art. 5. p.982. Ste: 
bet auch meiftens ganz in Commert, lit. Noriberg, 1744. 


. 338. 
— Verſuche über die Wirkungen des Acidums auf die Far 
be des Brafilienholzes. Aus dem Journ. de Phyf, Fevr. 
1785. In Hilds Handelsjeitimig 1785. 123. 
Bratenwender. I, 280. 


Abbildung eines Bratenmwenders, den der Rauch treibt,‘ 


Sim sten Theil des Schauplakes der Nature Wien und 
Nürnberg 1754. 8. Tab. 4. 
Brätofen. I, 280. ©. auch Dfen. 

Beichreibung des Dratfeners. Abb. von Holz fparen: 
den Stubenöfen Dreäden ı785. 
- Hab (Joh. Fried.) kurz gefaßte Beſchreibung ver, 
fhiedener Maſchinen und eines Kochs» und Bratofens, 
zum Nuten und Gebrauch der Defonomie, zu Klofter Ber: 


gen im Großen errichtet. Leipzig ızra. 8. A. D. B 
XVII. 262, 
Brauer, Brauerey. I, 281. 


Beckmanns Technologie 1787. ©. 137. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, ı Band, 


325. 

Eunradi Anleitung zum Studium ber Technologie. 
Leipzig 1785. N. ac. 

Aaliens Wertftätte der heutigen Künfte, 4®. 1765. 
— Lehrbuch der Technologie, ste Abtheilung. 

’ 257. . E 
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Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 
Meigels Hauptftände, &.54', 
* * 
Abhandlung eines pohlniſchen Magnaten vom ie 
brauen; in den öfonem. Nachrichten, Tom. 5. ©. 441: 


83 


1753. 

Akoluth (C. B.) Anmerkungen über das Bierbrauen. 
Budiſſ. ı771. 8. A. D. B. XVI. 695. 

Anleitung für einen nen angebenden Landwirth, das 
Brauweſen berreffend. In den öfon, Nacht. Tum,?, 
©. 79, 315. ı730, 

Anmerkung über das Kochen des Hopfens und Maljes 
beym Dierbramen ; aus dem Effai de la ſoe. de Dublin. 
Paris 1759; im 65ſten Stück der Ökonom. Nachrichten, 
S.615 — 7. 

Anmerkung vom Bierbrauen; ſtehet im ı, Stuͤck des 
1,9. der vermifcheen Abhandlungen der phyſiſch-chemi⸗ 
ſchen Warfchauer Gefellfh. 1758. 8. S. 1037 — 104, 

Einige auf die Erfahrung fi gründende Anmerfungen 
beym Brauweſen; ſtehet in No. 7. des Leipziger Intelli⸗ 
genzbl. vom Jahr 1768, S, 69 — 715 fiehe auch unten; 
Lindner, 

Unweifung gutes Bier zu brauen. 8. Coburg, Ahl 
1790, 5 gr. J 

Beytrag zur Kenntnlß der engliſchen Vierbrauerth. 
Hilds Handelszeitung 1736. S. 42. 

Bem Bierbrauen; f. Chph. Herings bkonom. Weg: 
weiſer. Jena 1250. 8. S. 120 - 31. 

Bierbrauen (vom) überhaupt, und wie aller Orten 
ein Eräftiges und gefundes Braunbier zu brauen möglich. 
Juſti kon. Schrift. = Th. S. 79. Getting. Poliz. Amts: 
nadricht. v. 1756. N. 43 — 47., Desgt.im49. 52. u, 
sziten ©t, der Stuttgardter phyſ. depn. Realzeit 1756. 

Surles moyens pour avoir une biere excellente; in 
Me. 33. det Gazette ſalut. vom Jahr 1761, 

‚The -britifh Houfewife, by Mıs. Mattha Bradley, 


‘to which is added for te more immediate, ule of Coun- 


“try Families, the whole art of brewing all forts of 
Malt-Liquorsetc. Lond, ı758, 2 Voll, 

Der kuniterfahrne Mälzer und Brauer, oder praftis 
ſche Anweifung auf englifche, deutſche, böhmifche und vier 
fe andere Art herrlich 9 zu brauen. — Nebſt einem 
Unterrichte, das verdofdene Bier gut zu machen. So— 


rau 1771. 11 Bogen ins. A. D. B. XIX, 311. 
Verbeſſerter Brau⸗ und Branntweinurbar. Leipzig, 
Hertel 1787, 8. A. D. B. LXXXII. 278, 1794 


Neue Auflage. 

Brauerey (die große) zu Burgfahrenbach beſchrie⸗ 
ben von einem ſachkundigen Augenzeugen. 8, Nuͤrnberg, 
bey Raw ı7yı. 

Braumeiſter (der wohlerfahrne), 12, #759. 

Der wohlerfahrne Braumeiſter, welcher aufrichtig bar- 
weiſet, wie ı) ein gutes Bier zu brauen und zu erhalten; 
2) guten Eſſig aus Bier m. Zweyte und viel vermehrte 
* Frantfurt und Beipgig 1761, 8. 11B. ER 

® ’ 


34 Brauer 


"The complest Breiwer , orthe art and Myflery :of 
Brewing explained; containing plain and cafy dire- 
“tions for brewing all forts of Maltliquors in ıhe grea- 
ieſt perfection, alfo the conftrudtion of a brewhoufe, 
and the chocie ol brewing - veffels, compiled [rom 
the moft valuable receipts ın brewery, nıw corrested 
and improved for che benefit ol the public; by a 
Brewer of a extenlive pradice. London 4760. 12 

Brewer (the London and Country ); in fuor parts, 
containing the nature and impruvement of Barley, and 
‚of dıftinguilhing good from bad; the manner of ma- 
king Malt, bor l'ale and Amber, and of difinguifhing 
good frum bad, with directions fur grinding irz che 
nature and uſe of the Hop: of Brewing in general; 
of ıhe London ‚method uf Bıewing Stour , Burtr- Beer, 
pale, and brown Ales; he Country uf private way 
uf brewing for (mal families; diretions to be obſer 
ved in borling, and working Malt-Liquors; of foxing 
or tainting Mait- Liquors, their preventiun and cure; 
of arıficıal Lees for feeding , fining, preferviug and 
relifhing Malt-Liquors, direlliuns for «leaning, 
fweetning and bunging of Cafks and other Brewer 
veflels etc, 1744. 4. The 7 th. edir. London 


1760. #. 
Braunſchw. "Anz. 


Bierbrauen (Gedanfen von). 
1737. 37 &t. 

J. L. Chrift Beytraͤge zur Landwirthſchaft und Deko: 
nemie.... end den Gundſatzen des Bierbrauens. 
Sranifart und Leipzig, Zleiicher 1783. A. D. B. LV. 
545. 

An eſſay 'brewing, with a view of eft>blifhing the 
‚principles ef ıhe art, by Mr, Combrune, ‚London 
41755« 

Combrane ( Mich.) the Theory and;pradice of hre- 
wine, Lundon 1762. 8. 

Gruwel Every man his own Brewer or, a campen- 

dium uf ihe euglifh brewery bya Gentleman larely 


retiued rum ıhe brewing Bufineßs. ‚London -1768, _ 


ın B. 

De la'maniere de faire’ de la drẽche et de la bral. 
fer; im Jaurn ver. Des. 1761. S. 363 569g. 

will, Efäs (he ! ondun and Country Brewer, co, 
taining the whule art ol brewif® of Malt Liquor ete. 
Lond. 1738. 1744. 8 2Voll 

Entdeckung desjeriaen erheblichen Vortheils, welchen 
man anf Rittergürern durch die Kleine Braneren des Tijch: 
trunfs erlangen kann; in den Leipz. Sam. ‘um. 7. 
S. 935. 

Das große Elend und VBerderben urter den Chriſten 
durch Bier, Wein und Brandtwein, wenn folche Getraͤn⸗ 
«fe nicht vecht bereitet and genoffen werden, "Gett zu Ehren, 
wie auch grͤßerm Ungluck untet den Menfchen vorzubancı, 
‚nicht minder eine gire Ordnung -und Verbeſſerung dieſer 
Getrante — * wohlmeynend an das liche geſtellet 
von Cyraco Krico Erxrdmanno Ld.i. Chrifi, Endter). 
Srantfurt 1754. 8. 


. 
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De Ta maniere de faire de la Dr&che, ſtehet im 
AXV. Th. ded Gentil- Homme cultivateur , trad. de 
Mr. Hall, ä Par. 1764. gr. ı2. &, 19 —ı77. De 
da manrere de löcher la Dreche, &. 177 — 180 — 183, 
De ce qui contribue a la bonne qualit€ de la Dreche 
er de caqu'un peut y meier, © 193 — 186, Des dif- 
fereiwes elpeces de Uröches des eaux, S. 187 — ı90, 
De la maniere de braſſer en gencral, ©. 190— 197, 
De la maniere de braler pour une famille particuliere, 
©. 198 — 204. Des avantages que Je Cultivateur 
trourera a braffer chez Jni , & 204. 209, 

Heun (3. 8.) Verſuch der Kunft, alle Arten der 
Biere nad) enaliihen Grundſaben zu brauen. Leipzig 
1777. 8 #29 A. D. B. Anh. KKV—XAXVI, 
1139. . 

Hunts on the brewery and deltillery. London Ma- 
gez. fur Febr, 1757. ©. sı. 

Ainse (H. I.) was it von dem Selbſtbrauen und 
Selbfibaden der Banern auf dem Lande zu halten ? im 
40ſten Stud der Braunſchweiger gelehrt. Veytraͤge, 
1787. 

A. F. J. Unterricht, ein gutes und gefundes Gerften: 
bier zu brauen ; fteher im 4oſten Stuck der Hannöveriſch. 
Beytr. zum Nuttzen und Veran. vom Jabr : 762. 

A. F. E. Jacobi Veifchläge, ein gutes Vier zu brauen, 
das nicht fo bald ſauer vowds ſtehet ın den Churfurftl. 
Braunfdiv. Lüneb. Landwirthſchaftsgeſ. Nacht. ıc. 11.25. 
Samml. Zelle, i1770. 8. &. 305 — 474. 

Improvements in making, with diveStions, for the 
<uchwe of barley; ſtehet im Gentleman. Magaz, for 
Nov. 1764. S. 243. 

Iungs Lehrbuch der Fabrikenwiſſenſchaft. Nürnberg 
785. 1 Tb. 1R. » Abth. 

Se. Junters Beweis, daß man an allen Orten, und 
zu aller Zeit cin gutes und geſundes Bier brauen koͤnne; 
ſtehet in Mo. 46. der woͤchentl. Hall. Anzeig. vom Jahr 
1748. 

von Juſti oᷣlenomiſche Schriften, 2 Th. ©. 18. 

Beliners (Dav.) hechft mukbare und bewährte edle 
Dierbranerinnft. Leipzia 17:0. 8. 4gr. 

Apradtival treatile on brewing, ın which are contai- 
ned feveral inftrustions and presatiuns ufeful und ne» 
ceflary in the exercice ‚of what , by Will, Ketington, 
London ı760, 8. 

Heint. Knauſt von der goͤttl. und edlen Gabe ber phis 
Yofophiichen hochtheuren und wunderbaren Kunſt, Bier 
zu brauen. Erfurt 1575. 8. 1614. 4. 10 B. 

Kunſterfahrne der) Malzer und Brauer; ober praftis 
ſche Anweifung, auf engliſche, deutfche, buͤhmiſche Art 
Dier zu brauen. Sorau 1772. A. D. Bibl. XIX. 


Lauxrentii (C. J.) Nachricht von Verbeſſerung des 

Brauweſens. Hamb. Mag. 9 Th. ©. 198. - 
Aindners Bemerkungen bey Gelegenhelt der im 7ten 
Stuck des. Intelligenzbl. a. e. befannt gemachten Anmer⸗ 
tungen beym Brauweſen; ſtehet in No, 37. des u. 
Intels 
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Intelllgenzblatts vom Jahr 1768, S. 388 — 3905 im 
37fen Stüd der Sieg. woͤchentl. gemeinnüß. Anzeigen 
und Nachr. vom Jahr 1768, S. 2960 — 299; desal. in 
Simons Kunſt des Bierbr. S. 233 — 240. Gin Aus; 
zug daraus ſtehet im 39 Stäcd des Wittenberger Wochen: 
Matts vom Jahr 1758. ©. 329 f. 

Gralt van Lis Brauwkunde. Amft. 1745. 4. 

Bon dem Brauweſen; f. Johann Mills vollftandiser 
Lehrbegr. ven der prattifchen Feldwirthſchaft, V. Band. 
Leipzig 1767. 98.8. ©. 199 — aaı, . 

Vom Maljmachen und Bierbrauen ; fiche Joh. Joach. 
Bechers Hugen Hausvarer, Leipzig 1755. ı2. Cap. 
13. ©. 220 — 254. Sedt. Ill. Cap. 4.' 

Methode pour faire d’excellente Biere à peu de 
frais; im Journ. oec. Avr, 1759. ©. 166 — 164 , und 
Mai. ©. 207 — 210, 

Mosbamm (fr. #.) über das DBierbraurecht in 
Vayern, ge.8. Ingolſt. Krull 1791. 

Nachricht von der Bereitung «eines quten Maljes in 
dem Voigtlande; ftehet in Mo.28. des Leipziger Intelli⸗ 
genzbl. vom Jahr 1764. ©. 243. 

Neue zufallige Gedanken über das Brauweſen ih 
Städten, und in fpecie des an den mehreiten Orten 
eingeführten Neihebrauens. SKanniverifhe Anz. 1753. 
©. 40. 

Veconopbili Sendſchreiben, die Voruitheile bey dem 
Bicerbrauen, in denjenisen Orten betreffend, die wegen 
ſchlechten Bieres befchrieen find; im zten Stuͤck der Leips 
ziger Samml. 1745. S. 567 — 592. 

On the ꝓraeparation- prefervation and reſtauration 
‚of Maltliquors. Londun 1733 8. 

Paupiers (C. 5.) gründliche Abhandlung über das 
Dierbiauen. 2 Theile. 8. Prag, bey Albrecht und 
Komp. in Komm. 1794. 

Prätorins ( K ©.) Deantwortung der Preisfrage: 
Ob es beffer, das Dier unter cbrigteitlicher Auffiht oder 
in Privarbäufern brauen zu laſſen? Berlin 1791. in 8. 
Rec. A. D. B. CXIlL 486, 

Richardfon (1.) Remarks on a pamphet in titula 
ted -hydromerical übfervations etrexperiments in ıhe 
'brewery ete, in a lerter to Mr, Muse, Secretary 10 

“the Society for rhe en cnuragement ofarts erc.; 10 
wehich is fubjoined an advertiffement pointing out the 
e.tielt mechwds af spplying the facharometer, in ur 
dre 10 produce umilurm ftrengrh in malılquoıs; ad- 
dreiled tu thoſe brewens, wo may be averle to calcu- 
#ations, London ' 73%. 8 

Richaroſons (Ich. ) Vorfchtäge zu neuen Vortheilen 
beym Bierbrauen. Mebft Beſchreibung eines nen er: 
fundenen Inſtruments, den Gehalt der Biere zu erfor: 
ſchen. Aus dem Engl, mit einer Vortede von Erell. 
Berlin, Micolai 1783. 8. 234 Briten. A. DID KCH, 


275. 

;Richard/on (1.) Theorerie hims ou an improved 
practee of brewing Maltlıquors. London 478:, Weber: 
‚fest von Wittefop. Berlin 1788. 8. 
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Richardfon (1.) Aatical efimate of the materials 
ofBrewing. Lond. 1784. Iſt in eben der Uederſe⸗ 
tzung mit enthalten, 

Hydromedical obfervations et experiments in che 
breweiy. London 1784. 8. Iſt unter dem Titels 
Hygromatiſche Lrobachtungen und Berinche in der Braue⸗ 
vey, in Witteiops Ueberſetzung enthalten. 

In Sul, Bernd. von Kobe vollftänd. Hauswirths⸗ 
ſchaftsbuche. Leippig 1751, 4. handelt die X. Abtheil. 
©. 1266-1335, von dem Bierbrauen, und bahin ges 
hörigen Materien. 

Grundliche und praftifche Abh. von der Malz: Brau: 
und Gahrungskunſt. Entw. won Gottf, Rupprecht. 
Freyberg 1791, 10P. 6. A. D. B. Cl. 467, 

5. de B. ötonomilc, + phufitalifche Grundſaͤtze, ein 

utes Bier zu brauen; fteher im ı ften ©tüct der neuen 

eytr. zu der Eameral: und Hausbalt. Wiſſ. Jena 
1765. 8. ©.42— 475 desgl, in Simons Kunſt des 
Dierbrauens, S 225— 1229, 

Schrebers neue Samml. ster und öter Theil. 

I E. v. 8. (von Schutz) Sendfchreiden von den 
veranderlichen Bierarten, woher felbige entitehen ? ftes 
het = deſſen pronomifchen Bedenken ıc. ı ©. 1757. 8. 

68 — 71. 

Sımons (A. C) Kunſt des Bierbrauens. Dreßden 
1771.88. ADD XV. 144. 

Zuſti Stengelu beivahrte Bierkünſte. Regensburg 
1670. 4. 

Methoud ‚of ripening of Worr, and of a eſſedtually 
railıng a Bulßei ol Fivur wıth a Tea-Spoonful of 
Barnı, by James Stone; ftehet iin Univ. Magaz, fox 
‚Febr, 1772. ©. 75. 

Ihe cumplate Dealer’s aſſiſtant, or the Malfter's 
and \ealm ın’s utelal pocker- Campanion, by a per 
. in ‚both -allıngs above filty years, London 
701, 8. 

Eines Thüringiſchen Landwirchs Bemerkungen beym 
Drauen in kleinen Witthſchaſten, wie im Kleinen fowohl 
als im Ganzen, oder in Keſſeln ſowehl als in ser Pfanne, 
ein gutes Dier zu brauen; ſtehet im 1 88ften Stud der 
ton. Madır. Leipjig 1763. 8. S. 571 - 576. 

'Ibeart of brewing beer and all other ſorts of I 
quors, hy Tho. Tryom. Lond, 1691, 8, 

Are (IJ. W. ) gründtiche Anweiſung zum Bier: 
brauen, zur Beforderung richtiger Grundſatze der vor: 
zuͤglichſten Bereitung des Braun: Weiß: ‚und Engllſchen 
Diers, 793. 8, Berlin, Feliſch. A 

Vom Somnerbrauen:in Städten; ſiehe das 27 — 
Stuͤck des Wittenb. Wochenbl vom Jahr 1774. 

Bon den ‚Fehlern der Biere, die aus Vernachlaͤßigung 
beym Brauen entſtehen; fiche Fr. Anguft Weizens, 
Chur ſaͤchſ Landphyſitus, ztes Jahr, Leipz. 1773. gr. 6. 
Ot.5. ®.74— 79. 

Vortheile, fo beym Brauen der Diere iin England 
angewendet werden, Prager Wewerbzeitung. 1787. 
Stuͤck 46. 

43 Abr, 
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Abr, Meruner oratio de conſedtione eius potus, quĩ 
Geimaniae vitatus, veteri vocabulo feruudum Pi 
nıum Cerevifia vocatur, Witteb. 1567. 8, 

Guil. Pet. Werth Cereviliarii comes, or the art of 
brewing etc, Lond. 1692, 12. 


Brauhaus. I, 282, 
Vom Braubaut; ſ Slorinus, tlug;· und verftändi: 
ger Hausvater. Nurnberg ı705 fe ©. 246 ff. 
Brelins (M.) Braueinrichtung. Schwed. Abhandl, 
4 Theil, 87 S. 
Cancrin, Abhandl. von der Anlage und dem Bau ei 


ner vortheilhaften und vollkommen eingerichteten, am 


Brand fparenden Bierbrauerey; ſtehet in feinen eingel: 

nen Daufhriften. Frantf. am Mayr 1791. 8. Th. 

Abhandl. 11. . 
Einen Bauanſchlag zu einem Braubaufe; ſ. in Huths 

allgemeinen und gründlichen Unterricht zn Bauanfchtägen. 

Th. S.75 f. 

Eine Zeichnung zu einer vollſtaͤndigen Bierbrauercy; 


ſtehet in den Leipziger ötenomifcyen Nachrichten, X. B. 


Tab, XIV, 
Vom Brauhauſe und deſſen Zugehörungen, inſonder⸗ 
it den Malztennen und der Doͤrrſjuben, handelt 
re Phil. Slorinus in feinem Hug» und rechtsver— 
ftändigen Bausvater. Nurnberg ı 705. Fol. ©. 246 
— 1532. Von einer compendiölen, anben aber unman« 
—— Dränfterte, S.253 — 257. Vem Malzen und 
ierbrauen, S. tı57 — 1205. 


Braunahrung. V. 291. 

Abh. uͤber die Frage: worinnen beſtehet wehl die ei⸗ 
gentliche Urſache, daß itzt ſo manche Brauerey im Ver: 
fall geraͤth u. ſ.w. Ilfeld 1744. A. D. B. VC. 605. 

Greg. Burcks Gutachten über Die in der Stadt Roß⸗ 
wein in Verfall gekommene Braunabrung, wodurch ſel⸗ 
bige wieder außzuhelfen, und wie die zu einer Brauerey 
erforderlichen Feuerwerke zur großen Holzmenage einzus 
richten find; ftehet in No. 48. des Leipziger Intelligenzbl. 
vom Jahr 1766. S. 435 — 497. 

Joh. Fr. Henkels von dem Vorzug der Malzj» und 
Draubäufer vor den Apotheken; ſtehet im I, Supplem. 
der Breßl. Samml. rt. 8. 

Ueber das Bierbraurecht in Bauern, von Franz Ka: 
per von Mosbamm. Ingolſtadt, bey Krull 1791. 
z308 S. in 4. A. D. B. CXV, 360, 

Oeconopbhili Sendſchreiben an feinen guten Freund 
Quldegium, die Vorurtheile bey dem Dierbrauen in den: 
m en Oertern betreffend, die wegen ſchlechten Bieres 

find; in ben Leipziger Sammlung. 1742, 


—* 

— (K. G.) Verſuch einer Beantwortung der 
von der K. Sog. der Will. zu Göttingen aufgeworfenen 
Frage: Iſt es vortheilhafter, das Bier von denen von der 
Obrigkeit angenemtmenen Bedienten in öffentlichen Brau⸗ 
haͤuſern nach einer vorgefchriebenen Weile, oder von ein⸗ 


Blattlaͤuſen. 


Braunſt 


zelnen Brauern in ihren SHäufen Grauen zu faffen u.f. w. 
Berlin 1791. Oehmigke. 

Unger von dem Verfall der Braunahrung in den 
Städten, und in wiefern folde wieberum möglich es 
por zu bringen. Hannoͤveriſche Anzeig. 1752. ©t.92. 

— Derradtung, wie mit Berdehaltung des —* 
—— das ſtadtiſche Brauweſen zu verbeſſetn fen, 1. c. 

t. 97 

— Betrachtung, in wiefern das fädtifche Brauer 
fen durch Aufpebung des Riegebrauens zu verbefiern ſtehe, 
l. e. 100 und :01 Ot. 

Braureglement der Stadt Ellerich 1753. Art, 10, $. 7. 
in novo Corp. Conft. March, Tom,l, ©, 1014, 

Draureglement der Stade Meumarf 1749. $. 8. in 

der Samml. der ſchleſiſ. Ordn. der Stadt Ohlau, l.e. $.7. 
Draunrorh. I, 284. V, 293. 

Dereitung des preußifchen Braunretb. Dfinaftens 
Farbemat. Berlin 1789. Ne.ll, 

Braune Farbe. I, 283. V, agı. j 

Bjierkander (Clas) von einer braunen Farbe aus 
Schwed. (neue) Abb, 85. ©. 232. 

Braun mit Lungenmoos zu färben, Hilds Handelss. 
1787. ©. ıı, 

Carıbeufer eine braune Malerfarbe aus dem Kupfer 
vitriel; in feinen Wahrnehmungen 1785. Mo. 2. 


Braune Malerfarbe aus Kupfervitriol. Hilde Han⸗ 
delszeitung 1785. 219. 
Braunſchweigergruͤn. V, 293. 


Einige Nachrichten eine gruͤne Farbe B. G. genanat, 
betreffend. Hannov. Magazin 1767. &t.rs. 

Nachricht an das Publikum, vier der Gravenhoerſtiſch. 
Fabritprodukte betreffend. Braunſchw. 1759. 8. 

Webers nüßlihe Wahrheiten für Fabritanten und 
Kuͤnſtler. Wien ı787. ©. 164. 

Verfuche über das Braunſchw. Grün; im Bern. Mas 
905. ı B. ı ©t. p. 99, 

D. J. G. —— chym. Unterſuchung des aͤchten 
— Gruͤns; in den Schriſten der Leipziger oͤton. 
Geſellſchaft, 6 Th. p. 337. 

Braunſtein. I, 284. V, 293. 

Gadolin (Joh.) Unterſuchung, in wie weit Braun⸗ 
ſtein in Kalkerde verwandelt werden kann. Neue ſchwed. 
Abh. 10B. ©, 127. 

Geſchichte des Braunſteins, ſeiner Verhoͤltniſſe gegen 
andere Koͤrper, und ſeiner Anwendung in Küniten ; ent⸗ 
worfen von D. Georg Fried. Chrift. Fuchs. Jena ızy1, 
2008. 8 A. D. B. CXV. 442. 

Hermbſtaͤdt vom Braunſiein, als der reichſten und 
beften — der — —— Crells Annal. 
1786, ıd, 4St. No.s. 

Hermbſtaͤdts Bemerkungen über bie BDeftandtheile 
des Braunfieins, und feine Wirkung gegen brennftot 
—— Körper. Creils Annalen 1787. 1B. ;©t. :. 

Br 


Marg · 


Braunf 


Marggraf von den wahren metallifchen Theilen des 
®raunfteins, Nour. Mem, de P’Ac. Berl, 1775, 

Unterfuchung über die Menge Feuerluft, welche der 
zes giebt. Reue Schwed. Abhandl, 1025. 

.149. " 

Bon dem Braumſtein bey dem Kloſter Ileſeld. Buch- 
fer. miſcellanea phyf, med, mach, Erfurt 1733. ©. 
1014. 

Verſuch Über den Braunſtein. Abhandl. der Schwed. 
Atad. 27 B. ©. 51. 

Braunſteinkoͤnig. V, 294. 

Marggraf von den wahren metalliſchen Theilen des 
Draunſteins. Nour. Mem. de Pac Berlin. 1773. 

‚..Peyroufe (be la) über den natürlichen Braunftein» 
König. Crells Annalen 1786, 23, 10St. No. 3. 


’ 


Brauofen. V, ag 5. 
Beſchreibung der verbeflerten Brausfen; in den fon. 
Nachr. Tom.7. ©. 557. 


Heſſe W. ©.) von Braudfen zur Helzerfparung. In 
kinen vier Abb. Leipzia, ben —— 8. r 

Neu verbefferte Braudfen; in den Breßl. dk. Samml. 
Tom. ı. p 7:0, 

Rothens Beſchreibung der verbefferten Brauäfen in 
Goͤrlitz; ſtehet im-77 St. der Leipziger dton. Nachrichten. 
Leipzig 1754. 8. S. 357ff. 

Simons Anzeige eines zur Holzerſparniß beſonders 
—— Diauofens. Leipziger Intelligenzbl. 1766. 
‚402, \ 

Des Heren Graſens zu Solms: Wildenfels Holjfpar 
kunſt an denen Brautfen; in den Breßl. öten. Sanunl. 
Tom. ı, p.724. 733. , 

Von denen in Echlefien angelegten neuen Branofen ; 
in den Breßl. öton. Samml. Tom. ı, pP 695. 


DBraupfanne, I, 284. 


Beantwortung ber Frage: ob die Braupfannen den 
Drauteffeln vorzuziehen find? Beipziger Intelligenzblatt 
781. ©. 404. . 

Beſchreibung einer neuen noch nie erfunden Braun 
pfanne. Im zweyten Stuck des Handwerters, . Berlin 
0785. 

Leutmanns (Zohann Georg) Bulcanıs Famulans; 
der fonderbare Feuernußung, Wittenberg 1723, 8 

Bredyweinften. V, 296. 

Benwme, Rour und Zechandrier neue Art, den 
Drechweinſtein zugubereiten; in der neuen Sammlung 
auserlefoner Wahrnehmungen. : 4 Band, p: 56, 91. ei 
103 er 5 Dand p. 32, 

Herrn Beramanns — 2 vom Sdiesglaswein; 
Rein; aus dem Lateiniſchen im Magazin f. Aetzte, Cr. 
vu. ©.375— 96. 

Bindbeim Erfahrung, um ar Gewißheit bey Verei. 
“ang des Brechweinfteins zu tommen, Crells Annalen 
21787. ı 8, 6. 4. 


Brennb. 97 


oh. Fr. Demachy von der Zubereitung des Breck 
weinſteins. Nova Adta Natur, Curiof, Vol. IV. 
p. 190. 

Durande und Laflone von der Znbereitung des Brech 
meinfteins; in Hiſtor. et Mem, de la Societ, roy. de 
Mödvcine, ä Paris. To,l, p. 327 er 371, 

Meém. fur lemeticite de l’Antimoine,, far le Tartre 
emetique et fur le Kermes mineral, par Mr, Geof. 
froy; im Mem, de l’Ac, des fc, à Paris, v. J. 1734. 
1735. 

Boͤpfner, (5. U ©.) Abhandi. über die Bereitung 
des Brechweinſteins. Weimar 1782, R. 

loh. lac, Airjlen, rein. Geo, Dan, Wibel, de Tartaro 
emetico. Altorl 1764. 4. 

Novelle recherches fur la combinaifun de l'acide 
eoncrer da Tartre avec N Antimoine par Mr. de La/- 
Jone, in Mm. de l’Acad, des Sc, ä Paris, vom Jahr 
1768. 5 

Lunel (von) ubr den Brechweinſtein. Lichtenbergs 
Marazin des Neueſten, II. B. St.. &. 77. 

Methode, die Gegenwart des Brechweinſteins in ir 
gend einem flüfigen Weſen zu entdecken; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band. Mo. 5. 

Monch, von der Bereitungsart des Brechweinſteins. 
Crells hmm. Irutnal, I. Th. 

Verſuche und Eiſahrungen ven em Spleßglaewein ⸗ 
Rein; in Crelle chym. Annal. 1328. p. 230. 

Von Bereitung des Brechweinſteins. Almanach für 
Scheidekünſtler 1780. p 92 er ı783 p. 61. 

Weſtrumd über den Spießglasweinſtein; in Crells 


chym. Annal. 2 Band p. 443. 
Brechwurzel. 
ſIpecacuanha. 
Breite. V, 296. 


Btodbagen (P. H. C.) von den verſchiedenen bisher 
bekannten Metheden gu Beſtimmung der geographiſchen 
Laͤnge und Breite, beſonders in Ruckſicht des Sermanns. 
Mit e. Kupf. or.s. Hamburg, by B. G. Hoffmann 
in Komm, 1792. 

Bodin, neue Methode, die Polhoͤhe zu finden; Phyſ. 
u der Pariſ. Arad, ubrrfcht von Steinwehr, 10 

.©,,.9% 

Gruber (Leonh.) von der Polhoͤhe; Abhaudl. der 
Bayriſchen Atad. 1B 

Heinrich (Cbrift,) altitudo poli, ſ. latitado geo- 
graphica, Wratislav. an. 1705 — 1708. ublerata, 4. 
708. 3B. 2 gar. — 

Placentini (Iohan.) geotomia praecipua er diffici- 
liora problemata exhihens, explorandi laritudines ae 


dererminandı &iflantıas, a. Francof, 657. 9 Dog 
39 
Brennbare Wetter, (Bergb.) 
£ Ochwaden. 
Brennen 


Brennen 


Brennen. I, 290. 

Brennen der Erze im Brennofen , ſtehet in Schlüters- 
Huttencerk, 1748. 

Brennen dee Schliche; Schlüter von Huͤttenwerken, 

„ı77. 184. 

Sa Erzbrennen zu Ot. Georgenftadt ; Schlüter von 
NKüttenwersen, ©. 187. 
. DBrennglas, 1» 293. V, 299% 

Etwas vom Brennglaſe; in Donndorfs Natur » und 
Kun. 52. 1795. ©.570. . 

Ren den Brenngfafern.der Alten ; Abhandl. der Pa- 
gifer Atad, 3 ©. 416. Hannöv. Magazin 1763, 
5 Erüd. 

Mirtungen der Brenngfäfer vom z 515 5 Fuß im Dies 

meter, Abhandl. der Parijer Akad. 1B. ©. 284. 
Bienholz. 1, 293. 

Etwas zur Kenntriß der gewöhnlien Arten des 
Brennholzes und der Koblen und ihrer Verbaleniffe und 
Murtungen für die Detenemen und Sabritanten. Hilds 
Handels zeitung 1788. S. 396. 

Drennofen. I, 29% 

Brennofen zum Schlichbrennen; Schlüter Hütten: 


8 


wert, ©.28.  . , 

Des Hein Dauffan dü Bignon, König. Franz. No: 
tarii und Domainen Empfängers , zu Suze au Maine, 
Abhandlung über die beite Art, Oefen zu bauen, darin: 
nen Ziegel, Kalt und- Töpferarbeir gebrannt werden ton: 
nen, fowohh in der Abficht, das Holz zu erſperen, als 
auch, um einen durchgängig gleichen N’rand, in denen 
verfchiedenen Stellen des Ofens zu erhalten; welche von 
der Königl. Preußifhen Atadımie der Wiflenfchaften und 
ſchönen Künfte in Berlin, im dem, + 766ften Jahr den 
Preis erhalten hat; aus der franzöfifchen Originalſchrift 
überfetst, und mit den dahin gehörigen Riſſen verſehen. 
Wolauft laffer ung Ziegel freien, und brennen u. LE 
1 Buch Mof. tt, Vers 3.4. Derlin, bey Haude und 
Spener, Könial. Preuß. und‘ der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften privil. Buchhandlern, 1766. 5 Bogen und 10 
Kupferpiatten. A. D. B. VIIl. 301. 

Aordenſchoͤld (Earl Friedrich) Beſchreibung eines 
Ofens, mit deſſen zugehoͤrigen Röhren , wodurd) ſich der 


Rauch von allerhand verbrennlihen Dingen auffangen ' 


(äft, und in eine Saure zufammen rinnt. Nebſt unter 
fchiedlichen hiebey angeftellten Verſuchen. Abhandl. der 
Schwed. Akademie, 28 B. ©. 124. 

Brennpunkt. V, 300. 

Von den Brennpunften buch die Stralenbrechung 
überhaupt. Phnf. Abb. der Parifer Akademie, uͤberſetzt 
von Steinwehr, 3 d. ©. 864. 

Brennfpiegel. I, 295. V, 300. 

Brennfpiegeln (von) ;phyf. Abh. der Parifer Akademie. 
Veberfegt von Steinwehr. 7 B. ©.681. 

de Büffon a Lettre of his Reinvention of Archi- 
medes burning fpecula, in Philof, Transaft, N. 489. 


Brennf. 


Invention des miroirs ardens pour bruler a une 
grande diltance, par M. de Büffon, in M&m. de l’Ac, 
des lc. a rarıs, vom Jahr 1747. 

ie Bret (oh. Fuied , Qratio de ſpeculo uftorio Fle- 
rentino, 

Methode de fe ferris des miroiss concaves de metal 
ou de verre pour tinir les metaux eu fulion et ſaue 
les memes experiences, que ceiles, que Fon a parti- 
quces avec des grands mirwiss de verie convexes Mr, 
lay. Caſſini, in Mim, de l’Ac. des fc. & Paris, v. Jahr 
1747. 

Kecherches de Catoptrique fur la comparaifon de 
V’eiler des miroirs plaus et des miroirs fpheriques a des 
diltances quelconyues, M. le Marquis de Courtivron, 
in Mini de l’ac. de le. a Paris, a J. 1747. 

loh, Iheoph, Dejaguiers ſamo experiments, tried 
wich Monf, Vlleties, buruung Concave , in Phil, Irens- 
ad, N. 322. 

Dutens du Miroir ardent d’Archimedes, 
1775. . 

Etwas von Brennfpiegeln; in Deonnderfs Natur und 
Kunft, 32. 1793. 570 S 

Sur quelques experismwes de Catoptrigue, par M.. 
du Bay, in Mẽm. de Acad. des fc, ä Paris, vom Jahr 
17:26. 

dh Say Verſuche mit Brennfpiegein. Abb. der Parif. 
Arad. VII. ©.ö81. 

Gaͤrtners (Andr.) Bericht von dem new erfundenen 
hölgernen parabelifchen Brennſpiegeln, und deven tun 
derfamen Würkungen, 4. Dresden 715. 3B. ı 9ar. 

Steph, Franc. Geoffroy , esperiments upon Metals, 
made wıth the Burnmgglafs of ıhe Duke of Orleans, 
in Phil. Trausadt, N. 322. 

Steph, Gray experiments about making concave. 
(pecula nearly of a parabulick figur, in Phil. lransact. 
N 


Paris, 8. 


.: 235. j 
Die allerleichteften Mittel, Brennfpiegel von Pappe 
zu machen (vom Hrn. Haden), in Mannigfalt. 1770. 
27 Woche. S. 417 — 423. 

Hoeſen (J. P.) kurze Nachricht von der Befchaflen: 
heit und Wurtung der paraboliſchen Brennſpiegel, ſo 
von ibm verfertiget werden, 4. Diesden 755. 2 Dog. 


ı gar. 

— Nachricht von den Höſiſchen paraboliſchen 
Biennſpiegeln. Im ıaten Bande des Hamburg Ma: 
gazins, ©. 563. 

Kurze Nachricht von der Wirkung der Hoͤſiſchen para- 
bolifhen Brennfpienel, vermittelft ber von einem Plan⸗ 
fpiegel zurüct geworfenen Sonnenjtralen. Sm ıöten B. 
des Hamb. Magaz ®. 313. 

F. Hebenfireit Dil. de fpeculis viturüs, Lipf. 
1727. N 

w. Homberg Obfervations faites par le moien du 
verre ardenr, in Mem, de l’Ac, des Sc, & Paris, vom 
Jaht 1702. 


W. Hom- 


Bresz 


W. Homberg für le Fer au verre ardent. Ebendaſ 
vom Sjayr 170%. 
eclaircıllement touchant la vitrificarion de l'Or 
au verre ardent. Cbendaf. vom Jahr 1707. 

Nachricht von den Archimediſchen Brennfpiegeln ; in 
der Realeitung 1755. ©. 225. 

Th. Needham of a new Mirror which burn at 66 
feet diftance, in Phil, Transact. N, 483. * 

Nicolini of a new Mirror burningat ı 50 Feet diftan- 
ce, in Phil. Transadt. N. 483. 

Ren, Ant. de Keaumur defeription d’une machine 
ortative, propre a lnutenir des Verres de tres grands 
joiers, prelentce a l’Academie par M. Bianchini, in 
Mi, de l’Ac, des fc. ä Faris, vom Jahr 1713. 

Ern, Zeiheri DI, de quibusdam circa Lentes cau- 
fticas et ſpecula vftoria emendatis er nouiter inventis, 
in Nov, Comment, Peır, T, VIL, vom Jahr 1761. © 


2377 f. 
Breszianer Stahl. V, 303. 
„Hermann (DB. 5.) wie in Steyermark, Kärnthen 


und Crain, Brescianerftahl gemacht wird. 8, Wien, 
bey —— 17er. 1290. A. D. B. Anh. XXXVII 
— Lil, 447, 

Brettſchneider. I, 296, 


Döbels (H. W., Erläuterung, ob es beifer fen, die 

Bretter auf den Schneidemuͤhlen oder mit Hand: oder 
Längefägen zu fehneiden. Oekon. Nachrichten, 9 Theit. 

"©. 3:0, 

Wie dem Betruge der Müller, wenn ihnen Breteftd: 
de zum Brett» Pfoften» und Kattenfchneiden angefah: 
ten werden, am zuverläßlgften zu begegnen. No. 33. 
Leipziger Intelligenzbl. 1765 ,© 93. 

Bretzel. P 297. 

Koch (I. C.) Conſectarae de Spiris piftosii, vulgo 
Bretzeln. 4. Dreßden 1733. 

Breyhahn. I, 298. 

Baring (Dan. Eh.) vom Breyhahn. 
4. Zufaße dazu ibid. 175:. 39r. und ı gr. 

Hiſtoriſche Vorftellung des Braugefchäftes eines guten 
Drevbans , etivan nad) Halberftadtifcher Art. In den 

Leipziger Sammfl. Tom I, p. 59:. 


Hannover, 


DBriefmaler. I, 29%. V, 303, 
S* (Bal.) neues Illuminirbuch, Annaberg 
169%. 8. 

Handbuch beym Illuminiren. Gotha 1776. 3 D-. 


A.D.D. Anb.XXV — XXXVL agzı. 
Brille. I, 301, V, 303. 
Drillenfabrit in Nürnberg. Hilds Handelszeitung 
1785. 97. 
Preiß_der Brillen in Nürnberg. Hilds Handelszeit. 
785. ©.98. » 
Brillenmacher. I, 301. V; 304. 
— phufifch » techuologiſches Handbuch, ꝛ Theil. 
. 2 r 


Technol. Aiteratur zu Jacobsf. Mörterb. 


Brodt 388 
Garzonil allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
Weigels Hauprftände, ©.394. 


Brillofen. I, 302. 
Beſchreibung und Zeihnung des Mansfeldifchen Brill 


ofens. Schluters Hürtenwerf, ©. 62, 
Broedt. I, 303, V, 305. 
Art, fein eigenes Brodt zu machen; in den Seleik 
ae ver, Tom.t, p.99. 103. 
Art, wie dem Brodte ein befferer Geſch zu geben 
ift, als es insgemein bat; in den Jenai Samml. 


Tom. ı. p. 403. 

Geſammlete Nachrichten von unterſchiedenen Brodt: 
arten, in Berl, Samml. B. VIII. &t 4, fortdef, St. 5: 
S. 480 — 90. Beſchluß &t.6. ©6534 : 44. 

Heyne Origines pauiſieii frugamque inrentarum ini- 
tia, 2767 und 1768, 

Langens (3, J.) Nachricht und Gedanfen vom 
fhwarzblauen Brodt; in. dem phyſiſch. Beluſt. Tom. ı, 

. 303, 
E Finguet und Tiffor über das Getraid und Brodt. 
Zuͤrch 1780. 8. A.D. B. XLVI, 462. 

Della ſpecie diverſe di framento e di Pane fi come 
della panizzatione — del Dort. Saver, Manetti, in 
Fir. 1765. 8. 

Manetii (D. Zavier) Abhandlung von den verfchies 
denen Arten des Getreides und Brodtes, wie auch von 
ber Verfertiaung des Brodtes, Aus dem tal, Schau. 
pla& der Künfte und Handw. 8 Theil. 

Mittel, das Brodt für den Schimmel zu bewahren ; 
in der Samml. öfon, Anmert. ©. 32, 

Henr, Nicolai Diſſ. de pane. Dant, 1651, 4. 

Analyfe des bleds et experiences propres a faire 
connoitre la qualitd du froment et principalement cel- 
le du fun ce grain, ayec des obfervations fur les (ub- 
ftances vegetales, dout les diſſerentes nations font 
ofage, au lien de pain, Par Mr. Sage. à Paris 
1776. 8. 

Gio, Bart. Segni Trattato fopra la careſtia et fame, 
in Bologn, 1602, 4, 

Anchora famis, ſitis, valetudinisgue mortalium — 
par loach. Streppium. Erft. 1574. 4. 

Bom Brodte; dfonom, phyſ. Abb. ater Theil, Leipz. 
1752, ©.773. 

Bom Eurifhen Suͤßſauerbrodt und Mahnkuchen ; in 
den Breßl. öfonom Samml. Tom. ?. p.579. 

Weber das ſchwarze Brodt. Leipziger Intelligenzblatt 
1785. S. 300. 

Brodt aus verſchiedenen Gewaͤchſen. I, 306. 

V, 305. a 

Von einigen ungewẽhnlichen Matertalien zum Brodtbas 
den, und andern, berer fich verfchiedene Voͤlker ſtatt 
des Brodtes bedienen; Donndorfs Natur und Kun, 
2%. ©, 5, 2 


m Bon 


90 Brodtb 


Von den zur Nahrung dienlichen Gewaͤchſen; in Leip⸗ 
dger dfonomifchen Ser. Anzeig. Mid, M. ı772. ©. 
9140, 

Neuer Vorſchlag, den Manael des Korns und Brodts 
Burch ein ander Vegetabile zu erfegen; in der Breßlauer 
Bon. Samml. Tom. ı. p. 139. 

E. Strandberg ſatt arlit füdes- befpraing nytria lil- 
fals af Rofwor. Kälrörter, eller Potatoes vid hröd- 
baking — in Sy. Ver. Ae. Handl, Vol. XXXIV. är 
773. _ 

Beſchreihung des Grundbirnbrodtes; in den bkonem. 
Nacht. 7 Th. ©. 568. 

- Entwurf eines Reſponſi auf einige Fragen, die beferg: 
liche Verfalichung des Getraidemehls und daraus acbades 
nen Dredts, mit Zumiſchung des Mehls aus Erdapfein ; 
in den fränf. Samml. Tum 4. p. ı65. 

Johann Fried. Glaſer Abhandl. ven dem Brodte 
aus Tartuffeln. Hannoͤveriſche Sammlungen 1758. 
71 Stüd. 

Eva de la Gardie, Verſuch, Brodt aus Erdbir— 
nen zu machen; in den Schwebifch. Abyandi. Tom. 10. 


p. 3x1, 

Tirius ( Joh. Dan.) Preißfchrift über die Aufgabe der 
Goͤttinger Sorietat, von Tartüffelmeht und dem daraus 
zu backenden Brodte. Hannbver. nutzliche Sammlung. 
175". Stud 58. 59. Eine andere Beantwortung, |.c. 
@tüd 7. i 

Parmentier, Kunft, Brodt aus Erdäpfeln zu baden, 
ohne Vermifchung irgend eines Getreidemehls. Ans dem 
Franzoͤſiſchen. Augsburg, Barthel. 8. 1779, 20 ©, 
A. D. B. XL, 247, 

Verſuch, wie man Brodt aus Erdaͤpfeln bereiten 
kann. Braunſchw. Anz. 1757. 22 St. 

Glaſer (I. F.) turze Abhandlung von einem ſchoͤnen, 
wohlſchmeckenden und gefunden Brodt; wie foldhes blos 
und allein aus Koblruben zu baden; in den Leipziger 
Sanunſ. Tom. 14. p 551; in den Fränt Samml. 
Tom, 4. P. 514 

Neue Erfindung, Brodt ohne Waffer zu baden; in 
den Breßl. bton. Samml. lom.2, p. 569. 


Defcription da Mangoftan et de l’arbre a Pain — 


par Mr. Ellis, A Lond, 1775. 4. veral. e. 

Brodt aus Reiß zu machen. Leipziger Intelligenzbl. 
ayay. 115 

Brodt aus Ninden, f. Miffebrodt. 


Brodibäder. I, 304. 


Berglus Anmerkungen über das Brodtbacken. Schw. 
Ash. 35 B. ©. 26. 

Mittel, Eräftig Brode zu baden; in den Leipz. Samml. 
7 th. © 208 

Mihllers (Seb.) Berichte vom Brodtbacken, allen 
Proviantiieiftern, Verwaltern und Hausmüttern nuͤtz⸗ 
dich N willen. Leipz. 1616, 4. 94 Draunſchw. Anz. 
76 ©. 1748. 


= 


® 


Brodtt 


Michel Rofa phyſiſche und bkenomifche Unterſuchun ⸗ 
gen zur Verbefferung des Btodtbackens. Im zten Dans 
de der italienischen Bibl. Leipzig 1779. 

Unterricht, wie, vermittelft eines Sauerteigs, ohne 
nene Bierhefen Brodt zu baden; in den Seled. phyſ. 
ver, Tum,ı, ©.55, 103, 

Zirters (I. €. ) gründliche Anweifung zum Brodtbas 
den für Hauswirthe und Hausiwirthinnen in Stadten 
und auf dem Lande, in 9. Masdeburg, bep Ereuß 
1792. 

Brodttare. V, 306. 

A brief and impartial furrey of the flour and bread 
trades , to wliich is annexed a fpecimen of a Table, 
propufed fur ascertaining ıhe price of bread. Lond. 
1760, 4, 

Anfchlan zum Brodtbacken; fleher im ı sten Stüd des 
Laufiger Magazine, aus dem Jahr 1772. Goͤrl. 4. 
S. 243 — 245. 

Vacktabelle der Stadt Hannever. Zugabe zu den Hans 
növer. Anzeigen 1752. ©. 54. 

Dergius Policy: und Kameralmagazin, ı Danb., 


349. 

Entdecktes Geheimnig der Müller, Becken und Mels 
ber ( Mehibändter), oder gründliche Machricht von det 
verichiedenen Güte und Gewicht des Getraides, deſſen 
Antauf, dann, was der Mittler nach Abzug der Miz 
(Mutter) an Mehl zu liefern, was der Bed, nad) Abe 
zug der Koften, an weigem und ſchwarzem Bredt dem 
Gewichte nach zu backen, und wie der Mielber das Mehl 
von jeder Corte zu verfaufen habe; hauptſachlich zu Ber 
areifung einer policermößinen Raitung (Schatzungd, oder 
Bredt und Mehlfages, dem Publico zum Beften ver 
fertiger, nad der Nirnbeier Maaß eingerichtet, und 
am Ende nach dem Würtenbergifchen berechnet. Muͤrn⸗ 
berg, Fol. Stehet auch im ı gten und ısten Stüd der 
Stuttg. phyſit. dtoenemifchen Realzeitung vom Jahr ı 757, 
©. :09 — 22%; desal. im a Th. der von J. Eph. Hitſch 
herausgegebenen Samml. verfhiedener Nacht. x. Ans 
fpady 1764.8. S. 224 - 252. 

Hrn. Hofrath C. X. Flobr ohnmaaßagebliche Grunde 
fätse zu einer beftändisen Breditare für die Herzeal. Met 
lenburgifchen Stadte. Stecher in Schrebers neuer Samm⸗ 
fung ꝛc. VIE. Th, Bützow und Wism, 1765. gr. 8. 
&.767— 781. 

In der Erfahrung aegründet befundene Mahl: und 
Badtabelle; ſtehet in Ne. 30, des Leipziger Intelligeny 
blatts vom Jahr 1768. ©. 334 f. 

J A. Reiters Unterricht, wie die in den Braun⸗ 
ſchweia. Lüneb. Erädten eingeführte Brodttartabellen 
bey Beſtimmung des Brodtarwichtes zu gebrauchen, obs 
gtaͤchtet die Marktpreiſe viel höher geſtiegen, als die hödy 
fen Marttpreife, die in den Tabellen befindlich finds 
ſtehet im 85 —8uften Stuck der Hannöver, Beytraͤge 
zum Augen und Vergn. vom Jahr 1762. 
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I A. Kritters nöchige Nacherinnerungen, zu beim 
im 85 und folgenden Biartern gegebenen Unterricht, wie 
man die Backtabelle gebrauchen folle, ungeachtet die jetzi⸗ 
gen Marfepreife der Früchte nicht in den Tabellen befind: 
lic) find; ſtehet im 91 St. derfelben von eben d. J. 

Joh. Fr. Ungers Anmerkungen von der Badtabelle 
der Koͤnigl. und Churfürftt. Nefidenzftadt Hannover; ſte— 
bet in der Zugabe zu den Hannoͤv. gel, Anzeigen v. Jahr 
1752. Mo. 5. 

Von Beftimmung der Brodttagen, handelt J. H. ©. 
von Jufti, im sten Stüd feiner fortgefeßten Bemuͤhun⸗ 
gen zum Vortheil der Naturkunde und des gefellfchaftlis 
den Lebens der Menfchen, Berlin und Stettin 1760, 
©. 365 — 368. 

Bronze. I, 306. V, 306. 

Wie die Chinefer das Kupfer bronziren; in Crells chem, 
Entdedungen, 9 Theil, p. 251. 

Brücdenbau, TI, 308. 

Disquifitio bydraulico . mechanica, an pons lapideus 
operis arcaati inter liberas regiasque Civitstes, Budam 
et Peltium.,. Propofita per Aut. Balla .., Peſt 
1784. 34 Bogen, 8. A. D. B. LXIII. 130. 

Plan’s, Eleration's and Se&tion’s of the Machines 
and Centering, ufed in erefting Black - Friars Bridge, 
drawn and engraved by R. Baldwin, London 1739, 
on feven large plates. 

Dan» Anſchlag zu ſteinernen und Jechbruͤcken, findet 
— in Buths Bauanſchlag, im zten Theil, Cap, VI, 

„110, - 

Beantwortung der Frage: Ob es rathſam fey, über 
einen Strobm, der 400 Elfen breit ift, eine Schiff⸗ oder 
andere Bruͤcke anzulegen ? ftehet im XI. B. der dtonom. 
Nachrichten. Leipzig 1760, 8, S.7 — i. 

Veſchreibung der hoͤlzernen Bruͤcke über den Rhein in 
Schafhaufen, nebft einem fehr genauen architectoniſchen 
Abriß. Vom Herrn Profeffor Jezeler in Schafhaufen. 
Auf Begehren, aus den Anno 1776, berausgekonmenen 
Driefen aus der Schweiz nah Hannover, beionders abs 
gedruckt. Winterrhur, bey Heinrich Steiner und Com» 
pagnie. 1778. (29S. in & das Kupferauf zwey nach 
der Länge zufammen getlebten halben Bogen.) A.D.B. 
XXXVI, ı7. 

Defchreibung der vier im Thurfürftentbume Sachfen 
neu erbaueten Brüden über die Floh: Saal» und Elb— 
ftröme , von Chriſt. Gottl. Reuß. Leipzig 1789. Fol. 

Deſſein du pont de batesux, qui doit etre conftruit 
4 Paris für la riviere de Seine, vis ä vis la grande Ga- 
lerie da Lousre, ftehet im Journ, de Scav.p, l'an. 1693. 
S. ı02f. j : 

Defcription of Pontytypridd -bridge in Glamorgan- 

ire, efteemed the largeit fingle arch in Europe, con- 
Arufted and erected by Will, Edivards, a Welfh, 
Mafon in the year 1756, with an exadt reprefentation, 
fiebet im Gentlem. Magaz. for. Dec. 1764. ©. 564 f. 


Nachricht und Abblildung einer in Slamorganfpire, im 


Bruͤckenb gt 


3.1756, von Wil. Edivards erbauten Bruͤcke von Einem 
Bogen, welcder der größte, wo nicht in der Welt, dech 
in Europa iſt; ſtehet im 3 B. der uͤberſetzten Mufeum 
ruft, etc, eommereialo. Beipjig 1765. 8, ©. 218 
220; desgl, im aten Stück des 1.25, des Neuen Brem, 
May. 1766. 8. S 305 — 308, Diefe Bruͤcke über 
dem Fluſſe Tave beiteht aus einem einzigen, 140 Fuß 
weiten, und 35 Fuß hoben, Bogen, 

Pont Levis, qui ne cache point la 
par Mr. Callon; ftchet im IV, Theil der Machines etc, 
No. 414. ©. 49 f. . 

Eiferne Brüce zu Coalbrookdale in England, nebft 
Abbildung. Hilds Handelszeitung 1790, ©. 33, 

Defcription d’un moyen de garantir du naufrage 
les bateaux, qui palent fous le ponts, propofe par 
M. Figuiere, ftchet im 3ten Teil der Machines etc, 
Inventions, apprources par l’Acad. K, desSc. No, 185, 
S. 119 — 121. n. 1, 82. 

a. praftifiches Handbuch für Hydrotechniker, ©, 
a37f. 


Traite des ponts, ou il eft parl€ de ceux des Ro- 
mains et de ceux des Modernes, de leurs matieres, 
tant de ceux de magonnerje, que de charpente, erc, 
de leur dilpofition en toute forte delieux, des projers 
de ponts, des materiaux, dont en les conftuir, de 
leurs fundations, des chafaudages, des eintres, des 
machines, er des batardeaux, de leurs ufages, de la 
difference de toutes fortes de Ponts, foit dormans 
ou fixes, foit mouvans er florans, tournans, à cou- 
liffes, Pons-levis ä fleche, et ä bascule etc, avec 
V’explication de touts les termes des Arts, qu’on em- 
ploye ä la conftruftion des ponts, et les figures qui 
demontrent leurs differentes parties; et les Edits, 
Declarations, Arıdts er Ordonances, qui ont dt€ ren- 
dus a l’occafion des Ponts et Chauflees, rues, bacs 
sivieres: des coutumes obfervees fur ce fait; de leur 
entretien, des garanties, des peiges et des reglemens 
für les carrieres, parle Sr, Gaulier, ä Paris 1716, 8, 
215 Seiten. 

Ebendeſſelb. Differtation für epailleur des culdes 
des ponts, fur la largeur des piles, fur la portẽe 
des vouſſoirs, fur l'eſſort et la pelanteur des arches 4 
diflerens furbaiffemens, et (ur les profils de magon- 
nerie, qui doivent fupporter des chauflkes, des ter- 
taſſes er. des rempagts, ä quelque hauteur donnee que 
ce puilfe etre. & Paris ızur, 8, 

Genete praftifche Anweiſung zu einer beſondern Ein 
richtung einer horizontalen Bruͤcke, bie ungeheure Laſten 
tragen fann. Straßb. ı772. 8. K. T. 

Briesbeim (Lud. With. v.) Verſuch einer neuen Bruͤ⸗ 
ckenbauart. Altenburg Nichter 1773. 2 Vogen Text, 
» Kupfer. A. D. B. XXIV. 424. 

Jerze (Franz Chr.) Theorie oder Grundlehren, auf 
welche ſich der Bau Hölgerner Bruͤcken über breite fandis 
ge eisfahrende Fläffe gründet. Thorn 1760, 


m. 


rue, propofee 


Thes- 
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Theatrum pontificiale, oder Schauplatz der Bruͤcken 
und Brüdenbaues, das ift: Eine deutliche Anweifung, 
wie man nicht nur auf mancherleg Zirt über Gräben, Bär 
he und Fluͤſſe gelangen, auch fegar in Waſſersnoth mit 
gewiffen Mafchinen und beſendern Habit fein Leben vet; 
ten kann, ferner nach alier Begebenheit und Zufallen, be 
gueme und beftändige Brucken, ſowohl hoͤlzerne auf or 
chen, oder fteinernen Pfeilern, als ohne diefelben mit 
Heng- und Sprengwerten, ingleichen ganz Reinerne nad) 
der Kunft mie Vortheil und mit Beſtand zu erbauen; 
dann auch, tie vielerleg Arten von Fähren, fliegenden, 
Sturm: Feld» und dergleichen Brücken, anzugeben; in 
und außer Deutſchlandes, abfonderlid) aber mit einer 
volltommenen Beſchreibung derer Pontons vergefteller, 
und in 62 Kupferplatten erläutert von Jac. Leupold, 
Leipzig 1726, und neu aufgelegt 1774. Bol. ı Alph. 
20 Bogen. 

Röfcher (K. J.) Angabe einer ganz befondern Hän⸗ 
gewerfsbrüde, welche mir wenigem und ſchwachem 
Holze, ohne in Bogen gefchloffen, fehr weit über einen 
Fuß fan gefpannt werden, die größten Laſten träger, 


und für den ftärtften Eisfahrten ficher if, Mit Kupfern. ' 


Leipzig 1784, 4 

de la Motte von, der Schädlichkeit der hölzernen Bruͤ⸗ 
den und Duden auf den Strafjen' und an den Käufern. 
Berlin 1775. 8. 

Analytiſch⸗ praktiſche Abhandlung Über die Verzeich 
nung großer gedruckter Bogen.in verzüglicher Hinſicht auf 
den Brückenbau ıc, von ©, €, Müller, Goͤttingen 
1792. 8. 

Obfervations on bridge-building, and de feveral 
plans ofleıed for a new bridge, in a Letter addrefled 
to the Gentlemen of the Committee appointed by 
the common council ofthe city of London for put- 
ting in excurion a fcheme for building a new bridge 
acrols the Thames, or at near Black- Triers. Loön- 
don 1760, 8, 

Delcription d’un moyen de faire un Pont d’une 
longeur exıraordimaire, qui fe leve er bailfe avec une 
grande fachlite, par M, Claude Perrault; ftehet in den 
Oenvres dıverfes de Phyf, et Mechan, de Machines 
et Inventions. approuvdes par l’Acad. R. d. fc. à Paris 
1735.4. N. 2. S. 531 — 53. und deutſch in Leupolds 
Supplement, & yrfı 

Recueil de differens projers d'arthireure de char- 
pente er autres, concernant la conſtruchon des ponts, 

ar fen M Piüron, rediges et mis en ordre par le Sr, 
ara, a Paris 1756. F. 


Bericht und Befchteibung vom Kern Conmmereienrarh 
Polbems Erfinbung, Flußbi ͤcken aufparabelifde geſpann⸗ 
te Bogen einzurichten, zu Vergleichung init dev vormals 
gebrauchten Art, ſolche Flußbtuͤcken za bauen, eingege⸗ 
dem, von Gran Mallerius; fteher im V B. der überk, 

andl. der Kon. Schwed. Atad. der Wiſſenſch. a, d. 
1743. S. ia — 9. n. 1 Supferabbild, 


Brunnenb 


Anweiſung zur Zimmermannskunſt, von Chriſt. Gottl 
Reuß. Leipzig 1789. Bol. darin handelt der ıate Ab 
fdnitt von der Eibauung der Bruden. 

Short princıples luı the arcbiretture ofStone-Bridges, 
with pradlical ublervations, and a new geometrical 
disgram, to determine the thieneſs of the piers tho 
the heightand bafe of any given arch, illuftrated with 
figures, by Steph. Rion. Lund, 1760. 8. 

Elevation of Stone -Bıidge, built over the Seven, 
at Shrewfbury, engraved by Kookerr, London 
1789. 

Schramms (Tarl Chr.) hiſtoriſcher Schauplaß, in 
welchen die mertwurdigſten Brucken aus allen vier Theis 
len der Welt, inſenderheit aber die in den velllemmen⸗ 
fien Stand verfeßte Dresdner Elbbrücke in faubern Pro: 
fpeeten, Munzen und andern Kupferftichen, vorgeftellet 
und befchrieden werden. Fol. Leipjig 735. 4 Alpbab, 
16 Dogen. 73B. K. sothlr. 

Silberſchlag ausführlihere Abhandlung der Kybror 
technit, Zweyter Theil, Eapitel II, von dem Bruden, 


ue. 

Machricht der vermaligen und der neuerbauten Elbbruͤ⸗ 
che bey Wittenberg, nebft einigen Deylagen, mitgerheilt 
von Joh. Dan. Tirius, mit 3 Kupfertafeln, 1738. 4. 
96 S. (ı8gr) Sure Länge ift soo Drefdner Ellen, 
ihre Breite ce 1}. Sie koſtete zu erbauen 60000 thlr. Alle. 
Literaturj. 1788. Jul, 110©. 

Unterricht Ctheeretild) » practifcher) vom Etraßen » und 
Brudenbau, mit 9Rupf Zweybrüden, Hahn 1786, 
+ ADD. LXXVIL 436, 

Voch (Fur. ) Abhandlung der Brüdenbaufunft Augs. 
bura, Rieger. 7D. 8. 1780, A. D. B. Anh. XAXVII 
—ALM. 414 

lettre addreſſẽe à un Auteur da journal eucytlop, 
a Saumur, ce ı5 O4. 1761, für une nourelle merho- 
de de conftruire des Ponts far les grands rivleres, due 


«a Mr. de J’ogko er lecondde par le Sr. de Ceilart: par 


Mr. Laracine, ſtehet im journ. entyclop. du ı5 Dec, 
1761, p. 107 - 118. 

Von der Engelsbruͤcke in Rom. Aus Weinligs stem 
Briefe über Rom; in Huths Magazin der Bauf, ı Th 
a», 1790, S. 262. 

Waliers (Caſp.) Bruͤckenbaulunſt. Augsburg 1766 
Bol. 33 Kupf. A.D B. XII. 317. 

Jezeler (Ehriſteph Beſchreibung der befgernen Bruͤ⸗ 
de über den Rhein in Schaſhauſen, nebſt einem fehr ges 
nauen architeftonifchen Abriſſe. Winterthur 1778. tes 
ber auch in Andrea’s Briefen aus der Schweiz, Kanne 
ver 1776, , 

Brunnenbaufunft. T, 311. V, 307. 

Bon Anlerıng und Faffına der Brunnen. Lange 
dorfs ausführliche Abh. von Salzwerken. r) 

Anmerkung von einem fehr vortrefflihen Brunnenbat 
anf dem Turſtl. Schleife zu Blankenburg; fiehe von Uf 
fenbach Reifen, I. Theil, Grant. und Leipzig 1753. 3 


Deit. 
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.- a f. und den XIII. Band der Peipgiger Samml. 
. 817 ff. 

Franz Ludw. von Cancein Entwurf der Salzwerks ⸗ 
kunde, ıfter Theil 1788. A. D. B. ACIl. 320, 

Die Drunmenbautunft, In Cancrins erften Grün 
den der Berg» und Salzwerksk. 10 Theil, » Abcheil. 
788, 

Abhandlung, wie füße Brummen vortheilhaft zu ara 
ben, um gefundes Waffe zu bekommen. Warburg 


2792. 8. 

Dernarb ( Graf von) Verſuche bey Brunnenarbeiten, 
gemacht von dem Eigenthümer der Oldesloher Salzwer⸗ 
te. Im nenen Kielifchen Magazin, ı Band. ı Std. 
1786. 

Verfuch über die Frage: Welches ift die befte Theorie, 
den Warferquellen nadyufpären, und diefelben mit den 
wenigſten Koften,an den Tag zu bringen? durch ©. ©. 
Gruner, eine gefrönte Preißſchrift; ſtehet im ı St. des 
%. Jahrgangs 1769. der durch die oͤtonomiſche Gefellich. 
8 Bern geſammleten Abhandlungen und Beobachtungen, 

„im 357, 

Bon denjenigen Anzeigen, woraus man ſchließen 
fann, wo teiche Quellen und Wafferadern zu finden 
ſeyn. Ein Auszug aus einer von Pet. Kalm im Jahr 
1763 herausgegebenen Streitſchriſt, ſtehet im 98 und 99 
©t. des Hannov. Magazins vom Jahr 766. 

Anmerkungen zu des Herrn Kalms Kenujeichen reis 
er Quellen und Waſſeradern; ficher im aten Stuͤck des 
Hannoͤv. Man. v. J. 1767. 

Kuͤhns (Heinr.) Gedanken von dem Urfprung der 
Quellen und des Grundwaſſers, and andern damit ver: 
tnüpften Sachen, med. 83, Berlin 746, 16 Bogen, 
drey Viertelbogen 8.  ı thlr. 

Beopold dkonemifhe Civilbaufunft, im IX. Bande 
der oͤbenom. Nachrichten, S. 656 ff. 

Milsß, Nachricht, auf was Art von Manerziegeln 

dauerhafte Brunnen und Malzdarren gemacht werden 
a fteher im 42ſten Stück des Hannöver. Wagay. 
». 1768. 
” von Tauber: Abhandlung von Auſſuchung der 
Brunnen ımd Quchen; Reber im I. Th. der Abhandl. 
der fr. btonom. Geſellſchaft in St. Petereburg, Mietau 
und Riga 1767. S. 32 — 44. 

2,- Po Handbuch der Kunſtwoͤrter bey dem Brunnen⸗ 
und Waſſerbau. Augeburg 1774 8.78 A. D. D 
KXVL 223, 

Bon Bananfhlägen zu Brummen; f. Polacks Mathe. 
fis forenhis, arte Aufl. Leipzig 1772, 4 45— 50. 
— Lehrbegriff ſaͤmmtl. ötenemifc. und Cameralwiſſenſch. 
1.79.29. Mannh. 1773. 4. S. 346f — Penther 
Tractat von Bananſchtagen. Cap. l. sed, ll, S. V. — 
Huths Vauanſchlag, 2 Th. & 89. 

Bon den Mitteln, unterirrdiſche Quellen zw entdecken. 
Saımöv, Magazin 1777. ©. 319, 
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Ben den Mitteln, an Orten, die am Wuffer Mangel 
keiden, Brunnen zu ſuchen. Abb. der Petersburger oͤkon. 
Befellfhaft, ı Theil, ©. 32. 

Der ſchoͤne Brunnen in der Peunt (in dem zu dem 
Dauanıte gehörige Gebaͤude), in Nuͤrnberg; in Huths 
Magazin der Bautunft, 23. ı Th. 236, 
Brunnenbohrer. 
f. Bergbohrer. 
Brunnenmacher. I, 312. V, 307. 
Ri Version neues Policey» nnd Kameralmagazin, ı B. 

.367. i 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1519 

. 657. 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 
1764. 

Jacobsfons technologifches Compendium. Merlin 
1787. 

Vom Handwerk des Brunnenmachers; f. Sprengels 
Handwerke in Tabellen, iſte Ausg. Berlin 1767. 8. 
©.78 bis 983. 

Brunnenfchwengel. I, 3132, 

Bon den fogenannten Brunnenfchwengeln und Übrigen 
Eimerwerten handelt Leupold in feinem Schauplaß der 
Wafferfünfte, 1. Th. Neue Aufl Leipzig 1774. Bol. 
8.55 — 81. Bon Schmwengeliünften ſ. diefes Buches 
. Th. ©. 10 — 7. 

Bruchfteine, I, 308. 
Bifchofs phuflich- technelogifches Handbuch, ı Theil, 
S. 174. 2 Theil, 106. 


DBrujtpumpe, 
ſ. Milhpumpe, 


Bruſtwehr. I, 316. V, 308, 
Dewegliche Btuſtwehren, welche man aufs» und nie 
derlaſſen kann. Won dem Herrn de Barville vorgeſchla⸗ 
gen. Kriessbibliochef, 7 Verſuch. Breslau, bey Korm 


1769. S. 50, 
Bruͤten. I, 316. 

Beguelin, M&moires (ur lart de couver les oeufs 
ouverts; ſtehet im V. Th. der Mömoires de l’Acad, de 
Berl. 0.8.9. ı749, 3 rı—s3. Diele Abbandiung 
iſt von Ktuͤniz überiekt und mit Anmerkungen erlautert;. 
eher im Samburgifhen Magazin, XIX, 35: tes Sr, 
®. 118 — 156, 

Extrait d’une 'ertre de M, Bäujan de Bignen, & 
Mr. de Reaumtr, contenant queiques experiences 
poar faire £clorre des pou'ets par la fermentation dw 
Tan; fteßer im IV. Th. der Mẽmoir. prefentis à l’Aca- 
dem, R. des Sc. pa. divers Sav. ä Paris 1760, 4. & 
483 — 489. f 

Eine meue Invention, durch Hubnerzucht reich zu wer⸗ 
den; ſtehet in den Breßlauer Samml. ı Verf. Aug. 
1717. CLV; Art.a. ©. 195— 197, und XXIV, Der). 
Maj. 1709, Claſſ. V. Art. 3. 


2» C. W. 
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C. W. Cederhielm Verſuch, junge Hühner in Oefen 
auszubruten; in Schw. Ak. Abh. B.X. v. J. 1748. ©. 
253 — 265. Tab. III. 

Etwas vom Ausbrüten der Hühner, Gelehrte Beyt. 
3. Braunſchw. Anz. 1764. = St. 

Ekeberg, (Earl Guft. ) der Chinefer Art, Eyer aus 
—— Abhandl. der Schwed. Atad. d. W. 30 B. 

1202. 

"The manner of hatching Chicken at Cairo, obſer- 
sed by Mr. John Graves, ftehet n. 8. in Ne. 137. der 
Philof, Transadt, for, Jan. et Febr. 1678, ©.925— 
925; fteher auch in den Schwed. Abhandl. uͤberſetzt, und 
aus diefen ins Deutiche, u. d. T. Hrn, Graves Bericht, 
wie die Küchlein in der Stadt Cairo durch Defen ausge 
brütet werden, im 1.25. der überf. Abhandl. d. Schwed. 
Atad. ©. 38 — 40, 

Art de faire &clorre er d’elever en toute faiſon des 
oileaux domeftiques de toutes elpeces, foit par le 
moien de la chaleur du fumier foit par le moien de 
celle du feu ordinaire, par Mr, de Rraumur , à Paris 
1749. gr.ı2, 2 Bände, n. 15 K. T. 

D, überf. u. d. T. Anweifung, wie man zu jeder Jah: 
reszeit alletley zahmes Geflügel entweder vermittelft der 
Warme des Miftes, oder des gemeinen Feuers, ausbrä: 
ten und aufziehen folle, aus dem Franz. überfegt von 
oh. Cph. Thenn. Erſter Theil. Augsburg 1767. 
8. 17D.n.98.T. und eingedrudten Vignetten. zter 
Th. 1768. 8. 22B. n. 7RT. 

Die Kunft, alles Federvieh in jeder Jahrszeit zu zier 
hen und zu hecken; aus des Hrn. de Reaumur Erfahrun: 
gen gezogen. Leipzig 1755. 8. 

Möller (Gr. Fr.) ob das Federvieh, fo nicht von 
feines gleichen ausgebrittet worden, für untüchtig zur 
ge ju halten? In den ütonomifchen Nacht. 5 Th. 

„138, 

Bon der Art, die Eyer durch Mift und auf andere 
Weiſe auszubrüten; f. den allaemeinen Landwirthſchafts- 
Kalender, a. d. 9. ı772. Stuttg. 4. S. 42 — 48; 
A. d. 9. 1773, S. 16 — ı8, und a. d. Jahr 1774, ©. 
32 — 34. 

Cacao. V, 320, 

An accurate defcription of the Cacao tree and the 
away of its ouring and Husbandry, Philof. Transad, 
N0,93. p.6001. Lowth. Tom.ır, p.662, Badd. ı, 
p.a22. Leskens Ueberf. 1. 2 Theil, ©. ıor. 

Bemerkungen über die Cacao und die Chokolade. Aus 
dem Franz. von Kruſe. Naunburg 1776. 8. A. D. B. 
XXXII. 426 

Cacao ein Handlungsareitel. Schedels allgemeines 
Jonrnal f. d. H. 1B. 2Heft. N.7. Hilds Hans 
delsz. ı787. © 41. 

Caile Cde) Hifteire naturelle et du Suere. à Amſt. 
1710. 8. c. k. 

Geſchichte der Cacao. Forſtmagazin, zoter Band, 


S. 320. 


Carton 


Monville de far la culture du Cacao et la recolte 
de Cacao. Meém de Tıeyoux 1737. ©.8:6, 

Obferv. fur le Cacao er far le Chocolat. & Paris, 
Didot 1772. 8. 192 Seiten. Aus dem Franzöfifchen 
mit einer Vorrede vor Kraufe. Iraumburg 1776. in 8, 
104 Bogen, 

Deconemifhe Rechenkunit mit der Cacas angeftellt ; im 
Gothaiſchen Koftalender 1776. 

Spies (loh. Carl) Dill. de Auellana mexicana, vul- 
go Cacao, Helm, 1721. 4, Brunfch. Schröder 
1788. 

Velfing de Cacao 1664, 

Bon Cacao und der Chocolade. Gelehrte Beytt. zu 
den Bremiſchen Anz. 1763. 49 — 51 St. . 

Bon dem Baue des Cacao. In der allgemeinen Land⸗ 
und Haushaltungswifenihaft, s&. Leipzig 1768, bey 
Höllens, ©. 135. 

Cacaobutter. V, 321. 

Butyram Cacao , novum atque commendatiffimum 
medicamentum. P. DD. B. D. Mancharto, def, Th, 
Hofimann. Tubing. 1735, 4. 

Erells Zerlegung der Cacacbutter; in deffen chymiſch. 
Sournal, 2 Th. ©. 152. 

Gorlicke (And. Otto) Dill. de Ballamo Cacao, 


Frantf. Od. 1723. 4. 

Homberg de oleo ex Cacao, TCrells chym. Archiv, 
1B. ©.ı29, 

Cacarfeife. Hannoͤv. Mag. 1773. S. 42. 

Camera obfcura, 1, 343. V, 324. 

Branders Befchreibung einer Camera oblcura, Auge 
fpurg 1769. 1775. 

De Oculo, quod fit Camera obfcura maxime artifi- 
ciofa, Praeſ. loach. Georg, Darjes. Relp. Ge, Krie- 
ger. Ienae, 7 B. #09. Holifhn. 1735. 

Ridemanni ( Henr.) Dilquifiiio.de Camera obfcura,; 
Kiloni. 4, 1670. 

Canarien. 
ſ. Kanarien. 
Cantillenmacher. J, 347. 

Geſchichte der Erfindungen. 125. Züurch 1786. A.L 

6 


N. 6. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, 451. 

Cap: Wein. V, 327. 
Bom Capwein. Hilds Handelszeit, 1784. ©. 89. 
Eardamomen. V, 328. 

Cardamomen, ein Handelsart, Hilde Handlurgegeit. 
1787. ©. 202, j 
Carmin, 


Earton. I, 350. 


Vetzeichniß verſchiedener ¶ Cartonfabrikwaaren ber: 
Braunſchweiger Fabrit und ihrer Preifn Hilde Hanı 
delsjeitung 1785. 194. 


f. Karmin. 


Eafer- 


Eafern 


Cafernem I, 351. V, 33r 
L. C. Sturm Architeftura Civ, Mil. oder vollftändige 
Anweilung, &tadtthore u. f. w. behörig anzugeben, 


©. 38. 
Faͤſch, Verſuch architectonifcher Werfe, F. II. Tab, 


19 — 24. 
Casſcarille. V, 331. 

Bon der Casſcatille, als Handlungsartikel. Sche— 
dels allgemeines Journ. für den H. 1B. ztes Heft. 
Ko. 3. 

Catapultae. V, 333. 

Meifter (A. L. F.) de Carapnita pulybala, com» 
mentatio, Göttingen, Beßiegel 1768. A. D. B. N. 
267. 

Cement. 
f. Mauerkalk. 
Cementkupfer. I, 354. V, 333. 

Bels(M.) Anmerkungen ven dem Neufelifchen Ce— 
mentwaffer. Hamb. Dan, 4Th. ©. 333. 

Erells neues hym. Archiv: 38. p. 33. 

Borell, (Pet. ) Obf. de ferri in cuprum converfio- 
ne. Vid, Hiſt. er Obf, med, phyf. Cent IH. Obf. 
LXXV, p. 256. s 


De Fonte Hiberniae prope Wicklow, qui coerule- - 


um colorem refert er ferrum in Coprum mutat, in 
Gentlem. Magazin and hifter, Chronicle, Volumen 
24. 1754. p.355. Rec, Comment. Lipß Vol, s. 
. 447. 

Die mit dem Marte germu vereinigte Venus oder von 
Verwandlung des Eifens in Kupfer. Roſtock 1705. 


in 8. 

Eph. med. phyf. natur. Cariof. An, VI, Obf. ı 20. 

Ferri in funte quodam in Cuprum mutatio; io Ur- 
bans Gentlem. Magaz. Vel.24. p. 355. 

W. Henry und Joh. Bond von dem Kupferquellen in 
der Gegend von Wicklow in Ireland. Philof, Yransadt, 
Vol. 47. p.50. er Vol.48. Pl. p.94, 181, et soo, er 
anglice in f.ondon Magazin, Vol.d3. p. 355. 

—  überfegt im allgem, Magazin, 8 Th. p.230.234 
und 236. 

—  beigice in’ Vitgez, Verhafld. Vol. J. p. 365. 
Rec. Comment, Lipl, Vol. 3. p.54. et Vul.a. p. 
388 e1393- 

Erfahrungen mit dem Eementwaffer vom Herrngrund 
in Ungarn angeftellt, von E.F. Ragel; in den Werlin. 
Samml. 5 Band, p. 494. 

Ioh. Rutty —— fontis Cupro impraegnati in 
Penfyluania. Philof. Transadt. Vol 49. P. 2. p. 648, 
Rec Comment. Lipf. Vol.8. p. 166. 

Bon einem Meißniſchen Cementwaſſer. 
Samml. 1725. Nov. ©, 526, 

Wedel (Geurg Wollg. Obf. de mutatione Martis 
än Veneremf. ferri in Cuprum, Vid, Mife. N,G, Dee. ı. 
Aaun. Vi, es Vit. Obſ. 141. 


Breßlauer 


Chauffe 


Cephalometer. V, 335, 

Steins Beſchreibung eines WBaromacrometers und 
Lepbalemeters. Caſſel 1775. A.D. B. Anh, XXV— 
XXXVI. 2923, 

Geremontel der Handwerfer. V, 335. 

Friſius (Fr.) Ceremoniel der Handwerker. Yeipzig 
1712, 1734, 8. schier. gar. “ 

Chagrin. I, 356, i 
— Beytt. jur Ockonomie u. Technol. 2 B. 

„22, 

Beſchreibung der in Aftracan üblichen Art gekörntes 
Pergament oder Chagrain zu verfertigen. Beckmanns 


Beptsane zur Def. 2 Theil. 
Roſſigs Lehrbuch der Technologie. ı Abtheil. No. 4. 


.72. 

Pallas Beſchteibung der aftrahanifhen Art Chagrin 
oder geförntes Pergament zu verfertigen. Im zweyten 
Bande der Auswahl öfonomifcher Abhandt. der Petersb, 
Geſellſchaft. 

Ueber die Zubereitung und Färbung des Chagrins im 
der Levante, Hilds Dandelszeit. 1791. 372. 

Ehaifen. I, 358. 

Bon einer Verbefkrung an den vordern Chaifenrädernz 

in der Sranf. Samml. Tom.s. p. 243. 
Chalzedon. I, 355. V, 336 

Srür Beſchreibung der Chalcedone des K. K. Natus 
ralientabinets in Wien. In von Borns phufitalifchen 
Arbeiten der eintrachtiaen Freunde. ater Jahrg. 

Dom Chaleedon. Berliniſche Sammlung, 10 Band, 


95 


p. 38. 
Chamaͤleon, mineraliſches. V, 337- 

Erfahrungen über die Bereitung des mineraliſchen 
Chamaleens. Im Almanach für Scheidek. 1790. * 

Glaubers dritter Theil der Proßperitas German. 
1656, z 
Ehampagnerwein. T, 358. W337. 

Etwas zur Kenntniß der Champagner Weine Im 
Jeurnal für Fabrit, Manufaktur und Handl. Januar 
1792. ein. S. 20, j 

Silds Handelszeit, 1785. 177. 
Chauſſeen. 1, 359 

Abh. C kurz gefaßte) vom Dau und Verbeſſerung der 
Straſſen im Chutfurſtenthum Sadfen, als eing auf die 
Erſahrung gegruͤndete Probe der Straffenbaufunft. Leipz. 
> — bey Stieler 1768. 7B. 8. A. D. Dibl, 

. 363, 

Abhandlung (kurze) vom Chanffeebau. Nürnberg, 
Felßeckers Söhne 1794. 3qr. 

Abrip (kurzer) wie die Strafen und Wege auf eine 
leichte Art und mit wenigen Koſten angelegt und verbeſſert 
werden £dınen; in den okon. Nachr. Tom, ı2. p. 26. 

Anmerkung von den Bäumen, die am geſchickteſten 
find, die Landftraffen zu defrgen. -Berl, Samml. = ®. 


pP 178, 
Anweis 


96 Ehauffe 


Anweiſung zur Anlegung und 


Bauung der Straffen. 
Leipziger Inteligenzbl.. 784. Mo.41. 42.43: 44.45., Dh 
g — den has in der 


46. 47. 43. 49. 

Cancein, Abhandl. von der vortheilhaften Zubereitun 
des Kieſels, Granits und.anderer jeften ©teinarten zum 
Ehanfjsebau. In jeinen Schriften. Riga 

6. Mo.5. Auths Magaziı fl. 22. 
s St. No, ı8 A. D. B. Anh. LIN—LXXXVL 


Cancein (Er. Ludw.) von der beften Pflanzung der 
Alleen an Chauſſeen u, dergl. und der Ynlegung e eines 
Packs. Iſt die Ste Abb, in feinen meift ötonomijchen 
Schriften. Riga 1786. Per, A. D. B. Anh. uii — 
LX ANVI, 1408, 

—* Abhandlungen über den Straſſenbau. Berlin 
7 

her die Verbefferung der Wege in San nden, 
wo es an ©teinen mangelt, von Rudolph Ei — 
2788. 5V.4 A. D. B LXXXX 115, 

inige Nachrichten über den Chauſſeeban im Wü je 
Goͤttingiſches Yiniae A, ıften 
des ı©t. 1787. U.D.D x. 
Gautier (H.) Traite de = — des che- 
mins, 8. 1716. lt. deutih: Tractat von der Anle 
gung und dem Bau der Wege und Stadtſtraſſen. Mit 


Kpfr. ar.8. Leipzig 1709. Leipziger Samml. Tom. 
14. P.759, und * fortgefegte Bemühungen. Tom. 
1. p. 259. D. B. Anh. MIT—AAV, 546. 


Traites de Ponıs et ‚Chaufles, par Gautier, av. fig. 
ä Paris 1716. 
©ebanten von Wegebeflerung,, nebft einigen neuen An: 
ftalten, folche zu bewirken; in den Leipz Samml. Tom. 
42 866. Tom.9. p.ı51, 
leichmachung (von) der Fahrwege und Gleiſen; in 
den ———— Tom.i. p.850. 
Borftverftändigen, wegen Bepflan: 
en mit Obft?und andern Bäumen. 
zu den Bremifchen Anz. 1766. ©t. 66. 


Yiher (3. 8.) von Verbefferung der Wege, in 
u. Etwas von der Deicdyarbeit. 3. De rn7a, 


FE es rathfamer, die W 


zu flicken als neu zu ma: 
dien? in - — 


zu den Braunſchw. An⸗ 


—2 

S © ) die Landftraffen und Chauffeen, 
wie ger Kann (De. 3, nfäulen und Wegweiſer; hiſtoriſch tech: 
niſch⸗ policeumäßig und Bm Al abgehandelt, gr. 8. 
Derlin, in der Pauliſche . 1794. 

Aamotie ausfähslice Abhandlung von den Pandesger 
ſetzen und Berfafjungen, welche die Landſtraſſen und We: 
ge in — Preuß. Staaten betreffen. Leipzig 
1789. 

von Züder (Chr. Fr.) vollftändiger Inb aller 
bey dem Straffenbau vorkommenden Fälle, —* 
Stanff. 1779. 8. A.D.B. XLIV. 480, 


EC hinaf s 
Mittel, 
„bie 2 m. —— u. in 








treffend. Leipz. ntelligenzbt. 1764. ©. 337. 
dü Plat (Anton Heinrich Situationsriffe der 

ı Theil, 1780. Fol. 
Ueber den Strafjenbau, von F. A. Reifig, = 
Schaͤdlichkeit (von der) außer denen Heer» 

ſtraſſen, aud die Wege und &teige mit * zu 
—— Verbeſſerung der — 

neuen bkonomiſchen Nachrichten der patriotiſchen 


baueten Chauſſeen des Churfürſtenthums Braunſch. 
1791, 8. 

—— in den Schieſiſchen ötonem. Sanmi. T 

ſchaft in Sauren. ıfter Band 1780, ates 


dörfer de conlerv atione — 


en Ctraf 
















cae, 
Stegemann (Mathias) Auge 
fenbau, welche von der tönigl 
A.D.D. LXXNIX, 115, 8 
Tintels (€. H.) Abhandlung ven ER 
Leber die Verbefferung der Wege in 
wo es an Steinen mangelt. 1788. 5B. 
Unterricht (aus Erfahrung geſammleter) in deme 
fen. und Brückenbau. Mit 9 Kupf. 1786, epbrü: 
A.D.DB. LXXVM, 436, 7° * 
8. Augsburg, Stage. A. D. B. XXX, 242 © 
Aufl. 1788. re 5, 
dem Giornale d’italie, Tom. 5. in dm Hannöv. M 
gazin 17744 pP. 999. — PAR) FR 
Einrichtung der Zimmer. 8, — —— 1753. —— 
dbtonem Sammlt. Tom,3. p. 273. Bi 
Vorſchlag, die Wege in denen Rändern im gi * 
. 538. 
——— aus Erfahrung geſammleter th 


Berlin den Preiß erhalten hat. 
sig 177 i. m 
LNXAIX, 113. * = 
. ) Abhandlung vom 

Bon Bepflanzung der Landſtraſſen mit BA 

Vorſchlag einer müßlichen Begverbefferung 

Vorſchlag (ein) zur Wegebeflerung ; in den Sch) 
* wu bringen; in · den Leipziger Samml. Tom, # 
* Unterricht im Straſſen⸗ und Bri . * 


u MS. . ; 

die Bandftraffen mit Biumen zu beſetze 

taxrd Memoires. Vol. 
Mandat, den Straſſenbau in den ( 
ſchen Panden betreffend. Leipziger Intel 
Mo. 34. 35. 36. 37. 38. 39. 4 


Chinaſalz. * *** 
Hermbſtaͤdts Befchreibung aterſuchung bei 
ſenti. Cpinafalz. Erells hem. Annal.ı235..189, 20, 


Chinef 
Chineſiſche Hornarbeie, 


Bilds Handelszeitung 1788, 

Chme ſiſches dad. 

Von dem Firniß un 
Samml. 1756. Er. 

Chineſiſch Papier... V, 342. 

Nachricht von der Chinefer Papier, und der Art ber: 
ſelben, welcher. fie. fi zu ihren Schriften bedienen. 
—— Geſchichte der Chineſer, Japaner u.ſ.w. 1Th. 
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Ehinefifches Porzellan, V, 344. 

Ivan Gencalez de Mendoza hift, du grand Royaume 
de la Chine Lib. 1, Cap. ult. in Ahan. Kircheri Chivia 
ällaftvata Part. IV, Cap. Xi. p. 208, in oh, Hugon, 
Leufchottit Navigatione in Orientem Pars ı. cap, 24. 
in denen Ad, Phil, Soc. Angl, An. 1666. In Er. 
Franciſci OR» und Weſtindiſchen, auch Sineſiſchen Luft: 
garten, P. 11. p, 151, In Arn. Montani Geſandt⸗ 
ſchaft au den Kaiſer in Japan, S. 3935. "In oh. Neu: 
bois Geſandtſchaft an den Tartarifchen Chan, p. 95. 
In Rumpfens Amboiniſcher Raritätensaminer. Li 
Cap. 23. ©. 234, 
4:90. 

Silds Handelszeitung 1786, S. 73. 
Chineſiſch⸗ Roth. I, 365. 
Defchreibung der Art, wie bie Ehinefer Roth und 


V, 341. 


220, 


1, 364. 


Scharlach farben, Juurn, oec, Avril 1753. Jenaiſche 
Sammil. ı Th. ©. 564. 
Ehirurgifher Apparat, V, 345. 


Les Dilcours de Chirurgie, pour Texplicatiin des 
Nouvelies machines pour le Os et pour la Verole etc, 
Pays ı. Michault, ä Paris 1682, 8. Ad.Erud. 1683, 


©. ;6. Nebſt Abb. 
Chirurgiſche Appkifarion. V, 345. 
Bohn (job ) vernünftige Abhandl. aller chirurgt: 


ſchen Operationen. Braunſchw. 1732. Yar. 

de la Charriere Abhandl. chirurgiſcher Handgriffe. 
Frantf. 8. 1715. 6gr. 

Henkels ( Joh. Fr.) Abhandl. der chirurgiſchen Oper 
rationen ı bis — Stuͤck. Berlin 1775. 8, B. 
XXVIII. 188, 

Bunczovsky, Anweiſung zu chirurgiſchen Dperatios 
nen. Wien, Gräffer. 1785. 8, 312 Seiten. A. D,BD. j 
LXVIII.438. ate Aufl. 1787. Anh. LII—LXXXVI. 
390. 3te- Aufl. 1794; 


Ehiruraifcer Inſtrumentenmacher. J. 367. 
L’Art da Coutelier en Inftiament de Chirurgie par 
I. 1 Perret,. ä Paris 1772. if, deu ate Theil des XiV, 
Toms der Deſeript des Arts et metiem. 
” rg der Erfindungen, ı Band, Zuͤrch 1786, 
J 


Pallas CD: %; Fe) Chirutgie· Nebſt einem vollſtan⸗ 

digen: Verzeichniß ·der chlturgiſchen · Wertgenge wie duch 

einer Abbildung einiger noch nicht ſehr bekannten Infttn. 
Tedjnol, Aitteratur. zu Jacobsſ. Wörterb, 


* . 


d Bad der Epinefens. Hannoͤv. nihl. 
71. 


aͤußerlichen Krankheiten. 


Kaffee, Chocolade u. ſ. w. 


Choeol 9% 


mente. ⸗te Aufl. ‚Berlin, Voß 1776. 6, 420 Seiten. 
UD.D. XXX1.-467. 
Sprengels Handwerke und Künfte, VII, ©. 3. 
Cpirurgns. I, 368, 

Anleitung zu allen chirurgiſchen Wiffenfhaften, € — 67 

tüd. 8. Berlin 1738... 22 gr, 

Satefiſch (Job. Aug.) Furze Anweiſung, mie ein 
Lehrling der Wundargnepkunft ſich in derfelben die An: 
‚ fangsgründe fol bekannt machen, 1773. 8, Braunſchw. 
Nachgedruckt zu Augſpurg 1780. 6. 

Delſance (Peter) kurze Anweiſung zur gerichtlichen 


Wundarzneytunſt. Frantf und Leipz. 276%, 9, 


Eſchenbach (Chrift. ‚Ehrenf.) Anfangsgründe der 
lensate. Noftof 1745. 8. | 

Fieliz Vorfchläge , dem Staate beffere Wundärzte zu 
bilden. Leipzig 1786. 8, 

Heiſters (D. Lorenz ) Heine Chirurgie, zte Aufl. 
1767. 8. Nurnberg, Raſpe. A.D.B. VII. 260, 

Bräutermanns (Val) neu angehender und wohl 
unterwieſe ner Chirürgus. 8. Arnſtadt 1732. 10 gr. 

Cudwigs (D. Eh. Gottl.) Inltitut chirurgiae ı 764, 


Breslauer Samml.. 1723. Den „ Anfangsgrunde der Wundarzuepkunft, zeipi, Gleditſch 


1768, A. D.B. Anh. I- Xi: ©. 621 i 
Wedieiniſches und irurgifches Handbuch für angehen 
de Wundarzte. Frantkfurt und Leipzig, ben Felßeder : 

1771.38. A. D. G. XVIII. 199, 

Neſſis (J.) Unterricht in der Wundatzneykunſt: aus 
‚dem Italieniſchen. 2 Bande, gr. 8. Leipzig 790. athlr, - 
16 


ar. - 
Pallas (D. Aus. Fr.) Chirurgie oder Abh. von den 
Nebft einem vollftändigen Vers 
jeihnig der chiruraifhen Wergzeuge: - Berlin 1764. 8. 
ı Alphab. A. D. B. X. 226, 

Plenck (I. I.) Materia chirurgica (deutſch) . Wien, 
bey Graͤſer 1771. 8. A. D. B. XVIN. 194, 

Syſtem der Wundarznepkunft für Feldärzte, im gr. 8. 


Leipz. 1790. ıthlr. Bar. 


Bon Wundärzten. Garzonii allgemeiner Schauplag. 
®.87. 
Der Wundarzt. Weigels Hauptftände, &, 132, 
* * 


* 

Bernſteins (Joh. Gottlob) praktiſches Handbuch für 
Wündärzte, nach alpbabetiicher Ordnung. Leipzig, bey « 
Schwickert 1786. 2 Theil ADD. LXXX. 94 

Nouveau Ditlionaire univerfel de medecine, de Chi. 
rurgie er lart vererinaire etc. par une Socier€ des 
Medecins (Nicolaus de.Nancy de Marque, et l.afer- 
vole), Paris, Herilant 1772. ı2. 6 Bände. 

Sue (des jüngern) chiturgifches Lericon; aus dem 
Franzoͤſiſchen von Krünig. Berlin 1773. 8. bey Range, 
B:D:D. XXII. 212. 

Ehocolare. IT, 368. V, 345. 

Beliaber ( Barthol.) accurate Defchreibung bes There, 

Lelpzig 1695. 4. 2 B. 


*** 1743. &£ Berels 


93 Choreg 


Bereitung (eine lelchte) der Chocolade, 
ſſe volltemmen der hollaͤndiſchen gleich wird, Hild 
delszeitung 1790. ©. 294. 

Buchoz Di. (ur le Catao, fur le culture er fur les 
Differenz !es preparations du Chocolade, 

Geſchichte, Zubereitung und Eigenſchaft der Eheen- 
fade; in Donndorfs Natur und Kunft, 3 DB. 1793. 
©. 241, 

Gilds Handelszeit. 1785. 

BVerfertigung der Checolade. 
Ehoregraphie. V, 346. 

Seldenfiän (E. © von) Erweiterung der Kunft 
nach der Goregraphie zu tanzen. Braunſchweig 1773. 
in 3. 

Choregraphie ou l’art de crire la Dance, par Cara- 
Kteres, figuses er Sıgıes demunitratifs par M. Fe- 
villet, a larıs 1700 gr. 4. 

Kunt (die) nach der Choregraphie zu tanzen und Tän: 
je zu keichteiben. 8. Braunſchw. 1767. ı$ gr. 
B. Any. 1— XII. 88:2. 

Eurpioiit. l, 4269. V, 347. 

bon Born über den Chryſelitt des Plinius. Abs 
Handlung. einer Privargefellihait in Böhmen. 2 B. 
2779. 

Earrbeufer vom Chryſolith; in deffen mineral. Ab: 
andl. p.94, ü 
’ Kiedre über den Chrufolich der DYullane Auswahl 
der neueſten Abhandl. u. ſ. w. iſter B. Muedlindurg 
1790, No 8. ’ 

Chtyſepras. I, 369. V, 347. 

Blapprorbs Unterfudung- des ſchleſiſchen Chryſo⸗ 

2; Schtiften der Derliniihen Gefellihaft. 8.8. 


RT? 

Lebmanns Geſchichte des Chryſopras von Koſemiz; 
Abhandl. der Derlinifhen Atademie, nberiebt von Mums 
ler, IV. 29. 
1787. 

Nachrichten pon der Chryſeprasgraͤberey auf den Ver: 
gem zu Keſemiz und Glaſendorf; Schriften der Beilin. 
Geſellſch. 3 B. ©. 270, | 
Ehunmiche Vorbereitung des Bodens. V, 347: 


164. 
Hilde Handelszeitung 


Fagraeua (I Th.) Nuten gährenter Materien-- 
bevin Aderbau, Neue Abhandl. der ſchwed. A 4 D, 


©. 243. 
P. Adr. Gadd ackeıhrukets ‚chemifka gründet ; 
Abo. 4. Dh, = —- U refp. Laur. Zıdbeck om 
Akerjürd mänernes htta Känning och förbättring 1762. 
1, IV, relp Stenis um blandade ükerjord 
mänens rätra Känning och förbättring, 1764, 4. 
‚Agrieulturae Fundamenta chemica. Axkerbrakess 
Chemifk+ Grunder Praeſide 1. G. Wallerio exb, G, 
Ad. Gylieuborg, comes, Vplal. 3761, 4 


— — 


4 
n 


Crells neueſtes chymiſches Atchiv. 6 D. 


Cider 


welche, The natural and chemical elements of agriculture, 
sHan«  translat, fr. the Latin of Count. Gy.ienborg, by lo, 


Ellis, Lend. ı770, 12. 

Franz Home Vorſtellungen des Ackerbaues nach den 
Gründen der Chymie, in dtenom. phyſ. Abb. Th. XVI. 
S. 7832 — . .4 

Elemens d'agrieulture plıyfiques et chymiques, 
trad. du Latin de Mi. Haierius. à Yverd, eı Paris 
17966, 8. , . 

L’agriculture reduire a fes vrais principes, par I. G. 
Wallerius, ouvrage trad, en franc. für la verf. latine, 
auquel on a 2juute un grand nombre des.notes , ti- 
rces de la verl allemande, a Paris 1773. 8. 

J. GWallerius chymiſche Grundfäße des Ader: 
bauer, mit Anm. von 3. ©. Krüniz. Berl. 1764. 8. 
(Andere Ueberſ. Bern 1 795. 8. und im gemeinnüßigen 
Natur- und-Kunftmagazin, Th. II. Berl. 41764. in 8. 
©.577 — 829.) 

Chymiſch⸗ pharmacevrifche Operationen. 

| V, 348. 

Ge. Chph. Detharding Pr, de exoticis quibüsdara 
merıto retinendis, Buerz. 1765, " 

Halle (5. 5.8.) die in den Apotheken aufgenems 
menen hemifchen Subereitungen für Anfänger ertläret mit 
D. 2. Erells Vorrede. 8. Lemgo, bey Diver 1762. 
6gr. AD. B. IV. 206. 


„a Joh, Aug. Quir. Miuini D. Cenfura medicamento- 


“rum otficinaliugs, Lipſ. 1701. 

Ch. sreph, SchefeiD, de Miftopharmacomania, 
P.I—1!l, Gryph. 1735 — 38. j 
Chymiſche Zeichen. I, 369. V, 348. 
— Geſchichte der Erfindungen, 3B. ; ©t. 

o. 2. 

Eichorienfaffee.:. I. 370. V, 348. 

Conſtiantin ( Fr. Gerh.) Nachricht von der Cichorien⸗ 
wurzel; ift der Abhandt. vom Kaffee, Hannover 177%, 
angehängt. . 

orfters (Ch. Bett.) Gefchichte von der Erfindung 

und Einfuhrung des Cichorientafiees. Bremen 1773. 
i 


n.#. 
Nachricht, wie die Cichorienwurzel zum Kaffee zu ges 


brauchen, Zinfüi Leipziger Samml. ı2 Bd. p. 781, 
——* Cicherientaffee. Hilds Handelszeitung 1784. 
407. 


Bon der Cichorienwurzel; in den Berlin. Beytt zur 
gantmwirtbfchaft, ı Tand, 3St 
Nachricht vom Cichorienkaffee. Berlin. Samml. 3e 
Band, p. 406. 
Vom Anbar de Cichorienmurzel und ihrer Bereitung 
zum Kaffee. Hirſchf. Oartentalender 1783. p. 167, 
Cover 1, 370. V, 349. 
Abhandlung vom Cidermachen. Aus dem Engliſchen 
3 Bayreuth, bey Lubeck 1772. ag. A. D. B. AxIV. 
465. 


Ausg 


Eifterne 


Auszug eines Schreibens des Grafen Dangerville über 
das Mittel, den Ederwein abjutlären. SHilds Handels: 
zeitung 1789. ©. 131. 

Dereitung des Apfelweins. Anhang zu der verbeſſer⸗ 
trn Drau» und Branntweinurbar. Pelpsig 1787, 

Etwas von der Art, wie man guten Obfkivein bereiten, 
und heil und gut auf 2 bis 3 Jahr erhalten kann, Ber: 
miſchte Auflage. Nürnberg, bey Ich 17.4. 

Geofroy lart de cultiver les Pommiers et les Poi- 
ries et de faire le Cidre, ä Paris 1775. ı 2. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nuͤrnb.1785. 
Th. IK. 2Abſchn. a: 

Miles (C. H.) Verbefferunnen, fo bey dem Apfel« 
„> Dirnmwein zu madyen find. Hamb. Magaz. 3 Theil, 

115, 

Oekonomiſche Anmweifung zum Obftmoften, befonders 
ein recht trinfbares; gefundes, dem Wein gleich kommen: 
"des Getränke daraus zu bereiten. Phyſ ökon. Auszüge, 
a Tb. ©. 580. 2 

Keuf (E.F.) Unterfuchungen bes Eider, mach feinen 
Eigenfchaften und Wirtungen. Tübingen, bey Heer: 
brandt 1781. gr. 8 A. D. B. LI. 308. 

Röfiigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abth. 

Stafford Abhandlung vom Cyhdermachen, ans dem 
Enslifhen. Bayreuth 1772. 8. 71B. A. D. Bibl. 
AXIV, 265, 

Voem Aepfel- und Birnwein oder Cider. 
Samml. s Th. ©.978. 
Eifterne. 1, 371. V, 349. 

Angabe in der Civilbaukunſt, mebft einer bequemen 
Invention der Eifternen und Fontainen. 4. Sorau 1736, 
2 gar. 

Deite eafe de confadini Trattato architetconico Hi 
Ferd. Morozzi. Florenz 1770, 8. 

2. €. Sturms vollftändige Anleitung, Waſſerkuͤnſte, 
Waſſerleitungen, Brunnen und Cifternen wohl anzüs 
legen. 


Leipziger 


Citrone. I, 371. V, 350. 

Nachricht von dem Verfahren, wie man in Sicilien 
bie Citronen einfalgt, ingleichen wie man. den Saft und 
das Del von denfelben gewwinnet. Hilde Handelszeitung, 
Gotha 1784. 33. 

Mittel die Citronen zu bewahren, baß fie in langer 
Zeit nicht faulen. Hannoͤw. nüslide Samml. 1756, 


©t. 44. 

Isar. öfon. Auszüge. 1B. ©. 89. 

Eitronendl. V, 350. 

Bereitungsart des Citronenoͤls in Siellien; fiche €: 

teonen einzufalzen. 
Citronenſaͤure. V, 350, 

Scheele über die Kryſtalliſtrung der Citronenfäure. 
Neue Abhandl. der Schwed. Akadernie, 5B, und Creils 
chem. Annal, = Band, p. 1, 


‚recht ſtehenden doppelten Eiavefins, 


‚Elapieri 99 


Flavierinftrumente, auch Spielen und Sur 
— er 1,372. V,-353. 5 
nweifung, das Klavier nach feiner Temperatur 
men. 4. · Dresden, Hi ie ri hang 
Brelins (Ming. Nic, ) Erfindung, wie man det Gihr - 
te der Klaviere und Kiavezimbel fehr zuftatten kommen 
koͤnnte. Schwed. Abhandf. ı B. ©. 99. 17395 and 
. Marpurgs] Hiftorifcpen eritiihen Beyträgep, 2 B.— 
. 32 


Brelins Beſchteibung der neuen Erfindung eines aufs 
2 Abhandl. 


Sch 
3 —— a2 Ze: ae — 
eſchreibung des D. Breldas Efavi tangenten, 
Schwed. Abhandl. 19 ©, S. 34. er 

Colonna (Fabio) della Sambuca Lincea overo dell’ ' 
Inftrumento mufico perferto, Napoli 1618. 4, 

Friederit Ügr. ent) neue Erfindung einer Dia: 
fine beym Klavier, daß es Hinge, wie ein monochordi- 
Iher Doppeltiang. Gera 178135 fiche Beipgiger Maga 
zin des Buch» und Kunſthandels 1781, ©, 462, 

Friz Onderwys om Orgels en Clavjere te ſtem- 
men. Berlin, Hummel, 4 gr. 

Hayden (Haus) Commentatio de muheali Inftru. 
mento 1605. 33®. 8. 

Hayden (Hans) Muficale Inftramentum reforma» 
tum 1610, j 

Heckel (Johann Chriſt.) Befchreibung der Steinſchen 
Melodica, eines neuerfundenen Clavierinftruments, Auge. : 
fpurg 1772. 8. Auch im 23 B. der neuen Bibliorhef 
der Ionen Wiſſenſchaften, 106 — 116®., 

Böbleins (G. S.) Elavierfhule, = Theile, ZUG - - 
Hau, Frommann. 8. 1779. 2 thir. 

Magjei ( Seipio) Nuova invenrione d’un Grave cem- 
balo cul - e forte : aggiunte alcune eonſiderationi 
fopra li ftrumenti mauficali, f. Giornale de’ Letrerati 
dltalia T. V. Deutſch in Mathefons Critica mulica, 
Tom,Tl, pag. 335. 

Clavecin Briefe invente par M. Marius, in. Galle» - 
‚mach. et inv. l’acad, Tom.i. 193. 

Marpurgs Anleitung zum Klavisrfpielen, nebft 19 
Kupfertafeln, 4. 1765. 14 96. 

Marpurgs (Fr. W.) neue Methode, allerley Arten 
von Temperaturen dem Klavier aufs bequemſte mitzu⸗ 
theilen. 4. Berlin, Range 1790. Gar. 

Nachticht von Verbeſſerung des Pianofort⸗Inſtru⸗ 
ments, durch Joh And. Stein in Augsburg. Hillers 
woͤchentl. Anhang. 1768. ©. 32. 

Robleders (Joh.) Erleichterung des Klavierſpielens, 
vermoͤge einer neuen Einrichtung der Klaviatur und els 
nes neuen Notenſyſtems, 1793. 4. Königsberg, Micos 
lovius. 

Stein (Joh. And.) umſtaͤndliche Befchr. eines neuer⸗ 
fundenen Klavierinftruments, mit Namen: Poly- Tpni- 
Claricordium, In d, Yugsb, Intell. BI. v. 5, Det. 1762. 


* cart⸗ 


no C Ü ch Ra 
MhrPs.(DiS:) Rlavierſchule oder Anweiſung zum 
Kkavierfpielen. Leipzig und Halle 1789. 4. A. D. B. 
A]V. 438. 
Wiedeburgs (M. J. F.) der ſich ſalbſt infermirende 
‚Klaweripieler. Halle, Walenhaus. 2B. 1765. in 4. 
.D B. X. 244. 
Wolfs (Georg Fr.) Unterricht im Klavierſpielen. 
a Thehe. Halle, Hendel 1789. A. D. B. XCIV, 


47. 
Cochenille. 1,372. V, 355. 


Abhandl. ven der deutfchen Cochenille. Schrebers 
Samml. 2 Th. p.276, 

Anderfons ( Jam.) über einige zu Madras entdeckte 
Kochenillarten.. Lichtenbergs Magaz. d. N. VI, Er. :. 


24. 
Bedimanns Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen, 
3®. St. ı790. se: 

eis Eh. d. Handl. 


Beſchreibung der Eochenile ; 
1784. San, Noy. Hilds Handelszeitung .2786. 


. 157. 

Ioh. Ph. Breyn Hiftoria Cocei radicam tin&torii, 
quad -Polonicam vulgo audit, praemiflis quibusdam 
Socsum in genere er in Ipecie, Coccum ex Ilice, 
guod Grana Kermes et alterum american. quod Cochi- 
nella dicitur, ſpectantibus. Gedani, apud Auflorem 
1731. 40j. pl.44, tab. aen, 2. altera vivis coloribus 
picta. 

I. K. Camerarius Colot chermelinus ex vermiculis 
Uicis, Cocci baphiei hiſtoria, coscum parandi ratio. 
$yll..-Memorabil, Cent, XVII, part. 78. p. 1420, 

Durch aͤchte Urkunden. ertiefene natürliche Hiftorie ber 
Cochenille. Phyſ. Beluſt. 1, 3b. S. 43 u.f.w. . II, 
96 —ı07. All. 188 —ı95, VW, 367 —377. VW, 
46 — 599. 

The natwal hiftory of Cochineal, being an account 
of a Bouk intiruled hift, nat, de la Cochinille. Am— 
‚Kerd,» 729., inPhilof, Transact. No, 413. p. 264. Badd. 
IX. p. 40, 

Miedel ıGPried. ) Differt. «de Cochenille. 
1701, 

Naaowkeurige Verhandeling over de Baftaard Gall- 
Infekten van de Ciochenille en vant Paols fcharlaaken 
zaad, uit hetiranfch vertaald van den Heere Rraumur, 
Amſt. 1767 8, 

Melch, de Rufcker vel Ruyscher Natuerlyke hiſto- 


Lipfiae 


Conigl 


m. Vogler Methode, der Leimpand und Baumwolle, 


vermittelſt der Cochenille, eine ſchoͤne rothe Farbe zu ges 


ben. Crells hum, Aunaien, 2Band, pay’. 

Bon der Cochenille um Wittenberg, Wittenb. Wo⸗ 
denbt 1 Band. p. 193. 38:. 

Ven der Eodyenille; in den Danziger wöchentlichen 
Anzeigen, ı781, 

Bon der Eultur der Cochenille. Breßl. Natur⸗ und 
Kunftgefch. zo Verl, p. 633. 

Vom Rusen einiger Infetten jur Faͤrberey. Geſellſch. 
"Erzähl. 3 Th. p:8ı. 

** 

Nachricht von einem Mittel, die Seide mit Cochenille 

fhön roth zu farben, und biejeibe jugubereiten,. daß fie 
‚verfchiedene andere und fchönere Farben annimmt. Neues 
Hamburg. Magaz. 105 St. p.234. (vermittelft der 
Auflöjiung von Zinn, iſt vermuthlich die Macquerſche 
Abhandl. ) 
Macquer neuer chemiſcher Verſuch, wie man der Sei⸗ 
be vermittelſt der Cochenille eine lebhaſte rothe Farbe ges 
ben und mit andern Ichönen und feitern Farben verfehen 
fol. Aus dem Franzofiichen überlegt, mit einer Nach» 
richt von einer Zubereitung der Zeuge auf der Kenig 
George HI. Inſel. Leipz. Muller 1779. 8. pl.6$. Rep. 
Goͤtt. gel. Anz. 1779. Zug. p.474. Mein, öchon. phyſ. 
Bibl. 10 Band. p. 387. 

Idem uber die Beidenfarbereg mit Tochenille; in dem 
Mim, de l'Acad. a Paris, 1768. Mes. Beckm. oͤt. phyſ. 
Bibl. 3Band, p.333. 

Compoſition. (Muſikus.) I, 374- 

Daube (I F.) muſitaliſcher Dilletant; eine Abs 
handlung der Kompoſition. 4. Wien 1775. = thir. 
16 gr, 

Bienbergers (Job. Ph.) die Kunft des reinen Sa— 
‚Bes in der Muſik. Berlin 17791. A. D. B. XX. 43 1. 

Rirnbergers Gedanten über die verſchiedenen Lehrar⸗ 
ten in der K. .. als Vorbereitung. jur Fugentenntniß. 
4. Berlin, Deder 1782. 6 gr. 

— Anleltung zur Singef .... 97.4. chend, 
ıthir. ı2 or. 

Roh (H. C.) Verſuch einer Anleitung ur 8... 9, 
Rudolfiade 1782. ıthir. ADB. LXIV. 473. 

Scheibe (Job. Ad ) über die muftalifche Rempofk 
tion, Erfter Theil. Die Theorie der Melod ie und Har⸗ 


1783, 


rie van de Couchenille beweezen met authentigue® AILI—AÄXIV, 493. 


documenten, t'Amfterd. by H. Uytıwerf 1729. 8, 
PEG. 175. tab. wen, ı. textus beigivo- gallicus, 


« ‚Schulze von der in verfdiedenen Orten in Sachſen 
befindliden Tochenille. Schriften der Leipziger oͤbonom. 
Seciet. 1%, Me.5.: © — 
%, D. Tirins Abhandl. -von der Cochenille um Wit 
tenberg; in deffen gemeinnugigen Nöhandlungen, ı Th. 
p. 321, Meues Hamburgifches Magazin, 78 Stüd, 
p. 4m. er 


monie. Leipz. Schwidert 1773. 4. A. D. B. Anhang 
Siehe Konditer. A 
Eoniglobium,. V, 360. 


Sundens (M.) Anweifung zur Kenntniß des aeftirm- 
ten Himmels, vermittelſt zweyer Sternkegel. Leipzig 
1770, 8. bey Hilfen, A. D. B. KV. 8, 

Zimmermanni (Toh. lac.) coniglubiom nodurnale 
ftelligerum , 8. Hamb. ;06, 74 Bogen, 2B. K. 2 gt, 
1740, 1770, BDD,. XV. 291, 

Eonven- 


Eonvent 


Tonventionsiuß. I, 376. V, 363. 

Betrudte Polgen, welche der beliebte neue Muͤnzfuß 
für das ganze gemeine Weſen, beſonders das zu Frantfurt 
und die daſige KRaufmannſchaſt nach ſich jieher, »765. 4. 
HDD. 1. 75. 

Briefe, die neuerlich zu Frankfurt am Mayn, unter 

‚dem Titel: Betrudte Folgen u. |. w. herausgekemmene 
Schrift berreffend. -Danau, bey Biuͤchern 1765. 8. 
A. DB. 1. 77. 

Einige Anmerkungen, über die beyden neu herausge- 
Fommenen Schriften vom Herrn Senerai Münzmardein 
Eberle und feinem ungenannten Gegner. Hilds Handels» 
jeitung 1786. 77. 

Nahere Beleuchtung bes Conventions 20 FI. Fußes 
nach Anlaß der dieſerwegen bis anhero befannt gewor⸗ 
denen Schriften #765. 4. A. D. B. XIL, 378, 
Unmaapgeblihe Gedanken über die Proportion zwi⸗ 
Shen Gold und Silber, und über den aͤchten Werth der 
einheimifchen und ausländifchen Geldforten — auch et: 
was für und wider die Schrift: Bemerkungen über die 
Solderhoͤhung u. ſ.w. Follo. 3 ®. Augsburg 1786. 
Hilds Handelszeitung 1786. ©.269. 

Wohlgemeynte Erinnerungen gegen den Verſuch einer 
Beantwortung, auf verſchiedene, bey gegenwärtiger La: 
ge unfers Münzfußes, aufgerorfene Fragen ne. des Hrn. 
General, Münzwardeing Eberle. Frantf. 1786. Bol. 
Hilds Handelszeit. 1786. S 72. 

Conventionsmuͤnze. V, 363. 


v. Bagen (J. G. F.) Tonventions » Münzkabinet oder 
Beſchreibung der Thaler, Gulden u. kleinern Silbermuͤn⸗ 
‚gen, welche nach dem 1753. errichteten Conventions⸗ 

miünzfuße bisher geprägt worden, Nürnberg 1769. 


in 8. | 
Pürter über den‘ Werth der heutigen fo genannten 
Totiventionsmüngen. Göttingen 1784. A. D. Bibl. 
LXI. 544, 
Nachricht von dem Topäubaume und dem Milchholze, 
"quis Labat Voyage aux Isles frangoiles de "Ameri- 
’que, To.H. c. 17. in Mylii phyfikal, Beluflig. 23 St. 


955. 
Dan. Nebel Diff. de Balſamo de Copaius, Refp. 
Auct. Fr, With. Hoppe. Heidelb. 1710. 4. 
Corrector. 1, 377. 
ornſchuchs CD. Hieronymi) wohl untertwiefener 
Votrector; oder: kurzer Unterricht für diejenigen, welche 
Werte, fo da follen gedruckt werden, corridiren mollen 
".f.w. Leipzig, ben Seiner, ohne Jahtzahl. Die ers 
ſte Ausgabe hat den Titel: Inftradio operas typogra 
‚phicas correcluris neceffaria, 9. Lipl. 1608. Die er, 
-fe Ueberſetzung 1634. in 8. unter dem Titel: OpYoru- 
woypxQix, das ift: ein kurzer Unterricht für die, die ges 
druckte Werte corrigiren wollen. 


Landwirthſchaft gewidniet. Frankfurt ann 


Dad 


Gebrauch der Zeichen, welche in den Buchdruckereyen 
zum Korrigiren gewöhnlich find, nebjt einigen Ta in, 


101 


welche die erſte Seitenzahl jeden Bogens von verkhiche - 


nen Hormaten enthalt. Fr Schrififteller und Korriites 
ven, „Zwepte mit Notencertectur und den gewoͤhntden 
Echtijtarten vorm. Auflage. 4. Braunſchweig, in der 
Schulbuch. 1794. 

Eojtume, (Maler, Bildhauer.) I, 377. 

Eojtume der älteften Völter, vom Herrn Daniel Bars 
don; aus dem Franzöfiichen überſetzt und mit Anınertuns 
gen herausgegeben von W. Gottl. Deuter, 4Hefte. Leipz. 
1776— 1777. 4. 

Leder (W. © ) von Coftume an Denkmaͤlern. Eb. 
1776. 8. A.D. BV. XXXVI. ı55, 

Courszettel. V, 367. 

Anleitung zum Gebrauch der Hamburger Courszet⸗ 
tel. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 1783. ©. 4f9. 

Fluͤgel (Georg Thom.) der’ vornehmften Handlungs, 
plate in Europa erttärter Courszettel. Frantfurt 1765. 
6te Aufl. 3774. 8, 

Slügels (G. T.) ertlärte Conrszettel der vornehmften 
Handelsplage in Europa. Neue verb. Aufl“ welcher ans 
gehangt ut: Vergleich des Gewicht und Ellenmanfes 
der eunepailchen Handeisjtädte, gr. 3, 9793. St. Gals 


len, Huber. 
Credit. I, 378. V, 369. 
Leber den Eredit. Hilde Handelszeit. 1792, rı3, 
Gpinbate. 1, 381. V, 373. 


Frid. Adulph: Lampe de Cymbalis Veterum L.ibri 
Traj.adRh. 1703, 12. 20 Bogen. AdaErud, 


tres, 
1704, ©. 142. 
Cypernwein. V, 373. n 
Abhandlung über den Eyperritvein, den Freunden. der 


. 1790. 9% 
Hilds Handelszeitung 1792. ı Std. A. D. B. CXH, 


146, . 
Dad. I, 381. -V, 374. | 
Dauanfchlag eines deutfhen Daches. "Leipgiser Intll 
figenzbl. 1786. S. 347. 
Beſchreibung der Dachung der Halliſchen Salzkothen. 
In Keferſteins Landbaurunſt 235S. 


Eivius (Pehr) Anmerkung wegen der gebrochnen Dis 


her. Abb. der ſchwediſchen Atlademie, HD. ©. 315. 
Datzl (A.) uber die beſte Finrichtung der anönfchs 


Dädyer. Im vierten Siuck des Leipziger Magazins, 
1784 
Herzbergs Vorfchläge zur Verbeſſerung der bleher 


uͤblichen Dächer, nebſt Nachtrag, gr. 8. Brock. 
W. Korn, 1779. vo0r. 1774. U D. Dibl. XXV, 


296. 

Brubfacus btonomiſcher Vorfhlag, wie man die 
wohifeilften, daterhafteften, bequemften und feuergeſicher ⸗ 
ften Dächer über Wirthſchaftgebaͤnde anlegen fol. Dreß⸗ 
den, Wakber 1784, 3. A. D. B. LXIX. 580, 


13 Kuroe 


Dachv 


Kuroe Vorſchlag, die Daͤcher ſeuerfeſt zu machen. — 
Ein patrie tiſcher Traum. Prag, bey Schoͤnſeld 1787. 
8. 44 Seiten, Agr. Dec, Allgem. Literaturzeitung 
Sept. 1788. ©. 751. 

Bangens (J.G) Abhandl. über, metterfefte Dächer, 
nach Anleitung des Barens von Heins, nebft einem An⸗ 
hange von wetter» und fenerfeften Dächern und Gebäu⸗ 
den. Leipzig, Schneider 1785. 135 Bogen. A. D. B. 
LXXI. 1356, 

BVerfchiedenheit der Dächer im Calmariſchen, in den 
Abb. der ſchwediſchen Akad. 27 B. 45 ©. 

Wie Dächer mie Leimen gefulit werden konnen, von 
Der Dahl; in den Schwedifh. Abhandl. 25 Theil, 

250, 

wiibelms (Jeh.) Werkmeiftere zu Frankfurt am M. 
Archit, Civilis, oder Beſchreibung und Verreißung vor 
nehmer Dachwerke. Nuͤrnberg 1705. Gel. 2 B. Der 
erfte drittehalb Bogen Druck und 44 Kupfert. ; der zwey⸗ 
te dritehalb Bogen Drud und zo Kupfer. Diefem Bu: 
che mangelt die deutliche Beſchreibung, und enthält 
nur eine ſummariſche Beſchteibung der Figuren. 

Dach von Eifenbied, V, 374. 

Sablbergs ( 5.) von Verwahrung der Eiſenbleche 
auf Dächern wor dem Roſt. Schwed. Abb. ı Th. S. 94. 
ein. Samml. 2 Th. S. 243. Hilds Handelszeitung 
1786. ©. 28. SHanndo. Anzeigen 1754. 68&t. Se- 
lect. phyſ. Transact. ©. 401. 

Maͤnſons (O. DB.) Erinnerungen, welche die beſſere 
Erhaltung der Daͤcher von Eiſenblech betreffen. Schwed. 
Abh. 20 Theil, ©.65. 

Vortheile, auf welche man bey Belegung der Dachuns 
gen mit Kupfer zu fehen hat. Hilds Handlungszeitung. 
Gotha 1784. 35. 

Dachdecken. V, 374. 

Neue Erfindung, die Käufer mit Terraffen von nie 
verroſtetem Eifenbleche zu decken. ‚Leipziger Sntelligenzbl. 
1786. ©, ı67. 

Bon einer Art, die Käufer zu decken, die in Livorno 
gebraͤuchlich iſt. In Huths Magazin der Bauf, 2 B. 
ı Th. 262 S. 

Bon einer wohlfeilern und feſtern Bedachung, als 
die gewöhntichen find. Leipziger Sntelligenblatt 1784. 


. 400, 

Bon Zubereitung der Birkenrinde zu Bedeckung der 
Dächer. In Huths Dagazin der Daufunft, a Theil, 
22. 1790, ©. 246, 

Dadiveder. I, 583. 


— neues Polleey⸗ und Kameralmagaz. 2 B. 
„88: 

Beſchreibung des Dachdecker⸗ Handwerks, befindet ſich 
(vom Hrn. DA Hamel) im aten Tom. der Deſeription 
des Arts er metiers. Die Ueberſetzung vom Hrn. Schrer 
Her befindet fid im VI, Theile des Schauplaßes der Kuͤn⸗ 
ſte und Handwerktr. 
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Dachz 


— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
. 656, 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 5B. 

Weigels ‚Hauptitände, 421. 

Dachſchiefer. I, 385. V. 375. 

Gadd (P. A.) über die Schiefergänge in Finnlaud, 
und den in felbigen brecbenden Dachſchiefer. Neue Ab⸗ 
handlung der Schwed. Akadem. J. Th. p.280. und in- 
Erells hym. Entded. 8 Th. p. 207, 

Öuertard von den Dachſchiefer⸗Gruben bey Anjon.- 
Memoir. de Paris pour ı757. n.6, ©. 52. 

©. ©. Hermelin von den Eigenfchaften des Dachſchle⸗ 
fers, und wie er gebrochen wird. Schwed. Abb. 33 B. 


269 Seiten, 
Balmeter vom Dachfchiefer im Kälfingerlande, Schw. 


* x, 
ngii (Sam. Th.) meditationes de Schifto, Aft.: 
acad, caelar, N.Cur. Vol.VL app. p. 133. 

Bon den Eigenfhaften des Dadıichiefers, und wie 
er gebrochen wird. Schwediſche Abhandlung. 33 B. 
269 Seit. i 

Bom Graben und Zubereiten des Dachſchiefere. Schw, 
Abb. AXXII. 

Dachfparren, I, 386. 

Leipziger Intelligenzb. 1780. ©. 215. 

Dachſtuhl. 1, 386. 

Bedenken über des Grafen von Eipin gethane Vorſchld⸗ 
oe, zu flachen Gemwölbern und gemauerten Dachſtühlen; 
in Schrebers Samml. "Tom. 7. p. 50. 

Bon Auffekung des Dachſtuhls auf hölzerne Gebäude, 
von Carl Johann Eronftädt; aus dem 2ten Bande der 
Abhandl. der ſchwed. Akad. ©. 231. In Huths Mas, 
ber Bauf, 1B. 2%. 1790. S. 43. 

Dachziegeln. I, 387. 

Dadyziegeln (den gebrannten) eine größere Dauer. - 
durch eine Glaſur ohne Feuer mitzutbeilen ; gelebrte 
trage zu den Braunſchweigiſchen Anzeigen, 66ftes Srü 
1770, 

Eoersmann von ben Holländifhen Dachziegeln; im 
feiner technologiſchen Reife durch Holland, 1 792. ©. 179: 

Helfenzrieder (Y.) Beſchreibung einer neuen Art 
Dachziegel von beiferer Geſtalt, als man fie itzt hat, ih⸗ 
ter Vortheile, und der Weile, ein Dad) damit zu deden. 
Salzburg 1786. gr.8. Auch im ten Bande des Huͤb⸗ 
nerifchen Tagebuchs. 

Salbergs ( Job. Jul.) Erfindung, unglafürte Dach⸗ 
ziegel fo gut und dauerhaft zu machen, als glafürte. 
Schwed. Abh. 2 Bd. 122. 

Schröter (E. J.) Vorſchlag, ſchwarz gebrannte Dad: 
pfannen zu machen. Im aten Bande der Auswahl der 
Abh der ©. zu Petereb, 17935. S. 279. 

Bon Verbefierung der Dachziegeln und Badiieine. 
Frantifhe Samml. 3 Th. ©, 173, 


Dama ⸗ 


Damaf 


Damafeirte Arbeit. I, 388. 
Marftröm ( Per.) Belchreibung bamafcirten Schieß⸗ 
gewehrs von Eiſen und Stahl. Schwed. Abh. 35 D. 
S. 290. Zuſatz von Rinmann 297. 
Damatcneıfiabl. 1, 388. V, 370. 
Ueber die Bereitung des Damaſcener Stahls, vom 
Herrn Hofrath Hermann. Hilds Handelszeitung 1793. 


15 Stud. 
Damaftweber. I, 397. 

Sprengels Künfte und Handwerker, NIE, 

amm, 1,394. V, 377. 

Eine Art Dämme aufjumerfen, damit’ die an den Kuͤ— 

ften gelegene Länderepen nicht ven dem Meere über: 
ſchwemmt, und diejenigen, die den Stroͤhmen ansacfeßt 
find, vor dem Austreten derfelben verwahret werden; im 
Algen. Magazin, 5 Th. ©. 97. 
_ ‚Borfchlag , denen reißenden Fläffen und Stroͤhmen 
Einhalt zu thun, und einen der Fluth widerſtehenden, 
zugleich nußbaren Damm zu machen. Seledt, phyf. ver, 
Tom.ı. ©.395. Anmerkungen darüber, Tom, 2, 
©. 319, _ . 

Erinherungen beym Baue der Mühlen « und Hammer: 
mwestsdamme, wo loderer Grund ift, von Dan. Tiffe- 
lius; fteher im IV. Band der überfesten ſchwed. Abs 
handlung ©. 167 f. und in Huths Magazin für die buͤr⸗ 
gerl. Dauf. Band I. Th. 11. ©. 58. 

Bube (Joh. Mich.) Abh. auf was fir eine Artein feſte⸗ 
ter und ſtaͤrkerer Damm, als ſonſt gebräuchlich geweſen, 
aufgefuhret werden kͤnne? In der Samml. der Jablos 
nowstiſchen Aufgaben. Danzig 1766. 4. 

Detenomifche Anmerk. die Verbefferung moraftiact 
Gegenden und Damme betreffend. Vraunſchw. Anzeig. 
1757. 89 ©t. 
€. H. Wilfens kurze Anweiſung, wie bie dauerhafı 
teften Daͤmme wider Waffer und Eis zu machen find ıc, 
Stehet in D. ©. Schrebers neuen Cameraljchriften, 
Th. IX. ©. ıu2f, 

Dammſetzer. J, 394. 

Sprengels Handwerke und Künfte, IX, 

Weigels Hauptftände, S. 425. 

* * * 

Innungs⸗ Privilegium und Guͤldebrief für die Stein: 
fetser in der Reſidenzſtadt Berlin, d. d. 28, Mart, 1736, 
in Mylii Corp. Conſt. March. 5 Th. 2 Abth. 10 Cap. 
Auch No.61. p. 617. 

Declasation des 7. Art. deffelben, d.d. 26, Iul. 1736 
ibid, 
Dampffugel. V, 378. 

Borfchlag, wie man vermittelft einer beſondern Art 
von Dampfkugeln einen guten Geruch indie Zimmer brins 
gen koͤnne. Selcd. phyl. oec. 6 Theil, &. 490, 


Dampfmaſchinen. 
fiehe Feuermaſchine. 


Decken ſt 


Darre. I, 398. V, 381. 

Beſchreibung der Brabandiſchen Malz: uud Darrthaͤu— 
ſer, in Huths Magazin der Bergbautunſt, 1B. 2Thl. 
1790. 
Beſchreibung des verzäglichften Doͤrroſens, mit Kupf. 
8. Franlfurt, Hermann, 3 gr. 1790, A. D. B. Cl, 
162, 

Veſchreibung einer vortheilgaften Art von Malzdarre; 
in Echrebers neuen Samml, 3 Th. ©. 631. Tab, II. 

Chriſt (C. L.) Beſchreibung einer Malzdarre, Frif. 
1783. 8. A. D. B. LV. 545. 
‚Er. Chriſt genaue und deutliche Beſchreibung der vor⸗ 
zůglichſten Darıöfen ıc. Frantf. am M. 1790. 8. 

Guerin von einer neuen Darre, Kaftanien zu tracks 
nen; in Rozier M&m, de la L’hylique, 1723. Vol. 2. 
p. 340. 

G. A. Hoffmann Beſchteibung einer feuerfeften Malz 
darre; in ofon. Nachrichten, D.X, S. 264. 

Holz parender Darrofen. Abhandl. von holzſparen⸗ 
den Stubenöfen. Drefden 1785. 

Nachricht von Malzdarren. KHannöverifh. Magazin 
1768. 42St. i 

Bon einer feuerfeiten und holzſparenden Darre; in den 
Feinz. Samml. 5B. S. 150. 

Was ſtroͤm (Pet.) Beſchreibung einer zum allgemei⸗ 
nen Hausgebrauche eingerichteten Trockenplatte ſtatt der 
gewöhnlichen Darrpläpe. Schwediſch. Abhandl. 34B. 


356 Seit. 
Darre zu Obſt. 
Darre zum Flachs. 


ſiehe Flachsdarre. 
Darre zu Getraide. 


ſiehe Getreidedatre. 
Darre des Zuckerſiedens. 


ſiehe Zuckerdarre. 
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⸗ 
ſiehe Obſtdarre. 


Darrofen, 1, 399. 
Schluͤters Unterricht von Hüttenwerken, 140, 
Dafnmeter. V, 381. 


Lichtenberzs Magazin des Neueſten aus der Phyſik 
und Naturgeſch. 111B. ©t.4. © 93. Tab. IV. 
Debiter, I, 401. 

Ertlaͤruna des / Worts: Debiter, Spieß archiviſche 

Nebenarbeiten, ı Theil 1783. N. XII. 
Deckenſtuͤck. 1, 405. 

Beinecke (Paul) von Perſpettiven mit ı8 Plafonds 
oder Deckenſtucken. Augsburg 1753. gr. Fol. mit Kupf. 
6 Gulden. 

Bon Verfertigung eines Dedenftüds von Stue; f. J. 
Sprengels Handwerke und Kunfte, IX. Samml. ©. 232 f. 

Von der Auszierung der Felder an Gewoͤlben und ges 
taden Decken; ſ. Daviller, Anleitung zur Civilbautunſt, 
uͤberſetzt von Sturm, ©. 342f. 


Deich. 


104 Deicha 
Deichanker. J, 411. 
Tetens Reiſen in die Marſchlander an der Nordſee. 
Brief 60, 
Deihybaufunft. J, 411. 


— vom Waſſerbau. Leipz. Samml. 5Th. 
„512, 

Bentzlers (©. ©.) Leriton der beym Deich und 
Waſſerbau, auch beym Deich: und Dammtecht vorlom: 
menden fremden und einheimiſchen Kunſtwoͤrter und Auss 
drüce, wobey der Gebraud) der Sachen jelbit erklaret, 
und zugleich Anleitung zum prattiihen Deich» und Wal 
ferbau gegeben wird, m. K. = Bande, ar.8. Altona u. 
Leipzig, Kave, 1792. 

Bergius Policey: und Kameralmagazin, 8 D, 


. 129, 

P.van Bleiswyk Specimen Phyfico - Mathematicum 
de aggeribus, ‘1.ugd. Bat. 1745. in 4. 

Recherches für Conft-udiun la plus avantageufe des 
Digues, vurrage quı a sempurt& le prix quadruple 

ıopole par l'acadeinie des Sciences, Infirptions et 
B les lertres de Touloufe pour anne 1762. ParMis, 
rAbbe Bojut et par Mr. Yralet. Paris 1764. gr.4. 
60 Seiten, Auszug in Woltmanns Beytraͤgen, 2 B. 


©. 253. 

Brabms (Alb.) Anfangsgründe der Deich: und 
Wafferbauf. Aurich. 4. mit. 2 Theile, 1754. 1757. 

Dalem (P.M.van) Tractat in materie van Zeewer- 
ken ende Dykagie. 8. J 

Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß der Deichgeſetze, 
von J. C. H. Dreyer; ſtehet in ſeinen Miſcellaneen oder 
kleinen Schriften über einige Gegenſtaͤnde des deutſchen 
Rechtes. Lübek 1784. 4. ©. ıf. wo man im 6.$, 
Schriften über das Deichtecht angezeigt findet. 

Pratti Handbuch für Hydrotechniker, von C. W. 
Fuchs. Leipzig 1791. Vom Deichbau handelt das 
fuͤnfte Capitel. 

Hartmann (IJ. G.) von den Deichen und Dämmen, 
und ihren Gerechtigkeiten. Jena, 8. 

Jod. Hakmann de jure aggerum, Stade 1690. 

"önerts (oh. Wild.) etwas 1) von der Deichar: 
beit; 2) vom nuͤtzlichen Gebrauch des Torfmoors; 3) von 
BVerbeflerung der Wege. Bremen 1764, ins. 5 gar. 
A.D. B. I. 292. 1774. 

Hube (Ich. Mi.) Abhandlung über die Aufgabe: 
Auf was für Art kann ein fefterer und ftärterer Damm, 
als fonften gebräuchlich gewefen, aufgeführt werden ? 
Danzig 1770. Auszug in Woltmanns Beytraͤgen, 2 B. 


” 274. 

Aundrichs (JB. A.) praktiſche Anleitung zum Deich⸗ 
Siel: und Schleußenbau, c. ſ. gr. 8. Bremen ı771, 
bey Hörfter, A. D. B. XV. 278. 2r B. A.D. B. 
XIX. 601. Zufäße und Berichtigungen. Bremen 1783, 
l.c. LX. 438, 

Kirchmann (Ale. Auguft) Anleitung jur Deich. 
Schleußen⸗ und Stadbautunft, worinnen die gebräudy 


Deichb 
lichſten Kunſtwoͤrter erklaͤret, und nach beygefuͤgten Zeich⸗ 


nungen die gewöhnlichen Bauanſchlaͤge angegeben find. 
4. Lüneburg 1786. A. D. B. Anh. LUT— LXXAVI, 
s67. 4thlr. Allgem. Literaturzeit. 1788. Sept. S— 
659. zteXufl. 1789. ' ’ 
Lakenmanns (Seger) Dringende Nootzaake' om 
an alle de Zee- Dyken gelegenen aan Zuiderzee en’ 
Ye te maken nieuwe Buitenwerken tot Befcherminge, 
van den Lande van Hıllaund en Weftwriesland, op, 
een onkoftbaarder, en teiiens fterker wyze van Steen 
en Paalwerk, als zedert eenigen tyd doer de Paal- 
wormen zyn vernieit, zynde een Vervulg — Enk- 
huizen 1735. 8. m. K. Ex 
Münnich (A. G.v.) Oldenburgifcher Deichbau. Her: 
ausgegeben von J. W. A. Hundrichs. Leipzig, bey Breit: ⸗ 
kopf 1767. Fol. 44 Bogen, 10 Kupfer. A.D. B. XI. 


295. 

— uUnterredung von Deichſachen, infonderheit vom- 
Deichbau auf einem betrüglichen Grunde. Oldenbutg 
1720, #. + 

Nachricht von einer foltematifchen Abhandlung ber 
Deihbautunft. Leipziger Samml. 4 Theil, ©. 63 3. 

Nispen (M. van) De beknopte Landmeetgonlk, 
vermeerdet vornamelyk met Saaken Dykigıen en lu- 
braaken van Polders, en Heerdyker aengaeude, 
Dordrecht. 8. 1744. 

Nuys Verbandeling over ber Verdiepen en Verzan- 
den der Rivieren, 

Oekonomiſche Aufgabe von Verfertigung der Serdeiche, 
ſammt deren Beantwortung. Schleswig- Holt. Anzeig. 
1753. ©t.20. Hannbvu. gel. Any. 1753. ©r.a2. 

G. D. Pitifeus Elementa juris aggeralis theoretico- - 
pratica, oder allgemeine Grundfäge in die Deidy: und 
Dammrechtswiſſenſchaft ıc. # Zelle 1767. 8- 5* 

Sendſchreiben von der Deichbaukunſt, und einigen da 
gehörigen Schriften. Leipziger Sammlung, 2 Theil, 


«857. * 

Ausführliche Abhandlung der Hydrotechnik, von J. 
Silbetſchlag. Leipzig 1772. 2 Theile. 8. Das ſech⸗ 
ſte Capitel im erſten Theile handelt vom Deichbau. 

J. N. Tetens Reifen in die Marſchlaͤnder an der Nord⸗ 
fee, zur Beobachtung des Deichbaues. Leipzig 1788. 
2 Theile. 8 Einen Ausjug aus diefem Buche findet 
man in Zurbs allgemeinem Magazin für die bürgerliche 
zent, ıBand, ı Theil, S.ı73f.. AD. Bibl. 

V. 35% . er . 

Vom Anmwurf und Anwachs des Landes, des Stran— 
des und der Ufer, auch. dem, Deichbau überhaupt... Leipg. 
Samml. 2 Theil. ©. 252. + GEH 

Vorſchlag zum Beſten⸗ des Deichweſens ‚die innlaͤndi⸗ 
ſchen Spittdebben wieder zu füllen, Leipziger Samml. 
3 Theil. S.4. 5 Th. &. 708. 

Verhandeling over de Vyfleels- 
land, dvor Karl Georg, Graaf van 
chel. Franecker ı 77%. 8. 47 Seit, 
manns Deyträgen, 2 Theil. 292 ©. . 


en van Vrieß-* 
affenaar Tiei=- 
Auszug in Wolt⸗ 


Ver- 


Deichl 


Verkandeling over de Zeedyken in het allgeme- 
meen en die der vyideelen in her byzonder, Door 
A.Ypey. Franecker 1777.68, 110©. 4 Rupfett. 
Auszug in Woltmanns Bepträgen, zter Tb. ©. 281, 

Een drietal prys Verhandelingen over de Vraage: 
Welke zyn de befte, zekerfte, en minftkoftbaare 
middelen, em daar sfieiding der Stroom de oude of 
Buitendyk der Zuriger Oord tegens de woede der 
Zee te beveiliger, en de aan fiyking of aanwinft van 
Strand aldaar te bbvorderen. En welke Gevolgen 
ſtaau er gebooren te worden in dien de ZurigerOord 
werd geabandonneerd ? Franecker 1790. 6. 82 Seit. 
u Aus zug in Woltmanns Beyträgen, 2 ®. 

. 294. 


Beytraͤge zur hydrauliſchen Architectur, von Reinhard 
Woltmann. Erſter Band, welcher die Seedeichswirth⸗ 
ſchaſt, Uferbefeſtigung und Beytraͤge zur hydrauliſchen 
Bucherkenntnig enthält, Göttingen 1791. 2ter Band, 


1793. 
Bon dem älteften Deichweſen; fiche das rofte Stüd 
des erſten Jahrganges des Kannöverifhen Magazins v. 


Jahr 1763. 
Delchlaſt. V, 386. 


Erklärung deffen, was man bey dem Deichbau Deich⸗ 
faft und Glockenſchlag nenne, Beckmanns Beyträge 
zin Dekonomie und Technol. 9 B. M. 5. 


Deidyordnung. V, 386, 


Beckmann, Entwurf einer neuen Deicherbnung ; fles 
bet in feines Bruders Bepträgen zur Defenomie u; ſ. w. 
IV.B. ©. sıof, 

Der beyden taiferl. freyen Reichsſtaͤdte Luͤbeck und Ham 
burg erneuerte und repidirte Deihorbnung für die vier 
Zande , vom Jahr ı772. Hamb. 4. 

Erneuerte und verbefjerte Dammordnung der Weichfels 
dämme. Berlin, 30. Maͤrz ı755. 

Erneuerte und erläuterte Elb. Deich: Ordnung für das 
Fuͤrſtenthum Lüneburg, vom ı2. Jun, 1748. 4. dieſe 
betätigt die vom Herzog Ehr. Ludwig vom 6, Sept. 1664. 
ausgelaffene Elb⸗ Deich» Ordnung. 4. 

Erneuertes Dei: Schau: Graben: und Schleuſen⸗ 
Pegleme in dem Herzogthum Eleve. Cleve 1767. 

Hd. 11 B. 

— Ihro Koͤnigl. Maf. von Großbritt. Deich: Ordnung 
für das Serzogthum Bremen. Stade, 4. 1740. 

8. Preußifhe Deich: und Ufer: auch Graben» und 
Wegeordnung, in dem auf beyden Seiten der Oder, 
zwiſchen Zellin und Oberberg, befegenen neu bewalleren 
und urbar gemachten Niederbeuch. Berlin, Fol. 1767. 

Lauenburgiſche Elbdeichordnung vom Jahr ı75?. 

Wer, und Schlachtordnung für die am der Wefer und 
Werre belegenen Unterthanen des Fuͤrſtenthums Muͤn⸗ 
den und des Amtes. Vlotho, d. d, Berlin, 28. Der. 
2749. 


Technol. Kiteramr zu Jacobeſ. Woͤrterb 
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Deflinatorium, I, 416. V, 386. 
Branders Beſchteibung eines magnetifchen Declina.' 
torii — nebſt Defchreibung eines dioptrifden Sonnen 
quadrantens. Augsburg 1779. 8, A. D. Bibl. XLE 


543. 

Teuberi (G.) Inftrumentum novum, variationer, 
magnetis, h. e. declinationem minori aca fecundam 
gradus minuta prima et fecunda exadta monltrans. 
Alta Erud. 1686. Nebſt Abb. 

Pyxis magnetica yariariones haud obnoxia noviter 
inventa Pasilis ab Acad, Reg, lc. Ada Erud, 1687, 


S. #5. 
Denbrometer. I, 388. 

Beckmanns Forfttalender, hetausgegeben von Bas: 
RZ ſchreibu Holtarat 

v. Burgsdorf Dr ng eines alionsin« 
firuments, berlin ı781. ’ * 
— —— der Forſtwiſſenſchaft. ate Auflage, 

125 128, 

von Krechting (A. J.) mathematiſche tt 
Forſtwiſſenſchaft. — bey Krieger erg x 
D. B. XCV, 5075. 
anal Pidels Unterricht yon Ausmefjung der Waͤl 

1785. 

Detaſchement. I, 418. V, 389. 

Gedanten eines heſſiſchen Officiers über das, mas man 
bey Führung eines Detafhements im Felde zu thun bat. 
(Ewald.) Kaffel 1774. 8. 

von Sanıbiers Verfuch über die Lehte won Detafche 
mentern, 9%. 8. 1783. A.D. B. LXIX, 290, 


Deutſche Baumwolle. 
fiche Baumwolle. 
Diamant, I, 420, V, 393; 


SArcet Verſuche mit dem Diamant; in Lavoifier 
phyſ. hem. Schriften. A. d. F. B.2. S. 172 f. 

— Von Verfiüchtigung des Diamants Rozier Obſ. 
für la phyſ. Tom.I. Jan. 1773. NEntdeck. in der 

X. S. 156 — 168. Auch: Memoires fur 

ladion d’un feu egal violent er continue pendant 
plufieurs jour for un grand nombre de terres de pierres 
erc, Paris 1766. 8, Second.M&m. 1771. ing. N. 
Entded. in der Chem. Th. VIIL. S. 242— 250, . 

Beſchreibung der Diamantminen von Coremandel. 
Philof, Transad, Nu. 136, p.907. Leskens Ueberſetz. 
ı Band 2 Th. p. 193. und in den mineralog. fig. 
"Th. p.47. Si, Erells chymiſches Archiv, ı Band, 
‚ 76. 
R Boſſe (Abr.) von dem Licht der Diamanten, 1745, . 
8. ıgr. 

Broͤckmanns Bepträge zu der Abhandlung von Edel: 
gefteinen, 1778. 8. ©,20—44. 

Bruͤckmanns Abb. von den Edelgefteinen, te Aufl, 
Draunfhw. ©. 59 bad 88, . > 


N} - Bübna 
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Bäbna (des Grafen von) Abhandlung Aber den Dias 
mant. Abb. einer Privargefelichaft in Bohhmen. VI. 
Theil. ©. 112, 

Ellicot über die eigene Schwere der. Diamanten, 
Hamdb. Mag. 28. S. 379. 

du Say Unterſuchung des Lichts der Diamanten. 
Phyſu. Abhandl der Parifer Alad. 11 Th. ©. 38. 

P. Gadd Lil. Anmärkıngar mineralogifke och oe- 
eonumilke om Demanters rätta art och befkaftenlier, 
Refp. Dickmann, Abo 1775. ec, Gött. gel. Anz. 
1777. Zug. P.752. 

Groflee (Mid. v.) ber das Leuchten des Diamants 
im Finftern. Wien 1777. 98.9. A.D. B. Anh. AXV 
—XXXVI. 1163, 

David Jefferies a Treatife on Diamonds, of Pearls, 
Lond. 1749. 8. mere artificıbus ınferuir. 

Jefferies Abd. von dem Diamant und Perlen; aus 
dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen uberfeßt, mit Kupf. 
Danzig 756. 8. 

Nachricht von dem Brafilianifchen Golde und Diaman⸗ 
ten. Wöchentl, Danziger Anzeigen, 1769. No. ı. 

Nachrichten von den größten Diamanten; aus d’Argen- 
ville Oryitologie, Part.1l, p.ı57. im Hamb. Diagaz. 
20 Band, p.348. 

Xome ve Rısle Verſuch einer Kroftallegraphie; aus 
dem Franzöfifchen von Weigel. Greifswalde 1777. 8. 
p. 218— 230, . 

Rouelle über die Verflüchtiaung des Diamants. 

1, de Caltro de Sarmento concerning Wiamonds 
found in Brazil, Philof, Transact. No.421, p. 199, 
Badd. IX p.?3+, exftar quoque in Journal hiftorique 
de Commerce, To. 3. art.s. Rec, Commerc. Nurib, 
1735. hebd.sı, p.406. 

Bon dem auferprdentlih arofen Diamant, den die 
Ruſſiſche Kaiferin getauft. Schröters journal, 1B. 
Ft. p. 246. 

Won den arofen Diamanten bes Herjeas von Bur— 
günd, Carl des Kühnen. Allerneuefte Diannichf. zter 
Jahrg. p. 108. Me 

- Bon den Diamantaruben in Oftindien; in den Beys 
trägen zur phyſttal. Erdbeichreibung, ı ©. p 83. 
Diamantfchneider. I, 423. V, 392. 

Nachrichten vom Echneiden ber Edelfteine; aus Des 

illiers d’Argenvile Werte. Sm Hamburg. Magazin, 

um, 20, p.24% 

Diamantſpath. V, 393. 

Zany Becbachtungen über den Diamantfpath, Aus: 
wahl der neueften Abb. aus mehreren Sprachen. ı ©. 
Quedlinb 1790. No. 3. 

Diererih, I; 426, 

Erarhndung des Urſprungs, moraus das deutſche 
Wort: Dirtrih, in der Bedeutung des Hauptſchlüſſels, 
entitanden ift, Braunſchw. Ang 2733, ©t.2y, 


Discont 


Dinfel, I, 427. 

Nachricht vom Dintel und Spelt. Leipziger Samml. 
10 Th. S. 60. 

Dieptern. I, 427. 

Verſchiedene Gattungen ven Dioptern. In Leupoldse 
Theat. arith. 17. 

Dieptrik. V, 396. 

Biſchofs (M. Joſ.) praktiſche Abhandl. der Dieptrik. 
Mir IX. Kupfert. Stuttgardt, Mezler 1772. A. D. 
B. XXI szo, 

Butler (Leonhard) Dioptrica J. B. 1769. Peters⸗ 
burg, 320. 358. 11.8.1770, 7442.28. II, 
B.771. 568. ADB. XVII. 259. 

Caroptriese er Diopti ieae [phaericae Elemenra. Au- 
&ore Davide Gregorio. Oxoniae 1695, 8 plag. 64. 
Aa. Erudıt. 1696. ©. 337. 

N. Hartfoeker bſſay de Dioptrique, & Paris 
694. 

Blögels (G.&.) analytifche Dieptrik. Leipzig, Ju⸗ 
nius 1778. 4. AD... XXXVI 335. 

Cherubin d’Orleans la Dioptrique oculaire, Paris 
167 1, in Fol, 

Scülen (Mag. Lud. Chriſterh.) Beytraͤge zur 
Dioptrit und Geldichte des Glaſes.  Mördlingen 


732. 8. 
Dioptrifcher Sector. V, 396. 

Branders (G. F.) Beſchreibung eines new erfunde⸗ 
nen dioptriſchen Secters und feiner weſentlichen Einrich⸗ 
tung und Theile. Im 5 Dande der Echriften der Akad, 
zu München; auch in Lamberts Anmerk. über die Bran: 
derifchen Mikrometer von Slafe. Augsburg 1769, Et 
mißt Winkel bis auf 30 Grad. Das Wefentlicye feiner 
Einrichtung beſtehet in eimer auf Glas gezeichneten ta: 
le, welche die Eborden der zu meſſenden Wintel anniebt. 
Sie geher deswegen durch das bewegliche Seherehr bins 
durch, und liegt deswegen beftäneig im Brennpuntte ſel⸗ 
nes Augenalafes. 

Disconto. V, 396. 

Levi (M. J) Austechnung des Disconts oder Ka: 

bats, gr. 3. Frarkf un Leipzig 1763. 4 
Diegontiren, V, 396. 

Böhrme (Joh. Henr.) Precent» oder Difconto : Bes 
technungstafeln in Sandlungsvorkommenheiten und Des 
birfachen, worinnen ein klaſſen- eder verhältnißmägiger 
Bertuft ſtatt hat, brauchbar, worinn der Verluft und 
dasjenige, was übrig bleibt, od. wasman erhält, von ı bis s 
u. von 5 bis 99 pr. Ct. und von ı Echill.bis zu 1000 Thlin. 
durchaänaig aufs genauefte ausgerechnet, und deracftalt 
Naraeftellet ift,, daß beydes fofert chne meiteres Nach 
redinen beftimmt, und auch von den allertleinften Pos 
ften richtig und genau angegeben werden kann. Roſteck 
1785. 4 


€ Sc0)ugen 


Diſſon 


Duͤrgen Elert Kruſens zuverläßige Silber + und Gold⸗ 
Enunzsptode, nebſt einer Anleitung der Disconto von 
chſelbrieſen und dem Belauf der Stute von en in 
Hamburg, nad den Preiin, wofür fie in Amfterbam 
und London, zu haben find, durch. die bequemſie Ned 
nung zu finden. 8, 1763. Hamburg, ı2 gr, sicht 
Ettas von der Einrichtung det franzofilhen Disconto⸗ 
Caſſe. Schedels allgemeines Journal für den H. ı D, 
zHeft, Mo. a. 

Koͤnigl. Schwediſche Verordnung und Reglement fuͤr 
ein General » Disconto : Comteir zur Erleichterung des 
Geldumlaufes und Belebung nüßlicher Nahrungen d.d, 
13 April 1787. Hilds Handelszeit. 1787. 348, 


Diſſonanz. V, 397- 


Eulers Unterfuhung, warum einige eg 93. Pauli, 


durchgängig in der Muſik angenommen worden. 
KX. Tom. deecHiftoire de l'ac. Roy. a Berlin, 


Diftangenmeffer. V, 398. 

Branders (G. F.) Beſchreibung eines neu erfunde, 
mern Diſtanzenmeſſers aus einer Station. Augsburg 
1781.; ftebet auch in den Abb. die von der Danifchen 
Geſellſchaft den Preis erhalten. ı B. Kopenh. 1781. 
+ A. D. B. XXXVI—LI.D, Anh. 409, 

Helfenseieder (oh. ) Befchreibung einiger: Arten des 
Siſtanzeumeſſers aus einer Station; in den Abh. bie 
von der Diiniihen Gefellfchaft den Preis erhalten haben, 
ı Samnil. Kopenhagen 1781. 4. 

Deichreibung eines Inſtruments zu Diftanzenmeffun: 
gen vom Kern Rameden. In Geislers Beſchreibung 
vorzäglidyer Inſtrumente, 42 S. 

Diftiltateur, I, 428. 

Burchbardts (©. H.) Deftillirtunf, a Theile, 8. 
Dreblau 1753. uthlr. 16 gr. 1781 verbeffert von Wieg: 
ld. A. D. B. Anh. XXXVII—LII, &.470. 

Dejean vom Deftilliren. Altenb. 1754. 

L’art du Diftillareur - Liquorifte, contenant le 
Bruleur d’Eau de vie, le Fabriquant de Liqueur, le 
Debitant ou le Caflevier - Limonadier, par Mr, Dema- 
chy , à Paris, ı775. Fol. Veral. $,213. a. ıı, 

Demachy und Dubuiffon Fiquerfabritant, uͤberſetzt 
von Hahnemann, 1785. 2%. 8. 

Cloh, Sig.) Deſtillatoria curiola, et non 
entia chimica, Berol. 1674. 8. 

Zur Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, u Th. 1 8. 
F) n. 

Bbunrarbs (C.) Diſtillickunſt. = Theile, 4. keipj. 
4703, . 

Die Kunft, abgezogene Waffer und dergl. zu verferti: 
ER ar ee 1790. 352.8. A. D. Bibl. 

. 465 


Bon der-Kumft u Gefiliren, - Fieravanti allgemein, 


Weltſpiegel, ©. >18. 
Dom uiren. Gartjonii allgemeiner Schauplat 


Trantf. 1619. ©1086. 


> ie 3 
Er Fr 


Drathm 20F 


Der mohlerfahene Deftillateur und Ciquorift , oder ein 
vollftändiger Inbegriff der franzöfiicen Diftillirtunft, und 
nler dazu gehörigen Wiſſenſchaften. Nebſt Vereitung eis 
niger hundert Sorten feiner franzifiicher, banziger und 
deutſchen Liqueure, aud anderer franzojiichen und engl, 
Getranke. M. K. 8. Altona 1793. 1 thlr, aogr, 
Hilds Handelszeitung 1793. 253. ) 

Diftillieofen. I, 429. 

CLeutmanns (Joh. Georg) Vulcanus Famulans, 
‚ober fonderbare Feuernutzung. Wittenb. 1723. 8. 

Nachricht von der Deſtillitmaſchine des Herrn Detern 
ding, nebſt Abb. Kannöverifhe-nüglice Samml. 1757, 


St. 30, 
Deftillirtes Waſſer. V, 399. 
—— von denen diſtillirten Waſſern, von D 
— openhagen 1769, bey Rothe, A. D. B. 
..238, 


Die Kunft, abgezogene Waffer und dergl. zu verfertigem, 
Dreßden,; Hilſcher 1790. 33 Bogen, s. A.DD, 
IVC. 465, ‘ 
Dodenmader. I, 433. V, 400, 
ze vhyſiſch· technologiſches Handbuch, 2 Theis, 


‚205, 
Dockenmacher (der) von Silber, Holz, Alabaſtet, 
Wachs und dergl. Weigels Hauptſtaͤnde, ©,2ı7, 
— von Pappenzeug, I.c. ©. 217, 
Doppe. ( Diamantfchl,) I, 434. 
Sprengels Handwerke und Künfte, IV, S. 7, 


Fig. VI. 
Doppeffurche. I, 435. 
Bon dem Gebrauch der Kretzmarſchen Doppelfur, 
chen. KHannöv. gel. Anz. ı75ı. St. 52, 


Doppelpflug. 
fiehe Pflug (doppelter). | 
ornenftein. I, 442. 


Fr. U. Barıbeufer von dem Goeftein, welches di 
Dornen der Sradirhäufer überzieht. Langsdorfs Samml. 
2 St. 1788. Mo. ıı. 

Doſenmacher. V, 405. 
un phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Tuch, 

„a2 Mi 


5. 
Drachenblut. I, 455. V, 406. 
Nachricht vom Drachenblute. Berliniſche Samml. 
6 Band, p. 311, Hamburgiſches Magazin, 23 Band, 
222 Seiten. 
Ioh. Fr. Ochs Diff. de ſanguine Draconis. Altd. 
1712. 4. pl.a. Verus Audor eft Io. lac, Baier. 
Ueber die verfchiebenen Arten des Dracenblutes; im 
Blumenbadhs med, Bibl. ı Band p. 169, 
Drathmaaß. I, 448. 
Von dem Drathmaaß oder dem Sortiren des Eifens 
and Stahldraths nad) regelmäßigen Nummern. Hilds 
Sanbelszeitung 1790, ©. 100, ; 


02 Dratf)- 


108 Death 


Drahzleher. I, 449. V, 467. 

4. €. F. allgemeiner Gold, und Cilbererantsieher, 
toie auch Jubelenbetrug. Leipzig 1648. 4. 

— Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindung, 

tr 
„Difäofe phufifch » technologiſches Handbuch, 2 Theil. 

. 182 

Fougeroux de Bondaroy Part de travailler les cuirs 
dor£s et argentes. Paris 1762. Fol. cum fi 
— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 

705. 

Lejiſuge Bericht von Gold⸗ und Silberdrathziehen, 
Vergulden, Platten und Spinnen, wie auch vom Schmel ⸗ 
zen der Metalle, fo fern ſolches zu Gold» und Silber⸗ 
manufatturen erfordert - Lubert 1744. 8. 

xDeigels Hauptftände, ©. 292. 

Wie wird der Drath gemacht ? in Donndorfs Natur 
und Kunft. 3 D. 1793. ©. 488. 

Waaren : Preife in der Drashzusfabrit in Wien. 
Hilds Handelszeitung 1785. 237. 

Dredisier. Is 456. 
Bergias neues Policey: und Kameralmagazin, 2 B. 


Bifcbofs phyſiſch ⸗ technotogifches Handbuch, 2 Theil, 


. 139. 
Seiefe (Fr.) Ceremoniel der Dredster, Leipzig 
1705. 8. 


— allgemeiner Schauplatz. Frantkfurt 1619. 
. 581. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 3 Band. 


1764. 

Die Defchreibung des Drechsler - Handwerks vom Hrn. 
Aulort, enthält der 3te Tom. der Delcription des Arts 
et metiers. 

KTagela (Mid. Theed.) tabellarifche Ueberſicht der 
vornchmften Künfte 1792. ©. 43. 

Charl,- Plumier lart de Tourner, Lion 1701: Fol, 
a Alphabet 7 Dog. 73 Kupfer. Alta Erud, 1708, 


. 314. 

Plumier (Charles) l’art de tourner, ou de faire en 
perfe&tion toutes fortes d’ouvrages an Tour. av. fig. 
1739. Paris, Folio, 

Kunft (die) zu drechſeln, ehemals in franzöfifcher und 
lateiniſcher Sprache von Plumier abgefaßt, nun neben 
der franzoͤſiſchen Urſchrift, mit einer deutſchen Ueberſe— 
Bung, einiaen Anmerkungen, Zufägen und Kupfern vers 
mehrt herausgeneben von einem Liebhaber der Drehtunft, 
Mit 84 Kupfertaf Leipzig, Dreittopf 1776. gr. Folio. 
HDD XXXI. 618, 

ergela Hanptftände, ©. 441. 

Generabe Pıivilegium und Guldebrief det Drechsler: 
Bemweris in er Chur. und Mark, Brandenburg, infon- 
derbeit im Berlin, d d. 14. Apr. 734. in Mylüi Corp. 
Conſt. March, 5 Th, = Abıh, so Eap, Anhang No 2, 
pP. 39. 


Dreſchm 
General⸗Ptivilegium des Drechelergewerks im Konig⸗ 
reich Preußen, Litthauiſchen Departements, infonderbeit 
der Stade Inſterburg a. d. as Jul. 1752, vid, Nor, 
Corp. Conft. March. Tom. l. p. 1162. 


It, vor die Städte Johannisburg, Tilfft, Memel, 
—— Schirwind, Gumbinnen, de eod, d, vid, 


* ver die Stadt Marggrabowa, d. d. 8, Schr. 1755. 
vid. ib. p. 1163, 


Drehbank. 1, 457. 

Beſchreibung einer —— für Uhrmacher; in Geiß · 
fers Uhrmacher, ı Theil, ’ 

J. G. Praffena, ee mit der Hohldocke und eis 
nem allgemeinen Schraubenwerte, für rechte und linte ' 
Schrauben, In Geißlers Beſchreibung verzüglicher Ins 
firumente. 1792. ©. 57 

Drebbanf des Keffelihlägere, Schauplatz der Künfte 
und Handw. V. 1. 48. 

Drefcher. 1, 466. 

Carleſon (E,) von der  mosgenlänifden Art zu dres 
ſchen. Schwed. Abb. ı3 Th. S 

Drefchen (vom) des Serreides, 
©. 305 fag. 

J. G. *—— die Dreſchtunſt ſowohl alter als 
neuer Zeiten. Berlin 1776. 8, ı20 &eiten, 24 De 
gen Kupf. 

Sentfhreiben, einige Demerfungen über dag Drefchen 
des Getreides enthaltend; öfonem, Nachricht. 5 Th. 
S. 455. 479. 544. Samml. öton. Anmerf, ©. 305 
313. 321. 329. 

Ein Weberfchlag des Dreſcherlohns, für die Landwir— 
the. Wittend. Wochenbl. 6B. S. 401. 

Vom Drefchgefchäfte, in den Berliner Bepträgen jur 
Landwirthſchaft. 2 B. 3 St. 

Dreſchmuͤhle. I, 466. V, 410. 

Bericht über die Erfindung einer neuen Dreſchmaſchine, 
aus dem Franz. Hrantf. bey Kochendorfer 1765. 8. A. 
D. B. Vi 297, - 

re einer Dreſchmaſchine. Wittenb. Wochen 
blatt, 3 226. 

Beſecke uch M. ©.) etwas von Ehurländifch. Dreſch⸗ 
tennen; im Leipziger Magazin zur Naturf. und Deton, 
1786. 1St. 

Bonne maniere de Dreffer, et monter une moule 
de paitte a grains ou de Join, Journ. Oecon, 1762, 


©. 548. 

Ehurländifhe Dreſchmaſchine. Hilds Handelszeitung. 
Gotha 1784. 46. 

Drepfache Art einer Drefhmühle befchrieben , und Bes 
fhreibung verfchiedener Mafchinen zum Gebrauch der Def. 
—— DONe: Leipzig 1772. 8. 11n B. A.D.D. 

\il, 262 

D.. C. Feſter Preißſchrift uͤber eine nuͤtzliche Dreſch⸗ 
maſchine. Kopenhagenet Magaz. 28. ©. 772. 


P. vᷣel⸗ 


Samml.i öton. Anmer, 


- Dereffir 


P. Belzen Maſchine zum Dreſchen. Schwed. Abh. 
319». 2518, 

Nachricht von einer neu erfundenen Dreſchmaſchine. 
Leipziger Sarıml, ı2 Th, ©. 560, 

Schisler ( Per.) Maichine zum Dteſchen. Schweb,; 
Abh. 1761. ©, 221. 

Nic. Bliech. Trützel, en tröfkmachin, iaStockh, 
2754. 8, 

Berbefferung (von) der Klofterber iſchen Dreſchma⸗ 
fine Leipziger Intelligenzbl. 769. &. 119. 
- Mon denen bisher entivorfenen und theils erbauten 
Drefhmühlen. Vermiſchte dtenom. Nachrichten, 7 Th. 


® :67. 

Bon den Drefhmühlen. Oekonom. Radhır. 7. 267. 
Zintii Leipziger Samml. 12 B. S. 562. 

Von einer neuen Dreihmafchine. Breßl. oͤkonomiſch. 
Samml. » Theil. ©. 350. 
Drefjiren, V, 411. 

Sind (IJ. B. v.) neue und ſichete Lehrart, die Pfer⸗ 
de in kurzer Zeit fein und [hulmapig zu dreffiren. Frank: 
furt und Leipzig, bey Bronner 1768. A. D. B. Anh. 
1—Xil, ©8892. Siehe: Reuttunft. 

Dreyſchiiz. 1, 469. 

Kaͤſtner, über die Balkentöpfe; ftehet im IL B. des 
Hannov. Magaz. ©. 632. 

Kraft, atademifche Abhandlung ven den Triglyphen; 
ſtehet an der deutfchen Leber). der Bautunſt des le Tlere. 
Nuͤrnberg 1759. 

Drobnen. I, 474: 

Betrachtungen über einige Zroeifel gegen das männliche 
Geichlecht der Drohnen. Göttinger allgem. Unterhalt. 
1769. St. 5. 

Herold (F.) wahrſcheinliche Muthmaaßung von der 
Beftimmung und Entftehungsart der Drohnen. Nürn: 
berg 1774. 8. A. D. B. XXIV. 562, 

“omeyers Abhandlung: Sollte die Drohne wirklich 
das Männden der Biene jnn? Stehet im 7 ıjten St. 
des Hanniv. Magaz. vom Jahr 1768. 

Wahrfcheinlihe Muthmaaßung von der Beltimmung 
und Entfiehungsart der Drohnen unter den Bienen, von 

r. Herold, m. e. Verrede und Anmerf, begleiter, von 
z, Fr. Steinmer, Stehet in den Abhandl. und Er« 
fahrungen der frantiſch ⸗ phyſie. btonomiſch. Bienengeſell⸗ 
ſchaft, a.d. 9. ı772 und 1773. Nuͤrnberg 1774. in 8. 
S. ı77 — 272. 

Herrn Dberaceife » Einnehmers Lebmann In Meißen, 
Zweifel wider den phyſikaliſchen Sa, daß die Drohnen 
das männliche Geichlecht wären; ſtehet in den Abhandl. 
der Oberlaufiger Dienengefeilfchaft vom Jahr 1767. ©. 
20— 15, 

Erfahrung von dem Urfprunae der Drehnen, vom 
Heren Heinr, Ultjesfort, aus Moͤrs; ſtehet ebendafelbt 
©. 49 — 53. 

Beweis, daf die Befruchtung der Bienen bon den 
Drohnen urſprunglich herremme, und daß dieſe legtern 


— 


Duͤngen 


bie wahren Maͤnnchen in einem Bienenſtocke find, vom 
Km. J. G. Wilhelmi; ficher ebendaſ. &.9 — 23. 

A. ©. Schirachs neue phyſikaliſche Bemerkungen von 
der Beſtimmung der Drohnen; ſtehet in der aten Samml. 
derf. v. Ia 770 und 771, ©, 23— 30, 

Anleitung zu einer neuen Entdeckung, in Anſehung des 
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Urfprunges der Drobnen, und daß diefelben wahrſchein⸗ 


licher Weile von Arbeitsbienen berfommen, vom Herrn 
Sch. Ge. Vogel: ftehet ebendaf. S. 30 — 48. 

Bon dem Nutzen und der Mothwendigkeit der Drobs 
nen in den Dienenftoden. Hannoͤvetiſch. Magazin 1767. 


©t. 103, 
Drudf des Golgas, 
ſiehe Golgasdruckerey. 
Dtrtuck des Kattuns. 
ſiehe Kattundruck. 
Druck der Leinwand. 
ſiehe Leinwanddruck. 
Druck der Wollenzeuge. 
ſiehe Wollendruckerey. 
Druckwerk. 1, 478. 

Entwurf: Ob und wie ein Druckwerk zu Verbeſſerung 
der Künfte beym Bergbau bequem anzubringen feyn moͤch⸗ 
te? Dergm. Meberitunden, 3B. 

CLangsdorfs prattifcde Bemerkungen über vereinigte 
Saug: und Druckwerke. In feiner Samml. prattifcher 
Demert, 2St. IV. 

Dublirmafchine. I, 479. V, 415. 

St. Aubin Stidertunf. Berlin 1790. ©. 74. oder 
Schauplaß der Künfte und Handw. AVILL a. 74. 
Duditein. I, 480. 

Bruͤckmanns (F.€.) Befchreibung des Waigenbiers 
Duditein. 4. Braunſchw. 1723. 

Dufaten=: Buß. V, 416. 

Königl. Preugifche Verordnung , wedurd bie Königl, 
Munzitätten berechtiget werden, Dukaten nad) dem vors 
gefchriebenen Muͤnzfuß auszupragen. d. d. Berlin 1787. 


ben 7 Marz. Hilds Handelsjeitung 1787. S. 203. 
Dufaten » Schneilmaage. - V, 418. 
In Leupolös Thear. tale, 56. » 
Düngen. I, 481. 
Allgemeine Gründe der Düngung. Hannbver. nügf, 
Samml. 1758. St. 73. 5 


Allsemeine Gründe der Düngung. Schrebers Samml. 
4 Theil, ©: 376. 
. Opitematifch« praftifhe Abhandl. der Lehre von richtis 
ger Ledüngung der Felder, von dem B. der deconomia 
forenlis, Küftrin, Dehmigte 1784. 8. A. D. B. LXIV. 
280, 
, Eancrin von verfchiedenen befondern Dünaungen der 
Wieten. - Vierte Abb. in feinen vermiſchten, theils bton. 
Schriften, Niga 1786, 

Dünger. 
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Dünger 


Dünger. I, 482. 

Abhandlung von Zubereitung des Miſtes. Haus vatet 
a Th. 2 ©t. p. 233. , 

Anmerkung , die befte Düngung der Aecker betreffend. 
 Kannev. Any. 1751. ©. 427. 

Anmerkung über einige Vorſchlaͤge zum Dünger ber 
Acer und Fruchtbatmachung der Gewaͤchſe. Fraͤntiſche 
Samml. ıB. 4:©. 

Beantwortung der Frage, bie befte Düngung nad 
Beſchaffenheit des Bodens anzugeben. Berlin 1775. 


in 8. 

Begriff vom Düngen oder Beſſein ber Meder, Gärten 
und Wielen; in den vermiſchten Verbeſſerungsvorſchlaͤ— 
gen. Frantf. 1778. ı St, 

Bernard Memoires lur les engrains, que la Pro- 
yence peut foumir; qui a rempunte le prix de l’Acad, 
äMarfeille, 1780, 8. 138. Rec. Beckm. dton, phyſ. 
Dibl. UI. B. p. 576. 

von Braun (oh. Fr. ) oᷣtonomiſche chemiſche Abhandl. 
von wohlfeiler Dereitung eines kuͤnſtlichen Dungers. 
Langenfalz 1770. 4. 

De la conſtruction et da gouvernement des tas de 
fumier, Journ.oec. 1761, &.49:. 

Des Pfalzifchen Lanbwirchs Aumerk. zu Schwachheims 
Anweifung zu einer guten Duͤngererde. Oeton. Nacht. 
3. ©,244. 

A. Dickſon vom Dünger, befonders deſſen Nothwen— 


bigfeit wider Tull, in Geusgical Eflays. Vol. 3. p. 131 
und 167. 
Dünger «Lericon. Defonem. Nachrichten, ı Theil, 


S. 177 — 257. 

Empfehlung einer neyen Düngung. Muf. Raſt. 3Bd. 

0.22, 

Etwas vom Dünger. Hannoͤv. Mas. 1774. p. 846. 

Entwurf, wie man bey ermangelnden Strohdünger eir 
nen Acer fruchtbar machen, anderer Vortheile bey fpar: 
famer Düngung fi) gebrauchen , und den fchlechten Dün: 
ger zu vortheilhafter Wirkung tauglih machen kenne. 
Bintens Leipziger Samml. 2B. p.289. 

Gedanken von Erhaltung und Gebrauch des gemachten 
Düngers. Schleſ. dfon. Samml. ı Th. 163 ©. 

Gedanken von den fünftlichen Düngearten und Gewin⸗ 
nun genugfamen Miſtdunders. Wittenb. Wochenbfatt, 
1 —— — on F en > —52 — 

emsberley ( Ernft Ign.) prakti nbdlung von 

Bermehrung des Dünges. Wien ı771. 8. 

Grafmanns (Gottf. Lud.) Abhandlung vom Dün: 
„ger. Berlin, 8. Lange, ı775. ser. . 
Gründe der rechten Vermehrung des Düngers, nebft 
ber beten Art das Rindvich zu füttern; aus dem Schwer 
diſchen, in Schrebere neuen Samml. 5 Th. ss ©. 

. %. Baartmann über die Düngung der Xedker, und 

P. Wasfteöm Vorzug unverbrannten Düngers auf den 
Aedern vor verbramiten. Schwed. akad. Abhandl. 40 
D. p.23 3 und 237. er 


A \ ı 4 


Dünger ö 


J. A. Herzog oͤkonomiſche Gedanken von Miſtſtaͤrten 
und Zubereitung, auch Anwendung des Duͤngers. Def. 
Nachrichten, 38. p ı. 

Abt Marci über den Nugen der fünftlihen Düng 
mittel, nebft einer Zeraliederung der holländifchen Aſche, 
des Kornbodens , des Mergels und des Kalte als ſolche 
betrachteg; in den Mem, de l’Acad. de Bruxelles, To. 3. 
p-47. Dec. Erelis hym. Annal. 2 Band p. 239, 

Mittel, den Dünger zur Verbefferung des Feldbaues 
zu vermehren, Schwed. atad. Abb. 10 Th. ©. 147. 

Neue Methode, den Dünger zu vermehren, Göttin 
ger aligem. Unterhaltungen ı 769. 57 St. 

Ob der Dünger glei unterzupflügen, oder den Win 
ter über liegen zu lajien. Wittenberg. Wechenbl. 129. 


P- 89. i 
Ob es vortheilhaft fen, Stroh zu kaufen, und Duͤnget 
davon zu machen? Deton, Nadır. 3 Th, ©. 377. \ 
Leopolds Deantwortung diejer Frage. Eb. ©. 561. 
Andere dergl. S. 765. 869. 

Th. Pereival Bemerk. über die Wuͤrkung verſchiede⸗ 
ner Arten des Düngers; aus deffen phil. med. und eg 
perimentals Efays, in der Samml. zur Phyſik und Na 
turaefh, ı®. ©. 121. 

Sch. Regensburger und Chriſtiernin über die Ver 
mehrung und Zubereitung des Dungers; in Samlıng af 
rön ochaf Handlingar, To. l. No,ı er2. ecenf. 
Göttinger gel. Anz. 1777. Zug. p. 612. 

J. C. D. Schreber allgemeine Gründe der Düngung; 
in deifen Samml. ter Th. ©. 376. a 

Schwachbeim Anweifung, wie man zu einem rei 
hen Borrathe von guter Dingererde gelangen, und Tel 
bige mit Vortheil anftatt des Strohdüngers brauchen 
tönne. Oekon. Nadır. 6B. ©. 230 nnd 280. 

Sigvart Petri de faturatiane campi er de fimo; in 
ad. Soc. ſe. IMand. Vol.ı. p. 192. ' 

Spftematifche praftifche Abhandlung der Lehre von ride 
tiger Düngung der Felder, nebft einem Verzeihnig aller 
Düngungsarten, und ein Unterricht von ihrer Vermeh⸗ 
rung, Zubereitung, Wirkung, Anwendung; von dem 
V. der oec. for, Küftrin 1784. 8. 222©, 

Von Joh Chriſt. Troͤgers neu erfundenen Düngung, 
Breßlauer Natur» und Kunftgefchichte , zafter Verfuch, 
p. 465. 

Verſuche mit dem Dünger. Stuttg. phyſ. bkon. Aus 
yüne, 8. p. 222, : 

Bom Dünger aus Strohdeichſchlamm ic. Diche ofor 
nom. Nachrichten 3 Band, p. 377. 393. 561. 765. 834 
et 869. It. 4Band p.307 et 624, It. 5B. p. 77t. 
Bı15, 828. 846. 860, er 6%. p.588. er 8Band p. 369, 
Stuttg. Realzeit. 1755. p. 89. 902. 318,370. 376 
382, et 389, It. 1756, p,946. Samml. öfenem, Am 
merk. p.Bi. 1135, 121. 129, 137. 145. et 153. 

Von Einfammlung der gewoͤhnlichen Düngearten; ih 
ben Öfon. Beytr. zum Heiligenſtaͤdeer Intelligengbl. ſtet 
Jahrgang, p. 13. 


» 
..- 


Von 


Dunſtm 


Von verſchiedenen Salz» und kunſtlichen Duͤngarten. 
©e:. Portelev. ı B.Theil, XIV, 

Von der zunſtlichen Dungung. Zintens Leipz. Samml. 
2Band, p.365 und 385, 

Bom Nusen.der Düngung, und ob qutes Umackern 


nicht allein hinlanglich ſey. Mufeum Ruitic, 9 Dand, 
Mo. 28. 

Ben Dünaung des Landes mit greien Untoften. Mu- 
feum Ruitic, s Band, No. 47. 


« Bon der Düngung, Befchaffenheit und rechtem Ge; 
Brauche der Duͤngungsarten; in den Berliner Beyträgen 
zur Landwirthſchaft, Band, — 0St. Mec. Sen. 
gelehrt. Zeit 1773. P. 639 und 845. Beckmann öfon. 
phyf. Dibl sDand p. 144. 

Waliher (5 2.) die Lehre von Dung oder Mift fir 
u... Anſpach, Haueiſen 1787. 55. 3. 9. D. Bib. 
LXXXIII. 252. 

. Von den Dünger» und Schlammgruben in den foae: 
nannten Düngermagazinen. hl. dkonom,. Samml. 
ı Theil ©. 242. 

Bon der Art, wie die Dündaruben am beften einzu: 
richten ; in Reinhardts vermiſchten Schriften, 4 Stüd, 


©. 566 
Dunflmafdiine. V, 420. 

Dunftinafchine des Herrn von Klippit, 4B. 2 Stuͤck. 
Add. der Berliner, 161, 7D. 386. 

Durdygeben der Pferde, V, 422. 

Polbems (E.) Erfindung, das Durchgehen der Pfer⸗ 
de vor Wagen zu verhäten; in den Schwed. Abhandl. 
Tom. 7. p- 229. 

Dynamick. V, 424. 

Brodebagen (P. H. €.) Verfuch einer Dynamik, 
jum Gebrauch derjenigen, die keine höhere Mathematik 
verfiehen. Hamburg, Bohn 1782. 132 Seiten in 8. 
A.D.B. Anb. LIIL— LAXAVL 389. 

1 Eau de Luce. V, 424. 


Neue Verfertigungsart des Ean de Luce, Hilds Han: 
delsjeitung 1785. 229, j 
; Ebenbol I, 491. V, 426. 
un phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
„423, 
Edelgeſteine. I, 493. V, 437. 
Achardo chemiſche Unterfuchung verſchiedener Edelge: 
ſteine. Mine philoſophiſche Abhandl. der Bayriſchen Atas 
demie, 1B. 1778. Iſt auch beſonders unter dem Tis 
tel: Deftimmung der Beftandtheile der Edelfteine; mit 
Kupf. 8. Berlin, Wever 1779. Bar. heraus getom- 
men. A. D B. XLV. 113, 
A. O. F. Jubelen ⸗Betrug, nebſt Gold» und Silber⸗ 
dtathziehet. Leipzig 1648. 4. 
E:tanislaus Reinh. Aextelmeier von den Ebelcefteis 
nen; in deſſen immerwährendem Kulender, P.54 — 124. 
Schwabach 1707. 4 , 


t 


3109. 


Ege sur 


Baillou (ob. de) Nachricht und Anmerkungen wei 
gen der Edelgejteine; im Hamburg. Magazin, Tom, 4. 
p. 582. 

Daumer (Joh Wild.) Naturgeſchichte aller Edelge⸗ 
eine, gr. 8. Wien, bey Kraus 1774. 3a. AD. 
B. Anh. A — KV, 553. 

Adolph Beyer Verzeichniß derjenigen Schriftitdiee, 
die von Edelgeſteinen gehandelt haben; in Grundtis 
Natur» und Kunſtgeſchichte, 18 Th. p.47 1. 
— phofifch » technologiſches Handbuch, ı Theil, 

. 167 


Bruͤckmanns (Urb. Fr. Dened.) Abhandl. ven Edel ⸗ 
geſteinen, greßs. Braunſchw. 1773, a09r. A. D. B. 
Anh. XIIIA XXIV. 584. 

— geſammlete Beytraͤge zu den Edelgeſteinen, gr. 8. 
ebendaſ. 1778. sa gr. A. D. B. Anh. AXV—XXXV, 
LXII. 132. 

— geſammlete und eigene Beytraͤge. 
gr.8. 1783. 10 gr. 

Dingley (R.) Anmerkungen über Edelgeſteine; im 
Hamburg. Magazin, Tom. 3. p. 640. 

Durens (2 ) Abhandlung von Edelſteinen vom erſten 
und jweyten Range, und von den Mitteln, fie zu ſchaͤ⸗ 
Bin. Aus dem Franz. Nurnberg, bey Schwarzkopf, 
8778. 8. 128. A. D. B. A. 175. 

Eine Erinnerune von dem Wertbe und Gebrauche der 
Edel eſteine. Neue geſellſchaftliche Erzählungen, = Sb. 


p- 97. 

Gemmaͤ £ Aurel.) Unterricht von Edelgefteinen. Han: 
nover 1719, 

Geſchichte von Edelaefteinen und den vornehmften Reich: 
thümern in Oft: nnd Weftindien ; im Hamburg. Magaz. 
Tum, ı8. p. 500, 

€. B. Grundig Anmerf. zur Geſchichte der Edelge⸗ 
feine, ſonderlich derer Erpftallen; in deifen Naturs und 
Kunſtgeſch. = Band p. 495. 

Nikole ( Thom.) Edelgeſteinbuͤchlein. Hamb. 1675. 

Chr. Fr. Schulze Gedanten uber die Erkenntniß der 
Edelgeſteine. Meue geſellſchaftliche Erzahlungen, 3 Ih. 


. 177. 
E Verfuhe und Erfahrungen von der Farbe der Edel— 
gefteine ; in den btonomiſch⸗ phyſiſch. Abhandl. Tom. 4, 
ı 755. 
e Verſuche, welche mit einigen Edelgefteinen ſowehl im 
Feuer, als vermitttelſt eines Btennglaſes augejtelit wer: 
den; im Hamburg. Maga, Tom. 13. p. 164. 
MWiegled Boricylag, wegen Erzeugung künftlicher Edel- 
gefleine; in Crells chym. Entded. ı Th. P. 249. 
Dem Werthe und Öebrauche der Edelgeſteine. Neues 
Hamb. Maga 1198. p. 392. 
Hilds Handelszeitung 1786. & 353. 361. 
Eye 1, 494. 
Anmerkungen über verfchiedene Pflugarten und den 
Gebrauch der Egge; in den Berlin. Beyer, zur Yandwirth« 


ſchaft, stes und otes Stud, 
Beſchrei⸗ 


ate Fortſetz⸗ 


112 Eiche 

Becchreib ang eines neu erfund enen Cagenpfluges. Muf. 
Ruit, aBand No. 69. 

€. 3. Bloys van Trenfloug Erfindung einer Heu: 
esge zur Erleichterung des Trodnen alles Viebfutters ; in 
den =. der Bataaſſchen Genootfhap, 2 Deel, p. 79. 
cum fig 
as vonder verfhicdenen Art der Eggen, Oekonom. 

richten, 7 Band, p.674. 

Defchreibung einer drepedigten Egge und eines Dorf: 
fings zum Vohnenfien. Muleum Ruft. 5 Bd. No. 7 
eum fi 


Schreisen und Muſter von einer Maſchine, die Brad: 
felder vom Untraute und anderm Unrathe zu reinigen, 
Muf. Ruft. 6 Band, Mo.65. 

Von einem Werkzeuge, das einer Cage ähnlich ift, zu 
Ausreißung der Stoppeln. Muleum Kult, 6 Band, 


No. 98. 
Eiche. I, 497. V, 429. 
ob. Xcrell, die beſte Art Eichenholz fur Faͤulniß, Riſſe 
und Würmer lange zu verwahren. Schwed. atad, Abh. 
38 — p. 174. und Ciells chymiſch. Entdeck. 3 Tb. 


Po Sch, Arduino Abt, von der Erhaltung des Eichenhol. 
zes; aus dem — d'ltalia To.7. p. 89. in der Ital. 
Dibl. ıB, p 

Döbel, — Nachricht von der Eiche. 
Nacht. s Th. ©. 125 ꝛc. 

— Anmerkungen zu den Göttinger Policeynachrich⸗ 
ten, von Ebend. Her ®. P.75. 

Von der Zeit, worin die Eichen zum Bauholze zu fäls 
fen, und von der abgehenden Gerberlohe. Zinkii Leipz. 
Samml. 9. p. 306. 

Bon —— Benutzung des Eichenholzes. Forſt⸗ 
Magaz. 6 Band p.139. 


Eichelfamp, I, 498. 


Bohnſach (DB. 3.) vom Ausfäen ber Eicheln, und 
won der Art, Eichbaͤume zu pflanzen; in den Schwed. 
Adbandl. Tom. ı1, p. 182, 

Brode vom Anbau der Eichen. Forſtmagaz. II. B. 
16 Seiten. 

Cultur (von der) der Eichen im falten Erdreiche, das 
nur wenig Heide trägt. Hamburg. Magaz. Tom, 23, 


.281. 
Jacobi Abh. von den votzuͤglichſten Arten, die Eichbaͤu⸗ 
me zu fäen. 8. Halle 1761. 


Defon. 


Jacobi Ash. die Eichbaͤume zu fäen, Ar pflangen und Mi 


zu erhalten. Schteb. Samul. 7 Th. & 

RS Mills Abhandlung von der —— dem Bie⸗ 
nenbau, den —* igen. Leipzig 1765. 8. 

Oekonomiſche Nachrichten von der Cultur des Eichen« 
holzes; Hamb. Diagaz. Tom. 24. p. 172. 

Pflanzung (von) der Eichen und Tannen; in allgem. 
Magaz. Tom.3, p.359. Tom.s, p. 73. 


Einheim 


Mflanzung (von) und Wartung der Eichen. 
ger red 1755. S. 201. 
Juſti Finanzſcht. 1B. p 

Schmerſahls (E. z — Art der Eichen⸗ 
sucht; Hamb. Maga. Tom.ıs. p. 

Türfen (E.) von der Art, am as Eichen zu 
pflanzen’; in den Schwediſchen Abhandlung. Tom, ı2, 
pP. 109. 

Unterricht, wie wie Anlegung ber Eicheltänge nnd 
Pfianzung ‚junger Eichen und Kuͤhnen zu verfahren ; im 
der Breßl. öfen, Samml. Tom. i. p. 461. 

Mbeelens (J.) neue Druide, oder Unterricht jur 
Wartung junger Eichen. London 1747. 8. im Kamb, 
Magazin, ‘Tom, 3. p.647. 

Zuziehung (von) junger Eichen. Göttinger gemein⸗ 
nuͤtzliche Abh. 1774. St. 38, 

Eichenmaſt. I, 498. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, 2 Band, 


— —— über die Eichelmaſt. Forſtmagazin, 
B. p. 167. 

Eiderdimen. V, 499. 

Brunich (M. T.) natuͤrliche Geſchichte des Eidetvo⸗ 
geld, Kopenhagen 1763. 8, 

Einbalfamiren. V, 431, 

Von einer gewifjen befondern Art, die Leichnahme zu 
balfamiren. Abb. der Atademie an Berlin, von Muͤm⸗ 
ler überfegt, 1. ©. 82, 

Blancardi (Steph.) neue und befondere Manier, , 
alle verftorbene Körper mit wenigen Koften zu balfamiren, 
Zeipzig 1705. 8. 2 gr. 

Eindeidyung. I, 505. 

Nachricht von der angeordneten Eindeihung zu — 

da in Oſtſrießland. Leipziger Samml. Th.s. S. 967. 
Eingelegte Arbeit. 1, 5ı2. 

Bedmann vom Einbeiten des Holzes zur eingelegten 
Arbeit. Novi comment, Soc. R. Goetting. Tom, VIl, 
1777. 

Deichreibung, wie eingelegte Arbeit in Marmorfcheis 
ben au Tifchen und anderm Hausrath gemacht wird, von 
Eman Sivedenborg, Schwed. Abd. 20 B. 116®. 

Einheimifhe Bäume V, 435- 

Dübamel d& Monceau Ashandiung von Bäumen, 
Stauden und Sträuchern, meldye in Frankreich in frever 
Luft wachen; überfegt und mit Anmerkungen verfehen. 
von E. Eh, Oelhaſen von Schoͤllenbach, 4 Th. in gr. 4. 
mberg 1762. 63. 

Berner (J. S.) Beſchteibung und Abbildung ber 
Bäume und Gefträuder, welche in dem Herzegthum 
Wuͤrtemberg wild wachſen, = Hefte, gr. 4. Stuttgardt 


i 784. 

Rieblein ($. 8.) Flora Fuldenfis, eder Verzeichnif 
der im Fürftenthum Fuld wild mwachfenden Däume, Straͤu⸗ 
cher und Pflanzen, ar. 8, Frantfurt 1734, 


mMarters 


Goͤttin⸗ 
und im 


Einkehl 
Maͤrters (Fr. Joſ.) Verzeichniß der oͤſterteichiſchen 


Baum: Stauden: und Buſſchgewaͤchſe, in 8. Wim 


1781. . 

Niarfhalls CH.) Beſchreibung der wildwachfenden 
Baume und Staudengemächle in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika; aus dem Engl. 8. Leipzig 1788. 

Oelbafen von Schellenbach (Earl Chr.) Abbils 
dung der wilden Bäume, Stauden und Buſchagͤewochſe, 
ıfter Theil, beftchend aus 6 Ausgaben, von Tafel I— 
XKXXIV. und Tert A, gr.4. Nuͤrnberg 1767. Defs 
felben ater Theil, ebend, 1773, 

Xohrs (3. D,) Hiftoria naruralis arborum et fru- 
ticam fylveltrium Germaniae, oder Geſchichte der wild» 
wachſenden Bäume und Straͤucher in Deutfchland, Fol. 
Leipzig 1732. 

Weinmann (Joh. W.) Phytanthoza - Iconogra- 
phia , oder eigentliche Vorftellung etlicher taufend einhei⸗ 
mild» und auslandifher Pflanzen, Bäume, Kräuter ıe, 
auf das nettefte in Kupfer geitochen, und zugleich durch 
eine laͤngſt verlangte und neu erfundene Art nad) der Na» 
tur mit bunten Farben heraus gegeben, 4 Theile, Folio, 
Regensburg 1737. 

Wilke (G. W. €. v.) Verſuch einer Anleitung, die 
wilden Bäume und Sträucher unferer deutſchen Wälder 
und Gehölze zu unterſcheiden. 8. Galle 1788. 

Einfehlen. I, 518. 


Angabe in der Eivilbaufunft zu Vermeidung und Ab 


ſchaffung des Eintehlens der Dacher und Kappfenfter, nebft 
einer bequemen Invention der Cifternen und Fontainen, 
4. Sorau 736. ı BD. 8pf. 
Einfalzen des Fleiſches. 
ſiehe Pötelfleifh. 
Einfchließen, Einfrledigen. I, 546. 

Geſt (Nicot.) ökonomifche praftiihe Anweifung zur 
Einfriedigung der Länderey. Flensburg 1767. 8. X. 
D. 1. ©t.2. S. 299. 

— Wolle, I, 547. 

Freye Gedanken über die einfchürige Wolle, leſ. 
don. Samml. 2B. ©. 523, en u 
hjiediey. I, 549. 

Vorftellung einer Einfiedley ; Prager Gewerbzeitung 
1787. ©t. 52, 2. 
Eifen. I, 557. V, 439. 

Verſuch eines foftematifhen Verzeichniſſes der Schrif— 
ten und Abb. von Eiſen. 8, Merlin, bey Deder 1782. 
6. A.D.B, LVI. 201, 

Arduino über die Theorie des Eiſens. ©. deſſen 
Samml. minerafogifcher Abhandlung. Drefden 1778. 

r 


=. 193. 

Borelli (Petri) ferrum motu excandefadlum. V, 
Hiftoria er obf, med, Phyf, Cent. IV, obferv. VIU, 
p. 285. ; 

Nouyelle experiences et obſſ. fur le fer, relative- 
ment A cegae Mr. deBufon, à dit de ce metal donc 
Nintroduftion & Yhiftoire des mineraux,’ qu'il vient 


Tedpnol, Aitteratur zu Jacobaf. Woͤrierb. 


Eifen 


‚de publier, par Mr. de Coudray. 
1775. 8. 
Eronfiädts (Arel Frd.) mineralogifche Anmerkungen 
über Herrn von Juſti Beweis, daß das Eiſen vor der 
Schmelzung in den Eifenergen und Steinen da fey. Aus 
dem ſchwediſchen Merturius überfegt, Hamburgert Mag. 
248. ©. 138, 

Dietrich (Leite de Mfr, de Baron) for la eryſtalli. 
fation du fer. Rozier obſ. phyf. May 1778. p.417.. 

Enzenberger (M.) Piſſert. de Marte. 4. Ingolf, 
1770. 

Geofroy (Et. Fr.) Eclairciffement fur la Produftion 
artificielle du fer, et (ur la Compofition des autreg _ 
Metaux, Mem. de l'acad. des fc, de Paris pour 1707, 


p. 224, 

Gerbardt (D. C. A.) vom Eifen überhaupt, Deffen 
Anmerf. zu Jars Reifen, ©. 607, Bon den Eigenfcafs- 
ten des Eifens, I,c, ©. 638. — Vom Unterfchiede dee 
Eiſens. Nouv. M&m. l’acad, Berl. 1780, 

Gefiner (Cont.) Gefpräd von Stahl und Eifen. & 


Beine 1616, 
artmans (Melch,) Diff, de Matte ſ. Ferro, 4 
Regiom, ı718, 

Jars (Gab.) Abhandlung vom Eifen überhaupt 
Deffen metallurgifhe Reifen. 8. Berlin 1777. ©. 1. 

Juſti (Joh. B.G. von) Erweis, daß das Eifen 
nicht in dem Eifenerze der Steine vorhanden fey, fon: 
dern erſt während dem Roͤſten und Ausfchmelgen entftehe. 
Deffen neue Wahrheiten ı ©t. 8. Leipzig 1754. ©. 38. - 
Deſſen gefammiete chym. Schriften, ı DB. 8. Berlin u. 
Leipzig ı760. ©. 68. ” 

Mieyers Berfuche mit dem Eifen; 3 B. der Befchäfti- 
gungen der Berl. Gef. in Berlin. Fortſetzung ı BD. der 
Schriften eb. d. S. 214. 

Monardi (D. Nic.) dialogus de ſerro. Lugd. Ba- 
tav, 1605. cf. 

—  Gefpräch von Stahl und Eifen; aus dem Spa: 
nifchen überfeßt durch C. Elufium. Leipzig 1715. 4. 

Morhof (Dav. Geo.) Anatomia Ipvis, Martis e 
Veneris. Vid. ej. Opera, 4, Franck, 1618, 

Tleumanns (C.) Le&iones von Eifen. Berl, 1732. 

Nouvell- eclairciffement- fur la pretendure produ- 
&ion artifieielle du Fer, publiee par Becher et (oute- 
nue par Mr. Geoflroy par M. Lemery. M&moires de 
Y’ac. des $c. de Paris :ı 708. 

Plombaine Abhandiung von ber Natur des Eifens, 
dem Eifenerj u. ſ. w. Journal oec, Fev. 1753. Jenai- 
[he Samml. 1%. S. 603. Gemeinnügiges Kunſt⸗ 
und Naturmagaz. ı Th. 6St. ©. 603. 

Syen Rinmann Direfteur wid Swart[mider, Anled- 
ningar til Kunfkap om den gröfre lernoch Stäl För- 
adlingen och des Förbärtrande. Stockh. 1772. 8. 
368 Belten. Beckmanns phyſ. Bibl. 6 B. p- 135. 
 — Förfök till yäraetts hiftoria etc. Stockh, 1782, 
4 a «, 1083 ©. Kin 
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Rinmanns Verſuch einer Geſchichte des Eiſens 7 aus 
dem Schwedifhen von Georgi, 3 Bände mit R. ar. 8. 
Berlin, Spener 1795. athlr. 200. ADD, LXVII. 
2% Deckmanns phyſ. etonomifche Biblioth. 24 B. 

327. 

Laur. Robergü D, de ferri confedione et vfa vario, 
Vpfal 1725. 4. 

Schmidt (D Elias) Dil. de ferro, praef. Michaelis, 
4. Lipf. 

Sweienborgii (Em.) regnum fubterraneum five mi- 
nerale de feıro, deque modis liquationum ferri per 
Europam paflim in ulum rexeptis; etc, cf. fol. Dres- 
dae et Lipf. 17534. — Nova obfervat. et inventa cır- 
ca lerrum er ignem. Amſt. 1771. — — 

Mart. Wablberg hiſtoriſch-metallurgiſche Unterſu⸗ 
chung der Frage: ob Kupfer oder Eiſen zuerſt bekannt 
und im Gebrauche geweſen? Schwed. Magazin, ı B. 

445. 

— Bon einer befondern Eigenſchaft des Eiſens. Hannoͤv. 
gel. An. 1754. Et. 70, 

MWeinling (Ihr. ©.) Abb. vom Eifen, 8. 
1778. ADB XXXVIII. 503, 

Zahn ( oh.) je et oblervationes metallogno- 
micae de ferro eſſen Speculae phyf math, hiltori- 
eae, Tom. II. Fol. Norımb, 1696, p. 80. 

Erfenarten. I, 559. 

Einfaches Mittel, die befannten Eifenarten zu ordnen; 
in den Oey. de M. Bose. d'Antie. Tom, ll, p. i181. 

Bon den außerlichen Kennzeichen des guten und ſchlech⸗ 
ten Eiſens. S. btonom. Nachrichten der Gefeliichaft in 
Schleſien, 2 1774. ©.401, Leipziger Intelligenz 
blatt 1775. S. 134. Journal oeconomique, Aout, 
1768. S. 355. und überjehr in Krüniz auserlefenen Auf: 
figen, 8. Leipzig 1767. ©. 228, " 

. SE Fa 


Berlin 


Beytrag zur Geſchichte des aͤcht gediegenen Siſens. 


Lempens Magazin des Bergb. 4B. ©. 129, 
Brumbeya (K. Ch.) Sedanten über eine merkwür⸗ 
dige Riberiiche aediesene Eiſenſtufe. S. Befchäft. der Berl. 
Geſellſch. 2B. ©. 546. 
Chladni (Ernſt Fi. Fr.) uͤber den Urfprung der von 
allag gefundenen und andern ähnlichen Eifenmaffen und 
ber einige damit in Verbindung ftebende Naturerſchei⸗ 
nungen. 4. Leipzig, bey ©. 3. Goͤſchen 1794. 
Meyers (3 8.8.) Gedanten über eine merkwuͤrdige 
ſiberiſche gediegene Eifenftufe; in den Befäyäft. der Berl, 
Sf. 2B. ©. 542 
Eben. Verfuche mit der vom Pallas in Siberlen ge: 
fundenen Eifenitufe, he. IB. ©. 385, Fottgeſ. Schrif⸗ 
ten derfelben Geſellſch. B. 1780. Art.X1. 
Schroͤtera Geſchichte des gediegenen Eiſens. In def 
fon Abhandl. uber verſchiedene Gegenſtaͤnde, 2 Theil. 
S. 54. 
Sriblin, von einem Klumpen gediegenen Eiſens. 
Phil, TVtausact. Vol. 64. ©,461, 


Eiſend 

Stoy (3. F.) vom gediegenen Eiſen. Hambutger 
Magaz. VIVB. S. 441. lcko (J. €.) Anmert. 
über dieſe Nachr. l. e. VII, 288, 

Ueber eine gediegene Eiſenmaſſe, die in Suͤdame—⸗ 
rifa geſunden worden iſt. Vom Den Miguel Rubin de 
Cellis. Phil, Transact. V.78. P. 1. p.37. Richten 
bergs Magaz. des Neueſten, VI. 4@®t. 60, 

Bon gediegenem Eiſen. Wittenberger Wochenblatt, 
F Dand p. 285 und 293. VDetliner Samml. 7 B. 

314.2 

J. A. Zorn von Plobsbelm Beſchreibung des ge⸗ 
diegnen Eiſens; im der neuen Samml, der natutfotſch. 
Geſellſch. in Danzig. ı ®. p. 2x8. 

Zuckert vom Blanfenburnikhen vermeintlichen gewach⸗ 
fenen Eifen; deſſen Naturgeſchichte des Unterharzes. 
®.97. j 

* * * 

Beantwortung der von der — zu Göttingen im Jaht 
1754 vorgelegten ragen: 1) worinnen. der Vorzug des 
ſchwediſchen Eiſens jur andern bejtehe; 2) was der Feh⸗ 
ler des deutfchen; 3) und wie diefem abzubelfen fen? 
Schreders neue Samml. ven Camerälfchriften. a TÖL. 
DBüsow ı76:. ©. ı. 

And, Browallii Diff. de Ferro Sueeico Osmund, Relp. 
Saxholm. YVpf. ı725. 4. 

Laur. Robergü Diſſ. de Metallo (Ferro) Danne- 
morenfi. Relp. Sunborg. \pf. 171%. , 

Leonh. Scheele Dillert. de Ferro Tabergenfi, Lund, 
Gorh. 1749. 4. 


Wefimann de Ferto Suecico Osmund, YVpf. 
1725. 4. 
. Erfen auf Kupfer probiren. 1, 559. 
Zimmermanns Vorſchlag, wie das Eifen ꝛc. Leipz. 
Samml. 3 Th. 978. 
Eiſenblechhammer. 


ſlehe Blechhammer. 


Eiſenblumen. I, 559. 
Oelimb (Car ) Obf. de flore ſerri Siriaco, in Mife. 
N. C. Dee. IL, A. VI. Obf. 143. 
Wille von verfcyledenen Sartunge® der Steyermaͤrki⸗ 
ſchen Eifenblüte. Göttinger Magazin, zter Jahrgang, 


p. 677. 
Eifendrad. I, 559. V, 442. Siehe 
auch Drath. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 2 B. 


. 20y, 

"en der Crfindungen. ı B. Zuͤrch 1786. 
Av 13 

Die ‚Werfertigung bes Eiſendraths Ichret Hr. dh Ha⸗ 
mel im XV Tum. det defcriprions des Arts er metiers; 
ſtehet im Schauplatz der Kunfte, 1V. B. 

Roͤſſtgs Lehrbuch der Technologie, S. 4t 9. 

Jungs Lehrduch der Fabritwiſſenſchaft, » TH. 3 Ad 


Polbem 


Mhnitt, 1 Heft, No. I» 


| Eifend 


Polbem (E.) vom Eifendrathziehen. 5. deffem pa: 
trior. Teftament in Schrebers Samml. 14 Th. ©. 385. 
Sturms vollit. Muhlenbaulunſt. Aueh. 1718. ©. 31. 
Bom Drathiverte zur Koͤnigshütte. Schrebers Samml. 
s Theil, ©. 268, E 

Eifen drehen. 1, 560. 


Wie das roße und gegoffene Eifen weich und du&il zu 
machen, alfo daß man es auf eine Drehebank, ohne Ver: 
derbniß der Dreheinftrumente abdrechfeln kann. Hannoͤ⸗ 
veriſche nuͤtzl Samml. 1757. Br. gt. 


Eifenerz. I, 561. V, 442. 


A. Defeription of the mountain, wich is entirely 
compofet of Iron- Ore‘, at Taberg in Smalandia, .in 
Schweden, translared from the latin of Peter Asca- 
nius; ftebet, nebft einer Kupfertafel, im ı Theil des 
49. Band. Phil. Transa, 1755. S. 30. Desgl. Lon- 
don Magazin for. Dec. 1756, S. 592. — Deutfh: 
in Mordifchen Veyträgen zum Wachsthum der Natur: 
Funde, ıD, ı Th. Altona 1756. 8. S. 67. Franzoͤ⸗ 
Aug in Nouellifte oec, erlitt. & la Haye, ı758, 8, 

„156, 

Bayen demifche Unterfuhung des deutfhen Stahl: 
fteing. Rozier Obf. fur la Phyſ. Tom.7. p. 213. 
von Born vom Eifenfteine am Gehänge thenigter Ges 


hürge; aus Pallas Reifen. S. Abhandl. einer Privat, P 


gefellfch. in Böhmen, ı B. ©. 333. 

Earıbeufers Eintheilung der Eiſenſteine. S. deffen 
mineral, Abb. ı Theil, ©. 73. 

Coudray (M. Tronfon de) M&moire fur la Mine de 
fer eryftallilie -d’isle d’Elba, Rozier Journ, de phyf, 
1774. Tom, IV, &.349. — Eb. M&moire fur la me- 
thode ſuivie pour ıravailler la mine d'Elba. &iehe 
Introd. du Journ, de Phyf. Tom II. &.76. 

v. Courtivron und Bouchu Abh. von den Eiſener⸗ 
ven und ihrer Bearbeitung überhaupt. ©. deſſen Abb. 


von dem Eifenhammern und hohen Oeſen, überfeßt von 


etrzes am 


Zufi. 4. Berlin 1765. ©. 3, 

Eronitäde (Arel F.) Bericht und Verſuche von einer 
- Art Eifenerz, won Biſpherg. Schwed. Abh. 
ı2 e 

Ebend. Verſuch mit dreyerley Eiſenerzen, 1.c. 138, 

Ebend. Anmerkungen eiſenhaltige Erden und Steinar⸗ 
ten betreffend. I.c. 16B. 

- Die Kunſt, Eiſenerze und andere Metalle zu probiren. 
In Arnoulds Abhandl. math. phyſ. u. chymiſchen Inhalts, 


1793. 

Gerhardt (D, C. X.) von Eintheilung der Eifenerze. 
Biehe deffen Antmerf, zu Jars Reifen. ©.615. 

Koenig ( D. Em,) ob[, de mineris is, Vid. 
Mife. N. C, Dec, Il. Ann. VIII, Obf. 149, 

Brenger über die Beſtandtheile der Eiſenſteine. Ro- 
zier obf. Tom. VI, 

Aeyell (Carl) Proben von dem Gehalte des Eifen: 

Abhandl 


Zaberge. . der ſchwoed. Abadem. 16%. 
1754 ©.286, 


‚Eifene 215 
— (Mart.) Diff, da minera martis, 4. Ienaa 
1668, F 


Deſc. d’une montagne cotpoſée entierement de 
mine de For a 'Taberg, in Nouvell, eg, et lit. Tom, 
24, P.156, 

Nachricht ven einem Berge von Eifenerz au Taberg. 
Nordiſche Depträge zur Naturtunde. ı Bd. ır Theil, 
Gruppenbach 


67 Seit. 
” Nachricht von einem Eifenfein, der 
im Herz. Würtemperg gefunden wird. 10St. der @tuttg, 
Realzeitung 1755. — Einige Verſuche mit dem Grup; 
penbadyer Erzt, I.c. 1756, 16 und 18. St. 
Offervazioni mineralogiche fu la Miniera di ferro di 
Rio et altre parti dell Ifala d’Elba di Ermenegilde 
Pini. 8. Milano ?777. ins Frangöfifche par M. de 
ya Journal de Ph. par Rozier, Dec, 1773. 
413. 
Peirouſe (von) Abhandlung Äber bie Eiſenerze und 
Eifenhütten ; aus bem Franz. von D. 8, ©. Rarfien, m, 
K. or.s. Halle 1788, 
oron de la Plombaise Abhandlung von der Na 
tur des Eiſens, dem Eifenerge, dem Schmeljen und Seins 
machen defielben, tngleichen von Einrichtung der Hohen: 
Öfen und deral. Aus dem Journal Oecon, Fer. 1753. 
p. so erAv, p.55. im Natur» und Runftfabinet, ı D, 


. 603, 

Mir. Poda Lateinifh gefchriebener überfehter Verſuch 
über die Eifenfteine des Herzberges in Oberftepermarf, 
Im XI. Band des Schauplaßes der Künfte und Hand⸗ 
werfer, 

Polbem von dem verkhiedenen Eifenerzen, welche zu 
unterfhiedenen Danufatturen dienen. S. deffen patrios 
tiſches Teſtament in Schrebers Samml, ı= Theil, 8, 


S. 337. 

Razoumoumwsfy (Graf von) Beſchreibung eines 
neuen meißen Eifenfteins (mine de fer blanche), Aus 
den Memoires de la ſocieté de Lavſanne, in Lempens 
Magazin der Derabauf. 2 Th. ©. 101. 

RBeaumurs Obferv, far une mine de fer fingularite 
Hiftoire de l’ac, Paris, 1718, p.6, Ebend. Defcnpt, 
d’une mine de fer du Pays de Foix, l.e. p.ı37. 

Rinmann (Swen) Anmerkungen die eifenbaltigen 
Erd» und Steinarten betreffend. Abb. der Schwed. XL, 
168, ©.286. tr 

Sage Analyfe de la mine de fer eubique de Siberie; 
in feinem Examen de differenz ſubſt. minersles, 8, 
Paris 1769. 

Schröter A665. von ben vorzägfihen Eifenftufen, wel⸗ 
de am Stablberge und der fo nten Damme! bey 
Schmalkalden gefunden mer , Naturforfcher. 8. 
Sale 1779. 13 ©t. S. 256. 

Extradts of fome lettres from M, Iohn Sturdie of 
Lancafhire ,. concerning Iron-Ore; and more parti= 
eulary of the Haematites, wrought intoIron at Milth · 
rop-Forge in chat Gounty. Phil, Transad, v, 1693. 
Np. 199, 

p3 Bon 
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Bon dem Eifenflein zu den einfeitigen Harzer und 
Solinger Härten. Schtebers Samml. 2 Theil. Halle 
„65. ©.230. ° 

Wiegleb über die Zerlegung des Eiſen⸗ rzt. Maga⸗ 
sin der Naturkunde Helvetiens. ı ®. 1787, S. 138. 

Eifentabrif. I, 561. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 2 ©, 


.158, 

Franciſci umftändliche Befchreibung der zu Neuſohl in’ 
Ungarn neu angelegten Eifenfabrit, Vreßlauer Samml. 
1726. S 490. 

Geſchichte des Naffau : Sienenfhen Stahl» und Eifer 
gewerbes. Bemerkungen der pfalz. phyſ. bkonom. Gefell; 
ſchaft, 1777. 

Chr. Polhems patriotifches Teftament ; oder Unterricht 
von Fiien, Stahl, Kupfer, Meffing, Zinn und Bley, 
. für diejenigen, welche von diefen Materien DManufactn: 
fen anlegen wollen. Nebft einem Verzeichniffe aller fei« 
ner mechanifchen Erfindungen. Aus dem Schwediſchen 
uͤbetſetzt Graͤtz, ing. A. D. B. XXVI. 274, 

Von der Eiſenfabrik zu Carron in Schottland. ©. 
A general hiftory of Stielingshire by Nimmo. Edınb, 
8. 17775 auch Pennant Reif. 

Ben den Eiferfabriten zu Rubla. Galetti Geſch. und 
Beichreibung des Herzogthums Gotha, 3 Theil, 1781. 
©. 187. 

' Mon einer chnmeit Ninteln angelegten Eiſenfabrik. 
Eiche den zten Theil der Leipziger Samml. ©. 1004. 

Ben einer Eifenfabrif in der Grafſchaft Schaumburg. 
Leipg, Samml. 3 Theil, S. 1004. 

Anledningar til kun’kap om den gröfre Järn- och 
Sräl · Förädlingen och des forbättrande upteknade af 
Swen Rinmann, Stockholm 1773, 8, Rinmanns 
gnkeisung jur Kenntpiß der grobern Verarbeitung des 
Eiſens und Stahls, und deren Verbefferung. 8. tod: 
holm 1773, 

Eiſenfirniß. 1, 563. 
—— verſchiedener Arten des Firniſſes, vor 
nehmlich des 
fes. Quedlinburg, Diefterfeld 1780. A. D. B. XLV. 
281, 
Eifengießen. 1, 563. _ 

Reaumurs Veweis, dab unter allen Metallen das 
Eifen fih am wnlliommenften fotme. Abhandi. dei Pas 
riſer Alademie. ) Th, Hannoveriſche Anzeigen 1754. 


St.70. 
Eiſengrube. 1, 563. 
Cancrinus ( F. EI Defchreibung des Eiſen ⸗u. Stahl: 
beramerts der Sta chmaltalden in Heſſen. ©. die 
Beſchreibung der vorzügl. Bergwerfe 1767. ©. 409. — 


"Des Hohentircher Eifenbergmw. Caſſel, des Reder: 
—** en» und des Lippoldsberger Hammerwerks, 
Ye O. 45 


A. JEronſtedts Eiſengrube zu Biſpberg. & 
Abh. 7 B. Auch Schrebers neue — a 


[ze 
* 


ngliichen im Feuer beftehenden Eiferfirnik 


'ouvrages de fer. 


Eifenh 


Glaſers (Joh. Lud.) bergmanniſches Monatblaͤmlein, 
oder kurzer Unterricht vom (Eiſen⸗) VBergwette. 12. Ulm 
1642. 1692. 1717, 

Grignon von den Eiſengtuben in Champagne. Sm 


den Mm, de phyf. für Part le tab, de fer, Paris - 


1775. 

Serwig (Georg) Briefe über die Bergkunde, aber 
Eifengruben und Rohſchmelzen. M. K. Frantfurt und 
Leipzig 1 789. 8. RD. DB. XCVI. 461, 

Jars Abhandlung über die vernehmften Eifenhütten 
und Eifengruben in Schweden; deffen mineralogifdye Reis 
fen ©. 167 ; in Norwegen ©. 169 

Korthott Prg. Je ſudinarum Hallo - Darmft. ferraria- 
rum urgine, progreflu et ulu, 4. Gieliae 1705. 

Merallurgiich : mineralogifche Beſchreibung des Eifen- 
bergwerts zu Eiſenerz, im Steyermaͤrtiſchen, von B. und 
Anmerkungen des Heren Arduino uber die Theorie des 
Eifens.. S. Arduini Sammi. mineral. Abh. 8. Dreßd. 
1778. ©. 193. 

Pini (Ermeneg) mineralogifhe Beobachtungen über 
die Eifengrube bey Mio. Galle, Gebauer, ı6ar. 

KRoberg (Laur, ) Diff. mineralogica de metallu Dan- 
nemorenli, Reſp. Magn. Haguinius Sunberg. 4. Vp- 
fal, cf. 1716, 

Methode puur laver et frondre avec oeconomie les 
mines de Fer, relativement a leur diflerentes elpecer, 
par Mr. Robert. a Paris 1757. 12. R 

Scheele (Leonh.) Di, de lerro Tabergenfi: 4. 
London, Goth, 1749 

Tilas (Dan.) Beſchreibung des Eifenberomwerfs Ta 
berg in Smaland. Abhandl. der Schwed. At, 2: Di 

S:* 

Ordnung für die Eifenfteinsgewerfe und Arbeiter im 
Stiftsomte Waltenried vor »751, In Lempens Magaz 
fiir die Bergbant. Hter Theil, S. 3. 


Eifenhändter. 1, 563. V, 443 


— neues Policey⸗ und Kametalmagazin, 29, 
„218, 

Cafe of Importation of Bar, Iron. 4. 1756 

Lettre de A... de Copenhagne aB,.. a Lor 
dres au fujer de la fabrıcation et du Cummerce des 
a Goph. 1758. 

Ssockenflröm (Erich v.) 'Tal om Swehska Land- 
bruksnäringer, ſam tom iarneomtoiren. Stockholm 
1767. Rede von dem ſchwediſchen Eijenhürtengemwerbe 
und dem Eifencemteir; in Schrebers neuen Cameralſchr. 
13 Th. ©. 233. 

Bon der- Nerwegiſchen Eifenhandel. Kopenh. Magag. 


rd. + p.9 


Avertiffenhent. und Tareh- der. Stahleiſen⸗ und Me: 


ſingswaaren, fo zu Neuftadt» Eberswalde verfertigt wer: 


den; in Nov. Corp. Conft, Marcb, Tom. ı, &.79, 
—  wenen ber Verkaufspreile der Eifen: und Blech⸗ 


"wanren--iN: der. Mask, Brandenburg vom aaten Oetbt. 


1768, 
Chur⸗ 


Eiſenh 


Chur; Braunſchw. Editt von Eiſenpreiß, d. d. 3 Febr. 
2740. m den Braunſchw. Calenb. Ord. p. 4. 

Eiſenpreiße ven den Hannoͤveriſchen Hütten. 
"ders Samml. 2 Thl. 1765, ©. 270, 

Erzherzog Karis ven Deftreich neue Eifenfakung des 
Fürſtentyums Steycimart 1564. Lempens Wacaj. der 
VDerqbant. 6 Theil. S. 10. 

Nachricht ven den Berg und Eiſenwerken im Bay: 
reuthiſchen, und den Gattungen und Preiten ıhrer Ar 
titel, Schedels Eph. f. d. Handl. ı785. I. Heft. 6. 

Preißcourante der neuen eifernen Kechgeſchirte und 
"anderer wirthſchaftlicher laquirten Waaren in der Fabrik 
Bey Wiener: Neuſtadt. Hilds Handelszeitung 1785. 
‚423. 


Preiße von Guß: und gefhmiederem Eifen , ſchwarz 


Blech, Gewehr, alle Soiten Stahl, Blankfdymicde: 
waaren, Nagel und Drath, welche auf den Fürſtl. An: 
halt » Berenburgifhen Küttenwerten unten Maͤgde— 
rung verkauft werden. Hilds Handelszeitung 1792, 
S. 116, 

Preiße des Gußeifens bey der Veckerhaͤger Eifenhüt: 
4 bey Pre an der Weſer. Hilds Handelsz. 1788. 

. 366. 

Regulativ, mie ber Verkauf des Guß: und geſchmie— 
deren Eifens und der Nagelwaaren bey den Herzogl. 
Würtenbergifdhen Faktoreyen zu beobachten. Stuttgard 
d. 4. jun, 1788. S. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 
220, Huths Magaz. 2D. ı Tb, ©. 73. 

Verzeihniß der im ſaͤchſiſchen Obergebiirge und Veiat: 
laͤndiſchen Kreife befindlichen Eiſenhammerwerken, niebjt 
Anzeige der Fabrikationsſerten und, derer Verkaufpreiſe. 
Huds Handelszeitung 1790. ©. 339. 

Von den Sartungen der eifernen Waaren, fo zu Nai: 
fan und Wunfidel verfertigt werden und ihren Preifen. 
Sn Bernonli Samml. tuiget Reiſebeſchr. 1781. 8. Ab. 
1B. 

Bon dem Normwegifchen Eiſenhandel. Kopenh. Magaz, 
1 B. Th. &. ı. 

Generalprivilegium und Gildebrief der Eifenhänbler: 
Innung in der Chur» und Martbrandenburg, infonders 
beit in Berlin , d.d. d. 29 Dee. 1734. in Mylii Corp, 
ıConft, March, 2 Akt. 10 Cap. Anh. No. 29. p. 316. 


Eifenhürte. I, 564. 

Bonnot detal general des Fers, fonte, ferrurerie, 
ferrure er clouterie a luſage des Batimens. Paris 
‚2782. 8. 

von Cancrinus (F. L.) von Zubereitung des Rob: 
‚und Scdymieberifens, Gießen 1789. 8. 

Nic, Celfi Difp. Prudens Fersi menticola Noreberg. 
Refp. Ifaa —— Vpl. 1721. 8. 

— Diff. de offieinis Ferrariis et ſetro Suecia mal- 
eato. Refp. Böck, \pf ı722, 8, 

Trofifon de Coudray Mömoire fur Is Maniere dont 
on extrait en Corfe fe ker de la mine d’Eibe, d’ou 
Yon-deduit une comparailon de ia methode Catalane 


Schre⸗ 
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en general avec celle qui fe pratique dans nos Forges, 
a Vpfal et fe trouve à Paris, chez Ruaulı 1775. 8. 
144©. 3K. Beckmann Bibl 6D. 339, 

Coudray Beicreibung der Eifenmanipalation auf der 
Inſel Korfita, uͤberſetzt mit Anmert, von €. L. A. Wil 
le. Leipzig 1786. 68, ı0Dd. 3T. Veckm. Bibl, 
148. ©. 387. j 

Courtivren et Bouchu L’art des Forges et Fourne- 
aux. Cahier I—1V, Paris 1762. 62 Fol. Deutfch 
im Echanplaß der Kunfte und Handw. 2 B. &.ı— 
124. 39 &,ı - 160, 

Courtivron Berbefferung der Eifenbereitung, mit 
vermindertem Helzaufwande. Crells neues chym. Archiv. 
6 B. ı737. 

Eckſtroͤms Rede von dem Nutzen der Veredlung das 
Eiſens. Im iſten Bande der von Gruner überfeßten 
Samml. zum Vortheil der Staatswirthſchaft. Baſel 
1763. ©.299; auch in Schtebers neuen Kameralſchriſt. 
9 Theil, Leipzig 1767. © ısı. 

Eifenburten : Magazin, darinnen alles, was zum Eis 
fenhürtenweien gehöret, ausführlich beichrieben und abge 
handelt wird; mit Kupfern. Halbeiſtadt 1792 ıjter, 
und 1793 ater Jahrgang. 4. 

Trattat vom Guß der Minen durch Steinfohlenfeuer, 
vom Herren Genſane. Paris 1773. 4. 

Berbard user die Verfihiedenheit des Eifens und def 
fen Urfachen; in Nour, Me&m, de !l’Ac. ä Berl, 1780. 

Geſchichte der Erfind. ı D, Für 178%. A.V. 

Grignon Memvices de phylique fur l’art de fabri- 
quer de fer d'en fondre et furger de Canons d’astil- 
lerie. 

And, Groenwall Diff, breuis mechanicae ferrariae 
in Suecia confpeßps. Refp, Böok. YVplal 1728. 8, 
D.4a 

„alle von Eifenhätten und Gießereyen. Werkſtaͤtte 
der heutigen Kunſte. 3 ®. ©. 205, 

Hermanns (2. 5.) Nachricht ven der Eifen: und 
Stahlmanipulation bey den Graͤfl. Lodronſchen Eiſen huͤt⸗ 
ten in Kaͤrnthen. Schriften der Berliner Geſellſchaft, 
2B. ©. 349. Auch im feinen Beytraͤgen zur Phyſit ꝛc. 
Zweyter D. 1787. S. 5 — 114. 

Hoffmanns (v.) Abh. ven den Eiſenbuͤtten. Th. 
Hof. 4. A. D B. LXX. 481, 2ter Theil, LIX, 168, 
bey Vierling. Leipziger gel. Zeit. 1785. ©. 766. j 

Hoffmann (des Frhn von) Abhandlung über die Ei- 
fenhärten, 2 Theile, mie Aupfern. Neue Auflage. 4. 
Hof, bey ©. A. Gran. 1794. A. D. D. LXX. 481. 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 3 Abſch. 
vr Haupt. Do. ı. 
von Juſti Abhandlung von Eifenhämmern und Ho⸗ 


shenöfen in Deutichland. Verlin 1764. 4. 


Juſti v ) von Eifenhiitten-und Gießereden. S. def 
‚fen Manteatt. und Fabriken, rı Theil ©. 325. 
— wie die Eifenhütten fid) einen anfehnkichen Me— 


benvortheit durch die Eiienfhrotverfertigung für bie Jaͤ— 
»3 gerey 
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gerey verſchaffen koͤnnen. ©. deſſen chemiſch. Schriften, 
Ul. B. S.77. 

Kurze Saͤtze über den Eiſenhuͤttenhaushalt, won Ger: 
lach; in Köblers bergmännifhem Journal, iſter Band, 
462 ©. 

Cindfors (Ioh.) Unterfuchung der Berechnung des 
Weberfhuffes oder Verluſt bey Hüttengewerkicaften, 
Schwed. Abb. XI. S. 26. Zufag l.c. Xl. ©. 204. 

Marchio de Montalembert demonitratio, quam peri- 
eulolae et infufhicientes fint rationes ulitatae experi- 
undi bonitarem Ferri fuli, ex quo tormenta bellıca 

paranda, quale ferrum ad ea maxime idoneum it, ex 
quibus mudis haec qualitas ferri tutiffime cognofü 

poflit, Acad keg. Paril. 1759. Mem. No. ı6. 

A Lettre from Mr, Ma/on concerning Meltiug Iron 
with Piteoul. Phil. Transadt, N. 482. p. 371. 

Neue Veredlung des Eifens. Königsberger Zeitung 
1775. p.?7. Berlin. Samnıl, 6Band, p. s03. 

Peiroufe (Marquis von) Abb. über die Eiſenbergwer⸗ 
ke und Eiſenhuͤtten in der Grafſchaft Feir; aus dem 
Franzoͤſiſchen und mit Anmerkungen verfeben von D. €, 

- Buftav. Karften, Halle 1789. 312©.8. A. D. B. 
LXNXIX, 130, 

Pini (Herm.) de excoftione venarum ferri. ©. 
befien Abh. de venarum metallicarum excudlione, Voll, 
Jı, 4. Mediol. ı780. ©. 213. 

Polbem Anmerf. von Zubereitung des Eifens in Schwe⸗ 
den. Schwed. Abb. 3 d. ©. 37. E 

Prevenbubeer (Sch, Adal.) Verſuch einer Abhand⸗ 
fung zur Erlangung mineralogiiher Kennenifje für junge 
Bergmänner auf Eifer. Graͤtz 1788. 8. 

Proces - verbal ordonne par le Gourernement pour 
eonltater l’amelioration des Fers 8 4pl. 3. Rec. 
Erells chym. Annal. 2 Band. p.83. 

Effays concerning Iron and fteel: the firft, con- 
taing obfl. on American Sand-Iron; the fecond obfl. 
founded on Experiments, on common Iron-Ore, 
with the method of reducing it firft into Pig or Sow- 
Metall, and then into Bar- Iron; on the 2 of Iron 
proper to be converted into good Steel, and the me- 
thod refining that Bar - Steel by Fufion, fo as to ren- 
der it fit for the mere curious Purpofes. Wirh an 
Account on Mr. Reaumurs Metlıod of, Softering Caft- 
Iron; and an Appendix, dilcovering a more perſect 
Method of — Pit-Coal, fo as render it a pro- 
‚per Suecedaneam for charred Woed-Coal. ByHenr, 
Horne. Lond. ı773. 8. 

‘ Röfjigs Lehrbuch der Technologie, S. 362. 414. 

Anleitung zue Kenntniß der gröbern Eifen : und Stahl: 
serädlung, und deren Berbefferung, von Suen Kin: 
mann. Aus dem Schmwedilhen. Wien, Wappler 
4790. 346©. gr.8. A. D. B. CXV. 543. 

Roberg (D. Laur. ) de fer; confeßione et ufu vario, 
4. Vpfal 1725, 
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Rob⸗ert (M.) Methode pour laree et fondre avec 
ecouomie les mines de fer, relativement # leurs dif- 
ferentes elpeces. Paris 1757. 12. . 

Sperl(P.) Tıad, de lacris fabrieis metallicis, ſpe- 
ciatim ſerrateis, vulgo Cifenhämmern, in 4. Ulm 
1743. 

Bon ber natürlichen Geſchichte des Eifens und deſſen 
Zubereitung. Nealjeitunn 1756. S. 626, 

Dom Nutzen und der Schaͤtzung der Eiſenveredlung; 
in Schrebers neuen Camerelichriften, 9 Th. No. 8. 
De ve" 

Abb. über die Eifen: und Stahlhuͤtten zu Klein-Bo⸗ 
den in Tprol, ©. Jars Reifen ©. 177. Ueber bie 
Eifengruben, Eifen» und Stahlfabriken in Kärnthen, 
lc. ©. 124. " 

Alrot (Ericus) Dil, prior et pofterior, de Geſtri · 
cia;. Cap, Lil. recenler fodinas et fabricas ferrarias Ge- 
ftriciae, 4. Vpf, 1742. 

Ben Quift. Ander/ons Tal inne hällande nägra an- 
mäıkningar öfrer metall - och mineralvaror, famı deras 
sflärtning, Stockh, 1776, 8. Beckmanns öfon. phyſ. 
Did. 8B. ©, 555, 
me neues Policey: und Cameralmagazin, 2 B. 

.153, . 

Dericht von dem Eiſenwerk in Ludwigethal. In Schre⸗ 
bers neuen Tameralfchr. TH.IV, S. 46 — 86, ı 

Deriht von dem Eifenwerfe zu Köninsbron und Hey 
denheim. In Schrebers newen Cameralſchr. Theil I, 
©. 552 — 602, 

Beſchreibung der Eifenbergs und Huͤttenwerke zu Eis 
fenerz in Steyermark; ſtehet im XI, Theile des Shaw 
plates der Künjte und Handw. 

Beſchreibung der Königshütte. Jars Reifen, ©. 155. 
Schrebers Sammlung. ıfler Theil 1765. ©. 40. ater 
Theil ©. 268. 

Befchreibung der Rommershäufer Eifenhätten: und 
In Klippft. mineral, Briefwechfel. ztes 

t, 178% 

Defchreibung des bey den K. und Ehurf. einfeitigen 
Harz: und Sellinger Eifenhütten bisher eingeführten 
Haushalts. Schrebers Samml. 2 Th. 1765. ©. 275. 

DVefchreibung der Eiſenberg⸗ und Hürtenwerfe zu 
Eifenerz in Steyermart; nebft mineralogifhen Berfus 
chen der dortigen Eifenfteine. Wien und Leipzia, Wapp⸗ 
ler 1788. 136 Seiten, in 4. A. D. Bibl. LXXKIX, 
152, 

Defchreibung des Eifenhbammers in Meuftadt: Ebers: 
mwalde. In Sprengers Dandiwerfen und Künften, V. 

Beſchreibung der Eijengruben und Eifenhütten zu Blan⸗ 
kenburg. Jars Reifen 165 S. ⸗— 

Beſchreibung des Eiſenhuͤttenwerks zu Gottow. ©, 
Nicolai Beſchreibung der Staͤdte Berlin und Potsdam, 

1779. S. 793. zu Zehdenik 1.c. B. ©. 819, Auch 
phyſ. Beluſtig. 8. Berlin 1751. S. 643. 
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€. Sr. von Böhmer Ueberſicht des Eifenhürten: umd 
mmerwerts zu Schmiedeberg bey Dippoldiswalde; in 
pens Magaz. der Berab. 8 Theil, ©. 116, = 

Böock (Laur. ) ie ofheinis ferrariis er ferro in Sue- 
&ia malleato, Prael. N. Celfio. 8. Vpf. ı722. 

Bock ( L.aur.) brevis mechanicae ferrariae in Sue- 
cia conſpectus, Prael, Magn. And. Grönwalt, 8, Vpf. 
21728. 

Eanceinus (#. 2.) Befchreibung des Eiſenwerks bey 
Homburg in Heſſen. &. d. Beſchr. der vorzügl. Berg: 
werte, ©. 53. — Des Adorfer Eifenwerts im Walde: 
difhen, I.c. S. 43. 

Courtiveon Beſchreibung der Eifenhammer. Im 
XV. Tom, der Defcription des Arts et meriers. Die 
Ueberfekung vom Herrn von Juſti befindet fich im zten 
Bu des Schauplages der Künfte und Handw. Fortſ. 
2B. 
Etwas von den Huͤtten und Hammerwerken im Bay: 
reuthiſchen. S. Nachricht ven der Berfaffung des Für: 
ſtenth. Bayreuch. Gotha :ı780. © 116, 

Serbers kurze Nachrichten von den verſchiedenen Gi: 
fenhüttenwerten und Fabriken in England, und zwar zu 
Worfinton, zu Wigan, zu Rotherham und Scheffield, 
zu Dirminabam in Dean Koreft, zu Briftel, zu Woo— 
ſtock. Deffen neue Beytraͤge zur Mineralgeſchichte ver— 
fhiedener Länder, B. Mietau 1778. S. 403. 308. 
414. 416. 437. 438. 441. t 

Ebend. furze Nachrichten von verfchiedenen Eifenhüt: 
tenwerken und Kabrifen in Schottland, und zwar Au 
Amandale und Canaby, lc. 453. Fytthofforth 455. 
Daltis 454. Karren 454, , 

Hagquet (Balth.) Obfervazioni fopra leminere di 
ferro di Eilenarz nella fliria in Giornale d'Italia, T.9. 
2774. 

ars voyages metallurgigues, ou recherches et ob- 
fervations fur le Mines et forges de Fer la fabrication 
des l’acier du fer blanc, et plufieurs mines decharbon 
‘de terre faites de puis 1757. jusque'n 1769, en Alle- 
magne, Suede, Norvegne, Augleterre et Ecofle. 4. 
Lyon. Metallurgiihe Reifen zur Unterfuhung und Bes 
obachtungen der vornehmften Eifen: Stahl: Blech: und 
Steintohlenwerfe in Deutfchland u.f.w. Aus d. Fran: 

öfifchen überfegt von D, €. A. Gerhardt; m. Kupf. in 8. 
Berlin 1777. 2 Theile. 

Jung (1.H.) hiftoria martis Naflovico - Siegenen- 
fis, Arg. 772. 4. — Bon den Stahl. umd Eifenwer: 
ten im Naſſau-Siegenſchen. S. Bemerk. der pfäll. 
phnf. dkonom Geſellſch 1777 und 1778: — Sareiben 
an den Hrn. Pr. Jung jur Berichtigung feiner Geſchich⸗ 
ge u.f.w. 8. Gießen 1780. 

Blingbammer Befchreibung der Eifenmwerfe und 
Stahlfabriken in Steyermark; in Köhlers beramannifch. 
Sournal, ıB, 1568. 9:8 30©. * 
Kepechin Tagebuh, Th.l. &.:9. TEN. ©. 7ı 
— 84. 90. 109. 114-5. 127— 34. 147, 518, 
258— 59. 160 - 61. 163 —65, 168, 194—7. 
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Menander (Laur.) Reſp. Mich. Grubb, hiſtorica de- 
atio officinarum ferrariarum in magno ducatu Fin- 
landiae, Abo, 1749. 4, 

Merallurgifch : mineralogifhe Beſchreibung des Eifens 
bergwerts zu Eifenerz, von B. und Anmerkungen des 
Hertn Arduini über die Theorie des Fifens ; ſtehet in Ars 
duini Sammf. mineral. chymiſch. Abhandl, 1778. ©, 
193 — 238, 

Nachricht von dem Eifenwerf bey Torgelow_in Bor: 
— in Schtebers neuen Samml. Th. l. S. 147 
— 2, ’ 

Nachricht vor dem Eiſenwerke zu Zehdenik; in phyſik. 
Beluſt. Er. IX, 8.6493 — 53. 2 ” 

Nachricht von der Anzahl der in Schlefien befindlichen 
Eifenhüttenwerte. Hamb. Zeitung, No. 76. 1780. 

Nachricht von den Berg» und Eifenwerken im Bays 
reuchifchen, und von den Öattungen und Preifen ihrer 
Artitel. Schedels Eph. d. P. 1785. Heft II. No. 6. 

Pachtanſchlag des zum Amte Sangerhauſen gehörigerr 
Bifenbammers. Schrebers Samml, ı Th. A. 8. 

Pallas Reife, Th. I. &.38 — 9. 67 —8. Theil II, 
S. 26 — 7. 33—6.65—7. 89. 125— 7. 133.137 
—9. 155, 1759, 182 188 99. 204 
—6, 212, 214, 270— 12, 280—2, 699— 6, Theil 
11, & ı71ı — 2. 308 — 11, 

Pawie (Henr. ) an account of the Iron works in 
the Foreft of Dean, Phil. Transadt, N. 137, An. 1678. 


©. 93. 
Rudolph Nachricht von den Eifenhätten und Ham⸗ 
merwerken zu Burg. Schrebers neue Cameralichr. 9 Th. 


192 S. 

Schreber ( eh. Dan, Gottf.) Befchreibung der Eis 
fens Berg: und Huͤttenwerke zu Eifemärz in Steyermark, 
m. K. 4. Leipzig ı772. — In Sr. Chriſtophsthal 
neue Samml. Cameraffchriften, 4 Theil. &.87. — 
Bon den Eiſemoerken in Ludwigsthal, hc. 4 Theil, 46, 
— Zu Königsbron und Heidenheim, I. e. 3 Th. ©. 552.. 
— Geſammlete Nachrichten von dem Eifenhüttenwerfe 
bey Schlaitz und dem Hütten» und Hammerwerke bey 
Bura,i.c 7% 8.199 — Bon dem Metlenbur: 
giſchen Eifenwerke zu Dimiß, I. r. 7 Theit, sı3. — 
Bon dem Eiſenwerke zu Tomelow in Vorpemmern, 1, c, 
ı Th. 147. — Bon dem Fifenwerie in Schierfe Samm⸗ 
funaen, ı Theil 1765. S. 30, 

von Solms (Joharn Chriſt. Neichsarafen) Abhandl. 
von den Eilenhutten in Baruth. Schrebers Sammlun— 
gen, 5 Theil, S. i. In des Grafen von Solms und 
in von Juſti Abhandl. von den Eiſenh. ©. ı. Dritter 
Band des Schauplatzes der Künfteund Handw. S. 161, 
— Depträge darzu. Schrebers Samml. 8 Theil, ©. 
289. — Verbeſſerungen und Ergänzungen, J. e. 10 Th, 
S. ꝛa. — Muthſchein, Schurfjettel und Bergamtsver⸗ 
ordn. dazu, I.c. s Th. 1760. S. a7. — Vom Eiſen⸗ 
ſtein und Kohlenmeſſen dieſer Hütte, l. e. 47. 

Staats⸗wirthſchaftliche Anmerkungen uͤber das Ham 


merfchmidts, Eifen; und Stahlgewerbe des u... 
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des. Nebſt einer Befchreibung der Methode des Stab⸗ 
fhmiedens. Bemerkungen der pfalz. phyſ. dton. Geſellſ. 
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1788. 

Eric. v. Stockenffröm Tal om Swenfka Landbruks- 
gäringer ſamt lärncontoiren. Stockholm, Salvius 1767. 
Goͤttinger ael. Anz. 1769. ©. s55ı. ' 

Dan, Tilas Vefchräbung und Abbildung des Tifen: 
bergwerts Taberg in Smoland, und Carl Seyell Pro: 
ben von dem Gehalte des Eifenerzes am Taberge. Schwe⸗ 
bifh. Abhandl. 22 B. ©. ı5. cf, 

Topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Nachrichten von den Eifen: 
hätten und Hammerwerten ; welche fich in einem anfchn: 
fichen Theil des Thüringer Waldes, dem Frantenwalde, 
dem Martsräflihen Bapreuthifchen und Grafl. Neupifch. 
Voigtlande, befinden. &. Journal v. u. f. Deutſchland. 
7 Jahrg. 1790. 2 St. ©.ı07. 

Ueber die Eifenwerte in Norwegen ; f. Jars metallurg. 
Reiſen überf. S. 269 — 294. 

Verzeichniß der im Saͤchſiſchen Obergebürge und Voiat: 
ländifchem Kreige befindlichen Eijenbammerwerte, nebft 
Anzeige der Fabrikationsferten und derer Vertaufpreife. 
Hilds Handelszeitung 1790. ©. 389. 

Berzeihnif von denen in Bayr. Bergwerksrevieren 
Mailan und Wunfiedel befindlichen Sammerwerte und 
Hütten, auch von den Gattungen der dafelbjt verfertigs 
sen Waaren und ihren Preifen. S. Bernoulli Samml. 
furzer Neifebeichreibungen. Berlin 1781. sr Abichn. 
ı Dand. 

Vom Eifen: Berg: Hütten: und Hammerwerk. 
Bergius neues Policep: und Cameralmagazin, 2B. 4. 
Leipzig 1776. ©. 153. 

Bon den Eifenwerten zu Eiſenerz. S. Giornale d’Ita- 
lia, Tom.XI, Venetia 1774. 

Bon dem fhlefiihen Eifenwerf zu Malmig ohnweit 
Sagan. Breßl. Samml. ı717. ©.61, 

Von den Eifenwerten zu Eiſenaͤrz; f. Giornale d’Ita- 
lia. To. XL 

Bom Eifenfhmeljen und Schmieden; in Hermanns 
Beytraͤgen zur — des ruffifichen Reichs. 1B. N. 4. 

Weigand (.©.) gruͤndliche Nachricht von dem 
hochfuͤrſtlich. Curlaͤndiſchen Eiſenwerk in Angern. Breß⸗ 
lauer Samml. ztes Suppl. Bubiſſin 1728. 34 ©. 
ates Suppl. 64S. 

Bergius neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 2 B. 

226. 

Graͤfl. Wenigerodiſche E. H. O. d.d, 28 April 1737. 
Schrebers Samml. 8 Th. ©,289. 

Eiſen in Stein zu befeſtigen. 

Hilds Handelszeitung 1784. S. 69. 

Eifen, kaltbruͤchiges. 


fiche dieſes. 
Eiſenkloͤße. J, 565. 
v. Brocke von dem Ortſteine, was er ſey, und wo⸗ 


durch er entſtehe. S. deſſen Forſtwiſſenſchaft, 3 Th. 
©. 350. 


V, 444 


ten, 2 B. p. 397. 
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Schwediſcher Lorbeertranz, handelt im Anhang wen 
Eifenpfüßen. 

Eıfen probieren, I, 566. V, 445. 

Bergmann (1ob.) om huila Järmalmer, 4. Vpfal 
1774. 5) 

Ilſemann von Eifenproben. Göttinger Magazin, 
2 Jahrg. 6©t. p. 377. und in Trells chym. Entbedung 
6 Th. p. 32. N 

Polhem von der Güte und den Proben bes Eifens ; 
f. deſſen parriotifches Teſtament in Schtebers Samml. 
12 Theil, Halle 1764. S. 364. 

Eiſen, rohes. 1, 567- 

Von Zubereitung des Roheiſens in Schmiebeeiſen, auch 
des Stahleiſens in Stahl, beydes in Flammenſeuer. 
In Eancrins technol. Heinen Schriften, ı Th. N.4. - 

Eifenfand. I, 567. 

Allen moulen, Some experiments on a black fhei+ 
ning Sand, brouglit from Virginia, fuppufed to con- 
tain Iron. Phik Transadt, 1693. S. 624. 

Beobachtungen über das reihe Eifenerz in Amerifa, 
der Virginifche ſchwatze Sand genannt, vom Kern 
Borna. Philof, Transadt, Vol.55. Hamb. Magazin, 
B.12. S. 69. ©.240, 

Butterfield Letire concerning magneticalSand. Phil, 
Transadt, N. 197. S. 244. 

Lebmann vom Eiſenſand, der vom Magnet angezo⸗ 
gen wird. Abhandl. der Harlemer Atadem. Al. 1769. 


._ 337. 

Mujffchenbroeck Experiments on the Indian magne- 
tik Sand, Ph. Transact. N.432, 

Eifen ſchmelzen. I, 568. 

Beer (JP.) Verfuh mit verfoplten unterirrdis 
ſchem Holze beym Eifenfhmeljen und Schmieden; in 
den Schriften der-naturf. ©. in Berlin, 7 ®. + Stüd, 
1787. _ 

Cartbeufer von Gypsſteine, als einem Zufchlage 
beym Schmueljen der Eijenfteine ; in deffen mineral. Abh. 
ı Theil, p. 141. 

Serbers Befchreibung des Steirifhen Eiſenſchmelzens 
und Stahlmachens; in feiner Befcreibung der Bergwer⸗ 
fe in Ungarn. 

_ Gerbardt vom Schmelzen der Eifenerje; in beffeh 
— zu Jars metallurgifchen Reifen, p. 636 
und 679. 

Herwigs (Engelh. ) Beſchreibnng des in Schmalkal⸗ 

den üblichen Eifenfhmeljens und Stahlmachens. Die 
denkopf, bey Fleifcher #785. 391. A. D. B. XLIX. 
259. ıfle Aufl. 1777. 2te, 1780. 
Herwig über den Eifenberabau und die verfhiedenen 
Schmelz» und Schmiedemethoden der Eijenhürten und 
Hämmer. In feinen vier Abhandlungen über Dergbauf. 
1792, * 

Juſti einige Anmertungen vom Eiſenſchmelzen und 
Verfertigung eines guten Eifens; in deſſen chem. Schrif ⸗ 
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Nuten bes Kallſteins beym Eiſenſchmelzen. Schre— 
bere Samml 10 Tb. ©. 317. 

Plombsine (©. dela) Abh. von der Natur des Ei— 
fens, dem Eiſenerze, dem Schmelzen und Feinmachen 
deffelben ; nebſt einem Verſchlage zu einer neuen Einrich— 
tung der hohen Oefen und Raſſinieröfen, um das Eiſen 
—— zu machen. Jenaiſche Samml. aſter Th. 


03. 

Polbem (Chr.) Anmerfungen von Zubereitung des 
Eifens. Abhandl. der Schwed. Akad. 3 Band ©. 37. 
Eb. Vom Schmeljen des Eiſenerzes anf den Hütten. D. 
patriotiiches Teſtament in Schrebers Samml. ı2 Theil 
©. 390. Eb. Phpfitaliiche Gründe des Eifens und 
Stahlfhmelzens, 1.c, ©. 334. ° 

de Servieres befondere Erſcheinung beym Schmeljen 
des Eifens ; in Roziers Obferv. fur la Phyl. Tom, 6, 

. 183. 
r BVoläufige Gedanfen von Berbefferung des Eiſen— 
ſchmelzens, in dem Fürftenthume » Buragrafchume 
Nürnberg, oberhalb des Gebirges. Bayreuth, ı D. 
in 8. 1788. Me. BDergmänniihes Journal, 2 B. 


©, 652. 

Walterius Diff, em Limftens nytta vid jäyvnmalms 
Smältningar. Relp. Chriftiernin. Vpfal 1760. 4, 
Deutſch: Abhandlung vom Mugen des Kalkfteins bey 
dem Eifenfhmelzen ; in Schrebers Samml. ı0 %h. p. 
317. und in den Heinen Abhandl. einiger ſchwed. Gel, 
1B. ©. 133. 

Wallerius (Joh. Gottfh.) von der Schmelzung und 
Zubereitung des Eifens; inal. von Eifenhämmern. ©. 
deffen Anfangsgründe der Metaflurgie, gr. 8. Leipzig 
1770. ©. 262. 

Wille, vom Eifenfhmeljen im Herzogth. Kaͤrnthen; 
Erells Deyträge zu den cdhemifchen Annalen, 1786. 
1B. 4 St. M. 2. m sten Stüd der Heſfiſchen Bey 


träge IV. 
Eifenfhmide. I, 570. 
Bifchofs phnfilch :techmologifches Handbuch, 2 Theil, 


. 152, 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


1764. 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſtler, V. VI. VIII. 
Eiſenſchmieden. I, 570. 
Uggla (Leond, Magn.) Erfparung an der Kupferfors 
me, beym Stangen: Eifen« und Plaggenfchmieden. 
Abhandl. der Schwedifchen Akademie der Wil, 30 B. 


Eiſenſchneidmuͤhle. TI, 570. 
Röfjigs Lehrbuch der Technologie, ©. 424. 
Gatterers Anleitung, den Harz und andere Berg: 
werke zu bereifen, 1. 177. 
Eifenfparh. TI, 571. 
Bayen, vom Eifenfpath; Roziers obſ. fur ia Ph, 
1776. Mars No. 3. 


Technol, Citeratur 3u Jacobsſ. Wörterb, 


Eifernesf 


Cartheuſer vom weißen Eifenfpathe ; in deſſen mine 
tal. Abh. ı Th. pt. 
Eifenfchrottgießerey. I, 571. 

von Juſti wie die Eiſenhutten fich einen anſehnlichen 
Mebenvortheil durch eine Eiſenſchrotgießerey verfhaf- 
fen können. ©. deſſen chemiſche Schriften, IL B. 


©. 77. 
Eiſenſteln. 
ſiehe Eiſenetz. 
Eiſenvitriol. I, 572. V, 447- 

Brugnarelli befonders vorzügliche Eigenſchaften des 
— Crells Beytr. zu den chem. Annal. 178@ 
ı B. ı®t. 7. 

De vitriolo martis calido, In Daldingers neuem 
Magaz. 3D.p- 19. , 

Margersf de Vitriolo Martis. Acad. Reg. Berol, 
1759. 288. 
Ueber den Eiſenvitriol. Allmanach für Scheidefünft: 
der 1780, ©, 133. \ 

Eifenmaaren. 1, 573. 

Quam; (3. €.) Befchreibung 'einiger Schmalkalder 

Eifenwaaren. In Boͤckmanns Beytraͤgen, 12 Theil, 


Eiſenwaſſer. I, 573. 

Salbergs (3.3.) Probe, die Gegenwart des Eiſens 
in ſehr geringhaltigen Eiſenwaſſern zu entdecken. Schwed. 
Abh. s Th. ©. 141. 

Eifen zu vergolben, 
ſiehe Vergoldung des Eifens. 
Eiferne Löffel, die verginnt find. I, 373. 

Ziegler von Verfertigung der eifernen verzinnten Lof: 
el. Sn Beckmanns Beytraͤgen jur ODefonamie und ' 
Technologle. aD. 

Eiferne Defen. 1, 574 

Spengler (2.) Anzeige von Einrichtung der eifernen 
Btubenofen. 8. Koppenh. 1759. ü 

Wie man verhindern Eonne, daB bie eifernen Dfen: 
platten nicht fpringen. Hannover. nuͤtzliche Samml. 
1757. St. a1. 

Eiſerner Backofen. V, 449. 

Chriſtiernin Bericht, wie man Boden von gegoffe: 
nem Eifen zu Erfparung des Holzes bey Backofen brau: 
Sen tann. Abhandl. der Schwediſchen Akadem. 22 B. 
©. ı26, Cronadis Anmerkungen dazu, l. e. ©. 129. 

Eifernes Seil. I, 574 

Reanier über eine Art Seilwerk von Eifendrath; aus 

dem —* eneyelop. in Hilds Handelszeitung 1784. 


©. 293. 

Bon den itzt auf dem Harze gebräuchlichen Drathſeilen. 
Bedmanns —— zur Oekon. Technologie. Fuͤnfter 
Theil, VI. 
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S. 295. 


Eisgra- 


Eisgrad 


Eisgradirung. Is 574. 
Bangsdoefs (C. €.) etwas über die Eisgrabitung; 


in den Atten der Grfinter Akademie, 1778 — 79. 
©. 170, 
Eisgrube. I, 974. 
„ärlemann ( €.) Gedanken, die Eisfeller betreffend, 
Echmed. Abb. 9Th. ©.226, 


Aaureus (G.) Umerricht vor Eisfellern , wie foldye 
anzulegen und mit Bortheil zu nußen find, Schwed. 
Abb. 9Th. ©. 101, 

Triewald (M.) von Verbefkerung der ruſſiſchen Eis: 
Seller; Schwed, Abt. 9Th. ©. 107, r 

Bon dem Nugen der Eisgruben in der Wirthſchaft. 
Wittenb. Wochenbl. ı DB. p. 324. 

Eledoriſches Wadıs. 1,576. 

BDrfchweibung einer mit dem Calauſchen Wachfe ausge: 
alten Barbenpyramide , mo die Miſchung jeder Farben 
aus Weiß ımd drey Orundfarben angeordnet, dargelegt, 
und derfeiben Berechnung und vielfacher Gebrauch g6 
wieſen wird, durch 3. H. Lambert, Mit einer ausger 
malten Kupfertafel. Berlin, bey Hande und &pener, 
177%, 17 Bogen Tert. A D. B. XXUI 274. 

Saggi ful Riftabilimento dell’ antica arte de Greci e 
Romani Pittori da Don Vicenzo Requeno, Parma 
1787. " 

Ueber das puniſche Wachs und die kauſtiſche Wachs: 
malerey. Hilds Handelszeitung 1786. ©. 27. 
Elrerricitätsfammler. V, 456 

Lichtenbergs Magazin des Meueften, VI. Stüd. 4. 

. 87. Tab, III. 

Electtleitaͤtszeiget. V, 450. 

Beſchreibung bes Elektrometer des Herrn Bonnets. ©. 
Wilbens Specimina duo math. et phyl, Goetting. 
1749. 8. 

Boyer · Btun B ſchreibung eines an die Blitzleiter 
anzudringenden Elektoicitaͤrszeigers. Lichtenbergs Mid: 
gazin des Neueſten. IV, &t.2. &, 92, Pofenthais 
nal Magie V. B. S. 28. Tab.Il. Fig. 8, 

Hartmanns (Joh, Fr.) Befchreibung eines Elektri— 
eitätszeigerd. Hannever 1764. 8. ÄA. D. Bibl. IL 


1126; 
Eloecttiſche Flinte. V, 451; 

Beſchteibung einer elektiiichen Piſtdie. Schmidts 
Satmmi. gemeinnũtziger Maſchinen, 3. S. 71: 

Entwurf einet elektriſchen Flinte von Seiſerheld. A. 
D, Bd; LXÄXIV. 483. nr 

Ingenbouf Beſchreibung einer Knallluftpiſtole. In 
feinen vermiſchten Schriften, 1B. N. 10. 

Schäfers (Joh Eh.) Abbildung und Beſchreibung 
bet eliterifcien Piſtole iind eines Kleinen Eleitrophots. 
Regensburg, 4. A. D. B. XLVI, ©: 184. 

Electriſche Lampe. V, 453. 

Ehrmanu Delcription et dſage de quelques lam- 

pes d ait infiansmmabie ‚ a Strasbowg, 1780. Be 


Electe 


ſchreihung und Gebrauch einiget elektrifhjen Lampen, 
Straßburg, 1780. 5. A.D.B. XLVIII. 477. 
Ingenbouß Beſchreibung einer Brennluftlampe; in 
ſeinen vermiſchten Schriften 1784. 1Th. 213. 
Electrifiermafihine, 1, 578. Vs 453. 
Belchryring eener ongemeen grote Eledrizeer Ma« 
chine, geplaatt in Teylers Mufeum te Harlem en 
van de l’roefneemingen met dezeive in't werk geiteld 
door Mast, van Masum. Te Harlem by Enichede 


ı 1785. Delcription g’une très grande Machine eledtri= 


que dans le muſeum de Teyler ete. Lichtenbergs Ma: 
gezin des Neueſten aus der Ph. III. B. 3St. D.14 
Deutſch: Leipzig, im Schwidertfhen Verlage. 1786. 
mit 5 Rupfertafein. A. D. B. LXXXV. 49%. * 

Bobnenbergers (M. ©. €) Beſchreibung einer 
nenen fehr bequemen Elektriſtrmaſchine. Stuttgardt, 
Mebler 1784. A. D. B. LXIL, 438. Fortgefeßte Be 
fhreibung 1796. are Sammlung 1786. U. D. ©, 
LXXII ı70, 

Carbberfons (John) Beſchreibung einer Elektriſier⸗ 
maſchine und einige damit angeſtellte Verſuche. Aus dem 

ollandiſchen. Leipzig, Kummer 1790, 110 Seiten, 8, 
DB. IIC, 431, 

Defcription des machines eleftriques à tafferas, de 
leurs eflers et de divers avantage que prefentent ces 
nouveaux appareils; par M&r, Rouland, A Paris, chez - 
Vauleur 1745. 

Ingenbouf vermifchte Schriften, ı Band. Wien 
‘1784. x 

Bangenbuchers Befhreibung einer beträchrlich ver⸗ 
beſſerten Glettrifiermafhine, mit Kupfern. Augsburg, 
Rieger, 1780. ı6ar ADB, ALVIL 47%. 

v. Marum DBelchreibung einer ungemein greßen Ele 
etrifitinafchine ; aus dem Hollandiſchen, mit Kupf. gr. 4. 
Leipzig, bey Schwickert 1786.  itble. 6gr. 

Schmid (G Eh.) Beſchreibung einer Elektriſirma⸗ 
ſchine. Jena 1773. 4. A.D. B. Anh. XI -XXIV. 


349. 

Seiferbelds (©. H.) Beſchreibung einer ſehr wir 
De. Elettriſtrmaſchine. Nürnberg, Örattenauet 1787. 
2 . 2% ‘ 

Schroͤters Beſchreibung einer Electriſirmaſchine. 
Braunſchw. Magaz. 1776. 35 St. 

Verzeichnlß der zu einem eletttiſchen Apparat votzuͤg⸗ 
lid) erforderkichen Stuͤcke, ſammt ben Preißen in Nurts 
berg. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 38. 

Electrophor. V, 459. 

Abbildung und Beſchreibung eines beftänbigen Elektri⸗ 
sitätsträners, von Schäfer. 3 Theile, mit Kupfern, 4. 
1776. Regensburg, bey Montag. zıhle aögr. A. 
D. B. XXX 266, . 

Hemmer (Sat, ) Zerglieberung des beftändigen Elektti⸗ 
jitätdträgerd. 4 Vol, Comm, Acad, Eled, Scient. 
Theod, Pal, 1780, ‘ 


Elle 


Schaͤffers (oh. Chr.) Abbildung und Befehreibung 
der elektriſchen Pificle und eines tleinen Elektrophorg. 
Srgensburg 1779. Ü.D.D, XLVII. 194, 

Eile. 1, 582.. V, 461. 

Gewichte: und Ellenverglelchungen, wie nämlich der 
beruͤhmteſten Handelspläge ihre Gewichte und Ellen fich 
gegen einander verhalten, in 4. Murnberg, 2 Dog. 


4 ggr. 
“aafens (Sal.) fiherer Handlanger, welcher das 


Ellenmaaß von mehr als 250 Städten, und ihr Gewicht 5 


enjeigt. Frantfurt 1772. 8. 

Paricii (Geo. Hein.) allezeit fereiger Ellenrechner, 8. 
Regenſp. 725, 10 und ı Viertelbogen , 3 gar. 

Schoapp (3. ©.) europaifde ‚Eflenvergleihungen 
ofler ausländifchen Ellen, der vornehmiten Handelspläge. 
Fol. 1722. itthlt. 

Verhaͤltniß der Schleſiſchen Elle gegen den Rheinl. Fuß ; 
in Schlef. patriotiſchen Geſellſchaft sten. Nadır, B. IL, 
&,41—2. 50 —2, 

Emailliren. I, 583. V, 465. 

Abhandlung vom Email oder Schmeljwerf; aus dem 
sten Bande der Encytlopädies in dem neuen Samburger 
Magazin, B. p. 294 

Anfangsgründe der Emaillirkunſt; in den phyſ. oͤlon. 
Auszugen. Tom 2. p.337. 

Bentrage zu vorftehender Abhandl. I.c. p. 348. 


Email, Paris, ı2. t721. 

Manier de copier fur le verre colord le pierres — 
8 par Ms. Homberg ; in M&m. de l'acad. a Paris 
v J. 1712. 

Jacobs ſons technologiſches Cempendium. Berlin 
1787. 

d’Arclais de Montami traftes des couleurs paur la 
Peinture en Email et fur la Porcelaine. Par. 1765, 

Memoire de M. Taunai, fur les qualit&s effentielles 
aux Emaux. Sjn den Obfervatiohs periodiques fur la 
Phyfique, l’Hiftoire Naturelle er les beaux Arts, Pa- 
ris 1756. Septemb. ©. ı72. 

The handmaid to the Arts, 2 ®. London 1750, 
ben Joh. Nourfe. Paris bey Cavelier. 


Engliſche Feilen. I, 588. | 
Engliſche Feilenfabrit, Hilds Handelszeitung 1789. 
. 40 


401, 
Englifhe Stahlpolitur. V, 475, 

Weber die ſchwarze Politur der feinen Engliihen Staff, 
und Eifenarbeiten. Erells hemifdye Annal. ı ®t. 1784. 
Hilde Handelszeitung 1784. ©. 172. 

Englifhe Stocks. V, 475. 
Von den fo genannten Stocks oder öffentlichen Fonds 
in England. Sinapius kaufmaͤnniſche Hefte 1780, 36 
beit, ®.23 5» j 


©. ı 


Ferrand (lag. Phil.) YArt du fen ou peindre en 


Entrep 223 
Engliſche Tänze, V, 475. 
Welß (D. dr. Wilh.) harakteriftifhie engliſche Taͤn⸗ 
de; mit zugehoͤrigen Touren und einer Unterweiſung iq 
den nothwendiaſten Megeln des englifden Tanjıs, von 
Joh. Ch. Blesmann. YLube, "Seifen 1777. Erfte 
Sammlung, A. D. B. Anh. XXV—XKXVL 875, 
. Enaufde Wolle, V, 476. 
Smitbs (5.) Sammlung der Nachrichten, fo die 


Welle in England betreffen. Londen 1747. Hamburger 
tag. 2°. 8.395. 524. 
Englischer Stuhlmacher. I, 593. 


Bergius neues Policy: und Kameralmasazin, 5®, 

.373. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 16019. 

581. 
a Handwerfe und Künfte. 1ute Samm: 


Englifches Leder. I, 595. ° 
Bilds Handelszeitung 1785. 162. 1794 S. 354, 
1791, St. 45. 
Toͤſſigs Lehrbuch der Technologie, S. 64. 
Sammlung. oͤbonomiſcher und technologiſcher Abhandl. 


54. 

Engliſches Pflaſter. V, 473. 
Verfertigung des Engl. Pflaſters. Hilds Handelszei⸗ 
tung 1786. S. 259. 

Engliſches Steinguth. V, 473. 
Nachricht von der Fabrik zu Burslem, mo das engli—⸗ 
ſche Steinguch verfertige wird. Hilds Aandelszeitung. 
Gotha 1784. 17. 
BVerfertigung des engliſchen Steinguthe. Hilds Hans 
beisjeitung 1784. 98 Seiten. Kanndverifches Magazin, 


1790. ©, 487. 
Englifh Koh. V, 476. 


Sage über den gelben Bolus aus Berry, nebſt ber 
Art preußifches und englifches Noth daraus zu machen, 
Aus den Memoires de l’academ. roy. des Sc. ä Paris 
1779 ana, Paris 1782. In Hilds Handelszeitung 


1784. ©.259. 
Englifiren. I, 596. - 
Aaetmann vom Enalifiren, Siehe die Anleitung zur 
Verbefferung der Pferdezucht. 
KRobertfons Art, Pferde zuenalifir.n. 8. Frankfurt, 
Eflinger 1770. 6gr. 
Entenfang. V, 477. 
Befchreibung des Entenfangs bey Weißenſee. Schre⸗ 
ders Samml. 2 Th. ©. 284. 
Entreprenneur. I, 601, 


Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil 
S. 480 


0 u Ent 


Entwäfl 


Entwäffern. I, 602. 

Adler CE. €.) Nachricht von den Pontinifhen Suͤm⸗ 
pfen und deren Austrecknung, mit einer genauen Charte 
derſelben. Hamburg und Altena »784. 8. 

Cancrin (Fr Ludw.) von terichiedenen Metkoben, 
die Mirälte nud Eumpfe ausjutrednen. Iſt die achte 
Abbandlung in feinen weift tenemilden Schriften. is 
ga 1786. Me. A. D. B. Anhang LIII—LAXXVL 
3408. 

Bennedys (Ildephens) Abhandlung von den Diorä, 
fen. In den Abh der Chur» Bayr. Alademie, ı Band, 
3763. Ne. A. D. B. h 67. 

C.2.de Koesfelt over vdroogmaken der Haarlen- 
mer Mcer. 1742. in4. 

Detonomijce Anmerkungen , die Verbeſſerung moraftis 
ger Gegenden und Damme betreffend. Vraunſchweiger 
Anzeigen 2757. 89&r. 

Ben der Austrednung der Moräfte in Petershurais 
ſchen Gouckrnement. In der Auswahl der oͤtonomiſchen 
Abhandlung der Geſellſchaft in St. Petersburg, ı BD. 
1790. Mo.ıo, 

Vorſchlage zur nuͤtzlichen Trockenmachung der Suͤmpfe 
zum Feldbau. In der Samml. neuer und nuglicher Ab: 
handl. Murnberg, Zehe 1775. IX, 

Erbbereiten. I, 603. V, 478. 

Kiftoriiche umd vechrliche Abhandlung ven Erbbereiten, 
Bergmanniſche Nebeuſtunden. 2%. 1751. 

Kurze Nachricht von den Erbbereiten, deſſen Uriprung 
und Nutzen. Dreßden 17535. 4. 

&rdarten. V, 480. 

Abhandl. über eine betraͤchtliche Anzahl Erdarten aus 
Er Majeftar deutſchen Landen, und von derſelben Ge: 
brauch für den Landwirth. Hannever, Richter 179, 
gpl. 18. CAndra.) Mer. A. D.Bibt. All, sy4. 
Wittenberger Wochenblatt, 3ter D. p. 228. Com 
went. Lipl. Vol. ı*. p.620, Sen. nel. Zeitung 17 69. 
p. 377. Goͤttinger gel. Anz. 1769. p. 377. 

1.B. de Beunie Ellki chymique des Terres, pour 
fervir de princıpes fondamentaux relıtivement # la 
eolture desBruyeres; inM£m, de l’Acad, de Bruxelles. 
Tu,Il. 9.391. Rec, Erells dom. Annal, 1 Dans, 

„163, Pr 
’ Hoffmanns Unterfuchung von den Urfachen der Ver: 
ſchiedenheit und Abandernng der Erdarten. Deton, Nach» 
richten. Th.7. ©. 720. 

Büders drey Bedenken, über die Erforſchung, Beurs 
theilung und den Gebraud; der Erbarten. Flensburg 
1764. 8. 

ob. Fr. Mayers Preißfchrift enchälr eine foßtiche 
Beſchreibung der verfchiedenen Erdarten und eine Anzei: 
ge, wie ſolche durch ihre Vermiſchung fruchtbar zn ma» 
— in der Samml. der Bern. oͤton. Geſellſch. 9 Jahre. 
ı@t. p 7. 

Ren den natürf. Kräften der Erde, wobey zugleich die 
werichiedenen Erdarten beuscheils werden; im Munch. 
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St. 


Erdkug 


Hausvater, 3 Th. 2 Ot. Rec. Beckm. oͤlon phyſ. Bibl. 
2 Band p. 294. 

Von Erkenntniß und Anwendung der verſchiedenen 
Erdarten zur Verbeſſerung bes Ackerbaues. Lern, Hile 
jcher 1770. 4. pl.n. Kec. er Iaud, Veckt. ocene miſche 
phuſ. Dibl. 2 band p.475. Wittenberger Wechenblatt, 
3. p.264. A.D.D.XVli. 286. Sen. gel, Zeit. 
1771. P.445. 

Erdbohrer. I, 605. 

Beſchreibung und Gebrauch eines Erdbohrers für dem 
Landmann. Leibpziger Intelligenzblatt 1773. ©. 104, 
Schwed. Abhandl. 195, 193. i 

CErdſitt. 1, 607. V, 480. 

De Machy uber ein Erdharz im Meerwaſſer; im 
defien Recueil de Di. 15. VBöckmann Dit. 68, 
ya. 

Spielmann vom Erdbarz in Elſaß. Trells neues 
hemildies Archiv. 6%. 1787. 

Watſon uber die Erdhatze; in deffen Chemical Effays. 
Vol.3. No.ı. 

Erdfobald. I, 608. 

Weſtrumbs chemiſche Unterſuchung des fo genannten 
Nengersborfer Erdkobald. Deſſen tleine phyſ. chem, 
Abhandt. 2 B. 29. V. 

Erpfoblen. 1, 608. Vs 48r. 

Beaume über eime theniar vitrieliihe Erdkohle. 
Erells Bentrage za den chemiſchen Annalen, 1786. ı®. 
tt, 

Cherkore Gedanken tiber die fo genannten Berg» oder 
Erdichlen. Neue Samml. der Danziger naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft, B.. 

Erdkugel. I, 60%. V, 482. 

Avertiſſement des heutiers de Homann, 
conitruction de grands globes. 
Fol. 

Troißeme averriſſement für les grands glohes, ot 
la Socier€ Cosmog; aphigae rend compte au public du 
rerardement de cet ouvrage 1753. 4. 

Delcnption complerte, ou fecond Avertiffement 
für les grands globes terreſtre er celeſte, auxquels la 
Sorrete Cosmographique &tablie a Nuremberg „ fait 
trarailler adtuellement, par Ge. Maurice Lowiz, de 
la Socier Cosmugraphique, et Deiiinateur des Sus- 
dırs Glubes. Au Bureau typographrque de Homann. 
749 = ID. i 

Beyers ( oh.) ausführliche Defchreibung eines neuen 
Glebi terreitris und coeleftis, 4. Hamb. 731. ı AL 
phab. 19. Denen K. 8 gar. 

Hagelgans (Ich. Geora) velfftändiae Befchreibung 
einer inder architettura colmica angegebenen zwerfa⸗ 
hen Welttuget, zergliedert und zuſammen gefeßt, durch 
exlauterte Riſſe fo begreiflich vorgeſtellt, daß ein jeder 
Mechanieus feiche leicht nachmachen, und feibft. verferti 
gen tann, 8. Ftantf. 738. ar Bogen, 1V. K. sagr. 


Harri. 


for Is 


& Nürnberg 1746. 


Erdmif 


— defcription of the Globes. London 1703. 
8. 

Von Verfertigung neuer Erd» und Himmelskugeln; in 
Braunſchw. Anzeigen 1759. ı Stud. 

. Weageli (Ech.) globorum corredorum er per- 
petuurum delcnptio. 8. lenae 690, 4B. ı199r. 
Eronufrometer. V, 483. 

C. L. Reinhold Doct. und Mathem. an dem Gymna⸗ 
fſum zu Osnabrirt, Beſchreibung eines Erdmikremeters, 
für Mathematiter und Forſtbediente. Zwote ſehr ver— 
mehrte Auflage. Mit Kupf. 1783. in 8. = Bogen. 
A. D. B. LXIII. 430. 


Erdwinde. 1, 609. 
Beichreibung der ſegenannten Erdwinde. Lenpolds 
Theat. Mach. gener. ©. 32. 
Erfiaderifch. Erfindung. I, 610* 


Almelooven ( Theod. lanfunius ab) in Invenris nov, 
— antiquis et in reram inventarum onumaltıco, fe- 
—— literarum ordinem digeſto. Armſterdam 
1684. 8. 

Bechers (Joach.) naͤrriſche Weisheit und weiſe Narr⸗ 
heit, 1706. 12. 

Dedmanns Gefhichte der Erfindungen. Göttingen 
2780, 1.B.— 4D. 1795... A. D. B. XLIX. 168. 
LIX. 447. LXXXIV, ı40. XCH, 612, 3%. 279. 
Neue A. D. B. IV. 479. 

Blancus (Par. loſeph) de rerentioribus inventis. 

G. €, B. Buſch Berfuch eines Handbuchs der Erfine 
dungen. Cifenah 1790. 1B. — 49. 1795. 

Lunenfis feu de Lunt, I. M. de imrentoribus, 

° Mathäeus de rerunr invemoribus. Hamb; 1613. 


in 8. 

Baneirollus (Guido) de antiqais deperditis er re- 
cens inventis, cum Henr, Salmutli commentario, 
Amb, ı612. 1. Tum. in g. Frantf. 1629. 1646 u. 
1669. 4. 

Pafchius ( Georg) in Inventis mov, — antiquis. Ki- 
fon. 1695, 8. Lipf. 1700, 4. 

Sabellicus (M. Ant,) de rerum artiumque inven- 
toribus, 

Sardus (Alex. ) de rerum inventoribus. 

Stüremius (loh. Fr.) de vero novi urbis inventore, 
Dif Franch, a M. ap. Dom, a Sande, 1714. 8. 4] 
bogen. 


Vergilius (Polyd.) de rerum inventosibus, Strasb, 


2590, 4. 1671. 12. 13557. 83. 1521. Fol, 
1536, 8. 

Vollbedings (E.M.) Ardiv nuͤtzlicher Erfindungen 
und wichtiger Entdeckungen in Kunſten und Wiſt »Ichafe 
ten zur Erweiderung menichlicer Kenntuiſſe, in einhades 
tiſch· Ordnung, gr. 8. Leipz. bey Schwickert 1 7u2, 

Vollſtaͤndige theoretifhe und prattiſche Geſchichte der 
Erfindungen, 3 Theil. Zurich 1785. 8, 


LAÄXIX, 506, (Hentardt.) 


° 


4 D. Dibt, 


Eſſig 

Watfon (Mich.) in Theatro variarum rerum. Bre- 
men 1663. 8. 

Erle. Eife. I, 612, V, 485. 

Die Erle nad) ihrer Figenfhaft und Fertpflanzung. 
Allg. Forſtmag. sB. ©. ı. 

Sransmaobes Gedanken von Vermehrnna der Feftige 
feit des Erlenholzes zum Gebrauce außer dem Waſſer. 
Eifenach, Wettektind 3779. 8. F 

Ralmſtierna von der Ausſaat der weißen Erle. Abh. 
der Schwed. Aiad. 1764. S2212. 

Wie die File fortzupflanzen, und ob bie Einftedung 
farier Zwelge dienlich⸗ In Schrebers neuen Kameral- 
ſyrijten, 9 Theil, Me. 6. 

Erz 1, 615. V,485. 

Asbandlung von dem Urſprunge der Gebuͤrge, und den 
darinn befindlichen Erzadern, oder der fu genannten Gaͤn⸗ 
ge und Klufte; ingleichen von der Vererzung der Metals 
le und infenderheit des Goldes. Reipy. 1770. 8 AD, 
B. XV, 253. 

Hamberg (Joh. Mar.) von der Natur und der Eis 
genſchaft der Erzgange. In Heinen Abb. einiger Gelehrten 
in Schweden. 298, Leipßig, Heinſius. 

Kunze Erbrterung der Frage, ob die Erze noch taͤglich 
unter der Erde wachen? Phyfttal. Beluſt. zter Theil, 
©. 422. 

Roman (ac; Leonh.) von Aufſuchung der Erzgänge- 
In tteinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden. 28. 
Leipzig, Heinſius 1768, 

Tabellen, welche das Verhaͤltniß und die Menge der 
Beſtandtheile der in neuern Zeiter genauer unterfuchten 
Erzarten, wie auch biennender Mineralien, nad} huns 
dert Pfunden beitimmen, von Joh. Ch. Will. Nemier, 
r790. 48 dog. Queerſolio. (9gr.) Rec. Erfurt, G. 
3. 1791, 11 Ztüd. 

Storr bequeme Art, edle Erze zu veinigen; in Crells 
— Entdeckungen in der Chemie, zweytet ‚Theil, 

0. 3. 

Tilas ( Daniel) Gedanken von Aufſuchung der Erje, 
nach Anweifung lofer Graufteine, Schwed. Abh. ı BD, 


©. 233. 3 
Erzgebirge. 1, 648. 

Scheffel ven den Ehtenkhaften der Erzgebuͤrge. Sr 
Ben kleinen Abb. einiger Gelehrten in Schweden. 5 ®, 
Kopenhagen 1767. 

Wallerius von den Eigenſchaften der Erjgebörge, 
Schrebers Samml. 10 Th. ©. :7ı. 

Ersitufen. I, 620. 

Braunſchweig. Patent, weoen reiner Aushaltung der 

Steafſerze, dd, 76 Ap. 1704. In Calenb Bernd. 


©. ı58, 

Efiy I, 623. V, 494. 
" Hemburger Weriuche und Bemerkungen nrit dem Effig. 
Chemiſche Annalen 1787. B. II. &.396—413. 486 — 
439. l.« 1789. B.. S.314. 


453 


125 


Guten 


126 Effisä 

Guten Weineſſig aus dem Phlegma des Branntweins 
zu machen. Breßlauer otonomiſche Samml. ı Theil, 
S. 745. 

Gedanken vom Eſſig, der bey der Branntweinsbrenne⸗ 
zen mit geringen Koften und aroßem Nuten verfertige 
werben kann. Hannoͤveriſche Anzeigen 1754. G. 72, 

Nutzen der türkischen Krejie bey Verfertigung eines gus 
gen Eſſigs; aus der Gazer, Salat, 1773. ©. 32; in den 
Berliner Sammi. SD. ©, 390, 

Sceelens Methode den Effig aufbewahren. Im 
Magazin für Apothefer, von Elwert, ates Er. 

Zubereitung einer Art Eifig aus Miſch. Hilde Han: 
delsjeitung 1784. ©. 234. 

Eifigäther. V, 

Pelloliex über den Eſſigather. 3, Annal. 1786, 
ad. 10St, No.s. 

Eſſigbrauer. J, 623. 

Anweiſung zum Seifenfieden, Lichtziehen, Eſſigbrauen 
x. 2te Aufl. Berlin, Wever 1790. 8gr 

Aus einem Pulver gefchwind Efig zu machen. Sammil. 
oᷣlon. Anmert, ©. 528. 

a Anleitung zur Technologie. 
1787. ©. 15 

Cuntadi — zum Studium der Technologie. 
Leipzig ı785. Mo.2ı,. 

Demadıy Kunit des Eſſigfabrikanten, mit eininen 
Anmerkungen des Herrn Struve, herausgegeben mit Des 
mertungen, und einem Anhange von Sam. Hahnemann. 
Leipzig 1737. &. Hilds Handelszeitung 1797. S. 342. 
Iſt eine Weberfegung aus den Deſeript des Arts er me- 
riers, und befindet ſich hier der Eſſigbrauer im 70 Hefte 
ber Rolios und im ıaten Bande der Quartausgabe. 


Göttingen 


— (der wohl unterrichtete). FTrankfurt 
1784. 

— "über die Effigbrauerey. Hilds Handelszeitung 
3791. . 282. 


Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 6 Theil. 

. Jabn (Chrikian ) die von alien Fehlern ganz gereinigs 
te Efligbrauerey nach alter Art, und dabey nach der neue 
ſten und vortheilhafteiten Erfindung, nebft fiherer Anwei— 
fung, Hefen zu machen, fo viel man verlangt, mehr als 
eine Sorte von befter Eigenihaft, und alle umfonft. 
Welcher noch beygeſügt: nuͤtzliches Verfahren beym 
Branntweinbreunen. Zrantfurt und Leipzig 1791. 8. 

5 Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. ı Th. 1. 


Marchand, f. Gaͤhrung. 

Tolenſten —* (Sohann Jac.) erneuerter Eſſigkrug, 
oder Kunſt Eſſig zu brauen. Sotau 1774.83. A. D. 
DB. XXV. 242. 

Röfjigs Lehrbuch der Technologie. S, 466. 

Simosas Unterricht vom Brannteweinbrennen und 
Keffigbrauen. Dresden 1765. 

Die von allen Fehlern ganz gereinigte Effigbraueren, 
nach alter Art, und dabey nach der neueften und vortheib 


denburg 1771, bey Halle. 


Erere 


hafteften Erfindung, nchft fiherer Anweiſung, Hefen zu 
u. fm. Neue Auflage 1795. 8. Eiſenach, Wis 
tefin 

Mahl (A. C. M.) vom Eſſigbrauen. Anhang zu feis 
ner Zubereitumg des Weins. Erfurt 784. A. D. BD. 
LXAXIV, 226, j 

Webers nüsslihe Wahrheiten für Fabritanten, Wien 
1787. ©.73. Prattücher Theil ©. 128. 

MWehlfeiles und leichtes Mittel Effig zu machen. Neal 
jeitung 1755. ©. 199. 

Efiigfäure. V, 496. 

Amburger über die Eſſig ⸗ und —— 
Crells Annalen 1787. 2B. 12St. No.⸗ 

Eudiometer. V, 499. 
— Unter ſuchung der Sefundpeit der Luft. Bas 

1778. 8, 

Rus (oh. Fr.) Anweiſung, das Eudiometer bes 
Keten von Fontana zu verfertiaen, —83 bey Weir 
gel, ar. 8, 1734. dar. A.D. 172, 

Rierche fiiche intorno alla 4 dell’aria in 
Milano 1775. 8. 

‚Rozier Journal de Phyfique. O&obre 1775. 

Sıegmanns (J. G.) Beſchteibung eines —— 
der geſunden und ungeſunden Luft. Caſſel 1778. 14 8. 
A. D. B. XAXVI 490, 

Wilkens (ob. Carl) Berſuch zu iner Einrichtung 
des Eudiomerers. Neue Abhandl. der Echwer: Atad, 
4B. ©. 197. 


Euphon. V, sor, 
Chladni von dem Eupben, einem nen erfundenen mu: 


fi£alifchen Inftrumept. Spurnal von and für Deutſch⸗ 
land, 1790, Il. 201, Mebft Abbild. 
Evolutionen. I, 626. 


Comte de Bombelles T;. des evolutions militaiges, 
Paris 1754, ı2. 

Taktiſche Grundfäge und Anweifung an militairifchen 
Evolutionen (vom General Saldern). Dresden, - 
Walther 1781, s chle, Bar. * * B. Anh. XXXVI 
—Lil. 956. 1786. LXXIII. 6 

Exerciren. I, er 


Aus gemwiffen Gründen Sergeeitete Anweiſung, tie 
das Steffen und Richten der Kriensvelfer u. ſ. w. Bran⸗ 
4. D. 9. Anh. XII— 

XXIV. 1367. 


Auszüge aus den neueften und beften militairiſchen 
Schriften, die Dreffirung und Richtung des einzelnen 
Mannes, fo auch die Evelutionen aanzer Bataillons und 
Diegimenter betreffend. Mit 24 Kupfertafeln. Goͤttin⸗ 
an Dieterih 1779. 8. 175 Bogen. A. D. B. LU, 
2 

Demerkungen über einige Theile der Infanterie » Exer⸗ 
eitien. Kopenhagen 1777. A. D. P Anh. YRV- 
XXAV] 2177, 

0. Beilf 


Sabrif 


©. Beffel (Br. Wild.) Kunſt, nad) der heutigen Art 
Krieg zu führen, oder taktiſche Bemerkungen, das Erers 
eiren u. f. w. betreffend. Straßb, 1733. 8. A. D. D. 
LXIII. 290, 

Dienſt⸗ und Erercier : Reglement für die K. R, Infans 
terie, mit 21 Kupf, gr, 8. Leipzig, Cruſtus. 2 thir, 
12 ar. 

Gedanken über die Anwendung der Michtuny ber 
Kriegsvölker, mit Kupf. Dreßd. 1776. 14 Bog. 4. 
VD DB. XXXII.246. ‘ 

Snftruction des Königs von Frankreich, um das Exer- 
eitium feiner Armee darnach einzurichten. X. d. Franz. 
Frantfurt, ar. 8. bey Varrentrap 1775. ıchle. age. 2. 
D. D. XXIX. 273. 

Kriegserereitien für die dänische Mationalinfanterie, 8. 
Gluͤckſtadt 1729. 3 gr 

— fie die deutfhen Truppen S. M. von Brittanien. 
- 8 Zelle a 783. 8gr. 

eu abgeändertes Erercicr +» Reglement für die ges 
fommte 8. K. Kavallerie, gr. 8. Dresden, Walther 


1786, ıchlr. 
Fabrlken. 
ſiſehe Manufacturen. 
Fackeltanz. I, 634 
Hiftorifche Belkhreibung des Fadeltanzes. Göttinger 
gemeinnußige Abb. 1774. 32 und 33 ©. 
Sahne. 1, 638. 
Commentaire fur les Enfeıgnes de Guerre par Be- 
neton de Pegrins. 1a, Parıs 1747. 
Fahnenſchmid. I, 639. 
Kumpels (G.L.) Unterricht für Sabnenfchmiede, 
Mit Kupf. Leipzig, Weidmann 1785. 18 ge 
. | Fahre. 1, 639. 
Bergius Policey: und Kameral-Magazin, 3 B. 


Er 
Vom Haarburger Faͤhrgelde. Hilds Dandelszeit, 
1788. ©. 404. 
Sajanz. I, 644. V, 507. 
Anmerkungen von der eigentlichen vorzünlicyen Eoftba, 


ven Fayence oder fogenannten Majolica, Braunſchweig. 


Anzeig 1760, ©. 3. 
Oeuvres de Mile, Boſe d’ Autie centenants pluſieurs 
n£moires fur l’art de Verreriefor la layence, &Paris 
1780-11. 253. 
— neues Policey⸗ und Kametalmagazin, = B. 
335 
Beſchreibung der Fayence; Goͤtting. allgem. Unterh. 
1769. St. 30. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
. 208, 
Geheimniß, völlig entdecktes, der Kunft, Fayance, 
enalifhes Steingut und aͤchtes Porrellain zu verfertigen. 
Mebft einer Anweiſung der dazu nöthinen Formen, mit 
Kupfer, 8, Leipzig, bey €, ©. Hilſcher. 1792, 


Faͤllend 127 


Jacobſons technologiſches Compendinm. 
1787. 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. a K. 
ı Ab. Mo. y. 
Roöffigs Lehrbuch, ©, 382, < 


Bon ven beiten Materien zum unaͤchten Perzellan; 

Eöttinger Polic. Amtsnadrichten 1757. 31 — 33. 
*** 

Preiß⸗ Courant der Fayance in Kaſſel. Journal von 
und fire Deutſchland 17186. V. 455. 

Preiße in der Magdeburger Fayencefabrif in ganzen 
—— und Partheyen. Hilds Handelszeitung 1746. 

. 23. 

Preiße der Waaren in der Holitzſcher Majolikfabrik. 
Hilds Handelszeit. 1788. 373. 

Tarif der Fayencewaaren zu Niederviller bey Sater 
bourg im der Fabrit. Hilds Handelszeitung 1787. 


©. 207. 
Salle, I, 648. 
Von dem natuͤrlichen Triebe der Falken und von der 
Verruckung, die er leider, Hamburg. Magazin, 5 Th. 


©. 143, 
Salfenbeige. 1, 648. V, 5o7. 
L’art de fauconnerie et des chiens dechalle, A Parig 
1492, Fol, 


Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zten Ban⸗ 
ats Stuck. 

— phyſiſch technologlſches Handbuch, ı Theil, 

. 145, 

Ebrift (Gottl. Pauf) Hiftorifche Anmerfungen von 
der edlen Faltnerey, in 22 Abrheilungen, Wöchentliche 
DOnoljbachiiche Nachrichten 1741 — 41, 

Dichonaire univerfel d’agciculture er de fanconne- 
vie. 2 Vol, Paris 1751. av, fig. 

L'Esparron la Fauconnerie. Paris 1605, 8. 

de Franchieres (jean) la Fauconn, DPoidiers 
1567. 4. 

Fridericus II. Rom. Imp, de arte venandi per 
falcones Lib. 11. Aug. Vind. 8. 1599, 

Georgü (Fr.) del modo dicognofcere i buoni Fal« 
eoni, Aftarı, e (paravieri, 8. Vener, 1568, 

Hermont (Pet.) didus Mercurius Le Miroir de la 
Fauconnerie, Paris 1620, 8, 


Bällen des Holzes. I, 652. V, 509, 
— phyſiſch · techno logiſches Handbuch, ı Theil, 
10 


4. 

du Hamel Traite de l’exploitation, ou moyens de 
tirer parti des tailles derni fatayes et häutes fatayes, 
Paris, Guerin 1764. 4. Tom. II, &, 708, 36 Kupf. 
Göttinger del. Anz. 1765. ©.598 und 1o$t, 

Dübamel dh Monceau von Fällung der Wälder 
und gehöriger Anwendung des gefällten Holzes, 2 Theile. 
4, Nürnberg 1766, 67, 


Bipler 


Berlin 


128 Fallim 


Bäpler (Melch. Chr.) Beweis, ben welcher Abholz⸗ 
eit die Laubhoͤlzer am beften wieder ausſchlagen. 8. Eis 
enad) ı771. ß 

— Das ganz unumſteßliche Naturzeugniß der beften 
Abhelzungszeit."8. Meinungen 1775. 


Falliment. I, 652, 


Bon Fallimenten. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 

2783, Mo.23. ’ 
Fangbühne. I, 657. 

Hunrichs praktiſche Anleitung zum Deich: ide: 
‚and Schlengenbau. Bremen 1770. Theil 2. 

Bilberfblag ausführliche Abhandl. von der Hydro— 
technit. Leipzig 1772. ı Th. ©. 516, 

Tetens Reiſen in die Marfchlander. Yeipzig 1788. 


gr. 8 
Fangſchleuße. V, 512. 


Sturms (Leonh. Chr.) Anweifung, Fangſchleußen 
und Rollbrücken bequem zu bauen, Fol. Augſp. 720, 
7D 4B. K. »2 ggr. 


Farbe. 1, 658. V, 514. 


Prangens (Ch. Fr.) Farbenlexicon, worinn die moͤg⸗ 
lichſten Farben der Natur, nach ihren Eigenſchaften, 
Benennungen, Verhaͤltniſſen und Zuſammenſetzungen 
enthalten find, mit 48 illuminirten Tafeln, ar. 4. Hals 
fe, bey Hendel 1782. 19thlr. ı2 gr. A. D. B. LXIII. 


420, 

Le Pileur d’Apligny trait€ de couleurs materielles 
et de la maniere de colorer relatirement aux diflerens 
"art et meriers, Paris 1778. 

Abhandlung von den Farben und ihrem Gebrauch, in 
Abficht auf die Künfte und Handwerker, von le Pileur 
d'Apligny. Aus dem Franzoͤſiſchen. Leipzig 1779. 
Erufius, in 8. 1928. A. D. B. XL 441. Anh. 
XXXII —LII. 494. Augsb. Kletts 1781. 8. 

Abhandlung von Ben zufälligen Farben, von Carl 
Scherffer, der Gef, Jeſu Priefter. Wien, ven Tratt: 
ner 1765. 8. 4 Bogen. A. D. B. UI. 273. 

Bemerkungen, die Farben betreffend. Phil, Transadt, 
No.70. p.202, Crells chemiſche Annalen, ıfler Band, 


. 33. 
— Bifchofs phyſiſch »tehnologifches Handbuch, ı Theil, 
S. 200 


Bifchof vom Gebrauch und Zubereitung der Farben. 
Sn feiner Einleitung zur Perfpectiv. Halle ı741. 8. 
Eberhard (oh. Pet.) von der Natur der Farben. 


Halle, 8. 

Wilhelm Levis Hiftorie der Farben. Erſte Abtheil. 
von den ſchwarzen Farben. Aus dem Engliſchen, von 
a Heint. Ziegler. Zürd 1766, 2108, 4. A. D. B. 

. BI, ö 

Mangolds Verſuche die Farben betreffend. Aus den 
A&. Acad. Mog. Tom. J. in dem Berliner Mancherley. 


4 Th. p- 323. 


Sarbe 


Pfingfien (5. H.) Barbemateriafien; eine wellftän: 
dige Sammlung. biauchbarer Abbandiungen und Erſal— 
rungen für Kanſtler und Fabriten, die mit Farben zu 
tbun haben, Berlin 1789. 8. 

Weinlings (Ch. ©.) chemiſche Bereitung der Farben, 
mit welchen auf Emaille, in Del und auf Papier grinalt 
werden jol. Veilin 1793. 8. 

* ** 

L’optique descouleurs a p. Caſtel. Paris 1740. 8. 

Hagedorn von unterſchiedenen Farbenerfheinungen. 
Miic, Nat. Curiof, Decag. li, an.3. p.87. Crells chym. 
Archiv. ı DB. p. 117. 

Scäffers (Job. Chr.) Entwurf einer allgemeinen 
Farbenverein, oder Verfuch einer gemeinnüßlichen Bes 
fimmung und Benennung der Farben. Nebſt = ausge⸗ 
malten Kupfern. Regensburg, bey Weiß 1769. in 4. 
3 Bogen. A. D. B. X. 263. n 

Sciffermüällers Verſuch eines Farbenfpftems, Wien 
1772.94. A.D. B. XVill. 584. 

ee" 

D'Apligny Beſchreibung alle Barbmaterien zu berei⸗ 
ten. 8. Augeb. Klett 1781. ıögr, A. D. B. Anh. 
XXXVI—LII 493. 

Balentin Bolz Illuminirbuch, künftlih alle Farben 
zu machen. Srantfure 1547. 1578. 8. 

Brunnwiſer (Math.) Veiſuche mit mineralifhen 
fauren Geiſtern aus den Hölzern Farben zu ziehen. 7B. 
der Abhandl. der Bayerſchen Atad. 

— Entdeckung verfchiedener vegetabiliihen, Farbemas 
terialien, Seiden : und Wollenzeuge ſchoͤn und dauerhaft 
gelb zu färben. Ebendaſ. 

Farbentabinet, Wiener, oder volltändiges Mufters 
buch aller Natur: Grund » und Zufammeniekungsfarben, 
wie ſolche feit Erfindung der Malerey bis auf gegenwär: 
tige Zeiten gefehen werden, mit sooo nad) der Natur 
gemalten Abbildungen und der Beftimmung des Namens 
einer jeden Farbe, dann einer ausführlichen Befchreibung al’ 
ler Barbenaeheimnifje in Seide, Baum : und Schafmwellt, 
fein, Leder, Rauch: und Pelzwaaren fo ſchoͤn und dauer» 
baft zu färben. Herausgegeben zum Gebraud aller Na⸗ 
turforfcher, Eltern und — Maler, Färber, Drüs 
er, Fabritanten, Kiünftler und Handwerker, und über 
haupt aller Menſchen, die fi mit Farben befchäftigen. 
16. Hefte, ar. 4. Wien und Prag, in der nfeld⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1794. 

Hochbeimers (E. F. A.) chemiſche Farbenlehte, oder 
ausführlicher Unterricht von Bereitung der Farben zu al 
len Arten der Malerey.. 8 Leipzig, bey Öräff 1792. 
Neue A. D.B. V. 109, . J 

Kunſtſtuͤcke, die ſchönſten Farben zu verfertigen. Zit⸗ 
tau 1753. 2te Aufl. 1756. (Jugel.) 

Nachricht von allerhand Farben, und wie fie werfertigt 
werden, als Bleyweiß, Minie, Spaniſchgruͤn, Zinner 
ber, Carmin, Florentiner Lad, Berlinerblau und Hlltras 
marin, Kopenh. Magaz. 1B. 6 Theil, ©.71. 


Machricht 


Särbef 


Nachricht von einer in Braunſchweig angelegten Far: 
benjabrif und deren Produtten. Hilds Handeisjeitung 
1785. ©. 201, 

alexit Kedemontani de variis pigmentis et atra- 
mentis Liber, de modo rıngendi ligna, oſſa, coria erc, 
item de conlellivue varioram solorum. ( Dänifd). ) 
Copenh, 1648. 4. . 

Kügers (E. ©.) Taſchenbuch für Maler und Zeich« 
ner, in Ruckſicht auf Fa.benbereitungen. Zwepte verm. 
ganz umgearbeitete Auflage. 8. Gera, bey Rothe 1792, 
A.D.D. ıX 47. 


Von der blauen und rothen Farbe aus dem Kifen. - 


Frantiſche Samml. «Th, ©&.201. , 

Nachricht von einer neuen Farbe von Rheinweiden. 
Denfo phyſit. Bibl. 2 Th. ©. 167. 
Särbefunft. 1, 659. V, 513, 

Alerleg Flecken ans Kleidern zu bringen, wie Garn 
und Leinwand, Helz und Bein mit mancherley Farben 
zu farben. Maynz 153°, 4, 

Aımertuny von der Farbeted, 1742. ©. 155. 
Sumnl. 1743: p. 569 ind 709, 

Ahnzeigen und Wunſche in der Färbefunft, Muf. ruflic. 
2B. No. 98. 
The art ot dying. London 1705, 8. 


Peipz. 


Arstin:toria fundamentalis. Fref. 1693. 8. lenae 
1635. 1730, j . 


Ars undoria, oder gründliche Anmweifung zur Faͤrber⸗ 


funft. 8. Frantf. 1721. ıogr, 
Bon der Farberep der Tücher mit zwey Farben, durch 
Herrn Beaume‘, Pfingftens Farbematerialien, 1789, 


14) 

Bertbolers Lehrbuch der Farbefunft; aus dem Fran: 
zöfifchen uberfegt von Goͤttling. 2 Theile. Jena, Maus 
fe ı792. gr. 8. 

Verſuch einer Geſchichte der Farberfunft, von ihrer 
Entitehung an, bis auf unfere Zeiten, entworfen nnd mit 
einer Berrede von Johann Beckmann, ordentlichen 
Profeſſor der Detonomie — begleitet, herausgegeben von 
Joh. Mic. Biſchoff. Stendal, bey Franzen und Große. 
1780, in 8. 275%. Nebſt einer kurzen Zueianung an 
ben regierenden Herzog von Sachfen : Weimar und Eifes 
nah. A. D. B. XLVIN. 466, - 

Euriöfer-und volltommener Farbet. ı Th. Nürnberg 
1709. 2 Th. 1711. 8. 

Recueil de Prucedes er d’Experiences fur la Tein- 
tures ſolides que nos vegeteaux indigenes cummuni- 
quent aux laines et aux Lainages, p. Mr. Dambour- 
"ey. 1786. Suppl. au Recueil de procedes, 1788. 

Dambourney's Verſuche und Erfahrungen über die 
Achten und dauerhaften, Farben, für die Wolle und wol» 
lenen Zeuge, 1793. gr. 3. Leipzig, Jacobaͤer. 

Etwas zur Verbefferung der Faͤrberey. Realjeitung- 
1755. ©. ası, . 

Farbes und Bleichbuch (volkftändiges). 4 Bände. 
Ulm, bey Stettin 1779. athir. 8 gr. 


Technol, Litteratur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Faͤrbef 


Neues Faͤrbebuch oder kurzer Unterricht, Wolle, 
de und Leinwand zu farben, 
nen Aiten von Dinte u. ſ. w. 
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nebſt Recepten zu verſchiede. 
ey Aus dem Daniſchen uber: 
eb weyte Aufl. openhanen 1771, 132 ©, in & 
os XXIV. 143, scene "ums 

Falltändıg Fruentimmer- Farbebog, erc, 
1768. 8. Deutſch Flensburg 781. 8. 

Farberbuch. Aus dem Daniſchen überfegt. Ko⸗ 
penſWen 1768. 8. A. D. B. X. 324. 2te Auflage, 
177%. XAIV, 144. 1793, . 

Sartgtun (die rechte und wahrhafte), Langenſatze 
1756. 8, 

Farber (der curibſe und vollkommene). Nürnberg 
1709. ı711, 8, J 
- Barber (der volltommene) , oder allgemeiner Anterriche 
zur Wollenfarbercy und Manufaituren, wie auch zur Zu— 
bereitung der Hute. 8, Sotau 1759; in den Leipziger 
Samml. Iom. 14. p, 663, 
— (von der), Leipziger Samml. ster Theil, 

ı 978, 

De In Folie Betrachtungen über die Faͤrberey; Im 
Moziers Jeurn, Vol. XIII. p. 66, 

De Franchevilie de arte tinftoria veterum et recen- 
tiorum ; in Mem, de l’ac. de Berlin 1767. . 

I. & ©. rechte und erfahrne Farbefunft. Pandenfalze 
752. 1756, 1705. Martini. Leipzig, Cchneider, 
AD DB. Li. 261. Nene A.D,D. Dil, 275. E 

Handbuch der Farbetunf. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
Heren Vertholet ꝛc. Mir Anmerkungen ven X, Fr. %, 
Goͤttling, Prof. zu Sera. Jena, bey Mauie ı 792, 
gr, 8. Erſter Theil, 258 Seiten. ı tthlr. ı2gr. Meue 
A. D. B. VIil 342. 

Gruͤndliche Anleitung zu der Färbefunft, Frankfurt 
1703, R 

Guͤlich (Jerem. Elias) vollſtaͤndiges Farbe: und 
Bleichbuch, welches drey der wichtigiten Hauptſtuͤcke für 
Fabrikanten enthalt, Ulm, 1781, 1786, 8. athie, 
8 gr. 1794. 

Habicht Angabe zum Kattun» und Leinwanddruck, 
auch Leinwand und Wolle in aͤchten und undchten Couleu: 
ren zu färben. Caſſel, ste Aufl, 1784. 8, 

Hellot Varı de la teiuture des laines er des erofles 
de laine. & Paris 1750, ı2, Aus dem Franzöfifchen 
übderfegt von Kaftner. Altenburg ı751. 8. te Aufl, 
1765. 1790, 8. j 

Hrn. Sellots chymiſche Theorie vom Färben der Zen: 

ge; im Hamb. Magaz. B.l. S. 42 — 62, und B. I. 
©. 545 — 90, 
Einige Beobachtungen über die Hellotiſche Färbekunft, 
nebft einer befondern Theorie und Anmeifung von Farben 
der leinenen, baummollenen und feidenen Zeuge, . Prattis 
ſche Depträge für Freunde der Der. Leipzig 1790. A. 
DD. XCVI. 160. j i 

Beebachtungen über die Hellotiiche Farbefunft. Anden 
Samml. einiger Abhandl. Aus d. Dec, Leipz. 1777. N. 3. 


v Gott: 


Copenh, 


Särbet- 


Gottfried With, Kortum nene Verſuche ber Faͤtbe⸗ 
funſt. Breßlau 1749. 4. 

1. Linder Swenfka färgakonft med imandſke örter 
ech mineialier, Sto:kh. 1720. &, 

Ludwig (1, P.) Diſſ. de re bafiaıia tnıflorum, Ha- 
fae 17352. 

Macguer Yart de teinture en foi, à Paris 1763; 
üderfegt im Schauplatz der Künfte und Handw. 11] 
Pletho del! Arte di tintori ehe infegna a 

pauni. Venet. 1540, 4. 

Poͤrners (C. W.) chymiſche Verſuche und Bemer, 
tungen zum Nutzen der Farberey. 3 Theile. Leipy bey 
Reich 1772 und 73. 3ihlr, 1696. A. D. B. XIX. 
464. XL 579. 585. 

— Anleitung zur Faͤrbekunſt, votzuͤglich Tuch and 
andere aus Welle gewebte Zeuge zu färben, ar.8. Leif 
sig, Weidmanns 1785. ihle. Sg A. D. B. LXVIII. 


si. 

Scarfs (J. H.) Necepfe für verſchiedene Gattun⸗ 
gen von Farben. Göttingen 1788. Vandenhöoͤck, 8. 
55 B. Hilds Handelszeitung 1788. S. 284. 

Scheffers (T.) chemiſche Vorlefimgen über Sahze, 
Erdarten a, und das Färben; herausgegeben von T. 
Bergmann. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von Wei⸗ 
gel. Greifsw. 1779. 8. 

Secrets concernant les arts et metiers y compris le 
teinturier, Bruxelles 1765. 2. V. 2. 

Sinceri (Cordati) Vorſchlag, wie das Mafler bep 
Antegung der Färbereyen zu unterfüchen nnd zu verbeſſern; 
in der dton. Fama, 7©&t. No. 2, s 

Georg Ernt Stabl gründliche Anleitung zur Färbe⸗ 
tunft. Jena 1702. 8. 

—  polltemmene Entdeckung der Faͤrbekunſt. Jena 
1703. 8. 

Le Teinturier parfait. Leiden r708, Vol. II. Pa- 
gis ı716, 12. 2 VW, Paris 1769, 

Chrifiinse Varg Nouus theoria ex praxi fundatus 
Liber tinclorius, verfio danica. Copenhag. 1773. 8. 
(Brünid.) 

Verſuche auf eine neue Art mit beftändigen und wehl⸗ 
feiten Farben die Seide zu färben, Bernſches Magazin. 
1B. :@r Ne. ı6, 

Verſuche erfahtnet Färber; im den Mem, de la Soc, 
d’agr. de Rowen.. Tom. N. 

Won der Färberen des gemeinen Volks im ruſſiſchen 
Heiche. Ans Pallas Neifen; in Hilds Handelszeitung 
1787. ©. 274: 

Von der großen Wirkung der Salze and Metalle in 
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ere 


der Färberen, wobey zagleich die erften Grundſatze eines ſch 


neuen Färbefnftems vorgerragen werden; von Juſti ges 
fammlete chotniſche Schriften, 3 Theil, ©. 132. 

Vom Nugen einiger Infekten zur Bienen. Geſell⸗ 
ſchaſil. Erzähl, » Th. p.81. vid. Technol, P. I. Vol. 
11, p. 740 leg. 

Wiener Farbenkabinet, vollſtaͤndiges Muſterbuch 
aller Natut⸗ Grund⸗ und Zuſammenſetzungsfatben, wie 


Farbenk 


fofche ſelt Erſtndung der Malerey bis anf gegenwaͤttige 
Zeit geſehen werden, mit 5000 nach der Natur gemal⸗ 
ten Aobildungen und der Beſtimmung des Namens einet 
jeden Farbe, dann eine ausführliche Veſchreibung aller 
Barbengeheimnifie in Seide, Baums und Schafiwelle 
nu... 16 Hefte, Wien und Prag, Schoͤnfeld. gr. 4. 
1794. 

Molle und Seide mit Indigo and anderm Blau rer 
und gelb zu färben. Phil, Transadt, Vol, L P. I. p. 128, 
Crells chem. Journ. ı Theil, 156. 

Farben aus Blumenblättern. V, 314. 

Der fchiedene ſchoͤne Farben ans Blumenblättern. Hilds 

Handelszeitung 17990. &. 11. 


Farbendreyeck. V, 516, 

De affinitzte Colorum in Tob. Mayeri Opp. med, 
Vekl. Götfingen ı775- 4. 

B.amberts Befchreibung einer mit dem Calauiſchen 
Wachſe ausaemalten Prramide, mo die Miſchung jeder 
Farben angeordnet, dargelegt, und derfelben Berech⸗ 
nüng-und vierfaher Gebtauch gerviefen witd, mit_einee 
ausaemalten Kupfertafel. Berlin 1772. 4 A. D. B. 
AXIH, 274. 

Pfannenfebmidts (X. 2.) —* einer Anfeiturfg 
zum Mifchen aller Barden, aus blau, gelb und teth, 
hetdusgegeben von Ernft Rud. Schulz. Hannev. 1781. 
8 A. D. B. Anh XXI—LII. 1266. 

Sarbenflavier” V, 517 

Hsh. der Berliner At. IL. 407. 

- Caflel (Lad, Bertrand) Claveein oculaire; im Journal 
de Trevoux, #725 — 1735, 

Beſchreibung der Angenorgel oder Augenclaviers, ſo 
der berirkinte Mathematitus und Jeſuit zu Paris, Get 
Pater Eaſtell erfunden und ins Weik gerichtet hat; ans 
einen franzsfifchen Briefe überfegt, won Georg Paul 
Teleminn. Hamb. 1739. 

Mizlees muͤſttaliſche Bibliothek, 2B. Th ©. 
269. M&moires de France, vom Sahr 1755. Leite 
de Wir. Ronder au fujet du Clavecin des Coulgors. 

Explication of the Oeular Harpfichord. London 
1757 8. 22S. 

Caſſels Farbenoptik, oder aıfındliche Erkenntniß aller 
möglichen Farben nnd deren feit unendlichen Vermeh- 
rung, Dale 747. 1Alphab. 34 Begen, 3 Vegen &. 


10 gar. 
Sarbenfobalt. 1, 661. 


Vom Farbenkobald in Böhmen, Sinaplus laufmaͤnnl⸗ 
e Heſte. X.St. 1781, S. 944. 
Farbenkraͤuter. V, $ı2, 
Boͤbmers (D. G. R.) techniſche Geſchichte der Pflan⸗ 
jen, welche bey Handwerken, Künften und Manufattu ⸗ 
ren bereits im Gebrauch, oder noch gebraucht werden 
rg Wh gr.8. Leipzig, in der Weidmanni⸗ 
n ng. 1794. 
Bobatſch 


Sarbenf 


Bo hatſch Beſchreibung einiger in ber Haushaltung 
und Briten nußberen Kräuter. Prag, Kirchner 
1755. 8. 158 ®. 

Per. 1. Bucholz Secrets de la nature et de l’art pour 
le alimens etc, avecun traite fur le Plantes, qui peu- 
vent [ervic.ä la teinture er à la peinture, Parıs'1769. 
ı2. Voll. 4. 

Nic, Dorph, Gunnerus Tent. aecon, botanicum de 
vlu plantarum indigenarum (Dan, et Norw.) in arte 
iin&oria, merhodo Linnaeana conferiptum. Hafn, 
73. 8. 68. Beckmanns Bibl. 5B. ©.598. 


Kalms Betzeichniß einiger ſchwediſchen Farbekraͤuter; 
Schwed. Abhandl. ı2 Th. S.62. 

Kenntniß derjenigen Pflangen, die Malern und Faͤrbern 

zum Nußen dienen. Keipzia, bey Hilſcher 1776. in 8. 
ı ke ar. A. D. B. And. XXV—XXXVL 5074. 


(von Reuß.) 
von Leyſers Nachricht von benen um Halle wachſen ⸗ 
— — tern. Schtebers Samml. 16r Theil, 


*8* Linnaei Diſſ. Plantae tinctoriae. Reſp. Jaer- 
lin, Vpfal 1759. 4. 

BLinne (L.) Auffag von den Farbefräutern, die in 

Gothland * Deland gebraucht werden. Schwed. Abh. 
4 Th. 
Sieferts Ta. M.) Verfuche mit einheimifchen Farbe» 
materien zum Nutzen der Faͤrberey, ı &t. gr. 8. Alten 
burg #775. sthle. age. A. D. B. XXVIII. 520. 2tes 
St. 1776. XaXVi, 525. 

Suckow (G. A.) Verſuche über die Brauchbarfeit 
verſchiedener einheimiſchen und auslaͤndiſchen Gewaͤchſe 
zır Färberey. Im zten Bande der Vorleſungen der Hei⸗ 
delberger Geſellſchaft. 1788. 

Ioh. Svenonis lun. Sperimen aecon. botan, de vfu 
plantarum indigenar. in arıe tinctoria. Haſu. 1776. 

Verzeichniß der Karbematerialien, welche in Deutſch⸗ 
land entweder wild machfen oder leicht erbauet werden 
* Stuttgard. bloneen. phyſiſch. Auszuge, 7 Bd. 


P. 347. 

Verzeichniß der in Schlefien wild wachſenden Pflan⸗ 
ven, welche — in der Faͤrberey gebraucht werben koͤnnen; 
in Schleſ. patr. Geſellſch. Son. Nadır. B. IV. S. 193 — 
7. 222 — 4. 24—6. 261 —- 4. 


Ron den Farbepflanzen un Halle; in Beytr. zur Der 


forderung der Naturkunde B. J. ©. 33— 17. 
— 1341. 161— 76. 289 — 300, 

Bon einer bishero in der Färberey wenig ober gar 
nicht —x Grundwutzel; Seled. phyl. 
ver. ı 

Vorſie iung un Erbauung der Faͤrbereygewaͤchſe in, 
nerhalb Landes; Select. phyf. vec. ı Th. S. 247.369. 

Kenntniß derjenigen Prlanzen, die den Malern und 

bern zum Mußen dienen. 8. Leipzig, bey Hilſcher 
1776. ıthle. agr. 
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Särberr 


Faͤrber. I, 663. 


Bedmanns Anleitung jur Technologie, ©. 54. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 2 ©, 
2 
Sioravanti allg. Weltfpiegel, ©. 214. 
— allgemeiner Schauplag. Frantſurt 1619, 


„‚selen Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ater Band, 
Feng Lehrbuch ber Fabrifwiffenfhaft, ı Th. ı KL. 
„u 


Toͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abch. 
zeug Handwerke und Kunſte. x. ©. 210 


— Hauptſtuͤnde, ©. 597. 

Generalprivilegium und uidebrlef bes Schwatz⸗ und 
Schoͤnfaͤrbergewerts im Koͤnigreich Preußen sc. Nov, 
Corp. Conft, March. Tom. ı, ©. 1159, 


Särbengeug. I, 663. 


‚Pfingftens ( Joh. Herm.) Sanbenmngteiialie Mb 
lin, Himburg 1789. A. D. B. ACIll. 484. 


Farberröthebau. I, 666, V, 518. 


Abhandlung vom Krappbau; in der allgemeinen Haus⸗ 
haltungs⸗ und Bandwirtäfgaft. Leipzig, 1768. 5 Theil, 
bey Hollens, ©. 3 

Anbaı (vom) = Commerce des Krapps oder der Fürs 
berröthe in Deutſchland. Keippig, Nilfher 1779. U. 
D.D. XLVII. 301. 

Anmweifung zum Krappbau; in Pauli gemeinnüglicher 
Correſp. 1766, sı St. 

Anzeige, wie man aus der Faͤrberroͤthe die Farbe zie: 
ben fonne. Muleam ruſt. 1B. No. 29. 

Beckmanns Berfuh, den Gebrauch der Färberröthe 
bepm Färben zu verbeffern. Nov. Comm. ac, Goett. In 
Pfingſtens Farbenmaterial. Berlin 1789. In Berlis 
ner Diannichfaltigteiten. ı Th. p. 295. 

Des Bios Trait& de la Garance, ou tomt ce qui & 
gapports ä cette plante. Paris 1768, 8. 

loh, Paul Canals Diflertation de la Rubia, Madrit 
1763. 4. 

de Claufonette Diſſ. de Coltura Rubiae tinftorum; 
in.Rozier Obf, fur la Phyf, ı772, Av. p.240. > 

sinse (J. 9.) Balance der Koften und des Ertrags 
des Krapps: und des Öetreidebaues ; in Beckmanns Bey⸗ 
traͤgen zur Oekonomie u.f.w. zı Theil. 

Gadd de Kubia, 1760. 

J. ©. Gleditſch Anmerkungen über den Anbau. der 
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Färberröthe; in deffen phyſ. botan. Abhandl. = Theil, 
p. 305. 

Göttinger gemeinnuͤtzliche Abh. 1773. 70St. 

Goͤttinger Polijey · Amtsnachrichten 1755. ©. 169; 
1756. ©, ı5, 

eo. Gugen⸗ 


Faͤrberr 


Bugenmus, Decbadhrungen über den Krappbau. 
Bemerkungen der pfalz. phyf. pienom. Gefellfchaft 1777; 
und in den Machrichten der fehlefifchen patriotifchen Geſell⸗ 
ſchaft, aD. p. 374. 

da Hanæel * Monceau Mémoires (ur la Garance 
er Ta culture avec la defiription de eruves pour ia de- 
fecher er ‚Jes muntins pour la pulverifer, Par. 1757. 
©. phyſ. oͤton. Auszuge, 2B. ©. 548. 

Herzbergs Vorſchlage zur Anlage eines Roͤthedart⸗ 
hauſes. In den Nachrichten der ſchleſ. patriot Geſellſch. 

IB. 181 Seit. 

3. F. B. M.D. kurzer Unterricht vom Roͤthebau und 
wie die erzeugte Roͤthe zum Gebrauch der Farbereyen ge 
bührend zugerichtet werde. Magdeb. gedrucdts Nicolaus 
Gunther, 1754. 

GM. Anzeige, wie die Färberröche zum Verkaufen 
zu erhalten , obne fie zu trocknen. Mufeum ruft, 2 D. 
Mo. 58 und Me. yo. 

Bluge vom Anbau des Krapps; Nachrichten det pa 
grioriichen Geſellſchaft in Echlefien, ster Dand, 1754. 


SM, Ä 
igl. Preußifches Eirculare vom Röchebau, a. 1756. 

Krappbau. Braunſchw. Anz. 1757. 14St. 

Vom Ban der Seelandiſchen Krappe, und wie dieſe 
Pflanze in den zunächit an der See gelegenen Gegenden 
mit Nuben gebauet werden tönne. Cine Preißfrage, be: 
antwortet von nr Hannoͤv. nuͤtzl. Samml. 
1737. Et. 2. 3. 17. 

Kurger und Beutlicher Unterricht, wie die Faͤrberroͤthe 
+ oder Grapp mit Vortheilanzupflanzen. Manheim 1767. 
8 A. D. B. N 295. 

Bidbeds (E, ©.) Beſchreibung der rechten Pflan: 
dungs« und — der Farbewurzel Krapp; 
Schwer. Abhandl. »7 Th. S. 117. 

Mauvin Procedé faule et compler, avec la lecgon 
for la Groppe er le probleme fur le tems juſte du de- 
euvage des Vins. a Parıs 1780. 8. 

Millers Pi.) Abhandl. von der Farberroͤthe. Aus 
dem Engl. e. Nurnberg 1776, 8. A. D. B. Anh, 
AXVXXXVI. 065. 

Nachricht von der Faͤrberrͤthe, und wie ſelbige zu 
pflanzen; delsẽct. phyf. oec, Tum ı, e, 269, 

Nachricht von der ſchleſſſchen Rörbe : Pflanzung , nebft 
einem Auszuge der Brept. Rothe-Ordnung; Sthleſ. öf. 
Samml. ı Th. ©. 273. 

Ostinger de viribus Rubiae T. 1769. 


Pfannenfebmids Abhandlung vom Örappbau, 1769. 
Keuf vom Anbau und Commerz des Örapps, 1779 


Leipzig, Hilſcher, z. 5 B. Beckmanns Bibl. 1ı B. 
220. 


Iof, Maria Pio Revelli Inſtruzione fulla caltura e 
preparatione della Garanza. Turin 1770. 8, 
Erich Salander de Rubia tinctorum fuecica. Schw, 


Abhandl. 1748, 288, Crells neues hemifches Archiv, 
2B. 5336. 


132 


Faß 

de Salen von dem Bau der Faͤrberroͤthe. Mal. ruft, 
ı B. Mo.28 7. No. 59. 

Schols Sam.) vom Krappbau; der patriot. Geſell⸗ 
ſchaft in Schleſ. neue dronomiſche Nachrichten, ıfter Th. 
1780, 

Scdubart über den Krappbau. Leipziger- Magazin, 
ı &t. Ro. 4. 

Georg Fr, For ug de Rubia tinctorum. Ar- 
genr, 1763. 

Unterricht in ren Enurpfätjigen Landmann, mie die - 
Farberrörhe oder Krapp mit . anzupflanzen und 
zuzurichten. Mannyeim 1767. ID A. D. B. X. 
395- 

Unterricht vom Roͤthebau, und wie die erzeugte Nö: 
the zum Gebrauch der Farbereven zugerichtet werde. Dith⸗ 
mar Ötenom. Fama. 8St. p. 12. 

Unterricht vom Roͤthebau. rurta. phyſ dfon. Ausz. 
ID. p.292. li. Be p.536. Kin Auszug aus dü Dar 
mel mit Anm. er fel, phyſ. oe, ıd, p.269. Das er: 
fie Stuck ſtehet auch in den Berniſchen ökon. Geſellſch. 
Samml. 2B. p.415. 

— Bau Br Faͤrberroͤthe; Juſti öfon. Schriften. 
a Th. ©. 152, 

Ton der Roͤthe und dem daraus zu verfertigenden Krapp. 
Schrebers Samml. + Theil, © 35. 
Von der Cultur der Farberräche in Hell» und See— 

fand, Phyſ. vi. Patriot. 3Th. p. 33 und 101, 
— engliſchen Kıapp. Schrebers Samml. 2 Theil. 

. 437. 

Vortbeil dey dem Nörhebau und Zubereitung der Roͤ⸗ 
the zum Gebrauch bau Sarbereyen. Detom. Fama. 8St. 
De. ®, 

Wie ein achobtner Perſianer, Altben, in Frankreich 
den Kınppbau veranſtaltet. Rozier Obſ. ı772. Mai, 
p. 240, 

Per. von Weſten de rubia tind, ejusque radicig 


culiuia et commercio, veilio Danica, Hain. ı781, 
in 8. 
Kı, Sigm, Wurfbain Diff, de Rubia tind, Bafıl. 
1707: 4% 
Safanerie. 1, 668. V, 519. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, zter Bd. 
— von Anlequng * Faſanen; Gaͤrten. In d. 


Jaqadluſt. ter Th. S.7 

Unterricht, was bey Anrichtung einet Fafanerey zu ber 

obachten. Dekonom. Nachrichten, ı Th. ©. 891. 
Fasrig. V, 519. 

Gerhardt, Über die Entftehung der fagrigen Stein: 
und Erzarten. In den Schriften der — — 
Geſellſchaft in Berlin. 4B. ©.29ı, 

? daß. I, 669. V, 519. 

Von denen im Sannöverifcen gebräuchlichen Säffern 
und deren Viſirung. Hannoͤver. nit, Sımml. 175% 
©r. 42, 

* deß 


Sauleb 


Faß: Inhalt zu finden. Aucerlefene Samml. 2 B. 
©. 80. 


Faule Brut. 1, 670. 

Voigt (J. Eh.) einige praktiſche Bemerkungen über 
bie Dienen, und eine ihrer Krankheiten, die Faulbrut, 8, 
47 S. ADD XXVIII. 605. 

Faͤulniß. V, 520, 

d’ Arc (Thereſia) Eſſai pour fervir a Vhiſtoire de la 
Putrefadion, Paris 1766. 8. $80&. 

Barchufen (1, C.) Dill, de Putrore; in feinet Acro- 
amatibus. Traj. 1703. 8. ed. p. 333. 

Buyffe (Sim. Phil.) Diff. de putredine. ‚Monfp. 


759. 

Crell (F.C,L.) experimenta circa putredinem; 
Phil. Transadt, Vol,61ı. S. 330. 

Feau (Pet.) Theles de putredine, Monfp. 1758. 

Gringle (lohn) Some experiment of fublt. reli- 
Sting, putrefation; Phil, Transact. No. 495 et 496. 

Dias CI. Bapt.) Differt. de Putredine, Monfp. 


1769. 4. 
Perri (Fel.) Storia delle putredine, Romae 


1779. 8. 
Fechtfunft. I, 676. V, 551. 
Trattato di Scienza d’Arme, di Camillo Agrippa, 
ton fig. 4. Venez, ı404, 
Il vero Maneggıo di Spada , 
eon fig. Bologna ı6%0. 

— Fechttiunſt; mit Kupfern. 8. 
1004. 

The Art of Self-Defenfe, with propolals for & 
Court of honvur in Great-Britain. 8. Edinb. 1724. 

Arthur’s the Army and Navy. Gentlemauns Com- 
panion, or anew and compleate Treatiſi of che The- 
ory and Pradtice of Feneing, ‚with Guts. 4. London 
1783 
Theor'e pratique de PEfcrime pour la pointe feule, 
avec des Remarques inſtructires pour lallaur, par. 
Battier, ı2. Parıs ı 77, 

Le Combat de feul & feul en champ- clos et le mo- 
yen d’eviter les querelles et d'en fortir avec honneur, 
par de la Beraudiere 4. Varis 1708, 

Le Maitre d’Arme liberal, par Besnard; avec fig. 
4. Rennes 1653, 

Beſchteibung (deutliche) vom Fechten auf dem Stoß 
und Hieb, und ven Voltigiren, mir Kupf. 4. Halle, 

Trait€ de Pan des Armes, par de ia Boiſſiere; av. 
fig 8. Paris 1766. 

V’Eilercizio della Spada, regolato con la perfetta idea 
della Scherma, di Cerefa. 4. Ancona 1641. 

le Combat de Mautio Iuftino polıtain, avet-ies Re- 
ponfes Cheralerelfes, par Chapuis. 4. Lyon 1581, 

Part des Armes, par Danet. 3 Vol. avec fig. 8. 
Paris 1766, 
* Nouveau Trait& de l’Art des Armes, dans lequel 
ou ctablit les Principes vertains de cet Art, er oü l’on 


d’Alellandro Senele, 


Heldelberg 
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enleigne les moyent le plus ſimples de les mettre en 
pratigue, par rg a av. ig. ı2, Liege 1778. 

Trait@ de Epée, feule chere de toures Aımes, par 
S, Didier, avechg. 4. Paris 1473. 

Dovle ritterliche Fecht⸗ und Schirmkunſt, oder Uns 
terweifung, ſich im Fechten und. Schirmer wohl zu per 
feetioniren; mit KRupfern. Nürnberg ı7r5. 

Seienza d’Armi di Fabri; con fig. Fol. Padova 
1624, 

Sabris italienifhe Fechtkunſt, mit Kupfern, Folio. 
Leipzig 1713, 

Fechtboden (der geöffnete), Reitſtall und Yägers 
haus u.f.w. Hamburg 1506. ı2, ef, : 

Trair€ des Armes, enſeignant la maniere de com- 
battre ä l’eple, piques, bayonnetre aa bout du fuht 
et avec toutes [ortes d’armes, par Girard; avec fig. 
4. Haye ı740. 1755. 

Ragione di adoprar ficurmente Parme, fi da oflela, 
come da difela, da Grafi. ce. fig. 4. Venez, 1570, 

a Guntherot (Henr,) de veris prineipiis artis dimi- 
catoriae. Wath. 1579. 4. 

Saspelmachers über [hadliche Folgen der unſſchern 
Fechttunſt. Helmſtädt 1783. 8. 

„Seußlers approbirtes Fechtbuch, vom einfaden und 
doppeiten Degenfechten; mit 8. Nürnb. BE 

Hunds Fechttunſt mit dem Rappier; mit Kupfern. 
Leipzig 1611, 

Aynisfchens italieniiche Fechtkunft ; mit Kupf. Folio. 
Leipzig 1713. 

Rabns (A. Fr.) Anfanasgrimde in der Fechtkunſt. 
4. Göttingen 1739. mit Kupfern. 2 thlr. Helmſtaͤdt 
1761. 4. 

Röppens Difcours von der Fechttunft; mit Kupfern. 
Folid. Magdeburg 1619, 

P’Art en fait d’Armes, ou de Epte feule, par La- 
bat; avec fig, 8. Touloufe 1696. 

Regole della Scherma, da Marselli; % Vol. c. fig: 
4. Roma 1686, 

Le Moftre des Armis, ou Pxereice de l’Epde 
dans fa perſection, avec fig. 4. Amfterd. 1692, 


Arte dell’ Armi da Maroxzzo. 4. Verona 1615. 


Arte di Balleftria y Monteria, por Martinez de 


Elpinar, 4. 
Mexyers (Joach.) gruͤndliche Vefchreibung des Fech⸗ 
tens. Augsb. 1600, 4. Strasbutg 1570. 

Manuel militaire, ou Vart de vainere par Epée, 
par de Navarre. 12. Paris 1775. 

Nouveau Trait& de la Perfe&tion fur le fait des Ar- 
mes, avec fig. 4. Paris 175%. 

Paſchens Beſchreibung vem Voltigiren und Fechten, 
auf den Schuß und Hieb; mit Kupfern. Bol. Halle, 

l’Exercice des Armes, ou la Maniment du Fleuret, 
pour aider la memoire de ceux qui font amateurs de 
cet Art, par Perche, Fol, Paris. . 


3 Duello, 
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Doello, ciot il Libro de Re militare, da Puteo, 8, 
Vinegıa 1544. 

Ranis (H. Eh.) Anweiſung zur Fechtkunſt. Berlin, 
bey Mylius 1774. 8. ADD. XVIII. 635. 

Schmidts (Joh. And.) Fechtkunſt, nebſt einem Un. 
terrichte vom Voltigiren und Ringen. Nürnberg 1749. 


in 8. 
Giuoeo d’Arme, da Torelli; config. 4. 
Maximes et luſtruclions fur l’Art de tirer des Ar- 
mes, par le Chvir, de Trevile. 8. Petersb. ı775. 
Academie de l'Eſpee, de Thibault, et du manie- 
ment des Armes a pied er ä cheyal. Fol, Bruxel, 


1628. 
Thibaut (Gerh,) ars digladiaroria, Amilerd, 1650, 


ol, 

Trichters Exercitien- Lexicon, Beipjig 1742. ®. 
2 thir. ı8 gr. . 

Trattato della Scherma di Fizami; con Sg. Bolo- 


gua 1538. - ‚ 
Fechtmeiſter. I, 676, 
Barzonii allgemeiner Tchauplatz. Frankfurt 1619, 


#2 
"> Gechtmeifter. Weigels Hauptftände, ©. 175. 
derberte. 1, 678. 
Phyſicaliſche Abhandlung fiber die Schädlichkeit der 
Federbetten. Berlin 1771, 8. 4B. 
Federbiumen: Manufaktur. I, 679, 
Sprengels Handwerke und Künſte. XV, 
Federflechten. V, 522, 
Bon dem Flechten der Federn zu mancherley Arten von 
Kleidungsftüden. Hilds Handelszeitung 1784. 275. 
Sederfläuber. 1, 686. 
Marpergers (Paul Jar.) Beſchreibung des Haar 
and Federhandels. Leipzig 1717. 8. 
Federharz. I, 682. V, 522. 
Achard de Relina elaftica, Beſchaͤſt. der naturfor: 


ſchenden Freunde, z3B. 356. und defjen phyſ. chymiſch. & 


Schriften, No.9. Crells diym. Entd. « Th: p. 239. 
MR. €, Bloch Beytrag zur Naturgeſchichte des Feder, 
bares, Meuefte Mannichfaltigkeit. 48 Jahr, p. 545. 
N 


yenna detefta Ac. Reg. Paril. 1751. Deutſch: in den 
neuen gefellich. rzähl. 4 Theil, p. 104. 
Gmelin Verſuche mit dem Federharze. Crells chym. 
Entdeck. Theil, p.45. 
Iulians (Arn.) Diff. de Reſina elaftica Caj. Traj. 
Rh. 1780. 4. 728. Re. Samml. zur Phyſ. und 
Naturgeſch. ꝛ B. S. 68 — 733. Crells chym. Entdeck. 
2 Th. p.2ı2. Comment,Lip, Vol.24. p.689. Hilds 
Handelszeitung 1785. S. 99. 
Macquer M&m. (ar un moyen de diſſoudre la reſine 


Caout - chouc Ac. Paxif, 1768. 209, Picmanns bfon. 
phyſ. Bibl. 3B. 334, 


la Condamine de Relina quad. elaftica in Ca- 


Feilenh 
Tborry vom eioſtiſchen Harze. Erells nm. = Th, 


p. 107. 

Vom elaftifhen Harze und der Kunſt, ein Ähnliches 
Kaız und gleichtommenden Firniß zu verfertigen ; in La⸗ 
tenbergs Magazin, 1B. : Dt. 75 und =D. 4St. 


. 27. 5 

Vom Federharz. Hanndͤreriſches Magazin 1764, 
Stück «0, 1772. 96 St. 1773. 6St. 

Vorleſung über das elaſtiſche Harz, deſſen Auflöfung 
in der Naphtha Vitrioli, um Latheter und andere Mas 
ſchinen daraus zu bereiten; in Thetens Bemerk. und Er⸗ 
fahr. 2 Th. »732. 8. Mo. 18, 

Hilds Handelszeitung 1784. ©, st, 

ederpofenfabrit. V, 523. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte. 

Federvieh. V, 524. 

Bucher oͤbonemiſch phyſitaliſche Abh. vom Febervich; 
aus dern Franzoͤſiſchen von Consbruch. Munchen 17774 
A. D. B. Anh. XXV. 

Federwaage. I, 688, 

Bon Zubereitung einer Feder» oder Sackwaage; in 
Dions mathem. Wertfchule, I. 114, 

Beſchreibung einer neuen Federwaage, vom Herrn J. 
— Praſſe. In Geislers Beſchreib. yon Inſtr. 2 Theil, 

, 122, 

Kofentbals Beſchreibung einer Federwaage; in ben 
Akten der Erfurter Akademie, 1783. 


Beilenfabrif, I, 690, 
Englische Feilenfabrit. Hilds Handelszeitung 1736. 


©. 401. 
Bon Verfertigung der Feiſen in Schmalkalden. Bet: 
manns Denträge zur Dekonomie, Technologie ꝛc. soter 
Theil, No. 2. 
Seifenhauer. I, 692. V, 526. 
Bergius, von Zeilenhauern. Policey» und Kames 
ralmagazin, 
Biſchofs phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
„401, 
Srfchichteder Erfindung. 1B. Zürich 1786, A. V. 3) 
Hallens Wertiintte der heutigen Künſte. 3, 1764, 
- Jars von Feilenhauern. S. deſſen metall. Reifen, 
ı BD. ©.373. 379. 382. 384. 424. 426. 
Sprengels Handwerke und Künfte. VI, 
Weigels Hauptftände, ©. 363. j 
General: Privilegium und Güldehrief des Feilenhauer: 
gewerks in der Ehurs und Mark: Brandenburg , infons 
derheit in Berlin, d.d. ıı Jan. 1735. in Mylii Corp. 
Conft. March. 5 Th. 2 Abth. so Kap. Anhang No. 31, 
pP: 333. ' 


Feilenhauermaſchine. I, 692, V, 526. | 


Avis far une Machine a tailler de limes par le St. 
Brachet. Hiftoire de Yacademie & Paris, 1756 
©. 128. > 


Veſchtel⸗ 


Feime 
Beſchreibung der Feilenmaſchine des Herrn Klingerte 


Berliniſches Journal für die Auftlͤrung, von diſcher 


und Riem. Sjan, 1789. S. 92; nebit Zeihmung. 

Defeription d'une Machine puur tailier plofienrs li- 
fües a la fuis, inventde par Mir. du Verger, ©. ben 
afen Theil der Machmes et invent, 1735, ©. 155. 

Kurze Nachricht von einer durch den Straßburger 
Großuhrmacher Meybaum erfunderien Feilfauermafchine. 
Götting. Anz. von gelehrten Sachen, s6©t. 1776. 

Machine pour tailler des grandes limes, inventdes 
—— Fardouel, ſteht beſchrieben im aten Theil der 

achines et Invent. opprorces par l'acad. a Par, 173Y. 
N. 356, 257. cf. 

— Machine pout tailler des petires limes, ven 
Ebendemf. 1. c. N.258. cf. 

53.6. Praffens Inſtrument, Feilen zu hauen. 
erg Beſchreibung vorzuglicher Inſtrumente, 1792. 

. 514 

Feime. Is 693. | 
— Beſchreibung einer Feine. S. ı Theil deſſen 
eiſen. 

Schubart Abbild. einer Feime mit beweglichem Da: 
che. ©. deſſen oͤkon. cameral, Schrift. 4 Theil. 

Feinbrennen des Blickſilbers. 1; 693. 

Von einer Anſtalt das Silber zu brennen oder ſein zu 
machen, welche bey Gold- und Silberfabriken, von 
Goldſchmieden und andern Silberarbeitern mit Vortheil 
eingerichtet werden kann; ven Juſti geſammlete chymiſ⸗ 
Schriſten, 3 Theil, 1771. S. 57. 

Feld.» Apotheke. I, 694. 

Seis, das Preußifche Feldlazareth, nach feiner Medi—⸗ 
einal + und ofonomifchen Verfaſſung, der zweyten Armee 
{m Kriege ven 177%. 1779, und deffen Mängel, aus 
Documenten erwieſen. Nebſt dem Difpenfatorio, das 
bey der in Schlefien geftandenen Preußiichen Armee ein: 
gefuhrt war, 8. Leipzig 1780, 


‘ » Rramers Medicina eaftrenfiss oder bewährte Ar 


weg wider die Soldatentrantheiten. 8. Nurnberg 
‚2955: 

Gehmens expediter? Feldchirurgus, geſchicktet Krieges 
hoſpitamedieus und erfahrner Feldapotheler. 8. Dress 
‚ben 1750. . . 

tan zu einer Feldapothete, für die Hechfirftt. Heſſen— 
PR A Truppen: Entworfen von Dr. Philipp Jar 
«ob Piderit. Lafft, bey Cramers Erben, 1792, alıf 
4369. 8. 331. Neue A D. B. IN. 268. 

Pharmacopoea militaris, oder Soldatenapotheke, 8, 
Srantfurt 1759. 

“ Pharmacopoea navalis Rofhica, 8maj. Petrop. 1733. 

Obfervations fur les Maladies des Armies, et dans 
les Garnifuns, avec an Traite für te fubftances fepti- 
ques er antileptiques, par Pringle, tradoit de lan- 
en. - * Fe u. —* 

Wolters Apotheke die Soldatenſpitaͤher, in 8. 
Münden 1759. 


In, 


1773 
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Feldartillerie. 1, 694. 
dh Tell (Ritters) noͤthiger Unterricht, ben Gebrauch 
der neuen Beldartillerie betreffend. Aus dem Franzöfi 
ſchen. Dreßden, gr, 8. 1783. bey Walther, 12 gr. 
2.D.D. LVHL 253, 
Feldgeſtaͤnge— I, 696. V. 527. 

Feldgeſtange, welches mit feinen Schwingen auf den 
Stegen ruht. Kalvors Mafchinenmwefen des Harzes. 
1 Th. S. 48. Tab, VH. 1, &. 59. 

G. H. nollenberg erwas zur Verbefierung des Feld 
geftänges, vorzüglich in Betreff des drummen Zapfens; 
im Goͤrtinget Magazin ı78r. Er. 4. 

Kaͤſtners geometriſche Betracht. über das Feldaeftäns 
ge. Nov. Cumm, Soe. regiae fc, Geetting. Tom. 3, 
1772, 

Penthers Kunft über einen Berg mit Minfelarmen. 
Ealvors Maſchinenweſen des Harzes, ı Theil. Tab, VIL, 
Scheids Beſchreibung eines nen erfunderten Kunſt⸗ 
und Feldgeitänges. Im Langsdorfs ıflem Stüd der 
praftiihen Bemerkungen, ©. 208. 

Feldjaͤger. 1, 697. 

von Body (Siegm.) der Feldjägerdienft. 2 Therle 
mit ı2 Plans, gr. Wien, von Trattner 1779, 
ı thir. 8gr. 

von Wilfel (G.) der Jaͤger im Felde, cder kurze 
Abhandl. mie der Dienft ben den leichten Treuppen zu 
verrichten, in8. Göoͤttingen, Dietetich 1794, 36.098. 

ADD. XXXIX. 574. 
Feldkochtopf. V, 527. 
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Beſchreibung eines Feld» oder Reiſekochtopfs. Breß⸗ 
fauer Samml. 1723. Mart. 337, nebſt Abb. 
Seldfunft; 1, 697. 

Calvörs Maſchinenweſen des Harzes, ı 3b. 376. 
Feldlager. 1, 697. 


Eſſai fur la Caltrameration par je Blond } avec hg. 
Paris 1754. 8, 

le Biond de la Caftrametation, in feinen Elemens 
du Taclique. Paris 1758, 

Blonds Verſuch über die Lagerfunft; aus dem Frans 
söfifchen vom Graf von Brühl; ef. Colmar 1767. 

Trait€ de la Caſtrametation par Fäalleis, = Vol. 
avechis. 8. Paris 1771. 1783. 

Hyginins er Polybius de caftıis romanis quae ex- 
ſtant. 4. Amfteld, 1660, 

Lochee’s Eflay on caftrametation, with Cuts, 8. 
London 1778, 

Pirfcher (Joh. Earl Dietr, ) 
tion, Berlin 177% 8. * 

Differtation militaires für quelgues Camps des Ro- 
mains, par de la Sauvägere. ı2. Patis 1758. 

La Caftrameration decrite par Stevin; avec fig. 
Leide 1618, 

Stevini Bericht von Abmeffung der Seldlaͤger; mit 
Rupf, 4. Frantfurt 1631, 

Verſuch 


von der Caftrameta- 
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Berſuch einer Anleitung zum Lagerdienſt im Felde, bey 
der K. Preußischen Armee, groͤßtenheils für die Infante— 
wie, nebſt zwey im Kupfer geſtochnen Lagerzeichnungen, 
Potsdam 1787. 8. 7 Bogen, 

Verſuch einer Ileberfegung der Caftrametation des Ju: 
lius Hyainius, 8, Breslau 1778, 

Feldmeptunft. 1, 697. 

Anfangearünde der Geometrie, nebft Anwendung ders 
felben auf die Feldmeßtunft, zum Gebrauche der Kadets 
im Porsdamfhen Wayfenhaufe ; mit Kupfern. 8. Pots: 
dam 1783. ‚ 

Alter (5. 2.) Anmerfungen und Erläuterungen zu 
T. Bugge Beſchreibung der Ausmeſſungsmethode, weh 
he bey den daniſchen geographiſchen Karten angewender 
worden. Aus dem Daniſchen überfeßt yon Marcus. 
Dreßden 1787. 4, 

Boebel (I ©.) prattiſche Erdmeßkunſt für Land⸗ 
mefier, Mir Kupfern. QTubingen 1784. 8. 110 Sit. 
Rec. A. D. B. LXXII. 196, 

Böbms ( And.) gründliche Anleitung zur Meßlunſt 
auf dem Felde. Leipzig 1779. 4. 2te vermehrte Aufl, 
Bugge ( Themas) Defchreibung der Aucmefiunasme: 
thode, welche bey den danilchen geographiſchen Karten 
angewendet worden, Dreßden, bey Walther 1787. 22 
Doaen, 4 Rupf. Rec. A. D. DB. LYAXV, 284. 

Chriſtiani (F. W.) die Lehre von der aecmetrifchen 
BVertheilung der Felder, nach der daniſchen Schrift des 
Herrn Niclas Morville bearbeitet, mit Hofrath Käftners 
—— mir Kupfern, Göttingen, gr. 8. 1795. Vans 
denbod. . 

S. 9. Helfenzeieder Abh. von der Geodäfie oder dem 
praftifchen Feldmeſſen, darinnen verſchiedene neue In— 
ſtrumente beſchrieben, und neue Vortheile vorgetragen 
werden, wodurch die Arbeit entweder erleichteit oder 
fiderer und genauer wird. Ingolſtadt und Augsburg, 


bey Craͤtz 1775. 4. 388S. 5K. A. D. Bibl. XXIX,. 


205. 

Hock (Sch. Jacob ) Abhandlung von Verfteinungen, 
Beſchreibung, Verzeihnungen und Beziehungen der Graͤn. 
sen, zum Gebrauch eines Beamten und Geometers, nach 
angewandten rechtlichen und mathematiichen Gründen. 
Maynz 1789. 8. 

oh. Lud. Hogreve praktifche Anwelfung zur topoara- 
phiſchen Vermeffung eines ganzen Landes. Hannev. und 
eeipiig 1773.8. A. D. B. XXI, 543: 

Bäftner (A. G.) von den Fehlern bey dem Feldmef; 
fen. Schwed. Abb. 15B. 131, 

Braner (5. %.) prattifche Ausmeffung und Berech⸗ 
nung der Felder, auf eine fehr einfache und faßliche Art 
entwerfen. Grab 1785. 8. 

Zuverläßige und in ganz Dentfchland brauchbare geo- 
metriſche Tabellen, für Befiger großer Landguͤter, Deco» 
nomen und Verwalter, auch überhaupt für alle diejeni: 
gen, welche oft and zu meſſen haben, und zwar Kunft- 
verſtaͤndigen zur Bequemlichkeit, Unkundigen aber zur 
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Richtſchnur. Nebſt deutlichem Unterricht fir die, ſo ſei⸗ 
ner bedürfen, von A. G. Ludemann, Pachtamtmann zu 
Schweckhauſen, im Hechſtiſft Paderborn. Hannever, 
bey Ritſcher 1792. 107 Seiten, 8. 10 gr. Meue A. 
O. B. IL 605, 

Maxyer Jeh. Tobias) gründlicher und ausführlicher 
Unterricht zur praitifchen Geometrie, 3 Theile. Göttin 
oen 1778. 8. Gießen 1794. 4B. 

Mayer (Andreas Chr fian . kurze und deutliche Ars 
leitung zum Feldmeſſen, fire die Jugend. Nürnb. 1782, 
8. A. D. B. LV. 194 

Meinert EFr.) Anfangsgründe der Feldmeßkunſt, 8. 
Halle, in der Rengerſchen Handlung 1794. 

Offermanns Landmeßtunſt, nach theoretiſchen und 
prattiichen Gründen, mit Kupfern 8. Flensb. 1782. 

Penthers Praxıs geomerriae, worinnen nicht nur 
alle ‚bey dem Feldmeſſen vorkemmende Falle, fendern 
and; eine aute Ausarbeitung der Riſſe eemmmniciret 
wird, 2 Theile, mit Kupfern. Fol. Augsburg 1776 
—ı778. 

Schleicher Beytraͤge zur praftiichen Meftunfk 
Heſt, mit Kupf. ar. 3. Frankfurt am Mayn, bey Bars 
ventrapp und Wenner. 1794. 

Anleitung zur Feldmegtunft, "wen Schirmer und 
Schlich. Berlin 1788. .8, 208 ®eiten, 10 Kupfertas 
fen. A. D. B. CV, 151. 

Elias Schulzens geometriſches Handbüchlein, im 
welchem alle moͤgliche Vortheile, fowehl in Ausmeſſung 
der Felder und Auftragen auf das Papier, als wie auch 
deren Inhalt richria zu finden, und in verſchiedene Thei« 
fe zu bringen , gejeiger werden, Mebit einem neu erfuns 
denen Inſtrument, die Klüfte und Gänge ber Erde ohne 
Coempaß zu melfen. Munmehro ganz umsearbeiter und 
erweitert von Johann Leonh. Spaͤth. MitKupf. Nürn« 
bera 1788. gr. 8. - 

Schulzens Tafchenbuch für diejenigen, die einen gruͤnd⸗ 
lihen Gebrauch von der Meßkunſt machen wollen; zwey 
Theile, mit Kupf..8. Derlin 1783. 

Silberſchlag (I.€.) Anweifung für den Landmann, 
fein Feld felbft zu meffen ; in der zten Auflage des Necs 
cardſchen Lehrbuchs fur die Pandjugend, Berlin 1779. 

Spaͤth (oh. Leonh.) Geodaefia, cder Anweiſung 
zum Feldmeffen, jum Gebrauch auf Schulen. Mit vier 
Kupfern. Müͤrnberg und Alterf 1790. 8. 

Spätb (oh. Leonh. I analytiſche Unterfuchungen 
über die Zuverläßiakeit, mit welcher ein Landmeſſer, ver» 
mittelit verfchiedener geometriſchen Werkzeuge, Wintel. 
und Linien abmeſſen lann. M. 8. Altotf und Nuͤrn— 
berg 1789. 4. 

Voch praktiſche Geometrie auf dem Papier und im 
Felde; mit Kupf. 8. Augsburg + 780. 

Voch Unterricht bey vorfallenden Bauftreitigfeiten, 
und Anwendung der praftifchen Geometrie auf dem Län» 
de; 2 Theile. Auafpurg 3780, 8. 


ı tes 


Vollim⸗ 
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Vollimbaus (Dav. And.) gruͤndliche Anweiſung 
zum Landmeſſen mir Staͤben und der Kette, nebſt dem 
Gebraucd der Doujfole ; mir Kupfern; erfter Theil. Lem: 

o 1776. 8. 

Vollimbaus (David And.) getreue Anweiſung zu 
Gelder» und Landtheilungen; mit Kupſern. Hannoever 
und Leipzig 1775. 8. A. D. B. XXIIi.542. 

Wurſter (C. F.) kurze und gruͤndliche Einleitung zur 
prattiſchen Feldmeßtunft; nebſt einem Anhange von der 
Trigonometrie, Gnomonik und Viſirkunſt. Mit Kupf. 
Zubingen 1786. 3. A. D. B. LXVIII. 471. 
Feldmuͤhle. V, 527. 

Beſchreibung einer Feldmuͤhle. Beyers Schaupla 
der Muͤhlenbautunſt. ©. 79. — 

Beſchreibung einer Feldroßmuͤhle; aus dem Journal 
Eneycl. in der neuen Kriegsbibliorhet, erſtes Stuͤck 
‚1774. 

Seldfhanjen. I, 698. V, 58a. 

Abhandlung, Kurze und deutliche, von ‚der Conſtru⸗ 

etion der itzo gebräuchlihen Arten von‘ Feldſchanzen, 
Redouten u. f. w. 8. Berlin 1748. 4 Bogen. 1 Do: 
‚gen Kupf. 8 ar. 
Andvweiſung, was ein Officier von der Infanterle von 
Abſteckung, Trazirung und Erbauung der im Felde vor: 
Kommenden Berfhanzungen zn willen nöthig.hat® ‚med. 8, 
‚Kopenhagen 765. a. 3B. K. ıo gar. 

Amveilung fur einen Officier von der Verſchanzung im 
Felde; m. K. 97.8. Kopenhagen, Rothe, ıpgr. 1765. 
ADB. N. St. 1. S. 301, 

v. Bruͤck wie nüsliche Feldſchanzen zu tractiren und 


‚zu erbauen find; in feinen Bortheilen eine Situation aufs A 


zunehmen. Drefden 1767. 

von Elairac (des Ritters) Abhandlung von der Ber 
feftigungstunft im Felde, med. 4. Breslau 755. ı Als 
phab. 14 Bogen. 195 Dog. Kupf. 2 thir. 8 agr. 

Eugnor Befeftigungsfunft im Felde, aus einem neuen 
Geſichtpunkte betrachte; m. K. Berlin, Himburg 1773. 
a rthle. agr. A. D.B. XXI. 6:0, 

Gaudi (F. W. v.) Verſuch einer Anweiſung, wie 
Feldſchanzen aller Att gebauet werden; m. K. gr. 8. Ber⸗ 
fin, Himburg 1778. arthle. 8gr. ate Aufl. AD. 
"8.18. St. i. S. 156. 

Fr. Chr. Jatze neue ‚allgemeine Regel für alle Arten 
der Feldſchanzen. 8. Breslau 1781. 4 L 

Kurze Anmweifung, was ein Officer von der Infantes 
rie von Abſteckung, Trazierung und Erbauung der im 
.. vorfommenden Verſchanzungen zu wiſſen nöthig 

Leipzig, Rothe 1765. 4B. 3B. K. A. D. B. 
U.B. 1 ©t. 301, . 

Kurze und deutfiche Abhandlung ‚von der Conſtruction 

‚der Beldfhanzen. Berlin 1748. 8. 60 S. 6. Kupf. 
Verſuch über die Berfhanzungstunft auf Winter : Po: 

firungen mit 15 Kupfertafeln, 

3. Potsdam 1782, 19 Bogen. 


Technol. Kiterarur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Ludwig Müller. 
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Roſch mathematiſche Unterſuchung der Feldbefeſti⸗ 
—— Boͤhms Magazin für Ingenieur, 9 B. 

. 137. 
Chriſtian Ludolph Reinbold Anfangsaründe der Kriege: 
bautunft im Felde. Osnabrüd 177 4. 

Karl Auguſt Struenſee Anfangsgründe der Kriegs: 
bautunſt. Erfter Theil, fo von der Befeftigung im Fel⸗ 
de handelt. Leipzig und Liegnig 1771. GB. 400 Seit. 
20 Bl. 41 Kupf. 

Tielkens Unterricht für die Offiziere, die fih zu Feld⸗ 
‚ingenieurs bilden wollen; m. K. 83. Dreßden 1779, 

Voch (Luc. ) die Seldbefeftigungs » oder Verſchan⸗ 
zungstunft. Augsb. Stage 1788. E.8. 8 Dog. A. 
DD. LAXXIX. 576. z 

Anton von Sach Vorlefungen Aber die Reldbefeftigung, 


Bertheidigung und Angriff. 8. Wien 1783. 360 S 
412 Bl. ı Tabelle 47 Kupf. 
‚Seldfcheerer. I, 698.. 


Anweifung, wie man im Krieg und Frieden, auf dem 
Marſche der Truppen die Maroden, Kranten und Blef 
firten, bey der Arriergarde, wohl behandeln kann, Prag, 
8. 1775 
La Chirurgien de I’Höpital par Bellofle. aV. aa, 
‚Paris 1734. i 

Belloſte Hofpital» und Lazarethchirurgus. 8. Dreß⸗ 
den 1724. 

Bilguers Anweifung zur ausübenden Wundarzney in 
Feldlazarethen, 8. Glogau 1763. j 

— Praktiſche Anweifung für Feldwundaͤrzte. 8. 
Berlin 1783. . i 

‚Le Chirurgien d’Armee, par le Grand. 8. Paris. 

nftruftion für die bey den K, K. Armeen, und in, 
den Feldfpitälern ‚angeftellten Feldchirurgen. Wien, 
4779. 

Gehmens erpediter Felbchirurgus. 8. Dresd. a7so. _ 

Purmanns wahrhafte Feldſcheererkunſt. 8. Breslau 
1745. 

 ehiro ie d’Armee ou Trait& des Playes d’armes 
A feu et d’armes ‚blanches, par Ravaton, av. fig. 8. 
‚Paris 1768. 

Starckens medieinifcher.Unterricht für angehende Feld» 
‚fcheerer, 8. ‚Dresden 1745. 

La Chirurgie militaire, par Tasfin. ı2, Par. 1673, 

Tbedens Unterricht für Unterwundärgte bey Armeen, 
8. Berlin 1781. j . 

Wredens Unterricht vom chiturgiſchen Feldkaſten. 8, 
‚Hannover 1757. 

Feldſpath. 1,698 WV. 528. 

S. Abildgaard von einer Veränderung auf ber Ober 
‚fläche der Erde in Finnland, da faft alle Berge oder Steine 
‚aus Feldſpath beſtehen. Schr. Ak. Abhandl. 19 ©, 
‚©. 215 und 219. Mer. Shröters Jomnal, 4 Band, 

5. 
ar ER von Entftehung des Spaths; in Nuora 
‚Raccolta d’Opufcol. To.6, p.133. - 

ß Boulan- 
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Boulangtr Exp. er obferv. für le Spach ritreux ou 
Flaor ſpaihique, 1773. 

Befhreibuna eines kryſtalliſirten Feldſpathes aus dev 
Grgend vor Menfon; in Joursroy's chemiſch. Beodach⸗ 
tung, ıöte Abhandl. 

Memoires [ur des nourelles Criftalhifarion de Feld: 
fpath et autres fingularites renfermes dans le granits 
des environs ge Baveno. par Hermenegilde Pini, ä 
Milan ı779. A. D. B. XLIX aır. 

9. Rupredit Unterfuchung des rörhlihen Gangge⸗ 
fteins, oder fo genannten Feldfpathes von Kapnit in Sie 
benbürgen; inden phufifal. Arbeiten der Freunde in Wien, 
» Jahrg. Quart. ©. 55. 59. . 

« Selsalaun. V, 582. 

Nachricht vom der Felsalaune, aus den Reiſen des 
P, Labars durch Spanien and Italien. V. Th. + Cap. 
Phyñtaliſche Beluſtigungen, B. ©. 699. 

Fenſtet. 


‚701. V, 529. 
Bauanſchlage zur Fenſterarbeit. Hilds Kundelsheit. 
1784. S. 123. 


Beſchteibreng eines nuͤtzlich defundenen Fenſters, Ich 
ches ganz, d. i. ohne daß der unterſte Mittelſtab im Kreu⸗ 
je ſtehen bleidt, aufgehet, und ohne Riegel oder halbe 
Vorreiber verfchloffen wird. Im Leipziger Intelligenzbl. 
785. ©. 137. . 

Fernabud. TI, 705. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Hanbbuch, ı Theil, 
123 


Fernglas. TI, 705. V, 536. Siehe auch: 
Achromatiſches Fernrohr. 
Beſchreibung einer tragbaren Maſchine, welche Glaͤ— 
fer von ſehr großen Brennweiten über fich halten kanır. 
Bon Diandini Abhandl. der Parifer Atademie, in 4, 


414: 

P. Borelus, de vero Telefcopilinventore, Hrgae 
2655, in 4. 

Goͤſtmann (Franz) Nachricht von chner Vorrichtung 
bey. Fernroͤhren zur Bewitkung ungemeiner Vergrößes 
sungen. Wien 1788. 8. ADB. LXXXIX, ı20, 

Heifenzrieder (loh.) Tubus aflronomicus ampliſũ- 
mi campi, cum micrometro ſuo et feneftellis oculari- 
bus, novam inftromentum', multis obf, opportunum, 
inventum et defcriprtum. Ingoltt. 1773. 4, 

De la Hire Methode, fi der großen Ferngfäfer in 
der Nacht ohne Rohr zu bedienen. Abhandl. der Parifer 
Akademie; überfebt von Steinwehr, 4 B. ©. 840. 

De la Sire Unterſuchung der Zeit der Erfindung der 
Sernaläfer, Phyſ. as der Parifer Akademie, überfegt 
von Steinwehr, 5B. ©. 204. 

Hugenii (Chriſt.) aftrofcopia compendiaria Tübi 
optiei mo'imine liberata, Hagae Comitum 1684, 4. 
Ada erud 1684..©.563. Mebit Abb. 

Belchseibumg eines Fernrohrs von newer Art, mit döp- 
pelten Bilde, vom Herrn Jeaurat. Aus den Memoirs 


..s 


geuers 


der Parifet Akademie 17795 in Bodens aſtronem. Jahrb. 
v.1787. S. 219. 

Kaͤſtner von derr Gebräuche der Fäden im aſtronomi⸗ 
ſchen Ferngrohr. In den Commentar. der Goͤrtinger A, 
177% Voll, er 

Boͤblers Beſchre bung · bequemer Unterſagen zu großen 
Fernroͤhren. Mirenomifhes Jahrbuch für 1785. ©. 
150; 

Kratzenſteins neue Merhede, ſich der langen Sch 
rohe? bequem zu bedienen. Novi: Cem. acad. Petrop. 
Tom.l, 17509 Hamburger Mahaz. 7 Band. S. 341. 

Neue Verbefferung dioptriſcher Fernröhren, welche 
ohnlangſt Yon drin betühmten Tollend in England find 
erfimdeh werden. Aus dem Lateiniſchen des Herrn PD. 
€. Scherffers überfegt. Leipzig, Müller 1764. in 4. 
sd DR Ne. A.D. B. 1.8. St. 280, 

Wiedeburg (IJ. E. B.) Unterfuchung der frage: ch 
Bie Fernrbhre einer ſolchen Verbeſſerung fahig find, daß 
man dadurch die Leute in Monde fehen-Finne? Jena 


1763. 8. 
Feuerbeſtaͤndig. V, 536. 


Bon der Feuerbeſtaͤndigkeit der edlen Metalle; von 
Juſti Sammlung chymiſcher Schriften, ter Theil 177 K, 


„ar, 

Bon Fatriten, welchen ei unfhmel;barer The 
nothwendig iftz vom Inſti geſammlete chymiſche Schrifr 
ten, ©, »01, 


= Feuerfeſte Gebaͤude. 


Feuerheerd. I, zır, 


Moͤller (Ich Ant. Arnold) Abhandfımg von Lee 
KHolzerfparung in Erfindung new gegoffener Defen und eis 
nes Feuerheerdes u. ſ. w. mit s Abe. 1785.45 ſtehet 
aach im Lippifher Bürgerblatte. 

Reuerfugeln. I, 71%, 


Valieres Memoire für le charges et Portées dos 


Bouches ä fen, Sn Fraité de la defenfe des Places, 
Paris 1768. 


Feuerloͤſchungs⸗Mafchine. V, 539. 


Ausführliche Beſchteibung der Grayliſchen Feuerloͤ⸗ 
ſchungsmaſchine, und naturmaͤßige Beurtheilung derfels 
ben. — erlaͤnterre Begebenheiten der Natur. 
XXXI. ©. 265. 

Ausführliche Rachticht von der Wirkung, inneret Strut⸗ 
fur, und Beſchafſenheit der Grayliſchen Maſchine; Bres⸗ 
lauer Samml. 23 V. S. 569. nebſt Abb. 2 Tom. 477. 

Chriſtiani (C. A.) Nachricht von Zach. Grahls feuer 
Tofhenden Maſchine, 4. Konigsb. 1253. Werfüce 
ber Danziget Geſellſchaft. ater Th. 
Naͤchricht von der Wuͤrkung, Structur und Befchaf 
beit der fenerlöfchenden Mafchine, 4. Dudiſſin 735. 
1 Bogen, 6pf. — 


Fr Be a. . Feuers 


— — — 


\ 
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Fenermaſchine. I, 712. V, 539. 

Amontons Rad, durch Feuet, Wafler und Luft eine 
große Kraft und Vermögen zu fhaffen. In Teupolds 
Th. mach, gene, ©. 124, 

a Belidor architedt, hyd, Cap.3. 4B, p.16. Tab. 4, 
ig. i1. 

Beſchteibung des Papini Mafchine, das Waffer durch 
Feuer zu heben. In Zeupolds Th. mach, geuerale, 
121 Eeiten. 

Defchreibung der Bartelfchen Tenermafhine zum Luft: 
wechſel. Calvors Maſchinenweſ. des Harzes. I. ©. 17. 

Beſchreibung einer neuen Dampfmaſchine zur Bettei— 
bung der Gradierhäufer. In Langsdorfs Sammlungen 
a Salpweristunde, ztes Otuͤck S. 253 Bern De 
fürribung einer neuen Dampfmaichine, I. c, S. 369, 

Blake von der größten Wirtung der Dampfmajchine, 
dev ein ſoͤrmig boſchleinigten Bewegungen. Phil. Transadt, 
VMbDI. fer 1759. 60, 

‚ Biorlacbs Nachricht von den Engliſchen Feuerma ⸗ 
febinen. - Reipziger Intelligenzbl. 1764. ©. 331. 

Brädmann (ob. Zac.) ımd Johann Heint. We 
ber über den Außen der Feuermaſchine. 1715. 

De groote Vuordelen aengetoond, welke ons Land 
‚genieren Zoude, in dien neu Vuer-Mafchinen in 
plaats van Warermolens gebruikte; Rotterdam ı772. 
$. Letttes Ooßeninge orer Book genaanut, Vordee- 
len etc. 

ı Benpelns neue Eıfind, einer Feuer: od. Dampfmas 
ſchine; Hilds Handels;. 1785. ©. 27, 

Berns Beſchreibung der von Herrn Hofrath Hempel 
eifundenen neuen Dampfmaſchine, mit einigen angehäng: 
ten Bemerkungen von A. Ehr. Langsdorf. In Langss 
dorf prattifchen Bemerkungen, 2 Stuͤck 1788. 

Blippfleins Belhreibung einer Dampfmafhine. 
Schriften der naturforfchenden Freunde in Berlin. 7B. 
588. Tab. 5. 

Alippfteins Anwendung der Dampfmafchine bey den 
Schmeljwerfen. Hilds Handelszeitung 1785. 355. 

Künfttiche Feuermaſchine, das Waffer aus der Tiefe zu 
ziehen. Breßl. bionem. Samml. 2 Theil. ©.53 1. 

Aangsdorf (€. Ch.) Theorie, hydrodynamiſcher und 
pyrometriſcher Grundlehten und derer Anwendnng auf die 
Anlage neuer Rogrenfeitungen, Pumpenkuͤnſte, Wafı 
ferfäulen und Dampfmafchinen. Frantf. und Leipzig 
2787. A. D. B. LXXXU. 143, 

Langs dorf Befchreibung einer neuen Dampfmafchine 

| Betreibung der Gradierhäufer auf Salzwerken. Nebſt 

chnung. Defien Samml. 2 St. 1788. No. XHI. 

Aavoifier Vorfhlag, eine Seuerpumpe anzulegen; 
. em die Stadt Paris mit Waffer zu verfehen. ©. defl. 
phyſ. em. Schriften. ater Band 1785. S. 93. 

Machines et invent. appr. par l’academie des feienc, 
N.284—88. p. 191 — a0ı, — 

Machine das Waſſer mit dem Feuer Suceione et pref. 
Fone zu heben. Keupolds Thear, mach, geu, 122©. 


.pens Magazin der Dergbaufunft, 3 Th, 


5 euerm 
Maillards Theorie der 
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ee In Lem 
. 99. 

Nachricht von der durch James Wars erfundenen Ver: 
—— de Feuermaſchine· Gotting. Magazin, zter 

ahrg. 2 St. y 

Nachricht von den Feuermaſchinen in England. Hilde 
Handlunaszeitung 1784. &.8t. 

Neue Manier, das Weſſer durch die Gewalt des Feuerc 
in die Hohe zu bringen. Caſſel 1707. Sn 

Pagin ars nova aquam ıgnis adminicul efficacillime 
elevandum, 1707. Man findet davonten if in Leu⸗ 
poios Vheatro mach, gen lab. 53. wie auch etwas 
verandert in deſſ. Ih. mich. hydranl, Tom. II. tab, 42. u, 
in Sel dors Arch. hyd. Tom. I. Buch 4. Die Mar 
fhine des Savary aber if ausführlich befchrieben und ge: 
zeichnet in Weiolers Tr. de machinis hydtaulicis to- 
to teırarum orbe maximis Marylenfi et Loudinenfi, 
und vornehmlich in Belidors Arch, byd. Tam. I, 

Philvfoph, Brittan. Vol. 2. p. 96. T.XXIM, p. 
109. Tom. XXV. Fig. i. a, 

Fbilof. Transoact. 21 DB. 1699. No. 253. 1751 — 
1752. Art. 72. ©.456—9. N. 46. 

Keinbold’s Defchreibung einer Feuermaſchine, mit 
weldyer man. eine Laſt fortſchleudern, oder Waffer zum 
Springen bringen kann. In ſ. Maſchinenlehre, a Theik, 
16 Hauprft. 

Stegmann (J. ©.) Progr. vom erften Erfinder der 
Feuermaſchine. Kaffel :780, 4. 

Von einer in Deurfhland neuerbaueten Botonfchen 
Beuermajchine. Leipziger Intelligenzbl. 1784. 457. 

Bon einer in Deutichland neu erbaueten verbeſſerten 
Boltenichen Feuermafchine. Hilds H. 3.4785. ©. 43. 

Bon Feuermaſchinen. Lalvors Mafhinenmwefen des 
Harzes. A Theil, ©. 118, 

a Century of ıhe names and [cantlings of [uch inven- 
tions as arprefent I, can call tomind etc. by the Mar- 
quis of Worcefler. Glasgaw 1667. 12. 

Men erfundene Elementarmafdine, von Johann Sac, 
DBrüdmann und Johann Heinrich Weber. Caſſel 1720, 
4. Ada erud, 1721, ©. 151. 


Zeuermauer. 
ſiehe Schornftein. 
Feuermeſſer. I, 713. 

Saggot, wie ein Verſuch ins Werk zu kichten, daf 
man die Veränderungen an alleriey Metallen nad Holz⸗ 
arten, fo durch die Kälte oder Wärme der Luft entfie- 
ben, genau erfahren möge. Schw. Abh. 2 ®. ©. 214. 

Cangsdorf (C.Ch.) Theorie bydrodunamifcher und 
pyrometriſcher Grundlehren und derer Anwendung auf 
die Anlage nener Röbrleitungen, Putupenkünfte, Waſ 
ferfäulen und Dampfmaſchinen. Frantkfurt und Leipzig 
1787.83. A. D B. LXXXU. 243. 

Polbems Beſchreibung einer Art, die Hitze der Koh⸗ 
zu mefien. Nebſt Abb. Schwed. Abhandl. 1B. 


82 a Herrn 
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Herrn J. Smeaton Pyrometer, nebſt einigen damit 
angeſtellten Verſuchen. In Geislers Beſchreibung von 
Inſtr. 2 Theil. ©.97- 

Feuerſchwammfabrik. V, 542. 

Des Förfter Irmiſch zu Strausberg Feuerſchwammfa⸗ 
Brit, mitgetheile von ©. E. Roſenthal. Im Fabri’s geo- 
graphiſchem Magazin. 

Welcher aus abgehauenen und mit Kafen bedeckten ſau⸗ 
len Bfichen gezogen roird, von welchen er auswaͤchſt. Im 
zweyten Bande des Forftarchivg. 


Feuerfprige. I, 7 I Sr V, 54 Gr 
Anweiſung, wie alle große und Heine Beuerfprigen im 
der Wartung und Pflege zu erhalten, und wie überhaupt 


damit umgegangen werden muͤſſe. Glogau #777. 2 Dog. 


80. A.D.B. XXXV, 620, . 

Bemerkungen über die neue Schrift des Herrn Ober 
eonfifterialrath Silberſchlags von Sprigenz im Leipziger 
Inielligenzbl. 1783. ©. 54. 

Bemerkungen über verbefferte Spritzen. Leipziger In⸗ 
— 1784. ©.4. 

ſchreibung einer, verbeſſerten Art Feuerſpritzen. 

Nebſt Abbild. Hannoͤv. ‚gelehrt. Ang 1753. &t. 92. 

Beſchreibung einer verbeflerten Feuerfprige, Sammf. 
neuer Abdandl. Nürnb. 17775. bey Zeh. 

Erwas über die Verbeſſetung det Feuerlöfhungsanftal- 
ten, Neues Hannöverifhes Magazin ı792. 42 &t. 


do Say Beſchreibung einer nuͤtzlichen Feuerſpritze. 


Don Er der Pariſer Akad. , uͤberſetzt vvu Steinwehr. 
7%. ©. 539. j 

Helfenzrieder (J. E.) Abhandlung von Verkefferung 
der Fenerſpritzen, welche bey der Akademie zu Erfurt im 
Jahr »778 den Preiß erhatten bat, Münden 1778, 
von Erd), 4D. gr. 8.58. MD B.XXKVI 164. 

Hallens Werkftätte der heutigen Küsfte, V. 

elle (Wilh. Gotth.) praktiſche Abhandl. zum Ver- 
beſſerung der Feuerſprizen. Gotha 1777. 8. A. D. B. 
AXXVII. 166. XLI. 558. 

Berftens (W.J G.) Abhandlung uͤber die vortheil⸗ 
hafreſte Anordnung der Feuerſpritzen. Greifswalde 1773. 
A.D. D. XXI, 935, 

Kerſting (J. P.) gemelnnuͤtzlicher Unterricht über den 
geſchw inden Gebrauch der Brandſpritzen, nebſt den hier⸗ 
zu gehörigen Geraͤthſchaften und Rettungemitteln. Mit 
Kupf 1793. 8. Münfter, Theiging. 

Zlügels (&. S.) Abhandl. vom der beſten Einrichs 
sung des Feuerfprigen zum Gebrauch des platten Landes. 
Berlin 1774. 4 A.DB. XXVI. zı7, 

Centmanns (Joh. Georg} fonderbare Nothwendig⸗ 
feiten in einer Stade: 1) wie die br recht geben; =) 
eine nußbare Feuerfprige und 3) eine dauerhafte Pampe 
im Brunnen bereiter werden Eünne, 8. Wirtenb, 1724. 

Loͤſchers (E. J.) Erfindung einer Feuerfprige, welche 
ganz ohne Köhrwerf, ohne Kolben und Ventile, durch 


Seuerw 


die Kraft zweyer Menſchen eine überaus große Menge 
Waſſer zu einer beträchtlichen Höhe treibt, durch den 
drirten Mann nad allen Gegenfländen gerichtet wird, 
und mit geringen Koften, mebfE derfeiben Anmendung 
auf Handiprigen, besjuftellen it. Mir Kupf. gr. 4. 
Leipzig, dey Erufius 1792. Meue A. D. Bibl. LI, 


396. j 

Meyer (Gerhardt) Bedenken über die ungleiche Be: 
ſchaffenheit der Fenerfprigen. Schwed. Abhandk 36, 
554 Seiten 

Silberfchlag von Prüfung und richriger Angabe der 
Feuerſpritzen. In den Schriften dev Berliner Geſellſch. 
naturf, Freunde. 3. 1780. 

Voch (Lue.) Abhandl. von Feuerſpritzen, mit 8 Ku: 
fern. 8. Augsb. Rieger »781. »2 98, A. D. B. Anh. 
AXXVI—LH. ars. 

Feuerwerf. I, 717. V, 344. 

Læ Pirotechnia o fia trattato der fielchi d’Artificio;, 
da Giofeppe Antomo Alberti, Vene. 1749. 4. 8 
Dogen, aı K, 

L’Art de compofer et faire les Fufdes volantes et 
non volantes. Pluyes de Fea ferpentaux, Eitoiles 
ehinoiles etc, av. fig, 8. Paris 1780, j 

— Luft daft: md Feuerwerkskunſt. Ulm 
1680, 8, 

lohn Babingtons Pyrutechnie, London 1635. 
Folio. 

Tractatus de Pyrotechnis et Baliflica, Vindobonae, 
gr.8. #706. 6 Bog. 4K. 

Belidors franzöfiicher Bombardierer, nebſt einer Ab⸗ 
handlung von Ernſt⸗ und Luſtſeuerwerken. Nürnberg 
1756. 4. 2 Theile, 4543 Bog. E8, 

Pirotechnia del Signor Biringaccio fenefe, Bo- 


logna 1678. 12, 
Vincentio Biringuecio Pyrotechnie, Colon 1658, 


in 4. 

La Pyrotechnie ou l'art de feu, trad, de lTialien de 
Ven. Birimguccio, Rouen 1627, 4. 

Blümels (Joh. Dan.) Anweifung zur Luſtfeuerwer⸗ 
kerey, beionders in denjenigen Stüden, die das Auge der 
Zufhaner am meiften erlufigen. 4. ©traßb. 765. 194 
D. 430g. K. 8 gar. 1778. 

Boillors kuͤnſtlich Feuerwerk und Kriegsinftrumente. 
Aus dem Franzoͤſiſchen von Dranzeum, mit Kupf. Bol. 
Strasburg 1602, 

Brechtel ( Franz Joa.) vor Buͤchſenmeiſter⸗ und 
Feuerwerterey sy. ‚ 

De Bry Kunftbüchlein von Gefhüg und Feuerwerke⸗ 
tey. Fol. Frantfutt 1619, 

Gruͤndlicher Unterricht zur Artillerie und Feuerwerke⸗ 
tey, von Rudolph von Buͤnau; mir Kupfern. Kalk; 
bey Hendel 1779. U. D. B. Anh, XXAXVIL—LIL, 
1629, 

Joſeph Boillot artifices du few. Diefes Buch if 
auch unter dem Titel: Künftliches Feuerwerk und — 

nſttu⸗ 


Feuerw 


Sufteumente; aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt durch Jo⸗ 
hann Branzium. Fol. Strasb. 1603. 
Manoniet, the compled Mewing the the princi- 
and grounds of the Art ef Gunnery; as allo Fy- 
seworks for (ea and Land, with Culs, 4. London 


1661, - - 
Chriſtoph Elawii kuͤnſtliches Feuerwert und Maſchi⸗ 
nen. Teutſch und und franzoͤſiſch. Strasburg 1603 
Compleat Canonier fhewing ihe principles and 
of the art Gunnery, as alſo Fy for lea 


and f.and. London 1661, - — 
ſteteykunſt. s. Frantf. 
1703. 


Trait€ des Feux d’Artifice pour le (pefacle nouv. 
‚par Mr, Frezier, Paris #747. 8. 482 Seiten, 


13 K. 
Traite de Feux de Artifice par le Sr. Freziet. 
Haag 1747. 17. 
-  Gaya Frealife of Artites, and Engines of War or 
Fyreworks, Enfeings and Military Inftraments both 
ancient, and Moderu. Lond. 1670. 8. 
L’Art de la Comipofition de Feux.d’Artifices par GL- 
novicci; 12. Maeſtr. 1748. En 
La pyrötechnie d’Harzelet Lourayn ou pont a moul- 
foır 41 10. en grand 4, 
lolr. Fr. Hennert Elemenra Pyrotechniae. Jmgten 
Bande feines Curfus Math. Urreche 1775. 8. 
s-artificial freworks, from te minntelt to the 
Hignelt branches:; amd Müllers Fireworks fur feaand 
Land fervice, with Cats. 8, London 1776, 
Bobs Handbuch für Buͤchſenmeiſter und Feuerwer⸗ 
fer. 8. Bamberg 1770, 11B. A. D. B. XV. 278. 
Pratigue de laGuerre, contenant l'uſage de l’Artil- 
lerie. Bumbes, Montiers, Feux artifxiels etc, par 
Malthas 4. Paris 1481. 
Trait& des feux artifiviels pour la Guerre er faRe- 
&eation par Farnc. de Malthe, Paris 1631, 8. mit viel 
edracten Figuren. 
En o Büchfenmeifterey und Feuerwerkerey. 4. Dan: 


zig 1978. 
Mayers ( Wolfe.) Luſt⸗ Luft ⸗ und Feuerkunſt. 8. 
Umsoso dB 2B. K. som . 

“ Manuel de Vartificler, cuntemant Ja maniere de 
faire YArtifice chinois et toute forte d’artifice, par 
Perinet d’Orval, av. Fig. Patis 1757. 

Traitẽ de Feux d’Arti ur le fpe&lache er pour 
la Guerre, par (Pertiner # ). Berne 1750, 8. 
242. 158. d 

ro (Aler.JBefchreibung einer neu erfundenen, viel 
und Holz erfparenden Methode den Salpeter zu fie: 
dem, nebſt einer Anweifung zur Feuerwertkunſt, m. Kpf. 
8. ‚ bey Gutſch 1792. Erfurter gelehrte Zeit, 
3795. ©. 214, ‚ 
Praxis Artillerie pyrotechnicae, ober vollfommene 
Untermeifung , wie allerhand Luft « und ernfthafte Feuer: 
werke zu bereiten. ol. Osnabr. 1660, 
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Pyrophili Pyrobolien faceinda, b. i. furzbigbige 

Geuerwerfereyfunft. Hamb. 1703. 8. _ 
La Pyrotechnia, & ſia de Fuochi artificiali, con fig, 
4. Venez. 1751, r } 
aka technie pratigüe ow des Feux d’Artifice 
peur le ſpeclacle; av. fig. 8, Paris 1780. 

Pyrotechnia oder von ünftl, Feuerwerker ; in hollaͤnd. 
Sprache. 2 Theile. m. 8.8. Rotterd. 1672. 

Adriani Romam Pyrotechnia f, lib. Il. de ignibus 
feftivis er jucofis, cum fig. 4. Frkf, 1611. 

Richters (Joh. Mor.) Aufgabe der Feuerwerker 
vor Monarchen und Potentaten, welche fund mache die 
Möglichkeit, zweymal in der Luft umtehrende Steigrate- 
ten in ©irandolen zu repraͤſentiren, Bol. 735. 3 Bog- 


2 gar. * 

Schmidlap (Joh) von Schorndorf kuͤnſtliche und 
techtichaffne Feuerwerk zum Schimpf u.f.w, Nürnberg 
1608, +2, mit Holzſchnitten. 

Geotg Schreibers Dücfenmieifler Diſeours, nebft 
deſſen Feuerwerts rium. Beleg 1656, Fol, 

Schroka (D. = — zur Feuerwetterkunſt 
für diejenigen, die ſich ſelbſt kleine Feuerwerke machen 
wollen. M. K. Breslau 1791. Kar. 

Simienowis volltommen Geſchuͤtz, Beuerwerferey: 
und Düchfenmeifterunft; aus dem Lateinifchen überfett. 
2 Theile mit 8. Bet. 1676. Frantf. : ’ 

Sinceri Salpererfieder und Feperwerten, 9. Frankf— 

7 


17:0, 

De St Jalien Unterticht von der Theoria und praxi 
der heutigen Buchjenmeifteren ; als auch des Ernſtfeuers. 
8. Nürnberg 713. 2 Alphab. 4 Bogen. 6Dog. Kupf. 


16 ar. 

Starkey erläuterte Porotehnie. 1711. 8. 

Sıövefandts ( 8.) deutliche Anweilung jur Feuer: 
werterey, worinnen alle gebräuchliche Arten der Luft: und 
Ernftfeuer, nebſt derfelben Verfertigung und dem dazu 
nöchigen Werkzeugen beſchrieben und mit Kupfern erläus 
tert werden, med. d. Kalle 745. 32 Ben 6* B. 
Kupf. 1 thir. 6 gar. 

“ Ebendeffelben deutliche Anweiſung jur Fewerwerferen, 
med. 4. Leipzig 757. 92 Bogen, 6£ Bogen Kupfer. 
irthle, Saar. #778. 

Syloius, Herjogs zu Würtemberg und Te, auch 
Dels, unterkhiedene neue Atten von Feuerwerten. Dels 
1657. Bol. 

‚Reeueil de plufieurs Machines militaires et feux ar- 
tificiels pour la Guerre et recreation erc par Thy- 
bourel et Hanzelet. 4, Pont a Mouflon 1620, 

Unterweifung (vellfommene) Raketen, Kugeln, Gras. 
naten, Beh: urmlränge und allerhand Luſt⸗ und 
ernfthafte Feuerwette zu bereiten, Fol. Osnabr. 660, 
19 Dog. 27 Dog. 8. ı reblt, i 

Heinrih Vogels kutzer Unterricht in der Artillerie 
ſenſchaft zu Ernſt⸗ und Luſtfeuerwerken, 3te Auflage. 
Zuͤrch 1756, gr.8, 2798. 11Bl. 108, 

53 i Bericht 
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Bericht von dem Feuerwerk bey dem Königl. Beylager 
in Weblin. Fol, ı 708. 

Xıcbiers Aufgabe derer Feuerwerfer vor Monarchen, 
welche kund machet die Möglichteit zwerunal in der Luft 
umtchrende Sieigraqueten in Öirandolen, mit Kupf. 4. 
1735, 

J Fenerwerker. I, 717. 

Eifentramer von Eonftablen, ı2., 

Biſchofs phyſiſch » technologiſches Handbuch, ı Theil, 


. 277. 
Weigels Aauptftände, ©. 37. 
ader, I, 718. 
Bergius Polisey» und Kameralmagayin, 3 Band, 


©. 84. : 
; Fichte. I, 718, 


Bäplers ( Meih. Chr.) Gutachten, wie Gen den An: S 


Fort⸗ und Ausgang eines Fichtenwaldes zu verfahren, 
8, Eifenad) 1772. 
Sieberrinde. V, 546. 
Silds Handelszeitung 1784. ©. 316, 
Louis Arrivabenus Moria della China, 
1599. 4. 


Verona 


Filtriren. 1, 721. 

Bom Fiftriren. Hannoͤveriſche nüsl, Samml. 1755. 

©&t. 95, 
Filtrirmaſchine. V, 547. 

Beſchreibung der Engliſchen Filtrirmaſchiue. Hilds 

Handelszeitung 1794. 2St. 
Siltrirftein. I, 721. V, 547. 

Sopp (Tob. Con.) von dem Churfächfifcen Filtrir⸗ 
fteine. 3 Stuͤcke. Leipzig 1748. 

Mich, Bernh, Faleutini Diff. de Filtro lapide. Refp. 
Freudenberg. Giellae 1702. 4. 

D. Dettingers Nachahmung des Filtrirſteins Select. 
phyf, oec, 9 Theil, ©. 239. 

Siljbereitungen, I, 722. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, a Theil, 2 Kl. 
3 Abſchn. 


Aöffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 48. 
Fingerhutmacher. I, 724. V, 548. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 

.ı8ı 


uw der Erfindungen, ıfter Band. Zuͤrch 1786. 
‚IV 

Weigels Hauprftände, ©. 344. 

Firniß. 1, 726. V, 550, 

Binobeims Firniß, womit man, ftatt einer Verzin, 
mung, eiferne und kupferne Gefäffe überziehet. Hilds 
Handelszeitung 1735. 403, 

Albert Guidotti Motodo facile per formare qualun- 
que fia forta di Vernici della Cina e del Giappune, in 
Kimino 1784. 8. pgg.ı76. Tax Bedim. dfon. phpfik. 
Dibl. 14 Band, ®.86, 


Fiſcher 


Vom Zinnoberfirniß; ſ. Neueſte Mannichfaltigtelt, 
1 Jahrg. p. 61 und 64. 
Bon dem Spalme; einer Art Firniß aus Maftiz sim 
dem neuen Hamb. Magaj. 1190t. p.419, 
Firſtenbau. J1, 726. .. 
Die Regeln zur Derechnung des Nutzens, den die Stoß⸗ 
ober Soriienmauerung vor der Zimmerung hat. Lem⸗ 
pens bergm, Magaz. I. ©. 62. 
Fiſchbein. I, 727. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
. 149. 


Fiſcher. I, 728. V, 553. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, zter B. 
. 106, 


Biſchofs phyſiſch· technologiſches Handbuch, ı Theil, 
. 147. 


i Fioravanti Allgem. Weltfpiegel, &. 132. 
barzonii Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


, 404. 

Du Hamel du Monceau Trait€ generale de P£ches 
et hiftoire des Voiſſons, qu'elles fouruilfant, tant pour 
la fubfitance des hommes, 'gue pour piufieurs autreg 

ge, qui ont rapport aux art et aux cuınn®&;ce, Seh, 
I. II. Ill. Paris, Saillant 4769, Fol. 4 Aph. 13 B. 
mit 95 Kupfert. Deutſch: Allgemeine Abb. von der Fir 
ſchetey und der Geſchichte der Fiſche, 1 — 5 Abſchn. vor 
D. ©. Schrebern. Leipzig und Königsberg, Kanter 
773. 4 ©, f beyde Ausgaben gehören zum Schauplatz 
der Kunfte und Handwerker, und in der deutichen mas 
het diefes den XI. und Ali. Band aus, 

Weigels Hauptftände, 495. 

Fiſchereh. I, 7238. V, .553- 

A Booke of filhing wiıb hooke and line and all 
other inftruments thereundo belonging 1590. 1660, 
in 4 e 

Anmerkungen über die Fiſcherey. Berliner Samml. 
3B. ©.602 und 6. ©.29%. . 

Arte del Pescare, Venez, 1693. 12. 

Beriſch (Ch. Lud.) gründliche Anweiſung, wie ſowohl 
die zahme als wilde Fiſcherch geijerig zu berreiken, Leip⸗ 

ig 1794. 8, 

e The art of angling Rok and Sea filbiag, with the 
natural hiftory of Kiver, Pond and Sea-fifh ed, 2. 
Lund. 1. Wath 1743. ı2, 115 Dog. 133 Fig. (R. 
Brookes.) 

Brückmanni (Frid’) de venatipne, pifcatione et 
aucupio. Spirae 1605, 4. N 

Eduard Earlefon Aufmunterung zur Einrichtung ei: 
m Fifcherep in Schweden. Schwed. Abhandl, 34 D. 


.74. 
Celfius ( And.) Difl, de noro ia fluviis Norlanda- 
rum pılcandi modo. Vpf. 1738. 4, 
Döbels (Heine. Wilh.) Anleitung gute. Fiſche und 
Krebſe zu erziehen ; Dion. Nachricht. 5 Th. ©. 435. 


Dubra-* 


J 


Fiſcher 


Dubravius ( lanus) de piſeinis. Vrat. 154% 
LH. Zl/cher de ea oecoiomiae parte, quae circa 
pifeinas verfatur, in den Abh. ber naturforfchenden Ge— 
Jellſchaft zn Fr. 2 B. ©. 219. 
oh. Erici meletemara de pilcatura et praepatatione 
Salmotum, Harengorum er aliorutu pifciums in Ad, 
Soe. fc. Island. Tum. 11. p. 86. 
Fiſchbüchlein (das edle) d. t. ein fehr nuͤtzlicher Bes 
ticht von der Fiſchetey großem Nutzbarkeit, der Fifche Ei. 
enfchaft, mie fie am n zu fangen, und än weldyer 
fie ant beften find; Inera.8.cf ı:®d, 
Fiſchjagd für einzelne Liebhäber in 2 Abtheilungen. 8. 
burg und Flensburg 1774. 9 Bogen. U. D. B. 
xvni 6ia, 
von Slemming (Sans Fr.) der wohl unterrichtete 
deutſche Zifcher, welcher Anleitung giebt, mie die Teiche 
anzulegen, die Fiſcherehen anzuitellen, und allethand Bis 
ſche beſchreibt. Leipzig 1724. Fol. 
Frijs Dericht von der Haͤringsfiſcherey in Norland in 
. Schwed. Abh. 32%. ©. 159. 
Seile Bericht von der Dorſchfiſcherey in Norwegen, 
. Abb. 32 B. ©. 296. 
“ Seiis Bericht von den Fiſchereyen des KHälleflunder 
und Flunder in Norwegen. Schwed. Abhandt. 35B. 
245 Seiten. 
„serie Dericht don der Beygdfiſcherey in Notwegen. 
Schwed. Abd. 331%. 152 ©. 
Giannetta/ius (Nic,) Parthenius S. I, Halieurica, 
Neopoli 1686, 8. cf. 1689. 1696. 8. cf, 245 S. 
—Begets (oh. Ludw.) landsdirthfchaftliche Teich: und 
Meiberluft, oder aründliche Information jur edlen Fis 
ſcherey. 8. Frantf. 727. 2gr. 6pf. 
Heretsbachii (Cont.) de venatione, aucupio et pi- 
eatione eompendiurt, Colon. 1573. 8. 


oh. Ilſtroͤm vom Gebrauch der Tauchergaps beym 
Fiſchen. Schwed. Abb. 1749. ©; 197. " 

Vigfüs /ohnfon Uiſſ. hiſtorieo - oeconom, de pifcart- 
ra, inpr. Balaenis, praeripue vecafiome hıbri, fpecu- 
lum regale didi, Hain, ı17%2. 4, 

Kannegiesfer (D, Gott. Hen,) de ctra pifciurh 
per Slesvici et Holfatise ducaram vfirara. Kilon. 
1750, 8. 

L. 8. D. Traire des Brangs , des Viviets fufles ete. 
1717. Patis, ız, 

Librum de Piscatura e germanico- fermotie danicae 
verlum, Hafn. 1649. a. 

Low (I.) von einer Art, die Fiſchottern lebendig zu 
fangen, nnd fie abzurichten, daß fie Fiſche bringe. 
Schwed. Abh. 14 Th. ©. 147. 

Miier (loach.) Di; Epiſt. de claris Filcheris nee 
non’ de pilcmis er’ pifcaroribus memorabilia quaedatii, 

» Goert.-ı695. 4. 5 Bogen. ⸗ 

Menander Diff. de Regia piſeatuta Cuttivenfi, Reſp. 

'Brander, Abos 1751. 4. 48®, aß, 
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Mittel, um eine große Menge Fiſche mit der Angel 
a Netze zu fangen, Bremer Magaz. 1B. 7 Gtäd, 

0. 59. y 

Giev. Moles von der Fifherey in Dalmatien, Gior- 
nale d'ltalia. Tom. 12. p. 57. 

New und bervährte Rerepte, Fiſche und Voͤgel zu ſan ⸗ 
er mit den Händen, Reißer, Angeln u. f. w. 1530, 
n B. 

Onematologia foreftalis, pilcaforio + tenatoria, oder 
For» Fiſch⸗ and Jagdleriton, 4 Theile, gr.8. Leip⸗ 
sig, Mezler 1772. 7 thir. 2696. A. D. B. XXıl, 
563. 

Nau (Vernh. @ebaft.) etwas Über den heutigen Zur 
ſtand der Fiſcherey in einigen Gegenden Deutſchlandes. 
Mainz .ı788. 8. 

XTaville uber den Fiſchfang im Genferſee. Samml. 
der Geſellſchaft in Bern. zter Jahrg. 3St. ©, 29, 

Oppiani Haheotiea, edit. Amſterd. 1738, 

Olar, Olaſſen de pifeatura ope retium in  Istandia 
promövenda. Islandice tit. Um Filki- Vadar erd, 
Coppenh. ı77ı. 8. 

Publ. Ovidius Nafo. Halieuticon f. de Pifcibus libel- 
los, Venet, per Aldum 1532, 8. 

— Lugdini, ap. S. Gryphium 1535. 8, 

—  Scholiis iHaftratus acc. aquatilium enumerstio 
juxta Plituum emendats per Conr. (iesnerum cur 
nominibus germanich, Tigari, ap. Gesneros 1556, 
8 280 Briten, 
in culleftione Poeterum, 1534, ed; 

— CNe.) »Pifcatoria er nautiea, Nap, 
1636. 8. 

Rojenliane (Guſt.) Respublica glacialis 6, hiberna 
pilcatio apud Suecus. Stockh. 1681, 12. 

von Steinbock (Ernſt Fr.) noch nie genug geprie: 
fene Kunſt der edlen Fiſchereh, nebft Beſchreibung aller 
Bird Eigenfhaften. Murnberg 1724. 1730, 8. cf. 
26 z 


Steandbergs ( Ölof.) über die Fiſcherey in Helmar. 
Schwed. Abh. 34D. 74 ©. 

lv, Ström comparatio intet pilcaturss Noruegorums 
er Suecoram ! inDanfk. Muleum 1782; ©. ı, 

The gentleman Fifber; ur ıhe whole art of Ang- 
ling. Lendon 1727. 8, 

The wohle art offifhing. Lotdon 1714. 8, 

Treatife of Alhivg; wirh the art of angliug, 1614, 


in 4. 

Verſuch, wie bey hartem Froft, ohne Zufluß friſchen 
Waſſers, die Fiſche in Teichen und andern Wafkın er» 
halten werden; Schleſiſche öfonom. Sammlung. ı Th, 


@: sm. . ' 

Vorjti (D. Conr.) de Piscatione amica eollatio, 
1613, 4 A. i . 
Magnet (Goͤttf. Jat.) det im der edlen Fifcherey 
wohl unterrichtender und erfahrner Fiſcher. Nuͤrnberg 
1729: 8, 150, 1730, 8.17. 1739. nn . 

0. Beg 


Yr 
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Zweyte verbeſſerte Auflage mit dem Titel: det vellkom⸗ 
mene Fiſcher. Breslau 1758. 1239. Dritte Auflage, 
ebend. 1762. 8, 

Walten ani Cottons Univerlal angler. 
1676. £ 


London 


Weidtwerk Vögel zu fahen — — Wild zu fahen — 


— Fifche zu fahen mit Netzen, Angeln u.f.w. Strasb. 
€. Egenolph 1530. 4. 

Wie es zugche, daß die Fiſche im Winter nicht ab—⸗ 
nehmen, fondern zunehmen. Oekonom. Nachrichten, Ster 
Th. ©. 329, 

Wiliamsfon brilh Angler. London 1740, 8. 

Mohlbersahrte Fiſchageheimniſſe, ‚oder deutlicher Inter: 
richt von der großen Nußbarfeit der Fiſcherey. — Nebft 
Anweifung, fie zu fangen, ste Auflage 1789. Mürns 
berg, Zeh. 214 Beiten, 8 A. D. B. I\C. 466, 
(1758. 1768. 8.) 

Zorgäragees (C. G.) Bloegende opkomft der 
aloude en hedendaagfche Groenlandfihe Villcherye 
etc, met byvoeging van.de Walvilch- vangſt. Ami 
1720. c.f. Aus dem Holländilchen uberfegt: Bluͤhende 
Ankunft der uralten und allerneuften Öronländilden Fi: 
ſcherey, welchem beygefugt der Wallfiſchſang. Nu—ͤrnberg 
ıza2. cf, Leipzig 1723. 4. 

Neue Fiſchordnung auf der Mulda, Strigis und der 
Zſchopa 1773. Leipz. Intelligenzbl. 1780. S. 440. 

Fiſchhandel. V, 552. 

Ueber den Filhwaarenbandel zu Genua und Livorno. 
Sm Journal für Kabrit, Manufaktur und Handlung. 
Sanuar 1792. Leipzig, bey Voß und Leo, &.9. 

Fiſcherzaun. I, 731. V, 555. 

Brauners (5) Beſchreibung der Sifcherzäune, 

Schwed. Abhandl. KV. #77. 
Fiſchzeug. I, 731. V, 554. 

Zeubelin (Earl Jacob) Beſchreibung einer neuen Fi⸗ 

ſchergeraͤthſchaft. Schwed. Abhandl. 36B. 43. 
Fiſchtrog. A, 731. 

Anmerkungen, wie die £oftbaren Fiſchtroͤge vieler Or: 

ten zu erfparen. Leipj. Sammi. 7 Th. 120©. 
Sires Alfali. V, 555. 

Baume Beobadytung ‚einer kuͤnſtlichen Zufammenfe: 
gung bes firen alfalifhen Salzes aus Kalt und Kohle 
von Hirfhhornöl. S. d. Exp, chym. 1B. S. 456. 

Flaͤchenmaaß. J,.732. 
Jerwinn ( Joh.) Schreiben von ben verſchiedenen 


Ausmefjungen der Ländereyen in Srrland, England und? S 


anfreich ; im aten and des Überfegten Mufeum ru- 
icam er com. Leipzig 1765. 8. S. 132 — 137. 
Wahl (Pr.) über das geometrifhe Flaͤchenmaaß. 
Goͤttingen 1791. A. a 
Flachsbau. I, 733. V, 556. 
Abhandlung ( vollftändige) über die vwortheilhaftefte 


Methode, den Flachs, und Hanfbau zu betreiben, 8. 
Hannover 1794. 
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Flachsb 


Abhandlung von der Flachsna 


— Hanndv. gel. 
Anz. 1751. ©t.86. 
6 


Hamburgiſches Magazin, 7ter®. 
. 65. 
Abhandlung vom Flahsbau. Leipz. Samml. 8 Theil, 


&.ı011, 9Th. ©.97. 346, 

Abhandlung vom Flachsbau auf der Alb im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen. Realze tung 1755. ©. ı87. 

Anleitung zum Flachsbau. ı2, Wien 1767. sgar. 
R.DD XD, 1St. 235. Wittenberger Wochenbl. 
1Dd, 309— 316, 

Anleitung zu dem Slachebau. Gelehrte Beyträge zu 
den EEE Anzeigen 1763. 92 bis y8 und 
100 Stuck. 

Anleitung zum Flachsbau, ein freyer Auszug aus den 
Dubliniihen Abhandlungen; in den Berner Samml. 
ı Th. ©. ı75. 428; und : Th. S. 307. 

Anweifung für den gemeinen Mann, um guten, jur 
Saat tauglichen Leinſagmen felbit aufjuziehen. Eburjans 
noͤveriſches Ausichreiben, wegen Erziehung guten und tüch 
tigen Leinfaamens im Lande. Hannov. den zten April 
1787. Hilds Handels). 1787. ©. 212, 

Anweifung von Erziehung des Flachſes, der wahre 
Flachsbau in der Schweiz, vom Leinfaamen der auf Erd» 
‚apfel gefaer wird. Muleum Rult, 8 Band. Mo. 106, 
107. 108, 

Anmweifung zum Flahs: und Hanfbau; berliner 
Deyträge zur Landwirthſchaft, 7 Band. 1786. 4pfte 
Abhandl. 

Art (die beſte) Flachs zu bauen. Aus dem Engl all⸗ 
‚gem. Magazine M. Julius 1754. St.23. Hannöver. 
Anzeig. 1754. ©t.88. _ 

Art (die befte) Flachs zu bauen. 
a2 Th. S. 29. 

Art (von einer neuen ) einen langen und feinen Flachs 
zu erzeugen, zum Behuf der allerfeinften Spinnerey; 
Juſti Dipn. Schr. 2 Th. ©. 59. 

Aufmunterung zum Flachsbau, herausgegeben von F. 
€. von R. 8. Frankfurt und Leipzig, bey Kochendorſet. 
A.D. B. VII, 8t.ı, ©. 299. 

Beantwortung eines Schreibens, den Flachsbau bes 
treffend. SKannoverifche nüglihe Sammi. 1755. Stuͤck 
‚00, 

Steph. Bennet’s Berättelle om Lins planterande, 
fpinning, wäfning etc, Abo 1738. 4. . 

" Berechnung vom Flachsbau, und dem davon zu erhals 
tenden Geſpinnſte. Oekonomiſche Nachrichten, 14ter®. 
. 130, : 

 Bergh Diff. Nätra fokns Linfäde in Angermannland, 
‚Relp. Tornfteen, ‘Vpfal 1753. 8. -Götting. gel. Anz. 
S. 269. 1754. 

Bericht vom Leinſaamen, und dem Verſahren damit 
in Angermannland. Schwed. Akadem. Abhandl. 1747. 
©. ııo, 

Befchreibung des Flachsbaues, wie folder in Preußen 
getrieben wird. ung Frag» * Anzeigen 1753. 

t. 17, annov, Anzeig. 1753. 3», 

Ot.:7. 9 Anzeig. Veſchrei· 


Leipziger Samml. 


Flachs b 


Beſchreibung wie Leinſaamen und Flachs zu bauen. 
"onen. Decon, 1752. Der. 

— german, im Allgem. Maaaz. 4Th. ©. 159. 
— phyſiſch techne legiſches Handbuch, ı Theil, 

. 58. 

Eultur (von der) des Leinbaues. 
2 Th. ©. 838. 

Franc. Draebye Forlöz til Höravlingen og dens Til- 
beredelfe erc, Copenh, 1778. 8. 

Carl v, Ehrenclow Förfak om Linfrös ſaning. Stock- 
holm 1747. 4. Schwed. Abb. 1746. 

Earl von Ehrenclovs Verfuh vom Säen des kein: 
— Schwediſche Atadem. Abhandlung. 1746. 

.„ıy2, 

Ein mirchfhaftliher Ueberfhlag beym Flachsbau. 
Wittenb. Wochenblatt, ı Band, ©. 419, 

"Ellays and Ublervations on trade Husbandry of 
Flax, raifing banks againft tides and floods, hops, di- 
re&tione for making roads, obferyatiens on the Lin- 
nen mauufaltury on dreſſing fax, by a Sociery of 
Gentlemans in Dublin, Dublin 1740. 8, 

Etwas über Flachsbau. Hannöver. Magazin, 1790, 
146. 523. . 

Flachs (mie der) fo weih als Seide am machen. 
Leipz. Samml. 2 Th S. 840. 

Sliefens Beobachtungen über den Flachsbau. De: 
mertungen der pfälzifchen phyſ. ökonomischen Geſellſchaft, 
1775. 

Gedanken von Verbefferung des Flachsbaues. 8. 1769, 
6 Dog. AD. B. Xi. St. i. ©. 340. 

Gedanken von Verbefferung des Flachsbaues, vornehm⸗ 
lic) im Medlenburgifchen. 8. 1769. 6 Bogen. 

DB. XIV. 619. 

von Griesbeim Abhandl. vom Flachsbau und den 
daraus entftchenden Fabriken. Oekonem. Nachrichten, 
14B. ©. 345 —4y0, 

Grosiey M&moire fur la culture du Lin en Piccardie ; 
in Ephemeiides Troyennes 1763. 

Gründlice und deutliche Anweifung zum Anbau und 
Zubereitung des Slachfes. Yeipzig, Cruflus 1788. 46 
Seiten, 8. A. D. B. LXXXIX. 586. 

Hermann (M. Wilh. Gotth.) Beſchreibung des 
Slabsbaues im Ch. Sachſ. Erzgebuͤrge. 
ker. 1786, 8. 80 Seiten. A. D. B. LXXXIV. 227. 

Hibernicas Methode, feinen Flachs zu bekommen. 
Muf. ruft, et comm. 29. Ne.gı. 

Hierſche eröffnetes Geheimniß von der Zurichtung des 
Leinfaamens (wider die Erdflöhe, eine Lauge, wie alle 
—— zu ſchaͤtzen) in Riems phyſ. Zeitung 1785. 

. 667. 


5. Irwin von dem Flahsbau in Mahera, einer Ge 
m in Srrland, Maſeum ruitie. et Com. ı Band, 

0. 2, 

Kalm Diſſ. Oförgripelige Tankar om det [a Kallada 
gröne Liners plantaring. Relp, Salvius Abo 1759, 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ Woͤrterb. 


keipziger Samml. 


Leipz. Muͤl· 
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-P. Kalm vom Peinbau, im Kirkhfpiel Orithwef in 
ae ; in Schrebers neuem ſchwediſchen Magazin, 
1Th. ©. 49. 

CLehmanns gründliche und deutliche Anmweifung zum 
Anbau und Zubereitung des Flachſes. Leipzig 1738, 


in 8. 

Laͤders (P. E.) vierzehn Briefe über den Peinban, 
Kopenh. Maga. 2. 6 Th. ©. 385. 

Ph. Ernft Luͤders Beſchreibung vom Leinbau. Flens⸗ 
burg 1760. 8, 

= ber Leinbau in feiner verbefferten Geſtalt, ebend 
1705. #8. 

* kurze Anleitung zum 2einbau, ebend. 1770, ı2, 
2 » ' 
Marpergers (Paul Jac.) Befchreibung des Hanfes 
und Flachſes und der daraus werfertigeen Manufaktucem 

Leipzig ı 710. 8. 

Memoire [ur da cultare du Lin; Extr, libre des EL. : 
fais de la Soc, de Dublin, in Kec, de Mim, par une 
foc. a Berne. T. l. P.1. 8. 160— 74. Al, 197 — 
400. T-.U, P.U. S. 305 — 77. 

Nahriht von Erbauung und Zurichtung des feinen 
Flachſes, wie ſolcher zu denen Bateiften, Brabanter 
Spitzen und der feinen Leinwand gefertigt und verarbei. 
ter wird. Aus dem Engliſchen von J. ©. Sciferrh, 
Drefden, Walther 1780. gr. 8, 238 Seiten. 4. D. 
D. ALL. 246. 

Nachricht, meldergeftaft mit der Leinfaat und bem 
Flachsbau im Amte Liebitadet gebahret wird, Hannbver. 
Anzeig. 1753. Ot. 36. 

von Nartow Nachricht vom Flahsbau, und den 
daraus entftchenden Vortheilen. Im sten Bande der 
Auswahl ofen. Abhandl. Petersb. 1793. ©. 131. 

Neuenhahn vom Flachsbau und deifen großen Nu— 
gen; in deifen vermifchten Anmerk. 1754. Io. 7. 

Nourelies reflefions [ur la culture du Lin, dans le 
<anton de Berne; in M&m, et Obf, rec, par la Soc. de 
Beine 1765. P. II. ©. 124 — 36, 

Ob der Lein oder Flahsbau nußbar fey. Oek. Nach⸗ 
richten, z Band, ©.75 und 82, 

Obfervations fur la culture du Lin; Journ. Oeco- 
nom, 1762. ©. 85. 

Detonomifch » prattifhe Anleitung zum Flachsbau. 
Degen. A. D. D. X. 
Sr.ı. ©.285. ' 


Om Hampa och Linplatatar. Steckh. 1764. 

Praktiſche, auf Erfahrung gearändete Anweiſung, wie 
ber Landwirth den Slachs » Hanf und Kirfenbau — 
betreiben fonne. Leipzig, Böhme 1788, 144 Seiten, 8 
ADD. LXXKXIX. 588, 

Prüfung der Vorfhläge eines Ungenannten zu Ber: 
beſſerung der — Blachszubereitung, begleitet von einer 
beſtimmtern Anweiſung, den —* —— zn 
nen und bis zum Spinnen zu verarbeiten. yr, um 
Leipz. Luͤbecks 1786. 64©. 8. ADD. LXAVU. 294. 


t Xicoter 


Wien, von Trattner 1767. 8 


Flachsb 


Richter vom Flachsbau um Zittau. Schriften ber 
Leipziger bkonom. Geſellſch. Th ©. rg. 

Roſcher (H. €.) von Verbeſſerung des Flachs bauen 
in Sachſen. Zittau und Leinzig, Schoͤps 1787. 8. 67 
Eeiten. A.D. B. LUXXVI. 553. 

Roſe vom Dau des Flachſes in Flandern; im Jour- 
nal d’agrie, er cumm 1766, 

Hann. Biere. San: Geverino Unterricht vom Flachs⸗ 
Bau, im Gebiete von Etema. Aus dem Giorpale d’Ita- 
lia. Tom, 7. p. 383. in der Stalin. Biblioth. B. 
©. 217. 

Schookius ( Mart.) de l.ino.. Gröning. 1664. ı2. 

Schreiben von Erzeugung des Flachfes; Juſti btonom. 
Schr. 2 Th. ©. 394. 

El. Fr. Schmerſabl Abhandl. vom keine. Hambarg. 
Magazin, 8 Band, S. 188. und Drtonem. Nachricht. 
s Dand, ©. 603. 

Serferib (J. ©.) Nachricht von Erbauung und Zus 
richtung des feinen Flachies Dresden, Walther, gr. 8. 
1780. 2291. Beckmanns Bibl. rı dd. ©.416. Go— 
thaifche gel. Zeit. 1781. 747. Wittenb. gel, N. 1780, 
©. 575. 

Stoirner (von) Abh, von Seiden, Sladıs« und 
Hanfbau , ingleichen von einer Art Seide aus Spinn— 
weben. Nürnberg 1788. +96 @eiten, 8. A. D. B. 
LXXXIX 589. 

Storck, von Pflanzung und Zurichtung des Flachfes 
auf dem Hundsruck; Bemetkungen der pfälzifchen bton. 
Geſellſchaft 1774. ©. 50, Beckmanns Biblioth. 7 D. 
©. 421. 

Joh Fr. Seoy Abhandkung vom Leine. Hamburg. 
Magaz. 7 Band, 8.63. 

Ihe manner of railmg, treding, pulling of flex 
pradifed in Fianders; ficher in "The imrere of Scor- 
hnd. bondon 175% 

Trott (Be. Fr.) der Flachsbau and die Beardeitang 
Biefer fo wichtigen Manufactatoflanze bis zum Spinnen. 
8. Frantfurt am Mayn, in der-Sägerfcher Buchhand⸗ 
kung ı 744. 

Tehifeh inſtruction pratique für Ta Coltıne du 
Lin ha plos eunvenable da Ctimat de la Sdiſſe, à Yrer- 
dun 1763. 8. Stehet auch in Mdm. er Obf, de la Soc, 
de Beine. P. 11, N 5, und der deutſchen Ausgabe Iter 
Jahrg. IStk. ©. ryı. 

Bon dem Nutzen eines vermehrten Flachsbaues 
in Tanton Bern. Ebend. ater Jahrgang 2tes Crid, 

. #21, . 

Ba den Flachebau. KHannöverifhes Magaz. 1767. 

tuck 9, 

Ueber einige Vorthelle beym Flachsbau. Hannöserk 
ſches Magazin 1771. S. 1ö3r nnd 1773. ©. 1214, 

linterricht vorn Leinbau. Hannoͤver. Magazin 1764, 


Stuͤck 95. 
Stwttg. phyſ/ oͤldnom. 


146 


Verſache mit ber Flachsbau. 
Aus; 1 Band, ©; 137 - 


Flaqsb 


Verſuch mie den Helaͤndiſchen und Rigaiſchen Leine 
faamen, nebſt andern Nachrichten über den ein» und 
ae @turto, phyſ. blonom. Kuszlge, 6 Dand, 

. 577. 

Bon Behandlung des Flachſes; in den Nachrichten 
der Hannbveriſchen Kandwichichafteaef. 2 Band, ©. 561. 

Wen der beiten Art, den Flachs zu bauen. Hannöv. 
aef. Anz. 17545 ©, 1231, ex bis in Zinkis Leipa 
Samml. 129. &.29, Defumta eft tradiv ex Un: 
fal. Magaz, 1754. luly. 

Von der Cultur des Leinbaues. Fintii Leipziger 
Cammil. 13. ©.838. und 17 B. &.238. 

Ven dem Flachsbau im Erzachürge; in den dfonomz, 
Bedenten. ı Theil, ©. 134. 

Ben einer neuen Art einen langen und feiner Sad 
zu erjemgen. Inſti nee Wabıh. 2B. ©. 571. 

Men Erzensung des Flachſes. Göring. Polic. Amts 
Nachrichten, 1759. ©. 85. 

Vom feinen Flachfe im Churkreiſe Sachſen. Im Bir 
tenb. Wochen. ı Bd. ©. 55 und 53. 

Rem Flachsbau am Rhein. Schrebers Samml. 6ter 
Theil. S. 422. 

Bom Flachsbau, and feinen unerſchoͤpflichen Nutzen 
Zinkii Leipziger Samml. 8 Band, S. 1011 und9 
Band, S.97 und 396. 

Tom Flachsbau im Wuͤrtenbergiſchen. Stuttg. Realz. 
1755. S. 157. 

Vom Flachsbau in Seeland um) Flandern. 
Nealzeit. 1755. S. 135. 

Dem Flachs in Preußen. 

. 395. 

Bom Flahebau im Vraunfchweigifhen. Oekonomiſche 
Nachrichten, 119. ©. 68. k 

Dom Fiachsbau in der Grafſcheft Glaz; in den Nach— 
—— der Schleſiſchen pattiotiſchen Geſellſchaft, 2 B. 

,73: 

Bon Leinban; in den Abhandt. der Petersb. bfononr. 
Geſellſchaft, 3 Ch. 8.95. Rec. Bedm. ötonsm. Bibl. 
Band, S. 336, ⸗ 

Vom Liefloͤndiſchen Lein a. Flachsbaue. Drert, Natur 
und Kunſtgeſchichte. 16 Verſuch, S. 382. und Bresb. 
bton. Samml. + Theil, ©. 245. 

Vom perennirenden ſiberiſchen Leine, and deſſen auch 
bey uns mit Nuten einzuführenden Baue. Sannöver. 
gel. Anz 1754. St. 48, 

Vom Eden des keinfaamens nnd der Beteitung des 
Flachfes in Etefland. Im ıften Band der Auswahl dR. 
Abhandl. Perersb. 1793. &, ırı, 

Vom Schleſiſchen Flachsbau. Wittenb. Wocenblatr, 
Band, ©. 121. 

Woher es tommt, daß der Flachs an vielen Orten we⸗ 
niger wiegt, als anderswo; und wie iſt ſolchem Nachtheis 
le abzuhelſen? Wittenberger Wochenblatt, 28. ©. 235 
und 237, — — 


Stuttg⸗ 


Hanndv. Anzeigen 1753. 


— — — 


| Flachsſ 


Zu welcher Zeit man ben Flachs beſtellen muͤſſe; Juſti 
een. Schr. * Th. ©. 384. 

Wie das Flahsdöreen, zu Verhätung der daher oft 
entfteßenden Fenerebrunſte, aufs vorfichtiafte zu veran: 
falten ſey; Reber im Leipziger Intelligenzoͤl. Mo. 55: 
vom Jahr ıra1. ©. 485. und in Glaſers Abhandlung, 
wie die meiften Feuersbruͤnſte wohl zu werhüten u. ſ. w. 


®, 10, 
Flachs fpinnen, 
fiede Spinnen des Flachſes. 
Flachs vöften. I, 736. 

Nachricht vom Flachsroͤſten. Zintens Leipz. Samml. 
u. S. 660. 

Bon Erzeugung und Nöften des Flachſes. 
Polic. Nachr. ı755. ©. 137. 1756. ©, 85. 
Schriften, ı®. ©. 269, 

Flachs verfeinern. V, 557. 

Daonbourney Bereitung fdiönen Flachſes, aus dem 
"Werte des keins durch das Karten; in Mem. de la Soc. 
d’agric. deKosen. Tom, 2. 

Flachs wie Beide zu zurichten. Zink. Leipz. Samml. 
1. ©.840, 

Mittel den Flachs und Hanf weis, und fo weich als 
Seide zu machen. Schrebers Samml. 14 Tb. ©. 461. 
Fiagge. l, 736. 

Connoißance des Parillous ou Bannieres, que la 
pioparc des Nations arborent en mer [ur leurs Vaille- 
aux. 4. Haye ı737. 

Differtation fur les Tentes ou Pavillons de Guerre, 
par Beneton de Pleyrins, ı2, ‚Paris 1735. 

Tableaux de tout les Pasillons, que 'on arbore fur 
les Vaiſſeaux dans les quatre parties du Monte, avec 
ßig · 12. Paris 1770, 

Rlanımofen. I, 738. , 

Ehr. Rlingbammer Verrachtung über den Gebrauch 
eines Flammenofens beym Rohſchmelzen; in Schrebers 
neuen Cameralfyr. ı Th. ©. 194, 

Flaſchenzug. 1, 741. 

Bon Zubereitung der Scheiben oder Flaſchenzuͤge. 
Reupofds Th. mach, generale, S. 27. 

Bions math. Werkſch. I. 146, 


Flaſchner. I, 741. V, 561.° 
Bergius neues Pokicy: und Kameralmagazin, 2 ®. 


©. 405. 

—— phyſiſch / technologiſches Handbuch, = Theil, 
. 130. 

z Geſchichte der Eifindungen, fler Band. Zürd 1785, 
„Asse 5. 
Weigels Hauptftände, ©. 380, 


Flecken ausmachen. I, 742. V, 562% 


Ein Mittel, womit man Flecken aus allen Arten von 
Zeugen ohne Nachtheil des: Farben herausnchmen konn; 


Göttinger 
Juſti of. 


w 
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a: Relpp Int eligen zblatt in Schleſ parriotifhen Geſell⸗ 
ſchaft bkon. Nachrichten. B. U. S. 124. (Seife und 
Eyerdotter.) 

Geheimniß, wie alle Flecken aus Sammer, Seiden, 
Scharlachzeug und tuchenen Kleidern mit leichter Muhe 
zu machen ſind. Strasb. 1764. 

Fleiſcher. I, 743. 
Bergius Policey » und Kameralmagazin, ster Bant 


“139, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, Theil, 
. 154, 


Finige Fleiſcher⸗ ober Knochenhauer· Antiquitaͤten. 
Braunſchw. Anzeig. 1753. 37 St. 
Sioravanti Allgem. Weltfpiegel, ©. 80. 
Frieſens (5. ) Ceremoniel der Fleifhhauer. 8. Leip⸗ 
dig 1715. 
Garzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619. 
119 


Phofieo · üfonomifches, Bedenken vom bankwuͤtdigen 
Fleiſchſchlachten; im den oͤbonomiſchen Bedenken, Tom, ı, 


. 139, 

Sprengels Handwetke und Künfte, XIN. 

Meigels Hauptflände, 489. 

General : Privilegium und Güfdebrief des Schlaͤchter⸗ 
Gewerks in der Chur: und Marf : Brandenbura, ins 
fonderheit in Berlin, d. d. 9. lun. 1734, ib, Anhang. 
No.3. S. 93. 

General » Privileginm und Guͤldebrief des Schläachter⸗ 
Bewerts im Königreih Preußen , Litchauifhen Depar⸗ 
tements, infonderheit der Stade Pilkallen, d. d. 25, 
lol, 1752, vid. Nov. corp. Conft, March. Tom. I, 


„2163. 
; Ir. Für-die Städte Darkehmen, Memmel, de eod, 
. vid. ib. 
It, Inder Chur. und Mark: Brandensurg, infonbers 
beit zu Callies, d.d, 9. OA, ı755. vide ibid. 
Nuͤrnbergiſche Verordnung, die Mebger betreffends 
vom asften Februar ı 710, In Gatterer’s technologie 
fhem Magazin, 2Band, ©. 189. Br. 4, 
weiß(I3.%.) Beantwortung der Preißfeage: wie 
können Fleiſchtaxen in &tädten am ſicherſten beſtimmt 
werden? Speyer 1788. 8. Stehet aud im Hannov, 
Magazin 1783. — 
Weißer (3.#.€.) über die Fleiſchtaxen; eine Preiß⸗ 
ſchrift. Tübingen 1788, 8, s 
Ueber die Art, Fleiſch in Baumal feifc zu erhalten ; 


in Roziers obf, Tom.il. P.I, p.r5. Crells dymifch 
Journal, 6 THell, ©, ı91. 
Fleiſchtrockenſtube. V, 564. 


Carelets Methode das Fleifh zu trodnen. Hilds 
Handelszeitung 1784, Br. 
Flinte. 1, 748. V. 565. 
Beſchreibung der Flinten des Herrn Obrift von Ber⸗ 
. bisdorf, an weichet der Ladeſtoc zugleich die Stelle * 
t 2 


148 Slintenf 
Bajoenets vertritt. Im sten. Süd ber Dellona, Dres 


ben ı zu. 

Flintenſchleß. I, 749. V, 565. 
Beckmanns Goſchichte den Erfindungen, sten Dan: 
os z1r9 Zul, 

Flintenſteine. RB, 750: V, 3565 

Bedmanns Geſchichte der Eıfindungen, zten Ban- 
des 3106 Srürk, 315 9. 

Hacquets phyſiſche und techniſche DVefchreibung der 
— — wie ſſe in der Erde vorkemmen, und deren 
Zurichtung, gr. 8. Wien, bey €. F. Wappler 1792. 
Bene A. D. B. V. 291. Hilde Handelszeitung 1790. 
67 Sir. Hoͤpfnets Magaz. Hd. 1789.  - 

Preiße der Flinteuſteine in Muene in Beriy in Frank: 
keidy Hilde Handelszeitung 1790. 55. 

Verfertigumg der Flintenfteine in Pedolien und Pofu: 
tien. 8. deſſelben neuefle Reifen im Jahr 1788 — 89. 
Erſter Theil 1790. Hilds Handelszeitung 1790. S. 
32. Crells chemiſche Annalen 1739. 2St. S. 103. 

Ban den Slinsenfteinbruchen bey Avio in Welſch-Ty⸗ 
sol, Bergbautuuſt, 2 B. S. 333. 

Futterſchlager. I, 251. V, 568. 

Biſchofs phyftich-technetogifches Handbuch, 2 Theil, 

„t8h, 


» Meigels Hanptftände, ©. 3:20, 
Slerentiner fadjabrıf 1, 753. V, 569, 


Silds Handelszeitung 1785. 113. 
Fliorentinet Marmor. l, 753. V, 569. 


Zauſchners Unterſuchung des Florentiner Marmors. 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in Boͤhmen, 3 B. 
2777. 

Flerweberey. I, 753. 
Jacobaſon ven Jenawannfaftusen, 4B. 78©. 
Roͤſſigs Lehrbuch der Techneinnie, ©. 156. 

Floretweberey 1, 75. 
Roͤſſigs Lehrduch der Technologie, zre Ark, 
Fleſinteiſter. B, 757 

Bon Höffern. Garzomi allgemeiner Schauplatz. Frkf. 
8619. O. 074. 

Floſſen. I, 756. V, 571. 

Bergius Kameral und. Policeymagazin, 3r Band, 

.136. 

Maupinot (Toh. Ant. J; de jure Grutiae. Argent. 


nm . — 
hritſe (loh. Bernh.) de Jure Grutiae. lIen. 1668. 
Floͤte. I, 759 V, 572. 
CLamberts Bemerkungen über die Floͤtentheotie. Nonr, 
Mém. ac Berl. 1775. ua 
Quanz (I, & ) Verſuch einer· Anweiſung, die Flöte 
tmaverfiere zu fpielen. Nebſt 24 Kupfertafeln, groß 4. 
Dresiau, Rom 378%, U DD LU; 189. 


Siugf 


@chlegoln €F.%.) gründliche Anteitung die Floͤte zu 
fpielen, nac; Quanzens Anweifung, gr. s. Graͤtz 1788. 
20 or, \ , 

Tromtiz (J. ©.) Abhandlung vom Flötenfpielen, 
4 Leippig, Breittepf 1786. z gr. A.D. B. LXAV. 
457. 

Floͤtenmacher. bh, 759. 

Bemerkungen über die Flöte und Verfuch einer kurzen 
Anleituna zur beffern Einrichtung uud Behandlung ders 
ſelben. Stendal 1782. a. 

Hallens Werkftätte der heutigen Känfte, zter Band, 
1764, 

Sorge (Georg And.) Anmerkungen über Hrn. Auanı 
jenes D und bE Klappe, In Marburgs hiſt. erit. Bey⸗ 
tragen, 4 B. ©. 

Tromlitz (J. G.) nenerfundene Vortheile zur beffern- 
Einrichtung der Floͤte. Meuſels Miſcellaneen artiſtiſchen 
Inhalls, 26 St. S. 104. 

Der Pfeijemoacher. Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 236. 

Fiösgrbirge 1, 763. 

Bebmanns A G.) Verſuch einer Gefhichte ven 
Flößgebirge, Berlin 1756. 8. 

Swab (And.) Art, das KHauptftreichen und Falken 
— Steintohlenfibze zu finden. Schwed. Abh. IX. B. 

165. 

Voigt (I.€, K.) etwas jur Berichtigung des Leh⸗ 
mannſchen DVerfuchs einer Geſchichte vom Floͤzgebuͤrge. 
Leirziger Magazin 1781, S. 169. 

Wallerii (G.) Bericht ven einem Berge, der aus 
verſchiedenen Erz: Sand- und Thonarten beſtehet, die 
ſchichtweiſe unter einander liegen, zur Erlauterung dee 
Streichens der Gange und befonders der Floͤze; Echwed. 
Abh. sTh. ©. 105. 

Slügeimacher. I, 767. V, 573. 
Ballens Weriftätte der heusigen Künfte, ster Band, 
2764. 

Sprengels Handwerte und Künfte, 1 Samml. 

Fluqgmoſchine. V, 573. 

Kart de vuler ä la manidre des Oifeaux, par Ch. 
Meermann. Bafel, Tourneifen +785. 8. 

Flugſand. I, 7608. V, 573. 

Nlontin (Bars ) Anmerkungen uͤber den Anbau des 
Dickstın Abhandki der. Schwed. Atademie, 3oD. 

S. 276. j 

Anweifung , wie der Fugſand ſtehend und dinre Sand⸗ 
felder zn Wieſen zu machen. Bey der Verſammlung dem 
Leipziger Monomifden E rrietät den 9. Drteber 1764, 
vorgelefen und auf derfelben Veranlaffuna zum Druck ben 
fordert von Daniel Gottfr. Schrebern, der Rechte Dos 
ctoren, ordentlichem Lehrer der Cameralwiſſe nſchaſten auf 
der Univerſttät zu Leipzig, und der btonemiſchen Secie⸗ 
the Mitgliede. Leipzig, in der Dytiſchen Haudl 1764. 
3.658. DD, Villa 3200. 


> Slug⸗ 


Flugſ 


Fugſchießen. 1, 768. 


Anleitung zum Flug» und Fluchtſchießen. Forft: und 
gazin, 2tes Stück. 


Flußſpath. I, 768. V, 575. 


Abhandlung vom Finffparhe; in Crells chymiſchen 
Entderfungen, 6 Thl. S. 46; auch im Göttingifchen 
Magazin. 

Abilgaard's (P. €.) Verſuche mit Flußſpath und 

deſſen Säure. Schriften der 8. ©. d: Wil. zu Kopen: 

basen von 1777. Meue Entdeck. in der Chemie, I. Th. 
165 —7. 

Achard über die Veränderungen, welche die Fiußſpath 
erde beym Schmelzen, einfachen Erden, Metallen, metals 
tifchen Kalten und Salzen verurſacht. Memor. d Berl. 
ad. 1779. Lichtenbergs Magazin des neueſten aus 
dh. 1B. 2St. S. 58. 


— 


lohn Hill Spatogeneſia or the origine and narure ob | 


Spat , with. w defeription uf 49 Species arranged ir a 
natureli and in an artificiel method. London , Eimsiy 
1773. 8. p. 64. Rec. Göttina. acl. An, 1773 P. 904. 
Gaz, lit. de l’Eur. 1773. Revr. p. 437% 

gallice a Virgine quadam veddita; in: Ruzier 
ObL. für la Phyſ. To.3. 20y. ° 

— deutſch angehängt: Delisie Cryftallographie 
1777. Wid. Cryſtallos. 

Memoire far des nourelles eriftattifitions de Feld- 
fpach er autres fingularit&s venfermYes dans les Grani- 
tes des enviruns de Baveno, par Hermenegilde Piui. 
a Milan, chez Marelli 1779. 8. p.4. tab.aen. 2. Rec. 
MD.D. XLIXN. 417, Comment. Lipf. Vol. 24. p. 
687. Wittenberger gel. Nachrichten 1781. ©. 145. 

Martini Abhandl. vom Flußſpathe. Berliner: Mag. 
«Bd. ©. 92. 

Meyers (G.C.# ) Beyträge zur Kenntniß des Fluß⸗ 
fnnthes. Schriften der Berliner Geſellſchaft naturfor- 
fhender Freunde, 2 Band, S 3:9.  « 

Monnet Verfüce über den Flußfpath. Rozier Obf. 
Tom. ı0. p.ı05. Journal de Sgavans 1777. Od. p. 
ss. Samml. zur Phuſit und Maturgeſchichte, t B. 
S96. 

Scheele (C. W.) Unterſuchung des Flußſpathes und 
deſſen Saͤure. Schwed. Abh. 33 ©. 122. Crells 
Gem. Journal, 2B. ©. ı92. 

—  überder Flußſpath. Neue Schwer. Ay 1B. 
S. 18. Crells chem. Entded. IH ©. ıı7. Samml. 
jan Phyf. und Maturg. =D. S 565. 

€. E. Weigel von den Spatyen ; aus deſſen Obfler- 
vatt, chem. er mineral, p.54; im neuen Hamburgiſchen⸗ 
Manyin, 70 St: Saz2. umd in deſſen chewifchen mi: 
neralegifhen Beobachtungen überfeßst und vermehrt, 1779 


13, 
Gottſ. Wenzel chomiſche Unterfuchungs des. Finffpas 
thes. Dreßden, Gerlad) 1783. 8. 34.. u 


Roeharbeit. 


Formf 


Flußſpathſaͤure. V, 575. 
Buchholz, D. Beytraͤge zu ben Verſnchen mit der 
ir Erells cheiniſche Entdeckungen, 3 Theil, 
oO 


. 50, 
Crells Vorſchlaͤge Über die Flußſpathſaure; im ſeinen 
chem. Entdeck. 10 Th. S. 270. Boa 

Scheelens neue Deweife der Eigenthiämlichfeit der 
Sluftpaibfäure, Erells Annalen 1786. 1 ®, 10t. 

0.1, 

Wiegleb djemifche Unterſuchung der Flußſpathſaͤure. 
Crells neueſte Entdeckungen in der Chemie. Erſter Theil, 


149 


781. 

— Fluth. T, 769. 
Baͤert Inſtrument, die Ebbe und Fluth zu meſſen. 
Gaͤrtners (Andr.) planilphaerium hydrographi- 


cum, oder Scheibeninſtrument, die ordentliche Äbwech— 
feiung der Ebbe und Fluch zu zeigen. 4. Dresden 722. 
3 Bogen, 4 Dosen K. 3 ggr. 
Suckow (8. J. D.) von der Urfache der Ebbe und 
Fluch. 2te Aufl. Jena ı782. 8. 
Folie. 1,77% . 
Anweilung , die englifche Felie zu verfereigem. Hilds 
Handelszeitung 1793. 2 St. 
Biſchofs phnfild » technologiſches Handbude, 2 Theil, 


©. 199. 
Solienfchläger. 
f. Staniolſchläger. 
Sonde. V, 877. 

Von den Engliſchen Fonds, Hilde Handelszeitung 
1289. ©. 76. 
Serellen. I, 772. V, 578. 

Dobel ( Heinr. Wilh.) von der Natur und Aufbeha: 
tung. der Forellen; Ort Nachridie 5 Th, ©. 850, 

Einige zu der natürlichen Hiſtorie dew Forellen gehörte 
ge Nachrichten, und was zu deren Vermehrung dienlich: 
— hinderlich. Selett. phyk vesonom, Tom ı.. 

„ti?, 

Von Forelten. Leipziger Samml. s Th. ©: 150, 
Form. 1, 778. Äh 
Smmaltaͤre (A.) Verſuch von. Stellung der Form bey 
Schwed Abh. ı BD. ©. 189. 

Ugala (Leonh Mas) Erſparung an den kupfernen 
Formen, beym Staumgen, Ciſen- und Plattenſchmieden. 
Schwed. Abh. co: S. 30 *25 

Fermſchneider. T, 782. V. 99. 

Anleitung, kurze doch nuͤtzliche, zum Forimn- und 


Stahlſchneiden. Erfurt 740. 4. Tan 6pf 
„Anleitung zum Semi: und Stahlſchneiden. Frankf. 


8. 1754. 

Breittopfs (: G. Im Verſuch, den Urſprung der 
Spieltarten — den Anfang der Holzſchueidetunſt. u. [ws 
»D. un Rcı785. Leipi ehle 122 gt. 


t3 Hallens 


159 Forſtb 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künſte, riſter Band, 
761, 

Karl Heintich von Heinecken, Nachrichten vor Künft: 
fein und Kunſtſachen. Leipzig 1768 ff. 8. 

Abrege hitt. de l'origine er des progres de la gra- 
vure et des eſtampes en bois et en taill& douce par 
Mr, Humbert. Berlin ı753, 8, - 

Kurze, doch nuͤtzliche Anleitung zum Form: u. Stahl: 
ſchneiden. 4. Erfnrt 1740. zar. Spf. 

Bang (C.) Briefe für Maler, Zeichner, Formfchneis 
ber, Kupferſtecher und Vildhauer, melden daran geles 
gen ift, ſich über den btofien Handwerker empor zu he⸗ 
ben. 1 B. Frantfurt 1791.8 A. D. 2. Chlll. 


463. 

Nagels (Mic. Th.) tahellarifche Meberfiht der vor: 
nehmiten Kunfte 1792. ©. 43. 

1 M. Papillon Traitẽ hift, et pratique de la gravure 
en boss. Paris 1766, | 

Sprengels Handwerfe und Künfte, XII. 

Semler (D. 3. Sal.) Sammlung zur Geſchichte der 
Formfchneidekunft in Deutſchland. Erſtes Stud, 178%; 
a 8 ADD. Lili. 594. 

eigels Aauptitände, ©. 212, 
Forftbaume. V, 580. 

Andei (Hac Heine.) Karakteriſtik inntändifcher Ferft: 
bäume und Sträucher, in Tabellen dargeſtellt. Zrant- 
furt 1790. au. 8. A. D. B. C. 474. 

Forſtbebiente. I, 784. V, 580. 

. Banger (Carl) foftematifcher Forſtcatechismus, für 
Forftbebieirte und Liebhaber des Forſtweſens, nebft einer 
Ueberfihr über den Inhalt der Forſtwiſſenſchaft zur Aus: 
breitung der Forfttenntniffe in den V. Och. Landen, 
1790, 8. 16gr. 

Bedmanns (oh. Gottl.) Forſtealender, oder Ver 
zeichmiß derer Verrihtungen, die einem Förfter in jedem 
Monate vorziiglic obliegen, 1766. agr. einig, R. 
A. D. B. Vi. St. 2. S. 294. ı777. Breslau. I. e. 
Anh. XXV— XXXVI. 2273. (Cızar. 8, lc. Anhang 
AXXVU—LIL 1021, ate Aufl.) Ite, 1793. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, ster Band, 

.ı182, 

Beftallung für einen gehenden Foͤrſter. Veckmanns 
Dentr. 11. No.4. 

BSiſchofs phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

. 98, 

Brockdorffs (C. H. J. von) Gedanken zur Errich⸗ 
tung einer ſterſchule. Nebſt einigen Bemerkungen 
über die Nethwendigteit derſelben. 8. Hamburg, bey 
2 rn de e 

ze . A.) Lehrbuch für ben Churpfaͤlziſchen 
Hoͤcſter. 2ter Theil. Muͤnchen 1768. 8. A. S. B. 
LXKXIX. 480, i 

E.3.M.v. G. P. Gedanken uͤber verfchiedene Ge: 
fände der Forſt⸗Cameral- Wiſſenſchaft, nebſt einem Forſt⸗ 
catechismus für Juͤnglinge, Die ſich dem Forſtweſen zu 


Forſtb 


widmen gebenfen, Nuͤrnberg 1799, 508 S. 8, A.D. 
B. XCH, 576. 1 

Forſteatechismus, oder kutzer Unterricht für junge Leut 
te, die ſich dem Ferſtweſen, als Unterbediente zu wibe 
men gedenten, in Frag und Antwort eingerichtet. Os⸗ 
nabruf 1776.88. ADD, AXXU, 606, 

Foͤrſter (der wohl geübte und erfahre ) ein Beytrag zu 
Dibels Jagerprattica. Leipzig, 8. 1785. Deinfiug, 
12 Bog. ADD. LXXXII. 579. y 

Zäplers (W. 9.) kleiner Korficatechismus. ifes 
nach, Wittefind ı785. 6 Dog A. D. B. LXXVIIL 
288. . 
Bäplers (Wilh. Heinr.) vermehrt» und verbefferter 
Forſtratechismus für junge Anfänger, Zivote Auflage, 
Eiſenach 1789. Wittefinöt. 8. 

Leſecke (Joh. Carl Ikluser und vworfichtiger Förfterz 
oder nuͤtzlicher Unterricht Yon dem, was ein guter Forfks 
bedicater wiſſen und verfiehen fell. Augsburg, Kletts 
179:,7D. 8, A.D. B. Anh, NAAXI—LU, 1434, 
VGettels (E. Ch.) Abſchilderung eines tedlichen und 
geſchickten Foͤrſters. Eifenach 1768. - A. D. Bibl. XL 
St.ı. ©. 340, 

Werneck (L. F. F. Bar. von) vollſtaͤndiger Forftfas 
lender, nach Herrn Beckmanns Ordnung, gr. 8, Bres⸗ 
lau 1777. 

Forſtbeſchreibung, Forſtkarte (Forſtgeome⸗ 

trie). V, 580. 581. 

Bergius Policey⸗ und Kametalmagazin, zter Ds, 

. 213, 

Depträge zur Forftwiffenfhaft aus der praltiſchen Geo. 
metrie, von C. W. H. mit sı Kupfern, gr. 8. Leipzig 


1783. 

Déaͤzel (G. A.) prattifche Anleitung jur Forſtwirth⸗ 
fhaft, befonders zur Vermeſſung, Taxirung und Eintheis 
lung der Wälder, ein Handbuch für junge Förfter ; in 8; 
Muͤnchen 1788. 

L’Arpenteur forefier, ou methode nouvelle de me- 
furer, calculeur et conftruire toute furte de figures, 
foivant les principes geometriques et Irigonometri= 
ques, avec un traitd d’arpentage, appliqud a la sefor« 
matıon des forkts, tıes-utle tant aux Arpenteurs e& 
Geographes qu'aux Marchands et proprietaires de boig, 
Par M. Gwiot, à Paris ı765, 8, 179@, 

Lehrbuch fiir den Pfalzbairiſchen Förfter. Exfter Theil, 
welcher die Anfangssrunde der Nechentunft und Meß— 
Eunft enthält, von Georg Örünberger, Münden, Strobl 
‚788.8. A.D. B. C. 452. 

Hennert (K.) Beytraͤge zur Forſtwiſſenſchaft, aus 
ber praktiſchen Geomettie. Mit zı Kupf.. Leipz. 1785. 


v. 8. 
— HSennert Anweiſung zu einigen geometriſchen Hülfe: 
mitteln, weiche den —— in ſolchen Forſten, 
die in Schläge eingetheilet find, bey verſchiedenen Fallen 
nuͤtzlich und nothwendig ſeyn Fonnen; mit Kupf, Ber 
lin und Stettin 2789. 


rate 
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Praktiſcher Beweis, daß die Matheſis beym Forftnse: 
fen unentbehtliche Dienſte thue, von Carl Chrph. Oet— 
telt. Eiſenach, bey Griepbach 1765. 8. 94 D. 19 
gen Kırf. A. D. B. Il, 2 St. ©. 278. 

Etwas aus der Forfer :Medyentunft, ven J. €. B. 
Stehet im KU. B. des allgem. Forſtmagazins. Zrantf. 
und Leipz. gr.8. 1769, ©. 161 — 174, 


Sehler einiger Korftleute bey mathemarifhen Aufgaben. 


81 ©t. des Hannoͤv. Magazins, und 45 St. der Göttin: 
ger gemeinnüßlicden Abb. 1773. 

Schreiben an den BVerfafkr der Ferft: und Yandbls 

Bliorhet, 1789. 3 &t, No.9. Enthaͤlt Sctupel ber plas 
nimerriihe Eintheitung der Forften, 
“ Öppen, von, Anfangsgrunde der Arithmetik und 
Geometrie für diejenigen, welche fih dem Forſtweſen 
widmen. Mit KRupfern, gr. 8. Berlin, in Kommif 
fion bey ©. A. Lange, 1792. Neue A. D. Bibl. VI. 
255. 

Die Geometrie in ihren Grundfasen und Ausabun 
gen, mit befonderer Anwendung auf Yandesfultur und 
Forſtwiſſenſchaft, 1793. Mit Kupfern, 8. Munchen, 
Lindauer. 

Pidel (Jan.) prakeifcher Unterticht, wie man ſich 
Bey der Ausmeſſung, Außeichnung und Berechnung 
großer Wälder zu verhalten habe, mit vier Kupftitafeln, 
gr.8. Auasburg 1785. 

Vierenklee marhematifhe Anfanasgründe der Arith— 
metit und Geometrie, infefern folche denen, die ſich dem 
Borftwefen widmen wollen, zu wilfen nöthıg. 8. Leipzig 
1767. 

Werner (G. H.) mathematiſcher Unterriht in Vers 
beſſerung des Forftwefens zu Kanieral» und allgemeinen 
Benutzungen, mit Kupfetn. Bayreuth 1780, 


Borfitaration. V, 582. 


Anleitung zu der neuen , auf Phyſtk und Mathewmatik 
gegründeten Forſtſchatzuna, und Forſtflächeneintheilung, 
in jährliche > propertionirte Schläge, durch einine auf 
diefe Welle regulirte Reviere der koͤnigl. Preuß. Forſten 
Schleſtens, nebft den dazu gehörigen drey illuminirten 
Karten beftäriser und erläutert. Breslau, Korn 1794. 

Anleitung zur Taration und Eintheiltinzen der Laub⸗ 


mwaldungen. Nebſt einen illuminirten Pian und vict 
Tabellen, von 3. M. I 8 Stuttgardt, Lotta, 
2794. 


Cancrin, von einem befondern SKelzanbau.. . . det 
Tarirung der Waldungen und Eincheilung in Gehau; 
in defjen vermifchten üfenomifhen Schriften. Riga 
1786. Xll. 

Daͤtzel (G. X.) praftifche Anleitung ja Tarirung bet 
Wälder, Bäume, des Brenn: Dans» und Nutzholzes, 
mit Kupf. Münden 1786.°8. te Auflage unter dem 
Titel: Prattifche Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft, befens 
ders zur Tarirung, Vermeſſung und Eintheilung dir 
Wälder Münden 1738. 8 m. K. 


Sorftw 


Daͤzel (G. A.) über Forſttaxirung und Ausmittelung 
des jährlichen nachhaltigen Ertrags, mit einer illuminit- 
ten Sorikiarte, 9795. München, Lindauer, 8, 

Einen Lanbwald zum Erkauf anzufhlagen. gorft: 
u Jagdbibliothek. ztes Süd. Gtuttgardt 1789. 

— 

Wie man die Bäume im Forſte abzaͤhlt; ſ. blonomiſch. 
Ferftmagazin, III. B. S. 5. und 58. 


FSorftwiffenfhoft. I, 784. V, 582. 

Btifters (Fr. Ur.) Fotſt- und Jagdhiſtotie der deuts 
ſchen Verb. von Francken. Leipzig 1754, 8. . 

* * * 
Andtaͤ (Jac. Heine.) alphabetiſches Verzeichniß der 
vornehmſten Schrifiſteller ͤber das Forſtweſen. Sn ſei— 
ner Karatteriſtik inlandifher Forftbäume und Sträucher. 
Srantfurt 1790. a. 9, A. D. B. C. 47. i 

Entwurf einer Bibliothek für die Liebhaber des Walds 
und Forſtweſens. Korfmagain, 1. V. &.ı74. I 
D. 352. V. 14. 

ee" j 

Broftopf neues und wohl eingerichtetes Jorft⸗Jagd⸗ 
und Naidmwertlericon, 8. Langenſalze 1759. 

Heppe ( Ch. Wil. ven) einheimifh: und auslaͤndi⸗ 
ſcher wohltedender Jager, cher nach alphaberifcher Ocd⸗ 
nung gegrundeter Napport derer Holz: Fort» und Jagd⸗ 
tunſtwoͤrter, ate Auf, or. 8. Megenfp. 1779 

Unumatulugia foreftalis - pilcatorie - venatoria; oder 
Fort» Fiſch- und Jagdlexicon. 4 Theile, gr. 8. Leip⸗ 
sig, Mezler 1772. ehe. ısar. A. D. B. XAII. 563. 
Eupplem. darzu von Stahl. Stuttgardt 1780. Allg. 
DD. XLIV, a8ı, 

Wald Ferſt- und Jaͤgereylexicon, darinnen nicht nur 
“allein alle Jager :termini, oder Waidfprüche, jondern 
auch alles, was zum Jagd» und Forſtweſen, Fortpflane 
zung und Verbeſſerungen der Holzungen zu finden. Fol. 
Prag 1764, 3 thlı. 

a %* 

Anleitung , theoreriich prattiſche, zur nenern Forſtwiſ⸗ 
fenfhaft, von dem Verfarfer der Oeconomia furenlis. 
gr. 4. Berlin 1783, Paul HU DD. LAXVIT, 
236, 

Anfangsgründe der Forſtwiſſenſchaft, von F. A. €, von 
St. ı771,. ADS. AM. 295. 

Anleitung jur Ferſtwiſſenſchaft für Forſtbediente und 
Liebhaber des Forſtweſens, als der zwedte Theil des Forſt⸗ 
catehidmus, von €, Panger, &tuttgardt, Mezler 
1792. 1168, 8. gr. Neue A. D. B. Vi rı2, 

Beckmann (Joh. ©.) Forftwifienfhaft, 3 Theile, 4 
Chemnig 1758-63, 

Bemertungen über verfehiedene Gegenſtaͤnde der prak⸗ 
tifchen Forfwiffenichaft, gr. 8 Marburg, in ber n. 
— Buchhandlung, 1782. Neue A. D. Bibl. 
IV. 4 
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Rrmer: 
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Demerfungen, praktiſche, zur Foritwilfenfhaft; dren 
Hefte mit Kupfern,, gr. 8. Frankfurt 1783 — 85. Wars 
rentrapp. A. D. B. LIX. 446. LXVII. 589, 

Beytrag zur Kenntniß der Badenſchen Forſtanſtalten. 
Journal von und für Deutſchland, 1791. Htes Stuck, 
©. 816. 

Boͤſe (Ch.) Generalhaushaltungs-Prineipia vom 
Berg: Hütten» Salz⸗ und Forſtweſen. Fol. Kopen— 
hagen und Leipzig 1753. 1808, 16 gr. 

Broke ( Reine. Ch; v.) wahre Grunde der phufifali: 
ſchen und erperimental + allgemeinen Forſtwiſſenſchaft; als 
ein Handbuch für Forſtbediente. 4 Theile, 8. Leipzig 
1768 — 74. , A.D.D.Xil. Et. 1. S. 169. XX1.j294. 
XXVHL 611,, 

Buchtings (I. Jac.) Anmerkungen über Bed: 
manns Schriften von der Foritw. 1765.98. A. D. B. 
VL ©t.2, 8.295. 

Burgsdorfs (von) Forfthandbuch der allıemeiner 
theoretisch : prattiices Lehrbegriff ſammtlicher Forſtwiſ— 
ſenſchaften mit TabıYen, und einer illuminirten Feiſt⸗ 
harte, ar.8. Berlin 1788. 

— Abhandlung von den eigentlichen Theilen und 
Graͤnzen der ſoſtematiſchen Efperimental: und hoͤhern 
Forſtwiſſenſchaft. Schriften der Berliner naturforſchen⸗ 
den Geſellſch. 4 B. S. 99. 

Cramer (ob. And.) Anleitung zum Forſtweſen, mit 
60 Kupf. Fol. Braunſchw. 1766. Waiſenhaus. 2. 
D. B. Il. St.2. 8.88. 

Daͤʒel (G. A.) prattiſche Anleitung zur Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. Münden 1788. 8. A. D. B. LAXXIX, 509. 

— Lehrbuch für den Pfalzbayriſchen Foͤrſter. Müns 
den 1798. 8. A. D. B. 1. c. 480. 

Erinnerungen zur Forſtwiſſenſchaft. 
DBraunſchw. Anzeig. 1770. St. 57. 
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Beytraͤge zum 


Forftanfalten (von den) des Heren Grafen zu Stolle 


berg» Wernigerode, welche unter der Direktion des Herrn 
Oberforftmeifters von Zanthier, bev Ilſenburg, auf dem 
Harz, feit vielen Jahren, veranftaltet worden. Pan: 
növeriiches Magazin +768.&t. 22. 

Forſt⸗ und Jagdbibliothek, oder nuͤtzliche Auffäge, 
Bemerkungen und Verordnungen, das geſammte wirth— 
ſchaftliche Fotſt- Jagd» Holz: und Floßweſen betreffend, 
als eine Fortfegung des allgemeinen öfenomifchen Forſtma⸗ 
gazins, ıfles und ates Stuͤck. Otuttgardt 1788. gr. 8. 
A.D.B. ACH, 159. 

Scanzmabdes (M. I.) Betrachtungen über Gegen: 
fände des Forſtweſens nad) dem Leitfaden der Reifen der 
Herren Pallas und Lepechin, mit Kupf. 8. Frantfurt 
1777° A. D. B. XXXVIII. 608, 

Franzmabdes (M. J.) neueres Forſtmagazin, oder 
Samml. zerſtreueter Forſtſchriſten, a Bände, mit Kupf. 
8. Frankfurt 1716 — 79. A. D. B. XXXVI. 596. 
XXXVIII. 602. 

Gleditſch (J. G.) foftematifche Einleitung in die 
neuere, aus ihren eigenthümlichen, phufifaliich: öfonomi: 


Sorfiw 


fchen Gründen hergeleitete Forſtwiſſenſchaft. 


2 Theile, 
mir. Kupfern, sr. 8. Berlin 1774. Wever. 


a thle, 


16 gt, : ‘ 

Gleditſch (I. ©.) vier hinterlaffene Abhandlungen, 
dag prastiiche Forſtweſen betreffend, herausgegeben von 
K. A. Gerhardt, gr. 3. Berlin 1788 AD. Did. 
LXXXIX. 5ı6, 

Griesbeim (Lud. Wil, v.) kameraliſche Grundfäge 
der prattiichen Forſtwirthſchaft, ı Band, gr. 8. Leipzig 
1778. A. D.B. XAXVU 613, 

Grotees (Karl Gettl.) Entwurf der Forſtwiſſenſchaft, 
in Abfiche der Tengelwaldungen. 8. &hemniz ı765. U 


DD. Il, &t.2. ©. 299. 


Grundriß der Forſtwiſſenſchaft für VBorlefungen. Gießen 
1759. 87&. 8. A. D. B. C. 149. 

Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, von dem Verf. des 
Lehrbeariffs der Kameralwilienfhajten, gr, 8. Mann: 
heim, Edywann 1781, sthle, A.D.D. Anh. XXXVII 
— LI. 1413, J 

Grundriß (kurzer foftematifcher) der praktiſchen Forſtw. 
Frantfurt und Leipzig, Mezler 1764. A. D. B. VI 
St.2. S. 297. 

Guyot (H.) kurzgefaßtes Forſthandbuch, aus den 
Schriften des Herrn du Hamel, 8. Nürnberg 1771, 
A. D. B. XIX, 315. 

Hartig (G.L.) phnfitalifche Verſuche über das Ver: 
hältniß der Brennbarteit der meiften deutichen Waldbaum⸗ 
böizer; ein Beytrag zur höhern Forſtwiſſenſchaft, in 8, 
Diarburg, in der neuen atademifdyen Buchhandlung, 
1794. 

Herwig's (Ge.) Entwurf einer Ferfttunde, mit In: 
begriff der nüßlichften auf deutſchen Boden zu erziehenden 
fremden Forfibäume, gr. 8. Srantjurt am Mayn, bey 
Gebhard und Körber, 1794. 

Sournal-für das Forft: und Jagdweſen. Zweyten 
Dandes erfte Hälfte. Leipzig 1791. bey Erufius, in 8. 
232 Seiten und eine Rupfertafel. Zweyten Bandes zwo⸗ 
te Halftoı 792. 194 Seiten und eine Kupfertafel, Neue 
A. D. B. III. 450. — 1795. Neue A. D. Bibl. XL 
478. 

Jung (Jeh. Hein.) Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft, 
2 Theile, te Auflage. 3 Mannheim 1787. ıfte Auf 
lage, 1781. 8. 219. ADD. LXX. 294, 

Bäpler (Welch. Ch.) gruͤndliche Anweifung zur mehr 
reren Erkenntniß und Verbeſſerung des Forftwefens, aus 
vieljähriger Aufmersfamteit und Erfahrung heraus gege: 
den, zte Auflage. Erfurt 1776. iſte Auflage. Eifer 
sah, Griesbach. A. D.B. Vi. St.2. &.296. 

Kenntniſſe (nothwendige) und Erläuterungen des Forſt⸗ 
und Jagdweſens in Bayern, iſter und ater Theil. Mürt: 
den 1780. 8. A. D. B. XLVI. 582, 

Leibniz ( Ant.) Fragen und Antworten, das Forſt⸗ 
weſen betr. fürangebende Jäger u, Forſtliebhaber, nebft kur 
jer Zergliederung der in unfern Gegenden wachſenden Holz 
arten. 3, Leipz. b. Schwidert 1792. N. A. D. B. IV. 550, 


Sort; 


B. AD. D. XCH, 243. 


Forſtw 


Forſt⸗ und Jagdkalender für das Jahr 1795. Her⸗ 
„ausgegeben vom Proſ. Keonbardi. Mir äilluminixten 
und ſchwarzen Kupf. 16. Leipzig, in Komm. bey den 
Gebr. Sraff, 1794. Iſt auch unter dem Titel; Forft« 
und Jagdtaſchenbuch zu haben. 

Maerini (ch. Mir.) von Beftellung des Forſtwe⸗ 
fens, 8. Leipzig 1754. 

Maurer ( 4 M.) Betrachtung tiber einige in die 
Forftwilfenihaft eingeſchlichene ireige Lehrſaͤtze und Kuͤn⸗ 
fielegen, gr. 8. Leipzig, Hilſchet 17853. 1agr. A. D. 
B. LXVII. 561. 

Forſtarchiv zur Erweiterung ber Forſt⸗ and Jagdwiſ⸗ 
ſenſchaft und der Forſt und Jagdlitteratur, herausgege⸗ 
ben von W. G. von Moſer. ı DB. Ulm 768. ter 
5ter und ater, A. D. B. 
XCVIII. 444. sterd. 1789. Herd. 4790. A. D. 
B. CK, 465, 7 B. lc. CXI 456. 9 und ıo®. 
AD. B. CXIV. 162. 12D. Um 792. Meue A. 
D. B. vl. 470. 

Nau (Bernh. Seb.) Anleitung zur deutſchen Forſt⸗ 
wiſſen ſchaft. Mahnz 1790. gr. 8. 

Pfeiffer (Joh. Fr. v.) Lehrbegriff ſammtlicher dEono, 
milder und Cameralwiſſenſchaften, 4 Bande, und: An: 
bang „zum erſten Bande; ind. Mannheim 1770 
19. " 
Prattifche Berfaffung einiger Forfitabellen, worinnen 
ein jeder Forfimann in Kurze zu erſehen bat, was zum 
allgemeinen Mutzen nothwendig und unumaänglid) zu bes 
obachten ift, von Mar. Sof. Ant. von Silbermann. 
Regensburg 1785. - Montag, a4 Bogen. A. D. B. 
LXXIX. 575. 

Stabls (3.%.) allgemeines dkonom. Forſtmagazin, 
12 Bände 1763. 2te Auflage 1783. 

Strube (3. M.) kurze Anleitung zur Forftwiffen: 
fhaft. 8. Koburg, bey Ahl 1792. 

Sudow Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, groß 8. 
Sena 1776. ı Alphab. A. D. B. XXIX. 295. 

Syſtematiſcher Grundriß der praktiſchen Forſtwiſſen⸗ 
ſchaſt, oder Anweiſung einer regelmäßigen und ſyſtemati⸗ 
ſchen Forſtnutzung, nebſt Anhange vom Holzverkohlen 
and Pottaſchenbrennen. Frankfurt, vielmehr Stuttgardt, 
Mezier 1764. 8. pl.154. Stehet auch in Stahlii Forſt⸗ 
magazin, 4 Band. 

Truncks (J. J.) neues vollftändiges Forſtlehrbuch, 
oder ſyſtematiſche Gtundſatze des Forſtrechts, der Forſi 
polizey und Forſtoͤlonomie, gr.8. Freyburg 1788. 

Walther (5.2.) Handbuch der Forſtwiſſenſchaft für 
Forſtbediente, Landwirthe, Polizeybeamte, Kamerali⸗ 
ſten, Richter, Gerichtsverwalter und diejenigen, die es 
werden wollen, 8. Anſpach 1788. 

Wangenbeim (F. A. J. von) Beytraͤge zur deut⸗ 
ſchen holzgerechten Forſtwiſſenſchaft, die Anpflanzung 
nordamerikaniſcher Holzarten, mit Anwendung auf deut: 
ſche Forſten, betreffend, mit 31 Originalkupfern, in 8. 
©öttingen 1787. 

Technol. Riteratur zu Jacobaf. Woͤrterb. 
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won Zanrbiers ( H. D.) Oamml. vermiſchter Abhambk, 
des theoretiſchen und praktiſchen Forſtweſens, Samml. 
8. Berlin, Wever 1785. i2 gr. 1778. A.D. B. Anh. 
XXV—XXXVI. 2270. XXxXVIIV. 607, 

* * * 

Naturgeſchichte der vorzuͤglichſten Bayerſchen Holzar⸗ 
ten, nach ihrem Gebrauche in der Landwirchſchaft, bey 
erwerben und in Dffieinen. 1793. in 8, Munchen, 
Rentner. + 

Aufgabe vom abnehmenden Wachathum bes Holzes, 
Hannoͤveriſche nutzliche Samml. ı 756. St. 85. 

Brode (Heine Chr. von) Preißfhrift der Frage: 
wie das Wachsthum der Forften , ohne Nachtheil der Fer 
ſtigkeit des Holzes, beſchleuniget awerden fonne? in gt. 4. 
Derlin 1774. 

Eb. Widerlegung der Beurtheilung des Deren von 
Wedels, von dem Wahsthum der Düume, 8. Leipzig 


4777. 

Enderlin Natur und Eigenfchaften des Holzes, feines 
Dodens, feiner Mahrung, Urfade und Wachsthums. 
8. Baſel 1767. 

Hidebrandt (ch. Lud.) Auflöfung ber Preiffrage: 
welches find die leichteften und ficherften Mittel, den 
Wahsthum der Bäume in den Forften, ohne Nachtheit 
der Feſtigkeit des Holzes, zu verbeſſern und zu befchleuni: 
gen, 8. Ürantfurt 1776. j 

Sirfdr (3..Ch.) Samml. dfonomifher Nadrichten, 
wie der Holzwachs befordert, beſſere Erfparung des. Hol⸗ 
zes eingeführt, dem Holzmangel gefteuert, und das Baus 
holz nüßlicher angewendet werden Eonne. 2 Theil, in 8. 
Anfpah 1764. A.D.B. X. 1 Öt. 287. 

Medel (G.M.L. von) Beurteilung der Schriften 
des Heren von Brofe aber die in Berlin aufgeworfene 
Preißfrage: von Vermehrung des Wachsthums der Baͤu ⸗ 

me in den Forften, 8. Breslau 1775. ; 

Fried. Wilh. Weiſi, Doctors ber Arʒneywiſſenſchaft, 
Entwurf einer Forftbotarit, zum Gebrauche akademiſchet 
Borlefungen. Erfter Band, mit Kupfern. ttingen, 
bey Vandenhöts Wittwe, 1775. 9. 8. ı Alphab. 2 
Bogen Kupfſ. A.D.D. XXXII. 493. 

Fe 

Abriß der Forſtwirthſchaſtung in den koͤnigl. Preufi- 
ſchen Staaten, gr.8., Leipzig, Cruſius 1792. 

Anleitung zur Pflanzung und Wartung des Holzes, 
9gr.8. 1769. Zürid). 

Anleitung zum Forftbau, zum Gebrauch; des Landman⸗ 
nes, at.8. Dem 1769. 

Anleitung für die Landleute, im Abſicht auf ‚das Aus: 
‚ftocten und die Pflanzung der Wälder, Züch, ken Hei⸗ 
degner 1765. 8, A. D B. IV. ©@t.2. ©. 309. 

Anweifung zur wilden Baumzucht für das Heine Nutz⸗ 
Holz in der Landwirthfchaft,, wie auch won Anpflanzung 
and gehöriger Abhölzung der’ Weiden, als ber zweute 
Theil der phyſikaliſch · sienomifchen Baumſchule zum Der 

ften der Landwirthe deutlich und handleitend a 
u 
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Mit ı Kupfer. 8, Stettin, verlegt von Lei 1792. 
60 Seiten, gr. Neue A. D. B. VIII. 26, 

Auszug aus Herrn Kretzſchmars gemachten Entwurtfe, 
wie die Holzungen beffer zu nutzen. Zintit Leipz. Samml. 
14B. ©&.ysı. 

Beckmann (Joh. Gottl.) gegruͤndete Verſuche und 
Erfahrungen von der zu unſern Zeiten höchſt noͤthigen 
Holzſaat, 4. Chemniz 1758. ı Theil, ı6gr. 2 T 
2759. 160gr. z3terTheil 1763. a thir. 

Beberzigungen für diejenigen, die ſich den Forfthaus: 
halt widmen. 8. Lemgo 1782. Mever, ınar. 

Bruels (Fr. ) getrönte Preißfchrift , über die befte Art 
bie Wälder anzupflanzen, zu nugen und im Stande zu 
erhalten. Kopenhagen und Leipzig 1786. 52 Beiten, 8. 
4. D. B. LXXIN, 263. 

Bruels (Fr.) Preißſchrift über die beſte Art, bie 

Älder anzupflanzen, zu nußen und im Stande zu er 

alten, te Aufl. Kopenhagen 1738 

Abgekürzter Auszug, und in hieſige Mundart über: 
brachte bes Herrn Beckmanns Beſchreibung der Holzfaat, 
von Buchenblod, Zürd 1760, 8. 

: Buchtingn (3. 9.) Beurtheilung und Anmerkungen 
Aber Beckmanns Schriften von der Holzfaat und Borft: 
wiſſenſchaft, 8. Halle 1765. 

Burgsdorf (8. X. 2. von) Anleitung zur fihern Er⸗ 
ziehung und zweckmaͤßigen Anpflanzung der einheimifchen 
und fremden Holzarten, welche in Deutſchland im Freven 
forttommen, zwey Theile, mit Kupfern, in 8. Berlin 


1737. 

. Eines Forfiliebhabers vermifchte freye Gedanken, bey 
den Klagen über Holzmangel und Holztheurung (Freyhert 
Boecklin). Strasburg 1774. 8. 

Döbels Difcours über Sylvanders Gedanken von Nas 
tur und dergl. der wilden Bäume; in den fon. Nach⸗ 
rihten, s®. ©. ıı7. 

Entersteld (von) Preißfchrift, die Waldungskultur 
betreffend; bkon. Schrife der — Gefellihaft in Steyer⸗ 
mark. Salzburg, Mayer 1738. h 

Entrourf (kurzer ) der wefentlihen Theile eines erdent- 

lichen Forſthaushaltens; in den phyf. Htonom. Auszügen, 
1Th. S. 225. 
Forſt⸗ und Jagdbibliothet, oder nuͤtzliche Aufſaͤtze, Bes 
mertungen und Vererdnungen ıc. das gefammte witth⸗ 
ſchaftliche Forſt· Jagd- Holz und Floßweſen betreffend, 
als eine Fortſetzung des allgemeinen Forſtmagazins. 
Stuttgardt 1798. ıfles undates St. A.D. B. XCII. 
159. z3tes Stihl, Stuttgardt 1789. A.D,D. CIV. 
238. Forſtordnung, A.D. B. CVL 450, 

Sch. Fr. Gaum Vorſchlag einer nuͤtzlichen Zimmer: 
anlage u. ſ. w. 
Holjverfauf pflegen, den baldigen Aufwachs des jungen 


Keljes befürdern und dem Holjmangel abgeholfen werden Holze 


könne. Ulm 1752 6. 
Geſchichte der Ehurmärkifchen Forften und deren Ber 
wirthſchaftung, nebfteiner Anleitung, wie fie hätten bes 


It, wie man bey den Waldungen den M 
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handelt werden müffen, ven E.F.R. Dir illum. Kupf. 
Berlin 1789, 72 ®eiten, 8. A.D.D, XCHI, 523. 

Gentebräde Anweilung, wie mit dem Anbau des 
Holzes zu Werke zu geben, 8. Erfurt 1757. 

Hagers (F. W. F.) Unterricht von dem Waldbau, als 
das einzige Mittel, den Holzmangel verzubeugen, in 9 
Kopenhaaen, 3 Degen, 1764. 2 gr. 

Du Hamel Traire des femis er plantations des ar- 
bres et de leur culture, ou methode poor multiplier 
et clöver les arbres, les plants en maflıfs et en ave- 
nues , pour foımer les bois er des forets, les entre- 


.tenir retablir ceux, qui font degrad&s failant partie du 


trait© compler des Bois et des forets, 
4 Alph, zpl. 13 tab. aen, ı6, 
Dübamel von Monceau von ber Holzfaat und Pflans 
zung der Waldbäume. 4. Mürnberg 1763, 
Anweifung zur Holzzucht für Förfer, von Georg Ludw. 
Hartig.. Marburg 1791. 8. 1448, A. D. B. CYI. 


452. 

“Hartmann (2. Frh. v.) geprüfte dkonomiſche Abh. 
vom Ackerbau, Wiejenbau und der Holzkultur. 8. Nuͤrnb. 
1786. 

Helle (W. ©.) öfonomifche Abhandlung vom Hohe 
anbau, gr. 8. Gotha, bey Ertinger 1779. 12 gr. 

D. B. XLI, 304. 

— Berfuche und Erfahrungen ben geſchwind wach ⸗ 

fenden Hoͤlzern; in feinen vier Abbandlungen, Leipnig 


1782. 

Heſſe (Wilh. Gore!) oͤkonomiſche Abhandl. vorm 
Holzanbau, aus hinlanglichen Gründen der Naturlehre 
erwieſen, und durch vielfältige eigene und anderer Erfah⸗ 
tung beftätiget, ar. 8. Gotha 1779. 

von Hobe (J W. Freyh.) Anweifung zu einer beſſern 
Holzkultur, beſonders in der Graſſchaft Mart. Muͤn— 
ſter, Perrenon 1791..8. 14 Togen, Re, A. D. B. 
CXIli. 466, 

Huberti (J. C.) Abhandlung von dem allgemeinen 
Holzmangel, und von dem Mittel, folhem Mangel ju 
feuern, 8. Frankf. und Leipzig 1765. A. D. B. IV. 
@r. 1. ©.295. 

Räplers ( Meldy. Chr.) Erläuterung einiger Saͤtze 
über 3. ©. Beckmanns von der Holjfaat, 3. Eiſenach 


1779. 

Rrenfebmars (P. ) ökonomifche Vorfchläge, wir das , 
Holz zu vermehren. 8. Halle 1744. 

Bhbn (Sch. Melk.) Abhandlung von der hoͤchſt ndr 
thigen Confervation des Holzes. Mürnberg 1764. 8, 
ADB. VI. St. 2. ©. 298, 

Blbns (Joh. Mei.) Anweifung zur Holzkultur, 9, 


ürnberg. 
Bunge (D. €.) Anmweifung zum Anbau des Nabel, 
8. 8. Detmold 1788, 


ä Paris 1760, 


Audwig, die neue wilde Baumzucht im alphaberifchen 
und foftematifchen Verzeichniffe aufgeftele. Leipzig *783- 
70 Seiten ohne Vorberihe, A. D. B. LXVI. 277. 


Medicus 
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Mredicus über das ſicherſte Mittel, dem Bruanbhol: 
mangel nad einer kurzen Zeit gewiß und fur die Zukunft 
dauerhaft abzubelfen, In dem seen B: ıften Theil der 
Borif. der — in Heildeiberg ©. 1. 

Mittel, den beſſern Zuwachs des Holzes zu erhalten 
und für beftändig zu conferviven ic. Dannsv. gel. Anz. 
"1754. ©t.47. 

Moſers (W. G.) Grundfähe der Foritöfonomie, 2 
Theile, gr. 8. Franif. 17587. S. Leipz. Samml. Tom. 
13. &.634. Tum.ısı S. 594. 

Müller (Joach. Ludwig) Gedanken, wie dem immer 
zunehmenden Mangel des Drennbolzes abzuheljen. Ro: 
od 1756. 8. 

Ott. Dendrologia Europae mediae, oder Saat, Pflan⸗ 

gung und Gebrauch des Holzes, nah den Grundfägen 
des 06 Hamel 8. Züri 1765, 
Petri (Aug.) auf Erfahrung geseiindete Anleitung 
nuͤtzlicher Waldungen von allerley Helzatten, welche in 
un Himmeleſtrich gedeihen, anzupflanzen. Mit 
Kupf. gr. 8.- Frankf. am M. in der Jagerſchen Buch: 
handlung 1792. 

Pietſch ( Ich.) Verſuch eines Entreurfs der Grund: 
fäße des Fort: und Jagdrechts, 8. Leipzig :779. 

Planer (Joh. Zac.) über den Holzanbau. Erfurt 
781.4 ADD, Anh, XYXVII—LI, :020, 

Die Harbfefhe wilde Baumzucht, theils nordameri⸗ 
*anifcher und anderer fremden, einheimifhen Bäume, 
Sträucher und ſtrauchartigen Pflanzen, nad den Kenn: 
zeichen, der Anzucht, den Eigenfhaften und der Benu: 
Kung befchrieben von D. oh. Philipp oh Rot. Braun: 
fhmweig, im Wanfenhaufe, 1772, in ar. 8. (Eriter 
Dand, 28 Sogen 2 Kupf. Zweyter Theil, 32%. und 
3 Kupf. A. D. B. XIX, 418. 

Roux Trait€ de la culture et de la plantation 
des arbres, avec la maniere de les exploiter et les 
debirter er de les ächantilloner, à Paris 1750 et 
1765. in 8. 

Schellworts Nachricht ven einer in Holland gewoͤhn · 
lichen Art, Brennholz auf moorigten Gegenden zugiehen; 
Hannöv. gel. Anz. 1752. ©. 1026. 

Schmidts ($.%. Aug. J.) Anmweifung zur Forſthaus⸗ 
haltungswiſſenſchaft. 8. Lemgo 1776. ı Alphab, 148. 
4. D. B. XXIX. 294. 

Schramer Tract. von Conſervation der alten, und 
Anlegung neuer Holzungen. Ploen 1739. 4. 
Schreiben an Hesin Oſtermann, wie dem Holzman—⸗ 

el abzubelfen, Wien 1766. 8. A.D.B, V. St. 2. 


.292. 

Schwabens (Joh. &t.) Vorſchlaͤge zur Holzvermeh⸗ 
rung und Anweiſung zum Holzbau, in 3. Schwerin 
1769, . 

Stoirmer (von) zufällige Gedanken vom Holzman⸗ 
gel. Nürnberg, 1788. 3Bog. 8.: A. D. B. LXXXIX. 


— ( Franz Anton) Recht und Billigkeit 
in Borft» und Jagdſachen zwiſchen dem Landeshertn 
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und feinen Unterthanen, in groß Quart. Muͤnchen 
1779. 

Sylvander (de Bork) zufällige Gedanken von der 
Natur, Eigenſchaft und Fortpflanzung der wilden 
Baume, ingleihen wie die Verdefferungen der Holzun⸗ 
gen und Forfte überhaupt, und befonders in den Braͤun⸗ 
ſchweigiſchen und Zellichen Banden ins Werk gerichtet 
werden toͤnnen. WBolfenbuttel 1752. 4. Conf, an. 
1768, } 

Sylvanders Rem ber Forſtwiſſenſchaftsregeln, aus 
den verbejferten Kalendern, Rockenphiloſophie, Kun: 
buͤchein und Geſoraͤchen feiner Pehrer gezogen. Phyf. 
eton. Auszüge, 1B. ©. 594. 

Ueber den Holgmangel, und bie Mittel, ihm abzubel: 
fen, von D, Pleusquet. Tübingen, bey Heerbtandt 
1:80. 44 Bogen,“s. A.D. B. Anh. XXXVII —LM. 


1943, 

Unterricht zum Holzanbau fiir Haiderenter und Holj⸗ 
forfter auf herrſchaftlichen, Ritterguts und andern Pri: 
vat⸗ äprften, Dresden 791, bey Walter. 79 Seiten, 
3. VD. D. CHI, ı75. 

Vermiſchte Säge und zufällige Gedanken über die Forft- 
—— Phyß oͤkon. Auszüge. ı Th. ©. 327. 
2 x, ‚159. " 

Voigt ( Ioh.von) Beherzinungen fig diejenigen, wel⸗ 
she fi) dem Forſthaushalte zu widmen gedenken, 8. Lem: 
go 1782. 

Dom Anbau der votzuͤqlichſten inn⸗ und ausländifchen 
Holzarten, Gießen, Krieger 1759. 8. A.D. B. XCIV. 
504, 

Bon Anfiung des Holzes; Abh. der dfon, Geſellſch. 
in irren ı Theil. © 21, 

orſchlag einer nuͤtzlichen Verbefferung, nebft verſchle⸗ 
denen Anhaͤngen die neu erfundene Zimmeranlage, und 
Anflug des jungen Holzes betreffend. Him ırs3. 8. ' 

Vorſchlag Cohnmanfgeblicyer \ wie dem allgemein ein⸗ 
reigenden Holzmangel am gefdwindeften und ſicherſten, 
wo nicht vollig, dod) wenigſtens groͤßtentheils abzuhelfen 
fey. ı2. Darmflade ı788%. 

Joh. Georg Wens praftifche Bemerkungen über dag 
Forſtweſen, vorjitglich, warum die Hölzer bishero fo weit 
herunter gefommen, wie ſolche zu verpflegen,, neuer An: 
flug zu verfhaffen,, und in beffere Aufnahme zu bringen 
find, ingleihen von Einwaidung des Viehes, und He⸗ 
gung des Wildes, Alles aus eigener Eifahrung eng 
worfen. Mürnbesg, auf Koften der Mafpiihen Buch 
handlung 1793. 135 Seiten ins. sor. Neue A. D. B. 
Ul. 366. 

Zufällige Gedanken von dem bequemften Raume zum 
Anbau des Holzes, ohne Nachtheil und Beensung des 
nat Weide: und Wiefenlandes. Ha ifche nuͤtz⸗ 
liche Sammlungen 1756. 25, 26 und 43 ©t. 


*o x 
Beantwortung der Frage: ob eine allgemeine Kolztare 
u machen ; Fotſt⸗ und; Sagdbibliothet. Stuttg. 1788, 
t. a. 


u 2 Schreiben 
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Schreiben die Holzoreiſe betreffend. Forſt / und Jagb⸗ 
Bibliorhef. Stutigardt 1788. 2 ©t. 

Bon Beſtimnmng des zukünftigen Holzpreißes. Real⸗ 
Kitung #756. S. 1006 

Vom Holzpreiß oder Hohztaxen. Frantfurter Abhandl. 
B. 321, 

Zuſatze zu den Holztaxen im Kaͤmmerey⸗ und Privat⸗ 
waidern. Forſt⸗ und Jagdbibliothet, » Ot. 

ET" 

- Fran Damiarı Fried. Miällentampfs Sammlungen 

Ber Forkerdummgen verfchiedener Länder. ıfter Theil, 
Maynz 1791. 226 Seiten in 4. A. D. DB, CVl. 


430, 
Foffilier. T, 786. 

Dexʒalller DArgenville Oryctologie, oder Ab: 
handlung von Erden, Eteinn, Metallen, Mineratien 
and andern gegrabenen Sachen, in franzöfiicher Sprache, 
Parisı755. gr. 4. Hamburgiſches Magazin. Tom 20, 


P. 319, 

Bon. dem Alter Ber verſteinerten Foffilien ; in Juſti 
wenen Wahth. Tom. I. p. 212. Sn deffen chymiſchen 
©&dr. Tom.t, p. 571. ; 

Werner (Ab, Gottl.) von den äußerlichen Kennzel⸗ 
chen der Foffilien. 8. Leipzig, Eruſtus 1774. 12 gr, 
A.D.B. XXVIII. 198. 

Wooedwarts (I.) Abhanbl. von allen Gattungen 
der Foſſilien, 8. Erfurt 1747. 
Frankenwein. Vr 584. 

Eigentlihe Beſtimmung des innerlihen Werthes der 
Srantenwehte, Fraͤntiſche &amml. Tom, 3. S 252, 

Sifher (J. Ch.) der Fraͤnkiſche Weinbau und die 
Baraus entftehende Produfte ; patriotifch und phyſitaliſch 
; — 5— Martbreit, Kunlein 1782. 8. A.D. B. 

. 583. 

Geogtaphiſche Nachricht von der eigentlichen Weinläns 
Er. ante, Fraͤnkiſche Sammlung. Tom, 2, 

* i 7 4* 

Oeldnomiſche Nachricht von dem Weinbau im Fran« 

fen. Frantiſche Sammel. Tom, 2. 8,195. Tom.4, 


©. 548. 
Kubels (% 5.) phyſikaliſche Beſchreibung von dem 
Eigenſchaſten des Weins in Frankenland. 8. Nuͤrnberg 


2754. 
om —— Eräntifhe Sammlung, ı Th. 


©..rr, tr Tb. ©,176, 
Vom Fraͤatiſchen Weinhandel. Hilds Handriszeit, 
2787. 281. 


Franzbranntwein. Is 787. V. 585. 
Franzbranntweln aus Frachebranntwein zu machen, 
. And. beverbeilerten Drau» und Branmntweinusbar. 

sig 7787. 
eumanns (Cafp.) Beweis, daß die gewöhnliche 
Probe des Franzbranntweins in der That ganz falich ynd 
iruͤglich ſey. Abhandlung der Betlinet Akademie, über: 
fest von Muͤmler, ı Band, S. 203. 


* 


Friction 


Ueber den Toäfferbrandwein; in Rozier obferv. Aout. 
1775. : 

Vom Franzbrandtwein und Spiritus Viun Hilds 
Sandelezeitung 1790. ©.9. 

Hilos Handelszeitung 1788 ©. 789. 

Franzoͤſiſches Dad. I, 790% 

Wäsek über die deſte Einrichtung der Franzöfifchen 
Dächer. Yeippiger Magazin von Loste und Hindenburg, 
t784. * 1, Ninjfuß V ” 

ranzöffcher nz „58. 

Auszug aus Sem Fnigl, Franz, Edite über die Feſtſe⸗ 
tzung vom Werth des Goldes in Rüuͤckſicht des &ilbers. 
Hilds Handelszeitung 1786. &.4 N. 

Kurze Ueberſticht und gas: ra des franzoũſchen 
Münzivefens, bey der legten Veränderung der Proporr 
tion des Öoldes zum Silber in Nuͤckſicht auf Deurfhland, 
von P. H. €. Vrodhagen; in Buſchens Kandf. Biblior 
—* Bd. 28, Siehe: Hilds Handelszeitung ı 787. 

„244. j , 

Urfaden der neuer Muͤnzrevolution in Sranfreid- 
Hilds Handelszeitung #786. ©. ır1. 

Franzöfifche Weine. Ir 791. Vr 587- 

Man fehe audı Wein. 
zw. der Provinz Kouffilion. Hilds Handelszeit. 
1787. S. ar. = 

Zuwerläßige Nachricht von der Weinkefhidung der 
Brarzweine in Hambnrg. Yufti dtonemiſche Schriften, 
3, 6ı5, 

Franzperlen. T, 790% 

Hiſtoriſche und technolegiſche Nachricht von der Erfins 
bung der franzofifchen unächfen Perlen, oder fogenannten 
Franzperien, und der Art, nie felche gemacht werden; 
in der Senailchen Sammlung. Tom. ı, p.574. Man 
f. a; Perlen. 


Frauensfchneider. 1, 797. 
Sprengels Hand verte und Künite, XV. 


"Sreicomalerem I, 793: V, 591. 
In Zurbs Magaz. der Dauf, 28. 1. Th. No. 8. 


1792, 
Friction. V, 592. 

Sat le frottement des Corps ſoldes, par Mr. Ew- 
ler. Memoir, l’acad, Berl. 1748. Tom, IV. peg 
128, 

Sur la diminution de Is reſiſtance da frottement, 
par Euler, \.c. pag. 133. j 

L Euler de: Fricuone corpotum rotarıtiam, im no- 
vis comm, acad. fc, Peirdp. 1756. 1757. Tem. VL. 


. 233, 
Pier, über die Wirkung des Reibens behtn Gleich, 
gewichte. Hiftoire de lacadem. à Berlin 1762, 
Euler, L. de Efiedu frißiouis in motu volutoris, 
in Adtis acad, Petrep, 1781.- P-ll, p.ısn, . 
CLambert 


Friſcha 

Cambert über das Reiben, in fo fern es die Bewe⸗ 
gung langfamer macht; Hiltoire de l’acad. a Berlin, 
„773. Bertf. 1776. 
- Berfahren, um die Anreibung bey Maſchinen zur ver: 

mindern, von Keane Fitzgerald, Esq. F.R. S. (Phi- 
hof. Vransac. Vol. LIll.) In Geislers Beſchreib. vom 
Infte, a Theil, S. 126. 

Ban der Reibung der Maſchinen. Abh. der Parifer 
Atademie, ıfter Band, ©. 291. ater Band, ©. ı7ı. 


393, 

Bon der Wirkung des Anfaufens des Stahls auf die 
Frietion. Beytraͤge jur den Braunſchw. Anzeigen, 23 St. 
1775. z 

Leupold Theat, univ. 78. 

Friſcharbeit, Schmelzhuͤtte. I, 797- 

Gerhardt (D. €. A.) von der Friſcharbeit. ©. defr 
fen Anmerkungen zu Jars Reifen, ©. 702, 

Friſchfeuer. 14 798. 

Polbem von der Hammerſchmiede oder dem Friſch⸗ 

fen. S. Schrebers Samıml. 13 Th. S. 341. — Bom 


Brifchfener auf den einfetigen Harzer und Solinger Hut & 


sen. S. J. c. 2 Theil, &.:55. — - Dom Niheinländi- 


ſchen Friſchfeuet auf dem einſeitigen Harzer nnd Solinger S 


S. 260. ae 
Friſchofen. I, 798. 
Schlaͤters Unterricht von Hüttenderten, ©. 90. 


 Srifiren der Tücher, I, 799. - 
Hure Verfertigung wird im 7ten Band der Defcript. 
des Arts er mietiers vem Heren du Hamel beichrieben. 
Demidy: die Tuchfriefiertunft im 6 B. des Schauplatzes 
ber Kunſte und Wiſſenſchaften, &. ı. 


Friſirmuͤhle. I, 799. Vs 994 
Sprengeis Sandıeerte und Kuͤnſte, XIV. 


Hinten, hc. 


Schauplatz dev Künfle und Wiſſenſchaften, Ster Sand, 


. 3 
Friedrich Wiheſmsd'or. V, 594. 
Könial. Preuß Dectararion wegen Erhöhung der Fried. 


Fuhrm 


GFruchtbare Bäume, V, 596. 

Kurze, aus Erſahrung gezogene Anweifung zum vor⸗ 
theiiyaften ‚Anbau des Fruchtbaͤume auf öffentlichen und 
Bimieindeplagen ıc. 8. Weißenfels, Severin »789. 78 
Seiten. A.D. B. CI. 1397. 

Samidis (J. C €. ) geprufte Anweiſung zu der Er⸗ 
ziehung, Pflanzung und Behandlung der hochſiaiumigen 
und Zwergfruchtbanme, Zweyte vermehrte und verdeſ⸗ 
ſerie Auflage. 8. Stuttgardt, bey Mebler 1792. 

uchseſen. 1, 804. 

Gartmanns (E.) Erinnetungen, wie Fuchseiſen zu 
fegen und ju beobachten find; in den Schwed. Abhandl. 
Tom.9. p. ıp2, > 

Fuge. E, 805. 

Bienbergers Vorbereitung zur Fugenkenntniß, in A- 
Berlin, Deder 1782. 6gr. 

Maxrpergers (F. W.) Abhandi. von der Fuge, Zwey 
Theile mit 122 Kupfertafeln. 4. 1753. athlr. 

SFuhrmaun, Fuhrweſen. V, 5398. 
Sergius Policy» und Cameralmagazin, 6ter BB. 


49. 
Siſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
«337 


Eouples, über das Ziehen der Karren und Schlitten. 
Abhandl. der Parifer Alademie des Wiſſenſchaften, über 
fer von Eteinwehr, 10 B. S. 318. 

Deuskhen (vom) Fuhrweſen. Leipziger Handk Almas 
nad ı 784. 

Dupin, Memeoires de perfeflionmer bes voitures, à 
Paris 1753. 

Verſuche über Raͤderfuhrwerke; von Richard Lovel 
Edyworth. Transac. ot the Koy Irıfh Ac. for 1788. 
kunden 1790, No.7. Allgem. Litteraturzeitung #794, 
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Aug. ©2753. 


Ellis, von Berbefferung der Juhrwerke, wie man 
Wagen und derakichen weit vortheilhaſter, ale fie zeither 
gewesen, eimichten kann; im allgem Magazin, Tom. 3+ 
p. »9ı, 

Garzonii allgemeine Schauplatz. Frantfurt 1619, 
J 


Wilhelmsd'or von 5 vro Cent zu 6F pro Cent gegen Sil⸗ ®&.# 


bercoutant, in herrſchaftl. Gefallen. Berlin, d, ı März 
798. Hilds Sandrisjeltung 1788. ©. 173. 
’ Fries. l, 796. 

Heglerment wegen Chan: und Slegelung ber in Lüne⸗ 
burq verfertigren Frieſe. Hannover, 29 Östeber 1787. 
Hilde Handelszeitung 1789. ©, 19, 

Fritte. 1, gor. 
Verfertigung der Fritte zam feinen Kryſtallglas. Hilde 
Handelszeitung 1787. ©, 82. 


Srontignac. 1, 802. V, 596. 
Brbbler vom Ftoncignaewein; aus dem Mercur de 


France, 1756. lan, p.155, Im Hamdurgen Magazin, © 


DB. 8.355 


Kurzer Entwurf eines nuͤtzlichen Verbeſſerung des 

Euhrwefens. Braunſchweigiſche Anz. 1757. 24 ©t. 
ber das Mechaniſche — der Fuͤhrwerte, von Mions 

nih. Inden Schriſten der patriotiichen Geſellſchaft in 
Schlefien. Dritter Band. Viertes Vierteljahr. ©, 
289 — 194, S 

Möller (Joh. Nie.) Verſuch einer ſyſtematiſchen Abs 
handlung Über das Fubrweſen. Göttinam, Brofe, 
335 Sch 8. 6 Kupſert. A. D. B. Anh, LIH— 
LXXXVI. 381. 


Vom vierradrigten wert, Ki 3 Beſchrei⸗ 
— FL. — 1781. 
. 30%. 

Meigels Hauptftände, ©, 767. 


13 Fuͤllen. 


Faͤllen 


Füllen. I, 806, 

Wirthſchaftliche Bedenken über die Anlegung einer Foh⸗ 

fenzucht. Oekon. Nachricht. 3 Th. ©. 661, 
Fuͤrſtenbau. V, 600. 

Wie der Foͤrſtenbau geführt wird. Calvor von den 
Maichinen des Harzes, 2 Th. ©. ı7. 
- Megeln zur Derehnung des Nußens, den die Stoß: 
und Forftenmayerung vor der Zimmerung hat. In Lem⸗ 
pens Magazin für die Bergbanfunft. 3 Th. ©. 62. 

Fuß. I, 809. V, 600. 

C. Arbuthnets Tables of ancient Coins, Wheigts 
and Meafures. London ı727. 

Melures prifes fur Originaux er compardes avec le 
Pied du Chateler de Pauis. Par Mir. Auzout. Mi- 
moir. de l'acad. roy. Pari, Tom. VI. 1666-1699, 
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ag. 537. 
⸗ Geantmeuuns der Fragen: 1) mie bas Hannoͤveriſche 
Fußmaaß ſich zu dem Franzoͤſiſchen und Rheinlaͤndiſchen 
verhalte? 2) Wie groß eine Meile, derer ı5 auf ein 
Grad gehen, nach Hannpverifchem Fußmaaß fen, und wie 
viel Quadratruthen ein Hannoͤveriſcher Morgen Land nad) 
Rheinlaͤndiſchem Maaße hält. Hannoͤveriſche nuͤtzliche 
Samml. 1756. St 42. 
Celiü (And.) Vergleichung zwiſchen dem ſchwediſchen 
— auslandiſchen Fußmaaße. Schwed. Abhandl. ı D. 
.255. 
Ueber die richtigſte Befimmung der Verhaͤltniß des 
rheinländifhen Fußes zum Londner vom Herrn Piel. 
In den Göttinger gemmeinnüglichen Abhandlungen 1775. 


©. 46. 

Verleihung des alten Roͤmiſchen Fußes mit dem Fuße 
des Chatelet in Paris. Im sten Bande & 611, der 
Ashandt. der Parifer Akad. üherfegt von Steinwehr. 

Vorſchlag, einen in allen Sthden richtigen geomettis 
fen Schub zu erhalten, nach welchen man die übrigen 
in Europa gebräuchlichen Maaße in ein Verhältnis brins 
gen kann. Kanndv. gelehtte Anz. 1750. ©, 212, 


Fußvolk. I, 814. 
“ Fondions du Capitain d’Infanterie; par Dirac, 12. 
1693. 

L’Anti- Legionnaire frangois, oa le Confervareur 
des Conftitutions de !’infanterie, par Dauthswille, ı2, 
Paris 1762. 

Devoirs militaires des Officiess de Infanterie, par 
Fontaine, avec Fig. 8. Paris 1675. 

Gedanken über die Infanterie, oder Abhandlung von 
ben Pegionen der alten Römer zu Fuße, 8. Granffurt 


1753. 

Herculis, der geſchickte Dfficier von ber Infanterie, 
mit Kupf. 4. Hamburg 1704. 

Inſtruktion der Infanterie, wie ſolche bey allen Na: 
tionen gebräuchlich. Bol. Frankfurt 1687. 

Reglemens pour Pipfanterie Pruflienne, trad. de 
l’allemand par Keralid, = Vol, avechg. ı2. Paris 
1757. 


Gaͤhru 
Kriegsexercitien für die Preußiſche Infanterie, in 8, 


744 

Manovers für die Infanterie, durch welche fie der Ka⸗ 
vallerie niche nur MWiserftand feiften, fondern dieſelbe 
auch mit Bortheil angreifen tann, mit Kupf. 8. bey Un⸗ 
ger 1785. ı2gt. 

Les Fondions des Oficiers de l’Infanterie, par de 
ia Mont, eu fraug. er en allem, avec Fig, ı2, 
Franef. 1673, . 

Wallbaufens Kriegelunſt zu Fuß, mit Kupf. Fol. 
Dppenheim 1615. 

Wincklers turjer Begriff der Kricgstunf von der In 
fanterie., 12. Mürnberg ı 709. 


Futteralmacher. I, 815. 
Weigels Hauptitände, 256. 
Futtermauer. I, 815. 


Von der Beſtimmung des Drucks, den die Futtermauern 
von der Erde auszuhalten haben; ſ. Kinsky Beytrage zur 
Ingenieurwiſſenſchaft, erſtes St. A. D. B. XXXV. 
305. Auch in den Abh. einer Privatgeſellſchaft in Boͤh⸗ 
men. ag 1777. 

Eonlomb von der Staͤrke der Futtermauern. Aus 
den M&moires de math. et Phytie, Ann, 1773. Pa- 
ris 1776. 4. pag. 343; in Bühms Magazin, V. 
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Claſens Beweis, daß der Drud der Erde gegen gine 
lothrecht ſtehende Fläche oder Diauer gleich ſey dem Druck 
4 Waſſers gegen eben die Flache, In Bohms Mag. 
vil. 190. 

— Formel, die Dide der Futtermauer des Walles 
‚einer Feſtung zu finden, I. c. ©. 205. 

Npey von den Profilen der Mauern, Aus dem 2ten 
Stud des VI, Bandes der Abhandl. der Karlemer Atad, 
in Böhme Mag. IV. 95. 

Heuerlin weitere Ausführung der Stahlſchwerdſchen 
Theorie der Fustermauern; in Boͤhms Magazin IV. 


147. 

Verfuch über die nöchige Stärke der Bekleidungs⸗ 
mauern, um dem Drucke der Erde zu widerſtehen, vom 
Herrn Anton Maria Lergna. Aus den Schr. der Akad, 
zu Sienna. Tom.IV. In Böhms Mag. IV. 

Allgemeine Berechnung der Stärke der Futtermauern 
gegen den Druck der Erde; in Boͤhms Magazin V. 


135. 
Zuttern. V, 60». 

Sandberg, ein verfüchtes und richtig befundeneg Mitz 
tel, Pferde und andres Zugvich ſparſamlich zu unterhäls 
ten. Schwed. Abb. 2B. ©.246. * 

Gagat. 1, 3, V, 602. 

Vom befondern Gagat oder ſchwarzen Bernftein und 
Steintoblen, welche vormalen Holz geweſen; in den Se- 
led, phyf. oec. 5 Theil, ©. 442. 

Gaͤhrung. II, 4. V, 603 

— von * —— Phyſ · oͤkon. Abhandl. 
sh. S. 751. 4Th. ©.767. 

b h. ©. 7 tbersi 


Gaͤhru 


—** (Mich.) Did, de Ferm, vinoſa. Goetting. 
1736. 4 

Betrachtung über die Gaͤhrung und die dadurch erhal⸗ 
tenen Producte und Eduete, von G. F. J. v. P. Halle, 
Baifenhaus 1784. 8. (Pirch.) A. S. B. LXXIX. 

Brinckmann (J. B.) Beytraͤge zu einer neuen Theo: 
rie der Gaͤhrungen. Cleve und Leipzig, Baer. Stecher 
2774. 8. A. D. B. XXXV. 312. 
Bullion (v.) über die Urſachen der geiſtigen Gaͤhrung 
und ihrer Vervollkommung. Crells Annalen 1796. zter 
DB. 11 ©t, Ne 

Carl (Ant. 


2759. 4. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. No. 19. 

“eney (Th.) Verfuhe und Beobachtungen über die 
Gaͤhrungsmittel und Gaͤhrung. Mimoire of the loc, 
of Manich. Vol. II. ı785. ©. 257. 

Hoffmann (Gotth. Aug.) von der Gaͤhrung; bon. 
phyſ. Abh. Leipgig ı752° 1 — 4 Theil. 
etæke (loh. Fr.) Diſſ. generatim er in ſpecie ſpiri- 
tus vini tanquam fermentationis vinoſae productio. 
Halae 1711. 4. 

- Iwanin (loh, Balth.) diſcourſo que demonſtralos 
movimientas que produce la fermentation, Madrit 
2689. 4. 

Kergeri (Mart.) Liber de Fermentatione, ‘Wit- 
tenb. Schumacher 1663, 

Marchand ( Ant.) neue Theorie der Gaͤhrnng. Nebſt 
zwey Abd. über die nuͤtzlichſte Art Branntwein zu bren—⸗ 
nen und Tijig zu fieden. Mannheim, Echwan 1787. 
120 S. ı Kupfert. so. A. D. B. XXX. 480, 
Pirch (GJaſpen von) Betrachtung über die Gahrung 
und die dadurch erhaltenen Produkte und Edutte, von 
G. F J. von P. Hall 1784. 8.838 ADD. 
LXXIX 135, 

Koxzier de la fermentation er de la meilleure ma- 
nier de faire Veau de Vie. ä Lyon ı770, 8. 

Gründliche und prattiſche Abhandlung von der Malz 
Brau: und Sährungstunft. Entwerfen von Gottfried 
Ruppredir, mit K. Freyberg 1791, 10 Bogen, 8. 
A. D. B. Cl. 467. 

Macbride (Dav,) Eſſays Experimental. London 
764. 8. Gall, a D. Abbadie, Paris 1766, ı2, 

tſch: Verſuch über die Gaͤhrung u. ſ. w. überfegt ven 

Rahn. Zuͤrch 1766. 8. 

Stahl (Georg Ernſt) Zymetechnia fundamentalis, 
oder allgemeine Srundertenntniffe der Gaͤhrungskunſt. 
Diegenfpurs 1697. 8. Leipzig 1734.'8. 

vi (Carl Wilh, Fr, ) Differtatio: Theoria fer- 
zhentationis ‚naturalis. Regenfpurg. Fortfch, lenae 
3733. 4 

—33 Zymologje a phil, difcourfe of Fermenta- 
; London 1675. 8, 

eber (Chp.) Examen corporum quorund. ad fer- 

mentationem perin, Götting, 1758, 4. 


* 3» . 
lof,) Zymotechnia applicara, Ingolf. 
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Vollſtaͤndige theoretifhe und praftifche Abhandlung 
von den Salpetern, und der ng beffelben, Nebſt 
einer Abhandlung von der Gaͤhrung, durch phyſiſche und 
chemiſche Orundfäge und Erfahrungen beftätiger von 5. 
A. Weber. Tübingen, bey J. F. Heerbrand, 1779. 8. 
362&. 4 D. B. XLI. 207, 

Miegleb (Joh. Chr.) neuer Begriff von der Gaͤhrung 
und der ihr unterworfenen Körper, Weimar, Hofimann 
1776. 8. A. D. B. XXX. 552 

Wiüis (Th.) Trad. de feımentatione in Diatri- 
bis duab, Med, phil. Edit, poftr, Amfterd, 1665, 


in 12. 
Balanterie, II, 5. 
— phyſiſch⸗ technotegifches Handbuch, ı Theil, 
. 192. 
Galeerenoſen. V, 604, . 


Abbildung eines ſolchen Ofens finder man in Demas 
chy's Laborant im Grogen, mit Herrn D, Struve's 
Anmerkungen, und einem Anhang vom Kern Wiegleb> 
aus dem Branzöfiichen überſetzt, und mit Zuſatzen verfer 


ben, von Sam, Habnemann. Leipzig, 8. ÖL. 1784. 
Pl.I. Abb. ı. j 
Gallapfel. U, 7. V, 604, 


Silds Handelszeitung 1784. ©. 315. 
Bon Galläpfeln; in Koua Journ, de Med, Tom, 49- 


p. 367. 
Galläpfelfal. V, 606. 

Bunfemüller uber die Balläpfel, das zufammenzier 
hende Wefen und die Grundurſache ihrer fchwarzfärberne 
den Eigenſchaſt. Crells humifch. Annalen 1787. 2B. 
Br. ıı, No. 3. 

Piepenbring, über die Saͤure der Galläpfel, Erelle- 
Annal. 1786. 1St. B. No.6, 

Kichter, über den zufammenziehenden Grundſtoff der 
Gauspfel. Crells Annalen 1787. ıfler Band, ats 


Stud. $. 
Galmeymuͤhle. V, 608. 

ſiehe Schauplatz. V. 17. 
Gang. 1, 10. V, 610. 

Schwab (A.) Verſuche, wie Quarzgaͤnge aufguſu- 
chen ſind, wenn ſie von Klüften abgeſchnitten werden. 
Schwediſche Abhandl. 13 B. S. 44. Tillas Anmet⸗ 
tungen darüber, ib. &,47. Schwab, Gedantken von 
diefer Sache, I. c. so, 

Verſuch einer bergmännifchen Einleitung aus der Na» 
turichre und Erfahrung von Gängen und Klüften, wie 
ſolche zu entdecken und zu beurtheilen. Bergm Neben. 
ftunden, 3 Theil. 

Vom Urfprung der Erzgänge und Mineralien; von 
Juſti gefammiete chymiſche Schriften, 3 Theil, ©. 239. 

Bon den Bängen. In Lempens Magazin der Verg⸗ 
bauf. 2 Theil, ©.69— 100. 

Werners J G.) neue Fe von.der Entſtehung 
der Gaͤnge. Freyberg, 8. 11.1 77T 

. Wallerius 
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Wallerius Abh. von der Natur amd Eigenſchaft der 
Ersgänge. Schrebers Sammi. 10 Th. ©. 258. 
Bänfe von Eifen. 11, 14. 
y — phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


1, 
Garben. II, 16. 

Mittel, die Korngelege bey anfallenden NRegenwetter, 
in der Erndte vor dem Auswuchs ziemlichermaaßen zu ver: 
wahren. Deton, Nadır. ı Th. ©. 6:3. 

Garheerd. Al, ı7. 

Maafe eines Sahıbeerds; in Kalvors Mafchinen des 
Harzes, 14 Th. S. 181. 

Sdlüters Unterricht von Huͤttenwerken, ©. 144. 

Garkoch. II, 18. 

Bon Gahrköchen. Garzonii allgemeiner Schauplag. 

Frantfutt 1619. S. 346. 633. 
Garkupfer. II, 18. 

Beventer (Matth.) und Samuel Ebrenfren, von 
ider Gahrmachung und Reinigung des Kupfers. Kleine 
Abhandl. einiger Belehrten in Schweden, 2D. Leipzig, 
bey Heinfius 2768. 

i Sarnbandel. II, 20, . 

Auszug aus der von dem Fürften von Kauniz Niet: 

berg d. d. Wien, d. 2 Febr, 1769 in die Graſſchaft Riet⸗ 


berg ergangenen Verordnung, wegen der Maafe, Gewicht. 


und Gute des feinen Jeinenen Barnes. Leipziger Intell. 
Bl. 1769. ©. ı70. 

Preiße der Garne in Böhmen. Hilds Handelszeit. 
790, ©.246. 

Aleber die Ausfuhr des rohen Garns; gelehrte Beytraͤ⸗ 
ge zu den Braunſchw. Anzeig. 1770. St. 68. 

Verordnung, die Richtigkeit des Garnhaſpels und der 
Fadenzahl, auch den Sarnhandel in den Fürftenchümern 
Talenberg, Göttingen und Grubenhagen betreffend, d.d. 
3 Febr. 1786. Gatterers tehnologifhes Magaz. 3. 
©t.2. 398. 

Garofen. 1, 21. 

Schläters Unterricht von Hüttenwerfen, ©. 147. 

‘ Marten. Il, 22. V, 618. 

Anmeifung zur Anleguug der Gärten im Englifchen 
Geſchmack. Mit Kupf. a. Leipzig, Goͤſchen +794. 

Beſchreibung der Gärten zur Ehre deutfcher Kunft und 
deutſchen Geſchmacks. Altona 1785. 8. 13 B. AD, 
B. LXVI. 272. 

Detrachtungen über das heutige Gartenweſen, durch 
Menfpiele erläutert. A. d. Engl, Leipzig 1771. in 8. 
A.D.B. XVIH. 639. 

Chambre, wie bey den Khinefern die Kunftgärten ans 
aulegen,. Bremiſches Maga. 2 Band, 2 ©t. 

Diefels ( Matth.) erluftigende Augenweide in Vorftel- 
hung herrlicher Garten » und Luftgebäude, theils inventirt 
amd angelegt, theils nach dermaligen Sito gezeichnet, 2 
— heile, med. Fol. Augfp. 47 B. K. ıothl, 
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Einige Bemerkungen über die Gärten in ber Marf 
Brandenburg. Berlin 1790, 32 S. in 8. 

Gallerie der Sartentunft, Ein Handbuch für Gärtner 
und Gartenfreunde. Erſter Heit, enthält den Bau der 
Tempel, Gremitagen, Pavillons, Monnmente, Brüs 
den und Landhauſer. Mit 30 Kupfertafen. Prag und 
Wien 4748. 72 Beiten in Queeroctav. A. D. B. XCV. 
214. 

Briefe über die Schönheiten, von Gagley, Enofl 
und Aeafowes, mit Fritiiden Anmerkungen und Des 
trachtungen über den neuen Geſchmack in der Gartens 
£unft, von Jofeph Heely. Aus dem Engliſchen. Leipj. 


1779. 8. 

Hixſchfeld [E. €. 2.) über die Verwandtſchaft der 
—— und der Malerey; im Gothaiſchen Magaz. 
ı Dand, 

Hirſchfeld (C. C.) Theorie der Gartenkunft, ı D. 
Br er 1779. 2B. 1780. 8. A. D. Bibl, 
LXIV, 586. 5 Theile, ** 

Jardiu (le) d’Holiande. Leiden 1714. 8, 

Kurze Therrie der empfindfamen Gartentunft, oder 
Abhandlung von den Barten nad) dem heutigen Gejchmas 
de. Leipzig, Lrufius 1786. 8. S. 4. 

Batty Langley Praßtical Geumetry applied to ıhe 
ufeful Arts ot Building, Surveyıng. Gardening and 
Menfuration. London 1726 Fol. a Alphab 11 Dog. 
40 Kupfer. Ada Ernd. ı726. ©. 529, 

D. 3. ©. Leonbardi, ob die Enstifdyen Gärten den 
Alten unberannt gewefen? (aus lacıti Annal.) im Wit; 
tenb. Wochenbl. 17 Band, ©. 388. 

Beytrage zur fchönen Gartentunft, von Fried. Caſ. 
Medicus. Mannh 1782. 8. 

M. Joh. Peſcheiius Gartenordnung, darinnen or: 
dentliche wahrhaftige Beſchreibung, wie man aus rech⸗ 
ten Grund der Geometrie einen nuglidyen und zierlichen 
Sarten mit Abtheilung und Ordnung der Beete anrichten 
foll. Item , wie Bäume ordentlich ad quincuncem zu 
ſetzen. Eisieben, H. Groſſe, 1597. fol. c, £. lign. foll; 


2138. 

Piflor’s (Ludw.) Befchreibungen deutfcher Gär- 
teh, ı. Heft, mit Kpf. und einigen Vign. nach der 
Natur entworfen, Mit illum, oder auch mit Schwarz, 
oder braunen Kupfern. gr. 4. Frankf, am Mayn in 
Komm. bey W. Fleilcher 1794. hi 

Quintaine (de la) Inftrudtions pour les Jardins ete, 
Paris ı730, 4. 2 Tom, 

Regeln zu Anlegung eines Gartens. KHausvater ı Th 

= 


Saufay Trait€ des Jardins. Paris 1722. 
Scüblers (Joh. Jac.) perſpectiviſche Deluftigung: 
and neue Verſuche von kleinen Lufhäufern, wie auch al ⸗ 
derhand künftlidhen Vogelbauern, fammt unterſchiedlichen 
Auflägen und Gartenwerk, Fol. Nürnb. 732. ein hal. 
Bogen, Bogen 8. 18988, 
Voch 
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Voch (.) Gründe zu Gartenriffen, mit 14 Ru: 
pfertafeln. Audſp. 1778. 8. j — 

Malters (J. Jae) prattiſche Aueitung zur Garten 
tunſt, oder Untert. zu Anlegung und Unterh. der eur. 
Kuchen: und Baumgarten sc. Neue durchaus verbeſſer⸗ 
te Auflage, gr. 8. Druttg. bey Mittler 1792, 

Vogteler Verſuch über die Gärten, Aus dem Frans 
zᷣſiſchen. Keipzig, Schwickert 1776. A. D. B. Anh. 
KNV—XXAVI, 2426, 

Würdigung und Veredelung der resefmäßigen Gärten, 
ober Verſuch, die nach dern franzöftichen Geſchmack ans 
gelegten Barten nad den Grundſaͤtzen der engliſchen Gar⸗ 
tentunſt zu verbeſſern, in 8. Leipzig, bey 5. U. Leo, 
1194. 

Gartenkunſt. U, 24. V, 619. Siehe 

auch: Baumgarten, Blamengarten, Kuͤ— 
chengarten und Obſtgarten. 
Abercrombie (T.) der Treibhausgaͤrtner, oder die 
Cultur der Melonen, Anqunaſſe, Nectarien, fruhen 
Trauben, Erobeeren,, und anderer edlen Früchte; aus 
dem Engliſchen mit nach der Natur gemalten ijnd ſchwar⸗ 
‚zen Kupfern, gr. 4. Wien, Stähel 1792, | 

Noeltofers (Mary. , gründliche Garten ... m. K. 
Augsburg «778. 1 Alphabet ins. A. D. B. XXXVIII. 
603. 2te Aufl. 1798. 

iderus Auropbilas wohlerfahrner Blumen: Küs 
chen» und Kunjtgartner; fammt einem Anhange.von der 
Bienenzucht; mit Rupfern. Meue verbeflerte und ver: 
mehrte Auflage. 8. Augsburg 1779. ı Alpbab. 3 Dog. 
A. D. B. KLI. 305. 

Sechſtaͤds (J. E.) vollſtaͤndiges niederſaͤchſiſches Land⸗ 
und Gartenbuch, 3 Theile. 8. Flensburg, bey Korte 
1772. 2thlr. 12gr. 

Blonds (Alex.) neu eröffnete Gärtner» Akademie, mit 
30 Kupfert. Aus dem Franzöfifchen von Franz Anton 
Dantreiter. Augeburg, ‚bey Pfeffel 1764. gr. 8. "thir. ; 
it ein‘blojfer Abdruck von der 173: heraus gekommenen 
Blonds Gärtneren, ſowohl in der Theorie als Praxis. 
A. D. B. I, St.ı. &.287. 

Rene Daburon vellitändiger Gartenbau, cum fig. 
ste Auflage. Weimar, Hoffmann. A. D. B. Kill. 
904. 1769. 

von Dieskau (C. J F.) Vorteile in der Gärtnern. 
6 Samml. 8. Coburg, Ahl 79. 86. athir. ggr. "A. 
D. B. ALIH. 579. 111. Abth. 1781. ADB. LI. 


506. 

Dicks (Joh.) vollkändige Gartenfunft, -= Theile, 
gr.8. Leipzig, Junius 1774. 3thlr. 89. A. D. B. 
XXVI. 265. 

Engel (P. V.) der verftändige Gärtner, oder mo⸗ 
natliche Anweiſung zur Baum · Küchen: und Blumen: 
gartnerey. Mebft einem Unterricht, wie die-befannteften 

Sewaͤchſe in der Küche und zur Medizin zu brauchen find. 
Neue verbeſſerte mit vielen Zufägen,und einem Anhange 


Technol. Kitteratur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 
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vermehrte Ausgabe. 8. beirzig, bey F. Schneider 179%, 
6 gr. Meue A. D. B. ıll, 365. F 


Elsbolz (Joh. Sieg.) vom Gartenbau. Leipzig 
1745. Bol, — 

Engliſches Gattenhuch. Leipzig 1753. 8. 

Evelyns (Carl) Bersnigen und -Nugen der Gaͤtt⸗ 
merey. Leipzig 1758. 8. 1773. A. D. B. Anh. XIM 
— A\T\, 426, j . 

‚Jeuereifen ( C. B.) Abhandlungen über Gegenftände 
der feinen Gaͤrtnerey, m. K. Hannover, bey Helwig 
730. ta gr. Ü.D.B. XLVIN. 464. 

Babriels ( Pet.) Blumen» Küchen: und Daumgärts 
ner, 1755. 8, 

Gabriels ( Peter) funfterfahrner Blumen: Küchen: 
und Baumgarener. Heue Aufl, Tübingen 1775. ing, 
18 Dog. ADD. Anb.NII—XMV, 14:7. — 

Gartenbuch, ganz vollftändiges, gemeinnubliches und 
lehrreiches wi alle Stande, insbefondere für Gartner und 
Sartentiebhaber. 8. Graz, Muller 1793. 
Gartengeheimniſſe mit einem Anhange von der Baum⸗ 
sucht. Wien ı752. 8. s 

Le gardinjer pıevoyant, contenapt en plufieurs 
tableaux ıe rapport de operstions jJournalieres, avec 
le tems des recoltes -Tuccellive qu’e.les preparent, 4 
Paris 1776, —— 

„ Gärtner (der wohl unterrichtende). Aus dem Franz. 
20e Auflage. Dgvreuth und Leipzig 1778. 4 Alphab. 
2 Bogen ind. A. D. B. XXXVI N, .603, 

The compleat body of planting aud gerdening — 
by Wil, Hanbury. Lond. Vol, 1, ı770. 1, ı7z1, 
Fol, 

Sartenfels (X. F. von) Garten: Saal. Frankfurt . 
1746. 8. 

Haushalter (der forgfältige) oder Anleitung zum Gate 
tenbau. Dsnabrüd 1674. 4. 

Heſſens (Phill.) Gartenluſt. 3 Theile. ‚Leipzig 


1744. 4. 

Holycks (Georg) men vermehrtes vierfaches Gartens 
Such. Leipzig 1751. 8. 

Jardinier (le) Frangois,. Paris 1708. 12. 

Journal für die Gärtnerep, welches eigene Abhand⸗ 
furigen , Auszüge umd Urtheile der neueſten Schriften , ſo 
vom. Gartenweſen bandeln, auch Erfahrungen und Nach⸗ 
richten enchält. Stuttgardt, Mejler 1787. 8. A. D, 
D.LAXX.L. 587. LAXVIM. 282. %.D.B. ACH, 
465. 

Aleiners Gartenluſt im Winter, Breslau, 4. 

Anoer (WB. L. von) Gewürz: Pflanzen: Kräuter: 
Früchten: und Blumermagazin. Leipzig 1755. 8. 

Branfens (Lud. PH.) Euger und forgfältiger Gaͤrt⸗ 
ner. Langenfalze «741.78. 

Kraufens-(CH.Lud.) funfziajähriger erfahrungsmaͤßi⸗ 
ger Untericht von der Gaͤrtnexey, gr.3. Berlin, bey 
Deder, 1773. the. 


$ 1. P. 
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1. P. Laurenbergüi Horticultura und Apparätus plan- 
tarius. Erſt. 1054. 4. 

Müllers (1. 6.) Deliciae hortenfes. Deutſch. Zwey 
Theile, ote Auflage, Ctutegardt 1773. 3: 34 Di 
RD. B. Anh. XIII - XXIV. 1416. XCH, 193. 

Möllers (Ph.) Gartner: Kalender. Göttingen 


1751. 

D. v. Muͤnchbauſen monatliche Brfhäftigungen für 
Baum: und Plantagenärtner. Hannover ı772, in 8. 
und Hausv. Th V> Zugabe, 

‚ Nie erhörte wunderbare Gartenluft. Hamburg 1710, 
in 4 

Ofiens C Heinr. von ) Niederländiicher Gärtner. Wol⸗ 
fenburtel, 8. j 

Praktiſche Anweifung zur Gartenkunſt auf alle Mona⸗ 
the des Sabıs, von T Mame, 9. Aberkrombie und 
andern Gärtnern; aus dem Engl. ar. 8. Leipzig, bey 
Reich 1779. Ithlr. dar 

Gottl. Rammele gemeinnüslihe Abhandlungen zum 
Beten der Gaͤttnerey und Landwirthfhaft, ıB. Kalle, 
8. 177% A. D. B. XIX: 314 
Reichardts Land: und Gartenſchatz. Erfurt 1752, 
8 Anhand. Erfurt 1774. A. D. B. XXVI. 269, 

Reichardt (E.) Garten: und Aderbau, = Theile, 8. 
Erfurt, Monne 1758, Ithlr. | 

Roſenkraͤntz (Joh. ) aufmerkſamer hollaͤndiſcher Gaͤrt⸗ 
ner, verbeſſert und mit Anmerkungen verſehen von W. 
C. Rudlof, 8. Frankfurt, Garbe 1783. ıödar, 

Tpeoretifche und prattiſche Abhandl. vom Gartehban 
aus dem Franz. des Herten Abbe Rüdiger Schabol über 
feßt. Frantfurt am Mayn 1775: 2 Bände A. D. B. 
KAXIL 161. zter B775. Le. Anh. xXXVXXXVI. 
2272. 1779. XLII. 579. 

Arie. Dan. Schochert, der Bärtner cus Erfahrung, 
8. Leipzig, Wendler 1789. 2162 S. A. D. B. XCi. 
194. 

Schreiben von den vorhehmften Negeln des Gartens 
baues, Frantenyäufer Intell. Bl. 1765. &t.$. 

Joſeph Seithers grumdlicher Unterricht zur fruchtbas 
ten Gaͤrtnetey — nebſt zweyſachen Gartentalender — 8, 
Augsburg 1779: 12B. A. D. B. XLI. 304. 

Sendfchreiden, den Gartenbau betreffend; in den fon. 
Dad 7Tb. S 571. 

Theorie (la) er Pratique du Jardinage, par L. S, 
A. I. D. A. Haag ı7ı$. 

Unterricht, kurzer und ſaßlicher, jur Anfeaung und 
rechten Benugang der Baum⸗ Küchen: und Hopfengaͤr⸗ 
ten. Allen Landwirthen, die des Unterrichts bedürfen, 
und fich deſſelben nicht fchämen, gewidmet, 8. Leipzig, 
bey Schwickert 1792. Neue A. D. B. IV, 351, 

Vorbmanns (IJ. G.) Gartentätehismus für Land: 
leute, 8. Leipzig, Reid) ı783. 6gr. 

— Fortſetzung, und zwar für feinere Gartenbefiger, 
8 (784. ı2ar, 

Walters ( Job. Jac,) praftijche Anleitung zur Gar 
tenkunft, mit Kupf. gr. 8. Stuttgardt, Mezler, ı thl. 


Garten? 


t2 gr. 3779. A. D. B. XL. 579. 179%. tthlt. 
ısöHr Neue A. D. B. II, 132, 

von Wilke (G. W. €.) neueſte Sammlung von wich⸗ 
tigen Gaͤrtnerregeln. Halle, Gebauer 1787. ı Alph. 
8 4, DB. LXAXIII. 257. j 

i * * — 

Botaniſches Hand» und Woͤrterbuch für die Gärtner; 
in Atph. Ord. Wittenberg 1774. 8. 123. 

Dicks Sarteners Dictionarh. 1769: 

Maue (Th.) and loh. Abercrombie; the univerlal 
Gardener and Boranift or a general Dictionary of Gar- 
dening and Botany. Londun 1778. 4. 6Alphab. 

Miller (Phil. ) the gardeners and Norilts di&tionary, 
or a comp .ere [yiteın of horticaliuse, London 1724, 
8mj. Voll, 2, 

— the gardeners Dictionary, containing the me- 
thod of cultivaring and improving the Kitchen fruit, 
and flower garden etc, interfpers’d with the hiftory 
of the planıs, the charadlers, genus, and the names 
of all the particular fpecus in latin and Englıfh, and 
an explanatiou of all the terms ufed in botany and 
gardenning. Lendon, C. Rivington 1731. Fol, 

— Atı Appendix to the gardeners Dictionary con- 
taining feveral articles which were omitred in the fo- 
lio edıtions of the works. Eb. 1735, Fol. 

— the gardehers Dictionary abridg’d from ıhe fo- 
lio edition, &b. ı735. 8. 2B. 

— the gardeners dictionary etc, the therd edit. 
correfted. London, for. the Aurhor 1737. Folio, 
y Alphab. 14 Kupfert. ’ 
the fecond Volume ef the Gard, Did. London 
1739. fol, ß 
the fecond edit. (2%and.) Eb. 1740, 

— the gardeners DIA, 1740. 1742. 

the hfth edit, correct. Dublin 1744. Folio, 
2 Bogen. 
the fixth Edit. Lond. for the autor 1752, 
the feventh edir. Louden 1759. fol. 

— Yolländifch: Groot boranıfch Woortenboeck 
vertaalt duor I. van Enas. Leyden 1746, fol. 

— Das Englifche Sartenbuch, oder Gaͤrtnerlexicon, 
nad) der sten vermehrteti Ausgabe überfeßt, ven D, Ge. 
Leonh. Huth. Nürnberg 750 — sı. Fel. 2 Bogen. 

— Engliſch Gartenbuch, ter Theil, werinnen die, 
in der neneften (1752) Londonifchen Auseabe befindlichen 
Verbefferungen und Zufäge, nebſt dem Särtnertalender 
enthalten find; überfegt von Huth. Mürnberg 1758. 
Fol. 10& thlr. KERN 

— nad) der allerneueften fehr vermehrten und verän 
derten achten Ausgabe; aus dem Enalüchen überfebt. 
Nürnberg, Lochner 1769 — 1776, amj. 4 Bände, 

D. B. Alll, 299. 32B. 266. 

— Abridgement of the Gard. DiA. the fixth 

edit. much. enlarged. Lendon 1771. 4mj, 5 Ab 


aber, cf. 
” R 3 ‘ Peinen 


— 


..® ir tner 


Peinen (Elias) Wörterbüchlein, welche bey ber Gärt-” 


netey zu willen noͤthig. Leipzig «703. 8. 
Probii (Joh. Ernſt) Sareners Wörterbuch. Leipzig 


1747. 8. . 
Xiedels kurzgefaßtes Garten-Lexicon. Nordhauſen 
1751. 8. 1769. 6. A. D. B. \il, 598, 
Tyroemium batanicum hortulanorum, gder lateini— 
ſches Handwoͤrterbuch für die Gaͤrtner, in alphabetiſcher 
Ordnung zuſammen getragen, zum Nutzen und Erleichte— 


rung der Anfanger und Lehrlinge in der Gartnerkunſt. 


Wittenberg 1774. 8. A. D. DB. NAVI 524. 
Wheler (lames) the boraniit and Gartener's new 
Distiwnary. Londun, Sıralan et Owen 1764. in 8. 
ı Alphab. 11 Bon. 
Gartner. II, 24. 
— Policey⸗ und Kamsral: Magazin, 4 Bd, 
* ', 


Sioraranti allgemeiner Weltſpiegel, S. ı 80, 
— allgememer Schauplatz. Frantfurt 1619, 

697. 
J ——— Wertitätte der heutigen Künfte, V. 

Nagels (Mic. Th. ) tabellarifcye Ueberſicht der vor: 
nehmiten Kunſte 1792. S. 52. 

Weigels Hauptftände, 532. 

Waſſenlaternen. Il, 24. 
Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, erſter Theil, 


0.8», 
Dergius Polijey: und Kameral: Magazin, 4 Bd. 
©. 3. 
Etwas vom Laternenweſen, zur näd;tlihen Erleuch— 
tung der Städte. - Hilds Handelszeit. 1789. ©. 85. 
F. W. Gerlachs bekätiate Vorſchrift uber die befte 
Erleuchtung einer Ebene mittelft einer Lampe, nebit der 
Unterfuhung darüber, vom Herrn Hofrath Käftner, 
Wien, 1772. gebrude mit Ghelenſchen Schriften, 2% 
Bogen in R. - - 
Valentin (Y. €.) Entwurf, wie die nächtliche Bes 
Leuchtung der Gaſſen ohne große Koften einzurichten, 4. 
Frankfurt 762. 2D. 1B.K. 2 gr. 
Gaſthaus. I, 25. ,„ V,6ar. 
Bergius Policey: und Kameral: Magazin, 4 Bd. 


ar 
—n phyſiſch⸗ technol ogiſches Handbuch, ı Theil, 

146. 

Polizen : Anmerkungen von Gaſthoͤſen und derſelben 
Verbeſſerung. Leipziger Samml. 1743. 7368, 

Sazemanufaftur. I, 26. 
Sprengels Handwerte und Künfte, XIV, ' 
Gebaͤhrſtuhl. IL, 30, 

 Befchreibungseines Sfolir: Geburts» and Großvater, 
ſtuhls. Schmids zte· Samml. gemeinnuͤtziger Mafıhi- 
nen. ©.73. Jena 1784. 

‚Dfiander (F. B.)Rvon dem Nutzen eines Steinifihen 
Geburtsſtuhles, mit 2 Kupf. 4. Tübingen, Heerbrandt 
1790. 8 gr. 


Gebaͤude 163 


Stein (Georg Wil. Beſchreibung eines neuen Ger 
burtsſtuhls und Bettes. Caffelı772, A. D. B. XXIII. 


s03. 
Gebäude, V, 623. 

Unterfuchunen über den Ebarafter der Gebäude, 
Leipzig 1788. 8. 

Gebaude, feuerfifte. V, 623. 

Angabe in der Eipilbaukunft zu feuerfeften Bauerhaͤu⸗ 
fern, +. Soran, ı ®. 8pf. 

Anſchlag, wie ein fteinernes Gebäude obne Hol; und 
* zu verfertigen. Brgunſchweigiſche Anzeigen 1754 

t. 60. 

Eſpie (Gr. v) Abhandlung von unverbrennlichen 
Gebauden, und der Art und Weiſe, wie ſolche vermuctft 
flacher Gewölbe und Dacher aus Ziegelfteinen und Gyps 
ohne Zimmerarbeit zu bauen find. 8. Frankfurt 17695 
ſtehet auch in Echrebers Samml. 7Th. ©. 1. 

Saagor (ac. , ein Verſuch, welcher beweifet, daß 
Heljwerg vom Feuer nicht angezundet werden koͤnne, 
wenn es vorher ein fires Salz eingefpgen bat. Schwed. 
Abb. ı BD. S. ı93. 

Gaͤrtners (Andr.) nüßliche Bauerinnerungen wider 
Geuersgefahr, 8. Leipg. 713 5B. gr. 

Glaſer ( oh. Fr. ; Preisfdnift, wie das Bauholz in 
den Gebäuden zu Abhaltung großer Feuersbrunſte zuzu⸗ 
richten. Hildb. 1762, 

Glaſer (Joh. Fr.) ausführliche Beſchreibung ber 
gluͤcklich abgelaufnen großen Feuerprobe, welche mit feinem 
erfundenen brandabhaltenden Anftrich öffentlich gemacht 
worden, Leipz. 1773. 8. . = 

Glaſer (Joh. Fr.) Beantwortung und Widerfegung 
verfchiedener wider feinen erfundenen, und in den damit an 
etlichen Eleinen Probehänfern oͤffentlich angeftellten und 
glucklich abgelaufenen großen Feuerprobe bewahrt gefun: 
denen brandabhaltenden Kolzanftrich gemashteh unaegrünt: 
deten Einwendungen und Zmeifel. Leipzig 1774. 8. 

Goldfuß, von, feuerfiherer und dauerhafter Haufe: 
bau von wohlfeilen Paimenpaken; auch NHeljerfparung 
und Holzvermehrung und mehrere praft. deonomiiche An⸗ 
weiſungen —— ar.8. Dresden, in der Wal 
therſchen Hofbuchhandl. 1794. 

gruen Nahriar von einer Methode, Gebäude 
und Schiffe vor den Verwuͤſtungen des Feuers zu ſchuͤ— 
Gen. Lond. 1774. 14 Seiten in 4, : 
Selfenzrieder (J.) Feuerſchutz, ‚oder Mittel, die 
ſchon erbaueten Hauſer wider die Feuersgefahr zu verfl- 
heran. Auafp. 1788. 8. j 

Helfenzrieder (I. ) Beytraͤge zur bürgerlichen Baus 
tunſt, nebſt verſchiedenen Mertwürdiateiten, ven einer 
feuerfreyen. Bibliothet, von ſichern Pulvermagazinen ꝛc. 
Mit 108, Augfp. 1787. gr. 8. 

Mittel zur Beſchutzung gegen das Feuer; in Huths Mas 
gazin der Bauk. 1B. ‚Theil, 1790, : 

Mo lter ( Fried⸗) Abhandl. von unverbrennlichen Ges 
baͤuden des Graſens d’Efpie. Frankf. und Leipz⸗360. 
ya Plou⸗ 
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Plouquet (W.&) Mittel, Haͤuſer und Gänse 
fuerſeſte zu machen, nebſt andern Anſtalten gegen 
Feuersbrunſte. Tübingen 1791. 83. A. D. B. GXH, 


134 
Steiner (ob. Fr. Rud. Abhandlung, Gebaͤude der 
Landleute ſeuerfeſt zn machen. Weimar 1782. 3. 
von Teöbewerter (Ant) Verſchlag, ‚bürgerliche 
Gebäude durch Terraſſen auf eine wohlfeile Art vor Feuer 
zu bewahren Wien, Kranfe 1786, DE 2B. 
pf. HDD. LiXVE 148 
Ueber verſchiedene Erfindungen‘, die Gebäude auf eine 


ſehr einfache und wehlftite Werfe gegen Fenersbrünfte zu: 


. fihern. Aus dem Franzöfiichen des Heren- Abbe’ Main. 
Stankfure, Fleiſcher 1790. in ges Franz. Brüſſel 
A778. 

Unmaaßgebender Anſchlag, mie eih fleinetries Gebäus 
de ohne Holz und Eifen zu verftrtigen. Btraunſchw. An⸗ 
zigen 1754. 60 Sci, Meitere Erläuterung |, & 
304.Stid, 

Vebirasarten. IF, 3r. V, 633, 

Haidingeis (€) Entivurf einer foftematifchen Ein: 
&heilung der Gebürgsarten: Petersburg 1736..4. — 
Phyſ. Arbeiten von Born 178°. 2tes Quartal, Me. 
11, Wien, Wappler, & 1787. A. D. B. LXXX. 
v8. 

Vogt (Joh. Carl Wilhelm) drey Briefe über die 
Gebbrgalebre, für Anfänger. Zwote Auflage Weir 
mar 1786, 72 Seiten, 2 4 D. B. Anh. LIIL— 
EXXXVI 63 

Werner (A. ©.) Elaffification und Beſchreibung der 
nn Gebuͤrgsarten. Dresden, Walther 1787. 
8 AD. DB. LVAX. 138, 

Gebtaͤſe. U, 353. V. 6285. 
aͤrlemann · ( P.) Erfindung, die Kamme der Ges 
blaͤſerader zum Gußeiſen außen an die Radewellen der 
Stangen-Eiſenhammer zu-befeftigen; Abhandlungen der 
Schwed. Atad. 22 B. S. 35. Tab: IH, Rinmanns 
Anmert, derüber„l.c S. 38. 

Holıngren (O) die Art, Hebarme und Kaͤmme von 
Gebläferädern mit geſchmiedeten eifernen Ringen außen 
an die Radewellen zu befeftigen ; Abb. der Schwed. Alad. 
21 Band, S "7. 

Kinmann (Sim. ) wie die Hammetwerke dadurch zu 
verbejlern find, dab man Hebarme und Kamme der Raͤ— 
der zum. Geblafe außen an die Radewelle befeftiget; 
Abhandl. der Schwediſchen Akadenũe, 20 Band, S 20, 


Tab. H 
Gebrochenes Dach IT, 33. 

Eloius (P.) Anmerkungen wegen der gebrochenen 
Dächer, die nach Haͤrlemanns Art eingerichtet find; in 
den. Schwed. Abhandl. Tom. 9, p. 315; 

' Gefängniß. V, 628: 

Wichmannsbaufen von Anlegung und Einrichtung 
eines feften und bequemen Gefängnifies, Dekon: Nachr. 
7 Th. & 74 


Geheimm 
Gefluder. 


— IF, 39: 
Vem Gefluͤder 
I. 93. 


Calviss Maſchlnen des Harzes 


Gefrornes. H, 39% 

Barckers Nachricht von der Ark, wie han im Call: 
ei, wo nie natuiliches Eis‘ vortoͤmmt, durch kuͤnſtliche 
eg Eis madıt. Cavallo, von der Luft: »783, 

.. 197. n 

Geißler (A. F.) Raffraicheur oder ausfüärlihe und‘ 
deutliche Unterweifung zu Verfertigung von etlichen 50 
Arten ®eftornen. Leipzig 1789. 8. 

Malers Verſahren und wohiſeiles Mittel, ſich im 
Songaner, da das Eis rat iſt, kühles Getranke und Ge 
frornes zu verſchafſfen. Hilds Handelszeitung 1790, 
©. 379. 

Gegenmine. IT, ar. 

Nouveau [yfime für Ja maniere de defendre ler 
Places par le moyen des Contremines, par d’Azinj. 
avec ig. 4. Paris ı 731. 

Noux. ſiſteme de defendre les Places par las Contte- 
mines'par de Valliere et de Lorme, avec fig, 4; Fıch 
1744 
Trait& de’la deſenſe des Places par les Contre - Mi- 
nes, avec des reflexions fur le principes de Artillerie, 
a Leipzig 1709. 8. 

Nouvẽmu traite des mines erdes contremihes. Par 
M.-Prudhommse, aucien Officier. ä Paris 1770, 8 

Gehau. H, 43. V, 633. 

Die Abtheilung der Gehölze in jaͤhrliche Gehaue. Eine 
Rechnungsaufgabe. Dresden 1791. 4. 

Eancrin, von einem beſondern Holzbau. .-... und 
Eintheilung diefr Waldungen in jährfiche Gehaue. ee 
deſſen ——— theils bͤtonomiſchen Schriften. Niger 
786. M. 

Aufloſung einer Auſgabe aus der Ferſtwiſſenſchaft, we; 
de in die jahrlihen Gehane einfchläger. Ein Presiammm 
von 5. 3. Haͤſeler, nebſt einer Anzeige des Lectionen auf 
der Holzmündifchen Klofter» und Stadefchule. Lemgo, 
1792, in 4. 33 Briten. 6 ar. Neue A. D. Bibl. VI, 
254. . 

EB. (Schuͤtz) von dem Gehaue in dem foger 
nannten ſchwatzen Hoͤlzern. Chemniz 1757. 8: 4% 


ogen. 

Doͤbels praktiſche und forſtmaͤßige Erinnetungen bey 
Gelegenhelt eines tonomiſchen Bebenten u. ſ. w. vom 
Schr 


Sedanten über Döbels u: ſ. w. In Schuͤtzens öfon. 
Bed. v9; S. 120, y . 
Auszug eines Schreiben‘, den Wachsthum des fichter 
nen Holzes in einer gebiirgigten Gegend betreffend; im 
Leipziger Intelligenzbi. 1783. ©. 184. 
Geheimniß. II, 44 
Vom Geheimnig der Hutmacher. Hilde Handelezeit 


Gehoͤrne. 


©chörne 
u Gehoͤrne. II, 44. 
Bon dem jährlichen Abwerfen der 
Brest. dt. Samıml. 2 Theil, 597 $ 
. Gew auf Seide, 48 
Sranswiefer (Matth.) Entdeckung verſchiedener 
vegetabiliſchen Fatbmaterialien, Seiden: und Wellenzeu— 


Hirſchgeweih. 


ge ſchoͤn und dauerhaft gelb zu farben; Abhandlung. der 


Bayrifhen Arad. 7 D. 
Belbfärben der Seide und Wolle, durch Embeitzen 
mit Scheidewaſſer. Hilds Handelszatung 1786. 


©. 403, i 
Gelbe Erde. U, 52. V, 635. 
Gewinnung und Bereitung einer gelben Farbenesde zu 
attenberg im Fuͤrſtenthume Leininaen; in Gatterer's 
technologiſchem Magazin, 2 Band, ©. 30. St. 4. 
Gelbe Farbe Il, 52. V,635. 
3. Adr. Badd Verſuche mit färbenden Materie, die 
bey Manufacturen zur gelben Farbe gebraucht werden, 
Befonders mit Solidago canadenfis, Schwed. aradem. 
Abhandl. 29 Band, ©. 141, Mer. Beckm. dionem. 
phyſ. Bibl. ı Band, &. ars, » 
Nie, Kulenkamp Preißſchrift, ob Feine gelbfärbende 
Materie zu finden , die fo beitändig als Krapp und Waid 
fer. Hannov. Diagazin 1775. &,610, Mes. Goͤtting. 
gel. Anz. 1766. & rır;, . 
Rautensins und Erx eben mit dem Wachholderſtrau—⸗ 
che anzeftellte Verſuche geib zu farben. &. Böttinger gel. 
Am. 1777. ©. pr. F 
Von der gelben Farbe. Danntverifches Magazin ı 773. 


®. 1327. . 
Gelbgießer. IE, 33. 
* Biſchofs phyſiſch⸗ technelegifches Handbuch, 2 Theil, 
176 


Geſchichte ber Erfindungen, 1 Band, Zt 1786. 


At. 8 
- Geld. IF, 54 ’ 
—— phyſiſch· technolr giſches Handbuch, Theil, 


. 337, 

von Keffenbtinck Abhandl. über das Verhältnig des 
Geldes zu den Lebensmitteln, feir Cenſtantin dem Großen 
Bis zur ITheitung des Reis. Bekiin 1777.8 A. D. 
B. And. XXV—KXKNXVL 2222, 

Sceffera Nede vom Brlve, Schrebers Samml. 
14T. ©. 290. € 

Ueber die Circulation des Geldes. Sinapius Leſebuch 
fir Kaufleute 1783. Mo, ıo, 

Waſer (J. H.) Adhandfung von Gelde. 4. Zlicch, 
den Duell 1776. 169. AD. B. XXXVM. 622, 

Fetrerfteins Anmerkungen von dem Gelde und den 
Danten, Wien 1737. 6 gr. 
" Gemälde, IE 56. 


Kunſt (die) ſchöne Gemälde zu ethalten. Ally, Ma— 
smin, » Th. ©, 184, 


"General 165 
Nachricht von der Art und Reife, afte koſtbate Gemaͤl 
de auf neuen Grund aufzutragen. Leipziger Samml. 
HT. ©. 134, 3 
‚MWintelmanns (Lub.v.) Handbuch zur nähern Kennt: 
niß alter und guter Gemälde. Augsburg, Stage 786. 
A. D. B. ALVUL, 248, 
es Monumens Je Rume, Amiterd. 1701, ı2, 

Casalogue des tableaux, ger fe trouvent dans les 
Galeries du Palais a Düjeldorf. Mannheim 7760, 
in 8. 

_ Berzeihniß der Gemälde der 8. E, Bildergaflerie ir 
Mien, don Chriſtian von Mechel. Wien 1753. 8, 

Deicription de la galesıe er du Cabiner du Ror& 
Sans - Sowi, par Math, Oeflerseich, Potsdam 
1764, 6. @ 

Catalogue des tableaux de la Galerie Eledlorale de 
Dresde, Drefden 1765. 8. ‚ 

The englifh eunnsifleur: contaming am account of 
whatever is curios in painting, ſeulpture . ... in ıhe 
palaces and fcats of tlie nubility and principal gentry 
of England. Londun 1765, 8. aD, 

Kunft en Hifforiekundige Befchrywing en Asnmer-. 
kingen over alle de Schildereyen op her Stadthuys re 
Amiterdam, door I, van Dyk, Amft 1758, 8. 

Catalogue raifunne des tablezux, defleins er eftam- 
pes des meilleurs maitres etc. qui compofent diſſerem 
eabiners, par Pierre Remy. Paris 1757. 8. 

Defeription de /erjaülles, anc. er now. von Jean 
Franc. Felibien. Paris 1696. 8. 

Deſcriytione di turte fe publiche pitture def Citta 
di Venetia ed ilule eirconvicim. Vened. 1733. 8. 

Dekriptione de las eccelentes peintures del Real 
Munafterio de Sr, Lorenzo dell Z/corial por Franc, 
de los Santos Madrit 1681. Kol. m. K. 

Notizie del bello, del anrico e de! vuriofo della 
eitra di Napoli di Carlo Celano, Neapel 1778, in 8. 
4B. mit K. Zw 

Saggio ifforico della Real Galleria di Firenze di 
Giuf. Bencivenni. Florenz 1780, 8. BD, 


Gene. Hy 537. Wr 646. 


Gerhardt Beobachtungen und Muthmoaßungen über 
den Öranit und Snei Berlin, bey Himburg, gr. 8. 


1779. >9% 
General, MI, 57- 


Chriſteph. Cent, Rip, Friderick gründliche Einlel: 
fung in die Kriegswiſſenſchaft, inofeichen wie ein befeh: 
lender General nach der Kriegsklugheit verfahren fe. 
Breslau und Thorn, 2 D. 1765. 1764 AD. Bitl. 
I. 2 St: 165, 

Geſchichte der groͤßten Seerführer neuerer Zeiten, mit 
fattifch geographiſchen Ntien «Bealeitet, vom Baron O— 
Eobilt, ı fer Theil. Frankfutt umd Leipzig 1784. in 8. 
38 B. A.D.B. LXII. 251, 


23 General 
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Generalbaß. II, 58. V. 646. 

Daube (I. F.) Generalbaß in drey Akkorden, ge 
grunder in den Regeln der alten und neuen Autoren. 4, 
Leipzig #756. 1 reblr. 

Daube (Joh. Fried. ) der mufitafifche Dilettante, eine 
Abhandlung des Generalbaffes durch alle 24 Tonarten. 
Wien 1771, in 4 

Selle (3. 9.) kurze, doch hinlängliche Anweiſung 
zum Generalbaß. Hamburgs, A. D.V. Anh. AXV— 
XXXVI 35027, 

Bellner Dav,) treuficher Unterricht im Generalbaß. 
Dritte Auflage, Hamburg, bey Herold. A. D. B. IX, 
St. 2. S. 244. 


Gemeinnintziges Elementarwerk der Harmonie und des 


Generalbaſſes, von Juſtin Heinrich Knecht, Erſte Abs 
theilung. Augsb, 1792, 56 S, in 4. Neue A. D. B. 
Ul. 355. 

Schroͤter ( Ch. Gottl.) deutliche Anweiſung zum Ge—⸗ 
neralbaß.  Halberfiade 1772, A. D. B. Anh. All 
XIV. VB. S. 489. 

Geraͤuchert. 11, 61. 
Methode, Speck zu erhalten. 
May. p. 232 

A Ars Schinken einzufaljen und zu räuchern. 
Kannöverifches Magazin 1773. 1583. 'Mufeum Ruft. 
sd. No. 55, 

Bon gefhwind geräuchertem Fleiſche. Fraͤnk Samml. 
1.Dand, ©.443. 

Vom KEinfalzen bes Fleiſches. Oekonomiſche Nachrich: 
ten, ıs Dand, ©. pt. 

Bom Oberſachſiſchem Landviche Poͤckel- und Raͤucher⸗ 
fleifh zu erhalten, daß dem fo genannten Hamburger 
Nindfleifhe am Geſchmacke und Güte gleih tümmt. 
Wittenb. Wochenbl. 3 Band, ©. ı0, 

Wie geraͤucherte Victualien am ſchoͤnſten and länaften 
aufzubehalten. Wittenb. Wohenbl. 4 Band ®. 237. 

Wie geräuchert Fleiſch zu conſerviren. Hannoͤv. Beyt. 
1760. S. 274. 

Gerxben des Stahls. II, 61. V, 650. 

HSilds Handelszeitung 1790. ©. 212. 

Gerber. 11,62. V, 650, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
6 


. 64. 

Jabrig von der Gerberen der Mongolen. Im ; D. 
1793. der Auswahl der Abhandl. der ökon, Geſellſchaft 
zu Petersburg. 

Gerberbaum. II, 62. 

Tromedorf (W. B.) vom Sumach oder Berber: 
ap Atten der Erfurter Akademie, 1778 — 79. 

. 25. 

Gerüft. 11, 65. V, 652. 

' Ein Mittel, ſich auf einem hohen hölzernen Geruͤſte 
vor der Gefahr des Fallens zu ſchuͤtzen. Huths Ma: 
. gazin der Bauk. 2. ı Th. ©. 263. 


V, 650 
‚Journ, Oec, 1765. 


Getreid 


Gefchloffene Handwerke. II, 67. 
Bon den geſchioffenen Aemtern der Handwerker. Ko⸗ 
penbagener Magazin, ıDand, 5; Tb. ©. 51. 
Geſchmeidemacher. IL, 68. 
MWeigels Hauptftande, ©. 340, 
Geſtein. I, 73+ : 
Werner von den verfhledenen reden der Feftiafeit 
des Geſteins; als dem Hauptgrund der veifchiedenen Ars 
ten der Dauerarbeiten. Im 1B. ı St. des bergmannis 
fhen Jeurnals. 
Geſundheitsgeſchirr. II, 75: V, 662. 
Japoniſches neues Küchen: oder Gefundheitsgeihirr. 
Hilds Dandeisjeitung 1756. S. 25. 


Getteide II, 76. V, 663. 


Springers (J. C. F.) Abbandinng von dem deutſchen 
Getreidebau. Goͤttingen und Getha 1767. bey Diete— 
rich, 8. ADD. V. St. 2. S. 289. 

* * * 

Albaum (Franz Ulrich) die freye Ein- und Ausfuhr 
des Getieides. Ein Beytiag zu des „Herrn Remmarus 
Untertuchung. Riga ı772 ». 

Anmerrungen aber die dermalige Fruchtſperre. Deutſch⸗ 
land 1774. A. D. B. XVII, 

Barthauſen (H. L. W., Briefe über die Policey des 
Kornhandels, 3. Lemgo, bey Mayer 1773. gr. N. 
D. B. AN. 143. 

Dergius neues Policy: und Kameralmagazin, 3D. 
S. 244, 

Deurtheilung der wichtigen Frage, von der freyen 
Aus» und Einfuhr des Getieides nad) der Natur unter 
ſuchet. Göttingen, by @chulge 1771. A. D. B. XVIII. 
363. 

Briefe eines Deutſchen aber oͤſſentliche Gegenſtaͤnde 
des Vaterlandes. Erſte Lieferung von der Fruchtſperte. 
Eıfurt 1772. A. D. B. NA. ’ 

Deutſche Anmertungen uber die franzofifdhe Schrift: 
Les moiens d’arrerer la mifere publique, A. D. B. 
XX. 

Frage (dir wichtige) von der ſreyen Aus: und Ein 
fuhr des Getreides nach der Natur unterſuchet. Hamb. 
bey Bohn ı771. A. D B. XVIII. 363. 

Baliani (des Abts) Dialogen über die Regierungs⸗ 
kunſt, vornehmlich in Ruckſicht auf den Getreidehandel; 
aus dem Äranzofiihen. Lemgo »777. 8. A. D. B. Anh. 
XV XÄNAVL 2234. 

Herberts Verjudy einer allgemeinen Kornpolicey; aus 
dem Franz. J. 5 halbe, 8. Berlin 1756° Eflai fur 
Ja Police generale des Grains fur leur prix et fur les 
Eflets de ’sgriculture, & Berlin 1756. gr.ı2. Auch 
überfeht Wien 1780. N 

Kunft, die, ohne Mifwachstheure Zeiten zu machen. 
1771. A. D.B. XVIII. 

Necher (de) fur la legislation et le Commerce des 
Grains. Paris 1775. 8. Verſuch über den air 

el. 
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bei. Dreßden, bey Walrher 1777. 8: A. D. B. Anh. 
XXV—KXNXVL 3331, 

von Necker, Verfuch über den Rotnhandel; Aus dem 
Franz. Dreßden, Walther 1777: 8. %.-D, B. Anh, 
XV —XXXVI 2331; 

Oekonomiſche Regierungs Marimen eines Agrikultuts 
Staats, in Rüdicht auf Nätionalinduftrie und Handels 
Leipziger Magazin 1387: 1St. ©. 83; 

Prüfung der in der Derliner Monarfchrife vom May 
3787; befindlichen Abhandl. den frehen Getreidehandel 
in dert Preußiſchen Staaten betreffend, Won einem Pa: 
teioten, Berlin, Himburg 1787. s6&, ins. AD. 
D. LXXXVI. 560. 

Reimarus (IJ. J. A. H.) die Freyheit des Getreide: 
handels, nach der Natur und der Geſchichte erwogen. 8, 
Hamburg und Kiel 1790, 12 gr. ı771. - A, D. Bibl. 
Xvill, 365, - 

Keimarus Frage von Eins und Ausfuhr des Getrei⸗ 
des. Hamburg, bey Bohn, gras. Far, 
Sammlung verſchiedener Schriften über den Getreide: 
abſatz. Koburg, Ahl. A.D.D. XAIV, 258. 

Schlettweins (J. A.) Erläuterung und Bertheibi- 
gung der natürlichen Ordmung u. ſ. w. 1772, A.D.D. 


xx. | 9 

Schlettweins (I. A.) die wichtiafte Angelegenheit 
für das ganze Publitum: oder die naturliche Ordnung in 
der Politik überhaupt, beſenders über die allgemeine Fred» 
beit im Handel und Mandel: die ungeſtörte Ein« und 
—* des Getteides ꝛc. Carlsruh 177, AD. 

445: 

Ueber den frenen Getreidehandel, Hilds Handelszeit. 
1790, ©.25, ' 


Jouxnal für Fabrit, Manufaktur und Hand, Januar 
1792. Leipz. &,2$. — 
Ueber die Frage: ob es vortheilhaft fuͤr Daͤnemark 
ſey, mit Kornwaaren nach Macſeille zu handeln? Im 
Soutnal für Fabrit, Manufattur und Handl. Januar 

1792. Leipz. S. ay. 

Von der Nothwendigkeit, wenn bey dein Kornhandel 
nicht allein auf die Maaße, ſondern zugleich auf das 
Gewicht gefehen wird. Hanndveriſches Magazin 1767. 
St.79 — #3. 

Vom freven Korkhandel, Goͤtting. gemeinnuͤtzl. Abh. 
1772. 15 St. 

Vorſchlag jur Errichtung eines Getreidehandels : Coms 
foird. 8. Neuwied. gr. 

Zablheim ( Earl von ) neuer Verſuch über die Mittel, 
Mangel und unrechten Preiß der Körner in jedem Pan: 
de zu verhindern. Wien 1774. W.D.D. And. XXV 
— XXXVI. 2229, 

Zweifel und Bedenken bey der wichtigen Frage von 
der freven Aus: und Einfuhr des Getreidee, Braunſchw. 
Waifenhaus 1772. l. e. 260, 


eber den Kornhandel zu Genua und Livornd, Im. 
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Abhandlung uͤber die Frage: Welcher iſt der Preis des 
Getreides in dem Kanton Bern, der ſowohl für den Ans 
bauer, als für den Kaufer am vortheilhafteften it? und 
welche find die richtigſten Mittel, folhen zu erlangen 
und benzubehalten? ine Preisichrift, die das Acceffit 
erhalten hat, vom Herrn I. L Muret. Inopes nus 
copia fecıt. Stehet im aten®t. des sten Jahrg. 1767, 
der durch die ofonom. Gefellihaft zu Bern gefanmeltem 
Abhandi. und Beobacht. Bern, gr. 8. S. — 86, 

Erläuterunds. Tabellen, als Beylagen zu dieſer Ab⸗ 
bandlung, Als ») Erſte Tabelle, idarinn enthalten die 
Vergleihung verſchiedener im Kanton Bern uͤblicher Ge: 
treide » Maaße. 2) Zweyte Tabelle, in welcher vorkom⸗ 
men bie VBerhaltniß : Preife des Gerreides, nach dem 
Derner-Maape. 3) Dritte Tabelle, in welcher zu finden 
die Verglelchung des Getreidepreifes an verfhiedenen Or 
ten; fteher ebend. S.87 — ı28, 

von Arnim Unterfuhungı ob ber Grundfaß, daß 
ber Öetreidepkeis zum Vortheil der Babriten beitändig 
hiedrig zu erbalten fey, den Beſten derfelben und dem 
Antereffe aller Staaten angemelfen fen? Stecher in 
Do, 146, 147 und 148, des Berliner Intellig. Bl. vom 
Jahr 1787, 

Eifai fur ia Police generale des grains, fur leurg 
prix et für les eilets de lagriculture. à Berlin ' 
1750, 

Gedanten von den niedrigen Fruchtpreifen; ftchen im 
aten B. der tün. Großbritt. Churf. Braunſchw. Luͤneb. 
Landwirthſchaftsgeſellſch. Macht. (Zelle 1772. 8.) ©. 
94 ı6ı, 

Gedanken uͤber die Urſachen, warum auch in guten 
Jahren das Getreide dennoch im Preiſe aufſchlage; ftes 
ben im sten ©t, der oͤton. Nachr. (Leipz. 1749. &) ©. 
608 — 620, 

Jen. Amen. Peopolds Anmerkungen darüber; ſtehen 
im z8jten St. derfelden, S. 375 

Des ehrlihen Gutmanns einfältiges, aber autge- 
meyntes Gutachten, wie durch Feſthalten billiger Getrei⸗ 
de: Preife die Wohlfahrt fammtlicher Landwirthe, und 
durch diefe die Wohlfahrt der Eleinen Städte, Fabeiken 
und des ganzen Landes inne hergeſtellt und befördert 
werden, an feinen Freund Helfreich. Yeipzig 1787. 8, 
3. Die Rede ift von Churſachſen. 

Patent wegen des Preifes, nach welchem das diesjaͤh⸗ 
rige im Lande gewonnene Korn in Preußen, Pommern, 
der Neumark, Churmark, auch Magdeburg , bey den 
toͤnigl. Proviant+ Magazinen angefaufet werben foll, d d. 
Berlin, 23 Aug. 1727. Stehet in Mylu Corp. Conft, 
March, 5Th. 5 Abtheil. Do, 16, 

N. von dem Einfluffe der Witterung umd einiger Feld: 
fhäden in die Kornpreife; ſtehet in 76, 77,84, 85, 89, 
90, 95 und 96 St. des Hannoͤveriſchen Magazine, vom 


167 


Jahr 278%; ; 


Reponf: 
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Reponfe de M, ng aM. Buy..... Avocat, 
au fujer des Recherches [ur la valeur ete. Stehet im 


journal d. Scav. Avr. 1763. S. 294 — 324. 

Recherches fur la valeur des monnoies et ur le prix 
des grains, avant er après le Loncile de Franciurt 
(par M. Dupre de 5, Maur.) äPans ı762. 12. 340 
Briten. 

Sachſens Wohlfahrt, durch einen bitligen feften Ges 
treidepreis gefichert, »781. 8. 4 Bogen. A. D. B Anh. 
XXXVWI— LU. 919, 

Schreiben eines Mitalicdes ſchleſ. patriot. Geſellſchaft, 
an den Verfaſſer der Abhandlung: von em Nutzen eines 
geſetzlichen Fruchtpreiies; ſtehet im sten und ten Stück 
der oͤton. Nachr. der patriot. Geſellſchaſt in Schlefien; a. 
dein Jahr 1773. 

Sicheres Mictel, der Theurung des Brodforns einen 
Einhalt zu verfehaffen. Kannoverifhe nusl. Sammt. 
1757. ©t.76. 77. 

Sind niedrige Kornpreiie dem Staate niglih? Ein 
Gefprad von R. A. Stehet im ten Stuck des Han- 
siöv. Magaz. vom Jahr 1769. 

Stein (Joh. Cheh.) ber die Frage: Welches ift für 
Heſſen der Mittelpreis des Korns, bey welchem der Kau— 
fer und Vertäufer beftehen tonnen? In der getrönten 
Preisſchrift der Heflichen Geſellſchaft des Ackerbaues. 
Caſſel 1790. 8. 

» Tankar wid Spanmals Prifernes undranswärda am- 
byte. (Gedanten über bie wundermindigen Berande: 
zungen im Preije des Getreides.) Stockholm 1763. 

Weber die ißigen Handlungsſyſteme, Beftimmung der 
Bornpreife und ben Kornhandel, Prenzlau 1788. 
248.8 A. D.B. XCV. 605. ° 

Unger (3. 8.) Schreiben, die Ordnung der Frucht: 
preife betreffend, d. d Einbeck, d. 20. Mart, 1750; fir 
het im iſten, gen und 3ten ©t. der Hannoͤv. gel. Anzeig. 
vom 3.1750. Zweytes Schwiben vom ı. Aug. 1750, 
im 20 und 21 St. deif. Drittes Schreiben, im 41 St. 
berfelben. 
von ber Ordnung ber Fruchtpreiſe, und.deren 

Einfluffe in die wichtigſten Angelegenheiten des menſchli⸗ 
hen Lebens. Erfter Theil. Göttingen 1752. gr. 4. 

Bon dem Muben eines geſetzlichen Getreidepreifes, 
Leipzig, Schwidert 1771..4. A. D. B. XAIV, 260, 

Von der Nothwendigkeit billiger und gleihfürmiger 
Meeife des Getreides; ftehet im gten Stüd des Wittenb. 

Wochenbl. v. 5. 1768. 

Wie Finnen hohe Getreidepreife bey reichen Aerndten 
im Frieden, wenn weder Seuchen ned) Peſt find, noch 
Ausfuhren derjenigen Dinge, die folde hohe Preiſe er: 
halten, geichehen ? beantwortet vom Herrn Paft. Mayer, 
in der soten Fortfeßung feiner -Beyträge und Abhandlun⸗ 
gen zur Aufnahme der Land» und Hauswirthſchaft u. ſ. w. 
LFrantfurt am Mapn. 1782. in 8.) ©. 25, f9. 
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Amfterbaner Gerteidepreife des itzigen Jahrhunderts. 
Man fehe Ro. 55. des Leipziger Intellig. Di. vom Yapr 
1780, ©.466£; desgleichen Deren Hofr. Beckmanns 
Verträge zur Detonomie ꝛc. 3 Th. C Göttingen 1780, 
gr.B.) ©. 434f. 

Getreidepreiſe zu Augſpurg von 4741 bis 1764; im, 
Hrn, Reg. Rath Schlettwweins neuem Archlv ac. 3 Band, 
Gewpz 1786. grs.) S. — 1358, 

Richtiges Veizeichniß des mittlern Getreideverkaufs zu 
Augsburg, v. d. J 756bis 1786; ſtehet inden Beyla⸗ 
gen zum 8 B. vom Hın Nicolai Reiſe, (Berlin und 
Sıettin 1787, gr.8.) ©. 20—8ı. j 

Kon. Preuß. Patent wegen des Preifes, nach welchem 
das im Lande gewonnene Korn in der Churmarf, und 
zwar in den Stadten Berlin, Spandew, Brandenbu 
Muppin und Tangermünde verkauft werden fell, d.d, 
Berlin, 12 Sept. 1725; ſtehen in Mylii Corp. Conft, 
March. s Th. 5 Abrheil. Mo. 14. . 

ZDahrliche Kornpreife in der Stadt Braunſchweig, 
von 1513 bis 1635, welche aus einer alten geſchriebenen, 
Nachricht genommen find ; eher im Heften. Stud des 
Kannov. nügl. Sammt. vom Jahr 1755. 

Preiſe vom Getreide in Dansig, feit ı2 Jahren, von 
dem Jahre 1739 big 1750, mit Anmertungen darüber; 
fichen in Hanows Seltenh. der Nat. und Drten, - 2 ®, 
(Keipj. 1753. 8.) @.38yf. 

Zofentbals (©. E.) Geſchichte des Exfurefches 
Getreide» Preifes, von 1651 bi 1775. Erfurt 7784. 
in 4 

Verzeichniß des Kornpreißes in Frankreich von dem 
Jahr 1202, bis zum Jahr 1745; im Efläifur la Police 
generale des grains, fur Jeurs prıx, er lur les gfleıs 
de lVagriculture, (a Berl, 1750.) S. :39 f. und aus die: 
En im ı St. dis hiftor. Portefeuille; aus dem J. 1788. 

3f. 

Getreide-Preiſe vom Roggen und Hafer in der Böt 
tinger Gegend, von 1597 bis 1756, welche aus der 
Kuchenregijtratur eines nicht weit ven Göttingen liegen 
den Kirchſpiels genommen find; ſtehen in No. 34. des 
Leipz. Intellbl. vom J. 1777. ©. :9: f. 

Ungers (5.5 ) Betrachtung uber die Fruchtpreife zw - 
“Aannover, von den Jahren 1750 und 1751; ſtehet im 
F zten Stüd der Hannoͤveriſchen gel. Anzeigen ; aus dem 

„62358, 

Tabellartiſcher Extraet der Markt: Öetreide: Dreife der 
Stadt Keipsig und Delitfcb, von Jahr 1719 bis 1774 
nad) dem Dreson. Scheffel; ſtehet in No. 38. des Leipg: 
Int. Di. v.. 1776, S. 343 — 346. 

Fruchtpreiſe im Mieklenburgifcben. Tabelle über die 
Kornpreiie daſelbſt, in den Jahren 1571 bis 1696; fie 
ben im 10 St. des ı Quartals, zten Jahrg. der nükti: 
den Beytr. zu den Streliger Anzeigen. Tabelle über 
die Kornpreife daſelbſt, vom J. 1018.bis 1769, im Ste 
und yten ©t, des aten Quartals, asen Jahrg. derſelben. 

Tabelle 


Getreide 


Tabelle der Karnpreife, von 1664 an, bis 1759, in’ Ber 

Gegend zwiſchen Stargard und Alt: Srrefis; ſtehet im’ 

A — Sud des ıften Quartals zten Jahrgangs der— 
en. 

Zabellarifher Ertrast der Diarft: Getreide» Preife der 

Stadt Klorobaufen, vom 9. 1676 bis 1786, nady 
Nordhauſiſchem Scheifel; ſtehet in No. 28, des Leipziger 
Intellig. BL 0.9. 1787. S. 23:1 — 233, 
- Rofenebal ( Gotrfr. Erich) Geſchichte des Getreide 
Preiſes in der kaiſerl. freyen Reichsſtadt Mordhauſen, 
von 1676 bis 1775. Nebſt einem Anhang, welcher 
die Preife des Brannteweins yon 1750 bis 1780 ent 
hält. Delfau 1793. gr. 8. 

Nordbaͤuſiſche monatliche Fruchtpreife von ı 200 Mo- 
naten, nämlich vom May 1668, his dahin 1771, von 
W. A. von Wüllen; fiehet im 42 — 46 St. des Hannoͤw. 
Magazins vom Jahr 1771, 

Osnabruͤckiſche Fruchtpreife, mie fie jährlich vom 
Thumca pitel gefeßt werden, von 1624 bis ı751, von 


3. C. Strodtmann; im s3. Stüd der Hannoͤver. 
gel. Anzeigen vom 752, 

ngers (3. 5.) Schreiben von den Osnabrhdii: 
ſchen Sruchtpreifen; ſtehet im 68. ©t. der Hannöv. gel. 
Anzeigen vom J. 1752. 

Ein hundert und fünf und dreyßig jähriger Auszug des 
mittlern Öetreidepreifes der Churſtadt Wittenberg, von 
1650 bis 1764, nad dem Stadtmaaße gerechnet; ſte⸗ 
bet in No, 34. des Reipziges Intel. Bl. vom Jahr 1765, 
S. 301 — 303; und auf der zu ©. 390 des ı Ö. ber 
Bert. Beytraͤge zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft gehörigen 
Tabelle. * 

* * 5 

Anmerkungen wegen der Pruͤfung des Getreides, und 
des vom Herrn Eckſtrͤm erfundenen Probier-Maaßes; 
nebſt Anleitung das Verhaͤltniß des Gewichtes des Ker⸗ 
nes zur Schale bey dem Getreide zu finden. In einem 
Schieiben, Mn Ednatd Guſtav Muneberg, Auffeher 
über Maaf und Gewicht; im ı8 B. der überf. Abhandl. 
der koͤni sl. ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſch. a. d. I. 
2756. ©. 266f. 

Bergen (E. X. von) Befchreibuug einer Getreides 
waage; im Hamb. Magaj. Tom.y. p. s®2. 

Beichreibung einer Öetreidewaage; aus einem Briefe 
des Hrn. Prof. von Dergen in Frankfurt , an Profeflor 


Kaſtner; eher im Hamb. Magaz. ID. 6t. (Hamb., ſche 


175:. 8.) ©. 582f. 

Eckſtroͤms ( Dan.) Befchreibung einer Getveideprobe, 
die nad) ſchwediſche Maaße und Gewichte eingerichtet ift; 
im ı sten Band der überfeßten Abhandlung. der Fünigl. 
Akademie der Wiffenfhaften, a. d.%. 1753! 

.237 

Hanow (M.E.) von den Kort + ober Getreidewaa⸗ 
gen. Abhandl. der Danziger Gefellfh. ı B. ©. 357. 

Nachricht von einer neuen fehr verbefferten Kornprobe⸗ 

waage; im Leipziger Intel, Oh 1786. ©. 315. 339. 


Technol. Airerarmır zu Jacobsſ. Wörterb. 


A, VI 
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Kaneberga (€. ©.) Anmerkungen über D. Et. 
fteoms Befchreibung einer Getreideprobe ıc. In den ° 
Schwed. Abd. Tom, ı8. p. 266, 

Sudow von einer fehr einfachen Art von Kornwag⸗ 
ge; im Vorbericht zu feiner Ausgabe vom Hrn. von Ed: 
— — — 1778. grs.) ©, 

Tabelle, woraus zu erſehen iſt, wie viel Hanndͤveriſche 
Pfunde ein neuer Braunſchweigiſcher Himten wiegt, wenn 
eine Kornprobe auf der hollaͤndiſchen verjungten Getrei⸗ 
waage gemeſſen und gewogen worden; ſtehet im g 3ſten 
Strüd des Hannöverifhen Magazins vom Jahr 1767. 
Ent. 1325 f. : 

Bon einer neu inventirten und fehr werbefferten Korn.’ 
probewaage; in No. ı99 und 200 des neuen Den. In: 
telligenzblatts vom Jahr 1786. Ein Auszug daraus ſte⸗ 
er in * 38, des Leipziger Intell. Di. vom Jahr 1766, 

3151. 

Getriebene Arbeit. II, 78. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künſte, ı ©. Bran⸗ 
denb, und Leipzig 1761, 4. ©, ↄ ſag. 

Heren von Pfeiffer Lehrbegriff ſammtlichet oͤkonomi⸗ 
Ken 7 Cameralwilf. 53B. 2 Th. Mannh. ı778. 4. 

h 126 » i 

Speengels Handwerke und Künfte, 3 Samml. Ber⸗ 
lin 1769. 8. S. 169 fgg. 

Gewandſchneider. II, 8o. 

Reſeript wegen Declaration des Art. 8. des General- 
Privilegii der Tuchmacher vom 8ten Nov. 1734, in pun- 
to des Gewandſchnitts, d. d. Berlin, den sten Sum, 
1744; ftehet in Mylii Corp. Conft, March, Cont, Il, 


Col, 187. - j 
Gewehrfabrif, II, gr. - 
Bergius neues Polizey⸗ und Kameralmagazin, 3 BD. 


74, 

Baoͤſching von der Gewehrfabtik zu Spandau und 
Potsdam. ©. defjen Neife von Betlin nad) Retan, 
Leipzig 1770. ©. 169. . 

*58 der Erfindungen, ıflerBand. Zuͤrch 1786. 
« 


von Juſti Manufaßturen, 2 Theil, ©. 370. 
Ruſſiſch a Befehl wegen ber Tulifhen Ges 
tehrfabrit, vom Jahr :784. In Oatterer’s technologis 
m Magazin, = Band, S. 145. ©t.4. 

YTicolai von der Grwehrfabri£ zu Spandau und Pots ⸗ 
dam; im deffen Befchreibung dieſer Seädte, ı B. 1779 
8.777. 881. 988, 

Sprengels Sandwerfe und Kuͤnſte, VII. 

Berfuch über Die Gewehtfabriten, die Schießen und 
das Jagdweſen; aus dem tEnglifchen von G. E. L. Ti. 
mäus, gr.8. Lelpzig,"bey Reinide 1792. Neue A. 
DB. VIl 53. 

Bon der Gwehrfabrit in Suhla. Journal von und 
für Deutſchland 1786. IX. 278. 


‚ Anzeige 
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Anzeige der Unrichtigleiten, welche in des Freyherrn 
von Heffmann Abh. uber die Eiſenhuͤtten ı Theil, ©, 63. 


u. f. f. in der Nachricht von der Gewehrfabrit zu Suhla N 


vorkommen. Hilds Handelsz. 17865. S 345. 
Preißcoutant von allen Sorten Klingen, als Militaies 

Galanterie⸗ und Hirfchfängertlingen in der Fabrik zu 

: Potsdam und Spandau, Hilds Handelszeitung 7739. 


©. 39. 
Gewerbe. V, 665. 

Gatterers kurze Erläuterung der Gerverde zn Nuͤrn⸗ 
berg. ate Hälfte; in deſſelben technol, Magazin. ı D, 
3 ©t; ®. 317, 

Fung 3.9.) Bemerkungen über die wichtigften Their 


le der Gewerbpoliceh. Im zren Band der Vorl. — 
Geſellſch. zu Heidelberg 1788. 
Gewerkſchaft. 11, 82. V, 663. 


Ash. ob die Art das Bergwert durch Gewerkſchaft zu 
a die erträglichfte ſey7 Leipziger Samml. Theil ı. 

.676. 889. 

Gattl, Fr. Schmidt diff. de origine et inribus locie- 
tatis metallicae (Geweriſchaft) Lipf. 1778. in 4 


3 Bogen. 
ä Gewicht. V, 666. 

Vergleichung zwiſchen dem ſchwediſchen Vietualienge⸗ 
wichte und einigen auslaͤndiſchen Gewichten von Andr, 
a. Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie, & B. 

. 281. 

Beſchreibumg des Gewichts und Maaße der Stadt 
Bern. 770, A. D. B. Anh XI NMV. 

Vererdnung das Verhälenif des Stadt Lüneburgifchen 
Gewichts gegen auswärtige Gewichte betreffend. Lune 
Surg, den 23ſten October 1787. Hilds Handelszeitung 
1788. S ı79. 

Beutbers (ob. Cont.) Gold» und Silbergewichts · 
Manual, enthaltend unterſchiedlicher Derter Silbergewich⸗ 
te gegen einander, ohne Berechnung nur dur Addiren 
zu finden; med. 8. Augfp. 764. 6 Bog. Saar. 


Gewichtfabrik. I, 83. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 3 B. 


©. 35. 
Weigels Hauptſtaͤnde, &. 330, 
Gewoͤlbe 1,85. V, 673. 


Noͤthige Angabe in der Eivilbaufunft,, welche lehret, 
bie Keller und Gewblber fo wohl anzulegen , als auch zu 
Ändern, 4: Leipzig 1732. gr. — 

von Apfallern Abh. von dem Deucke der Gewölbe 
auf ihre Seltemmanern, . Wien, von Trattner 1782, 8. 
A.D.D. LV. ı91, 

Dinel (A.G.) von Gewoͤlbern and Schwibbogen. 
Bemerkungen der Chutpf Si ızas. &ı23. 

Von der beften Figur der Gewölber und Schwibbogen. 
** Magazin zur Naturkunde, Mathem. und Hek. 
2 1784, „Er : 


Gips 
Ben den Gewoͤlben und Schwibbogen. Bemerkungen 
der Churpfalziſchen oͤtonomiſchen Geſellſchaſt vom J. ı 783 


0 u 
Gewuͤrze. V, 673. 
Biſchofs phyſiſch » technologiſches Handbuch, ı Tprll, 


„123, . 
Gewuͤrzhaͤndler. II, 86. 

Ben Materialien. Garzenü allgemeiner Schauplatz 
Frantfurt 1619. ©. 512, 

Gewirzmüple. II, 86. V, 674. 
Bayers Schauplag der Muplenbaufunft, S. 86. 
Gemwurznelfen, V, 674. 

Abhandlung von dem Gewuͤrznegelbaume; ex Rum- 
phii Herbario Amboinenf, P.ll, e. 1. er 2. im allgem. 
Magaz. 3 Theil. S. 331. ak. 

lvl. Maria Cappa Thefes de Caryophyllis arom. 
Turin 1765. 4. 2 

Eſelskroon von Kultur, Einfammlung und Kandel 
der Gewürznelten anf Amboina; im politifchen Journak 
1781. Nev. ©. 343. R 

Fried, Hoffmanns Differt, de Caryophyllis aromati- 
eis, Relp. Friedel, Halae 1701, 4. pgg 39- 

loſ. Coben Ren SJochannam, ludaeus ex Piftoja, 
Nachricht vom Neltenbaume ; aus dem Giornale d'lta- 
— To.6. p.124; in der Italieniſchen Bibl. ı Band, 

. 189. 

Calp. Neumanaı Praeledtiones vom Succino, Opio, 
Caryophiliis und Caſtoreo Berlin 1730. 4, 

deorg Ever, Rumpf de Caryophillis aromaticis et 
segiis amboinenf, Eph. Nat, Cur. Dec, Il. au. 1. p. 
so, et Dec. ill, an. 5. er 6. p. 308. cf, 

Abbe’ Teffier Nachricht, wie die wahren Gewürz 
neglein und Mufcatennüfe auf Isle de France, Deuts 
bon u. ſ. w. angepflanzet werden; in Rozier Journal, 
Vol.ıa. ©.ar. cf, Rec. Dedm. oͤtenom. phyſibal. 
Dibl. 11 Band, ©, 528. » 

Gezimmerter Zaun. V, 675. 

Brill (Yohann Abraham) Verſuch über gezitmmerte 

Zäune. Neue ſchwediſche Abhandlungen, 10 V. S. 30. 


nebſt Abb 
Glips. 1, 95. V, 677. 
Abhandl. von Gips; aus dem Franzoͤſiſchen. Samml. 
ra und nüglicher Verfuhe Nürnberg 1775. No. 
Belidor vom Kalte, Gips und Mörtel. Kopenhar 


gen 1734. 8. 

Behhreibung der ſochſt hen Gipsatten. Anzeigungen 
von der Leipz. ofon. Geſellſch. #772. 

von Cantrin Abb. vom Gebrauche des Gipfes und 
Lederkalts a mit Kupfern, Bichen, 8. 1790. Krieger, 


) . 
Eebeuſer von den Beſtandtheilen der gipsartigen 
Ciden und Steine; im deſſen mineral, Abh. 2 Th. ©. 54. 


Caribhen· 


Gipsb 


Cartheuſer von Gipgfteine, als einem Zuſchlage beym 
Schnelzen der Eijenfteine. In deſſen mineral. Abhandf. 
e Theil. ©. 141.* 

Eronfiädts Verfuche und Anmerkungen von Gyps. 
Schwed. Abb, V. XV, 

®. ©. Hagel Erfahrungen und Bemerkungen über 
den Gips und deffen Gebrauch. Leipzig 1780. 8, 

Earl Harlemann Beſchaffenheit des Gipsfteinbruces 
in Frankreich. Schwed. Abd. 7B. ©. :84. ' 


von Juflien Betrachtungen über allerley Anmerkun » 


‚gen von der Natur des Gipfes und Lederfalts. Phyſ. 

ndl. der Parifer Akademie, überfeßt von Steinwehr, 

6D. 48 Seit. Auch in den Sammlungen. Muͤrn— 

bey Zeh. 1775. Crells chemiſches Archiv, 2.8. 
s 


Balm (Peter) vom Gipfe. Kleine Abhandlungen 
einiger Gelehrten in Schweden. 2 B. Leipz. bey Hein⸗ 
fius 1768, 

' Paul de Lamanon von ber Entftehung des Gips: 
fleins; in Rozier Journal, Fer. 1782, 

Laveifier du gyps. Memoir.’ des Sarans etrang, 
de Paris, Tom,V, p.541. überfeße von Loder Naturs 
forſch. 3 Stud, 8,240. 2 
. " Budow,'die Wirkfamfeit des Gipfes in der Befür« 
berung der Fruchtbarkeit der Gewaͤchſe. Bemerkungen 
der Pfalziſchen phyſiſchen dkonomiſchen Gefellih. 1775. 

Verſuche, den rohen Bips als Waltererde zu fetten wol: 
lenen Baaren anzuwenden. Kartheufers Wahrnehmun: 
gen ıc. Gießen 1785. 

Vom Gyyps ans Alabafter, Fraͤnkiſche Sammf. 3 75. 
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. 463. 

Vom Gipfe und deffen nuͤtzlichen Gebrauche. Neues 
Hanröv. Magaz. 1791. 8. 9. und 22St. 

N. Watſon vom Gips und gipſiſchen Alabaſter; in 
deſſen Chemical Eſſays, Vol. 1, p.255. 

Gipsbilder. Il, 95. 

Buͤſten und Statuen für Schmutz und Staub zu ver 
wahren. Hanndv. Magazin 1790. S. 462. 

Jacobsſons technelogiiches Kompendium. Berlin 
1787. 

Gipsbrenner. U, 95. V, 678. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787. S. 269. 

Jangs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı TH. AI. 
» Abichn 


Röffige Lehrbuch der Technologie, ©. 338. 

Die Arbeit des Gipsmuͤllers enthält der XIV. Tom, 
ter Deſeriptione des Arts et metiers, 

Gipfer. I, 94, 

Geſchichte der Stukkatur und Gipsarbeit in Augs⸗ 
pe aus * — —— en Gewerb» und 

ndinngsgefd). von Augsburg; in Huths Magazin der 
Baukunſt, 28. ı St. No.9. 1792, * 


2332 
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Bipsinarmor, IT, 94, . 

Zubereitung des Gipsmarmers, s Magazin 
der Baukunſt, ter ®, 19h, ©. Ti * 


Giro-Bank. II, 98. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 3B. 
.87. 


Slas. II, 100. V, 631. 


Falconer Bemerkungen über die Kenniniß der Alten 
vom Slaſe. Abhandl. der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Mancheſter, 2Th. 4. 

Experieuces far la diſſolubilitẽ de plufieurs fortes 
de veıres, par Ms. du Fay, in den Memoires de lag, 
Par. vom Jahr 1727. ©. 32 —3Y, 

Gerbardt Verſuche über die Kunſt der Alten, zwey 
Arten von Glas zum Behuf der abenen Arbeit auf 
einander, zu feßen, Monatſchr. d. Atad. d. K. Berlin 
1788, 1B. ©. 207, 

lofeph Zengenfelder Dill. Vitrum naturaliter et ar- 
tificialiter conlideratum, Ingolf. 1768. 

Lettre d’un Savant de France a un Savant de Dane. 
marc, fur l’origine et l’Antiquite du Verre, M. fehe 
Schauplatz der Rünfte und Sande. XIV, ı. 243, 

Meyers (5, 5.) verbefierter Begriff von der Entſte⸗ 
hung des Glaſes. In Wieglebs Eleinen chemiſchen Ab 
von acido pingui. Langen]. 1767. 8. A. D. 2. VI. 
St. 2. ©, ı6, 

Schulen (Mar. Lud. Chph.) Beytraͤge zur Dioptrit 
und Geſchichte des Glaſes. Mördlingen, Becken 1782, 
678.ins. A. D. B. LV. 195. 

Bon dem Glaſe. ©. Neue Anmerkungen über alle 
Theile der Naturlehre, ter Theil, Kopenhagen und 
Leipzig 1754. 8, ©. 1385 und ster Theil, ©. 213. 


Ölasblafer. II, 101. V, 685, 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ster Band, 


1764. 
Glaſer. N, or. V, 685. _ 
Dergins neues Policey» und Kameralmagazin, 3%, 


S. 110, 
— phyſiſch/ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
242 


. 242, 

Garzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 

. 417. 

Hallens Werfftärte der heutigen Künfte, ater Band, 
1764. 

Pfeifers Lehrbeariffie. 3 DB. ı Th. ©. 322, 

Schauplaß der Künfte und Handiverker, XIV, 

Sprengels Künfte und Handwerte. ı Samml, 

Seneral» Privilegium und Guͤldebrief des Slafer : Ge: 
werks in der Chur» und Mark: Brandenburg, infor: 
‚derheit in Berlin, d. d. saten October 1734. in ur 
lii Corp. Conft. March. 5 Th. = Abth, 10 Cap. An- 
bang No. 16. S.ıgı,. 

General: 


— 
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Generat: Privilegium und Güldebrief bes Slafer: Ser 
werts im Königreich —— Litthauiſchen Departe⸗ 
ments, inſonderheit deſſen der Stadt Inſterburg, d. d. 
25. Jul, 1752. vid, Nov, Corp, Conit, Märch. Tom, 
I, p. 1162. —* rar . 

it, der Stade Tilfit, d. eod. die vid. ibid, 

Reſcript der Declaration des soten Paragraphen dies 
fes Privilegii betreffend, d. d. 31. Jul. 1755. ibid. 


p. 855- 

Genetal · Privilegium und Güuͤldebrief des Glaſerge⸗ 
werts im Koͤnigreich Preußen, inſonderheit der Stadt 
Neidendurg, d. d. 24, Jun, 1755. vid/ ibid. p. 1163. 


Glas färben. I, 102. V, 687. 
ſiehe Slasfuf. 
Guaffluß. TI, 103. V, 638. 


Au extraft of a betier, lately written by Mr. S, Co- 
lepseffe, from Leyden, about the making of counter- 
fecret Opal and the rec. very of heart of making 
Red.-glals, ſt. im 3 I» der Yhilof, Transadt, for che 
year 1668. No. 38. ©, 143 f. 


Franz. überſetzt: Extrait du journal d’Angleterre, S 


touchant la mamere de contrefaire l' Opale l’Amerhy- 
ſte er le Saphir; ff. im Journ, d, Scav. du 26. Nov. 
1668. ©. 467f. 

Anmertangen über die Edelfteine, und tie man Fünft« 
liche Tursiffe machen tönne, Londener Magazin 1752. 
—— uberfeßt Bremifches Magazin, 4 D. Stüuck, 
S. 47. 

Bedmanns Anleitung zur Technclosie, &. 252. 

‚ S$teph. Blancardıhe act of Glatlchewing horo, to 
‚marke all Sorte of glals*adenamer. Lond. 1699. 8, 
£. 4. Beyer. 

oh. Andre, Eramers Anfangsgrände der Probier: 
kunſt. Leipzig, 1766. gr. s. S. 672 fs. 

Eduard Delaval Brief an den Grafen von Merten, 
weldyer Verſuche und Wernertungen über die Veraleis 
hung zwiſchen der fpeciftfchen Echwere der unterſchiede⸗ 
nen Metalle und ihrer Karben, wenn fie mit Glas ver 
einige find, ſewohl als derjenigen, bie fie durd) ihre ans 
dern Zubereitungen annehmen, enthält, aus den ss D. 
der Philol, Transact 1765, überſetzt im aa Stuͤck des 
neuen Hamb, Magaz. ©. 444 480, 

Lart de faire tes crıftaux colores imitans les pierres 
precıeufes, par Mr. Fontanieu. à Par. 1778. 8. 24 
Bogen. ©. ı5tes Stuck der Zugabe zu den Goͤtt. gel, 
Ani. vom 9. 177%. ©. 239f. 

Fonianieun Kunf, durch aefärbte Glasſtuͤſſe Achte 
—— nachzumaden,. 8, Ulm 78. A. D. B. 


J. 242. 
Gefarbte Glasflüſſe von affen Farben. Hilds Hans 
delszeitung 1786, ©. 235. Aus Schlettweins Archiv. 


ı Band, 
Stasfläffen (ven). Journal de Pbyfie, Avril, 


1786. 
Hallens Wertftätte, 3, 137%, 


Blasm 


Kurze Nachricht von den merallifhen Glaͤſern und der 
Witrification des Goldes in Amaufen, von einem Lieb⸗ 
haber der hymifchen Grundmiſchung. Leipzig 1767. 8. 


3». 

Marggeafs Verſuche mie Compeſitionen Edeige⸗ 
ſteine nachzumachen; Schriften der Verliniſchen Atad. 
1780. 

Richrige Beſchteibung des kunſtlichen Verfahrens, wie 
Edelſteine, Topaſen, Amethyſte aus Sand zu bereiten. 
Duedlinding 1786. 8. 

Der Stadt Tumau, in Böhmen Manufacturen von 
Kompofitionsfeinen. Hilds Handelszeitung 1786. 
©. 395. 

D. Weismann Sen. Anmerfung von der blauen und 
tothen Farbe aus dem Eijen, ‚ingleichen vom Nubinglafez 
ſtehet im zten Stück der Frant. Samml. Murnb. 1755. 
8, ©. 201— 205, 

Glasgalle. II, 103. V, 689. 

Recherches fur la nature er Tes Proprieres da‘ Fiel 
de verre par M. Potts in den Berliner Mm, 1748. 
. 16, 

Potts Unterfuchung der Matur und Eigenſchaften der 
Glasgalle; im Hamb. Magaz. Tom, 7. p.77: 
Gashuͤtte. 1, 103. Vz 09 
Bergius neues Pollcey» und Kametalmagazin, 3 B. 
112, — 

Eberts kutzer Begriff menſchlicher Fertigteiten, 2 Tb. 
Leipzig 1779. 9. ©. 192 — 202. 

Tacobefons technolegiſches Eompenbiumt. 1787. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, ı Th. 2 Abſch. 
ı Hauptfi. No. ı. a 

Xoſſig⸗ Lehrbuch der Technologie. 4 Abth. 

Sprengels Handwerte und Künfte, mit Tabellen, 
ot Samml. E 

loh, Wallerius de Offieinis” vitrariis, Vpl. 1717. 
in 8. 

Heintid Peter Watobergs afademifcher Vetſuch ven 
den Slasbürten. Aus dem Lateiniſchen uberfekt ; ftchet 
im sten Theil bes allgemeinen Magazins der Natur, 
Kunft und Wiſſenſchaſt. Leipzig 1756, gr. 8. S. 253 


1291, 
Pe Te 
Preiße von Behmiſchen Glaswaaren. Hilds Han 


delszeitung 1786. S. 118, 
Glasmacher. 11, 105. V, 691. 
Beckmanns Anleitung zut Technologie. Goͤttingen 


1787. S. 313. , 5 

De l’Art de la Verretie ete. La maniere de faire 
le Petles, par Mir. Haudicquer de Blancourt. A Paris, 
1, Tombert 1697. 12, 171i8. 2 V. 4 

Di phyfica de vitro, Praef, lo. Boecler, Refp. 
Io, Gnilius, Argent, ı7ı1, 4. 3B. 

Cantadi Anleitung zum Studium ber Technologie 
Leipzig 1785. Do, to, 

Fora⸗ 


Glasm 


Foxavanti allgemeiner Weltfpiegel, &. 420. 
— allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 

«417. 

Nouve'les experiences fur quelques efpeces de ver- 
Ze, dont on fait des honteilles par Mr. Geoffroy le 
cadet; ſtehet ebendaſelbſt vom Jahr 1724. ©, 310 — 


299. 
Hallens Wertſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

‚tgl, 

Hochgeſangs (©. 2.) hiſtor ſche Nachricht von Ver: 

tigung des Glaſes. Gotha, Ettinger 1780. 8, A. 

‚DB. LXVIH. 468. 

von Juſti Abhandlung von Manufacturen und Fa— 
beiten, IL S. 475. 

ARundels (Joh.) Glasmacherkunſt. Nuͤrnb. 1756. 
4. Die erſte Ausgabe iſt 1079. in 4. zu Frantfurt und 
Leipzig heraus gefommen. Nuͤrnberg 1689. 1» thir. 
6gr. 1743. ıthle. 8gr. 1785. A. D. B. LXXI, 
1217 

L’art de la verrerie de Neri, Merrer er Kunckel, 
‚Traduit de l’Allemand par M, D. (d’Holbach.) Par. 
1752. 4. Venetia, 1661. Latein. Amfterdam. 1668. 
Paris ı752, 

Lettera del Sign, del Ser. Dottor Giufeppe Lanzo. 
ai. in cui ricerca fe l’arte del vetro fia in maggior per- 
fezione d noftri tempi, di quelle {fi foſſe negli anti- 
chi? Ferrara, 4. Agoſto 1797. ſtehet im aten Theil 


« Ser Gallerie dı Minerva, in Venet, 1697, Folio, ©. 


Me&meir, far le prix ptopofe par l’acad, Roy. Quel 
feint les moyens les plus propres ä porter l’oecono- 
mie 4 la perſection daus les verreries de France, & 
“Paris 1764. 4. sı®. 


Ylagels (M. Th.) — Ueberſicht der vorn 


nehmſten Rünfte, 1792. 5 

Aut. Neri lib. VII. de arte vitrari», et in eosdem 
Cph. .Merretti obfervationes et norae; in quibos 
omne gemmarum artificialium, encauflorum et I ac- 
earum artificium explicatur; annexa eft hiftoria vitri 
Stillatich. Amſt. 1668. 123 fl. auch in To, lac, Man- 
geri bibliorh, pharm. med. To.ll, Gener. 1703. F. 
©. 1044 —1097,n.2 K. T. 

‘ Differtat. far la verrerie, par Mr. Beneton de Per. 
rin; ftehet in den M&moir; de Trer. Od. 1735, ©, 
1689 — 1747. 

Pfeiffers Lehrbegtiff ſaͤnmtl. deonem. und Cameral: 
wi. 38. 1Th. Mannh. 1777.4. S. 34 — 51, 
Sam. Schulze Tal glasmakariet, fanıt om Kongs- 
‚holms glasbruk; Stockh. 1763, 

D. Üüberf. Rede vom Slagmachen und der Ronaehelmis 
ſchen Glashütte: vor der königl. Akad. d. Wiſſ hen Nie. 
derleguna der Präfidentichaft, d, 4. Aug. 17% 2..vebalten 
son Cam. Schulzt, Aus dem Schwediſchen uberietie; 
#. in D. G. Schtebers neuer Sammi. ıc. 8TH. Buͤtzow 
und Wiem. 1765. gr. 8, ©, 683 — 713, 


Glasm 395 


Sprengels Handwerke und Kuͤnſte in Tabelle, 10 
Sammt. Berlin 1773. 8. ©.274— 309, 
‘ Eman. Swedenborgii Obfervat. circa vitrificationen: 
et de particulis in vitrum tranfeuntibus; fieher in def- 
er cell. Obfervar, circa res natur, P, I. ©&.6ı 
— 68. 

Imitatio fingularis novaeque emendationis artis vi 
triariae, per D, T. (Ehrenfr, Walch. de Tchirahaus) ; 
ft. in den Ad. Erud. Lipſ. A, 1696, M. Aug. ©. 
345 — 3475 M. Dee. ©, 554. 

Le Vieil Glasmacherkunſt. Schanplatz XIV. 

Vom Glagmachen in Schweden; im aı ®, ber Abh. 
— Schwediſchen Aiademie der Wiffenfhaften 1759. 


37, 
Meigels Hauptflände, S. 391. 


Glasmalerey. II, 105. V, 6gr. 

Abhandlung von den Farben und ihrem Gebrauch in 
Abſicht auf die Künfte und Handwerter, von le Pilenr 
DApligny; aus dem Franzofichen. Leipzig #779. gr. 8. 
®.149 — 1354. 

Auszüge aus dem Engliſchen Buche: The kandmaed 
to the arts, 1750. 4. über die Email» und Glasmale 
tey, und über die Compofitien verfchiedener Sorten des 
weißen and colorirten Glaſes; ftehet in le Vieil Kunſt 
auf Glas zu malen, 2 Th. Nürnberg 1780. in gr. 4. 
©. 171-279. | 

Hren. H. K. R. Bergius nenes Pol. und Cam. Ma; 
gaz. 4B. ©. tı3f, 

Beprräge zur Gefchichte und Künfte der Gewerbe ıc. 
Züri 1774. 8. ©. 163 f. 

Phil. Buonarotti oflervationi fopra alcuni frammen- 
u di vafi@ntichi di verro, 

Etwas zur Geſchichte der Glasmalerey in der Schweiz; 
ft. im iorſten St. des Hannoͤv. Magaz. 9.9.1765. Eol, 
1607 — 1611. 

Gothaiſches Taſchenbuch zum Nutzen und Vergn. a. d 
J.780. ©. 14 — 144. 

Hrn. Prof. Halle Wertſtaͤtte ıc, 
3315 und 3Ddand, ©. 165. 

Hiſtoriſche und technologiſche Nachricht, von der Kunſt 
auf Ölas zu malen, Jenaiſche Sammlungen, ı Theil, 
©. 410. 

Die Kunft auf Glas zu malen; Auszug ausdem Journ 
oecon. Aug. 1754. ©. 149, 

Claud. Barthol, Morifoli epift. de antiqairate em 
blematum in vitro pictorum; ft. in.deflen Kpiſt. St. 
cione 1656. 4. Gent I; und in Herrn Juvenel de 
Catlencas Verſuch einer Geſchichte der ſchoͤnen und andern 
Wiſſenſchaften nah Hrn. Kappe. Ueberſetzt. » Theil 
Leipzig 1749. 8. S. 420 f. 

Nachricht von der neuen Erfindung des Hen. Herrmann 
Porthuſen in Bremen, Glasgemalde zu verfertlgen, 
welche, nebſt einigen Proben in der Verſamml. der fin. 
Geſellſch, der Wiſſ. zu Güttingen, at s Junp 1773, vor 

y3 geligt 


ı Band, ©. 328 


* 


174 Glasp 


aelege rorden ; ft. im 1 Jahre. der neuen Mannichfalt. 
Berlin 1774. ge.8. S. 271 277, 

Manier der Glasmalerey, die dem Email nahabmet, 
genommen aus einem ſchriftlichen Aufing des Hrn. Pin» 
geron über die nützlichen und angenehmen Künfte, in 
der Gazette d’agricult. de commerce er de finance, 
vom Febr. 1770. Mo. 1135 ſtehet in fe Viel, = Theil, 
©.239f. 

Keuß Unterweifung, wie man auf Glas allerhand 
Farben bringen und einbrennen koͤnne. Crells hemifche 
Annalen 1786. 2B. 7&t. Mo. 3. 

Roth (Ferdinand) etwas von nemalten Glasfenſtern. 
Meufels Miſcellan. artiftiihen Inhalts, 2öſter Heft, 
S. 109, 

Paul von Stetten Kunſt⸗ Gerwerb: und Handwerks: 
geſchichte der Neichsitadt Augsburg, 1779. 8. S. 297 f. 

Sulzer allgem. Theorie der [hönen Künftese, ı Theil, 
Leipzig 1773. 8.8. S. 643f. 

Die Kunſt des Glasmalens lehrt Herr le Wieil im 
XIII. Tom. der Defcriptions des Arts et metiers, Weber: 
fest it es der 14te Dand des Schauplakes. Nürnberg, 
bey Monath, 3 Theile 1779— 80. 5 ihlr. A. D. B. 
XXXIX. 169. XLIV, 483. XILVII. 433. 


Glasperlen. II, 109. V, 692. 

Erfindungsgefchichte der Ölasperlen. Beckmanns Ge: 

ſchichte der Erfindungen. Zweyter Theil, 3St. No, i. 
Hilds Handelszeit. 1786. ©, 228. 


Glasſchleifer. II, 109. V, 693, 

An extradt of a letter from Paris, about the poli- 
fhing of Telescopical glalles by a Turn-lache; asal- 
fo de making of an extraordinary burming- glals at 
Milan; ft.im 3 ®. der Philof, Transadt, a. d. S. 1668. 
Mo. 40. ©. 795f. 

Anmeifung Glaͤſer zu fchleifen, und Perfpective zuzu⸗ 
tihten. 8. Dresden 741. 3 Bogen. 4 Bogen Kupf. 
Asat. 1748. . 

Mr. Auzouts judgment touching the apertures of 
obje&t-glaffes, and their proportion, in reſpect of 
the feveral Lengths of Telefcopes, wiıh a table the- 
reof; ft. im ı ®. der Phil, Transadt. a. d. I. 1655 und 
3665. Mo.ı. 4. ©. 55 f. 

Eb. deff. Confiderations upon Mr. Hooks new in- 
Ye for grinding of optik -glafles, fl. ebendaf. 

.s5f. 

— neues Policy: und Kameralmagazin, 3 B. 

. 120, 

oh. Matth. Beyers Schauplatz der Mühlenbau: 
£unft- Leipzig 17355. F. S. 103 — 109, 

The defcription of a way, faid to be new and uni- 
verfal, for working convex fpherical glaſſes upon a 

lain, for all prafticable Lengths, without other di- 
fhes or cuncave moulds, No.42, S. 837 — 840, nebft 
aR.T. Der Philof. Transadt, 1668, 

Deutliche Anweifung, Vergrößerungsgläfer auf eine 

leichte Art zu ſchleiſen, wie auch einfache und zufammen 
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gefegte Sonnenmiktoſtope zu verfertigen. Mir Kupfern. 
1795. 8. Hamburg, Bachmarn und Öuntermann. 

De motu et attritu lentium, dum fuper catinis po- 
liuntur, Audt, Leonh. Erlero; ft. in Nov. Comment, 
Acad. Sc, Imp. Petropolit, To. VIII. pro an. ı760, et 
1761. S. 254 - 270,22 8.7. 

Extrait d’une lettre de Mr. N, Tattio de Duillier ä 
Mr. C.P,D.P, für la maniere de faire des ballins 
pour travailler les verres ohjecis des telescopes; fl. 
n. 8. T. im Journ, de Scav, de l'ane 1684, ©. 374. 


378. . 

Jo. Alb. Gefiners Relation von einer Invention, 
converse Glaͤſer mit vr Mühe zu machen; ft. im 37 
Derf. der Brest. Samml. vom Cept. 1726, ©, 376 
— 372, 

u. Werkftätte der heutigen Künfte, s®. S. 
161 fgg. 

Chriſt. Gottl. Hertels vollftändige. Anmeifung zum 
Ötasichleifen, wie aud zu Verfertigung der optifchen 
Maicinen, wie ausgefchliffene Glaͤſer zubereitet und zu⸗ 
fammen gejeßt werden. Halle 1716. 8, 124 Bogen, 
mit 20 K. T. AdaEıud, 1716. S. 276. 

Mr, Hook’s ans wer to Mr, Auzouts confiderations 
upon Mr. Hook’s new engine for grinding of obtin 
glaſſes; ſtehet im ı ftlen B. der Phil, Vransact. a. d. 5. 
1665 und 1766. No.4. S. 63 — 68. 

Ebendaf. a method, by which a glals of a finall 
plano convex Iphere may be made to reiraft the rayes 
of light to a focas of a far greater diftance, than is 
ulval; ſt. eb. Mo. ı2. ©. apaf. j 

Chrift, Hugenii commentarii de formandis polien- : 
disque vitris et telescopüs; ft. in deſſen Opufc. pofth. 
L. B. 1703. 4. ©. 265 — 290. n. 3 K. T. 

Jacobsſons technelogiſches Compendium. 1787. 

The figure of a machine for grinding Lenfes ſphe- 
rically, invented by Mr. Sam, Jenkins; fi.n.e.8.T, 
im 2 Th, des XLI. B. der Philol, Transadt, for Jan, E. 
etMarch, 1741, ©. 555f. 

lo. Ge. Henr, Äramer, obſ. de conficiendis po- 
liendisyue variis lentibus virrels; fl. im Commerce, 
litt, Nur. A, 1733, hebd. 13, N, ı, &,97 — 100, und 
hebd, ı4. N. ı, S. 105 — 108, 

Die Kunft Glaͤſer zu ſchleifen und Perfpective zu mas 
den. 8. Dresden 1741, 4 gr. , 

Aeusmanne (ob. Georg) Anmerkungen vom Glas⸗ 
fhleifen. 8, Wittenberg 725. 7 Bogen. 44 BD. K. 
8 ggr. s 

— Anmerkungen vom Ölasfchleifen. 8. Halle 758, 
7 Bogen. 75 B. K. ı09—9r. 

Machine pgur tailler les verres de lanettes inventée 
par Mr. l’AbBE Nodlet; ft. im Vl. Th. der Machines er 
Inventions approuvrces par l’Acad. R. de $c, ä Paris 
1735. 4. No. 406. S. 127f. u. e. K. T. 

Maniere tres-fimple de tailler les meules- hyper- 
poliques propres ä la dioptrique, et de leur donner 
les proportions conrenables pour:des eipeces de vei- 

ze, 
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wer, et des diltances de foyers propofces, avec la 
maniere de tourner tous les canoides, fpheroides et 
et cylindroides fur une droite quelcongue prife pour 
axe dans le plan des (eflions coniques, en fe fervant 
de tour et des inftrumens ordinaires.; parMr. Parent; 
n. 2 8. T. in defjen Eiluiser Voll, IL A Par. 1713. 12. 
S.645 — 662. ’ 

Sam. Reyheri diſſ. de lentibus fine vitris kenticula- 
ribus, peculiari eaque ſacillima ratione praeparandis. 
Käil; 1704. 

An accvunt of ıhe invention of grinding optik and 
hurning · glaſſes of a figure nor fpherical, produced 
before ıhe R. Society, by Francis. Smethwic z ſtehet 
im 111. B. der Phil. Transaci. a, d. 5. 1668, Ne. 33. 
S. 631 f. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, VIII. 

Trait€ d'optique mechanique, dans laquelle on 
donne les regles pour faire toutes ſories de luner- 
tes d’aproche erc. par Mir. Timmis, ä Paris 1749, 

8. 

N corporis cylindroidis hyperbolici elabo- 
zandis lentibus bypscbelicie sccommodati, Ant, Cph. 
Wren; ftehet in Kupferabbild. im IV. B. der Philof, 
Transad. a. d. J. 1669. No.48. S. 961 5. 

A defcription of Dr, Chriſt. Mren's Engin, defigned 
for grinding hyperbolical glafleg; as it, was in a man- 
ner prumiled Numb, 48, p. 962; ftehet dar. n. Kupfer« 
abbild. ebendaf. Mo.53. ©. 1059f. 


Glasſchneider. II, ıır. 
Bergius neues Policy: und Kameral: Magazin, 
&.120, 


Sprengels Handwerke und Künfte, ıote Samml. 


. 300, 

von Stetten Kunft: Gemwerf« und Handwerksge⸗ 
ſchichte der Neichsitade Augsburg, ©. 433. 

General⸗Privilegium und Guldebrief des Glasſchnei⸗ 
dergewerts in der Chur, und Mark⸗Brandenburg, in⸗ 
fonderheit in Berlin, d.d. 29 Jan. 1735. in Mylüi 
Corp. Conft. March, 5 Th. = Abth. 10 Cap, Anh. Ro. 
34. ©. 356. 

Glaſur. U, 112. V, 693. 

Bligenftierna CT.) Befhreibung einer gelben Gla⸗ 

m — und Thongefaͤße; Schwed. Abhandl. 
b. S 75. ” 
. Evbell (G. A.) die Dieyalakır des imdenen Küchen: 
eſchirrs, als wahrſcheinlich eine der Dauptquellen unferer 

rſchenden Krantheiten, und eine Miturfarhe der Ab- 
nahme der Kräfte jetziger Generation; aus gerichtlichen 
Urkunden und andern Beweismitteln Betrachter, 8. Dans 
over, bey den Gebr Hahn. 1794. 

Kurzgefaßte zuverläßige Nachrichten von Glaſuren und 
Farben auf Fayence oder unächtes Porzellan. Luͤ— 


Bed, bey Iverſen 1780, ins, 24 Bogen. A. D. B. 


ALIV, 488, 


Glode . 175 
* * * 

Bindheims Verfuch, auf gefchmiedetes Kupfer unb 
Eiſen eine haltbare Glaſur zu machen; aus Erells Anna: 
len, in Hilds Handelszeitung 1793. 9 St. 

Diede (Ant. Lud.) von der neu erbauten Porcellan⸗ 
Glaſutmühle. Caſſel 1772. 
Giasvergoldung. If, 113. V, 693. 

Wilh. Lewis phuſitaliſch⸗ chymiſche Abhandlung und 
Vetſuche, zur rderung der Künfte u.f.w. nach mei, 
ser Ueberſetzung. a Tg, Berlin 1764. 8. ©. 113f3Q. 
und 2 Th. ©, 538f. 

Defcriptiun d'un Vernis avec Ja maniere des en fer- 
vir, pour dorer les bords de verres & baire, par Mer 
Zirgler ; ft. im Journ. vecon, Avüt 1767. ©. 377. 

Glaͤttmaſchine. Il, 114. V, 646. 

Fine Glaͤttmaſchine von vorzuͤglicher Eintichtung- 

Schrebers neue Cameralfchr. ©. Kt. ’ 
Glauberiſches Salz. V, 696. 

Einige Erinnerungen über das auf Salzwerken bereite 
te Glauberſalz; im 21 Jahrgang des Almanach für Apo⸗ 
theter, 1790. 

Glauberus de natura Salium, Amft, 1658. @. 

Glauberiſches Wunderfalz in das Geignettefalz zu 
Webers nuͤtzliche Wahrheiten; jehnee 

abrik. 

Glauberſalz aus dem Spawaſſer zu erhalten. Schwe⸗ 
diſche Abh. 372. ©. 33. 

Vom Slauberifgen Salze und deffen mannichfaltigens 
Nutzen. Prager Modefabrit+ und Gewerbjeitung 1787. 
Ot. 50, sı, 

Gtleihgewiht. V, 698. 

L. Euler Dilucidationes Super aliquot calus aequi- 
lbrii difieiliores, Ada acad. K,.Imp. 1779. Pars 
poſtetior, pag. 106, 

Mato von Beref, Bede Salze aus dem Gleichge 
wicht der Körper... . 1773. 8. 

5. Kotelniko:o, deaeguilibrio virium corporibus ad- 
plicatarum commentatigggin mov. comm, acad, fc, Pe- 
op, 1760 - 1761, VIII. pag 286, 


Glocke. U, 118. V, 700. 


Antiquariſche Nachricht vonden Kirchengioden. Braun. 
ſchweig. Anz. 1754. 

Erfahrungen mit Glocken, die durch einen Riß Scha— 
din gelinen, Hilds Handelsz. 1794. 6 St. 

Euler Unterfuchung über den Klang der Soden; im 
X. Tom. der Nov, Comm. Arad. Perropol, 

Fifcher (1%, A.) van de Kiocken, Utrecht 
1758. 4 

Geſchichte der Kirchengloden. Lauenburger Lalender, 
1787. j 

Hilds Handelszeitung 1785. art, 

Montani (Irenii) hiſtoriſche Nachticht von Glocken. 
Chemniz 1726. 8. 


Theorie 


176° Glockeng 

Theorie der Glocken, fo wohl für den Kuͤnſtler, der 
Glocken gießt, als auch für den Verfertiger der Glocken⸗ 
fpiele. Hilds Handelsz. 1789. ©. 66. 

Bon der Urſache, wevon die Glocken ſchadhaft wer: 
den. Leipz. Intel, Di. 1769. ©. 270. . 

Wie tas Springen ber Gloden vermieden werben 
tonne. Leipz. Intel, DI. 1769. ©. 279. 

j **6 

Beantwortung der Aufgabe: ob nicht durch ſtarke me⸗ 
tallne Platten ein den Glocken aͤhnlicher Ton zu bewir⸗ 
ken. Leipziger Intel. DI. 1769. ©. 52. 

Unterricht, wie mis wenigen Keften das Lauten ber 
Bloden auf ſchadhaften oder [hwahen Thuͤrmen zu 
verändern, und ohne den Klang zu verringern, die Ihurs 
me vor mebrerem Nachtheil zu verwahren, Leipz. Breit: 
kopf, 1773- 

Berfchiedene Arten die Glocken zu läuten, ohne bie 
Glocke felbft zu bewegen. Beichreibung verfehiedener Ma: 
ſchinen zu Elofter Bergen. Leipzig 1772. 

Glockengießen. I, 119, 

Garzonii Schauplatz. Franff, 16019. &. 437. 

Nagels (Mic. Theo. ) tabellarifche Ueberſicht ber vor: 
nehmſten Kunfte, 179°. ©. 68. 

Sprengels Handwerte und Künfte, V, 

Weigels Hauptftände, ©.4!. 

Wie die Gloden gegoffen werden; in Donndorfs Nas 
tur und Kunft, 3B. ©. 337. 

Glockenſchlag. V, 702. 

Erxflärung deffen, was man bey dem Deichbau Deich, 
laft und Glockenſchlag nennet. Beckmanns Bepträge 
jur Defonomie und Technologie, HB. No. 5. 

Glockenſpiel. 11, ı21, V, 703 


Bifcofs phofifd)»tehnolegifches Sandbud, ı Teil, 
.?r19, 
Haliens Werkftätte der Heutigen Känfte, zter Band, 


1764. 
Blötmühle, II, 123. 
Diede (Ad. Lub,) von * 






eu erbaueten Porzellan: 
Slafurmühle. Kaffel 1772. 
Gluͤck auf! II, 153. 
Melsers (Ch.) Städ auf! Adam Böhmers berg 
männifches Gluͤck auf! Freyb. 1714. Bol. 
Gluͤofen. II, 123, 
Born Gluͤofen. Calboͤrs Maſchinen des Karzes, IL 
8 


4. 
Gneß. I, 124. V, 704. 

„ Gerbardes Beobachtungen und Muthmaaßungen 
= den Granit und Gneiß. "Berlin, Himburg 1779. 
n.8. 

Wiegleb chemiſche Unterfuhung des Gneißes; in 
Crells chym. Annaten, a B. a. * 

Gnomon. V, 704. 


Deliste leichte und genaue Einrichtung eines Gnomone, 


eine Perpendikeluht vermittelft des Duschgangs der Sonne 
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nach ihr zu-ftellen, Phnf. Abh. der Par. Akad, uͤberſetzt 
von Steinwehr. 6B. ©, 130, 

Oſtertag (J. P.) Prog. uber den ‚ehemals auf dem, 
Marsfelde zu Nom gefiandenen gnomoniſchen Prachtke⸗ — 
gel. Regensburg 1785. 4 

Gold. Al, 125. V, 704 

Baccius er Galelchover de generatioife Auri in lo- 
eis fubterraneis; ed. cam Baccii Tract. de Gemmis, 
Frkf, 1643. 8. — 

J. Beckmann Hiſtorie des Golder. KHanndv. Beytt. 
1761... 69 und 7o©t. 1763. 45 — 4 Et. 

Aug. Hauptmann, wie wunderlid Geld und Silber 
in der Erde gediegen wählt, Leipzig 1658. 8. 

Wilh. Lewis Hiſtorie des Goldes und der verſchiede⸗ 
nen Kunfte und Gerverbe, welche davon abbangen; auß 
dem Engliſchen, von Ziegler. Zürch 1764. 8. 21 Dog, 
A.DBDIXN.D. 20. 260, 

5. A. Weber vom firen Arfenif, der das Gold am 
Gewichte vermehrt; in defien Magazin, 2 Th. S. 14. 

‚ Goldarbeiter, Silberarbeiter. Il, 125. 


— neues Policey: und Kameralmagazin, 3 B. 
„126, 


—— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
190 


. 190, 

Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, ©. 103. 

Sefchichte der Erfindungen, ı Band, Zürh 1786. 
A.il. No. ı, 

Von Soldfchmieden und Geldarbeitern. Garzonüi all: 
gemeiner Schauplatz. Frankſutt 1619. S. 376, 

Der fünftlihe Gold» und Silberarbeiter, welcher zu⸗ 
gleich in allerley Metallen, als Kupfer, Meffing , Zinn 
— müßlichen Unterricht giebt. Nürnberg 
1726, 8, . 

Yallıne Werkftätte der heutigen Künfte, ı Band, 
1701, 

Leopolds (oh. Fr.) neues Bud) von allerhand Geld: 


“arbeit auf untertchiedene Art und Manier fehr wohl und 


nüslic zu gebrauchen. Fol. 6gr. 

Lewis ı Wilh.) Hifterie des Goldes und der verfdhier 
denen Kunfte und Gewerbe, melde davon abhangen aß? 
Zuͤrch 1764. 18 gr. 

Weigels Haupiſtande, ©. 287. 

Methode, dem Golde, wenn es ſchmutzig 2* 
feinen Glanz wieder zu geben; aus Lewis Philofophi 
— fa arts; im nenen Brem. Magazin, ı Bd. 

. 55. 

Seneral ⸗ Privilegium und Guldebrief des Goldſchmie 
des Gewerts in der Chut und Mart Brandenburg, its, 
nr in Berlin. Mylii Coufl. 4ter Theil, And. 

ı 437: 


Gold auf die Feine probiren. 11, 125. 
Den Gehalt des Goldes durch das Abwaͤgen im Wafı 
fer zu finden. Neue geſellſchaftliche Erzählungen, 5 Theil, 


ae Nachricht 
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Nachricht von Golbytoben. Leipziger Samml. 6.Th. 


„130, 

Tiller über ‚ein nenes Mittel, eine Menge Goldpro: 
ben von verfchiedenem Gehalte zu yuärtiren ; aus der 
Acad, Reg. tarif, 1778. Mem. p. 502; in Giells chym. 
Entdeck. 9 Th. © 136, 

Deffeld. das Korn des Goldes und bie Menge des 
Silbers, mit welchen es legirer ift, zu beſtimmen, und 
die Mittel, diefe Arbeit volllommener zu machen; aus 
der Acad. Reg, Paril. 1776; in Crells pm. Entdedung, 


2%. ©.67. 

Gold aufloͤſen. V, 708. 
“ :&e. Brandt Verfuch, die Auflofung des Goldes in 
Scheidewaſſer bettefjend. Schwed. Aradem, Abhandt. 
10d. ©.46. Unteriuchung, das Goldſcheiden betref⸗ 
fend Ebend. 14 B. S.135. 

Edm. Halley of the chielkcneſs of Guld and Giltwire, 
and of he exceeding minutenefs uf its conliltent par- 
tieles. Philoſ. Transad, No, 194. ‚p. 540. Badd. Il, 
;p-18. Rec. Grells chem. Archiv, ı D. p. 98. 

Bernhard a Kalsn Apulogia pro Ausi fulutisne’fine 
‚<orroliuo, Frantſurt 1683. 4. 

lettre a on amt, touchant la diſſolution radical®'de 
‚POr et de l’Argent fans coriolifs. Lond, 1719. ın 8, 
Rec. Leipz. 1719, p. 345. 

Theod. Maſer von einer Auflofung des Goldes; in 
‚Epiitolis ad Haller. ſeriptis latinis. vol.l, p.274. 

von Kaprecht Berfuche über die Auflösbarteit "des 
Goldes in ‚metalliicher Geftalt, durch die dephlogiftifirte 
Luft; in der Wiener Freunde phyflk. Arbeiten, ı Jahrg. 
4 Auartal, ©.36. 

Store Auflofung des Goldes in Salmiak; in Crells 
chym. Entded. Th. ©. 41. j 

Gold durch Spiefiglas zu gießen. IL, 125. 

Ellers Abhandl. von der "Scheidung des Geldes, 
Hamb. Magaz. 7&t. S. 133. 

Golderz. II, 127. V, 709. 

Bromelii Mineral. Suecana, ins Deutſche uͤberſetzt 

mit einem Vorbericht, von dem vor kurzer Zeit in Schwe: 
den entblößten — Bali, von Mikrandern, 
S olm und Leipzig 7 40. 8. cf, 

En Eollini Abhandi. über die Ungewißheit der Na⸗ 
-turgefchichte in Anfehung der Metallminern; erſtlich Ber 
‚mertungen über die Gold» und Bleyerze; aus den AU, 
Ac. 'Ihedd. Pal. Tom. Il. p.497; im neuen Hambuts 
ger Magaz. sı &t. ©. 195. 

Delius (Ch. Traug.) von der Vererzung der Metalle, 
and infonderheit des Goldes. Leipzig 1770, 8. 

C. G. L. €. F. (Lehmann) Nachricht von den Wah⸗ 

len, wer fie gewefen, wo fie Golderz aufgefucht und ge; 
den, wie fie ſolches gefchmelzt und zu gute gemacht, 
eipjig 1764. 8. 130 ©eiten, a Kupfert. 

Lettre au ſujet de la Mineralilation de lor-par Mr, 
„Monnet. Journ. des Sgavans 1769. Aodt. p, 197. 


Technol. Citteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Golde 177 


zen im neuen Hambutgiſchen Magazin, sı Ctäd, 
. 267. 


Müllers (von) Nachricht von ben Boldetzen aus 
Nagyag. ar Arb, der — in Wien, 'ıfter Jahrgang. 
1784. 3. ©,.85. 


Nachricht von einer neuen Art eines Siebenbitgiſchen 
Golderzes; in Schrebers neuen Cameralichriften, vı Tp. 
-&, 136 und 12 Th. ©. soo, j 

Pallas Delcription des Mines d'Or de Siberie; ja 
Kozier Journal, To. 22. p, aes, 

‚Aupredyr über ein neues Naghazer Bolderz., Phuſ 
Arb. der — in Wien 1784. 1ahtg. Quartal, ©. 
39. aQuartal, ©. sı. 

Joh. Schnack Probe eines reichen Golderzes; aug 
ben Ach. Lit. Suec, Vol. a2. p.137; in Crells neuem 
em. Archiv. 1B. S. 252. 

And, Schulze Bericht, 

‚ten ſoll. Augfp. 1536. 4. 
I. ©. Voltelt Verſuch eines Beweifes des vererzten 


wie man die Golderze arbei⸗ 


Goldes; in den Abhandl der Hall. naturforſch. Geſellſch. 


ı Band. S.97. 

Vom Golde und den Goldminern in Sachſen, vor. 
nebinlid) bey Neihmannedorf. Dresdn. Magaz. = B. 
©. 118, 

Don den flüchtigen Golderzen. Wittenb. Wochenbl. 
12 Dand, ©. 257. 

C.F. W. (Wernik) woher der Goldftaub in der Er 
de entitanden feyn könne. Berl. wöchentliche Relat. 
1755. ©. 317. Berliniſche Befchäftigungen, 1770, 
©. 407. —— 


Ioh. Iani Bircherodii Diff, de Ausifodinis Europae 
et Aliae, Hafn, 1689. 4. 

— Diſſ. de Aurifodinis Africae et Americae, ibid. 
1695. 4. 

3. €. Bruͤckmann von dem Schemniger und Koͤnigs⸗ 
berger Gold: und Silberbergwerke. Breßl. Natur und 
Kunſtgeſch. 1725 S. 309 und 648. . 

4. Jerdinands Nachricht von dem neuen Goldberg: 
‚werke, ohnweit Briesniz bey Dresden. Leipziger Intell. 
DI. 1746. ©. 583. j 
“ Fodinas Auri, Tranfylvaniae inprimis, defcribunt 
Ada Erud, 1718. ©. 52. Deutfhe Ada Erud, 59 B. 
S. 845. . 

Mineralgefchichte der Goldbergwerke in Siebenbürgen, 
Dergbaukunde, ı B. ı Abb. 1789. j 

Maͤllers Rachticht von dem Goldbergwerke in Voͤrbs⸗ 
patak. Wien 1785. 4. af. 

Nachricht von denen zwiſchen Perote und Eruzblanca 
entdeckten drey fehr reichen Goldminen; aus dem Jour- 
nal de Commerce 1761. —— p. 159. uͤberſetzt in den 
‚Danndv, Beytr. 1761. 94 St. 

» Raiſonnement einiger curieufen Perfonen über das ums 
gemein zeiche Soldbergwerf in Afrila. Leipjigı720. 8. 
2 Band. 1730. 

1 C. F. 
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€, J. Schutze bergmaͤnniſche Erſahrungen von Benjer 
nigen Sängen „ welche Gold halten; im neuer Hamb. 
Man. 34+©t. &.376. 

U. Swab und Tilas Verſuche im den Goldgruben zu 
Aedelfors und Seigerung-des Goldrupfers bey dem Gold: 
werte zu Aedelfors. Schwed. Abb 7. 119. m; B. 
44.47. 23 77. 24B. 198 

Vom Golde in Norwegen und Schweden; in den 
Halliſchen wöchenek Anz. ı7*4. Do. r. 

Von dem Goldbergwerte bey Zuamantel und andern 
neu entdeckten Goldminen. Brest. Nat. und Kuuſtgeſch. 
2 V. ©. 345-.und 357, 

oh. Gotifch. /WYallerii Diff. de Aurifodina Adel- 
Sors, Reſp Collifhder. Vpf. 1764. u 33B. 

Goldfarbene Glaſur. V, zıo. 

Goldfarbene Glaſur über irdenes Gefchiwe von Pro: 
ſeſſer Heinſius in Petersburg. Hilds Handelszeitung 
»785. 323, 

- Golbfini. U, r2& V, 710. 

Ailds Handelszeitung 34 130, 

Gologuiden. U, #29, V, 773 

Bedenken über die Frage :- wie hoch ein Gold Gulde, 
welcher im Jahr 1580. im Herzogthum Luͤneburg für 35 
Schill. gaͤng und gäbe: geweſen, im ikigen Sübergelde 
nach dem Leipziger Fuß anzuſchlagen fer KHannav.- gef 
Anz, 1754, St. 57. 

Bom Urfprung den Goldfloren oder Florenen, nebſt 
Anzeige ihres Werihe;. Braunfhweigiiche Anzeig. 1747. 


©t. 54. 
Goldſack. V, 7144 
Roziers Goldtad, um den Glanz des Meffingsge: 
fhirts zu erhalten... Aus dem Journ. de Phyfic, 177%. 
Sin Hilds Handelszeitung 1795: 9 ©r. 
Goldmuͤn zenn (Werordnungen.) M, 130; 
inhalt des k. k. Münzpatents vom ıoten Jan: 1786, 
egen der einlandiſchen Goldmuͤnzen. Hilds Handels 
786, 54 
Goldniederſchlag. V, 716. 
GBlaubors: Profperitas „Germaniae, 
»656, ‚ 
Orldwarfiher, U, 130 
Geſchichte der Erfindungen.- ı Band. Zuͤrch 1786 
A. I. No.3. 


Geid⸗- und Silberplaͤtter. U. 130. 
Geſchichte der Erfindungen. uſter Bd. Zuͤrch 1786, 


5. 
Gotöfand.‘ IT, V, 716 


zter Theil, 


“ 


13 P. 


Nachricht von dem Goldſande in der Bucharry; in & 


Muͤllers — der Ruffiſchen Geſchichte, IV. Wand: 
3 St. 83 

VNeidhold (5. €. von) Beſchreibung des ohnweit 
Zwickan zu — gefundenen goldigen San · 
des. Zwickau 1696. 8. 


Goldu 


Deſſelb. Alchymia denudata revifa er aulia; oder? 
Wunder der Natur, und vom goldigen or bey 3 Zwi⸗ 
ckau. Leipzig und Wismar 17235, 8. 6 Theil, auch 
ohne Benennung des B. Breslau ı 716, . Der 218 
Theil, Leipzig und Wismar 1727. 8: 

I. €. a. N. Weichreibung des ohnweit Zwickau zu 
Miederhohendorf gefundenen gobdifchen Sandes. Ami 
dan 1698, 8. 

Gold fheiden. MH, ızr V,716. 

Mllers Abhandlung von der Scheidung des Goldes 
vom Silber durch die Prasipitmtion,. welche man die 
todne Echeidung nennt, Aus den Memoiren der Aka⸗ 
—— zu Berlin 1747. Hamburger Magazin, 7 Band, 

.. 156 

Fliniberg von der Scheidung des Goldes und Silbers. 
In den Heinen Abhandlungen einiger Gelehrten in Schwer 
den. ı DB. Kopenhagen 1766; 

Ulr. Chr. Saichow Exglicatio —— Auri ab 
argento per aquam fortem fatae.... Petrop, 1737. 
4 24. Beissiger gel. Zeit, 1758. 137@. 

Scheidung des Geldes und Silbers durch Auedfilberz 
in: Beckmanns Erfindungen, ı &t. Po s 

Scheidung des Goldes von unedfen Meralen. Eher. 


miſche Annalen, ıB. 3St. 1793. Hilds Handelszeik- 
»793. 284. @eiten, : 
Soldich:äger. IF, 133. V, 717. 


Bergius neuss Policy: nnd Kameralmagazin, 3 B: 
—S phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
Gau allgemeiner Schaupla. Frankfurt 16196 

Sertice der Erfindungen, Zuͤrch. ı Theil, 1786.8- 


. 2. 
Hallens Wertfühtte der heutigen Kuͤnſte. ıflerDand. 


1761. 
Sprengels Sandwrite. 11: ©. ©. r— 31. 
Meigels Hauptftände, S. 297. 


Goldſchmidt. 
ſlehe Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Gold⸗ und Siberdrarhzieher, 17% 
V,7ı9 
Le. F. allgemeine Gold: und Silberdtathzleher A 
Beit., mie auch Zubereitung. Leipzig 688. 4. 


Dergius neues Polixy: und Kameralmagazin, ztet 
‚ ıaı, 

Garzonii allgemeiner Schauplatz, ©. 705. 

Geſchichte der Erfindungen... ı Theik Zuͤrch 1786, 
I. Nor4, 

Graumdlicher Bericht vom Gold: und Cilberdrath: 
—— — Platten und Spinnen. 8. Lübeck 


—2 erlßtůtte der heutigen Kuͤnſte, ıfles Band, 


N, 


761, 


von 


Boldu 


‚von Juſti Manuſalturen, II, 320, 

Schrebers Samıml. 7 Th. ©.e;r. 

Sprengels Handwerke, Ill, 29. 

Weigels Hauptitände, ©, 292. 

Ziehen des Golde und Güberdrachs, Hilbs Handelss 
zeitung 1789. ©. 90. 

Privilegium der Bold.» und Silberdrarb ⸗ Manu⸗ 
factur in Leipzig. Schrebers Samml. 7 Th. 237. 

Gold» und Silberfabrik. M, 136. 

Dergius neues Policy: und Kanieralmagazin, Mer 
Dand, ©. 133. 

Betrachtung der Gold⸗ und Silberfabrifen, was fie 
augen oder [haden, und wie fie in Auf» und Abnahme 
fommen fonnen. ı 8. Franffurt 1766. ıgr, 

Ha llens Werkfiätte, ıfler Band, S. 113. 

von Juli Manufaktuten, ter dand, S. 2:0, 

Lewis Geſchichte des Goldes und der damit befchäf: 
tigten Künfte ; mit Kupf. 1786. 2. 

Sprengels Sandwerte, Il, 29 und 127 — 76. 

Ueber die Mangel der Gold» und Silberſabriken in 
Deutichland, und mie ſolchen abzubetfen wäre, Schedels 
Eph. d. Handt. 1784. Rter Heft. No. 7. 

Gold »"und Silberpreiße in der Fabrik von Ephraims 
Erben in Berlin. Hilds Handels. 1736, 223. 


Goldwaage. U, 138. V, 720, 
Leupolds Statik. 31. sı, 
5.6. Praffens Berbefferung ber fogenannten Gold⸗ 

wange. In Geisters Befchreibung vorzüglicher Inſtru⸗ 
mente, 1792. ©. 14. 


Goldwaͤſche. II, 138. V, 720. 

Blegny Autum ex arena maris eduftum ; in Zjus 
Zodiaco. An. I. p.ı55. 

«1. G. Büchner Diff. epift. Vta de Auro Auviatili in 
Voigtlandia, Ciezae 1743. 4. et inEph. Nat. Cur. 
Vol. VI, obf.77. p. 282. 

le Eointe Nachricht von einem im Gebirge bey Seven: 
stes befindlichen goldführenden Strohm, und den damus 
gefiichten Kormern; aus dem Mercure Danois 17468. 
Nov. p.68; in den ötonom. phufit, Abhandl. ı8 Th. 


S. 274. 

3.9. Engelbredir Nachricht , auf was Xrt in dem 
Fuͤrſtenthum Walde aus dem Sande des Edderflufies 
das feinfte m gewaschen wird, Hannoͤveriſche Beytr. 
1760, ı7 St. 

von Genzane von den Goldflitterchen, die man in 
verſchiedenen Bächen in Languedoc antrifft; in Aflemblde 
pabl. de la.Societ€ roy. des Sciences ä Montpellier 
1776. N0,6, 

Gläfer von dem in der Goltzſch im Boigtlande befind⸗ 
lichem Golde? In feinen Bepträgen zur Bergpolizeywiſ⸗ 
ſenſchaft, ©. 1. RR 

1. H. Äraufe obf, de Auro Auviatili Längenfeldii in 
Voigtlandia, Commerc, Noriberg. 1738, hebd. 25. 
p.195, f 


Bondel 


179. 

Sig, Ledelins de flaviis auriferis Sileſiacis. Eph. 
Nat. Cur. Dec. III, an. ı obf. 2, p. 5. 

Misera arenaria, d. i. Kleinod, wie man bie in 
Brunnen, Biden, Flüſſen und Klippen verhorgenem 
Soldtörnlein aufjuchen fell, Megensb. «710. ı2, ©. z. 

de Reaumur Eilais de l’'biftoire des Rivieres er des 
Ruilfeaux du Royaume, qui roulent des pailletces d’or, 
avec des oblervations for la maniere dont on ramafle 
ses paillettes, fur lenr figure, fur le fable avec quel 
elies font meilẽs et für lehr litre, Academ, Reg. Pa- 
riſ. 1718. Mem. p.84, inel queque Barbae Metal 
lurgie, edit, —ãæ— Tom. I. p 357. 

von Keaumur Berfuch einer Hiftorie der Fluͤſſe und 
Bache, die Goldförnlein führen. Rebſt Ammertungen 
von-der Art fie zu fammlen, ihrer Figur, dem Sande, 
womit fie vermifcht find und ihrem Gehalte; Phyf Abb. 
J Pariſer Atademie, uͤberſeizt von Steinwehr, 5 Band, 

336. 
Sander vor der Goldwaͤſche am Rhein; im Natur⸗ 
Forscher 14 t. No. 3. und in deſſen Heinen Schriften, 
1784. Wa. 25. 

‚ Struvi DI, de auro Kuviatik ſ. vom Waſchgolde. 
Sena 1689, 4. 

2. €, Tentzel Vorſchlag zum Aufnehmen bes Landes 
durch Die Goldwaſche. In Grundige Nat. und Kunſt⸗ 
geſchichte, Wand, S. 640. 

Ttactatiq de Auro Rhenenfi, nec non enumeratio 
fofhilium in Alfatia veperiondorum ex Schoepfljni Al- 
fatia illuftrata. Colmar. 1751. Fol. To.d, p. 295 
überfegt im Hamb. Magazin, 8 Band, S. a5 1. 

Zreitiinger (Eranc. Ludw, ) Dill. de Aurilegio prae- 
eipuo inRheno, Argent. 1776. 

Bon dem Wälhgelde in den Släffen von Lyonnois, 
ge und Beanjolois. Mlineral. Beluftigungen, ı Theil, 

.„ıa3ı, 

Vom Flußgolde. Stuttgard. Realzeitung 1755. 12 
und 13 Stuck. 

Vom Urſprunge des Goldes in den Fluͤſſen, und ob ein 
Bergbohr Goldadern berühren könne? in der Realzeitung 
1755. 43 ©&t. ©. 338. 

Öolgasmanufartur. II, 139. 

Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, atet 
©. ©. 303. 

Beſchreibung der Golgasmanufactur zu Ofterobe. Hilds 
Handelszeitung 1787. ©. 334. 

Etwas von der Flanelldruckerey. Schrebers Samml. 
ı Theil, ©. 251. 

Aöffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 44. 

Rölfigs Abh. vom Golgasdruck. Leipziger Handl. 
Zeitung 1789. , ; 

Golgasdrucketey; in Hilds Handlungszeitung 1794 
a St. 30St. 

Gondelierer. II, 140. 

Bom Gondeliren. Garzonü allg. Schaupl. Frkf. 1619. 

S. 674. 5 


12 Bonlome- 


Goniom 


Goniometer. V, 721. 

Branders Befchreibung und Gebrauch eines geometri⸗ 
fdjen Inftruments in Geftalt eines Preportionalzirtels, 
welches in allen prattifchen Fallen der Feldineßtunit leicht 
und gut zu gebrauchen. Augsburg 1780. 8 

Branders (©. Fr.) neue Art, Wintel zu meflen, 
vermittelt eines neuen amphidioptriichen Goniometers, 
ingleichen Linie und Cireul mit dem Glasnoniusmaaßſtab 
ſcharf und richtig zu theilen. Augsburg, bey Kletts Wit: 
tib. 8. 62 Degen. 2 Kupferbl. 

Beſchre dung des Goniometers des Heren Carangeote, 
zur Meffung der Winkel bey Kryſtallen Lichtenbergs 

agazin des Meucften, a. d. Ph. II. B. St. 2. ©.65. 
Tab. il. Fig.s. Nachtrag I. c. IV. St 3. S. 36. 

Göpel. 11, 140. V, 722. 

Beantivortung der Frage: Was für Hol; ift mit Vor: 
theil ben einem Göpel zu gebrauchen? und warum? Sn 
Lempens Magazin der Bergbaufunde, ger Band, 1792, 
©. 178. 

DBeytrag zu denen bey einem Böpel vortommenden 
Rechnungs-⸗ Fragen ; in Köhlers bergmännifhem Journal, 
2 B. 614 Seiten. 

Rom Goͤpel. Calvors Mafchinen des Harzes, II. 30, 


780 


Poda von Neghaus ata.emifche Vorlefung über die 
zu Schemnitzen errichteten Pferdegöpel. Dresden 
2773. 8 


Bon einer befondern Vorrichtung des Göpels. Hamb. 
Magazin, 7 Theil. 

Gothiſche Bauart. II, 142. 

Brief über die Gothiſche Baukunſt; im Hamburgiſchen 
Magazin, Tom.24. ©; 339. 

Sraben. Il, 133. 

Elafens allaemeine Berechnung des Grabens. In 

Boͤhms Magezin, X. 107. 
Grabmahl. V, 724. 

Sturms (Reons. Chriſt.) Anweifung, Grabmale, 
Paradebetten und caltıa dosoris gehörig anzugeben. Fol. 
Augfpurg 720. 2 Bogen, 23 Dosen Kupf. sggr. 

* * * 

Camere ſepolchrale de Liberte di Livia Augofta. .. 
ed altri fepolcri, difegnati da... P. Ghezzi. Rom, 
17314. Fel. 

Antiche fepolchre, ovvero maufolei. Rom. ed 
Etrafchi s.. da P. S. Bartoli. Rom, 1680. Folio, 
1727. Fol. lat. im ı2. Bande von Gron, Theſ. 

Grabſcheid. I, 143. V, 724. 

Ein neues bequemes Grabſcheid zum Gartenbau. Pyſik. 
"son. Patr. 2 Th. ©. 262, 

Gjradiren. 11, 142. 

Cancrinus (von. 2.) die Gradierkunft. Im roten 
Theil, ate Abrheilung feiner Berg: und Salzwerkskun⸗ 
de, 1789. 

Langsdorf Theorie der Gradirung. Im aten Theile 
feiner Salzwertstunde, ates Ouppl. 728, 


” 


Granit « 


Ström ( Börre) von der Gradirung des Seewaffers 
die Kälte. Kepenhag. Magazin, 2 Band, 4 Th. 

. 293. 

Gradierwerf, II, 144. V,724. 

Beſchreibung der Gelchwindftellung bey den Gradier: 
werten zu Schoͤnebeck. Beckmanns Bepträge zur Deton. 
und Technologie, 8 Theil, No. 4. 

Earıbeufer von dem Geſtein, welches bie Dornen 
der Sradierhaufer überzieht; in deffen mineral. Abhandl. 
2 Theil, ©. 89 

€. 9. Hollenberg über die Verbefferung der Gradir« 
werte, nebſt einem Vorſchlag zu einer beffern Einrichtung. 
diefer Art Gebaude. Göttinger Magazin, ıfler Jaht- 
gang, stes&tud, S. 205. cf. 

Sangsdorf von Anlegung der Gradierhäufer; im feis 
ner ausführlichen Abhandl. von — Salzw. ı Theil, 
1781. Do. 2. 

Bangsdorf Beſchreibung einer neuen Dampfmaſchine, 
zu Detreibung der Oradierbäufer. In feinen Samml. 
praktifcher Demübunsen, 2St. S. 253 — 366. 

Bebmann (oh. Chriſt.) Fufammenordinirung der 
Gradierhaͤuſer, Gradierdacher, Gradiermaſchinen u. ſ. w. 
und daraus folgender ſeht großer Nutzen. 4. Dresden, 
2 Bogen. 3 gar. 

Verfiedung, feiner, nur auf einem 60 Ellen 
fangen Dadye, gradirter armen Sole, von zweylöthigen 
Gehaltes in Boherne, 4. Dresden, 2D. 3 gar. 

Cammerrath Schrader Aufias über eine Verbeſſerung 
u Gradirens. Rec. Göttinger gel. Anzeig. 177% 

. 1329, 

Verſuch den Nuten der Gradier- oder Lrthäufer beym 
Salzſieden zu beftimmen. Nebſt Abbe In dem ı4ten 
Bande des Hamb. Manazins, ©. as. 

Bon der Öradierung und den Gradieraebäuden. Langss 
dorfs Einfeitung zur Kenntniß in Salzwerken, 1771. 3. 

Von der Verstartung der Salzſele in Montenerot, 
vermittelft der Gradierhauſer; in Langsdoris Samml. 
2 &tud, ı7%8. ©. 32. 

Öranaren. IT, 145. V, 726. 

Gerhard Diſſ. de Granatis Silefiae et Bohemiae, 
Francof, ad \iad, 1760, 4. 

Gerhard Abhandl. ven Granaten, eine weitere Aus⸗ 
führung feiner 760. gehaltenen Difputatien; in defien 
VBeptr. zur Chymie, Th. ©.r4, vid. er eius Beytt. 
zum Mineralreihe 1773. subfedt, 11, 

HAilos Handelszeitung 1792. 65. 

Nachricht von der Granaten« und Kryſtallfabrik u 
Woldkitch in Vorderöfterreih. Schedels Eph. der Hand 
1784, Heft 9. Mo. 7. 

Won Oranatfieinen in Böhmen. Sinapius kauſm. 
Hefte. X.St. ı781. S. 944. 

Granit. II, 146. V, 728. 

Etwas über dem tonhrfcheintichen Urſprung des Gra⸗ 

nits. Sournal von und für Deurfhland, 1793. VM. 


©, ;72. 
Ger; 


BGraupenm: 


Gerbardts· (E. 46.) Beobachtungen und Muͤth⸗ 
maaßungen über den. Granit und’ Gneiß. Berlin: bey 
Himburg 1779: gun. 3ar 

Hacquet Verſuch uber den Geißberger Granit der Rhe⸗ 
tiſchen Alpen. Crells Beytraͤge zu den chem. Annalen, 
vd. 1786. Er.1.No.3. 

Ueber die. Entftehung. des Granlts von Banselezji: 
Hhtenbergs Magazin · des Niueften-aus der Ph: 2.Cd,- 
1.&t.- ©. 152. 

Ueber: den Granit der Arten... Lichtenbetgs Magazin 
des Meueſten, 4Dd. 4St. S. 103. 

Vom Granit. Wittenb. Wochenbl. ı5 Band, S. 
225 und 233, 

Graue Farbe auß Seide. IL, 148. V, 730: 

Eine fhöne graue Farbe auf Seide. Aus dem Journ; 
Gen: de France; in Hilde Handelszeit. 1786: &. ı07, 


Graupenmühle.- II, 148. V, 7332: 
Beſchteibung einer Graupenmuͤhle. Beyers Schau: 
platz ·der Muͤhlenbaukunſt, & 85. 
Graveur. U149 


Biſchofs phyſiſch⸗ technoloaifches. Handbuch 2 Theil, 

275. 

Idee generale d’une Coileftiun'complerre’ d'eſtam⸗ · 
et avec une Diſſ. far lo.ıgine de' a gravure er fur 
le premiers livres d’ mages Ar Leiplic: er” Vienfie,, 
chez 1. P. Kraus, ı771. 5 DB: XWlllsz.. 

Gtavirte Soden, mit einer ſchwarzen, alafisten, un: 
vetganglichen · Maſſe ausjufullen.: Hilds Handlungszeit/ 
1793. 2 St. e 

Grobdrathzieher. II, 154. 
Meizels Hauptſtande, &.292.- 
j Grobjtimidt.. IM, 154 
Bon Grobſchmieden. Gatzoniii allgemeiner: Schau: 
Matz. Frantf. 1919.. S. 292. 
Groſchen. V, 738 

Beantwortung der Frage: woher die Benennung qute 
Groſchen hertemme? Hannoveliſche nuͤtzliche Sammi. 
1757. © sı.- 

Groß - Uhrmacher: IT, 157. 

Sprengels Handwerte und Künſte, VII. ©2132, 

Grube, I, 1258 

Beſchreibung einer vom Herrn Menden bey'dem Chur: 

chſiſchen Bergbau einaeführten Art, irregulaire Schach⸗ 


te und Streden, oder überhaupt jeden itreaulairen Raum: 


in der Brube durch Lehreinftreihe körperlich: aufjuneh: 
Men. 
kunde, 4 Theil, ©. 112. 

Grnbenbaufunf. U, 1350; 

Brand (Georg) einige erweisliche Kegeln, das Strel 
hen der Gänge, bie Gewinnung-der Erzte und den Gru⸗ 
benbau betreffend? Schwed. Abb. 7 Band, 31 ©. 

Cancrinus erfte Gründe der’ Bern» und Salzwerks⸗ 
Funde, V. Theil, welcher die Grubenbautunſt enthaͤlt. 


Don Heyne. Lempens Magazin: der. Bergbau:: 


Grunde 181 


Dinmelffides (FW): Verfuch‘ einer Anfeitung zur 
Grubenzimmerung und’ Mauerung, für angehende Berg: 
leute, mit-Kupfern, gr. 4.- Schneeberg, Arnold-' 793. 

Herwig (Georg) Briefe über. die Lergkunde,. über 
Gebutge und den Grubenbau. Marpurg 1790. in 8, 
A. D.V. CV. 1600. 

Winkler (C. 5.) praktiſche Beobachtungen, uͤber den 
Betrieb’ des Grubenbaues auf Floͤtzgebirgen, beſenders 
der Kunferſchiefer, 98-8. Berlin, bey €. F. Himburg, 


1794. 
Grubenwaſſer. IT, 160.- 

Bartels, Vorſchlag mir dem itzigen Aufſchlagewaſſer 
viermal fo vich Grundwaſſer aussnziehen. Calvoͤrs 
Maſchinenweſen des Harzes. ı Tb. ©, 124, 

Baumer von Entfichung der Tag: und Örundivaffer; 
in den Ah Ac. Prince, Hafliacae, ı1771,. 

Coͤrner ( Wolja ) Vorſchlag die Brubenwaller ohne 
Kunfträder und Oberwalfer aus den Schaͤchten zu brin⸗ 
gen.. Calvere Maſchinenweſen des Harzes, ı Th! ©. 96, 
* BLebmanns Vorſchlag, die Beubenwafler zu heben, 
Calvors Mafchinenwefen des Harzes, ı Thl.- ©. 147. 

Rinfens ( Dan.) Vorſchlag, die‘ Grubenwaffer: mit 
Menſchen⸗ Händen auszubringen, und weite hölzerne Eis 
Be einzuführen. Calvors Maſchinenweſen des Harzes, 

Leibnigens Borfchlag‘, die‘ Grubenwaſſer durch 
Windmuͤhlen zu heben. S. Calvirs Mafchinenwefen des 
Harzes, ı Theil, ©. 101, 

Mchsers ( Ich. Senf) Mafchine, dag Waffer aus der 
Brube ohne Tagewaſſer und Wafferrad zu beben, Cal: 
vors Deichteibung des- Mafchinenmwefens des Harzes. ıfter 
Theil, ©. 99, Tab. XIII. Fig: ı. 

Grubenzug. II, 160: 

Abhandl-einer- Privatgeſellſchaft in Böhmen. T, 145. 

Grundbar. HU, 161. 

Job. Zac: Hentſchens Obferwarionen über den Grund⸗ 
bau; nebſt einer Kupferplatte. Gelehrte Beytraͤge zu 
den Braunſchweigiſchen Anzeigen’ 1764. 8. 9. 10.18, 
und 12. Stüd, 

Alangers (8) Nachricht von dem nenen Grundbau 
ju einer Anzahl Käufer in Potsdam, ı tes Stück 793. 
A. D. B. LVIIASq4S. ꝛtes Stück. Deffau und Leipz. 
le LXVI. 466. 3tes Stuck Petsdam, Hogait 1786. 
l.e. LXXIV.178; hat auch den Titel: Beytraͤge zur 
praktiſchen Bautunft 1786. ADD. LXXVIL.307. 

Grwdriß. HN,ı65. V, 751. 

De Monteflun fe du pain, Kunſt, alles in Grundriß 
zu bringen, was auf den Krieg und Bautunft Beziehung 
hat; aus dem Franzöfifchen, mir Kupfern, ar. 8. Dress 
den, Gerlach 178%. thin 4ar. 1763. A. D. Did. 
XIVIN, as3.- h 

Von den Mitteln, den atfallenen Werth der Grund: 
ſtuͤcke fteigend zu machen; Caffel 777.8. A. D. B 
Anh: XXV--XXXV]_2239, i 


33 Grüne 


182 Grünef 
Grüne Farbe. II, 2167. V, 754 

Rinmann von einer geünen Materfarbe aus dem Kos 
Holde. Neue Abbandt. der ſchwediſchen Atadeın, ı Theil, 
163; und <tee TG. ©. 3; bierans in Erells chym. Ent: 
deckung. 8 Tb. S. 169 und 10 Th. ©. 151. 

C. W. Scheele Jubereitungsart einer neuen grünen 
Farbe. Schwed. Abhandl. 40 B. ©. 316. Crells chy⸗ 
miſche Entdeck. 6 Th. S. 93. Piingſtens Farbemate⸗ 
xialien. 5) Hilds Handelszeitung 1734. ©. 59. 

Schulze Nachricht non einer aus der blauen Schwerbt⸗ 
filie zubereiteten arünen Lafurfarbe. Meue geſellſchaſtli⸗ 
che Erzähl. 3 Theil, S. 201. 

Don grüner Malerfarbe. Reue Abh. der K. Schwed. 
Akademie, 1B. 157. 

J. A. Weber Fragment von der grünen Farbe; in 
deſſen Magazin, ı Theil, ©. ıto. 

Grünfpan. IL, 168: -V, 757. 

Bergius neueg Policey» und Kameralmagazin, zter 
Band, ©. 147. 


Bifhofs phoſiſch · technologiſches Handbuch, ı Theil, 


. 289. 

Demachy Laborant im Großen. III. S. 294. 

Gegenwart eines Grünſpans im Obfimofi; aus dem 
Journal de Phyſ. Fev, 1785; in Hilds Aandelszeitung 
1785. 133. 

? Seftrichte des Spangrüns; Veckmanns Geſchichte der 
Erſind. 29. 1St. No. :. 

von Juſti Manufakt. und Fabriten, Th.U. ©. 525. 

— von Berfertigung des Srünfpans; in hey, Schr. 
B. II. S. 247. 


Memoires de l’acad, de Montpellier, Tom.L ent: 


halten eine Schrift vom Herrn Serane; überfeht in den 
mineral. Beluſt. U. 249 — 259. * 

Memoire de l'academ. des Scien. de Paris ı750. 
1753.,1756, enthalten drey Schriften über den Grün: 
fpan, vom Hrn. Pioneer. f 

Roͤſſig über die Grünfpanbereitung von Kupfer, Leip⸗ 
Kger Intellbl. 1785. S. 262. Lehrb. 3 Abth. 

Verfertigung des Gruͤnſpans zu Montpellier. Iu 
Ferbers Nachrichten von chemiſchen Fabriken. Halber⸗ 
ſtadt 1793. 

Verfertigung (von der) des Gruͤnſpanc. Im Journal 
für Kaufleute. 2 Bandes 1St. ©. 56. 

Bon Auflöfung des Kupfers und Zubereitimg des 
Srünfpans in Montpellier; in der Realzeitung 1756. 
S. 871. 

Von der Verfertigung des Gruͤnſpans, in Verſuche 
über einige erhebliche Gegenſtaͤnde, welche auf den Dienſt 
des Staats Einfluß haben. Zrankfuct und Leipz. 1772. 
3. B.150—61, , 

Wie wird der Grünfpan gemacht? in Donndorfs Na⸗ 
sur und Kun, 3B. 1793. ©. 170. 

Gulden. II, 172. V, 760, 

Beantwortung der Frage: mo die Benennung Gulden 

- her fomme? Hannoͤw. nuͤtzliche Samml. 1757. St. 51. 


Bürtler 


Bummi: Guajac. V, 761. 

Beytrag zu Guajac und Taffia; aus Oldenburgs Ger 
ſchichte der Miffion auf den Karaibifhen Inſeln; in dem 
Danniv. Magazin 1779. S. 474. 

Job. Aove von den Kräften des Guajſacholzes im 
—— in den Edinburger Verſuchen, 5 Band, ı Theil, 

. 165. j 

nd, von den Kennzeichen des Gummi : Guajas, 
Erells chemiſches Journal, 2 Th. 

Mieid) vom Gunjac. 1589, wid. P,I. Vol, ». 

S 10%. 
Gummi guttae, II, 172. V, 761. 

Boulduc Remarques fur la nature de la Gomme 
Gutte, Academ. Reg. Pariſ. 1701, hift. p. 75. Mem. 
p. 179. Der. Erells chem. Archiv, 2 Band, &. 260. 

Chr. Fried. Jaeger Dillert. de Canıbogia gummi 
gouttae. Audl. et Keſpond. C. E. Gaub, Tubing. 
1777. 4. . 

Gummifopal. Il, ı72. V, 762. 

Vom Kopal. Hilds Handelszeit. 1789. ©.73. 

Gummilac. Il, 172. V, 762. 

Cartheujer de modo Gummi Lacca folvendi, Ada 
Acad, Eıf, 1772. ©. 56. 

lean Cooke Natural hutory of Lac, Amber et Myr« 
rha. London ı770. 8. 

D’incarvilio de L.acca ſ. Vernice Chineofium, ubi 
etiam de arbore laccam fundente, Mim. de Math. er 
Phyf. prefeurces. To. ul, 

— Deutibh im allgem. Magazin, 12 Th. ©. 109. 

Beoffroy vom Gummilac. Phyſ. Abhandl. der Pa: 
a Atademie, 4 Band, überiegt von Steinwehr, 

471. 

Vom Gummilac. Hilds Handelszeieung 1786. S. 
329. Schedels allgem. Journal für den 2, ıfterdand, 


2 Heft, Mo, 7. 
Gummi⸗ Tragant. U, 173. V, 763. 
Hilds Handelszeitung 1791. ©. 353. 
Gummirte Zeug: 1,173. V, 763. 


Preiß der feidenen, baummellnen und leinenen gum⸗ 
mirten Zeuge und Kleidungsfiäde zu Mayız. Hilds 
Handelszeitung 1789. ©. 94. R 

Gürtler. MH, 175. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, ztet 
Dand, ©. 151. 

Betrachtung des Guͤrtler⸗ Handwerks. Leipz. Samml. 
9 Theil, ©. 496. , 
— phyſiſch · technologiſches Handbuch, = Theil, 


.25. 
ze allgemieiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
. 958. * 
Geſchichte der Erfindungen, iſter Band, Zuͤrch 786. 
A.IV 


ia Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, after Band, 
1751, 
| Sprengels 


Gußeif 


Is Handwerke und Künffe, V. 

Meigels Hauprftände, ©. 335. 

General» Privilegium und Güldebrief des Gürtlers 
Gewerts in der Chur und Mart Brandenburg, infen: 
derheit in Berlin, did »r. Jun. 1734; in Mylu Corp. 
Em March. 5 Th. 2 Abth. 10 Cap. Anhang. Ro. 9, 

10$, 

Zunftarticul vor die Breßlauiſche Guͤrtler, d. d. 29. 
Dctaber 1751 5 in den Samınl. Schlefifh. Ordn. ad a. h. 

Bußeifen. 1, 176. 

Meyers (J. €. F.) Verſuch mit der in dem Gußei⸗ 
fen entdeckten weißen metallifihen Erde. 
Berliner Geſellſchaft, Band, S. 334. 

Ebend. von dem Verhaͤltniſſe 4des ass im 
Eußr und Stabeifen, l.e. +. ©. 

Heber das Gußeiſen, welches man J "abgefehefelten 
Steintohfen erhielt, und Aber deffen Zaͤhigkeit, verglis 
chen mit folhem Gußeiſen, bey welchem man bloffe Hola: 
Sohlen anwendete, vom Herrn Öazeran. (Annales de 
Chemie T,VIk) In Hilds — — 1794 
11 Stuͤck. 

Güter. Beftätter. IT, * 

Der Beſtaͤtter. Weigels Hauptſtaͤnde, S 

aar. Il, 178. 

Achards chymiſche Unterfichung der Haare. Abhandf. 
Ber Akademie in Berlin v. $, ı78z, 

Haarhandel. I, 180. VI, 4 

Marpergers (P. 3.) ausführliche Befchreibung des 
Haar⸗ und Federhandels, Beirug 1712. 8. 

Haartour. 182, 

Vom aarpun des —— Geſchlechts. Beyer. 

Zi den Bremiſchen Anzeigen 1764. 5258 8 
Haͤchſelmuͤhle. Ik, 183. 

Beſchreibung und · Abbildung eimer durch Waſſer getrie⸗ 
benen Siede- oder Häckſelmuhle, und eines zum Hm 
ackern des Getreides erfundenen fee» und vierſchaarigen 
— — Herausgegeben: von. Kruͤniz, gr. 8 Berlin 


5— Schauplatz der Müuͤhlendaukunfſt, 107. 

Nachricht von einer nen angelegten Haͤckerlingsmuͤchr 
fe. Gelehrte Veytraͤge au den Braunſchweig. Auzeigen, 
67 Stud, 1779 

Haarpinfet, I, ı8r. VI,g 

Anmwellung zur Berfertigung der Saarpinfel Hilbs 

Handelszeitung 1786. ©. 115. 
NHafenräumer, IT, 186. 

Beſchrelbung des ©. de la Plombaine neuen Maſchine 
u Reinigung der Seehaͤfen. Jenaiſche Samml. ı Th. 

. 129, 

Erfindung einer Maſchine, die Flüffe und Seehaͤſen 
da veinigen. Realzeitung 1756. S. 975 

afenpflug. IF, 190. VI, 

Abdendlung vom Hafen, als einem vorzuͤglichen 

Ackerwerkzeuge, anſtait des Pfluges Avon Schumas 


. 157% 


Schriften der _ 
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der). Derlin, Pauli 1774. 8, 13 B. 8 Kupfert. 
R.D.D. XXVIM. 606, 

Aufwand und Gewinm bey dem Feldbhu mir der Ha— 
fe, in Bergleihung mit * nach der gemeinen. Art. Mu- 
feum Ru. 72. Mo. 

Halbeveiftein. I, gr. 

Bon den Saͤchſiſchen Hatbedeifteinen; in der Älter 
Litteratur und neuen Lestüre. ter Jahrg. ztes Auar- 
nl, ©.8!. 

Halber Hoferofen. Hr ıg9r. 

Schlüter Unterricht von Hüttenwerten, 45. 94: 

Halbmetall. Ik, 193. VI, 14. 

Brandt de Semimetallis. A&. for. Upſ. Tom, 
IV. ©&.ı. Crells neues hym. Arch. 2 B. S. 299. 

Eub. (Franz, ioh.) Diß; de Semimetallis, Vienn, 
1783. 8. 

Kaim (Ignar. God.) Diflert, de Merallis dubüs, 
Vienn, 1770, &. 9 ©. 

Nachricht von einem =. Halbmetalle; Lichtenbergs 
Magazin, ıB. 4®t. S.6 

Bom Ausihmelzen und Auskheiben der Halbmetalle, 
Die are Abrheik im oten Theile von Canerias Berg» und 
Salzwerkskunde. 

Halbſchatter. Tl,-rg4. VI, rg 

de la Hire von dem Maaße Der Grade in der Staͤr⸗ 
ke des Halbſchattens der Körper. Phyſ Abhandl. der 
Par. As. überiegs von Steinweht, ter Band, ©, 134. ' 

Halbſeidenmanuſaktur. IL, 194. 

Sprengels Kunfte u. Handw. XIV, 

u. neues: Policy: und Kameralmagazin, zter 
Band, ©. 69, 

acobsfons Schauplatz der Jeugmanufakturen. 

Roͤſſags Lehrbuch der Technologie, 158- 

Hallerde. VI, ı5 

Delius (Heinr. Feird.) Anzeige von dem Nike 
und Gebrauch der Salzaſche zum m. der Aecker 

fla 


und Wiefen. Mürnberg 1767. 8. 2te ge- Frkf. 
uud Leipzig. #773- 8. > 
Halleren. IT, 197.“ 
Bunemanns Anmert, von Hallotenstechen. Hannoͤv. 
nüßliche Samml: 175%. Stuͤck 20. 
Hatstud) » Manufaftur. Pi, 198. 


Sergius neues Policy: und Kamstalmagazin, ter 
Dand, ©. 171. 
Hamburger Bank. VI, 17 
Buͤſch (J. G. ein Wort zu ſeiner Zeit uͤber die 
Hamburgiſche Bank; für Fabrit, Manufaktur und 
Handl. ‚or Leipz. 1791. S. 79 
Hamburger Muͤnzfuß. VI, ı9. 
Samburgifcbes Minz : und Medaillen Veranuͤgen, 
oder Absitdung und Befchreibung Hamburgiſcher Wuͤneen 
und Medaillen. Hambutg 1753. 4 Pr 
ünz: 


184 Sammerh 


Miänz: Verordnung der Stadt Hamburg, d. d. 25 Jul. 
ı782.- Hilds Handelszeitung 1788. ©.238. . 

Nachricht von der Befugniß, Beſchaffenheit, Billig: 
feit und. dem allgemeinen Muten der neuen Hamburgi- 
fchen , im Jahr »725 :beliebten Muͤnzoerordnungen. 
Hamburg 1734. 

Sievefing (G.H.) über den Hamburgiſchen Münz 
fuß. ‚Hamburg.1789. 8. A. D. B. ACH. 254. 

Hammerbherr. IL, 201. 

Walierius ( loh, Gottfch.) Diſſert. om en brukpa- 
trons tılbörliga apligt i hytte och Hammer vid lärns- 
mide. Upf. 1756. Deutſch: Abhandl. ven der erfor: 
derlichen Auffihe eines Hammerberen uber Eiſenhutten 
und Hammerwerte. In Schrebers neuer Samml. ter 
Theil, ©. 589; eine andere Ueberſetzung ſtehet im ztem 
Bande der kleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schwes 
den, ©. 217. 

Die Fisenfchaften ‚eines Hammetherrns unter dem 
Vorſitze Heren Berchs, zur Prufung voraeftelit von Iſ. 
Jehann Uhr. S. Schrebers neue Mammil. 2 Theil, 
©. 360. 

— de :Patroni oficinaxum neceſſaria inſpecdtione 
in ofheinis ‚fuforiis herri, ‚in Diſp. Acad. Faſc. U. 

“ 5.24. 
e Hammergerüfte. Il, 201. 
fiehe Schauplatz, V. 43. 
Hammerſchmidtsheetd. II, 201. 

Tiſelius (D.) von Hammerſchmidtsheerden und deren 
Stellung; in den ſchwediſchen Abhandlungen, Lom. 4. 
©. 158. 

Hammerwerk. IL, 201, 

Bergius neues Policey ».und Rammeralmagazin, :2ter 
Band, S. 158. 

Poibeln (E.) von ‚der Hammerſchmiede oder dem 
Friſchfeuer. S. Schrebers Samml. 12 Theil, S. 381. 

Rinmanns (S.) Nachricht, wie die Hammerwerke 
dadurch zu verbeffern find, daß. man die. Hebarme ‚und 

-Kämme der Räder zum Gebläfe augen an den Radwellen 
befeftiget; in den Schwediſchen Abhandlungen, Tom. 20, 
> * 


Graͤflich Wernigerodiſche Hammerotdnung, d. d. 
den 28ſten April 1737. ‚Schrebers Samml. ‚8 Theil, 
1761. ©. 334. 

Hütten „und Hammerordnung für ſammtl. in S. K. M. 
in Preußen Landen befindliche Eifen: Blech⸗ Kupfer⸗ und 
andere Hütten : und. Dammerwerfe,.d.d. Berlin, d. 27 


April 1769. Stehet in der Edictenſamml. vom 9.1769. 9 


Mo. 33. 
Hamfterfang. II, 201. 
Bom Bange der Hamfter. Fraͤnkiſche Samml. Tom. 2. 
©.9. Tom,.4. ©. 349. 
Hamfterfell. VI. ar. 
Deutſches Kamfterpelswert, Hilds H. 3. 1785. 361. 


kauſmanniſchen Woͤrterbuch, 8. 


‚connoiffance des marchandife de l’economique rulti- 
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Hanbarbeiter. II, 202. VI, 22. 
Bergius neues Polizey · und Cameralmagazin‘, 3. B 


S. 175. 
VI, 23. 
Entwurf zu einer Handlungsbibliothet. In Beckm. 
Anleitung zur Handelw. 1749. 
Litteratur jur Kaufleute, oder Anſuͤhrung zur handels⸗ 


Handel. Il, 203. 


wiſſenſchaftlichen Buchertunde und der damit verbundenen 


Wiſſenſchaften. Frtf. und Lpz. 1787. 8. 56. S. A. d. B. 
LX XVI. 501. 

Gedanken von Buͤchern, das Handlungsweſen betref⸗ 
fend. In den Leipz. Samml. 5. Th ©. 544557. 


E ee" 

Allgemeine Schabfammer der Kaufmannſchaft, -odet 
veltjtändiges Lexicon ‚aller Handlungen und Gewerbe, 
5. Tom. Leipz. 174 — 43. Bol 

Beiers ( Ad.) Handlungs: Kunft: Berg: und Hands 
‚weristericon, 4. Jena. 1722. ı.Thir. 

Euler ( Matt.) der in.Correfpenden; und allen daraus 
fließenden -Comtoirgefchäften und Scripturen unterrichtete 
-und geprüfte Sandlungscemterift,.gr. 8. Frantf. a. M. 
in Commill. bey J. G. Fleiſchet, und „Deilbronn, in der 
Claſſiſchen Buchhandl. 1792. 

Schatz (J. I.) Sammlung der neueſten auset leſenen 
‚Kaufmanns: und anderer Briefe, in deuticher,, fianzeſi⸗ 
ſcher und italieniſcher Sprache, von verſchiedenem Snbalt. 
Sechſte, ganz.neu umgeaibeitete Auflage, fammt einem 

Augsburg, bey Stage, 
‚4792. 


Bobns (Bortf. Ihr.) Waarenlager, oder Produkten 
und Waarenlıricon für Kaufleute, welches das Interef: 
fantefte und Brauchbarfte aus der Naturgeſchichte, Chemie 
und Technelegie, und eine forgfaltige Veichreitung der im 
Handel vortommenden Natur: und Kunſtprodutte, def 
Art ihrer Gewinnung und Verarbeitung, ‚ihrer Eigen— 
ſchaften und Kennzeichen der Derter, wo fie gewonnen 
‚werden, und twoher man fie ziehet, fo wie des Handels 
‚mit denfelben, nach alphabetiſcher Ordnung enthalt. Neue 
durchaus verbefferte und gänzlich umgearbeitete Auflage, 
‚gr. 8. ‚Hamburg, 1788. Hilds N. 3. 1788. P- 586. 
A. d. B. C. 231. 

Eoempendidſes und nutzbares Kaufmanns- Lexicon. 
Chemnitz, 1740. Bamberg. 1742. 8. — 

Di&ionaire de.P’Induftrie, ou colledion-raifonne — 
"Paris, Combe, 8. 

Diäionaire portatif de ‚Commerce, contenanf la 
Bouillon, 1770. 8. Vol, 4 


nebſt Hengefüg: 


Euler ( Mart.) Neues Handlungslericon. Garlerube, 
Verfaffer. 2. Theil 1790. A.d.®. HC. 577. Neue 
Auflage, #792. ı Rthlr. 8 Gr. N. A. d. B. 8. B. 17 

Aübners Natur: Kunft Berg» Gewerke: und Hand⸗ 
fungslericon, 8. Leipz. 1762. athlt. 4 gt. 

Jürgen 


ue, des drogues, etc. 
Donadoni ( Ant.) Kaufmannsbriefe, 


tem Handfumaslericon. Augeb. 1779. 8. 
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Elert Kruſens nach dem Alphabet entwor⸗ 
fene und erilarte Berzeichnang der gebrauchlichſten aus der 
lateiniſchen, franzoͤſiſchen, italieniſchen und mehr andern 
ſreiuden Sprachen entlehnten Wörter, Deren man ſich im 
Deutſchen, ſonderlich bey der Kaufinannihaft u. ſ. w. be: 
dient. Hamburg, 1746. 12,8%, 12 Br. 

‚ Zudovici (Carl Gunther) eröfnete Atademie der 
Rauflente, oder vollfändiges Kaufmannelerison , woraus 
fänmtliche Handlungen und Gewerbe, mit allen Vorthei⸗ 
den inder Art fie zutieiber, erlernet werden ronnen. Leipz. 
Dreittopf, 1752. 8. mai, 5 Theile. Zweyte verm. Aufl. 
Ebend. 1767. 5. B. A. d. B. 1,2. ı, St 63. 

Miarpergers (Paul Jac.) Gazophylacium, oder das 
An Natur und Kunft erdfnete Kaufmannsmagazin. Hamb. 
1704. !706. 1708. 1765 8, A. d. B. Xil, @t. 1.©.396. 

Mercantil » Cellatius, oder tauſmanniſches Wörter: 
Such. 8. Piesensbu®, 1764. 4 gr. 

Nusliches Handlungswörterbuch. Regensburg, bey 
Montag. 80 S. ins. A. d. B. Anh. 1-All, S. 877. 

Poſtſet Wayter Univerlal D.ttionafy of "Lade and 
Commerce, Lundon, 1766, Ful. 2 Bande. 

Savary ( Jaques) Dißtiouaire univerfel de Cummer- 
ce, Ousrage poflbume, continue für le nıemoires 
de Fauteur er donn€ au public par Philemou Louis 
Savary, fon Frere, a Paris, I, Etienne, 1723. Fol, 
Voll. 2. Amiterd, I, a Waesberg, 1723. 4. Voll. 2, 
— Tome troißeme pour fervır de ‚[upplement aux 
deux premieres volumes, Paris, 1730. Fol. — Nour. 
edir. tir. D&Mon. univerf. de Commerce d’hiftoire na- 
turelle er des arts er meriers. a Genere, Cramer, 
1742. Fol, Voll, 4. aGeneve, Cramer, 1750. Voll. 3. 
Copenhagen, 1759 —ı765, Fol, Voll. 5. Engliſch, 
"London, 1753. 55. 56. Fol, Voll.2, Le petit Didio- 
naire de Commerce portatif ou Abrege de Savary. 
a Paxis, 1761. 8. Voll. 3. 1763. 8. 

Schedels (3. €.) neues und vollftändiges Waaren: 
lexicon. Offenbach, 1791. 2 Th. 8. 
5 Terminologie für die Handlung, oder Sammlung aller 
bey der Handlung vortommenden Wörter u. ſ. w. in alpha: 
betifcher Ordnung. 8. Leipzig, bey I. ©. Heinfius und 
Sohn in Comm. 1792. N.A.8.D. 5,2. 291. 

Voltftändiges Lericon aller Handlungen und Gewerbe, 
in welchem alles, was nur zur Kaufmannfchaft mag erfor; 
—— vollſtaͤndig beſchtieben. 5 Theile, Bol. 1741. 
a5 thlr. 

* * * 


Anderſons (H.) Geſchichte des Handels. Riga, 1773. 
7 Theile. A. d. B. Anh. XXV-XAXXVI. 2216. 29. B. 
384. 40. B. 192. 
Auszug aus einer Geſchichte der Handlung alter und 
neuer Zeiten. Sinapius Lefebuch für Kaufleute, N. 4. 
Ein Bli auf den gegenwärtigen Zuftand der Hand: 
fung. Sinapius Befebuch für Kaufleute, 1785. N, i. 
Ich. Aug. Ernefti, der Heil. Schrift Doetors, und 
berfelben ordentl. öffentl. Lehrers auf der Univerſitaͤt zu 
Leipzig ıc., Abhandlungen von den Megociationen der Rh» 
Technol. Aitesasur 30 Jacobof. MWörserb, 
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mer und von der Handlung, nebſt Blaſti Carunhlli We. 
trachtungen uber die Handlung der Alten, —— pe 
WB. ©. Sommer, 1772. A. d. B. 4. B. 264, 

Sifcher (J. € 3.) Geſchichte des deutſchen Ha: dele, 
ber Schiffarth, Fiſcherey, Erfindungen, Kunfte, Manu: 
fafturen, gr. 8. Hannover, in der Helwinsfchen Hoſbuch 
handfung, 1789. 1790. zter Theil. 1741, gter Tb. 1793, 
Neue ADD. V. B. 609 Meus Aufl 1794. 

Geſchichte der Handlung. Monatfchrift zum Mutzen 
und Bergnugen. 5—6. Stuͤck. Hamb. 763. &. 109, 

‚ Hilteire du commerce et de la navigation des an- 
<iens; i. €. Hiltoria commeıcii er navigationis vere- 
sum. Parifiis, apad Frauc. Fournier, 17:6, ı2, Plag. 
* Acta Erud. 1717 pag. ı6, 

urigelabte Geſchichte der Handlun i 
——— a Handlung und Saifahet 
ozers (A. 8.) Verſuch einer allgemeinen G 
fhichte der Handlung und Seefahrt. —* 1761. hen 

Schneiders Samminng vermiſchtet Abhandlungen jur 
Han delsgeſchichte. M. K. Berlin, Unger, 1784. gr. 8. 

Schroͤckb Geſchichte der Handlung in den alten, mitt. 
fern und neuern Zeiten, in £ Einleitung in die Handi. W. 
- Fri er 1769. e 

eber den Forefchritt des Handels und der Gewerbe, 
Schedels Eph. d. H. Jan. 1784. N. ı, 

Verluch einer allgemeinen Geſchichte der Handlung, 
Schiffahrt, Manufatturen und Künfte. Breslau, 752.3 

Vem Urfprung und Weſen der Handlung, nad) den 
Brundfägen des Marquis Delloni, Hanndv. nuͤtzliche 
Samml. 1756. &t, 69, 

Geſchichte der Handlung und Schiffahrt der Alten. 
Aus dem —— * —— bey Kurzböd, 
1775. 254 Seiten, ohne og. Vorbericht u. Inhalt. 8. 
AD. BD XXXII. B. 245. r — 

* * 

An/aldi de Aufaldis Diſcurſus legales de Commer. 
cio er mercatura. Generae, apud Fratres de Tournes. 
1698, Fol, 

Heeren (X. 5.2.) Ideen über die Politik, den Vers 
fehr und den Handel der vornehmften Völker der alten 
Welt. Mebft einer Karte, gr. 8. 1793. Göttingen, 
Vandenhoͤt. — de 


Beſchreibung der Handlung der vornehmften europäi, 
ſchen Staaten. 2 Theile. Liegnitz, 1782. A. D. B. 
Anh. XXV — XXXVI. 2194. XL 5868. LX. 255. 

Handel der europaͤiſchen Nationen nad China. Hilds 
5.3. 1785. 353. 

Hiſtoriſches Handbuch für Kaufleute, oder darſtellendes 


Gemälde der Handlung und des Verkehrs, die itzt Europa 


mit den übrigen Welttheilen unterhält, 1793. Lübed, 8. 
Donatius. inthlr. Neue A. D. B. Xi. B. 96, 
Philoſophiſche und politiſche Geſchichte der europaͤiſchen 
8* und Pflanzoͤrter in beyden Indien. Aus dem 
ranzoftfchen,, mit Anmerfungen. Kopenh. und 2pz., bey 
Heinet und Faber, 7 Thle8, A. D. V. AXXXVL > a ’ 
aa 0 
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Philoſephiſche und politifche Gefchichte ber Beſitzungen 
und des Handels der Europäer in beyden Indien. Aus 
dem Franzöfifchen überfeßt und mie Anmertungen verfchen 
von I. Mauvillon, Profefor am Carolino zu Kaſſel. 
Hannover, in der Hofbuchhandlung der Sebruder Helwing. 
7 Theile, ins. A. D. B. XXXX. B. 276 

Poncellin de la Rode Tilbac philofophifche Befchreis 
bung des Handels und der Befigungen der Europäer in 
Afien und Afrita; aus dem Franzofilden in = Bänden, 
Strasburg, 1783. 1784. Hilds 9.323.178. A. D. B. 
LXVIII B. 267. 

Riccards (Samuel) Handbuch der Kauflente, oder 
allgemeine Ueberſicht und Beſchreibung des Handels der 
vornehmſten europaifchen Staaten, nebſt Nachtichten von 
8 natürlichen Produtten, Manufatturen und Fabriken. 

ach der fechften aanz umgearbeiteten Ausgabe überſetzt 
son Th. Heinr. Gadebuſch. Greifsw. 1783. 7. B. gr. 4. 
Hild, 1784. ©. 102. ater B. 1784. A. D. B. LXVI. 
573. 1792. Neue A. D. B. 5. B. 290, 

* * * 

Fabrifen : und Manufafturzuftand in Böhmen im Jahr 
1792. 9.8. Dresden, 1793. 

Schreyers (Joſeph) Commerz, Fabriten und Manu: 
fatturen des Königreichs Böhmen, theils wie fie ſchon ges 
druckt find, theils wie fie eg werden tünnten. ». Th. 8. 
Prag und Leipzig. 1790. Hilds H. 3. 1790. ©. 182. 
2. B. 1, e. 1790. S. 382. 

Schreyers Briefe über Commerz, Fabriken und Ma: 
nufatturen in Böhmen. Prag, 1793. 8. 

Tabellarifches Verzeichniß der Fabriken, Commerzial: 
bandwerte und Profeffionen in Böhmen, vom Jahr 1786; 
in Gatterer’s technologifhen Magazin, 2. Band, St. 4. 
©. 39. i 

** * 


Etwas zur Kenntniß des Handels mit den Chineſen, in 

Hermanns Beytraͤgen zur Phofit ze. 2. B. IX, E. 361, 
* * * . 

Beytrag zur Dänifchen Aſiatiſchen Handlungsgeſchich 
te. Hamburger Addrefcomteir Nachrichten, f7g 1. 15. St. 

Handlungsverfaffung in Danemart; Echröcdhs Einleis 
tung in die H. W. 1. Th. ©. ı7:, 

Weberficht des Dänifchen Handels überhaupt, und der 
Stadt Kopenhagen insbefendere. Ein Auszug aus Lan» 
gens Beſchreibung der Stadt Kopenhagen, in Hilds H. 3. 
1787. ©. 11. j J 


Anfrage an das deutſche Publikum, die Handlungsbi— 
* fang zwifchen Deutfchland und England betreffend. Hamb. 
und Sref. am M. 1773. 48 Dctavfeiten ohne die Vorrede. 


A. D. B. XXIV. B. 555. 


Ausſichten in eine gluͤckliche Zukunft fuͤr Deutſchlands 
Kaufleute, oder unmaßgeblicher Vorſchlag zur Emporhel⸗ 
fung des Handels der Deutſchen nach andern Welttheiien, 
von einem Kaufmann, 9. Leipz. 1793. Schwickert. 
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Earls von Dalberg Beytraͤge zur Gefchichte der Erfur⸗ 
ter Handlung, mit Urlunden und Furſtl. Sachfiicher, von 
Ehurmainz und dem Furſtl. Haufe Sachſen renovirter 
Geleitstafel von 1441. Erfurt, bey Kepfer, 1780, 52 
Eeiten. 4. A. D. B. XLI,D, 576. 

Deutichen Handels (von des) Anwacs und Abnahme; 
Hannov. gel. Behtr. 1750, 46. ©t. 

Etwas vom deutihen Holzhandel, im ıften Band des 
Forſtarchivs. Ulm, 1788. 

Friedr. Chph. Jenath. Fiſchers Geſchichte des deut: 
ſchen Handels, der Schifſarth, Fiſcherey, Erfindungen, 
Kunſte, Gewerbe, Manufakturen, der Landwirthſchaft, 
Polizey, Leibeigenſchaft, des Zeh» Muͤnz und Bergwe⸗ 
ſens, des Wechſelrechts, der Stadtwirthſchaft und des 
Luxus. 1. Theil, Hannover, 1785. ı Alph. 14 B. ar. 8. 
2. D. B. LAIV,®. — 4 Dande. r 

Fragmente der ürnbergiichen Handelsgeſchichte. 
Jeurnal v. u. f. Deutſchl. 1784. 1. St. S. — 

Handel, Fabruen und Manuſakturen in dem Chur— 
ſachſiſchen Antheil der gefürfieren Or. Henneberg. Hilde 
2.3.1786. ©. 297. 

Ueber Hamburg und deſſen Handlung Schedels Eph. 
d. H. 1784. Jan. N, 5. aud) deifen Kaufmann auf Rei. 
fen. 2.B. 1784. 

Nelkenbrechers Taſchenbuch, 1786. 136, 

Btufens Contorift, 1761. ©, 130, 

1ableau general de Cammerte, 

Hilds H. 3. 1788. ©. ızı, 

Schroͤckhs Einleitung in die H. W. 1. Th. © 293. 

Zudovici Atad, der Kaufleute. 3. Th ’ 

Heremanns Allg. Contorift, a Bände. 

VNelkenbrechers Taſchenbuch, 1786, 225. 

Rrufens Contorift, 176°. S. 233, j 

Vergleihung der Murnberger Elfe und Gewichts mit 
andern. Journal von und für Franten. 1. B. 3. Heft. 
N. 4. 

" Mainzer Urkunde von 1264, wegen der Zollfreyheit der 
Mürnberger Kaufleute. Jeurnal von und für Franken, 
1. B. Heft 3. N. 6, 

Schrödbs Einleitung in die H. W. ı. Th S. 284 

Hilde H. Z. 1791. 30 u. m 

Reipziger Almanach für Kaufleute, 1784, 

Schedel Kaufınann auf Reifen, 1784. 2. B. 

Velkenbrechets Taſchenbuch, 178%. zer. 

Commerzlifte der Stadt Wien. Im ıften Theile der 
Beichreibung ven Wien. 1786, 

Commerzialfhema (Wienerifches) oder Gefchäftsalma- 
nad, welcher enthält die fämmtlich in Wien befindlichen 
Handelsherren, griechiiche Kaufleute, Kunſtler, Hands 
werter, und die in Deftveich befindlichen Fabriten mit ih⸗ 
ten Addreſſen, u. f. w. Ganz neue Auflage Wien, 791. 
Gerold. 8. 

Schrödbs Einleitung in die H. W. 1. Th. S. azı. 

Allos 9. 2. 1792. ©. 9. 

Vom —— Im men der Forft: und 

dbi Stuttg. 1788. N. 14 a 
EN Schedels 


Paris, 1789-90, 


‚Handel 


Schedels (J. €.) der Kaufmann auf Reifen, oder 
Briefe und Nachrichten, welche den inländifhen und aus; 
wärtigen Handel betreffen, 1. ®. Leirs. 1784. 8. Hilds 
5.3. 1784. ©. 173. 2. B. 1784, 8. 1,c, 190, 
‚Berfuc über den Handel der Städte London und Bri: 
fol mit Deutfchland. Sinapius taufm, Hefte, 1780. 
1,8. 3. ©t. ©. "2 R R 


Etwas von den Produften, dem Handel und den Fabri 
. des Eifaffes, im Journal für Kaufleute II, ®: ı, ©t. 
” ı 19, .y . " 
* ee" 


Der englifhe Kaufmann, oder Grundſaͤtze der englis 
fhen. Handlung, aus dem Buche The Brittish Marchand 
** aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche überſetzt, 

ebſt einer Vorrede von "den Mitteln, wie Deutſchland 
durch Handel reich werden koͤnne; herausgegeben von D. 
Joh. Luder Albrecht. Leipzig, in Caſp. Fritſchens Buch: 
handlung· 1764. 30 Bogen... U. D. B. \I. Band, 
ir Stuck 338. 

Gedanken über das Handlungsintereſſe, beſonders 
Gtoßbrittanniens. Schedels Ephem. der Handl. 1784. 
Heft 9. N. 4. 13 en 

Benouefi’s (Anton) oͤkonomiſch-⸗politiſcher Commen« 
tarius zu, Joh, Cary's hifkorifch» politifchen Bemerkungen 
über Gr brittanniens Kandel, und Gewerbe, wie auch 
andere dahin gehörige Dinge, verdeutfcht von M, Ehr. A. 
Wihmann. ıfter Band, or. 8. Leipzig, 1788.5 Milde 
5,3. 1788. ©. 310, 

Handlungsverfaffung in England, Schröͤckhs Einlei- 
fung in die Handl. Wiſſ. 1. Th. ©. 141. 

Tableau general de Commerce, Paris, 1789 - 90, 

Taube (Fr. Wilh. von) Adfchilderung der englifchen 
Handlung, Schiffahrt und Tolonien. Wien. 2 Theile, 
1777. 78.83. A. D. B. Anh. XXV.- XXXVI. S. 2212, 

Weber Englands Zuftand im Anfehung des Handels. 
Schedels Ephem. der Handl. 1784. zter Heft. N, 2. Ster 
Heft. N. ı. Hter Heft. N. ı. 

Ueber Englands Macht und Handel. Schedels Eph. 
der Handl. 1785. tater Heft. N. 7, 

Zuftand des Handels und der Schiffahrt, im Jahr 
1765, zwifcgen Großbrittannien und dem Theile feiner Co: 
lonien, weldye gegenwärtig die vereinigten Staaten von 
Amerifa ausmahen. In Buͤſch. Hand; Bibl. ı. St, 
N. ı5. — wilden dem Theile, den es noch befißt, 
l, e.' Näß6. u dr. 


Arnould Frankreichs Handlungsbilanz und auswärtige 
Sandlungsbeziehungen, befonders am Ende der Regierung 
Ludwig des XIV. und zur Zeit der Revolution, a Theile, 8. 
Luͤbeck, Donatius, 1792. Meue A. D. B. lil. B. 531. 

achtung über die Handlung and Finanzen Frank 
u. : Schedels Magazin für die Handlung, 1783. 

Th 
M&moires ſar le commerce etranger avec les Colo- 
wies frangoifes de l’Amerique prefentea la Chambre 


‚nufattur und Handlung. 1. St. 
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d’agriculture du Cap. le ı7. Fevr. 1785. a Paris, che⸗ 
Cachet, Libraire, rue et hötel Serpente, 1785, sı p-®. 
prix ı5 fous broch, Hilds H. 3. 1785. ©. 359, 

Tableau general de Commerce, Paris, 1789 - 90, 

Ucber- Frankreichs Handlung. Schedels allgem. Joh 
nal der Handlung. 1. B. 3. ‚Heft. N. 7. . 

Ueber Frantreichs See: und Schiffahrt. Schedels 
Eph. d. 9. ı785. Heft 12. N. ıı, | 

Zuftand der Handlung in Frankreich, Schröcdhs Ein 
leitung zu den Handl. WB. ıfter Th. ©. 131, 

* 

Beweiſe, daß der Handel und die Macht der Hollaͤnder 
immer mehr ſinken. Hilds H. Z. 1786. S. 129, 

Der Reichthum von Helland, oder Unterſuchungen uͤber 
den Urſprung des Handels und der Macht der Holländer. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. ıfter Band. 1778. 606 @eiten. 
ater Band, 570 Seiten in 8. 1778. ° Leipzig, in der 
Weygandſchen Buchhandl. A. D. B. XL. B. 103. 
Die Handlung von Holland, durch den Verfaffer der 
Vortheile der Volker durch die Handlung. Franff. und 
Leipzig, im Verlag der Buchhändlergefellfchaft, 1770. 
» Alph. 19 Bogen in gr. 8. (Aus dem Franzöfifchen 
überfegt) A. D. B. MIND. 158. 

Handiungsverfaſſung der Holländer, Schroͤckhs Eins 
leitung in die 9. W. . Th. &. 154. 

Le Neguce d’Amfterdam, ou trait€ de fa banque, 

ar le Sr. leMoine de Lespine, ä Amfterdam, 1694. 


"Alta Erud. 1694. pag. 192. 


Aüders (Aus. Ferd.) Gefchichte des Handels in Hol: 
land, nad Buzac’s Hollands Rykdom bearbeitet, gr. 8. 


Braunſchweig, 1788, 


Hilds 9.3. 1788. 260, 

Busac's (Elias) Betrachtungen über den Urfprung, die 
Fortſchritte und den Verfall des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt der vereinigten Miederlande, und die Mittel, fie 
wieder empor zu bringen. Aus dem Hol. ı. Theil, gr. 8. 
Greifswald, 1788. In Hilde H. Z. 1788. ©. 260, 

| * 

Nachrichten vom Handel u Neapel, und Bemerkungen 
über wichtige Zweige feiner Ausfuhren; für Fabrik, Mas 
Leipz. 1791. ©. 186° 

* * * 

Ueber Neuengland, Lage, Produkte und Handlung. 
Schedels Eph. d. H. 1785. H. 11. N. 4. 

Anmerkungen über den Handel der Staaten von Nord⸗ 
amerita; Buͤſch und Ebelings Handl. Bibl. 1784. 3. St. 
N, 3. 1785. 4. ©t. iſter und ater B. 1. St. N, 1. 2. 

x“ »* A i 
Handlungseinverftändniß zwifchen dem 8.8. Hofe un 
der ottomannifchen Pforte zum Vortheil der öfterreichifchen 
Handlung u. ka Wien, 1785. 8 270 S: A. D. B. 

LXXVI. B. 575. 

Maire (F. J.) Bemerkungen fiber den innern Kreis⸗ 
lauf der — in den Öfterreichifchen Erbſtaaten, zus 
nöthigen Erläuterung der hydrographiſchen a 

aa2 3 
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Partieufarfarten won diefem Ländern. Aus dem Framzäfls 
fihen. 1.11. Tom, &trasb. und Leipz. 1786. Mit 9 
bydrograph. Karten, ar. 8. Hilds H 3. 1786. 413. 

Schmweigbofers Verſuch über den genenwärtigen Zur 
fand der öfterreicyiichen Seebandlung. Wien. 8. Hilds 
H. Z. 1784. ©. 356. A. D. DB. LXXH. 596. 

Schweighofers Abhandl. von dem Commerz der dfter: 
reichiſchen Staaten‘, werinnen der gegenwärtige Zuftand 
ber inlaͤndiſchen Babriten und Manufatturen, die derma- 
lige Lage des Provinzialverfehrs und der ſaͤnmtliche Land» 
und Sechandel der Defterseicher mit den auswärtigen 
Staaten genau abgefchüldert worden. Wien, 1785. g1-8«- 

Ueber die natürliche Beſchaffenheit der öfterreichifäjen 
Staaten, und des gegenwärtigen Zuftandes des Fabrik: 
und Handelsweſens; ein Handbuch für Kaufleute. Erfie 
Fortſ. 1.8. _ Leipzig, 1786. 

Ueber die öfterreichifche Handlung nach der Doran ad» 
wärts in das ſchwarze, und mittelft deffelben in das mit- 
tellaͤndiſche Meer und das Ausland. 8. Wien, bey Doll. 
2792. 

Bon dem Fabrik: und Handlungsweſen in den K. K. 
©taaten. Leipz. Handalmanach. 3784 

* 


Betrachtungen Über die Folgen der Eroͤffnung der Schel⸗ 
de, in Abſicht auf den Rhelniſchen Handel und den Handel 
von Franken, Schwaben und der Schweiz. ‚In magnis 
voluiſſe fat eſt! Nebſt einer genauen Karte des Ausfluffes 
der Schelde, der Maas und der Merve, und der anfiegen« 
den Gegend. Berlin, Nicslai, 1785. 4.658. A. D. B. 
LXXVI. B. 569. 

Gelegentliche Bemerk. uͤger den Handel der öſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande; in Schedels Eph. der Handl. 1784. 
6. Heft, N.6. 

Kurze geographiſche hiſtoriſche Erlaͤuterung des Handels 
and der ihzigen Lage der oͤſterreichiſchen und der vereinig⸗ 
sen Miederlande wegen Eröffnung der Schelde — mit 
einer Specialkarte von Zeeland und der Schelde. Ham— 
burg, 1785.808.5. A. D. B. LXXVI. B. 569. 

Die Gerechtigkeit und das allgemeine Europäaͤiſche 
Gtaatsintereffe Aber die‘ Oeffnung der Scheide und des 


oftindifchen Handels für die öfterreichifchen Niederlande, - 


von J. A. Schlettwein. Gießen, 1785. 93 Seiten. 8. 
A. D. DB. LXXVI 569. 

Ueberſicht der oͤſterrelchiſchen Miederlande und ihres 
Handels; Schedels Magazin der Handl. 1783. N. 3. 

Verſuch einer Handelsgefchichte der Länder, fo an der 
Schelde liegen, befonders aber von Flandern und Brabant; 
Handbuch für Kaufleute. Erſte Fortſetz. after Band. 
Leipzig, 1786. a s 


Richborns (J. G) Geſchichte des oftindifhen Hans 
dels vor Mahomed. Gotha, 1775. 8. A. D.B. XXVIII. 
Band, ©. 226, 

Enatiiche Waaren» und Silberansfuhr nach Oſtindien, 
* ——— von daher; Sprengels Jahrbuch von 
47 ’ r 5: 


- 


Geſellſch. in 
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Koberfens (D. Wilh.) hiſtoriſche Unterſuchung Wer 
die Kenntniſſe der Alten von Indien, und die Fertſchrit⸗ 
te des Handels mit diefem Lande, vor der Entdeckung bes 
Weges um das DVorgebürge der guten Hofinung; ans 
dem Englischen von ©. Forſter, ar. 8. Berlin, Vep, 
791. wi 

Werth des Englifchen Oftindifhen Handels. Kids 
Handelsz. 1786. ©. +46. 

Unterfuchungen über ein Paar Einwendungen,. Die 
gegen den Handel nad Oftindien find gemacht worden > 
J Schedels Ephem. der Handlung, iſtes Heft, 1784 

.4. 
a 4 


Kandiungsvrrfaffıng in Pohlen; Schroͤckhs Einlei⸗ 
tung in die H. W. ı Th. S. 206, 
Ueber das Manufakturweſen in Pohlen; Sinapius 
kaufm, Hefte 1780, IV, &. 418, or, 
* 9 * 

Abriß des Pottugieſiſchen Handels, nach feiner itzigen 
Verfaſſung. Schedels Magazin für den Handel, 17834 
Mo, f. — — 4 

Zuſtand der Handſung in Portugal. . Schroͤckhs Eins 
feit. in die H. W. ıfler Theil, ©. 116, De 

eG 

Kandlengsverfaffung des K. Preußens, Schroͤchhe 
Einleit. indie H.W, Theit, ©. 202, 

Tableau general de Commerce. Paris 1789 —$90, 

* * * 

Bruchſtucke über den ruſſiſchen Kandel auf dem ſchwar⸗ 
gen Meere, von W. Eton Vuͤſch und Ebelings Handl. 
rer stes Stuͤck. Hilds Handelszeit, 1784. 

‚310, 

Handlungsverfaffung in Rußland. Scrödhs Einleit. 
in die Handl. Wilfenfh. » Th. ©. 193. 

Heremanns (B. Fr. Ich.) ftatiftifhe Schilderung 
von Rußland, in Rüdfiche auf Bevölterung , Ländesbes 
fhaffenheit, Ratarprodutte, Landwirthſchaft, Bergbau, 
Manufafturen und Handel, ar.3. Petersb. und Leipz. 
1790. Hilds Handelsjeit. 1790. ©, 364, 

Scherer (1.B,) Hifoire raiſonne du Conimerce de 
fa Ruflie. Paris 1788. > Vol. 8. 

Joh. Bened. Scherers Geſchichte und gegenwärtiger 


Zuſtand des ruſſiſchen Handels. Leipzig 17949. 8. 


Ueber Rußlands Handel und Manufakturen. Luͤbeck 
1778. 8. A. D. B. XXXVIII. 304. 

* ** * 

Kaynal (Abt) Ueberſicht der politiſchen Lage und des 

Handelszuſtandes von St. Domingo. Aus dem Franz. 


‚8. Leipzig 1788. Hilds Handelsz. 1788. S. 271. 


* * * 
Nachricht von den —— vom Handel und von Ge; 
werben Schleſiens. In den öfenomifch, Mache. der patr, 
hlefin. 1B. 1773. No. a. 


ur Leinwandshandlung. Hilds Kandelszeit. 
3 786, ’ 16 I + 
Schroͤcks 
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Schroͤckbo Einteleung in die Handlungewiſſenſchaft, 
Th. ©. 298. a * 


* * 

Ueber Ackerbau Manufaktaten, Fiſchereyen und Han⸗ 
del. von Schottland. Aus Knox view of the Britifch- 
Eippire ;. in Sprengels Deyir. zur Wolter» und Länberf, 
9 Theil, 1786. Ro, 2, 

Pennants Reife durch Schottland und den Hebridi⸗ 

Inſeln. i 


ui BVerzeihniß von: Schettifchen Manufatturwaaten 
Sournal für Kaufleute, IN. B. ı St S. 147. 

it * m er | dei, 
von Peyffönel: Verfaſſung des Handels auf bem 
ſchwarzen aus dem Franz. von Cuhn, in gr, 8. 
Leipzig 1787. Hilds Handelszeit. 1787. ©; 389. 


—* * * 
Bericht der geheimen Deputation, melde von ben’ 
Standen des ſchwediſchen Reichs, zur Unterſuchung ‘des 
Handels und der Manufakturen verordnet worden von 
beim nr der fchroedifchen Fabtiten, feit dem Anfan; 
de des Jahts 175% bis 1754, verfaflet beym Reichstage 
756, Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml, 1758. St: 81. 
82. 83. j F £ 
. Handlungsverfaffung in Schweden. Schtoͤckhs Einf, 
in d. H. W. ı Theil. ©. 184. — 
Xadtliffe Reiſe dutch Schweden, enthaltend genaue 
Machtichten von der Bevoͤllerung, - bem Aderban ; dem 
Handel und den Finanzen diefes Landes; aus dem Engl. 
gr.8. Leipzig 1790. Hilde Handeles. 17bd, @&;406. 
Mömoires pour [ervır 4 la comnoiflance des aflaires 
olitiques et £conomiques du Royaume de Suede jufqu‘ 
la 1775 meannde, Avec Figures et XLII, Tables. 
J.ondres ( Dresde) 1776. 4. 11, Tomes, beyde zufanis 
men 431 Seiten, ohne die Einkining von 10 Seiten, 
BD DB XXX. 5, © — 


* 


* * —M 

Betrachtungen uͤber Spaniens Zuſtand in Anſehung 
des Handels und der Gewerbe. In Schedels Eph. d. H. 
1784. Jan. Mo. 13, 

Uſlea le Etabliſſement des Manufadtures er du 
Commerce d’Espagne. Amflerd, 1753, — 

Zuſtand der Handlung in Spanim, Schroͤchs Ein, 
feituing in die H.W 1769. ı Th. ©, 21, 

Tabieau general de commerce. ‚Paris 1789 — 90, 

Spaniſcher Handel. Hilde Handelszeitung 2785, 


T 
Cavannilles Obſerv. far Yarticle Eſpagne de la nou- 
velle Encyclop. 1784. 

x ee 

Garterers Abhandlung don dem Handlungstande ber 
Dsmannifchen Türke. In den Vorleſungen der — ge 
zung, sd. ı Theil, S. 69. — Re. A. D. B. 

* 158. 

Handlungsverfaſſung ih der Tuͤrkey. Schroͤckhe Einl. 
ind HB. ı Th ©.217, ö 


rn 


- 1734, 3 Vol, 4. 


' & Amſterd. 1725, in forma atlangica, 


Sanmdıl „ 


ar re * 
Effai für Ia marine et für 
Da 4% Amlterd 1743.08, 
Effay für les Interets du commerce maritime; ı2,. 
ä la Haye 1754. * 
Hilloite generale de la Mariue, 2 Vol, Paris 1744. 
; Libert&;de la navigation et du Commerce, & Lun- 
don 1784.98. 
v Lodiards (T.) Hiftoirg, -navale d’Angleterre de- 
puis Ja Conquöre des Nprmanus, en 1666, jusqu’ ä 
Mölenbech (Bera,Ludd. de 
‚‚Möienbeck ( Bernh, Lug), de.mercatura nautica, 
Renard ( — Atlas de la navigation ei da commoer · 
ce, qui ſe fait dans toutes les ‚parties du monde, 
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* 
le commerce, par Mr. 


Sendſchreiben von der Sechandlung; Leipj. Samml. 

⸗ Theil, ©. 653. 697. 775. er 

‚Strauch. ( Ang.) de,cpmmerciorum navalium jure 
— ie 4 

urland (3..3.) erläutertes Recht der Deutſchen 
nach Indien zu handeln, Carl 1753, 4. ir 

Theorie er Pratique du Commerce et de la ma- 
sine .par Geronymo.de Uflariz. Hamb, 1753, 3. 

Ueber den Seehandel der Colonien und Fiſcherehen. 
Schedels En). 8.9. 1785. dr Heft, Mo. ı, 

Verfuch über den gegenwärtigen Zuſtand der öfter 
reichiſchen Seehandlung, von Schweighefer. Wien, 
—1 8 Bu J 

„m 2. 

Auszug aus der vermehrten Nachricht von der wuͤrkli⸗ 
hen Einrichtung der in Hamburg mit dem Anfange diefes 
Sahrs errichteren Handlungsafademie., Hannbo. Ma: 
gazin 1768. &t,61. 

Btfch (Joh. Georg) Nachricht von der Hamburgi⸗ 
ſchen Handlungsakademie, Hamburg 1778, 8. A.DIM. 
XXXVIII. 609, 

Ehrifitani ( Ch.) Unterricht ft die zu Kaufleuten 
Beftimmten Jinglinae, ı ter Theil, enthaltend 164 Hand⸗ 
fungsbriefe. Hannever 1788: 8. ater Theil. 4. 
D. B. XC. 566. 

Gobrings (Joh. Fried.) Verſtellung des Plans fei- 
er Vorleſungen über die Bandtungswilfenfcaften, 
Stutigardt 1784. Hilds Handilsz. 1784. ©. 156. 

Plan eiher Handlungs: und Induſtrie-Schule für 
Derlin, qr.s. Berlin 1790, 2 Bogen, Hilds Hans 
— 1790. S. 295. 

achticht und Grundriß einer Etziehungsanſtalt für 
junge Leute, welche jur Handlung beſtimmt find. Frank; 
kurt, Börner 1786, Hilde Handelszeitung 1786, 

„177. 

Ueber dem Untericht und die Bildung des jungen 
Kaufmanns. Schedels Magazin für die Handl. 1783, 


0%, 
Uebet die Hamburger Handl, Akad, Sinapius aufm. 

Hefte 1780. IV. ©, 492, 
Bon 


- 1784, 
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Von der Magdeburgiſchen Wandiungefähuie. Beipgiger 

Sjntelligenzblatt 1785, 350. et zen ai 
Von Handlungsakademien. 

Kaufleute, 1783. m 
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Almemach oder — "hr Rauflente Auf das She 

Leipzig. Hild. 17845 365. Erfte Fortſetzung 

unter dem Titel: Handbuch für Kaufleute, f. d. 
KHaridlungsaddreß : Kalender‘ von Frankfurt am Mayn 


1786. Hilds Kandelszeitling 1790: ©. 109, ‘1790, 
lc. 60. 
Hamburger Aanfnianns Ahn⸗nach 1786. -in fl. 8. 


Hilds Handelszeitung 1786. S. 16. 
Almanach generale de marchands negecians et ar· 


mateurs de la France; d#'Eufope’er’des autres parties" 


de Monte annde 1784. à Päris, gr.8. 2 Alph. Hilde 
Handelszeit. 1786. 149. 
Handbuch ‘fir Kaufleiit” Erfte? Fortſetzung. Erſter 
Tpeit, welcher die Jahre 1785. 86 begreift. Leipgie, 
8. 1786. Hilds Handelszeitung 1788. ©. 390; |. a. 
Almanach. J 
* * 5* 


Franz (Fr. Ch.) Einleitung in die Handlungs «Erb: 
beſchreibung, ıfter Theil 1788. gr. 8. Frankfurt. Hilds 
Handelszeitung 1786. 333. 

* * * 

Ueber die Handlungsbilanz. Schedels Ephem. der 
Handlung, 1784. 8 Heft, No. 2. Deutſcher Kaufmann, 
ı Bänden 

Ueber das Gleichgewicht des. Handels. 
febudy 1783. Mo. 28. 

Bon den Zinfen, den Wechfeln und der Handlungsbis 
lanz. Im Sournal für Kaufleute, 2 Bandes ı Stüd, 


26, 


Sinapius Le⸗ 


* ko x 

Muſaͤus (J. D. H.) Örundfäge des Handlungsrechts, 
zum Gebrauch akademiſcher Vorleſungen. Hamburg und 
Kiel, ge. 8. 1785. — gg 1785. ©.270, 

* 

Beytrag en der —— TOREROTER 
Cosmopolis 1771.-8, 

Grundfäße der Handlungswiffenfhaft für Kaufleute. 
Wien 1785. 8. Hilds Handels;. 1786. ©. 80, 

Srundfäge der Handlung zur — Aufnahme der 
Länder. 8. Cosmop. 1775. 89 

Keimarus (J. A. H.) ——— 

Keimarus Beantwortung des Beytrags der Hand» 
fungsgrundfäge. Hamburg 1772. 8. 

onnenfels (von) Grundfäge der Policeys Hand⸗ 

lung » und Finanzwiffenfchaft. ste Auflage. 3 Theile 
1786. A. D. B. LIT—LXXXVI 1303, 

— abgekürzt und zu akademiſchen Vorleſungen einge 
richtet von Moshammer. München. 1787. 446 Seiten. 
ADD. 1ı,e Edit. vonı776, A.D. B. XXXVI. 280, 


Sinepius —* fie: 
4 Panbl.ı 285... 1eft. 
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Bon. den Grundfägen der Handlung. Sinapins Ehe 
buch 1783. Mo. 5. 


Ecwas über ——— * Ochs Ephem. der 


0.2 

‚Crbanten; über das: ibige Handlungefüftem. Leipz. 

Europ. 9.3. 1786. ı3 &t, 
* u 

Seaufobre (Ludw, von) Einleitung In die Kenntniß 
der. Politik, der Finanz: und Handlungswiſſenſchaft. 
Niga 177 3. 2. Theile. A. D. B. XXVM 424. 

Beckmann (oh. > Anleitung zur Handlungswiſſen⸗ 
(daft. Nebſt einem ‚Entwurf zur Handlungsbibliothek. 
geringen, Vandenboͤc 1789. 9 Bogen, 2. D. B. 

. 557. 

Conring (H.) de maritimis commerciis, Helmf, 
1680. 

Dobler (Jae Fr.) hiſtoriſch ‚eritifche. "und vokitifhe 
——— über das Commerrienrorfen.g Muͤrnb. Zeh 
1775. 8. 168, A. D. B.Anh. KAV—KAXU, 2229. 

Einfeitung in die Staats.» Cemmereien ⸗Wiſſenſchaft 
zur, Belehrung angebender Kaufleute. Berlin, Deder 
1777. 8. A.D.D. Anh. XXV—AXXVE. 2:34, 

Einleitung zu einer volliemmenen Eommerziiflenfcaft. 
Berlin 1777. 8. 

Introduzione alla Pratica dell commercio orero no- 
tize neceflaire per l’Elecizio della mercatura, Livorno, 
Fol. #731, : 

Grundriß, der Handlungswifienkhaft, zum Gebrauch 
der £.\E, Nealfhule. Wien 1790. 248 S. ate Aufl, 
A.D.B: IE, 578. 

Jungs (D. 3. 9.) gemeinnügiges Lehrbuch ber 
Sandlungswiffenihaft, für alle Klaffen von Kaufleuten 
und Handlungsſtudirende. Yeipzig, ‚ar. 8. 1785. Hilds 
Handelszeitung 1785. ©.236. AD. B. Anh, Lil 
—LXXXVI 2562, 

Kurzer Begriff menſchlicher Fettigkeiten und Kenntnifle, 
für Realſchulen und das bürgerliche Leben, zter Theil; 
welcher die Handlung und die Künfte bes "Vergnügens 
ung 7,7 Beipiie, Hertel 1780. A. D. B. Anh. Xxxvul 
-u. °916 

CLeuchs (Sob. Mich.) allgemeine Darfteflung der 
Handlungswiſſenſchaft, u nenerer Anzeige der damit 
verbundenen Kenntniffe. Märnderg, Bauer und 
Mann, ı791, 

Cudovici (D. ©.) Grundriß eines vollftändigen 
Sandlungsfoftems. Leipzig 1768. 8. 

May (5. €.) Verfucd einer allgemeinen Einleitung 
in die Handlungswiffenihaft, II. Theile, Lübe 1770. 
Altona 1780 und 1763. 1764. 8. A.D. B. J. Ot. 2. 
©. I Anb.XXXVI—LII, 915. 

Thom. Mortimer Grundfägeder Handlungs » Staats 
und — — Aus dem Engl. von Johann 
Andr. Engelbredht. Leipzig, — 1781, 8. 


— 
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J 

Peter ( Jae Chſtoh.) vollſtaͤndige theoretiſche und 
prattiſche Anleitung zur Handlungswiſſenſchaft, iTheil. 
Heidelberg 1789. 4. 

Porte (Nis. de la) la (ience des Neporians, A 
Paris 1743. : Nouveile edir, 4. _ 

Schrödbe Einleitung zu einer allgemeinen Erfennt: 
nis aller Handlungswiſſenſchaften. ı Theil. Frantfurt 
1769, 8. a und 3%h. 17890. A. D. B. KXlı, 285. 


286, 

Sonnenfels (job. von) Grundfäße der Policey- 
nem und Finanzwiffenfhaften. Wien ı777. 
9 bei & . 2 n 

Theorie und Praris ber Handlungsw'eſſenſchaften. 
Breslau, Löwe, ı Theil, 1777. A. D. B. Anh. XXV 
-— XXXVI, 2234, 

The univerfal Merchant; cöntaining the Rationale 
of Commerce, in Theory and Pra&ice er. London 
1753. 4. Die teutichelleberfeßung heißt: der allgemeine 
Baufmann, worin enthalten, das nach wahren rund: 
fäßen dargerhane Theoretische und Praftifche der Hand» 
lung x. Hannover 1757. 

Uflariz (Gerony) Theorie et pratique du Com- 
merce er de la marine, Hambourg 1763. gr. 8. 

Verfuch eines Syſtems der Handlungswiſſenſchaft. 
Srantfurt 1755. 8. 

» 4 8 

Amanach für Kaufleute. Miürmberg 1781, 1782, 

Das Komteir: Blatt, eder Faufmannifche politifche 
Zeitumg. Hamburg, Matthießen, 1782. 4. D. Bibl. 
Anh. A\XXVI- LI 1609, 

Hilds (Joh. Adolph) Handlungszjeitung, oder 108 
chentliche Nachrichten vom Handel, Manuſakturweſen 
und Detenomie. Gotha, bey Ettinger, in 4. feit 1784. 
A. D.B. Ch. 235, CK. 253 New A.D. B. V. 73; 
fortgelegt 1744. ’ 

Eureopaifce Sandlunaszeitung, ar 8. Leipzig 1787. 

Gewerbzeitung fir Krnfler, Manufattuiften und 
Kaufleute, anfs Jahr 1787. mit vielen ausocmalten 
Rupfern, 4. Prag and Wien. Hilds Handelszeitung 
1787 S. 267 

Kaufmanniſche politiſche Zeitung. Wandsbad ı731, 

u Ge" 

Aaerorri (Br) Sendfdreiben, die Handlung be 
treffend. Urberſetzt von J. S. Andreas. Erf, 1750. 

Allgemeine und befondere Anmerkungen vom einheimi⸗ 
ſchen und frimden Handel, Cosmepolis. 4, AD. 
WB. And. NAV—XNXVL mais. S. 2235. te Aufl. 
Le. 1776, 
Etwas über die affgemeine and befondere x. 1776, 4. 
‚ec, 2237, . 

Des Srafens von Arto Abhandt. über den Einfluß des 
Handels auf den Geift und die Sitten der Bölter. Ans 
dem Italieniſchen, 1788. 14 B. 8. AD. D, LxXXIX. 
290, 
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Sieſe Über die Mittel der dahin finfenden Handlung 
aufsuhelfem; Srantfurt' 1776. A. D. B. Anh. XXV— 
XXXVI 2230, 

Buͤſch (J. €.) und C. D. Ebeling Handelsbiblic- 
thek. Hamburg 1734. St. AD.DB,LXIV, 264. 
3—4. LXV 296. 2 1 ©. LAÄXIL 501. ehr. 
LXXXL 256, Hilds Handelsjeitung 1784, 85 S. 310 
©. 1786, 42©. 5108, 1787. 245©. 3%. 1790. 
Hild. 1790, ©, 356, . 

Buͤſch under Faufmännifihe Reifen in feiner Biblioth. 
29.29. Mo.2. 

Joh. Georg Buͤſch fiber Staatswirthſchaft und Hand⸗ 
fung, 3 Theile. Hamburg, Bohn 1784. 8. A.D. W. 
LXII. 585, 

Buͤſch kleine Schriften über die Handlung. Leipzig 
1778. 8. 

Theorerifch » praftifche Darftellung der Handlung in de: 
ren mannichfaltigen Geſchaͤften, von Johann Georg 
Buͤſch. Erfter Theil, 327. Zweyter, 396 ©. in ®. 
Hamb. Hofmann, 1792, Neue A.D. B. L 159. 

Materialien zum nüßlichen Gebraud für denkende 
Kaufleute, geſammlet von Joh. And. Engelbeecht. ı ©. 
Dremen und Leipz. 1787. 508 S. 8. ADD, Anhang 
LIT—LXNXVL assı. 

Entdeckungen zum Vortheile des Handels und der Ge: 
werbe. Echedeis allgem. Journal für den Sandel, 1B. 
3 Heft, Me. ıı, 

Erlauterungen einiger befondern Geaenftände, weldye 
zum Handel, Munzweſen und Wechlel gehören, und in 
dem allgemeinen Kaufurann betrachtet find, von N. 

Aus dem Engl. Hanndv. nüglide Samml, 1757. Et. 
24, 26, 33. 

Mertwindige Schriften von der Freyheit des Handels. 
Aus dem Franzifiihen von M, D. Faumont. Prag 
u. Wien, Schoͤnfeld, 1782. 88.8. A. D. B. LVIII. 
248. " 

Für Fabrii, Manufaktur und Handlung, ı Band, 8. 
Leipzig, Voß und Leo ı 791, 

Gedanten uber die Mittel zur Beförderung ber Hand: 
lung. Getha 1772. 8." 

Grundters (Eh. Gel.) allgemeine Beytraͤge jur 
Handlung, ı Th. Bel. 1748. 112 S. 8. A.D.D. 
LXXXVI. 235% i , 

Handbuch) für Kauflente, 1784. in 8. AD. Bibl. 
LX. 3. 

Handbuch für Kauflente, ıRe Fortſetzung, die Jahre 
1785. 1786. after und ater Theil. Leipzig, Cruſius, 
1786. 8. A.D. B. LUXXXI. =62, a 

Hardiungsprodufte dus dem Pflanzenreich, von J. 
©. Kerner. Stuttgardt 1786. 1 Heft 1781, 
B.L1l.422, LXXVL 157. ater und ster, LV.434. 
ater, 1733. LXUI. 448. Stier, LAIII. 148. 

„änels Gedanten über die Handlung und das Muͤnz⸗ 
weſen Chemniz 17778 "BD. B. Anh. XXV- 
XXXVI. 2230, 


Sirzel 
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Hirʒel (H. K.) Beantwortung der Frage: Iſt bie 
Handelſchaft, wie ſolche bey uns beſchaffen, unferm Lan⸗ 
de ſchadlich oder nuͤtzlich, in Abſicht auf den Feldbau und 
bie Sitten des Velts? in Döpineis Magazin für die 
Naturrunde Helveriens, 3. ı 88, 

Home (D.) philofophifce Verfuche, oder vermifchte 
Schriften uber die Handlung, IV. Theile, Hamburg 


17154 

Journal für Fabrik, Manufaktur und Handlung. Ja 
nuar 1792. 8. Leipzig, in grün geglattetem Papier bro⸗ 
chirt. Hilde Handelszeitung 1792. G. 100. 

Jeurhal für Handlung und Gewerbe, herausgegeben 
son J. C. Siede und J. C. Volibeding, 2 Stüd, 8. 
Berlin, Matzdorf 1792. 

Journal für Kaufleute. Kamburg, Herold, 1780. 
1 B. 205. 8. - ater Band 1781. 20. 8 A. D. 
B. Anh, XXXVII— Li 914, 

Heber den Handel neutzalee Voͤlker in Sriegszeiten ; 
aug dem Stalienifchen des Herrn Lampredi, von K. 
A. Eöfar. iſter Theis. Leipzig, Por 179, A. D. 
8, Cl, 231, 

Law Conliderations fur la Commerce et fur la Ar- 
gent; ala Haye ı720, 8. 

von Milon geſammlete Eleine Schriften über die 
Handlung und Manufakturen. Kopenhagen 1756. 8, 


3 99. 
Dirtef, die Handlung blühend zu machen. Sournal 
für Kaufleute, 11 B. ı©t. ©. 3. 

Moraliihe Briefe über die Handlung. Hamburg, 
2754. 8, 

Peter (Jac. Chriſtoph) Entwurf von Gedanken auf 
bie Nothwendigkeit einer foftematifhen Verbeſſerung des 
Handlungsſtandes. Eranfenthal und Manheim 1785. 


un». 

Plomgren (IThom.) Gedanken von der Kandlung 
insgemein. Schmwed. Adbandl, 2 B. ©. 89. 

Politisches Bedenken vom Kaufhandel der ganzen 
Welt, Frankfurt 1747. 8. 

Politifcher Verfuh von der Handlung, 
Franzoſiſchen. Jena 1740. 8; 

von Pöllniz (Earl Fr, Leop.) allgemeine politifche 
Bemerkungen über Gewerbe, Fabrifen und Manufattu 
gen. Mayr. und Leipzig 1786. Hilds Handelszeitung 
3787. ©. 6, 

Quellen (die unerkannten) des Reichthums, und 
Mittel, ein Land beym Reichthum zu erhalten. Han: 
nv. Anzeigen, Zugabe 1752. ©. 306, 

Das Bud) für die Handlung, oder neue Sammluns 
gen von Auflägen zur Anftlärung der Handelswiſſen⸗ 
haft, Waaren und MWechfeltunde. Frankfurt und Leip⸗ 
sig, Mezler ı789. 460 ©eiten, 4. D,B.IVC. 255. 

Der allgemeine und befondere deutfche Kaufmann, pder 
Beytroͤge zur Kenneniß bes Handels überhaupt, von J. 


C. Schedel. 1 B. Gotha, Ettinger 1786. 336 ©. 
BB» ADD. LXXXVL 559, 


Aus dem 


a8, ıD. SFrankfurg 1788, 8. 


Ehur Saͤchſiſches Mandat, wegen Einfhränfung des 
Dorihandels 
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Schedels ( J. C.) Geiſt der Handlung ober gemein ⸗ 
nuͤtzliche Auffäke für Kaufleute, Flensb, Krote 1789. ©, 
ADB. XC. 236, 

Sche dels Epbemeriden ber Handlung. Pübe 4784 
A. D. ©. LAl, 536. LXIT 583. LXIX. 26. j 

Schedels Magazin der Handlung, Leipzig 1733. 8, 
Eruus, A. D. D.LiX, 276, Hilds Handelszeitung 
1784. 125. 

Schedels (I. C) allgemeines Journal für die Hand⸗ 
lung, over gemeinnutzliche Nachtichten uns Verſuch für 
Kaufleute, ı Band, 6 Heft. 2 — 3B. Wiemar und 
Bukow 1786 — 1787. 8. A. D. B. LXXNIV, 572, 
LAMXVI. 560. AG. 253. Hilds Handelszeit. 1786. 
371, 787. 86, 

Schedel (J. €.) neues allgemeines Journal für die 
Handlung oder gemeinnußliche Aufläge und Verſuche. 

Hilds Handelszeitung 
1788. ©. 380. 


Schedel (J. C.) über Gegenftände der Staatswirch« 
ſchaft und der Handlung, ı Ct. Hannever 1787. 229 
S. 8. A. D. B. Anh. LIN— LAAXVL ©. 2325. 

Scredels (ob. Chr.) Annalen des Haridels, der 
Schifffahrt und Gewerbe in und aufier Deutſchland. Ober 
Bibliothet des Wiffensivurdigen und Nutzzlichen für den 
Nahrſtand überhaupt. 155. 1793. 8, Miünfter, Pas 
reunon. 

Schenell (Carl Ph. Mich.) von den Handlungsvers 


theilen, weldye aus der Unabhängigteit der vereinigten 


Staaten von Nordamerila für das zuffijche Reich ent: 
fpringen. Riga 1783. 8. 

Schroͤckb, von der Wurde und den Vorzügen der Hand; 
fung, in feiner Einleitung zu den Handl. Wiffeniaften, 
ı Theil, ı Cap. i 

— von den Mitteln zur Aufnahme ber Handlung, ]. c. 


Cap: 2. 

Schrödbs (S. 5.) allgemeine kaufmännische Biblib⸗ 
thek, 1B. Frantfurt 1778. 8, 

Sicherer Weg für einen deutſchen Fuͤrſten, Landwir 
ſchaſt, Fabriken und Handlung in feinen Stagten bi 
hend zu machen. Bemerkungen der Churpfälz. por, Ge⸗ 
fellichaft vom Jahr 1783. Me, 5, 

Sinapius (I Ch.) Fragmente aus dem Gebiete bes 
Kandlungsweiens, ı 9. 1780, 

Sinaplus Leſebuch für Kaufleute. Hamburg unb 
Leipzig 1783. Mathiefen, 8. 448 Seiten. A. D. B. 
LAXAIII. 600. Neuer Tiref, Leipzig 1788, 9.2.3. 
1791. Mär. 580. 


Sinapius (3. €.) Eaufmännifche Hefte. Altone 
1780 —ı781. iſtes bis 12tes Stuͤck. ADD. Anh. 
KXXVI—LII 1608, 

Ueber den Dorfhandel. Leipzig, bey Weibnianng Era 

Ir 4». Bibl. 


ben und Neid, 1773. 96 Seiten in 8, 
XXIV. 264, 


und der Handwercker· auf bein Lande, In 
Gatte⸗ 


Handelsb 


Gatterer's technologiſches Magapin, 2Band S 1236. 


St. 4. 

Ueber die Freyheit des Haudels. Schedels deutſcher 
Kaufmann, tes Baͤndchen. 

Weber die Vortheile der Handlung. 
buch für Kaufleute 1785. Mo. 30, 
- Ueber Freyheit and Einſchraͤnkung der Handeisgefchäftes 
oder neuere und Ältere Kegierungsmapimen der Handels: 
policey im Contrafte. Aug dem nal. Leipzig, Jaco⸗ 
bier 1793. 164r. Neue A. D. B. V. 617. 

Unterſuchung uber die Handlung, oder Betrachtungen, 


Sinap ius Leſe⸗ 


das Intereſſe verſchiedener eure paiſcher Voͤlter betreffend. 


Erſten Bandes erſter und zweyter Theil aus dem Franz. 
von Johann Chriſtian Macher. Flensburg und Leipiig, 
Korte, ı781. 8 DD Anh. XXXVII-LII. 
1607. 
Berſuch im politiſchen Schriften über die Staatewirth. 
fhaft, die Handlung und Dannfatturen, 7 Theile, 8. 
Moftod 1762. ısblr. ar. 

Vom Einfluß der Gelchrfamfeit und Philoſophie anf 
die Handlung. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 409. 
- Bon Handlungswefen, deſſen Natur, Nutzen und 
Nothwendigkeit, und von den auten und bofen Wirtun 
gen des Handels; Journal für Saufeute, =D. ı St. 


4 9. — 

Die Vortheile der Voͤlker durch die Handlung ; aus dem 
Sranzöfiichen überfest, von M. €. 5. J. Erfier und 
zwenter Band, Leipzig, bey Weidmanns Erben und 

. Meidy 1766, 875 Bogen in gr. 8. A. D. B. 1. 358. 

Mer hat Recht? der Kaufmann, der ganz uneinges 
ſchrantte Handelsftegheit verlanget, oder der Financier, 
ber fo gern alles innländifd und nichts ausländifches has 
ben moͤchte? Hilds Handelszeitung 1789. &. 41. 

Bon dem Groß» und Kleinhandel ; Kannov. Magaz. 
1764. 10 Stuͤck. 

Weddigens (P. F.) Handbuch für Kaufleute. ıfler 
Wand, in 8. Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandl. 


1792. 

Zeitſchrift für die Naturkunde, Oekonomie, Handlung 

d Gewerbe, oder Analecten zum Beſten der Stadt 
und Landwirthfhaft, der Wiffenichaften und Induſtrie. 
sten Jahrgangs ıfles Stuͤck. 8. Leipzig, ben Reinicke. 
1792. 

Berfuch zur Entwicelung fefter Begriffe von Arbeit 
und Handel u.f.w. von J. Zoega. Altona 1787. 114 
©. 9.8. A. D. B. LXXIX. 569. 


Handelsbediente. J. 203. VI, 23. 


Erinnerungen fuͤr einen Handlungsbeflißenen, der ſich 
in die Fremde begiebt. Danzig, 1755. 8. 

Lebrecht Aamberts Darftellung der verfhiedenen Urſa⸗ 
hen, warum reifende Handlungsbediente io häufige Unters 
ſchleife begehen ; nebft den ficherften. Mitteln, wodurd der 
Patron fie verhindern und bald entdeden kann. Bremen, 
1791.98. 1. B. A. D. B. CXII. B. 264. 


Technol. Litteratutr zu Jacobof. Woͤrterb. 
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Marpergena ( P. 5) treuer und geſchicktet Handels⸗ 
bedienter. Nürnberg, 1714. 8. 

— wohlunterwieſener Kaufnannsjunge, Nürnberg, 

1715.8. 

Meujahrsgefhenf für Jünglinge, bie ſich der Handlung 
widmen wellen, 8. Sein) 1789. Hilds H. 3. 

Handelsbücher. 1, 203, VI 23 

Bodinus (H.) de libris mercatorum ſuſpectis. Ha- 
dae, 1756, 

‚Beineccius (1.G,) de mercatorum rationibus et oe- 
dieibus. Halae, 1757. 

Klein (L) de probatiane, quae fit per libros mei» 
<atorum. 4. Hildburgh. 1746, 

Mylius (Andr.) de lıbris mercatorum, 

Simon (E 9.) furge Defchreibung der bey den Kauf 
leuten gebräuchliben Handlungsbücher, auch Hauptbuchs ⸗ 
conto zur leichten Erlernung des doppelten Buchhaltens. 
Frankf. und beipz. bey Haus, 1780, 8.65 B. 

Handelsgericht. VI, 25. 
* Polizey⸗ und Cameralmagazin. 4. Band, 

. 2122, 

Bon Handlungsgerihten inapius Leſebuch für 
Kauflaute, 1783. N. 22. ä 


Handlungsgefellfchaft. VI, 26. 

Bemerkungen über die englifche oſtindiſche Geſellſchaft. 
Schedels Eph. d. HandL 1784. 5. Heft. N. 2. 

Bergius Polizey⸗- und Cameralmagazin, 4. B. 261. 

Buͤſch, über die öffentlichen Kandlungscompagnien. 
S defien Handl. Bibl. ı. St. @. 9. . 

Die Compagnie von Caracas. Kaufm. Hefte. XH. 
1115. 

Ertrag ber jährlichen Einkünfte ber englifhen oſtindia⸗ 
niſchen Handelsgeſellſchaft von ihren dortigen Beſitzungen. 
Sprengel Jahrbuch für 1736. N, 7. 

Handel (der) in Compagnie, oder die Kanblungsgefelle 
(haft nad) ihrer Einrichtung, Vortheilen und Schädlichkelt, 
Frantf. 1764.38. 2 gr. 

«Kemmerich (D. H.) de Collegüis Mercatorum, 
Ienae, 1739. 

Lauterbach (W. A.) de Iaribus in curia mercato= 
sum uvfitatis. 

Allgemeine Geſchichte der oft: und weſtindiſchen Hand⸗ 
{ungsgefellichaften in Europa. Aus dem Englifhen über- 
fest. Unter der Auffiht und mit einer Vorrede herausges 
geben von J. ©. Semier. ıftar Theil. Halle, 1764. 
300 ©. ing. ater, Theil, 1764. 706 S. mit Kupfern. 
94. D. B. XIl. B. 10.. 

Steigen und Fallen der Dividenten der Londner oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft. Sprengels Jahrbuch für 1786. N. 8. 

Ueber die Beſitzungen, den Handel und die Schifffahrt 
der engliſchen oſtindiſchen Compagnie. Hild H. 3. 1792. 


©. 73. | 
Von Handlungsgefellihaften, im Kopenh. Magazin, 

1.8. 3« Ip: p, 43; 72 
vs Hand- 
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Handmuͤhle. IF, 205. VI, 27. 

Beſchreibung einer englaͤndiſchen eiſernen Handmuͤhle 
zum Malzſchroten. In Chriſts Beytraͤgen zur Landwirih ⸗ 
ſchaft und Oekenomie. Frantf 1783. A. D. B. LV. 
Band, 545- \ 

Brelins Befchreibung eines neuen Sandmühle. Schwe⸗ 
Bifche Abb. 4- B. &.85. Samml. neues Abhandlungen. 
Nürnberg, Bebe. 1775. . 

Saulbabers (I) Mathematifche Invention einer ſehr 
auͤtzlichen Haus: und Handmähle.4- Augsb. ı6r7. 

Chriſtoph Hoff Beſchreibung einer new erfundenen 
Handmichle, der man fich im Fat der Noch aus Man: 
gel des Waflers bedienen kann. Manheim, #767. 4- 
A. D. B. X, B. + St. 292. ne 

Handmüller. VI,28. 
— Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt, 1619. 

426. 

Handſchuhmacher. II, 208. VI, ag. 

Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, 1. B. 


. 297. 
Bifebofs phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theik, 


. Ta. 
Frieſens (Friedr.) Ceremoniek des Beutler. Leipzig, 
2708. 8» z . 
Hallens Werkffätte deu heutigen Kuͤnſte, 5. ®- 
Sprengets Handwerte und Künfte- XIII, 
Meigels Hauptſtande, ©. 640. 


Handwerker. H,.208 VI, 30. 

Abhandlung von den Handwerkern überhaupt zs in den 
Kipy. Sammt: 4. BS. 881. 

9, Mbin; Diff. de anno decretorio 1674 opifieum 
vollegia nom kondernente: Wirceb: 1771. .Auch 
deutſch. Mhandlung von dem die Handwerksinnungen 
nicht anbelanamden Entſcheidungsjahr 1524. 1772: 4 

Anmerkungen über die Handwerker, Künfte und Dias 
nufatturen ‚überhaupt. Notice Nachrichten und Abb. 
Bien, 1766. Tratmer. 1.8. St.. &.48. 

Auvrer (G.H') Program. de via fo@i Collegiis opifi- 
„eum nec peimifla, neo permittenda, 

Bschmann (Juli Volkm, ) de opifice elanculario. 

Beier (Adr.) de Collegiıs opificam; de Artihcibus 
palatinis; Boerhus de Inftrumentis opificam; de lure 
probibendi Opifieom er in: Opifices; de Tyrone; 
Magiſter. .. RR 

— deproteftoribus opificum, eorumque magilira- 
ubos er praefeätis, Ten. 710, / 

Einsd, Corpos Turis mechanici. 

Belehrungsbuch (vortrefliches) afferhand Intriguen 
verſchiedener Staͤnde, meiſtens aber der Kuͤnſtler, Hand⸗ 
werter und Prefeffionifterr. Frankſ und Leipy⸗1765. 8. 
Hat auch den Tiselz: Intriguenaſmanach. A D. B 

— 575. G * 
ergius Polizey und Cameralmagazin. ated Band. 
&.249 1V. B. S. ar. 
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Braumaller (J. ©.) über Gilden, Innungen und 

Zuͤnſte. 8. Berkin bey F. Maurer in Ermm. 1794. 
hmar (Iuft. Chr.) de Cotlegiis Opificum apud 

Germanos ememdandis, in Sylloge Differt. p. 296, 

Dreyer (Ioh. Cart Heur,) de privilegüis Opificem 

Ifo meritoque ſuſpectis. 

Handbuch für alle Handwerfsmeifter, Gefellen und 
Lehrburſche. Auſgeſetzt von einem Buchbindermeiſter 
Potsdam, Hovand, 1784. A. D-B, LXVI, s6s, 

Haudwerlsbarbarey, oder Geſchichte meiner Lehrjahre, 
Ein Veytrag ur Erziehunasmeshede deutſcher Handivrr: 
fer. Halle und Leipz. 1790. 5 D. 8. 

Handwerker (der). Berlin. 1785.13. &t. Hilde 
H. 3. 1785. 327. 

Handwerker (der) und Handwerfszänfte, 8. -Franff. 
1743. 298. 

Kandwerken (von den). KHanndverifche nügl. Samml. 
v757. ©t.84- 

Heineccius (1. G,) de Collegiis et Cowporibus opift- 
cum, von Handwerkern und Zunften. Halle, 1723. 

Ob die Handwerter auf dem platten Lande abzufchaffen, 
und nur in denen &tadten zu dulden find. Schleſiſche 
ötonom. Samml. Tom, k ©. 328. 

Sechszig eröfnete Werkſtaͤtte der gemeinen Kuͤnſte und 

andwerte für junge Leute zur Auswahl ihres künftiger 

hrungsftandes. Mir 60 Kupfert. Wien, Kurzbedf- 
v789. 283.4. A. D. B. XCVI. B. 274. 

Schemel (Henr.) de privilegiis opiicum, Heidelbt 
1659. 

Stravis (Ge, Ad.) Decifiones epificiariae: 

Strueit CF. G) Syitema jurisprudentiae opificiariae, 
3. Tom, Fol, Lemyor. 1738. 

Thio (F. Chr.) de diverforum opific. confufione 
Germanine param proficus, Götting. 1737. 

EZudewig (I. P. de) de Opifice exuls in pagis, ver 
Handwerkern auf den Dörfern- Halle, 1724. 

Zutierieh (1.0.) de Starutis Collegivrum opificam, 
eorumgue ula er abufu. . Götting, 1759 

Ueber den Einfluß der Ausbildung der Handwerker Mf 
Dantunft und Staat. In Huths Mag der Bautunft. 


2. B. 1. Th. N. 2, 1792, 


Vorſchriften für Kuͤnſtler und Handwerker, wie fie ihre 
Kunf mit leichter Muͤhe ausüben, mud die Produkte ihres 
Fleißes volltommner machen follen. Grab, in Kienreihs 
Berlag. 1792. 11£ Bogen ins. 10 gr. M. A. D. B. 
IV. B. 230. 

Fuͤrſtl Speyerſche Verordnung: daß ohne hertſchaftliche 
Erlaubniß fein Meiſter das Handwerk niederlegen dürfe. 
In Satterers technolog. Magazin, 2.8. S. 197. ©t. 4. 

* « * 
Entwurf eines‘ mir leichtem Koſten zu errichtenden Se- 


. minerir oecomomico- politigr, d. #. einer folhen Schul 


anftalr, darinnen die zu Hof, Eivil: Cameral: und Mili⸗ 
tairbedienungen, zur Handlung, Marine, Deconomie, zw 
Kuͤnſten und anderm dergleichen Lebensarten ger 
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nicht ſtudirende Jugend zu erziehen ſeyn möchte. Leipz. 
Samml. 742. S. 337. 

Vorſchlag zu einer Kunft: Handwerks: Manufaktur⸗ 
Landwitthſchafts Kriegs: und Staatsichule. QTubingen, 
Gotta, 1777.52 ©.8. A. D. B. XXXVI. 233. 

* * 


* A 
Beyers (Ad.) Handlungs: Kunft: Berg: und Hand: 
terksfericon. Scan, 1722.4. 1 thilr. 
Zindens (Georg Heinrich) beutfdyes Neal: Manu: 
faftur : und Handwerkslexicon. Leipz. 1745. med. B. 


Handwerksburſche. 1, 209. 


Abhandlung von Handwerksgeſellen and gefhenften 
Handwerkern. Leip. Samnıl. 5. Th. ©. 4, 243. 

Abhandlung von Handwerksgeſellen und ihren Zünften; 
Leipz. Samml. 8. Th. ©. 170, 183, 324. 

Bexyer (And.) Buechus oder der Handwerksgeſell, 4. 
Sena, ı771. rar. . 

Fechten (vom) der Kanbwerkspurfhe; in den Eifena: 
her gelehrten Nachrichten, 175 >. N. 7. 

Binderling (9. F. A.) über die Wanberumgen ber 
SHandwertsburfhe und die damit verknüpften Sefahren. 
Im deutihen Muſeo, 1789. 11, 223. 

Ueber den Aufftanb der Handwerksgefellen zu Ham 
Kurg im Auguft 17915 mebft einigen Neflerionen über 
Zunftaeift und Zunfterziehung. Journal von und für 
Deutfhland, ı791. VL 55:1. ’ 

Mandat der Stat Hannover, das Schwärmen und 
Lärmen der Handwertsgefellen und Lehrjungen betreffend ; 
vom zsften October 1790. In Satterer’s tehnologifhem 
Magazin, 2. Band, ©. 255. ©t. 4. 

Weder die zu verbeffernde Erzichung unſerer Kuͤnſtler 
and Handwerker, befonders in Ruͤckſicht auf die in den 
Geſetzen ihnen vorgeichriebenen MWandernnaen in Die 
Fremde. Mürnberg, Grattenauer, 1788. 95 Öeiten. 
A. D. B. NCLB. 224. 

Wilhelm, in feinen Lehrjahren und auf der Wander: 
haft; oder Lehren, womit ein Lehrjunge feinen Verſtand 
und Herz gut bilden, und ein gefchickter Meifter und nübs 
licher Bürger des Staats werden kann; vorgetragen in 
Driefen, mit einer illum. Landkarte, 8. Stift Kempten, 
der Hofbuchhandl. und Leipz. in Commiffion bey Köh: 

‚1792. 


Handwerksgewohnheit. VI, 31. 

Anftalten wider HSandwerksmißbraͤuche; in den Leipz. 
Samml 4. BD. p. syı. 
Beſſetung (von) der Handwerker; Leipz. Samml. 
4. B. ©. 531. 

Beytrag zur Geſchichte der Handwerksmißbraͤuche. 
Beckmanns Beytraͤge zur Def. u. Techn. 9. Th. N. 3. 

Gedanten über ben Reichsſchluß de Anno 173 1 wider 
die Mifbräuche ber Handwerker; in den Eiſenachiſchen 
vermifchten Nachrichten, 1753. N, 31. 34. 

Gnädiges Mandat zu Publicinung und genauer Beob⸗ 
achtung des Falferl. Patents vom 23. April urz2 wegen 


> 
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Ahftellung der ——— d. d. Dresden, «8. 
Sept. —* * > DL 1773. ©. 57. 

Gutachten, die Abſtellung der Mißbraäuche 
wertern beitiffend. 4. Jena, 1746, — 

Knottens (C. G.) rechtliche Erläuterung des Reichs: 
ſchluſſes, wegen der Handwertsmißbraͤuche, 1744. 

Pfingſten ( Joh, Herm.) von Handwerksmißbraͤuchen 
und ihrer Abſtellung. Erfurt, 1785. 

; —— wider die Mißbrauche der Handwerker; 
.d 16. Aug. 17313 in den wochentlichen Eifena 
Nachrichten, ı752. N 7 u. f, 2 Bee 

Derordnung, kaiſerliche, die Abſtellung der im H. R. 
Heid bey den Handwerts zunften wingefhlidhenen Miß 
brauche betr. vom Jahr 1721, 8. Hamburg, bey J. G. 
Herold. 1794. 

Bon dem Handwerker: und Zünfteurfprung in Deutſch⸗ 
land, und denen Verorduungen, welche zu Abſchaffung 
derjelben Mipbräuche gemacht worden ; in der Detonom. 
Fama, 6. Er. 

Handwerkszeug. II, 209, 

Beyeri (Ad.) de inftrumentis opificum, Vom 

SKandwerfezeug, 4. Jena, 1722. 10 gr. 
anf. Al, 209. VI 32. 

Abbandl. vom Hanfe; in den Samml. der öfon. Gel. 
in Bern. 1. B. p. 200, 

Abhandlung vom Hanfe; im Hamburg. Magazin, 
Tom. 22, p. 563, 

Anmerfungen von der Zubereitung des Hanfes ; in den 
Leipz. Samml. Tom. 13. p. ı2, 

Deantwprtung der Frage: ob der Hanfbau in hiefigen 
Begenden vor dem Flachsbau einen Vorzug verdiene. 
KHanndv. nügl. Samml. 1757. St. 47. 

Beſchreibung des Hanfteibens; in ber Sammlung ber 
Berniſchen üton. Gef, 2. B. p. 960. 

Beſchreibung einer neuen Methode, den Hanf zu bereis 
ten; im Samb, Mag. Tom. 24. p. 115. 

Beſchreibung, wie der Hanf im Stifte Osnabruͤck ge 
bauet und bereitet wird. Hannoͤv. Mag. 4776. p. 582. 

Belkrifing om Hampa. Stokh. 1774. 8. 35 Seiten. 
Beckmanns Dibl. 8. D. p. 210. 

Etwas vom Hanfbau; in den Fraͤnk. Sanıml. Tom, 5. 

431 


Diof Foͤrnſten von dem Flachs und Hanfbau; in 
Samnmling af rön ot Handlingar, Tom. I. n. 13. 

Briesbeim von der Möglichkeit und ben Vorthellen, 
Die Hanfcuftur derer Fabriken auf deutichen Boden fleißl⸗ 
ger zu verbreiten. Def. Nacht. 12.8. pP. 499. 

Sram. Geifelini Unterricht vom Hanf« und Leinbau; 
in der etften Samml. der öfon, Gef. in Krain. Giorn. 
dIcalıa, ‚ Tom. 4. x 

Hanfbau (vom). Braunfchto. Arzeig. 1760. St. 97. 

fa Hard (Karl) Abhandl vom Hanfe, denen Dianu: 
fattutiere, Rauf: und Handelsleuten u. [. tv. zum Nutzen. 
Wien, Prag und Leipzig. 1785. Schoͤnfeld. ı 30 Seit. 8. 
A. D. B. LXXXIV.227. Hild 9. 3. 1785. 126. 

6b. Marcan 


196 Hangıw . 


© Marcanier Miu Sur une nowvelle maniere de pre- 

Peraion le Chanre, Jourm. ee, 1757; er Trairc fur 

hanvıe. Paris, Nyon. 1798. ı2. 137 S. ts 
tinger gel. Anz 175% 1085 &,- Bourges en Bern, 8: 
»764. on. zurrſt. mburg. Dies 
2 ©. p. 56>— 638, 

Abhandlung vom Hanf Aus dem Franz. des Bm 
Marcandier, 8. Frevfe 1765 —F 

Mar candier Vertheidigung feiner Abh. vem Honfe 
wider die Abb, der btonom. Geſellſchaft zu Rennes; im 
den Mm. et Obf, de la doe ec, de Berne, Fom IV.- 

Selice und Miarcandier von dem Anbaue und der 
ag u. und des Flachfes; in den Samml. 

Bernifchen beat. Geſellſch. 6. Jahrg. 1, @t. p. ar. 
ihr am (P. 3.) von Hanf» und Flachemanu ⸗ 
. Keipg 1710. 8. 

Nachricht von aufferordentlidh fangem franzoͤſiſchen und 
sinem andern fehr niedrig wachſenden Hanfe; in Schre: 
ders Samml. om. #. p. 424. 

Neue Art,.den Hanf mit wenigerm Abgange und gerin« 

gern"Roften zu bereiten, und ihn am beften zu nutzen; 
aus dem Journ ecom Sept, 2755; im allgem. Mag, 
Tom: 9. p. 9. 

. Nourelie methode de 
augmenter je decher ni les fraıs, Mem:; de Trevoux, 
»756. Febr. 2.55%: Hamb. Mag. 17. B. pi 543 

Plombaine (©. de la) nene Ar. den Hanf zu banen, 
ihn zu bereiten, zu bleichen, zu ſpinnen u. ſ. w. in den Je⸗ 
naiſchen Samml. Tom. I. p..ı4r, 

‚Röfigs Lehrbuch der Technologie 116. 

BIER vom Hanjban Hanndv. Anzeigen, 1753, 

Unterricht vom. Hanſbau nnd Zubereitung deflefben. 
— Lipz Samml. oter B. ©. 170. und ı 3ter D 


Verfeinerimg des Hanſes, nach der Angabe des Prin⸗ 
zen von @t. Severiuo, in Xoziers Obſ. 1772. Nov. Fat. 

Wie der Hanf und das’ daraus bereitete Wera zu nußenz 
aus dem Journ. ec. im den Halliſchen Frag und Anzeis 
gen, 1755. 39. St. 

Zubertitung Coon der) dee Hanfes, dadurch feine Faſern 
ſo zart und biegſam werden, wie die Faſetn des ſeinſten 
Leines; im Hamb. Wing. Tom: 21. p. 28%, 

Hangewerk. IF, 212. 

2.öfcher (Cart Emanuel) Angabe einer ganz beſendern 
S.... Leipzia, Cruſius. 1784. 4. 41 ©, 4 Kupfeitaf 
4. D. B. LXVIUR 143, 


le Chanvre fans 


Sturms (Leonh. Chr.) Interriht von Haͤng⸗ oder 
Spronamerten, 8. Roſtock. 726.88, 2B. 69H, 
Hanta. VI, 34. 


Betrachtung Aber die Würde der deutſchen KHanfa, 
Hamb. 768. U. D.B. Anh. XI. ©. io. 
Narfenift. VI, 36. 
Wernich ( J. €. G.) Betſuch einer richeigen Lehtart, 
die Harfe zu [pisten, 4. Verlin. Winter, — 


Hehe VBleichen⸗ 


Harlem 
Haͤringsfang. H, 217. VE 37. 
— the hesring of ſiſh. Phil. Transaf 

0.48 
—— Micc technologiſches Handbuch, vr. Theil. 

. 149. 

Bocks (Fr. Sam.) Berfuh einer volltändigen Natur 
and Kndhnaggeicidhte der Keringe. Königs. 1769. %. 
A. D B. X. Et. 2⸗ 164. 

Bem Heringe; ans "Bes Geſchichte im Kannbver. 
ſchen Magazin, ı771. p: 834. 

lac Solas Dodd Eſſay towards a nataral hiltery os 
the Herring. Il.ond. 1752. 8. e. f. 

Etwas über die Heringe; aus Blochs Naturgeſchie 
der Fiſche. Allerneueſte Mannichfaltigteiten; zter 
gang, p. 108. 113. 130, 

N. Frondii Dit de pifcatura harengorum in Rosla- 
gia. Refp. Humble, Upfal. 1745. 4. 

Seile Bericht von der Heringsfifcherey in Norland in 
Norwegen. Schw. Abh. 32. B. 159 S. 

Geſetzmaͤ er Zeit des Heringsfanges. Hilds Handl 
Zeit. 1784. 

Gilpins — uͤber den jaͤhrlichen Zug der 

ringe. Transadt, of the americaus. Ph, Soc, Phila- 


Iphie, 2. B. 
Hißorifche Nachrichten von dem — Herings 


fange. In den hiſtoriſch-pelitiſchen .. . Beytragen, die 
preußiſchen. — betreffend. "Berlin, 1781, 4 
Yin. Ach ©. ; 


Hollandiſche (le) Goldaruke, oder Heringefiſche ern; 
im Hamb. Mag. Tom, 2. p. 499. Anmertungen dar⸗ 
über ;- ib. p. sth, 

lac, Th. Alein upon the lvunds - hearing uf Ä- 
fies. Phil, Transad. No. 486, p. 2 

Nachricht von der großen —— in Schott 
land. Bremtn, 17 70. ge. 8. 

Naturgeſchichte der Heringe: in den oͤkon. phyſ. Abhe 
Tom, 3. p. 105, 350.5 im Hamburg. Mag. Tom. 23, 

563. 


F Cart Heine. Xappolt von Aszuge der Orte a 
; exftar im Koͤnigsderq. Intellisenzwerte, 1739« 
o 33.; item in dem erlauterten Preußen. ster Th, 
Zen der Altonaiſchen Kreingeflicherey. Kantöwer. 
Diagaz 1777. p. 14:6 
Vem Sting und Sem vorrheithaften Kandel, der dar 


mit: gerieben, wird: Gelehite | age zu den Braun, 
Kersten njeigen. 1770, 49 

Dom & Shmdilhen Heringspandeh Milde Sant 
1784. — 


„los Sanblungexitung. 1786. ©. 385. 
Heringsthran. VI, 37. : 
M. €. Bloch Nachricht vom ‚Hreinasthrane: Saheiß 
ten dor Natur - im Berlin. sten Theil, p. 354. 
Hilds Handlungszeitung, 1784. ©. 225, . r 


Darlenmer Bleiche. VI, 37. 
Harmo⸗ 


= — — — 
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Harmonlica. Il, 219. VI, 38. 

Defchreibung der Harmonica. Sournal von und für 
Dentichland, 1794. Juſtus. Nebſt Abb. 

Müllers Joh. Chr.) Anleitung zum Selbſtunterricht 
auf der Harmonica. Leipz. 1788. Erufius, gr. 4. A. D. 
Dibl. VC, 168, 

Röllig (3. 2.) Über die Harmonica. Berlin, 1787. 
3384. AD. B. VC. 169. 

Harmonie. (Muſikus). ll, 220. VI, 30. 

v. Bryenne (Manuel) Harmonica. Oxfort, 1682. 4, 
auch im dritten Bande von Walk operib,marhem, 
Oxon. 1699 fol, 

Euler Tentamen novae iheorine muficae, 
1739. Ir. 4. j 

Bienberger (J. P.) die wahren Grundſaͤtze, zum 
Gebrauch der Harmonie, als ein Zufak zur Kunſt tes 
geinen Shbes. Berlin und Königsberg, bey Decker und 
Kertina. 1773. A-D. B. KMV. 408. 

Coͤhleins (G. ©.) Clavierſchule, oder Anweilung zus 
Melodie und Harmonie. 2 Ih. 
779.8. 2thft. 

Koss Traite de Harmonie. Paris, r722. 4 

Harniſchmacher.“ I, 221. VI, 39. 

Geſchichte der Erfindungen, ı. Band. Zürich, 1786 


Peirop. 


.VI. 5) 
WAR von dem Gewicht eines im Zeughauſe zu 
Hannever befindlichen Harniſches, einer Armatur und 
Pferderuſtung. Neues Kannoveriches Magazin, 1791- 


21. Stück. 

Härten des Scahls. 
fiehe Stahlhaͤrten. 

arz H, 223. VI, 44. 

Gettels (Cari Chſt.) etwas uͤber die Harzgeſchichte 
oder Pechnubung fichiener Waldungen, nebt Koͤhlerey 
nach Thuͤringiſcher Waldatt Tiſenach, »789.8. Hilds 
H. 3. 1799 52, 

Bom Harz und deffen Zubereitung. Schwediſche Abd. 
XVI. ©. 95. j 

Harz, elaftiſches. VI, 44 
Achards Verſuch über dat elaſtiſche Harz 
gangen der Verlmer naturſorſchenden Freunde, 3. B. 
3777. ©. Federharz 

Haſpel. IE, 225. 
Von der Kafsel. Leurelds, Th. mach. generale, 
31 &. Calvbr Mafchinen des Harzes, I, 29, 
Haſpeln der Soide. 
fiehe Seidenhaſpeln. 
Haͤuer. HM, 229. 
Werner (%. ©.) von den verſchiebenen Arten» der 
eftiakeit des Geſteins, als dem Hauptgrunde dir Ver— 
Kiki der Häneratbeifen. Freyberg 1788. in’ ß. 
uch in Köhlers bergmaͤnniſchem SJonnah fer Band, 
ıfles Stuͤch. ? 


Zuͤllichau, Frommann 


Beſchaͤfti⸗ 


Haus 
Hauptmann. II, 232, 
de Birac Fonctions d’un Capitaine de Cavallerie et 


G’infanrerie. klang 1688. v2, 
Les Fonctions du Capitain d’infanterie par le Sieur 


Birac, 1693, 
— Hauptſatz. VI, 54. 

Lingte (©. F.) die Sitze der muſikaliſchen Haupt⸗ 
ſatze in einer harten und weichen Tenart. Leipzig, bey 
Dreittopf 1766, 4. A. D. B. V. &t.a, S. 12. 

Hauptſtreichen. 11, 233, 

Biel (Fried. Zul.) bergmaͤnniſche Abhandlung von 
den Hauptſtreichen. 4. Schneeberg. 2 ar. 

Lempe I. $.) nene Methode, das Kauptftreichen eis 
nes Ganges zu finden. Leipz. Magaz 1781, ©t. 187. 

„ar, das Hauptſtreichen und Fallen der Steintohlens 
flüge zu finden, von Andr. Swab. Abh. der Schwed. 
ad. HB. 105, 

VI, 55. 
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Haus. I, 234. 

Anſchlag, wie ein ſteinernes Gebäude ohne Holz und, 
Steine zu verfestigen. Braunſchweiger Anzeigen 1754+ 
St. 60 und 104, 

Auszug eines Schreibens, die mit Kofenerfparung 
vermehre Dauerhaftigteit bölzerner Gebäude, auch der 
von Bedeckung berieffend ; im Leipziger Intetligenzblats, 
1783. ©.431. 

Deantwoertung der Frage: was in Hannover die Vor: 
derwaud eines Daules meht keſte, wenn felbige, ftart Hol⸗ 
zes, von Manerfteinen aufgebauet wid, Hannbv. Dia 
gain 1790, 34 Stud. 

Beieri (A.) Disquiſithh de reftauratione domus rui- 
nolae cummumis. ten. 1747. 

Dequemes Verfahren, banfälliae Häuſer mit neuen 
Fußboden und Huteracbanden auf das geſchwindeſte aus: 
zubeffern; in Huths Magazin der Baukunſt, 1. 2 Th. 
r7y40, 

Betrachtungen und Einfälle aber die Bauart der Pri— 
vatgebaͤude in Deutſchland, mit 60 Kupfern, gr. Folio. 
Augeburg, Stage 1779. sthk. 

Erbe Linien der Hauſerbamunſt, mit K. . Leipjz. 1290.. 
3% 18 KDD CXVl Sr, 

General: Aumertungen, welche bey Erbauung der 
Hauſer und Schenten zu besbacıten,. Leipziger Intelli— 
genzbh. 1763. De. ı0, j 

Halldin (Earl) Art, Käufer aus Kupfafhladen zu, 
baucn. Schwed. Abh. 33 Bd. 2359, Sandels An 
mert darıber, 239, ö i 

— der Wiener. Göttinger Policeynach hen, 
1 75 7. 5 7 

Holze e Hauſer ohne Grundſchwellen un Riegel wohl: 
ſeil und dauerhaft zu erbauen. Leipziger Zatelli enzblatt, 
278 1, ©: ‘ #7: e ä 

Beafts ( Geo. Wolfq.) Beſchreibunng und Abbildung 
des im Monat Gandarids 7749. im&t. Petersburg auf. 
gerichteten mertiwurdigen Hauſes von Es, mur dem in 
— befindlich geweſenen Hausgeraͤthe, nebjs i⸗ 

gen 
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non nuͤtzllchen Anmerkungen von der Kälte überhaupt, 
und derjenigen infonderheit, welche im gedachten Jahre 
durch ganz Europa verfpurer worden, med. 4. Peters, 741. 

DD. 6D.8 6 ggr. 

Lincke (G.H.) de iure aedifieandi in fuo. Altorf. 
17323, 

Müller (Petr. ) de aedifieio praedii nobilis. Ienae. 

Nothwendige Nachbeſſerung nach vollendetem Baue 
eines Gebaudes. In Huths Magazin der Dauf, ater 
DB. ı@t. 218©. 1792, 

Bon dem Häuferbau, insbefondere hoͤlzerner Käufer. 
Bom Heren Polhem, aus dem erften Bande der Schrif— 
ten ber ſchwediſchen HE. 1739 und 1790; in Hubs Mas 
gazin der Dauf. ı®. 2 Th. 1790. 1S. 

Sablbergs (5. 5.) Art, allerley Hoisgebäude vor 
bem Berrotten zu bewahren. Schwed. Abb. Tom. 4. 

. 272, 

Swab über fleinerne Gebaͤnde aus Schlafen und 
Maueripeife. Ctells neues dem. Magazin, 6ter Band, 
ı781, “ 

P. ©. Schwarz Vorfhläge, wie man auf eine leich— 
te Art, trockne und dauerhafte Gebäude von Backſtei⸗ 
sen erlangen kann. Sannpverifhes Magazin 1770, 


s Stud, 

Struv (G. A.) de inribus aedificiorum privatorum, 
lenae 1646. 

Bon der Bauart der Häufer in Wien. Göttinger Po: 
ficen » Amtsnadırichten, 1757. XV. 

Bon der Form, welche die Alten ihren Gebäuden ga« 
ben. In Huths Magazin der Haut. ıDd. ı Th. 1790, 
©. 247. 

Bom Häuferbau. Huths Magazin der bürgerlichen 
Baukunſt. & D. ater Th. 1790. . 

Bon Käufern, fo mit Thürmen verfehen. Braunſchw. 
Ani: 1746. 101 St. 

Beſchteibung der Bauer: und anderer gemeinen Peute 
Käufer, mie fie fowohl von Steinen als Hol; nad) den 
Regeln der Sparfamkeit aufzubauen find m. f. w. ven 
Lari MWynlad; aus dem Schwediſchen. Kopenhagen, 
768. S. 55. 

Hauſenblaſe. I, 235. VI, 56. 

Handel mit Fiſchleim oder Hauſenblaſe. sHilds Han: 
beiszeitung ı784. 161. 316, 

Bon der Hausblaſe. Gelehrte Beytraͤge zum Brauns 
ſchweig. Anz. 58 ®t. 1770, Aus Müllers neu verän: 
dertem Rußland. 


SHaufiren. VI, 57. 
— Policey · und Kameralmagazin, aAter Band, 
14 


. 318, 
Gedanken Über das Hauſiren der auswärtigen Galan⸗ 
terie » amd Tablet: Krämer, Hannöv, Magazin, 1764. 
80, 
Von der Schaͤdlichkeit des Haufir ; in ben 
Goͤttinger Policep -Amtsnagticten, ıfs5. @, 73. 


Heffencaffelihe Verordnung wegen bes verbotenen Haus 


firens mit Waaren auper den Meſſen und Jabrmärkten ; 
d.d. Caſſel, 14 Marz 1786. Milde Handelsz. 1756, 


©. 351, ß 
Hausmagd. VI, 56. 58 

Anweiſung jur Haushaltung oder Unterricht an alle 

unerjahne Dausmagde, 8. . ri 
ausmüble. VI, 58, 

Erfindung einer Hausmühle, fo getreten wird. te: 

fauer ötonem, Sanıml. 2 Theil, ©. sıa, 
Hausgetaͤth. U, 235. , — 

Schblers ( Joh. Jac.) neu faconirte und mit 
meiner Zierlichieit eingerichtete Parade: Speife: Dres 
foirs- und ganz aufstordentliche Spieltiihe, Eommede⸗ 
Bali» Euriofitäten» und zierlihe Gtubenfhränte. Fol 
Nurnb. 758. 2B. 12B.8, ı299r, 

Schuͤblers (ob. Zac.) mikliche Vorſtellng, wie 
man auf eine überaus vortheilhafte Weiſe bequeme Repo⸗ 
ſitoria, compendieufe Zonteirs, neu faconirte Medaillen: 
Schrante otdiniren kann. Fol. Nürnberg 730. 7 Dog: 
29 Dogen 8. — 

II, 236. Baar. 


Heſſen⸗Caſſelſche Verordnung wegen Ausführung ber 
soben Häute und Felle, vom sten December 1766. Sn 
Gatterer's technologifchem Magazin, zter Band, ©, 158. 


St. 4. 
Hauteligweber, II, 237. 
Sprengels Handwerke und Kunfte, NV, 
Hebarm. Al, 239. 


Kaͤſtners Berechnung über die Hebarme hey Puch⸗ 
merken. Novi Gomment. (oc. regiae Goett. Tom. z, 


1771, 
Schwed. Abhandl. 


— x 


20B. a," 

I, 175. 

Rinmann (Swen) neue Unterfuchungvon Hebarmen 

aus Sußeifen. Schwed. Abh. 36. 305©.. . 
Hebel. U, 239. VI, 59. ‘ 

Aepinus (E.V, T.) de nova quadam vedis pro- 
prietate Diſſ. in nouis comm. acad. fc, Petrop. ı 760 
—— 1761. Vol, VIIL pag. 271. 

Daͤtzel (A.) Theprie des Hebels; im dem erften dans 
de der obeweutfchen Beytrage, 

Braft (die zum Dienſt des Forſtweſens berftärfte) 
des Hebels, ins. Erfurt 751, 2Dogen IB. K. 
3 gar. 

Pasquid vom Gleichgerichte der Kräfte am Hebel. 
Leipziger Magazin für — Mathematit 1786. 4 &t. 
VI. Nachtrag. I.c, 1 ®t. ı 87. IX. ' 

Von der verflärften Kraft des Hebels. Erfurt 17546 


in 4, 
Seber. VI, 60. 


Bon den Polbemifchen Sypho oder Hebermaſchine; 
In Ealvirs Mafhinen bes Hatzes. I, 156. 


Salo · 


Hebez 


Salomenis Reifelit, D. conſiliarũ er archiatri Wür- 
sembergici etc, Sipho Würtembergicus per majora 
experimenta firmatus, im vertice efluens, correätus 
er detetlus, Stuttgardiae, apud 1, G. Zubrodt 1690, 
4 Conttar plagulis6; tab,aeneis3. Ada Erud, 1690, 

42, 

Examen Siphonis Würtembergici in vertice efluen- 
tis. Excerpta ex literis Dn. Dion, Papin, d — — — — 
Ada Erud, 1690, pag, 2237, 


 Sebegeug. Il, agr. VI, 59. 

Befhreibung einer Maſchine große Lasten zu heben. 
Sn der Sammlung neuer und nußlicher Ah. Nürnb, 
„775. N, IV, 

Beſchreibung einer new erfundenen Hebmaſchine, zu 
Kusrottung der Stoͤcke in den Waldungen, c. f. ar. 4. 
»780. Mannheim, 49%. A. D. B. XLVIL ı54, 

Boͤſe (Jobſt) verbeſſerte, deutlich befchriebene und ges 
zeichnete Hebmaſchine, 1771. 8. Gobtting. A. D. B. 
XXL 224. 

Dalesne neue Hebewinde; Phyſß. Abhandl. der Pari- 
fer Atademie, überfeßt von Steinwehr; ster Bund, 
©. 299. * 

Die zum Dienſt des Forſtweſens verſtaͤrkte Kraft des 
Hebels 17715 aud in Moſers Grundfägen der Forſtöt. 
"Th. 2757. ©.sır, Meute Deprräge zu den Kameral: 
end Haushaltungswiſſenſch. Jena 1766, S. 83 — 93. 

Leupoidi (Jac.) iheatrum machinarum, od. Schau⸗ 
a der Hebzeuge. Fol, Leipz. 725. 2 Alphab. 56 
B. K. »tblv. — — 

Nonbergs (Jenas) Beſchreibung eines Hebezeuges. 
Sehwed. Abb 35 B. 312S. — 

Podus Beſchrelbeng dee bey dem Bergbau zu Schem ⸗ 


N | 


wg errichteten Moſdanen. Mrag t7 7t. 
Polbems Beſchreſtung der Hebelade; in den Schweb, 


18B. ©. 93. 
eldons (Ö.) Beſchreibung einer Hebelade. Schwe⸗ 
— 2Th. S. 45. Elvius Unterſuchung derſel⸗ 
„©.48. , 
Schwenters mathematifche Erquickſtunden Yürnb. 
657, 4. 5ter Theil, 33 Aufa. ' 
Silberſchlags Bi khreibung der Hebelade; in den Klo⸗ 
—— Verſuchen. Berlin 1768. 6ter Verſuch, 
169. 


Nachricht von einigen zu Schoͤneiche angeſtellten Ver: 
en, die zuruck gebliebenen Stubben der Kiehnbaͤume 
Dr Mafchinen ausjurotten, herausgegeben von Johann 
Efaias Silberſchlag, Eönigl. Preuß. Öbertonfifteriaf: und 
Oderbaurach, Mitglied der koͤnigl. Atademie zu Werlin, 
wie auch der Hellaͤndiſchen Geſellſchaft dev Wiſſenſchaften 
zw Harlem. Berlin 1773. 
lung der Kealihule, 24 Bogen in 4. mit einer Kupfer: 
taſel. — A. D. B. XXL 267. 
Sommers (Peter) Beſchreibung eines neu erfunde, 
men MWerkjeugs, womit durch wenige Perfonen grehe 
Daͤume, nebſt den Wurzeln aus der Erde gezogen werden 


Im Verlage der Buchhand⸗ 
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Bei Im den Sarıml, neuer Abhandl. Nuͤrnberg, 
eh, 17795. 

Berfuch, die abgehauenen Stämme mit der Wurzel 
aus der Erde zu heben, Göttinger allgem. Unterhalt. 
1769. 17 St. 

Hecheln. IE, 242. 
Bifchofe phyſiſch⸗ technolog. Handbuch, ı Th. ©. 61. 
Ueber das Hecheln des Flachfes, Hiids ‚Handelszeit. 


1791, ©. 2167. 
Hecken. II, 242. 

Bor Ankegung einer lebendigen Hecke, welche ſogleich 
nad) ihrer Errichtung feſte und hoch genug ſey, Pferde, 
Nindvieh u. dergl. abzuhalten MWittenb, Wechenbiart, 
109%. ©. 137 und 145. 

Ankgung (von) zweyer vortheifhafter Arten von Her 
den; in Zichrebers Samnık Tom, s. ©, 194. 

Anlegung (von) der gruͤnen Zäune oder Hecken; in 
Juſti bron Schrifen, Tum, ı. &.237. 

Anmerkung von gemeiner und lebendiger Heckenpflan⸗ 
jung; in dem Leipziger Samml. 8 Th. S. 624. 

Anpreifung zu einer woblfeilen Ars Verzaͤunung; im 
Mulfeum sult. s®, Ne.4. 

Anweifung zu Anlegung und Wartung guter Hecken, 
andy Mauern von Feldſteinen. Hannov. 1786. gr. 8. 

Bon Ausfäung des Dornfaamens zur Anlegung der 
Sen. Hannov. Samml. 1756, ©. 107. 

3 ©. Glediiſch Gedanken über die Anwendung les 
bendiges Hacken und Zaune; in deſſen phyf. bot. Abhandl. 
Tb, ©. 395. 

Graßmann (©. 8.) über die Anfegung der Hecken 
und lebendigen Zäune, gr. 8. Berlin, in der Paulifchen 
Duchh. 1794, 

Hecken (vor febendigen); in der Samml. öfonomifc) 
Anmert. ©. 258. a 

Hecken (von grünen); in der Brauaſchw. ofonom. 
Samml. Tom. ı. p. 250. : 

Hecken vom Weißdorne und Huͤlſenbaume. Wittenb. 
Wochenbl. «Bd. ©. ı81, 

D. E. Hofmann dis Trän och häcker eller lefwän- 
de görder pärdar bekreefne, Abo 1756. ®. 

Invention (neue) fehr nutzbare lebendige Hecken an 
zulegen; in den Breßl. oͤton. Samml. ‘Tom. tr, p. 492. 

Mir leichten Koſten grüne Hecken anzulegen. Stuttg. 
phyſ. öton. Auszuͤge, 8D. 21428. 

Nachricht von bequemer Anlegung lebendiger Hecken; 
in den Hannöv. gel. Anzeigen 1751. S. 649. Anmer— 
fimgen dartiber; ib, p. 662. 

Geſt (Nie.) ot. prakt, Anw. zur Einfriedigung der Lände- 
reyen. Flensb 1767.8. 15 D.cL A. d. B. VII. 299. 

Datrioeifcher Unterricht von gefihichter und vortheilhaf · 
ter Anpflanzang ledendiger Zäune, Regensburg 1775. 8. 
15 Bogen. je 

Salberg (Job. Julſus) wie ein ſtarker, dauerhafter 
und lebendiger Gartenzaun oder Hecke, mit geringer 
Mühe und Koften, in a — 3 Jahren, zur — * 


Heerd. 


hegung erlangt werden Fünne, Schwed, Abhandl. 2 B. 
S. 83. Berline Samml. 6B. ©. 417. 
Verzeichniß der Gewaͤchſe, die zu Laubhuͤtten und be 
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deckten Gangen in den Gärten dienen. Schrebers neue 
Kameralihr. 11 Th, Ro. 6. 

Vorſchlag, von Obftbäumen Hecken zu machen; inRo- 
zier obl. T. 5. p. 297. 


Ob eine Dornenhecke fihern Widerſtand gegen das 
Einbrechen der Schweine geben konne? Hannoͤp. Beytr. 
1760. S. 731. 

Drfonomifche Nachr. wie die Kerner und Saamen dir 
Gebuͤſche um die Aecker zujubereiten. Hannoͤv Anzeigen, 
1753. ©, 471. 

Witer (Leonh.) Anleitung in Abſicht auf die Zaͤune. 
Ze Bann: 1764. 8. 15 Bogen, Stehet aud) in den 

bhandl. der naturforſchenden Geſellſchaft in Zurch. zter 
Dand, 561, 

Bon einer alten Art, lebendige Heden von Dornen, 
wie auh von Pfriemtraut zu machen, Aus Mordens 
Auffeher, mit Eomberp Anmerkungen ; im Mufeum ruft. 
6 B. ©.-18. 


Heerd. II, 243. VI, 61. 


Dericht, tie mon Boden von gegoffenem Eifen, zu Er: 
fparung des Holzes, bey Backoſen gebrauchen kann, von 
PN. Chrißiernin. Im XXı.D. der Abhandl. der 
iger — Akademie der Wiffenfd), vom J. 1760, 

126ff. 

Cronſtedt (Axel Friedr.) Anmerkungen vom Nutzen 
ber eiſernen Heerde zu Backofen. Schwediſche Abhandl. 
22B. ©. 129, 

Ploucquer ( W. ©.) von befonders wehlfeilen Anftal- 
ten zu einem ofonomifchen Heerdfeuer. Mir ı Kupfer. 
Ein Anhang feiner aten Ausgabe über den Holzmangel. 
1790, 

D. Schrebers neue Sammlung ıc. zter Th. S. 629. 
Daſelbſt finder man eine Befchreibung von einem Bad 
ofen von Kupferplatten. 


Hefen. II, 245= VI, 62. 

Anmerkung von den Hefen, das Bier in Gährung zu 
Bringen, Leipz. Samml. Tom, ı. & 852, 

Anweifung, wie man eine große Menge Bierhefen 
aufheben kann, daf fie gut bleibt, und auf etliche Mo— 
nat zu gebraudyen it. Select. phyſ. vec. 2 Theil. S. 
97, 103, 

Aufbewahrung der Bierhefen; neues Hannoͤv. Maga⸗ 
sin 1791. St. 65, 

Jabn (Chriſt.) Anweifung Hefen zu machen, fo viel 
man verlangt, mehr als eine Sorte von beſter Eiaenfchaft, 
und alle umfonft. In feiner Effiabraueren. Frankfurt 
1791, 8, E 

Können die Yädter ſtatt der Bierbefen ſich eines ans 
dern Gährungs: Mittels bedienen? Hannov. Magazin, 
1765, 26 St. 


Hemmung 


Mittel, den Gaͤſt oder die Stellgahre drey und meh⸗ 
tere Wochen volltemmen brauchbar zu erhalten ; neues 
Hanniv. Magazin, 1791. St. 56. 

Ob es ein Mittel giebt, welches ſtatt der Kefen bey 
dem Bierbrauen und Branntwelubrennen mit Ruben ge 
braudyt werden kann; in den Göttinger Peolicen + Amtes 


Nachrichten, 1755. ©. 93. 


Entdedtes Geheimniß der allgemeinen vorhandenen 
brauchbarſten Gaͤhrungsmittel zum Backen und Brauen 
und Brandtweinbrennen, mit Vergleichuug der Meſtma⸗ 
cherſchen, Wegnerſchen und Weſtrumbſchen und meiner 
verbeſſerten Gaͤhrungsarten; auch Lehre, ein Fuͤnftheil 
mehr Brandtwein zu erhalten. Vom Churf. Saͤchſiſch. 
Kommiſſionsrath Riem. Dresden 1793. ben Walther, 
53 Brit, 8. Neue A. D. B. IN. 249, 

Verkhiedene Arten, die Hefen tange aufzuheben. Oeko⸗— 
nom. Portefenille, 3Bd. 2 St. No.XXX, 


Heide, VI, 63. 
Von dem Nuttzen und Schaden des Heidebtennens in 
—— in den Leipziger Sammlungen, zter Theil 
12 
Vorfchläge, ein unfruchtbares Heideland frucht, und 
an zu machen. Leipziger Sammlungen, ster Theil, 
. 805, 
Bon Verbefferung der Heide: Würten. Leipz. Samml. 
ster Theil, ©, 630. 


Heinz, fauler. II, 248. 

Abbild. davon findet man in Wallerius chym. T. J. 
tab. W. fq. 103. Cramer Elementa art. docim. I. 
tab. a. f.ı, Eancrins erſte Grunde der Probierfung. 
6.169, Tab,6, Fig. so. S 

Heliomerg, VI, 64 

de la Lande Aftronomie, ate Ause. 9.2438, 

Hallenkreuz und Infulin de micrometro objektive, 
Upfala 1767. 4. 


Räffners aftronomifdhe Ash. ate Semml. Goͤttin⸗ 
gen 1774. 8. ©. 370 ıc. . j 
Lamberts Benträge, zter Tb. Berlin 1772. ins 


No, VII. $.25. 
Helioffepifche Mafchine. VI, 65. 
Roſt aſtronomiſches Handbuch, 79. 87. IV. 
Heller. VI, 66. 
Beantwortung der Frage: woher die Benennung Hd 
fer komme? Hannöv, nuͤtzliche Samml. 1757. Ot. 51, 
Henimung der Uhren. II, 253. | 
Beſchreibung einer freyen Hemmung · an den Pendel 
uhren, nebjt einem Beweis, daß die Schwingungsboͤgen 
von beträchtlicher Große den Pendeluhten mehr Regel: 
mäßigfeit verichaffen, als die bisher gewoͤhnlichen feinen 
vom Hrn, Magellan. Lichtenberge Magazin des Neue⸗ 
fien aus der Ph. 11B. 1@t. S. 138. 


" Heraus 


Hrransf 


: Herausſchlagen. II, 254. 

Bormeln zur Berechnung der Koſten, welche bag Her» 
ausichlagen. der Lange und Tiefe eines Lachtels vor eir 
nem Orte oder in einem Abteufen erfordert, wenn es ge: 
ſchramt oder geſcheſſen wird. Lempens Magazin des 
Bergbaus. 4 ©. ©. 1604. 

Heronsbrunnen. VI, 70. 

Hr. A. L. F. Meiſter vom Gebrauch des Heronsbruu—⸗ 
nens, um Waſſer aus der Tiefe heraus zu dr.ngen, Com- 
went, foc, reg Guete, Tom, IV, 1773. 

Heu. VI, 7a. 

Das Entzundender Heuſch ber zu vermeiden. Wittenb. 
Wochenbl. 2 and, ©. :,4. 

Zu verhriten, dap ſich exhitztes Getreide eder Heu nicht 
in den Haufen entzunde, Muf, sutt.- 63, No, 86, und, 
8 B. More. 
Heuwaage, U, 257. 

Leupold Th. staticum, 46. 

Bon der Leipziger Heuwaage, 
Tom. 8. agı. 


Drei. üfen, Sammt.. 
Bon Hu: und Strohwaagen. Leipziger Intell. BL 
1733. ©.42°. 


Himmelsfugeln, 
fiche Globus. 


Sirfefnauer. II, 266, 

Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 478. 

Hirſemuͤhle. VI, 87. 

Reupold, IX. 86. 

Hofbefrepte. VI, ge. 

Beyeri (Andı.) tractatus de artficibus palatinis, 

von Kofhandwerkern, Breslau 1692. 4,- 18 98," 
Hohe Jagd. II, 270. VI, 92. 

Keinbarde (Ich. Jac.) Anmerkung zu der Frage: 
ob die Eintheilung der Jagd in hehe und niedere alt 
oder neu ſey? 

Höbeninftrument. VI, 93, 

Tafchens ( oh. Fr.) ausführliche Beſchreibung eines 
inventirten Höheninftruments, Breslau 1781. bey Korn, 
2B. 2 K. A. D. B. Anh. XXXI—LII, 1695. 
Hoherofen. II, 271. VI, 93, 

Beſchreibung, wie einige hehe Defen auf den. Eifen 
huͤtten des Harzes nad einer accuraten Ausmeſſung be: 


funden worden, nebſt einigen. den Bau des Hohenofens 


betreffenden Anmerkungen, Stehet im aten Stuͤck des 
erſten Theils der wöchentlichen Frantf. Abhandl, zur Er: 
tweiterung der nothwendigen und brauchbaren Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 8. 1755. @.ı7. 


Eoursivron, Bouchu und andere, vom hoben Ofen 


und defien Zuftellung. 
fenhammern. 4. 


16, . 


‚©. deren Abhandlung von Eis 
Derlin 1764. ster@bfchnitt, &, 4 


Technol. Kiteratur zu Jacobsſ. Wörterb, 


‚ einfeitigen Harzer und Sallinger Eiſenhutten. 
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NJennings (J.) Beſchreibung rines Hohenofens. 
Schibediſche Abhandl. zter Theil, S z09. 18 Ib, von 
175°. S. 8. 76, 34. T74b. VI. * 

von Jufl: Abhandlung von Eiſenhaͤmmern und hohen 
Dejen in Deutſchland. Berlin 1704. ind. 

Piombdaine (G. de ia) von 
ofens. S Kilen, 

Swlüters Usterricht vom Hittenwerf, ©, 99, h> 

Dom Hohenofen und dem Vaetriehr deſſelben auf dem 

LU} 
Schrebets Sanıml. = Theil, #,. Halle 1765. es 

Vom KHobesofen des Herrn von Riedens auf dent 
Harz; in Köhleis bergmanniſchem Jenimnal, 2 B. ©, 


775. 842, i 
Hohlſpiegel. I, 274. 

Gaͤrtners (Andre ) Dericht von den neu erfundenen 
hölzernen Hoblipiegeln, wid deren wunderſamen Wirs 
kungen, 4. Dies.en 715. 3. -ı gg. \ 

Bon Hohlſpiegeln. Abhandl. der Parifer Akademie 
Überjeßt vpn Seinmwehr. 3 Band, ©, 374. 

Holtlander. Il, 275. VI, 94. - 

Befchreibung der hollandifchen Maſchine, welche in der 
Papierninble zu Crolwiz zur Zerreibung der Lumpen ge 
brauche wird, Schiebers Samml. 8 Tb, ©, ı82. 

Hollaudereyen. Vi, 94. 

Begriff von den Hollandeıeyen in deu Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein Gluditade 755, in4. sur. 

Principia von den auf den Dollanderepen zu machen⸗ 
den Waaren, Beckmanns Beytrage zur Deronom. u. ſ. w. 
8 Theil, Ro. ı, . 

Holländische Papiermühle, II, 276. VI, 95. 
Nachricht yon den hollaͤndiſchen Papiermühlen. Hans 
növ nutzl. Samml. 1756. ©. 1174. Schtebers Samml. 

15 Tb. ©. 150, : 
Holländische Windmühle. 1,276. VI,g7. 

Befchreibung einer neu erfundenen holländifhen Wind⸗ 
muͤhle. Realzeitung ı772. so Stud. 

Defchreibung einer hellandiſchen Delmühle. Beyers 
Schauplatz der Muplenbautunf, &.83. 

Hollandgänger. VI, y4. 

Die Frage: Iſt es gut, daß die hieſigen Unterthanen 
nad) Holland gehen? wird bejahet. Hanndv. Magazin, 
1767. St. 

.. Von den Arbeitern, die jaͤhrlich nach Holland gehen. 
Hannöverifhes Magazin, 1767. Stuck 74. 91. 92. 
t.4. 


Me: 
die Arbeit gehen. 


den Landesunterthanen, welche nach Holland in 
Hanniv. Magazin 1767. ©t.74, 
Höllenftein. 1, 277. VI, 98. 
Bucquet über die Zubereitung des Yesfteins; aus dee 
Hift. de la ſoe. de Med, ä Paris, ı777 und 78. ©. 


264; in Creils chemiſchen Entdeckungen, ter Theil, 
©. 210, 


Einrichtung des Hohen 


\ 1 


tt Ser mb», 


dos Holz 


 Zermbflädts Werterfungen Über bie Beiteltung bes 
— Sn Crells chymiſchen Entdeckungen, 9%. 


4. 
Set 1, 277. VI, 99. 

Buͤffons —* Erfahrungen von der Stärke des 
Johes, Hamb. Diagazin, Id. ©. 179. 

Die Natnr und Eigenſchaften des Hotjes und feines 
Bodens, nebſt feiner Nahrung nnd Urſachen des Wachs 
— zu mehrerer Aufnahme des Forſtweſens, und Ge⸗ 

ac der Forſtliebhaber; ans Anlaß des faſt überall ein⸗ 
2* Holzmangels, entwerfen vor J. 3. Enderlin, 

ochfürfttich: Babendurlachiſchen Jorſtrath, in 8. Has 
Mt bey Joh. Kudotph Imhof und Cohn. ADD. 

‚ 292, 

Sedanten von der Struktur des Holzes. Kanniv. 
det. Anzeigen, 1757. &t.8. 

Gtedirfeh Verſach zur Verhaͤltniß der Hötzer ben ihrer 
Bearbeitung. In feinen wermtifchten Abb. Hetausgege⸗ 
Ger von Gerhard, 3 B. ©. 177: 

Icones lignorum exoficorum et noftrattum germa- 
nicoram, ex arboribws, arbufculis er frmicibus varii 

colletorum, Abbildung in» und ausländilcher 
Köhzer , ſowohl von Bäumen als Staudengewächfen, — 
nach ihrer Struktur und natürlichen Farben herausgege · 
ben. Nuͤrnberg, in Commiſſion der Serligmannifchen 
Kunfthandlung, 1773.  »= Kupfertaf. und 3 Bogen in 
#t. Folio. A.D. B. XXIH. 270, 


Holzarbeiter. II, 277: 

Bon Holzatbeitera, als: Schreinerh, Drehern, Ben 
Bern, Stuhtmachern, Holsihnitkern, Holzſegern, Holz 
hauwern, Holzſchuhſchneidern, Kerbmachern Laͤd lein⸗ 

nd Schachtelmachern Oarzenii allgemeiner Schauplaß. 
3* 1619, ©. zat, Fioravanti allgemeiner Welt ſpie ⸗ 
gel, S. 32. 
‚Holzarten. VI, 106. 

Seckmann (Seh.) Deyträge zur genauen Beſtim⸗ 
ang einiger auslandifhen Holzarten, melde im Hans 
bei vorfommen. Im sten Stück des Naturſorſchers. 
Kalle 1776. 

Seytraͤge zum Kenntniß fremder Holzarten. In der 
dForſt· und Me a ©. No.4. 

Dorowsty (©. 5.) fiber die Anpflangung auslaͤndi⸗ 
ſcher Hofjarten, zum Nuten der Forſten, in 8. Derlin 


1787. 

von Burgsdorf (I. A, L.) Berfuh einer Geſchichte 
vorzůglicher Holzarten, ı Band mit 27 Kupfert. gt. 4. 
Berlin, ben Pauli. Schwarz 4 thlr. 18gt. unfggnit 
ausgemalten Kupfern 7 thlr. 1898. A. D. BWI. 


487. 
Kurze Sefchichte einiger der vorzuůͤglichſten einhelmifchen 
und toilden Holzarten; in Donndorfs Natut uhd Kunſt. 
3 Theil, 1793. ©. 1. 

Unterfnhnng, sole ſich das weidne, pappelne, birkene, 
ellerne, buͤchene, eichene, kieſerne, qien⸗ und aſpene 


Holzh 


Holz In der Feuerung gegen einander verhält. Leipzlger 
Spntelligenjblatt 1775. ©. 350. 

Theoretiſch⸗ prattiſches Handbuch der Naturgefchichte 
der Holzarten für den Forſt Landwirth, in weldem, 
ander einen foffematiichen Eintheilung , vollftandigen As 
fuhruna der Daupt» und Trivialnamen (im mehreren 
Spracyen ) und genauen Beſchreibung ſowohl der in« als 
brionders nutzbaren auslandiihen Baͤume und &träucer, 
(und einem vollftändigen alphabetiſchen Regifter) vorzüg« 
lich auf deren Benutzung und Tultur Rückſicht genommen 
wird, von FL. Walther. Bavreuth, bei Lubecks Er— 
ben, 8. 1793. 13 Alphaber, »thlr. 12 gr. Neue A. 
DB, VIll, 27. 

‚von Wangenbeim Beſchreibang einiger nordamerika⸗ 
nifchen Holz» und Buſcharten. Götfingen, Dieteridy 
178°. ADB. Anh. XXXII--LII 1560, 

alters Cr. ur.) die vorzuͤalichſten in und aus⸗ 
laͤndiſchen Holzarten, nach ihrem verfchiedenen Gebrauche 
in der Hauswirthſchaft, Landwirthſchaft, bey Gewerben 
und Officinen, 4. Bayrenth 1790, ız gr. 

Holzeſſig. Il, 278. VI, 104 

Holzefſig zur bereiten und anzuwenden, Giauberi Mis 
raculam Mundi, Amflerdam 1653. 

Hölzerne Landkarten. VI, 104. 

Preißnotes Bon denen von Joh. Gottleb Semlern 
— erfundenen hoͤlzernen Laudtarten. Der Anzeiger 179%, 

0. 134. 

Holzſtoͤße. MH, 279. VI, 104. 

Bedimanns Geſchichte des Erfindungen, zter Dand, 
ates Süd, 

Nachricht von den Hallholzflöͤßen anf dem Kocher. 
For ſtarchiv, ater Band, IV. Forſt- und Jagdbiblioch. 


2 &t. ı3nm. 
Holzhandel. 1, 279. 

Beytrag zur Kenntniß fremder Hölzer, welde in den 
Handel vortemmmen. Hilds Handelszeit. 1786. S. 97. 

Kruͤgers (C. B.) richtig berechnete Tabellen über ſte⸗ 
hendes Holz, nad dem Kubikfuß. Tetgau, Fleiſcher 
1790, 8. A. D.B. XV. 455. 

KRachicht von dem Gange des niederrheinfchen Holzes 
handels. In der Forſt⸗ und Jagbbibliorhef 1788. 2tes 
Stud. Ne, 6. 

Plantenberöhmung , hollaͤndiſche, nad Anhalt ihrer 
Eravelen und eubiſchen Ansrechnung, nebft angenomme · 
nem Satz von Differenze gegen Lubicfüße und Cravele, 
herausgegeben von I. D. Greve, lang 4. Hamburg, 
ben H. 5 Matthießen, 179%; 

Segondats Holztabellen, zu feichter Berechnung bed 
vlerecklgen und runden Holzes nach Lublefuß, und des 98 
fägten nach Quadratfuß. Nach dem franzofifcdyen Oriab 
nat vetdefkert, fit einer Vorrede von P. 9. €. Brodbas 
gen.’ Neue wöohlfeite Ausgabe, mit Fig. der zum Schiffe 
bau erforderlihen Stuͤcke Holz, gr: 8, Hamburg, 69 
Bachmann und Gundermann, 1792. . 


Ben 


Holzh 


Ben dem Norwegiſchen Holzhandel. 
Magazin, ıD. + Th. 1759. S.5. 


Holzhauetr. 279. VI, 104. 
Von Helshauern. fi allgemeiner Schauplaß. 
Frantf. 1619. ©. 531: 


Holzſchnitte mit verfihiedenen Farben abzu⸗ 
drucken. VI, 110, 

An Eſſay on the Invention of Engraving and Prin- 
ting in chiaro ete. prachſed by Albert Durez, Hugo 
di Carpi ei. and ıhe Applıcayon of the Making Pz- 
per Hangings of Taſte, Duration and Elegance, by 
Ms. laklon, ot Katierfen Alluftrated with Prints in 
proper Gıleouss, Lundun 1754. 4 19 St. Abdru⸗ 
Ke in 8. 


Kopenhagener 


Holz chuhe. 

Beſchreibung der Helzſchuhe in Weſtphalen. Goͤttinger 

« Anzeigen 1769. S. 89. 

Holsibubechneter. II, 2832, VI, urn. 

Ben Holzſchuhſchneidern. Garzonii algem. Schau⸗ 
ꝓlatz. Framifurt 1519, S. 5381. 

Heiziparfungt, Halzfzarfüce, Holziparofen. 

li, 282. VI, ııı, 

Abhandlung von der Helzipartunft, 4. Frankfurt, 
Krauß 17'7. 12gr. 

Abhandlung von der Holzfparkunft ; Pfälzifhe dkonom. 
Mbbandl. 1772. 

Abhandlung von Holzfparöfen; Schriften der Leipziger 
Sorietät, 23h. 1774. VI, 

Abhandlung von holziparenden Stubenöfen, 3 Theile, 
ar. 3. Dreßden, Walther 1774 — 84. acthir. 4 ar. 
A. D.B. LXVI. 282. 1.XIX, 581. 

Angaben, wie zur Erfparung des Holzes und des 
Raums in Wirthichaitsgebäuden, Ofen, Kamin, Kuͤ⸗ 
chenheerd und Obitdarre in eine zu bauen. Anweilung, 
wie man den Kalt mit ein Drittel Holz in 3 bis 4 Tas 
‚gen brennen kann, mit K. 8. Berlin, Deder 1775. 
390. A.D.D. XXVIII. 614. 

Baumers (Joh. Paul) Vefchreibung eines zu Er: 
ſparung des Holjes wohl eingerichteten &tubenofens, 
nebft 7 Kupfertafeln. 4. 1765. 10 gr. A. D. B. XL 
®t.2. ©. 348. j 

Defchreibung'eines gemeinnügigen Holzjerfparunggofeng, 
in der Öeftalt einer Vaſe oder Theemafchine; Schmidts 
3te Sammlung geimeinnügiger Maſchinen. Jema 1784. 
Po. ı 


Beſchreibung und Abbildung einiger neuerfundenen, 
vieles Hel; eriparenden eifernen Zimmeröfen; Samml. 
sfonemiiher Schriften der Geſellſchaft des Aderbaues in 

art ı782, Greiz; 

Ebapufers (%. €.) Befchreibung verfhiebener beqye: 
mer Defen zu Beförderung det Hohzmenage, mit Kupf. 
8. NRürnb. 1756. 

Aumeifung , belsfparende Defen zu Stuben Pfannen: 
Beats u. Kefielfeuerungen anzulegen i nach richtigen Srumd- 


“gern, mit %. 9. Horfts Anmertungen, 8. 
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fägen und Erfahrungen, von Johann Wilheln Chryfes 
m. Mir 8 Kupl, Merfeburg ı790, 8. DB. 
All, 13%, 

Dietrichs (Fr. Bilh.) mit Erfahrungen und richti⸗ 
gen Grundſaͤtzen beſtartte Anweiſung, wie bie Wirkung 
bes Feuers in ben Küchen un) @rubenöfen’ zu verſtatfen 
und zu vermehren, dag durch vortheilhafte Einrichtung 
derſelben eine betrachtliche Menge Holz eiſpatet werden 
koͤnne. 8. Varl. 7166. 34 Dog. 34 Bogen Kupfer, 


8 996. 

——S ſ — Unterricht von der Nutzbarkeit bolser. , 
fparender Bimmeröfen. Detenomishe Schriften der 
— Belellihaft in Steyermart. Salzburg, bey Mayer, 
1788. 8, . . ' 8 

Eıjparung, fihere, beylaͤufig der Hälfte, des fonft be⸗ 
noͤthigten Holzes, wie auch der fonit gewöhnlichen Zeit 
beym Dier» und Effigbrauen, auch Drandtiveinbrennen, 
und Heizung der Dad und Waſchteſſel, mit Kpf. ar. 8. 
— in Komm. der Montag» und Weiſiſchen Bud: 

andl. :792, 

Eiſte Linien der Häuferbaufunft; mebjt einer Defchteis 
bung zweger helzerfparender Stubenöfen, mit 8. Leip 
1790. gr. 8. 1 £hle. 

Gedanten von der Vereitelung der fo hoch aetriebenen . 
Sehfpastanf. Kanndverifche nuͤtzliche Samml 1758. 

tuck 35. 

„Heels ( Heinz.) Angabe, den Ofen, Heerd und Ka: 
min zur Erfparung des Holzes in einem beyfammen zu 
haben. 1725. 4. 

Holzipartünften (von), oder Erfindungen, —— 
gen zu menagiren, nebſt einer Anzeige derer hierzu noͤthi 
gen Schriftfteller ; in der öten, Fam. 2St. No. 3, 

achımanns (Heinr.) Anweifung, wie auf eine 
leichte Art alle nur mögliche Feuerung zur Holgerfparung 
eingerichtet werden fönne, ı Theil. Berlin, gr. 8. bey 
Haude 1786. A.D. B. LX III. 609. 

Zybn (Joh. Melch) Abhandlung von der hoͤchſt nd. 
thigen Eoniervation des Holzes, aus verfhiedenen Kork: 
verordnnungen dargethan; nebit Ge von ber Güte 
und Nutsbarkeit des Laub» und Nadelhähjes ır. 8. Nürn: 
berg 1763. 

3 ©. Leutmanns Vulcanus Famulans, oder fon: 
derbare Fenernutzung, welche durch gute Einrichtung der 
Stubenöfen, Camine, Drau» und Salzpfannen, Schmelz 
Diſtulir⸗ Treibe und anderer Defen kann erlanat, und 
das Rauchen in Stuben verhindert werden. Wittenberg 
und Zerbſt, bey Zimmermann, 17 4 8, a1 Bogen und 
175 D. Kupft. ste Auflage. A.D. B. I. 237. 

echanique du feu, oder Kunft, die Wuͤrkung des 
Beuers zu vermehren, und die Koften davon zu verrin« 
Hannover 


717. 22B. 4B. K. ıo gar. 

Mittel, (ein) den Grad der Wärme in einem Zimmer 
ju vermeßsen, ohne mehr Holz in den Kamin zu legen. 
Hannoͤv. Magazin 1764. 27 Rrüd. 

Möllers 


fc 2 
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Moͤllers (&: 8.) Vorkliläge wegen Holzerſparung 
bey Erheigung der Wohnzimmer; in den btonom. Nachr. 

Tom. ı, p.647- 

-  Kreiobard (A-W.) Vorfchläge, die Stubenöfen zur 
Erfparung des Holzes einzurichten. Der patr. Geſellſch— 
in Schlefien Nachrichten. 5B. 1784. ©. 84. 

Neu erfundene Angabe in der Civilbautunſt, den Ofen, 
Heerd und Kamin in einem bepfammen zu haben, wedurch 
die Hälfte des Holzes zu erfparen, in 4. feipj.754. 2 gr. 

Plouequer, über den Helzmangel, und die Mittel, 
ihm abzuhelfen. Tübingen, Meerbrandt 1780. A⸗D 
D. Anh. XXXVH—LII, 1042, 

Riems (Sch.) über die 
1773: 332. 8. ı8. A.D. B.XXIV. 558 

Ritters Preisſchrift der Frage: welches iſt die beſte 
Theorie ber Küchenheerde und Stubenoͤſen. Mit Kupf. 
91.8. Bern ı771. 6gt. 

Sachtleben (Joh. Heinr.) die Holzerſparkunſt bey 
zehn verfchiedenen Feuerarten. Mit »4 Kupfern. Qued⸗ 
linburg 1791. 8- 

Sandboff (C.Aug.) Anweifung zus fihern Holzſpar⸗ 
nis, aber nur für Landwirthe. M. Kupf. 8. Leipzig 
1791. Schwickert. 

Schmidts Beſchreibung eines Holsfparofens, in 
Geftalt einer Vaſe, Im feinen Befhr. gemeinnüglicher 
Maͤſchinen. Jena 1784. 

Schreiben eines Freundes von nicht allzu gekuͤnſtelter 
Berbeferung der Stubenöfen zur Holzmenage. In den 
Leipziger Sanıml, Tom.s. p. 1029, It, in den braun, 
ſchweiger Sammf. Tom.ı.p 332. 

Schuͤblers ( 5.9.) VBorftellung und Unterricht von 
bequemen und bolgesiparenden Stubenoͤſen, mit Kupfern. 
Fol. Nürnberg ı728. 

von Voige Abhandlung uͤber Sparofen, mit Kupf. 
Berlin 1789. 8. A⸗D⸗B. WC. 177. 

Vom Mißbrauch des Holzes im Gefechte, Dachung 
und Bichfürterung ; in dem öFenomifch- Bedenk. Tom. ı. 

„24. 114, 
, Bon dem a der Holzſparoͤfſen, In periedifcen 
Blättern dur Geſellſchaft der Holzfparkunſt, 
36 Stuͤck, m K. 8. Derlin, bey Heſſe. A. D. Bibl. 
LXXXIH. 583. 

Ben der Holzerfparung. In dem Handwerker. 2 St. 
Berlin 1785. 

Vorfehlag, die Stuben wohlfeiler, als mit Holz oder 
- Torf, zu heijen; Hanndv. Magaz. 1764, 1Stuck. 

Vorſchlag zur Erfparung des Holzes. Nuͤtzl. Nach: 
Fichten und Abhandl. Wien 1766. 16tuͤck. 

Wagners (IJ. 9.) Abhandlung von holjerfparenden, 
bequemen und ziertichen Stubenofen zu Putz⸗ und Wehns 
zimmern, mit Kupf. ste Aufl: or. 4. agdeb: 1790, 
18 or. 

Wagner (ob. Heine.) Unterricht und Vorfiellung 
von helzfpatenden, bequemen und zierlihen Defen zu 
Mus: und Wohnzimmern. Magdeburg 1739: 4. ı= 
Kupfr, A. D. B. ©, 585: ü 


1 — 
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Holjfpartunf: Manheim 


Honigt 
Holztarations- Inſtrument. VI, rır. 
von Burgsdorf (F. E. 2.) Broträge zur Ermweites 
zung der Forftwilienicaft At Bekanntmachung eines 


Soljtaratieng « Inſtrumen eeſſen Gebrauchs m.,K- 
sog. Berlin, Deder ı A.D. B. Anh⸗XXxXxVII 







Holzzinn. VI, 111. 
Rlapproths chemiſche Unterſuchung des Holzzinns. 
Crells Annalen 1786, 2 B. 12St. No.6. 


Honig. I, 283. 

Anmerfangen vom Honig und deſſen Bearbeitungen; 
im iſten Et. der permiſchten Abb. der phyſiſch-chemi⸗ 
ſchen Warſchauer Geſellſchaft, 1768. 8. ©. 104. 

An fenfibus mel? Villert, Prael, Claud, du Cerf, 
Refp. Claud, de la Vigne de Frecherille. Parif, 
1717. 1B. 
Dedekind (J. J. W.) Abhandlung vom Zucker und Ho⸗ 
nig. Im zoften St. ver gel. Beyt. zu den Braunſchw⸗ 
Anz. 1769. 

Der Honigbau; aus dem Lateinifdjen des Birgils, von 
Engel. Erfurt 1768. 8. 

mery du miel et de fon analyfe chimique; im 
den Memoir, de l’acad, de Paris, vom Jahr 1706. ©. 
272. Deutſch: im ıften Theile der neuen Anmerkungen 
uber alle Theile der Naturlehre, &: 379: 

Sauvages (Abbe Boiflher de) Obfervations fur 
l’origıne du miel. ä Nismes 1763. gr.8. 38 ®. 

Aug. Sauwage uber den Uriprung des Honigs; aus 
dem Jeurnal des ſScavans, Juil. 177335 in der Berliner 
Samml. 6 Band. ©. 345. 

’gitreni (D. And. Ant.) di quali foftanze chim 
che vien comipofto il Miele, in Gallena dı Minerva, 
Tom.li. Venez. 1697. Fol. S. 348. 

Venteri( Alb.) diſſ. de mellis origne er ulu, Ve- 
net, #763. 8.8: 258. 

Bon der Air, wie die Bienen Wachs und Konig zu— 
bereiten; in den Leipziger Sammt. Tom. 3. p. 228, 


Honigthau. U, 284. VI, 112. 


Erläuterungen über die Meynungen vom Honigthaue; 
in den Nachrichten der ſchleſiſchen patriotiſchen Geſellſchaſt, 
DIEB: 322: 

Sch. Bapt. Michael Sagar Ash. von dem Mehtthau, 
als der größten Urfache der Hornviehſeuche. Wien, bey 
Kraufe 1775. 8. 6Bogen. Göttinger gel: Zeit. 1776. 
S. 743. 

Bon dem Honigthau der Schwetzinger Linden, det 
Bienen haͤufigſter Nahrung, von Ch. Nieſen; in phyſ 
dtonom. Bienengeſ. 3 Laut, Bemerk. vom Jahr 1769. 
©. 145 —69. 

Vom Mehl: oder Honigthaue, 
Anzeigen 1781. 

P. D. P. Abhandlung vom Honigthau. Hamburger 
Magazin, 148, ©. 138, 

Hopfen. 


Danziger woͤchentl. 


pfens. Hilds H. 3. 1788. ©. 159. 


Hopfen 


"Köpfen. II, 285. VI, 114: 
Baoffmann (E. %.) uber den Hopfen und hemifhe 
Unterfuchung deſſelden, in Ruckſicht feiner Anwendung 
zum Dierbrauen. 4. Grfurt, bey Keyfer 1792, 

Von deſſerer Aufbewahrung und Einpreffung des Ho: 


Hopfenbau. 1, 285. VI, 114. 

Woͤllners (Hın. Kammerrath) deenom. Bibliothek, 
1Th. Berlin 1764. 8. S. 203 — 209, 

* ** 

Abhandlung vom Hopſen. 4. Nuͤrnberg, Grattenauer 
1759. 16 gr. 

Abhandlung vem Hopfenbau in Franken; ſtaͤnkiſche 
Beni, Nurnberg 1759: 8. Stuͤck 216. ©. 145 
— 101, 

Abhandlung vom Hopfenbau; Mindenfche Beytr. zum 
Nugen und Vergn. v. J. 1773. St. 13. Kol. 103 f. und 
&t. 16. Col. 121 — 123; wie auch im 25 und 26 Et. 
der Göttinger gemeinnüg. Abhandl. a. d. Jahr 1772. 
©. 199 — 202. 

Abhandlung vom Hopfenbau. Dresden 1774. gt. 8. 
24 Bogen; fieyet auch im asen Theil der Schriften der 
Leipziger Dtonom. Societat. Dresden 1774. gr. 8. ©. 
144 — ı Bl, 

Abhandlung ven Hopfenbau. Meißen 1787. Erb» 
flein. 8. 34 Bogen. A. D. B. LXVXII. 587. 

Adbandiung von dem Hepfen. Detem phyſ. Abhandl. 


3 Th. 513. 


Anleitung, wie der Hopfen nutzbar zu etziehen ſey. 
Prag 1782. 8. 

Antnertungen vom Mehlthau am Hopfen. 
Samml. 4Th. S. 44. 

Anwelſung zur Anlegung und Wartung eines Stuhl 
BHopfengartens, nach Braunſchweigiſcher Art, nad dem 
Schwediſchen Clima eingerichtet; aus dern Schwedifchen 
Aberſetzt, in Schrebers neuen Cameralfehriften, ater Thell, 
©. 4:1. 

Anweifung, wie der Hopfen zu banen, und bey der 
Brauerey zu gebrauchen, Wittenberger Wechenbl. zter 
Band, &.309: 

Baudet (Sch. Fried.) kurze Ash. von der beiten Art 
Ben Hopfen zu erbauen, nach eigener Erfahtung entwor⸗ 
fen. Aktorf 1777. 4 68 

Beckmanns (Shan, Prof.) Gtundſaͤtze der deutfchen 
Landwirtbfchaft. Göttingen 1775. 8. ©. 398 f. 

Bericht von dem Boͤhmiſchen Hopfenbau; Schlefifche 
öfonom, Samml. Breslau 1756. Stüd ı3. ©, gıı 
419. 

The riches of a Hopgarderi exp) ‚ from the fe- 
veral improvements arıfıng by that bemeficial plant, 
as well to the private Cukivators of ir, as to the pn- 


Leipziger 





“blick, by Rieh. Bradley, London ı 8, 


D. überf. u. d. T. Der erklärte Reichthum eines Hopf: 
gattens, von den verſchiedenen, ‚den Landwirthen fowehl 
befonders, als ſelbſt dem gemeinen Weſen, durch diefe 
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Ausbare Pflanze, zuwachſenden Vottheilen. Mit Erfah: 
zungen und Anmertungen der beruͤhmteſten Hopfenpflan: 
zer in Sbritannien; werinnen zum Hopfenbau felce Re— 
geln mitgetheilt werden, durch welche man einen Morgen 
des unfruchtbarften Bodens von einem Schilling bis auf 
30 oder 40 Pfund jährtich verbeffern mag; wornaͤchſt die 
ganze Arbeit von dem eriten Aufbrechen des Grundes, 
dem Pflanzen ıc. bis zum Dirren oder Trocknen des Ho: 
pfens gezeigt wird; nach cines jeden Fahigteit eingerich— 
tet, von R. Bradley; ſtehet bey Treſenreuters Abhandi. 
vom Hopfen. Mürnb, 1759. 4. S. 225 — 294. 

Bromelius (Ol,) Lupulologia. Holm, 1697. ta, 

Campen (H. W. v.) Nachricht vorm Hopfenbau in 
den Gegenden von Zelle; konigl. Großbrit. Chrf, Brſchw. 
Lunebutg. Landwirthſchaftsgeſellſchaftl. Nachrichten ıc. 
Zelle 1772, 8. 2tes B. S. 392 — 394, 623f. und 
635 — 689. 

Collins ( Arthur) Lettre I. far le choix du terrein 
et fur la maniere de planter le houblon; im XII, Th; 
des Gentilbomme Cultivateur, trad, de l’angl. de Mr, 
Hall. à Par. 1763, gr. 12. ©. 360f, Lettre H, fur 
la plantation et la cultare de la premiere anne, &, 
362—365, Lettre Ill, für la fagon de cmeillir les 
houblons, ©. 363 — 367. 

Ehinger (Ioh.)- Differt. de lupulo, Altd, »718. 
4. 24 Dogen, 

Eines thüringifchen Landwitths gründliche Anweiſung 
zum Hopfenbau; ökonomiſche Machrichten. Leipzig, 
1754. ind, Stück 66. S 393 — 420, und ©t. 67, 
©. 421-450, 

Ein in der Erfahrung gearfındeter Unterricht, von 
dem Anbau und der Brbandlung des BMopfens, Leipz, 
Sintell; Bl. 1769. ©. 303% 

Erich/on ( Car. Dahlmann ) Inlediting til (wenska 
humlegards, Skogs och angs fkörfel, Stockh. 1748, 


83 9B. 

Beorgi (I. ©.) Nachricht von dem Hopfenbau in 
Pilis; in Schrebers neuen Cameralſchtr. 3 Th. Halle 
1766. gr.8. ©. 473 — 483. 

Bleditf (I. Getel.) furze Anmerkungen über den 
Hopfenbau in der Mark Brandenburg, in deſſen vermifch» 
ten phyſikal. bot: dton. Abhandt. = Th. Malle 1766. gr; 8. 
©. 355— 375; er 

Hirſch, geſammlete Nachrichten der ofonsmifchen Ge— 
fellfehaft in Franten, iſter Theil. Anſpach 1765. in 4. 
©. 345 fl: 

Fapi (Ich: Heinr. Gottl. 0.) Abhandlung vom Ho: 
pfenbau; Göttinger Policen : Amtsnachrichten, No. 36. 
vom Jahr 17555 besgleichen in deſſen oͤtonomiſchen 
Schriften, ıfter Band, Merlin und Leipzig, 1760. 8. 
©. 160 165, 

Kurzer Unterricht zum Hopfenbau, (welcher von der 
Churmaͤtkiſchen Kammer zum erftenmal den iſten März 
1772, und zum anbernmal den sten Fehr. 1776, zu 
Folge des an fie ergangenen Direeterial: Neferiptes, ger 

“; druckt 

+ 8% # 
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peut und anfgetheile tvorden). Hrn. Proſeſſot Beck⸗ 
manng Beytraſe zur Oekonomie sc, ı Th. Göͤttingen 
3779. 8. S. 143 — 147. . 

Besonius (Nils) Verſuch wegen Abwartung der 
Kopfenberge; im 6. D. der uͤberſetzten Abhandl. der Kom, 
Scyved, Akad, der Wiſſenſch a, d. I 1744. Hamb. 
1751. ar.8. S. 8B8— 90, 

Leeuweuhoek (ut. a) Obfervationes girca Lupulum ; 
in deſſen Epift. phyliol Delphis, 17 19. 4. &. 96 f. 

Cuͤder (Hin. — Arfeitung zur Wartung der 
Kuͤchengarten gewaͤchſe. Lubeck 780. gr. 8. ©. 482 faq, 

Cuders (Hrn. Propſt) Unterredung zwiſchen einem 
Landmann und einem Prediger von des Hopfenbau; in 
den von €. ©. Menael aus dem Daniſchen überichten 
Deton. Gedanken, 3.D. 1. Ch. Kopenh, und L. ı 762. 
gr. 8. S. 36 - 74 R 

Mittel gegen den Mehlthau im Hopfen, aud andere 
Sachen vom Hopfen. Leipz. Samml. 3 Th. S. 121, — 
Gedanten und Erinnerungen darüber. }.c. &. 378. 

Octonomiſches Bebenten über den Hopfenbau; in J. 
E. v. S. (von Schuß) dionem. Dedenten sc, Chemnik, 
1759.8: St. 5. ©. 337— 345. 

Oetonomiſches Mittel, wie man den Kepfen vor dem 
Mehlthau allermeiſt bewahren, und deifen Laub und Ran 
ten befonders nüßen fonne. Leipz Samml. 2 Th. 712, 

Keicharıs (Ch) die allerbefe Art den Hopfen anzule: 

. Meue Uuflane, 8. Düffeldorf, 1775. 3 Degen. 
aD. DB. XXVIII. 613, 

Schreiben, die Verhütung des Schadens vom Mehl. 
than im Hopfen. Leipz. Samml. 3 Th. S. gıo. 

Stoͤßners (Zarl Chph. Superint. in Querfurt) in der 
Erfahrung gegründeser Unterricht von dem Anbau und 
der Behandlung des Hopfens; Leipz, Intel. BI. vom J. 
1769. No, 20, ©, 205. — 207. 

Törring (des Hın. Reichsgrafen Ant. 9.) gefrönte 
Preisſchrift über die Beantwortung der im J. 1768 von 
der Churbaier Akad. der Will. aufaerworfenen Frage: Ob 
der baierifche Hopfen dem boͤhmiſchen an Gute gleich ſey? 
worinnen allenfalls ihr Unterſchied beſtehe? und wie der 
inlaͤndiſche Hopfen von der Pflanze an bis zu feinem Ge: 
brauch im Dierbranen behandek werden müfe, daß er 
dem boͤhmiſchen in allen, oder dech wenigſtens in den 
Haupteigenſchaften gleich komme? Münden, 1769. 4. 
6 Bogen. 

Ebendeſſ Abhandlung won Verbefierung des Hopfen: 
Baues, abaelefen in der Baierifchen Orfellihaft zu Burg 
haufen, den 12. Det. '773. 

Treſenteuters (Sch le. Chr.) wirthſchaftliche und 
rechtliche Abhandlung von dem Hopfen, nebſt Joh. Heu⸗ 
manns hiſtoriſchem Berbericht non der Kraͤuterkenntniß 
der alten Deutichen, wie auch deſſelben Ueberiekung der 
von Hrn. R. Bradlen in enelifcher Sprache herausgegebe⸗ 
nen Abhandlung ven den Reichthum eines Hopfengartens. 


Nürnberg, 1759. 4. ı Alph. a2 B. n. 2 Kpft, 
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Eriewald (Mart.) von Wartung! der Hopfengärten 
in Schweden; im 1. Band der uͤberſ, Schwed. Abhandl. 
auf das Jahr 1739 und 1740, Hamburg, 1749. gr. 6. 
S. 199 — 213. 

lac. Kopod Troyd Prüsfkrift om Humle Avlen, 
Copenh. 1769 et 1773. 8, m ; 

Unterfuchung, eb ein Hepfengarten nuͤtzlich fen? Defon, 
Nachr. 7 Tb. S. 173. Oegenunterfuhung, ©. 687. 

Verſuch einer Abhandling ven dem Hepfen, bionom, 
phyſ. Abhandl. 5, Th. Leipz. 1752.8. S. 513 —6504. 

Von Anlegung und Wartung der Hopfengarten; im 
ten Fheil des Schwed. brenom, Wechenblatts für dem 
Derober, November und December 1765.8. Greifswald, 
Art. 106, ©. 469 — 483. 

Ben dem Hopfenbau; f. Ge. Eonr. Stod’baufens 
Nachricht von der Feldwirtbichaft im Braunſchweigiſchen, 
in defien Beytragen zur Rechtegelahiheit, Oekonomie ı6, 
198. 2 Ot. Francf. a. M. 1770.38. ©.89 - 10a. 

Bon den neuen Eıfindungen, um den Hopfen meht 
oͤtonomiſch zu berusen; stonem. Nechr. der patriotichen 
Gefelndiaft in Schleſſen, vom Jahr 1774. 45. Ci, 
©. 371 — 374. 

Bon der Beſtellung und Wartung des Hopfens; 
Mills prakt, Feldwirthſchaft, 4. B. Leipz. 1766. gr.. 
©. a62 320. 

Bon einigen Vortheilen bey dem Hopfenbau. Leipg 
Samml. 1750. 8, St. 71. &, 1000 - 1005. 

Von dem gedeihlihen Wacsthume des Hepfens an 
ride gar heben Stangen. Widmannepaufen bkonom. 


Allerlev. p. 99. 
Vom Hopfenbau; preufiihe Sammler. Königsberg, 
Mindenfhe Beptr. zum N. und 


1775. St. 72. S. 1136— 1152. 

Vom Hopfenbau; 

Bergn. vom Jahr 1770. &t, 49. Eol. 389 — 394. 
— Hopfenbau. Goͤtting. Pel. Amts Nachr. 1758. 
©: ıqt. . 

Ben einigen Vortheilen bey dem Hopfenbau. Leipp 
Samml, 6. Th. S. 1000. 

Vom Hopfenbau; Schriften der Leipz. Sarietät. ater 
Theil. 1774. VI, 

Vom Hopfenbau. Dekon. Portef. i. B. ı. Et. XX. 

Vom Hopfenbau; Erfurt. gef. Nachrichten vom Jahr 
1758. St. 47. ©. 460, 

Vom nugbaren Anbau des Kopfent; f. Jch Aug. 
Grotjans Land: und Gartenkalender, ater Theil. Gotha, 
1766.8. ©. 301 — 336, 

Wirthſchaſtliche und rechtliche Abhandlung von dem 
Hopfen. Mit 1759, 4. 

Hopfen gar. Il, 285. VI, 115. 

Nachricht, wie die Hopfenranfen jur Spinnerey zuzu⸗ 
richten. Hannoͤv. nügl. Samml. 66. St. 1756. 

Ben dem Nutzen der Hopfencanten zur Spinnsiep. 
Deton. Nadiriäten. 7 Ih. S. 715- 

Braunſchw. Anzeigen, 1757. 92 St. 


i Horden⸗ 
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| Hotdenſchlag. VI, 113. 
+ Walrbers Abhandl. vom Hordenſchlage. Schriften 
ber Leipz. Societaͤt. ater Theil. 1774. V. Det. Nachr. 
13.2. ©. 228, 
Horizontal. Il; 285. “VI, 115, 
Werners (©. 9.) Anweifung zu Vertical: und Hori⸗ 


— mit K. gr. 8. Erfurt, 1782: 12 ge, 
‚DB. LV. B. ı92 ©, 
Horigontallinie. VI, 115, 


Scheibel, von dem Unterſchiede der wahren und 
fheinbären Horigontallinie bey den Waſſerwaagen. Der 
patriotiſchen Geſellſchaft in Schleſſen neue öten: Nachr. 
1.98: 1780. 

Herizontalmuͤhle. VI, 116. 

Nachricht Son einer Borizontalmühle: Leipz. Gammi. 
4. Theil. ©. 843. 

Horndreher. 11; 286. 

Bon Beine und Perlenmutterdrehern: 
Allgemeiner Cchauplak. Fräntf. 16019. & 

Weigels Hauptitände. ©. 456. 

Hotnerz. 1, 286. VI; 117. 

Abhandlung vom Hornerz, als einer neuen Gattüng 
von Silbererz, von C. H. Lommet, mit 8. gr. 8, Leipj. 
1776: 6 gr. AD. B. XXXV. 193. 

Hornhaſpel. 11, 287: 

Cemvens Beichreibnha eines neuen Hornhaſpels. In 

finem Magazin der Bergb. Th. V. 7 thir. 
Hornfluft. VI, 117. 

Daun (Keinr.) von den Korntläften der Pferde: 
Marbura, atadem: Buchhandlung, 1787: HD. B: 
LXXXIL 276; 

Hornrichter. II, 288. 

Weigels Hauptftände: ©. 452. 


Hornfilber. 11,288. VI; 118. 
Engeſtroͤm (Guſtav von) Verſuch mit dem Hornfit: 
Ber, vorzüglich daffelbe mit geringen Koften und ohne Ber: 
faft zu vedusiten. Neue Schwed. Abd. 4 B. ©, ı, 


Hoͤrrohr. VI, 119. 
Nachricht über das Schwarzburgiſche Acufticon oder 
KHörzeug, — von Jeh. Georg Haſert. Goͤttinget 
allgem. Unterhalt. 1771. 46 St. 


Hornftein. I, 288. VI, 119. 

- LW. ve Te Lapide corneo; in Ad. Societ. 
Princip. Hafliaca®W ol, I. p. 43. fiberfeßt im netten Hamb. 
Magazin, 62. St. p. 173. Rec. Cormnment. Lipf. ſuppl. 
Deead. III. p. 273. Monner Anmert, darüber; in Ro⸗ 
3ier Obf. de Phyf. To, 2. p. 331, 

Ad. Beyer über die Hornſteinkryſtallen. Leipg. Mas. 
1. St. 1784. p. 49. © f. 

Geoffroy fünftliche Bereitung des Hornſteins. Ctelle 
neues gem. Archiv. 6 D, 1787 


GBarzenii 
. 581, 
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tleber ben Hornſtein im der Kreide. Neue geſellſch. 
Erzähl. zter Th. P. 81. darans im nenen Hanıburg. Ma: 
gazin, 120 ©t. p. 520, 

G.W. Weael de Silice eretaceo, Eph. Nat, Cor, 
Dec. I; am 3. obſ. 26. p. 37. 

u Huf. v1, 121. 

Bouw ingbauſen von Wallmerode von den Krank⸗ 
beiten des Hufs, im deſſen Anweiſung, Pferde zu beſchla⸗— 
gen, Stuttgard, 1779. 

Weders (Chph. Fr.) Abb. von dem Bau und Nuten 
des Hufs der Pferde und, der beften Art des Beſchlages 
are Aufl. 8. Dresden, 1777. 
Hufeiſen. I, 296. VI, 1a 
Beckmanns Bepträge zur Geſchichte ber Erfindan 
gen, 3 B. St. ı, 
Huſſchmidt. II, 292, 

Bergius neues Polizep: und Cameralmagazin, 3, B. 
225, 

Garsonii Allgemeiner Schauplatz, 1619. S. 238. 

Geſchichte der Erfindungen. 1,8. Zürd) 1786. V. 4. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 3. B. 1764. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, V. S. 196, 

Weigels Hauptftände, ©. 377. 

Magdeburgiſches Regierungspatent, das Privileninm 
ber Huf: Waffen» Kupfer» und Maselichmiede betreffend. 
d. d. 19. April 1699. Mylü Cotp. Conft. March. P, 3. 
p- 481. 

Generalprivileginm und Süldebrief des Huf: und Wafı 
nichmiedegewertd in der Chur und Mark Branden 
urg, infonderheit in Berlin, d. d. 25: Jul. 1735. in 

Mylii Corp, Contt. March. stet Theil. ate Abth. i0tes 
Kay: Anhang, No. 48. p. sı2, , 

lt, des Auf: und Waffenfhitiedegemerts im Konig 
reich Preußen, Litthauiſchen Departements, infonderbeit 
der Stadt Arys, d. d. 25. Sul. 1752. vid. Nov, Corp, 
Conft. March. Tom. J. p. 1163. 

It, der Städte Tilſit, Memel, Inſterburg, Schirwind, 
d, &od, d. vid. ibidem, 

It. des combinirten Gewerks ber Huf und Waffen: 
ſchmiede, Schloͤſſer und Buͤchſenmacher im Königreich - 
Preußen, injonderheit der Stadt Dfterrode, d. d. 7. Jun. 
1753, vid, ibidem. 

Hähnerhund, II, 292. 

Anleitung zur Erziehung eines Jungen Huͤhnerhundes 
mit det Anweiſung, folchen per force zu dreffiren. Nebſt 
einem Anhange tem Lerchen- und Vekaffinenfange te, 
von-E. 5.9. Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung. 
1791; 

Berger (%. €.) Girfindliche Anweiſung, einen jungen 
Huͤhnerhund zu erziehen, vor Hanfen, Feidhubnern und 
dergleichen vorſtehend zu machen, duch mie man ihm ins 
Waſſer gehen lerne, und wie er auf die ficherfte Art pat 
force zu dreffiren fen. Mebft einem Anhange von einigen 
öfonomifchen und andern nuͤtzlichen Beytragen. Weimar⸗ 


1787: 8. Hund 
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Hund. II. 293. 

Die Regeln zur Berechnung des Mechaniſchen ben eis 
nem Hunde. Lempens Magazin jur die Bergbautun: 
de. 3. Theil, 3785. 55 Seiten. 

Frage: ch die Hundfoͤrderniß wohlſeiler fey, als die 
Rarrenfordernig. Ic, . B. ı7. 

Wie das Erz und Berg mit einem Hund zu Tage ge: 
bradır wird, Kalvor Maſch, des Harzes. 2. B. 29. 

Stockicht, Beſchreibung eines gropen mit benealicher 
Are und vorlauſendem Spurnagel verfeheren Hundes, 
Im arten Bande der Bergbautunde. Leipj. 1790, 

Hinar. II, 295. 

Die Pflichten und Regeln eines Hufareneffiziers und 
feiner Eubalternen, nebjt beygefugter Anweiſtiing ibter 
Uebungen. Leipz. 1793. 8. , 

Der Hufar im Felde, oder kurzgefaßte Maximen des 


Hufen: Metier, 8. Leipz. 1761.7 B. IB. K. 38 gr. 
Hut. U, 295. VE 125. 
Beytrag, die weißen Hüte betreffend, Hannoͤv. Mag, 
1790. ©. 479. 
Geſchichte der Filzhüte, Donndorfs Antipandera, 
2. B. ©. 525, 


Steiners Beantwortung der im Leipz. Intelligenz⸗ 
blatte befindlichen Frage: weher es kommt, dag die mei 
ften Hute tein Waſſer halten? Wie wären fie befjer zu 
verſertiden ? Leipz. Intel, Bi. 1767. ©. 248 

Verfertigung feiner Hate, Hilds Handl. Zeit. 1786. 


©. 209 
Von Hüten. “Göttinger gemeinnüßliche Anzeisen, 
1775. 43. Et. Desgl. Gelehite Beytrage zum Brauns 


fchwein, Anz. 1766. 86. und 37. St. 
Verfaſſer des Briefes, 1. c. 95. St. 
Verſchiedene Gute der Hute in Frankreich, Hilds H 


3. 1785. 105. 
Donnderf Natur 


Schteiben an den 


Wie die Filsbüte gemacht werden. 
und Kunf. atır Ih. ©, 323 — 351, 


Hutmacher. II, 297. 


Beckmanns Anleitung zur Technologie. te Auflage, . 


Goͤttingen, 1786. 8. S. 84 — ya. 

Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin. zter 
Band, ©. 235 — 242. 

Des Autfabritanten Hrn. Pet. Stanz Bode in Pots⸗ 
dam arichwindere und leichtere Art, die Hüte zu appretis 
ren. Hilds 9. 3. 1793. 2 St. 

Der Menfh in feinen verfchiedenen Lagen und Staͤn— 
den für die Jugend geſchildert. Augsb. 1779.8. ©. 67, 

Eberts kurzer Degriff menfchliher Fertigkeiten, 1. Ih. 
Leipz. 1778. 8. ©. 237 — 241, 

Hallens Mertftätte der heutigen Künfte, 2 B. ©, ı182- 
186. und s Band, ©. 83 — 104, 

Jacobſons Schauplatz der Zeugmanufafturen in 
Deutſchland. > Band, Berlin, 1774. &, 521— 560, 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2.%, 28.196, 1Hpt. N, ı, 


: Hutm 


Juſti (ven) Ash. von den Manufafturen und Fabri⸗ 
Een. <ge Ausgabe. 1780, 2 Theil, ©, 21-- 24, 

lettre d'un Fabriquant des Chapeaux (Bir. Thury) 
a l’Auier du Merc, de Fr. qui regarde le DiA. encych 
er Ms, Nollet ın Meırcur de Fr. O&b. 1765. 2 \ol. 
©. 180. und im Extradt. de meıll, Journ, d’kur Febr, 
S. 495.1766. — Kelp de Ms. nbbe Nuller a lettre 
de Bis. Ihıerıy im Dierc, de Fr, lan, 1766, ı Vol &, 
171. und im user, meıll, Mai. 1766, 1V.@. 153. — 
Keplique de Mir. Thierry a la leitre de Nils l’Abbe 
Dollet; im Mere. Ap. 1766, ı V, S. 146, und kxr, 
lun, 1766. ©, 168, 

Marpergers Beſchteibung des Qutmacherhandwerfes, 
Altenbuig, 1719. %, 

Meliſſantes hiſtoriſches Handbuch für Bürger und 
Tauern. Frantf und feipj. 1744. 8. ©, 554 - 557. 

Nollet (Abbe, Y’Art de chapel'er, ou art de faire deg 
chapeaus, Pas 1765.1.93©. 68.7. Deutſch im 
Schauplatz der Künfte und Hand, 1767. \1 Theil, 

Prfeiffess (von, Lehrbegriff ſanmtlicher oͤkent miſchen 
* cameraliſt. Wiſſ. z3. V. 1. Th. Manheim, 1780. 8, 

. 5-5. 

— Manufatturen und Fabriken Deutichlandes, ıter 
Dand, ©. 416. 

Aofigs Lehrbuch der Technolegie. &, 52, 

Sprengels Kunſte und Kandrerie, ı, Camml. te 
Aufl. Berlin 1778. ©. 62, 

Meigels Hauptitinde, 601, 


* * * 


Edict, daß die Kinisl. Bedienten und Vaſalien zu 
denen Livreen der Domeſticen teine andere als einlandiſche 
Hute gebrauchen jellen d, d. 26. April rzı8. Mylü 
Corp Cuntt. March. 5 Th, 2 Ab. 4 K. N. 58. ©. 3194. 

Declaratio des Kutmachergewerts: Privilegii, daß ein 
angehender Meilter 6 Thaler erlegen felle, Ir. Das Ge 
fellenmadyen betreffend d.d. Berlin, 10. Jul. 1737. 
Mylü Corp. Gontt. March. Col 61, 

Koͤnial Preuß. Patent, daß die Hutmacher fich nicht 
unterftchen fellen, leinene und halbwollene Zeuge zu färben. 
d. d, 22, May «777. in Myli Corp Conft, March, - 
5 Theil, ꝛte Abth. 4. Kap. N. so. S. 306, 

&beneralprivilegium und Gitldebrief des Hutmacher⸗ 
gewerts in der Chur und Dart Brandenburg, infonders 
beit in Berlin, d. d. 22. Aug. 1735. ib. 10. Cap, An⸗ 
bang. No. 52. p 544. j 

it. des Hutmachergewerks im Königreich Preußen, 
Pitchanifchen Departements, infonderheit der Stadt Tile 
fit, d. d. 25. Jul. 1752. vid, Nov. gr. Conſt. March. 
Tom, I, p. 1 15y, 

** 

Manufaltur der Hüte aus den Haaren der Fifchotter, 
Jouin. de Phıyhic. lul. 1785. Hilds H. Z. 9785. 313. 
, MWebrs über einige Hutmaterialien aus dem Pflans 
zens und Thierreiche. KHannov, Dias. 1790. ©. 443. 


Hurftafe 


Hurf 


Hurftarfirer. I, 297. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch. ater Th, 
®. 74. 
Huͤttenbediente. IL, 298. 


Königl Preuß Privilegium für die Huͤttenbediente 
und Arbeiter bey den Königl Churmaͤrtiſchen, Pemmer: 
fihen und Neumärtiihen Eiſenhutten und Diechwerten, 
dd. Berlin ı,Mov. 1768, Stehet in der Ediktenfanuml 
vom Jaht 1768. N 94. — 

Verzeichniß aller ben ſaͤmmtlichen Heſſen-Cafſeliſchen 
Berg » Nutten » und Hammerwerken, Weißblech- und 
Blaufarbenfabriten ſtehenden Diener und Arbeiter, Vom 
Jahr ı780. In Sedimanns Deyträgen jur Deton, ıc. 
‚ster Theil. III. 


Hüttenwerf. II, 299. 


‚Becher (J. P.) mineralogifche Beſchreibung ber 
Dranien : Naflauifchen Lande, nebſt einer Geſchichte des 
Siegenſchen Hurten» und Hammerweſens. Mir 4 Kupf. 
Marburg, 1789. -8. 

Bergius neues Polizey⸗ und Cameralmagazin, zter 
Band. ©. ı58,* 2 

Boiens (Chr.) Generale Haushaltungs⸗ Principia 
vom Berg» Hutten: Salze und Feiſtweſen, in fpecie 
vom Harz Leipz. und Zranif. (Copenhagen) ı 753. Fol. 
180 Seiten. 14 ar. 

Fran. Lud. Cancrinus erſte Gründe der Vera: und 
Saizweriscunde. ter Theil welcher die Scheide und 
Aufbereitunastunft der Mineralien enthält, Mit zı 
Kupfert. Frantf. 1782. 9 D.8 ADD LVLD. 
E. 151. 

Eancein von ber Anlage der Huͤttenwerke. Enchält 
bes sten Theils ste Abth. feiner erften Grunde der Berg: 
und Salzweriskunde. j 

Coys (8. A.) Beſchreibung allerhand Kunſtſtuͤcke, 
geſunde Luft in Schmelzhütten zu bringen, ingleichen 

Kunſtofen zu machen, 4. Leipz. 

Hallens Werttärte der heutigen Kuͤnſte. 4. B. 1765. 

Grundlinien der Salzwerkskunde, der Berq/ und Kit: 
tenwerle — von G. Herwig. Arankf. und Leipzig, Pech, 
1792. 235 S. 8. 16 gr. Neue A. DD. V. Band, 
S. 77. 

Lindforts (.) Unterfuchung von Berechnung des 
Neberfhufies oder Verluſtes bey Hüttengaverkfchaften; in 
den Schwed. Ab. Tom. II. p. 28. 204, 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technologie. 354. 

Schluͤters (€. 4.) Unterricht vom Huͤttenwerke, 

nebſt vollftändigem Problerbuche. Mit K. Fol. Derlin, 

1738. Hannover, bey Schmidt, 1783. 10 thlr. 
Hpdraulif. VI, 129. 


Abhandl. von den Mafchinen, vermittelft welcher das 
Moffer in die Höhe gehoben wird. Samml. neuer Abh. 
Nürnberg, Zeh, 1775. 


. Technol. Aitteratur zu Jacobaf. Wörterb, 
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Belidor, Atchitedure hydr ulique, ou l’art de con- 
duire, d’eieser eı de menayer les eaux pour les J.ile- 
rents beloıns de Ja vie Hans in gr. 4. 2 Theile. 
Seder Theil von 2 Banden. Tom, «, P. 1, 1737. Ium, 
1. #,. il. 1753. Deu, fer Theil Augsk, 1740= 
175°, a2 Ausgaben. 2 Theil. 1766, A.D.B.\ UL 


St.. S. 290. XII. &t, 1. ©. 316, Ex». ©. 328, 
AXlı. 563. Das Ganze befkcher uberhaupt aus zwölf 
Ausgaben. 


Nousgaux Principes d’Hydsauligue appliques à tout 
les obyeis utilitẽ er paiiscuiierement aux rivienes, 
prẽcedes, d’un difcours hitturigue et critigue fur le 
principaux vusrage, qui ont Ete publigs für Je mime 
ſujet. Par Mr. Bernard. rar 1787-4. 332 ©, » 

Meue Grundlehren der Hydraulik, mit ihren Anwen⸗ 
dungen auf bi wichtigſten Theile der Hpdretechnik. Aus 
dem Franz. von &. Ehr. Langsdorf. Leipz und Frankf. 
1790. 8. 568 S. Auszug in Weltmann. 1,8. ©, 130, 

Pentieri ſol Governo de Fiıumi del Conto Carle 
Bettoni. Bielcia 1782. 312 ©, gr. 4. Aus. in Woit⸗ 
manns Beptragen. 2 B. 199, 

Bocklers Architeciura curiofa, 
fertunft. Nurnberg 1704. 

Princıpes d’Hydrauliques verifes par on grand 
nombie d’Experiences dates par didre du gouverne=- 
ment. Par Mar. le Chev. du Buat. Paris, 1786, 
Aus;. in Woltmanns Beytr. I. 142, 


Buͤria (Abel) Girundlehren der Hydraulik, oder des: 
jenigen Theils der Mechanit, welcher von der Bewegung 
und dem Widerſtande flugiger Materien bandelt. Mit 
Holzſchnitten und einem Titelf. gr. 8. Berlin, bey F. T. 
Lagarde, 1792, Neue A. D.B. 1B. © 54 

Cangsdorfs (K. C.) Lehrbuch der Hydraulik, mit 
beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Erfahrung; mit K. gr. 4. Als 
tenbura, in der Nichterichen Buch. 1794. 

« Leupold (lac.) Theacrum machinarum hydraulica- 
rum Tom. I, Schauplatz der Waffertünfte. ı Theil, 
— 1724. Fol. Mit K. arer Theil, 1725. Fol, 

it K. 


oder Bau⸗ und Waſ⸗ 


Le teorie ĩdrauliche concordate cololle ſperienze dat 
A. Giofeffe Mari. Tom. I. Gusftalia 1784. 4. 168, 
Auszug in Woltmanns Benträgen. 1. B. S. ı02.. 

L’idraulica pratica ragionata propofta & fuoi difce. 
poli dall’ Abate Giofeffo Mari. Tomo primo. Gua- 
ftalla 1784. 4. 172 Seiten. Auszug in Woltmanng 
Beytr. ı DB. ı02. 2 B. 211. Tomo fec. Gualtal 
1786. 4.166 ®. Auszug l. e. S 233. 

Mariotte Traite du mourement des eaux, Paris, 
1686,8 ° 

Mariottens Grundichrg der Hydroftatik und Hydra 
lit. Aus dem Franz. von Meinig. Leipz. 1723, 8, 

Du Petit Vandin Ash. die Hydraulik betreff. Aus 


erlefene Abhandlungen der Parifer Akademie. Ueberſetzt 
von Beer. 2 Theil Leipzig 1754. ©. 209. 
bd Proni 


Hydra 


Proni (von) neue Architeetura hydtaulica. ıfter Theil, 
after Band, welcher die Statit, die Dynamit, die Hydre⸗ 
ftatit und die Hydrodynamit enthält. Aus dem Franz. 
von Karl Chriſt. Langsderf; mir Kpf. gr. 8. Brantfurt 
am Mayn, in der Andreaͤſchen Handlung, 1794. 

Reyheri (sam) rad. de hydraulica 4, Hamb. 
2725. 15 Bogen. 3 Gr. 

An Introduttiun to aGeneralfyftem of Hydroftaticks 
and Hydraulick philofuphycal and pratical, illuftrated 
aud explained by Sixty Copper Cutis. Two Volu- 
mes. By Stephan Switzer. London 1729. 4. e. f. 
Ada Erud. 1730, p. 42. 

Memoria idrauſieo - ſtoriche, ſopra de Valdichiana, 
compilate dal Cavaliere Vitt Zojomironi. Firenze, 
2789. 4. 344. Auszug in Woltmanns Beytr. 1. 120. 

Voch (Lur.) Einleitung zur Architeit, hydraulica, 
Augsb. 1769. A. D. B. XV. ©. 275. . j 

Bon den erften Gründen der Thafigkeit flüßiger Kor, 
per. Sin den Abb. der Parifer Arad. vom Steinwehr. 
y 
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..279. 

Wolters (Cafp.) Archireftusa hydraulica, oder: Ans 
feitung zu den Brunnentünſten. Erſter Theil. Diejer 
enthält unterfchiedene Arten von Wafjerrädern, als cber: 
und unterfchlächtige, Fluder oder Schneidemublen, aud) 
Defer und herizentale Mader, von ı2 bis 30 Fuß buch, 
mit ihren fünftlichen Verbindungen. Auch wird die Aus: 
und Eintheilung derer Schaufeln und Fachen angezeigt, 
wie feldye nach wenigen oder vielem Waller einzutheilen; 
desaleichen , wie die Kropfe und Schußladen anzulgen, 
damit fie nicht zu nahe noch zu weit von denen Radern 
kommen. ferner werden auch die Lagerhoͤlzer mit ihren 
Grundpfählen, worauf das Kropfholz ruhet, inglelchen die 
Jochpfahle, auf welchen der Wellbaum auflieger, vor and 
feitwärts anaezeiger. Und endlidy folgen Maichinen, wie 
ſowohl durch Reaſchen, Pferde eder Wind nicht allein ein 
Waſſer aus det Tiefe eines Brunnens, ſondern auch durch 
Waſferrader aus denen Brunnentaſten in die Hohe zu er⸗ 
heben. Entworfen durch Cafpar Walter, Stadtbrunnen« 
and Zimmer: , auch Baugeſchwornen Waffer« Werkmeiſter. 
Sin Kupfer gebracht und verlegts Lucas Voch, Arch und 
der taiferl. Akademie der freyen Kuͤnſte Mitglied. Mit 
allerhochfter kaiſerl. Freyheit. Augsburg, gedruckt mit 
Spyaͤthiſchen Schriften, 1765. 3 Bogen Tert, 14 Kupf. 
in Fel. Zweyter Theil, Archireftura hydraulica, oder 
Anleitung zu denen Brunnentunſten. &s enthält dieier 
pweyte und Ichte Theil unterfchiedliche Arten von Waſſer⸗ 
künften, als Saug⸗- und Druckwerke, und wie ben ſelchen 
auf die neuefte Art die Aufſatz- und Gabehöhren, auch 
Gurgel⸗nud Kropfröhren an denen Stiefeln anzuetönen, 
weben auch die. Hehe derjelben nach der Steigung der Kur 
bein und das Verhaͤltniß des ghern gegen den untern Ven⸗ 
til in einer propertierirlihen Symmetrie, zu zwey, drey, 
vier und fünf Stiefeln zufammengefekt, gezeigt wird. 
Sodann wird Amweiſung gegeben, wie die Kurbeln nad) 
ihrem Grund, famms ihren Drud- und Kolbenftangen, 
zu zeichnen, fo daß accurate Modelle von Holz für Glocken: 
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und Kuuſtgießer, auch Hammerſchmiede, gar leicht dar⸗ 
nad) zu verfertigen, welches das Fundament iſt, um ihre 
Arbeit zum Vergnügen eines Brunnen: oder Kunftmeifters 
herzuſtellen. Ferner wird Anleitung gejeben, wie dergleis 
chen Dinckwerte in Brunnen: eder Waſſertaſten einzufer 
ben, wie aus denen Durchſchnitten und Äufriſſen deutlich 
zu erſehen. Auch wird Unterricht gegeben, wie kleine und 
git he Waſſerthurne anzulegen, wo zu oberft ein Keſervoit 
oder Waſſerhalter, worein fi) das von denen Druckwerken 
in Rohren in die Hohe jteigende Waſſer ergiefet, und 
fodann in einer Abjallröhre in Thuͤrne herunter, und uns 
ter der Erde in bleyernen oder hölzernen Deichelröhren, fo 
man eine Waſſerleitung nennet, in eine Stadt, Markt 
oder Schloß weiter fortgeführt wird. Alsdann wird in 
allen erforderlichen Studen Anleitung gegeben, wie eine 
Waſſerleitung, wenn es bergauf und ab gehet, geſchickt 
einzurichten. Endlich und zuletzt folgt, wie hoͤtzerne und 
meßingne Cumperwerte anzuerdnen, auch durch Erinftlich 
angebrachtes Stangenwert oder Feldgeſtange in Brwes 
gung zu bringen, um aus ſolchen ein Waſſer aus der Tiefe 
in die Hohe zu erheben. Denen Brunnen» oder Kunft: 
meiſtern, auch Glockengießern, Hammerfchmieden und 
Mullein zum Beſten. Augsburg, 1765. 8 Gogen Tept, 
18 Kupf. in Folio. Ic habe blos deswegen Diele langen 
Titel ansefuhrr, um zu zeigen, daß cs wohl möglich fey, 
ein gutes Buch, wie diejes wirtlich iſt, zu Jchreiben, ohne 
die Kunft, Titel zu machen, zu verfiehen. Umgetehrt 
findet man den Fall leider öfters genug. 

Woltmanns (Reinh.) Verträge zur hydrauliſchen 
Architertur. 1, B. mit Kupf. Seedeichs-Wirthſchaft⸗ 
Uſerbeſeſtigung, litteratiſche Beyttaͤge, zter Band, mit 
Kupfein, welche die allgemeine Theorie des Deichbaues, 
Ufer» und Stackwerte enthalt, gr. 8. Öttingen, bep 
Dieterich, 1792. 5 

Hodrauliſche Maſchine. VI, 129. 

Bernow:i X oh.) Hycraulıca nunc prımum detecla 
ac demonſtrata dıreäie ex ſundamentis pure mechani- 
cis, 1732. ın operibus ] om. IV, 

Beſchreibung unterfchiedener hydrauliſcher Maſchinen; 
Kirchhofs Beſchr. verſch. Maſchinen. Brit. 1787. S. 46. 

Beſchreibung der hydrauliſchen Maſchine des Herrn 
Pajor des Charmes, in Lichtenbergs Magazin des Neues 
fen. VI. B. 3. St. &. 100. Tab. ill, 

Bruͤckmanss (Jeh. Jac.) neuerfundene Elementars 
maſchine, oder Univerſalmittel bey alletley Waſſerhebun⸗ 
gen, 4. Caſſel. 720. 20 Besen. 3 gar. 

Fabre's Verſuch über die vortheilhaſte Bauart hydrau⸗ 
liſcher Maſchinen, und insbeſondere der Getraidemuͤhlen. 
Aus tem Franz. mit Anmerk. uͤberſetzt von M. Ich. Fr, 
£udede. Leipzig, Schwidet, 1786. 8. 4. D. © 
LYXIV. B. ©. 460, 

De la Faye Beſchreibung einer Mafıhine, das Waffer 
- heben. Abhandl. der Parifer Akad. von Steinwehr. 

. 295. 

Matsko (loh. Math.) Generaliores meditationes de 

machinis hydraulicis, Lemgor. 1761, 
j Dion, 


— — — 
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Dion. Papini obſerrationes quaedam circa materias 
ad hydranlisam fpektantes, menli Febiuario huius anni 
inlertas, Ada Erud. 1691, pag. 208. 

Sceppr Schauplatz, ſ. Müblenbanfunft. 

: Schotts (P,) Mechanica hydrauiiıp - pneumatica, 
Heırp. 1657. 4. 

Bon den Mafhinen, das Waller zu heben; Phyſ. 
Abb der Parifer Atad. 13.8.8 52. 

Ben der zu Noͤrten bey’ einer Oelmühle angebrachten 
Ben budraulifchen Maſchine. Hannoͤv. gel, Anz. 1753. 
60 St, 

Von einer Mafhine, das Waffer nrie fehr arrinzer 
> in die Hoͤhe zu bringen; Leipz. Samml. 7. Theil, 

63*. 

io. Fr. Weidleri Tractatus de machinis hydraulicis 
toto terıarum oıbe maximis, Marlyenfi er Hupdinend, 
et als ranoribus Gm.lıbus, jn quo meulurae prope 
ipfas mach'uas notatae deſeribuntur, et ve virıbus ea- 
rum luculenter diferıtor, Cum figuris, \urenberg. 
1728. 4. 14 Ocgen, 5 Kupfer. Acta Eiud, 1728, 


®, 519. 
Hudrodnsamit, VI, 130. 

d’Alembert Traité de l’equilibre er da mourement 
de: Auıdes. Paris 1744 4 

Baliani de motu natrali gavium. Genuae, 640.4, 

Bernouih ( Dan.) Hydıı dynamıray dıve de vırıbas 
er motıbus Huidormm cummentarı), med 4. Argent, 
1738. 1 Apb.ı Bd. 6.8, 2 chir. Bar. : 

Bollür des Abts Lehrbegriff der Hydredpnamit, nad 
Theorie und Erfahrung, vorzüglich fur folche, welche zur 
Ausübung diefer Wiſſenſchaft beffimmt find, Aus dem 
Stanz. mit Anmert. und Zuſatzen von K. 2. Langsderf. 
arer Band, weicher die Experimentalhydraulit enthalt. 


Mir Kupf. ar. 8. Frantf. a. Mayr, in der Anpreäfchen. 


Buchhandlung, 1792. athe.sg. Meue A, D. B. 
1.8. ©. 285. 

Caflelli della mifura dell’ aeque correnti Rom. 1641, 

Ceva (1oh.) Geometria motus. Bonon, 11:92, 4. 

Dabuz (Florınus) Mechanica et hydrodynamica, 
Mogunt. 1768. 8. 

ler Prinzipes generaux du moyrement des Fluids ; 

Mim, de Berlin. 1755 

Gu:lielmini Menfora aquarum fiyentium, Bonon, 
1690, 
! = de natura Auminum. Gener. 1719. 4, 

Hermann Phorunomia five de viribus er motibus 
«orporam ſolidorum et Auidorum, Libri I. Amflel, 


1736. 4. . 
 Bäfiners Anfangsgründe der Hydrodynamik. Goͤt⸗ 
tingen, 1769.8. A. D. ©. XIH, ©. 8. | 
 Bangsdorf (&. £.) mechaniſche und hydrodynamiſche 
Unterfuchung, nebft Anwendung, mit Kupf. 4. Alten» 
Hurg, Richter, 1782, 2 thir. 

— (€, Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und pyrometri⸗ 
ſcher Grundlehten auf die Anlage neues Röhrenleitungen, 


< 


Hodroſt arı 


Pumpenkuͤnſte, Waſſerſaͤulen und Dämpfmafchinen, Fef. 
und Lpz. Krieger, 1787.8, A. D. DB. LANA. 1943. 
Nuuva raccolıa d’autori che trattano dei motu delf 
acque. Parma 16/6, VI Tom, 4. 

Pitor, Betrachtungen über die Bewegungen des Wafe 


fers; Phnf. Abb. der Parifer Akad., überfegt von Ctein- 


wehr. 8 B. S. 7y7. { 
Toriceis dei moto dei gravi. Genua, 1646, 4, 
Hydrographie. VI, 130. 


Ebernez (oh Bapt,) Regulae praecipuse method; 
Hydrographrae, ı 761. * 

Gruber (T.) über die Bereiſung eines Landes, in 
Abſicht auf phyſicaliſche Entdeckungen und Verſertigung 
einer hydrographiſchen Karte. In den Abh. der Böhm 
Bel. d. Wiſſ. 1785, 


Hntroftatif, VI, 131. 


Boyle (Rub.) Paradoxa hydruftatıca, Gener, 1680, 
che. -. 

Bürner (Ch. % YAnmerfungen zur Spdroftatik, wel: 
he fi in Wolfens Ausjune aug den machematifchen Ans 
fangsgränden befindet, Straliund, 1771,98. A. D. B. 
AX, 602, 

Propofßtiones hydroftaticae, aut. Frane, leffop. Lond, 
1687. 4. Alta krud. ı688. 339, 

Moorland (sam.) Hdroſtatie of inftrußlions concer- 
ning the Waterworks, London 1497. 

Kraft (Georg Wulfg.) DA. hydroſtatices principia 
generalia, N 

Lechi (P. Ant.) Idroftatiga, Milano 1765. 4;- 
Mit Kupf. . 

Mariotte Trait du monurement des eaux er des 
autres corps luides. Paris 1718. 4. Grundlehten der 
Hydroftarit und Hydraulik. Ueberſetzt von Mieinig, 
feipsig 1723. 8. 

Schleicher (5. K.) Einleitung in die Hydtoſtatik. 8, 
Lemgo, 1777. 2 98 - 

Ay Introdußion to a general Syftem of Hydrofta- 
ticks and Hydraulicks philolephjcal and praclical, illu- 
ftrated and explainer by Sixti Copper -Curis, Twp 


‚ Volumes. By Stephen Switzer. London 1729. 4. cf, 


Ada Erud. ı730. ©. 142. 
Hydroſtatiſche Waagen. VI. 131, 


A previous hydroſtatieal Way of eflımating Ores, 
Sive: Meıhogus hydrofatica praefentandi minerarum 
aeftimationem. Ada Erud 1691. p. 541. 

Branders Beſchreibung einer hydroſtatiſchen Waage. 
Augsb.771.8. A. D. D. XVIII. B. 233 u 578. 

abns Beſchreibung mechaniſcher Kunſſſtücke. ztes St. 
1770. Stuttgardt, Mezler, A. D,DB.KXV 235, — 

Theorie und Beſchreibung einer ſeht volllommnen phyft⸗ 
ſikaliſchen Wange, In Schmidts Samml. phyſitaliſch. 
Abhandl. 1. B. ı, Abth, 


dd a KHydros 
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Hydrotechnik. VI, 137. 
Abhandlung vom Wafferbau an Strömen, 8. Leipzig, 
3756. 12 gr. 


Alberti (Giufeppe Ant.) Inftruzzioni pratiche per 
Fingenere Cimile, o fa perito d’acque. 8, Venetia, 
4. 1748. 

Anleitung zur Wafferbaufunft, oder kurzer Anterricht 
für Landteute, fo on Waſſerflüſſen wohnen, gr. 8. Göt— 
tingen, 1757. 

Anmertungen "vom Waſſerdau. Leipziger Samml. 
3 Theit, ©. 512. 

Augufis Gottl.) Anleitung zur Waſſerbaukunſt, rfter 
Theil mit Kupfern, 8. Dresden, in dev WBalcherfchen 
Hofbuchhandlung 7792, 

Bechmanns (Nicel.) Grundriß zur Kenntniß und 
Verbeſſerung der Fluͤſſe und Ströme; aus dem Hollaͤn— 
diſchen überſetzt, veraͤndert und vermehrt. Göttingen 
1775. 8. 

Boͤckler (G. And.) Bau: und Waſſerkunſt. Nuͤrn— 
berg 1661. mit K. Fol. 

Soͤſe (Jebſt) Anleitung zum Wafferbau, Goͤttin⸗ 

gen 1757. 8. €. ſ. ↄate Auflage 1769, 8. 
— Sernere Anleitung zum Wafferbau für die an 
Waflırfluffen wohnenden Schadytmeifter, wie baltbare 
Packwerte anzulegen md zu verfertigen. Goͤttingen 
„775.8. # 

Eberen; ( Joh. Bapt.) erfte Gruͤnde der Wafferban- 
Sunft, 2 Theile. Freyburg im Brisgau, 1737. 8. 

D. Joh. Peter Eberhardts neue Beträge zur Ma- 
theli applicata , worinnen die erften Grunde der Muͤh⸗ 
fenbautunft, Hydrotechnit und VBergwertstunft erklärt 
werden. Halle 1773. 8. 1 Alphab. 2 Bogen. Schrei 
bels math. B. K. 1B. ©. 557. 

Franck ( Heine. Joſt) vom Wafferban. Hamburg, 
2 Harmfen »781. 8. A. D. B. Anh. XXVM— 

I, 419. 

Horfl ( Tilemann van der) Theatram machinarum 
eniverlale; of keurige Verzameling van verlcheide 
groote en zeer fraaie Waterwerkem, Schutlluizen, Wa- 
terkeeringen, Ophaal- en Draxbruggeu, mer bare 
Gronden, Opftallen- en Doorgefnedens - im 't koper 
gebragt door lan Schenk. Amiterdam 1736. gr. Fol. 

Tobans (Eide Siade) Grundriß einer Waſſerbau⸗ 
funſt. Leipz. Samml. 4 Theil. S. 633. 

Leuyold (lac.) Theatrum machinarum hydroteeh- 
nicaum. Schauplatz der Wafkıbautunft. Leipp 1724, 


gel. m. 8. 

Maſchine, die Flüffe und Seehaͤſen zu reinigen. Real 
zeitung 1756, &. 975. 

Mittel, dem XAustrefen Kleiner Fluͤſſe vorzubeugen. 
Nach der Angabe des Herrn Pingeren. In Huths Mas 
zin der bürgerlichen Baukunſt, ater Band 10t. No. 13. 
1793. 

Nachrichten von den bis auf d. J. 179: an dem Dos 
sauftendel zur Sicherheit der Schiffſahtt fortgef, Arbei⸗ 


Hygrom 


ten, nebfteinem Anhang ven der phufitaliichen Beſchaffen⸗ 
heit des Denauwirbels, mit Kupf. ar. Fol. Wien, bey 
J. Edlen von Kurzbeck, 1792. 

Redely heid (Cormelis ) Rivierkundige Aanmerkin- 
gen op de Rivierkumlige Waarneemingen eıc, var 
de Heer Barneveld, gr. 8. Haag 1773. 

Abeinbolds (€. ©.) allgemeine Anwendung der Hy: 
droſtatik auf die Mafchinen und Waſſerbaukunſt. ſter 
Theil. Muͤnſter, Perrenon 1790. A. D. 2. IC. 
420, 

Scheyers (3. ©.) dfenomifhe und praftifche Waſ⸗ 
ferbaufunft, zum Unterricht für Beamte, Börfer, Land: 
wirthe, Müller und jeden Landmann überhaupt, befon- 
ders für bie, fo an Strömen und Flüffen wohnen. Er 
firt 1793. 8. 

Nachricht von Verbefferung des. Strom: und Dam: 
baues, nach der Erfindung und Ausführung Job. Gott 
lob von Scyonfelds auf Trachenau. Leipz. Intell. Bl. 
2777. S. 65 ımd 74. 

Silberſchlag (I. E.) ausfuͤhrliche Abhendhing der 
Hydrotechnik. Erſter Theil. Leipzig, Fritſch, 28 Dog. 
8.168. A. DB. XVII 577. 2D 177; AD. 
D. XXI, 557, 

Stepbini (Sim.) Waſſerbau. Frankfurt a. May, 
1631. mit Kupf. 10 D. R 

Sturm (L, C,) de arte flumina reddendi navigabi- 
lia. Fıf. ad Od. 1708, ef, 

Ueber die Unreinigteiten unſerer Flüffe. Juſti fortges 
feste Bemühungen, ı Th. &. 298. , 

Vochs (Luc, ) Anteitung zum Wafferbau an Fläflen 
und Strömen, 8. Auafp. 767. sar. 

Voc (Kue.) Pericon über Hydrautif und Hydrokech⸗ 
nit, oder Handbuch der Kunftworter bey dem Biunnen⸗ 
und Waſſerbau, #775. Augsburg, Lotter. A. D. B. 
XXVI. 223, 

Bon der Cultur der Oberfläche der Laͤnder, in Abſicht 
un die Gewaͤſſer auf der Oberflache zu leiten, und in 
— zu bringen. Juſti neue Wahrheiten, > Theil, 

. 503. 

Votſchlag, ben reißenden Fläffen und Stroͤmen Einhalt 
zu thun, und einen der Fiuth widerfichenden, zugleich 
nußbaren Damm zu machen. Select phyſ. vec, » Theil, 
®.;395. Anmert. + Th. ©. 319. _ 

Wiebeking's (E.$.) Deyträge zum prattifchen Waf- 
ferbau und zur Mafchinenichre; mit 5 Etromfarten vom 
Rhein und Siegfluß, gr. 4. Düfkldorf, bey Dänzer, 
1792. 

Hyogrometer. II, 300. VI, 131. 

Account of a new Hygrom. by Ms. I. A. de Luc; 
in den Phil, Transact. Vol, LXIH, p. 404. 

Acus hygrometra feu ficcitatis et humoris in aere 
Index M. G. Teuberi, Ada Erudit, 1688. 179. cf. 

Amonton de invento noviter Hygrometro, Ada 
Erud, 1689, 374 


Auszug 


Hyfter 


Auszug aus des Herrn Lohtenius Abhandlung von ei⸗ 


nem neuen Hygroſtope; Abhandl. der Berliner Akade⸗— 


mie, überfegt von Mumler, ı Band, ©. 186. 

Defcription of a new Hygromerer, by John Smea- 
son; in den Phil, Transact. Vol, XXI. p, 198, 

von Geddaͤ Mim. fur une nouvelie methode de 
eonltruire de Hygrometers correlpondans, Copenh, 
1784. _ 

P. Inochodzow novum hygrometri genus defcpt. 
Ad. acad. Petrop, ı778. P, Il. pag. 170. 

Effai d’lıygromerrie, ou fur la mefure de l’humi. 
dit&, par M. Lambert; in den M&moir. de l'auad, des 
feienc.de Pr, 1769. p.68. 

Suite de l'eſſai d’hygromerrie p. Lambert ; in den 
Nouvell. Memoir, de l’academ. des fe, de Pr. ı772. 

. 65. ß . 
R Lamberts Hygrometrie, oder Abhandl. von Hogro⸗ 
metern. Aus dem Franz. Augsb, 1774. 8. A.D.D. 


XXV, 522. 
Bortfeßung. Ebendaf. 1775. 8. Lc. XXVII. 


519. 
L.owis (Tob.) Belchreibung eines im Jahr 1771. 


Im Aftracaniihen Gouvernement neu erfundenen Hygro⸗ 
meters. Görtinger Magazin, zter Jahrgang, 4 Stud, 


©. 49'. 

Defchreibung des Hygrometers des Hrn. defüc. Leipz. 
Samml. ı Danbd, 

“ Memoire fur un nouvenux principe d’hygrometrie 
ar ’Abbe Mann; in Hıft. et comment, ki. ſetent. 
heodoro Pal. Vol. VI. Phyf, 1790 X. IV. 
Molineux (Guill.) lnventam norum Hygrofcopium. 

Phil. Transact. 1645. N. 162. p. 1032, Ad, Erud. 

168*. S. 388. Nebſt Abb. 

Nova acceſſio ad hygrumetron ex chorda confici 
folitum; aud, Feid, Lichtfcheidio. AA. Erud, 1688, 
18V. 
Norum genus hygtometri, minutiſſimas adris mura- 
tiones duplieci modo oftendens, invenum a M G, 
Teuhero, Acta Erud 1787. S. 76. Nebſt Abb. 

Suufüre Eſſais für Vhygrometrie. Neufchatel, 
Fauche, 1783. ar.a. Deutſch. Leipzig, Junius ı 784. 
8. A. D. B. LXII. 438. 

Ueber die Verbeſſerung der Hygrometer. Wittenber⸗ 
ger Wochenblatt, 23 ©t. 1768. 


Hyſterolithen. VI, 134. 

Habel (E. F.) Beyttag zur Gefchichte der Knfteroli« 
hen ; Echriften der Gefellfchaft naturferſchender Freunde 
in Berlin. DB. ©. 309. 

agb. II, 301, VI, 134, 


Kreyfing (Georg Chr.) Bibliotheca feriptorum vena- 
ticorum, continens autores, qui de venatione, ſylris, 
aucupio, pilcatura et aliis eo ſpectantibus commentati 


bunt, Altenburg, 1750, 8° 13 Bogen. 


Jagd 
* * * 

Adelicher Zeitvertreib, oder neu erfundene Jagdergägun: 
gen in fünf Büchern.  Augfpurg 1696 u. 1740. 8. f. 

Adlihe Weidwerke, oder ausführlide Beſchreibung 
vom Jagen. 4. Prag 1699, 1718. a thlr. 8 gr. 
Frankfurt ı66r, 

Joh. Jar. Agricola der fürfichtige Weidmann. Noͤrd⸗ 
lingen 1678. a. e. f, 

Eonr. Aitinger volltändiges Yaad: u Weidebüch 
fein. Caſſel und Frantf. 1681. 8. cf. 

Valent, Aloerts Venstio, fecundum caufas confide- 
rata, eiusque c.nvenientia cum bello. Lipf. 1679. 4. 

L’Ailement Bibliorheque relounde des ecıivains de 
la chalie. ä Ruuen 1763, 

Carl Amedeus di Caftellan monte, la venaria reale 
palazza di piacere di Caccia, ideato dall’ Carlo Ema- 
nuel Il. Duca du Sayoya. lorino 1574. ful, cf. 

Amufemens de la Campagne, ou nouvelles rufes 
innocentes, qui enſeignent la maniere de prendre aux 
pieges toutes forıes d’vifeaux et de bites a quatre 
pieds, avec le fecreı de la peche, ä Paris, 1764. ı2, 
Voll, 2, ’ 

L’art de Fouconerie et de chiens de chafle, à Pa- 
ris 1492. Ful. 

L’art de toute forte de Chaſſe er de Péche, avec 
eelui de guerır les chevaux, les chiens et les o.leaux, 
Amſterdam 7141. 12, Voll, 2, Lyon ı719 et ı722,. 
Voll. 2,8, 

Ivan Mateo Ballefler Origen y dignidat de la Caga, 
Madrid 1634. 4. © f. 

Severai ways of hunting, hawking, fiſhing accor- 
ding tho the englifh manner, *invented by Franc. 
Barlow er ched by W. AHuliar. Lund. 1671, Fol. 
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Joh Heach. Becher geheimeg Jaͤgerkabinet, eder 70 
Jagereſte; exitant in Eius Hausvater. 12. Leipzig, 
1702. Vid. libr. eit. P. I, Vol. 2. p. 616. 


Kurzer Begriff der edlen Jaͤgerey, darinnen nebſt den 
Weidmanniſchen Nedensarten alles, was ein Jaget in 
Jagd» Fort: greß und Heinen Weidewerts zu willen nö: 
thin, abgehandelt werden; nebft einem Anhange von der 
Fiſcherey und zwey Regiſtern. Moerdhaufen, 1730, 8. 
pl.36 Ib:d. 1733. 8. pl. 41. Abid. 1742. 8, Vierte 
und vermehrte Auflage, Ibid. 1745. 8. pl. 36. 

Aquivivi Belifarü lıbelli de Principum liberis edu- 
eandis, de venatiune er aucupio, Neopoli 1519, Fol, 
Bafel 1578. 

P, Berch Diff. Weftmanlands biörn och Worgfänge, 
(Baͤr⸗ und Wolfsfane.) Upf. 1750, 8. Mer. Goͤtting. 
gel. Anz. 1751. 88. St. ex bis Erl. Beyträgen. 1751. 


P. 637. 

And. Berch der Wilsfang in Jaͤmtland, in Schre— 
bere neuem Schwed. Diag. ı Th. 215 ©, 

Albert Berens de Venatione feraram, 4. Baf. 


1660, 4, 


bb 3 z La 
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Ta Caceia deli" Arcobugio de Cap vita Bonfadini, 


Bol, 141, %. Milan, 1648. Ferrar. 1652, Bolug,®-geübte und erſahrne Jager. 4 Theile. 


672. 12.42. Venez. ı6y1. Ta, 

Vitus Bremer fugiicde Jägerburg, in welder ge: 
handelt wird, wie Potentaten tas Jagen, und Weiden 
treiben, die Hefleute der Jager Arc und Sprache fallen, 
der Hirſche und Kundinnen Sput zu unterichieden ſey u. ſ. w. 
Hambur-, 657.8. 12 Bogen, 

Beſttreibung von der Jaͤgerey. Ebend. 1663. 8, 
14 Bogen. 1765. 8. 

Fr. Bruckmanni, Seb. Medices et Ge. Mor Trad, 
Ill. de venatione, pilcatione et aucupio. 4. Spirae, 
1605. 4. 

Buͤchting (3, I.) kurzaefaßter Entwurf der Jaͤgerey, 
oder grundlide Anweiſung zu denen Wiyjenichaften, die 
einem Jagd: und Forftgerechten Jager zu wiſſen noͤthig 
find. 8. Halle 1756. 1768, 

Calendrier ou ellai hıft er legal fur la chafle, ä Pa- 
ris 1770. 12. Rec, Journ. Encycl, 1769. Tom. 8. 


. 471. 
R Trait€ de Venerie et de Chafle par Mr. Goury de 
Champgrand. ä Paris 177%. 4. c.f. Rec. Gaz. litt. 
de ! Eur. 1777. lanv. p. 216, Journ. des Sgav. 1777. 
Od. 1 p- 174 

Almanıch au Chaffeur (par Mr. de Changran). 
a Parıs 1773. ı2.p, 207. Rec. Journ, des Sgar. 1773. 
Fevr. p. 589. Berlin. Samml. 5. D. p. 394. 

La Ch.lle royale, cumpufce par le Koy Charles IX. 
“Paris 1025 8, 

Tho. Corkaine ſhort treatife of Hunting. 1591. 4. 

L’Ecule de la chafle aux chiens courans par le /’er- 
rier de la Conterie, ptecedee d’une Biblivrbeque hifto- 
xique et cririque des Thereuticographes. 4 Kouen, 
1763. 8. Voll, 2. Rec. Journ. des Sgav, 1764. Fevr. 

.257. Alt, ael. Merk, 1763. p. 382. — Mm. tir, 
Inormännifer Jaͤger, nebft Jaadftuden in der Mufit, 
und Anhange von Arjnenmittein für Parforce - Hunde 
und Pferde, überf von E, M. S. A. Münfter, Perxe— 
non, 780. tab. zen. 27. Dec, Allg, d. Bibl. Anhang 
zum 37 — saften Bande, p. 1095. 

Delices de la campagne, ou les Rufes de la Chfffe 
et de la Peche, ou l’on voit, comment on prend toute 
forte d’oıfeaux er des betes a quatre pieds Un trait£ 
de la volerie et oifeaux, qui y lervent, avec les plus 
beaux fecrets de la Peche er la maniere de faire les 
Reıs et les filers, augmente d'un di@lionaire de tous 
les termes de Chaffe, de Pöche et de filets, avec wm 
traitd de la grande Chafle et de la connoiflance de 
Chiens, Tom. Il. Amfterd 1694. 8. ibid 1699. 
12. et 1732. 8. tit. Amufemens de la hafle ex 
de la Pgche cinquieme edition. à Amfterd, 1742, 
e. bg. Voll, 2. in ı2. 

Diana. Eine angenehme und nuͤtzliche Unterhaltungs: 


ſchrift fur Jager und Liebhaber der Jagd, 8. Leipzig, 
bey J. ©. Feind, 1794. 


Jagd 


Doͤbels (Heint. W.) Jaͤgerpraktika, oder ber wohl⸗ 
Leipz. 1754. Fol. 
5 thie. 16 gr. 1783. \ 


-— Erinnerungen wider Büchtings Entwurf der Jaͤ⸗ 
geren; in den oron. Nacır. 8. Th. ©. 66%. öyı, 

Neel Duval Traite univeifel des eaux et forets de 
France, Pöches et chaſſes. & Paris 1699 8 


Engelhardt Wildmanns Wildbahn; oder rechtſchaffne 
Jaͤgertunſt; item Verzeichniß, was vor und nad Ehrifti 
Geburt vor rechte Jager und Jagerinnen geweien, 4. 
1601. 


1, Epde de Selincowrt le parlait Chafleus, Paris, 
1683. 12. 

Charl Zflienne et Jean Liebault Recueil de Chaffes 
du Cerf, du vanglıer, de Lieire, du Renard, uu Ble- 
reau, du Connil, du Loup des Oiſeaux er de la Fau- 
connerie edir. c. Eorumd I’agric, 1577. 

F. F. F. R. D. G. les Rules innocentes, dans les 
quelles fe voit, comment un prend les Oifeaux poſſa- 
gers er les non paflsgers, er de plufieurs furte de be= 
tes a quatre pıeds avec les ſecrets Je la peche, er un 
traitẽ pour la challe er la manıere de faire toures leg 
rers et les hilers, a Parıs 1660 et 68 4.c.f, — Am- 
fterd. 695.8. c I pl 22. — ibid. 1700. 12. e. ſ. 
pl. ı8. — augmentse To ler il, Amflerd, 1714. 
ın 12, . ä 


Ihom Fairfax The complete Sportsman etc. o@ 
la venesie cumpteie. Lund. 1772. 8. 


Fechtboden (der geöffnete) Reitſtall und Jaͤgerhaus. 
Hamburg, 1506. ı2. cf, 


Diego Fernandez Ferreira Arte del Caga de Alta- 
neria. Lisbon :616, 94. 


Slemming (Sans Fried. von) vollfommener deutfcher 

zum ; mit einem Anbanae vorn der Fiſcherey. 2 Theile, 
eipj. 719 — 24. Fol. Mir Kpf. 17:5, 1749. 

Fr. Ph. Slorinus adelicher Hausvater, Nurnb. 1702, 
ubi Tom. Hl. L. V. p. 101 ad 406. vom Sagen und 
Weidiwerf. Vid. Part. I. Vol. 2. p. 616. 

Giacomo di Fogliolo Ja Caccja, con molte ricetti et 
remedi per rilanare i cani da diverfe maladio. Milano 
1614. 8.6, f. j 

laques du Fonilloux la Vönerie, : traitant de la 
Chafle du Cerf, du Sanglier, duLopps, de Regnards 
et Tefluus, avec plufieurs receptes et semedes pour 
guerir le Chiens de diverfes maladies, Poitiers 1561, 
Fol, 1564. 4. €. f. Paris 1601, 1604. 1606, 1624. 
1650. c.f. — avec la Fauconnerie de Jean de Fran- 
chieres. Paris 1607. 1621. 1634. 4.c.. — Jägers 
buch, darinnen vom Jagen, Jagdenanfang, des Jägers 
Korn und Stimme, item von Leit: Jagd- Hetz⸗ und 
allerley Hunden gehandelt wird, &trasb, ı 590. Fol, e. f. 
Der. Zinckii Leipz. Samml. 3. B. pı 247. — Deſſau 
1720 und ı727.,.Kol.,c.f, = Alph. .. 


La 


Jagd 


La Vénerie et la Chaffe des 
Ren? Frangois@ßiay des merveilles de nature. Ronen 
2726, 4. p- ı ad ıo, 

Fritjchti (Alasv.) Corpus iuris venatorio - fureftalis, 
kipf 1702. Fol. i 

Barterer (C. W. 3.) Abhandlung vom Nuken und 
Schaden der Thiere, nebft den vornehmfien Arten, diejels 
den zufangen. 2 Bände, gr. 8. Leipzig, bey Wiegand, 
1781, 2 thlr. 12 gr. RD. B.XLIX. B. 427. 

Claud. Gauchet Plaiſirs de la Chaſſe, venerie, faul- 

€onnerie, et autres exercices de geutilbummes „en 
vers francois. Paris 1583, 
* Hermann Fried. v, (böchbanfen Notabilia Venato- 
fis; oder Jagd, und Weidwerksanmertungen. Nord— 
haufen 1710. Fol. 2 Alph. pl.7. — Nlürnb. 1718 und 
1727. 8, ı Mph. — ibid. 1737. 8. — Weimar, 
1722, 8. pl. 22. — acc, 70 geheime Jaͤgerkünſte aus 
Moe Meurers Jagd» und Forftrechte. ib:d, 1731. 8. 
pl. 26. — gte Aufl. ibid. 1740. 8. ( Mundhaufen.) 
— ste Aufl. ibid. bey Hoffmann, 1751. 8. — te 
vermehrte Ausgabe. ibid. Hoffmann, 1764. 8. pl. 19. 
A. D. B. VI. B. 2 Et. 303. 


beftes puantes. Vid. 


Mic. Henr. Grammanni Wildſchuͤtzen. Zum Hof. 


1620. 4, ' 

Leuys Gruau nouvelle invention de chaffe pour 
prendre et öter les Loups de la France, ä Paris 1613 
e.hy- 8. 

Sch. Heller und Sigiem. Seyerabend neues Jaud- 

«und Weidwerksbuch; d. i. gruͤndliche Beſchteibung vom 
Anfanse der Jagden, auch vom Jäger, wie die Hunde zu 
allerley Wildpret abzurichten ; stem vom Hirſche, Schwei⸗ 
ne, Fuchſe, Haaſen, Dachſe, Bäre, Gemſen, Rolf u. da.; 
Ängleichen von der Kalineren nnd dem Federipiele; item 
vom Fiſch, Krebs, Otter: und Blieberſange. Frantfurt 
aM. ı 582. fol. c. £. 

Wilh. H. v. Aobberg vom Holz» und Weidewerk, in 
deffen abi. Landichen. Tom It. 

— Meidmannsfhaft durchs ganze Jahr, 1703. 4, 


1707. 9. 

Heppe (oh. Chr.) die Jagdluſt, oder die hohe und 
niedere Jagd, nach allen ihren Verſchiedenheiten. 4 Their 
Te, mit Kupf. 4. Nuͤrnberg 1783 und 84. A. D. B. 
LIX. 30%. LXVXIV, 230, 

Heresbachkii (Corn.) Thereutice [ de Venatione, 
aucupio er pifcatione, edit. c, Ei, libr. de Re ruftica. 
Colon, r571. 

Hoͤppe (Earl von) der ſich felbft rathende Jaͤger, edet 
217 ftreitige Palle von Forſt- Jagd⸗ und Fiſchereyſachen. 
Augsburg 55. 3. ızar. 

Jagadkunſt (neue luſtige) und vollſtaͤndige, ſowohl von 
den Voͤgeln, als andern Thieren. 8. Leipz. 1762. 

Jaͤgerbuch, darinnen vom Jagen, Jagdenanfang ic. 
gehandelt wird. Strasburg 1590. Fol. c. fig. Deſſau 
2720. 1727, Fol. ift eine Ueberfegung des du Fouilloug. 

Der gewehrgerechte Jäger. Stutgard 1762. 3. 


Jagd 


— oder kurzer Bericht vom Jaͤgerſtande, 
5y7. 4. 

Jagertabinet, vollftändiges, mit vielen geheimen Jaͤ— 
ger» und Schießtunſten. Meue vermehrte Auflage, in. 
Bremen, bey I. ©. Gaſtl und bey €. F. Gurfd in 
Breslau in Kommiffion, 1794. 

Jagertunft oder Weidgeſchrey, mit 63 fhönen Weid: 
geſchreyen. Nurnberg 1610, 1616, 1618. 8, 

Ict ſtadt (Joh. Adam Freyheren von ) grundtiche Abs 
handlung von den Jagdrechten,, nebft Entwurf von einer 
—— eingerichteten Waldordnung. Nürnberg 

749. 

J. C. K. fuͤrſtliche adliche Jagdluſt. P. J. II. nebft 

Anhang. Frantfurt ızı1. 9. ©,f. Alphab. 3. S.15. 
Jeſier (5. €.) üder die kleine Jagd. 2 Bande. Kb: 
nigeberg 1793. Neue A.D, B. Al. 278. 

Jjachius ( Alph, ) de venatione, aucupio, fylveftri- 
umque inſedatiune. Kegii 1570, 8. 1623."4. 

i Ick ſtadt (Joh. Ad. von) von Jagd Rechten. Nuͤrn⸗ 
erg. 4. 

Kaͤpler (Mel, Chr.) das aller nothwendigſte bep 
denen nothwendigen Jagergefchäften, in 8. Meiningen 
1775. 3 ar. 

Königliche und Fanferliche Jagdgefchichte. Ehlin 1749, 
12 gr, 

C.G. Kreyfig de Venatione, aucupio, fylvis. Al ' 
tenb, 1750. 8. Hıll. Bot. 11. 398, 

Nouveau trait& du Droit d@ chaffe, avec un difcours 
für ('origine de la C.hulle, par Mr. de Launay, com- 
pofe par Mr. Gamare, ä Paris, chez Quiner, 1681, 
in ı2, 5 

Le neiloir de Phebus des deduits de la chafle aux 
betes ſauvages er des oileaux de proye, avec l’art de 
fauconnerie, ä Paris 15135, 4. 

loh. Adam. Zoniceri Venatus et aucupium, iconi- 
bus exprefla er verlibus illuftrata. Frkf. 1582. 4. 

„oh. Chr. Aorber edie Jaͤgerey. Weimar 1670, 4. 

tie. Manerani kleine Echrift über die Jagd, darin« 
* ſich alle Wörter mit einem C anfangen, (Kreyſig, 

. 43.) 

Paul Merulae Tra&. de omnium Venationum genere. 
(Hollandiſch.) Gravenh 1605. 8. 

Per. Müller Uiſſert. de venatione precaria. lenae 
1686. 4, 

Peter Muͤller unvorgreifliche Gedanfen vom Jagen 
Überhaupt, insbefondere von der Wolfsjagd; aus dem 
Lateiniſchen uͤberſetzt. Jena 1675. in 8. “_ 

loach, Nerger Dill. de venatione Principum, Wit- 
tenb, 1672, 4. — ibid. 1742. 4, 

Norabilia venatoris , oder Jaad» und Weibewerfsan- 
mertungen bon der hoben und niedern Jagd. ste ver 
mehrte Auflage, 8. Murnberg 1731. 6gr. 

Nothwendige Kenntniſſe und Erläuterungen des Ferft: 
und Jagdweſens in Bavern, ıfler und arer Th. Mün- 
en 1780. 8, A.D.D. XLVL 582, 
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Guil, 
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Guil, Oneiani Miles, Venator et Porcarius, 
1549. 4. 

Chr. Pauli guter und wohlgeübter Jäger, Brieg 167 3. 
1679. 3. 

Peripli Liber de venatione, Amt, 1682, 8. Ada 
Erud, 1684. ©. 121. 

Benetun de Perrin Eloge critique de la Chafle. 
Paris, chez Morel 1734. ı2. pgg. ı02. Rec, Juurn, 
des Sgav. To,105. p- 350, 

Ge, Chr. Prainner geheimes Jägerfabinet. Leipzig, 
1701, et denuo 1704, ı2. &,24. 1709. 12. 

Robert de Salnove la \ enerıe royale, contenant le» 
elailes du Ceil, du Lievie, du Cherreuil, du San- 
gler, duLonp er du Renard. Part. IV. Harıs 1655, 
4 Alphab. 1665. 4, ı672. 12, 

Cap. Schroͤdters neue Jagdluft, ſowohl von Bir 
geln, als audern Thieren. Frantfurt und Leipzig, Rit— 
fehel 1717. 8. 13 Alpbab. Rec. Neue Did. 57 Th. 
&, 558. —  ibid, 17:8. 8. ©,36. —  verbeflerte 
Aufl Leipzig 1762. 8. ©. £. hen. z 

Schutze (der vorfiheige) und Jäger. Quübingen 1752, 
8, ar. » 

Alex. Sincerus der in allerley Eraöglichteiten vers 
anugte Landmann, darinnen allerhand zum Bogelfange, 
Sechießen, Jagen und Fifcheren dienliche Kunftftude ent 
haiten find. Murnberg 1720 und 1754. ı2, 

Nic. Spadeni la Caccia dello Schivppo, Bol, 1673. 


in 2, - 

Fr. Ulrich Stiſſer Forft « und Jagdhiſtorie der Deut 
ſchen. Jenaun / 37. 8. 2 Alphab. &, Bücherfaal. Part. 
5. S. 409. — Anjetzo vermehrt und verbefjert, und 
mit einer Vorrede verfehen von D, Heint. Gottl. sran» 
fen. Leipzig 1754, 8. 

oh. Taͤntzer Jagdbuch, oder der Dianen hohe und 
niedrige Jaadgebeimniffe. Kopenhagen, Pars I. 1682. 
Pars II. 1686. Pars Ill. 1689. Fol. c. ſ. 1699. Fol. 
ef. Mit einem neuen Theile: Der edle hirſchgerechte 
— * Johann Wilhelm von Paͤrſen. Leipz. 1734. 

ol, cf. 

Ant. Tempefla Venationum diverfi generis imagi- 
nes inventae er inciae. Romae ı598. FuL Heidel- 
berg 1665. — Jachtbock. 1624. Fol. 

Iheatro della Caaccia. Bologna 1673. in 8. 

The gentlemann’s recreation in four parrts‘ viz 
hanting , fowling, hawking, filhing. London 1674. 


in 8. 

Ep. Phil. Thomann Jagden 1723. Bol. 4DI., 

Verſuch über die Gewehrfabrifen, die Schießkunſt und 
das Jagdweſen. Aus dem Engliſchen nad) der zweyten 
Ausgabe überfegt, und mit einigen Anmerkungen verſe⸗ 
ben, von ©. €. L. Timäus, Faͤhndrich im oͤten Kan 
növerfchen Infanterieregiment, 8. 256 Seiten. Leipz. 
bey Reinite. ı thir. Neue A.D. B. VI, 153©. 

Trait& des chaſſes, de la Vonerie et Faucounerie, 
ä Paris 1684, 8, pl.5, 


Eugd, 


Jagdw 


Nouveau frait? de la Ve&nerie, compof€ par-un 
Gentilhomme de la Venerie du Roi a Paris ı742, 
in ®. 

Trait& de la vänerie et de chafles. Paris 1769. 4. 
pgg.20%. Kec, Journ. desSgav. 1771. Juil. p. 439 

loh, Vlti Venatio novo - antıqua, 1645. 4. 

Ungebauer de . enatione, lenae ı638. 8, 

kırasmo di Yalvajone la Cascıa, con le annutationi 
di M. Olimpio Marucei. Venezia 1602, et ıvı2, 8. 

Berfuh einer Anweifung zur Anlegung, Barbefferung 
und Nußung der Wildbahnen, Berlin, Pauli,-in 4, 
A. D. B. XL, 2358, 

Weidtwert, Voͤgel zu fahen, mit Maubvögeln, Netzen, 
Stricken, Leim, Geſchoß. Wild zu fahen mit Netzen, 
Stricken, Gruben, Fallen, Schießen. Fiſche zu ſahen 
mit Netzen, Angeln u, ß w. Staßburg, €, Egenolph. 
1530, 8. 

Ge, Carl Weyland kurze Abhandl. von Jagd: und 
Forſtſachen. Frantf. 1765. 8. 

Joh, Fr. Zeißig Artemilia, oder Gedanken von der 
Jaͤgereh, hohen und niedrigen Jagd, wie auch Holztra⸗ 
ctamenten, ı722. 4. ©. 18, 

Jagdbare Ihiere. II, 301. 

Rüdinger (3. El.) Abbildung der jagdbaren Thiere. 

Fol. Augsburg 1750. 


Jagdbediente. II, 301. 
Bergius Policy: und Kameral» Magazin, ster 


Dand, ©. 1, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
‚143, 
Jagdpund. II, 302. VI, 136. 


Anleitung zur Erziehung und Bearbeitung eines 
Schweißhundes, Saufinders und Dachshundes. Brauns 
fhweig 1793. 8. zer. Neue A. D. B. V. 117. 

Jeſter (F. C.) über die Heine Jagd , zum Gebrauch 
angehender Sjagdliebhaber, ı Theil. Bon Erziehung und 
Abrihtung der Hühner» Jagd» Weid: und Dadıss 
hunde 1793. 8. Königsberg, Nicelovius. 

Jagdworter. VI, 138. 

Di@ionaire theoretique et pratique de Chafle et de 
Peche, à Paris 1769. 8. Voll, 2. Rec. Journ. des 
$gav. 1769. Mai, U, p.420, feipziger gel. Zeit. ı 779. 


. 155, 
- oh. Aug. Groskopf mohleingerichtetes Forft: Jagd. 
und MWeidewertsiericon, Langenſalze 1759. 8. 

Kunftfprache der Jäger; oder Verzeichni der gebräudh 
lihen weidmaͤnnſchen Ausdrüde; in Donndoris Natur 
und Kunſt. IB. S. 134. 

Memorial alphabetique des matieres des Eaux, Fo- 
rets, Peches er Challes, avec les Edit, à Paris 
1737. 4. 

Teichters (Val.) eurieufes Reit: Jagd⸗ u. f. w. fer 
xicon. Leipjig 1742, 8, arhir. 18 or. 


Un 


Jaͤger 


Un petit traitẽ de la Venerie, et de fa Fauconne- 

rie, exftat in fine du Distionare de Pomay. Francf. 
1690, 4maj. 

Der edle Weidmann, oder Beſchreibung des Weib: 
werte, wie auch die heut zu Tage gebrauchliche und defi: 
beriste Weidfprudye 1675, 12. 

Jaͤger. II, 303. 
Sioravanti allgem, Weltfpiegel, ©. 137. 
Barsonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


. 404. 
Weigels Hauptftände, ©. 185. 
äyeruniform. VI, 137. 
, Etwas von Jägerkleidung und Zagbuniform. Mo⸗ 
a: 3 —— —— % 
in trag zur Sarderobengefchichte ber Jäger. 
Torſtarchiv, ater B. Mo.ıo, . — 


Jahrmarkt. VI, 141. 


= Bärophils Lericon der Jahrmaͤrkte. 8. Schneeberg 


\ 


1746. 3 gr. 

Marpergers (P. J.) Beſchreibung der Meſſen und 
— 711. 

chneider de nundinis. 

Von Wärtten und Meffen. Sinapius Leſebuch für 
Raufleute, 1783. Ro. :4. 

Jahrwuchs. VI, 304. 

dh Samel von der Vermehrung der Dice der Bäu: 
me; aus der Phyſique des arbres, in den tonemifhen 
gt. Abhandt. ıster Th. ©. 703, und ızter Theil, 

. 137. 

Ravauton Diſſ. contra.du Hamel, non ex nouis lami- 
nis cortieis ſed ex fucco renaci lig. nakente augeri 
lignum ; im Mercur de France, 1758. 

Tbumming von dem Wachsthum der Jahre in dem 
Bäumen; in den Berfuchen, ı Sit. &.76. ! 

Schober von den Holzungen oder Jahren in verſchie ⸗ 
denen Hoͤlzern. Hamb. Magaz. 1B. ©. 590. 
Zanovs Erfahrungen über die Yahrgewähk in vers 
ſchiedenen Daumen. —— 3B. S. 267. 

Ob man das Alter der Baͤume aus den Ringen und 
Eirkeln erfennen möge, und von den Urſachen, warum 
die Holzlagen nicht lauter runde Cirkel machen. Forſt⸗ 
manasin, 6B. ©. 164 und 180. 

Beantwortung der Frage: Ob man das Alter der Bäus 
she aus den Ringen und Zirkeln erkennen möge? ftehet 
im VI.D. des Forftmagnjins. Frankfurt und Leipzig, 
2565. gr. 8. ©. 164— 179. 


* Bon der langen Dauer der Bäume, und von ten Pros & 


Sen, die uns das Alterthum hiervon an bie Hand giebt; 
aus dem Joumal-Helietique, Avr, 17385 ſtehet im 
— Magaz. V.B. St. &, 337 — 360, und s St. 
. 483 — 505. 
Von ber Urfäche, warum die holzigen Ninge in den 
Auen’ an einem Ort weiter von ber Mitte abfichen, 
als an dem andern; aus Hrn. Dübhaniel Phylique des 


Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Indigb 

— überfeßt; ſtehet im aten St. der Hannöv Behtr. 
a. d. 3. 1759. 

Zuſatze von der Urſache, warum die Holzlagen nicht. 

lauter runde Zirkel machen; ft. im VID, des Forfima: 

gazins. Frantfurt und Leipjig, 1765. gr. 8, ©, 130 


— 189. 
Jalappa-Wurzel. VI, 142. 
Hilds Handelszeitung. Gotha 1784. S. 265. 
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SJapanifche Biecharbeit. Il, 306. VI, 142. 
HSilds Handelszeitung, 1786, 5%, 
Japaniſche Erde, VI, 144. I, 306, 


von Juflien Hifterie des Cachou: Phyſ. 

der Parifer Atademie, 6%. ©. er — 
Japaniſches Papier. VI, 144. 

Bampfer von den Papier der Japaneſer und der 
Art, es au bereiten; in feiner Hilft, de Japan; f, Me. 
muvires de Treroux, 1731. 

Vom Papier der Japaner; aus Morus alba und Mo- 
sus — Thunberg MAora japonica. Lipf. 
1784. S8. 72. 

Iconandlptiſches Fernrohr. VI, 149. 

Kratzenflein (E.G.) Tubi iconantiptici five dupli- 
cautis emendatio, Ada acad. Petrop. ı779. P. ı, 


pag. 192. 

Euler, (L) Anunotatio in preecedentem difT, 1. e. 
p. 201, 

Ikonologie. II, 307. 

Ikonologiſches Wörterbuch oder Kenntniß der Gemaͤl⸗ 
de, Bildbauermbeiten, Münzen, Kupferflihe u. dergl. 
8. Gotha 1759. ı2 gr. 

Indig. II, 310. V, 153. 

Einige Verſuche, vermittelft welcher ſich die Eigen: 
ſchaften eines wahren und guten Indigs zu erkennen ge⸗ 
ben. Neue gefellich. Erzähl, 3 Theil, ©. 196. 

Pet. Maillard de cultu:a et praeparatione I 
Journ &con. 1754; Sept. &. 64. 
©; germanice. Natur; und Kunftfabinet, ı Band, 


558. 
Steve Über den Indig. Bremiſches Magazin; 
ater Band, ates Stud No.75 und Webers Magazin, 


2 Th. &.ı. 

Berſuch uͤber den Indig. Berner Magazin, ıfter Bd. 
2 Stuͤck ı777. * 
‚Bon dem Indige. Oekonom. phyf. Abhandi. sr Th. 


. 178, 7 ’ 
loh. Geosg“Wollg; Wedel Diff, de Anil, Indige, 


Glaſto. ien, 1689. 4, = 
Indigbereitung. II, 3ır. VI, 154. 
Anmerkungen won bei Bemuͤhumgen, den Indigo fm 


sen nachzmnacjen ; Schtebers Sammi. after Theil, 
‚130, 


“ Qaatre- 
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Quatremere Dijonval Analyfe et examen chymiqee 
de lindigo, te} quiil eft dans le cummeice, pour 
Valıge de la seintuie, 1777. Paris, 104 Beg. Veck⸗ 
mans Dibl. HD. 205. 

Dijonval (Quattemere) hymifhe Unterſuchungen und 
Auflöfungen bes Indiae. Herausgegeben ven Buchhelz, 
3 Weine 1778. Hofmann, gr. AD. D.AXAVI, 
286. Diefe Abb. befinder ſich auch in dem erften Theile 
Ber chymiſchen und phnfiichen Abhandt. des Hrn. Quatres 
mere D’Isjenvale. Leipzig, Weigand 1735. Lichtens 
beras Magazin des Neueſten, 3®. 3 St. ı54. A. 
D.D. XXXVilk 186, 

Erfindungen, welche die Verfertigung des Indigs bes 
treffen. Realjeitung 1756. ©. 491, 

allens neue Kunſthiſtorie, 6ter Theit, 

Indig (von) deffen Bau und Zubereitung. Ehre 
bers Samml, ı Th. ©. 130, 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhafe Nürnberg 
2785. ı Th. ı Kl. 2 Ab. 

P. Maillard, Nachricht von dem Indigo, deffen 
Erbauung und Zubereitung; Jenaiſche Samml, » Theil, 
@. 555. 

Marchand delcription de l’Indigotier. Acad. Reg, 
Parif, 1718. p.ır4. ef, 

Le parlait Indıgotier, ou defcription de I’Indigo, 
par Mr Elie Monnerau, nous. Edit, ä Marfeille 
2765. 12. 

Nachricht ven Zubereitung des Indige. Neues Hanı- 
Burger Magaz. 117 St. &.248, 

Beauvais Kajtau Art de lIndigotier. 
Fol, 118S. 11 Kupft. 

— überfegt im Schauplatz der Kuͤnſte and Hand» 
werte. X. Band, 1772. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, te Abth. 

Schutse Nachricht von der Zubereitung des Indigs. 
Deue geiellich. Erzähl. 2 Th. ©. 292. 
er dem Indig, defien Bau und Zubereitung. Schte⸗ 


Paris 1770, 


ammt. ı Th. 130, 
on DBerfertigung des Indige. Realzeitung 3756; 
ı 


. 491, 

C. W. de Indiei curura Gentl. Mag. Vol. 25. p. 
501, Deutſch: Det. pbyf. Abh- 9 Th. ©. 171. 

Indiablau. IE, 312. VI, 156, 

Handgriffe ſür Farber, wedurc fie die bläne Farbe 
vorm ndige verfdienern, and-das Sachſiſche Blau und 
Grim durdfärbend zubereiten konnen. Kür Fabrik, 
—— und Sandlung. » &rüd, Leipzig 1791. 

. 333. 

J. A. Weber von der kalten Klauen Inbigekipe; in 
defien Magazin. 2 Th. &. 179, 

Infanterie. I, 313, 

Earl Blockhaus, die heutige Rrienaprobe, oder gruͤnd⸗ 
liche und volliemmen neue Inftruction der Infanterie, 
wie biefelbe bey allen entopaiſchen Nationen, als Deut 


. par Mr. Belidor. 


Inklinat 


Gen, Frangeſen, Spaniern, Italienetn, Englaͤndern, 
Dänen und Prhien gebrauchlich, durch 250 Figuren aus⸗ 
gebildet. Fianıf. 688. Fol. 

Schlüsse ¶ Marıh,) Offigierfiab, d. i. kurzer Begriff 
des bey dem Fußrolt gebraudlichen Kriegsiretionen, 8 
Marb. 1674. 33 d. 3 ggr. 

Joh. Jac. v. Wallbaufen Kriegstunf zu Fuß ir. 
Frantf. 16:0. Fol, 


Ingenieur. 1, 313. 

Arnoulds (IJ. N.) prattifher Ingenieur, worlnnen 
bie Rechentunſt und Gcometrte, von Proporticnaleirteh, 
von der Baurechmung und Waſſerwaage, ven Feftungs: 
werten, Belagerung und Vertheidiaung der Städte, von 
den Sinustafeln und Trisenemetrie gehandelt wird. 
Mit Tabellen und Kupfern. 4. Colin 1793. Böhme. 

De !a Science des ingenieurs, dans la Conduite 
des Traveaax de Fortificatıon er d’Architedture cirile 
Paris 1724 4. 

Herrn Belidors Ingenieurwiſſenſchaft, uͤberſetzt. 
Nurnb. 1758. 2 Theil, 22 Degen, ar. 4. 37fte bis 5ſte 
Kupfert. 

5. %. Caffens neuverbeffere> und durch Demonftra- 
tiones zur mathematifchen Babıheit leitender Ingenieur. 
Franz. und deutſch. Caſſel 1724. Fol. . 

Sauibabers Ingenienrſchule. Irtf. 1630. 8. 

G. C. M. Branden burgeſcher Ingenieur. 8, Betlin, 
1698. 8. 265, 400, 302 ®.8 B. sc Kupft. 

Sedanten uber die Wilfenihaften eines ingenieur 
und Artikericoffiziers von einem Hechfurſtl. Btaunſchw. 
Luneburg. Officer und Ingenieur. Leipz. 3758. gr. 4. 
72 S. s Di. 

L’Ingenieur Francois, à Paris 1691. gr. 8. 13 B. 
33 Kupft, 

Beytrage zur Ingenieurwiſſenſchaft, von St, Graf 
Binsty. ı Ctüd. 8. 

Kunft- und welterfahrner Generalingenien. In 
Verlegung Johann Melchior Harbmejeis, 3677. 98. 4. 
91 S. 4Bl. 26 Kupft. 

Stetiner grundliche Anleitung zur Ingenieurkunſt. 
Nürnberg 1782. Fol. 

2. € Sturms wohlgenründete Gedanken von Aufhek 
fung der Insenieurfunft auf Univperfitäten. 8. Fif. 702. 

Tielte J ©.) Unterricht für Officiers, die ſich zu 
Feldingenieurs bilden wellen. ate Aufl. 8. Dresden 
1787. A. D. B. Anh. LIII —LXXXII. 1276, 

Vauban, der wahre oder der von den Deutſchen und 
Hollandern verbefferse frangofiiche Snaerieur, von Sturm, 
Dis Kupf. a. Murnberg 1737. 2 tble. 


Inklinatorium. VI, 158. 
Branders Beſchteibung eines maanıtifhen De» und 
Snslinatoriums. Auasb. 779.8. 4. D. B. ALl.543. 
Milte Beichreibung zweyer Neigungecempaſſe. Schte, 
Abh. 34 B. S. 285. 
Kanu 


Innung 


Jonungen. I, 313. 
Hiſtoriſch » politifche Betrachtungen der Innungen und 
deren zweckmaͤßige Eineichtungen, von 3. 5.5. gr. 8. 
Hannover, bey Helwing, 1982. 18 90. A. D D. 

LVI ass, 

Inſtrumente. U, 314. 
Nic. Bion Traite de la conſtruction et de principaux 
ulage des iſtrumens de mathemarique. Paris, Bou- 
dot, 1709. 8. ı Alpb. 28 Kupft. Acta Erudic. ı 7:10, 


15. 
Clavias Fabrica inſtrum. ad Defeript. hor. 1586, 
Geislers (IJ. ©.) Beſchreibung und Geſchichte der 

neueften und vorzüglihfen nftrumente und Kunſtwerte. 
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Bon Berbefferung bes lerdenen Geſchirtes und der 

Safnerwaare; in den Fränt, Samml. Tom. 2,@.449! 

Bon glafurten und irrdenen Töpfen; in der Leipziger 

I, Tom. 15. p. 520. i 

* Judenpech. I, 323. 

orey (G.) chemiſche Unterſuchung des udenpechs. 
(Bir. alphalt.) Crello dym. —— Fa 56, 

Juftenmanuiafiur VI, 3232. 
Dergius neues Polizey· und Cameralmagazin. 5, B. 


S. 243. 

— phyſiſch· technologiſches Handbuch, 2. Thell 
. 65. 
Georgi Bemerkungen auf einer Reife im Rußiſchen 


Mit Kpf. 3 Theil. gr. 8. Zittau 1795. N.A.D.D. Neice. 


UL». 554. 

Neu verbefferte Geometria pratica, 
ser nothwendigen Abänderung 
mente und derfelben Gebrauch 


welche beftehet in 
der geometrifchen Inſtru⸗ 
befhrieben, und mit Ku: 


dfern herausgegeben von Georg Meißnern. Frantf, Net S 


noch‘ einem beygefägten Fortifications»Syltemare, Fref. 
1743.4. 46 S. 3B. 7 K. und 92 S. v. b. Fortif. 
Intereſſe. I, 316, 

Bon ben öffentlichen Öeldzinfen. Sinapfus Leſebuch 
für Kaufleute. 17835. N, ıı, 

Invalide. VI, 161, 

Epitre ä la-Nation frangoife, für P’Etabliffement des 
Invalides, de IT'cole militaire erc, par de Yallier, g, 
Paris 1768 

Kriegsbibliothek, 10. Verſ. Breslau, Korn, 1772. 

6 


Kudınig (Job. P. v.) von Königl. Preuß, In... 
c, 47. 


Opufc, Milc, Tom. I, S. a 
Fohannisbeergelee. VI, 163, 
Ailds Handelszeit, 1788, 291. 
Jobannisbeerwein. VI, 164. 


Stockholmer Magazin, T. II. 214, 
Johannisbrodt⸗ VI, 164. 
Hilds Handelszeit. 1784. &. 275. 1795. 11St. 
Ipbecacuanha. VI, 166. 

Bon der Ipecacuanha, als Handelsattikel. Sche⸗ 
dels allgem. Journ. f. d. H. «DB, 3 Heft, N, 3, Hilds 
4.3. 1768.S. 337. 

Ipfer Schmelztiegel. II, 319. 

Böblers EAl. With.) Bergmaͤnniſches Journal. 
2 B. 9 ©t. ©, 30%, 

Jerden Geſchirr. VI, 166. 

Ereußner (von dem) itrdenen Geſchitr und der Dazu ge: 
brauchten Erde; in den Fränt. Samml. Tom. 3. p. 58. 

Binde (..) Nacht. von dem Gifte, welches im gemeinen 
gaſurten irdenen Geſchirr enthalten if. Aus Gentlem. 
| Dog. ı754. Jun. ©, 277. Brem Mag. ı ©, ı ©. 153. 


| 

Kepechin Tagebuch einer Reife dur verfchiedene 

Provinzen des Rupifchen Reiche 1774. 1. 4. 

- _ Juwelirer. 4, 325. VI, 176, 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch⸗ Theil, 
192. 


Der auftichtige Juweller, welchet eine Anweiſung, wie 
man die Edelſteine, insbefondere Diamanten und Perlen, 
seht ertennen könne, mittheilet 8. Fitf 17632. 4 gt, 
1772. A. D. B. Ant. XII—XXIV. 983, 

Barzonii Allgem. Schauplak. Frf. 1619... 402, 

Kachelofen. IL, 337. 

Brelins (D.) Beſchreibung einer neuen Xrt von Ras 
Selöfen; in den Schwed. Abh Tom. 5. P- 309. 

Nordenbergs Unterfuhung von Radyelöfen und derem 
Anlegung ; in der Schwed. Abh. Tom. I. P.85. iin 
der Leipz. Samml Tom, 7. p. 241. 


Kalambar. I, 33r. 
Lauenburger Kalender, 1787. 
Kalbleder. Il, 333. VI, ıgr. 


eZifofe phpfild)-tehnnlogifches Handbuch. 2. Theil 
. 05. 


Kalibermaaßſtab. I, 334. VI, 183. 
Bedimanns Gefhichte der Erfindungen. 2. B. 3 &e.!, 
v. Elafen Allgemeine Berehnung bes Kalibermaaß⸗ 
ſtabs. Boͤhms Mag. f. Ina. 9. B. X 

Dom AttillerieMaaßſtabe, und wie man fih ſtatt 
beffen der hierbey befindlichen Tabelle bedienen Fonne. 8. 
Berlin, 1767. 

Kalfarten. U, 335. VL 183. , 

Baumer de montibus argillaceo - calcareis et argilla- 
ceo-gypfeis, Ad. acad. Erford, Tom. U. 1761. N. 5, 
©. 61. 


v. Eaucein Abhandlung vom Gebrauch des Cops: und 
Rederfaltes zc. mit Kpf.s. Gießen 1790, Krieger ion. 

D Isjonvals (Quat.) Unterfuhung fiber die Mittel, 
bie verſchiedenen faffartigen Suöftanzen, den Mergel, die 
Kreide, den Kaftftein und die Knochenerde genau von eine 
ander zu unterſcheiden; in feinen vermifchten Abhandl. 
1. Theil. Beipg 1785... N. 3, — 

er a - 


Sorfter 
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Forſter (J. R) auf Vernunft und Erfahrung ge 
gründete Anleitung, den Kalt und Mörtel fo zubereiten, 
daß die damit aufgeführten Gebaude ungleich dauerhafter 
fun, aud, im Ganzen aencmmen, weniger Kalt ver 
Bkaudıt werde. Berlin, bey Haude, 1782. 591. 

Jacobi Preisfhrift über den Kalt; in der Bern. 
Eammi. von Staats: und Landwirthfhaftsichriften, ztes 
@t. No 2, und mis verichiedenen Vermehrungen in 

chrebers Sammlung verſchledener Echriften, zter Th. 


0.3. 

‚ Inftrudion abregtes fur la mature er l'ulage de la 
Chaux, fur les pieıses à chaux et fur les fours ä chaux, 
à Beroe 1769. 8. 

" Margwer Obſ far la chsux et für le plätre, Hiftoire 
de l'ac. Parıl,.pour 1747. ©. 95. 996. 

” Merers ( Geh. Fried.) ymilche Verſuche zur nähern 
Erkenntniß des ungelöfhten Kaltes. Kanncver 770. 8. 

.D. B. XVI. S. 280. ate Aufl. 1772. Ithlr. gr. 
site 1764. A. D. B. IV. B. St. 299. 

Ob der geloͤſchte Kalt ein Dünger im Erdreiche fen? 
Hannoͤv. nüuhl. Anz. 1755. St. 65. 

Vom Kalte. Verhandelingen van Harlem, V. m. ı. 


©. ı. 

Weber (3. %.) neu entdeckte Natur und Eigenfhaf: 
ten des Kalte und der äbenden Körper. Berlin, Wever, 
1778.38. R.D’D®. MXX\HE 496. . 

Verſuch mir dem Ruͤdersdetſer Kalte. Witt. Wochen: 
hart, 13 Wand, p. 29. 37 et 4. 


Kaifbrennen, U, 335. VI, 184 


Anmerkungen vom Raltbrennen und Loͤſchen; im 44. 
Et. des zıen Theils des phyſik. und dkoncm. Patrioten. 
Hamb. 1758. © z3486 ſ. 

Beck manns Anleitung, zur, Technologie, 
787: ©. 260, 

Dergius neues Poligey » and Cametalmagazin, 3. DB. 


Göttingen, 


„24 

Crderbielm (€. WR.) Erinnerung von Verbeſſerung 
ber Raltbrennerey; im ı. DB. der Überfetsten Abhandl. der 
Schwed. Alad, d. Wi. Hamb, und Leipz. 1749. gr. 8. 
©. 247 - 49. - 

Cronſtadt vem Kaltkrennen im Hehenoſen. Erells, 
neues chem. Archiv 6 D. 1787. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipz. #789. N 8. 

- Bireten (3. €) ausführlihe Abhandlung, inſender⸗ 
Beit.iber des Steinfaltbrennen mit Torf, deſſen Anwen. 
beym Mergel» und Ziegelbrennen, zur &a onung der ime 
niet mehr abnehmenden Wälder. In vier Abichnitten, 
nebſt Anweiſung zum Bau ber bazu.paffenden Defen. 8. 
1793. mit R: Berlin, Vieweg. 

Goͤttinger gerreinnüslge Abhandlungen, 1775. 1tes 
umd ı7tes Stück. 

v Bagen Beſchrelbung des Kaltbrüche bey Ruͤders⸗ 
dorf. 1785. 4 + 


* 
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Der Kalt, und Gypebrenner. Jacobsſons techne: 
logiiches Cempendium. Berlin 1787. 

L'ati du Chauluunnier, par Mı, Fourcıoy de Rame; 
conrt a Par. 1766. Fol. 47 S. und ı5 Kpft, Deuiſch 
überf. unter dem Titel: Die Kaktbrennertunft, vom .Orn, 
Seureroy von Nameconst; im 7ten Band des Schau— 
pages der Kunfie und Handwerte. Leipz. und Königsb, 
‚7608. ge. 4. S. 33 — 128, 

— Allgemeiner Schauplatz. Frantfurt, 16194 


446. 
eo. Lehrbuch der Fahritwiffenfhaft, + IH. a Rap 
Abſchn. 
Kaltbrennen in den Pfäalziſchen und Wuͤrzburgiſchen 
Landen. Schwed. Abd. ı D. S. 248. 
Methode (leichte, kurze und wohlfeile) wie man in 
Anjeu den Kalikein und Marmot zum alleıbefien Binde 
talte brennt; im 4ı @t. des zten Theils.des phyſ. und 
dtenom Patrioten. Hamb. 1758. 4. ® 325 füg. 
v. Pfeiffees Lehrbegriff ſammtl. bionom. und Cames 
—— 3 Band, ı Th. Mannheim, 1777. 4 
.7—22. 
Deſſen Mannfatruren und Fabriken Deutſchlands, 
2 B. Frif. a. M. 1780. gr. 8. S. 75 ſag⸗ 
Roͤßigs Anleit. zur Technologie. ste Abih. 
Schnetter (Tb. Ben) Abhandl. vom Kallbrennen; 
im 16, und arten Stud der Mind. Beytr. zum N. und 
Bergnügen vom Jahr 1775- 
Sprengels Handwerle und Künfte, 9 Samıml. 177%, 
46. 


Mieigela KHenpiftande. 467. 

Zwey üieneniche Abhandlungen ven einem Liebhaber 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften. Berlin und Leipz. 1775. 8 ph, 
a tab. wen 3. Die ı) von einem Srltbihajtsofems 
) Anmweilung, Kalt mit Erſparung des Holzes zu 
breunen. 

Kalkduͤnger. VI, 184. 

Abhandl. von der Dünguna mir Kalt; im auſten St. 
der Erf. gel Naher v. S. 1758. ©. 251 — 256. 

a. C.S. Beſchneibung der Beſchaffenheit und des Ges 
brauche der Kalterde in einigen nieverfad filchen Landen 5 
im saften Stud der Berl, Realzeitung vem Jahr 1753- 
©. 437 — 440. 

Art (die) in Franfreih und Sachſen die Felder mit, 
Kalt zu dunaen; im 48. Stück der Stuttg. phyſ. bron. 
gemeinnußl. Wochenſchrift v. J. 1773. 

Auf die. Erfahrung gegrundete Anweiſung, wie die 
Kaltdungererde zugubereiten; Leipz. Intell. Bl. v. Jahr 
1772. N.128 ©. 377 79% 

Auszug eines Biiefes des Hetrn Kanzleydirectots 
Weinrich von Weilbirg, den 31. Det. 1777, über ben 
Gebtauch des rchen Kaltes zu Dungung der Felder, 
ft. in den Bemerkungen der Churpfalz. phyf Öfen. Geſellſch 
vom J. 1775, ©. 275 - 282. . 

Baumanns (Chr.) entdedite Geheimniſſe der Lande, 
und Hauswirthſchaft. Wien, 1783. ar.8: ©. 168 fag. 


v. Den 


Kalfd 
©. Bendendorf Berl. Beytraͤge jur Landwirthſchafts 


wilfenfhaft, ıjter Band. Berlin 1774. gr. 83. ©. 560, 


ster Band, ©. 5a, ' E 
— Oeconomia forenf. zter BD. ©, 347. ter B 
@. 3: fog. ie 
Del'ufage de ia chaux comme engrais; f. le Gen- 
silhomme cultivateur, trad. te l’angl. de Mr. Hals, 
Tom, Hl. a Paris. 1761. gr. 19, S. 285 — 333. — 
Deutſch überfegt in der allgem. Haushaltungs » und Lande 
Wil. Th. Hamb. und Lpy. 1763. ar. #. S. 289 ſgo. 
mas vom Streuen des Kaltes, um das Wachsthum 
der Pflanzen dadurch zu befördern, oder der fogenennten 
Kalt dungung, von Hoffmann in Mohen; ft. in N. 37. 
bes Leipz Sntelligenzbl. v. Jahr 1767. ©. 348 — 5351. 
mid N. 38.©. 356— 359. 

Fabroni (ch. Bapt.) Verſuch vom Ackerbaue, nach 
Ken. Forfters Ueberſ. Berlin 1782..0r.8. &, 102 füg. 
aid (5. H.) dkenemifch: praktifche Abhandlung für 

Schwaben. Wim, 1782.4. ©. 23 mnd'34. . — 

Mills (John) praftifche Feldwirthſchaft, ıfter- Band. 
Leipz. 764-9. &.70— 78. 

Mufeum (das aus dem Englifhen überfeßte) ruficum 

er cAhmerciale, 4 B. Leip). 1766. 8, S. 225—227 5; 
6 B. S. 248 — 35015 7 B. S. 225 — 261 und 343. 
. Nachricht. von der erperimentirten Kalldungung bey 
Eisteben; im 16 Stuͤck der bͤtenem. Nachrichten. Brip. 
1750,8. ©. 309 — 311, und in No. 42, des Gießen. 
Wechenbl. vom Jahr 1750, © 334. 

Ob der acbrannte Kalk ein Dünger im Erdreich ſey? 
von S.S.; im 65 Stuͤck der Hannoͤv. nügl, Samml vom 
Jahr 1755. Col, 1031 fg. 

Schleſiſche (der) Landwirth, ı Theil. Brest, 1771. 

8. ©. 81 faq. r 

Schoͤnfeld (J. ©. ©.) Landwirthſchaft und deren 
Berbrfferung. Kein. 1773. 00.8. &. 39 — 95. 

Schreiben. von Einfaliung des Saamenwaizens; im 


aaften Stuck der Schiefüc). bionem. Sanml. Breslau, 


1754. 8. ©. 161 f. 

v, Schuͤtz (Auf. Ernft) Gfonsmifche Bedenken, ı Et. 
Chemnitz 1757. 8. ©. s7— 6a, 

Sur l’ulsge de la chaux pour ferrilifer; im Journ. 
econ. Der. 741. &, 54 — 5343. 

Biords (Y. H) Anweiſung zum Kaltsinaen, nach 
der auf dem Hundert dabey übliden Verfahrungsart; 
ſt. in den Vemerfungen der Churpfaͤlz. pEnf. dtonem, 
Sfellih. v. % 1774 Lautern 176.8. ©. 89 — 1225 
und in No, 20 1.22, bes Leipz Intl. Dt. v. 1777. 
— Erlauternde Anmeriungen zu verfichenter Abhandl. 


ſte in den Bemerfungen ꝛc. v. 1775. Lautern 1779. 8. 


S. 23:3 290,.und im 29. Stüuck des Leipz. Intell. Dt. 
%.%. 1779 ©. 158 fog. , 
Unterfuchuna, ob der gelöfchte Kaff ein Dinger im 


Erdreich fen; Hannbv. nutzl. Samml. vom Jahr 1775. ' 


65 Stück 
Bon der in ber &rafihaft Glatz -fiblichen Kaltduͤngung; 
Delon. Nacht ichten der patsiot, Geſell chaſt in Ochleſten 


. 


"1766, 


Kalt 


1779. 29. Städt. 288. Goth. gemeinnät. Wochenblatt, 
3 Jahrg. 1781. 4. ©. 75. 
vn der Eigenſchaft des Kalkſteines, der in der Grafs 
art Rescommen in Irrland und an andern Orten als 
ünger gebraucht wird; ein Brief des Hrn. 3. Irwin, 
fi. im ı ®, des Mafeum suflicum et commere. Leipz. 
1764. 8. ©. 1780 — 189. 
Vom Kalt, als einem Duͤnger; f. Joh. Joſ. Trncka 
flicht eines Wirthfchaftsbeamten, ı Ih. Srantf. und 
eipj. 1770. gr. 8. ©. 63, 
Tom Nuken der Düngung mir Kall; Leipz. Samınk 
133 ©t. 1755, 8. S. 40 - 44, 


Kalterde, 1,336. VE, 185 
Beſchreibung einer befßndern Kalferde, welche aus 
Conchyllen entftanden ift, und bey. Halle gefunden wird. 
Schrebeis Sanıml. 4 Theil, 403: 


Kalkloͤſchen. IL, 336. VI, 186. 
Pellesier befondere Beobachtungen beym Löfchen des 
Kaltes; in Rozier Joürn, de Ehyl. Jun ı 782, vid, es 
Lichtenbergs Magszin, ıB. 4 &t. p. 38. 
Joh. Jac. Wells Forfhung in die Urfachen der Er: 
hitzung des ungelöfchten Kaltes, nebſt Gedanken über die 
defjen Erhigung bewürten follende Feuermaterie, Wien, 
Kıayfe, 1772. p. 64. Rec. Öütting. gel. Anz. 1773, 
p. 254. — e german. in Jarinam linguam tradudt; 
a Ftane. Xav, de Wallerberg, in Huius operib. minor, 
medicorum, Fafc. Il, p. 4. Des. Götting. gel, Anz⸗ 
1778. Zu}. p. ı29, 
Kaltofen. II, 336. VI, 178 
Defchreibung und Abbildung eines Kalkofens, der aus 
Reiſern zuſammengeflochten it: Pillers iter per Pofega- 
u Selavoniae previnciam, Budae 1783, Tab. X, 
ig. 3, 
Defchreibung eines Kaltefens zum Gebrauche bey dem 
Mörtel; in Kozier Obf. für la Phyf. To. 6. p. zu 1. 
Beſchreibung eines Kaltofens in Eversmanns Reife 
durch Holland, 1792. ©. 224. ae 
Ei. Eliander Beſchteibung der Kaltöfen in England, 
Echwed. Atad. Abh. 10 Ti. pı 97. . 
Saquet CD.) Deichreibung und Abblidung eines Kalk. 
viens, der im Littorale-nultriaco gebräuchlich; im Borke 
wahren Gründen der Forſtwiſſenſchaft. Leipz. 1772. 8. 
Kaltofen, wie ſolcher im Wurzburgiſchen und: Pfalzi⸗ 
ſchen gebrauchlich. Schwed. Abhandl. 1. B. S. 248, 


nebſt Abb. 
Kalkſeife. VI, 190. 

TMoivenell Ehux mineral de Conttexeville; à Nen- 
ey a274..©: 80-{99. : 
Kaiffteig. 11, 337. VE, 191. 

Chriſtiernin vom Nuten des Kalifteins ben Schmel⸗ 


sung der Eifenerze, Im ıflen Bande der kleinen Abh. 
einiger Gelehtten in Schweden.‘ Kopenhagen, Demung, 


Ben 
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Von dem Kalkbruche zu Breitenau bey Oederan; in 
Schuͤtzens bton. Bedenten. ı ®. p. 433. 

D. Srenzel von den Sächſiſchen Kaltbruͤchen; in 5, 
E. v. ©. ton. Bedenten, 4 ©t. p. 251. 

Zange ven dem Luneburgiihen Kaltberge; in :Deffen 
Briefen, p. 17. 

Nachricht von den Kalkbruͤchen bey Rüdersdorf. Php 
fitat. Beluft. 6 St. p. 403. und 1St. p. 61, 

loh. Gottfch. Wallerti Diſſ. de Calcareı lapidis uſu 
in; falionibus minerarum ferti, Upf '760. Recula 
et auda in Eiusdem, Difp, Aradem. Fafc, II. p. 292. 
— überf. in den Heinen Abhandlungen der Gelehrten in 
Schweden, ı Band, No, 2, und Fchrebers Samml. 
10 Dand, p- 317. ©. Srug, phyſ. Atonom. Auszuge, 
6 Dand, p. 332. 

Kaltbrücdyiges Eifen. II, 339. VI, 195. 

Anmerkungen von ciner befondern Eigenfchaft des Ei: 

fens. Bintens Lelpz. Samml. 3 Band, p. 649. 
, Bergmann Diflert, de caufa fragilitatis Ferri frigidi, 
exitat in Eius Commentatt, e quarto Novor. Reg, Soc. 
Upfal. Tomo excerptis 782. edit. p. 51. et in Eius 
opufculis Vol. 3. 

Brand Berfuche und Anmerkungen, das Eifen und 
deſſen Verhalten gegen andere Körper betreffend, nebft 
den Eigenfchaften des rorh- und taltbrüchigen Eifens, 
Schwed. Atadem. Abd. 13 B.p.2ı2. Rec. Comment. 
Lipf. Vol. 3. p. 538. 

Bon ben Urfachen ber Kaltbruͤchigkeit des Eifens. 
Braunſchw. Anz. 1758, 161 St. Leipz. Samml. 1759. 
S. 397.8. Mineralog. Beluſtigungen, gr. 8. Leipzig, 
1768. ©. 210. 

Wallerius von den Utfachen des kaltbruͤchigen Eifens. 
Reine Sammlung einiger Gelehrten in Schweden, ater 
Dand. Leipzig, Heinfius, 1768. Schrebers Samml. 
10 Theil. Halle 1763. S. 350. Halerius (Ich. 
Gottfch.) Tal om falternes urfpring och an ledning ar 
orſaken til kaltbräckt järn, Stockh. 1751, 

Kalzination. VI, 195. 

Ioh. Jaenecke, prael. Rud. Aug Vogel, D. de varüis 
£alcinationis modis. Goett. 1770. 4. 

Berfuch über die Gewichtzunahme durch das Verkalken, 
vom Hrn. Abicht. Creils hem. Annalen. 5 St. 

Peterfen von ber Ealcination der Metalle. In den 
Kleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden, ı B. 
767. Kopenhagen. 

Kalzinirofen. 
2 zn Calciniren der Potaſche. Schwed. Abhandl. 

. 165; 

— (Fahrz.) IL, 340. VI, 198. 
manns Geſchichte ber Erfindungen, ıfter Band 
4. Stüd, No, VII, * u... E 
Kameelgarnmanufaftur. II, 340. 
Röfigs Lehrbuch der Technologie. ate Abth. 
ameelhaar. II, 341. VI, 197; 
Abhandl. der ſchwediſchen Ak. V. 222. 


Kamin 


Hanndverifhe nüglihe Sammf. 1758. S. 706. und 
176,4. ©t.45. ‚ 

Bon Beforderung der Manufakturen, welche die Sei—⸗ 
denmanufakturen an Schoͤnheit und Dauer ubertreffen, 
namlic) die von Kameelhaar; in Schiebers Sammlung 
Tum. 3. S. 97. 

von Jufti öronemifche Schriften. IL 458, 


Kameen. VI, 197. 
Ueber ben Nuten und Gebrauch der alten gefchnitter 
nen Steine und ihrer Abdrüde, vom Herrn Kiog. Ak 
— bey Richter, 1763. 8, A. D. B. X. St. 2. 
69. 
Anmerkungen uͤber dieſe Schrift, von R. €. Raſpe. 
Caſſel 1758. in». I.c. ©, 96. 
Ueber die Cameenfabrit zu Trapani. Schedels allgem, 
erg v9 1ıD. ı Heft No. 8. Hilds Handels; 
1786. 333, 


Kamin. II, 343. VI, 199. 


Cahier prelente a. M, M, de l’Acad. R..des Sc.de 
Paris, fur la conftrudion et les efleis d’une nouvelle 
Cheminee, qui garantit de la fumce a l’epteuge te 
touts les vents, taut dırefis, que reflechis, de l’ardeur 
du foleil et de la puie, inventce et propufce par M. 
Gennetd av, le jugement de l’Acad, R. des Sc, Susceite 
nourelle Chemince, et le Plan de foufcription pour la 
diftribution de 600 Exemplairs de la defcription de 
cette mê᷑me cheminde la mianiere de la conftuire etc. 
ä Paris 1759. 8. 

Caminologie, ou Traitede Chemintes, contenant 
des obfervations fur les diflerentes caufes qui font fu- 
mer les Chemintes, avec des moyens pour corriger ce 
delaut, Ouvrage intereflant er atile, tant puur les 
particuliers que pour les Artiftes, au figg. à Dijon, 
1756, . 

Cheminde po&le, ou puolle francois, Memoire à 
la rentrde publ. de l’acad. R. d, Sc. le 1a Nov, 1763. 
par Mr. le Marqu. de Montalembert ; ſ. Extr. des 
meil. Journ, de l’Eur. 1766. Nov, S. 209 — 216. 

Cheminee de la nouvelle conftrudtion, pour gara= 
retir du feu et de la fumde, a l’epreuve des vents, 
du foleil, de la pluie et des autres caufes, qui font 
fumer les Chemintes ordinaires, par Mr, Gennetl. 
Nour. Edition, ä Par. 1763. a 

Defcription des nourelle conftrußion dechemindes, 
inventees par M, Gauger ; fichet in Machines et inven- 
tiens, apruvdes par l’Ac, R, d. Se. Tom, IV. ä Par. 
1735. 4. No. 218, 219 und 220, ©, 11. 14. mit 
brey Rupfertafeln. 

Defcription d’ane nouvelle Cheminde, au moyen 
de laquelle on ges empecher la fumte, procurer de 
confommation de bois, er echaufer !’air de tout !’apar- 
tement ; ft. n. Abbild. in Nouvellifte vecon er liter, 
Tom. Il. pour les meis de Sept, er OA, 1754. ©, 


93 —97. ; . 


* 


Kammert 
Mechänigue (la) du fen, ou l'ort d’en augmenter 


d’en regler d'en arreter les eflers, et d’en diminuer 
Ia depenle, contenant — et la pratique de nou- 
velles Chemindes fort fingulieres, er trescommodes, 
dont on peur faire des poeles, fort fains et des me- 
yens de sendre celles des precedentes editions plus 
utiles, et de remedier aux de fauts qu' y ont intro- 
duits ceux, qui les ont mal execatees, avec des re- 
fes aux remarques critiques, et aux rafinemens 
ceux, qui les ont roula perfeftionner, ä Paris 
1730 
D. überf. u. d.T. La Mechanigue du fen, oder Kunft, 
die Würkung des Feuers zu vermehren, und die Koften 
davon ju verringern, mittelft neuerfundenen Caminen 
und Defen, welche dem Rauch nidyt untermerfen, viele 
mehr mit befonderer Commodite’ geheizer , und die Hälfte 
ber fonft dazu benörhigten Materialien erfpart werden 
Fonnen. In franzofiiher Sprache befchrieben von Mr. 
G.*** anjego ins Deutfche überfeßt, und mit einem 
Anhange von dergleichen neuen Erfindungen vermehrt 
von Anton Heinrich Horbſt. Hannover 1717, 21 Bo: 


gen, m. K 
Kammertuch. II,345. 

Bergius neues Policy» und Kameralmagazin, ater 
Dant. 

Meue bkonomiſche Nachrichten , 1, 296. 

Griesbeims Abhandlung vom Klahsban. 

Nachricht yon der wohleingerichteten Beranftaltung der 
in Schieswig 1756 "angelegten Cammertud;s » Fabrique, 
und von ihrem Zuſtande A. 1758, zum Nutzen Diefer neuen 
Manufatturanftaiten. Im 160 St. der Leipj. Samml. 
1759. 8. ©.316, 
Rammmader. II, 347: 


Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, ztet 


Band, ©. 267. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankſurt 1619. 
€ 


. 379. 

„sallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
ös, 

Tags Verſuch eines Lehrbuchs der Kabritenwiflenic. 


„s»a, 
— Handwerke und Kuͤnſte, XII. 

Weigels Haupeſtände, ©. 452. 

Senrral» Privilegium und Guldebrief des Kammma⸗ 
der: Gewerts in der Chur und Mare Brandenburg, 
Dies: und Jenieits der Oder und Elbe, infonderheit in 
Berlin, d. d. ısten Febt 17355 in Mylı Corp. Conft, 
March. 5 Th. ate Abrheil. Anhang No. 30, S. 385 


— 396. 
Kammrad. I, 348. VI, 201. 


Kaͤſtner über die vorthellhaftefte Geſtalt ver Zaͤhne der 
—— Comment, Sur, Goeu. 1781, Vol, IV. 
Noel 


Kanar 


Kampecheholz. II, 347. 
Campecheholzhandel. Hilds H.3. 1784. Gotha, 45. 
Kampfer. II, 347. VI, 2032, 
Abhandlung über den Kampfer, worinn deffen Natur: 
geſchichte, Reinigung, Verhalten gegen andere Körper, 
an und Anwendung befchrieben wird, von Aug. 
erd. Ludw. Dörffurr, Hporheter in Wittenberg. Mit 
Verrede von Dr. J. Gottfr. Peonhardi, Churf. Saͤchſ. 
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Hofrathe ꝛe. Wittenberg und Zerbft, bey Zimmermann, 
09. Hr. 8. 13 Bogen. 16 gr. Neue A. D. Bibt. 
. 44. 


Gendre (le) über die Narur des Bampfers. Crellg 
Beytraͤge zu den chem. Annalen, 1786, ı ©. ıa. 

Aofegartens Dißert, de Camphora, Göttingen, 
785. Lichtenbergs Magazin des Neueften, IV, 4 &t. 
S. 145. Sammi. zur Phyſit und Naturgefchichte, ztet 
Dand, ©. 433. 

XTeumann (Cafp.) Unterſuchung der Kampfers; Ab- 
band. der Berliner Akademie, uͤberſetzt von Mümier; 
1B. ©. i91. 

Dom Kampfer, als Handlungsartikel. Schedels allg. 
Journ. d. H. 1B. 3 Heft. No.7. 

Vom Raffiniren des Kampfers zu Amſterdam. In 
Ferbers Nachrichten von chemiſchen Fabriten. Halber⸗ 


ſtadt 1793. 


Reinigung des Kampfers in Holland. Hilds Handl. 
Zeitung 1784. 362. 

Kanal. 11, 348. 

Befchreibung der fchiffbaren Kanäle, nebft einem Vers 
ſuche einer Geſchichte der innländifhen Schifffahrt und 
aller bis jetzt in und außerhalb Europa befannten ſchiff- 
baren Kanaͤle. Schleſiſche Provinzialblätter, vom Jahre 
1791. St. 4. 

Cancrin (Fried. Ludw.) von Vereiniqung der Seen 
und-Fluffe. Iſt die te Abhandl. in feinen meiſt fonds 
milden Schriften. Riga 1786. Rec. A. D. B. Anh. 
Lili — LXXXVI. 1409, 

Camus Beſchreibung einer Dafhine, einen Kanal mit 
leichteter Muhe zu graben, als wenn man den Echubtar« 
ten dazu gebraucht. Deſſen Traites de force mouuvantes, 
de Paris 1723, 

Bogreve (oh. Lud.) Defchreibung der in England 
feit 1759 anaelegten Kanäle. NHannov. 1780. ar.4. 

Linquet Trait des Canaux navigables, Amfterdam 
1769, 12. 

Kararienhefe. 11,249. VI, 203. 
er Geſchichte der Erfindungen, ı fter Band, 
4&t. IX. 
Etwas flr Liebhaber der Kanarienvögel. Neues Han 
nbverifches Maaazin. 1792, 4: @t, 

Friedrich (oh. Paul) für Liebhaber von Kanarlen⸗ 
vögelt. Erfahr. 8. Echwerin u. Wismar, ı 790, Hor 

Hervieur von Erziehung, Pflege und Abrichtung der 
Kanarienvoͤgel. Leipzig, 9 


Nachricht 


Kanar 


Nahriht von Kanarienvigeln; Sele&, Plyf. oecon, 
ı Tb. S. 65. ; 
Unterridit von den verfchiedenen Arten der Kanarien: 
sel und der Nachtigallen, wie diefe beyderley Vbael 
aufjuzieben, und mit Nutzen fo zu paaren fegn, daß man 
ſchoͤne Jungen von ihnen haben tann; nebft verſchiedenen 
Anmerkungen von den Urfachen ihrer Krautheiten, und 
wie man feibige kuriven jolle, Mit Kupfern. Brantfurt 
und Beipzig 1772. ins. 135 Bogen Tert, 2 Boa. Kupf. 
A.D. B. XXI ser. 
Vom Kanarienvogelhandel. Breßl. stonom. Sammi. 
ı Tb. ©. 597. 2 
Bon Kanarienvogelheden. Hannoͤv. Magazin 1790. 
©.134. 158. 402. NDannöv, gel. Beytr. ı754. ©. 
1264; aus dem 14. B. des Engl. kurzen Spftems der 
natuͤrl. Geſch. ©. 156. 
Kanarıenfaamen, 
Hilds 9.3. 1785. ©. 281. 
Kufticus ar wie ber Kanarienſaamen in 
Kent gezeuget wird. Muf, Ruft, et Commerc. ı Band, 
No, s und 40, 
Bon dem Baue des Kanarienfaamens in Sicilien; 
aus des Abts Seftini Briefen in den allerneueften Man⸗ 
nichfaltigfeiten, ı Jahrg. ©. 407. 
Kanefaßmacher. II, 351. 
Gprengels Handwerte und Künfte, XII. 
Kanefaß: und Parchentorbnung für die Stadt Reis 
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II, 203. 


chenbach in Schleſien, d.d. 28 Aug. 1749. Camnıl, 
fehlefiiher Ordnungen, ad. h. a. 
Kanindyen, angorifdyes. IL, 352. VI, 206. 


MWiayers (5. Ch. S.) Anmweifung zur Annorifchen 
oder Engtifchen Kaninchenzucht. Aus dem Franzöfifchen, 
1789. Dresden, Walther, 8. 66 Seiten. 4. D. B. 


C, 364. 

Etwas über die Engliſche Kaninchenzucht. Neues 
Hannoͤv. Magazin, 1791. St. 62. 

Die veredelte Kanincherey durch Seidenkaninchen, als 
zweyter Theil zu Hrn. 3. C. S. Mayers Anweifung der 
Angoriſchen odır Engli chen Kaninchenzucht; fortgefegt von 
Johann Riem, Churfuͤrſtl. Sachſ. Kommiffionsrarhe, 
und beſtaͤndigem Sekretär der oͤtonomiſchen Societaͤt. — 
Dresden, in der Waltherſchen Hofbuchhandlung, 1792. 
114&. in8. 6gr. Neue A.D. B. I. 453. 

Kanindienjagd. VI, 207. 

Mittel, die Kaninchen ohne Iltis zu fangen, Hamb. 
Magazin, 24 Th. ©. 218, 

Kanone. II, 353. VI, 208. 

Bürgers: Unterricht, wie man auf Wällen und im 
Felde grob Geſchuͤtz laden, richten und gewiß daraus. 

Heben foll. 4. Strasb. 1591. 

Auflofung der Aufgabe, den Schwerpunkt im Kanon 
zu finden, wenn dabey auf die Traube und Friefe nicht 
geſehen wird, von einem K. daͤniſchen Offieier, mit ei: 


sKermin 


nem Nachtrage über die Hinterwichtigkeit ber Kanonen, 
von Geuß; in Boͤhms Daxazin, zter Theil, 8. 

Grodbeck de-eo, quod ulam eitcuca lormenta 
beflica, vom Kanonen» Redt, 4. Gedanı, 1710, 

Keinfins de jufta Tormentorum tunyitud nıs de&« 
terminatione, EX priucipis mechwucis peuia, 4, 
Lipl. 1734. 

Melanderbielm CD.) Abhındiung von der Außer 
Geſtalt einer Kanone. Neue Abyandl. ver Schwed 
Atad. «BD. ©. 265. 

Schreibers Bericht vom Geſchutz, mit Kupfern, 4. 
Breslau 1666, 

Ueber den Vorzug der langen und ſchweren Aansnem 
vor den furzen amd leichten. Von Herrn von Vallinee, 
In Maſſenbachs militairiicher Monatſchrift. April. 
1787. 

Von der Beſchaffenheit und den Bortheiten gerieſelter 
Kanonen. Iſt in Robins Werte 1761. die öte Ab⸗ 
handlung. 

Montalembert über den Guß der Kanonen. Paris 
fer Memoir, 1759. 

Kanonier. U, 354. 

Marx Bifenkrämer von Difjigbeins kurzer Untere 
Eike für bie Canliableg, Mia 1er, 

Der Kanonier. Weigels Haupıfande,.®. 37, 

Kanzel. II, 355. 

Aufgabe von beſſerer Einrichtung ber Kanzeln. Hans 

növ. Magazin, 1770. 101 ©t. z 
Kapelle. VI, 211. : 

Vom Urſprung des Namens Kapelle. Braunfhweig. 

Anz. 1766. ııtes Et, 
Kapern. 11, 357. VI, 314 

Hilds 9.3. 1785. 401. 

Kapern, ein Handlungsartite, Schedels allgemeines 
Journal ſ. K. 1B. ı Heft. Mo. 7. 

Kapſelkunſt. II, 360, 

Papini rotalis fuftor et prellor. AA. Erud, 1639, 

sch. CE i 
Kardetſchen. 11,362. VI, 217. 

Kenntnif der Krempeln oder Kardetichen ; im Journal 
für Fabrit, Manufaktur und Handlung. Januar ı792,> 
Leipzig, ©. 30. 

Karlsbaberftein. II, 365. 

Blingbammer vom Dafepn des Eifens im Karlebabet 
Drudelftein. Dresden, ohue Jahrzahl. 

Vebeladers (P. Fr.) Syftem des Karlebader Sin’ 
ters, unter Vorftellung ſchoͤner und feitener Stüde. Er 
langen, Walther, i78r. Erſte Abth. A. D. B. XLIX. 
159. 2. 3. 4. Abth. .c. LXII. 439. , 

Kormin, Il, 365. VI, 217. 

Brandt in Schwedifh. Abb. 18 DB. 1756. S. 55. 

Verſertigung bes Karmine. Wehers nlikliche Wahth. 
ante Fabrit. h g ’ 


— 


Karmin 


Karminativ. 1, 365. VI, 217. 

"A. E. Buchner D. de caminariuorum ul, Halae 
4760, 2 
Karner. Il, 368. 

*r Bon Fuhrlenten, Karchern. Garjonii allgemeiner 
Schauplatz. Frantfurt 1619. @,671, 

Karoſſe. Ai, 368. 

- Eamus Belchreibung einer Carotle mit vier. gleichen 
hoben Radern, die nicht fo leicht umfallt, bequemer geht, 
weniger Pferde braucht, und fo tur; ummenden kann, 
als mit kleinen Kadern. ©. d. Traite de Forces mou- 
vantes et Parıs 172:, — 

‚ Ein Karofjengeftell ohne Bogen, das kurz umwendet, 
und in der Stadt mit Heinen, aber auf dem Lande mit 
großen Radern fann virjehen werden, I. e. 


Karpien, Al, 368 VI, 221. 
Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zter Band, 
‚tes Stud. 4) 


Beantwortuna der Frane: weher es fomme, daf das 
Karpfenlaich in einigen Teichen nicht auftomme, und wie 
dem zu helfen. Sannoperifche nützliche Samml. 1757. 
Stud ar. " 

Karten. H,36%. VI, aaı. 

Couplet über das Ziehen der Karren und Schlitten. 
Phyſ. Abhandl. der Pariier Atademie, aoter Theil. 


©. 318. 
Rartenmaler. II, 369. 

Privilegium und Ordnung der Rarıenmaler, d. d. 
Prag, den 21. Febr. 1787. Prager Gewerbzeisung, 
787. Mo. 13. f' 

Kartoffelmüple VI, 222. 

Befchreibung einer fehr vortheilhaften Kartoffelmäpfe. 
Bremen, Forſter 782. 8.29. N. D. B. UV. 580. 

Kartoffelrelbe. VI, 227. 
wWalters Beſchreibung einer Kartoffelreibe. 
gemeinnützliche Abh. 1774. 22St. 

Wie man bey Verfertigung der Karroffelftärfe die Kar: 
toffeln durch Huͤlfe einer Maſchine leicht zerreiben könne, 
Hannöv. nuͤtzliche Samml. 1756. ®t.70, 

. Kartoffe ſtaͤrke. Il, 369. 

Schreien von der Verfertigung ber Erdäpfelftärfe. 
Braunſchw. Anzeigen, 1754. 10St. 

Bon dem Dau der großen Jacobsapfel , wie auch der 
Einrichtung einer Stärfenfabrit aus denſelben. Braun: 
ſchweig. Anzeigen, 1754. St. 34. 

Kaͤſe. VI, 227. 
Twamley's (H. 3) Anweiſung engliſchen Kaͤſe 


Goͤttin⸗ 


zu machen. Frantfurt, Eßlinger, 1787. 3. ADB, 
LXXXV. so. 27 
Kaͤſeleim. 11, 370. VI, 229. 


Brelin (M. Nils) ‚einen Steinleim zu machen, der 
ſich in Waſſer nicht auflöft. Schw Abb. ı ©. S.258. 


Technol. Titeratur zu Jacobsf. Woͤrterb. 


Kaſtan 


Kaſematten. II, 370. 


Bobm, von den Kaſematten. Ad. Acad, fc, Er⸗ 
urt 1777. . 

Montal embert über die Wirfung des Gefhüges im 
Kaſematten. Bohms Magazin fur Ingen. 10 B. 


©. 37. 
Kaſſia. VI, 230. 

Handlung mit der Caffia fitula. Schedels allgem. 
Journal für die Handl. 28. Heft. Dilds Handl. 
1787. ©.»0. 

Raftanien. VI, 230. 


Abhandlung von den wilden Kaftanien, und deren 
Mugen zur Futterung des Kornviehes und der Schafe; 
ſ.l. 1774. S. ı. Stecher auch in dem Magazin der 
Vieharzneyk. ı Band, S. 144: und Menes Hamburg. 
Magazin, 105 St. S. 286. Mer. Goͤtting. gel Any 
»774. ©. 1336. j 

Beſondere Art Kaftanien zu trocknen; in Rozier obl, . 
für la #hyf, 1771. Dec. p. 210, Conf. Part. I. Vol. 1, 
S. 425. 

Bruch vom Raſtanienbau im Elſaß; in Schrebers 
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Samnıl. 6% S.arı. . 
H. W. Dobels Gedanken von Raftanien » und Nuf« 
daumen. Oekon Nacht. 7B. ©. 887. 


Erzaͤhlung, wie die Roßkaſtanien nad; Europa gekom⸗ 
men; in Bedimanns Beytr. jur Oelch. der Erfindungen, 
ats Stuck. ©. 497. 

Federvieh mit wilden Kaftanien zu maͤften; aus dä 
Hamel Traite des arbres; überfeßt in Hannbv. Samml. 
1753. ı5tes Stud; und im allgemeinen Forftmagazin, 
ı Band. ©. 252. 

Leinen⸗ und Wollenzena, ohne Seife), mit indianifchen 
Kaftanien zu wafchen. Journal Encycloprdique "Tom, 
V. P.I pag.92. SHannöverifche nuglihe Sammlung, 
1758. Eros. . 

Manier, mit wilden Raftanien Federvieh zu mäften. 
Hanniv, nutzliche Samml. 1758. ©r ı6, 

Moͤnch über die Benutzung der Rofttaftanien ; in Bed: 
manns Beytr. 4er Ih. ©. 9143. 

NMeue Verſuche mit der Roßtaſtanie. Hirſchf. Gar - 
tenfalender, ı782. S. 251. . 

Ob und wie die.wilden Kaſtanien bey der Viehzucht zu 
gebrauchen; in E. V. S. vton. Bedenken über allerhand 
Baden, 1759. ates St. S. 302. Gieſeuſche Anzrig, 
767. 2©t. S auch Haundͤv. landwirthſch Geſellſch. 
ater Band. S. 214. 

Oekonomiſche Nachrichten von Pflanzung des Rafta: 
nienbaums. &ruttg. phyſ. oͤtonomiſche Auszüge, zter 
Band. @&. 158. _ 

Detönomifche Nachrichten von der Kultur des Eichen 
uns Raftanienholjes. Hamb. Magaz.. Bd ©. 172. 
Ott de cultura Laftanerum, Me&m. et Obf, de 

Soc, ec, de Berne 1768. Part, .. Nun. 


ff 


Parmen- 


226 Kathet 
Parmentier Trait€ de la Chataigne. Paris 1780. 8. 
. 160, 
— Sch. Gottſieb Pietſch Abh. von Anziehung und Pflan⸗ 
zung der Kaftanienbäume, hauptſachlich der guten und 
efbaren. Halle, Hemmerde 1776. 8. ©. 4. Mer. 
Goͤtting. gel. Anz. 1778. Zugabe, S. 319. Beckm. 
son. phyſ. Dibl. 7 Band, &. 458. 

de Pvismarets. de cultura Caftanese. Journ. &co- 
nom..ı754. Nov, p. 40. ex boc im Natur » und Kunft- 
Fabinet, ıB. ©. 578. 

A. ©. Sudov, Verfuche über einige Benußungen 
der Roßtaftanie; in den Bemerkungen der Tyurpfalz. Ge: 
fuih. 1780. S. 177. ® 

- Von ber Zubereitung der wilden Koftanien zur Vieh: 
malt. Journ. econom. 1751, Od. p. 35 gem 
Hamd. Magaz. 13 B. S. 28. Allgemeines Magazin, 
2 Theil, ©. 309. Meue Stuttgarter Realzeit. 1766, 

. 91. 

Vom Kaftanienbaum ; aus Millers Gardeners Diclion. 
in btonom. Nachrichten, ı B. S. 1355 und Schrebers 
Samml. 6 Th. ©.4:5, 

Vom Nutzen des Roßtaſtanienbaums; in den vermiſch⸗ 
ten Verbeilerungsvorfhlägen. Frantf. 1778. 5St. 

Vom Nutzen der wilden Kaſtanien in Pferde: und 
Schaftrantheiten. Leipziger ntelligenzbl.. 1765. No. 
26. S. auch 1766. No. 6. 

Wie man in Limsuſſen den Kaſtanien das innere duͤnne 
Haͤutchen abziehe;- in Rozier obſ. für la Phyf. 1772. 
Jan. p.237. 

Von. dem Sebrauche der wider Kaftanien. Hanndv. 
müßt. Samml. 1756. &r, 92. 

Katheter, II, 373. 

Sendſchreiben an den Hrn. Pr. Richter die nen erfun⸗ 
denen Karberer, von Reimn elaftica, betveffend, von 
Theden. Berlin 1777. Dede, 8. DS, Anh. 
vor. KKV—KNKVI. 495. 

Kathyeterifiten. VI, 232. 

Detrahtung über das Verfahten, den Urin aus der 
Blaſe zu ziehen. Nebſt Beſchreibung eines - befendern 
Inſtruments, mitwelcdem man ficher denjmigen Hein ab» 
ziehet, der mit dem Katheter nicht abgezogen werden 
Sann, vor Mer. Eellatz; aus dem Ital. Breslau, Korn 
3775. 608. 8. #.D.DB.XXXH. 445. 

Kaſtrol. NM, 373. 

Beſchreibung der Kohlenfeuer zu Kaſttolen. Abhandl. 

von holzfparenden Defen. Dresden 1785. 8. 
Katertrif, Vi, 233, 

Catoptricae et Dioptricae fphaericae Elementa, Au- 
®ore Davide Gregorio,Oxoniae e Theatro Sheldoniano 
A.ı645. 8. pl.c}, Ada Erud. 1696, ©. 337. 

Kattundruder. IF, 375. VI, 233. 

Babichts (Georg Foert) Angabe zum Kattuns und 


2einwanddrud. are Auflage. Caſſel 1784, 8. A. D. 
D. LX, 603, dns . u 


Katzeng 


abicht (Georg Evert) Angabe zum Kattun⸗ And 
Leinwanddruck. Leipzig, Müller, ate Aufl. 1788. 2. 
D. B. LAXNIX. 4832. 

Hallens Werkſtaͤtte, Bat. & 371 — 9. 

Jacobsſons Schauplag der Manufatt. ı ©. 

Richtige und vellitändige Beſchreibung der Kattun » un® 
Beinwandsdruceren , wie auch der Bearbeitung des Katz 
tans und Leinwand zum Drud. Mebft der richtigften: 
Deichreibang der ädhten tirtifchen Garnfaͤrberey und vers 
fchiedenen Elaborationen. Endlich ein Arcamım, das 
man beym Ausfärben der Kattune oder Leinwande, bey 
jedem Stuͤck, die Couleuren mögen fepn wie fie wollen, 


wenigſtens ein Pfund Krapp erſparen Eonne, ohne dem. 


Couleuten die Schoͤnheit zu vermindern, 1788. Leipzig, 
Boͤhme, 10S. in B. 

Röffigs technolegiſches Lehibuch, S. 37. 

Sprengels Handw. Samml. XII. S. 408. 

Vollſtaͤndige Entdeckung des Kattun » oder Indiennen 
drucks. Karlsruhe 1768. 8. 158 Seiten. A.D.D. 
VIIL®B. 2 ©t. 309. 


Kattunmanufaftur, II, 373. 


Arbeitstafel uͤber die Kattunweberey. Kids H. J 
1792. S. 78. 

Aufrichtige und vollftändige Beſchreibung der Art, wie 
die Zitzen in Indien gemaler werden; in der Jenaiſchen 
Samml. Tom: J. p. 29; 

Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, 2 BD; 
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Kunſt (die) den Fig nach Engliſcher Art zu machen, v. 
Delarmois, Fünigl. Zeichner und Eolorifien. Ftantß 
am Mayr, bey Varrentrapp, 1772. 68 Seiten in. Be 
‚m. Igr. A D. B. XXIV. 286 

Sprengels Kunſte und Handwerke, XII. 

Von der Nußbarteit der Kattunfabrit für ein, Land. 
Juſti don. Schriften 2 Th. &. 110, 

Bon dem Nusen der Rattuns und Baumwollfabriken 
in einem Lande, nebft einer Nachricht von dieſen Fabri⸗ 
ten in Oeſterreich und Wintemberg; in den phyſ. Otenomm, 
Ausjügen. 'Tum.2. p. 65. 

Wie man den Kattun auf Morgenlandiſche Art färben 
ſolle. Seledt. phyf oec. Tom. 3. p yı — 

Vom Zitz und Kattunen, und ihren Preißen in Wien. 
Hilds Handelsz. 1785. 319. 

Katzenaugen. II, 377. VI, 235. 

Von dem Berfuche mit denen In das Waffer getauch 
ven Katzenaugen. Phyſ. Abhandl. der Parifer Akad, 
Bd. S. 301. 

Katzengold. II, 377. 

Bemerkung eines zur Zeit unbekannten Metalls, in 
= fo — Katzengolde. Jiſſti neue Wahtheiten, 
r Th. ©, 13. 

Berſuche mit dem Katzengolde oder Glimmer; Juſti 


chemiſche Schriften, ı Th. ©. 392, 


Kauf 


Kauff 


Sauffarehayfhi. A, 378. VI, 236. 
Bon Kaufmannsiciffen und Beftachtungen.Kopen⸗ 
Hagener Magazin, ı8. "TH. @. 55 
Bor dem Eintaufe der Kaufmannsihiffe. Kopenhage⸗ 
ner Magazin, 3 Th. &. 59. 
\ Kaufmann. 1L, 378. 


Bobn’s (6. ©.) wohlerſahrner Raufmann. Her: 
“ ‚ausgegeben von Ebeling und Bredthagen. ste Auflage, 
Samburg, Bohn 1789. 8. A. D. B. XC. sta. 

Chriſtlanis (E.) Unterricht für die zu Kaufleuten 
beitimmte Junglinge, 4 Thl. Hannever 1793. 8. 

E. von Eiausberg Lichr und Recht der Raufmann. 
ſchaft. Danzig 724. Zul, 

Kinleitung zur gründlichen Kenntniß der Kaufmanns 
ſchaft und dahin einſchlagenden Geſchafte. Frankf. und 
Leipzig, bey Stettin 71. 44©. 8. A. D. B. Anh. 
XVIAMV. 922. 

Bon der Kaufmannſchaft und derſelben Nutzen. Fio— 
tavanti allgem. Weltſpiegel, S. 0. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
49. 

Graumanns (Joh. Per.) Licht des Raufmanns, 
®erlin 1754. 4. 

Kaufmann (der allgemeine). Kannev. näßl. Sammi, 
#756. ©t.63,83,84,8%,89, 100, .o5. 

Kaufmann (der patriotilche ) bey Verfall der Hands 
bıng. Leipzig ı 772. 8. 

Kaufmann (der) eine Wochenſchriſt. Berlin 1770. 
#8. 

- Kaufmann (ber vernünftige) oder theoretifche und 
prattiihe Örundfage der Handlung. Hamburg und Leip⸗ 

g 1755. 

Magens (N.) allgemeiner Kaufmann, worinnen 
theotetiſch ⸗ praktiſche Grundſatze der Handlung enthalten. 
Aus dem Engliſchen. = Theile. in 4. Berlin 1762, 
ao ar. r 

Marpergers hiſtoriſcher Kaufmann. Pühe 1708. 

— moſtowitiſcher Kaufmann. Lübeck 1723. 

Marpergers CP. I.) drenfaches guldenes Kleeblatt 
ber Kaufmannſchaft. Drefiden 1723. 8, 

Perle (die) von Europa der blühenden Kaufmann: 
ſchaft, oder der kluge und wohlerfahrne Kaufmann. Stet: 
tin 1733. ®. 

Schedels allgemeiner und befonders deutſche Kauf: 
mann, ober gemeinnüßige Beysräge jur Kenntnif des 
Handels, ıfles Bändchen. Gutha 1786. 8. Hilds H. 
3. 1786. 358. » 

Springers Einleitung jur gründlichen Kenntniß der 
Kaufmannfhaft. Frantf. und Leipz. ı 771. gr.8. 

Ueber faufmännifhe Erziehung; Sinapius Leſebuch 
1783. Mo. 3. i 

Meigels Hauptftände, &. 152 

Sammlung von 490 faufmännifchen Zeichen oder Mar 
gun auf Kiſten, Gäger und dergl. Gegeichnet und ges 

. 


Keffeif 


ſammlet von J. A. F. Muͤrnberg 
in Queerfoliv. 
Kegelmaſchine. VI, 240. 

Gallons Machines et ınvent. approuvees par l’acad. 
zoy. Tom. VII. Paris ı777. ©.ao0ı, 

Kehle. I, 382. 

Angabe in der Eivilbausunft zu Vermeidung und Abs 
ſchaffung der Eintehlen der Dächer und Kappfenſter, in 4: 
Sorau 1736. ı gr, . . 

Kehrrad. U, 383. VI, 241. 

Lempens Beſchreibung eines nenerbanten Kehrrads? 
in feinem Maaazin zum Ber bau, 7 Theil, No; X, 

Calvoͤr vom Maſchinenweſen bes Sarjes, IL 


35. 56. 
Leupold Th. univerl, 164, 
Keller. IL, 384. 

Noͤthige Anaabe in der Civilbaukunſt, welche [chret, 
die Keller und Gewölbe fowohl anzulegen, als auch zu 
ändern. 4. Leipzig 1732. ı gr. 

Polbem vom Bau der Keller. Abhandl. der ſchwed. 
Ad B. ©. 61, ß i 

Von der Einrichtung eines Bierkellers; T. von Eckhart 
Erperimental : Detonemie. S. 404. 547. 

Kelleunrilter. VL, 244. 

Der wohlerfabrne Kellermeifteg, oder Kunſtbuch vom 
Meine, Dier, Merh, Branntwein, Eſſig; zwey Theile. 
Muͤrnbera 1710, 

Der curieufe Kellermeifter. Nürnberg 1705, ı7og& 
2 Theile. 8. i 

P. Scheiders Keliermeifiereg. Nuͤrnb. 1664, 8. 

Kermes. U, 387. VI, 245. 
rg Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen; 

dd. 1 St. 

Lud. Ferd Marfili Annotazioni intorno alla grana 
de’ tiutori detta Kermes in una letiera al A. Vallis, 
nieri, con un [aggio filico dell’ ifturia del mare e Ve- 
nezia. A Poleti, 1711. 4. 76@. 3 Kupft. Deutſch: 
Ereils neues hem. Archiv. ı B. ©. 348. 

Guill. Nifolius Dillert, far l’origine er la nature 
du Kermes, Academ. Reg. Paril. 1714. Mẽmoir. p, 


561. e. fF. 
Kernſchule. II, 390. 

Verſuch einer Theorie, wie aus den Kernen der edlem 
Obftarten fo fürt wiederum, dieſelbe Cle Frucht zu erw 
ziehen fen. Neues Hannöverifhes Magazin 1791, 
a3ftes Stuͤck. 

Keſſelflicker. II, 391. 

Bifchofs phyſtſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


’ a: 5 * — 
—* Braunſchweig · Luͤneburgiſches Ausſchreiben, die 
Keſſelflicker und Scheerenſchleifer betreffend; vom 22ftem 
Januar 783. In Gatterer’s technolog. Magazin, tes 

Band, ®,250, St. 4. 
Keſſel⸗ 


ff a 
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Kefſelt 


Keſſeltraͤger. VI, 247. 

Heffen » Caffelihe Verordnung wegen der Keffelträner, 
d.d. 8. Febr. ı724. d. 26. Nov, ı725. Gatterers 
technologiſches Magazin I. 2 &t. 388. 

Kettenrechnung. Vl, 248. 

Die kuͤrzeſte, gründlichfte und jedermann begreiflichfte 
Anweiſung zur waͤlſchen Prattit und Kettenrehnung, 
von &. €. Harttredt. Bteslau 1790. bey,Korn. 8, 
478 S. A. D. B. C. 457. 

Zungers (K.) Kettenregel theoretiſch und praktiſch 
erläutert. 4. Halle, bey I. F. Doſt, 1794. 

Illing (art Chriſt.) furzer, jedoch grundlichet Uns 
tersicht von der Kettenrechuung. Ftiedrichsſtadt Dresd. 
1790. 8. A. D. B. CX. 572. 

Boch (J. A.) die ſich ſelbſtlehrende Kettentechnung, 
nach welcher nicht allein alle Aufgaben der Regel de Tri, 
ohne und mit Vrüchen, fondern auch alle Privatrechnun. 
gen mit Leichtigteit und Kürze aufzulöfen find. ıfter 
Theil. Dresden und Zittau, » 790. 8. 

Meinrad Rofensweigs allgemeine Regel der Rechen: 
funft, oder fo genannte Kettenpraftif, worinnen zugleich 
die wichtigften Vortheile und Abturzungen der welſch⸗ 
franzoͤſiſch· engliſch⸗ indianifch » kaufmanniſchen Rech: 
nunasarten u. f. ww. enthalten find. Angsburg, Rieger 
1780. 1 Alphab. 8. A. D. B. Anh. XNXXVII—LII 


417, . 
Kettenſchmidt. II, 396. VI, 248. 
— der Erfindungen, ı Band, Zuͤrch 1786. 
.V, 10) 
Meigels Hauptflände, ©. 386. 
\ Kienholz. Il, 398. 
Anweifuna, wie das Kienholz aus den Saamen auf: 
zudringen. Leipziger Samml. sTh. 358S. 


Kiencuß. II, 398. Vh 251. 
— phyſiſch «technolegifches Handbuch, ı Theil, 
94 


Funk Abhandlung von dem Kienrußbrennen. Sin ben 
Abhandl. der Schwed. Atad. der W. ı6 Band. : 
— Lehrbuch der Fabritrifienihaft, ı Th. 2 Kap. 
1 

Rößigs Lehrbuch der Technologie, ©. 349. 

e Kies. 11, 398. 

Valm. de Bomare Commentat'o de Pyritis et vi- 
triolis ad ftebilienda dogmara chemica de iormatiune 
naturali harum fuhltantiarum mineralium aliarumque 
matcriarum, quae ex cumbinatisne earundem prudu- 
euntur; in Memoiies de Marhem er Phyfique prelent 
a l’Academ, royal. & Paris. Tum. V. p. 617. Rec, 
Comment. Lipf Vol 17. p. 26. 

Jeh. Fried. Henkel Pyritolugia, oder Kieshiftorie, 
als des vornehmften Minerals, nach deffen Namen, Ar 
ten, Lagerſtaͤtten, Urſyrung u. dal. m., nebft einer Vor: 
sede vom Mugen des Bergwerts, infonderheit des Chur⸗ 


Kirchenſt J 


ſaͤchſtſchen. Leipzig, Martini, 1725./8. 3 Alph. tab, 
sen. i2, 1 
Kieſel. II, 398. VI, 252, 

Anderffons (Benel. Auift.) Anmerkungen uͤber bie 
KRiefelarten. Schw. Abb. 37 DB. ©. 330. Erells em: 
Entded. 3. Theil, p. 158. 

v. Carofı über die Erzeugumg des Kiefels und des 
Quarzes, mit 8. gr. 8. Leipzig, Müller, 1783. 8 gr. 
A. D. D LX. B. 444. 

Vom Urſprunge der Kieſelſteine. Phyſiſche Abhandl. 
— Parifer Atad.; uͤberſetzt von Steinwehr. 6ter Band, 

. 422, 

j Kirche. II, 400, VI, 255. 

Sifcher über Kirchenbaukunſt. Monatſchrift der Ak. 
dv.8. Berlin 1788, 1B. ©. ı54. 

Sursenbadr Kirchengebaude. Augsb. 1649: 4- 

Hirt (A.) bifterifch » architeftonifche Beobachtungen 
über die chriftlichen Kirchen. In der Zeitfchrift: Italien 
und Dentichland, 1790. 

Raccolta di templi anr, di Fr. Piranefe, Fol, Rom. 
1780, 

Sturmii (Leonh, Chrift,) Sciagraphia templi Hie- 
rofolymitani, 4. Lipſ. 694. 138 V. 2.B. K. 49 

Ebenveil. Anweilung, alle Arten von Kirchen wohl 
anzulegen, Bel. Augſp. 746. 10 Bogen, ı2 ©. Kupf. 
athir. 4 ar. 

Modello della Chiefa di San Filippo per li P. P, 
deli’ Oratorio dı Torino, ınyentato e defeguaro dalf 
Abbgte e Cavaliere D,$. Filippo, lura, prımo Archi« 
tetto di Ss. M. dato, im luce dal Conte Giampier Ba- 
soni dı Javigliane, ® dal medefimo cunlecrate a 5.5, 
R. M. Carlo Emanuele Re di Sardegna ete. M. Tori= 
no, MDUCLVIU, nella ftamperia reile, gr. Fel. Es 
find zufammen 20 Kupfertafeln in diefem prächtigen Werte 
enthalten, auf welchen alle Theile der Kirche des heil, 
Filippo in Turin zu jehen find. Es tofter 12 Sl. 

Ueber einige Werte der Baukunſt zu Leipzig, befonders 
über die neu verbeilerte Nicolaikirche datelbit. (Aus eis 
nem Briefe des Hrn. Amtsverweler Schmidt in Gerha.) 
Sin Hutds Magazin der Bautunft, ater Band, » Theil: 


©. ı. 
Blügels Verfuch ber den Salomenfhen Tempel: 
In Huths Mag. der Baut. ı ®. ı Th. ©. ı. 
Vorſchlag, wie man im Winter die Kirchen wärmen 
könne. Gentlem. Mao. Febr. 1755. ©. 68. Dremi⸗ 
ſches Mag. B. 1St. S. 209. 
Kirchenſchmuͤcket. VI, 256. 
Garzonii Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


S. 351. — 
Kirchenſtuhl. VI, 256. 
Abhandlung von den Kirchenſtuͤhlen und Betſtuben. 


Leipz. Intelligenzbl. 1769. ©. 280, 290, 


Kirſch⸗ 


—* 


* 


girfcn 


Kirſchner. II, 402. VI,.258. 

Bergius neues Polizey» und Cameralinagazin, Iter 
Band, ®. 283. 

Frieſe ( Fried.) Ceremeniel der Kirſchnet. 8. Leipzig, 
1707.8. 

Garzonii Allgem. Schauplatz. Frkf. 16:9. S. 642. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 2.9. 1762. 

Weigels Hauptftände, S. 6 4. 

Generalprivilegium und Guldebrief des Kuͤrſchnerge⸗ 
werks der Stade Mohrungen, d. d. 20. Febr. 1753. 
vid. Nov. Corp. Conſt March, Tum. I. p, 1163, 

Goeneralprisilegianm und Ghüldebrief des Kürſchnerge⸗ 
werts der Stadt Gilgenburg, d. d. 25. Sept. 1752. 
vid. Nov. Corp. Conft. March. Tom. L p. 1163 

Generalprivilegium und Güldebrief des Kirfchnerae 
toerks im Königreih Preußen, Litthauiſchen Departe: 
ments, infonderheit der, Stadt Gumbinnen, d. d. 25. 
Sul. ı752. vid, Nov, Corp. Conft. March. Tom, }, 

1159, 

Generalprivifegium und Guͤldebtief des Kuͤrſchnerge⸗ 
werts in der Chur und Mart Brandenburg, inſonder⸗ 
heit in Berlin, d. d. 5. Jul. 1735; in Myli Corp, 
Conft, March, 5 Th. ate Abth. 10 Cap, Anh. No. 45. 


. 481, 
® Kir. U, 403. VI, 259. 

Neue Methode, unauflöslihen Kitt zu machen, und 
benjelben zu allerhand Mauerwerten, befenders aber zu 
Waſſergebauden u. dgl. anzuwenden. Wien 1775. ?ter 
Dand, 8. A. D. B. XXVII. B. 516, 

Klafter. Il, 404. VI, 262, 

Gottf. Erich Roſenthal geometrifche Abbandf. von der 
Beſtimmung der Größe und des Verluftes der Holzhaus 
fen, die ihre Lage an einem Gebürge haben, MNordhau—⸗ 


fen 1771. 8 
Klang. VI, 263, 

Entdeckungen über die Theorie des Klanges, von Ernft 
Florens Friedrih Ebladni. Mit ıı Kupferraf. Leips 
zia, bey Weidmanns Erben und Reid, 1787. 11 B. 4. 
A. D. B. LXXX. B. 137. 

Bon der Fortpflanzung des Klanges, von Mairan. 
Abh. der Pariſer Atad, XII. 200. 


Klappenventil. IT, 406. 


Lanasdi:fs triaonometrifche Auflöfung fiber die Gtoͤße 
und der davon nbhänaenden Eröffnung der Ki...; deffen 
Samml. : &..® ı53. 


Klauſarmacher. H, 408. 


= .Meigels Hauptftände, ©. 335. 


Becſchichte der Erfindungen, ıfter Band. Zürd 1786. 


IV, ıo, 
Kieiber. IT, 403. 
Jacobsſons tednologifhes Compendium. Berlin 


1787. 
Meigels Hauptftände, ©. 467. 
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Kleid. II, 410. VI, 267. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch. 2 Theil. 
60. 


Kleinbinder. IL, 411. 
Garzonii Aligem, Schauplatz. Frtf. 1619. S. 529, 
Kleinbindertaxe. ©. Bergius neues Polizey⸗ und 
Cameralmagazin, ı Band, 333 ©. 
Seneralprivilegium des Kleinbinder « oder Bechlerge⸗ 
werts im Kongreih, Preußen, Litthauiſchen Departes 
ments, infonderheit der Stadı Tilſit, d. d. 25. Jul. 1752. 
vid. Nov, Corp. Conit, March. lom, I. p. 1159, 
Seneralprivilegium des Kieinbindergewerts in der 
Chur und Mast Brandenburg, infenderheit in Berlin, 
d, d. 11. Jul. 17345 in Mylü Corp, Conft. March, 
5 Ih. 2 Abth. 10 Kap. Anhang No, 12, p. 137. 
Kleindratbzieher. Il, 413, 
Meigels Hauptftande, 
Kleinuhrmacher. II, 413, 
Sprengels Handwerte und Künfte. VIII. 
Riempner, II, 414. VI, 271 . 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
180. 


ee der Erfindungen, ı Band. Zuͤrch 1786. 
.ıX.-5), 

Hallens Wertftärte der 
1764. ©. 300, 

Sprengels Handwerke und Künfte. V. ©. 252. 

Generalprivileatum und Guldebrief des Klempnerge: 
werts in der, Chur und Mart Bıandenbura, dies» und 
jenfeits der Oder und Elbe, infondesyeit des Klempner 
gewerts in Berlin, d. d. Berlin, den 16. Nov. 1734.35 
in Mylı Corp. Cunft. March. 5.Ih. 2 Abrheil. Anh. 
No. a1. ©. 233 — 242, 

Veneraiprivilegium und Guldebrief des Klempnerge⸗ 
werts im Königreich ‘Preußen, Kirshauifchen Departements, 
injonderheit dejjen der Stade Tuͤſit, a. d. Berlin, den 
5 Sul. 1752; im Nov. Corp. Conſt. March. ı Theil. 

59 

Tare der Mempnenwaare in Berlin. Hilde H 23. 
1788. ©. 46, 5 

Klippfiſch. VI, 273. 

B. Einari de piseparatione Gadi, fub nomine Gadus 
ex era nova et Gadus in rupıbus hecatus (Klıptifk) 
noti, Ad. foc, icient, Island. Vel. 3. p. t. j 

Ktippwerf. Il, 417. 
Calvoͤr vom Maſchinenweſen des Harzes. 11.281. 
Kiöppen. 1, 419. VI, 274. 
Köfigs Lehrbuch der Technolonie. zte Abth. 
Kinftiripeigen. VI, 278. 

Pr 5 der Kipftirfprigen in Grimma. Hilds H. 3. 
1788. ©. 391. 

Knallgold. II, 423. VI, 279 

Bergmanns Abhandl. vom Knaflzoide, überfegt von 
€. 7 Weigel ım Dag; f. Aerzte, St. VII. S. 606 - 79. 

3 


heutigen Künfte, zter Band, 


Samm 


230 Knallſ 


Sanmlung verſchiedener Abhandlungen jetzt lebender 
Scheiderunſtler. Hamburg +75. 

Hervert ( Ich.) von dem Platzgolde. 
tragen zu verfchiedenen Wiſſenſchaften. Wien 1775.38. 

r. Watlerberg vom Knallgolde; in deilen Samml. 
after Band, No. tı, 

Ueber die Urfache der Wirkungen des Rnallgoldes; in 
Crells chym. Entdeck. 11 Band, p. 81. 

Knallſilber. VI, 279. 

Hilds H. Z. 1768. ©. 272. 

Etwas über das Schlag » oder Knallfilber. Hannoͤver. 
Magazin, 1790. ar Stuück. 

Knautmadyer. II, 423. VI, 280, 
Geſchichte der Erfindungen. ı Band. Zurd) 1786. 


«4. 
Sprengels Handwerke und Künfe. V. 
Knecht. Bar. I, 424 

Mafhine, das Rad aufzuhalten, wemit man den Bär 
aufziehet, wenn man Piahle einſchlagt. Abhandl ‚der 
Darifer Alademie, 3 B. S. 201. 

Knieſenack. Il, 426. 

Des ‚Rniefenafs, eines vortrefflihen Biers, welches 

zu Guͤſtrau nebrauer wird, Lobſpruch ı2. 1706. ı gr. 
Kaopfgießer. 11, 430. VI, 28. 

Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, 3ter 
Band, ©. 279. 

Knopfmacher. II, 430. VI, 289. 

Bergius neues Polizey⸗ und Gameralmagazin, Ster 
Band, ©. 181. 

Von Knopſmachern. Garzonii Allgem. Schauplag. 
Frantfurt 1619. S. 383. . 
— der Erfindungen. » Band. Zuͤrch 1786. 

‚IV.9, 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ter Band. 
1762. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. XV, 

Weigels Hauptſtande. S. 585. 

General» Privilegium und Guldebrief des Enaliſchzinn⸗ 
Knopfmacher⸗ Gewerks in der Chur und Mark Brandens 
burg, infonderheit in Berlin, d. d. #8. Iun. 1735. ib. 
a Abtheil. 10 Cap. Anh. No 43. ©. 460. 

General» Privilegium und Guldebrief des Knopfma⸗ 
her » Gewerks in der Chur und Mari Brandenburg, in: 
fonderheit in Berlin, d. d. 26. Jul, 1735. ibid. = Abth. 
10 Cp. Anh. Moe. 49. ©. 524. 

Ir. des Rnopfmacher » Gewerks im Königreich Preußen, 
Litthauiſchen Departements, infonderheit der Stadt Til: 
fit, d.d. 25. Jul. 1752, vid. Nov. Corp. Conit. March, 
Tom,l. p. 1159, 

noppern. II, 431. VI, 290. 

Beckmanns Beyträge zur Detonomie, Technologie ıc. 
Ster Theil. XIV, 

von Burasdorf phnfifal. ötonomifche Abhandlungen 
von den verſchiedenen Knoppern. Schriften der na 

* 


In den Bey 


Koch 


turfotſchenden „Gefellihak in Berlin, ater Band, ©. 1. 
cum fig. 

Dans von Gewinnung der Knoppern in Schleſien; 
Schriften der Berliner Sfdlihaft, dB. © 20:2. 
u. von den Knoppern. Hilds Handels;. 1787. 

. 193. 

Von den verfdiedeuen Knoppern ; Phyf. ton. Abh. 
4Dd.8.ı. Nebit Abb. 


Kobalt. II, 432. WI, agı. 


Abhandlung von dem Engliſchen Blaufarben : Robald, 
und einer neuentdedten halbmetalliſchen Subſtanz, dem 
Nickel, welchen diefer in fih enthalt. Schtebers Samml. 
3 Th. ©. ı56. 

Betrachtungen von den ſchwarzen Kobolden, und dem 
Kobolden uberbaupt; in Juſti neuen Wahrheiten. Tom, 
1, p.476. In deſſen chemiſchen Schriften. Tom. L 

. 438, 

a Brands (G.) Verfuche und Anmerkungen, einen 
befondern Karbetobold betreffend; in den Schwed. Abs 
handl. Tom. 8. p. 127. Cliells neues hemifch. Archiv. 
3». 221. Grunets Samml. vom Vort. der Staats⸗ 
wirth. 1B. Me. 10. 

Gesners (Sch. Albr.) Hiſtorie vom Kobald, und 
der daraus bereiteten Zaffera wid Smalten. Berlin 
1744. 

Barıbeufer von Kennzeichen und Proben der Echols 
bifhen, zur Zubereitung dienenden Beroarten. In feis 
nen Wahrnehmungen. Gießen 1785. No. 10o. Stehet 
auch in Hilds Handels;. 1755. ®.:03. 

Krieg (VDav.) a letter concerning Cobalt and the 

raeparatiom of Smalt and Arlenic. Phil, Trausad, 
Kan. ©. 1753. ” 

Lebmanns (oh. Gortl.) Gefchichte des Farbenko—⸗ 
belds, mit 8. 8. Königsb. »761. 10 gr. ter Theil, 
1766. 4. A. D. B. VII. ©t.ı. &.299. 

Marggraf über kaleinirtes Kobalder, Nonv. Mina, 
Yacad. Berlin 1781, A 

Nachricht von dem Kobelde, woraus die blaue Stärfe 
oder Emalte gemacht wird; und von einer beſondern aus 
dieſem Mineral bereiteten Dinte; Seledt. phyſ. oec, 
7 Th. ©. 20. 

Pyrophili Obfervatio de Cobalto; in Gentleman’s 
Magaz. Vol. 25.p.540. Rec, Comment, Lipl, Vol, 5. 
P- 693. 

Kobaltglanz. I, 433. 

Ehemifche Unterfuhung des alanz: und ftahlderben Ko: 
balds von Rischelsdorf in Hefien, von Moͤnch. Crelis 
chem. Journ. 3 Theil. 1780, 

Koh. II, 434. 
Sioravanti Allgem. Weltfpieael, & 4". 
Barsonii Allgemeiner Schauplat. Frankfurt 15194 


S. 578. 
Meigels Hauptſtaͤnde. ©, sos. 


Koch⸗ 


Kobf 
Kochkunſt. II, 435. VE, 2937. 


Marpergers (B.M.) Kuücen« und Krller » Dietior 


narium Hamburg 1716, 4. s 

Neues Lericon der franzofiichen, fächfiichen , oͤſterreichi⸗ 
ſchen und bohmifdyen Kochtunſt. Prag ı785. 8. 

Braunfhweigifhes Kochbuch für angehende Koͤche ıe. 
von J. €. Forfter und J. D. Knopf. 2 Dände, c. K 
Braunſchw. 790. . 

Chriſts (X. C.) neues Kechbuch, mebft Unterricht, 
pie man die Speiſen bey verfchiedenen Öefundbeitsum: 
Känden nützlich anivenden fol. 8. Queslinb. roat, 

Etwas von der hohern Kochkunſt. Weimar, in 8. 


gar. 

Frankſurter Kochbuch, vierte Auflage. Frankfurt 790. 
s ar. 

Unterricht für alle Haushaltungen, wie die in jeden 
Monate des ganzen Jahrs vortommende Speifen ſchmack⸗ 
haft und auf eine vortheilhafte Arc zu bochen und zuzube⸗ 
geiten, auch alle Arten Kuchen, Torten und Backereyen 
zu verfertigen, mit einer Anweiſung, ſolche auf die Tafel 
sgelmäßig zu feßen; in Commiſſion bey Scheidhauer in 
Magdeburg 1787. 346 ©, ins, 12 91. 

Kochtopf, 11, 436. : 

Befchreibung eines Meile» und Feldfochtepfs, in wel⸗ 
dem ohne Holz und Kohlen zu tochen ; in der Breßlauer 
Bkonom. Samml. Tom, :. p. 556. . 

Koffe. 1, 329. VI, 295. 

Ash. vom Kaffe; aus dem Franzofifchen, nebſt einer 
Nachricht von der Tihorienwurzel, von Fried. Gerhard 
Eonitantin. Hannover, Forfter 1771. A. D. ®, 
XXIV. 38z, 

Abb. vom Bau bes Kaffebaums; in der allgemeinen 
Haushaltungs» und Landwifenihaft, 5 D®. Leipz. bey 
Hollens 1768, S. ızı, 

DBeliaber ( Barth.) aceurate Beſchreibung des Then, 
Eofie, Chocolade ꝛc. Leipzig, 1695. 4. 2 D, Augsb, 
»743. 4. 


de Bieguy le bom ufage du Thee, du Cafle er du 
Chocvlate, Paris 1697. »2, Ada Erodit. 1688 
©. 45. 


Duncan, vom Mißbrauch hitziger Getraͤnke, fons 
Berlich des Koffes, Chocolade und Thee. Leipzig 1707. 


12, 
Geſchichte des Thees und Kaffees. Leipj· Dyk 1776. 


A. D. DB. XXX. 590, 

Gruͤndliche und fihere Nachricht vom Kaffe und Kaffe 
Saum. Leipzig 1717. 4. 

Hofens (Fran Joſeph)) Abhandf.. von Kaffe, wor: 
innen: von deffen Urfprung, Gefchichte, Zubereitung, Ver: 
fälrhung, Gedrauh, Mißbrauch, Nutzen und den 
gehandelt wird. Ulm ı78+. 8, Sgr. bey Stertin. A. 
D. D. LXVI. 406. 

Inlandiſcher Rafle und Zuden- Neues Hannoͤv. Mag. 
7793. 44 ©. 456 


Köfen 231 

Krüger (J.G.) traite du Caflke, Three er Tabac. 

E74». 

Aınnee Gedanken vom Kaffe- Kannöverifche nüsk 
Eamml. 1757. ©t. 81. j 

Mofeleys ( Benjam.) Abhandl. von den Eigenfchaf: 
ten und Wirkungen des Baffes, Aus dem Enelifchen, 
Lübel. Donatius 1786, 4 Bogen, & A. D. BibL 
LXXV. 118, 

"Nachricht vom Kaffe, aus dem Tagebuch des Sen. P. 
Kalms. Hannev. nuͤtzliche Samml. 1757. St. 88. 

Koftan Examen; Is Ja methode de fire la teinture 
du Caſſe fans le rurir eft preferable a l’ancienne er 
ordinaire methode de le bıuler. Ach Helver. Vol, VE, 
A. D. B. Vi. ©t.2, ©. 178. 

Kylıeners (loh. Henr.) amalyfis chemica ſeminum 
Caſſeae. Acha Helvetiea. Vel, VI, A. D. Bibl, 
VE St. 2. S. 178. 

Sammlung verſchiedener Anmerkungen vom Kaffee, 
Hannev. nükl. Samml, 1755, St. 41, 

Unterricht von vechter und gefunder Zubereitung dee 
Kaffegerräntes. Hamb. 1713. 8. 

Von dem erften- Vaterlande der Kaffebopnen. Han 
növ. nüßt, Samml. 1757. St. 79: 

Vorſchlag zu einem Trante von Nüffen, welcher an⸗ 
ſtatt des Kaffes zu gebrauchen. Kantburgiihes Magaz 
168. © 84. . 

Gedanken von der feit geraumer -Zeir in Deutſchland 
ansacbrochenen Kaffefeuche. Hanniv, nuͤtzl. Samml. 
1758. &t.55— 57. » 

Ob es nuͤtzlich und vortheilhaſt waͤre, das viele Kaffe⸗ 
trinken abzuſchaffen. Hannoͤv. nuͤtzliche Samml. St. 80; 
1757. — 

Vertheidigung des Kaffes, in einem Schreiben, Hans 
növ. nutzl. Sammil. 1798. -&t. 75. 


Koffehandel. VI, 298. 


Meber den Kaffechandel. Silds 9. 3. 1786. 774 
Sinapius Kaufm. Hefte, 1781. VII S. 630, 


Koim. H, 442. VI, 30%. 


Bornemann (Chr, Ernſt) Verſuch einer ſyſtematiſchen 
Abhandl. von Kohlen. Gürtingen. A. D. B. XXXII. 
163. 
— (latq. de) Sur la neceffite de perfe- 
&ionner la metallurgie des forges, pour diminuer la 
Confommatien des bois, Mom de l’acad. & Paris 
, 747. [2 v e 
Etwas zar Kenntniß der gewöhnlichen Arten des 
Brennholzes und der Kohlen und ihrer Verhältnig und , 
Wirkung für Oekonomen und Fabritanten. Hilde 9.2. 
17883. ©. 396. 

A letter from Mr. Mafon to Mart, Folkes dated 
Cambridge. lan, 18. 1746. cuncerning Melting Fron 
wish Pitcoul. Phil. Transadı, Ian, Febr, 1747, S. 371. 


Gerbard 


Kolenb 


Gerbard (D. C. A.) von den Holzlohlen zum Schmel⸗ 
zen der Eiſenerze. S. die Anmertungen zu Jars Reiſen. 
S. 634. 

Lichtenſteins Aufloͤsbarkeit der Holztohlen. Crells 
Annalen. 1786. 2 B 9. St. N. 5. 

Bon dem Koblenwefen, in Abſicht der Harzer und 
Sollinger Eiſenhutten. S. Schrebers Samml. 2 Theil. 
1765. ©. 224. 

Watſon über die Erdharz⸗ und Helzkohlen; in deſſen 
Chemical Eſſays. \olt. II. No. ı, 


Kolenberuwerf. II, 442. 

Deihreibung eines Koblenberaweits. 
1755. ©. ı61, 

Nrineropbili Sendfcreiben von einer gewiſſen Art 
Erdfoblen; in den Leipz. Samml. Tom. 14. p. 638. 

Nachricht von unterirdiſchen Holztohlen; in der Brest, 
öfonem. Samml. Tom. 2. p. 549. 

Üuerls (©. C.) Schreiben, die Sangerhäusner ae. 
gtabenen Kohlen betreffend ; in den phyſ. Beluſtigungen. 
Tom. I. p. 605. i 


Kolenbrennen. TI, 442. VL, 303. 

Anmertungen über die Koblenmeiler; eingegeben von 
Ihro Exc. Hrn. Reichsrath ıc. Freyh· Nie. Palmiiyerna; 
ft. im 22. Bande der Ueberſetz. der Abhandl. der Koͤnigl. 
Schwed. Atad. d. W. a. d. Y.ı753. Hamb. und Leipz. 
1759. gt.8. ©. 196— 208. Ein Auszug darans ft. in 
No, 52. des Leipz. Intelligenzbl. v. S. 1765. S. arzf. 

Eine Anmertung vom vortheilbh.n Koblenbrennen. 
MWirtend. Wochenbl. 3 Band, p. 176. 

Anmertung über das Vertohlen. Schleſ. patriot. Ges 
ſellſch Nacht. Band, p 223. 

Art du Charbonnier, ou Maniere de faire le Char- 
bon de bois, par Mr. du Hamelda Moncrau. a Paris 
17%3, gr. Fol. 74 Bogen und ı Koft. Deutſch nberfetst 
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Realzeitung. 


unter. dem Titel: Die Kunſt des Keblenbrennens, oder,” 


die Art und Weife Kohlen zu mahen, vom Hrn. di Has 
mel di Monceau. ar. 4. Berlin, Etertin und Leipz. 
1762.68. ı Kpft.; ſteht auch im ı Bande des Schau— 
plaßes der Künfte und Handwerker, ©. 44., 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 36% 


Sch. Bedimann Anmerkungen über die Verkehlung 


des Holzes; in den Bemerlungen der Churpfalz. Geſell— 
ſchaſt. 1774. p. 299. 


Bemerkungen beym Verkehlen des Holzes. Göttinger 


gemeinmüßliche Abbandl. 1774. 31 Et, 

Defhreibung der Naffau»Sienifhen Methode, Koblen 
zu brennen. Bemertungen der Pfälzifhen phyſ. dtenom. 
Sefellichaft, 1776 S. 256. (von Jung). 

Vom Brennen und Benutzen der Kohlen. Frantf. 
Deutr. 1780. 14. und ı5. St. 

Ceii ( A.) Diff‘ de. arte carbonaria in Suecia. Upf, 
1741. 4. . 

Eorftmagazin. IV, ©. ır8. X, ©. ı62, 


Kolenb 


I. B. Funk Belkrifning om tiären och Kolugnars 
inrättande, Stockli. 1748. 4. 

sallens Wertfiatte der heutigen Känfte, 3ter Band, 
1764. 

Pet. Jar. Sielm Verſuche über das Schiinden einis 
ger Selzarten in der Vertehlungshitze. Menue Abbandl. 
der xonial. Echwed. Atad. 1.%. p 25. und 2.2. p. 
85. und in Ciells dipm. Entdeckungen, 8 Theil. p. 125. 
und chya. Annalen, 1 ®. p. 432. Rec, Lumment, 
Lipl. \ol. 26 p. 205, 

Junge Lehibuch der Fabrikenwiſſenſchaft, 1. Theil, 
2 Kl. Abſch. 

Justus (E.) Befchreibung eines Gebäudes, zugleich. 
Setraive zu dörren und Koplen zu brennen. Schwed. 
Abh. ı2 Th. &, 152, 

Kohlenweſen (vom); ſ. Ich. And. Eramers Anteis 
tung zum Sorftivefen. Braunſchw. 1766, S. ı67- 198, , 
und 4 Kpit. 

Koblerey (die) nah Thuͤringiſcher Waldart; in Oettels 
Har zgeſchichte. Eiſenach 1789 

Cebmann von der beſten Art Holztoblen zu brennen, 
Merersb. fronem. Gelellih Abb. 4 Tu p- 184. 

Nachricht vom Kohtenbrennen; ‚in Job. Chph. Sirſch 
Sanıml. stenem. Nachrichten, wie der Holzwachs befoͤr⸗ 
dert ıc. Anſpach 1763. 8. ©. 263 — 277. 

Obfersations Sur la delgriptiun de l’arı du Charbon- 
nier dunnde par Picad. des Sc. avec un arert ſement 
de ’Editeur et des reflexiwus für 'avertiſſement place 
par M. NM. de l’Acad. d. Sc. a la tete de la deſeription 
des arts; Non fumum ex fulgure, (ed ex ſumo dare 
lucem. Horat. » Par. 1767. gr. Fol. 28 S. Suppl. 
4771, 

Dertele (C. €.) Etwas über die Harzgefhichte oder‘ 
Pechnutzung fihtener Waldungen, nebft Koͤhlerey nach 
Thuringiſchet Waldart. Eiſenach, 1789. 8. 

Mic. Palmfiyerna Anmertung über die Kehlenmeiler. 
Schwed. Arad. Abbandl. 20 B. p. 195. 

3. €. Retiberg von der Kunft, Kohlen ju brennen. 
Hannöv. Magazin, 1777. p. 66. 

Kigoley l’Art du Charbonnier. Paris 1775. 8. 

Kofigs Lehrbuch der Technelosie, &. 345. . 

5%. 4. Scopoli Abhandlung vom Koblenbrennen; in 
der Samml. der oͤtenem. Geſellſch. zu Bern, 12. Jahrg. 
a Stuck. p. ı. Rec. Öätting. gel An; 1773. p. 787. 


Bedmunns btonem. phyſ. Bibl. 6 B. p- 487. 


Dem Heljveriehlen und deifen Beſchaßenheit; inah 
eigentliche Nachricht des Kohlbrennmwerts; in Sans Cart 
». Cat lowitz Anweiſung jur wilden Baumzucht. Leipz. 
4732. Sul. ©. 382 — 398. 

Bom Koblenbrennen oder Kohlenſchwehlen; f. Heinr. 
Wilh. Döbels neu eröffnete Jägerpractica. Leipz. 1754. 
3 Th. &. 61 — 64. 

Bom Kobhlenbrennen ; ſ. With. Gottir. Moſers 
Grundſaͤtze der Forftötonemie, . Frautf. und Leipj. 1757. 
©. 359 — 408. gt. & 


Vom 


Roleno 


Bom Köplentvefen; Leipz. Samml. St. 178. 1760.38. 
S. 906 — y09, 

Von der Kehlenbrennerep in Jtalien ; aus dem Gior- 
male ditalıa, To. IX, p. 249, in der Stalien. Bibl. zter 
Band, p. 105. 

. Bons Veriohlen des Holpes. Stabls Forfimagazin, 
4 Band, pP. 177. » 

Bon Koblenz; £ Jul. Bernd. v. Robr Geſchichte ber 
Baͤume und Stauden in Deurfchland. Leipz. 1732. Fol. 
©. 106 — 109, 

Magni Wallneri de arte carbonaria in patria. Upſ. 
1740. 4. 

Weigels Hauptftände, ©. 662 — 664. 

1, Verard Zeviani della moltiplicazione delle legne 
edn l’arte di fare il Carbone. Verona, Moroni, 1772. 


. 16, 4. 
.d Staat und Fflihtverbalten eines Kohlenmeiſters bey 
einem Eifenwerke. Hort: und Jagdmagazin, 2 Et. 
Kolenofen. VI, 304. 

Dichaeus Beſchreibung, welchergeſtalt Theer: und 
Kohlenoͤfen einzurichten find; ans dem Schwediſchen, 8. 
Lüneb. 1780. A. D. B. XLIV, B. 608, 

Koitbrud. II, 442. 

Anmerkungen von Kolkbruͤchen und deren Stopfungen. 

Leipz. Samml. 5 Th. ©. sıy. 
Köllnifhe Erde, II, 444. VI, 306, 

Huͤbſch (von) neue Entdeckung des wahren Urſprungs 
der Köllnifchen Erde. Frankf. und £eipg 1771. 3 D.8. 
A. D. B. XXI. S. 578. 

Vom Umber, oder der eoͤllniſchen braunen Erde. Hilds 
HS. 3. 1784. ©, 115. 

Kompagniehandel. II, 447. 

Anmertung vom Handel in Kompagnie ; Leipg. Samml. 
3 Theil, ©. 54, 132, 207. 

Engau (oh. Rud.) de Societate mercatoria, volgo 
von der Maskepey oder Compagniehandlung. Jena. 4. 

Ueber die öffentlichen Handlungscompagnien. Büſch 
Handlungsbibliothet, ı ©t. 1784. 

Kempaß. 11, 447. VI, 308. 
AR ar Erfindung des Compaſſes. Kaufın. Hefte. XII. 

„123%, 

De ba Sire von Verfertigung der Compaßbuͤchſen, die 
man braucht, die Abweichung der Magnetnadel zu bemer- 
£en. In den Abbandl. der Partjer Acad, von Steinwehr. 


s B. ©. 25. 
Komtoir, II, 448. 

Heermann (Chr.) allgemeiner Comtorift, welcher von 
allen und jeden Gegenſtaͤnden der Handlung aller in: und 
aufferhalb Europa gelegenen Handelsplaͤtze bie neueſten 
und zuverläßigften Nachrichten ertheilt. ı Theil, A— B. 
Leipzig, Schwidert, 1788. gr. 4. 5808, A. D. B. 
LXXXIX. 283. 

Brufens (%. €.) allgemeiner, und befonders Ham: 
Surgifher Comtoriſt, welcher von den wornehmiten in und 


Technol. Aitterarar zu Jacobef. Woͤrterb. 
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auſſer Euren gefegenen Städten und Bändern, ihren 
Währungen, Münzen, Gewichten, Maaßen, Wechfelars 
ten und Ufanzen Nachricht ertheilet, ı Th. med. 4. Han 

burg’ 761. a Alp. 4D. 6 thlr. i 
Schrödb (Sam. Jac.) Taſchenkontoriſt. Leipzig, 
Schwickert, 1787.8. Abth. A. D. B. Anh. LIU 
LXXXVI. 1304. 
Konditor. Il, 448. 


— phrſiſch⸗ technologiſches Handbuch, a Thell, 


Nagels (Michael Theod.) tabellariſche Ueberſicht der 
vornehmſten Känfte. 1782. S. 40. no "4 

Sprengels Handwerke und Künfte. XIL 

Koch: Back- und Konfitärenleriton,; allgemeines voll⸗ 
8 * Aria a und 8* mehr Als einer 

orfchrift, 4 Theile, 8. Peipg. und Frantf., bey €. ; 
Reußner und 5. Platvoet. 1794. — 

Der geſchickte und erfahrne Conditor und Zuckerbaͤcket. 
Nürnberg 1757. 8. 

Der vollkändige franzoͤſiſche Zuckerbaͤcker — aus dena 
Franz. des Hrn. Menon. Strasb. 1766.8. 

Friedelin (Wittwe) gründliche Unterweifung jur 
Selbftverfertigung aller nur dentbaren Conditorwaaren; 
ein Handbuch zum Gebrauch der Hansfrauen, Köche und 
Koͤchinnen. a Theile, 8. Berlin, bey €. ©. Schöne, 


1794. 

Schellbammerin (Mar. Sep.) Confeltſchtank oder 
Eonditorfunft. Braunſchw. 1706, 

Traitee de la contiture ou le nouveau er parfait 
confiturier, & Paris, 1735. 8. , 

Zuckerbaͤcker, ber vollftändige Wienerifhe, oder Anleis 
tung eines berrfchaftlichen Koche und Zueterbäders, für die, 
welche ſich der Kochtunſt widmen mollen, oder fie ſchon 
erlernet haben, 8. Wien, Ludwig, 1794. 

Königinwafler. VI, 312. 

Neue Art von Scheidung des Silbers vom Kupfer, 
mit Vitriol: und Salzſaͤute. Meues Haundv. Magaſin, 
1791. 74 Stüd. 

Königsblau. II, 449. VI, 312. 


Eine neue Art das Königsblau aus allen Sorten vom 
Kobold zu ziehen, zum Gebrauch der Porcellanfabriken, 
vom Hrn. Gerhard. Lichtenberg. Magazin des Neueſten 
aus der Phnft. H. St.ı. ©. 34. 

Kopierzirfel. VI, 316 j 

Wenkels Beſchreibung eines neu erfundenen Kopie 
zirkele. Berlin 1775. à B. in 8. A. D. B. XXVIL 
51434 
Kopieren. M, 453. 

Schluͤſſel ur Kopierkunſt; Zeichnern, Malern und 
Kupferſtechern zu ungemeiner Erleichterung ihrer Arbeiten 
mitgerheilt von H. 8. J. mit K. Leipzig, Beer 1785. 
A.D. B. LXX. 125, 

Kopler⸗ 


88 


Kopierm 


Kopiermafchine. VI, 316. 

Beſchteibung der von dem Grafen Leopold von Nelp⸗ 
perg erfundenen neuen Maſchine, benannt: jedermann 
geheimer Copiſt. Wien, gedruckt bey Johann Thomas 
von Tratınern, 1964. 

Koppelhut. II, 454. 

Wilkens (Chr. Heinrih) Abfchajfung der Koppel: 
pr Leipzig, 1767. bey Dyk. 8. A.D. B. V. St.2. 

227. 

Koppelwirthſchaft. II, 454. 

Aufhebung (von) der Gemeinheiten. Berlin 1766, 
% A. D. B. VI Anmertungen darüber. Beil. 1766, 
Le. xl. @r.2. S. 348. Sendſchreiben 1767. 1. c. 

Beytraͤge zur Aufgebung der Gemeinheiten; von einer 
Bkonomiichen Geſellſchaft in Magdeburg. Brandt 1775. 
4 A. D. DB. AXIX. 292, 1777. Anh. XV 
XXXVI. 2255. Ite S. 1778, XAXVIIH. 607, ate 
©. XLIV, 280, 

Die Aufhebung der Gemeinheiten in der Mark Bran: 
denburg nad) ihren großen Vortheilen oͤlonomiſch betrach⸗ 
tet, Berlin 1766. 8. 6 gr. 

Gedanten eines altmärtifchen Landwirths von den un: 

emeinen Wortbeilen der Gemeinheitsauſhebung. 8. 

erlin. A D. B. X\Vl, 592. 

Gedanken eines geüͤbten Auseinanderſetzungseommiſſarii 
über die ſchicklichſte Verſahrungsart, die bey Auseinan⸗ 
ſetzung der Gemeinheit zu beobachten. 3. Berlin 1774. 
3 Dog. A. D. B. XXVI. sgı, 

Gedanken über den allgemeinen Entwurf, wie die Auf: 

ebung der Gemeinheiten am füglichften zu bewertftelligen. 
lin 1772. 8. A. D. B. XIII. 288, 

Gert (Nicol.) Abbandi. von dem Ackerumſatz, mit 
einer Vorrede von Lüder, Flensburg 1765. 8. A. D. 
B. VI. &t.ı. ©. 324. 

Keinbold \ Ch. R ) welche Grundfäße find ben Theis 
- Jung der Gemeinheiten die vortheilhafteſten? Müniter, 
MPerrenen 1780, 8. A. D. B. Lil. 989. 

Scheiben eines Landwirths an die Bauern, wegen 
Aufhebung der Gcmeinheiten. 8, Stendal. A. D. B. 
XLVIII. 574. 

Bon der Gemeinheits auſhebung und Verfoppelung in 
den Churbraunſchw. Lineburgifhen Landen, ar,8. Goͤt⸗ 
ringen, Vandenhöck 1784. 18 gr. 

Korallen. 11, 455. VI, 317. 

Verſuch einer kurzen Befchichte der Korallen, von Bloch; 
in den Befchaftiaungen der Berliner Gejellfchaft natur 
forfchender Freunde, 3, 1777. 

lohn Rilis, Mercator an Elfay tuwards naturalbiftu- 
ty ufihe Corallines er, London 755. 4, 

Deutſch: Naturgeſchichte der Korallen - - -. Nürns 
bera , Naipe 1767. 4, 

Silos 9.3. 1785. 321. 

— Sinapius kaufm. Hefte, 1780, 
4 
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©. 724. 


Kornb 


Vom Keralienhandet: Sinapius aufm. Hefte. 1780, 

St. 4. ©. 324. 
Korbmader. 11, 458. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technolsgifches Handbuch, 2 Theil, 

. 149. 
— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619, 

581. 

Hallens Wertftätte der heutigen Känfte, V. 

Sprengels Handwerte und Künfte, 11 ©, 

General⸗Privilegium des Korbmachergewerts in der 
Chur und Mart Brandenburg, inſonderheit in Berlin, 
d.d, 15. May ı735, in Mylii Corp. Conſt. March, 
sTh. 2 Abth. 10 Cap. Anh. No.40. ©. 428. 

Kerduanmader, Il, 459. 

Bergius neues Policey - und Kameralmagazin, ater 
B. ©. 86. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 70. 

Aande (de la) Beſchreibung des Korduanmachens, 
enthält der ste Tom, in 4. der Defer. des arts er me- 
ters, 

Weigels Hauptftände, 624 ©. L 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, a Theil, 


Korf. II, 461. VI, 320, : 

Geſchichte des Korts. Beckmanns Geſchichte der Ef. 
ad. 4St. ı788. , 

Vom Kort, als Handelsartikel. Hilds Handelszeit. 
1790, S. 273. 

Rudenſchioͤld über Zurichtung der Korke, daß die 
Sauren nichts auf fie vermögen. Crells neues chemiſch. 
Archiv. 6B. ı787. 

Korkſchneider. II, 461. VI, 320. 

Hallens Werkftatte der heutigen Künfte, V. 

Kortjtöpfel. 11, 461. VI, 320. 
Korkſtoͤpſel dauerhafter, fefter und undurchdringlicher 


ju madıen. Hilds 9.3. 1790, ©. 3. 
Veſſere Zubereitung der Kortftöpfel zum Verſchließen 


der Flaſchen. Wittenberger Wodjenblart, 17ter Band, 
©. 343. 
Kornboden. 11, 463. VI, 333. 


Anmerkungen über die Art, das Getreide zu erhal _ 


ten. Aus des Hrn. Deslandes Recueil de diflerens 
Traitez de Phyhque, p. 9: ; in dem Hamburger Dias 
gain, 13 B. ©. 276. 
Unfpaciiche Gerreidemagazin » Anftalten; im Jout⸗ 
nal von und für Franten, 3ten Bandes 4Heft. 
Aufbebait (vom) und Verwahrung des Getreides 
auf dem Boden ;' in den dtenomifchen Nachricht. Tom.'s, 
. 561, 
r Aussug aus der Abhandlung von der Erhaltung der 
Getreide. Abb. der naturforfehend. Geſellſchaft in Zürch. 
Gelehrte Beytt. zu den Braunſchw. Anzeigen, 1762. 75. 
76, 77. 73 Std, 


Berch, 


Pr 


Power, Ve ME 
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Berch, oͤkonomiſcher Berfuch von Kornhäufern. Schre: 
bers Samml. 10 Th, ©. 224, 
— Policey » und Kameralmagazin, 6ter Band. 

298. 

Beſchaffenbeit (von der) der Schiittböden ; in den 
Sammlungen dtonomifcher Anmertungen, S. 233. 241. 


249. 

Braſen (5. C.) über den Nutzen öffentlicher Korn: 
magazine. Braunſchw. 1773. 8. 

Cancrinus ( Fr. Zub. v.) von dem Bau ber vortheil: 
hafteſten, dem Wurmfraß nicht ausnefegten Fruchtmaga⸗ 
zine fowohl, als der Berbejferung der alten Magazine, 
mit ı Kpf. 8. Frankf. am M. in der Herrmannſchen 
Buchhandlung 1792. 

Dinglinger (Georg Fried.) befte Art, Kornmagazine 
amd Fruchtboven anzulegen. Hannover 1768. 4, A. D. 

B. X. St.ı. ©. 288. 

—— Engel ( Samuel) Abhandlung über eine neue Weife, 
das Örtraide lange Jahre ohne Verderbnig und Abgang 
zu bewahren. Pern 1759. 

Saggors (Jac.) verbefferte Kernmagazine, Schrer 
here Sammt. 9Th. S.ı. Braunſchweigiſch. Magazin, 
1759. 74 Ö&t. 

As Herrn Friebe Beantwortung der Frage: wie 
Serreide und Mehl in Magazinen lange unverdorben er» 
halten werden tann? Am sten Bande der Auswahl 
— Abhandl. der Geſellſchaft zu Petersb. 1793. 
257 S. 

Gedanken über ein beſtaͤndiges ſtaͤdtiſches Getraide: 
magazin. Hilds Handels; 1793. 9St. 

Getreidemagazinen (von), von Lebensmitteln und 
son dem Unterhalte des Volks. Frantf. am M. 1771. 
A.D. B. XXIV. 258. 

Grund, und Standriß, nebſt Profil und Durch— 
ſchnitt eines neu erfundenen Rornbebälters. Ehre: 
bers Samml. 10 Th. ©. 264, 

Hoͤrlemann Gedanten von Borrarhshäufern zu Korn, 
Schmed. Abd 7Th. ©. 189. 

Jacobi ( Ad. Fr. Ernſt) ven Eorierätsfornmagazinen; 
im 60 &t. des Hannoͤv. Maga. 1773. 

Rornbebilters, oder Worrathsaebäudes Grunds 
and Standriß, nebit Profil und Durdyfchnitt, mit Kus 
pfern. Fol. 

Die befte Art, Kornmagazine and Fruchtböden anzu⸗ 
degen, auf weichen das Getreide niemals, weder vom 
weißen neh vom fdhivarzien Wurm, angeſtecket werden 
ann. ine Preigichrift. Mit in Kupfer geftochenen 
Bauriſſen. 4. Im Verlag der Richterſchen Buchhandl. 

‚in Hannover 1768. 6 Bogen und 5 Kupferplat. A. 
D. D. 102. ı ©t. 238. 

Nachricht von Anlegung der Schüttböden ; in den oͤlo⸗ 
nom. Nacht. Tom.7. p.551. 

Nachricht von der Art, wie die Koſaken in der Ukraine 
Das Getreide aufb 
S. 1269. 


ewahren. Schrebers Sammi. 10 
= To, X}. p. 308, 
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P. H. Beihreibung eines neu erfundenen Kornhau⸗ 


fes zu Erbaitung des Getreides. Muf, ruſtie. et com- 
meıc, ı Band, Mo. ı5, 

Pienciz ( Marc. Ant, ) Diff. phyfico oeconomica fen 
nova ratio frumenta, aliague legumina, quam pluri- 
mis annis integra falvague conlervandi. Vindobo- 
nae, Trattner 1764. Auch Deutſch. A. D. B. VI, 
Ot.a. ©. 302. 

J. A. H. Reimarus Preißſchrift und andere eingelau⸗ 
fene Schriften über die Frage: ob die Anlage öffentlicher 
Kornmagazine dem Lande nachtheilig oder nüßlich, wie 
dergleichen mit den weniaften Koften anzulegen ꝛc. Wer. 
Goͤttinger gel. Anz. ı772. ©. 71, 

Scarnwebers freye Urtbeile und Betrachtungen 
über Anlegung beträchtiicher Kornmagazine. Göttingen, 
Dieteridh 1773. 8. A. D. B. XXI. ı55. 

Schreber ( Dan, Gottf.) ein Vorſchlag zu Anlegung 
eines Affentlichen Getreidemagazins. Leipzig, Breitkopf 
1772. A. D. B. XXIV. 258. 6 gr. Der B. iſt Karl 
Gottf. Rimrod. 

Strenge (And. Ch.) Abhandl. über die fange unvor⸗ 
derbene Erhaltung des Getreides und Mehls in großen 
Magazinen. In dem aten Dande der Auswahl der 
Abhandlungen der oͤlonomiſchen Geſellſchaft zu Perersb. 
©. 289. 

Ueber die leichtefte Bewahrung der Getreibevorräthbe. 
Leipziger Intellig. DI. 1780. &. 103. 

Ueber die Frage: Ob die Anlegung beträcdhtlicher 
Kernmagazine dem Lande zuträglich fen ?_ Göttinger ges 
meinnügl. Abd. ı772. St. ar. i 

Bon den Petersburger Kornfpeihern. Auswahl oͤkon. 
Abbandl. Perersb. 1B. 1793. ©. 139. 

Bon der Ber, Kornbehältniffe zu bauen. Hamb. Mas 
gazin, 138. ©. 287. x . 

Bon rechter Anlage der Schuͤttboͤden. Leipz. Samml. 
4 Th. ©. 597. ü 

Wie das Getreide und die Kornböden zu behandeln, 
damit fich keine Kornmwürmer einfinden. Braunſchweig. 
Anzeig. 1745. 39 ©t. 


Kornfege. 11,463. VI, 322. 


Claufens (Lorenz) Befhreibung einer Mafchine zur 
Reinigung des Korns. Mit ı Kpf. Aus der Anweis 
fung zum Müuhlenbau bejonders abgedrudt. gr. 4. Leipj. 
in der Weidmannſchen Buchh. 1792. , 

Defcription d’une machine ä vanner les grains, in» 
ventee par Änoppere, exftat in Machines et inven- 
tions approuvdes par 
edit. p. 101 et 103, 

Beſchreibung der von Poir neu erfundenen Kornfege. 
Journ. &conom. 1765. p.217; und deurfch im Vorrathe 
auserlefener Auffäge, ı Th. ©. 86. 
Abbildung einer Betreidefege; im Giornale d'Italia, 
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l’Academ, zoy. des Scienc. 1735. 


- 
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Swen Atunguift neue Erfindung, die Saat nad dem 
Dreſchen zu worfeln und zu reinigen. Schwed. Atad, 
Abhandl. 4 Band, ©. 214, 

E. 3. Cronſtedt Befdrreibung einer Mafchine, das 
Saatgetreide zu reinigen. Schwed. Atad, Abhandk 18 
DB, ©.83.c.1. und 25 Band, ©. 208, 

. Münter Befchreibung einer Maſchine, das Getreide 
zu reinigen und zu luften; in Roslers obf. ſut ia phyf, 
2772. Avsl. p. 263. 


Kornmaaß. N, 464. 

Benrbners (ob. Tone.) Gerreidemanf : Vergfeis 
chungstabellen der vornehmiten Städte in Europa. Augsb. 
21772. B. 

Taſchenbuch für Kaufleute, Magaziniers und Milis 
tairperſonen, enthaltend die Berechnuug der Verhaͤltniſſe 
des Cleviſchen, Mainziiben, Trieriſchen, Collniſchen, 
Brabantiſchen, Franzoͤſiſchen, Flanderiſchen und Elſaſſi⸗ 
ſchen Getreidemaaßes gecem den Berliner Scheffel, von 
Danzıger. Berin ı792. bey Schöne, 29 Seiten, 8, 
sr Neue A. D DB. Il. 77. 

Könial. Preußifches Reglement, wie e6 mit den Pros 
be:, aud) andern in Koͤnigl. Landen gebrämchlichen 
Scheffeln, und mit Eichung derfelben, auch warın Strei⸗ 
sigteit. wegen des Scheffelmaaßes vortemmt, gebalten 
werden fol; d.d.5.May 1722» In der Samml. Schlef. 
Drdn. ad A, 1751, p. 310. 

Nachticht vom Hamburgifhen, Holſteiniſchen, Hol⸗ 
laͤndiſchen und Bremiſchen Kornnmaße; im Kopenhagen. 
Magazin, ».B. 2 Th. ©. 133. 

Nachricht von dem in den Holſteiniſchen Gegenden ſich 
Befindenden verichiedenen Kornmaaße; im Kopenhagener 
Magazin, ad. ıTh. ©. 127. 

Redustions » Tabelle der alten Getreidemmaße zu Breß⸗ 
lauer Maaß; in der Samml. Schlef. Orden. ad. A, ı75t. 


© 35. 

Univerfalvergfeichung dir Getreidemaaße im Churfuͤr⸗ 

zum Sachſen und incorporirten Kanden.- Fol, Dis 
iſſin 1737. 

Vergleichung des iin Chntfürftenehinn Sachſen bis da: 
her üblich geivefenen unterſchiedenen Getreidemaaßes mit 
dem Dresdner Scheffel. Det. Nadır. 2 Th. ©. 475. 
Nachtrag. 4 Th. ©. 511. 

Verhaͤltniß der Karnmaaße in den Herzogl. Schleß- 
wigiſchen Städten und der Stadt Rendsburg; im Kor 
penh. Magaz. 2%. 3 Th. ©. ı60, 


Kornjude. VI, 323. 


Der vertbeibigte Kornjude, ven 3. %. Philippi, 
Berlin 1765. Nudiger. 8 U. D. B. IX. D. ©t. 2. 
©. 145. 


236 


Kornmarft. VI, 323. 


Die Fruchemärtte in der Churpfalz betreffend, vom 13. 
Nev. :7 5. In Gatterers technolog. Magazin, 2 B. 
©. 176. ©t. 4, 


Krahn 


Rraafporzellan. H, 466. ‚VI, 327, 

Weher das fogenannte Krad» oder Kraackporzellain 
diefen Namen führe? In den Sanniv. Beprrägen zum 
Nugen und Vergnügen v. I. 1759. St. 97. 

Kraft der Menſchen uud Thiere. VI, 327. 

Gabler (Matth.) Abhandl. von den Kräften der Körs 
ver. Ingolſtadt 1776. 8. 

„elfenzrieder Gedanten von den Kräften der Ele⸗ 
mente. Sm ı Bande des Kübnerfchen Tagebuche. 

Matsko (ch. Math.) I beusia surium, quas mecha- 
nica conliderat, 1765. 

Kebberg ( Aug. Wild.) Abhandl über das Wefen 
und die Einfihräniungen dei Krafte. Leipz. 1779-8. 

Unterſuchung der Kräfte des Menfhen zum Tragen 
und Ziehen. Im ı Bande ©. 288 der Eteinwehrichen 
Meberiebung der Abb. der Pariſer Atad. 

Experience fur la Force que les hommes er le che- 
vaux emploient dans le mouvement des machines, 
par M. Schulze,, Nouv. Mem, l’acad. Berhn. 17835. 
Pag. 333. 

Bon der Kraft bewegter Körper; in den Abb. der Das 
riſer Atad. uberjegt von Steinweht, 6 B. 546. 

Bon den Wirkungen vieler Gewalten, die einen Kägper 
oder Puntt auf einmal ziehen. In den Abb. der Päftier 
Atad. über. von Steinwehr, 4 B. 620 ©. 

Kräbenaugen. VI, 328. 

Differtatio de nuce vomica, Praeſ. Ierem. Lofßs, 
Reſp. Andi. Calp. Georgi, Vitemb. 1683. 4.24. 

* Diff; de Nucis vomicae er cortisis hippocaltani vir- 
tate ‚medıca. Prael, lo, Per, Eberhard. Reſp. Aufl, 
Phil. Calp. Iunghans. Hal. 1770.4.34 B. ©. auch 
3 &. v. Waſſerberg Samml. nügl. und angenchmer 
Segenfiande ıc. ı Tb, Leipz. 1773. 8. ©. 10— 14, 

dei (dam.) obſ.de nuce veomica et arfenico, cani 
innoxis; m Mile, Nat, Cur, A. 1678 es 1679, 8. 
A.!X er X, obl. 146, 


Dill. de nucis vomieae viribus er ufu. Praef. Ern, 


"Ant, Nicolai, Reſp. A. F. Cappel, lenae, 1784. 4, 


44 Dosen, 

Seuter de nuce vomica, Leid. ı691, 

Wiel (lo, Per.) Dif, de ufu nucis vomicae et rk 
trioli abi, D, üserf. u. d. T.: Joh. Per. Wiels Bes 
mertungen uͤber den innerlichen mukdicdhen Gebrauch der 
Krahenaugen und des weißen Vitrielz in arfahrliden . 
Krankheiten. Aus dein Lateiniichen ins Deutfche übers 


- bt. Wittenberg 1772.4. 68. 


Krahn. 1,407. VI, 328. 

Elvius (P.) von einem Krahn, der bey dem Baue 
eines Haufes von Gtauſtein gebraucht worden; in dem 
&chwed. Abt, Tom. 4 p. 306, i 

Ebendeſſ. Berfud von Trettrahnen; ibid. Tom. 6, 


F oO, 
; Defaguliers (Hr. 3. T) Anmerkungen über den 
Krahn und Verbeffetung deſſelben. Aus ‚dem a 


Krahng 


Bande der Philof. Transad. 1729. N, gır, ©, 194, 
Pogingers ımd Kodirs Samml. von Maſchinen und 
Sinftrumenten. S. 13. Nurnb. 

rThe defcription of a new and fafe Crane, which 
has four diflerent power: , ınyented by Mr. James 
Fergu/on ; im LIV. Bande der Phil, Transadı, for ıhe 
year 1764, Art, 3. ©. 24— 28, 

Beichreibung eines ſchwebenden Krahnes, von Gilbert 
Sheldon, Dberfdiffbaumeifter Key der Königt. Krieges 

one; im 53 Bande der Abhandl. der Königl. Schwed. 
kad. der Will. a.d. Jahr 17753, nad) der Kaſtneriſchen 
Ueberſetzung. Leipz. 1780. ar. 3. ©. Ma f. 

BVerbefferung an dem Krahnrade, fo daß man ficher 
damit arbeiten kann; im ten Bande des aus dem Engl. 
überfegten Mufeum rufticum er commerciale, £eipj. 
1767. 8. ©, 198 f. 

Sheldon Beihreibung eines ſchwebenden Krahnes. 
Schwed. Abb. 35 B. 144. 

Krabngeld. VI, 328. 

Defignation der Churmainziichen Krabnaefälle, d. d, 
10, Matt. 1749. in den Mainz. Pol. und Commerce. 
Berordn. ı Samml, ©. 109, 

Krabnmeifter. VI, 328. . 

Mufter einer Inſttuction für einen Kraßnmeifter und 
für Krahnknechte. Im ı4ı und 142. Stucke der Leipj. 
Camml. 1756, 

"Kramende Handwerfe. IT, 469. 

Kramer : Handwerks »Innung, und Ordnung in Siena, 
vom 5. Nov. 1664. Gatterers technologiihes Magazin, 
1B. 2 St. ®. 360, 

Kramer. II, 469. 

Bergius Polizeys und Cameralmagazin, ter Band, 

‚taı, 

“ Bon Kraͤmern. Garzonii Allgemeiner Schauplak. 
"Erf. 1619. ©. 419. 

Für die Königl. Preußifchen Lande finder man die Kras 
merordnung der Churfürftl. Brandenb. Haupt: und Ne 
fidenzfädte Derlin, Coln, Friederihswerder, Dorotheen⸗ 
und Friedericheitadt, wie foldye von Sr. Churf. Durchl. 
Friedrich III. Marggrafen zu Brandenburg‘, zu Unter 
füsung der Commercien und Bermeidung fehädlicher 
Eonfufionen gnädinft ertbeilt und comfirmiret werden, 
d. d. Chlin an der Spree, den 2. Aug. 1690 (welche aus 
56 Artikeln befteht;) im Sten Theil des Corp. Conſtit. 
Marchicarum No, 183. Col. 597 — 612; fie wurde ums 
ter dem 16. Dec. 1716 renowirt; und das Privilegium 
für das Arameramt zu Bielefeld, d. d. Berlin, den 21. 
März 1780 (welches aus 28 Artikeln beftehe,; im öten 
Dand des Nor. Corp. Conft. Pruflico - Brandenburg, 
Col. 19:9— 1936. 

Kramerbube. VI, 329, 

G. A. 9. B. von &.« Baron von Lamotte) Gedanken 
won der Schädlichfeit der aroßen iind unbeicexlidien hoͤl⸗ 
zernen Krambuden, wie auch der hölzernen Hrucken über 
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ben — in den Straßen der Städte, 8. Berlin, 
1775. 8. 
Kramerwaage, II, 469, 
Aeupolds Statit. 20, 
Krampel. VI, 330. 

Sendfchreiben vom Tuch. oder Krämpelfamm. Leipz. 
Sammi. 3 Theil, S. 339. 

Kranfenbert. VI, 331. 

Schmidts (5. 4.) Bemerkungen über die Kranken⸗ 
berte, und Beſchreibung eines von Braun neu etfunde⸗ 
nen Krankenbettes, mit a Kupf. ar. 8. Wien, Graͤffer, 
1791, 

Krappbau. 
ſiehe Faͤrbertoͤthe. 
Krappmuͤhle. II, 472. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg 
1785. 2 Th. mAbth. 1Hpiſt. N, 4. 

Er. Jugemanns Beebachtungen über den Krappbau, 
in den Bemerkungen der pfälz. otenem. Gefellfch. 1777. 

Men, fur Ja garance et (a culture avec la defcription 
des etuves pour la deileches er des moulins pour la 
pulverifer, par Mir, du Hamel, 1757. 4. 

Köfigs Lehrbuch der Fabrikenwiſſenſchaft, ©. 324. 

er Kratze. A, 473. 

ie aus der Goldkraͤtze das Geld zu erhalten, Schw, 
Abd. 37 B. ©. 212, : .. ’ 
Kräzmühfe. II, 475. 

Vochs (Lucas) Beſchreibung der 8.... Augsburg, 

Rieger, 1781.8.. A.D. B. And. XXXVO=-LI, gıı, 


Bon Anlegung eines Kraͤzpuchwerks. Schlüter Un: 
terriche von Huttenwerten. 10. ; 
Kraut und Loth. IT, 478. 


Verſuch ven Kraut und, Lorh. Gelehrte Depträge zu 
den Braunſchw. Anzeigen, 1763. 23— 26. Etüd. 

G. Obſerratio von der Benennung Kraut und Porh. 
Sannoveriihe Beytrage zum Nuten und Vergnügen. 
1739. S. 1601. 

Bon der Benennung Kraut und Loth. Hannöveriſche 
Derträge zum Mugen und Vergnügen, vom Jahr 1759. 
ı Theil, 102 Stu. 

Krebs. VI, 335. 

Don dem Krebs an den Bäunten. 
Aumert. ©. 265. 

Krebsilein. VI, 337. 

Gedanken von den Krebsaugen. Phyſ. fon, Patriot; 
ı Theil, S. 400, 

Graf (Eıh. Ant.) Diff, de Lapidibus cancrorum, 
Ald. 1762, 4. 3 Bogen. 

Kreive. 1, 279. VI, 339. 

Crörterung der Frage: verwandelt ſich der gemeine 
Korn: Feuer: oder Flintjtein in Kreide, oder umgekehrt, 


Samml. oͤkonom. 


von Flad Hiſt. et Comm, Academ. elek, Th, Pal. 
4 Term, 1789 ’ 
88 3 Offer- 
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Offervazioni fopra il fale della Creta fopra un fag- 
gio di prodazioni naturali della ftato fauele del D. 
Ginjeppe Baidajlari in Siena, Rolli 1750, 8, mai pl. 4. 
— uber]. Hamb. Magazin, 10 B. p. 227 et 339. 

Lange von dem Luneburgifchen Kreisenbruche; in def 
fen Briefen, p. =2. 

Du Tour bon Kreiden » und Kaltfteinlagen bey Riem. 
Mem. prefentes-a l'acad, de Paris. To 5. p. 54. 

Ueber das zu Bodenſinken der Kreide. Diuf. Ruftic, 
7 Dand, No, 32. 

Dem Nutzen der Kreide zum Dünsen. Mul, ruftic, 
4 Dand, No, 89. und 6 D. No. 43 und 64. 

Kreidenfalj. II, 479. 

Baldaffari Anmerkungen über das Rreidenfals in dem 

Sienefifhen. Hamb. Mag. 10 B. ©. 228 fg. 
Krempelmafdyne. II, 480. VI, 339. 

Rheinholdiſche Krempelmafchine, befchrieben und abge: 
bilder in Hilds H. 2. 1790. ©. 236, 

Beſchreibung der Krempelmajchinen, in Koland de la 
Placiere art de Fabric de Velvurs etc. 

Krempeln. 11, 480. VI, 339. 

Verfertiaung und Beſchreibung der Krempeln oder Kar⸗ 
tetſchen. Hilds H 3. 1787. ©. ı23. 

Kreuger, 11, 483. VI, 341. 

Deantwortung der Frage: woher die Benennung 
Kreutzer tomme? Hanndv. nuͤtzl Samml. 1757. Er. st. 

Kriegsbaufunft. II, 485. VE, 343. 

Verſuch eines Verzeichniffes ven Schriften, woraus 
man die jowohl ehemalige als itzige Beſchaffenheit der 
Feftungen termen lernen’, und von ihren Belagerungen 
Nachricht erhalten kann. Sammt Zufägen und einer 
Fortfegung der Scheibeliſchen Fortificationsbibliorhet in 
Bobms Mag. 1787. 108. 

Geſchichte der. Befeſtigungskunſt, oder zuverläfiger De: 
richt von der Befeſtigungskunſt, oder dem Anariffe und 
der Vertheidigung feſter Pläge, vom Anfange bis auf 
gegenwärtige Zeit, nebft der Beſchreibung der alten 
Kriegsmafchinen!, wobey annoch: Neue und fihere Mas 
nier, einen Ort zu befeitigen, folghen mit geringer Des 
ſatzung gut zu vertheidigen, wie auch felbigen geſchickt 
anzugreifen, zum Gebrauch für Liebhaber, und befonders 
für junge Ingenieurs ans Licht geftellt, und mit zwey 
Kupfertafelm verfehen von einem Kenner und Freund dies 
fer Kunſt. Breslau, Gutſch, 1773. 108.8. A. D. B. 
XXIV. B. 256 S. 

Durreri (Alb.) de Urbibus, Arcibus, Caſtellis- 
que condendis ac muniendis rationes aliquot praeſenti 
beilorum neceflirati accommodatilimae; nunc recens 
e germanica lingua in latinam traducta. Paril, 1535. 
Fol, ( Iſt das ältefte Buch von der Fertif.) | 

Friedr. Adolph von der Alb, Könial. Preuß. Ober: 
— Fortificationsſyſtema. Frkf. und Lpz. 1753. 

el o 


Kriegsb 


Von Veltungen, durch Hauptmann 
Johann Ardüfer. In Zuͤrch, 1651, 4.91 ©. 2 Di. 
ı Tab, 26 Kupft. 


Auszug einiger zur Kriegsbaulunſt achörigen Willen: 
fdyaften, darinnen die Benennungen der Linien, Winiel 
und Werte, welche ſich an einer Feſtung befinden, demen« 
ſtriret und mit Fiowien erlantert werden. 8. Kalle 735. 
24 B. 3K. 6 ggr. 

Foruficatio, durch J. E. de Bar-le Duͤc in hech⸗ 
deutſcher Sprache an Tag gegeben, Frantf. a. M. Kol. 
71©. 3 Di. 38 Bogen K. 1604. 

Debrs (Joe Seine.) neue Verftärtungen ber Kriege: 
baurunſt, oder der jetzo beruhmteften Ingenieurs ftärtfte 
und neueſte Arten zu fertifieiren, 8. Leipzig 7 14. ı Alpb. 
IT D 4B. K. 29 ggr. 

Belivors Ingenieurwiſſenſchaft bey aufjuführenden 
Seltungswerten und bürgerlichen Gebäuden; aus dem 
Stanz. überſetzt, = Theile, med. 4. Nurnberg 757 und 
758.39.58.55D. 8. sthlr. 4 gor. 

von Dellersbeim (P. 5.) neue Methode, irreaulaire 
Feftungen zu veıtheidigen, zu verftärten, und auf allen 
Seiten gleich ſtark zu befeftigen, med, 4. Frantf. 767. 
1Alph. 6 B. 6.B. K. 2thir. 8 gar. 

©. B. Bilfingers fnrze Beſchreibung einer umgekehr⸗ 
ten Vefeſtigungsart. Stuttgardt 1741. 34B. 

Ke Blond Anfangsgrunde der Vefeſtigungskunſt. 
Ueberſetzt von J. W. Jäger. Frantf. und Lpz. 1772. 8. 
A. D. B. XXI. 2%2, 

Bohms (A.) Anleitung zur Kriegsbaukunſt, ı Theil, 
mit 24 Kupf. gr. 4. Frantf. Brönner, 1776. 4 Theil; 
mit 24 Kupf. Ebendaf. 1776. a hir. A. D. B. 
KAXV, 595, . 

4. Böbm Beſchreibung eines Heinen reaylairen fechs: 
«dichten Kriegsplaßes von einer neuen und des ikigen ge: 
waltiamen Angrifis mebr preportienirten Erfindung. 
Srantf. und Leipz. Brönner, 1764. gr. 4. 7 Dog. 3 Dog, 
Kpit. Re. A. D. 2.1.92. ı Er. 

Ernft Friedrich v. Borgsdorf die unüberwindlice 
Veſtung, oder gründlicher Unterricht, wie ganz neue 
Beltungen auf eine faft unüberwindliche Weiſe anzulegen. 
Ulm 1682. 8, Ad, Erud, 1683. ©. 27. 

Nudolps v. Buͤnau Anweiſung zur Geometrie und 
Fortification. Kalle 1774. 8. 

Cellarii ( Ardo) Architefture militaire, oder Unter 
weilung zur Fortification. Amſt. 656. 4 Alpb. 14 B. 
god. 8. E 

Nourelle Maniere de Fortifier, oder: Neue Manier 
von der Fortification, von Dir. de Pauban; mit noch 
einem Trattate von der Geometrie. Alles durch gewiſſe 
Regeln und Figuren vorgebilder, und in gute —— 
gebracht durch den Ritter de Chambray. Ftanz. un 
deutſch. Paris 1692. 8. 

Minno Baron v. Cochoorns neuer Beftungsbau. 
Weſel 1708. 4. 205 ©. ı6 Bl. ı5 Kupft, 


Archite&tura. 


Albrecht 
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Albrecht Duͤrres Erlidye Umderricht zu Befeſtigung 
der Statt, Schloß und Flecken. Arnheim 1603. Fol, 

Kurtzer Vntereicht, Wie auf Vntetſchiedene Aıren man 
einen fürgegebenen Play Fortificiren ann, jufammen ge⸗ 
tragen von Johann Wilhelmo Dilichio. Frif. 164:.4. 
72 ©. 10 Kupft. und » Titelf. 

Mathiaͤ Dogens heutiges Tages uͤbliche Kriegsbau— 
lunſt; mit vielen auserläfenen, fowohl alten, als neuen 
Geſchichten bewährt: und mit den vornaͤhmſten Fäftan: 
gen der Ehriftenheit Lehrbildsweiſe ausgezieret. Amfterd. 
1648. Folio. 4758. 4. DI. 2y8. 41 Grundriffe von 
$eftungen. 

Durange (X. D.) des verirreten Hauptriſſes der 
Regulait : Fortification getreuer Wegweiſer, beftchend in 
den infalliblen Univerfal» General: und &perialmagi: 
mes des volltommenen regulairen Dauptriffes. 4. Franif. 
7133. 22D. ı68. Sogar. 

Joh, Paul Eberhardt Verſuch über die Kriegsbau- 
kunſt; aus dem Franz. 1757. 8. 

De Sallois Schule der Kriegsbantunft, Üüberfeßt und 
mit Anmerkungen ‚erläutert von C. M. S. A. gr 4. 
Dresden 1778. 152©. 7 DI. 20 Kupf. ‚ 

Kurze, jedoch gränd« und deutliche Anfangsgruͤnde 
zu der Fortification, durch Joh. Rudolph Faͤſch. Nuͤrn⸗ 
berg 1725. Folio. ı Titel. a Blatt Vorrede, 32 
Kupfertafeln, 

D. Saulbabers Inventiones zu Grundriſſen der Pa: 
ſteyen und Feftungen, 1610. #ol. Frantf. 

von Jelden (Johann) Architeura militaris. 4. 
Braunſchw. 684. 15B. 3.8. Bagr. 

Gründlicher Underricht von Auffrihtung vnd Erbaw⸗ 
ung der Veſtungen, durch Claude Slamand, in unfer 
Mutterfprach verfegt duch Hans Conrad Wielanden dem 
Jüngern von Baſel. Mümpelgardt 1612. 4, 287®. 8 
Bl. mir Holzſchn. 

Form und Weiß zu bauen mit Blochhaͤußern und alı 
ferien wehrliche Veſtung. Antwerpen 1573. Folio. 

KHandbirchlein der jest Äblichen Kriegsbautunf. Aus 
dern Franzofifchen überfeßt. Maynz 1671. 12. M. K. 
( Fournieur.) ® 

Architeftura militaris. Noua et anda, oder Newe 
vermehrte Fortificarion auf die newſte Niederlandiſche 
praxin gerichtet und beichrieben, durch Adamum Frey: 
tag, der. Diathemarit Liebhabern. Zu Leiden 1631. In 
Folio, 194 ©. SD. 35Kſt. ı. 

Ernft Heinrich Friedleins kurzer, leichter, jedoch 
gruͤndlicher Unterricht von der Veftungsbanunnft, nach 
der neneſten Manier. Mimnderg 1672. 8. 

Stonspergers eonh.) vom Geſchuͤtz und Feuerwef. 
von Erbauung, Erhaltung, Beſatzung und Provianties 
sung der wehrliden Befeftungen. Franıfurt. Folio. 


1557. 

Glafers (ob. Chriſt.) vernünftige Gedanken von 
ber Kriegsbautunſt. iſte Probe, 4, heil, 728. ı Alph. 
a D. 3B. K. 1598, 
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von Boldenberg (oh. Diet. Schmidt) Verſuch 
in der Bortification, fo viel’ als einem Öfficier von der 
Infanterie zutommt; in 8. 747. 33 Bogen und andert« 
halb Bogen Kupf. 8 gar. 

3. 8%. Gouftiedens Bericht von der Fortifisation. 
Frantf. 1644. Fol. - 

Nova architeftura militaris., Joh. Franz Griendel 
von Ad, auf Wanthaufen, Math. Opt. und Ingen. 
Nuͤrnb. 16835. Pol. ı Theil. 28&. 3 hol. 6 Bogen 
Kupf. 2 Theil, 28 Seiten, 3 holl. 9 B. Kupf. 

Jeohann Gröning volltommener Baumeifter und Ins 
aenienr, oder drey Bücher von der Civil: Militair: und 
— ins. Hamburg 1703. 273 Seiten. 
so DI. 

I. &. Grubers neuer und gründficher Unterricht 
vor der heutigen Fortification und Artillerie. Nürnb, 
1700. 8. 1 Alphab. 17 B. 16 Kupfert. 

Aallelbrints (ob. Eafp.) Einleitung zur Kriegs: 
bautunft, in 8. Wolfenbuttel 710, 15B. 5 Dog. K. 
22 gar, 

Hederichs ( Benj.) Voruͤbungen in beyderley Baus 
kunſt, fowehl in der civili als milwari, 8. Leipj. 730. 
1A. 13B. 13B. K. ıthir. Ser. 

Heers ( Chriſt.) hellleuchtender Fortificationsfpiegel, 
in Leipzig 694. 18teh. Bog. 8 Bogen K. 10998. 
44 K. 

Architectura militaris, durch Chriſtoph Seidemann. 
Muncher 1664. Fol. 186 S. 7 DI. 

Fried. Hempels diſcoutirender Miles der Fortifications⸗ 
Discourſe. Gravenhaag 1696. 12. 

Kurze Anweiſung zur allgemeinen Fortification, jetzo 
aufs neue mit dem dritten und vierten Theil vermehrt 
und verbeſſert durch Anthonium Hillefeld, Veſtungsbau⸗ 
verwalter. Hannover 1673. 4. 71 Seiten. 4B. 9 
Kupfert. 

H. B. Boffinanns kurzgeſaßte Anweiſung, wie man 
nach einer leichten und beſondern Art die Veſtungen alſo 
baum und anerdnen ſoll, damit ſich wenig Menſchen 
lange Zeit gegen einen ftarten Feind wohl defendiren koͤn⸗ 
nen. Sena 1743. 4 x 
Kern von Humberts vollfommner Unterricht der 
jur Kriegstunft gehörigen Wiſſenſchaften. Erfter Theil, 
Bernburg 1756. 8. 1a Alphaber 9 Bogen und 7 Ku: 
pfertafeln. 

Ichnographia; Orthographir et Scenographia eines 
Kriegesplaßes, nebft feinen Außenwerten befeft get, nad) 
denen heut üblichen Reguln der vornehmiten Kriegs: 
Obriſten und Veftungstünftler. Erfurt 1673. 

Ach Bapt. v. I30 Anfangsaründe der Kriegskunſt 
Rien 1776. 8. ı2 Wegen. 26 Kupft. A. D. B. Anh. 
KXV—XXXVI, aı80, 

Anfangsgründe der praftifchen Mechanik, der buͤrget · 
lichen und der Kriegsbautunft, von Ge, Simon Blägel. 
Berlin und Stettin 1784. 294 ©. 8. 3 Bl. 6 Kpft. 
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Rnoͤdds das auf dem Grund der gefunden Vernunft 
neu verfbanzte und beſetzte Ingenieurcitadelle. Annas 
‚berg 1637. * 

Neu erfundene Kriegebaufunft, durch P. V. D. 
Beeun, Brieg 1699. 38 ©. 4. 5 DI. 4 Kupft. 

Kurze, jedody grundmaͤßige Unterweilung zur regular 
und irreoular Fertification, mit derem Auſſenwerken von 
Praxi| oilenfive er defenfive, von einem wohlerfahrnen 
Practikanten folher Kunft der tlugen Welt mitgetheiler. 
Dsnabrüd 1661. Folio. 

Kurze Abbildung derer bey der Fortificntion und Ar⸗ 
sHillerie vortommenden Sachen. Berlin 1750.8. 4 gr. 

Hrn. Obriften von Aandsberg neue Örundriffe und 
Entwürfe der Kriegsbauiunft, med. 4. Dresden 737. 
1 Alph. Bd. 54B. K. Ithltr. 

Cauterbachs Delinirung der regulaiten und irtequ⸗ 
laiten Feſtungen. 4. Jena 1719. 

Anleitung zur Niederlaͤndiſchen Fortification und dazu 
nothwendig vorhergehenden Wiſſenſchaften. Tübingen 
1654. 4. 6S. 2 Bi. (M. D. Lindemann.) 

Ehr. Conr. Martii Europaͤiſcher Ingenieur, Nuͤrnb. 
1687. in länal 8. . 

Meifiners (Georg) kurzer Auszug eines neuen Forti« 
ficationsfoftems in feiner Geometsia pracliea. Frantf. 
a. M. 1743. 4. 

Sr. Ch. Wällers Projekt einer neuen Befeftigungemas 
Hier. Berlin, Deder, 1776. A.D. B. XXXVI. 293. 

Neues Lehrgebäude der Kriegsbaufunft. Halle, Wair 
fenhaus, 1767. A. D. B. V. ©t. 2. ©. 62. 8. 38 ©. 

Neueſte Art, einen Platz zu befeſtigen, daß alle Dolls 
werke zugleich das Angegriffene vertheidigen. Hildburas⸗ 
haufen, Haniſch, 1774. 2 Bogen. A. D. B. XXXV. 


271. ö 

Nicolai (F. F.) Hauptgruͤnde der Befeftigungsfunft, 
med. 4. Leipzig 753. 3 Bogen. 2 gar. 

Keftungsban des Grafens v. Pagan, vorher in franzb» 
fifcher, anjego in deutſcher Sprache vorgeſtellt durch 
Martin Leufchnern. Frankf. und Leipzig, 1725. 12. 
226 S. 6 Bl. 12 8, 

J. D. €. Pirfber Anweiſung zum Feſtungsbau mit 
verdeckten Flanken. 8. Berlin, Wever, 1776. 8 gt. 
D B XXII. 594. 

Ge. Rimplers ſaͤmmtliche Schriften von der Fortifi⸗ 
cation, herausgegeben von Lud. And. Herlin. Dress 
Den und Leipz. 1724. 4. 388. 214 ©. 11Bl. 10 K. 

„Ein drenfacher Tractat von den Veltungen, von Georg 
Rimplern. Nuͤrnberg 1673. 125 ®.«. 

Koh. Cafp. Ritzii Unterricht, wie ein Cavalier in der 
Mathematif und in Specie in der Fortification müffe in: 
formirt werden. Berlin 1700. 8. mit K. 

Barotunft, durch Gualtberum H. Rivium. Bas 
fel 1582. Folio. S. 295 — 363. Bon der Grundt—⸗ 
fesung, Erbawung vnnd Beueſtigung der Staͤtt, Schloͤſ⸗ 
fer vnnd Flaͤcken, in Form eines freundtlichen Geſpraͤchs. 

Rosbach eroͤffnete · Gedanken von der Fortification. 
Gluͤckſtadt 1761. 4. 4 Plans. . 


D 
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Borenz Johann van Tuͤcker erfte Gründe ber Kriegs 
bautunjt, in einem Zufammenhange. Wien 1769. : 

Novitfima Praxis militaris, durch Johann Bernhart 
Scheithern, Zürftl. Dr. Lüneb. Ingenieur und Major 
zu Fuß. Braunſchw. 1672. 120 ©. Fol, 2 Bl. 24 meis 
ftens ganze Bogen Kupfer, 

Harmonia in Fortalitiis conftruendis, defendendis 
et oppugnandis, durch Wendelin Schildknecht. Altes 
Stettin 1652. Fol. 195 und 254 ©. 7 Di. 39 R. 

3.53. Schneider die bedeckte Veſtung. Hannover 
1770.8. A. D. B. XVII. azı, 

Daniel Spekles Architectura von Feſtungen. Dres⸗ 
ben 1705. a Alph. 12 B. Fol. 24 Kupft. 

Stahlſwerd Grundfage zu Borlefun 
laire Fortificatien; uͤberſetzt dur Peresfen. Copenha⸗ 
gen und Gotha, Ettinger, 1788. A. D. B. VC, 610. 

Stedlers (Job Seb.) reiflidy überlegter Verſuch 
ganz neuer guter Manieres ju fortifisiren, worinnen ſechs 
gar befondere Arten zu befeſtigen angewiefen werden, 4- 
Nurnb. 731.145 B. 4 B. K. 8 gar. 

Steiners (ob. Caſp.) Handgriffe der Kriegebaus 
kunſt, 12. Lindau, 682. 64 B. 2 ggr. 

Eh. Lud. v. Steuben angemerkte Fehler, die ſich noch 
in der Kriegsbautunſt finden. Kopenh. 1761. 4. 78 ©. 
38 Kupft. . 

Feſtung ⸗ Bawung, auß Niederländifhen Verzeihnig 
Sinionis Stevini Vurgenſis in hochdeutſchet Sprach bes 
ſchrieben durch M. Goth. Arıbus von Danzig. Frankf. 
a. M. 1608. 4. 132 S. 4 B. mit Holzſchn.? 

Georg Conrad Stabl Europäifcher Ingenieur. Nürte 
berg 1687. 8. 

Sturms (Leonh. Chr.) deutſche architectora milita 
ris hypothetica et eclectica. 3. Nuͤrnb. 702. 11 Vog. 


über tegu⸗ 


10 B. K. 10 991. 
Freundlicher Wettſtreit der franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen 
und deutſchen Kriegsbaukunſt, von L. C. Sturm. 


Augsb. 1718. Fol. 19 K. 

Johann Chriſtoph Sturmii Architeflurae militaris 
Tyrocinia. Aldorfhü ı682. Fol. 2 Bogen mit einge: 
druckten Kupfern. . 

€. I. Succow Kriegsbaufunft, mit K. gr. 4. Fronff. 
ben Gothardt, 1769. 2 thlr. A. D. B. XII 571. 

Teferin Handgriff der Kıiegebaufunft;f. Praxis recens, 
Zug. 1682, 12. . 

Nouvelle Maniere de fortifier les Places tive" des 
Methodes de Yauban et autres ſameux Ingenieurs de 
ce Siecle. ä Amft. 1710, ı2, 206 S. 11 DL. 15 Kpf. 


Zeutfchrebender Bauban, oder Anmweilung, wie man 
auf heutige Art befeftigen fol. Mainz 1696.4. 


de Pille ( Ant.) Veſtungsbaukunſt, ober ber vollkom 
mene Ingenleur, med. 8. Amfterdam 676. ı Alph. 
10 B. 3.8. ıthlr, 

Voigts (G.) neue Art zu fortifieiren, 4. Jena zır. 
2D.ıD. 8. 2 gar. Bram. und deutſch. 


| Kriegsd 
Der Problerftein der Ingenieur, durch Johann Jaeob 


Werdmuͤller. Frantf. a. M, 1685,8, ası ©. 10 Bl. 


ı Kupft. 

Miedeburgs Einleitung zur Kriegsbaufunk, 8. 
Jena 17:6. 

Fünf Bücher von Veſtung Bauwen Bonagati Lg 
eim, Klorentinifhen von Adel, ud David Wormðoſer. 
Ftantf. a. M. 1607. Fol. 215 Ss B.it &. 

Kriegesarbeit, oder: Neuer Feſtungsbau, durch Alldin 
Maneſſen Mallet, verhochdeutſchet durch Pbilip v. Zeſen 

au Amſterdam. 1672, in ar. 8. ı Theil, 132 ©.- 14 Dl. 
058. 2 Theil, 195 ©, 11, DI, 80 K. 3 Theil, 271 
8.7 Bl. 99 8. 
Kriegsdienft. VI, 344. 

Allerneueftes Königl. Schwedifches Reglement für den 
ig des Fußvoltes im Felde und zu Haufe, überfegt 
von £. v. Blein. 8. Dresden ı785. 256 und 44 ©. 
7 Kupfer. 

Algemeine Vorſchriften und Befehle für die Truppen. 
©. Großbritt. Magazin; aus dem Engl. 8, Hannover 

1786. a9. A. D. B. LXXIII. 605, 

lulius — de re et dilciplina militari, - Venet. 
1515. Fol, 

Friederich II. Inftra&ion militaire, 1770, 8. 

Generalieglement, oder Verbaltungen für die K. K. 
ml; mit Kupfern. 8. Leipzig, Erufius, 1784. 
athlr. 6 ar. 

Geſetzbuch für die K. K. Armee, gr. 8. Wien, Schön 
feld, 1784. ıthlr. 8 gr. 

Infruftion du Roi de Pr. pour fes generaux, 
Deutſch von G.R. Faͤſch Frantf 1762. 12. 

Inftrution que le Roi a fait expedier pour regler 
proviloirement l'exercice de fes troupes d’infanterie 
‚du ı1 Juin: 774. Met, ı2, . 

® Kriegserdnung, neu gemacht, von Beſatzung der Schloſ⸗ 
ſer, was dazu gehört und troͤſtlich ift ıc. Fol. 1534. 

Reglement CRönigl. Schwediſches) far das Fußvolt, 
mit ı5 Kupf. 8. Göttingen, Dieterih 1782. 2 thlr. 
A. D. B. LIV, 552. 

‚ Keuter, Kriegsordnung zu Waſſer und zu Lande, 

1594. Cilln, 

Sr. Maj. des K. v. Pr. acheimer Unterricht, enthal: 
tend die den Officiers Dero Armee, befonders derer von 
der Eavallerie, ertheilten gebeinten Defchle, wie fie fih — 
verhalten follen. Aus dem Franzöfifchen des Prinzen von 
Rigne —— Leipzig 1779. A.D. B. XLIV. 254. 


ate Aufl. l. c 
Kriegskunſt. VE, 344. 

Trattato di fienza d’arme di Camillo Agtippa. 
—— — * J 
nweiſung zur Kriegskunſt für Officier 1793. 8. 

unburg, Richter. * ER R 

nio Centorio, quatro diſcorſo fopre l’uffici 
@un capitano generale di effercito. Vener 1558. 
am 4 


Technol. Aiteratur zu Jacobsſ. Wörterb. 
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von Beris (H. W.) Inbegriff ſammtlicher Kriegs 
wiſſenſchaften. Ein enchkſopadiſches Werk für junge O£ 
ficier, von einer Geſellſchaft Gelehrten. Aus dem Franz. 
überfegt. Deffau 1786. 8. M.R, 

Don baelio Bransacio tract. de arte militari. Antw. 


15610, Folio. i : 

Hier. Cataneus trafatus de arte bellica, Lugd, 
1600, 4. 5 

Cotereus de re militari et officio imperaroris, Lu 
ter. 15359. Fol. / j 

Eſſai fur la (cience de la Guerre par d’E/pagnac. 
Paris 1753, 8, 

Kipagnac, Verfuch über den großen Krieg, oder 
Sammlung von Beobachtungen verichiedener Schriftſtel⸗ 
ler über die Art, denſelben vollfommener zu maden; aus 
dem Franzöfifchen überfeßt, 2 Wände, med. 8. Copen⸗ 
hagen 763. = Alphab. 11 Bog. 2 Bogen Kupf. ıtpie,. 
16 


ggt. 

G. R. Faͤſch Regeln und Grundſaͤtze der Kriegskunſt, 
aus den beſten Schriftſtellern zufammen getragen, in 8, 
Leipzig. Theil I, 1771. 440®, 20 Bl. Th. U. 1771, 
200S. 66 Bl. TH.I. 1773. 534©. 13 Bl. 7 Kpf. 
—* IV, 1774 375©, 8Dl. 14 gedruckte Tabellen und 
3 Kupf. 

Scientia artium militarium R. P. Fawflini Grod- 


ziki 1748. 4. E ; 
Brebs (9. 5.) Anfangsgründe der —— 


Kriegswiſſenſchaft. Flensburg und Leipz. 1794. 
B. LXI 550. 

Ariegswiſſenſchaft (die) für Junge Leute, welche im 
den Soldatenftand treten wollen. x Theil. Schloß 
Dberpablen 1783. 8 A. D.D.LXL 545. 

Kriegswiffenfchaft, oder belehrende Nachrichten fie 


diejenigen, fo fih dem Goldatenftande widmen wollen, 
Breslau, Korn 1784. 8. A.D. B. LXIV, 276, 


Bavarers (Hans Conr.) gründliche Anleitung zum 
Kriegswehen. 4. Züri 667. 1A. 1B. 44 og. Kupf. 


15 gar, 

Mauvillon (3.) Einleitung in die ſaͤmmtl. militais 
riſchen Wiſſenſchaften. Braunſchw. 1783. 8. A.D. B. 
LX. 554. 

Meinerts EFr.) Lehrbuch der geſammten Kriege⸗ 
wiſſenſchaften für Officier bey der Infanterie und Kavak 
ferie. Halle 1790. ar. 8. m. 8, 

von Nicolai, Nachrichten von alten und neuen 
Kriegsbücern. Stuttg. 1765. My Cotta. A. D. B. 
IX. St. 2. ©. 277. j 

Art militaire d’Onofandre, par" de Vigendre, 8, 
Paris 1605, 

Polyb Geſchichte, mit ben Auslegungen und Ammers 
£ungen des Ritters von Folard, worin die Kriegskunſt 
nach allen ihren Theilen abgehandelt wird, mit den vor« 
tzefflihen Kriegsgedanken des Hrn. von Guiſchatdt ver⸗ 
mebret. 5 Theile, med. 4. Wien 760. 3. 16 
31 Dog. K. 23 thir. urggn 


6 L’Ar 
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L’Art de la guerre par principes et par regles, par 
Mr, le Marechal de Puy/egur. Haye ı749. 2 Vo- 
lum, 4. 

von Puyfegur, Grundfäge und Regeln der Kriegs: 
tunft; aus dem Franzoͤſiſchen Überfegt von Georg Rud. 
Faͤſch; med. 4. Leipzig 753. ı Alphab. 9 BVog 378. 
Kupf. Hthir. 6 ggr. z 

‘Art de la Guerre de Quincy. 1741. la Haye, 8. 
a Vol, 

von Quincy ausführliche Kriegskunſt, nothwendige 
Unterweifungen und Grundreaeln vor einen jeden Kriegs— 
mann vom Gemeinen dis zum commandirenden General 
in ſich haltend, von Georg Chriſt. Jagern; aus dem 
Franzoͤſiſchen überfetst, med, 8. Nürnberg 745. ı Als 
. phab. ızteh. Bogen, 3 Dog. Kupf. und 7 Tab. 1 thlr. 
ao ggr. 

von Sachfen (des Graf Meris) Einfälle über die 
Kriegstunft, vom Hrn. von Benneville herausgegeben, 
und ins Deutfche überfeßt von ©. R. Faͤſch, med. Folie. 
Leipg. 757. 13 B. Zr V.8. Ithlr. 

Maurice Comte de Saxe, Mimoires fur l’art de la 
Guerre. Dresd- 1757. 8. 

Kriesstunft (die) des Grafen von Sachen; ans dem 
Franz. v. Struenſee. Leipzig und Liegniz, bey Siegert, 
31767. ADB. IN. St. ĩ. S. 110, 

Art de la Gurrre pratique par de Ray de St, Ge- 
wies. Paris 1754 8. 

Ray von Sı. Genies praßtifche Kriegskunſt, = Theis 
fe mit Kupf. ate Aufl. Berlin und Leipzig 1772. in 8. 
A. D. DB. XXIV. 543. j 


M. Savorgnano Arte militare terrefire et maritima* 


fecondo ragſone er '\’ufo de piu valorofi capitani anti- 
chi et moderni. Vener, 1599. Fol 

von Schorn, (Fr. Nodherrn) Verſuch fber ein 
allgemeines Syſtem aller militairiihen Kenntnifle. Aus 
dem Franzöfiihen. Nürnberg, Monath 1785. 4. 2. 
D. B. LXIX. sy. 

Lazar von Schwendi Kriegsdifcours von Beſtellung 
des ganzen Kriegsweiens ꝛe. Frantf. 1534, 8. 

Science de la Guerre, ou Connoiffances neceflaires 
pour ious ceux, qui entreprennent la Profeifion des 
Armes. 2 Vol, Turin 1744. 8. 

Tielcke (J. G.(Bevttaͤge zur Kriegskunſt. 6 Thei- 
ke, gr. 4. Dreßden 1775 — 86. bey Gerlach. 20thlr. 
8 ggr. 

Laurent: a Troupfzren Kriegskunſt nach loͤniglich 
Sdyocdiſcher Manier x. Frantf. 1638. 4. 

Effai fur !arı de la Guerre deMr. le Comte de Tur- 
pin de Oriffe, ‘Paris 1754. 4. 22. 

Obferrarions für Vart de faire la guerre fuivant 
les ınaximes des plus grands generaux par Mr, Yaul- 
Bier. ı2, Amflerd, 1744. 

Inftitutiones militares de Fegece. Par. 1759. 12. 

Bardet de Yilleneuve Cours de ia Kience militair®, 
Dang 178), 5 2198 
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Wallbanſens Kriegstunft zu Pferde und zu Buß. 
Srantfurt 3619, Folio. 


Kriegsliſt. VI, 348. 


La Politique militaire, ou Traité le la Guerre, par 
du Chafteler, 12. Paris 1757. 

Les Stratagemes de Guerre des Francois, par Ray 
de 5. Genies. 4 Vol, ı2. Paris 1769, 

Stratagemes et Rules de Guerre, tirs des Hiſto- 
riens grecs, latins et frangois, anciens et mudernesy 
par de ia Fe. ı2. Paris 1694, 

Frontin (italienifh). 1574. 4. Venedig. 

Sextus Julius Arontinus Stratagematicon libri IV, 
cum notis Modi, 1580. 8. Cölln, 

Sroniini Kriegspractica, d. i, artliche und geſchwin⸗ 
de Griffe der vornehmſten Kriege und Schladhten ber 
Roͤmer; aus dem Lateinifchen überfeßt, Fol. Frankfurt 
1578 
Les Rufes de Guerre de Polyen et les Stratagemes 
de Frontin, avec des Nores er Abreg£ des faıts leg 
plus memorables de tout les grands Capitaınes de 
V’Antiquite. 3 Vol, sa. Paris 1770. 

Les Stratagömes ou Rufes de Guerre, r&cueillea 
par Frontin. 8, Paris ı772. E 

Trait€ de Stratagemes permis à la Guerre, ou Re- 
marques fur Polyen et Frontin, par Maizeroy. 8, 
Metz 1765. 

Les Rules de Guerre de Polyen, et les Stratagt- 
mes de E'sontin, avec des Notes, 2 Vol. ı2, Paris 


1739. 

Polyins und Srontins Rriegsränfe der berühmften 
Feldherrn; aus dem Griechiſchen und Lateinifchen übers 
ſetzt. 8. Leipzig 1750. 

Polyaeni Stratagemata Lib, VIII, ex recenfione Vul» 
teji cum emendationibus er notis Calauboni. Lei. 
den 1599; griechiich und lateiniſch. 

Entreprifes er ruſes de Guerre, trad, de Vitalien de 
Rocque, par Lancelot de la Popeliniere, 4. Paris 
1571, 

Elias Reusner Stratagematographia. 1609. in 4 
Frantfurt. 

Impreſe Strattagemi e Errori militari, con il Go- 
verno della Militia, di Rosca, 3 Vol. 4 Venen 
1567-1570. \ 

Les Stratagemes de Guerre, dont fe font fervis les 
plas grands Capitains da Monde, de puis plufieuns 
Siecles jusqu'a & la Paix derniere, par Carler ‚de la 
Roziere, ı2, Paris 1756. 

Schalleri Diſſeri. de Rebus ftratagematicis, in 4, 
Argent, 

Stratagämes, ou Rules de ia Guerre, tir&s des An 
ciens et des Modernes. ı2, Paris 1694, 


Stratagemes de la Guerse andenne et moderne, 
1694, 13 


Truici 


. 
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Trait€ de Taflique, auquel on ä joint les Stratagt- 
mes permis ä la Guerie, et les Maximes fur l’Art mi- 
litaire. 2 Vol. 8. Paris ı7.,7, ’ 

Vegenii er Winfirupü Stratagemata. a Vol, ıa, 
Frkf. 160: 

Zeitvertreib in dem Lager mit denen Kriegsliften der 
Alten. 8. Glogau 1760, 

Kriegsmafchinen. VI, 348. 

Gayas Treatile of Arms and Engines of war or fire- 
worts, Enfeigas and military Initruments both an- 
eient and modern. 8. London 1670, 

Lipfüi Poliorceticon, ſ. de Macbiuis, Tormentis, Telis, 
6 Amitel. 1599. 

Inftitationes militaires de ’Empereur Leon le Phi- 
lofophe avec des notes et des oble:vations une Differ- 
tation fur le feu gregeois et un Traite ſur le machi- 
nes de jet des Anuens par’ Maizeroy. a Vol. 8, 
Paris 1770, 

L’artiglerico di Sardi e Contano fopre le Machine 
antihe e Arme da offendere il nemico, con fig. Fel, 
Bologn. 1689. 

Kriegsſchule. VI, 348. 

De Beaufobre Abhandlung von den Ktiegsſchulen, 
ingleihen Entwurf einer militäriihen Akademie, und 
Anmerkungen über die Kriegsfchulen der Alten; aus dem 
Sranzofifhen überjegt; im 4ten Bande der Kriegsbiblio- 
Ei ’ 4 


Refledions für l’&tabliffement de lecole militaire, 
par le Comte D’Espie. ı2, Paris 1756. 
Marpergers Beſchreibung - eines wohleingerichteten 


feminarii militaris, oder Pflanzfchule vor Soldaten, 4. 


Dresden. 

Meiſters Abhandlung von dem Kriegsunterricht, und 
Nachricht von denen königl. Franzoͤſiſchen Kriegsfchulen. 
4. Göttingen 1766, i 

Lettre et Mcmeires fur l’Ecole militaire par de 
Meylieu. 8, Faris 1755. 

von Klicolat Entwurf einer allgemeinen Kriegsfchule 
hr alle Waffen. 8. Gtuttgardt 1781, 

Regole della Difciplina militare, di Ridolfi, 4, 
Vienna 1658. 

Kriegsübungen. II, 486. VI, 349. 

Abhandlung von der Kriegszucht und von den Kriege: 
Übungen, med.4, Wien 756. 2D. 49 

Katehismus, neuer franz. militair. derretivter, ober 
volljtändige Abhandlung Über die Kriegsubung der Ins 
fanterie, der Kavallerie, mit Kanonen, Bomben und 
mit Picken, nebit einer kurzen und deutlichen Erflärung 
der gewöhnlihften Evolut. ſowohl zu Krieges als Fries 
dens Zeit, mit Kupf. Aus dem Franz. gr. 8, Leipzig, 
bey Baumgartner. 1794. 

Kriegsexerelces für die daͤniſche Nationalinfanterie, 8. 
Gluͤckſtadt 1729. 6teh. Dog. 3 at, 

Kriegserereitien fur die deutichen Trouppen Sr. künigl. 
Maj. von Sroßbrittannien, 8. Zelle 1723. &gr. 
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‚ Nouveau Exereice du Gabion et de la Fafcine pe 
Jacob de la Vergne, à Vienne 1698, 4, 88 Seiten: 
Dt. 2 Kupfert. 

Den korten Weg tot de Niederlandfche Militaire-. 
Exercitie et, Dor Levis Plaan. Lewwarden 1681, 
Krufen. II, 490. VI, 353. 

Bon Derfertigung der Kruten. Jacobsſons technolg« 
giſches Compendium. ‚ Berlin 1787. 

* Krummholz. U, 493. VI, 354. 

efchlag wegen der krummen Hölzer zum Schiffban.. 
£eipj. Sanıml. 7 Tb. 269 ©, — 
Krummer Zapfen. U, 491. VI, 354. 

CLeupold Th. univerl, 58. 

Kaͤſtner von der Geſchwindigkeit der Kurbeldewegung. 
Nori comm. Soc, Goetting. T. V. 

Krummofen, II, 493. 

Bon Anlegung der Krummofen. Schluͤters Unterricht 

vom Hüttenwerf, ©. 45 und 71. 


Kryſtall. I, 494 VI, 354, 

Mavr. Ant. Cappeller Prodromus Cryftallographiae, 
£. de cıyftallis improprie fie dıdis — Lu 
cernae 1717 et 1725. 4mj. c,f, Rec, Phil Transsd, 
No. 387. p. 272; daraus in Erells chem, Archiv. ⸗ter 
Band, ©. 186, 

Mavı. Ant, Cappeller literae ad Scheuchzerum de 


eryſtallorum generatione, Ad, Nat. Cur, Volum, 4, 


app. p. 9. 
A Delisle Eſſais de Criftallegraphie, ou deſeri- 
ption des figures geometriques propres à differens 
corps du regne mineral, connus vulgairement ſous le 
mom de criltaux, «Paris, Knape 1772, s$mj. Aıph, 
ı, pl.6. tab, aen. 10. Rec, Comment. Lipf. Vol. 21, 
p.698. Beckm. Hfonom. phyſ. Bibl. Band, ©. 135. 
Sen. gel. Zeit. 1772. ©.281. Ball. gel. Zeit. 1772. 
S. 22. Götting. gelehrt. Anz 1774 Zug. ©. 321, 
Journ, des Sgav. 1772. Mars p.242. Journ, Encyd, 
1772. To. H. p.467. Gaz.lit.del’Eur, 177 2. Avril. 
P. 459. Gaz. lit. de Berl, ı772. p.262, 

— uͤberſ. mit Anmerkungen und Zuiägen, nebſt Hille 
Spatherzeugung und Bergmanns Abhandl von Spath⸗ 
geſtalten, überf. von Chr. Ehr. Weigel, Greifsw. Roͤſe 
1777. 4. Alph.2. pl.ıo. tab. Il. Rec. Jen. gel Zeit. 
1777. 8.753. A. D. B. XXXV. 194, Beckm. öfom 
phyſik. Bibl. 8 Band, ©. 393. 

Abbe Hauy Eflay d’une theorie fur la ſtructure des 
Cryitaux, appliyate a plufieurs genres de fubltances 
eryftallifces, a Faris. Gugue 1784. 8, pgp.230, tal, 
ae. 8. Ree. Leipz. gel Zeit. 1785. ©. 282. 

Abbe’ Hauy Über die Struktur der Kryſtalle; in Lich⸗ 
tenbergs Magazin, a Band, 4&t. ©. ar, 

Herbert Muthmaaßungen von Entftehung der Berg⸗ 
eenftalle ; in den Wiener Beytraͤgen 1775. Mo.9. Reca 
Goͤtting. gel. Anz. 1772 Ors5je 
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lis, harum naturam ad mentem veterum er recentio- 
sum per ſua phaenomena explicatius tradens. Reſp. 
J.H. Hotunger, Tiguri 1698. 4. cf 
Caroli Linnaei Diflert. de Cryftallorum generatione, 
- Rel, Kaehler. Vpf. 1747. 4. pl. 4. tab, aen.ı. — 
zecul, Amoenit, Acad, Vol, 1. p. 454. 
—  überf. in deffen auserlefenen Abhandlungen, 2 Bd. 
Mo. 4; auch in dem miner. Beluft. ı Th. ©. 331; auch 
Befonders unter dem Titel. 
M. Käblers Abhandl. von Erzeugung der Kryſtalle; 
aus dem Lateiniſchen. Graͤz, Widmanftädter 1771. 8. 
pl. 3. tab, aen, ı, 
Meyers (IJ. F.) verbefferter Begriff von der Entfies 
‚hung des Bergtryſtalls; in Wieglebs Abb. vom Acıdo 
pingus SLangenjalz 1767. 8. A. D. B. VI. ©tr. ı. 
©. ı6. 
lol. Monti de Cryflallo monrana. Comiment. Bo- 
nonienl, To |, p.u8 er 314, 

loh. Ant, Scopoü Gryftallographia Hungarica, Pars 
I. exhibens cıyitalios ımdohs terrae, c, fig. rariorum, 
‚Pragae , Gerle 1776. 4. pgg, 139. tab. nen. :9. Rec. 
Comment, Lipf. Vol. 24. pr 143. Göttina. gel. Anz. 
4777. S. 1002. Beckm. dtonom. phyſ. Bil. Id. ©. 
191, A.D. B. XXX... 190. Berl. Samml. 5 Band, 
S. 498. Neueſte Mannichf. ı Jahrg. S. 325. Jen. 
gel. Zeit. 1776. ©. 761. j 

Vom Bergtryſtall. Abhandl. der natutforſch. Geſell⸗ 
ſchaft in Zürh, z Band, S. 366. 
Lipt Vol.ı5, p.6385 weitläufig Schrͤter im Journ. 
3Dand, S. 105. N 

Kryſtallglas. H, 495. VI, 356. 

Herbert (Joſeph) Abhandlung von den Streifen, 
Blaͤttern und Wellen im Kroftallglafe; in den Benträgen 
zu verichiedenen Wiſſenſchaften, 1775. 3. Wien. 

Kroſtall, tünfliicher. IE, 495. 

Nachricht von der Granaten, und Kryſtallfabrik zu 
zen Schedels ph. der H. 17894. Heft 9. 

0. 7- 
Ekontanieu art de führe les Criftaux colores imitans 
les pıerses precieufes à Parıs 1778. 8. pl.24. Ber. 
& ıting. ael. Anz. 1779. Zug. &.239. eckm. bon. 
phyſ. Dibl, 10 Band, S. 1445 wo ficher: Diele dricie: 
halb Boaen find mehr werth, als eben fo vide Dutzende 
Alphabete, vom Herrn le Pileur d'Apligny. Deffen 


Schrift führt den Titel: Traite des cuuleurs materiel-- 


les er de ]ı m nıere de colurer, 
wird auch dafelbft recenſ. ©. 141. 
Vergebliche Nachahmung der Verfuche des Herrn 
Ahards, Eryfiallen von Spar, Quarz u. deral. durch 
Kunft hervor zu bringen; in Rozier Journal. Vol. ı5. 
pP 407. 
Kryſtalliſatlon. I, 495. VI, 356. 
Delisie (de Rome) Verſuch einer Kınftallegraphie. 
Aus dem Engliſchen und Lateiniſchen uberfebt von €. ©. 


— 


Pars 1779. 125 


Rec. Comment. . 
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Weigel. 4. Greifsw. Roͤſe 1777. a the. A. D. P. 
XXXV. 194. 

Gesner (Jeh Aug. Phil.) Verſuch einer Erklärung 
ber Kıpitallifation überhanpt. Erlangen 1759. 

Morveau von der Kryſtalliſation einige Metalle auf 
dem ‚trodinen Wege; in Rozier Journal, Volum, 13, 

. 90, 

Pini (Hermi) M&moires for de Nourelles Criftalli» 
fations de Feldipath et autres fingularites renfermdes 
dans les granites des euvirons Je Bavens, ä Milan 
1779. AD. B. XLIX, 417. 

Scopoli (1. A.) Cryltsllogrıphia Hungarica. P. I, 
Pragae 1776. 4. Geile, A.D.B.XXNV. 196, ®, 

Baume von der Kıpftallilation des Sales ©. 
Rozier Obl, et mem. T. l. 1773. Jan. p8- ı3 
Neue Ent. in der Eh. X. Th. S. 143 — 8. Lavoifier 
phyſ. ch. Schr. 11 Bd. &.272— 8ı. 

Kenftalijteine,. VI, 356. 

Bon befondern ſchwarzen Kryftalliteinen in dem Wuͤr⸗ 

tembergiichen. Seleät. phyf. oec. Tum,XIV, 106, 
Kübel. U, 496. VI, 357- 

Den Inhalt eines Kubels zu finden, deffen Grund⸗ 
flähen Ellipfen fin. In Lempens Magazin der Vergb. 
8 DB. & 110 -- 116, 

Formeln, nad welchen man den Inhalt eines Rübels 
genau berechnen kann, wenn feine Grundflachen Ellis 
pfen find; im Koͤhlers bergmaͤnniſchem Journal, arVand, 
©. 793 

Küche von Eifen. VI, 337. 

Heels ( Heinrich) Beſchreibung einer wohl eingeriche 

teten Küche von purem Eiſen. 4. 1724. 
Kuchenbacker. I, 497: 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

. 65%. 

Sprengels Handwerke und Künfte. XII. 


Kuͤchengarten. II, 497. 

Anleitung ( vollftandige ) zur Wartung alletley in Eur 
repa befannten Küchergen aͤchſe; aus dem Enal. von Lils 
ber, m. 8. Lubeck, bey Donatius 1780. a thir. 20gr. 
ADB. XLIV. 278. 

Anleitung zum Küchengartenban, nach den beiten bie: 


ber bekannt aewerdenen Verfayrungsarten, 8. Stralſ. 
und Leipzig, Graf, 1791. 
Combe (de, Ecole du Jardin potager. Paris 749. 


a lom, ‚ 

Löüvers (8. 9.) Briefe über bie Beftellung eines 
Küichennartens, 3 Theile, 8. Hannover, bep Foͤrſter 
768. A.D. B. XI, 600. ate Kufl. 1778. = thlr. 
gar. Anh. KI—AÄXIV,. Ite Aufl. 1778. XXXVII. 
604. 
Der btonomifhe KRüchenaarten, nebft Bemerkungen 
und Erfahrungen von den Wirtungen der Kuchengewäch⸗ 
fe auf die Gefun.heit der Menſchen, von dem männlis 
“en und weiblichen Geſchlechte der Pflanzen, und han 


— 
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dem vermeintlichen Einfluſſe der Geſtirne, wie and) dem 


wahrſcheinlichen des Mondes anf die Gewaͤchſe, nebſt 
einem Kuchengattenkalender, gr. 8. Leipzig, im Schwis 
dertichen Verlage, 1793. 168 S. ohne Vorrede und In 
haltsanzeige. ı29r. Neue A. D. B. VIII. 403, 
Vollitandige Anleitung zur Wartung aller in Europa 
befannten Küdpengartengewächfe; aus ‘dem Engliſchen 
neu uͤberſetzt, und mit botaniſchen und prattiſchen Ans 


mertungen erläutert von Franz Hermann Heinrich Lüder. 


— Mit Kupfern. Lübed 1780. 2 Alphab. ı5 Dog. in 


»gr. 8. und anderthalb Bogen Kupf. A. D. B. XLIV. 


278. 

Rammelt (Gottl.) Unterricht von Kuͤchen- und 
Baumgarten, 3 Theile, in 8. Galle, Trampe, 1774. 
schier. 6gr. A. D. B. XXVI. 264. 

von Wilke (G. W. C.) Sammlung der wichtigſten 
Regeln in der Kuͤchengartnerey, 8. Halle, Gebauer 
1784. 66 gr. 

Kuͤchengeraͤthe. U, 497. 

Anweiſung zum unſchaͤdlichen Gebrauch der aus Zinn 
und Kupfer gefertigten Tiſch · und Büchengefgirre. 
Leipz. Intel. Bl. 1773. ©. 128. 

Aufgabe wegen des Kupfergeſchirrs in der Haushal⸗ 
hung; in Juſti neuen Wahrh. Tom. i. p. 467. 

Auszug eines Schreibens, 9. Linde, uber den Ge: 


brauch des Bleyes bey dem Ölafüren deg irrdenen Geſchir· 


tes, und deſſen Scärlichteit; aus dem Journ. econ, 
Oct, 1754. In der Senaifhen Stmmlung. Tom, ı, 
‚358. 
e Betrachtung ber Frage: Iſt der Gebrauch des verar: 
beiteten Kupfers zum Küchen» und Kochgeſchirr dem 
Menſchen giftig, toͤdtlich oder ſchadlich, und alfo ſolches 
en? In den Leipziger Sammlungen. Town. 10, 
p. 766. 

Fernere Nachrichten von dem Streit über den Gebrauch 
des tupfernen und eilernen Kuͤchengeraͤths; in den Leipz. 
®&amml. Tom.ıo, p.y8s. Tom, ıı, p.3. 

Sendſchreiben des Herrn Arimoy von dem Vorjuge 
des Geraͤths von kalt geſchlagenen und verzinnten Eilen: 
biedye zur Zubereitung der Speiſen und Arjnevmittel. 
Hamb. Magaz 12 Band, S. 426. Kanndv. gel. Anj. 
36. 37®t. 1754. 

Auszug (kurzer) aus D, Ellers Abhandlung, daf der 
Gebrauch, der tupfernen Gefäffe nicht ſchadlich fen, in x. 
Berlin 755. 

Harniſch (X) Beweis, daß die kupfernen Ge. 
ſchirte nicht fo ſchädlich find, als die eifernen. 4; Gera 
1754. 

Vom eiferneh Kechgeſchirr. Oekon. Nachrichten, . s 
Th. 8.517. Leipz. Intel, Bl. 1766. ©. 57. Hits 
ſchens eſamml. Nachtichten der ötonomifhen Gefellſchaft 
in Fienten, S. 98. Gelehrte Beytraäge zu den Biaum— 
khısio Anz. 1766. St. 23. Der Preupiſche Sammler, 
ıD, S. 5364 
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„öfters (J. A. €.) Abhandlung von dem' vorſichti⸗ 
gen Gebrauche der zinnernen Gefaͤſſe, welcher bey der Zu: 
bereitung der Sprifen und Getränke, befonders die aus 
Epern gemacht werden, erfordert wird; im allgem. Ma« 
90% Tom.6, p. 151. 

Ob man ben Dereitung der Speifen ben Gebrauch Eu: 
pferner Gefälle gänzlich abſchaffen folle? im allgem. Ma: 
gaj. Tom.s., p.263, 

Por (I D.P.) Gedanken und Unterſuchung von 
metallifhen Geſchitren, ob ſolche in der Küche zuzulaſſen 
find? 8. Dresden 1754. 

Rouffeau (J. J.) von der Schädlicykeit des Ku— 
pfergefchitres x Daushaltung. 4. Grlang. 1754. 

Schreiben bem Gebrauche des Kupfergefchirrs in 
der Hanshaltung; in Juſti neuen Wahrheiten. Tom. ı, 
pP: 335, 

Schreiben vom Gebrauch des Kupfers in Küchen; in 
den Leipz Samml. Tom, 11, p,240, 
Bon der Schädlichkeit der von Kupfer und Meffing ges 
machten Küchengerathichaften ; In den Select. oeconum, 

Tom.2. p 443. 

Von der Schädlichkeir des Kupfers zu KRochgefäffen ; 
in den Leipz. Samml. Tom, ı0. p,736. 

Von der Verbeſſerung des Kupfergefchirres zum uns 
fhädlichen Gebrauche inder Kıtche; in den Peipj. Sammı. 
Tom. ı 1. p. 177. z 

Bon der Vermeidung der metallifchen Anſteckung bey 
Bereitung und Aufbehaltung der Speifen, Getränte und 
Arzneyen; in den ötenom. phyſ. Abhandlungen. Tom. 3. 
» 507, 

" Vorfchläge wider den fchädlichen Gebrauch des Kupfers 
der Daushaltung ; im Hamburgifhen Magazin. Tom, 
p. 441, 
. Der 8. Preußiſchen Neumärfifchen Eiſenhuͤtten-Ad⸗ 
miniftratien zuverlaßige Nachricht von dem vortheilbaften 
Gebrauch des gegoſſenen eifernen Kuͤchengeſchirrs, und 
anderer geneffenen eifernen Haushaltungsgeraͤthſchaften. 
D. d, Eifenwert Viez in Neumark, dem 4. April 1769, ' 
Derliner Intelligenzjettel 1769. Mo.48. 


nüchengemädfe, IL, 497. VI, 358 | 
Anteitung zu der Pflanzung und Wartung der vor: 
nehmſten Küchengewächſe; aus dem Müllerſchen Lerice 
zuſammengetragen. Bern 1707. A. D. B. X. ©t.2. 


296. 

Salzmanns (F.9.) gruͤndliche Anweiſung, wie man 
allerley Kuchengewachſe und Speccteytraͤuter durch das 
ganze Jahr zu behandeln hat, wie fie ſowohl auf franzoͤ— 
ſiſche als hollandiſche Art früh und ſpaͤt zu haben und zu 
erhalten. 2 Bände. ate Auflage, 8. Berlin, Wever 
1726. thlr. Ser. 
Welches find die Eräftiaften. Mittel, die Gewinnung 
dei Kuchengewäcfe, vornehmlich anf den Dörfern, zu 
verbeffern? Beckmanns Beytr. jur Detonomie, Techno: 
logie ꝛc. so Theil. No, r, —J 


bh 3 Kuͤchen⸗ 


246 Kuͤchenh 
Kuͤchenheerd. II, 497. 

Beſchreibung eines auf drey Seiten frey ſtehenden Ki: 
chenheerdes, welcher mit einem ſolchen Bratoſen in Ver— 
bindung ſtehet, in welchem auch Speiſe gebraten werden 
kann; Abhandl. von holzſparenden Stubenoͤfen. Dreßd. 
1785: 6 Kap. j 

Beſchreibung eines holzfparenden Küchenheerdes für 
eine ganz tleine Haushaltung; Abhandl. von hofziparen: 
den Stubensfen. Dreßd. ı785. Cine dergleihen für 
größere Hauspaltungen, wo Kochen und Braten im eis 
‘nem Beſchluſſe mit einem einzigen Feuer regierer werden 
tann. lc. 4 Kap. 

Plouguet (CD. W. ©. ) über den angel und den 
Mitteln ihm abzuhelfen ; neue Aufl. eifhalt einen ueuen 
Anhang von Anjtalten zu einem ötonemijchen Heerdfeuer, 
m 8. TQTubingen ı790. 8. 6gr. 


Ritters Preißihrift der Frage: welches ift die befte 


Theorie der Kuchenheerde und Erubenöfen? m.K. gr. 8. 
Bern ızrı. 6 gr. A. D. B. XXIV. 140. 


Kuͤchenſalz. II, 497. VI, 359. 

Achards Verſuche gemeines Salz zu zerlegen, um dar— 

aus mineraliſches Alkali zu ziehen. Mem. d, Derl. Atad. 
1782. 

Abhandlung vom Kochſalz und deifen 
Seledt. phyf. vecen. 3 Th. ©. zi. 

Beorg: (oh. Gortl.) Abhandi. von den Unreinig— 
feiten des Kochſaizes, fonderlich im ruffiihen Reiche, und 
den Mitteln, es davon zu reinigen. Im ısten &tüd 
des Naturforſchers 1781. 

Des Örafens von Dundonalds Gedanken von 
gegenwärtigen Bereitung des Kochſalzes, deſſen Han 
und den Borfichlägen, das gefottene Rochfalz zu reinigen. 
Aus dem Englifchen, auf Deutſchland angewendet, gr. 8. 
Leipz 1787. A. D.D. LXXXI. 498. 

C. 8.3.8.9. kurze Befchreibung der Eigenſchaften 
bes gemeinen Salzes, nebſt einer Anzeine, wie weit die 
Salzbrunnen zu Halle andere Salzquellen übertreffen. 
Erlangen 1708. 4. 4 Bogen. (Chriſt, Fried. Jaͤger.) 

Kochſalz (von dem) und den Kennzeichen feiner Güte 
nnd Reinigkeit. Langsdorfs Samml. 2 St. ©. 57. 

Untersuchung des Kücenfalzes, nad feinen vorzüglis 
chen Eigenfchaften und Wirkungen beym Einfaen. Hei⸗ 
deiberg, Pfahler 1786..3 D. 8. Crells neuefte Entdes 
«ungen in der Chemie, XI. Theil, ©. 27. (v. Neuß.) 

Kouelle über das Kochſalz. Exells neues chem. Ars 
. div, ı787. 6B. 


Nutzen; in den 


Unterfuchung der Urfachen , welche das Küchenfalz uns 


wuͤrtſam machen. * Langsdorfs Samml. ı St. ©. 56. 
Prattiſche De für Freunde der Defonomie. Leipz. 


1790, VI 


Weber (3. A.) neuentdedte Natur und Eigenfhaf: - 


sen des Kalkes und der ägenden Körper, nebft einer oͤko ⸗ 
nomilch » chemiſchen Unterſuchung des Kochſalzes und deſ⸗ 
fen Mutterlauge. Berlin ı778. 8. ©. 184 uf. 


Kunſtr 


Webers chymiſche Abh., worinnen bewieſen wird, daß 
in dem Küchenfalge ein principium indammabile enthaf⸗ 
ten ſey. Hannoͤv. nügl. Samml. 1757. St. 74. 

Matth. Wille Tradt. de falis origine, d. i. Bericht 
von des Salzes und feiner Quellen Urfprung, Fort» Aus 
und Unteraana. Jena 1656. 4, 1684. 1686. 

Kugellack. 11, 500. VI, 364. 

Joh. And. Weber vom Kugellack. In deſſen Mags 
gazin, a Theil, ©. 243. 

Kühnrußbrenner. VI, 503. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, Ste Abth. 

Kümniel. VI, 367. 

J. G. Gleditſch über den Anbau des Kümmels; tm 
—* phyſital. botaniſchen Abhandlung, 2ter Theil, 

. 376. : 

Roſenſten von Abwartung und Wahschum des Kuͤm⸗ 
mels. Schwed. Akad. Abhandl. 1744. S. 235. 

Tiedemann vom nüßlichen Anbau des Kümmels; in 

den Schriften der Hannoͤv. landwirthſch. Gefellichaft, zter 


- Band, ©. 277. 


Bom Anbau des Wieſenkuͤmmels. Wittenb. Wochen⸗ 
blatt! zter Band, ©. 277. 

Bem Baue des Kummels. Göttinger Polizeynach⸗ 
richten, 1757. ©. 141. und Juſti ötonomifche Schriften, 
ı Th. ©. 375. 

Kummet. II, 504. 


Kummeten (von ), den Sattlermeiſtern in Berlin zus 

geeignet. Der Handwerter. Berlin 1785. 2 Et. 
- Kunftgejtänge, II, 505. 

Calvoͤrs Mafchinenmwefen des Harjes. I. 52. 

Mittel, das Runfigeftänge zu erleichtern, und dem 
Runftbrüchen vorzubeugen. Calvirs Maſchinenbau des 
Harzes, Theils. St. 1. S. 74. Tab. XIV. 

Leipziger Intelligenzblatt 1777. 139. 

Kunftgezeug. II, 505. 

Lempe über die bewegende Lat und Hindernißlaſt bep 
Bunftgeseugen, In feinem Magazin der Bergbauf. 
7 Theil. VI 

Lempens Marimen für die Erbauung oberfchlächtiger 
Wafferräder und Kunſtgezenge. In feinem Magazin für 


die Derabanfunde. 6 Theil. 
Aeupold Thestrum mach. univerſ. 178, 
Kunftpändfer. II, 505. VI, 369. 
Etwas über den Kunftverlag. Leipziger Inteligenzbt. 
781, 131 ©, 
Künftiiche Kälte. VI, 370. 


Boyle kuͤnſtliche Kälte durch Salmiat zu verurfachen, 
Erells Arbiv. DB. ı. S. 7; aus den Philofl, Transad. 


D. 1. 1665. 
Kunſtrad. II, 506. VI, 371. 


Calvörs Maſchinenweſen des Hatzes. I, 110, 
Kunſt⸗ 


Kunftf 


Kunſtſatz. VI, -372. 

Baader (Dr. Fr ) Verſuch einer Theorie der Spreng⸗ 
arbeit, nebft einem Vorſchlage zur Verbeſſerung der Kunſt⸗ 
se, m. 8. 8. Freyberg, Eraj. 1792, 

Joh. Er. Lempe über das freye Aufiteigen des Hubs 
waflers in der Kolbenröhre eines gangbaren Gabe; in 
kinem Magazin der Bergbaut. 8 Theil, ©. 140. 

Rinfens (Dan.) Verihlag, die Kunftiäge zu ihrer 
Erleichterung von Bohlen und hölzernen Leiften ftatt des 
Leders zu gebrauchen. Calvoͤrs Maſchinenweſen des Har⸗ 
zes, ı Theil, ©, 117. 

Kupfer. II, 508. VI, 373. 

Carıbeufer von aediegenem Kupfer; in deifen mineral. 
Abhandlung, ©. 29 und 60, 

Sefammlete Merkwürdigkeiten von Kupfer. Gefell: 
ſchaftl. Erzähl. 2 Theil, ©.29, 44 und Sr; und hier» 
aus im neuen Hamburg. Magaz. 36St. ©, 130; und 
ss@t. ©. 371, 

“Hermanns Naturgefchichre des Kupfers, oder Anlei—⸗ 

tung zu deffen Kenntniß, Bearbeitung und Gebrauch. 
-ıfter Theil, welcher die allaemeinen Eigenfcdyaften des Ku« 
pfers, die Kenntniß feiner Erze und die Anleitung zu de: 
ten Bearbeitung und Ausſchmelzung enthält, gr. 8, St. 
Metersb. bey J. 3. Logan, 1792. 

Aug. Kalmets Nachricht vom Gebrauche des Kupfers 
in den ._ Zeiten ; aus deffen bibliſchen Unterſuchun ⸗ 
gen. VII. Th. S. 53 — 58. in Örundigs Natur» und 
Kunftgefh. ı Band, ©. 356, 

Beaume Auflöfung des Kupfers in Eauftifhen Sal— 
miafgeift. &. d. erläuterte erp. Chemie. 1B. ©. 456, 

Balfour Rujjel Difl. de Cupro. Edinb, 1759. 8. 

Ioh. 'Melch. Yerdries Diff. de Cupri origine, tra- 
©tatione et ufibus, Kefp. Jaſche. Gielae, 1715. 


4 g 9. : 
om gebicgenen Kupfer im Farbenkebolte. &tuttg. 
Selet. phyf. vec. I. Th. & sıaund 514. 
Mart. Wablberg hiſtoriſch-metallurgiſche Unterſu— 
hung der Frage: Ob Kupfer oder Eifen zuerft befannt 
und im Gebrauche geweſen. Schwed. Magazin, ı ©, 


©. 445. 

Joh. lac, Waldfchmidt Diff. de Cupro et Argento, 
Moarb. 1685. a. vid. Eius Opera Part.Il, Dil, 34, 
9.589. Francf. 1767. 8. 

Kupferarbeiter. VI, 373. 
— phyſiſch⸗ technelogiſches Handbuch, 2 Theil. 

.168. 

Kupſerbergwerk. I, 509, 

Edw, Brown the Coppermine at Herrngroundt in 
Hungary. Phil, Tıansadt. No, 59. p. 1042, Badd, I. 
p. 242. Leskens Ueberf. ı Band =: Th. &. 160. 

Fr. Ern. Bruͤckmann von dem Neufohler und Echmoͤl⸗ 
niger Kupferbergwerte, Breßl. Naturs und Kunftgefch. 
34 Verſ. ©. 521. it. 35 Verfuh S. 198. vid, er ejus 
Epilt, Iiin. Cent, 1, ep. 2, p. 13. i 
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Per. Elvii Diff. delineatio magnae fodinae Cupri- 
montanae. Refpond. O, Naucler. Vpfal, 1702. 4% 
cum fig. 


Sabluns Kupfergrube ; in Denfe phyſikaliſchen Bibl. 
ı Band. “ 


Abr. Aulphers Dagbok ofwer en refa igenom de 
under flora Kopparberzs höfdingedöme Jylande Läba 
och Dalarne, Waelteras 176:, 8mj, 

Ant, Juſſieu Jefcription d’une mine de Cuivre et 
de Vitriol des environs de Leon, leue a l’Acad. Roy. 
le 13 Juil. 1709, ' 

Nachricht von dem Kupferbergwerke zu Dzamobor in 
Kroatien, Ungarifches Magazin, 3 Band, &. 501, 

Nachrichten von dem Mordifhen Kupfetbergmwerte in 
— Sprengels Länder und Vülterfunde, 5 Theil, 

0. 5. 

Fablun oder Stora Kopparbergs-Berkwerk, beſchrie⸗ 
ben ven J. C. D. Schrebern; in der neuen Samml. Ca, 
meralſchriften, ı Theil, ©. 121, 

lo. /pmask Diſſ oflicina aeraria Cuprimentana, 
Refp. O. Naucler, Vpf. 1703, 4, 

loh. Gottſeh. Wallerüi Diſp. de Cuprimontis Fala- 
nae oveconomia piilca merallica, Reſpond. Morenius, 
My 1757. 4 Dem Göttinger gelehrt. Anzeig. 1760, 

. 839. 

—  überf. in der Samml. verfchiedener Schriften der 
größten Schwed. Gelehtten, ı Band, No. 2. 

Inftruftiones, oder Anweilung, wornach ſich diejent: 
gen, denen einige Aufſicht beym Stterifchen Kupferbergs 
werk anvertranet, zu richten haben u. fe f. 1727. Folid. 


pl. 7. 
Kupferbrecherofen. II, 510, 
Schluͤters Hüttenwerf, 133. 
Kupferdrucker. II, 510. 


ana Werkſtatte der heutigen Künfte, after Band, 
1761, 

Sprengels Handwerke und Künfte, VIII. 

Weigels Hauptftände, &,ası, 

Nagels (Wich. Th.) tabellariſche Ueberſicht der vor⸗ 
nehmſten Künſte, ı792, S. 42. 

Kupfererz. I, 541. VI, 375. 

Cancrinus (Franz. Lud. v.) praktiſche Abhandl. von 
der Zubereitung und Zugutmachung der Kupfererze. Friſf. 
am = 1766, 8. sgr. Göttinger gel. Zeitung. 3766. 
39 ©t, 
von Jufti neue Eintheilung des Kupferetze in gersiffe 
Elaffen ; in deffen neuen Wahrheiten, 2 Band, ©. 341, 

von Jufti (I. 9. ©.) wie die Kapfererze mit Erfpa- 
rung der Zeit und der Kohlen anf den Kupferhltten bef- 
fer bearbeitet werben konnen? Leipzig, bey Kummer. 
1776. 90.8. A. D. B. Anh, XXV-XXXVI. 1171. 

Kurze Abh. von den Kupfererzen und kupferhaltigen Mi⸗ 
neralien. Gelehrte Beytraͤge iu den Braunſchw. Anzei: 
gen 1768. ©. 743, 


Mars 
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Marggraf, wie man aus Kupfererzen das Kupfer 

vch eine eigene Schmelzung erhalten tann, Memeire 
der Berl. Akad. 1779. Lichtenbergs Magazin des Neues 
fien, 119. St. 1. ©,8;. 

le Petit Abhandl. von den Kupfererjen ; im zweyten 
Bande der Abhandl. der Ehurbaniichen Akad. 

Exſchaquet Vorſchlaͤge, Kupfererze auf eine neue 
Weiſe zu probieren. Hoͤpfners Magazin Helvetiens, zter 
B. 1738, X. 

“er. Ritſchkow von den Kupfererzen in der Orenburs 
giſchen Stadthalterſchaſt; in den Abb. der Petersb. dlon. 
Geſellſch. 4 Tb. ©. 204. 

Sage Beweis, daß das rothe Kupfererz aus gediege: 
nem Kupfer beftebe; aus der Acad. Reg. Paril. 1778. p» 
210; in Rozier Journ, Vol. 14. p. 155. Ueberſetzt in 
Crells hem. Entdeck. 9Th. ©. 133. 

Gerh. Schöning von den Kupferbergwerken zu Mel: 


dalia; in den Schriften der Drontheimiſchen Geſellſchaſt, 


zter Theil, ©. 265; und in A. Soc, fcient. Nurweg, 
To, 3. p.296. ö 
Erfahrungen und Unterfuchungen, wie Kupfer vom Eis 
fen, in Erzen oder Rohſteinen ben Proben zu ſcheiden iſt, 
von Georg Brandt. Schwer. Abhandl. 26 Th. 235. 


Kupfer gahr machen. "II, 512, 
Sam. Guftav Hermelin Bericht, von der bey Fol- 


dals Kupferwerke in Norwegen erfundenen Veränderung - 


beym Kupferichmelzen. 
33 B. ©. 252. 

M. Beventer und S. Ebrengren Abhandlung von 
Gahrmachung des Kupfers in Avefta ; in den tleinen 
Schriften einiger Schwediſchen Gelehrten, 2B. No. 6; 
and in Schrebers neuem Schwediſchen Magazin, ıjter 
Theil, ©. 88: 

Kupfergefhier. II, 513. VI, 381. 

Ellers CD. 3. Th.) Abhandlung, daß der Gebrauch) 
ber £upfernen Gefäße nicht fo ſchaͤdlich ſey, als man vor 
geben wollen, Berlin, Haube und Szener 1755. in 8. 
Trells neues chymiſches Archiv, 6 DB. 1787. Abhandl. 
der Berliner Akademie, überfegt von Muͤmler. gter 
Band, 21. 

Sundgrube, weitere Unterfuchung der Unfhuld des 
kupfernen Geſchirres des Kern Schachts. Kannöv. gel. 
Anj. 1754: St. 20, 

Harniſch (2. Joh. And.) phyſikaliſche Gedanken, 
worinnen erwiefen wird, daß die kupfernen Gefchirre im 
der Hausbaltung nicht fhädlicger ſehn, als die eifernen. 
Leipz. 1750. in 4. 2gr. Gera. 4. 1754. 

Iſt es an dem, daß Speifen und Getraͤnke, fo in ku⸗ 
pfernen Gefäßen bereitet find, der Geſundheit ſchaͤdlich 
ſeyn können? SKHhannöverifche gelehrte Anzeigen, 1754. 
Stuͤck 70. 

Nachleſe vom Eifen» und Kupfergefhirre. Neue 
ars zur Natur und Kumftgefhichte, 43ſter Tpeil, 

. 663, 


Schwed. Akadem. Abhandlung. 


Kupferf 


. Quellmalz Biſſert. Vaſa aenea coquinse famulan- 
tia. 1753. ' 

Schacht vertheidigte Unfchuld des Eupfernen Geſchit⸗ 
res. Danniv. gel. Anz. 1753. Er. ı0ı, 

Echreiben von dem Kupfergefchier und deſſen Gebrauch 
2 dep Wirthichaft. Braunſchweigiſche Anzeigen ı754- 

tud 24. 

Tbierry (Franz) ob man bey Bereitung der Speifen 
den Gebrauch tupferner Gefäße gänzlich ab chaffen ſoll? 
Am sten Theil des allgemeinen Magazins der Künfte 
und Willenihaften, No. 9. 

Ven dem geben Grbrauche des fupfernen Geſchit⸗ 
res in den Küchen. Ausdem Epiluguer moderne. N, r. 
den 20. Aug. 1753. in Sanniv. gel. Anzeig. 1753. ©. 
1231, Siehe auch Kuͤchengeſchirrt. 

Kupferhammer. II, 514. VI, 376. 

Bergius neues Policey⸗ und Kameralmagazin, Iter 
Band, S. 301. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 4:9 ©. 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2ter Th. 


. 169, 

Cancrinus praktiſche Abhandl. vom Zugutemachen ber 
Kupfererze. Frantfurt 1766. 3. . 

Geſchichte der Erfindungen, ıflar Band. Zürd 786. 
A.III. N.2, . 

Weigels Hauptitände, ©. 307: 

Du Hamei Art de reduire le fer en Al connu fous 
le non de fl d’arcbal. à Paris »768. — 

Ge" 

Aupferarbeiten, wie fie zu Freyberg auf der Halsbruͤ⸗ 
. traktirt werden. Schrebers Sammlung, zter Theil, 

. 204. — 

Bon den Kupferwerken in England. Hilds Handelsz. 
1785. ©.25- * 
Kupferprobe. II, 516. 

lfemann von Rupferproben. Crells Beytr. zu d. 
chym. Annalen, 1786. 1B. ı ©t. 5. 

Ge. Fordyce Mineras Cupri explorandi nova merho- 
dus. Phil. Transad. Vol.70, p.30. Rec, Comment, 
Lipfienl. Vol.26. 9,564. 

Kupferfchiefer. II, 517. VI, 382. 

Sudert (3. 5.) Naturgefhichte einiger Provinzen 
des Unterharzes, nebſt einem Anhange von den Mans: 
feldifchen Kupferfchiefern. Berlin, bey Nicolai, 8. 1763. 


7,9% 
Kupferfchmelzen. IL, 517. 
Hermelin (Sam. Guft.) Anmertungen beym Schmel- 
zen der Kupferſchlacken, nady dem Nöften mit Koblenges 
ftübe. Abhandl. der Schwediſch. Arademie, 28. Band, 


©. a7. 
Kupferſchmidt. II, 518. VI, 382. 


Bergius neues Policey⸗ und Kamralmagazin, ste 
Dand, ©. 311. 


Difhofs 


Kuvpferſ 
— phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, ater Tb. 


69. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
. 392. 
Geſchichte der Erfindungen, iſter Fand, 
All, N. 3. 
Hallens Werkſtaͤtte der Kuͤnſte, 4. B. 1765. 
Weigels Hauptſtaͤnde. ©. ;09. 
General⸗Privilegium und Guldebrief des Kupferſchmie ⸗ 
degewerte im Koönigreich Preugen , Litthauiſchen Depar: 
tements, in onderheit der Stade Inſterburg, d.d. 25. 
Sul. 1752; in Nov. Corp. Centi, Maich, Tom. ı, 
p. 1162, 


Zlıd) 1786, 


Kupſerſchwaͤrze. 

Bereitung der Kupferſchwaͤrze. 

ten von chemiſchen Fabriken. Halberſtadt 1793. 
Kupferſtecher. il, 521. VI, 383. 

Fil. Baldinucci Cominciamento e progieſſo dell’ ar- 
te dell’ intagliari in rame. Hlorenz 68. 4. 

Diction. des graveurs anciens eı modernes. .. par 
Francois Bayan. Parıs 767. 8. 32. 

lacg. Chi. le Blond nouseau geure de peinture. on 
Yart dinprimer des portraits er des tableaux en huile 
etc, Londun 722, 4. Recuf. f. tr. Il Colorito ou 
Tharmonie du coloris dans le peintures, London 


VI, 382 
Sin Kerders Nachrich⸗ 


737 4. 
.. Abr, Boje Tr. des manieres de graver en taille- dou 
ce fu Vairam par le moyen des ea fortes, Bermehrt 
durch dem jüngern Cocdin. Paris 745. 8. — 

Boſſens (Abrah.) gruͤndliche Anweiſunq zur Radier: 

and Aetztunſt. 4te Aufl. Nurnb. Monath 1766. A. 
D. B. IV. St.m. ©. 277. — 
Florent. le Comte Cabiuet des Singularites d'archit. 
peint. ſealpt. et gravure, Paris 699. 12. 3 Bände, 
loh. Zvelys Sculptura, or the hiftory and arts of 
Chalcography and Engraving in copper. Lond, 662 
und 755. 8. 
Sronbofer (Ludw.) Über das Studium der Kupfer: 
ſtechetey; im ı. Bande der Abh. der Bayrifchen Atadem. 
aD. B. ALIX. 332, * 

Fueſtllin (Joh. Caſp.) raiſonnirendes Verzeichniß der 
vornehmſten Kupferſtecher und ihrer Werke. Zuͤrch 1771. 
A.D. B. XVI. S 637. 

Notizie iftoriche degli intag!iatori di Giov, Gori 
Gandelini Saneſe. Venedig 767f. 771. ®iena. 8. 
3 Theile. 

Gautier, Schreiben von feiner Kunſt, die Rupfer 
platten mit Farben abzudrucken. Hamb. Magaz. VIL 
D. ©. 458. ' 

Geſchichte der Kupferſtecherkunſt in Deutfchland, von 
ihrer Erfindung an bis auf das Jahr 1500; in der neuen 
Bibl. der fhonen Wiſſenſch. 25B. 

Guͤttle (Joh. Conr.) ſyſtematiſche Beſchreibung der 
Kunſt in Kupfer zu ſtechen, zu radiren und zu aͤtzen, in 
ſchwatzer Kunſt, und in punktirter Manier zu arbeiten. 


Technol, Litteratur zu Jacobof, Woͤrterb. 
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Ehemals durch Abr. Boſſe etwas davon heraus gegeben, 
letzo aber ganz neu bearbeitet, und nit den «eu ſten Er— 
findungen der heutigen Kunſtler beſchrieben, mit Bian. 
und Kupf. gr."8. Murnberg, bey Monath und Kupler. 
1794. 

8.9. von Beineke Nachrichten von Künſtlern und 
Kunftiachen. Leipzig 768... 

date generale d’une colleition complerte d’eftum- 
per .. Leipzig und Wien 771. 8. 

Stapart L’art de graver au pinceau etc, 
1773 8. 

Die Kunft, mit dem Pinjel in Kupfer zu ſtechen. 
Aus dem Franzofiichen des Herrn Stapart uͤberſetzt vom 


Paris 


Harrepeter. Nurnberg 1780. 3. A. D. B. arlll, 
* u er 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologifhes Handbuch, 2. Theil, 
.„=74, h 


Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig ı 781. Mo. 24. k 

Aallens Wertjtatte der heutigen Künfte, ıfler Band, 
1761. ' 

Nagels (Mich. Th.) tabellariſche Ueberſicht der vor 
nehmſten Künjte, 1792. S. 75. 

Sprengels Handwertke und Künſte, VII, 

Weigels Hauptſtande, S. 201. 

Beſchreibung einer Maſchine zur Ausgleichung der Ku— 
pferjtecherplatten, ven Pajot de Charmes. Kozier obl, 
de la Ph, 1788. Decbr, 

Kupferſtiche. U, gar. VI, 387. 

Bplaert (Job. Jac.) neue Manier, Kupferftiche von 
werichiedenen Farben zu verfertigen. - Amfterd. und Leipz. 
bey Schreüder 1773. A. D. B. Anh. AIII -XXIV. 
1B. 478. 

Nachricht von Kupferſtichen, welche mit einer Farbe 
abgedruckt worden. Hamb. Magaz. 10 Th. S. 311. 

Kupfervimiol. II, 521. VI, 390. 

Bon Berfertigung des Kupfervitriols bey Lvon. Bes 

manns Beytrage zur Dekon. und Techn. 6. Theil, 


Kurasmacher. Il, 523. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 


©. 157. J 
Kutſchen. II, 525. VI, 392. 
Bom Kutſchen⸗ und Chaiſenbau. Leipz. Intell. DI. 
Mr — Einrichtung und Gebrauch der 
Veber den Urfprung, Einrichtum 
Kutfchen in ältern und neuern Zeiten; in Donderfs Nas 
me and Kunfl. 3 DB. 1793. ©. 221. 
indige) Vvenſch fts · Stadt: 
Anweifung Cvollſtaͤndige) für afts » 
Lohn, und Landkuiſcher, Stall: und Reuttnechte. 8. 
Wien, Ludwig 1794. 
Cohe 


ii 
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Cocher (ta parfait ) ou l'art d’entretenir et conduire 
une equipage, avec une inftrufhien aux Cochers pour 
les chevaux de Carofle, er une Connoiſſance abregte 


des prineipales Maladies, auxquelles tes chevaux font 


Sojers. 8. Amft. 1747. ©. Leipz. Sammt. Fom.s. 

p. 827. Deutfh; Frantf. und Leipz. Derrenon 1778. 

— 1B. ins. A.D. B. XXXVII. 283. 
Böllners Anweiſung zum Kutſchenfuhrweſen. 8. Greiz 


2790. Henning. 6 gr. 
Schauplatz. Frankfurt 1619. 


Garzonii allgemeiner 

. +71, 

Dekoncmifche Anmerkungen über einen Kutſcher. Leip⸗ 
iger Intel, Di. 1769. &.69. 188, 


tab. Ik, 529. 
u. phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
«75, 
$aberdan. H, 529: 


Bifchofs phyſiſch⸗ technelogiſches Handbuch, ı Theil, 
„ 398, 
$aborant. VI, 394. 

Demachys Laborant im Großen, oder Kunft, die 
chymiſchen Produkte fabritmäßig zw verfertiaen. Aus 
dem Franzöfifhen mit Anmerkungen überfeßt von S. 
"abnemann. ».Band. Leipzig, bey Erufius, 1784. 
ster, 1784. Ithlr. 20 gr. A.D. B. LXV. 183. 


Labotatorium. IK 530. VI, 394. 
see phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, a Theik, 
. 250, 


Sabradorftein. VI, 396. 


Demerfungen über den Labradorftein ; in ben neuem 
Nordiſchen Beyträgen, 2 Band, No. ı0, 

Nachricht von dem ſowohl im Ausland, als auch an 
den Gränzen von Italſen am Gebhrae Adula entdeckten 
Labradorſtein. Kichtenbergs Magazin des Reueſten 
aus der Phyſik, = DB. ı &r. S. ızı. 


Lachs. II, 550. VI, 397. 


Lachs, ein Handlungsartitel. Hilde H. 3. +790. 

®. 241. 1. e. 1788. ©. 47. 
$achsfang. II, 530. VE, 398. 

Auf was Art man den Lachs in Randers in Juͤtland 
raͤuchert. Juſti neue Wahrheiten, 2 B. p. 703. 

Befchreibung und Zeichnung eines: Lachs fanges. Echte: 
ders neue Kameralichriften. 2 Theil, No, 8 
* Deslandes de salmonum piſeatura. Vid. Part, I, 

ol. I. p. ?75. 

Gilera (N) Nachrichten von der Natur und’ Rifches 
ven des Pachfes in den nerbländiichen Elben in Schweden, 
and defien Zubereitung’ und Ginfaung. Tom, 13. p. ra, 
9. 77. 275. Vom. ı@. p. 16, 100, 


Lachsſang (dom) ben Breslau; im der Brest. Hfonont. - 


Samt. Fom. I. p, 575. 
Mare Georgh Anmerkungen ben * dachsſiſcherey 


in Ochonen. Schw. Ab 36 D. 49 


Lackirk 


Schalze relatio de migratione Salmonum in Albi. 
Dresdn. Magazin, 2 Band, p. 234. Rec, Comment, 
kipf, Vol. 13. p. 469 ’ 

Ich. Taube Abh. von dem Lachsfange zu Molthaufer. 
In defien Beytraͤgen zur Naturkunde des Hetzogthums 
Selle (1766). S. 49 — 60. 

tachter. I, 532, VI, 398, 

Lempens Bergleichung des Freyberger Lachters mit 
der Dresdner Elle. In feinem Magazin für die Berg 
dnukunde, Ster Theil. X. 

Lackfarben. HM, 535. VI, 399% 

Beck manns Borlefung von den Packen aus Farberroͤthe 
und Phytolacka. Rec. Gett. gel. Anz. 1779. &. 361. 

Vom Nasen des Dirrerlaljes jur Verfertigung de® 
Matertade; in Earıbeufers Wahrnehmungen, 77854 


No. 7. 
Von den Lackfarben. Webers nuͤtzliche Wahrheiten 
für Fabrik. Wien 1787. praktiſcher Theil, S. 90. 
Safivfunf, IL, 539. 
Anweiſung Casündlidye) zu der ſchoͤnen Lackit⸗ Schilb⸗ 


Eröten» und Dornarbeit, 8. Nürnberg 1706. ı2 Gr. 
1738. Ithlr. 2 Theile, 

Anweiſung (gründliche) zur Lackirtunſt. Nordhauſen 
1753. 39% 


L’art frıre er d’employer le Vernis, par M. Watim, 

Paris 1772.8. 17 ©. 
“ Metodo facıle per formare qualunque fia firra di 
Vernici della Cina e dei msppone, praticate in Fra 
cia ed in inghilterra — Il tulto opera e Audio 
del Signor .ilberto Guidotti Bolognefe. . In Rımıno 
1784 176 S. 8. Rec. Veckmanns dtonem. phyſ. Bibl. 
XV. ©.»6. 

Guͤtle (J. C.) gruͤndliche Anweiſung jur Verfertigung 
guter Firniſſe, und der Kunſt zu lackiren und zu vergoß 
den. 8. Nurnberg, Weigel, 1793. 

Hallens Werrftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
„765. 

Kunſte großer Künftfer, oder Anweiſung, wie alle mög 
liche Arten von Firniß, Lack und verfehiedene Farbencom⸗ 
pofitionen zu verfertigen iind. Leipzig 1788, 15 B. 8. 
9. D. B. LXXNIX 482, 

Lakiriunft, mir einem Anhange nüslicher Kunſtſtuͤcke. 
Dresden +754- 8. 

Ladirtunft, oder Anweiſung, ale rare und koftbase 
Lade ohne große Mühe md Untoften zu verfertigen. 9 
Dresden 17:9. 2 gr. 

Lackirkunſt (new entdedte). Dresden 1766. A. D.B. 
VI. St. 2. ©. 317. 

Müllers (5. 8.) Anweifung zum Ladiren. 8. Frank⸗ 
furt 1756, ı 77. 

Der gründlich lehrende Lackirmeiſter. Lpz. 1767. 8. 

KTagels (Mich. Th.) tabeHariiche Heberficht der vor 
fehmſten Künffe. 1792. &. 86. 

Deu entdecte Lartirfanft, oder gründliche Anweiſung, 
wie man fofibare Lacke, und infonderheit den Eifen — 

var 


Lackfir 


raten weißen Lack verfertigen, und den Gummicepaf leicht 
auflöfen könne. Von einem curiofurum experimento- 
rum amatore. Dresden 1766, 136 S. 8. A. D. B. 
VI». 2 Et. 316, 
Sprengels Aandiwerfe and Künfte. 1773. ©. 108. 
Traetat (ein nener) von Funiß; Ladir: und Maler: 
änften, nad) dem Original des beruhmten Pater Bonani 


in Rem ans Lie geftellt. 8. Berlin, 1727. 8gr. 
17350. 6 gr. 

Trattato fopra la Vernice in Roma. 1728. 8. 
(Bena 


mi 

—ã— verſchiedener Arten des Fieniffes, vor: 
nehmlich des englischen im Äcuer beitenenden Eifenfirniffes, 
aus den Handſchriften eines engliſchen Chumiſten gezogen, 
und aus dem Enalifchen genau überſetzt. Quedlinburg, 
bey Bieiterfeld, 780.8. &. 72. A. D. B. XLV. 281, 

Le perlaut \ ernileur. ou de manuel du Vernficur. 
4 Paris 772. 12. D. überſ. u. d. T.: Der volltemmene 
Padirer, oder Handbuch eines Lackiters, von dem Vers 
faſſer des neuen vellionanenen Barhers. Aus dem ran 
züͤſche Frankfurt a. M. 1.73.8. 12 B. und ı &. 

Preiſe von latirten Usnaren in Braunſchweig. Hilds 
H. 3. 4785. 150. 

Lackfirniß. IL 536. 

Btdings (I. J. H.) gruͤndliche Abhandlung von 

Lackñrniſſen. Stendal 1784. 8. 
tadmuß. I, 544. VL 399. 

Fabrif von Lackmuß ben Amfterdam. In Ferbers 
Nachtichten von chemiſchen Sabriten. Halberſt. 1793# 

Hilds 9.3. 1785. 41. 

Pfingften Farbemarcrialien, 1789. 13) 


“Ueber die Bereitung des Ladmus; Allmanach für 
Scheidekuͤnſtler, 1780. p- 46. 
Sagerfunft, U, 548. VL 406. 
fiehe Feldlager. 
j Laichen. II, 550, 
Vom Laichen der Fiſche. KHannöverifhes Magazin, 
1767. ©t. 4. 


tafrigenfaft. VI, 408. 

Hilds Handl. Zeit. 1784. ©. 353. 

Mart. Triewald ob die Glycyhrrhiza din Schweden 
wachſe, und den Winter aushalte. Schwed. afad. Abh. 
1744. p. :26, 

« K von dem Baue des Suͤßholzes. Mul, raftic'er 
Commerce, 2 and, No, 60. 

Wie das ſuͤße Holz im Vambergifhen gehanet werde, 
Sränt. Samml. 5 Theil, p. 523. i 

Bon dem Bau des fügen Holzes. Goͤtting. Polizey⸗ 
nachrichten, 1757. p. 161. Juſti ðkonom. Schriften, 
ı Theil, Pu 323. 

$ampe. H, 553. VI, 409. 

Beſchreibung einer bequemen Lampe für Studirende, 4. 
Goͤrtingen 744. 2 B.3D.8. ı gar. 

Breirbaupts (W. H. K.) Beſchreibnng einer verbeſ⸗ 
festen Studir» und Spatlampe, wie auch einiger andern 


Laudm a5t 


Re verteifhafen Lampen, mit 8.8. Caffel, Grießbach 
1794. 

Gaͤrtners (Andr.) langwierige Lampen, oder Unter: 
richt, wie die Lampen alfo zu verfertigen find, daß fie 
Sahr und Tag, ohne angeruͤhrt zu werden, fortbrennen, 4, 
Diesden. 65 Bogen, ı Fig. 499, Breslauer öfon, 
Sammil. Tom. 2. ©, 307. 

Gerlach (F. W. X.) befäriate Vorfhrift über die 
befte Erleuchtung einer Ehene mittelſt einer Lampe, in 8, 


1773. 
Haͤſeler (5. Fr.) optiſche Beytraͤge Jur naͤchtli 
Erleuchtung. Braunſchweig, 1773. A. * ie 


137% 

Kalms CP.) Beſchreibung einer befondern Art Licht 
oder Lampen; in den Schwed. Aby. 5 D. S. 102. 

Norum iampadıs genus cemmunicstum, a D. L 
Ch. Sturcio Az. krud 1633 S. 304. nebſt Abb. 

Nosum Lampadıs zenus, aCh. Woltiv. Ada Erud, 
ı711, ©. 27 

D. I 4. SCgner) G. P. Befreiung einer bequa 
men Lanıpe fur Studirende, bey den Oehrudern Schmib. . 
2 Bogen, 4. ı Kupft. 1744. 

Theorie der Argentiſchen Lampe, nach Hrn. de Pic, 
Lichtenbergs Magazin des Meneften, V. @t. 1. S. 93. 

©, Pılliers DBelchreibung einer Lampe, bey welcher 
man des Nachts im Bette defen kann, chne Feuersgefaht 
zu befürchten. Lichtenbergs Mag. des Neueſten aus 
der Phyſik, IV. Ot. 2. ©. 74. 


dandfarten. H, 554. VI, 414. 


Bugge (Tihomas) Befkrivelfe over den Opmaalinge 
Maale, fom er brugt ved de Banſke geographifke 
Karter, Kopenh. 1779. Veichreibung der Ausmef 
fungsmethode, melde bey den Daͤniſchen geograpbifchen 
Karten angewendet worden. Mit Aupf. Dresden, 
Walter, 1787. 171 S. 4. Ithlr. 4gr. UR.3. 1788. 
Apl. 4 ©. 

Art, eind Karte von einem Lande aufzunchmen. Phrf. 
Abhandl. der Parifer Akad. überfegt von Steinwehr, 3ter 
Bart, ©. 207. 

Geometrifche Entwicelung der Eigenſchaften der ftereo« 
graphiſchen Projection, won Georg Cimon Zlögel, 
Mie 3 Kupft. Berlin und Stettin. ben Nicolai, 1788. 

Unger (oh. Fried.) Vorfchlag, wie Landkarten durch 
einen fehr geringen Preis geminnüßiger gemacht werden 
toͤnnen. Berlin 179 1. ge. 4. 

Landmeſſen. II, 554 

Boͤbel (Joh. Georg) praktische Feldmeßkunſt. 2te 
Auflage. 1789. 

Canzlers Anweifung zum Land⸗ und Feldmeſſen, mit 
Kupf.s. Nürnberg 1750, 

Böhm (Andr ) gründliche Anleitung zur Meßkunſt 
anf dem Feide, ſammt zweyen Anhängen von Waſſerwaͤ⸗ 
gen und von der unterirdiſchen Masifcheidetunft. Bref. 
759. 1 Alph. 15 Du. 7 DR uthluage 

ii 2 Feld» 
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Feldmeffer (richtiger), wie auch Sonnenuhtenmacher, 
ohne Lehrmeifter und ag Sinftrument, 8. Ulm 762, 
7 B. LB. K. 5 

Maxers (Joh Feb. > gründlicher und ausführlicher 
Unterricht zur pratziichen Geometrie. 3 Bande. Goͤttin⸗ 
gen ı77au.ff. Der ate Band, Erlangen 1794. 

Offermann ( Peter) die Landmeptunft, nach ihren 
theoretischen Begriffen und Grunden, befenders aber ih: 
rer, praktifchen Ausubung, 8. Fleusburg #782. 
"Praxis Geometriae, worinnen nicht nur alle ben dem 
Feldmeſſen vortemmende Falle mit Staben, dem Aſtro— 
kabio, der Beuſſole und der Menful, und der Ausmeſſung 
einzelner Linien, lachen und ganzer Reviere, welche, 
wenn deren etlide angranzende zujammen genommen, 
eine Landkarte ausmachen, auf ebenen Doden und Gr 
burgen, wie auch die Abnehmung der Höhen und Waſſer⸗ 
fälle, nebft beygefügten prattiſchen Handgriffen deutlich 
erörtert, ſondern auch eine gute Ausarbeitung der tleinften 
Kiffe bis zum größten, mit ihren Nebenzierrathen treulich 
eommuniciret werden, von Job. Fr. Pentber, ste Edi: 
tion. Auafp- 1753, Fol. Alph. 3 D. nebft 5 Kupft. 
Zugabe zus Hraxi Geometriae, 24 D. und Taf. 26-39. 

Defdreds (Chriſt.) rechnender Feldmeſſer, eder Geo⸗ 
metrie, 8. Vudißin 709. 6B. a4 ggr. 

Vollimbauß (D. %.) gruͤndliche Anweiſung zus 

aktiſchen Landmeſſertunſt für Liebhaber, und beſonders 
—* Leute auf dem Lande. Hannover und Leipz. 1778. 8. 

Die Vermeſſung der Grundſtücke in der Ferne; oder 
geometriſch· prattilche Anweiſung, wie ſolche Grundſtu⸗ 
den, zu welchen man fo wenig nach Geſallen iommen, als 
fe überfehen kann; z. E. Bruche, Moräfte, undurchfic): 
tige Wälder u. dal. am allergenaueſten, lurzeſten und leid)» 
teten aufjunchmen, aus zumeſſen und zu vertbeilen ſind, 
ven Chr. Heint. Wilten; eine Abhandlung uber die 
Fürſtl. Jablenowstiſche Preisaafnabe aus der Erdmeß⸗ 
funft, einem unzuganglichen und undurchſichtigen Wald 
oder Moraſt auf die beſte Weiſe auszumehſen u. ſ. rn.“ 
welcher das Acceſſit in der geeimetriichen Klaſſe von der 
aaturforſchenden Öefellichaft in Danzig den ıyten Diarz 
2766 ertheilet worden: Arte er Labore, Danjig ı 767. 
4 Bogen, 4. nebſt ı Kupft. 

Unterſuchung aber den wechten Grund zur gleichen Eins 
theilung der Ackerſtücke an gewiffen Osten in Saweden 
Aberhaupt, und befonders in Smaland; jt. ins ztem Theil 
des Schwed. Btoncm, Woedyenblarts für den April, May 
and Junius 1765. Sreifew. ». Art, 43. S. 196-212. 

Erinnerung aber die verhergehende Unterſuchung; ſt. 
im 3 Theil deſſelben, Art, 93. ©. 390 — 394. 

Geerag Heinrich Werner ausfubrlidyer Unterricht zur 
Feldmeſſungsbunſt eder Scheibenmelſung, wo bey einer rich» 
tigen Ausmeſſung, Auetechnung und Eintheilung einzelner 
Stucke und auch ganzer Fluren nöthige Handgriffe und 
Bortheite gezeigt werden ; allen Liebhabern der praktifcherr 
Geometrie oder Feldmeßkunſt nicht allein, ſondern uch 
deſonders denjenigen, welche wirkliche M elungen vorzu⸗ 
nehmen Willens ſind, dergleichen alle REN. und 
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Feldmeſſer find, verfaßt, und mit gehörigen Kupfern ver⸗ 
feben. Kangenfalza, 1766. 8 A. D. DB. V. Band, 
Stuck, 78. 

Die Verbefferung des Staats aus marbematifchen und 
dlonomiſchen Grunden; oder, vollftandiger Unterricht 
von Ldandesvermeſſungen und daher entſtehenden vortheil⸗ 
haftern Einrichtung der allgemeinen Landesokonomie und 
des Cametalweſens, worin gezeigt wird, wie alle Feldet 
überhaupt, chne den Gebrauch eines Inſtruments, zu 
vermeſſen, zu vertheilen,, durch eine gang andere Einriche 
tung zu verbeffern, und die Karten darüber zu verfertigen 
find ; alles aus richtigen Grundſatzen nad deräiefondern 
Beſchaffenheit eines Staats alfo hergeleitet, dag fowohk 
der Landesheir die wichtigſten Vertheile daraus ziehen, 
als auch der Nayıungsjtand der Unterthanen befordert, 
und das ganze Land in einen blühenden Zuftand gefeßt 
werden möge; aus den beten Landesvermeflungsanftalten 
und vielfaltigen Erfahrungen jufammengetragen, erwei⸗ 
tert und verbeſſert durch Chr. Hein. Wilken. Grantf. 
und Leipz. 1765. 4. 4 Alpb. ı4 Bogen, nebft 8 Kupfert. 
A. D. B. 1X. ©. 119. 

Wilkens (Chr. Heinr.) neue Grundfäge der prafti- 
fhen Geometrie, aus welchen viele zu der Aufnahme dies 
fer Wifjenkhaft gereichende Verbeſſerungen hergeleitet 
werden, 4. Kalle 755.1 Alp 7 Bd.2B.8. ı3gr. 

Ebendeſſ. Unterricht von Sandesvermeflungen, und 
daher entftebender versheilhaftern Eintichtung der  allger 
meinen Yandesoconomie und des Cameralwefens. Frants 
furt 765-4. s Alph- 13 B. 4 B. K- ztble. 16 ar. 

"Des Durcht. Herzog Carls zu Braunſchweig Inſttu⸗ 
etion für die Sabdelegatos bey Fürftk General »Yandess 
vermeſſungscommiſſion, d. d. 28: Nov. 1755; fl. in D. 
©. Schreders neuer Sammlung ꝛtc. 14. Th. Buͤtzow 
und Wisntar 1764. ar: 8. S 521 — 588. 

Ebenderi. Verordnuug, die bey der gandesvermeffung 
angeordnete Graben an den Feldern, Wieſen und Wer 
gen, auch aejekten Brenz: und Wanneſteine berreflend, 
d.d, 9. Jan. 1759; ſt. im 164 Et. der Leipz-· Samml. 
1759-8: ©. 668 — 670. 

tanrdfchajtsmaier. MI, 555. VI, 414. 

Brief uber die Lantichaftsmaleren an den Hrn. Suchlin, 
3787.2D.8. A. D B. LXAIV. 448- 

Nutzlicher Unterricht zn dem Land) idaftszeichnen, von 
= H. W. 8. 5 Degen, s Kupſ. A.D.B.X Er 

239. 

werner (©, H.) nuͤtzlicher Unterricht zu dem Lands 

fchaftzeichnen, 8. Ef. 787.9 8.:D. 8. ı29r. 
tand» Heerſtraße. VIy 414 ° ° 

Befchreibung einiger großen Heerſtraßen in Deutfche 
land, Leipz. Kaufm. Almanad) 1784. 3. 

Ehurpfalzbaneriche Veresdnumg, die Befahrung aller 
Cemmerzianten auf der neu ausgemachten, vererbneten 
Nürnberaer Straße über Neustadt, Landshur nach Salz: 
burg betreffend; d d. Wänden, 15. Jun. 1784. Hilds 
Handelszeit. 1784. ©. 293. 

Jängen» 


Längenm 


fängenmaaß, VI, 417. 
v. Suchodole; (Joh. Ulad.) Nachriche vom demer 
im Königreidy Preußen befindlichen Längen» und Feld⸗ 
maafen. Königsberg, Zeilens, 1740. A. D. B. XXIV. 


423. 

Sangmefferfhmidt. II, 558, 
Sprengets Handwerke and Künfte. VII. S. 99. 
$appläudifcher Fiſchleim. VI, 418. 
Cinnaͤi (Earl) Anmerkumg über den Lappländifchers 

kein. Schwed. Abb. r DB. ©. 26+, 
taßbaum. II, 561. 

Anmerkungen von den Laßreifern in dem Forſten. 
Reinhardts vermiſchte Cchriften, ses St. 1769 V. 

Bon den Laßreiſern; ſ. Hrn. dü Aamel ven der Holz⸗ 
faat und Pflanzung dev Watdbäume, vom Hrn. Velbas 
fer überfeßt. Märnk- 1763. 4. ©. 243 — 248, 

tafurftein. II, 562. VI, 422. 

Beſchreibung des Lapis Lazuli, und wie Ultramarim 
daraus verfertiget wird. Bremiſches Magazin, 5 Band, 
»&t. No. 4. 

Deichreibimg des Lapis Lazulis ans dem Hniverfale 
magazin in den Verfuchen und Bemert. aus dem Reiche 
der Natur, ı Theil, No, 9, 

Pref. Ferbers Nachricht von der Lagerftätte des La- 
pis Lazuli; in den Schriften des Berlin. naturforfcens 
den Gefellfchaft, 7 Wand, p- 402. 

Sage vom Laſurſteine; überfoge im Naturforſcher, 
sı Erf, p. 237- 

Io. Alb, Sebiz Diff. de Lapide Lazuli, Reſp. Pie- 
verus Arg. 1668. 4. pl. 7. 

Laterna magica II, 562. 
" ion mathematiſche Werkſchule. 

Hertels Slasichkeiferianft, 122. 

L. Euier Emendatio I..ternae magicae ac mieroſeo- 
pit ſolaris. In nov. Comm, acad. fc, Peuop, 1750, 51, 
Tom. Ill. p. 363. 

Miegtebs Magie. 1. 167. 

$aternenmader. 11, 562. 

Ren Spenglern Mer Laternenmachern. 

Allgem. Schauplak, Prantf. 1619. &. 358, 


tatunfchläger. II, 563. 
Meigels Hauptflände, ©. 317. 
Jaubbotz. IL 564. 
Biſchofs phufifh-tedmolegifches Handbuch, » Theil, 


©. 93. 
$Saubrhaler. Il, 564. VI, 426. 


Anzeige einer gemachten Unterfuchmg des Gehafts des 
franzoͤſiſchen Laub⸗ cder Kederthalers vom Jahr 1726 — 
1785, und wie viel ein Stüc vom den 4 und neuern 
Innerlihen Werch hat. Auafp. 1786. Fol. Hilds H. 
3. 1786. ©. 285. 

Tabellen, wie die ſtanzoͤſiſchen Laubehafer, ingleichen 
bie bisher im Gange gewefenen ſchlechten Landmünzen 


VI, 422. 
IE. 47. 


VI, 42 4. 
Gasonii 


Deten. und Technel, 6ter Theil. 
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ober Drittelſtuͤcke gegen Piſtolen zw 4 Thlt. 24: Dar. 

wid 5 Iplr. am beymemijten zu berechnen. Fol. Goͤttin⸗ 

gen 763. 4 Bogen. 5 ggr. 
tautenmacer. .Il, 572. VI, 428. 

Baron (E. ©.) von Lauten, 3. Mürnb. ı727. 

— Werrſtätte der heutigen Kuͤnſte, zter Band. 
1764 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, 1ote Samml. 

Weigels Hauptſtande/ ©. 228. 

tava, VI, 426. 

Gebrauch der Lava zu allerhand Arten vor Glasge— 
ſchirren. Hilds 5.3.1784. 163. 

Mieglebs nüßl. Gebrauch der Lava ımd des Bafalts 
füs die Olashutten. Natürl. Magie, 2 Th. ©. 167. 

tebendige Kraft. VI, 430, , 

Banı (Imm.) Gedanken von der wahren Schaͤtzung 

der lebendigen Kräfte, Königsb, 1746, 8. 
Leckerbiſſen. VE, 431. 

Bengt Bergius über die Leckereyen. Aus dem 
Schwediſchen mit Anmerfungen von D, Joh. Rh. Sors 
ſter und Cart Sprengel, ı Theil. Halle, Waifenhaus, 
‚792. 382 ©.8. ı8gr. Meue A. D.D. Vi, Band, 


S. 70. 
leckhahn. VI, 431. 
Ueber die Geſchwindſtellung der Leckhaͤhne bey Gradir⸗ 
werten, von Hollenberg. Beckmanns Beytraͤge jur 


tecyfchmelgofen. II, 577- 
Schlüter. 65. 67. 
Leder. H, 577. VI, 431. 
ſiehe Serberen. 
Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, ater 


Band, ©. r. 

Halbens Wertitätte der heutigen Künfte, ater 
1762, 

Nachricht von der darch Joſeph Wacke neu errichteten 
Lederfabrit in Glaz. Deton. Nacır. der dfon. Geſellſchaft 
in Schlefien, = B. 2 Quart. V. 229. 

Churbayerfche Verordnung wegen Einrichtung einer 
Ledermanufattur. In Gatterers technolog. Magazin, 
2 Band, ©. 161. Er. 4 

tedeifürber. Il, 577. VI, 432. 

Anmweilung, das Feder rorh und gelb zu färben, wie' es 
in Orient ben der Arg, die man türkifch Leder nermet, 
geſchie het. Gött. Anzelgem, 1769. ©. 270.276. 

Leder auf trtifche Ars rorh und gelb zu färben. Me- 
moires of Agric, by Doffie, Londem. Vol, I, 1768, 
S. 400, Kanniv, Magazin, 1770 \ \ 

federne Doſen. 11, 578. 

Anmerfung von englifhen Reife: und Jaadtabatieren 
aus Pfundieder. Leipy. Samml. 14 Theil, ©. ır1. 

Verzeihniß der Wuͤrzburgiſchen Leders Lack: Fabrik 
waaten, nebſt deren Preiien. In Gatterers technolog. 
Magazin, B. St. S. 266. 

5 > Sederne 


Band. 


Lederne 


Lederne Tapeten. IL, 579. 

Bon der Kunſt, das Leder zu vergulden. Fioravanti 
Allgem. Weltſpiegel, ©. 171. 

Die Verfertigung dieſes Leders lehret Hr. Bondaroy 
im zten Bande ber DPeſeription des arts et metiers. 
Die Veberfogung des Hrn. v. Tafti befindet ſich im 2ten 
Bande des Schauplakes der Künfte und Handwerker. 

tederthauer. II, 580, 

Die Beſchreibung des Pederbereiter » Handwerks vom 
Hrn. de la Aande anthäk der 3te Tom der Defcription 
des arts et metiers. 

kegion. VI, 435. _ 

L’Anti- L&gionaire francois, on le Confervateur des 
Conftitutions de l’Infanterie, par Dauthville. 12. Pa- 
ris 1762, 
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Gedanien über die Infanterie, oder Abhandl über die 


Pegionen, dem Exempel der alten Römer zu Folge. 8. 
Frankſurt 1753. 

Trauf des Legions par q Herouuille. ı2, 
1753. 

Memoires fur !’Infanterie, ou Trait€ des Legions, 
ſaivant l’exemple des anciens Kumaius par Je Mare- 
chal, Comte de Saxe, 8, Basie 1753. Ueberſetzt. 8. 
©trasburg 1753. ; 

degiren. II, 583. VI, 436. 

Knoxxe Bemerkungen über die Mifchungen des Sil⸗ 

bers mit Kupfer. Hilds H. Z. 1785. 259. 
Lehmſchiadeln. VI, 439. 

Sendſchreiben von einer Dachung mit Lehmſchindeln, 
welche dauerhaft und ſeuerfeſt, dabey aber wohlfeil ift ıc. 
von J. W. Quenftedt;. ſtehet im XIII. Bande der,öten. 
Nadır. Leipzig 1761. ©.356— 360. Desgl. in Mo. 
33. des Leipziger Sntelligenzblatts vom Jahr 1765. S. 
293 — 296. 

Ebendeſſ. Beantwortung der Frage: ob durch die bes 
ſchriebenen Lehmſchindeln der Regen dringe, und der Leim 
davon abgewaſchen werde, auch wie die Schindeln an die 
Latten befeftiget werden? ſtehet in No 2. des Leipz. Ins 
tell, BI. vom J. 176%. ©, 15. 

H. W. R. Anmerkung von Leimfhindeln; ftehet in 
No. 6. des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 1766, 


Paris 


S. 44. 

Rammelt, Nachricht von Leimſchindeln; ſteht in No. 

38. des Leipz. Intel. Bl. v. 3. 1769. & 370, 
kehrjahre. VI, 440. 

Von Verkürzung and befferer Einrichtung der Lehr, 
jahre bey Handwerken und Profeffionsverwandten, Hans 
nov. gel. Anz. 1752. ©, 683. 

tebrjunge. VI, 440, 
‚ Beyer (Andr.) Toro, der Lehrjunge. 4. Jena 1747. 


ar. 

Gedanken von Verkuͤrzung und beſſerer Eintidytung 
der Lehrjahre bey Handırerkern und Profeffionsverwand: 
ten; in den Leipzꝛ. Samml. Tom. 9. p. 335. 


Reinw 


Leihrflüßiges Metall. II, 587, VI, gar: 


D Arcet Unterſuchung über das Verhaͤltniß, in wel- 
chem die leichtflüugige Merallverfegung den bödıtten Grad 


der Leichtflüßigteit erhalte. Journal de medecin. Juin 


1775. 
Leim. II, 588. VI, 441. 

Biſchofs phufiich : tehnologishes Handbuch, ı. Theil. 
®. 70. 2. Theil. S. 139. 

Brelins (D.) Steinleim, melher auch im Waſſer 
nicht aufgelofer wird; aus den Schwer, Abbandl. Tom, T, 
p- 258; in den Peipj. Samml. Tom, 2, p. 26. 

Der Mohren Art und Weife, feften und dauerhaften 
Leim zu machen; im Hamburg. Magazin. Tom, 20, 
p- 575. 

Rinne (E.) Anmerkungen hber den Leim der Lapp- 
dänder; aus den Schwed. Abh. Tum. ı. 9.261; in deu 
Leipz. Samml Jum.2. p. 26, 


geimfieder. II, 590. 


Hallens Kunſtgeſchichte, 6ter Theil. 

Kunſt (die ) des Leimſiedens beſchreibt Herr duͤ Hamel 
im \lil, Tom. der Peſcript. des Arts et meiers, 
—— im X.. Bande des Schauplatzes des Künfte und 

and. 


Weigels Haup:ftände, S. 651. 
Jeimenftene. VI, 443. 


Beſchreibung einer vorrheilhaften Bauart mit getrock⸗ 
neten Lehmziegeln, von D. Gilly. Berlin 1790. 8. 

Rammelt, Nachricht vom Nuten und Gebrauch der 
von Lehm gemachten, und an der Senne gettecneten 
Mauerjteine und Lehmſchindeln; im Leipz. Intel. Dlott 
Mo. 38. 1769, . 


fein. H, 591. WI, 443. 


Ausfhreiben des K. Gr. Dr. und Ch. Braunfhm. 2 ' 
Commercien-Collegii, den Leinfanmen betreffend. 
Hannover, den 13. Sept 1788. Hilds Kandelsgeit, 
1788. ®.yı, 

Wie der ſelbſt erhauete Leinſaamen dem ausländifhen 
gleich gemacht werden koͤnne. Wittenberger WochenbL , 
10B ©. 33. 

Vom irrländifchen Leinſaamen. Muf. Rufticum. 7ter 
Dand. No. 53. 

Verordnung der Fr. R.Stadt Luͤbeck, die Verfälihung 
des Leinſaamens betreffend, d. 30, Dec. 1789. Kids 
9.3. 1790, S. 77. 

Zur Kenntniß des Handels mit dem offeeiichen Lein⸗ 
faamen, In Hilds Handlungs. 1794. ı ©t 


leinwandhaͤndlerin. VI, 446. 


Die Arbeiten der einennätherin soerden im XIV, Tom. 
der Defcriptions des Arts er metiers, vem Hrn, Gar 
foult befchrieben. Dielleberfegung ſtehet im XVII. Bars 
de des Schauplakes der K. u. H. 


Lein⸗ 


Leinw 


Leinwandhandlung. II, 506, 

Abb. von dem Verfall des Linnenhandels im Hannoͤbe⸗ 
— Hannoͤv. nuͤtzl Samml, 1755. Er, 67. 1756. 

t. 45. 

Der Leinwandhandel, vom Herrn Garſault. ro B. 
2K. In dem Schauplatz der Kunſte und Handwerter. 
16 B. A.D. B. XCII. 279. 

Gedantken von dem Innlaͤndiſchen Leinwande andel. 
Goͤttinger Polie. Amts-Nachr. 1756. S. 45. Juſti 
ton. Schr. 2 Thl. ©. 53. 

Nachrichten von dem wichtigen Leinwandbandel zu 
Duintin in Bretagne. Fur Zabrit, Manufatrur und 
Handl. 1St. Leipzig 1791, ©. 297. 

Nachrichten von dem Leinwandhandel der Oberlauſitz. 
KRaufmännifche Hefte, NL 115 7% 

Binapius raufmanniſche Hefte, 1784. VII, 809. 

Ueber die Manufartur and den Kandel mir Osnabrä: 
Kifcher Leinwand. Fur Fabrik, Dianuiaktur und Handl. 
»&t. Kip. ı7yı. &.238. 

Jeinwandsrediuwig. VI, 447. 

Berechnung, wie viel Garn man zur Leinwand ne 
chig habe. Hannbv ael. Anz. 1753. ©t.97- 

Unterricht, wie man das nöthige Garn der Peinewer 
ber nachtechuen kinne. Hannoͤv. nut. Samınk 1755. 


&t. 33. 
feinwanbtrudf. IT, 596. 
Bergius neues Policcy und Kameralmagazin, IV. 
ich 


Röffigs Lehtbuch der Technologie, &. ar. 
$emwaubmalereg. IH, 507- 


Manieren, diein Indien gebräuchlich find, die Lein- 


wand zu malen, Allgemeines Magazin, Zter Theil, 


©. 283. 
Seinweber. IT, 598. VI, 449. 

Abhandlung von dem Leinwandsmanufatturen. Nuͤtz⸗ 
Fihe Nacrichten und Abhandl. Wien 1766. Trattner. 
» Et. &.64. 

Dergius neues Prlicey: und Kameraimagazin, ater 
Bund, ©. 38. 

Bifchofs phufifdh: technologiſches Handduch, =. Theil, 


Mir 

Carrys Confiderations of the Linnew- Manufadtu- 
sen in Treland. Iondon 1704. 4. 

Einige Bemerkungen über den Nachsdau, über ie 
Seinwandmanufatturen, und über den Leinwandhamiel 
in Schleſiten, und einiger Gegenden von Deutſchland. 


ir Hannoͤveriſches Magazin, 1792. 4% und 49. 

tue. 

— allgemeiner Schauplad. Frantfurt 1619. 
379. 


Die Leinenmanufaktur, oder die vollſtaͤndige Ockond: 
mie des Flachsbaues, nach allen feinen Zweiſen, ven — 
Halle, Im ı6ten B. des Schauplatzes der Kuͤnſte und 
Sandiverker, 
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Flacheban, Garnſpinnen und Sieden, Leinweberey 
und Handel in Heſſen, don BSuͤpeden; in Schloͤzers 
Staatsanzeigen. 41. Heft. 1787. J 

Haſenciever (P.) Plan zur Vergrößerung und Ver, 
beſſerung der Leinwandsfabriten in Schleſien; in den hiſto⸗ 
riſchen polit. Beytraͤgen jur nähern Kenntniß unferer Zei: 
fen. 1787. S. 44 — 9. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 1785. 
2 Th 2 Ab. . Hptſt· No. 4. 

Marpergers Beſchreibung des Hanfes und Flachſes, 
und der daraus gefertigten Manuſatturen. Xeipyia, 
r7:10. $. 

Schleſiſche Leinwandenmnufaftur und Handel. Hilde 
Handl. Zeit. 1786, ı61, 

Nachricht von Erbauung ımd Zarichtung des feinen 
Flachſes, wie ſolcher zu Battiſt und feiner Leinwand ver: 
arbeitet wird, von Seyfart. 1789, 

Sprengels Handwerker, XII, 279, 

Trombelli von einer Leimvand aus dem Baſte des 
Spartis Scoßrii; im Cumment, Bonoa. Tom, 4. p: 
34, ; und Vesteng Ueberſezung, 2 B. &.3r. 

Weigels Hauptitände, S. 607. 

Brandenburg» Bauteuthiſches Ausſchreiben, die Rein. 
weberey betteffend. Dave, 14. Expt, 1789. Hilds H. 
3- 1790. &.228. 

Seneral; Privileatum and Guͤldebrief bes Garnweber · 
Gewerks in der Ehur ımd Mat Brandenkurg , injons 
derheit in Berlin. Mylii Corp, Conſt. M. 5 Tl. 
a Ab. i0 Cap. Anhang. Mo. ı, 


r teindl. II, 596. VI, 444. 
"Von einer Verbeſſerung des Leinoͤls. Bremifh, Ma⸗ 
gazin. > Band, ı &t. Mo. ıs. 

Leipzizer Fuß. VE, 449. 


Jaſters Gedanken über den Leipziger Fuß und die 
Dunztrantheit, . Frtf. ı75r. 4. =. 

— Minzs und Wechfel: Anmertunsen, den Grund 
des Leipziger Fußes und Gold» und Silbespreißes berref: 
ſend. Maynz 1756. 4- 

Leithund. H. 600, 
Seppe (Carl v.) von dem Leithund, 1751. & 1288. 


$erdienbaum. II, 602. VI, 454. 
IE 8% S. Anmerkungen vom Lerchenbaum; im 
dten, Bedenken. 4.©t. ©. 23%, 


Deantwsrtungen der Anfnabe, wie mit Berpflansung 
der Lerchendaune auf eine zuverlaßige Art verfahren wer: 
den müſſe. Hannov. Samml. 1757. 46 Et, 

Beſchreibung des Lerdienbaumes nach feinem Wadıs» 
thum und Nissen. Allgemeines Forſtmagazin, 1. Band, 
®@. ı rind 258, ‚ 

Ron Borke und Proske Bemerkung über den Ler— 
chenbaum. Neue Schlef. Gtonorwifche Nachrichten, 1780. 
&.39 und 43. j 

das Lerchenhetz unverbrenmiich ſey? Neue geſell⸗ 
ſchaftl. Erzähl, 1Th. © 145 
Vom 


Lerchenf 


Vom Anbaue des Lerchenbaumes und Cedern. Schre⸗ 
bers Samml. ı Th. &. 149 und 166. 

Bon dem Perdienbaume und deſſen Anbau. Zinkii 
Leipz. Samml. 4 Dand, ©. 069. 

Ron Pflanzung der Lerchenbaume; aus dü Kamel 
Traite des arbres; in den Hanndverücden Sammlungen, 
1759. ©. 5; und den Stuttg. bronom. pypl. Auszügen, 
2. Band. ©. »8%. 

Von Pflanzung und Wartung der Lerchenbaͤume. Han⸗ 
nov. Samml + 758. S. 233. ıt Kannön. gel. Anz. 1753. 
im 19. 30 und 61 SEt. 1755 5 im 6 @t. 

von Zanthier Nachricht vom Lerchenbaum; aus dem 
Leidz. Intelligenzbl. 1775. 53 Stuck, in dem Hannov. 

dagaz. 1776. ©, 526. 

terchentang. H, 602. VI, 452. 

Vom Pershenfange. Ein Anhang in der Anleitung 

zur Erziehung eines jungen Qubnerhundes. Braunſchw. 


1791. 
Leſemaſchine. VI, 452. 
Nachricht von einer Leſemaſchine, erfun@n von Wolke 
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in Deſſau. A.D.D. And. X V—AAAVı 2047, 
tettenſchießen. VI, 453. 
Calvoͤrs Mafhinen des Harzes. U. 23. 
tettern. AI, 603. 


Figurae varineque formae litterarum, Obtulie for. 

Reg. fcient. Goetting. C. G. Bürmer, A. D. Dibl. 
"XIX, 281, 

Preißccurant von Schriften, Leipziger Höhe und Res 
gel, welche in ber Breittopfiichen Schriftgießerey in Leips 
zig zu haben. Hilds Handelsz. 1734. 262. Siena l.c. 
1790. S. 207. 

Probe von einer neuen deutſchen Schrift, erfunden 
und in Stahl geſchnitten von I. F. Unger, 1793. in 8. 
Berlin. Derſelbe. 

Ueber Bibliosiaphie und Bibliopfilie, von J. ©. 3. 
Breitkopf. Leipzig, bey Breitiopf und Comp. 1793, 
30 Seiten, ar. 4, 

Abaviſcher Geiſt. VI, 455. 

Aders Unterſuchung über die Natur des rauchenden 
Libavifhen Geiftes. Annales de Chegıe. Tom. I. 
ä Paris 1788. 

Lichtzieher. II, 610. VI, 457- 
Hrn. Alexey Hloſchei von Kertigung der Wologodsfis 


fchen Lichter. Im »ten gg der Auswahl der Abh. 
— — Geſellſchaft, ©. 33. Neue A. D. B. 
BD. 246 


Anweiſung zum Seifenfieben und Lichtziehen, 2te Auf: 
lage, 97.8. Berlin, Wever, 1790. 8 ar. 

Dergius neues Polizey: und Kameralmagazin, ster 
Dand, ©. 240. 
— phyſiſch / technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


alles Wertftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
1765. 


Lohe 


Jungs Lehtbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 1 Th. 1 Kl. 
4 Abſchn 

* (Ich. Wilh.) der beſonders in einer Hausı 
haltung nutzuche, aber auch zum Gewerbe brauchbare 
Seifeufieder, Lichtzieher und Startemacher, 8. Goslar, 
1790. 

Lichtzieher (das Handwerk) iſt vom Hrn. duͤ Samel 
im V. Bande der Deicnpt, des arts eı metiers beſchrie⸗ 
ben. Die Ueberjekung des Hrn. v. Juſti befinder fich 
im ıften Bande des Schauplatzes der Kunjte und Hand⸗ 
werte. 

Von Berbefferung des Talgs und den bavon gezogenen 
Lichtern, in Schle). past. geſellſch. dron. Nacht. B. ILL 
S. 319 —- 20, 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 657. 

Vetrachtungen uber das Lichtſparen, in Echlef. patr. 
geleliichaftl. Den. Nachr. B. III. S. 235 — 37. 

Lieflaadiſcher Fichs. VI, 458. 

Vom Lieflandifchen Flachsbau. In der Allgem. Haus: 
haltungs: and Landwiſſenſchaſt, s Band. Leipzig 1768. 
bey Hollens, ©. 141, - 

timonade, AI, 616, VI, 461. 

Dereitung. wildes H. 3. 1785. 268. 1790. 295, 

Zioner Manufaktur, 1, 619. VI, 462. 

Bergius neues Polizeys und Cameralmagazin, 4ter 
Dand, S. 106, 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 

34. 


Bon den Leoniſchen Gold» und Silbertreſſen und Spi⸗ 
ze in Nurnberg. Hilds Handl. Zeit. 1784. 
78 ©. 
= Lioniſche Drathzieher. Weigels Hanprftände, 

. 292, 

&:queurfabuifant. 1, 620. VI, 463. 

Bericht von dem großen Nuten, wenn man Schauer 
von Luft durch die Liqueurs blaſet, die man. dejtilliret, 
von St. Hales im Hamb Mag. B. -Vli. ©. 59-80. 

Die Kunft, die Liqueur zu verfertigen, wird vom Hrn. 
Demachy im Ali. Tom der Defcript, des arıs et me- 
tiers abachandelt. 

Der Liqueurfabrikant, aus d. E. der Hrn, Demachy 
und Dubuiffon uberfeßt, vom Hrn. D. Struve, und mit 
Zuſatzen bereichert von D, Gabnemann. Leipzig, Erus 
fius, 1785.8, ı. und ater Band, mit Kupf. A. D. B. 
LAIA, azı. 

söffelfabrif. IT, 626. VI, 466. 

Bon Berfertigung der eifernen verzinnten Löffel, fo tie 
fie zu B.yerfelde und Sachſenfelde bey Schwarzenberg im 
Erzgebirge geſchiehet. Beckmanns Beyträge zur Deton, 
und Technol. gter Theil. Göttingen 1787. ©. 139. 

tobe. II, 6327. 

A method of tanning with out Baık, Dublin 1749. 

Potentillam ad Corium optimum efe, 


Beytrag 


gohe 


Beytrag zu den Verſuchen mit ten zum Serben brand 
baren Gewaͤchſen (ift Ledum paluftre), Hanniv. Mag. 
1790. ©. 59. 

Beytraͤge zur Erfparung der Eichenrinde und fremder. 
Diaterialien bey den Lohgerbereyen. Gelehrte Beytrage 
zu den Braunſchw. Anzeigen, 1770. 96. 97. ©t. 

Fitzgerald (.K.) de reiardato incremento frudtife- 
rarum arborum ex cortice cicumcilo. Phil. Transadt, 
Vol. 52. P.1,.&. 52. Deutfch in den Anmerkungen im 
Wittenb. Wochenblatt, 6 B. ©. 341. 

Frifch (1.L.) de cortice arborum eircumecirca fine 
damno de toto flipite retradt« er renafcente; Mifcell. 
Berl. Cent. Il. p. ?6. Framoͤſiſch in Kidoas Memoires 
Litt, p. 262. Deutſch in Forſt. Magazin, Ster Band, 


©, 150, 

Sleditſch Unterricht zur Kenntnig einheimiſcher 
Pflanzen, die anſtatt der Eichenrinde zur Lohgerberey ge⸗ 
vᷣraucht werden koͤnnen. Memoir. de lacad. de Berlin, 
1754. p. 16 et 124. In der Mumlerſchen Ueberſetzung, 
B. ©. ıy. in feinen vermiſchten Abhandl. ı Th. ©. 1. 
auch in den Götting. Polizeynachrichten, 1756. P. 313. 
und 369. 

Sieditſch von den Pflanzen zur Lohgerberey. Crells 
neues chemiſches Archiv, 6 D. 1787. - 

R. O. v. H. Gutachten über etliche, dem Gebrauch der 


Eichenborle und verichiedener bey den Lchgerberegen ger 


Hräuclichen Marerialien, nebſt Nachricht ven befonders 
anzulegenden Rindenſchlagen, um die Eichen in den For: 
ften zu fhonen. In den Schriften der Berlin. Geſellſch. 
naturforſchender Freunde, 3 Dand, p. 183. 

D& Hamel von der Rinde der Bäume; aus deflen 
Phyfique des arbres, P. l. &,6. In den oͤkonom. phyſ. 
bh. 18. Theil, ©. 317. 

Die Haͤute zu gerben durch die Kreide; ex London 
Magaz, 1766. Mai. p. 269. im neuen Bremifchen Mas 
gazin, B. p. 359. x R 
7 Beantwortung der Preisfenge der Göttinger Societaͤt: 

Ob tein’ anderes Mittel fen, eine gute Gerberloh zu mas 
khen, als aus den Eichen » und andern Yaumzinden, um 
auf die Art das Holz zu Ichonen, und welches jelches Mit: 
tel ſey? von D. Bennecke. Dannöv. nützl. Samml. 
"4755. ©&t. 96, 97, 98. nebft andern drey Beantwortun⸗ 
gen, 1757. ©&t. ı2. 

Koh. Chriſt. Hennike Vorfehlag zu Bereitung einer 
guten Gerberlehe, wobey das Holz geihont wird. Preis: 
ſchrift. Fraͤntiſche Samml. » Band, p. 291, 

.  Leenwenloek a letter concerning the barks of trees, 
* Phil. Transıd. N. 29%. ©. 1343. 

Mailpighius (M.) obf. concerning the barking 'of 

trees. Phil. Transad, n. 161. p. 645. Lowth Tom. II. 


. 706. 
nd Merret über die Vereinigung abgefchnittener Baum» 
rinde mit dem Baume felbft. Phil, Transadt, N. 25. 
und Leskens Ueberſ. = Theil, ©. 73. 

Mittel, die Lohgaare im Leder ohne Eichenborfe. Fin: 
kii Leipz. Sammi. ı2 Band, p. 218. ' - 
Cechnoi. Aiterasue 3a Jacobaf. Woͤrterb. 
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Nachricht von gewiſſen von Iſrael Walthern und Joh. 
Chriſt. Hennicken vorgeſchlagenen, zur Gerberlohe dienli⸗ 
hen Gewachſen; in Schtebers Samml. Tom, 2. p. 429. * 

Ob es auſſer der Eichentinde ſonſt keine gute Gerber⸗ 
lohe gebe. Stutgardiſche Kealzeiung, sie m 450, 

Preipferiften von Gerberlohe, fo aus andern, als 
Eichenbaumen «gemacht werde. Rec. Goͤtting. gel. Any. 
1755. p. 1304. 

Sendſchreiben von dem großen Nußen, das Schellkraut 
zur Lohgahre and: anfatt des Waids zu brauchen; in dem 
Leipz. Sanıml. 13 Theil, p. 775. 

Swar pä l'rägan, om ekar och andra löfträt kunna 
etc. Stockh, 1763, 28 ©. Antwotten auf die Preise 
frage, zu welcher Zeit es am beſten, die Eich : und andere 
Landbäume zu ſchalen. + 

Bon der Jahreszeit, in welcher die Bäume, befonders 
Eichen, muͤſſen gefällt werden, daß die Rinde zum Ger 
ben am fräftigften, und zugleih der Baum felbkt zum 
Zunmerholze am tauglichkten if; in den Schwed. Abh. 
Tom. 20, p. 67. . 

Von der Lob und Lohgahre der Rothgerber; in den 
Leipz. Samml. 9 Theil, p. 182. 

Bon einer Art Lader aus dem milchichten Safte ber 
Pflanzen; in Titius gemeinnügigen Abhandlungen, 
No. 6, und Men Hamburg. Mag. 79 St. p. 28. 

Von gewiffen jur Gerberlob dienlichen Gewaͤchſen. 
Schrebers Samml. 2 Theil, 429. 

Vorſchlag zu Bereitung einer guten Gerberlohe, twehep 
bas Holz yefpart wird; in ben Sränt. Samml. Tom, 2, 


p- 291, 
Lohgerber. II, 629. 

Ausfügrlihe Befchreibung der Lohgerberen von Jana 
Bauſch, Lohgerber in dem Städtchen Wartenberg in 
Böhmen. Zum Gebrauch für Lernende, ge. 8. Dress 
ben 1793. mit 2 K. a2 gr. Dec. Hilds Handl. Zeit, 
1793. 14 St. 

Bedmanns Anleitung zur Technologie. Goͤtt. 1787.- 
S. 254. Bartwig Handwerte und Künfte. XIIL 


„al, 
u neues Policey: und Kameralmagazin, ater 
nd. 
Biſchofs phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, ater Theil, 
6 


. 64. 
Forſter (Joh. Reinh.) von Verbefferung der Lohgerber 
reyen. Halle 1781. Auszug in Hilds 9.3. 1786. 
®.ı75. Forfters Samml. öton Abhandl. 1784. Ne. 
2.3. U.D. Bibl. XI. 577; auch LXII. 285; ferner 
Li, 260, . : 
Barsonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619: 


©. 499. 

Haliens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Band. 
1762. 

Lohgerberkunſt (die) vom Herrn de la Lande. Schte⸗ 


bers Schauplatz der Künfte und Handwerker. ste 
Band. 
4 Leder⸗ 


238 Lobmüh 


Lederbereiten (vom) mit Poſt. Sannöver. nuͤtzlich⸗ 
®amml. 1757. St. 21. 
Macbride (Dav. ) Unterricht im Lohgerben, mad 


welchen die Güte des Leders nicht nur verbeffert, fond-rn- 


die zur Gahrmachung der Haute erforderliche Zeit ver⸗ 
Sürzt und weniger Lob verbraucht wird. Aus dem. En. 
gliſchen. 

The art. of tanning and: corrying leather, with an 
accont of’ all the different procelies made uſe of in 
Europe and: Aa for dying leather red and. ye'low, 
eulleited and published.at the expence of the Dublin 
fociery To which.are added M. Philips meıhod 
ef dying ıhe-turkey learhen Dublin 1776. in 12. 

Lart d’appreter et teindre toutes fortes de peaux 
eontenant plufieurs de cuuvertes er refexions, tant 
fut les operations qui precedent que fur celles qui. 
oncernent et [uivent la reinture: de mAroquins, va- 
ahes tanndes,. peaux. chamuildes, pallees em megie 
eic. par M. Quemijet: Paris 1775. in 12. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie „ uſte Abth. No. 4. 


59. 

Sprengels: Handwerte und: Künfte:. VIE. 

Verſuch über die Lohgerbereyen „und: ihre. vortheilhafz 
gen: Einrichtungen... Won. D. Georg, Adelph Succow. 
Nebſt einer Kupfertafel, 1793... Manheim, 8. 2 Bog 
Bilde 2.3. 1795.. 294 S 
Verſchiedene Arten „ das Leder auch ohne Baumrinde 
äuzubereiten ; in der Realzeitung 1756. &. 455. 

Meigels Hauptſtände, 619 . 

General; Privilesiumm und Güldebrief des‘ Lohgerber⸗ 
Gewerts dern Stadt Dartehmen, di H 8. Febr. 1755. 
wid; Nüv.. Corp: Conft. March. Tom. I. p: vı63., 

General: Privilegium und Güldebrief: des Lehgerber⸗ 
Gewerts der. Stadt Ortelsburg, mit welcher es: die Loh— 
gerber. zu. Willenkerg und. Paffenheim halten „'di.d.. +5. 


Hebr. 1753... vid; Nus,. Corp: Conſt. March... Tom, x, 


66 3,. Pr 

General: Privilegium und Güfdebriefi des Lohgerber⸗ 
Gewerts in der Chun und Mare Brandenburg, infon- 
derheit im Berlin, d. d. 4. Oct. 1734 5; in Mylii Corp, 
Eonft. Marc: 5 Th 2:Abth;. 10:Eap.. Anh.. No.. ı 5.. 
©. 72. 

General. Privilegium und: Guͤldebrief des: Loh⸗ und 
Rothgerber &erverts: im Köninteih Preußen‘, Litthaui— 
ſchen Departements, infonderheit der Stadt Tilſit, d, di 
a5. Jul,. 175... vidı Nov, Corp: Conlk March:, Tom;.r.. 

u 21159.. 
5 tohmihle:. IF, 629. VI, 470 

Beyers. Müblenbaufunft: S. 86. 

$ombard.. I, €30.. VI, 470 

Geſchichte der. Leißhäufer ; in Beckmanns Beyträgem 

zur Geſchichte der. Eıf: 3B. 3. Ot. 
tombre⸗Speeſ. II, 630: VI, 470 

Das neue: königliche Lhombre, auch wie Quabdeilfe;, 

web. den: Mediatenr. und. der. Couleur Favorite — zu 


Luftel 
gig Wien, bey Trattner 1764. re. A.D. Bo m. 
t.1. ©. 277.. 


toste. lootsmann. II, 635. 

Bouguer , noureau Traire de Navigation, conte-. 
nanı la Theone er ia pratique da pilotage, 4. Paris: 
1753. 

j $örhen. If, 635. VI, 473. 

Bleins (J. G. F.) ausjührlihe Beſchreibung dee 
Metallothe und Loͤthungem 8. Berlin 1760, sor. 
Unterricht vom Lothen; in den Ötonewilchen Nachride 
ten. om. il, p. 1:y. 

Ver riner befondein Kupferlöthung ; in. den Fraͤnkiſch 
Sanml. Tom.2. p. 426. 
Löthrahr. Il, 638 VI, 474 t 

Bergmann Comment, de Tabo ferruminat. eiuße 
demque ufu in explorand. corporibus praefertim mi- 
— Vindob, 2772..8.. Ingl. Op. II. ©. 455 
— 500. 

Veſchrelbung einiger zum Gebrtauch der dephlogiftifire 
ten. Luſt bey dem Blaferohr und Schmelzfeuer eingerichte⸗ 
ten Maſchinen. Tübingen, Heerbrand 1785. 3B. = 
K. T. A. D. B. LXXVM 446. 

Ebrmanns (Fr. Lud.) Verſuch einer Schmelzkunſt 
mit Benhulfe der Feuerluft. Strasburg 1786. 8. 25€ 

A. D. B. LXXIV. 219. 

Gult. v. Engeſirũm Beſkriſning af en: mineralogifk: 
Fick - Laboratonam, Stockh, 1772.. 8.. 

u. Engeſiroͤm (Guſtav) Beſchreibung eines minera⸗ 
logiſthen Taſchen⸗ Paberateriums,, wid insbeſendere dem 
Nugen: des Blaſerohrs in der Mineralogie. Ueberſetzt 
von. Weigei SGreifswalde 1774. 3... 

Gait. v. Engeflröin Treatile on the’ Pokerlabora.. 
torys binter deijen. Englifchen: Ueberſetzung von Croñ⸗ 
ſieds Ber. e. Min. a : - 

Goͤttling (J. A. 8) Befchreibung verfhiedener Bla⸗ 
ſemaſchinen. 4. Erfurt, Kaiſer. 4 gr. . 
„Sauffüce, verbefferte Einrichtung und Gebtauch des 
Loͤthroͤhrchens. Erells Beytraͤge zu. den dem: Annalen. 
=. &r. ı. j 
touisd’or: 1.638: VI, 476. 

Pfeffeli von Kringelſtein über die Umpräaung dew 
Lonisd’or. in. Frantseih; Echlöjers-raatsanzeigen. 12: 
B. S. 50) 68.. \ 

Luͤbrcker Müngen.. VI, 477. 

Wildfank ( Carl Gottf.., über die Einführung eints 
neuen. Munzſußes in. Lubeck, als eine-weitere. Ausfühs 
rung meines: Plans’ vom: areben Schillingsgelde , nebſt 
einem Verſchlag zu eines Girobant. von. Speciesgelde. 
Lübeck 1789. 8:. — 

ruftelectrophor: VI, 479 4 

Cavallo Abhandlung; von; dem Elettrephor: 4. Thej 


Cap. 3. 
Neue philoſophiſche Abhandi; der Churbayr: Akad. der: 
Wiſſenſch. 8. 1778. i 
Webero 


Lufte 


Webers ( Koh.) Beſchrelbung des Pufteleft. m, K. 
2. Augsburg, bey Klett, 1779. 4 gr. A. D. Bibl. 
XLVII. 166. 
u. pofltiver Luftelektrophor. 8. Daſelbſt 1782. 8 gr. 
A.e. LV. 197. 

Luftkompreſſionsmaſchine. VI, 479. 
Beſchreibung einer Lufttomprefhionsmmafchine, von dem 
Deren Dumotiez. Aus ‚dem Journal de phyf. 1787. 
Dec, Im Lichtenbetgiſchen Magazin. V.B. ISt. 93. 


Luftmaſchine. TIL, 644. 
Anleitung zu der Bergbautunft, von Delius, Wien 
„1773. 4. ©. 389, 


Berechnung der Euftmafchine, welche zu Schemniz von 
Sch. Carl Hoell erfunden, und 1753. erbauet worden, 
von Nic. Poda. Wien 1771. A. D. B. XIX. 269. 

„© Berechnung der Luftmaſchine, welche jin der Niederun: 
‚garifchen Bergftadt zu Schemniz bey der Amaliaͤ Schacht, 
som Herrn Joſeph Karl HU, Oberkunſtmeiſtern, erfuns 

«ben, erbanet, und im Jahre 1753. den 23. März if 
“angelaffen worden. Wien, gedtuckt bey Joſeph „Kurz 
bo, K. K. illyriſch⸗ and orientalifhen Hof«, wie auch 
M. Defterreichifchen Sandfcafts » und Univerfitäts · Buch. 
drudern, 1771. 8. 5 Dogen Tert, seine Kupfertafel, A. 
D. B. XIX. 269. 


Meifler (A. L. F.) de heronis fonte educendis x ©& 


puteo aquis adhibito, five de Hydraulo pnevmarico 
Sehemnizenfi, in noy, Comment, Soc. R. Gortting. 
Tom.IV, p. 169. 

Poda (©. 5.) furzgefaßte Beſchreibung der bep dem 
Bergbau zu Schemniz in Miederungarn errichteten Mia: 
fine, herausgegeben von Ignaz Edeln von Born. Prag 
a77t. 

Poda (N.) Berehnung von Hölle Luftmaſchine. 
Neue phufital. Beluftigungen, ater ®. 1771. 2. Abth. 


. ®. 57. 
tuftmeffer, IT, 645. 

Auszug aus der Abbandlıma'von Manometer. Vom 
Herrn Varignon Abhandl. der Parifer Akademie, ber: 
Letwon Steinwehr. 2 B. ©. 524. 

Luftperſpektiv. II, 645. 


CLambert won der Luftperſpekt. Noux. Mm, acad. 
Berl. 1774. 


$uftpumpen. TI, 645. VI, 480. 


VBeſchreibung der Baaderiſchen hydroſtatiſchen Lufb 
Be: * Lichtenberzs Magazin des Neueſten u. ſ. w. 
V. 2. 88. 

Beſchreibung einiger Arten Handluftpumpen, ohne ge: 
woͤhnlichen Hahn und Ventil. Schmidts ste Samml. 
‚gemeinnüßiger Mafchinen, ©. 39. 

Beſchreibung der Luftpumpe des Herrn Abt Nellets; 
Phyſ. Abd. der Pariſ. Akad. uͤberſetzt von Steinwehr, 
13%. 8.263, 
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Branders (G. J.) Beſchreibung einer Meinen Luft: 
pumpe ‚oder Kabinets ⸗Antlia. Augsb. 1774. 8. A. 
D. B. XXV. 246. 

Eurbberfon Beſchreibung einer verbeſſerten Luft⸗ 
pumpe. Manheim 1788. A. D. B. LXAXIX. 479. 

Delcription, of an improved Airpump and account 
‘of fome experiments made with it, by whick its ſu⸗ 
perioriry aboue all other airpumps is demonftrated by 
John Cuchberfon. Math. Inft. Maker. 4787. 43 S. 
%. 2 Kpft. Queerfolio. Deutſch Überfeßt von Suckow. 

tanheim ı788. Hilds 5.3. 17938. ag. 

Hindenburg (K. F.) D. Autliae novae hydraulice- 
pnievmaticae mechanismus et-defcriptio. Lipl. 1787. 
in 4. 5 

— * deantlia Baaderiana hydroftıtico-pnevmas 
zica ; ib. 4. 

Ingenbonfens Luſtpumpe mit ghüheriden Kobler- 
Deffen vermifchte Schriften, ate Aufl, ıB. 8.433. 

Canderbeck (Mis) Beſchreibung einer verbeſſerten 
Luftpumpe. Schwed. Abh. 36B. ızı. 

Leiſtens Beſchreibung einer Luftpumpe. Wolfenbuͤt⸗ 
tel 1772. 4. A. D. B. XXL 594, 

Leupold deutliche Beſchreibung der Luftpumpe. Er⸗ 
Me Fortſetzung. 1711. 4, Ada Erud. gLipf, 1713, 


95 

Muſchenbroͤck (ch. vom) Beſchreibung der doppel⸗ 
ten und einfachen Luftpumpe, nebſt einer Samml. nütz⸗ 
licher und lehrreicher Verfuche, welche man damit ma» 
chen kann. Herausgegeben von Drander. Augsb. 1765 
% AD B. X. 

New experiments phyfico-mechanical, touching 
the Spring and weight of the air. Oxford 1669; und 
lateiniſch: Novarexp. phylico- meck. de vi.aeris elaftica, 
in Opp Tom. ı, 

Nourvelles experiences da Voide. & Paris 1674. 4, 
A continuation of ıhe new Digeftor of bones, Lond, 
1687. 4._ Ada Erudit. _ Lip .1687. ©. 324. 

Preiß der Luftpumpen der Herten Hurter und Haas. 
Hilds H. 3. 1788. S. 215. 

Reiſers Verbeſſerung der Cuthberſonſchen Puftpumpe; 
in Lichtenbergs Magazin des Neueſten aꝛc. VII. B. 2. St. 
S. 


49. 

Schmidts Belkhreibung verihiedener Handluftpum · 
pen, Sn feiner Beichreibung gemeinnüglicher Maſchinen. 
Sena 1784. en 

Beſchreibung einer neuen und vollkommenen Einrich⸗ 
tung der Luftpumpe, angegeben und ausgeführt von J. 
G. F. Schrader, Doctor der Philofophie und Privat: 
docent in Kiel u. ſ. w. mit ı Kupfer. Flensburg und 
Leipzig, in der Kortenihen Buchhandlung, 1791, 8. 
24 Seiten. j , j 

Stegmanns (M.5.6.) Belchreibung einer Fleinen 
Luftpumpe. Caſſel 1772. A. D. B. XXI, 577. 178% 
LVII. 153% 


ef ' Sürms 


” ⸗ 
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Sturms Collegium «uriof, Noriub. 1776. 4. Tem. 
Xll. p.ı00, 

Bon einer neuen Lufrpumpe mit = Körpern; Dorf 
Abhandt. der Parifer Atademie, überlegt von Stein 
wehrt. 93. S. 501. 

Vorſchlag zur Verbefferung ber Pufrpumpe, vom Hrn. 
2. R. Lichtenberg in feinem Magazin des Neueſten a. d. 
Ph. 3B. 3St. ©. 107. 

Wredens neue Einrichtung der Luftpumpen. Aus 
dem Berliner Journal für Auftlärung, zten B. ı. ©t. 
April 790; in Lichtenbergs Magazin des Neueſten. VII. 
3. St. S. 117. 

Luftſchifffahrt. VI, 485. 

Defcriptiun des experiences de la machine acroſta- 
üque, par M. Faujas de St. Fond. Paris 1783. 8. 
Permiere ſuite de la defcnption des exp. etc. Paris 
»784- 8. Beſchreibung der Verfuche mir den aeroſtati⸗— 
fhen Mafchinen, von Faujas de St. Sond Leipzig 
2784. 8. Fortgeſetzte Beſchreibung u.f.m. mit einem 
Nachtrage der neueften Verſuche Leipzig 1785. 8. 

Montgolfierſche Lufrürper, von F. 2. Ehrmann. 
Straßburg 1784. 8. Geſchichte der Aeroſtatik, biftos 
with, phufifh und mathematiih ausgeführt, von Kramp. 
Erfter Theil. Strasburg 1784. Zweyter Theil, ebend. 
»784. 8. Ab Cavallo Geſchichte und Praxis der Aero⸗ 
Ratit; a. d. Engl. Leipzig 1785. 8. 

Lumpen. II, 645. VI, 488. 

Sortiments und Preiß der Lumpen zu Anneny. Hilds 
5.3. ı785. ©.ı02, 

Königl. und Ehurf. erneuerte Verordnung der Landes 
eegierung in Hannoever wegen des Auftaufs und ber Aus⸗ 
fuhr der Lumpen und ber Schaffüße. Hannov,. d. 6. Non. 
2788. Bilde H 3.1789. S.4. 

Ehurfächhfifches Generale, das Verbot, die Ausfuhr 
Ber Hadern in die auslandiſchen Papiermüblen betreffend, 
d.d. Dresden; den 31.May ı7a5. Hilds 9.3. 1785. 
©. 2;c. 

tumpenparie. U, 646. VE, 488 

Breitkopfs «93.6. J.) Verfuch, den Urfprung der 
Coieliarten, dei Einführung des Leinenpapiers u. ſ. w. 
Leipz. 1785. Th. B.DD. EXV. 311, 

Erfindung und Gebrauch des feinen Lumpenpapiers 
Paul ven Stetten d. J. Kunftsefhichte von Augsburg, 
»779..8. S. 27 und 257. 

Mosbrim | Get. Ch ) wem Altern Lumpenpapier, 
als vom Jahr 1371. Braunſchw. Anz. 1745. 34. St. 
Desal. ven 13%7. Le, 44 St. 

Wenn tag heutige Lumpenpapier erfunden worden ? 
Indwigs Kalliihe Anzeigen 17316. S. 270. 

Lumpenſchneider. D. 646. VI, 489% 

Kversmann technologiſche Reifen, 59. 

&unzermoos. VI, 490. 

Gebrauch; des Lungenmoofes im des Faͤrberey. Hilds 

2. 3. 1785. ©, 18. 
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$uppenfeuer. II, 647: VI, 490. 

Von Verbeſſerung der fegenannten Luppenfeuer zum 
Eiſenſchmelzen; von Juſti gefanımiete chymiſche Schrif⸗ 
tem 3. Theil. ©. 329, 

tujigarten. II, 648. VI, 491. 

Alvers (F. H.) botaniſch⸗ praktiſche Luſtgaͤrtnerey, 
nach Anleitung der neueſten und beſten Gartenſchriftſteller. 
4 Vaͤnde, mit Kpf. Leipz. bey Reich, 1783. A.D. D. 
LVI. 493. LXVID. 317. 

Meiſiers (G.) orientaliſcher, indianiſcher Kunſt⸗ und 
Lohgartner; mis Kpf. 4. Dies). 1741. . 

Nachricht von einer mienagırlidien Luftgarten » Beftek 
lungstinsichtung ; in den Sioncm. Nachrichten, Tom. 5. +» 
p. 687. = 
v. Wilke Handbuch für Luffisärtner und Blumenfreun⸗ 

Halle, bey Gebauer ı 785. 8, 

tusthaus. ik, 648. 
Sturms (8. C.) Beſchteibung eines italieniſchen 
Luſthauſes. Fel. Augſp. B. 3B. K. 
Maaß. Hl, ı. . 

An inquiry into theſlate op the aricient Menfures. 
London, Knzplock, ız21.8. ı App. ı pl.8. Ada 
Erud, 1723. ©. zı5. 

Anthemii bibliſches Rechenbüchlein, oder. Zahlen, 
Maaß, Gewicht und Münzen, weiche ver, Didnung nach 
in der Dibel vorlaufen, nach heutiger Rechnung anfgelde- 
fet,s. Dresuenzıg 2 ı9r. 

Axbutano's (C.) Tables of ancient Coiwıs Weighis 
and Meslures. Lond. 1727. bol. 

Eduard Befnard de Menſuris er punderibus anti» 
quis. Edır.2, Oxon, 1688. 

Beſchreibung der Gewichte und Maaße der Statt und 
Landſchaft Zurich, med. 8. Zurich 765.29. 2 gr. 

Barth. Beverini 5, magma de punderibus es menli> 
ris. Ed. Ioh. Ge. Walch. Lipf. 1714 

Danzzigers (Sac.) Perteſouille bey Fouragegeſchaͤften, 
enthalt die VBerbaltniffe der Körnerforten gegen einander, 
and deren Reduetienen, die Berechnungen der Verhaltniſſe 
des leſiſchen, ſachſiſchen, bahmifchen,, pohlniſchen und 
ruißziſchen Maaßes gegen den Berliner Scheffel, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen Arten. des Aufmaaßes u. |. mw. gr-8. Berlin, 
2791. Schoͤne. . 

Determunation desipoids et mefüres de la princi- 
pautẽ de Neuichatel er Valengin relat. a celles de la 
vılle de Beme, in Mem er Obf rec, p. la Soc. de 
Berne 176%. P. Il, E. 67 — 71 

Eijenfchmidt de penderibus et menfuris vererum, 
Argent, 1707. 8 z 

Gevaraphie, Ehrenologie — Maaß, Münz« und Ges 
wichtrunde von Alt» Sriechenland, ı5 Dosen. Balin, 
Lagarde, 1793. 2 she. »a ge. Erfurter ©. 3. 1793 
34 Ctüd, , 

Allgemeiner Conterift, oder ncuefter und gegenwärti 
Zeiten gewöhnlide Muͤnz- Maaf» und Gewichtsverlaſ⸗ 
Bing aller Länder und Handelsſtadte. ater Theil, Kils 


de. 


Maaß 


Witz T. die Wuͤnz ⸗ Maaß⸗- und Gewichtskunde, nebſt 
andern beim Handel vortommenden Dingen der auſſet ⸗ 
ib Europa gelegenen Laͤnder und Handelsorte. 1, 
ollftändige Münz: Maaf: und Gewichtsvergleihungs: 
tafeln. Nach den neueiten und zuverläßigften Nachrich⸗ 
ten bearbeitet von M. R. D. Berbarde, Sen. Königl. 
Preuß. Haupt » Dance » Buchhalter. Berlin, Wever, 
792.4. 42 Bogen. 2 thir. 12 gr. 
Gerbardt (M. R. B.) Handbuch der deutſchen 
Münzs Maaß und Gewichtfunde, für Kaufleute und 
andere, welche von der ehemaligen und itzigen beutfchen 
Münzverfaffung, den Wechſelcourſen und ihrem Pari in 
Eilber, desgleihen von Maafen und Gewichten, nebſt 
. andern darzu gehorigen Dingen, Nachricht haben wollen. 
Berlin, bey Wever, 1788. ı Alph. sd. ıtbir. a ar. 
Mec. A. 2. 3. 1788. Sept. 845 ©. A. D. B. LXXXIX. 
DB. 286. 2 B. 1792. 

Gewichte und Maaße verfchledener Städte und Länder. 
Peipziger Handbuch für Reifende, »784. N.7. 

Große (G.) metrologiſche Tafeln über die alten Maaſ⸗ 
fe, Gewichte und Münzen Reins und Örichenlaftdes, 
nedit dem Verhaͤltniß derfelben gegen bekannte ſranzoͤſiſche 
und deutſche. Zur Erläuterung alter Schriftfteller, nach 

. Rome’ de 1’Isle, mit Berichtigungen vom Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner, gr. 8. Braunſchw. in der Schulbuchh. 1792- 

Haaſens (Sam.) Fruchtmaaß - Reduction des Ober: 
theiniſchen Kreiſes, nebſt Fruchtpteistabellen, 3 Stantf, 
763. 1 Alph. ı2 B. 6 gr. 

Allgemeiner Contoriſt, welcher von allen und jeden Ge⸗ 

genſtanden der Handlung aller in und auſſerhalb Europa 
delenenen Handelsplaͤtzen die. neueſten und zuverlaͤßigſten 
Nachrichten ertheilet; theils nach bewährten Quellen, 
theils auch und inſonderheit nad) eigener Erfahrung und 
Eorreſpondenz entworfen, und in alphabetifhe Ordnung 

ebtacht von Joh. Chriſt. Heermann, Kaufmann in 
—— Erſter Theil, A— B. Leipzig, im Schwickert⸗ 
ſchen Beilage, 1788. gr. 4. 580 Seiten. A. D. B. 
XxxVii. ©, 282. 
Krufeis (5. E.) allgemeiner, und befonders Ham ⸗ 
Buraifcher Comtoriſt, weicher fewohl von den wernehmften 
im und auffer Europa geicgenen Stadten und Ländern, 
ihren Wahrungen, Münzen, Wechſelarten und Uſanzen 
Nachricht ertheilet, med. 4. Hamburg, 753. = Alph. 
64 Degen. 3 thir. ı2 gr. 
. ontorift (der allsemeine Heine) ader tabellarifches 

Verzeichniß und Veroleichung aller, befonders europaiſchen 
Maafe und Gerichte, ais Ellen» Rosnmaaße, der flußie 

n Dinge, Fuß: Flächen « Körper « Aders Feldmaaße; 

uthen. « Rlafter » Lachter » Faden-Garn-Holz ⸗Cubit⸗ 
Schacht : Bergwerts: Meilenmaaße, nebft Anzeige bes 
Werths aller idenen, fübernen, fupfernen, fineitten 
eder Rechnumasmimzen Euronens und anderer Welttheile, 
mit Bemerkungen, ihres Schrotes, Korus und innern feis 
nen Gehalts (ven dem Kaufmann Fleuenbabn in Nord⸗ 
haufen). 403 S. gr. 8. Erfutt 1294. 2 thlr. Hilde 
S. 3. 1792. ©, 91. 
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Nicandır Tal om de gamia Mott och Vigter, 
Stockh, 1777. . 

Oſteriag (I. P.) Progr. Ueber das Verhältniß der 
Maaße der Aiten zu den heutigen Maaßen, und ein bey 
allen Mationen einzuführendes allgemeines Eichmaaß, 


nach Pauctons Metrologis, mit erläuternden Anmerkuns 


gen. Regensb. 1791. 4. 

Paraire (lohıf) Three modern univerfat Fables of 
the Monies, Weıglus and Meafures of the World, 
reduced into Eugiish. Dublin 1756. Fol, 

Reich (Chriſt. Heine.) Rechnungs» Tafhentuch von 
Waaren und) Wechſeln, oder Erklärung der Munzen deg 
Wechſeleourſes, Verleihung des Ellenmaaßes und Ge 
wichtes sc. Königsberg und Leipzig 1786. 8. 

Serrfi." Erich Roſentbal Maaß und Gewicht der K 
F. R. Stadt Nordhaufen. 1772. 4. 

Hans Heinrich Schinz Veſchreibung der Gewichte 
und Maape der Stadt und Landſchaft Zurich, in Zutich 
Naturf. Gef. Abh. B. U. S. 177 — 204. 

Schoapps (J. ©.) europaiſche Gewichtsvergleichun⸗ 
gen, Fol. Nurnb. 722. = Aph. ı6 gr. 

Sendſchreiben, die Richtiggeit, Vergleichung nnd Ber: 
befkrung des verfchiedenen Gẽmaßes in allerhand Sachen 
betreffend. Leipz. Samml 1743. S. 998. 

So. Vlad. Suchodolez Nachricht von den im König: 
veih Preußen befindiichen Lange » und Feldmaaßen. 
Königsberg 1772. 4 J 

Vergleichung der geweͤhnlichen Maaße, Gewicht: und 

dunzſerten, von J. C. W. Dresden, bey Walter, 1787. 
91ı©.4 Rec. A. D. B. LXXXLI. B. ©. 264. 

Ueber Gewicht und Maaß in Franken. Journal von 
und für Stanten, 1790. 3 Heft, No, V. 

Univerſalmaaß, das, der Meufranten, befchrichen und 
erklärt. Berlin, bey Nauck, 1744. Tafchenformas. 

ven (E. ©.) Verchreibung des neuen in Frankerid) 
decretirten Univerfalmaapes, mit ı Kupf, und Tab. gr. 8, 
Weimar, im Induſtriecoinptoir, 1794. 

Verſuch, durch Zeitmeffung unveränderliche Längen 

pers und Gewichtmaaße ju erhalten, ohne dabey der 
durch Beſtimmung des Mittelpunits der Schwingung 
ober der wahren Länge des Pendels erforderlichen mecha⸗ 
niſchen Verrichtungen zu bedürfen, von Sehann Wbite 


hurfi, aus dem Engl. von Wiedmann. Mit 3 Kupf. 
Nürnberg 1790.4. U. D. B. XCV. 
Maaßſtab. UI, 2. VI, 496. 


Branders Beſchreibung eines Syſtems von Maaßſtaͤ⸗ 
ben. Aussb, 1772. 

Faggot (Jac.) Wir ein Maaßſtab von Metall zw 
madyen fey, der, ungeachtet der Veränderung der Luft, 
jederzeit eine unveranderte Länge behalte, Nebſt Abbild, 
Schied. Abd. > Bd. S. 207. 

Maaßſtab, alſo zuzurichten, daß dadurch, ohne Rech⸗ 
nung, die Sehle und Seigerteaffe leichte zu Anden. 
Leupolds Theats, asııl, ©. 34% 

tt Phyſita⸗ 
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Phyſitaliſche Betrachtung üͤber die aus Holz oder Mer 
wall gemachten Maaßſtabe. In den htonom. Machr. der 
Schlef. Geſellſch. B. II. ©. 89. 

Scheffelis ( Mich.) neuerfundene Manfftab, auf 
welchen alle proportiomes der ganzen matheleos durch 
Hulfe eines Handzirkels Tannen gefunden werden, A. 
Alm 699. 1 Alph· 3 Bd.3 DLR. i2 gr. 

Stritter (Joh. Mid.) Nachricht von einem in Rus 
y pfer geftochenen Rheinländifhen Maafitabe. 1769. 
/ Magazin» Bienenzudt. VI, 497. 

Sampels Ch.) ꝓrattiſche Anleitung zur nuͤtzlichſten 
Magazin» Bienenzucht. Frif. und Leipz. 1784. 2. D. 
DB. LAIV. 284, . 

u Magazin zu Gerreide.  - 
fiche Getreidemagagin. 

Magnefias TIL 4: WI, 498. 

Bereitung der weißen Magneſia aus engliſchem Salze. 
Eloerts Magazin für Apotheker, ates St. 4. 

Bergmann über die Bereitung der Magnefle, u. fie. 
An den Samml. vermiſchter Abhandl. jet lebender 
Scheidekuͤnſtler. Hamhurg 1782. ©. 134. 

Hlugger ‚über die Bereitung der flüchtigen Magnefla. 
Crells Annalen, s®. 9 St. N. 5. 

- Bmelin: Aber die Bitterſalzerde. Exells Annalen, 
1787. 28.7 ©t. Na, 

Barıbeufer vom Nuten des Ditterfalzes zur Verfer⸗ 
tigung der Malerlade; in feinen Wahrnehmungen, 
Gießen 1785. N. 7. . 

Macquer Betrachtung ͤber die Magneſia des Epſo⸗ 
mer Salzes; aus der Hift. de la Societ. roy. de Mede- 
eine. äParis 1779. p. 235.; in den Auszagen aus den 
veried. franz Schriften, 5 Theil, p. 60. Dec, Exells 
chym. Annalen, 2 B. p. 450. 

Diaanefla (von der) aus Kochſalz. Langed. Samml. 
4 Stüd; ©. 72. * 

Mönch Beweis, daß die Magnefia alba ſich nicht 
gänzlich in allen Säuren ‚auflöjen läßt. Crells chym. 
Entdeck. ı Theil, p. 15. 

C. W. Scheele Anmerkung bey Bereitung der Magne: 
fia alba. Neue Abhandl. der Schwed. Ukademie, 6ter 
Band, p. 170, } 
eber die Bereitung der Magnefie aus dem Bitterſal⸗ 
36 f. Thomas Henry in-auserlefenen Eleinen Werten 
-drever berühmten englifchen Themiften. ‚Kopenhagen und 
Leipzig 1774. . | , 

Webers nöslihe Wahrheiten für Fabrifanten. Wien 
1787. Prattifcher Theil, S. 1141. 

Bon Verfälihung der Magneſie; in MWafferbergs 
Samml. ı Band, Na. 2. 

Magnet. III, 4. VI, 490. 

Laor. Reael Obfervation van de Magneet Steen 
(ace. Calp, Barlaei-caufae &t rationes oblervationum 
earondem magnericarum.) Amfterdam 1651.8. 
Beſchreibung der Flüffe des Magnets und deren nad) 
Der Natur gezeichneten Abbildungen, nebſt einigen An: 


Magnet 


merkungen über den Magnet, von einem Mitgliebe der 
Akademie zu Rochelle (Bazin). --Strasbutg, 1753. 
— uberſetzt im Hamb. Magazin, 2 B. p. 579. cf 
Joh. Franz Cigna von der Verwandtſchaft der magne⸗ 
tiſchen Kraft ‚mit der elektriſchen; aus den Miſcell. Tau- 
zinenf. Tom. I, p. 43. in dem ‚neuen Hamb. Magazin, 
35 Stud, p. «07. . 
M. Gablers Theoria magnetis. Ingolſt. 1781. 8, 
P. 144. tabb, aen. ı. Rec. Beckm öton. pbyf. Bibl. 
12 Band, p. 115. 
‘ Hermelin uͤber das Verhalten des Magnets in Gru⸗ 
ben, und Wilkens Anmerkungen hierzu. Schwed. akad. 
Ash, 29 Band, p. 329. Res, Cammeat. Lipf. Vol, ı6, 


pP. 404. . 
I. C. H. M. D. Magnetalogia curiofa, Mainz 1690, 


pl. 7. 4. tab. 34," ; 

Ingenheus de vi magnetiea et magnete artifhicializ 
in deilen vermifchten Schriften, ı Band, p. 398. 

A. ©. Bäftner von der Wirkung des Magnets auf 
üngeröftetes Eifenerz. Hamb. Mag, 12 Band, p. 658. 
SE’wider Hrn. v. Joſti gerichtet. 

Ath. Kircher Magnes f. de arte magnetica, opus 
tfipartitum, in quo univerlamagıreris hatura, eiusyue 
in omnibus fcientiis et artibus ufus nova methodo ex- 
‚plicatur. Roma, typis Grignani 1641. 4. e. fig. aen, 
‚er lign. — Edit. 2da, ‚poft Komänam multo aufior, 
Coleu. Agripp. Kalcoven, 1643. 4. €, f. p.798. Praef, 
Ind. p. 60. — Ed. 3. ab Audlore recognita er aufta, 
‚Romae, Mafcardi, 1654. Fol. e. f, aen. et lign. p. 618. 
Praef, Ind. p. 56. 

3. €. Bobls Ermweis, daß der Magnet das Eiſen 
micht allein anziehet, fondern auch diefe anziehende Kraft 
gegen das Metall des allerreinfter blaufarbenden Kobolt⸗ 
Fonigs auſſere; in Erells chym. Entdeck. 7 Th. p- 39- 

Brasenftein Theorie des Magneten; in Lichten⸗ 
bergs Magazin, 1B. 4 St. p. 13%. 

Vine, Leotaudi Magnetologia. 
41668. 4. ® 

1: C. Ludeci ‘Diff, de magnetis nowine, 'principiis 
er affedione. Refp. Wendler. Witreb, 1634. 4. 

Lettres &crites a un philofophe fur le choix dipne 
hypothefe propre a expliquer les effets de lF'aiman. 
Lyon 1699. 12, 

WMayers Theorie des Magnets, eine Vorleſung. Per. 
Stutg. don, phyſ. Ausz. 3 Band, p. 118. 

Offenbarung natürlicher Einfichten verfchiedener Helms 
lichteiten der Wefenbeit des Magnets und aller magneti⸗ 
[hen Anziehungstünfte. Berlin 1771. 8. 

1. H, van Schwinden Tentamina theoriae mathema- 
tieae de phaenomenis magneticis Specimen 1. fitens 
principia generalia.ac novam punto indifferenrine 
et pundi culminantis theoriam. L. B. van der Eyk 
1772. 4 pl. 10, c, tab. aen. Rec, Comment, Lipl, 
Vol, nr 458. ER 

Idem de paradoxd phaenomeno, Magnetem potiuß 
fersum purum, quam alium Magnetem ei 


Lugduni 1617, er 


Magnet— 
—— phlloſeph. Abhanti der Balerſchen Akademie, 
» Band. 

M. Seweyns kurze, aus der Wirkung des Magnets 
hergeleitete Abhandlung: ven. der innern Beſchaffenheit der 
Erdfugel, Nürnberg 1764-4. e. 8 

lo. Zai/nerus de natura nısgnetis et eius efledübus, 
Colon. 1538 er 1562, 4 

L. I, de Vallemont Deferipiiom de Aimant, qui 
seit forme a la pointe du Clocher neuſ de N, Dame: 
de Charıress» # Paris, d’Hoary, 1698. ı2. pl. 94. 
Rec. Ad. Erudit.. 1694.. p. 208. 

1. C. Wilke Tal om Magneten, Stokh. 1764: 8. 

N. Zuchi Philofophia: nova de Maehivie er Magne- 
we, Romas 1652. 4. 

Magnet, kuͤnſtlicher. HI, 4. 

Io, Canton Methodus artifieialis magnetes parandi; 
aullis naturalibus adhibiris. Phil Frans, Voh 47. p. 3". 
— gallice cum-animadverf. in Bibl, raifonnee, To. 47. 
B.l. art. 2. ex hoc. — Deutſch im Hamb. Magazin, 
sand, p. 339 

DE Hamel neue Manier künftliche Magnete zu mar 
den. Bremer Magaz. 4D. 2 St. Nb. 8. 

In genbouß: vermifchte Schriften Wien 1784. WB. 

O8 Tu “ . i 

KungenjliernaDifl. de Magnetismo artificieli (quo⸗ 
modu jeıro magnetica- vis conciliari poflit). Stockh. 
"752... Dee. Gorring: gel Anz. 1753. ©. 359: 

de ia € Commentatio: de novis: merhodis vint 
mugnericam-ferro. conciliandi er de declinatione Ma- 
gnetis.. Academ; Reg. Parif,. 1764. Mäm; p.. zu. 
Bec, Comment, Lipſ. Vol.ı4. p: 15, 

Wh. Mitchel von denen. durdy die Kunſt gemachten 
Magneten. Lord. 8. pga.81.. Rec. Götting. gel. Anz. 
2750. gı©t. exhis Eu Beytr. 1750. ©.649.. 

2..W. Neöel: Diſſi de Magnete artificialiı. Trajec 
adıRh. 1756. 4. pl.sF. Mer. Goͤtt. gel. Anz: 1756. 
. &.57?.. ex:his Erl. Beyer. 1756. ©. 448. 

J van der Stege Verſuche mit: künftlihen Magne 
wen; in den Verhandl. van het Batavlaafd.- Gendotſchap 
1, Deel, p. 103 und in der Leberf.. 1. Theil‘, p. 185. 

Prullard de Magnete artificiali;. im M&m, de l' Ae. 
du Dijun. To. 1. p.65. * 

B. Wilſon Nachricht von D. Knights Merhode'künft; 
Ace Magnete zu machen; aus den Phil. Tramact. Vol. 
69, p. 51 5’ in. den Auszügen aus. den. franz. periodiſchen 
Schriften, = Band, ©..287.. Ner: Samml. jur Phy⸗ 
M und Naturgefch.. 2,8: ©. 444. 

Magnetnavel.. III, 4. VI, 499. 

Hhbners Gedanten*vom Verbeſſernng der Magnetna⸗ 
del bey der Buſſole. Halle, Hemmerde 177%. 8. pha. 
Ber. MD: Br. XIX. 602, . 

Ingenbouß neue‘ Arr die Maanernadelm aufzuhaͤn⸗ 
— In feinen: vermiſchtem Schriften. 1784.. 1. Bdꝛ 

10. 
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Verſuch über die Magnetnadeln; aus der franz. Preiß- 
fehrift des Heren van Sinden ;- in Lichtenbergs Magazin, 
1.Band, 40t. S. 78. 

J. F. Werner Erfahrungen vom Gebrauche der. Ma: 
gnernadel-,, und wie vermittelſt derſelben am füglichften 
eine Feldmeffung angeftellr werden tonne.. Berlin, We: 
ver 1778. 8, tab.aen.a. Rec. Neueſte Mannichfaltigk 


2. Jahrg. S. 3167. 
Jahrg —— — 


Amattempi to aecount ſor the regular diumal’varia- 
tion of ihs horizontal magnetic needie; and: alfo for 
iss irregular varistion-at rhe time of am aurora borealis 
by lohn Canton; im den. Philoſ. Transact. Voel.L!I. 
Part. », 398. 

Earte des variatioms de la. Bouflole er de vents ge- 
neraux que Von trouve dans le mer les plus frequen- 
tees par M. Bellin.. ä Paris »765. 

A theory of the variation of the magnerical com- 
pals by M, Ed; Haltey ; in den.Philof: Fransadt, N, 148, 

, 208. 
u An account of thecaufe of the change of the varia- 


‚tion. of the mamerical needie — by Edm: Halley, 


ebend.. Num: 195. p. 563. 
de Hautefeville Nova ratio aceuratiſſme invenien- 

di acas magnericae declinationem. Eph, Parili den 

23,.Aug. 16835. A&t. Erud. i684 ©, 563. _ 2 

A letier the riglit hon ıhe Kart of Macclestield ec. 
concerning the variarion of'the magnetic needle, with: 
a fer ofi tables annexed which: exhiber the refulr of 
upwards of-fifty thoufand: ublervations etc. by Wilh, 
Mountaine and Jar. Dodfon;; im: den. Phil,."Transatt, 
Vol, 1.1. Park 1. pi 329 F 

P. Blvins von den Aenderungen Bey Abweichung der 
Magnetnadel; in den ſchwed. Abbandl. 1747. S. 89. 

Kscherches fur la declinaıfon de l'aiguillde aimanté, 
par M. Laler; in den Memoin de l'acad, roy, de dien, 
de’ Pr. 1737. p: i7 

Maͤhen. NT, 5er i e 
$$.Mayer;. ob das Getreide mit der Senſe oder Si⸗ 
del zu. mähen;; in deſſen Fortſetzung dev Veytraͤge zur 
Landw. 1770, Mo. 15. 

Von dem Vorjuge des a vor dem Hauen 

Bes®etreidesi Det Nachr. 3.8. ©, 645. 
Mahlen des Getreides. Til, 5. 

Manuel du. Meunieor et du.Chargentier des Mpu- 
lins, ou abrege claflique du Traite de la mouture par 
&conomie, redige fur le Mim. du Sr Celar Buquet, 
par Mr..Beguille, ä Paris 1775. 8. (Göoͤtting. Anzei- 
gen v. 3.1777. Zug. ©t.ı7. ©&..267— 73.) 

Fragen. über das Einmahlen.des Getteides und Aufbe- 
wahrung des’ Mehls in. Tonnen, bey großen: Kornvorrä: 
then... Leipz. Intel, Bl. 1782. ©. 21. 

Erfahrungen. eines: Mübhlmeifters von der Behandlung 
des zum Vermahlen beſtimmten Getreides; nebſt einem 
Entronrfe dev Muͤhlemeuge und der Schuldigfeit ver A 


% 
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fetten (J. Chrift. Ffuͤſmann). Leipz 1778. 8. A. D. 
PD. KL. 308. 

Hahn (2, P.) Mübhlenpraftif oder Unterricht in dem 
Mahler der Brodtfrichte, fur Policenbeamte , Gewerb⸗ 
leute und Hauswirthe. Zweybrücken 1790. 16 Bo— 
gen in 8. 

" Müllers (Seb.) Dericht vom Brodebaden, Mahl: 
und Baufprobe. Leipzig 1616, 

Muret (IJ. L.) Abbamdi. vom Mahlen des Korns. 
Aus dem Franz. Baſel 777. 1Alphab. 5 Bog. A. 
D. B. Anh. KXV—XKAVT 2268, 

Röfiigs Lehrbuch der Technologie, 3. Abth. 

Unterredung über das Mahlen des Korns zwiſchen Mu⸗ 
rett und Fuͤllmann. Leipz. Weidmann 1779. 8. A. 
DD. RLIN. 592. 

Was gehöret zu ber VBorficht eines Mahlenden in ber 
Müuͤhle? Leipz. Intel. Bi: 1782. ©. 328. 334. 

Woher koͤmmt der überhand nehmende ungemöhnliche 
Abgang am Mehle in der Mühle, and wie iſt felbigem 
zu besegnen® Leipz. Intel Bl. 1782. ©. 222. 

Mas ift bey Abmahlung großer Getreidevorrärhe für 
Vorficht in der Mühle anzuwenden? Und wie ift mit 
der Abtrochnung des Mehls, Einftampfung in die Faͤſ⸗ 
fer und fonft zu verfahren? Leipz. Intel, BL ı78ı. 


©. 312. 
Mahimühle HI, 5. 
KRöffigs Lehrbuch der Technologie, 320, 
Pachtanſchlag (vom) der Mahlmuͤhlen. 
Frantf. Abbandl. 198 ©. 
Jungs Lehrbuh der Fabrikwiſſenſchaft. 
585. 2 Th. ı Abıh. 1Hptſt. No, ı. 
Mahlſchloß. VI, zor. 
Schwenters Erquiditunden. 1. S. 448. 
Boutterweds kuͤnſtliche Schloßbeziſſerungen. 1790. 


in 4. 
Mahlſtein. IL, 5. VI, 502. 


Hock (IJ. 3.) Abhandl. von Verfteinigungen, Ber 
ſchreibung, Verzeihnung und Beziehung der Graͤnzen. 
Manz 1789. 91®.8. A.D.D.C. 138. 

Praktiihe Abh. von den Graͤnzzeichen, von P. Y.Rop, 
peli. Coburg, bey Ahl »775. 6 Bogen. 7 Kupf. 2. 
D.D. XXVIIIl. 505. r 

Malachit. II, 8. 


Sontane Abhandl. über den Malachit; in Rozier Ob- 
fervat, To.Il. p. 509. 

1. G. Lehmann disquifitio, quid veterum fuerit Ma- 
lachites et de ortu cryflallinarum et quae in fila di- 
fcerpi poffint, inprimis coloratarum minerarum; in 
Comment. Academ. Mogunt. 1761, p.291, 

W. Th, Rav de Lapide Malachire. Nov. Ad. Nat. 
Cur. Te, II. p. ı00, , 


Maler. III,g. VI, 504 


Algarotti Verfuch von der Maferey; im Hamb. Dias 
gazin. Tom. 33. p. 610. 


Wochenbl. 
Nuͤrnberg 


Maler 


Ancony (X. J.) Untechicht für angeheride Kuͤnſtler in 
der Dialerey. 8. Dresden, Hilſcher 1795 
+ Anweifung zu der Malertunſt, nebft einem Unterrich« 
te von der Reiß⸗ und Zeichen» wie auch Illuminirtunſt. 
8. Keipz. 1756. 1744. 

Ast, Sof. Dezallier a’ Argenville Abreg© de la vie 
= — fameux peintres ete. Paris 1762. 8. 4B. 

‚il 

Bartſcher (F. P. L.) Erklärung der nöthigften Kunſt. 
woͤrter in der Malerey. Detmold und Meienberg, Hel⸗ 
wing 1787. 10B. 8. A. D. B. LXXXIII. 446. 

Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, ter 
Band, Srıog. 

Beuers (W.) Unterricht von allen Gemälden in ber 
Welt, mworinnen die Hauptfarben, nebft ihren unterfchier 
denen Vermiſchungen und deren Gebrauch abgehandelt 
werden. Amfterd. 1693. 8, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, i. Theil, 

499. 

Hittoria picturae veteris, e Plinii Hiſt. Natur. Libro 
XXXV. decerpta, accellit textus Latinus ex MStis 
Voſſii er ad Editionem primam Venetam corre&tus, 
novisque Notis illuſtratus. Londini apud Wilh, Bov- 
yer. 1725. F. Alph. 3. pl..ıs. Ada Erud. 1726, 
pag- 303. 

Ant, Coypel Epitre fur la peinture — Discours pro- 
nonges dans les conferences de l’Acad, de P. er des 
Sc, 721. 4. 

Cröders (J. DM.) der zur Delferbenmaleren wohl 
anführende Maler. 8. Sena 1793. 1778. A. D. ©. 
AXAVL 156, 

Dauws (%.) curieufer und galanter Schilderer und 
Dialer. 8. Copenh. 1721. . 

— Wohl — — und Maler, ver⸗ 
mehrt von C. Bertram. nb. 1755. 8. 

Jean Bapt, Descamps la vie des peintres flamands, 
allemands et hollandois. Paris 753 —63. 8. 4B. 

Didtionaire abrege de peinture et architefture. Pas 
ris 1747. 

Jean Bıpt. Dubos Reflexion far la poefie, la pein- 
ture et la mulique, Paris 719. 12. 29. recuf, 740, 


12. 32. a 
pin zum Zeichnen und Malen unentbebrliche Wil 
fenfchaft des Schattens, oder fegenannte Schattirtunft, 
ol. Mürnberg 1759. ; 

. Einige zur Maleren gehörige Kunjtftüde, als die Ger 
mälde zu reinigen, von Firniffen . Im allgem. Ma: 
gazin, Tom. 3. p. 185. 

Sefel CE.) Malertheorie oder kurzer Leitfaden zur bie 
ftorifchen Malerey für Anfänge. 8. 1793. Würzburg, 
Nienner. 

Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, ©. 65. 

5%. Sotbergill von Krankpeiten, welchen die Mater, 
die mit Wafferfarben malen, unterwerfen find; aus dem 
Lond. med. Obf. and inquir. Vol.5..p.394; in ber 
Samml. für prabtifhe Aerzte, 3. Band. ©, — J 
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u. allgemeiner Schauplak. Frankfurt 1519. 
. 515, £ 
Goere (WB. )Anweilung zur algem. Malfunft. 1724. 
Hamib. 8. 
€. 2. von Hagedorn Betrachtung über die Maleren. 
Leipzig 1762. 8. 2 Theile, 
“  “allens Wertſtaͤtte der heutigen Künfte, after Band, 


1761. 

Handbuch für Maler, Sllnninirer, Zeichner, Kupfer: 
drucker und Sormichneider, ivorinn man den Gebrauch 
der Farben, nebit Zabrreitung nad ſoſtematiſchen Grund⸗ 
fagen befannter Autoren ſehr deicht erlernen kann, in 8: 
Leipy Mn Komm. bey Voß und kee, 1792. 

de la Hire Traite de ia pratique de 4a Peintine. 
Mem.ires l’acad, roy. Paril. Tom. IX. p.637. 

€. £. Junter, Grmdfäße der Malerev. Zürich, bey 
Drell und Compagnie. 1775. 175 Seiten. AD». 
XXVi, 477. 

Rai elle (G. v.) großes Malerbuch, worinn die Ma: 
lerey nad) allen ihren Theilen gründlich gelehrt sc. Nurn⸗ 
berg, Weigel 1784. & ADD, LXlli. 123. atet 
DB 784. Iter Band, LXIX. ı24. (1728. 1745.) 

Briefe für Maler, Zeichwer, Formſchneider, Kupfer: 
fecher und Bildhauer, weldyen daran gelegen ift, fich uber 
den bloſſen Handwerker empor zu heben, und für alle Lieb⸗ 
haber diefer fchonen Künite, von Carl Lang. Etrſter 
Band. Frantf. 1791. bey Fleiſcher, 25 Bogen, 8. ater 
9. 1792. Ne DB. V. 566, 

G. €. Leſſing Laokoon, oder fiber die Graͤnzen der 
Moefie und Malerey, Merlin 1766, 8. 

"Maler: Lericon, oder Kenntniß alter und guter Gemäl: 
be Regenſp 1779. 

Mengs (A. R.) praktiſcher Unterricht in der Male: 

rem. 8. Mürnberg, Örattenauer 1783. U. D. © 
LIX. 131. 
—  Gedänten über die Schönheit and-den Geſchmack 
in der Dialerey, herausgegeben von I. €. Fuefily. 
Zuͤrch 762. 8. 771.8. — Opere. Parma 780. 4. 
a Dosen. 

Pietro Monier Hiftor, des arts qui ont rapport au 
deflein, Paris ı698. 8. 705, 12. 

Chr. G. v. Murr Bibliotheque de peinture, de 
fculpture et de gravure, Frantfurt und Leipz. 770. 8. 
a Bogen, 

Nachricht von der Einführung der Malerkunft in 
England. Monatſchrift zum Nutzen und Vergnügen, 
Hamburg 1763. 2 St. ©. ıı1, 

XTagels (M. Th.) tabellarifche Meberficht der vornehm⸗ 
ften Künfte 1792. S. 90. 

Abecedario pittorico „.. , da Fr, Pellegr. Ant. Orlan- 


di. Bol. 1704. 4; vermehrt von P. Guarlenti. Ve: - 


nedig 753. 76°. 4. unter dem Titel: Suplementa alle 
ferie dei trecente elogi etc. Flexenz 776. 4. 2B. 

Paggi (G.) Definitione e diviione della pittura. 
Benua 1607. $ol. 


Technol. Aitterarur 3 Jacobsſ. Wörterb, 
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Pernettl Hansiericon der bildenden Künfte, worinnen 
alles was deym „eihneh, Malen, Bildyauen, Kupfir: 
ſtechen u. 1. w. üblich iſt, ertläret wird. 8. Berlin 
1764. 

Koger de Piles Cours de peinture par principes. 
Parıs 708, ı2. — Abrige de ia vie des pemntres 
avec les reflexıons ſur leurs ourrages. Parıs 699, 12. 
recuf. 7:5. — des premiers elemens de la pent, 
pratique; inf Oeuv. dır. Amiterd. 767. ı=, 

von Prles (Rog.) Einleitung in die Malerey, aus 
Grundſatzen. 8. Leipzig 760. 1 Alphab. 3 Bug. 4:50: 
gen Kupf 

Nie, Poufis Rileihioni fopra la pittura; in den Vite 
(de Pitton etc. des Bellori. . 

Prangers (E Fr.) die Schule der Malerey, mit ils 
luminitten Kupfern, ge. 3. Hendel, Halle ı782. A. 
D. B. LV. 138, 

Reynolds (I.) akademiſche Reden über das Studium 
der Malerey, zur Bildung junger Künftier. Aus dem 
Engl. Dießden, Killer 1781. 2Bog. 8. U. D. 
3. XI.VM. 149, 

Rheinbolds (E,L.) die Zeichen: und Malerſchule, 
mit 45 Kupfen, 8 Münfter, Perrenon 1786. A. 
D. B. LXAIV. 158, 

Kügers (C. G.) Taſchenbuch für Maler und Zeich⸗ 
ner, in Ruͤckſicht auf Farbenbereitungen. Gera, Rothe 
1789. 3 8. A. D. B. IVC. 429. 

5. C. von Sceyb:: Röremon Natur und Kunft in 
— Bildhauereyen u. ſ. w. Leipzig 770. in 8. 
2 Theile. 

— Oreſtrio von den drey Kuͤnſten der Zeichnung. 
Wien 1774. 8. 2 Theile. 

1. Smith Art of painting in Ol etc. London zor, 
753.8 — The art of drawing in Water -colonrs. 
Lond. 732. 779. ı2, 

Sprengels Handwerke und Rünfte, Hte Samml. 

Theoretiſche Abhandl. über die Malerey und Zeichnung, 
darinnen die Grundfäße zu Bildung eines guten Ge: 
ſchmacks vorgetsagen werden. — und Leipz. bey 
Stettin 1759. 8. A.D. B. XII. St. 2. ©. 295. 

Teſtelini (H.) Anmerkungen der vorttefflichſten Mas 
ler unferer Zeiten über die Malerey und Zeichenkunſt, mit 
Rpfr. 4. Leiph 1750, 

Treu (€. ) kurze Berfaffung der Anatomie, wie ſel⸗ 
dige zur Malerey erfordert wird. Fol. Merlin 1706 

Ueber die —— Alten. Ein Beytrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt. ranlaßt von B. Node, verfaßt v. 
A. Riem. Berlin, Dauer 1787. 163S. 4. A. D. 
B. And. .I-LXXXVIL 1915. 

Unterricht (gruͤndlicher) won ber Graphice, vder Zei⸗ 
hen: und Malkunſt. Kalle 1717. 8 j i 

Giorgio Yafari Inttoduzzione alle tre arti del di- 
figne; vor feinen Vite de piu eccellenti archit, pitt. € 
fcolt. Florenz ı550. 4. 


it Antonio 
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Antonio Palomino Felafco el mufeo pintorico y 
elcala optico Madrit 1715 — 24. Fol. 3B. Wovon 
der ‚Il, die Vidas enthält. 

Lionardu da Yinci Tratteto della pittura, 
3651, Fol, Paris 1755. 

Vincy (Leonh.) prattiihes Werk von der Malerey; 
aus dem tal. von J ©. Bohm. 4. Nürnberg, bey 
Beine. A. D. DB. LX:V. 138. 

Watin L’art du Peintre, Doreur, Verniffeus, 4 Ed, 
Paris 1785. 

Windelmanns Gedanken über die Nachahmung der 
griechiſchen Werte in der Malerey und Bildhauerkunſt. 
5 Theile. 4. Dresden 1756. 

Weigels Hauptitände. ©. 195. . 

Werner (©. H.) Anmweifung, alle Vertikal: und 
Korizontalgemälde nad) den Megeln der fünf Säulen 
erdnungen zu jeichnen. Erfurt 1782. 8. A. D. Dibl. 
LV. 193. 

Die Zeihnungs» nnd Malerkunſt. 8. Frankf. 756, 


3 Degen. _ 
Malerfarben. II, 10. 

Bochheimer (CE. 5. A.) chemiſche Farbenlehre, oder 
ausführlicher Unterricht von Vereitung der Farben zu als 
ken Arten der Malerey, 2. Theil. 1793. 8. Leipzig. 

BRobls Bemerkungen über verfhiedene Malerfarben. 
Hilds H. 3. 1780. 277. 

Mai, ME, 11. 

Aufgaben, in Abſicht des Malzmachen; in den Handw. 
8.©t. Berlin 1785. 

Hendels Abhandlung von Malz» und Brauhäufern. 

Böblers Tratrat von Maljen 

Kunfterfahrne (der) Malzmachet und Brauer. So⸗ 
sau 1777- DD ADD. XIX. zır. 

Vom Malzmachen zum Bierbrauen; in den Götting. 
Polic. Amts: Nacht. 1755. ©. 69. 

Rob, Morau uf the manner of making Mak i Scot- 
land ; in Phil. Transadt, N. 142. 

Gruͤndliche und prattifche Abhandſang von der Malz: 
Drau» und Gaͤhrungskunſt. Entworfen von Gottfr. 
Kuppredir, Landrichter im Amte Frauenſtein, und der 
Churf. Sächf. ötomen. Societät zu Leipzig Ehrenmitalie- 
De. Mit Kupfern. Freyberg und Annaberg, in der Era; 
ziſchen Buchhandl. 1791. 10Vog. 8. 

Malzhaus Ul, 12. 

Alam Beſchreibung der Brabantiſchen Walz⸗ 
and Darthaͤuſer; in Schw. Ar Abh. BMI, vom Jahr 
%741. © ı45 — 52. Tab. IV. 

Gripenfted: ( 3.) Bau eines Malzhaufes , darinnen 
ſich Malz und anderes Getreide, ohne vom Raude Schas 
den zu leiden, bey Brenntorfe, Reiſig und allerley ans 
dern weniger taualichen Brennzenge trocknen läßt. Ab⸗ 
handl. der Schwed, Atad. 28 B. ©. 16. 

Leipziger ͤtonom. Nachrichten. 1, St. 94. 

Per. Waflröm heſktiſning pa en. til allmänt hus 
behof insättad, och af mänga redan med fürdel för- 


Paris 
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fökt Torkplät, i ftälle för Badftugar Vet, Ac Handl, 
VoL XXAIII. Ar 1772, S. 361—9. Tab, Xu. 
Manna. VI, 512, 
Geſammlete Nachrichten von dem morgenländifchen 
Manna; aus Buͤſchings wöcentl. Nachrichten 1775. 
p- 4:. in den neueften. Mannichfaltigteiten. ı fter Jahrg. 


P. 497. 
Knolle (5. €. ©.) von der Manna; in deffen vers 
— —— 
ur la Manne Acad, . Parif. 1708. hift. p. 67. 
Deutſch, Erells neues eh rd. p. 23. — 
Von der Dianna. Silds H. 3. 1784. 133. 
Manöver. VI, 514. 

Duteil Manöver für die Infanterie, duch welche fie 
der Kavallerie nicht nur Widerftand leiften, ſondern dies 
felde auch mit Vortheil angreifen kann; überfeßt von 
— Berlin ze 8. 4 ——— 360, 

veibung zweyer Manöver der Churſachſiſchen Ar⸗ 
mce im Map 1786. In Maſſenbachs militair. Monats 
fohrift, Febr. 1787. 

Manſarddach. II, 16. VI, 514. 

Beantwortung der Anfrage: woher es komme, daß die 
Manfarddächer jest fo allgemein geworden? ft. im Leipz. 
Sntelligenzbl. N. 48. vom 9. 1769, S. 466. 

Manſcheſter. MI, 16. VL, 514. 

Die baummwollene Sammtfabrik, oder die Verfertigung 
bes Mancheſterſammts, von Roland de la Platiere, 4. 
1789. 

Dergias neues Potizey: und Cameralmagazin. V. 
©. 17.$ 47. 

Mancheſterſammet (von) oder Baummwellenfammes, 
und defen Manufastus. Im Journal für Kaufleute, 
3 Bandes ı &t. ©. 70, 

rs Künfte und Handwerke. XIE - 


Mannijafturm. IM, 19.* 
Abhandlung von deutſchen Manufatturen; in den Leipg, 
®&anıml. Tom. 6. p. ;03. 

Abhandlung von Verbeſſerung des Nahrungsftandes 
und Vermehrung der landesherrlihen Einthnfte buch 
Manufatruren und Fabriten, nebft einer Zugabe, werk 
es eigentlich zugeböre, die Manufatturen ꝛe Otutgard, 
bey Erhard, 1764. A. D. B. IX. Et. 2. S. 255, 

Alte Nachricht von denen ſchon lange in Churfachfen 
gemachten Anftalten, Manufatturen und Fabriten anzus 
kegen, und felbige in Flor zu bringen; in den Leipziger 
Samml. Tom. 14. p. 164. 215. 273. 411. 

Dedenten von Mannfatturen in Deutfchland. Jena 
1683. 8. wovon der Autor J. D. Kraft gewefen; vid, 
Seled. phyſ. econ. Tom, 3. p. 168. 

Deförderungsmittel zur Aufnahme der Landesmann⸗ 
fafturen. Hannoͤv. Mag. 1767. St. 97. 

Bemerkungen auf einer Reife durch Holland uͤber Ma⸗ 
nufakturen, Babriten und Gegenftände des Berg: und 
Schmeljweiens, mis K. 8, Freyberg, Eraz, 1792. 


, Bergius 
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ER Polizey⸗ und Cameralmagazin, VI. Band, 
. 307. 

Beyſpiel Cein) zwar twchlaemeinter, aber feerer Pro- 
Jette, um fleifise Arbeiter zu Menufatturen zu befommen, 
und denen fleißigen Armen zu helfen; in den Leipziger 
Samml. To.2.p. 365. 

Wahrnehmungen zum Nutzen verfehiedener Künſte und 
Sabriten, von Fr. A. Earıbeufer, Fürftl, Naffauifchen 
geh. Kammerrarh. - Gießen, bey Krieger, 1785. 8.78. 
A. D. B. LXIX, B. 138. 

Hinderniſſe, welche in den oͤſterreichiſchen Staaten die 
Aufnahme der Manufatturen und Handlung am meiſten 
hemmen, von K. M. Dinger. 
Non femper de reformatione eleri agendum, led etiam 
de aliis ſalutis Patrise obiedis. A. D. B. LXIX. B. 
263./ 

Ein gutes Mittel, allerhand Landwaaren gemaͤchlich 
abzuſetzen. Braunſchw. gel. Beytr. 17%4, go @t. 

Fabriken zu Stolberg im Julichſchen. Hilde 9. 3. 
1786. 313. 

.. Jeanfe (G. S.) gegenwärtiger Zuftand der Manu: 
fafturen und Rabriten in Friedrichsfladt; im Schleswig— 
‚Helft. Previnzialbl. ı Jahr, 1787. S. 548. 

Sriſch, Fragment uber die dee, eine Akademie der 
Künfte, in Vezug auf Fabriten und Gewerbe, gemeinnüß- 
lich zu machen. Monatsfchrift der Akademie der Künfte, 
Berlin 1788. 1B. ©. 67. 

Gedanken, wernad eine Provinz durch Manufakturen 
und Eommercien in Aufnehmen zu bringen. Frankfurt 
1727. ; > 

Gedanten über die Manufakturen. Schevels Ephem, 
der Handl. 1784. 3-Keft, N. 8. 

Hiftoriihe Nachricht von den Hauptmanufakturen der 
Tücher, Huͤthe, Strümpfe und anderer wollenen Waaren 
in der Churmart. In den bifter. — Beytraͤgen, die 
* Staaten betreffend. Berlin 1781. 4. 2 Abtheil. 


a . 

Hiſtoriſche Abhandlung von den Manufakturen; in 
den Seiedl, phyl. oecon, Tum. 3. p. 39. Im allgem. 
Magazin, Tom. ı. p. 132. „Erantenh. Sntelligenzbl. 
1765. 377. 2 % 

Hoff (3. &.) über den Sind die Verbefferung der 
Stadt: und Landwirthſchaft, wie auch über Kaufleute, 
Manufatturiften, Künftler und Handwerker überhaupt, 
1793.8. Graͤtz, Zaunrierh. 

Bofmanns (G. A. Ichymiſcher Manufakturier und Fa⸗ 
brikant, 8. Gotha 1758. . 

Tacobi (A. R.) Betrachtungen über einige neuere 
Zweifel wider den Nuten der Fabrifen und Manufattu: 
ren ic. Hannover 1779.45. A.D.D.L.- 596. ' 

Journal für Fabrik, Mranufattur, Handlung und 
Mode, 1794. bis 5St. Mit natürlichen Muftern und 
ausgemalten Kupf. gr. 8. Leipzig, bev Voß und Comp. 
Wird monatlich fortgefeßt. - 1794. & bis 10 Et. 

Iſt der Fabritenzwang nöthia, und daher auch 


und weife ? In der Berl, Monatſcht. XVI. B. S. 356. 


Wien 1784. 23 S. 8. 
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Jungs Berfuch eines Lehibuchs der Fabtikwiſſenſchaf⸗ 
ten, zum Gebrauch alademiſcher Verlefungen, ar. 8, 
rund, Gratrenauer, ı785. A.D. DB. LIT — LXXXVL 
Band, Anh. 2562, N. Aufl, 1794 

v. Jufii J. H. ©.) Abjandlung von Manufakturem 
und Fabriken, 2 Ih. ar. 8. Kopenhagen 1758. 1761.; 
vid. Kopenb. Mag. ı 8, 8 Tb, p. 25. U. D. B. VII 
DB. ı Öt. 202. 

Ebendeſſ. vollftändige Abhandlung von ben Manu⸗ 
fatturen und Fabriten. zte Ausgabe, mit Verbeſſerun⸗ 
gen von I. Dedmann. Belin, Pauli, 1780. 2 9, 
AD. B. Anh ANAVI— Li. 931, 

Grundfage der Fabritpolizey, befonders in Kinficht auf 
Deutidland, entwerfen ven Ar. Th. Freyberr v. Kuͤns⸗ 
berg (zu Sıfur). Weimar, bey Hofmanns Witte, 
179°. 1697 8.3. Neue A. D. B. VI. B. :07, 

Magazin für Freunde des guten Geſchmacks der bilden⸗ 
den und mechanilchen Kunfie, Manufakturen und Ges 
werde, No. ı und 2. Leipzig, eo, 1794. ar. 4. 

Mayet (Steph.) Memoires fur le Manufallures de 
Lyon, a l.ond. et Paris 178%. 8. 

Nachricht von den Fabrifen und Manufafturen in 
Ftantreich. Hamb. Mag. 4 Th. ©. 213. 

Nachricht von vielerley Manufaktur: und Eommerciens 
fachen; Leipz. Sammi. Tom. 2. p. 54. 

Ylende (C. €.) der Bürgerfreund, eine Wochenfchrift 
fir Fabrikanten, Manufatturiften, Handwerker und 
Bürger, 1 Quartal. Berlin 1784. 8, 

Polnis (K. W. Fr. von) allgemeine politifche Bemers 
kungen über Gewerbe, Fabriken und Manufafturen. 
Bahr. und Leipzig, Luͤbecks, 1786. 3 B. 8. A. D. B. 
Anh. LIII — LXXXVI. ©. 1305. . 

Salanders (E.) Rede von Manufafturen und ihrem 
Mugen. Hannov. nügl. Samml 1755. St. 44. 

Schluß der Gedanken über die Errichtung der Manus 
— verſchiedenen Staaten. Hannoͤv. Magazin, 
1768. St. 37. 

Schmerſabls (E. F.) Gedanken von Anlegung eine 
heimiſcher Manufatturen; in den phyſe Beluſtigungen, 
Tom, 3. p. 1029, A 

Schmölders (S. J.) Erörterung von Manufakturen 
und Fabriten, . Marpurg 1753. j 

Sendſchreiben, die Manufatturen in einem Lande bes 
treffend ; in den Leipz. Samml. Tom. I.p. 231. 

D. ©. A. Sudow Betrachtungen über einige füe 
Deutſchland wichtige Fabriten und Gewerbe ; in den Bes 
mertungen der Churf. Pfälz. Gefellfh. ı782. p. 60. - 

“ Taube (F.W.) Abſchilderung der englifhen Manus 
fakturen, a Theile, ar. 8. Wien, Kraus, 1779. 

Verſuch in potitifchen Schriften über die Staatswirth⸗ 
ſchaft, die Handlung und Manufatturen, 7 Theile. 8. 
Roſtock 1762, 

Reueſte Reifen durch England, vorzüglich in Abſicht 
auf die Kunftfammlungen , Maturgefhichte, Oekonomie, 
Manufakturen und Pandfige der Großen, aus den beften 


in Schriften jufantmengetragen von D. 3.3. Volks 
„neue K 4 ften 4 2 
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mann. erivais 1781. bey Friiſch 449 ©. 8. A. D. B. 
XLIX. B. 172. 


Von dem Urſprunge der Manuſakturen; in der Braun⸗ 
ſchweig. Samml. Tom. 1. p 178. 193. 209. 225. 

Von denen Urfachen, des Verfalls derer Manufafturen. 
in einem. gewiffen Sande; in.den Leipꝛ. Samml. Tom, 2. 


‚ 356. 
Bon Manufnkturen und Fabriken Deutichlandes; nach 


ihrer heutigen. Lage betrachtet. Vom Werfailer des Lehr: 
begriffs ſammtlicher oͤkonomiſcher und Cameralwiſſenſchaf. 
ten. ı Band, Frankf. 1780. Warrentrap. Alph. 16 


—— % AD B. XLII. 224, Anh: XXXIL— LI, 
2432. 

Bon den — — der Fabriken. Leipz Samml. 
U. Theil, S. 509. 

Vorſolag den in einer Stadt verfertigten Waaren 
durch Errichtung: einer, Manufakturgeſeilſchaft einen groͤſ⸗ 
fern Debit zu. verſchaffen. Gelehrte Beytraͤge zu den 
Braunſchw. Anz 1764. 44 Et. 

Nuͤtzliche Wahrheiten für Zabrikanten und Künftler, 
von’ J. A. Weber. Wien, Stahel, 1787. 271 ©. 8. 
Mraktifcher Theil, 1ı54&.. A. D. V. LXXXVL 466. 

Webers (F. A.) chemiſche Erfahrungen bey. meinen 
und: andern Fabriken in Deutſchland. Nebſt einem 
bang beſonderer Geheimniſſe, 8. Neuwied, ben J. L. 
Gehra, 1792. 

Werner (G.) Anleitung zu Fabrik und Manufaktur⸗ 
anlagen,.8.. Dresden, bey Walther, 1775. A. D. B. 
AXVIL, 247. 

Hanauer Privilegia: der. Fabrifanten: allda ; in Gatte⸗ 
u. tehmelnaikde Magazin,, ater: Band, S. 144. 


Martienglas UL ar... VE. 516. 
Bemerkungen vom dem Marienglas; in. den: öfonom:. 
Nachrichten, Tom:..$. p. 4, 
Eröͤrterung der Namen des ſogenannten Marienglaſes; 
in der Realzeitung 1756... p. 522. 
Schreiben von dem Marienglas in den öfon.. Nacht. 


Tom. 3. P. 731. 
Mariengroihen. III, 21. VI sı6. 
Deantwartung der Frager woher bie Benennung: 


——— komme ? Hannöv, migk: Samml 1757. 
Riarkſcheidekunſt IT, 22. VL 518. 


Beyers (A.) gründlicher Unterricht vom Bergbau, 


nach Anleitung der Markſcheidekunſt, durchgängig vers 
mehrt und verbeffert (von Zempe).. Altenburg, Richter, V 
1785. 4. A. D. B. LXV. 42 


9. 
Bobms (%.) gründliche Anweiſung zur Gore anf: 


dem Felde, fammt zweyen Anhängen vom Baffermägen: 
und der Martfcheidefunft: Gießen 1759..4.. 

Caucrinus (F. L.) erfte Gründe der. Berg⸗ und Salz: 
werfstunde,. 6 Band. Frantf. 1776. 
, Eberbardts (I. 'P.) Seine Beytraͤge zur: Mathelis 
applicata. Bon der Dark.....24p.bie:2566,. 1773; 


Marmorf 
— — ſouterraine. 8: Mompell. 


es (A...) üben = Fetyde idetunſt.. Goͤt⸗ 
tingen 1775. A. D. B. XXXII. ©, 184. 

Lempens (. 5.) gruͤndliche Anweiſung jur Mark⸗ 
ſcheidetunſt. Leipzig 1782. 8. AD. B. LX. B. 439. 

Ebendeſſ. Bartjegung der er Anleitung jur 
Markſcheidekunſt, mit X. gr... 8... Leipzig 1792. 

Malers (5. Fr.) Geometrie und Markſcheidekunſt. 
——— 8. A.D. B. VI. St. 2. S. 267. 

d (Ch. L.) Geometria forenfis.. Die Mark⸗ 
fheidetunft fiehet ©. 238... Münfter, bey Perrenon, 
2781. 

Verſuch, die Geometrie beym. Grubenbau anzubrin 
von X, Swab. Abh. der Schwed. AL. 38.6, gi: 

Gtieglers (3. — Anleitung me M,.. Münden 
1767. 8. A. D. B 

Geomeiria — oder Markſcheidekunſt — 
durch N. Voigtel. Eisleben. 1686. Folio.. 

Weidlers (53. F.) Anleitung zur Markſcheidelunſt; 
uͤberſetzt * N. Fuchsthaler. Wien, Trattner, 1765. 8. 
A. D. B. X. St. . S. 275. 

Mar! rier- Werkjenge. UI, 23, 

Ueber die: Unzulänglichkeit der gewöhnlichen Markſchei⸗ 
+ berinftrumente,. und über die Mittel, fie mit mehrerem 
Vortheil. bey. den. Örubenzügen zu gebrauchen; aus dem 
Franz. In dem Magazin für die Dergbaufunft, grer 
Theil, 1792,. D.. 1. 

- Marke: VI, sıq. 
RRvoi⸗ phyſiſch⸗ technalagiiches Handbuch, ı Theil, 
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Marmor: MI, 24, VI, 520 
Abbildung der Marmorarten und einiger verwandten 
Steine, nach det Natur mit Farben erleuchtet von A, €. 
Mirfing, gr. Folie. Nurnberg 1775. A. D. B. 
AXXU: 165, * 
. Bergius neues Polizey» und: Cameralmagazin,. ater 


— ph Ih): technologiſches Handbuch, ı Theil, 


ea (D. 5. & Nachricht von den Blanken⸗ 
burger und Langenfteiner Marmorbrücen. Phyſſtaliſche 
Brluftigungen, II. Stuck, S. 118; 
Schulze von den ſachſiſchen Marmorarten. Kamk. 
Mas.. XIX. B. 3. N. ©, 248. 

Von, ben er oa Marmorarten.. Berk Sanıml. 

VI.B. ı &t. 6 Art 1774.. 

Bon: den Wirtembergifchen Marmorarten.. Sele®b 
oecon; phyfi I.B. Gtuttg; 1753. gi 411, 483. 


Marmorfärberen. 111,26, VI, 522, 
- Die Att, den Marmor: zu: färben. u Magazin, 
22 Theil:. ©..3 
— in Pfingſtens Farbematerialien, 
N. 6, Aus;wi Sorchs Vriefen überZieilien.. 


Marmors: 


Marmorm 


Marmormuͤhle. II, 25. VI, 522: 

Anmerkung von der Marmorfchneidermühle zu Kalkgruͤn 
in Sachſen; Defon. Bedenten. ı Theil, ©. 249. 

Beſchreibung der Blantenburger Marmotmuhle. Phys 
ffal. Beluft. von Mylius. 1. @t. ©. 118. : 

Maroffanifcy Leder. I, 26. VI, d23- 

Die Zurihtung des Marokkaniſchen Leders lehrer Hr. 

de la Lande im zten Bande der Delcription des arıs 


et metiers. 
Marfeiller Arbeit. II, 27. 

Vorftellung verfhiedener Riſſe zur Marfeilliernahrung. 

Nürnberg 1727. Bol. + 
Maſchinen. HI, 28. 

Beſchreibung einer Maſchine, große Lüften zu heben. 
Sammi. neugr Abhandl. Nürnd. 1775. Zeh. 
Bscklers (©. A.) theatrum machinarum novum, 
oder neuvermehrter Schauplatz der mechaniſchen Kuͤnſte, 
handelt von allerhand Wafler » Wind : Roß + Gewicht: 
und Handmuͤhlen, Fol. Nürnberg 703. 13 Bogen, ı7 


” Fig. 

- Boeckmanss (1.L.) Diff. Examen virium machiua- 
sum mechanicarım geometzicum er phylicum, lenae, 
1764. 4. : 

- Cancrinus (Fr. 2.) erfte Gründe der Derg r und 
Saljwertstunde. VII. Theil, 2 Abth. Mechanit, Hydro⸗ 
ſtatik, Aerometrie, Hydraulik, Bau der Bergmaſchinen. 
Stantf.. 1777, 78. 8. mit 85 Kupf 

Einleitung: zur Ertenntnig den einfachen Mafchinen 
und derfelben Zufammeniekung,. zum Gebrauch der rußi⸗ 
ſthen ftudirenden Jugend, med, 8.. Petersburg, 1738, 
64 Bogen, #.. und 4 D. Kupf. 

Euier (1..) de machinis in geners; inınow Com- 
ment, acad. ſe. Perrop. 1750 —5ı. Tom, HI. p:254- 
2760. 61. Vul, VIH. p. 230. 

Gallon: (M.): Machines er Inventions spprouvees: 
Br l’Acad, royale des.Seiences. . Paris 1735 — 1 777«- 

II, Iom c. f. . 
Geißlers (4: ©.) Becchreibung und Geſchichte der 
neueften und vorzalichften Inſtrumente und Kunfiwerte 
für Liebhaber und Künſtlet sc. mit Kpf. zter Theil, gr. 8. 
Zittau und Leipzig, Bey Schöps,. 179 

Sabnens (Ph. M..) Nachricht von feinen verfeitigten 
Mafdiinen. 3 Crüde. Stuttgard 1774 5 A. D. B. 


XXV. B. 235. 
D. Holsınann von dem weſentlichen Einfluß.der Ma⸗ 


chinenlehre auf die bürgerliche Geſellſchaft, 8. Wien, 
1784. 
Fungs Lehrbuch der. Fabrikwiſſenſchaft, 2 Theikt. 


. Rirchbofs (N. %. 3.7 Beſchreibung verichiedener 
mäklichien Maſchinen. Berlin,. Nicolai, 178 1.8. e. f. 
Mao Satze aus dem Gleichgeldichte · der Körper, aus 
der Maſchineniehre und aus dem Waſſerbau Wien, by 
Trattner. MAD. B. Anh. XIIXXIV. 1Th. S.346. 
Unterricht in der mathematiſchen Anafofis und Maſchis 
senlehre:. uſter Band, enthaltend die Buchſtabenrechen⸗ 


Maſt 


bunſt und die fogenennte Analyſis endlichen Greͤßenn, wie 
fie in ſeinen Papieren 3. Mitterpacher von Mitternburg 
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hinterlaſſen hat. Herausgegeben von Jehann Pasquich, 


der Philoſephie Doctor und Profeſſor der höhern Mathes 
matit an der Ungarüchen Univerfität zu. Peft.. Leipzig, 
in der Weidmanniſchen Buchhandlung, 1790.. 588 Sei— 
ten, gt. 8. ı Kupfert, ter. Band, enthaltend die Differ 
vential: und Integtalrechnung, nebit Anwendung auf die 
merkwindiaften trummen Linien. Ebend. 1791. 526S. 
2 Kupft. A. D. B. CXVI. B. 460. 

Pasguich (I) Verſuch eines Beyttages jur allgemei. 
nen Theorie der Bewegungen und vortheilhaften Einrich⸗ 
tung der. Wafhinen „gr. 8. 196 S. 2 Kupfert. Leipzig, 
MWeidmann, 1789. A. D. D.C, 134. 

Pitot, Regeln, die Wirkung, die man von einer Dia: 
fhine zu hoffen Hat, zu erkennen. Abh. der Parifer AL, 
überfegt von Strinwehr. XIL 280. " 

Kamelli ( A.) le diverfe et artificiofe-Macbine, Fol, 


1538. ; 

€. L. Reinhold Mafhinenkaufunf, ı. Theil, in 4. 
152 Seiten, ohne Meaifter und XXT Kupft. Münfter, 
bey Perzenen, 17390. HD. B. XCUI. DB. 462, 

Sammlung nuͤtzlicher Maſchinen und nftrumente, 
nebſt deren Erklärung, aus verſchiedenen Sprachen ins 
Den überfeht. 4. Zehende, Fol, Muͤrnb. 17 B. 
80 


Schmidts (G. Chr.) Befchreidung gemeinmüslicher. 
Mafchinen. Siena, Erdter 1784. 76 &. 4. 5 Kpit.. 
A. D. B. LXXXV. 459. 

Vbaldi (G.) e Marchionibus- Montis- mechanico- 
rum.Liber. Pifauri 1577. Fol: 

Verzeichniß derer auf dem Maſchinenſaale der Real 
ſchule befindlichen Inſtrumente, Mafihinen und Model: 
fe. Berlin 1777. 3- 5 Boa. R.D.B:XXXIV. 477. 

Bon der Kraft der Maſchinen überhaupt. Phyſikal. 
Abhandl. der Parif.. Atad. 2. Theil, ©. 165. 

Bon den. Maſchinen, die durchs Waſſer beiwegt wer: 
> Phyſ. Abhandl. der Parifer Akademie, 7. Band, 
“548: 

Bon der groͤßtmoͤglichſten Volltommerheit der Maſchi⸗ 
nen, deren bewegende Kraft: eine fifige Materie iſt; 
Phyſ. Abhandl. der Pariſ. Akad. 2. Th. S. 570: 
die durch Thiere bewegt werden; Phyſ. Abh. der 
Pariſ. Atad 4.2. S. 626. 

Wiedeburg (1. E. B) Examen virium machinarum 
mechanicarum, lenae ı764 

Zeifings ( $.) Theatrummachinaram, ° 6 Theile, 4. 
eipz. 708.. 4 Alphabi 16. 3EB.R. 


Maft. II, 32. VI, 528, 


Bor dern Gebrauch, wozu die Buchmaſt in England- 


angewendet wird... Muf. Ruft, et. Commere. 2. dd. 
Io, rıı. 


Gedanfen von dem Maͤſten der Thiere · ins. In 


tel. Di. 1769. S. 32. 


IE 3 Mate 


Material 


Materialift. III, 34. VI, 530, 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 4ter 
Band, ®. 150. . 
Weigels Hauptftände, ©. 130. 
Materialfunde. III, 34. VI, 530. 
Berners Handlungsprodufte aus dem Pflanzenreiche. 
1 — 4. Heft. Stuttg. 1781, 
Hiftoire generale des Drogues, par Mr. Pomet. 
à Paris 1694. Fol, 1735. 4. Voll, II, 
Valentini (M. ®.) bübne aller Materialien 
und Specereyen, , drey Theile. Zol. Frankfurt 1760. 


mit Kupf. 
Mauer. II, 35. 

Zutb (3. €.) von der Feftigfeit des alten Mauer: 
werts und Zubereitung des Kalts, 8. Halberſtadt, bey 
©rof, 1777. 

Bindeneer (E.R. V.) Abhandlung über die Mauer: 
arbeit in Feftungswerten, welche ein Ingenieur nothwen⸗ 
dig verftehen muß; nebft einer mit Gründen unterftugten 
neuen Methode zu mauern. Aus dem Hollänbifchen des 
Eornelius Redellyfbeit rs Bresl. 1738. gr. 8.* 

Von alten und neuen Mauern. Aus Hrn. Mieyens 
Schrift, betitelt: Unbetannte, wie auch zu wenig ber 
kannte Wahrheiten, in Hubs Magazin der Bautunft, 
1B. 2 Th. ı790. ©. 204. 

Hrn. 2. C. Zieglers Beantwortung der aufgeſetzten 
Preisfrage über die Urfachen der Feſtigkeit alter roͤmiſcher 
und gorhifcher Gebäude, und die Mitte; gleihe Dauer» 

haftigkeit bey neuen Mauerwerten zu erhalten. berlin 
776.4. 43 B. A.D. B. XXXVI. ı79. 

Mauerwerk, waſſerdichtes. III, 37. 

Aſters (Fr. 2.) geſammlete Nachrichten von dem Ber; 
fahren der Holländer, wenn fie wafferdichtes Mauerwerf 
machen, in zwey Sendfchreiben, nebft 2 Kupft. Dres» 
ben und Leipzig 1774. 8, 1784. 

Defchreibung (umftändlichere) u. f. tw. ; ein Nachtrag 
ju dem Verfahren der Holländer u. f. w. 1777. U. D. 
DB. XXXIV. agı, 

Neue Methode, umauflöslihe Mörtel und Kitte zu 
machen, und diefelben zu allerhand Mauerwerken, beſon⸗ 
ders aber zu Waffergebäuden u. f. w. Wien, Bader, 
1775. HD. B. XXVII. sı6, 

Maulbeerplantage. III, 37. 

Anmerkungen eines Medici von Maulbeerplantagen ; 
in den Leip;. Sammf. Tom. 8. p. 621, 

Anweifung, wie fih bey Aufziehung derer weißen 
Maulbeerbäume allenthalben zu verhalten. 8. 1754. 

7 Auszug aus Aunants Tractat; Leipziger Sammlung. 

um, 3, 

Drewes (I. ©.) neue Vorfchläge, bie Maulbeer⸗ 
Baumzucht und den Geidenbau mit Erfolg und Vortheil 
Ih betreiben, 8. Breslau, Gutſch, 1783. 

Sleifchmann (5. M.) über die Erziehung der Maul: 
Beerbäume und bie Beförderung des Seidenbaues vorzuͤg⸗ 
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(ih in Churſachſen, ar. 8. Dresden, Walther, 1784. 
A. D. B. LXIV. 298. 

Krauſe (C. H.) von der Pflanzung der weißen Maul⸗ 
beerbaͤume; in den phyſ. Beluſt. Tem 3. p.1251.1295. 

Aretzſchmars (P.) Vorſchlaͤge, Maulbeerbaumplan⸗ 
tagen anzulegen; in den Leipz. Samml. Tum, 8. p. 640. 

Cultux der Maulbeerbäume in Italien. Hilds H. 3. 
1786. ©. 380. 

Cidbecks (E. G.) Verſuche und Anmerkungen über 
die Erziehung der Maulbeerbäume aus ihren Saamen ; 
in den Schwed. Abb. Tom. 16, p. 221, 

Maulbeerzucht (von der) durch Schnittlinge; in ber 
Allgem. Land» und Haushaltungswiſſenſchaft, 5 Band, 
Leipzig 1768. bey Hollens. S. ı75. . 

Mayer, über die Cultur des Maulberrbaums in 
Devrichland, vorzüglich in den preußiichen Staaten; aus 
dem Franzoͤſiſchen. Berlin, Matzdorf, 1790. 8. 119 ©. 
A. D. B. C. ©. 255. 

Nachricht‘ von der Pflanzung derer weißen Maulbeer⸗ 
Baume; in den Leipj. Samml. Tom. 2. p. 103z, 

Nachricht von Anlegung der weißen Maulbeerbaums 
plantagen und des Beidenbaues in Sachſen; in den oͤkon. 
Nachrichten, om 7. p. 881. 

Reglem. für Prediger, Küſter und Schulmeiſter der 
Churmart Brandenburg wegen Pflanzung der Maulbeer⸗ 
baume, 1752. Bol. 

Unterricht von dem Bau der Maulbeerbaume; in den 
öfon. phyſ Abb. Tom. 4. p. 477. 493. 

Unterricht von Pflegung des Diaulbeerbaums und der 
Seidenwuͤrmer. Yeipzig 1763. 8. 

Verpflanzung (von) und Wartung der Maulbeerbäume 
ing Freye, und wahrem Nußen, weldıer von so bis 60 
Däumen zu gewinnen ift; in den Schleſ. öfon. Samml. 
Tom. ı, p. 209. j 

Bon dem beflern Anbau der Maulbeerbäume und des 
türkifchen Waigens| oder fogenanuten wälfchen Korns; in 
den phyf. dton. Auszügen, "Tom. 2. p. 234 

Von verfhiedenem Erfolg bey Anbauung der Maul⸗ 
beerbaͤnme und Erzeugung der Seidenwuͤrmer; in den 
Schleſ. sfonom. Samml. Tom. 3. Eu 

Wurm (ber fhädlihe) an den Wurzeln der Jungen 
Mautbeerbäume ; in den Leipz. Samml. To, 11. p. 83. 


Mechanik. UI, 40. VI, 535. 


Barıl (F. €.) Anleitung zur Rechenkunſt, Geome⸗ 
trie und Mechanik, in Beyſpielen. Prag 1781. 8. 

Barıl (F. €.) kurzer Lehrbegriff der Mechanik, Optif 
und Aftronomie. Wien 1788. 8. 27 Kupftl. 

Beguelin (N.v.) de lulage du Principe de la rai- 
fon fufficiante dans le loix generales de la Mechani- 
que, Me&moires de l’Ac. Berl. 1768. 367. 

Nouveau Problem de Mecanique reloln. Par Mir, 
Daniel Bernowlii. Me&moir, l’acad, Berl. 1745, Tom. 
U, pag. 54. . 


Borck- 


Mechan 


AZoechmann (1. 1.) D. Examen viriom machina- 
rum mechanicarum geometricum et phylicum, lenae 
1764. 4. . 

Borelli, Projet d’ane nouvelle mechanique, 
16987. 4. AQa Erud, 1688. 4ıı, 

Borz (Georg Heinr.) Pr. .de Mechania, Lipf. 
-37 9. 4. 

Cajati (Pauli Placentini, S. I.) mechanicorum li- 
bri VII. Laugduni 1684. 4. Ad, Erud, 1685. 


Paris 


©. 247. 
Dabuz (Florinus) Mechanica et Hydrodynamica, 


Mog. 1768. 8. 

Äbernss (Joh. Bapt.) erfte Gründe der Mechanik. 
1773. 

F Euleri Mechanica. Petropoli 1736. 4. 

Fiſchers (3. €.) Anfangsgründe der mechaniſchen 
Wiffenihaften, oder die Statik, Hydroſtatik, Aerome— 
trie, Mechanik, — und Maſchinenlehre, m. K. 
1793. 8. Jena, Croͤcker. 

Gebhardi (Brandanus ) Succincta eorum, quae do- 
&rina mechanica de efleftibus ponderis ac potentia 
baber, dedufio 1728. 4. c, fig. 

Berlachs ($. W. A.) kleine mechanifhe Weisheit. 
Wien 1763, 8. Anhang, Wien 1764. A. D. Bibl. 
LB. ı1.©t. ©. 305. 

— Fragen mit einigen Anmerfungen und Aufgaben 
zu feiner Keinen mechaniſchen Weisheit, Wien 1772. 

Huberti (Frauz ) Prima mechaniae elementa. Ful 
dae ı75:. 8. 

Aälinere (A. G.) Anfangsgründe der höhern Mecha⸗ 
nit, ı. Abth. Götting. Vandenhoͤck 766. A. D. B. 
vi. Ste⸗. S. 209. 

Kraftii praclechones mechanicae cam additamen · 
tis, latine redditae a ıoh. N, Teten, c. f£ Vutzow 
1773. 4. U. D. DB. XXIII. 540, 


Leupoldi \ Jac ) theatrum machinarum generale, 


oder Schauplaß des rundes mechaniſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Fol. Leipz. 724. 2 Alphab. 20B. 71B. K. 
Lexel (A. J.) Solutio problematis mechanici; in 
Adis acad. fc, Petrop. 1781. P. 1. pag.ı96. — 
von Maſſenbach (X. 2.) Anfangsaründe der Mes 
chanit, zum Gebrauch) der Ingenieur und Artilleriſten. 
iſter B. Berlin 1785. 8. 

Miönnich (B. F.) Anordnung und Berechnung der 
gebränchlichften Maſchinen, nadı Marimen und Regeln, 
after * mit Kupf. gr. 8. Augsb. 1779. 

A. Motte A Treatile of the mechanical Powers, 
London 1727. 8. ı5 Bogen, 3 Kupft. Ada Erudit, 
728. ©. 371. . 

Oeuvres diverfes de Phyfique et de Mechsnique 
de Mir, C. et P. Perrault. Lugduni Batay, 1721. 4 
Ada Erud. ı721. p- 145. 

Polbem ( €.) von der fo genannten Elementen Nu 
ken und Wirkung in ber Mechanik; in den Schwed. 
Abb. Tom, :. p.52. , 

—  Gedanten von der Mechanik, ib, p. 219. 
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Polbem (E.) Verbindung der Theorie und Praktif 
in der Mechanif, ib. Tom. . p.ı77. 316, Tom, 4, 
p- 148, 183, f 

P. C. Scherfer e S. 1. Inflitutionum mechanicarum 
pars fecunda, five de motu er aequilibrio corporum 
flsidorum, in ufum tyronum, Wien 1773. 16 Vog. 
in 4. 7 Kupfebl. A. D. B. XXIV, 135. 

‚ G. Schofii Technica curiofa. Herbipoli 1687. 
in 4. 

f Varignon Mechanique, à Paris 1725, 2 Tom. 
n 4. 

Meinbold (%. €.) Verſuch einer Mechanik fir Un- 
gelehrte, zum Nutzen verfhiedener Künftler, Profeſſio— 
niften und der Landleute. iſter Theil. Dresden 1790. 
gr. 8. Mit Kupf. ’ 

Woblfaͤhrtſtaͤdter (J. €.) Anfangsgründe der Me: 
chanik, zum Gebrauch der deutſchen Schulen, Salzb— 
1785. 8. 

Zallinger zum Thurn (F. S.) D. de generali er 
abfolura virium mechaniearum menſura. Oenip. 


1777. 6. 
Zumkley (Caſp.) Elementa Mechanices. Monalſt. 
1774. 8. 
Mechanicus, mathematiſcher Inſtrumenten⸗ 
macher. III, 40. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
125. 
Gatzonii allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619, 


.584. 

Hallens Werfftärte ber heutigen Künfte, V. 

Ylagels (M. Th.) tabellarifche Ueberſicht der vor; 
nehmſten Kunfte, 1792. ©. 106. 

Sprengels Handwerte und Künfte, VI. 

Nic. Bions neueröfinete marhematifhe Werkſchule, 
oder gründliche Anweifung, wie die mathematiſchen Sins 
firumente nicht allein ſchicklich und recht zu gebrauchen, 
fondern auch auf die befte und accuratefte Art zu verfertis 
gen, zu probiren und allezeit im guten Stande zu erhal: 
ten find. Aus dem Branzofifchen überjett und bey dieier 
fünften Auflage um vieles verbefferr, vermehrt und mit 
Kupfern verſehen. Nurnberg 1765. 4 A. D. B. X. 
1,&t. 270. 

Ueber die Bemühungen der Gelehrten und Künftler, 
mathematijche und aftronemifche Jnftrumente einzutheilen, 
Bon 3. ©. Geißler. Dresden 1792, 8. 1356 @eiten, 
7 Kupiert. Neue A. D. B. Il. 139, - 

Gürle (I. €.) Defhreibung eines mathematifchen 
und phnfitaliihen Maſchinen⸗ und Inftrumentaltabinets, 
eL ürnb. 1790. 

Leupoid (lac.) Theatram Arithmetico- geometri® 
cum. Leipzig 1727. Bol. cf. 

Catel (P. F.) mathematiſches und phyſikaliſches Kunſt⸗ 
kabinet, dem Unterrichte und der Beluſtigung der Ju— 
gend gewidmet. Mis 9 Kupfern, nebſt Anzeige des 

Dreifes, 
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Preiſet, Tür welchen fie beym Verfaſſer zu bekommen 
find, gr. 8. Berlin 1790. 
Mechaniſche Künfte. VI, 530, 

Von den mechanischen Künften. Garzonii allgeme» 
nr Schauplaß. ref. 1619. S. 20. 

Boylens Schauplag der mechaniſchen Künfte. Fol. 
Mürnberg 1703. 

Meerſchaum. VI, 543. 
Vom Meerfhaum. Hilds Dandlungszeitung, 17885. 


@. 249. 

Veherdie Entdeckung der Beftandtheile des Meerihaums. 
Leipz. Magaz. ı781. S. 423. 

Wiegleb chemiſche Unterſuchung des ſogenannten 
Meerſchaums. Crells neueſte Entdeckungen in der Che 
mie. ster Theil. 

Meeridzaumpfelfenfopf. VI, 343. 
NUeber die Fabrit der türkifchen Meerichaumnen Pfeifen: 
fepfe in der Stadt Ruhl. Hilds Handlungszeit. 1793. 
S. 260, 

Jacobsfons technologiſches Tompendium. Berlin 


787. 
Meerwaſſer. VI, 544. 

Appleby Art, das Meerwaffer füß, gefund und trink: 
bar zu machen. Hannöv. nußl. Samml. 1755. Et. 22. 

Dü Elos Angabe, das Meerwaſſer trintbar zu machen. 
Chem. Annalen. ». Band, ©.67. 

Hales Verſuch, das Meerwaſſer trinkbar zu machen. 
Aus den Harlemer Abhandl. Hannoͤv. nutzl. Samml. 
1756. St. 34. 

Mehl. III, 42. VI, 545. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 


Er 

Das Mehl für den Würmern zu verwahren. Hannoͤv. 
Magaz. 1790. ©. 270. 465. 

Plombaine (©. de la) ſicheres Mittel, das Mehl 
viele. Jahre vollfommen gut und Erajtig zu erhalten; es 
über See und Land bequem zu verführen u. ſ. w. Aus 
dem Journ.econ. Dec. 1753; inder Jenaifchen Samml. 
Tom. ı. p. 399. 

Memoire fur les parties conftituantes et les combi- 
nailons partieulieres de la farıne, parMr. l’Abb& Pon- 
celet. a Paris 1776. 12. (M, Alten. gel, Merc. v. J. 
17. 0. St. 22. ®ıpn—q 

Von Behandlung des Mehls zum Brodtbacken von 
Roggen. Oeton. Portefeuille. 1.B. . Th. 1786. 11. 

Mehlhaͤndler. VI, 545. 

Entdecktes Geheimniß der Muͤller, Backer und Mel: 
ber. Fol. Augsb. 1754. 

Bon der Verzuglichteit des Mehlhandels vor dem Ges 
treidchandel; jowohl für den Kaufmann, als für das 


Belt; Jourm..econ. Dee 17535 in der Jenaiſchen 
®amml. Tom. t. p.407. 


Meigels Hauptſtande, 477. 


Melon - 


Mehlfammer. VI, 545. ° — 

Ueber die beſte Einrichtung einer Mehltammer. Leipz. 
Sintell. BL. 1773. ©. 272. 

Meier, II, 44. 

Das Maierwefen, nah deſſen Nutzen und Schaden 
für den Staat, von J. €, Drafen. Hannover 1775. 
A. D. B. XAVlıl, 245. 

Gedanten über den Verfall vieler Meierhoͤſe. Hannoͤv. 
gel. Anz. #752. St. 83. : 

Von den Mitteln, den Verfall der Meierhöfe zu vers‘ 
hüten. Hannoͤw. gel. Anz. 1753 St. 98 und 99. 

Hahn (H.) von Erbmeierrechten, 8. 

Meieri (I.) Antiquitates Meierianae, von Meier: 
gütern, 8. 

Noitenins (R. A.) de iuribas et confuerudinibus 
eirc# \illuos, volgo vom Meierrecht und Gewohnhei⸗ 
ten 4. Braunſchw. 1738. 

Strube (DL. 1.) de ıure Villicoram, vulgo vom 
Dieierrecht. 4. Braunſchw. 1735. 

— Accefliones ad Lummment. de jure Villicorum, 
4. ibid, 17359. 

—  befeitigtes Erbrecht der Stift + Hildesheimifchen 
Meier, 4. Hannov. 1752. 

MM: ıler, II, 45+ 

Beantwortung der Frage: wie muß man einen Poly 
meiler zum Vertohlen feßen? Stahls Forftmagazin, 
10. Band, S. 62, 

Palmſtierna (N.) Anmerkungen über die Kohlen⸗ 
meiler. Schwed. Abhandl. 20. Ih" S. 196. 

Ueber die Vorzüge der liegenden Kchlenmeiler. Leipz. 
Sintelligenzbl. 1775. 2.&t. und daraus in den Nachrich— 
ten der Schlef. patriot. Geſellſch. 3.®. S. 455. 

Meifterftük. II, 48. VI, 547. 

Leber die Meifterftücke der Handwerker. Neues Hans 

növ. Maga. 1792. ©. 735. 
Melißoͤl. VI, 548. 

Verbefferung des Mieliffendls, von Storr; in Crells 

neueften Entded. in der Ch. ater B. No.6, 
Melodica. VI, 548. . 

Heels (3. €.) Beſchreibung der Steinifhen Melo⸗ 

dica. Augsb. ı772. 8. 
Melodie. VI, 549. ° N 
2.öbleins (G. ©.) Clavierichule, oder Anweiſung 
zur Melodie und Harmonie, 2 Theile. Zuͤllichau, From⸗ 
mann 1765.8. A.D.Dd.M ©t.ı. S. 242. 1779. 
Melonerie. VI, 549. 

Triewalds (M.) vortheilbafte Erfindung, Melo- 
nenbeete anzulegen, die eine beftändige Wärme acht Me: 
nate hinter einander behalten ; in den Schwed. Abhandl. 


Tom. 3. p. 138. R 
Vilin Abhandl. vom Melonenbau. 8. Leipz. 1776. 


Mena⸗ 


Menag 


Maenagerie. III, 49. 
Biſchofs phoſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1: Theil, 


„424, 
Miennigbrennen. 
Milds 9.3. i785. ©. 129. 
dars de mode, quu in Anglia Minium praeparatur. 
Acad, Reg. Parıf. 1775. p.68. 
von Jufti geſammlete hymiſche Abhandl. zter Theil, 
m 


‚ 119. 

Memoires de l’academie Royal. 4 Paris, p. I. Ao. 
1770. 1..369. 

Monnet uber die DBereitung des Mennigs; aus den 
Melanges de la Suc, de Tin, Vol. 4. p.71; im 
neuen Hamburger Magaz. 97 & S. 35. 

Noſe (C. W.) Aby. vom Mennigbrennen, 8. Mürnb, 
1779. 8. A. D. B. ALII. 436, 

Röfjigs Lehrbuch der Technologie, S.410. 

Mergel. I, 54. WL, 551, 

Andrä Abb. über eine beträchtliche Anzahl Erdarten 
er deren Gebrauch für Die Landwirthſchaft. Hannov. 
1769. 8. 

Aufaabe und Abhandl. vom Mergel; Realzeit. 1755. 
®.2:%, 265,347, 375,378, 399. 

Auszug aus einem Driefe von dem Mergel; im all 
gem Maga) Tom # p. :23. 

Bemerkungen von den Kennzeichen und Gebrauch des 
Mergels. Hetmanns Septräge — des ruſſiſchen Reichs. 
1.2. No. 3. 

Göttinger allgem. Unterhaltunaen, 4769. ©t.97. . 

Hermann über die Kennzeichen bes Mergels; Lichten⸗ 
bergs Magazin des Meueſten aus der Phyſik, 14. Band, 
4. St. ©. ıı2. 

Nachricht von einer mergelartigen Kalferde im Saͤchſ. 
Ehurkreife. Oeton. Nahr. 7Thl. 147 ©. 

Schmerfabls (E. 5.) Abhandlung won dem Mer: 
gel; in den phyſ. Beluſtig. Tom.2. p, 305. 

Schwacbeims Nachricht von dem Mergel. Oekon. 
Nachr. 3. Th. ©. 120, 

Verſuch von dem Mergel und deifen Wirkung im Lan: 
de. Kannöv. näßl. Samml. 1756. St. 3.4.5. 

Berfuch von dem Mergel und deſſen Wirkungen im 
Lande, gr.8. 4763. 

Merlons. II, 55. 

Allgemeine Berechnung der Merlons ( Schartenzei- 

*en) und Schieifhatten. Vöhms Magazin für Inge 
. Mo. 3. . 


III, 49. 


nieut. H9O.N 
Mefle. VI, 550. 

Allzeit fertiger Meß und Martthelfer, welcher den 
an « und ausländiihen Kaufleuten eine accurate Anweir 
fung giebt. 8, Leipz. 1738. 

— s phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, . Theil. 
. 328, 


Sefchichte der votzuͤglichſten Handelsmeffen. Hilde 
Handl. Zeit. 1793. 3—4.6— 17. 


Tedmol, Literatur 3u Jacobef. Woͤrterb. 
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Gutachten, (ein altes) fo einige Privatminner, fon- 
berlich aber der Kommerzienrath Ich. D. K. von der da- 
mals anjulegenden Braunfchweigifchen Meffe 1632. un: 
ces ſich geftellet; in den Leipziger Saumml. Tom. ı5, 
P. 244. 269. 

Heinbolds (IJ. A.) Vorzuasrecht der Mefgerechtig- 
fett in Leipzig vor andern Stadten in Deurfchlaud, in 4. 
Leipzig 1741, \ 

Hoyer (lol. Henr.) de nundinali debitorum pri- 
vilegio. 

iiarpergers (P. 5.) Beſchreibung ber Meffen und 


Jahrmartte, 8. Leipg ızaı. = 
Bon Mäuten und Meſſen. Sinapius Leſebuch für 
III, 56. 


SRaufimte, 1783. Mo. 24. 
M ſſerfabrik. 

Perret (J J.) L’art du Coutelier, Premiere Partie 
failanıe ſuiteaux Arts. Paris 1772. — Expret. en 
Inſtrument de Chirurgie — Seconde Partie; machen 
den MV. Jom. der Defcript, des Arts et metiers 
aus. . 
Polhem (E.) von Manufakturen zu Meffern, Scheer 
ren und Gabeln. &. deſſen patriotiſches Teſtament in 


Schrebers Samml. 12. Theil, ©5388. 
Ruhler Pheffer» und Schloßfabriten. Hilds H. 3. 
1794 ©. 73. 


Herzogl. Metlenburg Schwerinſche Verordnung, die 
Landes » vergleichmäßige Wegſchaffung der Viefferträger 
betreffend. In Gatterers technologifchem Magaz. atet 
Band, S. 150. Er. 4. 

Meſſerſchmidt. III, 57. 
Bergius neues Policey⸗ und Kameralmagazin, atet 


Band. ©. 169. 
Bifchofs phofifc-technoisgifces Handbuch, 2. Theil, 


. 159, 
Barzonii allaem. Schauplag. Franff. 1619. 358. 
Geſchichte der Erfindungen, ıfterDand, Zürdh 1786, 


v. 7) 
- allens Werkftätte der heutigen Künfte, ster Band. 
1764. 27% _ ä 
Handwert (das) der Mefferfchmiede, vom Ken. Per: 
zet, ift im XIV. Tom, der Defcriptions des Arts eı me» 
ziers beichrieben. ß 
Spren Handwerke und Künfte, VI. S. 183. 
Weigels Haupıftände, ©. 365. . 
Meffing. Ul, 58. VI, 553 
P. A. Chambrier von Verbeſſerung des Meffings; 
in dem Mem. de la Soc. à Geneve, Tom. ı. P. 2. 
nü ——— von Meſſing, aus Uffenbachs Reiſen; 
in Zintens Leipz. Samml. 1510t. p. 594. 
de Aaunay über das Aurichalcum der Alten; im 
Mm. de i’Acad. de Bruxelles. Tom, Ill. p. 3555 
Crells chym. Annalen, 3. B. ©. 251. Be 
Meſſing · 
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Meſſing 
Meſſingbrennen. III, 58. VI, 553. 
Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 

787. ©. 461. 


Benzelſtierna von Veredelung des Kupfers in Mef: 
fing durch Gallmey. Schwed. Abhandi. zter Band, 


©. 283. 
Bifcbofs phyſiſch⸗ techno logiſches Handbuch, 2. Theil, 


173 

Canceinus Beſchreibung _vorzirglicher Bergwerke. 
Stantf. 1767. 4. ©. 124. 

Gallon l’art de convertir le Cuirre rouge, on cui- 
wre de Roferte en laiton ou suivre jaune, au moyen 
de la pierre calaminaire, de (on fondre en tables, de 
ta batıre ſous le martinet et de le tirer & la filiere. 
Paris 1764. Bol, 78 B. 18 Kpfıl. Göttinger gel. 
Anz. 1766. &.94; überfeht von Schrebern, 1766. 4. 
im sten.®D. des Schaupf. der K. und Handw. 

Hallens Wertſtatte der beutinen Kunfte, 5. B. 

Hartwigs Kuͤnſte und Handwerke, IV. ©. 185, 

von Juſti Manufatturen, IL &: 273. 

Nagels (M. T.) tabellariſche Ueberſicht der vornehm⸗ 
fen Hünfte, 1792. ©. 112. 

Th. Povey che transmutation of Copper im to Brafs, 
Phil. Tramsatt. N.200, p,735. et N. 260, p. 474. 
Crells h. Archiv, .V. ©. 103, 

Vorbereitung (die) ber Blende zum Meffingmachen. 
Eartheufers Wahrnehmungen. Gleßen 1735. 

Weigels Hauptſtande, ©. 313. 

Meifingdrarh. HI, 58. 


ni were der Erfindungen. ıfler Band. Für 1786. 
iv. 5; 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. x. Theil, zter 


Abſchn. . Hauptſt. Mo.6. 
Der Meffingdratbzieher- Weigels Hauptſtaͤnde, 


Meffingfchaber, HI, 39. 
Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 320. 
Meflingswaaren, VI, 553. 


Preisconrant berjeninen Meffinaswaaren, welche ju - 


Stollberg bey Aachen verferrige werden. Hilds Kandl. 
Zeitung 1787. 149, 

Preiße der Meflinssangmwaaren in. der Nadelburger 
Fabtit in Wieneriſch-Neuſtadt. Hilds Handkungszeit. 
787. ©3335. „ 

Berglus neues Policey: und Kanmralmagazin, ater 
Band, ©. 168, 

Delchreibuna des Meſſinqwerks bey Erzen, im Chur; 
fuͤrſtenthume Hannover; in Gatterer's technel, Magazin, 
2. B. ©. ı7, St. a. 

Geſchichte der Erfindungen, fer Band. Zuͤrch 1786, 


‚IV. 


Metall 


von der Hagen Beſchreibung der Meſſingshuͤtte zu 
Neuſtadt Eberswalde. In deſſen Beſchreibung der Stade 
N. E. Berlin 1785. 4. * 

Jungs Lehrbuch des Fabrikwiſſenſchaſt, 1. Th. 3. Abt. 
ı, Hauptſt. Mo. 4. 

Nachricht von der Beſchaffenheit einer Meffingefabrif; 
in den neuen Beytraͤgen zu der Kameral: und Haushal⸗ 
tungswiſſenſchaft, +766. ©.76. 

Toͤſſigs Lehrbuch der Technologie. S. 432. 

Meßınitrumente. VE, 554. 

Beſchreibung eines zu aftronomiichen und geometriſchen 
Ausmejfungen bequemen Inſtruments, vom Hrn. D. Pas 
liffon; in den Schriften der Berliner Geſellſch. naturf. 
Freunde, ates Band, S. 277. Tab.X, 


Meßtiſch. II, 61. VI, 535. » 

Branders (G.F.) der neue geometriiche Univerſal⸗ 
meßtifch, nach ſeiner Zufammenfekung und Gebrauch bes 
ſchrieben, mit Kupfern, Augsfp. 1767. 8. 

Der verbeſſerte Meßtiſch für Freunde der praktiſchen 
Geometrie. Frantf. und Leipz. 55 Seiten in 8. und 4& 
Bog. K. ADD. XÄCH, 147. 

Marinone Meßtiſch; f. d. Werf de re ichnogra= 
phica, p. 13. 

Zublers (Leonh.) planimesrifhe Beſchreibung, alle 
Brädte, Gärten u... mit einem geringen Inſtrument 
aufjureißen. 4. Baſel 623. 6, B. 

. Metall. HI, 60, ® 

Das Allgemeine von den betannteften Metallen und 
thren verfchiedenen Gebrauch im gemeinen Leben; in 
Donndorfs Natur and Kunft, 3-9. 7793. 430. 

BDechers Naturtuindigung Hr Metalle. Frtf. 1660, 

Nein. Biermann Metallbuchlein, ven Öold...... 
was eim jedes fen, ihrem Urſprung und Sertommen, wie 
man diefelbe probieren fell w.f.w. Baſel 1692. 8. 

Bonnet Traité de I®Difolution des Metaux. Tarie 
„775. ı2, 

Biafit Caryophylli Opufculum de amtiquis auri, am 
genti, ftannı, aeris, ferri plumbique fondinis. Viert- 
mae, 1757. 4. 172 S. 

Bon der Erzeuaung der Metalle, ingleihen von der 
Art der Alten, fie zu gewinnen, zu bearbeiten und fie zu 
fhmeljen. In Lempens Magazin der Dergbaninnde, 
3 Th. ©. ı7. 

Diſſ. fur te eaufe de la Rouille des metaux, qui = 
semporte le prix, & Bourdeaux 1746. 4, _ 

Ellers Berfuch über den Urfptung und die Erjengung 
der Metalle. Im 6. B. des Hamb, Magaz. ©, 600, 
Erells neues Archiv, 6.D. 1787. . 

1.L. Fournier Di. de Metallis, Viennae,Trattnez, 
1777. 8. 5B. Beckmanns Bibl. HD. O. 85. 

Ad. Aulmus Dill. de Merallis. Gedani 1727. 4. 

Libavius ( And, ) Singularium lib. IV. quorum I, et 
11. de metallis, lapidibus et foßilibus, Frtft. 1549. 
21601, 8. — 


- Metalla 


- Libavius (And.) de Perfefiione et imperfeftione 
metallorufi, ib. 1591. 
Ej. Commentationum metallicarum Lib,IV, Frtſ. 
1597. 4. 
Lomonofows(M.) Nede von Erzeugung der Me: 
talle durch das Erdbeben ; im allgem. Magaz. Tom, ı 1, 
p- 238. 


Meyer von Metallen: in der Samml, von Schriften, 


ber grögten Gel. in Schweden, . B 

1, Petti ur ıhe laws of af and narure im knowing, 
jadging , allıying, fining and in larning the Body of 
confined mecals. Phil. Transad, N. 147. ©. 189. 

C, Polhems tatriorılka Teltament. Stockh. ı761, 
8. 8D. Ueberſetzt: Patriotiihes Teftament, 1770, 
Graͤtz (ven Schreber ); ſtehet auch in feinen Samml. 
12. Theil, ©. 325; und in der Sauml. von Schriften 
der größten Gelehrten in Schweden, 1. B. No.ı. A 
D. Bibl. XV, 274. 

Paul Snelle Dil. de Hiftoria metallorum, L. B, 
1707. 4, 
©. €. Stahl Sedanten von Verbefferung der Metal: 

Nürnberg und Alterf 720 8. 

Tillet DE. fur la ductitité de metaux er les moyens 
de l'augmeıner. à Buurdeaux 1750. 

Tillers Abhandlung von den Eigenſchaften der Metal 
Se, ſich ſchlagen und ziehen zu laffen, und von den Mit 
tein, diefe Eigenſchaſft zu vermehren; im allgem. Magaz. 
Tom. 5. p. 327. . 

Titius (G. G.) de iure metallorum, 


Metallarten. VI, 556, 

Hilds H. 3. 1785, 235. 

Blein (I. G. F.) Beſchreibung der Metallloͤthe und 
Loͤthungen. 8. Berlin 1760. 

Cudovici von meſſingenen Brennſpiegeln. Eph. nat. 
Cur. Ann. V, Obf. 204. r 

Newtons Werſuche über die beſte Miſchung verfchies 
dener Metalle zu Hohlſpiegeln. Aus den Phil. Transact. 
B.VII. 1672; im chem. Archiv, 1.8. S. 37. 
. Bon der Zuſammenſetzung der Metalle in England. 
Hilds 9.3. 1791. 390, 

Merallfabrifen. VI, 559. 


Biedermann (1. G.) Progr. de primis rei metalli- 
£ae inventoribus, Freyb, 1763. 4. 


Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil. 


.152, 

Handbuch, vollftändiges, für Merallarbeiter n.[ m. 
gr. 8. Berlin 1794. 

Jagerſchmidt (C. A.) Bemerfungen Über einige Mies 
tallfabrifen- in der Srafihaft Mare. Mit 4 Kupf. Taf, 
gr. 8, Durlach 1788. Hilds H. 3. 1788. ©. 294, 

Kunft Cvon der ) allerley Wietall zu ſchmelzen. Fiora⸗ 
vanti allgem. Weltfpiegel, S. ı 00. 

Roos, Handbuch fir Metallarbeiter und Vergolderer, 
Sr. 8. Derlin 1794, 


E; 


le. 
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Polbems (E.) patristifches Teftament, ober Unter⸗ 
richt von Eiſen ꝛc. Graͤz. 4 A. D. Bibl. XV. 274 
Schrebers Samml. 127%, 

Kötligs Lehrbuch der Technologie. 3, Abth. 

Sprengels Handwerke und Künfte, V—VIIL 


Samml. 
Metallglas. II, 6r.. 

Kurze Nachricht von den metalliſchen Glaͤſern, und der 
Virrifitation des Goldes in Amaufen. Leipzig, bey Hil⸗ 
kbern 1767. 4. D.D, Vi. St. ı. ©, 287. 

Meralliiche Salze. VI, 360. 

Haſſenſraz, über die metalliſchen Säuren. Crells 
Annalen 178%, 2.8. &t. 10. Ne. 5. : 

Perdoiere Verſuch über die freffenden Eigenſchaften 
ber meralliihen Salze und Präcipitate; aus Ruux Jour- 
nal de Mederine, Vol 53. p. so; in den Ausj. der 
franz. period. Schriften, 2, Band, ®.6, 

Zergliederung vieler Salze, in welchen Bitriof: oder 
Salpeter aure mit Metallen vereinigt ift; in M&m, de 
PAcad, a Paris 1779. ©,487. ‚Rec Crells chymiſche 
Annal. 2. Band. 49. 

Metalliſches Thermometer. VI, 560. 

Tbermomeıtr metallic; ab invent, ill. arque exc, $, 
R. I, Comite Loeſero delcriptio; audtore.1, D. Titio, 
Peipjig 1765. 3 Dogen, 16 Kupf. A. D. Dibl. IL 
@r.ı. ©. 269, . 

Merallfalf, VI, 562, 

Abicht ⸗Verſuche über die Gewichtzunahme der Metall, 
kalke. Erells dem. Annalen ır84. Bei. S. 399 — 
410, 500 — 12. 

Achard über die Veränderwigen, welche metalliſche 
Kalte einzeln, paarweile, und drey und drey verbunben, 
im Feuer leiden Memoites der Berl. Akad. 1779. 

Def. Ueber die Veränderungen, die Metallkalke durch 
ihre Schmeljung mit vegetabilifhem Alkali erleiden. 
Crells hemifche Annalen, 2.8. 7, St. No.ı.. 8. St. 
Mo. ı. 1784. 1785. 1.®, ©t. 2. 7. 

Bavoifier Abhandl. über das Verfalfen der Metalle 


“in verfchloifenen Gefaͤſſen; in SammL aus Noziers Bes 


obacht. B. J. S. 255 — 9. 
Metallmutter. III, 68. 
Lebmanns (9. ©.) Abhandlung von den Metall 
müttern und Erzeugung der Wetalle. 8. Berl. 1751. 
Metallurgie. Ill, 62. 

Ars fuforia fvndamentalis, oder gruͤndliche und aus 
Erfahrenheit ftammende Schmelztunſt. Eaffel 1735. ı2. 

Alonzo Barba afto de los meralles — — trans- 
lated by the Earl of Sandwich. Lond. 1674. 8. 

Alb. Alph. Barba Bergbuchlein, von der Metallen 
und Mineralien Urfprung; a. d. Span. überf. Hamb. 
1676. 8. Frkſt. 1726. 8. 1739. 8, 

Chpmifch » meralluraifche Prozeffe, von Goldkieſen, Kos 
balt und Falterjen, wie auch von Schmelzflüffen. 8. Leipz. 
1715. 


mm 2 Eramers 
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Cramers (% A.) Anfangsgrimde des Metallurgie ıc. 
3 Theile mit K. Folio. Quedlinb. »776. A. D.Bibl. 
Yah, XXVAAXXVI. 3107. 

Laz. Erker Aula fubtersanez, oder Beſchreibung dere 
kenigen Sachen, fo in der Tiefe ber Eroe machen. Drag 
2574. Fol. Friit. 1684. 4. #702. Fol. ste Ausgabe. 
Sreft. 3736. Bet 

Ganz neu entdeckte Schmeljtumft — +766. 4. 

Gellerts (€. E.) Anfangsgrunde der metallurgifchen 
Chymie, 2 Theite, er eg Leipz. 1776. A. D- DB. 
Anh. XXV, 1140, (1756. 

Chimie Metallusgigue — par Mr. C. E, Gellert, 
trad. de l’Alem. a Paris 1758. 12. Vol.2. 1776. 6. 
A. D. B. XXXT. 263. 


GSmelins Grundſahe der techniſchen Chymie. Halle 


1786. 

Die Arbeiten über der Erde, oder die Huͤttenwerle; 
in Hallens Werkſtaͤtte, B. IV. ©. 17599. aus 
Schlüter. 

%. 9. Sampens praktifches Syſtem der Metallurgie, 
mit deffen Anmertunfen und Erklärungen. A. d. Engl. 
überfeßt. Dresden, bey Walther 1778. 95-8. 364 ©. 
A.D.D. XAXVIL 540, _ 

Hendels (I⸗-F.) Unterricht in dee Mineralogie und 
Ber Chymia metafiurgica Dresd 1759. 8. 

J. G Jagels volliommene Dergwertstunft. ThII. 
Ber Bergmann vom Feuer. Berlin +773. 6. 

I. G. Jugels grümdlicder Narurbericht Des ganzen 
mineraliſchen Reichs, oder naturliche Berg“ Schmelze 
and Figirkunſt Th-1, Wien 765. 8. j : 

Alingbammer von den Arſachen der gleihförmigen 
Bermiſchung des Kupfers und Silbers. Schrebers 
Cammt. 16. Theit, S. 219. 

Zange (I. J.) Einleitung zur metallurgiſchen Mi 
eralosie, herausgegeben ven Madihn. Kalle 1770. 
286 S. 8. ED B. XV. er. 

Alonze Camillo y I.ujo tratt. de has antiquas mine- 
ras de Eipama Madrit ı729. 4- 

Peirbners (3.7. A.) erſte Gründe ber Bergwiſ⸗ 
fenſchaften, aus den phoſ. metallurgiſchen Vorleſungen. 
Prag 1770. & A-D.B. NV. 274. 

Fleta minor, f. art in judzing, enfaying, fixing 

minerals, by I. Fettus. lond. 

° — Pimi (Herme) de Venarum metalhicaram Exadlione 

V.iE quo in VI. Libr. tribute artificia metaltorum "ex 
firıgulis venarum generibus conficiendurum exphean- 
tur. Vindeben. 1781. 4. A. D. B. AX. 417. 

Richardſons (W.) Chymie der Metalle fir die Far 
Brifanten und Manufakturiſten & Aus dem Engl. mit 
Anmertungen des deutſchen Herausgebers. 8, Leipzig 
791. Rewe A. D. B. HI, zar. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, S. 354. 

Sage L’ast d’eßayer For er Vargent: tableau com- 
parare de le Coupellarion des fabftances merallique, 
par * moyen do Plomb ou du Bamuth. à Paris 1780. 
>. € v 


Mifrom 


De la fonte des mines — trad, de Folge de Ch. 
A, Schlüter, par Mr.Hellot. & Paris. 4. T.L Trai- 
te des ellaıs des mines des fonteries , prillages , 1753. 
Neur, Edit. à Paris 1764. 4. Volk a, ; 

—  Jinterricht von Huttenwerken — nebft einem voll- 
Fändigen Probierbuche. — Braunfdflo. 1738. Bol. 

5% 4. Scopoli Anfangsgründe der Metallurgie ıc, 
ig 20 Kupf. Manheim 1789. 4. 2188, ADD. 

„ 163, 

Ge. Ern. Stahlii, relp-Fritfch, Fundamentz Metak 
lusgiae pyrotechnicae et docimafıne merallicae, Hal, 
1700, 4; und in Opufe, &. 765 — 850, 

Stable (©. E.) Anweifung zus Metallurgie, in 8. 
Halle 1744. = 

Ihe Laws of art and Nature, im Knowing judging, 
aflaying, fining, refinning and in larging the bodies 
of conhu’d Metalls, in I.Parts, by John Pertus, Lon- 
don 1633. with 44 Sculptures. 

Bor der Unterfchiedlichteit der Chymie, und in wie 
fern diefelbe , jo wie fie bisher gefeher worden, bey Unter » 
fuchung ber Diineralien und Dietalle anzuwenden. Braun⸗ 
ſchweig, Schröter 1765. ADB. V. St.2 ©. 283. 

Von Schmeljung und Ausfcheidung der Metalle, ıfte 
Abth. des Hten Theils von Cancrins erfid Gründe der 
Salz⸗ und Bergbautunde 

Waller ius Anfangsgrunde der chemiſchen Metallurgie, 
gr.8. Leipz. 1770. A.D. B. XV, 273. 

WMefel- Linden (D.) von der Mineralogie und Dir 
tallurgie- Phyſ. Beluſt 1752. 13. Ot. & so. 

Weſtrumb turze Anleitung zur cheiniſchen Zerlegung 
der Stein- und Erdarten auf dem naffen Were. Im 
feinen kteinen Abb.. 2.B. 2.Heft. Me. VII, 1788- 


Mer. IH, 62 


BSromwichs (BD. J. I geuͤbter Bienenvater — Aus 
dem Engl. von Michaelis. Leipzig, 6 2 8 Died 


manns dion. IV, 270, 
Köfligs Lehrbuch der Technologie, S.251. 
Mettwurſt. II, 62. 


Art, die Mettwuͤn ſte am ſicherſten bis zur Erndte zu 
erhalten. Göttinger gemeinnutzl Abh. 1772. 8&t. 


Mikrometer. Ill, 63. 


Balthafaris (Theod.) micrometria, h. e. de micro- 
metsorum tubis opticis applicanlorum firuflurs varis 
ac ofu. 8. Ebhrift- Er 710. 88. 2B. K. 

Eaffint Beſchreibung eines neuen allgemeinen Mitkro⸗ 
meters; Phyſ. Abh der Pariſ. Atad. 7. B. S. 420. 

De objeclivi Micrometri Via in plenetarum orbitis 
— 3 Bogen in 8. Graͤß A. D. Bibl. 

.287. 

Fiſchers Vorſchlag zu einem neuen Mieremeter; Bo⸗ 
dens — * Jahrbuch 1790, Magazin des Neue⸗ 

V. 8. 110, 

C,G. Heckeri, Patricii Gedanenfis, Defcriptio M# 
esomewi Heveliani. Ada Erud. 1708, UN 


Mitch 


de la Sire Verfertigung und Gebrauch eines neuen 
au: Poyf. Abhandl. der Parif. Akad. ıfter Dand, 
4 


. 408, 
de la Sire allgemeines Miktometer. Phyf. Abb. ber 
Pariſ. Atad. 5. B. ©. 193 


— Unterſuchung der Zeit der Erfindung des Mitro- 


meters, I. c. S. 204. . 

De micrometris, quae tubis inferuntur obje&iis ter- 
seltribus adhibendis Ab. G. Kaeftner, Im ı0. Tom, 
der Comment, der Göttinger Atad. ı791. 

Camberts (I 9.) Anmertungen uber die Branbe: 
sifchen Mikrometer von Glaſe und deren Gebtauch, nebſt 
Beylagen, die Geſchichte und Vortheile dieler Erfindung 

d. A.D.B. XIV, 243. 

Anbtingung des Miitrometers an das Fernglas des 
aſtronomiſchen Quadranten ꝛc. Vom Ritter de Loville. 
Abhandl. der Pariſer Atad. Steinwehrſche Ueberſetzung, 

4er B. S. 516 

Martinovics (1.1.) Diſt de Merometro, ope cu- 
jus anus digitus geometricus dividitur im 2985984 
punda quinti ordinis, mit den dazu gehörigen -Riffen. 
Limberg 1784. 4. 

Pickel (!gn. ) de Micremetris Diff. aſtronomico · pra- 
dica. Dilling 1772, 4. 

Nachricht von einem neuen Mikrometer, aus einem 
Schreiben D. Rob Smith an Prof. Kaſtnern. Im 
13. Bande des Hamb. Magaj- © 334. 

Schreö:er über ein neues Scheiben - Pampenmifrome: 
ter ; Lichtendergs Maaaz. des Meueften aus der Phyſik. 
V. 4St. 8.77. nebft Abb. 

Unter ſuchung der Zeit der Erfindimg des Mitrometers. 
Sin sen Adhandl. der Parif. Akad. uͤberſetzt von Stein: 
mehr. V.D. 204. 

Von der te re Sehrandy des Kirchifcherr 
Miiromeri. Bion #trfchule, IH. 749. 

5 * Wurzgelbauriichen Mikromerer. Bion Werkſchu⸗ 

„Ib. rao, 

- Bon der Zubereitung und Gebrauch des Mitrometers 
bes Derit. Bions Weartfh IT, 139. 
— Bon dem Auzotiſchen Mikrometro. Dions Werkſch. 

I. 134. 

Von der Canffrnction des Hugeaniſchen Mieremeters. 
Bions Werlſchule. HE, 133. 

Zubereitung und Gebrauch des Mikrometers des Rob, 
Kooks. Bions marh. Wertfchule, III. 138. i 

Zubereitung and Gebrauch des Mikremeters des Ga⸗ 
ſeeigne. Bions Wertſchule. IH. 136. 


Milch. II, 64. VI, 565. 


Macquers chemiſche Unterſuchung der Milch. Hamb. 
Magazin, 8 Theik, &,373. 
Urſache des Bitterteit des Milch. Hannoͤv, gel, Anj. 
» 3754. St 39. 4a. 
—* in Milchprobe. Hanovs Oeltenheiten, Ir 
, 650, 


biegenen Laugenfalses. 


» . 
Mineral 
Milhpumpe. VI, 566. 
Bianchi Beſchreibung und Gebrauch einer Milchpum— 
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„pe. Lichtenbergifches Magaz. des Meueften. 4. B. . St. 


68. Tab. 1. 

Breirbaupe (9. Eh.) Nachricht zum Gebrauch des 
übrigen Apparars der Steinischen Luſtpumpe. Kaſſel 
1774. 4. AÜ.D.D XXXIk soı, 

Stegmanns Befchreibung einer kleinen Luftpumpe, 
nebft Anzeige zweyet In nte, die Brüffe vom der 
Milch zu entledigen. Ealfel 1772. A. D. B. XXI, 
S. 572. AXIII. so2, 1774 XXVI, 223. 1785, 
ke. LVIII. 446. . 

Steins (G. W.) Befchreibung einer Brufi-4 und 
Milchpumpe. Caſſel 1773. A.D.B.XX:l soo. 


Milchzucker. IH, 66. VI, 566. 


Hermbſtaͤdts chemiſche Untetſuchung des Milchzuckers 
and deſſen Saure, Crells weuejte Entdeckungen in der 
Chemie, ster Theil. 

Bichteniteins (D. G. R.) Abhandl. von dem Milch: 
zucker und den verfchiedenen Arten deſſelben. Braunſchw. 


772.8. A. D.B. AIX. sss, 
Ueber den Milchzucker. Neues Hanndveriſches Magaz. 
1792. ©.541. 


Mineraliſcher Kermes. VI, 568. 


Lemery Beobachtungen über das ſogenannte Cartheu⸗ 
fer Pulver oder mineraliſchen Kermes. Mem, de I'ze, 
— 1720. p. 542. Crells neues chem. Archiv. 2. od, 

. 80, 

Koͤwe vom der Zubereitung des Mineraftermes durch » 
eine tamitifche Lauge; in Crells chym. Annal. ater Dd, 


. 2937. 
Calp. Ch. Schmiede/ Diff. de Kernies minerali, Enl, 
1754. 4. 
Franz Xav. Stötzer Diff de Kermes minerali. Vien- 
mae 1757. 4. Göttinger gel. An. 1758. 37 ©t. 


Mineralifcher Purpur. VI, 568. 
Errleben vom mineraliſchen Purpur. Sin Nur, 
Conzm. foc. reg. Geetting, Tom. V. 


Minkkaliſches Alfali. VI, 568. 
Ph. Conr. Fabricii dıfl. de ale alcalı minerali fixe, 
Helmit. 1756. 4. 
Kurze Geſchichte der minerafiichen Säuren, nebft ih⸗ 
e — Produften. Hilds Handelsz. Zeit. 1787. 


12— 
Meyers Miner. Al. aus Kochſalz. Hilde Handels. 
2786. "487, 
Corgna über den Urſprung des mineraliſchen ac 
Crells Annal, 1786. 2 B. 
13.&t. No. 


4. 
Vogel (R.A.) de natura alcali mineralis. Goet- 
fing, 1763. 4 


mm 3 Minera- 
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Mineral 


Mineralogie. III, 69. 

Di&ionaire univerfel des foſſils propres et acciden- 
tels z par Mr. EI. Bertrand, à la Haye;ı753. 8. 
T, 11H. 

L’hioire naturelle eclaircie dans une de fes parties 

principales, loryStologie par M* (d’Argenville). 
Par. 757. 
ı Mineralogie, ou nouvelle expofition du regne mi- 
neral, avec un diälionnaire nomeıfelateur er des tables 
fynoptiques, par Mr. Vaimont de Bomare. & Paris, 
1762.85. T.l.1l. 2.Ed, 1774. 8. 

Hrn. Valmont de Bomare Mineralogie, aus dem 
Sranz: füchen. Dresden 1769. 8. Th. l. II. A. D. B. 
XIV.D. 256. - | 

Naturgeſchichte des Mineralreihe, mit befonderer An⸗ 
wendung auf Thüringen, von D. Joh, Wild, Baumer. 
Gotha 1765,54. B. J. 1. 

Wagni v. Bromel Mineralogia Suecana, Stockh. 
1730. 3. 

Magni Bromel Mineralogia et L.ithographia Sueca- 
na, überfeßt von Micrander. Stoeckh. 1740, 4. 

Introdultion a l’erade des corps maturels tirös du 
rege mineral, p. Mr. Busquet.ä Par. 1771.12. T. 1. 2. 

Bern. Caefü Mineralogis. Lugd. 1636. Fol, 

8. 8. Eancrinus erſte Gründe der Berg: und Saljr 
mwertsiunde, ı. Theil. Brantf, 1773. 8. 

Em. Mend. da Cofla natural Hiftory of: Fofhls, 
Lond, 175?.4. 

Ebendeſſ. Mineralfpftem, Schrebers Sammlung. 
ater Theil, 38#. 

Eronftade (A.) von den Mitteln, zur Verbeſſerung 
der Mineralogie. Schrebers Eamnıl, 9 Tb. &. 177. 

Fr, A. Cartheufer Elementa mineralogiae ſyſtema- 
tice difpufita. Eılr. ad V. 1755, 8. 

An Eflay towards a Syftem of Mineralogy, by A. 
Cro‘.ftedt. Lond, ı770, 8, 

Cronſtedts Berfuch einer Diineralogie, vermehrt durch) 
Bruͤnnich. Kopenh. und Leipzig, 1770. 8. 

Eflai d’une) nouvelle Mineralogie traduite da Sue- 
dois er de PAllemand de Wiedmann & Paris 1771.13, 

G. Fallopii de metallis atque fotlilibus Liber. Ve- 
net. 1564. * 

Förfök lil Mineralogie, eller Mineral - Rikets ‚Up- 
Rällning. Stockh. 1758. 8, u 

Introdu&tio a la Mineralogie — ouyrage pofthume 
de Mr. Henckel — ırad. de l’Allem, & Paris 1756. 
ı2. Vol.ı.2, 

Henckelius in Mineralogia redivivus, oder Hendelis 
ſcher Unterricht von der Mineralogie. Dresden 1747. 8. 
ate Aufl. Stockholm 1740. 8. 

Hiftory of Fotfils, by I. Hill. Lond. 1748. Fol, 

Ferranti Imperati naturalis hiftoria, Neap. 1593. 4. 
Ven. 1672. Fol, Ej. Lib. de foffilibus. Neap. 1610. 4. 

%,9H.,©. v. Jufti kurzer Segriff eines neuen Syſtems 
des ——— in deſſen chem. Schriften, Band 2, 
®. 4994. 
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Mbendeff. Grundriß des gefammten Minerafreichs: 
Göttingen 1757. 8, 1765. 8. 

Em, Aoenig Regnum minerale. Ball. ı703, 

5. ©. Lebmann Entwurf einer Mineralogie, Berl. 
1758, 1760. Srtf. und Leipz. 1769. 8. . 

C. a Linn Syttem, Nar, Ed. ı2. T.3 
1763. B- — — 

Expoſition des mines, par Mr. Mennet. à Paris 
1772. ı2, 

Nachricht von denen in Churſaͤchſiſchen Landen vorban- 
denen Mineralien, und deren verſchiedene Benutzung. 
Fabri neues geograph. Mag. 3 dB. ı Et. ©. 95. 

Masazin jur die Mineralogie? und mineralogiſche 
Technelogie, von J. H. Pfingſten. i. Theil, mit Kupf. 
176 S in4. 1789, 2. Th. 182 S. 1790. Halle. 

Elemens de Mineralogie docimaſtique par Mr, Sage. 
ä Paris 1772, 8. 

Anfangsgıunde der Mineralogie, aus dem Franz. des 
Ken, Sage, mit Anmertuggen von Math, Gorth, Leste. 
Leipzig 1775. 8. 

5,4, Rxopoli Einleitung zur Kenntnig und Eebrauch 
der Feßilien. Riga, 17%9. Princıpia Mineıalo- 
gise Iyitematıgae er practicae, Prag. 1772.8. — Ans 
fangssrunde der ſyſtematiſchen und praktiſchen Minerale 
gie, aus dem Latein, ubrifeßt von K. v, Wieidinger, 
Prag 1775. 8. : 

Regnum mınerale ex ſyſtemate cel, Goeit. Proſeſſ. 
Vogein. Berol. 1765. Fol, 

R. A. Vogel prattiſches Mingralfpftem. Leipz. 1762. 8, 
ate Aufl. Goͤttingen 1775. 8. . 

Verſuch einer nen Minsralesie, 8, Kopenh. 1760, 

Das Stemteich, yſtematiſch entwerfen ven J. €. 9, 
Wald. Salleı762.64. 8. Tb. ı. 2. 2te Hufl. 1769. 

Walteriws Lucubrativnum academicarum Specimen 
primum, de ſyſtematibus mineralugicis et ſy ſtemate 
mineralogıco site condendo. Hulm 1768. 8. — Sy- 
flema mineralegicum, Holm. 8. T. l. 1772. T. II. 
1775, 

3.6. Wallerius Mineralogie oder Mineralreic, 
überlegt von J-. D, Denio. Berlin 1750. 8, ate Aufl, 
Stockholm 1762. 8. 

Ebendeſſ. Mineralſyſtem, in einen Auszug gebracht, 
und mit — der auſſern Kennzeichen und Zuſa⸗ 
tzen vermehtt von D, E. B. G. Hebenſtreit. ater Theil, 
Erze und Steinwüchſe; mit einem Kupf, Betlin 1783. 
572©.8 A. D. B. LAAVI,D, 448. 

Mineralogia eller Mineralriket, indelt och befkrif- 
wit, af io. G. Wiallerius. Stockh. 1747. 8, 

5.2. Wolibersdorf Sylteina minerale ; Mincrak 
fpiiem, _Berlin.ı748. 1755. fang 4. -. 
lo, Woodward to.ıls of all Kind digefted inte 
a merh. Lond. 1728, 8. 

Minirfunft. IL, 67. 

‚Journal du Kamp de Compiegne de 1759 augmen- 
te ves Epreves des Mines, late en prefence du Koi, 
par de Turmel eı Antoniazzi; au que) on a joint un 

* Traitẽ 


Holm. 


: Minire 


Trait€ pratique des Mines, par de Yauban, avec fig. 8. 
Paris 1761, 

Nouveau ſiſtème fur la maniere de defendre les Pla- 
ses pär le moyen des Contremines, par d’Azin, avec 
fig. 4. Paris 1731, 

Borgsdorfs neuentbedhte praktikable Minirkunft, 16. 
Murnberg 1686. 8. 

v. Claſens Gedanfen über einige Punkte in der Theo: 
tie der Minen, mit Geußens Anmertungen ; in Boͤhms 
Magazin, 8 Theil. 8. 


Ebendeſſ. Verſuch, die Dicke der MWiederlagen zu ges 


woͤlbten Minengängen zu berechnen, und Berechnung der 
Stärke der Rahmhoͤlzer zu Minengallaien; in Bobms 
Magazin, 8 Theil, 8. 

Trait& des Mines, a l’ufage des jeunes Militaires, 
par Etienne, avec fig. 4. Münfler ı 779. 

Etienne (I. D.) Abhandlung von der Minirkunft, 
Munfter, Perrenon, 1779. gr. 4. 4. D. B. Anh. 
XXXH—LII, 16350, 

Be Febvre Verſuch Über die Minen, aus dem Fran: 
jöfiichen, mit Kupf. 4. Breslau 1774. 

GBeuf (I. M.) ausführlihe Abhandlung der Minir: 
kunſt, ı Th.#. Kopenhagen, Kaber, 1776. 

“ Theorie de FArt da Mineur, par Genf, trad, de 
Vallemand. avec fig. 8. Maellr. 1778. 

Lebnberas Srinnerungen über Belidors Methode, 
durd; Verſuche die rechte Pulverladung der Minen au bes 
fimmen, aus dem Schwẽediſchen. Sm sten Bande der 
Krirasbiblierhe, 4: 

Mannigiiam’s compleat Treatiles on Mines, with 
Cuts 4. London 1756. 

Milllers Treatife on Mines, deduced from a new 
Theory, with Cuts, 8. London 1757. 

——— fur un Ouvrage attribud a M. de Va- 
liere, intitule; Trait€ de, la Defenfe des Places par 
les Contremines, 8. Haye 1770, 

Leitre en reponfe aux Obferrations pr&ctdentes, 8, 
Amilerd. 1772. —* 

Megrigni's Bericht von feinen en 1686 
über dir Minenladungen angeftellten Verſuche, mit Velis 
dors Anmerkungen, aus dem Franzofifchen uberjet in 
Boͤhms Magazin, ı. Theil, 8. 

v, Meldercreuz don der Geftalt der Oeffnung einer 
selprungenen Mine, ans dem Schwediſchen überſetzt; im 
sten Bande der Rriegsbibliorhef, 4. — 

Minirkunſt, die neuentdeckte praktikable, mit Kupf, 8. 
Mürnberg 1686, 

Nouveau Trait€ des Mines et des Contremines, par 
Prudhomme, avec fig. 8. Paris ı771. . 

Suite de la Lertre d’un plus anciens Lieutenants, 
4 ’Auteur des Oblervations für le Trait& ſasdit, ou 
Procds verbal des Epreuves, faites aux Ecole de 
Douay, fur les portees des pieces de quatre longues 
et de celles de quatre cowies du nouveau modöle, 8, 
Douay 1773. ‘ 


J 
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Trait€ de la Döfenfe des Places par leg Contremi- 
nes, er Keflexions fur les principes de l’Arulierie, 
avec hg. 8. Paris 1769. . 

Nouveau filteme de difendre les places, par les 
Contremines, par de Valliere et de Lorme, av. fig. 4. 
Fref, 1744, ’ - 

Verſuͤch über die Anwendung der Minen im Belages 
rungskriege, 3 &rüd, 8. Breslau 1778, 79. 

Traite pratique des Mines, par Yauban, avec fig. 8. 
Haye 1744. . 

Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 33, ; 

Gerfienbergt (I. 2. 3. von) theoretifch : praftifche 
Anleitung zur bürgerlichen Minirtunft, c, ig. Sena, 
Croͤker, 1793. 

Miniarurgemälde. TI, 69. VI, 569. 

Anmeifung zum Mignaturmalen, nebft Kunftſtuͤcken, 
wie Muſchelgold u. ſ. w. zu machen. Leipzig, 1753. 8. 
1766. ADD. XI, St. 2. ©. 257. ' 

Anweifung zum Mignaturmalen, vermittelft deren dieſe 
Kunft ganz leicht und ohne Lehrmeiſter zu begreifen, 8, 
Leipsig 766. 8 Bogen. 

Srundmagige Anweilung zum Miniaturmalen, ı2, 
1705, ' ‘ 
Violets Anweifung zur Migniarurmaleren w. Aus 
dem Franz. überfett und mir Zufaßen vermehrt von J. 
H. M, ı7y3. Hof, Grau. 

Mittelſalz II, 76. 

Alberti (M.) Methode, Mittelſalze auf dem naſſen 
Wege zu bereiten. Kph. med. Phyf. nat, euriof, Cent, 
It, IV, Obſ. 182. &, 450. — Bereitung auf dern 
trocknen Wege, I. e. Cent, VI, Obf. 43: ©. 284. 

Hoffmanns (E. A) tabellariſche Beſtimmung ber 
Beſtandtheile der Neutral: und Mittelſatze in 100 Theis 
len. 2 Blatter Royalfolio. Meimar ı7y1, 

Movehändierin. VI, 578. 

Die Kıbeit der Modchändlerin wird vom Hrn, Bram. 
fand im XIV, Tom ber Delcriptiun des arts er metiers 
beſchrieben. 

Modellirer. IT, go. VI, 577. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Band, Zuͤrich 1786. 


A.IV, 7) 
Modelſtecher. III, 80. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
S. 49. 148, z 
Moderprahm. 1, 81. 
Rnutbergs (C.) Beſchreibung eines Moderprahms; 
in den Schwed. Abh. Tom. 2. p, 132, 
Hannoͤv. Any. 1759. ©. 1122, 
Mohn. VI, 570. 
Etwas Über das allgemeine Saͤen des Mohns. Neues 
Sanntv. Mag. 1791. St. ıı. 
Moiren. II, 82, 
Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin, V. 350. 


“ Moment. 


Moment 


*Maement. VI, 381, 

Silberfchlag (I. €.) Beantwortung der gemachten 
Einwendungen gesen den Satz des möglicht größten 
Moments; in den Schriften der Leipz. ötenom. Societat. 
zter Theil, 1787. 

Mondmilch. III, 85. VI, 581. 

1. D. Major Diff. de Latte lunae, Relp, Sennertus, 

Kiel 1667. 4. 11B. . 
Mondirung. Mundur. II, 86. 

Die zuträglichfte Art, ein Regiment zu mondiren. 
Frantfurt 1787.08. _ 

Monochord. II, 86. VI, 583. 

Berlins (J. D.) Unterricht von feinem Monoechord 

in feiner Tonometrie. Kopenhagen 1767. 
Grimm H) de Monochorde (1650?) 

Toulié Francois ; nouseau Sylleme de Mufique, 
avec la defcription du (unometre, inftrament # cordes 
d’une vourelle invenuon pour appreudre a accarder le 
Clavecin 1698, 

Mämoir, (ur l'uſage d’un inftramert nomme Thron- 

ometre par fon Auteur pour fixer les touches des lu- 
uns de Mulique. Me&m, i’acad. Lyon 1745. 

Nachricht von einem neuen Monocherd, Klang» und 
Pfeifenmeſſer. Im Anhange zum zten Jahrgange der 
Leipz. woͤchentl. Nachrichten &. 77. 1768. 

Veidbard ( 3.6.) die beite und leichtefte Temperatur 
des Monchor’s. Jena 1706, 4. 14 Bogen 

Neidhard (1, G.) Sei canonis harmonici, zur vol. 
figen Richtigteit der generum modulandi, Königsberg 
1724. 4. 35 &eiten, ı Kupft. 

Ebende i. ganzlich erfchöpfte mathematische Abtheilung 
des diatonifc) » hromatifchen temperirten Canonıs meno- 
chordi, allwo in unwiderfprehlichen Regeln und hand» 
greiflihen Erempeln gezeigt wird, wie alle Temperaturen 
zu erfinden, in Linien und Zahlen darzuftellen und aufzus 
tragen ſeyn. Königsberg 1732. 4: 52 ©. 

inkard (A). Mufica, fire Guidonis Aretini de uſu 
er conſtitutione monochordi Dialogus iam denuo re- 
nitas. Lipf, 1604. ı2. 
chnegaßius (C.) nova et exquifita Monochordi 
Dimenfio. Erfurt 1590. 8. 2 Bogen. 

Sorge (©. X.) kurze Erflänung des Canonis harmo- 
hici,. Folio, 

Treu (A.) Differtatio de divifione monechoidi, de 
ducentisque in Sonorum concinnorum fpeciebus et 
aſſeclibus er tandem tora praxi compolitionis muficae, 
Altorf 1662, 4. 

allis (loh.) On the, divifion of the Monochord, 
In den Philof. Transadt. N, 238, 1698, 
Monopolium. VI, 583. 

Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin, 4ter 

Band, S. 189. 
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Fritfch ( A.) de monopoliis. 4. Ien, 1666, 
Golomayer (5. Ph, Br) von Monopolien. Würz 
burg 1768. 8. 


Mörtel 


Mitzel (1.) de monopoliis, Regiom. 1656, 

Meonopelien (ven). Sinapius Leiebuch für Kaufleu⸗ 
te, 1785. Mo. 12, 

Der Nutzen und Schaden der Monopolien, fammt 
den Einſchrantungen, unter welchen fie nuͤtzlich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Caſſel 1778. 8. A. D. B. AXXVIII. 594. 

Ob die Monopolia einem Staate zutraͤglich find? Goͤt⸗ 
ting. Amts⸗Polic. Nacht. 1755. ©. 57. 

Schmidts Beytraͤge zur Unterſuchung des Monopolii 
und andern ähnlichen Privilegien. Bemertungen der 
pfälz. phyſ. fon. Gefellfh. 1778. 

Schneider Pıinteps Monopol, 1700, . 

Ueber die ausfchließenden Privilegien. Schedels Eph 
der Handl. 1784. 3. Heft, No. 8. 

Ueber die Monopolien. Mebft Bemerkungen über bie 
in diefer Materie vom Hrn. Quirl und Hrn. Klippftein 
zum Vorſchein getommenen Schriften. Hannover 1779. 
5, ADB. L. 597. 


Moor, II, 88 . 

Anmerkungen über die Abwaflerungen der Moore, und 
über die Anlegung der dazu noͤthigen Graben und Dim: 
me. Beckmanns Beytr. jur Det. Technologie u. |. w. 
zter Theil, 1783. 

Sinvort, Anmerkungen über die Moore im Herzog: 
thum Bremen. — Zujake. In Bedmanns Deyträgen, 
4. Theil 1, IL, : 

Wie die Mioerfelder am beiten zu nußen und urbar zu 
machen; in Jufti deren. Schriften, Tom, ı. p. 354. 


Mopamepa. III, 88. 
Zauenburger Kalender, 2787. 
Mörfer. Ill, 89. VI, 588. 


Ebrenswerd (%.) von rechter Form der Mörfer; in 
den Schwed. Abd. Tom. 4. p. 301. 


Mörtel. Il, yo. VI, 5go,. - 

—— praeparatione Calcis pro aedificiis; 
in Ihef. oec. Dan. Tom. ı. p. 283. 

Anderfon (D. A.) Verſuch mit Terra Puzzolana 
und Cement, Schwed. Abt. 34B. 27©. 

8.8 Alter gefammlere Nachrichten von dem in den 
Miederländifchen Provinzen gebräuchlichen Eemente aus 
Traffe und Andernachſen Tufffteine. Dresd. und Leipz 
1773. 8. pl.2. A. D. B. XXIV. 145. Ejusd. Ge⸗ 
fammlete Nachrichten ven dem Verfahren der Holländer, 
wenn fie twaflerdichtes Mauerwerf machen. Dresden u. 
Leipzig 1774. 8. pl.2. tab. aen. 2. Beckmann oͤton. 
phofit. Bibi. zter Band, ©.469. A. D. Bibl. XVI. 
219. und LVIII. 139. Ziegel und Traß find die Mate 


‚ Füalien, 


Beantwortung der Frage der Societaͤt ber Willen: 
ſchaften zu Göttingen: wie der Mauerkalt am:beften zu⸗ 
zubereiten ſey, daß er Wind und Wetter am laͤngſten wi · 
derſtehe. Won Jacobi. Haxnoͤv. nuͤtzl Samml. 1755. 
&tüd 79. 80. 81, 101, 108; 

Deant: 


Moͤrtel— 


‚Beantwortung ber von der Königl. — Soc, zu Goͤt⸗ 
tingen aufgegebenen Frage: wie ift der Mauerkalk zu⸗ 
aubereiten? Schrebers Sammd, 3. Theil, S. 111, 

Demerlungen uber den Moͤrtel und über den Kalt, in 
fo fern erzum Mörtel gebraucht wird. Göttinger gemein 
nüsige Abb. 1775, ©. 115. 

Deytrag und noͤthige Erinnerungen vom Mauerkalk, 
auch ob es gegründet fey, daß die lieben Alten in Verei⸗ 
tung. des Mörtels oder Mauerfpeife, eine andere und 
beflere Wiſſenſchaft fellten befeifen haben ‚ als die Mauer 
gegenwaͤrtiger Zeit von Brodel. Hannoͤveriſche nüßliche 
®amml. 1758. &t. 79. 

Eserey Nachricht von dem Mörtel, den man jum 

Bafferbau unter den Namen Ceudree de Tournni 
braucht; in Roziers Obf. fur la Phyf. ı771. Nov. p. 
.ı2. Beckm. Bibl. 5B. ©. 114, 
Eine leichte und wohlfeile Art, wie man in Anjou 
den Kaltitein und Marmor zum allerbeiten Bindekalke 
brennet. Phyſ. öfon. Patriot, 3. Th. ©. 3255 nenes 
Hamb. Maga. ı1ı ©t, ©. 284, 

Erinnerungen vom Mauerkalle; aus den Dannsver. 
Samml. 1759. 79 Stüd; in den Stuttg. btonom. Aus}. 
2 D. ©.517. 

De la Faye Recherches fur la preparation que les 
Ro mains Donnsient a la Chaux, dont ils fe ferveient 
pour leur conftruttions ete. & Paris 1777. 8. R 
Sorſter (J. R.) auf Vernunft und Erfagrung de 
gründete Anleitung den Kalt und Möoͤrtel fo zuzubereiten, 
dag die damit aufgeführten Gebäude ungleich dauerhafter 
feyn, auch im Ganzen genommen, weniger Kalt ver: 
bracht werde. Berlin 1782. Beckm. Bibl. 12. Band, 
S. 512. A. D. B. LX, 255. 

P. A. Gadd Verſuche mit Moͤrtel und Cementarten. 
Schwed. Abh. 32 V. S. 192. Hieraus in Crells chy⸗ 
miſchen Journale, 2 Theil, ©. 177. 

Glencke über den Mörtel des Herrn Loriot; aus dem 
Journal des Sgav. 1774, S. 86; im Hannoͤw. Magaz. 
1777. ©.746. 
"Herzberg (F. W) über dem Mörtel ber patriotifchen 
** in Schleſien; neue oͤkonom. Nachr. ſter B. 
1780. ©.yt, 

Bryont Higgins Experiment and obſerrations ma- 
de with the view of improving the art of compofing 
and applying ‚calcoreous cements and of preparing 
Quicklime. London 1780, 12. 233S. 

Hub (J. €.) von der Feltigkeit des alten Dauer: 

werks und Zubereitung des Kalts. Halberſtadt 1777. 8. 
A. D. B. XXXVL 182, 
Jacobi ( C.G.) Beantwortung der vom ber Societaͤt 
der Wiſſenſchaften in Obttingen aufgegebenen Frage: 
Wie ift der Mauertalk zuzubereiten, daß er ders Winter 
und Wetter. am laͤngſten widerfiche? Hanndv. nuͤtzliche 
Samml. v. 3. 1755. 79—8: Süd. — Erweiterte 
Beantw der vorigen Frage, nebſt einer Zeichnung 
von den Kaltofen und Huͤtten; Schrebers Samml. zter 
Th. Halle 1753. S. 144ſ60, 
Technol. Literatur zu Jacobsſ. Wörterb, 


uw 


Mörtei a8t 


‚» Kaft (von dem) und deffen Zubereitung jur Mauerars 
beit; Selei.phyl. oec, 3 Th. ©. 62. 

Bling (I. P.) freundfchaftliche Unterredung nebſt 
einer Anleitung unauflästiche Mauerſpeiß oder Mörtel zu 
machen. Manbeim 1779. 8. 

Coxiots Abbandl. über. eine neue Art von Moͤrtel; 
aus dem Franzofifhen mit Anmert. Bern. Typog. Gef. 
1775. 8. 53B. A. D. B. XAXVIL sı8, — Bor 
{deift zu einem Wörtel; aus Rozier Obſ. Tom. 3. Mars, 
p.233 5 in Erelis chym. Annal. 2 B. S. 539. 

Mallet Coment zum Wafferbau. Schwed. Abhandl. 
I;B. 2738. 

Mauerkalt (vom) und wie daraus ein dauerhafter 
ap zu bereiten. Hannöv. nuͤtzliche SEamml. 1757 

t. 88. 

Mimoire fur une de couverte dans l’art de batie 
faite par le Sr. Loriot. à Paris 1774. 8mj. 54 Seit. 
Beckmanns Bibl. 6B. ©. 172. 

Mohren (der) Art und Weiſe, feſten und dauerhaf—⸗ 
ten Mörtel zu machen; Hamburgiſches Magaz. Tom. 
20. P.574. 

wrloevenn (de) über den Mörtel des. Hrn. Loriot; 
in Rozier Obl, To.4. p.416, s 

Neue Methode unauflostihe Mörtel und Kitte zu ma⸗ 
en; aus dem Franz. überfegt mit Anmerk. Wien, Ba: 
der 1775. 8,2. Enthält zwey Schriften, 1) Loriots: 
2) Drief des Hrn. Patte über Loriots Dereitung. A. 
D. B. XXVIL sı6. 

Yleuenbabn wie der Mauerfall dauerhaft zubereitet 
werden koͤnne; in deffen vermifchten Schriften, 2. Th 


Mo. 4. 

Pyke (J.) Nachricht, tie der befte Mörtel zu Dias 
dras in Ditindien gemacht wird, Hamb. Magaz. Tom. 
4 P. 271 Phil. Transadt. No. 422. ; 

Kinmann Unterfuhung vom Cement zum Wafferbaue. 
Schwed. Abh. 35.B. S. 90. 95. 273. 278. Crells ch. 
Entdeckungen, ı Th. S. 93 und 102. 

Stoge, * * — - noch Waſſet verzehrt 
noch aufloft. ed. 15B. 90. 

Ueber den Kaltmörtel; in Huths Magazin der Bauk. 


1B. 2 Theil, 1790, 
Unterfuchung vom Cement. Schwed. Abb. 35 db 
;®. 
B Von Zubereitung des Mörtels bey den Oftindianerm. 
In Huths Magazin der Baukunft, ı Th. = Bd. 1790, 
©. 258. . 
Von Zubereitung verfchiebener Arten von Mörtel; 
aus de la Faye Recherches; im Hanniv. Magazin, 
1777: ©. 1394. z 
Kerner (%2.) Abhandl. vom Mörtel; Crells chym. 
Annal. 2B. 8St. No. 2. A 
Wie der Mauerkalk am beften zu bereiten ift, daß 
er im Windund Wetter am längften halte; Schleſ. bis 
nom. Samml. ıfter Tb. ©.401. Samml. ökon. Arte 


‚mert, ©.38. „Anmerkungen darüber; Schlef. dtonom. 
Samml. ı Th, 9.404. 
na Wie 


E 
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Wie der Mauerkalk am beften zu bereiten fey, den In⸗ 
halt verfchiedener der König. Gefellfchaft zu Görtingen 
eingerichteten Schriften, lieft man in den Göttinger gel. 
Anjeig. 1755. ©. 1093. 

Zieglers (C. 2.) über die Urfachen der Reftigteit alter 
Romiſcher und Gethiſcher Gebäude, und die Mittel, alei: 
che Daurrhaftiaceit ben neuen Mauerwerten zu erhal 


ten, Berlin 3776. 4. 45 Bogen. A. D. B. XXXVI. 
180. 
Zurichtung (von der) eines duten Mauerkalls. Real⸗ 
weitung »755. S. 238 — 249. 
Mortificıeen. VI, 592. 


Bon dem Mortifieiren des Fleſſches. 
BL. 1773. ©. 506. 

Mofalfcye Arbeit. HI, gs. VI, 592. 

Beſchteibung des Verfahrens bey den fogenannten mos 
frifchen Arbeiten. In Huths Magazin der Baulunſt. 
s Th. 2. 1790. S. 248. 

Obfervatiuns für la Mofaique des Anciens, a l’occa- 
Kon de quelques tabieaux en Mofaique, qui fe trou- 
vent a la galerie de peinture de S. A. Ss. E, Palatine 
par M l’AbbE Catimir Haeflelin, &.#9— 104. Sn 
den Comment, Att, EI Pal, V. I. 

Moſchee. IH, gr, 

Vorftellung einer Moſchee. Prager Mode: Fabriken: 
und Gewerbszeitung 8757. 48 Dt. 

Mel. IN, ya. VI, 594. 

Abhandt, vom Mole. Hamburg. Magazin, 5. B. 
©. 307. 506. 

Motionsmaſchine. VI, 596. 

Befchreibang des lang gewuͤnſchten und nun gefunden 
nen Motions » Initruments, wodurch der cberfte und 
unterfte Theil des Leibes zugkich kann bewegt werden, 4. 
Leipz. 1733. 

Erfhutrerumagmafchine des Herrn Thurſch; im den 
Alten der Erſurter Atademie 784. 

Motionsmalcine. * Leipz. Intell Bl. 3777. 95. 


Mübtenbaufunft, III, 94. VI, 598. 


Geſchichte der Gerreidemählen. Beckmanns Geſch. 
dar Eıfim.:® r&r.N. :, 

Die praktifhe Mirblenbautimf, Mir 37 Kupferta- 
feln. 789. +Aph. ıo B. in 4. 9.8.3. 179:. Aug. 
©.375.3.D DB CV. DB. 185. 

Beſchreibung eins Mühlenmodells. Schrebess 
Samml. 9 Theil, »or. 

Theatrum machinarum mohrium, eder Schauplatz 
ber Mublenbautunf, von %. Di Deyern und Eonforten 
ausaefertier, med. Fuh Leipjig 735. 4 Alph. 13 D. 
43 B. Kupf, 

5%. M. Beyers Thestram machinarum molarium, 
oder Schmiplas der Muͤhlendankunſt, fortgeſetzt und er⸗ 
weitert, als deſſen dritter Theil, von J. K. Weinbold. 
Mir XE Kupft. Dresden 1788. Bol, ı Hp. 10 Dog. 
a.2.3. 1791. Aug, ©. 375. 


Leipz. Intell. 


Muͤhlenb 


Boͤcklers theatrum machinarum norum, ſ. Maſchi⸗ 

nenbautunft. 

€. Braun novilimum fundamentum et praxis ar- 
ullerise. Danjig 1687, Foh, 

Prartiihe Anweifung zur Muͤhlenbaukunſt. Nebſt 
einer Belchreibung ziveger Maſchinen zur Reinigung des 
Kotus, von L. Elaufen, 4.104 S. 108, Yeipj. 1792. 
Neue A. D. D. V. B. 519. 

Dreſemanns (J. / Traetat von der Muͤhlenkunſt, 8. 

Eberbaros (J. P.) Beytrage zur matheu applicataj 
hauptſachlich zum Muhlenbau, zu den Bergwertsmaſchi⸗ 
nen, jur Optit und Guomonit, 8. Halle 757. 10 Vo⸗ 
gen, 3 V. Kupf. 

Ebend. neue Beytrage zur Matheſi applicata. Halle 
2 ı Aiph. 28, Scheibels mathem. B. K. ı B. 

. 357. 

Euler (lo. A.) enodatio quaeitionis, quomode viz 
aquae aliusve Huidi cum maximo lucro ad molas cir- 
eumagendas alisve opera perticienda impendi poſſit? 
med. 4. Goettingae, 754. 9 d.4D. K. 

Fabre's Verfuch uber die vortheilhafteſte Bauart hy⸗ 
drauliſcher Maſchinen, und insbefondere der Getteidemuh— 
ken, Aus dem Franz. mit Anm. von M. A. H. Lüdede, 
Leipzig 1786. A. D. B LXXNIV. B. 450 S. 

Fullmann (Joh. Chr.) ausſuhrlichere Erklärung der 
Voꝛ ſchlage für die langere Dauer der Muhlenwerle, nebſt 
ähnlichen Gegenſtanden. Leipzig 1780. 8. A. D. B. 
XLII. 458. 

Huths (Joh. Chr.) noͤthige Kenntniß zu Anlegung, 
Beurtheilung und Berechnuug der Waſſermuhlen. Kalle 
1787. 8. ©. 140. 15 Kupf. A. D. B. Anh. Lil - 
LXXXVI. 569. 

Ver den Muhlen. Airchbofs Beſchreibung verſchie⸗ 
dener mitzlichen Maſchinen. Berlin 1781.@,28, — 

Kunſtlichen Muhlen (von). Leipz. Samml. 10 Thei 


. 708. 

Mathematiſche Abhandl. von Waſſerwerken; im aten 
Bande der Schwed. Abh. Se 92. 

Melzers neue verbeſſerte Muͤhlenbaukunſt, mit Kupf. 
3 Bande, 8. Merſeburg 117798 — 1746. 

Pollu (I) Groot velkomen Moolen Boeck of naru 
Kenurig Oniwerp van »llerhande de 'et nog toe be- 
hende ſoorien van Muelens dor Leendert van Natıus, 
lae. Polly en Cornehas van Vuoren,. In Kupfer ge 
bracht durch J- Punt, 2 Theke, Landkartenſorm, +79 4. 

Scopp's (I. ©.) Schauplatz des mechaniſchen Muͤh⸗ 
tenbaues. +. Theil. Arantf, und Leipzig. 1766.4. # 
DB. U. B. ı &t. 291. 

Sturms (L. Chr.) voliftändige Mühlnbantunft. Fol. 
Ausb. 718. 05 Bogen, 253 B. 8. 

Bon ven Mafchinen, die durch Waſſer beweget werden, 
S. 548. VII. Band der Steinwehrſchen Ueberſetz. der 
Abhandl. der Parifer Akademie. . 

3yl (I. ©.) rheatrum mschinarum univerfale, of 
grour aıgemen Moolen Borck, In Kupfer gebracht 
von J. Schint, = Theile, Landchattenformat. — 


Mühle 


dam 176 7. Faſch Kat die deutſche Beſchreibung datzu 
berausgegeben. 

Weber (5. R.) de iuribus mo!endinerum, Argent, 
1771. 4 

— * * € 

Tifelii (D.) Erinnerungen beym Bane ber Mühlen: 
und Hammerwerksdänmme Schwed. Abb. 4 Th. S. 57. 
Auch in den Samml. neuer Abhandl. Muͤrnberg, Zeh, 


1175. 

Polbem Unterricht von einer Muͤhlenmaſchine, welche 
ausweiſet, wie viel eine Muͤhle jaͤhtlich mahlen kann. 
Schwed. Abh. 3 Th. S. 153. 

Muͤhlordnung. VI, 600. 

Muͤhlenreglement bey der Stadt Halle. Berlin, den 

18. Nov. 1720, Schauplatz der Künfte und Handwer⸗ 
fer, 8 Dand, 646. 
« Mühl: und Waagordnung zu Wafingen, d. 9. Febr, 
1535. Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerker, ster 
Band, ©. 649. “ 

Waagordnung des Dorfs Oberkechen, worinnen der 

Müller Ordnung mit begriffen, d. 1559. Schaupiatz 
der Kñnſte und Handwerker, 8 Band, ©, 652, 

Wafunger Anırsverordnung, bie Mahlerdrung zu 
Oberkodyen betreffend, de ao. 1693. Schauplatz der 
Künfte und Handiverter, 8 Band, 654. 

* *2 

Frae Rex (Earl) nuͤtzliches Handbuch für Baͤcker, 
Brauer amd Branntweinbrenner, nebſt einem Anhange 
für die Muller, beſonders auf dem platten Lande. Mer: 
lin 1790. ı Alph. 4. 

.Öedaufen, die Muͤhlwaage betreffend. Leipz. Intefli: 
genzbl. 1769. ©. 288. _ 

Nachricht von einer Anſtalt in Mühlen, dadurch beym 
Wiegen des Getreides und Mehls die Mühe, Wagezettel 

"zu fehreiben, erſpart wird. Leipz. Intel. ÖL 1773. 275. 
Miübhifteine, II, 99. VI, 600, 

Von den Eramwindier Mühliteinen Hilds Handl. 3 
1790. ©. 103. 

Silds Handl. Feit. 1789. S. 128, 

Kuͤnſtlich zubereitete Muhlſteine. Sn 
der Dauf. B. ı Th. ©. :;4. 

Müller. IM, roe. 

Bergius Pelisey: und Cametalmagazin, 6B. 369. 

Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 3 Theil, 


u 7) 
Entdecktes Geheimniß der Müller, Baͤcker u. ſ. w. 
Anſpach 1754 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
6 


®. 426. 

Jungs Lehrbnh der Fabrikwiſſenſchaft, ater Theil, 
afte Klaſſe, ı Abſchn. 

Die Beſchreibung des Muͤllerhandwerks enthält der ı fte 
Tom der Defcription des arts er metiers vom Hrn. Mas 
lonin; uͤberſetzt im gten Bande des Schauplatzes ber 

Künfte und Handwetler oo. 


Zuibs Mag. 
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—— (von dem). Leipz. Samml. ter Theil, » 
170, 


Generalptivilegium und Güldebrief bes Müllergeiverfs, 
im Konigreih Preußen, infonderheit in Bartenftein; 
d. d. ı0. Aug. 1752.; vid. Nov. Corp. Conft, March, - 
Tom, L p. 11635, i 

EHurfürft. Brandendurgiſche im Herzogthum Magde: 
burg publicirte Ordnung vom Erbauung der Muͤhlen, und 
vom Zwange zu denfelben; vom sten Januar 1683; in" 
—— technelogiſchem Magazin, 2 Band, ©, zıı. 

* 4 

Muͤndung. IH, 104, 

Bigot v. Morogues Berfuch, aus den Eentralfräfs 
ten die Wirkungen des Pulver zu befimmen. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Nürnberg 1766, 8. 105 B. A. D. B 


XIL St. 2. ©. 326. 
Muͤnze Geld. IM, 104. VI, 604. 


¶ſwols phnfig»eönolesiher Handbuch, ı Lei, 


Dequeme Münztabellen von verſchiedenen Sorten, als 
Laubthalern, Carolinen, Mard’or, n, Souve⸗ 
tainsd’or ıc. Leipzig 1772. 80 Seiten in groß Dectav, 
oder klein Quart. A. D. B. XIX. B. 603, 

Gerbarde (M. R. DB. Sen) Taſchenkabinet der voll- 
fändigen Muͤnzkunde aller Ränder, ı Bandes ı Heft. 
mit Kupf. ar. 8 Berlin 1794. 

Srundlehren ven den Münzen; für Sateit, Mans 
faftur und Handlung, 1St. Leipz. 1790. S. 342. 

Newtons (1laac) ‘Table of the Allays, Weights and 
Values, of moft foreign Silver, and Gold Coins, 
actually made at re Miat by Order ofthe Privy Coun- 
eilerc. Lond. 1740, Fol. j 

Parkii (G. Heine.) nen erfundene Reduftiones der 
vornehmfen europäifhen Münzen, 12. Regensb. 15 B. 

Schroͤders (Jac.) compendieufe, in Tabellen vorges 
ftellte Silber» und Goldvrehunng, 12. Hamburtg. 
ı Alph. «4 Bogen. 

Tabello det Regolamento della Monete da obfer- 
varſi cul ragguaglio alla tolleranza del Zecchino di Fi- 
renze edi Venezia alir 14 foldı 10 per !Oro, et per 
l’Argento con il Filippo alir 7 foldi ı0, Milano, 14. 
Nov. 150 Fol. 

Tabellen (fiebenzehn), worin das argenfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß der bisher courſirenden Münzforten nad ihren durch 
das Edikt Berlin 1763 beſtimmten Werth ausführlich bes 
rechnet wird. Fol. Liegnitz. 4 Dogen. 

"Tabefle, wie in Hamburg der Tours in Louisd'or ſteigt 
und fällt, und fi gegen Hamburger Bancegeld, und 
wiederum gegen Louisd’or ds Thlr. von ı Pfund bis 
1000 Pfund berechnet, accurat verhält u. ſ. w. Göttin 
gen und Gotha, 1772. 6 halbe Bogen ins. A. D. B. 
XIX. B. 603. 

Tabellen, woraus zu erfehen, wie nach dem Leipziger 
Werth die Carolinen zu 6 Thle. 8 Br., Louisdor zu 
5 Thle., und Ducaten zu; = Thlt. a0 Gr. gegen Frank« 

na» furter 
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furter Werth, die Carolinen zu v3 Fl., Lonisd’er an FRI. 
und Ducaten zu 5 #1. gerechnet, von ı Heller an bis 
3000 Gulden fi verhalten, u.f.w. Göttingen und 
Gotha, 1772. 3 halbe Bogen ins. A. D. D. XIX, 
Band, 603. 

Tabellen zu Ausrechnung des Silbers und Geldes nad 
dem feinen Schalt. s2. Berlin 752, 

Tableau du Pair des monnoyes er. des changes des 
principales Villes de l’Europe. Paris 1757. Fol 

Von dem gemünzten Gelde. Sinapius Lefebuch. 


1783. N. 7. 
Münzen (das). IIL 105, 
Elaus (3. € 3) Anleitung zum Probiren und 
' Münzen, 8. Stolberg 1753. 10 Bogen. - 
_ Eroffnetes Geheimniß der praktiſchen Muͤnzwiſſenſchaft. 
Nürnberg 1762. 4. 
— ber Erfindungen, ı Band. Zuͤrch 1786. 
» D .4 
Hallens Werkftätte der heutigen Kuͤnſte, 4D. 1765. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, ı Th. 3 Abich. 
+ Haupıf. N. 8. 
Meyers theoretiſche Einleitung in die praftifche 
Diunzwifienkhaft. Solothurn 1776, 


Münze. I, 106. VI, 606. 

Srundfäge der Münzpotitit in nähere Ruͤckſicht auf 
den Lubifchen Münzſuß darch überzeugende Erfahrungen 
heſtaͤrkt de, von S. ©. Buͤſch. (Aus den sten Stud 
des aten Dander der Handlungsbiblicthek befonders ab- 
gedrucdt.) Hamburg, 1789. 166 @&.ins. A.D. B. 
XCII. D. 252. 

Buden CP. P.) über den Vortheit und Schaden der 
Landesherren und Ilntertharten vom ſchweren und leichten 

ünzfuß: Hannover, Helwig, 1777. 4. 3. D. Bibl. 
AXXVI. 284, ’ 
Nachricht von dem fowehl rehnunaemäßigen, als ge⸗ 
feklichen Verhaltniß der verichiedenen Munzfuße. Leipz- 
Intelligenzbl. 1773. ©. ya. 


Kreufville (J N. de ) nöthige Erläuterungen der un - S 


ver falſchten Vorſchlaͤge zur Errichtung eines dauerhaften 
Munzweſens ꝛc. Frif. und Leipz. 1766. bey Schulz. A. 
D. B. ‘IE 2 St. S. 378. 
Ob es rathſam ſey, im Auspraͤgen geringhaltiger 
den Nachbarn nachzugeben, und um eine Gleich⸗ 
beit mit denfelben im Ausmünzen zu erreichen, den ge⸗ 
wohn ten beffern Muͤnzfuß zu verlaſſen. Kannön. gelehr: 
ie Ani. 1754. St. ss. 

Prüfung einiger Einwuͤrfe, fo gegen eine zu Abhel⸗ 
fung des Muͤnzverfalls einzuführende gänzliche Herab⸗ 
wärdigang und Verrufung der in einem Staate circhlis 
gender geringhaftiger Muͤngſorten, gemacht zu werden 
—* —— gelehrte Anzeigen, 1754. St. 

3, 94 un 95. 
9 Yuger vom Einfluffe der Muͤnzerhoͤhung in die Preife 
E vornehmſten Beduriniſſe. Hannav, geb Anz 2752, 
2142, 


Muͤnzw 


Unvwerfaͤngliche Vorſchlaͤge zur Errichtung eines daner⸗ 
haften Munzweſens, beſonders in denen vordern Reichs⸗ 
traiſen. Brantf. und Leipz. 17z60. AD. B. XII. St. 
2. ©. 378. 

Verordnung wegen Einfuͤhrung einer neuen Species: _ 
Munzje, in den Herzogthumern Schleswig und Holſtein 
w. 1789. Hilds H.5. 1788 ©. 124 — 168, 

Müngguardein. III, 106. 

Scindlers ( E. €.) geheimer Münzguarbein, in 94 

Dresden 1705. . 
Möängmeifer. IN, 106. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619: 

. 66%, 

Saaſe Sal.) vollſtaͤndiger Muͤnzmeiſter und Mänzs 
— Franif. 1765. ing. A.D. B. X. St. n. 

. 274. 

Martini CM.) kunftreicher Muͤnzmeiſter und wohl⸗ 
erfahrner Munzwardein. 8. Berlin 792. 179. 

Meigels Hauptitande, S 274. 

Muͤzwiſſenſchatt. VI, 607. 

Baumbauers (CM. P) Berſuch eines neuen und 
tichtigen Lehrgebaudes der politifchen Miünzwiffenihaft: _ 
4. Frantjurt r766. A. D. B Anh. IX, ©5317. . 

Schneios (FM. fofiematifcher Entwurf der Müng 
wiſſe nſchaft. Bamberg und Wurzburg 1766. 9.4. U 
DDB.N. Era. &.307, 

Sculsens (J. H.) Anleitung zur Altern Muͤnzwiſ⸗ 
ſenſchaft. Kalle 766. A.D.B. IV. &t.2. ©. 237. 
* ** 

Auszug des ſchriſtl. Contracts zwiſchen S. koͤnigl. Maj. 
von Großbritiannien und den Munzmeiftern und Mung⸗ 
arbeirern in England. Hannov,. nügl. Samml. 1737. 
Er. 16. 

Belloni (March H.) von Cemmerzien⸗ und Ming 
weſen, mit Cchumanns Anmerkungen, Lripjig 179% 


in 4. 

Bergius Policey: und Kameralmagazin, Ster Dand, 

. 402. * 
Betrachtungen uͤber den Verſall des Muͤnzweſens. Re⸗ 
genſp. 2738. Bol. 

Yıaites des munnoyes de leurs circonftances, par 
Boizard. Paris eı a la Haye ı714. 8 Th. in ı2. — 
par M. de Beitange. A Arignon ı760. » Th. in.ız. 
— par M. Abat de Bazinghen, Paris 1764. Zwey 
Theile, 4. 

Sciefens Muͤnzſpiegel. Franff. 1588. 4. 


Gedanten über den dermaligen Zuftand des Muͤnzwe⸗ 
fens in Deutſchland; in den wöchentl. Frantf. Abhandl. 


®. 1.33. 

sirfioens (3. Ch I densfches Reichs: Münz- Archiv. 

Nitnb. 1756. Fol. 
Heyſingers Verſuch von dem Nutzen der Muͤnzwiſſen⸗ 


ft. Munb. 1750. 8, i | 
—— 2.8.) Weam⸗Schluͤſel. 3Theite. 
br ‘ [3 
| aberg 1715. 4 Saflere 


Münzw 


Jaſterso (G. Fr.) Gefpräch vom Muͤnzweſen 1745. 
— Gedanken über 7 Frasen vom Münzwefen.® Mün: 
den 1753. 4. - 

Joachims (J. F.) Unterricht vom Münzwefen. 
Halle 1754. 8. 

Aruber (B.) von der Muͤnze. Jena 1624. 

Munzwefen und Geld«Eours verfchiedener Städte 
und Lander. Handbuch für Reifende. Leipzig 1784. 


Mo. 6. 

Nachrichten (kurze) vom Muͤnzweſen und Büchern; 
kripj. Samml. 6 Th. © 822. 

Nachrichten ( einige) von dem Münzivefen in Deutfcdy» 
land. Leipz. Samml. 8 Th. ©. ı 1. , 
Nagels tabellarifche Ueberſicht der vorzäglichften Küns 
Re 1792. ©. 116. 

Neue Sammlung von Münzbandlungen 1754. Fol. 

Newtons Abhandl. über die Proportien jwifchen 
Geld und Silber. 
St. ı2. 

‘von Praun, gründliche Nachricht von dem Muͤnzwe⸗ 
fen insgemein, insbefondere aber von dem beurfchen 
Muͤnzweſen Älterer und nenerer Zeiten. Dritte Auflage 
(von Klotzſch) Leipz. 1784. 8. 

Schreiben, die deutſche und anderer Völter Muͤnzver⸗ 
falfung, und infenderheit der Fürftl. Braunſchw. Münze, 
berreffend. 1749. 4. Prüfung des Schreibens, 1751. 
4. Bertheidigung des Schreibens. Berlin 1752. 

Tilemanns (F.) Münzfpiegel. 4. Frankf. 1591. 

Leber das Harzer Muͤnzweſen zu Clausthal. Hilds 
Hand. Zeit. 1794 stes und ötes St. 

Urfache des verderbten Muͤnzweſens in Deutfchland, 

‚und Mittel dargegen. Leipzig 1755. 

Bon dem Schweißerifden Muͤnzweſen; f. Hilde H. Z. 
1784. ©.73- 

Munt-Edi@ van Haere Keyferlike ende Coningh- 
Iyke Majelteyt, gemaneert d, 19. Sept, 1749. tot 
Brufiel. Fol, 

Munt Ordonnantie geemaneert d. 2,, Apr. 1735. 
tor Bıuflel, Fol, 

* * * 

Beuthers (I €.) Muͤnz-Lexicon. Augsb. 1774 
8. A. D. B. NAVI 276. 

Kurzer Entwurf eines Münz«Lericons, oder Beſchtei⸗ 
bung der gangbarften Münzen ins und außerhalb Euro: 
ya. 8. Frantf. - 

Kurzgefaßtes Muͤnzlexiton aller noch üblichen Münzen. 

ürnberg 1790. 8. 

. Onomatologia ſaceinda numilmatica, oder kutzge⸗ 
ſaßtes Muͤnzlexicon. Nürnberg 1750. 1791. 8. 

Kurzgefaßter Entwurf eines Muͤnzlexieons. Franif. 
1748. 8. 

Nuͤrnberger Muͤmzbeluſtigungen Erfter Theil, von 
Georg Adi. Will, 3764. ater Th. 1765. KDD. 
IN. ©t.3, ©. ı21. i 


Hannöv. nüplihe Samml. 1757. ' 
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Mufchelmarmor. II, 108. VI, 607. 

Bauders Beſchreibung des Altorfifchen Ammoniten ıc. 
Marmots. Fräntifhe Samml. 1Th. ©.298. 

"Herrmanns Sendſchreiben an Brudmann von dem 
Mapliihen Marmor. 4. Maßel 1729. 

Leſſers (F. C.) vom Straufbergifchen Marmor. 4. 
rn 1752, Phyf. Deluftigungen, 1752. 16 ©t. 

. 377. 

Ployer (von) Beſchreibung des opalifirenden Mu: 
ſchelmarmors in Kärnthen. Phpf. Arbeit. der — in 
Wien. + Sabre. 3. 1785. ©. 72. 

Mut, II, 120, VI, 609. 

Muficis (ven) beydes Vocalibus, die fingen, und 
Inftrumentalibus, fo auf allerhand Inſtrumenten fpie 
len, und fonderlich von Pfeifern. Gatzonii allgemeiner 
Schauplatz. Frantf. 1619. S. 339. ' 

u «* 

Sordels (4. N.) allgemeine Litteratur der Muflk ıc. 
90.8. Leipzig 3792.» 

x**  »* 

Hißtoire generale cririgue er philologique de h Mu- 
fique, par C. H. de Blaimville. Paris 1767. 4. 

Bonnet hift. de ia Mufique. Paris 1715. 12. Ej. 
Dialogues for la mulique, mit dem vorigen, Amfterd. 
1721. :25,43. ı2. 4 Dände 
A general hift. of mufic. by Ch, Burney. London 
1776 — 32. 4 Tom,l. Il, 

A general hiftory of the fcience and praftice of mu- 
he, by Aawkins. london 796. 4. 5B. 

Kriliſche Einleitung in die Gefchichte und Lehrfäge der 
a. u. n. Mufit, v. Fries. Wilh. Marpurg. BVerlin 
1759. 8. 

Rabtbtenners (C.) kurzer Abriß der Geſchichte der 
Toutunſt, zum Vergnügen für Liebhaber der Muſik. 8. 
Berlin, Maurer. 1792, 

Palmquiſt Geſchichte der Duff. Schwed. Abhandl. 
30 B. 163. 

Wald ($. G.) Hiſtoria Mufica, Specimen I. Hal, 
1783, 4. 

* * * 

Kurzgefaßtes muſikaliſches Lexieon. 8. Chemnitz 1737. 


748. 
Muſikaliſches Handwoͤrterbuch sc. mit ı Kupfer, im 8. 
Beimar 1785. AD. B. LAXV. 462. 
Jean Jacques Koufess Dixtionsire de Mufique. 
Paris 1767. 4. x 
Walıbers (J. ©.) muſitaliſches Lerison, 8. Leipz. 


1732. ö 2 

Wolf (G. Fr.) kurzaefafites muftalifches Lexicon, ar: 
8. Halle 1787. F D,D.LAXV. 462. 1793, CV. 
114. 


* * * 
Adlungs (M. J.) Anleitung zur muſikaliſchen Ge: 
fahrheitie. Dresd. u, Reipj- 1733. 8, AD, B. LXV. 139. 


nn3 ‚Jean 
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Jean le Rond d’Alemibert Elemens de mufique theo- 
zique etpratique. lPatis 1752. 1762. 8. 

Aritlımetique des Muficiens, ou Eflai qui a pour 
obje& diverle efpeces de Calcul des intervalles; etc, 
Cum varietate fimplicitas et ordu. Paris 1754,8, 

Barca ( Alellandro) Introduzione a ana nuova Teo- 
sia di Muſica. Memoria prima, lerta il D, XXIIL 
Gennajo 17835. Sn ben Sapgi fcientifici e litterari 
dell’ academia di Padova, Tom. I. 1786. gr. 4. 

Baryphonus ( Heur.) (oder Grobſchmidt) Plejades 
Muficae, quae in certas ſectiones diftributae praeci- 
puas Quaelliones muficas dilcutiunt, et, omnia, quae 
ad Theoriam pertinent, et Melepoeia plurimum in- 
ferviunt ex veris fundamentis mathemart, exftrudta etc, 
Halberſtadt ı615.8. 46 @eiten, 

Bertezen (Salvador) Principj di mufica. In Roma, 
1780. 12. 

Biliy (laques) de proportione harmonica, Parif, 
1653.4. 

Böhm (G.) Propofitiones mathematico - mufurgicae, 

Prog 1650 
Bonini (P. M.) acutillimae ublervationes nobil. 
difciplin, omnium Mufices,. Florent. ı 520, 8. 

Briefe über das Mufitwelen. Dmedlinburg 1781. 
AD. B. Anh. XXXU— LU. ©. ı520. 

Brucaeus (H.) Mufica mathematica, 4. Roftock, 

78. 

State of mufic in Germany, the Netherlands and 
united provinces by Chr-Burney. London ı 773. 8. 
2 Bogen. Ebend. State gf mulic in France and Italy. 
London 1773. 8. 

Cartefiss ( Ren.) Muficae Compendium, Traj. ad 
Rhenum 1650, Amfterdam 1656. Franz. Abıegt de 
la Mufique par Mlt. Descartes, avec les Eclaircilie. 
ment neceflaires, Paris 1668. 4. Engliſch, vom Ford 
Bill. Brouncker. 1653. 

Des reprelentations en mufique anciennes et mo- 
dernes. Paris 1681. ı2. Ad, Erud. 16082. S. 226, 

Euler (L.) Leures a une Princelle d’Allemagneerc, 
Petersburg 1768— 73. 3 Bände. 

Eiusd. Tentamen novae theurise muficae ex cer- 
tiſſimis Harmonide principiis dilucide expofirae, Pe- 
“> 1729. 4. 1734. 4. und 1739. 4. 263 ©. 

aber (lac.) Stapulenfis, Mufica libris quatuor de- 
monftrata, Paris 1515. 1551. 1552. 1496, 

Fogliani (L.) Mutinenfis, Mulica theorica: docte 
fimuf ac dilucide pertractata. Venedig, 1529. Fol. 
4; Blätter. u 

Sordel (J. N.) über die Theorie der Muſik. Gt: 
tingen 1777. A. D. B. Anh. XXV—XXXVIL 3019, 

Galilei (Galileu) Difcorfi e Demonftrationi mate- 
matiche. 1638, P} 

Vincenzo Galilei Dislogo della Mufica antica e mo- 
derna sgı. Floren, 602, Fol, 

Gallimard (Mr.) La theorie des fons applicable 
ä la Mufique eu l'on demontre, dans une exade pre- 


. 
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eifion , le rapport et tous les Intervalles diatonique et 
chromagjques de la Gamme, Paris 1754,8,. 

Gafendus (Petrus) Manuduttio ad Theoriam feu 
partem fpeculativam Muficae, Im sten Bande feiner 
zu Florenz zufammengedrudten Werte (1658.) - 

Gibelius (O.) Propofitiones mathematicu - muficae, 
Minden 1666. 4, 

Henfling (Conr.) Specimen de novo fuo [yfiemate 
mufico, In den Miſe. Berol. Tom. 1. P, IH, p. 265 - 
294. vom Jahr ı7ı0, 

Hiller (J. A.) über die Mufif und deren Wirfungen. 
Leipzig 1781.8, A. D. D. Anh. XXXI— LIT, 1516. 

loh. Holden An eflay towards a rational ſyſtem of 
mulic, London 1771. 4. 

amard Recherches fur la theorie de la muſique. 
Paris 1769, 8. 

Junge ( loach,) harmonica - theoretica (1600.). 

Arhan, Äircheri mufurgia univerfalis ſire ars magna 
conloni er diſſoni. Rom, ı650. Fol. 

Lippius (loan.) Themata fontem omnium erraut- 
tium Muficorum operientia DU. lenae ı611.4, 

Eiusd. Synopfis muficae novae etc, Strasb. ı 617. 

- Zöbleins (©. S.) Anfangsgründe der theoretifchen 
Mufit, 4. Leipzig 1757. 

Mufica ſpeculativa. Bafileae 1508. 8. 

Petri (J.&.) Anleitung zur praktiſchen Muſik. 4 
Leipzig 1782. A. D. B. LXIV. 461, 

ierop (Dort Rembranz van) Wiskonftige Muly- 


‚ ka, verroonende de Oorfacke van't gelugt, de redens 


der Zanghtoonen tekonlligk uytgereeckent, ende het 
maken en ftellen der Speeltuygen etc, 1659. 8. 54 
Bogen. 

Vertinger (Fr. Chph.) die Enterifhe und. Frickiſche 
Philofophie über die Muſit. Neuwied 1761. 

Lettera del Sig. Ab. Francelco Gori Panilini di Sie- 
na, Car Gerololimitana deljdi 30, Ottohre 1782 fo- 
pra la fcienza de Suoni etc, dell Ab, Giuſ. Pizzati. 

m Giornale de’ Letterati, Tom. 48, Anno 1782. 


pP. 3— 39. 

Pizzati (Giufeppe) la Scienza de Suoni e telli Ar- 
monia diretta fpecialmente a render ragione de’ Feno- 
meni, ed a conufcer la natura e le deggi della medeli- 
ma et a giovare alla pratica del Contrapunto, Divila 
in quinque partie. Venedig 1782. fi. fol. 358 S. 

-Poftellus (Guill,) Tabella in muficam theoreti« 
cam, Paris ıs52, _ 2 

Jean Phil. Rameau nouveau ſyſteme de mufique 
theorique, Paris 1726. 4. 

Recbenberger (J.N.) die ganze Mufikfunft. Re 
gensburg. A. D. B. Anh. AXV—XXXVL 3030. 

Kellfiab (I. Fr.) Verſuch über die Vereinigung der 
muſikaliſchen und ocatorifchen Declamation. Derlin, 
Berf. Fol. A. D. B. Anh. LUI—LXXXVI, 

Rentfch (1. W.) Diff, ex mathematicis de Mufica, 
Wittenb, 1661. a Bogen, s 

Rofi 


Mufif 


Rofi (Lemme) ſiſtema mufico, overe mufica ſpe- 
eblativa dove fi (piegano i piü celebri fiftem: di tutti 
trd generi. Perügia 1666. Fol. 

Pierre loſ. Kouſſer M&m, fur la mufique des an- 
ciens etc, Paris 1770, 4, 

Fr, de Salinas de muficı Lib, 7. Salamanca ı577. 

1592, Fol, 

Salmon ( Thom.) A propofal to perform Mafik in 
perfecdt. and marhematicai Proportions. 4. 
1688. — The theörig of muſik redur’d to arithme- 
tical and geometrical Proportions. Philof. Transadt, 
No, 302: p. 2072. 

Sauveur (10l,) Application harmoniques a la Com- 
pohition des Jeux d’Orgues. In den M&m. l'acad, 
Paril. 1702, p. 308 — 328. mit = Kupſt. 

Eiusd. Syſteme general des Intervalles des Tons, 
et fon application a tous les ſyſtems er a tous les In- 
ftraments de mufique. In den Mem, de Pacad. Parif, 
1701. p. 297 — 364, 

Eiusd, Rapport des Tons des Cordes d’Inftrumens 
de Mufique aux Fleches des cordes. Et nouvelle de- 
termination des Tons fixes, M&m, l’acad, Parif. 1713. 
S. 324 — 348. . 

Eiusd. Methode generale pour furmer le ſyſteme 
temperd de mulique er du chvix de celui qu’un deit 
fuisre, Mem. l’acad, Paril 1707. p. 305 — 222, 

Eiusd, Table generale des Syltems temperes de 
molque, Mem. l'acad. Panf. ı 711, p. 309 — 318, * 

Smith (Rub.) Harmonics, or the Philofophy of 
mulival Sonds, 174% und 1758. 8. 2y2 ©. 

Sorge (©. A.) Anmertung über das im 32. Stuͤck 
der mufifaliichen Nachrichten und Anmerkungen von 1770 
eingeräcte Intervallenſyſtem des Hrn. Prof. Eulers; in 
Hilfers monarl. Nacht. Jahrg. 4. S. 269, 

Tubel (€. ©.) tntzet Unterricht von der Mufil. Am: 
fiersam, Covens. A. D. B. IX, St. 2. ©. 241. 

Valotti della feienza teorica e pratica della moder- 
na mulica, Padua ı779. 

Von der mufitalifhen Deefamatien. 8. Göttingen, 
1775. A. D. B. Anh. XXV—AXXXVI. 3394, 

Wirttkugels Beantwortung der Frage: Ob es eine 
gute Methoede ſey, daß einige Lehrmeiſter in dcr Muſit 
ihre Scholaren gleich vom Allerſchwerſten, nämlich dem 
©eneralbaß, den Anfang machen faffen, u. w. Hans 
nod. mugl. Samml. 1758. Lt. 33. 44. 

* * * 

€. Fr. Cramer Magazin der Muſik. 8. Hamburg, 
2783. Fortſ. 

J. N. Forkel mufl.alifche tritiſche Bibliethek. Gotha 
»778f.8. 3®. — Muſikaliſcher Almanach. Leipzig 
1782. 8. Fortſ. 

J. A. Billers wöchentliche Nachrichten and Anmer⸗ 
kungen, die Muſik beiseffend, Leipzig 766 — 1770, 4. 
4 Dogen. 


London, 


Mutter 


Journal de mufigue. Paris 1770— 73 ff. 

Fr. W. Marburg der kritiſche Muſikus an der Spree 
Berlin 1750. 4. 50 St. — Hifterifch » kritiſche Bey⸗ 
träge zur Aufnahme der Muſik. Berlin 1754 — 68. 8. 
5Bogen. 

Lot. Mezler von Rolof mußſikaliſche Bibliothek. 
1736 — 1754. 86. 4B. 

I. F. Reichard muſikaliſches Kunſtmagazin. Berlin 
1782. 8. 

I. Ad, Scheibe der kritiſche Muſikus. Hamburg 
1737 ff. 3. Rec. 78 St. Leipziger Zeit. 1745. 8. 

Mufikalifcher Infirumentenmacer. IL, 110. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ». Theil, 

231 


Carré (Louis) Theorie generale du fon für de 
diflerents accords de la miufique eı für Je Monochorde. 
In den Hitt, de l’ac. roy. des Sc, 1704 1706, — 
Traite mathematique des Cordes par rapport aux In- 
ftiuments de Mufique. Hay. ı706. — De la pro- 
portion que deitent aveir les Cylinders par former 
par leurs (ons les Accords de la muligque, Mem, Vac, 
Parif. 1709. p. 47. 

Gabler CM.) Abhandlung vem Snftrumental: Tor. 
Ingolſtadt 1776. 4 

Maupertuis ven der Forum Über mufikalifche Inſtru⸗ 
mente. Phyſ. Abhandl. der Parifer Akademie, uberfege 
von Steinwehr, 7 Band, &.443. In den Mem, lac, 
fe. de Paris 1724. S. 215. 

Bon den mufifelifhen Inſtrumenten, melde man mit 
der Feder zu ſchlagen pflegt. Kioravanti allg. Weltfpies 
gel, ©.221. Ron allen mufitalifhen Inſtrumenten, 


l. c. 222. 
Mufmgeld. VI, 611. 
Experiments to fhew the nature of Aurum mohi- 
cum, by P. /Fouife; in Phil. Transad, Vol, LXI, 
P. I. &, 114f. 
Muskaten. VI, 612. 
Von der Zurichtung der Mustatenblumen und Nüfe, 
und ihrer chemiſchen Produkten, Hilds Handelszeitung, 


287 


1790. S. 21. 
Handlung mit Muskatenblũthen und Nüffen. Hilds 
H. 3. 175% 
Ben dem Handelsartikel der Maeisbohne. Hilds H. 
3 ı790. ©. 121. 


Von der Mustatennnf. Alle. Mag. 4 Th. ©. 294. 
Det. phyſ. Anm. 4 Th. ©. 80. 


Murterforn. II, 115, 

Corbenii Nachricht vor einer aus dem Brandkoun 
entitehenden. Krankheit; in den Samml dtonom. Ant, 
©&.29. Anmerkungen darüber, Ic, S. 49. 

€. €. Eſchenbach Bedenten von der Schädlichkeit 
des Muttertorns, und von den Mitteln zu Rettung d 
Ertruukenen. Roſtoch 1774. 8. Pgg. 68, 


M. Scan 


288 Mutteri 


SR. Sranz von ter Unfdhädlichteit * Ben. 
Meue phyf. Beluſt. sten Bandes ıfte A 

Meriina von den Urladen des — oder 
zn im Reggen; in den öfon. phyſ. Abhandl. = Th. 
©. 27 

* 5 G. Model Unterjuchung des Mutterkorns; 
aus deſſen chymiſchen Nebenſtunden. Wittenb. 177 1. 8. 


.6. 

G. F Moͤller über die en vom Wutterforne. 
Deton, phy. Abd. = Th. ©. 278. 

Orths Verſuche, die Urfachen des Mutterfornes und 
Brandes im Getreide — entdecken; in Zinkii Leipziger 
Samml. 2 Band, S.s 

D. K. G. Rs igs — phyſik. Abhandl. über das 
Mutterkorn, deſſen Entſtehung, Beſtandtheilen und eini« 
gen —— ju machenden Polizeyanſtalten. Leipzig 
1786. 8. pl. 5. 

Schreiben von den wahren Urſachen des Mutterkorns 
und des Brandes. Leipz. Sanıml. 4B. S. 5303. 

Verſuch, die wahren Urſachen des Muttetkerns und 
zn im Getreide zu entdecken. Leipziger Sannnl. 
2 B 

R. Aug. — Schutzſchrift für das Mutterkorn, als 


einer angeblichen Urfache der Kriebelfrantheit. Goͤtting. 


1771. 8. pl.3. 
Bon einer Krankheit, die aus dem Genuß des Meh⸗ 
fes vom Brandkorn entiteher. In der Realzeitung 1755. 
06 


„200, 

Vom Mutterforn. Leipj. Samml. 3%. S. 605. 
Mutterlauge. Il, 115. VI, 615. 

a. den Mutterlaugen. Langsdorfs Samm 2St. 


— (J. A.) neuentdeckte Natur und Eigenſchaf⸗ 
ten des Kaltes und der aͤtzenden Körper, nebſt einer öko: 
nomiſch⸗ hemifchen Unterfuchung des Kochſalzes und def 
fen Mutteriauge. Verlin 1778. 8. ©. 184 uf. 
Nachdruck. II, 114. VI, 618. 
Beder (R. 3.) das Eigenthum der Geifteswerfe. 


1789. 

Seders Darftellung der Gründe fir das Eigenthum 
bes Vuͤcherverlags, nah Grundfägen des natürlichen 
. und der Stantsklugheit. Göttinger Magazin, 


"Beyfer (X. €.) die Abftellung des Buͤchernachdrucks, 
als ein in der neueften Kayſerl. Wahlkapitulation ber 


Reichsoberhäuptlichen Abhülfe eben fo nöthig, als unbe⸗ ©, 5 


— zu — Segenftand betrachtet. Regen⸗ 

fpurg 1790 DB. CK. 587. 

Kurze Ueberficht der Gründe der Schädlichfeit des Buͤ⸗ 
chernachdrucks, für die Litteratur, den Buchhandel und 
bas leſende Publitum im deutfehen Neiche ꝛc. Junius 
1790, Sournal von und für Deutfchland 1790, 5. St. 

nnlich fonnenklar einleuchtende Vertheidigung 
bes Buͤchernachdrucks ven &. B. Oblentorp. Fünfte 
Auflage. 1790. 70 Seiten ins. A. D. B. CX. 587, 


Nadler 


Pütter (J. ©t.) der Büchernahdrud, nach aͤchten 
Grundfägen des Rechts ron: Göttingen 1774. — 
La Propriete iitteraire defendue. — Par Pütter, Göt- 
ting. A. D. B. XXVI. 427. 

Ueber den Verlagsraub, oder uͤber des Hrn. Dr. Rei⸗ 
marus Vertheidigung des Nachiruds, im April des deut« 
ſchen Magazins 1791. Leipzig 1798. 7 B. Neue A. 

DD. IV. 150. 

Ueberſicht der Gruͤnde, wegen des Strafbaren des Ti: 
chernachdrucks, und Borfchläge, wie diefem Uebel durch 
ein allgemein verbindliches Reichsgeſetz vorgebeugt wer⸗ 
den könne. Regensb. 1790, 

Unfeblbares Mittel, den EN — verhin ⸗ 
dern. Qubingen 1790. 110. 4. X. 587. 
Vertheidigung des Eiaenthums _ gi — or 
Prüfung der Schrift: Wider und für den Bücherna 
druck, aus den Papieren des blauen Mannes u). w. 

1790, 700. in 8. A.D.B. CN. 587. 

Vortrag der Studien und Cenſur⸗ Kofeommilfien zu 
Wien, über den Nachdruck fremder Buͤcher vom Hetin 
Hofrath von Sohnenfels; Journal von und für Deutſch⸗ 
land 1785. 

Madelfabrif, IH, rar. VI, 621. 

Dergius neues Policy: und Kameralmagazin ‚"ıter 
Band, ©, 197. 

8 —*— zur — deutſcher Naͤhnadelfabr. Hilds 
1785. 16 ı, 

* Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 3 Abſch. 
s Hptſt. No. 7. 

Kurze Nachricht von der Nähnadelfabrit in Schwabach. 
Fraͤnk. Samml. s Th. 8.93. 

Mavdelpolj. II, 121. 


— phyſiſch/ iechnologiſches Handbuch, 1. vel 


Kengefeld (Earl v. ) von denen auf dem Thüringer 
Walde befannteften drey Arten Nadelhoͤlzern zc. mit illu⸗ 
winirten Kupfern. 4. Miürnberg 1762. 

Ueber die Denußung der Nadelholzwaͤlder; im aten 
Städ der Forft: und Jagdbibliothek 1788. 


Mader. III, 123. .VI, 631, 
m. Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1781. ©. 


— phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
—* der&rfindungen, iſter Band. Zuͤtch 1786. 


7) 

Sallens Woerkftätte der heutigen Bene, I. ©. 5:5. 
Aartwigs Handwerke und Künfte, I. 
Nadlerhandwerk (das) beſchreiben Reaumuͤr und bů 
Hamel, im VU. Tom. der Defcriptions des Arts er me- 
ers. Ueberſetzt von Jufti im iſten B. des Schauplas 
ges der Künfte und Handwerter. 

Nagel: 


A, 


Weigels Hauptitände, S. 345. 


Nagelf 2 
Nagelſchmidt. IM, 124. VT, 636, 


Bergius neues Policey- und Rameralmagazin, ter 
Band, ©. 2:5. _ 
— phuſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
157. 
Seſchichne der Erfindungen, uiſter Band. Zuͤrch 786. 
i 


Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 
“7164. © 27. 

Spreugels Handwerke und Künfte, VI. S. 3. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 338. 

Unterſuchung der Nagelſchnudtsarbeiten und deren 
Preigerc. von €. Fr. MWieerweinn In Huths Magaz. 
der Bauk. 2 B. ı Er. Ro. 5, 1792. 

Don der Nagelfabrif zu Roda im Hennebergiſchen. 
Hilds H. Z. ı784. 273. 

Nauncyer dichte. VI, 628, 

Verfertigungsart der Mancyer Lichte. 


4787. 142. 
Naphtha. II, 128. 
Bunfemüller uber die XTapbrben und ihre Entftes 
gung. Crells hymihe Annalen 178. 2 B. 7St. 


0.0, 
Springs (J. P.) Abhandl. von Erzeuoung einer 
Naphtha aus Kochſalz. Adyandl. der Bayriſchen Akad. 


3» ©.:247. 
Närherin. VI, 630. 

Döerien (8. H.) Anweifung zum Nähen und. ti: 
Sen. Magdeb. 1789. #. 

Naͤh- und Stück: Buches (des neuerfunden) erfte 
Ausaabe ıc. med. sol. Nuͤrnb. 1B. 6.8, 

Die Kunft der Nätherin, vom Herrn Graufalt, be: 
findet ſich im XIV. Tom, ber Defcript. des Arts et me- 
siers. Ueberfegt im ı7ten Bande des Schaupl. Ans 
meilung zum Maben und Stiden, Leipziger Samml. 
ater Th. ©. 332. 

VI, 634. 


Hilds 9.3. 


Helfen. 

Aeſthetik der Blumen, oder die Schönheit der Nelken, 

aus den erften Grunden der Vollkommenheit und des 

Ebenmaages hergeleitet, in E. C. Schmahlings Ruhe auf 
dem Lande. Gotha 1767. 8. Att. 4. 

Behytrag zu dem im exiten Theile der Mannichfaltigk. 
©. 673. befindlichen Abhandl. von Erziehung und War: 
tung der Melten; in den neueſten Mannichfalt. 2. Jahrg. 
©. ı61 und 177. 

Beobachtung an den Nelken; im Journal für die Gar: 


tenk. 11St. ©. 338. 

Die Nelken als Handlungsartikel. Hilds H. Zeitung 
1787. ©.9. 

M. €. £. Henne Nelkenkalender. Halle 1785. 8. pt 
— Rec. Journal für die Gartenkunſt, votes Stuͤck, 

. 258. 


Kunſt, Melten zu ziehen, und ihre Schönheit ju be: 
uttheilen. Nürnb. 1777. 8. pl. 9. 


Cechnol. Kitteratur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Neperiſche 289 
L. DB. Le jardinage des Oeillets. à Paris, Boulan- 
ger 1647. ı2. - " 

G. Kiebners Abhandl. von Nelten, in der Bunzlaui⸗ 
fchen Monatbichrift zum Mugen und Vergnuͤgen. Achter 
Jahrsang, ı, 2, 3, und ı:@&t. Bunzlau, Reiner, 
8. Rec. Journal fur die Gartenkunſt, 10St. ©. 242, 

Mallet beaute de la narure ou Fleurimanie relon- 
nee concernant art de .cultiver les Oeillers, Paris 
1780, 

Methode, die Nelkeriblättercharten vortheilhaft umb 
dauerhaft zu verfertigen ; im Journal für die Sartentunft, 
10 Ot. ©.257. 

Mittel wider die Laͤuſe auf den Nelken. SKannöver, 
nügl. Samml. 756. ©. 143. ©. auch Journal fur die 
Gartenkunſt, 10 St. ©. 252. 

G Rammelt von den Laufen an den Nelken. Schre⸗ 
bers Samml. 2 Th. p. 357» 

Derf. von dem Rofte an den Nelken, und den Mit 
teln dagegen. Schrebers Samml. 8 Tb. p. 419. 

»on Rottenburg Eintheilungder Nelten; im Journ. 
für die Gartentunft, stes®tud, p,453 und totes St. 


M- ’ . 


78 

H. Stel erbauliche Gedanken von den Nelfen. Aug 
fpurg 1735. 8. 

Ueber die Berfendung der Nelken im Frübjahre in ent« 
fernte Derter. Hirſchſ. Gartenkalender :784. ©. 2005 
‚auch im Journal für die Gartentunft, = St. p. 327. 

Unterricht vom Melteribaue. Zintii Leipzig. Samml. 
15 Band, P.995. 

Vom Neltenbane im Gebirge. Themels Obererjgebirg.. 
Journal, 0 Th. p. 579. 

Vom Verlaufen der Nelken, nebſt ſichern Mitteln 
darwieder; im Jeurnal für die Gartenkunſt, 7tes St. 


ı 387. j 
r Bon der Meike; in Schmahlings Nachrichten aus dem 
Blumenreiche, 2 St. p. ı—5d4. Mit Anmerkungen; 
im Journal für die Sartenkunft, 7 &t. p- 400. 

Von Pflanzung der Nelken; im Journal für die Gare 
tentunft; 3®t. p. 394. 

Don Anrikeln und Nelken, aus dem Lippiſchen Intel: 
ligenzblatte; im Kannöv Magazin ı771. p.430. Berl. 
Samml. ⸗B. p. 287. 

Vortheile zur Erziehung eines guten Neltenfaamens, 
und zur glücklichen Pflanzung der Nelken. Stuttgarh 
1780. 8. pgg. 160. A. D. B. ALL, 247. 

J. N. Weißmantels vermiſchte phyfitaliiche Beytraͤ⸗ 
ge, 3 St. Schoͤnheitsregeln der Nellen. Leipsig 1777. 
3. 9R.D.D. Anh. XXV—XXXVI 2277. Wittenb. 
Wochenbl. 10 Band, p. 364. 


Meperifhe Stäblein. III, 134. 


Abaque rhabdologique inrentde par M Perrault ; 
än Gallon Machin er inv. par a Tom.I p. ss. 


Steitter (5. W) Anweifung. zu dem Meperifchen 
Gräben, 1748. ’ 
00% Neſſel⸗ 


299 Neffelg 

Meffelgarn. III, 135. VI, 636. 
„Anwendung der Nefiel zu einer Art Leinwand. Hans 

noveriſchs Magazin +771. p.827 und 1298, 

Die Neffeln wie Hanf zu behandeln. Journ. d’Agri- 
Eulture er commerce, 1766. 

Einpfehlung der Meffeljafsen anſtatt des Kanfes und 
Blades. ul, Kofi 32. No,sıer ss, 

Nachricht von einem neu erfundenen Neſſelgarne. Leipe 
ziger Samml. 2 Tı. S. 737. 

. Nuten ter gemein. Neſſel zu Neſſelgarn. Berl. Zamnıl, 

Bund, p. 595. 

Kitſchkow Nachricht vom Gebrauche der archen Neſ—⸗ 
ſel ſtatt des Hanſes zum Spinnen. Petersburger Jeur⸗ 
Hal 17783 und in den Aby. der Petersb. öton. Geſellſch. 
6 Th. p. 78. 

Meffektuchmanufaftur. IIE, 135. 

Bergius neues Policeys und Kameralmagazin, ater 
Dand, ©. 222. 

Mickel. VI, 637. 

Abhandlung von dem enstüchen blaufarben Kobald, 
und einer new entdeckten halbmetalliſchen Subſtanz, dem 
Nickel, welche diefen in fich enthält. Schreb. Samml. 
3 Theil, 156. 

Torb. Bergmann Diff, de Nicolo. Ref. Afzelius 
Arvidlon. Vpf. 1775. 4. — überfegt durch €. E. Weis 
gelin Baldingers Magazin, 2 Band, S. 17 und 357. 
— Nee, Beckmanns dton. phyſ. Bibl. 9 Band, p. 119. 

A. 3 Cronſiedt Berfuche mir der minera Arlenicali 
zmbra, oder Kupfernidel. Schwed. atadem. Abhandi. 
26 Band, p. 38. 

Per. Pogaretsky Diff. de femimetallo Nickel. L. 
B, 1765. 4, j 

Unterfuhung, ob in dem fo genannten Kupfernickel 
eine neue Art von Halbmetall befindlic, fen? Juſti Goͤt⸗ 
tinger Policeynachr. 17556. p.ı41. 45 und 49. 


Mederſchlag. HI, 140, 
Beier (I.) Verſuche und Beebachtungen über die 
Anflöfung der Metalle in Säuren und ihren Niederſchla⸗ 
qungen; aus dem Engl. von L. Kentin, 8. Göttingen 


1792, — 
Nierenſtein. II, 141. 
Auger Clutii Calfue fire diſſ. hpidis nophritici. 
Roftsch. 1627. 12. 
2ebmann vom Vlierenftein. Comm, acad, Per. Nor, 
Tom, X. p. 381. 
Mortenfeger. VI, 644. 
Beckmanns Gefchichte der Erfindungen, r Th. N. 3. 
Ungers (IF.) Entwurf einer Mafchine, wodurch 
alles, was auf dem Clavier geſpielt wird, ſich von felber 
In Noten ſetzt, mit 3 Kupf. Braunfchweig 1774 2. 
D. B. XXVI. 2zr, 
Nudelbaͤckerey. IH, 146. 
Die Beſchreihung des Nudelmacher- Hanbwerks von 
Prelouin enthalt der erſte Wand der Delsrption des 


Obſtd 
Hallens Wertftätte der heutigen Kün⸗ 


Nußfarbe. VI, 647. 
Von der Farbe aus den Schalen der Welſchen-Nuͤſſe. 
Neue gefellichaftliche Erzählungen, ı Theil, S. 104. 
Mußoͤl. HI, 150, 
Don Verfeinerung des Nußoͤls. In Rlings vermifch- 
ten Schriften. Manbeim »789. N. VIIK 
Nutzholz. 
Heller Über den Vertauf des Nutzholzes; im den neuen 
ſchleſiſchen ͤtenomiſchen Nachrichten, ı ®. 2 Auart. 


No. 5. 
Obeliscus. II, 153, 

Fontana (Dom.) Transpurtatione del Obelifco im 
Vatic. 1590. Fol. 

Dberfihlächtig Rad. 

Dayers Mühlenbautunft, 63. 
„ Aambert von Radern, wo das Waſſer auf Schaufeln 
fallt, die über das Rad erheben find. Abd. der Berliner 
Arad. 1775. 

Kempe Maximen fir die Erbaunng oberfchlächtiger 
Warferrader und Kunftgezeuge. Deſſen Magazın, öter 
Teil, 1789. No. V. 

Leupold Theatrum mach, univerl. 160. 164. 

Bon den oberſchlachtigen Wafjerradern. Hannoͤv. Anz 
1752. ©. 778. * 

Dbjeetivglas. HE, 1355. 

Eaffini von der Nothwendigkeit, das Objeftivglas ei- 
nes Fernrohtes recht zu centeiren. Phyſ. Abb. der Par. 
Arad. uber von Steimwehr, 3 D. ©. 813. 

Ewier Conitrudtio lentıum objeäivarım ex duplici 
vitro. Peteisb, 1762. 4. 

Brunmmerts (&. 9.) Veyreäge zum Wachschum der 
Natur: m. Groͤßenlehre, von Verfertigung der Objettivgläs 
fer. » Stück, 4. Dresden 747. 14 D. 


Arts et metiery, 
fe, öter Theil. 


HL, 154. 


Dbiarenbäder. Ill, 156. 
Bergius neues Polijey: und Cameralmagazin, ter 
Band, ©. 224. 


Lunraoi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. No. 1. 

Branzöfilche, der, und itatienifche Aquavit⸗ und Obla⸗ 
— Sorau, 1769. A. D. V. All. B. St. 2. 

322. 

Sprengels Handwerke und Künfte. XIT. 

Dblidarre. Il, 156. VE, 658. 

Art Ceine vorcheilhafte), geſchwind Obſt zu borren. 
Fraͤntiſche Samml. 2 Theil, &. 369. 

Beſchreibung einer Obſtdarre, u. f. w. Leipz Intell. 
DI. 1766. 387. : 

Beſchreibung einer zu Torf, Steinkohlen and Holz 
eingerichteten Obftdarre; in Lancrins kleinen technolog. 
Werten, 3 Abb. er 

Deichreibung verſchiedentlicher Darröfen zum Obſt. 
Reinhardt. ©. 29 3 PITS 


Obfſerv 
Obſtbarre (eine vortheilhafte). Schrebers Samml. 
a Theil, ©, 46. nebſt Abb. 


Dbjervaterium. HI, 156. 


Fixmüller (Plac.) Deſeription de l'ohfervatoise .de 
Cremsmünlier; in Sernouliis Lee ete. Tom. I. 
P. 56, 

Dbiigarten. TI, 156. | 

Vollſtaͤndige Anleitung jur Erziehung und Wartung 
aller in Deutſchland in freyer Luft zu ziedenden Obſt und 
Fruchtbaume und Fruchrjtraucher, aus dem Enalyden tes 
Hın. Abersrombie uberjcht, vermehrt von Luder. Lür 
be 781. 3. 20 B. A. D. B. Li. B. 3er. 

Abhandl. von Anlegung eines Obſtgartens, or. 8. 
Berlin 776. A.D. DB. AXAlIi 294 

Anleitung zu einem zurerlaßigen Obfibaumtatalcgus. 
Leipz. Inteligenzbl. 1773. S. $ >». 

Driefe uber Die Anlenuna, Wartung und Gıbaltung 
eines Obſtgartens; fl. im 18, 41. wid 45. ©t, des Dan: 
ntv. Mag. vem J. 1770. 

Ebel (I. 2.) won Pflanzung und Wartung der 
nütstihften Objtbaume. Franlfurt 1789. 9. A. D. B. 
XCHi, sis. 

Dumlers Obfigarten. 8. Nurnberg 1651. Selc. 
phyf oecon. Tom. 3. @. 74. 

Dä Hamel do Monccan Abhandlung von den Dkft: 
baͤnmen, ıfter Theil, uͤberſetzt ven Oelhaſen v. Schellen⸗ 
bach. Nürnberg 1775. gr. 4. 19 Kupfapl. A. D B. 
XXXU, S. 157. 2ter Theil, ı782.1.c. LVIII. 450. 
ↄter, 1783. 

Geprufte Anweiſung zu der Erziehung und Behand: 
fung der Fruchtbäaume, von J. E 2.&. Mannheun, 
1776. R.D.D. Anh. NXV— XXX. 22y1, 

Berthold Jungbanffen neu luͤnſtlich Obſtgartenbuͤch⸗ 
kein, 1619. 

J. Krafts Abhandlung von den Obſtbaͤumen u. f. w. 
1792. ar. 4. Tert 6 Bogen. Die Tafeln in Heften von 
10 zu jo. Neue A. D. B. VI. B. 239 S. 

Pratje (I. H.) Anleitung zur Anlegung, Wartung 
und Unterhaltung eines Obſtgartens, mit = Kupfert. 8. 

„ Böttingen 1782. A. D. BD. LIV. 564. 

Rettungsmittel bey Obft- und Waldbaͤumen und am: 
dern Gewaͤchſen, die im Winter ben Gefahren des Erfiie: 
rens ausaefege find. 8. Leipzig, 1793. 107 S. Menue 
A. D. B. VID. 248. 

Vollſtandige Anleitung zur Pſlanzung, Erziehung und 
Warkung der Fruchtbaͤume, aus dem Mellerfchen Lexico 
äufanımengetragen, 8. Bern 1764, 22 B. AD». 
X. St. 2. ©. 286, 


Obſtmoſt. II, 156, 


Etwas von der Art, wie man guten Obſtmoſt bereiten, 
- und ihn helle und gut auf » bis 3 Jahr erhalten kan, 
In den vermifdyten hifter, und öten. Schriften. Nuͤrn⸗ 
Berg 1784. 8. 


DA 258 
Dfen. (5, auch Stubenofen.) TIL, 158, 


Abhandlung von einem brandfparenden Ofen und vor 
theilhaften Kochheerde. Marburg 792. 8. 

‚Auszug eines Schreibens, einen ſeht nutzbaren und 
wirt lich helzerfpauencen Ofen betreffend. Leipz. Intelli⸗ 
genzbl. 1781. 368 S 

Difchreibung eines Holzerſparofens in Geſtalt einer 
Vale, In Schmidis Beſchreibung gemeinnugl Mas 
fbinen. Jena 1784. 

Drichreibung und Abzeichnung ciniger neu erfundenen 
vieles Ich; erjparenden, eifernen Zimmeröfen von nt: 
nersfeld, An den Sanml. der dtonon.. Schriften der 
Geſellſchaft ın Steyermark, 1782. A. D. D. LXil, 
Band, 271, — 

Beſchreibung eines Ofens in einer Stube zum Korn⸗ 
trocknen. Abo. von hulgfparenden Stubenoͤſen. Dres⸗ 
den 1785. 16 Kap. 

Dieiterichs (Ar. W.), Anweiſung, wie die Wirfung 
des Feuers in den Stubenoͤfen und Küchen zu verftärten etc. 
a. 1766. 8. 4 Bogen, 78. A. D. V. X, Er. ı, 

>. 348. 

Ein beweglicher Ofen zu Berfüchen. Lewis Zufams« 
menbang der Künfte, ı ®. 1. St. 1764. No. 1, 

Gaͤrtners (A.) Angabe von Defin, Heerd und Camis 
nen, «, Dresden ı724. 

Heckels (3.) Beſchreibung einer wohleingerichteten 
Kuͤche von punem Eiſen, 4. 724. 1 Bogen, ı DB. Kupf. 
— Berfhrift, wie man die Feueröfen und Schloͤthe ein» 
richten foll, daß fie nicht rauchen, 4, 725.198. 1 Fig. 

Beutmanns (5. ©.) Vulcanus famulans, Witten: 
berg und Zerbft 1764. ste Aufl. A. D. B. XL Er. ı. 
®. 287. 

Voigt (I. €.) auf Vernunft und Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete Verbefferung der Oefen, mit Kupf. 4. Culmbach, 
1756. 

Vorfchlag einer Verbefferung aller Gattungen von 

ijöfen mit geringen Koften, und der daraus erfelgten 
beträchtlichen Holzerſparung. Mir ı Kupf. Bon A. 
v. Wüllenau. Wien, 1785. 2 Bogen, 8. A. D. B. 
LXıl. &. 593. 

Engſtroͤm Beſchreibung tragbarer chymiſcher Defen, 
Scqwed. Abh. 34 B. 66. 

Keuf (A. Chr. , Beſchreibung eines neuen chymiſchen 
Dfens, mit 8. 8. Leipzig 1782, A. D. B. Lil. 534, 
Dfutiren. Ill, 163. VI, 661. 

Auszug aus der Ecole des Jardiniers vom Deuliren, 
Detonom. Nahır. 5 Th. ©. 691. 

Euriojer Pfiopf: und Deulirmeifter, ı2. Wolfenbh 
tel 1713. . * 

Del. IH, 164. j 

Wie kann man bie ſchmackhafteſten und wohlriechend 
ſten Dele aus verschiedenen in Deutichland häufig anzjur 
treffenden Fruchren und Saamen am bequemſten heraus⸗ 
ziehen? Prakt. Beytr. Leipzig 1799, . 


on. Tabelle, 
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Dela 


Tabelle, melde die Menge des weſentlichen Oels ans 
zeigt, das aus verſchiedenen Gewaͤchſen erhalten wird ıc. 


von 5. C. W. Remmler.. Erfurt 1789.4. U. D. B. 
XCVI. B. 167. 
Del aus dem Saamen der Sonnenblume, Wittenb. 


Wochenbt. 2 B. ©. 317. in den Schriften der Braun: 
ſchweig⸗ Luneb. Landwirtthſchaftsgeſellſch. BD. 6 Samml. 
No 50. in den Trausachons of the american Society, 
Vol, 1, p. 234.» 

Del aus Buchedern. VI, 662. 

v. Cartier Veebachtungen uͤber die Auspreſſung und 
die Eigenſchaften des Buchole- In Rlings vermiſchten 
Schriften. Wanheim 178%. No. S. 

de Srandheville Abhandlung über eine Art Dels (von 
Bucheckern), welches die Stelle des Olivenoͤls verrreten 
tann, aus den. Mem. de Beilin in. den pratt. Bepträgen. 
Leipzig 1790. 

Rling über das Auspreffen. und die Eigenfchaften des 
Buchoͤls; in. den Rheinfchen Beyträgen, 1781. gtes und 
sotes Heft. 

Del aus gig Schwed. Akad.. Abbandl. 31. 
Band, ©. 8 

Ben der Sehe und dem Del aus ihren 
den Heilinenitadter Intelligenzbl. ı Jabra. 

Vom Del aus Buchennuͤſſen. 

7 Band, p: 153. 

Vom Nutzen des Bucdinuffenäls; aus Rozier Journal 
de Phyf. 1751. in den Auszugen aus: den. franzoflichen 
period, Schriften, 4 B. p. 229. 

Diiven. I, 165. 

Abhandlung: von. der Cultur der Delbäume‘,. Zubereis 
tung der Dliven. zum Eſſen und dem Delpreilen;. aus dem 
Giomale d'Italia, Tom.. 10. in: der. ihn Bibliothet, 
1 Band, p. 65. 

Battara von Erziehung und: — der Oelbaͤume; 
im Giernale d'Italia, Tom: 9. P. t. 

1. Zoke Obſ. on the culture of vines aud' olives. 
London 1766. 8. Eft opus poſthumum:. Hall. Bibl. 
Bor, Il. p $2. refert ad’ann, ı 700, 

Pet, Vittori delle lode e delle coltivazione- degli 
Ulivi. In Firenze 1569. 1574 et 1600. — Colle 
annotat. delle G. Bianchini, ibid; 17418: 4. — Cum: 
Davanzato.. ibid.. 1734: 4.- 


Delmalerey. II, 165. VI, 667. 

Bunbergs (O. C. Greyf, v.) Verfuch über das Alter 
der Oelmaleten, zur Vertheidigung des Vafari. 8. Güte 
tiugen 1797. 

Teſſing vom Alter der Oelmalerey; aus dem es 
Presbyter. Braunfchmweig,ı774 8 6ter B. A. D. B 
XXXV. 71. 

Nacht icht vor die Maler in: Oelfarben; in den Leipz. 
Samml. Tom. 4. p: 442 

Wenn die Kunſt, mir Delfarberr zu malen, Pant 

nr Braunfchw. Anz. 1753, St. 86, 


2 


a ;in 
Wittenberg. Bedendt. 


und MWeltaugen. 


Opal 


Oelmuͤhle. III, 165. VI, 668. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1735. 2 Ih. ı Abth. +» Hauptit.- N, 5. 
Keupold, IX. 81. 
Kopigs — S. 326. 
Oelpreſſe. VI, 668. - 

Demachy fur les huiler exprimeer; in ber Recueil 
de Dill. phyſ. chemiqg, Amiterd, 1774. 

Ekeberg (CE. G.) die chineſiſche Oelpreſſe und Pref: 
fungsart. Abhandl. der Schwed. Atad. der Wiſſenſch. 
29 Band, S 348.. 

KRozier Vues &conomiques fur les moulimer pref- 
Gions a. Ihuıle d’Olive cunnu dans la France er liatie, 
ä Paris 1776. 4. Vid.et Eıus Oblervations,, Tom, 8.- 
p- 417. tab, aen, 7. 

Deuchläger. IN, 167. VI, 669. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen, 
1787. ©. 189. 

Bergius Polizey » und Cameralmagazin, ter Band, 


48, 
Erfahrungen über das Thüͤringiſche Oelſchlagen. Hilds 
Handl. Zeit. 1793. 13. Stuck. 

Roͤßigs Lehtbuch der Technologie, 3 Abth.. 

Traite fur la meilleure maniere de Cultiver la na- 
verre et le Collar. Paris 1774. 8. (Rozier.) Ab: 
handlung über die beite Art, den Reps und Kobljaat an: 
zubauen, und daraus Del zu ziehen. Bern 1775. 8. 

Dolithen. Vi, 671. 

Bruckmann Specimen phyficum — Oeolithfi. 
Heimitaedt ı 721. 4.. 

Schmidt Memoıre fur le Oolirhes. Ada helverica, 
Vul.V. Balel 1762. A.D. B. VI.Et. . S 149. 

Schröter 1.5.) de Golihis. Acta Acad.. Mogunt. 
1772. ©. 140. 

Dpal. 11, 168. VI, 671. 

Bloch uber einige Arten des Weltauges; in den Be— 
ſchaftigungen der Berlin. naturforſch. Geſellſchaft, zter 
Dand, p #84. 

Danzens und Schröters- Beytrag zur Gefchichte des 
Weltaͤuges. Naturſorſcher, #2. Stuck, No; 12. und 18. 
Stuck, No, 11. 

Traug. Delius Nachricht von den Ungariſchen Opalen 
und Weltaugen;. in den Abh. der Privargefellfch. in Voͤh⸗ 
men, 3D.p. 227. Beckm. oͤbonom. phyſit. Bibl. 9 B. 
p: 283. en. gel. Zeit. 1778. p. 202. 

Gerhard über das Weltauge; in-Nouv. M&mı de 
V’Acad,. de Berlın: 1776. p. 166. 

Hofrat Miayers Nachricht von Pohlniſchen Opalen 
Naturforſcher, 19 ©t. p. 1. cf. und 
aı St. No.ır.. 

Schreber, das Weltauge, ein Hygroſcop. Naturf, 
19 ©t. p. 12. : 

Schröders Geſchichte Bes Lapidis mutabilis erc.; im 
deſſen Sournal, 5 Band, p. 325r 


Schale 


Dpium 


Schulze Beſchreibung eines beſendern Weltauges 
Hamburg ſ. a. (1779 ) 4.mj. p. 27. tab. aem ul, ı, 


Opium. VI, 672. 
Tof. Drefcher Dil. de opiv eiusque ufü: Viennae 
777.3» — Deutſch in Pfingiteno Magazin, ater 


‚Band, p: 143. 

H. Küfter Diff, de opio er pipere. Regiom: 1642. 

Ueber das Opium: und feine Mirkungsart bey den 
Morgenländern, aus einem Briefe des Hrn. D, Reinegg 
in Perſien; in Blumenbachs medicin, Bibliothet, zrer 
Band, p. 370. 

Edw. Smith The ufe of Opium amonyft rhe Turks, 

„Phil. Transakt No. 221, p. 248. Badd. Ill. p. 175. 
Optik. II, 169. 

F. Agwilonii opticorum Lib, VL Antwerp. 16135, 
in- Fol. 

Biſchofs (.) neue optifche Wenträne zu Vergröße: 
eungsaläfern und Fernröhren, c. f. 8° Ulm 1760. 

De la Caille, D. Le&tiones elementares opticae, ex 
editione Parifina in larinumtradufise, med, 4. Vien- 
nae 757.20 Bd. 64 D. 8. 

Eoneadi (J. M.) Anweifung zur Optik oder Sehe: 
kunft, a. Coburg 710. ı7 Bog. 6LD. 8. 

Euelidis Oprica er Caropimica, Paris 1557, in 4. 

Kaͤſtner (A: ©.) velitandizer Lehikegriff der Optik; 
nach R. Smith, Altenb. 1755. 

A. Kircheri Ars majna Lucis et Umbrae,. Amft, 
167 1, in Fol. . 

Kohll:anjii (Io, Chr‘) tra&farus opticus, res quam- 

‚ plurimas opticas parandi rationes defcribens: 8. Lip- 
fiae 663. ı Alph: :52 DB: 

Ebend. neu erfundene mathematifhe und optifche Cu— 
riofiräten, 4. Leipzig 677. 1A. 20 Bd 17 B. K. 

Lehrgebaͤude (vollftändiges) der ganzen Optik, oder der’ 
Eebelpiegel: und Strahlbrechtunſt ıc. 4, Altona: 757. 
Alph: 7 B. 444 D K 

Newtonis (If ) opticae libri tres, med..4. Gene- 
vae 740. 2 Alph 6 Wi ı2 rab,.aen: 

Priſtley 3.) Gefchichte und aenenwärtiger Zuſtand 
der Optik, aus dem Engl. ven Zlügel, ı Theil. Leipzig 
1775. 4 A. D. B. XAVL soo, 2ter Tyeil, XXVIII. 
303. 1776. j 

C. Scheineri Oculus,. h. e.. fandamentum' epticum: 
7652. 104 

Schulz (Elias) optiſche Erquickungen ꝛc. Frankfurt‘ 
und Leipz11767. 8. mie 2 Kupf. A. D. B. VI, ©r. ı. 
©. :92.. (1754.) 

Smith (R.) Complead' ſyſtem of Optiks, Cam- 
bridge 1739: j Se 

Ebend.. velltändiger Pehrbeariff der Optik, auge dem 
Enaf. überfege und mit Zufägen vermehrt von Abr. Gi 
Böjiner, med: 4. Altend. 755. 3Alph. =: Apft. 

Spengler (I) Optit, Catoptrit und Dioptrit, 1775, 
Augsb. 5 A. D. B. AXVI. 503. 


Ordnung 


Orangerie! III, 169. | 

Medicus (F. K) Velchreibung der Orangerie und 
Treibbanfer des Churfürftt. beranifhen Gartens in Man- 
beim x. im zten Bande der Vorleſ der. Geſellſchaft in 
Heidelberg, 1788. 

Nene und finnreihe Art, Orangeriebäume zu pfeopfen. 
Realzeitung, 1756. ©. 763. 

Volkammers (J. Ch.) Beſchreibung der Fittonats, 
Citronen⸗ und Pomeranzenfrüchte. Fol. Nurnberg 708. 
Mir Kupf. 

Don dent Abfallen der Mlaͤtter und Früchte bey den: 
Drangebäumen;. Samnıl. öton.. Anmert. ©. 248. 


Orcheſter. II, 170: 


Bifchofs phuftich »technologiiches Handbuch‘, ı Theil, 
. 244. 


Drömmgen. IH, 170. VI, 674. 


Barozzio (lac.) de Vignola Regola Generale de 
einque ordii. Vener, 1546, Fol, Arnheim 1619, 
Fol. Engliſch uͤberſetzt durch J. Led. London. Fol, 
1666. 1683. durch Joh. Moxon. Lond. 8. Deutſch 
duch J. W. Bobeim. Nürnb. 1617. Fol. Franzof. 
mit einen Commentar dund; Davilier, 

Blome Delcripriun ef the fiveordres according to’ 
the ancient. London fal 1660. Deutih. Blumens 
Ich.) Belhreibung und Geßraud) der fünf Sauleni 
Zurd 1596. Fol. 

Boͤcklers neucs und volllommnes Saͤnlenbuch, 1684 
Ebend. Compendimm bderfelden, + Frantf. 1648. 

Braun (1.) Defcription ande ufü uf an ordinary 
Ioynt Kule is adder the Scamuzzi mircrof: Archirestu- 
re: » London 1560, 4. 

De Miontalegre (J. D.) nach der heutigen Eivilfaus 
kunſt eingerichtete Sanlenordnungen, 8. Zittau, 1740« 
45 Bogen, 7 B. K. 

Nonnenntachers ( Mare.) architektoniſcher Tiſchler, 
oder Prageriſches Saͤulenbuch, Fol. Nuͤrnb. 710.2 B. 
30B. K. 1751. 

Ordonnance des Cinq eſpeces de Colonnes, ſelon 
a meiliode de anciens, par Mfr. Perrault. Paris, 
1633. Fol, Ads Erud. 1684. ©. 128. 

»" Saylers (J.C) Paralleliemus der aͤlteſten und bes 
ruͤhmteſten Baumeifter,, in 9 Tabellen, med. Fol. Leipz: 
734. 19 B. 9 atoße Tab. Kunf.. 

Scamoszd (Wine) Grundregeln der Baulunſt, oder 

Belchreißung der s Saͤule nerdnungen, Fol. Nürnberg 

678. ZN. 7ID DR. Bu 

Seulen: Buch, d. i. deutlicher Bericht vor dei fünf 
Seulen, fammt einer Unterweifung derfelben Grundriſſe 
aufjureigen. Fol. Nuͤrnb. 3B. 95.8 
Schuͤblers (9. 3.) Unterricht. zur Verfertigung der 
vollitändiaen Eäulen · Ordnung, wie mant fie in der heuti⸗ 

- gen Eivil · Bautunſt zu gebtauchen pfleget, = Th. Folio, 
Minb. 16 D. 16 BR 
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von Vignola ( 3.) Regeln der fünf Orden von ber 
Architectur, 8. Nurnb. 699. 2 Bog. 64 B. K. — 


- aufs neue mit etlichen herrlichen Gebaͤuden des Bonatetti 


vermehrt durch Hrn, Muet, 8. Nurnb. 739. 2 Dog. 
7 Dosen Kupf. 

Voch (L.) Unterricht zur Aufreißung der fünf Saͤu⸗ 
fonordn. nach dem sztheilihen Model, Augsb. 1778. 
8 ADD. XLI, 202. — Anwendung der fuͤnf Saͤu⸗ 
fenprdnungen. Augeb. 1779. 8, 6 Bogen. A. D. B. 
KLV. 55. 

Wagners (IJ. G.) Probe der ſechſten Säulenord: 
nung, nellſt vielen, der Lehre von den Ordnungen zuge— 


hoͤrigen Anmerlungen, 4. Breslau 728. 1A. 3B. 
2 Vogen Kupf. 
Orenburger Gummi. VI. 675. 


Ven dem Gummi von Lerchenbaumen, der in Ruß 
land unter dem Namen Drenburaer Gummi befannt if. 
Hilds H.3. Gotha 1784. 2 ©. 

Drgel, Drgelbauer. Orgelprobe. 

VI, 675. 

Adlungs (M.] ) Muficı mechanica Orginaedi u. 
—— 2 Baͤnde. Berlin 1768. A. D. B. X. St. 2. 

.259. - 

Bedos (D. Fran. de Celles) L’art du Facteur d’Or- 
gues, 1766. 4 Theile in 3 Vänden, ar. Folio. 

Bendelers Orgel-Baukunſt, 4. . Frantjurt 759. 
64 Dosen. 

Bernoulii (D.) Recherches phyfices, mecaniques 
et analytiques fur le Sun er fur le Tons des tuyaux 
d’Orgues diſſeremen conſtruits. Mem. de l’ac, 1oy. 
Berl. 1762. p. 481. 

Delcreibung des Orgelbaues, md der Verfahrungsart 
bey Unterſuchung neuer und verbefferter Werke, von D. 
2. E. gras. Offenbach 1792. 

Biermann (I. H) Organographia Hildeſienſis ſpe- 
cialis etc. Hildesheim 1738. 4. 28S. 

Bulyooſzky (M.) deDuliez, kurze Vorſtellung von 
Verbefferung des Orgelwerks; lateiniſch und deutſch. 
©trafb. 1680, 12. 9Bogen. 

Carutius (C,E.) Exımen Organi pnevmatici, Ks 
rin 1680, 

Caus (Sal. de) von gewaltfamen Bewegungen, Be: 
fehreidung etliher Maſchinen. Frkf. ol. 1616. Das 
dritte Buch handelt vom Orgelbau. 

Fabeicii (W ) Unterricht, wie man ein neu Orgel: 
werf, obs gut und beftändig fen, nach allen Stüden, in: 
und auswendig eraminiren und probiren foll, 8. Frtkſt. 
756. 54 Bogen. 

Hallens (J. ©.) die Kunft des Orgelbauens, theo: 
retifch und prattiſch. Brandenburg 1779. gr. 8. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


4. 
He/s (I.) Dispoſitien der merkwaardigfte Kerk- 
Orgelen, welken in de zeven vereenigte Provinuen, 


UI, 173, 


17 


Dsmund 


als mede in Duit’chland en elders aangetroffen wor- 
den. Gouda 1775. 4. 

Hiſtoriſche Unterſuchung ven den Kircyenorgeln, Han: 
nov. gel. Anz. 1754. ©t.yı. 92.96. 97, 

Audwig (J. A. 3.) Traitat yon den unver fdhämten 
Entehrern der Orgeln. Erlang. 1764. 4. 24 Dog. 

Audwig (I. 4.9.) von den Eigenſchaften eines 
rechtſchaffnen Orgelbauers. Hoff 1759. 4. 2Vog. 

Dell. Gedanten über die großen Orgeln, die aber 
deswegen keine Wunderwerke find, Leipzig 1762, 2 Bo 
gen in 4, 

Müllers (G. €. ) hiſtoriſch⸗philologiſches Sendſchtel⸗ 
ben von Orgeln, ihrem Urſprunge und Gebrauche im der 
alten und neuen Kirche Gottes, med. 8. Dresden 748," 
21 D. und &, 

Nagels tabellariſche Meberficht der vorzüglichften Kün; 
fl: ızy:. S. 120 

Drgel: Bautunft, oder Anmweifung, wie eine Orgel 
nach ihren Hauptſtucken zc. nach wahren mathematifchen 
Grunden zu etbauen, 4. Frif. 739. 64 Deo, 

Preu (G.) Grundregeln von der Struktur einer Or⸗ 
gel. 8. Hamburg 1729. 

Schreiben von Fabriken, infonderheit aber in Anſe— 
bung der muſitaliſchen Inſtrumente, und vornehmlich 
des Orgel. Leip. Samml = Iheil. ©. 353, 

Sorge (©. %.) der in der Rechen- und Meßkunſt 
ee Drgeibaumeijter u. ſ. w. Lobenftein 1773, 

n 4. 

Sponſels (J.U.) Orgelhiſtorie. Nürnberg 1771. 
A. D. B. XXxXIV. 114, 

Sprengels Handwerke und Künfte, ı te Samml. 

Stein (IJ. X.) Beſchreibung einer neuen Orgel in 
der Barfüßer Kirche zn Augsburg. In der afad. Kun 
Zeit. 6 St. 1771. 

Stohrius (1.) de Organ. mufic, Lipf. 1693, 

C. (J. ©.) Verfü einer Anleitung zu Difpefition 
der Orgelftimmen, nad) richtigen Grundfägen, und jur 
Verbeflerung der Orgeln überhaupt. Waldenburg 1778, 
8. 788. ı Kpft. 

Trofi (Ich. C.) d. j. ausführliche Beſchteibung des 
neuen Orgelwerls auf der Auguſtusburg zu Meipenfels 1% 
Nurnberg 1677. 12. 

Tird€ (D. G. M von den Pflichten eines Organiftep. 
Halle 1787. 1348. 8 A, D. B. LXXIN. iıg, 

Walis (1.) on che imperteclion of the Organ. In 
ben Phil. Uransad. 1698. N. 242. pay. 249. 

Weigels Haupeftände, ©. 224. 

Mertmeilter ( N.) Orgelprobe, 1681, 12, — Ep 
weiterte Orgelprobe, 1698. 4, 18 Beg. — Organum 
Gruningenle sedivivum ete. Quedlinb. und Aſchers⸗ 
leben 1705. 4. 4 dog, 

Dsmundeifen, IH, 180. VI, 680, 
— der churpfaͤlz. oͤkonom. Geſellſch. 1777. 
225. 


Röfjigs Technologie, 413. 
Gaxkolm 


Pacht 


Saxholm (P.) Diſſ. de ferro ſuecano oam, 4. Vpf. 
2725. 
‚Wefimann de ferro lueico Osmund. 4. Vplal 


1725, 
Pacht. VI, 686. - 
Dergius Kamcral» und Policey : Diayazin, 7. Band, 


®. sr. 
Rieß (W.) Grundlinien zu blkonomiſchen Pachtan: 
ſchlagen. Herßfeld 1780. 5. A. D. B. Lil. 592. 
Unterricht von Pachtabnahmen und Uebergaben, ar. 8. 


Gotha 1780. g 
Padione. VI, 687. 

G. V. Engliröm Padfona , ein chineſiſches weißes 
Metall. Schwed. Akad. Abhandl. 53 B. p. 40; und 
in Crells chym. Entdeck. 3 Tb. p. 178. 

Packwerk. HI, 193. - 

Böfe ( 5.) fernere Anleitung zum Waſſerbau fir die 
an Waſſerflüſſen wehnenden Scladytmeilter, wie halt: 
bare Packwerke anzulegen und zu verfertigen. Göttingen 
1775. 8. f i 

Palifaden, III, 185. 

Boͤhms Verſuch einer Geſchichte der Pallifaden, haupt: 
achlich derer, die zur Bewahrung des verdedten Wegs 
gebraucht werden; in deſſen Magazin, sr Th. 8. 

Deniew uitgevonden Pali-aden, als meede een 
nreuw witgevonden machin om Canon ın den bedexk- 
sen Weg te konnen gebruiken, dour C, Redelyk- 
heit. 8. s’Gravenhag 1773. 76 Seit. 8 DI. 3 Kupf. 

Pallaſt. I, 186. 

Sturms (8, € ) Anmweifung, Pallaſte flark und bes 
quem anzugeben. Fol, Augip. 718. 2: Bogen. 264 
Bog. Kupf. ; 

Pallaſt des Prinzen ven Pallagonia zu Palermo, aus 
Hrodones Reiſe durch Sieilien und Malta; in Huths 
Magazin der Bauf. 2B. ı Th. 239 ©, 

Panftermühle. III, 198. 

Beyers Muͤhlenbaukunſt, S. 44. 

Pantalon. VI, 689. 

Nachricht von dem mufitaliiden Inſtrumente Panta: 
fon, and deffen Erfinder Pantalen Hebenitreit; gelchrte 
Mepträge zu den Btaunſchw. Anz. 1772. St. 56, 

Pantemeter. IE, 189. VI, 691. 
Beſchreibung von Bullers Pantometet; in Lrupalds 
Th. mach, Arith. ı 62, 
Panzermacher, VI, 691t, 
Der Panzermacher, Weigels Hauptſtaͤnde, S. 56, 
Papier, ägnprifhes. III, 190, 

Ben dem alten ägyptifchen Papier. Hamb Ma 
XVI. B. ©.540. XVIL ©. 434. men 
Papier. II, ıyr. VI, 692, 

%. G. J. Breitkopf Verſuch vom Urſprunge ber 
Spieltarten und die Einführung des Leinenpapicrs. Lpz. 
2784. 4. P. 136, tab, aen, 14 
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Carlencas Geſchichte des Papiers; in feiner Geſchichte 
der Ichenen Künfte, a Th. 30 K. &. 407. 

5 Cayius (Mix. le Comte de) Diſſert. für le Papyrus, 
atıs 1758, 

Erfindung (ven) des Papiers. Braunfihweig. Anz. 
1751, &t. 40, 

Fiajche DT velisus e papyro in Gallia noper in- 
trodustus, e ferinis antiguitatis erutus, muralibusque 
notis ſtipatus. Lipf, 17138. 4. 

Geſchichte des Papiers, nad) defien Erfintung, ver: 
ſchiedenen Arten und den Gebrauch deſſelben, fonderlich 
des jeo gebrauchlichen. Meue Samml. zur Narr: und 
Kunſtgeſchichte, 38. Theil. Schneeberg, 1757. N. Ill. 
— nene Berſuche nutzl. Samml. XXXVII. Th, 

. 136, 

Geſchichte des Papiers; Dondorfs Antipandora, 
str B. &, 526, z3ter, ©, 447. Natur und Kunft, 
a Ih. ©. 247. 

Gurlandini (1. M.) Papyıus, h. e. Comment. in 
tria Plinii de Papyro capita. Venetiis 1572. 4, Edir, 


. altera, quae comment, de Papyro fo'un continet, 


Laufannae 1576. 4. 

kinsd. Cominent, de Papyro, ex rec, H, Salmuıh, 
Amberg, 1613. 8. 

Meermande (G.) Dudtoram virsrum epiſt. et vb⸗ 
fervat, de chartae vulgaris origine. 8. Hayıe Cumir, 
1;6;, 

Montfauson (TB. de) Difl. fopra la pianta papyro, 
Men. de lavad, des beiles Letires. VI — ısecula, 
Veueriis 1746. 4. 

Panciroli (uid,) de Charta nova reperta; liber 
ſecund. ex Italive Litine reddirtas ab Henr, Saimuch, 
Amberg ı612. &. 1:34 — 137. und 602 — 633. 

Papier {von dem) und den Schreibemaſſen, deren 
man fih ver Erfindung deſſelben bediunt, von Wehr. 
Hannover 1779. 8. 

Piepenbtind (3. 5.) über die Beſtandtheile tes 
Papıers; in Creiis chemiſchen Annalen, 1785, ı Band, 


. 423, 

Scaliger (1. 1.) animadveıfiones in Guiland. Com- 
ment. Park. 1610, Francot. 1612,98. 

Ueber die Geſchichte des Papiers, beſenders zu Nuͤrn⸗ 
berg, von Murr. Journal zur Kunfigeichichte, 5 Theil. 
Nurnberg 1777. O. 123. 

Wehrts G. Fr.) vom Papier, den vor der Erfindung 
deffeiben üblich geweſenen Schreibmaſſen und jonftigen 
Schreibematerialen. — 17 89. 8. 

* 


Didot, Eflai de fables nouvelles — et une epitre 
far les progres de l’imprimerie, ı2, Paris, 1786. 
125, 


Von Nachmachung des hollaͤndiſchen Papiers in 
Deuiſchland. Schreb. s2H. 228. 
u 


Ueber den Papierhandel. Schedels deutſchet Kauf: 
mann, ı Bandehen. Gotha 1786. 
Papier, 


Dapierb 


Papier, blaues, VI, 693. 

Nachricht, wie man auf den Papiermühlen in Angon: 
meis dem Papicıe die blauliche Farbe giebt, Journal 
für Kaureute, I. Band, 1ı.&t. &. ı46. Beckmanns 
Beytrage zur Deton. 4 Th, KU. 

Morian (N.) Verſuch, blau Zuckerpapier zu verferti« 
gen. Neue Schwed. Abb. 8 B. S. 69. 


Pupierged. VI, 694. 
©. Oeder (Be, Ehre.) Gedanten uber das Papiergeld, 
betrachter in dem Lichte und nach der Natur eines Zeir 
chens; in Schloͤrers Staatsanzeigen. 1790. 59 Heft. 
Vem Papreraelde and deſſen Vermehrung im Großen. 
Sinapius Kaum. Hefte, 17394. X. S. 973. — Leſe⸗ 
buch fur Kaufleute, 1785. No. s. Hilds 9. 3. 1758. 


©. 185. 
Papiermadree. III, 193, 
Dergius neues Polizeys und Lameralmagazin, ater 
Band, ©. 226. 
Rofigs Lehrbuch, ©. 190. 


Papiermahen (aus verſchiedenen Materien). 
Hl, ıy2. 

Calmeıs Unterſuchung, aus was fir einer Materie 
die Diicher der Alten beftanden, und wie fie ausgeſehen ? ıc. 
in deffen bibl. Unterſuchungen, N, IV. S. 170. 

Guettards Unterfuckung von den Yhaterien, welche 
zu Papier gebraucht werden. Journ, ce. 1751. Hamb. 
Mag. 18B. E. 339. Alle. Mag. 3 DB. ©. 216. 

Eine Eıfindung, aus aedructem Papier wiederum 
neues zu machen, und Die Druckfarbe vollia herauszuwa⸗ 
fhen, von Claptoth. Göttingen 1774. 84 Bogen. 
A. D. B. XXVI 287. 

Micaſi (A.) vom Papier aus verſchiedenen Pflanzen. 
Giornale d'Italia, ‘Tom, IX. 1773. ©. 493. Italieni⸗ 
ſche Bibl. ı B. 1778. S. ı 18. 

Nachricht vom Papier, aus der Mufa bereitet. Goͤtt. 
gel. Anz. 1778. ©. 81. 

Ob man aus feiner andern Materie, als Lumpen, 
Papier machen fünne? Gott. Amts Pei. Nadır. 1757, 
©. 29. 33. Juſti son. Schr. 2 Th. ©. 41. + 
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9.3. Ch. Schäfer Berfuhe und Mufter, ohne alle S 


Lumpen, oder doch mit einem geringen Zuſatze derfelben, 
Papier zu machen. ıter Band, mit 4 ausanemalten Ku: 
pfertafeln, a. 8 Bogen, 15 Muſter. ster Band, mit ı 
Kupf. 5B. 1ß8 M. — Neue Verfuche und Mufter, ıc. 


ı Tand, mit 2 ausgem. Kpft. 4. 54 d.2ı |. 2 Band, 


mit s ausgem. Kupft. 4 B. i4 M. 3 Band, mit sk. 
4 eg IM. Negensburg 17655—1767. A. D. DB. 
1,8. 283. j 


Eiusd, Tentamina, femina lanuginofa populi er gra- 


minis tomentoli pro charta facienda adhibendi. Bay. 
riſche Atad. 2 DB. 2 Th. ©. 26:. 

Deflen wiederholter Verſuch, auf erdentlichen Papier, 
muͤhlen, aus allerhand Pflanzen und Holzarten Papier 


Papierm 


zu machen. Nebſt 10 Probemuſtern ſoſches Paplers. 
1771. Regensburg, 3B. 4. ADD XVII. 575. 

Sur ulage de POrtie pour le Papier et aurıes ouvra- 
ges. Journ. econ. 1764. p. 566. 

Unger (oh. Gotul,) Dißert, de papyro frutice, 4. 
Lipl. 1731. 

Bon den unterſchiedenen Materien, woraus man Pas 
pier machen tann. Phyl. Aby. der Parıfer Atad. uberf. 
von Steinnehr, 13 B. &. 687, 

Von einen aus den-Faden der Aloe bereiteten Papiere, 
Bresl. Natur» und Kunſtgeſchichte, ı2 Verſuch, ©.456, 
und 16 Verſuch, 409. 

Bon einigen Arten Maulbeerbäumen, aus welchen die 
Japaner Papıer verfertigen, Neues Hamb. Magazin, 
15 D 1777. ©. va. 

Vem Papi.r, Seilen, Neben und Padleinwand aus 
Crotatarıa iuncea in Hindoſtan. Philoſ. Lransadt, Vol, 
64. 1774. ©. 90. . 

Vem Papierbaum und andern Gattungen Bäumen 
und Pflanzen, aus welden Papier verfertiget werben 
sonne. Siabls Forſtmag. 30 d. ©. 339, 

Bon Planzen, woraus man Papier machen fann. 
Buabotz Samml. auserlefener zc. 3 Theil. Mitinberg 
1774. 8. ©. 1601. 

Vorſchlag, gedrucktes Papier wiederum umzuarbeiten. 
Anzeigen der Leipz. Societat, Mich. M. 1775: 

Vorſchlag zu Ausfindung einiger neuen Deaterialien, 
Papier zu machen. Muf. ruft. ı®. 1764. N. 37. 

Vorſchlag, vem Papiermangel einigermaßen abzuhel⸗ 
fen. Hilds 9.3. 1793. 5 Er. 

Pariermacher. VI, 095. > 

Anmerkungen über das Papiermachen. Leipz. Intelli 
genzbl. 1782. ©, 104. j 

Dedmanns Anleitung jur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 118, 2 

Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 230. ‚ 

Beytrag zur Kenntniß der Handwerksmißbraͤuche (bie 
Papierinacher berr.); Beckmanns Beyträge zur Orten. 
IX. Ih. Göttingen 1784. ©. 397- 

Biſchofs phyſiſch⸗ tecpnelegifches Handbuch, a Theil, 
. 220, 

Desmareft von den vortheilhaften Handgriffen. und 
Einrichtung der Helländer bey Dereitung ihres Papieres. 
Hittoire de lae a Parıs 1771. ©. 335. 1774. S. 599. 

Gebrauche und Mißbräuche der Papiermacher. Sour: 
nal ven undyfur Deutichland, 1786. 1. ©. 33. II. 133. 

Aallens Wertftärte, 1u B. ©. 125. 

Befferfieins Unterricht eines Papiermachers an feine 
Söhne, diefe Kunſt bett. Leipz. »766. 8. SD. 

Königl. kaif. Patent, die Papiermacher betr. Prag, 
den sten Map 1756. Schrebers Samml. Bter Theil, 
©. 265. 

Bamprechts Lehrbuch der Technologie. Halle 1787. 
©. 386. 


= 


De la 


Papierm 
De la Lande, die Kunſt des Papiermachers; im aten 


Bande der Peſeription des Arts er metiers. Die licher: 
ſetzung des Herrn von Juſti ft. im ten D. des Schau: 
plaßes der Künfte und Handwerker. 

Meliſſanctes Hiteriihes Handbuch für Bürger und 
Bauern. Frtf. und Leipz. 1744. 8. ©. 777. 

Nachrichten zur Aufnahme der Papiermüblen. Han 
Mir. Dept. 1759. ©. sı4. . 

VNagels tabellarifche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fe, 92. 126S. 

Pfeiffers (von) Manufakturen und Fabriken Deutſch⸗ 
dands, B. 4780. S. 456. 

Röfligs Lehrbuch der Technologie, S. 177. 

Sprengels Handwerfe und Kuͤnſte. XII. 

AUnterricht eines Papiermachers an feinen Sohn, dieſe 
Kunft betreffend ıc. Leipz 1766. 8. 

Bon Verbeſſerung der Papiermannfatturen in Dentſch⸗ 
> Schrebers Samml. ‚Ber Th, S. 255. aster Th. 
S. rırn * 

Bafkrreinigung, won der, zum Behuf des Papier. 
machens. Schrebers Samml. 8 Ih. B.a7ı. 

Weigels Hauptftande, 698. 4. S. 460. 

Weißers (J. F. Ch.) Recht der Handwerker. Stutt⸗ 
Bun 1780, J F 204. 382. en 

on der Waſſerreinigung, ehuf des Papier: 
machers. &cueb. 8 Th. r* PEREEM 
Von Verbeſſerung der Papiermanufakturen ‚in Deutſch⸗ 
Hand. Screb. 8 Th. S. 255. 15 Th. @.ırrı, 

Entwurf einer Papiermullerordnung für die Churmark 
Zrunsepiung 4745. Schrebers Samml, a ster Theil. 
SD. 114, 

Gewerkartikel der Paplermachet in Frankreich. Schre: 
ibers Samml. ıster Th. 460. Wetrachtungen hierüber, 
Hr. ©.ı70, 

Nachricht von einer wermeintlich Eaif. Reichs Papier: 
macyerordnung. Hannoͤver. Samml. 4756, ©. 1139, 
Schrebers Samml, 15 Th. ©. 144. 


Papiermüßle. AU, 194. 
Beyers Muͤhlenbaut. S. 91. 


Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
«Beipj. 1785. No.ı6, 

Einrichtung, von ‘befferer, der Papiermüblen in 
Deutſchland. Schrebers Saniml. aster Theil, ©. 137. 
Beytrag 155. i 

Gedanken von ‚einer leichten und fehr vortheilhaften 
BVerbefierung der Papiermüblen. Sannöverifche müs. 
Samml. 1756. ©. 1205. Schrebers Samml. 15. Th. 
8. ı$2. . 

ag Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Muͤrnberg 
37831. © ass. 

praftifche Beyträge zur Cameralwiſſenſchaft. 
2 Th. ©.8. j 
Nachrichten zur Aufnahme der Papiermühlen. Han⸗ 
— Samml. 1759. ©. 544. Schreb. Sammil. 
a5 Th. €. 156. 
., Zechnol, Aiterasur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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„Nachricht won den hollaͤndiſchen Papiermuͤhlen. Hana 
nv. nusl. Samml. 4756. 1174. Schrebers Sammi, 
15 Th. ©, ı5o, 

Sprengels ¶ P. N.) Handwerke in Tabellen, fort 
gelegt von D. L. Hartwig. All. Theil. Berlin ı 774; 
— — Sqh⸗ · 

erbeſſerung der iermühlen in Deutſchl. 
m — 15 — 33. j * 

Vorſchlag zu einer bey Hamburg anzulegenden Papier: 

muͤhle. Schtebers Samml. 8 Th. 2. 284. 


Papier: Tapeten. Ill, 195. WI, 696. 

Tungs Lehrbäch der Fabrikwi 
2785. 2 Th. 28 2 Ab. + Hpeft. Do. . 

Aöflige Lehrbuch, ©. 27. 

Gprengels Handiverte und Künfte, KV, 

Bon Erfindung der Papiertaperen. Beckmanns Ge⸗ 
ſchichte der Erf. 2B, 4St. ir88. 


Paptuianifcher Siedetopf. 4lI, ay7. VI, 698. 


A New Uigelſtor or Engine for foftaing Banes, Con- 
taining me Defeription of its Make and Uſe in Cou= 
ikerg, Voyages at Sea, Coufectionary, Making af 
Drinks, Chymitteri, and Dying. etc. By Denys Pa- 
pin M.D. "London 1687. 4. .f. Alta End. 1682. 
®. 105. Mebft Abbildung. 

Ars nova aquae, ignıs adminiculo, efficaciflime ele- 
watae, Autore Dyon. Papin. ‚Frank. 4707. 8. 69, 
uR.Tf. Acta Erud. ı707. ©,420, ; 

La maniere d’amulir des as er de faire ouire forte 
de viandes en fort peu de temps, et a peu de fiaig, 
Par Miı. Papin. a Paris 1682. 

M£moire fur luſage £conomique du Digefteur de 
Papin. A Clermond - Ferrand 1761. 

A Continuation of the neu Digeftor of Bones Aut,. 
Papino, Lond. 1687. 4. Ad. Erud, 41687. S. 276. 

Du Hamel Hiforia regis acad. ſcient. Paril, ı 701, 


. 57. j 
® Wilke Verſuch ‚einer neuen Vorrichtung des Papin, 
Digeſtor. Schwed. Abb. 35 B. ©. ı. 

‚Zuegler (.M.) Specimen ꝓhyſico chemicum de 
Digeltore Papini, ‚eius efſedtu et ulu, primitias expe» 
zimentorum novorum «irca ftudiorum a calore rare= 
dadtionem er vaporum elafticitarem exhibens, 1769. 
4 Baſel. 9 Bogen, 2 Kupferpl, A. D. Bibl, XIV, 


a St. ©. 241, ; 
Doppel. WI, 699, a 
Abhandl. (olon.) nebſt einem Anhange von der Art 
and Weife, die italienische Pappel anzubauen, von J. 
W. 8. Wien 1768, 
UI, 200. 


Pa 
Bergius neues ‘Pol. und Rameralmag. 4B. ©. 305. 
Anllens Werkitätte der heutigen Künfte, AB. 1765. 
. Die Lunft, zu machen, von De la Lande, 
(befindet ſich im ten B. ber Defcription des Arıg et 
‚meriers. Die Meberfegung des Hrn. von Juſti — 
2, 
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der zte Band des Schauplatzes der Kuͤnſte und Hand⸗ 
werter. 
Röffigs technol. Lehrbuch. ©. 187. 

Parachute. VI, 700, 
Bernoullis (J.) analytiſche Auflifung, dle an den 
Aercftaten anzubringende Fallſchirme betr. Leipz. Mag. 
für Mathem. = St. 1786. N,IV, 

Parfumieren, III, 205. 
Vom Parfumicren cder Näudyern und Balfamieren, 
Garzonii allgem. Schauplatz. Frantf. 1619, ©. 476. 
ri. Il, 205. 
2. Euler, das Pari für drey oder mehr Größen zu fin« 
den; in feinen Opufc, Tom. Il, (6) 1784. 

Darf. II, 206. VI, 702, 
Cancrin (Fr. 2.) von der beften Pflanzung der Alleen 
an Chauſſeen u. dergl. und der Anleaung eines Parks. 
Iſt die Ste Abhandi. in feinen meiſt Konom. Schriften. 
Riga 1786, 4. Dec. A. D.B. Anh. LII -LXXXVI. 
2408, 
Partitur, II, 208. 

Gugl (M.) Fundamenta partiturae in compendio 
data, Augsb. Wei. 1777.4. A.D. B. XXXV. sı7. 
Paruden. HI, 208. VI, 703. 

Geſchichte der Patucken. Journal von und f. Deutfch, 
land, 1789. 4©&t. 342 — 348. 1790. 7&t. 555. 

Etwas von Drathparuquen. Leipz. Samml. 9 Theil. 
736 &tit. i 

Hiftoire des perrugues, ou l’on fait voir leur ori- 
zus: leur ulage, leur forme, l'abus er l'irregularitd 
e celles des ecclefiafliques, par M. Jean Bapt. Thiers, 
Do&teur en theolugie, Cure, de Champrond, Panif. 
1690, ı2, conf. Alph. Ada Erud. 1691. p. 397. 
. Bon dem Anſange des Peruquentragens. Gel. Deytr. 
zu den Braunſchw. Anz. 1762. St. 74. 

Parucfenmacher. II, 208. 

Bergius nenes Pel. und Kameralmaq. 4B. ©. 320, 

Das Handiverf der Peruquenmacher, von Granfalt 5 
im XIV. Tom. der Delcriprions des Arts er metiers, 
Veberfeße im aten B. des Schaupl; der Künfte und W. 
Ballens Üertfiätte, ı ©. 1761, 

Meigels Hauptitände, ©. 557. 
Sprengels Handwerte und Künfte. 
Paſſivhandeſ. VI, 707. 

Unterfuchung, den Paffivhandel betreffend. Getting. 
gemeinnugl, Abb, 1772. ©t. ı7. ws: 

Paftelmateren, Ill, aır. VI, 708. 

Vetfertigung der Paftelfarbe, Beckmanns Beyträge 
jut Deten, 4Th. XVIII. 

büntbers (©. E.) praftifche Anweiſung zur Paſtel⸗ 
malerey wc. Neue Aufl, mit Kupf, 4. Murnberg und 
Alena, 1792. ( 1762.) 
Paſtetenkoch. II, 211. 

Weigels Haupiſtaͤnde, ©, 507. 


Pendul 


Paternoſtermacher. III, 213. VI, 710. 
Bergius neues Pok und Kameralmag. 5B. S. 46. 
Pech. IN, 218. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 6B. S. 61. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ». Th 


.94. 

Döbels (H. W.) Beſchreibung von Pechhuͤtten; im 
den öfon. Nachr. Tom.9. p.270, 

Oettelt (E. C.) etwas über die Harzgefchichte, oder 
Pechnutzung fihhtener Waldungen, nebft Koblerep, nad 
Ihhringifcher Waldart. Eiſenach 1789. 8. 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technol. ©.280, 282. R 

Pechſtein. Ill, 219. VI, 713. 

Kuprecht über den ungarifchen Pechjtein. Phyſikal. 

Arb. der — in Wien. ıfter Jahrg. 1784. 26 Duark 


©. 54. 

Pelzwerf. II, 221. VI, 715, 
Bifchofs phyſiſch⸗technol. Handbuch, 2 TH. ©. 67. 
Etwas für die Liebhaber des Pelzwerks. Prager 

Modes Fabriken» und Gewerbszeit, 1787. 51 und s2 
Stuͤck. 

Gatterer (D. C. W. J.) Abhandlung vom Pelzhan⸗ 
del, inſonderheit der Britren, ar. 8. Mannh. 1794. 

Geſellſchaſt des Pelshandels in der Hudſonsbay. Hilde 
9. 3. 1793. 10 St. 

Vom Aftatiihen und Amerikanifhen Pelzhandel. 
Hilds .3. 1787. © 329, 

Pendul, Mi, 221. WI, 716. 

Bernoulli (D.) Specimen philofophicom de com- 
penfationbus horologicıs et veriori menfura temporis, 
Ast. Acad, Petrop. 1777. P.li. p. ıc9. 

Nachricht und Beſchreibung dreyer Lihipendel, welche 
von Croſtwaitheo erfanden und verfertiat werden find, In 
The transadt. uf the Royal Irılh Academy for 1738, 
Loud 1790. N.a. 

L. Euter de collilione corporam pendulorum ram 
obliqua, quam motu gyrarbrio perturbata; in nouis 
com, acad, Petivop. 1772, Tom. XVII. p. 315. 

Euler (L.) de motu oſcillatorio penduli cujuscun- 
que, dum arcus darae amplitudinis ablolvir, Ad, 
acad. Petrop. 1777. P. il. p. 159. 

— demnta olällatorio pendutorum ex filo tenlo 


dependentium. Ada acad. fc, Petropol. 1779. Pars 
poll, p. 95. 

‘,— Dilucidationes de Tavtochronis in medio reli- 
ftente; in novis Comm. acad, fc. Petrop. 1764. Vol. 


X. p. 156. , ‚ 

— de motu penduli circa axem cylindricam ful- 
ero datse figwae imcumbeutem, mobılis habita fri- 
&ionis ratiune Dif. altera; in actis acad. fe, Petrup, 
3780, P.Ul, p 164. 

Faggot, wie ein Penduf an einer Uhr aus Metall zu 
bereiten, deflen Länge durch die Kälte und Warme der Luft 
nicht verandert wird; nebſt Abb, Schwed. Abd. a B. 217, 


r | eh Lubge 


Pequins 


L’Ufage du Cadran ou de lHorologe Phyfique uni- 
verfel par Galilce, Paris, Kocoler 1639, 8, Auszug 
in P. Aleganders Abh. von Uhren, 318, 

alancıer de pendule a fecondes d’une nourelle 
«onftrudtion par Sr, Grenier, Horloger, a Rouen 
1780. 20S. a. tait einer Kupfert. 

Lichtfcheid, Cuntidecationes quaedam circa altitu- 
dines er velueitares pendulorum in diverhs eircnlis, 
AR Erud, 1691. 494. 

del’ Jale de la Croyere (L.) Beobachtung der Län: 
ge des einfahen Penduls zu Archangel. Mumlers Heberf- 
der Schr. der Petersb. Hi. ıD, ©. 523. 

Pidel (J.) Abhandlung von einem Sekunden « Per: 
penditel einer aſtronomiſchen Uhr, deſſen Lange ven der 
Wärme oder Kälte keine Beränterung leidet. +8, Er 
furt 1787. 4. 

Unterſachung des Beweiles,- den Mariotte und Hugen 
von den unterichiedenen Lancen des einfachen Sekunden» 
perpendicels an untertchiedenen Orten der Erde gegeben. 
Abhandl. der Pariſ. A. : DB. 214. 

Bon dem Mitrelpuntte der Schwankung oder Ofcillas 
tion ; in den Abb. der Parif. Ar. uͤberſ. von Steinwehr. 
2 B. @.ısı, 

Bon der Länge des Perpendikel. Abh, der Parif, AR 
1B. 328. 

Bon der Länge des Perpendikels in heißen Erdftrichen, 
Abb. der Parif, At. überlegt von Steinwehr. XI. 607. 

Bon der Ungleichheit der Perpendikel; Abb. der Parif, 
At. überf. von Steinwehr. ꝛ Band, ©. 199. 

Prquins. II, 222, 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV, 

Pergamentmader. 1, 223. 

Dergius neues Pol. und Kameralmag. 4B, ©. 312. 

DBedmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen 
1787. ©.256, 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuh, 2. Th. 

66 


Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
2762. ater B. 1765, 

Befchreibung (die ) des Pergamentmachens von de la 
Rande, entihlt der 3 Tom. der Defcription des Arts 
et metiers; von Juſti Ueberſetzung fteht im 2, B. des 
Schaupl. der Künfte und Handw. j 

KTagels- tabellarifche Meberficht der vörzäglichiten Kuͤn⸗ 
fe ı792. ©. ı 10. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technol. ©. 78. 

Sprengels Handwerke und Künfte, XIIL 

Meigels Hauptftände, ©. 625. 


Perlen. III, 224. 

Rob, Berquen les merveilles des Indes orientales 
et occidentales, ou traitd des pierres er Perles, con- 
tenant leur vraye nature, duret€, couleurs, vertus 
et le prix des Perles, à Paris 1661 er 69. 4. 

Biihofe phyſlſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 95, 


‚BDertenf 299 
4,5. ECbemniz von dem Hefprunge der Perlen; in 


ben Schriften der Berlin, nauutf. Geſellſch. 1B. ©. 349; 
I Pı Eberhard Abhandfang von dem Urfprunge 
der Perlen, Halle 1750. Bpl. ı2. tab. am. ı, Gäts 
. Malach. Geiger Maıgaritologia ſ. Diff, de Margarir 
tis, qua praecipue demuniiratur, Margaritas Bauaricag 
Jibus. Munachii 1637. 8. cum fig. aen. 
defferius Treatile on Diamonds, of Pearles, 1749, 
Künftliche Vermehrung der Perien. Schreb. Samml. 
10 Theil, ©. 553. 
Hilds Handl. Zeitung, 
1786, 289, 
llelons Nunnez Aſſertio jndicii Sepralii 
Sandius über den Urfprung der Perlen. Phil, 
Transa, No, 101, Lestens Ueberfegung, 1B. a Th. 
Sur la Formation des Perles, Acad, Reg. Parif, 
3717. hilt p. 32, 
Bon der Perlencultur. Wittenb. MWocenbl. 3 Bb, 
210. 
Brit. Me, 2, 
Perlenfiſcherey. VI, 719. 
haltenen Perlen, welche im Queiffe aefunden werden ; in 
ben Arbeiten der Oberl. Gef 3 ©&t, No, 4. 
vio Perlenbach inuentis. Commerc. Noriberg. ı731, 
hebd, 7. p.sı, 
Perien und von Perz 
— 8 Halle 1751. 
Perlenbache Fränfifhe Sanım. 8B. p.506. Rec, 
Comment, Lipl. Vol. 15. p. 08. 
öffnen, und der Perlenfiicherep in Angermanland, Schwed, 
Akad. Abh, 24. p. 64. 
befonders im Voigtlande. Wittenb. Wochenbl. ıfter Bi 
S. 169 und 177. 


und 2. 559 

ting. gel. Zeit. 1751. ©. 28, 

yiribus et ellettibus aequjualere orieut, et ocgidentas 

— ſtehet überfeßt bey dem auftichtigen Jubelier, 1772, 
Nachricht von den Perlen. 

ritis. Medivlani 1626. 8. — 

p. 54. 
Von Perlen; im Hamburg. Magaz, Tom. 18. p.524, 
Don Perlen; im Bremifchen Magaz. ıfter B. ıfles 
Anmerkungen Aber die Muſcheln und die barinnen ent- 
1. E. Donauer de Margaritis in Voigtlandia, in fla- 
Kberbardt vom Urfprung der 

5. Sicheners Nachrichten von dem Rehanifhen 

N. Gisler von der beftert Art die Perlenmufheln zu 
G. E. (Beob von den Perlen und dem Perfenfange, 
Jetze (F. €.) Nachricht von den Perlen, die in Lief⸗ 


; Nand gefiicht werben. 8. Luͤbeck 1749 


Malmer (D.) von Perlenmuſcheln und Perlenfiſcha⸗ 
reyen; in den Schwed. Abb. Tom 4. P.240, 
Perlenfifcherey in Bayern, Breslauer Samml. 1725, 
Julius. ©. 70, 
P. Vernarti über die Perlenfifcheren. Phil. Transack, 
No.43. Teskens UMeberſetz. 1B. 2Th. p. ı5. 


pp 2 Vom 


— 
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Vom Perlemfange; gefellich. Erzähl. 3TE- p. 329, 
Fury Perlenfiſchen. Hannoͤv. nügl. Samml. 1757, 

tüd 17. 2 

Von der Perlenfifcheren in Oftbothnien ; inden Schwed⸗ 
Abb. Tom. 4. p.25r. 754. 

Meigels Haupttände, 27T. 

Perien, Eünftlihe. VI, 73% 

Abhandlung von Perlen; ein Anhang bey Kunfels 
SHafnrmadyerkunft,, 1757- 

Erfindungsuefhichte der falfchen Perlen. Veckmanns 
Gef. der Erfind. 2B. Ites St. No.ı. Hilds H. 3. 
786. ©. 228, 

Geoſchichte und Verfertigung Ber unädhten Perlen; im 
Donndorfs Natıw nnd Kunſt. 3B. 1793. ©. 480. 

J. A. Grill Bericht, wis die Chinefer Achte Perlen 
nachmachen. Schwed. At. Abb. 34 B. p: 88. Rec, 
Comment. Lipf, Vol.2r. p.633. 

Hanow von kuͤnſtlichen Perlerr (vornehmlich aus 
nn in Titins gemeinnügigen Abhandlung. 

0.27, . 


Haudiquer de Blancourt "Art de Verrerie etc, la P' 


mimiere de taire des Peries. à Paris 1697, 12. 

Hiſtoriſche und technologifche Nachricht von der Erfin⸗ 
dung der franzoͤſiſchen unächten Perlen, und der Art, wie 
bike gemacht werden. Jenaiſche Sanıml, ıfter Theil, 

„574, 

Reaumur fur la matiere qui colore les Perles 
jaulles, 5 A 
Perfgraupenmühfe- III, 235. 

Bayers Mußlenbautunft, 85- 

Perpenditetußr. III, 227. VE, Tor. 

Beſchreibung einer Aequinoetial » Pendelnhr, von Berr 
sbond (EM. fur Phork, FI. &.66 ); in Geißlers Uhr: 
mader. r Tb. 8.69, 

Befchreibung einer Pendelugr mit Gefunden und 
Echlagwerk, vom Hrn. Berthoud; in Geißlers Uhr⸗ 
macher· ı Th. & 63. 

Dions Vefhreisung einer Perpendikeluhr, tm feiner 
— MWertihule, I. 285. IM. 114. 

amus Beichreibung eiper Perpendikeluhr mit ei⸗ 
ner Feder, die repetirt, und Viertel amd Standen "auf 
drey Glocken mis drey Hämmern fchfägt. ©. d. Traite 
de Force mouvantes etc. Paris 1722. — Deraf. mit 
Gewichten und Sekunden, die 74 Schub hoch hängt, und 
ein Jahr ohne Aufziehen gehet, 1. €. 

Eafiint, vom Verfertigung eines Uhrperpendikels, ber 
ſich von der Kälte niche verfürgen und vom der Hitze nicht 
— kann. Phyf. Abh der Parif, Atad. 13 B. 
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Beſchreibung einer ſehr ſunplen 
Faucklin. Hilds H. Z. 1789, 380. 

de la Hire Anmerkungen über die Eintichtungen der 

etpenditeluhren. Ponk Abh. des Pariſ. Arad. 4. D. 
©.393, 6, B. ©.376. 


Penbuluhr des > 


Beth 
de la Site Anmerkungen über die Ungleichheit der 
——— ul Derpendifeluhren, I. c. 29%. S. 205. 

— Unterſuchung der Zeit des Erfindung der‘ 
biteluhren, l. e. 3B. en EN 

— von Perpenditeluhren, die Sekunden ſchlagen, 1. € 
4B. ©. 861. | 
€. fugenii Horologium ofcillarorium. Par, 1673. 
in Folio. 

Bäftner (A. ©.) üser die Aenderung des. Ganges 
der Penduluhten im Sommer und Winter, 1778. 9. 
D.B.XL. 156. 

le Paure (I. %. > Beſchreibung einer neuen Pendeb 
* —— Augsburg. 25 1Kupf. A. D. Bibl. 

218. 

Roſt Beſchreibung einer Pendelubrz; im omir 
ſchen Handbuche, IV. 28, 705, 5 ne 129, 
134. 207. 


Perpetum mobile, IIf, 229. 


Examen perperuimobilis. Parifiis, A&,Erud. 1686 
623. Cuntinuatio 1487. pP. 314. 

»Gravefande fur laPofibilite du mourement perpe- 
tuel er eilay de une nourelle Theorie du Choc dw 
Corps, a la Haye ı 727. 8, 

‚Yanniche cz & ) Nachricht vom einer Maſchine, 
die ineinein Perpetuo ac'per fe mobili beſtehet. Dreid, 
1790. 29. in. " 

Heumann (E. €) Par jur Erfindung derjenigen 
Maſchine, welche in der Mechanik das Perpetuum Mo: 
bile genennet wird; Lübed® 1767. 8. 

Novz Literaria Marhenmtica de Perperuo mobilir 
Longitudine Maris et Quadrarurs Circuli. Atta Erud- 
1715, pag, 46. . 

Örffyret Bericht vor feinem inventirten Perperao ac 
per fe mobili, nebſt deffen accuraten Abbildung, in 4- 
Leipz. 75. 6teh. B. BR. 
Vurcanum perpetuum mobile triumphans, 4. 
m E 

apini meletemata ad geminanr App. de Perpert, 
Mob. AA Erud, 1638. hs sgr. * jas. 

Plan zu Erfindung und Verfertigung derjenigen Mas 
fine, welche in der Mechanit perperuum mobile ges 
nennet wird, erfunden und entivorfen yon Eh. €. Neu⸗ 
mann, Lübe 1767, £ Dog. Kupf, A. D.B-VL 
®t.2. &. 138, 

Vorſchlag einer Mafchine, ober eines Kunſtrades, wel⸗ 
ches in immerwährente Bewegung gefeßt: werden kann 
in den Leipz. Sammf. -Tont. ı, p.783- ‚Beantwortung 
einiger Einwürfe dagegen; Ic, Tom.z. p.ı10, 


Perſpectiv. III, 229. VI, 723. 


Albertus (A) von der ohne und durch die Arithmetik 
gefundene Perſpekt. Nürnb. 1670. Bel. c. £ j 

Biſchofs (J.) Einleitung in die Perſpectis u. ſ. wi 
Kalle 1741. 8, 


Branders 


Perfp 

Branders (G. F.) kurzgefaßte Negeln zur perfpechivi- 
ſchen Zeichnung ꝛc. Augshurg 1772.8. A. D. B. XL 
©t. ı. 299; 

Du Cercean ( Jacque)) Leeons de Perſpective pofiti- 
ve. Pariſ. 1676. . 

Contino ( Bernardo) la Proſpettira prattiea, Venet. 
2684. Fol. 

La due regole della Profpertiva del Vignola, con i 
Commentariı det Egn. Danti. Roma rörı, 
—— (G.) Tr. de Perſpeclive. 
s’Gravejande Eſſay (de per'pediv. 8. 
1718. 

Hartnaccii Perfpe&iva mechanica. 4. 

Hajel < Th.) Perſpectiva. Lipf. 1652. 4. 
Zeinecken (P.) Lucidum proſpechvae Ipeculam, 
ed. Fol. Augsb. 759.98. 45 B. 8. 

Jacoby (Eafp. Phil.) Unterricht von der Perſpektive. 
Umfterd, 1767. B.D.®. VI. &t.ı. S. 304- 

Tambert ( J. H.) die free Perfpektive, oder Anweis 
fung, jedem perfpeetivifchen Aufriß von fregen Stuͤcken 
und ohne Grundriß zu verfestigen, med. 8. Zürid) 759- 
33 Bogen, 3 Bd. 8. 

Kurzgefaßte Regeln zu perfpectinifchen Zeichnungen, 
vermittelft eines zu deren Ausübung, fo wie auch zu geo⸗ 
metriichen Zeichnungen, eingerichteren Proportionalzir⸗ 
tels, dur 3. H. Lambert, Augsburg 1768.2 B. %. 
3 Kup: A. D.B. 1. 298. 

CLamwerts freve Perfpektiv, 2. Theil. Zuͤrch 1774. 
A. D B.xXXiV. 138. 

ka Perſpective en.trois partes. Paris 1679. 4. 

Minnib CD, F.) Verſuch, die miarhemat. Regeln 
der Perſpeetiv für den Kimftler ohne Theorie anwendbar 
zu machen, mir Kupf. 8. Berlin 1794. 

J. M. Noͤdels Abhandlung von der zufälligen Purs 
ten im der Perfpeftivtunft. Gotha +784. 

Perfpedtive pratique neceflaire a tous lePeintres par 
un Religieux de leſu Chrifl, 3 Vol. Paris 1615. 

— CA) Perſpettis der Maler and, Baumeiſter, 
a Theile, Fol. Augsbutg. 

Patei (A.) Peufpedtiva Pictorum er, Architeflorum, 
Rumsae :693. Fol. 

A familar Introdu&ion ıho the Theory and Pradtice 
x Perfpeiive, By lof. Priflley. 8. London, lohn- 

n, 1771. 

Schuͤblers (I. 3.) kurze und leichte Verſaſſung der 
praftitaßelften Regel zum perſpectiviſchen Zeiaynungstunft, 
med. Fol. Nitnb. 719. 13 Dog. 124 D. K. 

Segner (4. A. von) Gründe der Perfpertive, Ber: 
fin 779.68. A. D. B. XLI. 550. 
Den troeden Boek van Architeftugen Sebaft. Serlis 
tra&terende van Petfpediiven, t’Ant n 1553. 

Vignola Barozzio de deila Prolpestiva prastica, 
Roma 1583. 

Pitellonis Perfpe&t: Norinb, 1551. 

Voc (Luc) Adhandiung von der Perfpective. Mit 
27 Kupf. Augsb. 1780, 8. A- D. D. XLV. 518, 


& la Haye, 


Dfeffers 


Werner (9.5) Erlernung der Zeichenkunſt durch die 
Geometrie und Peripestive, 2 Theile, 8. Erfurt 1763. 
19 Bogen, 4 B. 8. 

Peruvianifcher Balſam. VI, 724. 

Erpftallen aus dem pernvianifchen Balſam; in Erells 
Gem. Journal, ı Theil, p. 58- 

Henr, Hadley de Ballamo Peruan, L. B. 1718. 4. 

j — Balfam, peruv, In Mem, de Trevoux. 749, 
juin ce. f. 

Fr. Hoffman Diff. de Balfawro peruviano, Halse, 
703.4. p. 28. 

1.C. Lehmann Diff, de Ballamo peruviane nigro, 
Eipf. 1707. 4. pl. 5. 

L. Schröckius de Ballami peruviani ofır in dyfente- 
sia. Eph. Nat. Eur. Dec. 1. — 3. p. 119. 

R. A. Fogel Progr. de verioribus Ballami Mexicani 
notis, Gött, 1763. 4, pl. 2. Göttinger gel. Anz. 764. 
p. — 7. Vogels neue mediein. Bibliotheh, oter Band, 


Petſchaftſtecher. II, 232. 

Bergius newes Polizep: und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 326, 2 

Bon Siegelm und Siegefaräbern. Garzonii Allgem, 
Schauplatz. Rrantf. 1619. ©. 470, 

Weigels Hauptitände, ©. 207. 

Pirunfe, II, 232. 

Scheffers Nachticht, was Petunfe, oder die eine 
Materie iſt, woraus in China das Porcellan gemacht 
wird, Schwed. Abb. ı 5. Th. &. 223. 

Torchet de Saint Viftor Obferv. für l’elpece de 
terre connae lous le nom de Kao-lin et far une pier- 
re defignce par celui de Petuntſe. Journal de Mede- 
eine, Tom. 24. p. 158 er 26%, 

Pfannenftein. IE, 236% 

Baumte‘ Unterfuchung des Pfannenſteins. ©. d.Exp. 
chym. 38. @&.ssı—55. 

Aangsoorfs prattifche Bemerk. St. N, 17; 

Pfeffer. VI, 727- 

Pfeffer, ein Handlungsartite. Hilds H. 8. 1788, 


at 
Pfeffermühle, II, 238. 
Beyers Muͤhlenbautunſt, 121. 
Pfefferkuͤhler. 11, 238. 
Bergius neues Polizey⸗ und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 328. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
‚19. 


Speengels. Handwerte und Künfte, XI, ©. aıı, 

Meigels Hauptftande, 514. 

Generalprivifegium und Güldebrief des Pfefferkuͤchler⸗ 
gewerts in der Chur und Mark Brandenburg, infonder: 
beit in Berlin, d. d. 11. Aug. «734. in Mylü Corp, 
Conft. March, 39 Theil, = Abtheil, 10 Cap, Anhang. 


No, 13, p, 149, 
Pfeifen 
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Pfeifenm 


Pſeifenmacher. Pfeiſenwerke. S. auch Orgel. 
Ill, 230. 

Baillioni (M. Gior.) Machina pnevmatica inrentara 
daM, G.Bailliuni, farta d’ordine della exellentiſſ. Sig- 
nora (ontella D. Margherita \Vıfconti, per le delizıe 
deiia fua vılla di Leinste, im Givrmale de’ Leiterati 
d’lıelia, Vom. X p 489. 

Buljowsky (Mich. de Dulyoz) Taftatara quinque 
formis Fanarmonica Metatherica, fois quibusdam vır- 
tutıbus adumbrat«, cuius ope ſoni omnes muhcd ex- 
ciianwr, etc. Durlach ız1 1.4. 8 Seiten. 

Gallus ( H.) de ınftrumento noro. 8. Gırfurt. 

Todini (M.) Gallerio Armonica, Nom 1676.12, 
4Bogen. 

icentio (D. Nicola) Defcrizione deli’ arciorgano, 
nel quali fi pofluno eluguire irre generi Mufica dia- 
tonica. cromatıa ed enarmonica V\enet. 1561. 
— i’antica Mulica ridotta alla moderna prattica, Fol, 


1555. 
Pfeiler. III, 240. 

Bon der Reparirung der befchädigter fleinernen Pfeiler, 
f. Leupolds Schauplaß der Brüden, &. 99. 

Bon Bruͤckenpfeilern, f. Silberſchlags Abhantlung 
vom Wafferbau an Strömen; im VII. D, der ofonem. 
Nachr. Leipzig 1756. 8. S. 478 — 488. 

Pferdegöpel. I, 241. 

Ausführliche Beſchreibung des Pferdegoͤpels auf der 
Grube neuer Morgenftern Erbftollen am Muldenberge 
bey Frenberg, mit 8.8, Freybetg 1795. Eraj. 

Berechnung der Wirkung und Nutzung eines Pferdes 
goͤpels. Lempe's Magazin der Bergbantunde, =ter B. 

Say; 

——— „Alademiſche Vorleſung über die in 
Chemnitz in Niederungarn errichteien Pferdegopel, mit 
Kupf. gr. 8. 1773. Dresden. A. D. B. Anh, Xili— 
xXXIV. 1,0. ©. 533. 

Bempe Darftellung der vorzuͤglichſten Reſultate des 
Mechaniſchen mehrerer Pferdegöpel. Acmpens Maga 
zin des Bergbaues, 4 D. ©. 141. 

Pferdehandel. VI, 731. 

Beyer (J. M.) Abhandt. über die Zeraliederung der 
Schoͤnheit und Mängel der Pferde für Cavallerieoffiziere. 
Bom Verf. der Abh. Äber die Reitkunſt für Unerfahrne, 8. 
Meißen 1794. 

Bruchſtuͤcke über Kenntniffe von Pferden, welche vor- 
zuͤglich die Krankheit diefer Thiere betreffen ; herausgege: 
ben von einem Hufarenoffizier, zwey Hefte, 8. Freyberg 


und Annaberg 1794. . 
v. Barfault Unterricht für Liebhaber der Pferde und 
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Keuter. Aus dem Franz. von Kruͤnitz. Berlin 1770, _ 


106 S. 7 Kupf. 8. 

Rob (3.8. €.) Anwelfung Über die Behandlung 
der Pferde, ingleichen über den Unterricht im Reiten, 8, 
“Hannover 764. A. D. B. LAIL ©. 265. 


Pflaſtern 


Pferdluſt, Die, ein Bertrag zur Untethaltung fuͤr junge 
und ältere Pferdeliebhaber, ates Heft, oder ſter Band. 
Fein Schreibpadier, mit Ihm. illum. und auch fein ger 
malten Kupf. ar. 8. Nuernberg 1794, 


Plön (J.) Anleitung zur äuffern Pfesdefennenig, 8, 
Derlin 1790, 


Ploucquer (WB. ©.) über die Hauptmängel ber Pfer⸗ 


de, 8. Tubingen 790, 

Pocket Fihr:er, the, oder der Taſchenſchmid, mit ci 
nem Kupfer, wie das Alter der Pferde durch die Zähne zu 
erkennen, und ein Pferd bev allen Ereigniffen behandelt 
werden jell, 8. Leipzig 1794. 

Die Pferdelut, ein Beytrag zur Unterhaltung für 
junge und aleere Pferdeliebhaber, mit ſchwatzen und illu⸗ 
minirten Kupfern. 1. Heft. Murnberg, 1792, 8. Neue 
A. D. B. Viıll, 454. 

Peiselius (5. ©.) vollſtaͤndige Pferdewiſſenſchaſt. 
Leipzig 1777. A. D D. Anh, KAV— XXXVI 2315, 

Zebntnets (J. C) Abhandlung von der Kunft, Pferde 
zu fennen ꝛe. Frantfurt, Leipzig und Zelle 768. 3. ©, 
78. A. D. B. Anh. I—Xli, uy2, 

* * * 

Anmwelfung zur Kenntniß und Heilung ber inxerm 

Pferdefrantbeiten, von einem Schuler des ehemalisen 


Dberhofroßarztes, Er. A. Kerftina, zn Hannover. Mare , 


burg 1786.85. A. D. B. LAXVL 583. 


5%. %. Berftings nachgelaffene Manuſeripte über die 
Pferdearzneywiſſenſchaft, mir einem Anhange verfehen 
von Otto Sobten, mit Kupfern, zweyte, mit Anmers 
kungen und Zufäßen vermehrte Auflage, 8. Berlin 792, 
Neue A. D. B. IV. 428, 

Der Pferdearjt, oder gründliche Anmeifung zu richtiger 
Kenntniß der gemeinften Pferdetrantbeiten, nebit bewahr⸗ 
ten Keilmitteln, herausgegeben von €, D. Meyer. Leips 
dig 1793. 8. Neue A. D. B. IV. 69, 

Roßarzt, oder Unterricht, die Krankheiten der Pferde 
zu erkennen und zu curiren, mit angehaͤngtem Receptbuch 
von D. W. G. Ploucquet, ate veränderte Ausgabe, 8. 
Tübingen 1792, 

Anfangsgründe der Anatomie der Pferde, von M. A. 
Tögl. Erſter Theil, von dem Ban der Knochen, Wien 
1791,8 A. D. B. CK. 270. 


Pfaftern. II, 243. VI, 734. 

Beckmanns Geſchichte der Pflaſterung des Gaſſen; in 
deſſen Geld). der Erfind. 2 B. 3 Er. 

Freyherr de la Motte vom Seitenpflafter an den 
Häufern in einer ſchoͤnen und volfteihen Stadt; in der 
Derliner Monarhrift, 1788. Aug. 

Tbindel (E. H.) Abhandlung tiber die beſte Art, die 
Pflaftrung und Reinlichkeit der Strafen zu bewerift:llis 
gen. Eine Preisihrift. Leipzig ı 771. 4. 

Don — der Straßen. Leipz. Intelligenzblatt 
1777. 24. 26. 


Pflaſter⸗ 


% 


Pflaſt er ſt 


Pflaſterſteine. III, 244. 
en phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1. Theil, 
„a 


75- 
j Pflug. -IUI, 245. VI, 735. 

Anleitung für Aderleute, in Abſicht auf den Pflug und 
andere Beldinftrumente, von der naturforſchenden Geſell⸗ 
haft in Zuͤrch aus denen im Jahr 1772 eingetommenen 

reisihriften zufammengetragen. Zürich, 1772. 8. pl. 5. 

eckmanns dfon. phyſ. Dibl. 4 D. p. a7ı. 

Anmerkungen über ’verfchiedene Pfiugarten und den 
Gebrauch der Egge; in den Berl, Beyträgen zur Land. 
wirthſch. 5 und 6.&t. Sen. gel. Zeit. 1772. p. 658. 

Arbuthror über die vortheilhafteſte Bildung des Pflus 
ges; in Rozier 'Ibl, fur la phyfl. Tom. 4. p. 294. 

Von Barro und Orths Pflugmaſchinen. Zinkii 
Leipz. Sanıml. ı Band. p. 146. 

Bedmanns Beytraͤge jur Dekonomie, 2 Theil. 

Andr. Berch Anmerk. über die Schwediſchen Pflüge. 
Schwed. Atad, Abd. 2: D. p. 192. c. ſ. 

Beſchreibung des Aderpfiuges um Torgau. Oekonom. 
Nacır. 3 Theil, ©. 180. 

Defchreibung des Aderpfluges. Oekon. Nachrichten, 
4Dand, p. 73. und 6 Band, p. 781. 

Beſchteibung des Pfälziihen Pfluges, nebft Abbildung 
eines Aucdenpfluges. Nachr. der Schleſ. patr. Geſellſch. 
3 Band, p. 359 

Beſchreibung eines neuen Pfluges. Journ. econom. 
Avril 1754. Deutſch. Allgem. Magazin, séter Theil, 
-P. 78. c. fig. 

Beſchreibung eines Pflugs mit 3 Sehen, Nealzeit. 
1756. ©. 855. 

Beſchreibung eines neuen Pflugs. Allgem. Magazin, 
6 Theil, ©. 78. 

Böfe Beſchreibung und Abbildung eines in der Göttin, 
giſchen Gegend gebrauchlichen Pfluges; in Bedimanns 
Beytraͤgen zur Oekonomie, ı ®. 2 St. und in den Göͤtt. 
gemeinnuß. Abb 1773. 

Daron Brauners Verbefferung am Pfluge, nebſt 
Kreutzbergs und Kdebergs Anmertungen hierüber ; 
in Samling af rön. och af Handlingar, To. 1. N. 6. 7 et 8. 
Goͤtt. gel, Anz. 1777. Zuq. p. 614 

Camus Beſchreibung eines Pflugs, der mit geringerer 
Mühe der Pferde mehr als andere volibringet. S. d. 
Trait© de Force mouvantes etc. Paris ı722, 

De la Erefloniere von den Borzügen eines Saͤeka⸗ 
ftens und Erfindung vom Pfluge; im Journal d’agricul- 
ture er commerce 1766, 

A. Bildebrands erfte Anfangsgruͤnde der zur Land» 
wirthſ. mörhiaen Mechanik, Wien + 779.8. pl. 64. tab. 
aen. ı.. A. D. DB. XLXV. 477. handelt am umftändlicy 
ften vom Pfluge, wozu aud) die Zeichnungen geboren. 

Hofmanns (©. %.) Stensmifch:marhematifche Ber 
fchreibung des Dflunes. Deton. phyſ. Abyandi. 4 Theil, 
Leipzig 1732, ©. 829, 


\ 


pP. 115. c. ſ. 
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Neue Mafchine zum Pflügen und Saͤen, befchrieben 
von P. Jacquier. Berl. Samml. 2 B. p. 578. 

v. Münchbaufen Belchreibung des Pflugs ; im ıten 
Stud des Hausvaters. Gründlihe Betrachtung des 
Pflugs im sten Stud, 

Nachricht von einer men erfundenen Pflug: und Saͤe⸗ 
mafdine. Stutg. ökon. phyſ. Nuss. SD, p. 377- 

Nachricht, einen neuen Pflug betreffend. Hannover, 
Mag. 1776. p. ı611, 

I. KTicander Unterſuchung über die rechte Geſtalt der 
Spaten und Pflugſchaaren. Schwed. Atadem. AbhandL 
40. Band, p. 123. 

Oetonomiſch⸗ mechanifche Beſchreibung des Aderpfluge. 
Oekon. Nacht. 4Ih. ©. 73. Foref. 6 Th. ©; 281. 

Orths Gedanten über den Bau der Pfluge, auch Be: 
fchreibung eines Doppelpfiuges und großen Queckenrechens. 
Deten. Nacht. s Band, p. 527. 

Ebend. Erzahkıng, was zu Erfindung feines neuen 
Aderinfiruments Anlaß aegeben, u. ff. Zinkii Leipg. 
Samml. 2 Band, p. 460, 

Erinnerungen uber Orths neu erfundenes Aderinftrus 
ment. Zinkii Leip;. Samml. 3 D. p. 661. 

Peierfens Beſchreibung des annelfchen Fluges. Ir 


deſſen Abhandl. uber verfchiedene Gegenftände des Aders 


bauet. Flensburg 1768. 8. ©, 58. 

Theorie und Structur eines Pfiuges. Muͤnchhau⸗ 
fens Hausvater, 1Th. 1St. p.ı,cf. Von andern 
zum Ackerbau noͤthigen Werkzeugen handelt derfelberitt 
a. Theil, p. 413. j 

Ueber den Gebrauch verſchiedener Pfluͤge; in den Abh. 
der Petersb. oton. Geſellſch. 10 Tb. p. 77. 

Bon gemeinen und getunfielten Pflügen, deren Arten 
und Fehlern, und von einem verdefferten Pfluge. Braun: 
ſchweig. Samml. ı Th. ©. 305. 

PD. Wastiröm Anmerk. uber den einfachen. Pflug, 
(Traedesftock). Schwed. Arad, Abhandl, 40, Band, 


* 

Anweifung zu Shen in der neuen Feldwirthſchaft, 
nebſt Nachricht von den dazu noͤthigen Werkzeugen, ber 
fonders der verfchiedenen Arten Drehpfluge. Mol. ruft. 
7 Band, N. 34... 

Beſchreibung dee neuerfundenen Doppelpflugs.. Defon. 
Nacht. 2 Theil, S. 72. 

J. A. Berzog von der Verbeſſerung des Doppelpfluget, 
Deton. Nachr. 3 Band, p. 233. ° 

I. ©. Orth vom Nutzen der Doppelpfluͤge. Oekonom. 
Nacht. 2 Theil, p. 360, 5 Theil. 527. 

Pflügen. 1, 295. 

Betrachtung über die Frage: Ob das flache Pflünen 
nicht nur im allen deutfchen, fondern auch in fremden 
Provinzen mir Nutzen einzuführen ſey? von J. €. &, 
Springer. 8. Lemgo 1763. 2 Band, A. D. B. All, 
Ot.i. ©. 374. 


Braunſch 
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Brauuſchw. Anz. 1757. 19 St. 56 &t. 60 St. 

L.6ders P. €.) nähere Beitatigung, daß das ſchmale 
und flache Pfiugen den Veſitzern eines ſchweren leim- und 
thonartigen Bodens am nußlichften ſey, 8. Flensburg, 
1799.68. 4.D»2B. Ali ©. 538. 

Bon den Bortheilen der neu erfundenen doppelfurchi⸗ 
gen Pfingast. Oeton. Machr. ı Ty. ©, 801. 

Pfluaſchaar. Ul,246. VI, 738. 

N. Nicander Unterfuchung über die rechte Geftalt der 

Spaten und Pflugſchaaren. Schwed. Abhandi. 40 D. 


©. 123. 
Pfropfen. AI, 247. 

Eurienfer Pfropf: und Dculirmeifter, welcher eine vofl- 
kommne Baumſchule und Pflanzgarten ‚anzulegen anwei⸗ 
fet. Hannover 1698. 12. — ibid. 1702. 12, 

Zretʒſchmars Pfropf: und Pflanzbũchlein. Budißin 


1677. 
Naville von dem Pfropfen der Nußbäume. Berne S 


Samml. dtkon. Gefellichaft, ı Th. p. +69. Vid, eriam 
Gothaiſches Wochenblatt, 3 Jahrg. 3 &t., und Jeurnal 
für die Gaͤrtnerey, 11@t, p. gti. 

pfropf» Pflanz« und Gartenbuh, 8. Halberſtadt, 


1698. 

Vom Pfeopfen des Weinſtocke. Hannbv. Mas. 1783. 
St. 12 — ı4. Gilds 9. 3.1784. ©. 188. 

Bon Pfropfung der Weinftöde; Seleft. phyſ. oecon. 
ı Theil, S. 58. 

Bon Impfung oder Pfropfung der Weinftöcde, als ei⸗ 
nem Mittel, in kurzer Zeit zu.guten Gattungen oder Ars 
ten derfelben in Menge zu kemmen; in den Select. phyſ. 
vecon. Tom. l. p. 58. ' 


Pfundteder. III, 249. VL, 741. 
— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch. = "Theil, 
5. a = 


Phlogiſton. VI, 743. 
Wieglebs Lehrbeariff vom Phlogiften. Crells her 
mifche Annalen, zes Stuͤck. 


Phosphor. III, 250. VI, 743. 

Albini (P.) Diff. de Phosphoro Jiquido ‚et folido, 
Fıkft, 1688, 

Andrä Verfuche über die Bereitung eines Phosphor 
aus Kite. Samml. vermifchter Abh. ißt lebender Schei⸗ 
betünftler. Hamb. 178%. 

Balduini (Ch. A.) Autom fuperius æt inferius etc, 
et Phosphorus jHermeticus feu Magnes luminaris. ‚Frf. 
et Lipf. 1675. 12. ; 

Beccaria (1.) Commentatii duo de phospharis na- 
turalibus ‚et artificialibus ‚ex actis Bononienſibus ex- 
serpti 1768. Graͤz. A. D. B. Anh, I— XII. 687. 

A feries of experiment on the fubje& to Phosphori 
and their ‚prismatic ‚coleurs ect. a translation of two 
Memoire of the late ‚Beccaria taken from the Bolo- 
gnaadis by Wilfon, The 2 edit.:wich additions. Lond. 


> 


Phosph 
Nourfe 1776. amj. Bedm. bton. phpfifal, Bibl. 9 B. 


p. 182. 

Bereitung des Phosphors. Webers nuͤtzl. Wahth. 
Wien 1787. ©. 1553 piattiſcher Theil, ©. 102. 

God. Brendel Yıpgr, de Phusphoto irinatio. Goet- 
“ing. 1747. 4. pl. 

4 Cantons leichte Methode, einen Phosphorus zu 
werfertigen , welcher, gleich dem Bologneſer Steine, Licht 
in fich ziehet, und von ſich laßt; (calcinirte Auſterſcha⸗ 
fe mit Schwefel zuſammen gefhmotzen) aus den Phil. 
Transad. Vol. 58. p.337; im neuen Hamburg. Mas 
gazin, 66 St. p.529. Comment. Lipf, ol. ı7. 2. 
398. Dem. Aton. phyſ. Bibl. ı Band, p.584. 

Comiers Traite des phosphores avec leur fecrete 
«ompofition. Mercur. gallıc, Jun, et Julius 1683. 
Atta Eıud. 2684. ©. 249, k * 

Erells (Laur.) Bemerkungen fiber ben Pbospbor 
und deſſen Salz. Akten der Erfurter Atad. 1778 79 


„60, ‚ 

Crells Verſuch, aus den menſchlichen Knochen einen 
—— zu bereiten. Defien chymiſch. Jeurnal. 
ıfter Theil, 

3. Babn Methode, Phosphorum aus Knochen zu 
machen. Edinburg. Commentar. 3 Th pP 97- 

Dav. Gaub ius Beobachtungen über den Kembergis 
in Phospherus; im Verniſchen Magazin, 1. Band, 
4.©t.p y3. 

Homberg de Phosphoro Kurikeliano ; in M&moires 
def äcademie des Sciences ä Parıs 1692. p. 101, et de 
aliis #hosphoris, ibid, p. 133. et 1693. p.270. Crells 
chym. Archiv, 1B. p. 131. 437 und 172. 

M. H. Blappeorb Abhandlung von Phosphoren; In 
den .allerncueften Mannichfaltigteiten, ıfter Jahrgang, 
p. ! und 33. . 
 ‚Kunckels Laboratorium chymicum, p.656. 

Lebmann (I. G.) Abhandlung vom Phosphor. 4 
Dreßd. 1750. 

" Leibniz (G.W.) Geſchichte der Erfindung des Phos« 
ge Abh. der Berliner Atad. uͤberſetzt von Mümler. 
d 


®. 1. 
A. S. Marggraf nova methodus Phosphorum uri- 
‚narium facılius praeparandi; in Mifcell. Berol, Gont. 


* p. 3245 und in deſſen chymiſch. Schriften, 1. Theil, 


No 3. 

XTitlas ‘bequeme Methode, den Phosphorum durch 
thieriſche Knochen, ohne Salpeterfhure, zu bereiten ; aus 
‚dem Elprit des journaux, Avril 1779. p-3115 in Waſ⸗ 
ferbergs mebdicin. phyſitaliſch. Samml. 1B. p- 1835 
und dem Tafchenbuche für Scheidefünftler, 1784. P. 179, 

Pentsky de Phosph. Urinae analyfi. - 

Schillers Bemerkungen über die Phosphorbereitu 
ans Knochen. Crelis Annalen 1787. 2 ®. 11 Stu 
Mo. 6. Auch in feinen vermifchten Auflägen. Nuͤrn⸗ 
berg 1790. 


von 


Pinfei 


von Schrörer Verfuch einer Abb. von ben Phospho- 
sie. Der naturforſchenden Geſellſch. in Danzig neue 
Samml. ı D. 

Auspia aus Wilſons Erzählung einer Reihe von Ver⸗ 
ſuchen über einige Phosphoren und ihrer prismatiſchen 
Barden ; in der Samml. zur Phyſ. und Naturgeſchichte, 


AD p. 535. 
Pinfel, III, 254. 
Bon Ehinefifhen Pinfeln ; in den phyſ. Beluſtigungen. 
Tom. ı, p. 469. 
Piftacien. VI, 750. 
Bon Piftarien aus Sicilien. Hilds Handelszeitung, 
1784. 106®, 
Pitotſcher Strommeſſer. III, 256. 


Beſchreibung einer Maſchine, die Sefchwindigteit bes & 


fließenden Waſſers zu meſſen; von Pitor. Phyſ. Abb. 
der Parifer Akademie, überjegt von Steinwehr. 8, Band, 


@. 719. , 
Planifehärium. HI, 260. : VI, 753. 

Branders (©. 5.) Beſchreibung feines neu verfertig« 
ten und beiondern Planifphaerii aſtrognoſt ei aequatoria- 
lis. Xugsb, 1775. 8. A. D. B. XXIX, 210, 

Sundens (C.M.) Anweifune zum Gebrauch der 
Erdkegel und Ersplanisphären. Leipg. 1781, 8. 

Juingeri (1. B.) planifphaerium verfatile, 12. Mo- 
wachii 718. 1Alphab. 144 B. 2B. K. 

Plantage. III, 261. 

Brabms (J. W. von) Entwurf einer bequemen 
Plantage, mit Kpf. 4. Auasb. 1752. 

M. Cot’s Mauner of raifing, ordering aud impro- 
sing foreft- trees, with direftion how to - plant, make 
and keepwoods, walks, avenues, lawns, hedges. 
Lond. 1724. 8. 

Erinnerungen von Plantagen; in ben Leipz. Samml. 
Tom. 8. * 

Batty Langley fine Method of improving an eftate 
by plantation of Oak elm etc. Lond. 1728, 8, 

Biedbef von Scyonifchen Plantagen. Schreb. Samml. 
14. Th ©.4:7. 

P. J. Marperger luſt⸗ und nutzreichet Plantagen⸗ 
traktat. Dresden, apud, Auct. ı722, 4, 

Ueber bie zus von Objtbäumen vor den Staͤd⸗ 
ten und Dörfern. Det. Portef. 1B. 2St. XXI. 

Monathliche Beſchaͤftigung für Baum, und Plantas 


ge:Öärtner (von von Muͤnchbauſen). Hannover 
771 14B. A. D. B. XIX, 313, 
Platina. IH, 261. VI, 754. 


Achards leichte Methode, Gefaͤſſe aus der Platine 
Anjubereiten; in Erells chym. Annalen, ıB. p. 1. 

— von der Schmeljbarfeit der Platina mit Arfenik. 
Chemiſche Annalen 1794. B. ©. 3. 

Zorb. Bergmann Bemerfungen wegen ber Platina, 
Schwed. Atab Abhandl. 39 Band, p 3015 hieraus in 
Crells chrmiſchen Entdeckungen,. 4 Tb. p. 120; in Ro- 

Technol. Auteratur zu Jacobaſ. Woͤrterb. 
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zier Jonrnal de Phyſ. Jane. 17805 umd hleraus uͤber⸗ 
2,2 in — — zur Phyſik und Naturgeſchichte, 
2 B. p.387. 

A. Cronſtedt Verſuche und Anmerkungen uͤber die 
Platin, Schwed. At. Abh. 1764. p.a2ı, 

über die Platina. Crells neues chymiſch. Archiv, 
6 B. ©. 187. 

Ingenbous Verſuche Über die Platina. Philoſ. 
Transact. Vol. 66. P.i. p.257. Ueberſetzt in deſſen 
permiſchten Schriften, ı®..p. 416; und in Trells hym, 
Sournal, ı Th. p. 215. 

Brünig, Nachricht von Platine. Hamb, Magaz, 
a2 Th. ©. 273. i 

kewis, Hiſtorie der Platina in feinem Zufammen 
bang — ıD 2Th. MLA.D. Bibl. IV, 
t.2. S. 83. 

Macquer Commentarius de Metallo, Platinae no- 
mine noto. Acad. Reg. Paril. 1758. Mem. p. ıı9. 

Marggeafs (3. S.) Berfirhe mit der Platina def 
Pinto, gr. & Graͤz, Belfeders ı770. A. D. Bibl 
AXIV, 432, 

Mierbrie (la) über den rofligen Sand, mit welcheng 
man die Platina vermengt findet. Lichtenbergs Diagaz, 
d. N. a. d. Phyſ. 11B. ı©t. © ı71, 

Nachrichten von dem Drathe und Bleche aus Patinaz 
in Crells chymiſchen Entded, sTh. p. 268 und 270, 

La Plarina l’Orblanc, ou le huitieme metal, recuet 
d’experiences faites dans les Academies Royaleı de 
Londres, de Suede etc. [ur une nourelle fubltance 
metallique tirde des mines da Perou, qui ale poids 
et la fixite del’Or erc, Paris, le Breton 1758, 12, 


pyg- 149. \ 
— (von der). Phyſtkal Beluſtigungen, 1. Th. 

107. 280, 

H. T. Scheffer vom weißen Golde oder dem ſechſten 
Wietalle, Platina del Pinto, Echwed. Atad. Abhandl 
1752. p.275. Comment. Lipſ. Vol.4. p. 666. 

Ejusd, Anmerk. zu Lewis Abhandl. von der Pla⸗ 
tina. Schwed. Akad. Abb. 1757. p. 30%. 

Schrebers ( z €. D.) Nachticht von einem new 
—— edlen Metalle Pi... Samml = Theil, 

. 368, 

Sidingen (Graf von) Verſuche über die Plating, 
alt Kupf. Manheim 1782, ıfer Theil A. D. B. 
XLIX. 430, 

Nachricht von einem neu entdeckten Metalle, Platina 
del Pinto, Schrebers Tamml. 3 Th, ©. 368. 

Tiller über das Mittel, Platina in Salpeterfäure 
aufzulöien; aus der Mämoire de PAcademie ä Paris 
1779; in Crells dym. Annalen, ı Band, p.345. 

Bon dem neuen Metall Platina dei Pinto. Kannoy, 

l.Samml 1757. ®t. 42. ; 
eber die Platina — to. Abh. einer Privatgeſell⸗ 
in Böhmen. 3 ©. 3777. 
m. (ten (von dem ) der Platina im Porzellainofen. 
Annal, 1784 1B. Ot.4. ©. 328. Gm 
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Verſuche, einige, mit der Platina im Porzellanofen. 
Erells hem. Annalen, 4 ©t. 

Verſuche mit der Platina del Pinto. Abhandl. der 
Schwed. Atad. 27B. ©. 167. 

3.6. Wallerius chemiſche Unterſuchung der Platina, 
Schwed. Aiad. Abb. 1765. p.167. Comment, Lipf, 
Vol. 15. p. 17. 
j Platthammer. III, 265. 

Polhem (C.) von Kneip : und Plattibhammerſchmie⸗ 
den zu alleriev Wianufatturmatrrialien. S. d. patrio⸗ 
tifhes Teftam. in Schrebers Samml. ı2 Ih. S. 370. 

Plagen. VI, 756. 

Weigel Abhandlung über die Berpuffungen oder Pla⸗ 
Kungen ; in der Samml. der Abhandlung jetzt lebender 
Scheidekuͤnſtler 1782. Mo. ı, 

Podwerf. II, 272. 

Calvoͤrs Diafchinenwefen des Harzes. II. 74. 116. 

Bebmanns Vorbericht und Nutung des Pucwertes. 
Leipzig 1714. 4. ‚ 

Sceids (€. A.) Nahrihten von Pod: und Waſch⸗ 
werten, wie auch vom ‘Probieren der Erze, = Theile, 8. 
Mublbaufen 1792. , 

Schluͤters Huttenwerf, ©. 10, 

C. Wagners unpartheyiſche Gedanken übet Lchmanns 
Beſchreibung der Puchwerte. Merfeburg, 4. 
Poͤckelfleiſch. VI, 757. 

Anweiſung, ſehr wohlſchmeckendes Poͤckelfleiſch im Som 
mer in wenig Tagen zu erhalten; ſtehet in Me. 30. des 
Leipz. Intell. Bl. v. J. 1765. ©. 271; desgl. im 43ften 
Stuͤck der Gieß. woͤchentl. gemeinnütz. Anz. und Nachr. 
v. 3.1765. ©:343. 

Ahweifung, wie das Ochfenfleifch nach Irrlaͤndiſcher 
Art einacfalzen und behandelt werden muß; fir Äabrik, 
Manuſattur und Handl. »ı &r. Leim. ı7y1. ©. 338. 

Anmweifuma, die Pöcelfleifchfaffer zu verbeſſern; ftebet 
& 27. St. des Wittenb. Wochenbl. a. d. Jahr 1768. 

. 337. 

Sernere Erlaͤuterung wegen der Poͤckelfleiſchfäſſer; aus 
einem Schreiben, nebft einem Zufage; ft. im zoſten St. 
deſſ. ©. 297 — 299. 

1 F Carthenfer diſſ. de prave carnium muriatica- 
rum nutrimento,. Fr.ad V. 1744. 4. 38 2. 

H. Fr. Delius Bameriung beym Einfalzen; ftehet im 
raten &t. der Fränt. Samml. Mürnberg 1757. in 8, 
S. 445 — 448 

Erfehrung beym Einpoͤckeln des Fleifches, Leipziger 
Intell. l. 1771. S. 47. 

Gutes Pödelfleifh zu machen. Hanndv. Magazin, 
1776. p 605. 
C. Martfeld Hamburgenfium merhodus infuman- 
di carııes, 
1771.39 


1 cC. Suabo de Carnis falitura in Ejus Oeconomilk - 


Undeiseining. Copenh, 1773. 8. 


in Ejus Irlands Huusholdnig. Copenh. . 


Portrait 


Bom Fleifheinfalzen, handelt F. Dh. Florinus im 
flug » und rechreverftandigen Hausvater. Nurnb. 1705. 
5. S. 1206 — ı208, 

Poldermuͤhle. VI, 758. 

Eversmanns technol. Reifen, ©. 61. 

Polirmafchıne. III, 274. VI, 760. 

Beyers Schauplag der Muͤhlenbaukunſt, &. 09. 

Pajot des Ebarmes Beichreibung einer Maſchine zum 
Poliren und Zurichten der Spiegelgläfer, der Kupferfte: 
cherplatten u.f.w. S. Hılds 9. 3= 1789. ©. 115. 
Nebſt Abbildung. 

Machine pour Polir le marbre inventee par M. de, 
Fonsjean, in Gallon mach. et inv, FPacad. Tom. L 


p. 195. 

I. 2. Spaͤib Beſchreibung des Baues und Effeftes 
einer Pelirmuͤhle. Erjurt »788. 4; auch in den Akten 
ber Akad. 1788. 

Poliren. III, 273. 

Ueber die ſchwatze Politur der feinen Enal. Stahl⸗ 
und Eiienwaaren. Leipz. Intel. Di. 1784. ©. 176. 

Unterriht vem Poliren des Eifens und Stahls für 


Staplarbeiter; aus dem Schwed. von Groͤning. Flens— 
burg und Leipzig 1786. 8. 6 Bogen. A. D. Dibl: 
LAXAI, 588. | 
Polirer: Il, 274. 
Weigels Hauptftände, ©. 374. 
Pomade, Ill, 279. VI, 764. 


Dereitung der Pomaven zu Nom. In Ferbers Nach: 

tichten von chemiſchen Fabriten. Halberſtadt 1743. 
Pemmerſche Gulden. VI, 764. 

Des ſchwediſchen Patrioten zweyter Unterricht von dem 
eigentlichen Werth eine? Pemmerſchen Guldens. Stet⸗ 
tin, Effenbart 1767. 4. A.D. B. AU. &r.2. &.377- 

Perpiwr. II, 280. VI, 765. 

Derar. Gerhardt Abhandlung über den Porphurz 

in den Schriften der Berlin. naturforſch. Geiellih.  ster 


Band, p. 408. 


Rub Huntington an account of the Porphyry - Pil- 
lars ın Egypt. hiloſ. Transadt. No. 161. p. 624, 
Badd. Il. p, 256. 

Portechafen. VI, 766. 

Barzonii allaem. Schaupl. Frtf. 1619. S. 671, 

Bergius Pol. und Cameralmag. 7B. ©. 140, 

Schramm (E. €.) Aby. von Portedhaifen oder Ira 


geſenſten durch Menſchen eder Thiere. el. Nienberg 


1737. 


— 


Abhandlung der Pottechaiſen oder Tragelänften 


durch Menichen oder Thiete in allen vier Theilen der 


Welt, Fol. 737. 1A. 8B. DS 
Porrrait- Maler. III, agı. VI, 767. 


Bom Verdienfte des Portraitmalers, von I. v. Son 
nenjels, ar.8. Wien 1768, 


; — Porzel⸗ 


Porzell. 


Porzellan. III, agr. VI, 768. 

Anmerkungen über das enropäifche Porzellan. Ges 
lehrte Denträne zu den Braunſchw. Ani. 1770. St. 7. 

Aris intereilaut pour tous les Cheis des manufactu- 
res”de l’orcelaines, Terres d’Angleterre, Fayance 
etc. in Nourellilte econ. lirer. ı754. Tom. U, 
p. 109. 

Art de fabriquer la Porcelaine, extrajt de la defcri- 
ption que Baumé en a donnde dans le Didion des 
arts et metiers; in Avant-Coureur 1766, Juin etin 
Extr. des Journ, d’Europe 1766. p. 550, 

G. M. Bofe de Porcellana vererum; in Ejus otiis 
Wittenbergenl. 1739. in 4 edit, 

L’art de faire la Porcelaine, tir€ du Pere d’Enxtre- 
colles ; in M&m, de Trevoux ı717. Janv. p. 39. et 
journ. des Sgav. O4. 1717. p.399. — latine in 
Adis Medicor, Berolin, Decad. I. Vol.3. p. 37. 

Gusttaro hiftoria Porcellanae gallicae; in Ej. M&m, 
für les differences parties des fciences Tom. I, p.9!. 
Rec. Comment. Lipf, Decad. II. fuppl. p. 341, 


— Mim. contenant l'hifoire de la decouserte fai- ° 


te en France ä celies dont la Porcelaine de la Chine, 
Journal econ. 1765. p. 412, 


— Lettieä Mr. le Camus fur fon M&moire (ur la & 


Porcelaine; im Journ. dcon. 1765. p. 395, 

De Lauragais Obfervations [ur le M&m. de Guet- 

sard concernant la Porcelaine. journal con, 1766, 
544. 

a — fur la decouverte de la veritable Porcellaine 

du Japan; in Mercure de France 1764. Sept, p. 183. 

M£m. fur la masufafture de Porcellaine de Vincen- 
nes. Nourell, econ, Liter. To.ı7. p.8$. 

Nachricht von den bekannteſten Porzellan » Fahr. Hilde 
9.3. 1787. S. 269. 

Neue Entdedung der Ehinefifhen Porcellanmanufactur. 
Breßlauiſche Samml. 2, Verſuch, p.242. Conf. quo- 
que. lg. Reifeb. VL-B.:p. 257. 

Reaumur Mömuires fur la Porcelaine. Acad. Reg. 
Paris 1727. Mem.p. 185. item 1729. p.325 et 1739, 
p- 370. Rec. Commerc. Noriberg, 1734, p, 147. Erells 
neues chem Archiv. 3B. p. 139 und 168. 

— der erſte⸗Aufſatz iſt deutſch überfeßt im Hamburg. 
Magaz. 2 B. p:685 und eine Nachricht davon in Greifs⸗ 
wald. Dept. 4 Th. p.49. 

Extrait des Memoires de Mr, Reaumur (ur la porce- 


laine ; im Mercure Daneis 1755. Janv. p.130; und. 


im:Noureli, &con. et lit. To. 8. 1755. p-84. 


Vom Porcellan der Alten, Phofltal. Belufigungen, I 


6 ©t. p. 103, ä 
Vorſchlag zur Erkgichterung der Porcellans Töpfer: 
and Ziegelarbeiten, von 3. F. S. Berlin, woͤchentl. 
Relation aus dem Reiche der Natur, ı752. 1. Dand, 
p. 60 fi. und In den Gtuttgard. phyf. oͤkonom. Auszuͤgen. 
a. Band, p. 398, j 
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Porzellanerde. III, 282. VI, 769. 

Nachricht von einer befondern ſchoͤnen Porcellanerde 
des Herzegthums Würtemberg. Stuttg. fel. :phyf. oec, 
1.Dand, p. 363. 

Guettard Nachricht von denen in Frankreich aufge: 
fundenen Porcellanerden ; im Journ. dcon, 1765. p. 412. 
vid. et Acad, Reg. Paril. 1766, F 

Beſchreibung und Vergleichung der Hornberger weißen 
Porzellanerde mit der Erde von Merville in Frantreich. 
Stuttg. Real. 1755. 46St. er Stuttg. el, phyl. oec, 
1759. 1 Dand, 3 &t. p. 398. 

Nachricht von einer befonders ſchoͤnen Porzellaneide im 
Wirtembetgifhen. Seleät. phyf. oec. Tom. I. p.363. 

von Jufti Abhandlung von den beften Materien ju 
dem unächten Porcellain. Göftinger Poligepnachr. 1757. 
Mo. 32; und in deſſen chymiſch. Schriften, 1. Band, 

321, 

2 Scheffer, was Petuntfe fen, woraus die Ehinefer Por: 
zelldin machen. Schwed. Akad. Abbandl. 1755. p.223, 
Comment, Lipf. Vol. 5. p.23. 

VI, 769. 


Porzellanfabrif. IL, 282. 
Beckmanns Technologie. Gätt. 1787. ©. 301. _ 
Dergius neues Polizey: und Cameralmagazin, IV, 


. 381. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. No. 9. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 


1754. 
Jacobsſons technologiſches Compendium. Berlin, 


1787. 

Jungs Lehrbuch) der Jabritwiſſenſchaft, ı Th. = Kap, 
3 Abth. N, ıı. 

v, Jufti Abb. von Manuf. 1. S. 418. 426. _ 

Macquers Abhandl. von einem neuen Porzellan, aus 
dem Journ. des Sgav, Od. 1769. Vol. I, p. 106, über: 
fege im neuen Hamb. Mag, so St. p. 166. 

Matsko (1. M.) D. de mola in uſus fabricae vafo- 
rum porcellanorum exſtructa. Caflel 1772. 4. 

Die Verfertigung des Porzellaing Ichrt der Hr. Graf 
v. Milly im VIII. Tom der Defcriptions des arıs et 
metiers. 

Die Kunft Porgellain zu mahen, unter Approbation 
der Könige. Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, von 
dem Hrn. Brafen v. Willy. . Aus dem Franz. überfegt, 
mit Anmerkungen vermehrt und den nöchigen Kupferta⸗ 


"fein verſehen. Brandenburg 1774. 4. 123 ©. 


Nachricht von der Porzellanmanufaktur in Strasburg. 
n Bedimanns Bepträgen zur ıe. IV. 1781. 
YTagels tabellarifche Meberficht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
fie, 1792. 734 ©. 

Gebeimmiß (entdedtes) des aͤchten Porzellains, ſowohl 


des chineſiſchen, als fächfifchen. 4. Berlin 1750, Vom 
J. H. Pott. 
Röfiige Lehrbuch, ©. 387. 
Berliner 


art 
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Berliner Porzellan. Silds Handl. 3. 1794. ©. 245. 
1785. S. 143. Beckmanns Technolegie, 235. 

Chineſiſches Porzellan. Hilds H. 3. 1786. S. 74. 
Riccardes Handbuch für Kaufleute, ©. 255. 

Dresdener Perzellan, tl. Fol. ı4 Vog. 1765. 

Fulda. Silds 9.3. 1785. ©. 58. 

Ilmenau. Silds H. 3.1785. &. 103, Joutnal 
des Lurus und der Moden, Ana. 1787. 

Niederviller Porzellan. Hilds H. Z. 1787. ©. 207. 

Margaräfl. Anſpachiſches Verbot des Verkaufs ans: 
wärtigen Porzellains und Fayence in dieſen Landen. In 
Gatterets technslogifhen Magazin, 2 Band, ©. 153. 
4 Stüd. 

Porzellanfarben. III, 282. VI 773. 

 D’Arclais de Montamy Traité des couleuss pour la 

einture en email eı la purcelaine erc, 

ec. Journ. econ, 1765. p. 396. Mercure Je France 
O4 ı765.p. 108. Gaz. lırer. de l’Europe. Dec. 1765. 

‚396. Journ. des Sgav. 1766. Avril. p. 386. Deutſch: 
— von den Farben zum Porzellan in Email 
malen. Leipiig 1767. 8. pl. 16. 

Ueber die Karben der Porzelanmalerey. Hilds 9.3. 
792. S. 15 f. 

Porzellanmalerey. HI, 283. 

Verbeferung der Porzellanmalerey. Grant. Samml. 

a Theil, ©. 348. 
Porzellanthen. VI, 776. 

Nachricht von einer befonders ſchoͤnen Porzellanerde im 
Wuͤrtembergiſchen. Seleit, phyſ. oecun i B. S. 363. 
Poſamentier. VI 776. 

m. nenes Polijey» und Cameralmagazin, ı DB. 
290. ofigs Lchrbud der Technologie, 163 ©. 

Hallens Werifiarte der heutigen Künfte, a D. 221. 

Jungs Lehrbuch des Fabritwiſſenſchaft. Mürnberg, 
»78:. 2 Th. 2 Abth. Hauptſt. N. 3. 

Speengels Händwerte und Künfte, zte Samml. 

Bilds 9.3. 1791. 347 ©. 

Boll. VL 776. , 

Gefchichte der Prften überhaupt. Handbuch für Reis 
"fende. Leipzig 784. ‘ 

Der Poftillion. Weigels KHauprftände, S. 160, 

Poſt⸗ und Bothenweſen im Warzburgiſchen. Journal 
für Franken, 1791. V. N. 8. 

Preußiſche · Poftverfaffung Irurnal von und für 
Deutihkand, 1:84. MH. Er, 298: 

Bon den Prft und Wesefäulen in den Churſaͤch ſiſchen 
Landen. Leipz. Intelligenzb. 1781. ©. 467. 

Umſtandliche Nachrichten von dem Poſtweſen einiger 
Länter, und der Art, fie zu bereiſen. Handbuch für Rei⸗ 
fende. Leipzig 1784. 

Potaſche. II, 286. VI, 779. 

Anmerkungen uͤber bie ans Amerita kommende Pot 
aſche aus dem Enal. des Hrn Doſſte und Lewis; In 
Schrebers neuen Cameralſchriſten, 10 Th N. 1. 


* 


Paris 765, 12. 


Pottaſch 


Ge. Brand Verſuche und Anmetkungen, den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Soda und Potaſche betreffend. Schwed. 
Atad. Abh. 8 Band, p. 296. 

Bernigau und Kichtenflein von dem Mittelfalze, fo 
gewoͤhnlich im der Petaſche angetrofien, und far vitriolie 
firten Weinfiein gehalten wird; in Crells chym. Entdeck. 
5 ed und 6 Theil, p. 108, 

1. H. Deguer de Cinerum clavellatorum adukera= 
tione per fal commune, Ephem. Nat. Cur, Vol, V. 
obf, 150, p. sos. 

Will. Levis Experiments andObflerratiuns en Ame- 
sican Potalbes, wırh an ealy method of determiniog- 
their relpedlive qualiuies. . Lond, 1767. 8. 

Th. Percival de nora Cineyes clavellates parandä 
methodo. Fhil. Transadl. Vol. 70. p. 349. 

Heinr. Th. Scheffer von den verſchiedenen Arten und 
Nutzen der Potaſche. Schwed. Atad. Abb. 23. p. 1. 
Rec. Cumment I.pf, Vel. ıc, p. 195. 

Von der Potaſche das teine vegetabilifche Laugenfag 
abzufcheiden; im Almanad) für Ceheidetünßler, ı 780% 


p- 99. 

Bon der Blanaſche in Preufen Ceine Are Potaſche). 
Brest. Nanır: und Kunſtgeſch. 5Verſ. p 1391. 

Bon Berfällhung der Potaſche; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band, N. 2, 

€. E. Weigel von einem Mittelſalze in der Perafchez 
aus deſſen Oblervat, chem. et mineral. p. 61.5 im neuen 
Hamb. Mag. 68 St. p. 143. 

Pottaſchenhandel im Brandenburgiſchen und, Pehln. 
Preußen. Hilds 9.3. 1784. 61 S 

Rußiſch⸗Kaiſerlichet Beſehl aus dem Senat, wegen ef 
faubter Ausfuhr der Pott- und Prerlaiche, vem 24. Det, 
1780, In Öntterers technolog. Magazin, 2 Band, 
S. 132. ©t. 4. 

Pottafchenfieder. MI, 287. 

Abhandlung ren Potajhenfiebereyen ; in den vermiſch⸗ 
ten Berbefferungswerfchlägen. Frantf. 1778. 6 &t. 

Art und Weife, dichte und linde Prtafche zu machen, 
Muf. ruft, 4 Band, No.98, _ 

Beckmanns Anleit. zur Technolegie. 1787. &. 370. 

Dergius neues Palijm: und Cameralmagazin, atet 
Dand, ©. 347. 

Befkrifning om potafke fiuderier, [. I. era, 4 

Canıtin Cär. ®. v.) Abbandlung vor der Anlage 
und dem Bau einer nemeinzerichteten, am Brand fpareit 
den, bey den Berwerten fo müßlichen Potaſchenſiederey, 
mit K. 8. Frantf. 1792, 4 

Einige Verſuche mit der Potaſchenlauge in der Käfer. 
Neue geſellſch. Erzähl. ı Th. p. 767. und daraus im neuen 
Hamb. Mag. 115 St. p. ay. 

Alter. Funck von Inbereitung der Potaſche. Schwed, 
Arad Abd. 21 Band, p. 169, " 
Obſerratiom fur les ſels 
des vegercanz, par du Kane 

Royale, 1767. P: 233, 


u’orı retire des cendres 


in den Mem. de Vacadı 


Junge 
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Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft, ı Th. &. Summariſche Nachricht, wie das Febervich auf den 


3 Abſchn. Landguütern, vermittelft der Poularderie, beffer zu nu 
Kausler (Ehre. Fr.) die Kunft, rohe und cafeinirte Vraunſchw. Anz. 1754. ©t. ı. . en 

Porafche zu machen ; aus dem Franz. 8. Stuttg. 1780, Preiscourant. II, 290, 

A D. DB. XLV. 503. Beckmanng Gefchichte der Erfindungen. 1. 4St. 


Berwels Beſchreibung eines Potafchenwerkes, 735.8.  Wemertungen über die Waarenprei ; 
preiszertel, Eourezettef 
I. Mitchel Nachricht von der Zubereitung und dem u,f mw. Schedels allgem. Journal für die Handl. ıtır 
Bieten engen Arten — Potaſche. Philoſ. Wand, a Heft, N, 6. 

tansaft, No. 488. p. 541. et abridged by Martyn,« Lindemann (M. D.) Hamburger Tractat, oder ums 
Vol. X. p. 776. — überfeßt in den dton. phyf. Abhandl. ſtaͤndliche Nachricht der Preiscourant von Hanchurg nach 
xl. Theil, p. 543. in der Nurnb. Camml. neuer und ihren Klaſſen und Rubriken, 8. Berlin 752. 12 ®, 


nüßlicher Abhandl. 1775. p. 148. mit Anmerk., welche ’ 

Äberflüßig find, und auszugsweife im oͤten, phyſikal. Pas ‚ Preßſpaͤne. 11, 95. VI, 783. 
frioten, 2 Band, p- 39. S. auch A. D. B. XXVL. B. Hilde 9.3.1784. ©. 385. 1787. ©. 270, 
p. 189. reußifches Braunroth. VI * 
Phyſikaliſch⸗olonomiſche Abhandlung ven der am bes ns Er ®.417. b 
ſten anzuwendenden und holzerſparenden Art, die Pet: Plobezinn. II, 306. 


ar — —— — Brands (G.) Verſuch, das Probiren des Zinnes und’ 


Röfigs Lehrbuch der Tehnelsgie, S. 309. Angeben feiner Feine betreffend. Schwed. Abhandl. otet 


Schrebers neue Cameralwillenfchaften. IT. Theil, ©. 211. 


SEE Sceffers (H. $.) Mittel, durch Verhältnig des Ges 
we * keipiiger ötonomifchen Geſellſchaſt, "ler wichts und des Raums gegen einander zu finden, wie viel 


Tb. Stephens Method an plain proceff for making Viey unter das Zinn gemengt ſey. Schwed. Abhandl, 
Potafh, London 1755. 4.mj. id, Hall, Bibliorh, *? Theil, ©. 134. 


Bot. 1. p. 449. Prebierfunft. IT, 307. 
Leber die Potaſchſiedereyen und deren Verbeſſerung. Barba Albaro Monſo Docimafie, oder Probir; und 
Allg. Handelszeitung. Leipz. 1789. St. 10. Schmelzkunſt. Aus dem Franzofiihen; herausgegeben 


Ueber die Zubereitung und den Kandel mit Potaſche; von Maıhia Godar. Wien 1749. 8.6 f. 
in den Oeuvres deM. Bose d’Antic contenant plufieus T. Bergmann Diſſ. de mmerarum Docjmafia humi- 


Mem, fur !’Art de la Verserie, To. I. p. 138. da. Kelp. Caitorin. Upl p. 209. ſtehet auch uͤberſetzt 
Ben dem Nutzen einer Potafchenhütte. Forft: Maga. in Engeſtroͤms Tafchenlaboratorium, 1782. 
jin, 9 Band, p. 227. Beutbers (D.) zwey rare chymiſche Traftaten, dar: 


Per Warren a genuine aceouut of the manner of innen alle Geheimniſſe der Probicrkunft, derer Erze und 
making beit Ruſſia Putafhes. Lond. 1753. 4. Vo- Schmehzung derjelden. Leipzig 1717. 8. 

els neue mediein. Bibl. ı Band, p. 53. fraudulentum La Pyrotechnie, ou lart du Feu euntenant dix Li- 

eilum elle lego, fer bit Hall Bibl. Bor. II. p. 4:9. vres, auxquels eit amplement tıaite de toutes fortes 


Idem die beite Rußifche Potaſche zu machen; aus P diverfite, de minieres, fulions et feparations des 
Gentlem, Magazin, Sept. 1753.; in Mylii phofttal. Metaux, compufec par r anoccio Biringuccio, et trad. 
Beluſtig. 22 ©&t. p. 906. en Frangois, par Jaques Jincent. Paris 1573. 4. cum 

Anon. Befkiifoing om sfkebränning i [kogar af a St Feel Sie ae 
förrutade och odugelga täd uch waextar til Puitulka meralli. Venez leer Fi — In o aeue veae 
etc, Stokh. 1733.4 5 a oe , 

Soparzen CP.) ven der Art, die bee tuhiſhe Potalche Refe Inamane Akon a en 
zu machen. In dem phyf. Beiuſt. To. > p- 906. mal Liier. 4735: Val 4 13. deis pm. Entdedh, 

Abhandlung vom Potaſchſieden, und Verſuche zu Be 10 Theil, p. 219. 

Rimmung des wahren Gchalts verfhiedener Baum: und Borrichii (O.) Docimaftica metallica clare et com- 
Holzarten, Pflanzen und brennlicher Subſtanzen an Pot, pendisrio tradita. Hafn. 1677. 4. — überſetzt durch 
afche, von Wildenbayn, Dresden, 1771, 4 Bogen. ©. Bus, Metalliihe Probiertunft, 8, Copenh. 1680. 


FD. B. KV. 281. 1 * —— vr Jacob Fiſcher Gentlig til 
robeer -Künften. Stockh, ı 738..8- 
Powarberie. III, 288. VI, 780. Cancrinus (Fr. Lud.) erfte GrÄnde der Berg: und 


Wie eine Poulard‘iie recht gut einzurichten,  Leipp Salzwerkötunde, 1er Theil irtunft, 8, Franke 
- Sntelligembl, 1781. ©. 337+ * * furt. c. ig, : 2. r 
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Claus (IJ. E. 8.) Eurzgefaßrt Anleitung zum Probis 
ten und Münzen. Etolberg 1753. 8. 

Eramers (. X.) Docimafia. Logd. Bar. 1739. 8. 
Englifh. Elements of the art ol Aſſaying Metals, in 
two parts, the fir{t containing the theorie, che fecond 
the. praätice of che faıd Art, Translated from ıhe 
Latin. London 1741. 8. mit K. — Elementa artis 
docimafticae. P.I, Theosetica. Lugd. Bar, 1744. 8- 
P. Il, Pradt. c..fig. . Editio altera, 

— Probiertunfs, aus dem Latein. überfcht von C. E. 


Geller. Stockholm 1746. 8. Leipzig 1766 A. D. 


Bibl. V. 286. 
—  Elemens de Docimaftique, ou de l'art des Eſ- 
is, diviles.en deux parties etc. Paris 1755, 8. €. fig. 
V Vol. 

— Anfangsgruͤnde der Ptebiertunſt. Neue, vom 
Prof. Goͤttling umgearbeitete Ausgabe, mit Kupf. gr. 8. 
Leipzig 1794. j 

Daniel vom 
burg 1534. 

. Binfpoens (G.) Unterfuchune, tie weit durch Waſ⸗ 
ſerwaͤgen der Metallen Reiniateit und Vermiſchung könne 
beftimmt werden, med. 8. Erlangen. 94 D. 

Erckers (Laz.) Aula fubterranea, dumina dominan- 
tium, fubdita fubdirorum; Franff. 1672, Fol, mit ein: 
gedructen Holjfhnitten. ste Aufl. 1736. 

8. D. Neueröffnetes Geheimniß der Probierfunft, des 
Münzwefens und Guartains Verrichtung beym Aufwie⸗ 
gen. Leipzig 1720. 8. pl. 6. > 

SM. Säfchens Prebierbichlein, twie man alle Metalle 
recht probiren foll. Leipzig 1595, 1622, 1636, 1671. 8. 

— acc. Eiusd, Die Ausmuͤnzung des Geldes betrefs 
fend; 2) Anhang zum vorigen Probierbiüchlein; 3) Die 
cours, daß die Metalle von Duedfilber und Schwefel-bes 
ſtehen. ®eipjig 1678. 8. pl. 13. 

— Meunte, verbefferte und vermehrte Auflage, 8. 
Ebend. 1689. — Amflerdam 1669. 8. 


Bergwerk und Predieren. 12. Auge 


“Kurze und deutliche Vorftellung der edlen Probierkunft . 


u.f.w.8. Mürnberg, 1766, A. D. B. VI. Er. ı. 
©. 297. (I. €. Fritſchii.) Br F 
C. E. Gellert Anfangsgruͤnde zur metallurgiſchen 
Chymie. Leipjig 1750. 8. mj. ı Alph. tab⸗aen. 5. 
Goͤtt. gel. Zeit. 1751. p. 837. Vogels mediein. Bibl. 
1B. p. 453: Comm, Lipf. Decad, I. Sapp 
— traduit de l’Allemand. & Paris, Briaflon 1758: 
Voll, 2, ı2. Rec, Joum, des Sgav, edit, cum Mem. 
de Trevoux Sept. 1758. p. 45. - 
— haec edit. angl, prodiit: tit. Metallic Chymiftry 
translated by I. Seyſert. Lond, 1776, 8. 
Defl. Anfangsarlinde der Probierfunft, als der ate 
Theil der praktiſchen metallurgifchen Ehnmie, worinnen 
verſchiedene neue Arten zu ptobiten gezeigt werden. Leipz. 
1755.8. pl. ı2. tab, aen. 3. ec. Vogels neue mebic. 
Dibl. 3B. p. ss. Comment, Lipf, Decad, L Suppl, 
p. ı22, 


I, pisas,: 


Probier 


Bergwerk und Probierbuͤchlein: Gilbertus Cardinal 
vom Eelviren nd Scheiden aller Metalle, Pelirung 
allerhand Edelgefteine, furtrefflihes Waſſer Aum aben, 
fcheiden und felviien; item Rath für giftige Dampfe der 
Metalle. Frankf. 1535. 8, . "oe: 

Gottling (F. A.) vollſtaͤndiges chemifches Probierka: 
binet für Scheidetünftler, 8. Jena 1790. 

Ebend. Ptobierkunſt, mit K. grs. Leipj. 1794. 

Hochbeimer (E. F. A.) chemiſche Mineralogie, oder 
vollſtandige Geſchichte der analytiſchen Unterſuchung der 
Foßilien, in ſyſtematiſcher Ordnung aufgeſtellt und mit 
Anmerf. begleitet, ı Bd. gr.8. Leipjig 1792. 

Home (IJ. DB.) Synoplis merallurgıca, ‚oder kurze, 
jedoch denrliche Anleitung zu der hoͤchſt mug, und ergüßlis 
hen edlen Probierfunft, verfaße in AV Tabellen, fleißig 
durchgejehen von D. Kellnern. Nordb. 1690. 8. 

Bıeslings (J. ©.) relatio pra&tica de arte probato- 
ria Mıinerslium er Metallorum ; ate Auflage, 1752. 8. 
(Dresden 1741.) 

V. Acäutermanır der accurate Scheider und kuͤnſtli⸗ 
che Probierer. Frankfurt 3717 8. 

I: ©. Lebmanns Probiertunft. _ Berlin 1761. 8. 
ı Alph. pl. 3. tab. aen, 5. Comment, Lipf. Voll. 10. 
p. 432. 

Deifen phyſikaliſch· hemifche Echriften, als eine Forte 
feßung der Probierkunft. Berlin 1761. 8. 

Metallurgıe chymiltry being a ſyſtem of Mineralo- 
gie chymifiry, being a Iyitem of Mineralogie in gene- 
sal, and of all the arts ariling from this Sciences — 
in ıwo parts, Lond. 1768, 

Metallurgia pyrotechnica et docimafise metallicae 
fundamenta. Halae 1700, 4. 

Probierbüchlein auf Gold, Silber, Erz und Metall; 
Kunftftüctein des Goldfarbens; Erklärung der Weyna: 
men. Frankfurt 1608, 8. ö 

Deutliche Vorftellung der Probierkunft. Nürnberg, 
1695. 12. 

Deutliche Vorftellung der edlen Probierfunft, nebft ei⸗ 
nem Berichte vom Salpeterfieden. Nüunberg, 1766. 8, 
p. 392. A. D. Bibl. VID. 1St. p. 297. Alt. g. 
Merc. 1766. p. 380. Leipz. act. 3. 1766.p.780. 

Probierbuͤchlein (nen ausgefertigtes), worinnen nicht 
allein die Erkanntnuß allerhand Berg: Arthen und Erze 
gruͤndlich gewieſen; ſondern auch, wie ſelbige zu ſchmelzen 
and zu vermünzen deutlich angewieſen wisd, Nürnberg, 
1706, 8. . 

Eröffnetes Geheimniß der Probierkunft, des Münze: 
—* und RER ——— beym Aufwiegen auf 

aygerhuͤtten, 8. Leipzig 1756. 

Probier · und Scheidetunft (die aufrichtig entdeckte) ber 
Venetianer. Saalfeld 1717. 8. 

Ruͤdigers (J. ©.) wie alle Mineralien auf Metalle 
und diefe in ſich probirt und gefchieden werden. Leipzig, 
1752. 8, — 

Hrn. Sage Anfangsgründe der Mineralogie, nach den 
Srundfägen der Probiertunf, Aus dem —— 
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einigen Anmerfungen vermehrt von Lese. Leipz. 1775, 
265 Seiten. A.D. B. XXVIII. sıg, 

Sage Kunft, Gold und Silber ju probiren. Reval, 
1782.8. A D. B. LV. 423. 

Der wohlerfahrne Scheidekuͤnſtler, oder praktiſche An—⸗ 
weiſung, wie man alle Etze und Metalle, ſonderlich Gold 
und Silber, mit wenigen Koſten und Muͤhe probiren, und 
von einander fcheiden fol. Frantf. 1755. 8, 

Scheidts (KR. A.) Probierbudh. Rotenburg 1783. 8. 
A. D. B. LXIII. 164. 

Ebend. Probierbuch, mie auch von Pech: und Waſch⸗ 
werten, für Scheiderünftler und Probierer, 1793. 8. 
Muͤhlhauſen. 

€. €. Schindler metalliſche Probierkunſt, oder Bes 
richt vom Urfprunge und Ertenntnig der metallifchen Erze. 
Dresden 1697. 4. 

— Eiasd. Münz: Öuardein, oder DBeraprobierer, 
nebſt der metall. Probiertunft. Frantf.”ı705. 8. 

Schluͤters (E. A) vollftändiges Probirbuch, 1738. 
Fol. mit 8.; in feinem Unterricht von Hüttenwerten. 

— — Probierbuch, in ruffiiher Sprache. Peters: 
burg 1739. 4. mit K. 

Schmid (G.) The laboratory, or fchool of Arts com- 
piled from German, and other foreign Authors. The 
third edition. London 1750, 8. mit R. 

M. Schmude Aerarium chymicam, oder Proceife 
auf * und Silber und andere Metalle. Muͤhlhauſen 
1646. ı2. «u 

C. Schreittmann Probierbüchlein, frembde und 
ſubtile Kunſt von Waag und Gewicht; item von aller 
hand ſubtilen Proben auf Erzt, Silber, Gold und ander 
Metall. Kıankf. 1578. R. 

I H Schulze Diff. de Metallorum analyfi per calci- 
mativnem. Hal. 1738. 4. 

G. E. Stahl Diſſ. Merallurgiae Pyrotechnicae et 
Docimafiae merazllıcae fundamentı, Halae ı700, 4. 
pl. ıı, Vid. Seyferts Bibl, Metall. Repof. III. 

„241, 

Ejusd Merallurgia, oder Anweiſung zur Metallurgie, 
oder Schmelz» und Drobiertunft; item von der Grund— 
mirtion der mineralifchen Körper. Leipz. 1720, 8. 

Store bequeme. Art, Erzezureinigen. Crells neuefte 
Entdeckungen. «ter Theil. 

Unterfuchung der Natur des Goldes und des Silbers, 
und der Kunft, die Metalle zu probieren und fein zu mas 
chen, nebſt andern Renntniffen, die erfordert werden, 
wenn man die Einenfchaft dieſer Metalle recht verſtehen 
fernen, und den Detrug darinnen vermeiden will. Han⸗ 
nor. nützt @amml. 1757. ©r. 20. 21. 

BVorftellung der edlen Probierfunft, nebft einem aus. 
Pilrtigen Bericht vom alpeterfieden, Nürnberg 
1766. 8, 

1,G. Wallerius Diff! om merallernes calcinationes 
ield. Ho!m ı 761. 4. lateiniſch, in Ejus Diſſer- 
tat, Academ, Fafc.ll, p. 217. 


Proport 


I. G. Mallerius Diſſ. de utilitate toftionis minera- 
rum metallicarum, ibid, p.246. Deſſen Diſſ. de fu- 
fionibus minerarum metallicarum, ibid. p.277. Def 
fen Diff. de Arte docimaftica ; überfeßt in den Heinen 
Abhandlungen der Gelehrten in Schweden, ı Db-. Mo. 
1; und Schrebers Samml. 10 Th. p.305. S. Stuttg. 
phyſ. dfon. Ausz. 6. Bo. ©. 330, und Vol. I. p. 32. 

W. M. P. ſonſt Wengler genannt, neue Probier: 
kunſt, oder der kleine und große berg: und hüttenmänni« 
ſche Wegweiſer. Hamb. 1704. 8. 

Probierwaage. III, 308. VI, 789. 

Arupolds Statif, S. 32. " 

Niagellans Probierwange. Magazin des Neneften, 
1B. 2©r. 48. 

Proliferirende Blumen, VI, 791. 

Hills (D. F.) Abhandlung von dem Urſprunge und 


zır 


der Erzeugung proliferirender Blumen, 1768. uͤrnb. 
A. D. B. XI. St. 2. ©. 351. 
Proportionalzirkel. Ill, 310. VI, 792. 


Bramers (D.) Bericht und Gebrauch eines Prepor: 
tionallinials, nebſt kurzem Unterricht eines Parallelin: 
ſtruments. Marburg 1617. 4. Hl 

Ebend. Bom Gebrauch .der neuen Proportionalplatten. 
Iſt der are Theil des Tractats von Theilung der mathes 
matiſchen Inſtrumente. Marb. 1715. 4. 

Branders (©. 3.) kurzgefaßte Regeln zu perfpeftivis 
ſchen Zeichnungen, vergmitcelft eines zu deren Ausübung, 
fo wie auch zu geometrifchen Zeichnungen eingerichteten 
Proportienaljirkele. Auasb. 1772. 8. 

Beſchreibung und Gebramh eines geometriſchen In— 
ftruments, in Geſtalt eines Preportionatzirkels, welches 
in allen prattiſchen ‘allen der Feldmeßkunſt leicht und gut 
zw gebrauchen; auch zu aſtront miſchem Vergnuͤgen dienet, 
und auf Reiſen fehr bequem mit ſich gefuhret werden kann 5 
nebſt angehängter Beſchteibung eines Syſtems von Maa 
ſtaͤben zu Zeichnungen, von ©, F. Brander. Augssb. 
1780. 8. 4 Bogen Tert, zwey Kupfertafeln auf halben 
Doaen. AD. DB. XNLil a5. 5 RR 
Caprae Uſos et fabrica cujusd. Cireini Proportionig. 
Patav. 1607 4. . 

Cafati CP.) Conftruttio Cireini Proportionum Ital, 
Bonon. 664. 4, 

Conette ( Mich.) la Geometrie reduite en une faci- 
le Pratique par deux excellens Inftruments dont un 
eſt le "antometer ou Compas du Proportion, & Paris 
1626. $. 

Dechales (Claud, Fran ) in. mundo mathematicg. 
T.H. Lib. IV. handelt von dem Circino proportionum, 
Lugd, 1690. F, 

ol? Cunabula omnium vere Scientiarum er\praß- 
eipue in Proportiunibus et Proportionalibys. Ment- 
albani, 1518. = 

Saulbabers(J.) Bericht vom Proportionalzirkel; ſte⸗ 
het bey dem Tıaktat: Neue geometrifhe und peripeftis 

{ iones. Ulm 16010. 4. 
vifche Sinventiones. Ulm Boss: 
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Fernelius (1.) de Proportionibur, Paris 1528. F. 

GBalgenmeyers Unterricht vom Proportienalzirkel und 
Scregmaaße, nebſt dem Fundament des Viſirens. 
Um 1605. Durch I. Nemelium. Augsb. 1688. 

Eb. Proportionafzirtel, durh G. Drendeln, Lang. 
1610, 4. Augsb. ı611, 4. 

> — Circini Proportionum. Nuͤrnb. 


— demais de — iuſtrumeato a fe in · 
vento, Argent. 1612. 4. 
Goldmanns (Nic.) Unterricht vom Prop. Zirkel, 
Lat, Germ. Lugd. Bat, 1656, Fol, 

Horcher Plı, deCircino Prop. Mogunt, 1605. 4, 

Horen Tra&. Proport. Vened. 1695, 

Hulfii (Lev.) Beſchreibung und Unserriche dis Jebſt. 
Burgi Prop. Zirk. Frif. 1654. 4. ib, 16095. 

Laurenbergii (Ch.) Clavis Inftrumentalis Lauren- 
beigıca ; oder: allerley Aufaaben auf den analegiichen 
— geometriſch. Proportionalinſtrument. Leipj. 
1615, 

—* Theat. arith, geom. p.86. Tab. XV. etc, 

Lochmans (W.) Inttrumentum nn 
mathematicorum. Deutſch. Alt: Ctertin 1626, 

Aetii ( Adriani ) Praxis nova Geometrica per — 
«ircini Proport. Franecker 1623, 4. 

Partridje Sethi Deſeriptio inftramenti, quod vul- 
go dıcitur duplex Scala Proportionis Augl. Lond, 8, 

Gebrauch des Proportienalzirkels, nach Anleitung des 
Hrn, Biens zu fechs Linien, von M. Pod, Geometer. 
—— — 108 S. in 8. 7 Kupfert. U, D. Bibl. 
LXIX. 

Rn — (Alb,) Tr, Proportionum. Venet. 

———— —— Unterricht vom Proportionalzirkel. 
Meue Aufl, von J. C. Scheibel. Breslau 1781, 4. bey 
Korn. A. D. B. Anh. XXXII— LI. 1272. 

Stegmann (1.) Cireinus Quadrantarias. Deutſch. 
Berlin 1624. 4. 

Uttenkoffers Circinus geometricus, oder Mefsirkel. 
Nuͤrnb. 1626, 4. 

Pruno de Monfieur. VI, 794. . 

Rosiers Verſuche über die Bereitung der vinletten 
Garde, die man Prune de Monfieur nennt; in feinen 
Obf, Tom, XIX, 356. 


Puder, II, 312. VI, 795. 


Bergius neues Pol. und Rameralmag. 4B. &, 353. 

va (dela Bardie) Verſuch, Puder ans Erdbirnen 
au machen ; in den Schwed. Abh. Tom.ıo. p. 281. 

Keuf ce. $.) medicinifch «dfonomifche Unterfuchungen 


der Eigenichaften und Wirkungen des Puders, fammt S 


. — 8, Tübingen ı78ı, A. D. 


; Pulswaange. UT, 313. , 
Pulswaage des Sanctorius. Beupolds Statik, 69, 


Pulverm 


Pulvergefchüg. VI, 795. 
Leutmann (9. ©.) einige Berfuch: und Bemerkun⸗ 
gen in Anfehung der Geſchuͤtze. Abb. der Petersb. Atad. 
überfeßt von Diümmler. ı ©. ©.440, 


Pulver, 
fiehe Schießpulver. 
Pulvermader. UI, 315. 

Saume Grperimentalh:mie, 1. ©. 5y4— 518. 

Beckmanns Anleitung zur Technolegie. Goͤttingen 
1787. S. 445. 

Bereitung des Schießpuloers; Beckmanns Beytraͤge 
zur — der Erfindungen, a Stüd. Leipzig ı 780. 


— nenes Pol und Kameralmag. 5B. ©. 1454 
Hallens Wertſt atte der heutigen Künfte, V. S. 333. 
Hartwigs Handwerke und Kuͤnſte. X. ©. 236. 

von Lamprechts Bereitung des Schießpulvers. Lehr⸗ 
buch der Technotogie, ©. 381, 

Memoires m. furirey de St. Remy. Paris 
1745, 3 vol. 

UNagels tabelarifche Ueberſicht der vornehmſten Kuͤn⸗ 
ſte, 4792, ©, 140. 

Siruve Betrachtungen über die Mittel, das Schieß⸗ 
pulver zu —— Crells Auswahl der Abb. der Che⸗ 
wie, 11B. Leipzig 1786, ©. 241. 

Von Pulvermuhlen und Verſertigung eines recht 
— Schießpulvers. Leipz. Sanımi. voter Th. 

862 

Webers nüslide —— für Fabrifanten und 
Kuͤnſtler. Wien, 1787. S. 61 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 48, 


Schießpulver bey Waflerdampfen zu trocknen. Neue 
Schwed. Abd. ı BD. 8.255. 22. S. 203. 
Pulvermagazin. II, 315. 


Application der Mechanik zur Eonftruction der Pulver: 
magazine; Belidors Curlus mathemat, Wien, 1759, 


©. 481, 

Eberbard (D. J. P.) Vorfchläge zur bequemen und 
f dern Anlegung der Pulvermagazine. Kalle 177 1. 3. 

ı Kupi. A. D. B. XVI. 660, 

Helfenzrieder von ſichern Pulvermagazinen; in ſei⸗ 
nen Beyttaͤgen jur bürgerlichen Bankunſt, 1787. 

De la Motte ( Freyb.) uͤber die Pulvermagazine bey 
Berlin; in der Berl. Monatſchrift, 1788. Decemb. 

Pulvermühle. II, 315. VI, 746. 

Belidors — bydraulica, Augsburg 1740. 
ı Band, Tab, 
Beyers Schanplag der Müplenbantunft, ©. 8 
Eunradi Anleitung zum Studium ber — 
— 
Jungs Lehrbuch der —— Nürnberg, 
2785, 2 Theil, Abth. Hauptſt. N 

Bnutberg (C.) die Art, Pulver mit — zu mah ⸗ 
len. Schwed. Abh. 22. Theil, ©, 211, 


Pulver⸗ 


Pulverp 


Pulvermuͤhlen (von) und Verfertigung eines recht vor⸗ 
treflihen Pulvers; im den Leipziger Samml. Tom. 8. 


p- 36». 
Koͤßigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 
Sprtengels Handwerke, X. Samml. S. 236, 

F. R. V. Richtige Invention einer ganz neuen Pul: 
vermuͤhle. Regensb. I10. 12. 11Bogen. Ada Erud, 
1740. S. 467. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte. V. ©. 324. 

Struenſees Xttillerie, ©, 32, 


Pulverprobe. IU, 515. 


Beſchreibung einer neuen Pulverprobe. 
Kriegsbibliothek, St. Breslau 1774. 

Ca/alius (Greg.) de vi pulveris pyrii per machinas 
dimerienda; ingleihen de ittu pulveris pyrü in Com- 
ment. Bonon, Tom. V, P. II. bonon. 1767. 8. p. 345 
ſqq. p. 357 lg. Tab. 1. f, 1. 2. 3. 

Ebreniwerds (A.) Bergleihung zwifchen dem ſchwe⸗ 
— fremden Schießpulver; in den Schwed. Abh. 

om, . P. 45. 

Meyers (Gerh.) Zeichnung und Beſchreibung einer 
Probe, Schießpulver im Hauſe zu probiren; Neue Abh. 
der Schwed. Akad. ı DB. ©. 253. 

Die Pulverprode; Phyſ. Abd. der Parifer Akademie, 
Überfegt von Steinwehr, 6 B. ©. 383. 

Eine Pulverprobe, von dem Artjllerieofficier, Hrn. db 
Me‘, in Vorſchlag gebtacht. S. Kriegsbibliothet, zter 
Verſuch. ©. sı. Breslau, 

Pulverthurm. III, 316. 


v. Elafen Berechnung eines Pulverthurmg mit gebros 
chenem Dadıe. Boͤhms Mas. fur Sing. 109. S. 198. 

“ Pumpe. II, 316. VI, 796. . 

Acrells (J.) neue Einrichtung von Pumpen, darzu 
gar fein Leser gebraucht wird. In den Schwed. Abb. 
"Tom, 14. p. 139, 

Camus Befchreibung einer Pumpe, die fo viel Waffer 
giebr, als möglih. S. d. Traitd de Force mourem, 
Paris 1722, 

De la Hire von einer Pumpe, die beftändig Waffer 
ih den Ständer oder Trog giebt. Phyſ. Abhandl der 
u. Alademie, überfegt von Ereinwehr, ster Theil, 

. 140, 

Rönigs (E.) Anmerkung über Hrn. Leupolds Ver: 
beſſerung des Pumpenwerks; in den Schwed. Abhandl. 
Tom. 6. p. 201. 

Bangsdorfs (E. Ch) Theorie hydrodynamiſcher und. 
pyromerrifcher Grundlehten, und, deren ‚Anwendung auf 
die Anlage neuer Röhrenleitungen, Pumpentünfte, Bafı 
fürfäulen und Dampfmafdyinen. ref. und Leipz. 787-8. 
A. D. B. LAXXKU. 143. 

‚Keutmanns (J.G. ) ſonderbare Nothwendigkeiten in 
eines Stadt, 1) wie die Uhr recht geben, 2) eine nutzbare 
Feuerſpruͤtze, amd.ı3) eine dauethafte Pumpe im Brunnens 
Bereitet werden Eünne, 8. Wittenb. 724. 7 B. 2B.K. 

Mechnol. Aitteratur zu Jacobsſ. Wörterb, . 


In der neuen 
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Nachricht von der Erfindung einer neuen Plumpe ıc, 
ft. in No. 35. des Leipz. Intel. Sl. 1764. 

Pumpen (von ben); Rirchbofs Belcreibung ver- 
fhiedener Mafhinen. Berlin 1781. ©. 46. ‚ 
, Siffons (J.) neue Verbefferung dev Wafferpumpen ; 
im, Hamb, Mag. Tom, 21, p. 3. 

Theorie (von einer neuen) der Pumpen. Phyſ. Abb; 
ber Parifer Akademie, überfegt von Steiumwehr, ıter 
Theil, ©. 320, .„. 

Pompes des puits de nouvelleinvention, propolses 
au public, par le Sr, N. Täillaye; ft. im Mercure des 
France, Mai ı752. ©, 213, 


Pumpernidel. IM, 3ar. 


Bon BVerfertigung und Gebraud des Pumpernidels 
in Weftppalen. In Bedimanns Beyer. jur Dekon. und 
Technologie. SB. 

Bon dem weftphälifhen Brodte P... Bresl. Sammil.. 
1725. Matt. ©. 210, 


Purpur. II, 322. VI, 798. 


Gu, F, Blondel de navigatione Salomonis in Ophit, 
de —— et Cocco, Hamb. 1660. 8. 

F. Columna de Purpura, aliisque teſtaceis, cum Ie, 
D. Maioris annotatt. Kilon, 1675. 4. edit, vid, Zoo» 
logos Conchyliorum, ; 

P. Ekermann Diff, de purpura, eiusque ufu ac pre- 
tio-apud veteres, Upfal. 1764. 4. 

Erxieben de purpura minerali; in Nov. Comment, ; 
Soc, Reg. Goetting. To.V, — Deutſch in Eius phyſ 
chem. Abhandl. 1. B. p. 280. Per. in Eius phyſ. Bibl. 
2. B. p. 263. Götting. gel. Anj. 1774. p. 793. ex his 
Derlin. Samml. 8 Band, p. 302. e 

Geofjroy de Gummi Lacca aliisque materiis profa- 
piae animalis, quae tinduram purpuream foppeditanr, 
Eph. Nat. Cur, Vol. III, app. p. 60. — Gallice, im; 
Mem. de l’acad, ä Paris ı714, p. ı2ı, — Deutſch, 
Erells neues chem. Archiv, ı Band, p. 127, r 

Geoffeoy, von verfchiedenen Materien aus Thieren, 
die eine neue Purpurfarbe geben. Phyf. Abb. der Paris 
fer Akademie, uberfeßt von Steinwehr, a V. ©. 471. 

9. ©. Gmelin von einer Purpurfarbe aus Fernams* 
bucholz. AA. Nat, Car. Vol, II, p,274. Crells neues 
chem. Archiv, I. Band, p. 340, 

Du Hamel’fur la Pourpre d’un Coquillage de Pro. « 
vence. Acad. Reg. Paril, 1736. hift, p.7. Mem. p. 67. 
Rec. Journ. des Sgav. To. 126, p. 518. Commerc, 
Noriberg. 1743.-p. .169-et ı77. 

Du Aamel, einige Berfuche von dem. färbenden Safte 
der auf den Hüften der Prevence häufig anzutreffenden 
Purpurmufcel. : Phyſ. Abb; der Parifer Arad, überjege 
son Steinwehr, 11 Band, ©. :98. 

1. D, Major Emblematz de Purpurs, Ril. 1671.4, 
cum fi * 
Sıaf Worone über den zen. _ * ee 
n inne ans feinem Kalle erhaͤlt; au 
* man ꝓom 3 f Men 


. 


914 Pürfh 


Mm. de mathematica e fihca della Societa ktaliana, 
To.1I,p. 431.5; in Erells chym. Annalen, ı D. p. 242, 

De Reaumur Decouverte d’ane nourelle Teintaure 
de Pourpre eı diveries experıences pour la comparer 
avec celie, que les anciens tiroient de queiques elpe- 
ces de cuquillages, que nous trouvons für nos cotgs 
de l’Ocean. Acad. Reg, Pariſ. 1714, hilt. p. 14. Mem, 
p. 218.c,6. Rec, Journ, des Syav. Tom, 56. p. 566. 
Erella neues chem, Archiv, I. B. p 62, 

G. G. Kichteri Progr. de Purpurae antiquo et novo 

igmento,. Goett. 1741. Rec. recuf, in Eiusd, Opu- 
—* medicis, Vol. III. p. 73 — 80. 

Schneider über die Purpurfärberey in Südamerifa, 
Allerneuefte Mannichfaltigkeiten, 2ter Jahre. p. 289. 
324 und 353. 

Spes dudum deperditum purpurae artificium recu- 
perandi, enara ex Obf. IV. Cole Phil, Transatt. 1685, 
N. 197. p- 1278. Ada Erud. 1686, p. 680. e. ſ. 

Templeman Diff. on the Purple of che ‚ancients, 
Lond. Magaz. Vol, 22. p. 559 et 598. Rec, Journal 
eiranger 1754. Juin, P. 24. 

Ant. de Ulioa of an american fhellfifch producing 

arple ex hifpan. anglice verſum in Gentlem, Mag, 
Kal. 23. p. 367. 

Von einem nenen Purpur. Phyſ. Abb. der Parifer 
Atad. überfegt von Steinwehr, 4 D. ©. 47. 

Bon verfchiedenen Arten der Gewürme, woraus man 
Purpurfarbe bereiten tann: in der Sammlung zur Phy« 
fit und Naturgeſchichte, ı ©. p. 436. c. tab, aen, ill, 


Puͤrſch. IM, 323. 


Otto (IJ.) freyer Puͤrſch. Befchreibung von €, €, 
W. 4. Ulm ı725. 


Pusgo'ane. II, 323. VI, 799. 

Anderſons Verſuch mit der Terra Pouzzolana und 
Cenent. Schwed. Atad. Abhandl. 34 Wand, p. 27 et 
117. Rec. Erells chymiſche Entdeckungen, ıter Theil, 
p. 5ı er 64, 

Desmareft über die verfchiedenen Sorten von Puzjo: 
lanen, befonders in Auverane; aus Rozier juumal de 

hylique 17:9. To, 13. p 1923 im der Sammlung zur 

pfit und Naturgeſchichte. 2 Band, p. 105. 

Faujas de St. Font Recherches fur la Pouzzulane, 
la ‘Theorie de la Chaux er ladurer& da mortier. Ma- 
ftrich 1778. 8. — aus dem Franz. von Herrn von Gers⸗ 
dorf, nebft Anmerk. Dresd. 1784. 8mj. p'. 13. tab, 
3. Rec. Wittenb. Wochenbl. 178 p.305. Leipzig. 
gel. Zeit. 1784. p. 684. und 1785. p. 441. Schroͤters 
nenefte Litteratur, 2 Band, p 585. 

Bon der Puziolana und deren nüßlihem Gebrauche. 
Aus dem Franz. von A. 3. von Gersdorf, m, 8. gr. 8. 
Diesden. 

€. 2. Ziegler Abhandl. von dem Tarras, der Puzzo⸗ 
lane und deren Subftitutionsamgen. Hannoͤp. Magazin 
1773. p-82 und 279. ik. 1774 Pr 223. 


Quarz 


rometer. 
fiehe Feuermeſſet. 9 
ß Pyrophor. VI, 800, 

Beier über einen neuen metalliſchen Pyrophot. Lichten: 
bergs Magazin des Neueften aus der Phyſit, IV. 306 
Stuck, sı. ; 

a Pyrotechnle. VI, gor. 

Biringoccio ( Vannuccio) de la Pirotechnia libri X. 
Venezia 1541. 4. Cölln 1658. 4. 

Tractatus de Pyrotechnis er Baliffiea, Vindobonae, 
de Trattner 1766. A. D. B. V. St.a. S. 276. 


Quadrant, III, 385. 

Quadrans aftronomicus norus, defcriptus et exami- 
natus>in ſpeeula Uranica Ingolftadienfi a P. Caelario 
Amman. Augsb. 1770. 91 S. 4. 3 Kupf. A. D. 
DB. AUL 288. - 

‚ Ealfini Methode, an einem Quadranten, ber durch 
einen Stoß oder fonft verrückt werden, die Lage feines 
Mittelpuntts und die Verbefferung zu finden, die man 
in jedem Lagenwintel zu machen hat, geſetzt die Theilung 
des Randes fey nenau. Phyf. Abb. der Parif. Atadem. 
überfet von Steinwehr, 11 B. S. 650, 

De la Condamine, Beſchreibung eines Inftrumente, 
das zur Beftimmung aller Punkte eines, dem Aequater 
paralicien Zirtels auf der Erde dienen kann. Phyſttal. 
Abhandl. der Parif, Akad. uberfegt von Steinwehr. +0. 
B. © 255 

Von denen im Mittagszirkel befeftigten Quadranten ; 
vom Herrn Gedin. Phyſit. Abh. der Parif. Akademie, 
uberlcht ven Steinwehr, 10 Dand, &. 305. 

»elfeniieder, (J.) Befchreibung eines neuen aſtro⸗ 
nemilhen Quadranten mit Glaͤschen, worauf die klein» 
fien Theile eines Grades genauer und leichter bemerkt 
werden fonnen ; im ı ften Bande der neuen Abb. der Bayer, 
Arad. 1779. 

8. Aulfii zweyter Traftat der mechaniihen Inſtru⸗ 
mente. Gründlicher Unterricht des neuen Buchſenqua⸗ 
dranten. Frankf. 16035, 4. 

Zoviz Beſchreibung eines Quadranten, der zur Sterns 
kunde und zu den Erdmefjungen dienlich ift® Nürnberg 
1751, = 
Spärb (3. 2.) Adhandlung zu Berechnund des Grar 
des der Genauigkeit, mit welcher auf einem Mauerqua⸗ 
tranten, nadı J. Birds und ©. F. Branders Theilungs⸗ 
methoden, die Abtheilung der Theiltreife für die 90 und 
— vollfuͤhrt werden kann. Leipzig 1788. 4 
ı h 


Quarz. III, 330. VII, 3 


Earofi (von) über die Erzeugung des Kiefels und des 
Quarz. Leipjig1783. A.D. B. IX. 444. 

Burton de Morveau Verfuc über des Quarzes mas 
tuͤrliches Auflöfanasmittel, Neue Abh der Schwed. Akad. 


30. P-274 Comment, Lipſ. Vol. 27. p 573. 


Quedene 


Sedemann vom Duarze. In den kleinen Abh. eini- 
ger Öelehrten in Schweden, ı Band. Kopenhagen 


1767. 

1. G. Mallerius Diſſert. om Quartz. Stockh, 1753. 
Sort. gel. Anz. 1754. p.232. uͤberſ in den Heinen Abb. 
der Gelehrten in Schweden, 1B. Ne. 4. 

Weigel über einen zellihten Quarz (von Joachim zu 
Zellerfeld). Schriften der Berl. Sefellich. ster Th. Ber⸗ 
lin 1784. ©. ı26. 

- Quedenegge. I, 330. VIE 4. 

Des Hrn. Probft Luͤders Nachricht von einer meu 

erfundenen Auedenegge. Leipziger Intellig. Dt. 773. 


.. 471. 

Derbs (I. I ©.) Beſchreibung des großen Quecken⸗ 
Rechens. Def. Nachr. s Th. @. 527. . 

von Schönfeld Verbefferung des Quedenpfluges. 
Nacht. der Schlef. ötonom. patriot, Geſellſch. 1. Band, 

402. cf, . 
Quedfülber. III, 331. VII, 4. 

Börbavens (H.) Verfuche vom Quedfilber ; im Ham⸗ 

burg. Magaz. Tom.4 p.437. sıo, Tom, s. p. 69. 
errenfchwant (1.F,) Diff, de mercurii hiftoria 
medica. Lugd. Bat. ı737. 4, 

Hildebrand (Fr.) chemiſche und mineralogifche Ges 
ſchichte des Queckſilbers. Braunſchw. 4. 1793. Schul: 
buchhandl. Neue A. D. B. VIIi. 345, 

Hilds H. 3. ı785. 197, 

=. Leche Verſuche, das Verhalten des Queckſilbers 
in Abfihe auf den Raum, den es in der Kälte und in 
der Wärme einnimmt, zu erforfhen, Schwed. Akadem. 
Abhandl. 20 B. p.4:. 

Scopoli phyſiſch · hemifche Abhandl. vom Idrianiſchen 
Queckfilber und art überfeßt von Meidinger. Muͤn⸗ 
«hen 1786. 108 S. J. A. D. B. LXXV. 163. 

Sudow Betrachtungen über einige für Deutſchland 
michtige Fabriten und Gewerbe, in den Bemerkungen 
der Ehurpiälz. Gefellichaft, 1782. p. 60. handelt allein 
vom Quedfilber und den verzüglichiten Produkten aus 
demfelben. 

Ueber die Verfälfhung und Reinitung des Auedfils 
bers. Almanach für Scheidetünftler 1782. pa 43. 

Waſſerberg über die Reinigung des Queckſilbers; in 
defien Samml. ı DB. Ne. 9. 

ee" — 

Wallerii (J. G.) Verſuch vom der Vegetation des 
Queckſilbers, ohne Beymiſchung anderer Metalle; in den 
Schwed. Abhandl. Tom. ı6,. p.257. - j 


Bayınann über bas Gefrieren des Queckſilbers. Erells 
chem, Annal. 1785. 1B. 3St. 4. 
Quedjilberer,, II, 331. VIII, Ye. 


Colini Defcriptio quarundam minerarum Merearii, 
pae ın Palatinata, Ducaru Bipontino aliisque vicinis 
axis reperiuntur ; ACC nova earum partitio; in Com- 


zuent, Aradem, Theodoro-Palatinne, Te,L p, 505. 


Quedfitlb 315 


Ueberſetzt von Rrünigen mit Anmerkungen im neuen 
Hamb. Magaz. 4 Band, p.195; und in den mineralog, 
Beluſt. 3 TH. Ne. 3. 

Bacquet (B.) Verzeichniß der hauptſaͤchlichſten Arten 
und Abarten der Quedfilbers und Zinnobererje aus der 
Srube von Idria; Beſchaͤftigungen der Berliner naturf, 
Freunde, zter Band, 1777. 

Jacobi (B.) Befchreibung der auf den Churpfaͤlziſchen 
und Zwepbrüdiichen Bergwerken bisher gebräuchlichen 
Arten die Quedfilbererze zu behandeln. Abb. der pfälz. 
oͤtonom. Gefelfh. von 1773. ©. 147. 

Odelſtierna von dem in der Silbergrube zu Sahlberg 
entdedten Nuecflibererzte; aus den Adt. Lir, fuec. Vol, 
L in Erefls neuem chem. Archiv. ı Band, p.243. 


Sage Unterfuhung einer neuen Art von Queckſilber⸗ 


miner, in Geſtalt eines feften Kaltes ; aus dem Journal 
de 2 1784. in Lichtend. Magaz. 2®. 4 &t, p. 84. 

3.€ Schimpfer über eine beffere Methode, das 
Queckſilber mit geringen Koften aus feinen Minern zu 
fcheiden ; in den Bemerk. der Churpfälz. Geſellſch. 1773, 
p. 109. 

G. A. Suckow von ben gebräudlichiten Methoden, 
das Queckſilber aus ſeiner Miner zu gewinnen, nebſt ei⸗ 
nigen Vorſchlaͤgen zu vortheilhafter Eintichtung derfelbenz 
in den Bemert. der Churpfälz. Geſellſch. 1774. p. 3. 

Schumper (I. €.) über eine befiere Methode das 
Quedfilber mit ‚geringern Koften aus feinen Minen zu 
ſcheiden. Abhandi. der pfälziich. bton. Geſellſchaft von 
1773. ©. 109. 

“ko * 

Bergius neues Pol, und Kameralmas. 4B. ©. 358. 

Beroldingen (#. Fr. v.) Bemerkungen auf einer 
Reiſe durch die Pfalzifhen und Zweybrückiſchen Queckſil⸗ 
ber» BDergwerke. Serausgegeben von 3 D, Brandis, 
Mit einer perrographifchen Tharte. Berlin 1788. 168, 
8 A. D. B. XCH, 171. — 

Fr. E. Bruckmann von den Zinnober⸗ und Queckſil⸗ 
bergruben zu Solana. Breßl. Nat. und Kunſtgeſchichte, 
1726, ſed. 35. p.82. 

R Serbers Beſchteibung des zu Idriaxc. ſ. Bergbau in 
tain. 

Hermann über den — — der Idriſchen Queckſilber⸗ 
bergwerke; in Wafferbergs Sammlungen, ıfler Band, 


0. 17. 

Jufiew Obſ ſur ce qui fe pratique aux mines d’Al- 
maden en Efpagne pour en tirer-le Mercure et fur 
le caraftere des mlhdıes de ceux qui y travaillent, 
Acad. Reg. Parif. 1719 Mem, p.461; überf. in Crells 
neuem chem, Archiv. 2B. p. 22. j 

von Julfieu Bericht von der Art ber Arbeit, mit der 
man in den Minen bey Almaden in Spanien das Queck⸗ 
filber Heraus bringt; phyſ. Abhandl. der Parifer Aladem, 
überfeßt von Seinwehr, 6. Band, S. 126, 

Mucha (J. M. W.) Anleitung zur mineralogiſchen 
Kenntniß des Queckſtlberbergw. zu Hidria. Wien 1780. 
A. D. B. XLVIII. 166, 

se 2 Nachricht 


Queckſilb 


Nachricht vom Queckſilberberawerke zu Ydria; in den 
Berlin. woͤchentl. Nelatienen 1754. p. 1155. 
‚Succow. Beobahtungen über einige Kurpfälzifche 
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Queckſilberbergwerke. Erells Beytr. zu den dem. Ann. 
1786. 1B. 2St. ı, 
Quedjulberfublimat. VIL, 13. 


Baume' von verfußtem Queckſilber. Gazette falntai- 
se von 1772. Mo. 2. und 3; ingl. N, Hamb. Magazin, 
XV. & 291 — 3500, " 

Verſertigung des rothen Quedfilberpräcipitats zu Am: 
fterdam. In Ferbers Nachrichten von dhemifchen Fabri: 
ten. Salberftast 1793. 

Verfertigung des verfühten Quedfilbers. In Fer: 
bers Nachrichten von chemifchen Fabriten. Halberſtadt 


1795. 
Rabat. VIE, 19. 

Levi (M. J.) Ausrehnung des Disconte oder Ra: 
bats fur 360 bis ı Tag a 34 bis z pro Cento pro anno, 
med.8. Frf. 7635. 3B. 

Wirte (IJ.) compendieufe in Tabellen ausgerechnete 
Diſconto oder Rabat- Redinung, 8. Hamburg 710, 


5 Bogen. . 
Kad. III, 338, 

Baovenbofers (A) deutliche Abb. von den Rädern 
der Waſſermuͤhlen. Riga und Leipj. 1770, 4, mit 10 
Kupf. A. D. B. XN 565, 

Torelli von einem Made, welcer ſich, ohnerachtet es 
ganz unter dem Waller gebet, dennoch herum dreher. 
Seledt, phyſ. dec. 3 %. &.8ı, 

Keupolds Th. univerf, 35. 

Deutlihe Abhandlung von den Raͤdern der Wafler: 
müblen, und von dem inwendigen Werke der Schneider 
müblen. Mit zehn Kupfert. ausgefertiget von Andreas 
Kaovenhofer. Riga und Leipz. 1770. 5 Bogen in 4. 
A. D. B XXI. sa. 

F. J. Gerſtner Vergleichung der Kraft und Laſt beym 
Raderwert, mit Rückſicht auf Rekbung. In den neuen 
Abh. der boͤhmiſchen Geſellſch. 1Vand, 1791, 

Reiter. III, 340, 

Brauner (J.) von einer Reiter, ausgedroſchenes 
Getreide, ehe es geworfele wird, zu reitern. Schwed. 
Abh. 34 Th. ©. 31 1. 

Radiren. III, 345. 

Boflens (A.) Anweifung zur Nadir: und Ezkunſt, 
e.f, 8, Muürnberg 1760, 1766, A. D. B. IV, 276. 
Raketen. II, 353.* VII, 27: 

Robin CD.) Beobachtung der Höhe, auf welche 
Rartetten leisen. Hamb. Magazin, 7D. 405. 

Kamme, ill, 358. VII, 30, 

Abhandlung über eine Veibeſſerung der einfachen Zug⸗ 
kanımen, mit Anwendung auf diejeniaen, welche 1783. 
‚in Potsdam bey einem großen Grundbau gebraucht, und 
von Mangern beſchrieben worden. Leipziger Magazin, 
aſtes St. 1758 


Reagent 


Beſchrelbung einer Ramme, desgl. verſchiebdener Mas 
ſchinen zu Cloſter Betgen. Leipzig 1772. 

Camus Beſchreibung einer Pfablramme, bie allemal 
zwey Schläge thut, ohne das die Arbeiter mehr Muhe 
haden. S. d. Traite de Forces mousantes eıc, Pa- 
zıs 1722, 

Klianders (C.) Beſchreibung eines Pfahlrammels, 
ſchiefe Pfahle einzuſchlagen; Echwed, Abhandl. Tom. 
15. P. 154. 

Haaſens (I. W.) Beſchteibung ſieben Arten von 
Rammmaſchinen. Berlin 1772. 19 Kupf. 5Bogen, 4. 
A.D. B. Nil 2242. 

Herzbergs Beſchreibung einer Namme, vermittelſt 
welcher Pfahle in ſchrager Richtung eingeſchlagen werden 
toͤnnem Neue oͤkon. Nachrichten der patriot. Geſellſchaft 
in Schleſien, 2B. 1781. ©. ısı, 

ve la Sire Maſchine, das Rad aufzuhalten, damit 
man den Bar außiehet, wenn man Grundpfahle zum 
Brückenbau, und dergl. Werte eintammer. In den 
Abhandl. der Pariſ. Arad. uberfeßt von Steinwehr, 3 B. 
©. 201, 

Poibems (G.) neue Erfindung zur Verbefferung der 
Pfablrammen; in den Schwed. Abh. Tom. 6. p. 40. 

Traite des Fleuves avec l’Art de bätir dans les eaux 
et de prevenir leurs ravages par Jean Ilaye Süber- 
Jchiag. Ouvrage tradu de l’Alemand par Mr. 
a’Au*** Oihcier Ketorme. A Paris 1768, 130 Seit. 

-in gr, 4. mit Kupfern. A. D. B. X, 267. 

Von Beſetzung der Nammen mit Männfhaft, oder 
Fartit des Nammens, In Huths Magaz. der Baukunſt, 
2ter B. ıftır Th. 209 S. 

Raquettenmacher. VII, 34. 
Die Kunſt der Ball: und u nebft dem 


Dalifpiele, ven Hrn. v. Gerſault. tebers Schauplatz, 
7B. ©. 2:7. 
Ratin. II, 365. VII, 36. 


Verfertigung der Ratine, vem Hrn. dü Kamel; im 
VII, Theile ver Defcpt. des.arts er metiers. 


Raubbienen. III, 365: 

Erwas für Bienenfreunde, vom Urſprunge, und von 
der Delkhafjenbeit der Raub⸗ oder Hrerbienen — von 
Limburg. Langenfalza 1776, in 8. 5 Bogen. A. D. 
B. XXXI. 296. 

Won Raubbienen. Schrebers Samml. 8 Th. S. 399. 


Rauchkammer. III, 367. 

Aurbs Mittel, den Zug des Naudyes durch · dem 
Schornſtein zu befürdern, nebft Unterricht vom Aniesung 
guter Rauchlammern. Halberſtadt 1776. e 

Vorſchlage zu Anlenung eines auten Rauchbodens. 
Hanndd nngl. Samml. 1756. ©t. 23. 


Reagentien. VII, 40. 
Du Elos ven den Reagentien. Dü Hamel hifto- 
ria Reg. doc, Sc. Parifüis 1.91, P. 74 — 78. 


Real, 


Real 


Meal. MI, 372. VII, 40. 

Figentliher Befund und innerlicher Werth der foge: 
nannten fpanifchen Nealetten, fammt deren Kupferab- 
dınd. Regensburg 1739. Fol. 

Keaumurfches Porzellan. VII, ar, 

Lewis von Verfertigung des Porcellans aus Glas; 
im ı 2. feiner phyſik. hymifchen Abd. Stehet andy im 
aten Bande des gemeinnügigen Kunft: und Naturmag. 
Berlin 1764. 

Lippbardt einige Verſuche mit Reaumurs Porzellan. 
Crells dem. Annal. 28. 80t. No. 6. 

Rechenmaſchine. VI, ar 
Anwelſung zum Gebrauch der Rechenmaſchine, nebft 
derfelben Herausg. von Sch. Per. Schürmann, Miedya: 
nirus und Geometer im Herz. Geldern. Geldern 1742. 
29. ı Kupferpl. A. D. B. LVIM. 138. 
Gryſons (9. P.) Beſchreibung und Gebrauch einer 
neu erfundenen Nechenmafchine; nebſt einem Anb. oder 
Zuſ. zu obiger Beſchreibung vom Hoft. Kaͤſtner und 
Kriegsr. Rlewisz in Berlin, 8. 1792. 

WMuͤllers (I. H.) Beſchreibung feiner nen erfundenen 
Rechenmaſchine, herausgegeben von Klippſtein. Frantf. 
und Mainz 786. 8. A.D. B. LXXMII. 449. 

Rechenmaſchine des ob. Poleni; f. Mifcell. 1709. 
ze 4. Keupold Ih. aritb. geom, p. 27. Tab. 

Il, 


Figur und Beſchreibung der curieufen Rechenmaſchine 
des Hrn. von Leibniz. Keup, Th. arith. geom. p. 35. 
Tab. vIII. 

Befchreibung eines befondern arithmetifhen Inſtru⸗ 
ments des Heren von Leibniz, wie foldjes in feiner Theo- 
dicaea befcjrieben if. Keupolds Th. arırh, geom. p. 
37. Tab, VIII. Fig. ın, 

Leupoldifche ganz neue Rechenmaſchine; in deſſen 
"Th. arith. geom. p. 38. Tab. VIII. Fig.;. Tab. IX, 


Fig. !. 2. 3. j 
Schorts ( Cafp. ) Rechenkaſten, nebft feinem Gebrau- 
che. Aeupolds Theat. arith,.geom. p 23. Tab. V. 
Fig- VI. 
ouvelie machine d’arithmetique parle Griller. Horl, 
4. Paris 678. ı7op. Ms». Grillet Rechenkaͤſtchen. 
Lewpolos Ih arich. geom, p. 26. Tab, VI. Fig. 4, 


MRechenpfennige, 111, 375. VI, 42. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 181, 
Recheuſchebe. VII, 42. 

Rechenſcheibe eines gewiffen Franzoſen, memit einem 
Ser nur zahlen und fummiren kann, die Nechenfunft ın 
gar kurzer Zeit zu leyren. Aeupolos Th, arıch, geom, 
p. +7. Tab. 111 

Kecdenftäbe. II, 374. 

Feupoldifte Rechenmaſchine, mir Abtbeilung der 
Meperianiihen Effbe; ſ. d. Ihear, anıılı. geum, p. 25. 
Tab, vl, hip. 1,3, 3» 
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Mepers Nechenftäbe. Leupolds Th, arith. geom, 
p.20. Tab.V, 

Bon denen Seragenaltechenftäben. Leupolds Th, 
arith. geom, p. 24. 

Rechentafel. II, 374. 

Ehinefifhes Recheninſtrument. In Leupolds T 
ariılı. geom. p. 7. - 

Romiſche Rechentafel. Leupold, Le. p.8. 4. 

Rechenpfennigſchlaͤger. I, a: 
Weigels Hauptjiände S. 320. 
Rechnungsmuͤnzen. VII, 43. 

Ueber Rechnungsmunzen, Geld: und wirkliche Mit 

zen in der Berl Monarichrift, XIII. S. 220, 
Recirativ. VII, 43. 

giepete (3.) harmoniſches Sylbenmaaß, ıfter Thell 
vom Recitativ. Meaensb, 1776. A. D. B. XXV —- 
AXXVI. 3030. 
Reckhammer. III, 376. 

Bemerkungen der churpfälziſchen phyſik. oͤkon. Societaͤt, 
1779. ©. 100 — 130. 

Jungs Lehrbuch ‚der Fabrikwiſſenſch. 1Th. 5 Abt, 
ı Hauptit. No. 3. j 

KRöffigs Lehrbuch, ©. 416. 

Vom Reckhammer auf der Koͤnigshuͤtte. S. Schre: 
bers Samml. 2 Th. &.267. g 
Reduftiong- Quadrat, III, 377- 

Bions mathemarifche Wertſchule. I. 307. 
Reepſchlaͤgerey. Seilerkunſt. III, 378. 
Trait& de la Fabrique des Manoeuyres pour 
Vaiſſeaux ou l’Art de la Corderie perfedtionnd, . Se- 
conde Edition, dans la quelle on a ajout€ ce qui r&- 
‚garde les cordages guudronnees par M. du Hamel de 
„Monceau etc, Paris 1769. 572 ©. 4. mit K. \ 


Regenbogenachat. ‚III, 379. 

Vom Regenbogenachat, an Heren C. €. Pabft von 

Dhainz nebft einer ausgemalten Kapfertafel. Hamburg 
17794: A. D. B. NLVI 488. ALIX. 412. 


Hegenbogenfhüßlein. VI, 47. 
Von Negenbogenjhüplein. Braunſchw. Anz. 1747, 


St. 64. 
Reqenmaſchine. VII. 48. 

Gedanken über die verſchiedenen Metheden, die Luft 
zu reiuigen, von Thomas Day. Altenburg 1788. mit 
Kupfern. 

Regenmeſſer. Ul. 379. VIL 48. 

Hermanns mechaniſcher verbeſſerter Wind⸗ Regen⸗ 
und Trockenheitsbeobachter. 8. Freyberg und. Annaberg, 


1789. : 
Meibung. VII, so, 

* Mferternich | M.) von dem Widerftande der Reibungs 
eine von der Füritl. Jablonevskiſchen gelehrten Geſellſchaft 
zu Leipzig gesronte Preisichrift; aus dem Latein, — 

3 


ıy 
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und mit elnem Anhang von der Straffheit ber Seile vers 
mehrt. Frantf. und Mainz 1789. 8. 
on ber Reibung der Mafchinen. Abh. der Parifer 
Atad, ı DB. ©. 291.405. 2D. ı71. 
Keichsehaler. III, 387. VII, 53. 
Nachricht, wie viel der Reichsthaler in Deutſchland, 
vornehmlich in den Braunſchweig· Luͤneburgiſchen Landen 
re pa ne gegolten bat. Aufgeſetzt von 
J nborft zu Klausthal. In Beckmanns Dry 
trägen, öter Theil, 
Verzeichniß, was ber Keichethaer von 1515 bis 1690 
gegolsen. Brauuſchw. Anz. 1747. 45 ©t. 
Def. III, 387. VII, 54. 
Beſchreibung einer neuen Art, Tonnenreife zu verfer: 
tigen ‚. welche vor den bisher gebräuchlich geweſenen einen 
gar großen Vorzug haben; aus Journ, &con. in 
1760. S. 251— 2595. überfeht: in meinem gemeinnütslis 
hen Vorrath auserlefener Auffäge ıc. 2tes Stück. Leipz- 
1767, 8. S. 306 — 323, 


Keinigung der Hafen. III, 393. VII, 57. 

Nachricht von einer Mafchine, große Ströme bey dem 
Mferbau zu reinigen. 2eipj. Samml. 14. Th. ©. 135. 

Erfindung einer Maſchine, 
geinigen. Realjeitung 1756, ©. 975. 

Beſchreibung des G. de la Pombaine neuen Maſchine 
Ausräumung des Sandes und Reinigung der Candle, 
ga und Sechäfen; Jenaiſche Sammlung. ıter Theil, 

. 139. 

Keinigung des Salzes. VII, 56. 

Bon der Reinigung des Salzes. Abhandl. der frepen 

zton. Geſellſchaft in Petersburg, ı Bd. ©. 16. 
Reis. VII, 69. 

Ashandlung vom Reisbaue ; aus dem Giornale d’Ita- 
lia, Tom. 7. p. 49, in der ital. Bibl. 1Sd. p. 156. 
Crell chymiſche Unterfuhung des Reißes; in deſſen 
chym. Entdeck. 3 Theil, P. 67. 

Memoria fulla coltivazione del Rilo nella provincia 
di Feramo. Napuli 1783. 4. pl. 8. (Aucktor Melch. 
Delfigo. ec. Beckmanns öfen. phyl. Dibl. 13 Band, 


p- 486. 

Er. Beifelini von Verbefferung des Neisbaues im Te⸗ 
me warer Bannat; aus dem Giornale d’Ital. Tom. II. 
in der italien. Bibl. ı Band, p. 269. Vid, et Part. I. 
Vol. I. p. 646. 

Differrazione fopra il quefito: quail fieno le cagioni 
della malatia del Rifo in erba, la quale volgarmente fi 
denomina Carolo etc, del Conte Gugl. Bevilaqua, 
Maotus 1778, 4. Stalien. Bibl. 2 Band„p. 427. 

La coltivazione del Rifo del Marchefe. Gianbatt. 
Spoluerini, Edit. 2, Verona, Carattoni, 1763. 4. mj. 
p-.209. mit fhönen Vignetten. Ein Gedicht. 

Sur la culture du Ris. Acad. Reg. Parif, 1743. hiſt. 
p. 146, — Deutſch, Hamb. Magazin. 1V. p- 448. 


die Flüffe und Sechäfen zu _ 
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P. Mar. Terzaga Relatio circa diſtantiam ſationis 
Oryzae a civitate Nouarieuſi pro »cris ſalubritate. 
Medivlani 1681. Fol, 

Vom Neisbaue. Hannoͤv. Magazin, 1771. p. 521, 
894. und 1773. 9 545- 

Vom Meisbau. Berlin. Intelligenzbl. und in Goͤtt. 
Polizeynachr. 1757. p. 213, “ 


Reiſebarometer. VII, 58. 

Branders kurze Beihreibung zweyer neuer Barome⸗ 
ter, welche fich nicht nur verſchließen, fondern auch ficher 
von einem Orte zum andern bringen laffen. Augsburg 
1772. 8. A. D. B. XVII 578. 

Dankwart (L. A. Fr.) de Baremetr. itinerario, 
Wittenb. 1770. 4. 3B. 4. D. B. XVIT. 261. 

Befchreibung eines neuen Reifebarometers von der Err 
findung des Hrn. Burter. Lichtenbergs Magazin des 
Meueften, V. St. 4. 84. 

de Küc über die Armofphäre Roſenthals. Meteorofos 
gifhe Werkzeuge, ı Band. 


Keiter. VII, 67. 


Auszug eines K. Franz. Befehls über die Uebungen det 
Reuterey. Kriegsbibliothet, 6 Verſuch, 1764. 

Des Grafen Giorgio Baſta Abhandlung von dem 
Dienft der leichten Neuterey. Aus dem Waͤlſchen übers 
feßt. In dem sten Berfuche der Kriegsbibl, Breslau, 
1759. ©. 1. 

Bemerkungen über verſchiedene Syſteme und Ideen ber 
Cavallerie. Im ı8 Stuͤck der Bellona, 1784. 

Claude Corte il Cavallerizo, 1573. 4. 

Entwurf, einen Cavalleriften zu bilden; im Maſſen⸗ 
bachs milit. Monatfchr. Febr. ı787. Marz 1786, 

Heroica arte di Cavalleria. Dantzig 1610. Fol, 

SKoltermann (M. Jac.) Beytraͤge zum Kriegsweſen, 
die CTavallerie betreffend. Goͤttingen 1775-8. 4 Bogen, 
4 Rupf. A. D. B. XXIX. 281. 

Drummond des Grafen von Melfort Abhandl. von 
der Cavallerie, 2 Bände, mit Kpf. Ir. 4. Dresden, 8% 
AD. D. Anh. XXXIT—LIL 1628. 

Fr. L. Melzo Regole militari fopra 
vizio della Cavalleria. Antw. 1615. Folio. Deutſch. 
Nürnberg 1622. Deutſch und franz. Franff. 1625. 

De la Porterie Inftrudtions militaires pour la Ca- 
vallerie et dragens. Paris 1754. ®. f 

Schmiede (G.) vom Dienft der leichten Eavallerie 
im Felde; nebſt der Fortſetzung, 2 Stüde mit Plans; 
Dresden 1784. gt. B- j 

Stamford (H. W. von), Holländ. Generalmajerd, 
Entwurf einer Anweiſung, den Cavalleriften in Friedens⸗ 
zeiten den ganzen Felddienſt zu lehren. 8. Berlin 794. 
Berſuch über die Meuterey alter und nener Zeiten. 
Kriegsbibliothek, Ster Werfuch, 1764, 

Warney Anmerkung über dis Gavallerie. Aus dem 
Fran. 8. Leipzig 178%, . 


v Kelle 


il governo € fer- 


Reit 


| Reitkunſt. III, 397. 

Anweiſung, die Dreßir- und Ajuftirung eines Mannes 
and Pferdes bey der Churfürftl. Saͤchſ. Garde dü Corps 
betreffend. Dresden 1769. 

SBergen (Wolfg. Er. vo) neue Reitkunſt, mit Kupf. 
Tübingen 1753. 

Beyer (I. M.) Anfangsgrände der Reitkunſt, 8. 
Leipzig 1780. 

DBeyers (2.) Reittunft zum Selbftunterriht, nebft 
einer Abhandlung von den Krankheiten der Pferde und 
ihren Curen, 8. Leipzig 1792. 

Biracs, der i 
v. Groͤben. 8. Breslau 1754. ' 

" Del Campo edle Reittunft. ı2. Brantfurt 1698, 


% 


Nittmeifter, aus dem Franzöfifchen, von 
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Marchard (3.) kurze und deutliche Anwe 
Reittunſt, zum allgemeinen Gebrauch fuͤr die rd nd 
vallerie und für alle Liebhaber der Neitkunft, Verlin, 
1786. A. D. B. LXXXIII 271. 2te Auflage 1791. 
AD. B. CAl. 203. te Aufl. 1793. — 

Miſſelborns Neiefhule, c. 8.4. Zelle 1683. 

Dilbelm (Herzogs von Netvcaftle) neueröffnete Reit⸗ 
bahn ... Aus dem Englifhen überfegt von Pernauer, 
nebft 82 Kupf.; neue Aufl. Nürnb, 1764 Fol. A.D, 
DB, 1. St. 1. ©. 277. mi. 

Pembrode (Heinrich Graf von) Anweifung, Pferde 
abzurichten und Soldaten seiten zu lehren. Frantſurt, 
—— Belle, »768.8. 788, 9.D. Bibl. Anh; 

Pinsers (J. €.) verbefferter Pſerdeſchatz und Keits 

Erantfurt 1688. ol, 


25 Bogen. j ö hun 
Dü Pary de Elame die Reitkunſt nach der Theorü — CA. de) volltemmene Reittunf. Se 


‚und Ausübung, nach den Grundfägen der Anatomie, der 
Mechanik, Geometrie und Phyſit erwieſen. Aus dem 
Gran. Bern 1778. U.D.D. AXXVIl,277. 

. " Eifenberg (Bar. v.) l’art de monter à cheval, Fol. 
.. Oeutſch. Leipzig 1746. Mebit Erklärung der 

un ı i 

* Reitkunſt, mit Kupf. Fol. Auneb. 1573. 

echtboden (der geöffnete) Reirftall und Jägerhaus ıc. 
Hamburg 1506. 12. c. f. 

Gedanken von der Reitſchule. Hannoͤv. gel. Anzeigen, 
ı751. ©. 769. 

De la Gueriniere Manual de Cavallerie, ou l’on en 
feigne laConnoiflänce de Cheval, la maniere des dreſ- 
fes les Chevaux etc, ä la Haye 1748. 8. und Folio, 
mit vielen Kupfern. 

En gliſche Zucht und Behandlung der Pferde, ange 
wandt auf die Kaif. Königl. Erblande, von Jof. Biver. 
Wien 1783.83. A. D. B. LXVII. 264. 

Horwart von der adelichen und ritterlichen Kunft der 

Meuteren, mit K. Fol. Teaernfee 1581. ; 

-  2udıw. Alnersdorf, Oberbereiters bey Sr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. dem regierenden Herrn Landgrafen zu Heflen« 
Eafiel, Anleitung zu der natürlichften und teichteften Art 
Pferde adzurichten, für Liebhaber des Neitens aus dem 
Militär: und Eivilftande, nebft einem Anbange, wie 

dieſe Anleitung auf die Abrichtung des Cavallceriepferdes 
und den gemeinen Menter anzuwenden ift. 3. Marburg, 

»790. ADD. CN. 267. 

Anmeifung über die si ri und Abrichtung der 

— zu ihren verſchiedenen Beſtimmungen, ingleichen 

e den Unterricht im Reiten und die Zaͤumung, von 

an J. G. C. Boch, 8. 1784. A. D. B LXVIII. 265, 

Böllners (H. A.) theoretiſch · prattifches Lehrbuch fir 

Dle Reitkunft, mit 8.8. Greitz 1790. 

Biebs Uebung und Kunft des Neitene, €. figg. Bol. 
Dresden 1616, 

‘ — (G. €. v.) volltommene Reitkunſt, 1625. 

1729. 
Madſens Handbuch für Reuter. 8. Altona 1783, 


— 
« 


_ 


2654. Sol. 1673. 
E — N 3 — — ‚ORINEER- 

» D. ©. XXXI. 616, Neue e. Leipzig 4787« 
3 ar Trage B. — * 270. ug 1 

bendell. Etwas für die Liebhaberinnen der Reiterey. 
mit 8.8. Leipzig 1777. A. D. B. XXXV. 619. 

Reitſtall (der eröffnete) Fechtboden und Jagerhaus. 
Hamburg 1506, ee 

‚Ridingers (J. €.) Vorftellung und Beſchreibung 
Schul: und Campagnepferde, nach ihren Lestionen, Fol. 
ige zur Franz. und deutih.  ı  _ > 

ulzens kurze und richtige Anweifun Hei 
Hamb. 1784.88. A. D. DB. LAIL — * — 

Seybolds (I. €.) in des weltberühmten Heftrichs 
Reitſchule tanftgeubter Bereiter. Nebſt einem icht 
vom Beſchlagen der Pferde. Nuͤrnberg 1701. Bol. 

j Sind (5. D.v,) neuere und ſichere Lehrart, die Pferde 
in Burger Zeit fein und fhulmapig zu dreßiren. F 

und leipj. 1768. A.D.D. Anh. IX 892, 
Sobien (D.) Verſuch einer Abhandlung von der mi⸗ 
litairiihen Neuterepy mit 8. Göttingen 1797. A. 
D. DB. LXAXIL. 275. h 

Taſchenbuch für Liebhaber der Pferde. Aus dem 
lichen. Leipzig 1779. 74 Bogen int.s. A. D, 
XLIV. 289. 

Taſchen⸗ Calender auf das Jahr 1793 für Pferdelichs 
baber, Pferdesüchter, Pferdeärzte und Vergefekte geoßer 
Marftalle, herausgegeben von F. M. 5. Frehherrn ch 
wingsbaufen von Wallmerode. Tut an. Neue 


ADD. \L 380, 

Trichte rs curſt lexicon. bdeipzig 1742. 

Hi eyrother ( Sꝑr. e) L’utile a tour de monde, 
Ou ie paitait Ecoyer militanıe er de cam 
ä Bruxelles. II. "Tom: 8, 

Miefenıbal 


—— von) vollſtaͤndige Reitſchule, 
—— 
nters vollftändige Reitkunſt; lateini 

mit Kupfern, dol. —* 1724. 

Aeno⸗ 


Rhabar 


Xenopbon von der Reuterfunft, aus dem Griechi⸗ 
feben. 4. Frantkf. und Leipz 1743. 

Bebneners (I. €.) kurzer und deutlicher Unterricht 
im Reiten, 3te Aufl. Leipzig 1769, A. D. B. XL 
©t. 2. ©. 392. 

Zillenhardt (E. von) auf Erfahrung gegründete Ge: 
danken über die Reitkunft. Manheim 1782 8. |, e. 267, 

Rhabarber. VII, 68. 

€. H. Holifiein Dil. Rhabarbari hiftoriam exhibens. 
Lugd. Bat. 1718. in 4. mj, pgg. 21. tab. aen. ı, icon, 
aliena. 

Miedikus von der Pflanzung der Nhabarber in der 
Pfalz. Bemerk. dev Ehurpfalzifchen Geſellſchaft, 1771. 
p..312, Beckmanns ökonem. phyſit, Bibliothek. ater 
Band, p. 38. 

Nachricht zur Marurgefhichte der Rhabarber; aus 
Pallas Reifen, 3 Th. p. 155. in Baldingers Magazin, 
2 Band, p, 895. mit Deffen Zufäßen. 

Nachricht, wie die Nhabarberpflanze leicht und nuͤtzlich 
in Deutſchland anzubauen. Stutg. phyſ. dkon, Aufſatze, 
ı Band, p. 290, 

€, Nozemann von der Ädhten Sorte der Rhabarber ; 
in den Verhandel, de Bataaflch. Genootfch. I. Deel, 
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. 455. 
— Rondeau, die Rhabarber in den Niederlanden zu 
pflanzen und zu warten; in Rozier Journal de Phyf. 
1772. Sept. pı 106, 

. Von der Rhabarber; Journal für die Gärtnerey, 11$ 
Stuͤck, p. 297. ' 

Bon dem Anbau der Rhabarber. Hilds H. 3.1784. 
1 et. 43 ©. 1786. S. 87. 1789. ©. 75. 

Vorfhlag, die Rhabarber in Sachſen anzupflanzen. 
Witt. Wochenblatt, 3 Band, p- 133, 

Rheinlaͤndiſcher Müpiftein. VII, 69. 

Sudow cdemifche Unterfuchung des Rheinlandiſchen 
Müpifteins; Er enthält o, 2 eifenfhügige Alaunerde, 
0,08 Kalterde. Bemerf. der pfälz. Gefellich. 1775. 

Npeinwein. VII, 70. 

Der Rheingauer Weinbau, ſyſtematiſch befhrieben, 
Frantf. 1764. 8. p. 360. c. fig. 

10, Dav, Portzius Bacchus enucleatus; ſ. Examen 
Vini Rbenani, inprimis Bacharacenlis, ubi pauca de 
terra, Vite, Vua, Mufto etc, Heidelberg 1772.12, 
G € Schmidt wahre Eigenfdaften des Rheinweins, 
oder Bewris, daß der Nheinwein auf Feine Weiſe ver: 
fälfcht werden fonne. Mainz 1752. pl. 2. 

Sentiment von der Vortreflipfeit des Rheinweins. 
Magdeb. 1709. 8. Verf. Ho : 

: Rieinusöl, VI, 73. 

Heyer vom Rieinus und defien, Del, Crells hym., 
Entdeck. 2 Theil. p. 44. und,3 Theil, p. 74. 

er vom Dele des Ricinus; in Rozier Journal,, 
1276. No, 8. 

Vom Eaftordle. Gruners Almanadı, 1783. p.167. 

Vom Ricinusoͤl. Erelld Annalen, 27 B. 7 St. N,6. 


"ar ı.h 


Riege 


Riedt. III, 416, 

Bon Verfertigung der Riedte in Schmalkalden. Beck⸗ 

manns DBeyträge zur Det. Techn. ıc. 10 B. N. 2. 
Riege. VIE, 72. 

v. Cancrin (Fr. 2.) Abhandiung von einer feuerfeften 
am Brand fparenden Fruchtdarre oder Fruchtriege; mid 
2 Kupf. Giefen, 1788. 8. 68®©. 4.%.3, ı788. Eept. 
221. 1790, 828, A.D.B.CV. ı67, 

Nachricht von der auf hoben Befehl zu Bern mit der 
Korndarre angeftellten ‘Probe, vom Hen. v. Graffen⸗ 
zied; im 4 Stück des zten Jahre. 1762, der Schweiz. 
Geſellſchaft in Bern. Abhandl. von landwirthſchaftl. 
Dingen, ©. 183 — 186. 

Engels Abhandlung Aber, eine neue Weiſe, das Ges 
treide lange Jahre ohne Verderbniß und Abgang zu ers 
halten. Bern 1759. Sie ft. auch im 4. ©t. des ı Th 
der Schweizer. Gefellfhaft in Bern Abhandlungen von 
landwirchichaftlihen Dingen. (Züri 1760. gr. 8.) 
S. 785 — 816. 

Fiſchers (Hrn. v.) Beſchreibung in feinem Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Landwitthſchaftsbuche. Halle 1753. 8. — 

Gerreidetrodenofen (von) für das Magazingetreide. 
Leipz. Samml. ı2 Th. ©. 448. 462. 

Dü “Kamel duͤ Monceau Ersänzung zum Traftat 
von Erhaltung des Getreides; aus dem Fran; von Die, 
Leipzig 1768. 10 Bogen. A. D. D. Xi. ©t. 2. ©. 356. 

©elchreibung eines Trockenoſens, der feine Wärme von 
einem Kleinichmidtheerde betommt, und bey den Danne 
moragruben 1773 vorgerichter ift, von £. Kornemann ; 
im 37. ®.der Abh. der Königl. Schwed. Atad- der Will. 
auf das J. ı775. ©. 314 fg. . 

Della perietta conlervazione del grano; Difcorfo 
di Bartolomeo Intieri; in Nap. 1754. ar. 4. S. 84 
Ein Auszug darans, jt. im Journ, Etranger, par M. Fre= 
ron, Od, 1755. ®;87— ıı0. und im ıoten Theil des 
Nouvellite econ. er Jitter. vom 9. 1756; und deutſch 
+59 ©t. der Hannöv. nüßl. Sammi. vom J. 1756. und 
im i. Theil des phyſit. und bdkonom. Patrioten. Hamb. 
1756.4. St. 28. S. 224 — 226. — 

Juſtus (L.) Beſchreibung eines Gebäudes, zugleich 
Getreide zu dörren und Kohlen zu brennen; in den Schw. 
Abhandl. ı2 Th. ©. 152. 

Anna von Reichen Beſchreibung einer neu verbeſſer· 
ten Kernriege und deren Ofen. Auswahl öton. Abhandl. 
ı Band. Petersburg 1793. ©. 69. R 

Scinz (H.) Abhandlung von-einer neuen Art und 
Weife, das Getreide lange Jahre ohne Verderbniß undı 
Abgang zu erhalten sc. im iſten Bande der Abhandl. bau 
maturforfeh. Geſellſch. in Zürich, &. 133 fa. und im 76— 
78 ©t. der gel. Beytraͤge zu den Braunſchweig. Anzeige 
vom: J..176%, En, A 

Steobmerers leine Dörrmafdine; in den Konigk, 
Großbritt Ehurf. Braunſchw. Luneb. Landwirthſchafts⸗ 
geſeliſch. Nachrichten, x. ste Samml. Zelle, 769. 8 


©. fi 
u. Werfuchte 


: Riemer 


Verſuchte Art, Getreide ben Schmiedeheerden zu treck⸗ 
nen; erfunden und eingegeben von Per. Wasſtroͤm, im 
agften D. der überf. Abhandl. der kon. ſchwed. Akad. der 
Willenfh. auf das I. 1767. (Leipzig 1770. 9r.8.) 
©, 286. 

Beſchteibung einer zu aflgemeinem Haneacbrauch ein 

richteten, und von vielen [hen mit Vortheil verſuchten 

rockenplatte ftatt der gewöhnlichen Darıplake, erfunden 
von Ebend. Im zaften D. det Abb. der konial, ſchwed, 
Arad, der Wiſſenſch. a, d, 3, 1772. (Leipz. 1776, in 8.) 
©. 356 ıc. 
. Erklärung und fernere Verbefferung des Trocdenofens 
zu Getreide, von Ebend. Im sten B. der neuen Abb, 
der ton. fhuggd. Head. der Wiſſenſch. für das Jahr 1782. 
(Leipj. 1785. 8.) S. 5081. 
Winblad (C.) von einer Riege, die vor Feuer ſicher 
if. Schiwed. Abh. 14 Th. S. 271, 

Riemer. II, 418. 

Biſchofs phyſiſch⸗ techneloaiiches Handbuch, 2. Theil, 
®.7!. 

Bergius neues Pol. und Kameralmas, s Bd. ©. 23. 

Das Handwerk der Riemer ift im XIV, om. der De- 
feript. des Arts er metiers von Grauſault beichrieben. 
Deutſch im 18 Bande des Schaupl. der Kunfte und 
Hand, von Halle, mit 24 Kupf. 4. Berlin 790, 

Rikoſchet. II, 420. VII, 74. 
von Claſen Beytrag zur Theorie der Rikoſchetſchuͤſ⸗ 
Boͤhms Magaz. für Ingenieur, 10 B. ©. 149, 
Kinde. Ill, 420, 
Friſch (J. 8.) von dem Abfchälen der Rinde um ei⸗ 
nen ganzen Baum, ohne daß derfelbe Schaden leidet, 
und vom Wiederwachſen derſelben. Abhandl. der Akad, 
zu Derlin, überfegt von Mumler, 1B. ©, ı41, 


Ring = und Tafchenbefdylägemacdjer, III, 423, 
Vu, 276. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 334. 
24 Riß. I, 435. 

L’Art de deffiner proprement les Plans, Profils, 
Elevations , Geometrales et Perlpeäives foit d’archi- 
tedure militaire que civile ete. Paris 1697. 12. 

Buchotte, les Regles du Deſſein et du Lavis pour 


fe, 


les Plaus, Elevatiens, Coupes d’architedture civile er 


militaire, les Cartes etc, Paris’ ı722, ı2, — 
Der zur Verſertigung ſchoͤner Riſſe treulich anweiſende 
Ingenieur sc, med. Fol. Nuͤrnberg 1750. 16 Bogen, 
⁊1 B. illuministe Kupfer, — Frkf. med, Bol. 1755. 
10 Hosen, 

Gedanken, unter welcher Borficht, und nad welchen 
Regeln, die Aufnehmung der Landgüter, in geometriſche 
Riſſe zu veranftalten ſey. Dekonom. Nachrichten, vater 
Theil, ©. 270. 2 
RKeferſteins (3.8. ) Anfangsgründe zu praftifch » geo⸗ 
metriſchen Zeichnungen und Vermeſſungen, der zur Ans 


Cechnol. Kiterasur zu Jacobsſ. Wörterb, 
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fertlgung und Abzelchnung ac, Lelpz. Bohn. ⸗ i 
% A. D. B. XXX\ HL > 3. 5 u Er 
- Bisgenfteins (Fr. W.) Abhandl. vom Verfertigung 
Ihöner und accurater Riff, Numb, 1766. 8, Ü.D, 
B. V. ©t.2. ©: 167, 

Aanderer (F.) gründliche Anleitung, Plane zu zeich⸗ 
nen, zuitı Gebrauch der FF. Ingenieuralademie, wie auch 
derer, fo fich dem Diappitungesefchäfte widmen. Wien, 
1783. 4. 

Langbans (C. G.) Beſchreibung eines Inftruments, 
deſſen man fl bedienen tann,. arditektenijche, gevaras 
phiſche und andere Riſſe, auf das beguemfle, kürzefte 
und — zu verjüngen. Schrebers Samml. Tom. 
2, S.253. 

— Handgriff des Cirkels und Linials. 16. Ba⸗ 
el ı091, 

Müllers (L.) Vorfehrift zu militairiſchen Plan » und 
SKartenzeihnungen. Porsvam, Ducerfol 4. 

Raue (8. ©.) Anweiſung zur Bituationszeihnung 
für junge Krieger, mit drey Plans, Friedrichsſtadt und 
Freybera 1784. 8. 

Stettner (Dan.) der zur Verfertigung Schöner Riſſe 
gervenlich anmweifende Ingenieur, Fol. Ruͤrnb. 10. B. 
46 Kupf. 

Scüblers (J. J.) perſpedtivae geometricae pra» 
Aicae, ıfter Theil ꝛc. Fol, Nuͤrnb. 735. 1A. 5B, 
32 Dog. Kupf. 

Vochs ( Luc.) Wegweiſer zur Verfertigung der Artil⸗ 
lexieriſſe. Nebſt einem beygefugten Artillerielericon. Ars 
fpach +778. 8. A.D.D. L, 226, 

Nittmeifter. VII, 79, 

Saufti Verrantii Berrichtungen eines Rittmeiſters. 
Btf. 1673. ı2. i 

Les fonchions du Capitaine de Cavallerie, par le 
Sieur Birac, "Paris 1693, 4. 

Der Rittmeiſter. Breslau 1744. 

Noheifen. III, 430. VI, gr. 

von Eancein (F. L.) von der Zubereitung des Rohel⸗ 

fens in Schmiedeeifen, m. 8. Gießen 1788, 
Rohr. III, 431. 

Anbau (vom) und Wachsthum des Rohrs und Schilfek 
in den Leipj. Samml. Tom.4. p.25. 

Schreiben vom Nutzen und Gebrauch einer Art Rohres 
in den Leipz. Samıml, Tom. 6. p.715. 

Roͤhrbrunnen. III, 431. VII, go. 

Anteifung, wie die Möhren und Brunnen für dem 
—— iu verwahren. Leipz. Intelligenzbl. 1781. 

. 425. 

von Cancein von der Anlage, dem vorteilhaften 
Bau und der Unterhaltung der NRöhrbrunnen, mit ı R, 
8. Frtf. 1792. 

Sturms (2. Chr.) Anmweifung, Waffertünfte, Waſ⸗ 
ferleitungen, Brunnen und Cifternen wohl anzugeben, 
Fol. Augfp. 7:0, 44 SD. 


88 Röhren. 


Röhren 


Roͤhren, bleyerne: VII, gr. 

Pie Sie bleyernen Röhren gegoffen. werden „finder man 
ür Leupolds Schauplatz der Waſſerbautunſt. Leipzig: 
2724. oh S.Hı ff 

Roͤhrenleitung. III, 435. 

Geſammlete Erfahrungen bey Wafferleitungen mit the: 
— Roͤhren, mit Kupfern.. Leipzj. Intell. BI. 1777. 

„ı6r, 

Geſammlete Nachrichten, den Roͤhrenbau ſowohl mit 
—— als toͤpfernen Röhren betreffend. Leipz- Intel. 

1.1764 559. 

Allgemeine ,, aus dee Erfahrumg Gergenommene Be: 
wachrun über die Gefaſſe und Behälter, in welchen 
flügige Materien fort geleitet werden ,. von J. W. Lange: 
Mn Sin den Sammi: pratt.Anmert.. Altenburg 1785» 
». ©.1;9: 

Cangadorf (E.. Ch: J Theorie hydrodynamiſcher und 
pyrometrifchen Grundlehren auf die Anlage neues KRöb: 
venleitungen, Pumpentunfte, Wafferfäulen und Dampf · 
mafchinem Frantf. und Leipz. #782. 8. 294&. 4. 
D.D.LNNXIL 143. 

Nöthige Erinnerunger, was bey Wafferleitungern und 
Köhrenlagen- zu: beobachten... Leipziger Intell. BL. 1784. 


®ı | 

Silberſchlag (HI E.) phnfilalifhe Anmerkungen 
Über die Nöhrenleitungen bey Wafferwerfen; im ıoten. 
Bande der Schrifren. der Berliner Geſellſchaft naturf. 
Freunde, 1790: j 

Ueber die Feftigkeit metallener und hölzernen Röhren. 
Fangsd.. Beytr.. zur Salzwertsk. 2 Probe. 

Lucas: Voch über den. Bau: der Waſſerröhren von Holz 
und Steinem. Mebjt vs Kupfert. Cauf halben Bogen). 
Auasburg,. 1779: & 7 Bogen. A. D' B. XLV. 521. 

Bon dem Widerftande wlindrifcher mit Waller ange: 
geh Röhren... Phyſ. Abhandl; der Parifi Arad.. 3 Bi 

„58. 

Ron den nothwendigen Verhöltniffen Ber Röhre, die 
eine beftimmee Menge Waffer aeben follen.. Phuſ. Ab: 
Bandt.. der Parif, Atadem. uͤberſetzt von, Steinwehr, ater 
Dand, S. 6088. 

Rohſchmelzen. IT, 439. 

Serwig· ( G) Briefe über die Berglunde, über Eis 
fenarußen und Rohſchmelzen. MR, Frantf. u. Leipz. 
17689. 8. A. D. B. XCVL 461. 

Roll bruͤcke. 11T, 440. 

Sturm (LEgrüuͤndliche und prartifhe Unterwei⸗ 
füng , wie man Fangichleußen und: Rollbrucken, nad) der 
Befton und heutigen: Att, von Holy und &teim, ftark, bei 
ſtandig und bequein bauen ſoll. Augsburg 1715... Bol. 
eum fig, 

Rolle. Mandel. IT, gar. 
Beſchreibung einen allgemeihem Verbeſſerung, forwohk 
ar alten, als meu zw errichtenden Waſch· und Faͤrberrollem 
Schmidts se Samml. gemeinnuͤtn Mafhinem, ©. 27, 
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‚1790. 8. 3*40 S 


Roßkamm 


J. G Praſſens Mechanismus einer Mandel mit vor⸗ 
md rückwaͤrts gehender Bewegung: In Geißlers Der 
fchreib; vorgägl. Inftrumente 1792. S. 1. A 

Holle. (Mechan.) IT, 442: 

‚Zur Theorie der einfachen beweglichen Rolle, Sur 
Leipziger Magaz.. der Mathematik, ztes St. 1786. 

Thom. Bugge Theorie der beweglichen. Rolle. Neue 
Abhandl. der ſchwed. Atad. 8%. 279. 


Kofenokel. MI, 448 VII, 98. 

Beſchreibung eines alten engliſchen Rofenobels, und 
unvorgreiflidie Gedanten von dieſer Münze Urſprung. 
Hannoͤv. Magaz. 1764... 20 Stud. 

Kofinenwein,. Ill, 449. VIIMgy: 

Vorſchlag, wir man’ die hier wachſenden Weintraubem 
nuͤtzen könne. Sannov..nugl: Samml.. 1758. St. 48. 

Dtaunſchw. Anz. 1757. 68 St. 


Roßkamm. 

Abhandlung von den Bau, Erkenntniß des Alters‘ 
und der Farben des Pferde. Wien 1785. 

Bruchftüde über dis Kenntniſſe von Pferden‘, welche 
vorzüglich die Krankheiten dieſer Thiere betreffen „ von ei⸗ 
nem»Sufarenoffeier, = Hefte 8... Frevberg 1794 

Der unpartheyiiche Pferdekenner, von $. Ad ©. 
Hannover, Schmidt 1787- 8. A. D. B.XXXIII. 


774. 

Eiſenbergs Roßtaͤuſcher⸗Kunſt, oder ver der Voll« 
kommenheit und den Mängeln der Pferde, mit Kupf- 
&eipji 1766. — mit Anmertungen, Erlauterungen und. 
Zufagen, von Roſenzweig, mit Kupf.. Leipzig 1780 
A. D. B..XLVIIk 419. j 

Anleitung zur. Beurtheilung des äußern Pferdes, im 
Beziehung auf deſſen Geſundheit und Tuchrigteit zu ver 
ſchir denen Dienften, von A. Conr. Havemann zu: Han⸗ 
nover, 1792. 8. Neue A. D. D.-\ Ill. 739. 

Lehrbuch der Pferdelenntniß, oder vollffandiger. Unter« 
richt von den Schoͤnheiten und. Fehlern dieſer Thiere, von 
den: Kennzeichen: des Alters, ihrer verfchiedenen Anwendr 
barkeir zum Dienſt u. ſ. w. ıfle und are Abtheil. Leibe 
. RD. B. Ch 56%. = 

R.. Aug. Beblmanns, Univerfiärsftallmeiiters zu Ere 
furt, Verfuch eines‘ Handbuches fur Pferdearzte. 2ter 
Theil‘, von den innern. Krantheiten. Leipz. 1790. A. 
D. B. CX 270. B s 

Plöns (.3..€.) Anleitung zur äußern Pferdekenntniß/ 
m. K. 97.8. Berlin 1790. j 

Ueber die Hauptmängel: der Pfrtde‘,. ſowohl für Pfer⸗ 
dellebhaber und Händler, als vomehmlich Nechtegelebrte; 
in Nütkfihe der dahin eiitfchlagenden: Prozeſſe, von D. 
8... Dieurquer,. Tübingen 1790. 8:8 AD: 
B.CK. a1. BEN 

Richter (C. S.) vom den Berrägereyen der Roß⸗ 
—* Eine Beyſage in feiner Anweiſung zur gutem 

erdezucht. Kalle 1789 8 


on 


Roßm 


von Reizenſtein (WB. E.) vollkommener Pferdeken⸗ 
ner, » Theile, m. K. 4. Anſpach, 1780. A. D. B. 
xl. ©t.2. ©.368. 1 Ausg. 1764. 

Schwat; (K. E.) der Nopfhauer in Beurtheilung 
der in Wurtemibergiichen Geiger beftimmten ſechs Haupt ⸗ 
mängel. Qubingen 1791. 8. 

Zehntners gruͤndliche Anweifurg zur Kunſt, Pferde 
zu erkennen. Berlin 1757. in 8. 

Roeßmuͤhle. All, 452. VII, zeo. 

Anmerkung, wie Roßmuͤhlen vortheilbaft ‚anzulegen. 
Braunſchw. Anzeigen 1760, 4,St. 

Ceupold, iX. 76. 

Roſt. VIL, 103. 

9.59 Degner Erperiment, Eijenwerf-vor dem Roſte 
‚zu bewahren. Breßl. Nat. und Kunſtgeſch. 28 Berl. 
art. 6, 

Nachricht vom Spalme, melcher das Eifen vor dem 
Roſte beſchuͤtzt; im phol. oͤton. Patrieten, a7 &t. p. 373. 
©. Iy. U, B. 2. p. 242. 

Homberg das Roſten des Eiſens zu verhuͤten. Acad. 
‚Keg. Paril, 1699. Crells dem. Archiv. 2D. p- 212. 

Mittel wider den Roſt am Tiſen; in der Samml, hton. 
Anmerk. p. 128. 

Brönitzens (I. G.) Machricht von Filhors Preis 
ſchrift, von ver Urfache des. Koftens der Metalle; in den 
ten. phyſ. Abb. Tom. 4. P-735- 

Mitiel, den Roſt vum Stahl ‚und Eifeh ‚abzuhalten. 
‚Hahnover. Magaz. ı Band, p.ı087. Phyſit. dton. 
Ausz. ster Band, p.73. Berlin. Samml. ‚zer Band, 


pw. 607. 

5 Sablberg Erfindung, mit wenigen Koften die Daͤ— 
her von Eifenbleche für den Roſt zu verwahren; in ben 
Schwed. Abb. Tom. ı, p.94. 

Borichläge, wie das Eilen wider den Koft zu verwah · 
ren. Geſellſch. Erzähl. = Th. p! 92. und hieraus im 
neuen Hamb. Magaz. 84 D: p. 496. vid. er Rozier 
‚Obfervat. To,3. P.2. ‚p.2013; ‚und Erells cym. Entd. 
a Th. p- 204, 

. Köften. Huͤttenwerk. IIL 455. VII, 102. 

Caribeufer :von den ſchwefelichten und arſenikaliſchen 
Theilen der Eiſenſteine, und der Entbehrlichteit des Nds 
ſtens derſelben; in deſſen mineral. Abb. 2 Th. P. 46. 

Gerhard vom Rbſten des Eiſenerzes; in deſſen Anm. 
zu Jars metall. Reifen, p. 652. 

Tbelaus (D.) von der Roͤſtung der Eiſenerze. Kleine 
Abhandl. einiger Gelehrten ‚in Schweden. Leipz. 1768, 
3 Dand. Schrebers neue Samml. ar Th. S. 325. 
Det. Nachr. der Gefellichaft in Schlefien, =B. ©. 417. 

Bon dem Röften der Erze; ſ. Schlüter von Hutten⸗ 
werken, ©. ı51. 

Ben dem Nöften der Eiſenerze, mit Abbildung eines 
Dfens ; in den Schlef. ‚patriot. geſellſchaftl. Nachrichten, 
2 Band, p- 168 und 417. 

Vom Röften det Rammelsberaifchen Silber «und Bley⸗ 
erze. In Schluͤters Hüttenwert, ©. 154. 


Rothe 
Dom Röften der Etze zu Fteyberg. 
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Schlauͤter yon 


Huttenwerten, ©. 107 4. a. O. 172 uf. 


Vom Röͤſten der Kupfererze, Schluͤters Hütten 


werte. 188. 190, 


1. G.Wasierius Dil. om lärnmalins rößning. ‚Refp, 
Thelaus, Upi. 1757. Aleberſetzt in Schrebers neuen 
Samml. 6 Theil, und in den fleinen Abhandl. einiger 


Schioed. Gelehtten, 2 Band, ©. 263. 
often des Fachſes. II 


455. 


Nachricht von der Flachsroͤſte. Leipz. Samml. zter 


Theil, S. 660. 


Bon dem Röoͤſten des Flachſes. Göttin oli 
Amtenachrichten ’ ı7 5 5. ©. ı 3 7. 4 7 56. —— 


ron. Schriften, ı D. p. szı. 


öfteren. II, 456. VII, 109, 
Einführung ‚einer neuen Art von Röftefen auf dem 
Hatz zu mehrerer Gewinnung des Schwefels. Silos 


H. + 1791. S. 316. 


Dörifläre. AU, 456. 


Schluͤzer Huttenwert, 17. 


Roth auf Seide. III, 458. 
Macquers (P. J.) neuer chemiſcher Verſuch, tie 
Seide roth zu ſarben. Aus dem Franz. gr. 8. Leipzig, 


41779. A. D. B. AÄLIL 442. 
Rothbeuͤchig Eifen. III, 


459. 


Brandt (©.) von der Eigenſchaft des rothbrüchigen 


Roth den Saffian zu färben. 


‚Eifens. Schwed. Abb. 13 Th. S. 212. 


II, 459. 


Das Rorhiarben der Saffiane. Silds Handl. Zeit, 


1786. ©, 196. . 


Rothe Farbe. III, 459. 
Nachricht von einer neuen rothen Farbe, Ponceau fang 


pareil, Leipj.ıDamml. 9 Th. S⸗ 70. 


Rother daf. VII, 113. 
Verfertigung der rothen Lade, Mebers muͤtzliche 


Wahrheiten. ı te Fabrik. 


Ein fchöner rother Lack aus Färberröthe, Almanach 


für Scheidekünftler, 1781. 47. ©. 


Rother Qued£filberfaif. VII, 113. 
Hoffmann über die Bereitung des rothen Queckſilber⸗ 
falts. Erells Annalen, 1787. BD. 12.©t. N. 6. 


Norhgerber. Il, 46 


Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 785. 


©. 


2%. 2.8. ı Abrh. ı Hpeft. N. 2. ©. Lobgerber, 


Rothgießer. I, 46 


©. 


Bergius neues Polizep: und Kanıeralmaga:in, ster 


Band, ®. :7. 


woßs Ponte technelogiſches Handbuch, a Theil, 
.274. 
Gartzonii ‚allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619. 


©. 437. R 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kün 


6.2 


4 


fte, 4. B. 1765. 
Sprens 


® 
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Sprengels Sandwerfe und Künfte, V. 
Meigels Hauptitände, S. 325. 
korhfleinftiftmanufaftur, III, 461. 
E73 Von der WVerfertiaung des Rothſteins in Stiften, 
S. Hallens Wertftarte der heutigen Künfte, 6 Theil, 
. Nübenöl, Ill, 463. 
Verbeſſerung des Nübenöls, daß es wie Mandel« und 


Baumdl werde; in der Breslauer dtenom. Sammlung, - 


Tom. 2. p sss. 
Rubin. II, 463. VII, 119. 

Schröter von den”Sjenaifhen Nubinen. In deifen 
Sournale, zter Band, p. 411. 

Ruder. 111, 465. VII, 120. 

Eamus Beihreibung zweyer Echifiiuder, große Schiffe 
von 60 Kanonen bey einer Windftile fertzutreiben. 
&.d, Traité des Forces mouvantes erc Paris 1722. 

Ebapmann (Fr.) Aufgabe, die gehörige Verhaltniß 
‚der Ruder zu finden, befonders für Galeeren. Abhandl. 
der Schwed. Atad. der W. 30 B. S. 42, 

Rugsamt. VII, 121. 

Haͤßlins actenmaͤßige Widerlegung der im verſchiede—⸗ 
nen Sonrnalen und Schriften dem Rogsamt in Nürn- 
berg gemachten unaegründeten Beſchuldigungen. Nurnb. 
1789.49. M.f. Gatterers techno, Magazin, ı Band, 
a Otuͤck, ©. 212, 

Ruß. II, 471. VII, 126. 

Aabels Nachricht, wie der Ruß aus den Steinfohlen 
Im Saarbrüidifchen zubereiter wird. Beckmanns Bey: 
träge zur Deton. Technol. ꝛe. 7 Theil, 1783. 

Leber den Ruß; in den Handwerten. Berlin 1785. 


ates Stud, 
Kuftmeifter. VII, 126, 
er der Erfindungen, ı Band. Zürich, 1786. 


Saamen. II, 476. VII, 129. 

Die Güte des Saamens zu erfennen. Hanniv. Mas 
gazin, 1771, &. 1310, 

Towrifent : DB.) volltommener Saamenhändler. Aus 
dem Engl. Leipz. 1727. Ebend. 176%. 8, 166 ©, 

Eaamenbaum. II, 477. 

Anmerkungen von ben Saamenbäumen und Pafreifern 
in den Korften, Heinbardss vermifchte Schriften. Stes 
Stuͤck, 1769. V, 


Saͤchſiſch Blau und Grün, II, 477. VII, 130. 
Juſti (IJ. H. G. von) Geheimniß der neuen fächfifhen 
Zarbe. Wien 1751. 
sun gefammlete chymiſche Schriften. ı Band, 
. 297 — 318, 
Rortums (6, M.) neue Verſuche der Faͤrbekunſt über 
die Sans pareilles de Saxe blaue und grüne Zarbe, 
Dreslan. 4, 


Saflor 


Wie man die blaue Farbe vom Indige verſchoͤnern, 
und das fachfiiche Blau und Grun durchſcheinend machen 
kann. _ Neues Hannover. Mag. 1792. St. 27. 

Saͤchſiſche Cattundruckerey. VIL, 132. 

Kaquer über die ſachſiſche Cattundruderey. Wilde 
N. 3. 1786. ©. 252. 

Eadrad. II, 479. *VII, 137. 

Aeupoldös Theatrum univerfum, 164, 

Sämajdine. Ill, 480, 

€. J. Cronſtedt Verſuch mit einer Saͤemaſchine. 
Schwed. Arad. Abhandl. 23 Band, p.42. Ebenderſ. 
Deichreib. einer neuen Cacmafdhine, ib. 769. p- 178. cf. 

unser von Saͤemaſchinen; in den Georgical Eſſays, 
Vol. 3, p. 109. 

Nachricht von einer neucrfundenen Pflug: und Saͤe⸗ 
mafchine, ibid. p. 377. ” 

Bericht von der Saemaſchine und Beſchreibung der 
Genfer Gerreidedarie ; in Deders Beytraͤgen zur Ockes 
nomie und Polizeywiſſenſchaft. Deffau 1782, 

1 Randal ıhe Conttrucktion and extenfive ufe ofa 
newiy ınvented univerlal Seed-furrow plough etc. 
Lond, 1765. 4. cf, 

3. Rongoni Beichreibung und Abbild. einer nenen 
Saemaſchine; imGiornaled’Italia, To, VI. p. ı85. To. 
vll p. 377. et To, VIII. p. 89. 

Kıems (I.) Beſchreibung zweyer englifhen Saͤema⸗ 
ſchinen, oder Beytrag zu den zwey Banden von Arthur 
Deungs annalen des Aderbaues, mit Kupfern, gr. 8. 
Leipzig 1792. 

Ben Eıfindung und Gebrauch einer Säcmafchine in 
den Samml. der Sefellfchaft zu Bern, ater Jahrg. ates 
Stuck. p. 223.6 ſ. 

Safſtanmacher. IH, 480. 

Dergius neucs Pelizey: und Cametalmagazin, Ster 
Band, ©. :9. 

Hallens Weriftätte der heutigen Künfte, 5. B. 

Hannoͤveriſch Magazin, 1770. S. 6yo, 

De ia Laude Part de iaire marroquin, 1766. Fol. 

Kunft (die, Saflianleder zn bereiten, von ce la Lan⸗ 
de; in Schrebers Schauplatz der Kunſte und Kands 
werke, Tom. \l, 

Roͤßigs Lchrbuch der Technologie, ©. 66. 

Ueber die in Kafan verfertigren Caffiane; Hilde H. 
3. 1787. © 292, 

Ueber die Verfertigung des Saffians; Forſters 
Samıml. von Abhandl. dtenom. und technolog. Inhalte, 
Halle 1784. A. D. B. LAU. 235. 

Von dem in Kafan verfertigten Saffian; Prager Ges 
werbjeitung, 1787. ®t. 52. _ 

Saflor. 11, 481. VII, 138, 

Graßmanns (©. 8.) Abhandlung von dem Anbau 
und der Benußung des Saflors. Berlin 1792. 208 S. 
JJ Beckmanns Dibl, 17 B. 257. Neue A. D. B. 
VII. 387, 


idbeck 


Saffran 


Cidbeck (E. ©.) von der Art Saflor zu pflanzen. 
Schwed. Abhandl. 17. p. 208. 
Safftan. III, 482. VII, 139. 

Memoires fur le Saflıan. par Mr, des Efarts, 
ä Orleans er Paris 1766.83. — De cultura Croci; im 
Journal d’Agric. Dee. 1766, 

Draunfhw. Anz. 1757. 94 Stuͤck. 

P. A. Gadd Diff. om äkta Saffran och defs plante» 
ring, Abo 1769. Göoͤtt. gel. Anz. 1770. p. 11352. 
Seidjichte des Saffrans. Bedimanns G:jäicte der 
Erfindungen, 2 ®. ı Heft, N. 3. 

Hilds H. 3.1785. 417. 

Bon dem Dau des Eafrans; in Tufti öfen. Schrift, 
Tom. 2.p. 119. Alla. Haushaltungs« und Yandwillen 
fchaft, s Band. Leipzig 176%. ©. ı a0. 

Wagners (2. $r.) der Wiener Safran in Baiern. 
Münden 1783.8. A. D. B LXII. sas. And in 
den Abhandl. von einigen allgemeinen Verbeflerungen der 

Stadt: und Landwirthichaft, von Hartmann, 1784. 4. 
Saftfarbe. III, 482. VII, 190. 

Bergen (E. A. v.) von der Art und Weife, wie eine 
nene blaue Saftfarbe, die faft dem Ichönften Ultramarin 
nichts nachgiebt ıc. Hamb. Mar. 5 Th. ©. 444. 

Richter (9. B.) uber die neuen Oegenftände der 
Chymie, ztes Stud, vorzüglich uber das Waſſerbley und 
den darans entjtehenden blauen Kamin, ar. 8. Dress 
lau t7y2. 

Den einer fchönen braunen Saftfarbe in dem gemeinen 
Maytäfer. Wittenb. Wechenbl. 38. p. 385. 

Eige IL, 483. 

Verrichtung einer Säse, damit Pfähle am Boden der 
See abzuſagen, von D. v. Thunberg. Neue Abhandl. 
der Schwed. Atad, 2 B. 27. 

Saͤgeblatt. III, 483. 

Triewalda (M.) Werkzeng, mit welhem in alle Saͤ⸗ 
geblätter die Zähne gefchwind Eonnen ausgehanen werden ; 
in den Schwed. Abb. Tem. 3, p- 305. 

Eäuemalbine. VII, 1332. 

Abbildung und Beſchreibung einer Handfägemafchine ; 
In Riems auserlefenen Samml. dtonom. Schröäten, ate 
Liefer 2B. ©. 37. 

Schaͤfers (IJ. Ch.) Abbildung und Beſchreibung einer 
dreyfach nuͤtzlichen Saͤgmaſchine zum Helz ⸗ und Stein⸗ 
ſchneiden und Leibesbewegung. Regensburg, 1769. 4. 
A. D. B. XI. Sr. ı. ©. 2y3. 

Saͤgeſpaͤne. III, 484. 

Aus Tannenfägefpänen Theer zu brennen. SKanntv, 
gel. Anz. 1752. ı5 &t. Bon Nugung der Sägefpine, 
Hannöv, gel. Anz. 1751. S. 745. = 

Cage. II, 484. VII, 143. 

Bra Chr. H.) Anmertungen hber den Sagobaum 
und die davon kommende Speiſe. Schwed. Abhandt, 
97 Band, ©. 147, 
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Beſchreibung des Sagobaums auf den Moluckiſchen 
Inſeln. Danziger woͤchentl. Anz. 1780. 

Moehring de Sagou, inprimis ex Rumphii Herb, 
Amboinenf. in Lommerc. Noriberg. 1744. p. 390. 

De ulu farinae granulatae Sagou; in Journ, hiltori- 
que de Commerce, Tom, I, p. 28. Rec. Commerce, 
Noriberg. 1744. p. 196. 

A. Steckü Dif de Sagu. Argent. 1757. 4. p. 42. — 
Goͤtt. gel. Anzeigen, 1758. p. 1023. Erf. gel, Beytr. 
1753, P. 166, 

Treu de Sagou, inprimis ex Rumphii Herb, Am- 
boinen!. in Commerce, Norib, 1744. p. 241 et 253, 

Vom Saaeu; aus Ramphii Herb. Amboinenf., P, I, 
L.1.c. 17 er 18 ; im Alle. Mag. 8 Th. p 197 e. ſ. 

Ben Says, Sirſchfelos Gartenkalender, 1784. 
P. 194. 

Saigern. III, 485. VII, 145. 

Sonderbare Erfindung einer neuen Saigerung und 
Erzbeizung. Frantf. und Leipzig 1690, in 12. 

Swab &niserung des Goldkupfers zn Adelfors, 
Ereils neues chem. Archiv, 6 B. 787. 

Eröffnetes Geheimnig der Probirkunft, des Muͤnzwe⸗ 
fens und der Öuardeinsverrichtung beym Aufwiegen auf 
Saigerhuͤtten. Leipzig 1756. 8. 

Saitenmacher. IT, 489. VII, 147. 
Hallens Wertjiätte der heutigen Künfte, 6 Theil, 
MWeigels Hauptitande, ©. 239. 

Salmiak. Ill, 4yo. VII, 149, 

Geſchichte der Wiſſenſchaften vom Salmiat; in den 
Schwed. Abb. Tom, 13. p. 231. 

Ge. R, Zoehmeri Difl, de Salibus ammoniacalibus, 
Wirteb. 1767. 4. pl. 6, 

MM. C. Hanows ven der frofimadyenden Kraft des 
Salmiats. Hand. Mart6 D. p. 55. 

v. Juſti chymiſche Schriften, Tom. I, p. 236. 

De Lajlone Abhandl. über mehrete ammenialifche 
Salze. Acad. Reg. Paril, 1775. p. 40. Ceells chym. 
Sournal, 5 Theil, p. 70. 

“ Beyells (C.) Hiftorie des Salmiaks; in den phyſ. 
Beluft. Tom. 2.p 493. 

Ludovici von einem atıs dem Küchenfalze entſtande⸗ 
nen, dem Calmiat ähnlichen Salze. Eph. Nat. Cur. 
Dee. I, an. 6er 7. p. 378. Crells chymiſches Ardiv, 
ı Band, p 88, 

Models (IJ. ©.) Verſuche und Gedanken über ein 
natürliches oder gewachſenes Salmiat, ar. 8. 294.758. 

Neumann (E,) vom Ealye, Weinftein, Salm at ıc. 4. 
Berlin 1737. 

v, Salusso über die Zerleaung des Salmiaks durch 
Kalt; in Memorie di marhematica e filica della focıera 
italiana, lo, I, p 526. Erells chym. Annalen, ater 
Band, p. 135. R 

Fr. G. Sulzer Diff. an in plantis {al effentiale Am- 
moniacum haereat, Göütt, 1768, 4, 


“3 Bon 


\ 


{ 
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Bon einem ibefondern Salmiak in cubifchen Cryſtallen 


aus dem fogenannten Hirſchhorngeiſte; in Crells chym. 
Seurnal, 3 Theil, p. 87 
3. A. Weber von dem KRaminfalmiak:sc.; in deſſen 
Magazin, ı Theil, pP. 26. 155. 2 Th. p 163.259. 
Sa.miafblumen. VII, 1350. 
Dereitung der eifenhaltigen Salmiatblumen; Almas 
nach für Scheidetunftler, 1780. p- 115, 
Salnuaffabrif. VII, 1351. 
Alberti (W. —2* Anleitung zur Salmiakfabrif, 8. 
Berlin 1780. A. D. B. XLV, 553, 
Brreitung des Salmiats in Eyupten. Almanadı für 
Scheidetünſtler. 1780. p. 48. 
Debne über die un des Salmiaks; in Crells 
chym. Entded. 2 Th. p 
Entwurf zu einer febr ER Balmiafsanlage; 
in den Frant. Sammi. Tom 1. p. 499. 


— s (J. A. Fr.) chymiſche Verſuche über eine 
verbejlerte Ü) tethode, den Salmiat zu bereiten, 8. Weis 
mar 178%. A. D. B. LV. 208. 


F. A. E. Gren Verfertigung des Salmiaks ohne 
Sublimation auf die woptfeilfte Are im Öroßen, ingleis 
den des Wunderſalzes und des Sedligerfalges; in Crells 
chym Entdeck. 7 Theil, p. 19 und Bu, 

Haſſelquiſt (F.) von der Zubereimng des Salmiaks 
in Aegupten ; in den Schwed. Abd. Tum ı. p. 266. und 
in den ꝓhyſ. Deluft. Tom. 2. p. 101. 

Haſſelquiſt von Zubereitung des Salmials in Egy— 
veen ; Erells neues em. Archiv, SD. 1786 © 9a. 

8.&. C. Hirſching Entwurf zu einer jehr vortheil⸗ 
— Salmiakanlage. Fraͤnk. Samml. ı D. p. 496. 

Blewiz Gefchichte und Befchreibung der Salmiatfas 
- Grit in Magdeburg. Beckmanns Denträge jur Deton, 
Techn. ꝛc. 9 Ib. 1784. ADB. LYU. 61%, 

Ob nicht Salmiak in Deutſchland mit Vorthell verfer: 

tigt werden tonne. Göttinger Polizeynadhrichten, 1756. 


. 309. 
E Bon den Europäifchen Salmiakfahriten: In Ferbers 
Nachrichten von em. Kabriten. KHalberftadt 1793. 
Webers nügl. Wahrheiten für Fabrikanten. Wien 
1787. ©. ı67. Prattifcher Theil, ©. 47. 


Ealpeter ıc. III, 490. VII, 152. 


Abhandlung vom Nitro der Alten, worin erwiefen wird, 
daß es ein natürliches feites ger — ſey. In 
Schrebers Samml. Tom. 2, 

Abhandlung vom Salpeter; 
ten, Tom, 2. p. 174. 

Abhandlung vom Salpeter; 
Tom, 16. p. 70. 

Anpflanzung des Salpeters; in Mem, de la Soc, de 
Berne. To. 6.N.ı. Goͤtt. gel. "Anz. 1767. p. 1164. 


Anweiſung, Salpeter zu erjeugen, Shrring, Algen. 
Unterhaltungen, 1769. St. 57. 


— Jap neuen Wahrhei⸗ 
Hamburger Magazin, 
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Anweiſung zur —— und Anlegung der Salpeter⸗ 
fabriten. 1747. In Simon Il, Mo. 3. 

Ein Arkanum, den Salpeter in Menge zu machen, 
das von einem Eaboranten zu Anfanae des vorigen San 
hunderts ſehr benußt worden. In den Beobachtung. Tüs 
bingen 1783. Mo. 2. 

CA. Arrhemius Verſuche über die Probiernma dei 
Salpeters auf Kochſalz. Neue Abhandl. der Schwed. 
Atad. 6 Band, p. 56. 

Auszug aus den francifchen ofonomifh - landwirthſchaftl. 
Mannichfaltigkeitin, 2 ®. 1 &t. und einem Auszuge 


aus dem preußischen Salpeter: Mandate. Berl. 1767. 
In Simen li. Ne. 18. 
Beckmanns Anleitang zur Technologie. Göttingen 


1787. ©. 414. 

Entdeckte Dalpeterfäure in den animalifchen Ausleetun⸗ 
gen, nebjt einer Abhandlung vom Salpeter, ‘von J Ph. 
Beder. Deffau 1783. 80Seiten in 8. &upplement 
zu der Abbandlung vom Salpeter und deflen Saure xX. 
duch VBerjuche bewieſen, von Ebendemſ. Deflau 1.84. 
ins. 2478 A. D. B. LXII. an. 

Beobachtungen, Verſuche und Erfahrungen uͤber des 
Salpeters vortheilhafteſten Verſertigungsarten an jedem 
Orte mit den wohlfeilſten Materialien. Tubingen 1783 
— 35. 3 Theile. 8 A. D. B. LIX. 159. LAIV,479. 
LXXVI. 154. 

I. Berger auf Verſuche beym Salpeterwerke zu Hel⸗ 
finaford gegrundete Gedanken vom Salpeter. Schwed. 
atad. Abhandl 39 Band, p. 179; und Crells chym. Ents 
def. 4 Tb. p 95. 

Dergius Pol. und Rameralmag. VIII. B. ı ©. 

Kurzer Auffab und Erfahrung von Erzeugung des Sal⸗ 
‚peters, durch Hrn. Bersrand, Simon Ul. Ne. 9. aus 
den Berner Samml. ı Th. p. 886. 


Jerem. Browns Proc Salpeter zumachen, und An: 

‚mert, darüber. Muſeum Ruft. ı Band, Mo. 106 und 
s Band, Mo.ı0. und daraus in der Tübing. Samml. 
won 1783, 

Auszug aus Bowles Einleitung zur natürlichen Ges 
ſchichte des Salpetere. In Simon 11. Ne. 20, 

loh. Rud. Zrauntmüller Dilfert, de Nitro. Ball, 
1737. a. 

Earıbeufer von Entfichung des Salpeters; in deſſen 
mineral. Abbandl. p, 11735 wiederholt in der Tübinger. 
Samml. ı ‚Fortfekung. 

Chur» Bayeriſche General» Verordnung, die Einfuͤh⸗ 
rung und Anrichtung der Salıter» d. i. Salpeter⸗ Pyta⸗ 
miden betreffend. In Gatterer's technol. Maga. 2 B. 
S. 200. St.« 


Clarke (W ih, ) Hiftoria — Nitri, Francof. 
1675. 


Nachricht von der Sammlung und V g des 
Salpeters in Afen, durch Clouet; in n Ik 
Me. 19. j 

Cornette 
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„ Cörnette M&moire fur la formation du Silpetre er 
für les moyens d’augmenter en France la produdtion 
de ce sel: Paris, Didor 1779. 8. pgg.84. Goͤtting. 
geh- Anz. 1779. p. 1133, Veckm. öton, phyſital. Bibl. 
11 Dand, p.420, 

Coudray Tronfon du Mẽmoire fur la meilleure me: 
thode, d’extraire et de ratfiner le Salpetre. a Upfal. 
er Paris 1774. 8. . 

Nachricht von dem Safpeterwerke in Malta, vom Rit⸗ 
ter Desmesis. In Simon II. Ne. ı 7. 

Die laͤngſt gervünfchte natürliche Salpeterfiederen, um 
alle Salpeterwerke zu. verbeſſern, und neue anzırlegen. 
Diesden 1755 5 und in den Tubing.-Samml, von 1785. 
Erkers Gedanken von Salpetererden er Gewin⸗ 
muihg des Salperers, aus deſſen Probie In der. 
Beobacht. Tübingen 1783. Mo.r.. 

Von der Art, wie der Salpeter in China bereitet 
wird. Dur dem Pater D'Incarville. In Simon 
IE. No. 23. 

Nachricht von denen in Preußen und Malta zur Er— 
Jeugung des Salpeters üblichen Werhoden, durch Dusaur 
— In Simon II. No, 16. j 

gel M&moire fur la plantation da falpetre par 
ins membre de la focier& economique la Bern. Bern 
"778. 8. 


Bender Natur, Erzeugung und nuͤtzlicher Anpflanzung P 


Bes Salpeters (von Engel), Simon II, No.ıı. 

Erzeugung: (von) des Salpeters; in Juſti chymiſchen 
Sch riften, Tum. 1. p. 248. 

Experiments about Freezing, the difference bet- 
ween common frefch water loe, and: thar of (ea wa- 
rer „ allo a probate conjechute abour the original: of 
the Nitre of Eypt. Phil, Transakk. Ne; 167, pı 836. 
Badd: Il. p. ;08. 

Siedler (F. W.) aründlihe Anweiſung zur vorcheil- 
haften Salpererzeunung nach reinen. chem. Gtundſaͤtzen. 
Caſſel 1786. SID. 8. A.D.B: LXXVI 244. 

P. A, Godu om medal' tik Salpererfiuderiernes for- 
Bättring och upkomif i ricker.. Refp. Grant, Abo 
771. gallice in Recueil; und: deutſch in Simens 
&ammi. 2 Band. Gbtring. gel. Any 1773. p: 506. 

Ein Gebeimnif, Salpreter wadjiend zw machen. 
Aus der Schagtammer neuer Euriöfitäten.. In der Be: 
sbachtung. Tübingen 1783, Mo. 4 

Gewinnung des Salpeters aus Kochſalz. Hilde H. 
3.1788. &. 67. _ 

Glaubere Profperitas Germaniae, I. VI, « Ap. 
Amfterdam 1656 — 61. Iter Theil. 

—  Berferrigungsarr des Soljeffigs, und feine Vor: 
ſchlaͤge, Salpeter daraus zu verfertigen In der Beob— 
acht. Tübingen 1783. Nez. 

Goskel (H.L ) de regali fodiendi' nitrum,. Altorſ 


740. 
Godolins Verfuche über die Läuterungdes rohen Sal⸗ 
peters. Hilds H. 3. 1791. 366, 
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Ehemifhh-ökonomifche Unterſuchuug der Mittel, die 
Veifertinung des Saiperers in dem Köniareih Echme: 
den zu vermehren, von Ab. Granit. Abo ı771. Aus 
zug ın Simon ti. No.ı4, 

= Grumert Defenfionsfhrife über das Nitrum, 
1679. 8. 

Abhandlung von Erzeugung des Salpeters, von Gottl. 
&.ibruner. Aus den. Abhandlungen der. DE, Geſellſch. 
in Bern; in Simon II. No.-ı0,. Äuch in den-Beobadıt, 
Tubingen 1783. Mo. ı$. 

Hagsdorn Flores et Cryftalli nitri. .- Mifcell. Nat, 
Cur, Dec-Il. an. obl. ı57. p. 306. Crells chym. Ar: 
Hiv. 3 Band, p. 148, 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, 5 

Hamburger Magazin, B. XVI. S. 70ꝛc. 

tnltrachon fur Vetablſſement des Ntrieres et für 
la fabrication du Sulpetre etc, ä'Faris 1777. 8m). 

88.83. tab. aen, 4. (Deutſch @imenli.) Bedm. 
oton. phofit, Bibl. 9 Wand, p. 344. Görting. gel. Anz 
2778. Zug. Bir. ' 

— Lehrbuch der Fabrilwiſſenſchaft, I. Th. ı EL 
Ab} 


Jufii von Erzeugung des Salpeters. Görring.. Poli 
zeynacht. 2756. p. 385; und hieraus in Zintens Leipzig. 
Samml. »4 Band, p.385 5 und mineral. Beluſt. ı Th. 
. 289. _ e 

— ob aus Küchenſalz mit Nutzen Salpeter zu as 
chen; in defien neuen. Wahrheiten, = Band, p: . und 
174. Dieſe und vorjiehende find auc) in den. Tübinger 
Samml. ven 1783. wieder abgedtuckt. 

Honold Karelberg Salpeters fortplantning och for: 
meritz. Stoekhe 756. 8. pl,3. Götting. gel, Anz. 
2757. P.855. ex his Erlang. Beythhi 7574 p. 616. 

Idem Underrattelie um Salpeters Vmnoga tilwark- 
ning, temte bilogade anmeıkuungar til. Kikets almanna 
nytta, ibid. 1757. 8. pl. 8. Görtting, gel. Atzeig 
5758. p. 7382. ex his Erl, Beytr, 1759. p. 141. 

Konge och Riklens Krigs-Lollegii beraetreile om 
Salpeter Lidors anläggande.. Steckhulm 1747.- 8. 

5 Zunkel vom Nitro. Mittenb. 1678. 8. Hall. 
Mer. p. sono. 

Lavoiſier Erfahrung über die Aſche, welche die Sal⸗ 
peterfieder zu Paris gebrauchen, und über ihren Nußen 
bey der Gewinnung des. ©alpeters; in M&m. de ’Acad, 
des Scienc. de Paris 2777. P. »23. überf. in Ereils chym. 
Entded. 5 Th. p. 201, 

Ueber das Daſeyn der Luft in der Salpeterfäure, und 
über die Mittel, diefes Sauer zu: jerfeken, und wieder 
berzuftelfen , von Kavoiſter. In Simon I. No.aꝛ. 

Lemery vom Salpeter. Im aten Bande von. Sis 
mon No.ı, Abh der Parifer Ak. 1717. ; 

Ing. Adı Lamaborg Anviisning til nyttige Salperer- 
vaerkers anlaeggelle. Kopenh, ı778. sch 

Cunds (E. 5 ) Salpererverfuches; Schiwed. Abhandk, 
Tom,ız, p. 244. 


gu. 
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Fe u. Mandasſtroͤm Beſchreibung, mie der Salpe⸗ 
ter geläutert werde, Schwed, atad. Abhandl. 1763. p. 
227. Wiederholt in der Tuͤbing. Samml. ıjte Fortſetz. 
Erells Archiv, 6 Band, 1787. 

Methede, wie der Salpeter in Amerika verfertigt 
wird; im Simen 11. No. 21. } 

Beſchreibung eines kuͤnſtlichen Salpeterwerks, durch 
dem Hren. Grafen von Milly. Sn Simon II. Me. 15, 

Mittel, das Ausſchlagen des @alpeters an denen Wäns 
den zu verhüten. Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml, 1756. 
Stuͤck 43. 

Monnet Unterfuchungen über bie Zerleaung des Sal— 
peters und Küchenfalzes durdy erdichte Zwilchenmiriel; 
aus den Mifcell, Taurinenl. Vol. 4. p. 47; im neuen 
Hamd. Maga; 95 St. p. 462; und in der Tubing. 
Eamml, iſte Fortſ. 

Nachricht von dem gediegenen Salpeter zu Pulo, im 
Neapelitaniſchen; phyfiſ. Abh. der — in Wien, 1. Jabıs, 
1785. 4. S 74. 

Nachtichten und Berichte von Salpeterweſen. Leipz. 
Samml. iſter Th. S. 295. Iter Th. S. 910. 938. 

Nachricht von Salpeterſteinen, jo bey Helmſtadt ge 
funden werden; Leipz. Sammi, 9 Theil, ©. 177. 

Neue oͤlonomiſche Nachrichten, I. S. 844. von ber 
Salpeterſiederey in Echweden. 

Erfahrungen des Hrn. Neuhaus von Erzeugung des 
Salpeters. Simon. II: N. ı=. 

Neumanns (C.) Abhandlung vom Salpeter ıc. 8. 
Berlin 173%, 

B. G. Penoti Libellus de Sale nitro ex eius praepa- 
ratione, Baſil. 1606. 8, 

Petit (ar la precipitation du fel marin dans la Fabri- 

"que du Salpetre. Acad. Reg, Paril. 1729. Hiſt. p. 25. 
Mem. p. 319. Wiederholt in dem Recueil und Simons 
Samml. 2 Band, Crells neues chemiſch. Archiv, zter 
Dand, p. 161, 

Bon dem Niederfchlagen des gemeinen Salzes bey Vers 
fertigung des Salpeters, von Petit. Aus den Abhandl. 
der Pariſer Afad. 1729, im 2ten Theile von Simon, 

hyſikaliſch⸗ bkonomiſche Abhandlung von den Urſachen 
und der moͤglichſten Abwendung des Ichnellen Salpeter« 
wuchſes und dadurch entiichenden Schadens durch Anfreſ⸗ 
fung derer fleinernen Gebäude und Mauern, In den 
Fraͤnk. Samml. Tom. 1. p. 100, Tom. 2. p. 281. 

Pierfch (5. ©.) Abhandl. von Erzeugung des Salpe⸗ 
ters. Sberlin 1750, 4. a 
" Ebendeif. Gedanken über die Vermehrung des Salpes 
ters, 1749.3 in Simon II, 

Pfingften (1. H.) nitri hodierni hiftoria atque pro- 
‚prierates, Helmft. 1781, 4. 

Plato CA.) Beſchreibung einer nen erfundenen, viel 
Zelt und Holz erfparenden Methode, den Salpeter zu 
fieden, mit K. Breslau 1792, N. A.D. B. Il. 533. 

Problematifche Erbrterung der Frage: ob und wie die 
Erzeugung des Salpeters durch Kunſt befordert werden 


"1734. 1764. 


Salpeter 


fönne? 1769, in ber Tübing, Samml. T, Fortſetz. iſt viel, 
leicht Indaginis Schrift, 

Reus (C. 5.) Deobachtungen, Verſuche und Erfahr 
rungen über des Salpıters vortheilhaftefte Verfertigungs⸗ 
arten, 8. 1B. Tubingen 1733. 

Röpßigs Lehrbuch der Technologie, ste Abth, 

Salpeter aus Kusbisjtielen. Almanach für Scheider 
künftler. 1782. ©. 2. 

Veber den tünftlichen Safpeter, vom Ken. Grafen de 
Saluces. Lichtenbergs Mason des Meueften des 
Phyſik, I. B. 1St. 168 ©, 

Schellhammer (G. C.) de nitro, cum vetero tum 
nıftru, 8. Arniterd, 1709. E 

G. H. iani Diſſ. de Nitro, eius relationibug 
et modo eins acido oleum Naphthae parandi, 
Eif. 1746. T pl. 6. 

(Selig) Chymiſche Abhandlung vom Salpeter. Lpz. 
1774. 8. AD. B. XXVM. 186. 

Die Kunſt Salpeter zu machen und Scheidewaſſer zu 
brennen; aus eigenen Erfahrungen, von J. C. Simon, 
Deren. ꝛc. Chym. Cult. mit K. Dresden 77 1 v. 

Sommlung von Nachrichten und Beobachtungen über 
die: Erzengung und Verfertigung des Calpeters, von 
Mauer, Ritter von Arcy, Larcifier, Saye und Baume'. 
Aus dem Franz. überfest, und als der zweyte Theil zu 
Sſmons Kunft, Salpeter zu ſieden, eingerichtet von 
J. 9. Pfingiien, Mir Kupfern. Dresden 1778. 8. 
557 S. 4.D.D.XLI. 203, 

Koͤnigl. franzoͤſiſche Inſtruction zu befferem Betrieb des 
Salpeterweſens; nebſt einer Abhandlung uber das Sal⸗ 
petererzeugen, vom Hrn. Corneite; als der dritte Theil 
ja Hrn. Simons Kunft, Salpeter zu firden, mit Rupf. 
Dresden 1781.83. S. 208. A. D. B. XLIX, 420. 

Sinceri (X) wohlerfahrner Salpeterſieder und Feuers 
mwerfer,8. SFrantfurt 1754, 

Sprengels Handwerke und Künfte, 0 Samml. 

Stahl Fragmenta 'quaedanı ad hiftoriam naturalem 
nitri pertinentia; in Opufe, chymic, phylie, medic, 
Halae ızı5. pgg. 532 ſq. 

J. A. Schlertwein von Salpeterſiedereyen; in deſſen 
Archiv für die Menſchen und Bürger u. ſ. f. ı Dand, - 


1780. 

Stabls (G. E) Schriften ven der Natur, Erzengung, 
Bereitung und Nutzbarkeit des alpeters, 8. Stettin 
1748. c. fig. 1764, A. D. Bibl. VI. St. 1. ©. 319, 






L'Art de trouer les möyens les plus promtes.et les 
lus ecoıromiques de procurer en France une pradu- 
Bion et une recolte de Salpetre plus abondante que 
celle que l'un obtient Ku Dane erc., par Mir, 
Thouvenel, 1786. in ben M&moires de Mathematique 
et Phyfique prefente a l’acad. royale, T. XV, 1786, 


Tronſon über die Naffinirung des Salpeters; in 173 
zier Obl, fur la Pbyf, Bibl. 5 ®, p. 120, er 


Untere 


% 


Salpeter 


Unterſuchung: ob man wahrſcheinlicherweiſe aus Kuͤ⸗ 
chenſalze mit Nutzen Salpeter machen koͤnne? In Jufti 
neuen Wahrheiten, Tom. *. p. 1. Auch in deſſen chym. 
Schriften, 1I0m. l. p ı81, 

Urſprungliche Hervorbringung des Salpeters, aus 
Grundlehten der Experimentalchhymie. In den Beobach ⸗ 
tungen. Tübingen 1783. No, 13. 

Vannes Abhandl. über die Natur des Salpeters und 
über eine ſehr· dequeme Art, den Salpeter im Großen zu 
verfertigen 10, In dem Recueil und Simons Samml. 
» Dand. 

Bon der. Art, wie in den Ländern des großen Moauls 
der Salpeter gewennen werde, Ph. Tıansadt, N. 6. 103. 

Bon der Verwandlung des gemeinen Salzes in Salı 
peter; Leipz. Sammi. 11 Th. ©, 935. 
ı..Bon: Erzeugung des Salpeters; im den vermifchten 
Verbeſſerungsvorſchlagen. Franif. 1778. 3 &t. 

Bon Erzeugung des Salprters; Leipz. Samml. Tom. 
24. P. 385. 

Von vortheilhaften Salpeterplantagen. Hanndͤver. 
Magazin, 1771. p. 105 

Vorſchlage, Balpeter in Menge und auf eine wohlfeile 
Art zu machen. Stutgard. phyſ. oͤbenom. Auszüge, 7ter 
Band, p 198. 

Vorſchlaͤge, wie das Salpeterwefen in einem Bande 
ohne Defchwerung. der: Unterthanen in beifern Stand zu 
fegen ik; aus den Leipz. Samml. von allerhand land» 
“nd ſtadtwirthſchaftlich. Nachrichten. In den Beobach⸗ 
tungen. Tübingen. No. 5. 

Einige Vorfchläge, ben Salpeter wohlſeil zu gewinnen; 

„aus den erperimentirten Kunftflüden. In den Beobach- 
tung. Tübingen 1783. No 9, 

Vortheilhafte Erzengungsarten des @alpeters. Fränf. 
Saustalender, ı778. p. 11. It. Defon. Nürnb. Kalen: 
der, 1782. p. 1. 

Wallerius verfchiedene Air Salperererzeuaung dienli⸗ 
he Erdarten; aus defien Mineralogie. In den Beob— 
arhtungen. Tübingen 1783. No. 8. 

Ebendeſſ. Abhandl. von dem Urſprunge und der Na— 
Kar des Salpeters; in ben phyſ. Beluſt. T. I. p. 67: 

Ebend. chymiſche Verſuche, ſuͤßes Goldſalz und fünft, 
lichen Salpeter betreffend; in den Schwed Abhandl. 
Tom. pP. 279. 

Ebend. chymiſche Verfuche über den kuͤuſtlichen Sal 
peter; aus den Schwed. Abhandl. In den Beobachtun⸗ 
gen. Tübingen ı783. No. 7. 
 Ebend. vom Urfprung und der, Natur des Salpeters. 
In den Beobachtungen. Tübingen 1783. No 6. 
Watſons Verſuche und Nachrichten von der Art, ben 
Balpeter in Europa fowohl, ads in Oftindien zu erzeu 
wind zu bereiten ;. aus deſſen chymiſchen Verjuchen, ı. Th. 
In den Beobachtungen. Tübingen. No 18, 

Webers (1. 4.) Abhandlung von dem Salpeter und 
Ber Zeugung deiielben, 8. Tübinaen 1779. Anmerkuns 
gen über die Samtnlungen von Nachrichten und Beob 


CTechnol. Ailperasur zu Jacobef, Woͤrterb. 
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achtungen der Zengung bes Salperens, 8. 
174% A. D. B. . Tr — 
Winzlees (3.) Anmerkungen über die Sammlungen 
‘von —— und ———— uͤber die Zeu⸗ 
aung⸗ des Salpeters, von J. A. Weber, übin 
1780. A. D. B. XLV. 534. en 

Molfs Beſchreibung der Art, wie der Salpeter in 
Podolien gemacht wird; aus den philoſ. Transact. Je 
den Beobachtungen. Tübingen 1783. No, ı4. 

Zwo chymiſch · phyſik aliſche Abbandhıngen über den 
Salpeter und Arſenit. Leipzig 1769. A. D. B. XIV, 

Salpererfraß. VI, 152. 
—— (1 2 de Sale,murali, vero aeali naturali 
in ocıet. Scient, Haſu. Tom. ı0,p, 429, aberf. 
“in Erells chym. Ente. 2 Th. p. 166. ke 

Hirſching phyſit. dtonom. Abhandfung von den Urſa⸗ 
chen und der moͤglichen Abwendung des ſchnellen Salpes 
terwuchſes und dadauch entſtehenden Schadens derer von 
Steinen aufgefuͤhrten Gebaͤude; in den Fraͤnk Samml. 
ders p. — m. Band, p. 281. 

udovici vom erfraß. Eph. med, phyl. nat. 
Cur. Aun. V, Ob. — — vby 

Mittel wider daͤs Ausſchlagen der Salpeters an ben 
Waͤnden; in dem oͤkon. Auszuge, Tom. I. p. 145. 

€. £. HTeuenbabn, wie weit die Mittel zureichen, 
den Salzfraß in den Mauern ju:verbindern. Def. phyſ 
Abhandt. 43 Theil, p. 88. 

Roila (C. A £.) Abhandlung vom Salpeterfrag am 
den Mauern. Alten. 772.. A.D. B. XXIV. 154. 

Weitſch Unterfuchung des Satpeterfraßes am Mauer⸗ 
werte. Braunſchw. Beytt. 1772. 37 und 52 Dt. 

Wiegleb (5. Eh.) über den Urſprung des Salpeter- 
fraßes, und wie diefes Verderben des Mauerwerts verhüͤ⸗ 
tet werden fonnte. Ada Acad, Erſurt 1777. ©. 41. 

Salpeternaphtha. HI, 133. 

Ballen (von der) über die Salpeternaphthe. Crells 
em. Annalen, 1787. 1B. 6 St. 8. 

Dereitung der Salpeternaphtha; Crells chym. Yours 
nal, ı Band. 

Fiſcher (Ph.) von einer nenen Art, die Salpeter⸗ 
naphtha zu madyen, Neue phyſ. AbhandL der Bayeriſchen 
Atad. 1B. 1779. Erells neueſte Entded. in der Ehe 
mie, 5 Theil. 

Bünrber tiber die kuͤrzeſte Verfahrungsart bey der 
Salpeternaphtha. Crells Annalen, 1786. ıter Panb, 
5 Stuck, N.4 

Ho r mann Etwas fiber die Verfertiaung der Salpeter⸗ 
naphthe. Erels Annalen, 1787. 2 B. 10 St. N. 6. 

ZToͤnneke Bemerkungen über bie Bereitungsart dee 
Dalpeternaphtha. Erells neuchheEntded. 13 Di N. 3. 

Lichteniteins Bemerkungen über die Salpeternaphthe. 
Crells neue Entdect. 13 Chi N. ı. 

Tielebein Nachtrag zur Eürzeften Bereituugsatt ber 


Salpeternaphtha. Crelis Annalen, 1786. ı Band, ates 
Stud, N, 4 j 2* 
tt Solz. 


"Salz 


Salz. VII, 156. 
Abhandlung von dem Hifprunge der Salze. Hamb. 


Magazin, 15 Band, p. 190. 
— des Sels et Cryſtaux. 


urguet für la 
2729. vid, Cryflall, ß j 

D'Isiorval (Quat.) Unterfuchung uber die Mittel, 
aus der Verbindung der Bitterfalgerde mir Salpeter oder 
Rochfatzfäure fefte kryſtalliſirte Salze zu erhulten; im fei 
nen vermifchten Abb. ı Tb. Leipg. 1785. Mo. 4. 

Glauber de natura Salıum. Amilerd. 1658. 8. 

Gruner (J. L. W.) tabellarifche Ueberſicht det Salze 
und ihrer Beſtandtheile, nach dem phlogiſtiſchen und ans 
siphleaiftifhen Syſtem. Fol. Hannov. 1794. 

Haliographia f. de praeparatioue ‚vlu et virtutibus 
emnium Gliom mineraliom, Bononise 1644. 8. 
Bruckm. p. 65. 

1. sig. Henninger de Sale. Argent. 1706. 4. 
"Fr, Hafmans Di. de generatione Salium, 
2693. et 1701. 4. pl.4. 

lob. Hofmann de Sate er Salinis. Stollb. F. a. 4. 

Kirchmeyer (G. Calp.) Diff, de Sale, Vitenb. 
2659. 

Rich, Kirwan Experiments and obferrations on the 
Specific gravities and attractive powers of varioas [a- 
line fubltances, Lond, 1781. 4mj. pgg. 37. Conti- 
auation of the experiments ete. ıbid. 1782. 4mj. pgg. 
60, et Conclufion of ıhe experiments, ibid. 1782, 


. 7% 
ig 94 Bundel Obfervationes von den firen und flüch- 
sigen Salzen. Hamb 1676. 8. 

Ant. de Mala Anstomia delSale. Milano ı712. 8. 

%.€. Muͤller Entwurf einer Saljhifterie. Koburg 
2718. 4. vid. Peipz. 9. Zeit. 1718. p. 412. 

Peris über die Vegetation der Salze; aus den Mem. 
de.l'Acad, ö Paris 1722. p. 129; in Erells neuen chem. 
Archiv, ꝛ Band, p. 136, 

Lud. Rouſſeaux, Lehrer der Chymie zu Ingelſtadt, 
Abhandlung von den Sahzen. Eſchſtadt 1781. in 8. 
PBE- !93. 

1. R. Spielmann Diff, de Principio ſalino. —— 
2749. 4: Pgg.52 recuſ. in Witiweri Deleälu Diſſert. 
Medi. Argentor, Vol.t. p,. 

©. €. Stab! ausführliche Betrachtung und zulänalis 
cher Beweis von den Salzen, daß diefelben aus einer 
zarten Erde mit Waſſer innig verbunden, befteben, 
» Kalle 1723. 8. Alph.r. pls. »te Aufl. mit einem 
BVorberiht, Anmerkung. und Kegifter: veriehen von. 5. 
Kangen. SKalle, Waifenhaus 1765. 8. pl.33. 

€. W. F, Struve Holologia ſ. Theoria ſalium ſyſte- 
matice euoluta, Altonae, Werner 1750. 4, 

Teomsdorf ( J. B.) allgemeine Ueberſicht der einfas 
chen und zufammengefeßten Salze, in 4 Tabellen, Op 
tha, Ettinger 1789. A.D DB. XC. 460, 

Ant. Schneeberger de muluplisi Salis vſu lübellus, 
Cracou, 1963, 4, — f 
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— Thomafıns küftoria Salis.: Par, 1641. 8. Brückm, 
ibl. p. 17. 

Chr. Vater de Chymieorum principie, quod Sal 
vocant. Wiıttenh. 1676. 4. 

1. G. Walerias om Salternes Orlprong och anled«- 
ning at orfaken ul Kalıbıäckt, Stuckh. 1750, 8. 

Wallerins ven dem Urſprunge der Sale, Schreb. 
Eamml. 10T. S. 330. 

Willens (M.) Tradi. de Salis origine eiusque im 
eremento er deciemento. lenae ı636, 4. 

Salzaſche. VII, 157. 

Bericht vom Nutzen und Gebrauch der Salzaſche zums 
Dünagen der Aecker und Wieſen. Frantf. 1767. 8. pl. 
(9. 5. Delius. ) 1773. 8. pl. 12. 

Vom Nutzen und Gebrauch der Salzaſche zum Düns 
gen. Frantiſche Samml. 8 Band, p. 422. ift meiſtens 
die Deliuſſiſche Abhandl. 

Saljbrunnen, Il, 494. 

Die Anlequng und Faffung der Saizsıunnen. Zange 
deris Einleitung jur Kenntniß in Qaljwerten. 2. 

Töldens (IJ.) Haliarapbia. Leipz. 1603. 8. 

Glend (3. ©.) Berfuc) einer Abhandl. von Abhak 
tung des einbringenden wilden Waſſers bey Salzbrunnen. 
Halle in Schwaben, 8. 1778. Auch in Aangsderfs 
pratt, Bemerk. = &t. 1788. 

Salzgrüben. III, 493. 

Heidinger (&.) Verjeihniß aller in den Wielizkaer 
Salzwerten einbrechenden Sal; » und Steinarten ; Phyf. 
Arb. — in Wien 1785. ı Jahrg. 4. Quart. ©. ı. _ 

Von den Steinfalsgruben zu Wieliczta und Bechnia 
in Gallizien; aus dem bifterifhen Portefeuille in Leme* 
pens Mogaz. der Bergbaut. 8 Theil, ©. 44 — 71. 

Wieliczta. Sinapius taufm. Hefte ı780. VI. &t. 

Salzhecht. VII, 158. 
Der Hecht, ein Handlungsartitel. Hilds H. Z.1790 


. 37. 
Vem Salzhechte. Wittenbero. Wochenbl. sD. S.9. 
Salzkoten. Ill, 495. 

Anlegung der Sieohäufer, Fenerheerde, Siedpfannen 
und Trodenfammern. Langsd Einkitung in die Kennts 
niß bey Sahzwerken. T. 5. 

Nienz (von) über die Galiciniſchen Ealjfoten. Phpf 
Arb. der — in Wien. ı Yahıe. Quart. ©. 56, 

Saljprobierfunft. lil, 496. 

Ang. Schäffer Salzproben, dadurch man wiffen kann, 
sb ein Salz aut, und wie viel es beffer und geringer, ale 
ein anderes Salz ſey. Magdeburg 1685. 4. c.L Ste⸗ 
* auch im Kellneriſchen Berg» und Salzwerksbuche. 

rankf. 1702. 8; 

Veytraͤge zur Salzkunde ans der Schweij. Erſter Abs 
fhnitt 1784. 95 ®.ar.8. A. D. BULXXXV. ı82. 
—* —— in —— + Gründen 

v9» und Salzwerkek. 3 ı Aorheil, 1788. 
HDD, ACL. 320, * — 
* Salp 


—Salza 


F Salzquelle. III, 496. 
Lebmanns Tractat von Salzquellen. Leipz. 1724. 4. 
— daß Sachien alle arme Salzquellen mit Nutzen 
* —— ae —— ; - a1. 
alzquelfen (von) in der Grafſchaft Dis ed. Se- 
le&. Phyſ. dec. ı Th. ©. 369. 


Struves (D.) Verſuch einer neuen Theorie der Salzı _ 


quellen und der Salzfelſen; aus dem F 


ranz. Bern 
1789. 1700. 3. A. D. B. IVC. 4. A.L3. ı7y9ı, 
Aulius. No. >01. 


Caljfäure, VII, 158. 
— der Salzſaͤure. Hilds Handl. Zeit. 1787. 
32. 
Salzſiederey. III, 496. 


Anmerkungen und neue Entdeckungen von dem gemei⸗ 
nen Salze und den Salzſiedereyen. Leipziger Samml. 


11 Th. ©.134. 

Beckmanns Anleitig jur Technologie. Göttingen 
r87. ©. 379. 

Bergius Pol und Kameralmagaz. 8B. ©. 11. 

Beſchreibung der Wörter und Werkzeuge beym Salz 
fieden, 8. Magüeb. 1720, 

Brawnrings (Wil. ) Zunft, Küchenfalz zu bereiten. 
Aus dem Engl. von Fr. W. Heun. 8, Leipjig 1776. 
A. D. B. XXXVIL 233. 

Cancrinus erſte Gruͤnde der Salz und De s 
gründe, 10 Theil, ste Abtheilung, welcher die Salzſie— 
detunſt uud die Anlegung neuct Salzwerfe enthalt Frautf. 
1789. $. 210®. D. B. XCIV. 497. 

Cancrin (Er. L.) von einer neuen, mit mehr Holzer⸗ 
fpaınng eingerichteten —— iſt die + ı te Abhandl. 
in feinen meiſt öton. Schriften. Riga 1786. A. D. B. 
Anh. LIL—LXXXVL 1409. 

Euneadi Anleitung zum Studium der Technologie. 


Leipzig 1785. Mo. 12. 


von Dreybaupt, Beantwortung der Frage: warum 
das Salz an vielen Orten Fleintornig, ſchmierig, und 
zum Einſalzen der Fiſche untüchtig ſch? Miit melden 
Mitteln man diefem Fehler abbelfen, und das Salz in 


trodenen , groben und harten Kryſtallen, und zu allem - 


Fiſchen, fetbft den Heringen, tüchtigerhalten könne. Hans 
now. gel. Anz. 1753. ©t.67. 104. Zug. ©. 213. 316. 
754. &t. 50. 

Dundonalds (Gr. v.) Gedanken von der gegenwaͤt⸗ 
tigen Bereitung des Küchenſalzes, deffen Handel und dei 
Vorſchlaͤgen, Das geiottene Kochſalz gu reinigen. Aus 
‘dem Engl. auf Deuefchland angewendet, ar. 8. Leingig 
1787. Hilde 31787. S. 260. A. D. B. LXXXII. 


Ay. 
von Edler⸗berg Schreiben über die Beatbeitung des S 


Salztods zu Halle in im Salzburgifhen. Abhandi. ei⸗ 
ner Privatgeſellſch in Boͤhmen, 4B. 1779. 

Etwas vom Kochſalzſieden; Webers nuͤtzliche Wahr 
heiten. Wien 1787. prattiſcher Theil, ©. 131. 
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Sörfters (I €.) Befhreibung und Gefhidte bes 
Halifhen Salzwerts, mit Kupf. 1793. 8. Halle. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619; 


S. 714. 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künſte, s®. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſch. Murnb. 1785, 

1 Th. ı Abth. » Abfhn. 

Bellners (D.) Berg » und Saljivertlih. 8. Leipg 
1702. 

Kochfalzfiederey; Webers nüsl Wahrheiten, praftic 
fer Theil, No. ır. 

Lebmanns (D. 5.) ſieben erwieſene Berbefferungen 
der Satzfiederenen in Ober: Sale. 4. 1720. 

XTagels tabellariſche Meberficht-der vorzuglichſten Kuͤn ⸗ 
fie, 1792. ©. 144. 

Nouvelle Theorie des fources Sal&es er du roc ſalẽ 
appliquẽs aux falines du Canron de Bern, par Mi, 
Strure, ı788. Fol. 

Toͤſſigs Lehrbuch der Technel 286 ©. 

Baljfieder (der) mit feiner Probe, ı 718. 4. 

F. X. A. €. von St. Unterricht vom Salzweſen. 
1771. 4 Bogen ine. A. D. B. XXIV. 159, 

Unterſuchung der Urſachen, welche das Kuͤchenſalz un⸗ 
würtfam machen sc. Langsdorfs prattiſche Beytt. Leip⸗ 
zig ı790. VIIL 

Bon dem Verfieden der Salzſole zu Montewtot. Ju 
Lanasderfs prattifcen Bemerkungen, No, 5. zus St. 


1788. 

Weber (3. A) Nadricht von ber Benugung der 
Abfälle bey den Salinen. Newwiedt 1789. 8. 

Stroͤm (Bere) von der..... Kopenh. Magaz 


2B. 4 Th. &. 297. . 

Ebryfel E.) merfwärdige und ſeht nüslihe Made 
richten von den gegenwärtigen Raten und Salspfannen 
in England, und wie mit dem wenigften Feuer und Stein 
kohlen das meiſte Sal; gemacht wird.— Leipz. 1787. 8. 
I B. ADD. — *. — 

Ueber die Oeſen und Pfannen bey w von 
Scheidt und Angermann; im aten Bande der Churbayri· 


ſchen Afab, 
Ealjfoole. IH, 49.. 
Verfuche von Salzwaffer, wenn Pflanzen damit be 
goffen werden. Meatjeit. 1756. ©.578. 
Bebmanns Berfiedung geadirter arınen Sole zu vers 
befiern. 4. 1714. — 
Bangsdorf (€. €.) mie die Loͤthigkeit der Solen ax 
nimmt. In den Akten der Erfurter Akad. 1780. 
Salzwaage. I, — — 
Faggots (J.) Beſchteibung einer in Schweden 
braͤc hen Salzwaage. Schwed. Abhandl. zter Theil, 


Bemerkung. über die verſchlede⸗ 


Saizfolen zu fhägen, und 
in gr. Orög ı79% 


Sal 


. gt, 

Weibraubs (I. F.) 
nen Arten, den Gehalt der 
die Mittel, denſelben zu Finden, 
A. D.B. LXIL 0. 


(te 


Salz w 


Salzwerk. 11, 498. VO, 159. 

Abh. vom Salzwert Julius Halle zu Meuftadt bey der 
Harjeburg. Hannöv. gel Anz. 1752, &.:1018, 

Da Barros- über die Vorthrite von den Salzwerken; 
In den Diemoiren der Liſſabener fkenem. Akadem. T. ı. 
1759. 53) 

Defhreitugg der königl. Preußifchen Salzwerke. In 
Ben bifter. Deytr. die Preußifchen Staaten betreffend. 
1781.4. ©. ı. 

Boͤſe (J. Ch.) Generalprincipia vom Berg» Hütten: 
Ealj: und Ferſtweſen. Kopenh. und Peipz. 1753. 

Beurtheilung und Vorfchläne zur Verbefferung des fir 
nigl. Daͤniſchen Saljwerts Walloe in Norwegen. Yanıs: 
darf Samm. praktifcher Demert, ı ©. ©. ı2. 

Depträge zur Salzkunde aus der Schweiz. Erſter 
Abichn. 1784. 95 S. 8. A. D. B. LXXXV. 18%. 

Fr. L. von Cancrin Entwurf der Salzwertstunde. 
Erſter Theil, welcher die Salzprobiertunft, Erdbeſchrei— 
Bung der Saljaebürge, und die Brunnenbaukunſt ent: 
bält, mit 20 Kupfert. Frantf. 1788. 270 eit, in 8. 
A. D. B. XCI. 3:0, 

Kbend, die Anlage neuer Salzwerke; in feiner Berg. 
und Falzwt 10Th. 3 Abth. 1759. 

Blend Befchreibung des Salzwerks Friedrichshall 
ben Pindenau, im Herzogthum Hildburgsbanfen. In 
Langsderſs Samml. prakt. Bemert. 2B. 178% 

Des Hrn. von Aallers Bemerkungen über ſchweizeri— 
ſche Salzwerke ze. herausgegeben von 8. Chr. Langedcrf. 
Zeipz. und Ärantf. 1789. 8. 309 @eiten. 4. D. Bibl. 
LXNXIX. soo, 

Haller (A.) kurzer Auszug einer Beſchreibung ber 
Salzwerke in dem Amte Aalen, 1765. 8, 11 Besen. 
A. D B.X. St. ꝛ. ©. 278. 

Hefelmeyer, Hiſtoria ſahs, quod Halae Svevorum 
coquitur, 1731. 

Hetwigs (G.) Grundlinien der Salzwerkkunde, der 
Derg» und Huͤttenwerte, entwerfen fur den angchenden 
Gtaatswirth, gr. 8. Frantf- 1792. Rue A. D. B. 
V. 77. 


332 


Hoffmanns (Fr.) Beſchreibung des Kallifhen Salz⸗ 


werks. 8. 

Hohndorf, vom Halliſchen Ealjwefen; in Drey: 
Baupıs Be hreibung des Saalkreiſes. 

Bellners ( Dav.) Berg» und Salzwerksbuch, in 8. 
Stantf. 1702. ı Alph. 15B. 

AanaedorfiY 28.) kurze und gründliche Einleitung 
zur Kenntniß in Salzwerten, mit nöthigen marhemati» 
ſchen und phoſikaliſchen Grunden erläutert, BE Bogen, 8- 
Kupf. Futf. ız7 1. ADB. XVI. 284, 

Bangsdorf (C. C.) Beytrag zur Aufnahme der Salze 
werfstunde, zund PB. Gießen 1779. A. D. Dibl. 
XlLiV. 476 . 

Langsdorfs (J. W.) ausführliche Abhandlung vom 
Anlegung, Derbefferung und zweckmaͤßiger Verwaltung 


Sammtm 


der Salzwerke. a Theile in 4. Gießen 1781. A. D. 
D. Any. XXXII —L. 1283. 

Kangsdorfs (C.Ch.) mehanifche und hydrodynami⸗ 
ſche Unterfuhungen, nebſt velitandiger Anwendung auf 
das Wajdıneriiien biy Ealjiverien. Atenb. 1783 
458.4. A. D. B. Anh. Liti -LAXXXVI. 597. 

Kangsdoris (KR. C.) vellſtandige Anleitung zur Saljz 
wertskunde. Altenb 1784. 4.. A. D. B.AXAVUL 
209. ater B. 1792. Mue A. D. B. IlI. ı73. 
—7. Supplemente zur Salzwertslunde, vorzüglich 
in Ruckſicht ip chemifche und ged noſt Kenñntniſſe, mit 
Anmert. und Zul. ven den Merten von Ebarpenuier, 
von Trebra, Voigt, Werner und Wild, mit Kupf. 
4. Altenb. 1792. 

Nachtichten von den Salzwerlen zu Reichenthal und 
Frauenſtein in Oberbaiern; Veckmanns Beyer. jur Def. 
und Techn. 8B. Ne. 2. 

Nachricht von Erbruung des Gerabrenner Salzwerke, 
ven K. & Langedaif; ın deſſen Samanl. prakt. Bemcık 
rer. 8.183. Fortietz. B. Mo». 9. 

Flosssichten (einige) von dem walten Füneburgifchen 
E aijierte. Leipz. Cammi. gIheil. &. 259. 

Avslee (G. Fr.) naturhiſtoriſche und technelogiiche 
Nachrichten. von der Saline zu Sulz. Tubingen 
1733. 8. 

Salzwerk zu Suͤlbeck und al; det Helden. In Bere 
neullis Tamml. &. Heilen. V. B. 

Weber (D, A.) Beſchreibung der greßen Saline bey 
Gmunden, und cınige Gedanten über andere Salinen. 
Tubingen, 8. A.D.D. LAXXIN, 454. 

Beyttag zur Berbeflerung der Saljwerte für Salzlun⸗ 
dige und Kameraliften, von J.W. €. Trampel. Erſtes 
Heſt. Mireinem Kupfer. Göttingen 1793. 3. 65 ©. 
Neue A. D. B. 11, 98, 

Von den Salzwerken in Hechburgund; in Langsderfs 
Samml. 2 St. 

Den den Salzwerken in Lethringen; in Langsdorfs 
Sammil. 2 Ot. 1758. - 

Von den Salzwerten zu Salins; in Langsd. Samml. 
2 Erıd. 

Ziglers Nachricht ven den Salzwerken im Herzegth. 
Magdeburg; Vecknanns Deptr. jur Deien. und Techne- 
kgie, 4 Baud. 

Weber (I.A. ) Beldireibung der "fen Saline bey 
münden in Oberöfterreih. Tüb. 789. 8, 

Saͤmiſchgerber. III, 499. 
— phyſiſch / technologiſches Handbuch. = Theil, 


Röffigs Lehrbuch der Technologie, x Abth. No.⸗ 
— Anleit. zur Technot. Goͤtting. 1767. 
„254. 
Jungs Lehrbuch der Fabrifwiffenfchaft. Türnb. 178 F7- 
2 Th. - 8. Abt. s Hp. Mo. 4. 
Simmtmadber. Ill, 505. VII, 160. 
Bergius neues Pok und Rameralmag- 5 V. & 49. 


Jacobs 


Sand 


— Schauplatz der Zeugmanufakturrn, ater 
and, 110, 

von Jufti Abhandl. von Manufakturen und Fabriken. 
ater Theil. 

Röfligs Lehrbuch, S. 152. 

Sprengels Handw. aater Theil, 

Weigels Hauptitäande, ©. 569, 
Sand. Il, 506. VII, 163, 

Brenner, Verbeſſerung fumpfichter Gegenden durch 
den Sand. Abhandl. der Schwed. Akad. XI. &. 211, 

Gill, ven einer befondern Art von Sande, je an den 
Ufern von Minorca gefunden wird. Hamb. Magazin, 
1.8. : &t. ©. 143. IV, Verſuch. 

Aropold vom Sande, deffen Natur und Feuchtigkeit. 
Deton. Nacht. 20 Th. P.576. und in den Abhandluns 
gen merfwürdiger Grundfatze und Erfahrungen, 1784. 

Narürlihe Gefchichte des Sandes. Neue Samml. 
zur Natur» und Kunſtgeſchichte, 37ſter Theil, 1752. 
No: 1.59. 


von Schefler vom Urfprunge des Sandes. Ebend. 
11St. Me.ıı, 

3. E. Wald vom Urſprunge des Sandes. Naturf. 
3 ©t. p.156. 


Woltmann über den Sand. Lichtenb. Görting. Mar 
gaz. a Jahrg. = St. p.49. 
auderj. III, 507. 
Tem Sander; und Beroban in fandigen Gegenden. 
Fraͤntijche Samıml. ı Th. ©. 295. 
Sanduhr. Ill, 510. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handb uch, ı Th. &.209. 
De la Hire neue Erfindung von Sanduhren, melde 
anf den Meilen zur See ſehr vortheilhaft zu gebrauchen ; 
im Hamb. Magaz. Tom. 23. p. 109. 
Sanduhr. Auserlefene Sammf. 2 Th. &.sz, 
Nora fcenza di Horelogia Polvere di Arcangelo 
Maria Kadi, Roma 1653. 4, 
. Sanduhrmacer. IT, 510. 
Bergius neues Pol. und Kameralmag. sB. ©. rı6. 
Meigels Hanpıitande, S. 405. 
änfie. IM, siı. VIT, 166, 
Zur Geſchichte der Sanften in Nurnberg. Journal 
won und jur Franten 1790 V. 8. Siehe auch Potte⸗ 


Chaiſe. 
Sardellen. VII, 168. 
Hilds Handl. Zeit. 1784. ©. 345. 
Eattel. III, 517. VII, 170, 
Beckmanns Geld, der Erf. 3B. Er. ı, 
Sattein. 

Frae⸗-Rex gründliche Anweiſung zum Garten und 

Dacken, daß kein Pfird gedrückt werde. Berlin 1791. 


BD: 
Sattler. IT, 518. 
Bergius neues Pol, und Kameralmag⸗ BD. 6.118. 
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Biſchofs phyfiſch technol. Handbuch, 2 Th. &.rı. 

DSattlerhandwert (das) beſchrieben ven Garſault im 
XIV. Tom, der Deſcriptiuns des Arts er metiers „ über: 
fetst im: 8. Di des Schaupl. der Kivifte und Handwerker, 
von Halle .ı 790. F 

Garzonii allgem. Schaupt Franff. 1619. S. 482. 
— Wertſtaͤtte der heutigen Künfte, ater Band, 

5. 

Sprengels Handwetke und Künfte, XITR - 

Seneral» Privitegium und Guldebt ief des Sattlerge⸗ 
werks im Ronigreih Preußen, Litthauiſchen Departes 
ments, inſonderheit der &tadt Tilfit, di d. 25. Jul. 
1752. vid. Nov, Corp, Conſt. Masch, Tom. ı. p. 


1155. 
Eaturnit, VIE, 173. 

Monnet über den Saturnit. Crells Annalen 1786. 

ed. 10 St. No 4. 
Satz. VII, 173. 

Rienbergers (9. Ph.) Kunſt des reinen Satzes. 
ID. 11B. — 13 Theil, 4. WBerlin 1774. A. 
DD. Ant: NYXI—LN. ı514. 

Schubart (Y.8.) Baßſchluͤſſel, das ift: Anleitung 
für die Anfänger und Liebhaber der Setzkunſt. Regeneb. 
1786. zı Bogen, 8. ADB. LXNV. 460, 
Saverkleeſalz. VII, 174. 

Savary diu. de Sale ellent, Acetolella, Argent. 
8773. 

Scherle über die wahre Matur des Sauerlleeſales; 
Crells chem. Annal. 1785. 2St. No. 3. 

Sauerteig. IE, 522. 

Sauerteige (wem) wie man ihn bekommen fünne, 
nn davon abgetonimen. Lei. Samml. 10. Th. 

. 961, 

Giorters Merhode: den Sauerteig zum Brauen, 
Daden und Branatweinbierten zuzurichten. Erells 
neues chem. Ardiv, SD, 1786, ©. 65. 

Ungarifhen (vom) Sauerteig zum Drodtkacken 
Bel. öten. Samml. + Th. &. 365. ’ 

Verfertiaung (von) des Sauerteigs; Samml. üfon. 
Anmert. p. 47. " —— 

ie Sauerteig, mern man garı davon gekommen, IR 
präpariven, Hannop. gel. Anz 1784. Qt. 33. 34. ' 

Saugwerk. il, 543. 

Anmerkungen Aber die Saugwerle. Sammil. neuer 
Abhandl. Mürnberg 1775. — 

Boͤſe (Jebſt) Anweiſung und Zeichnung, wie eine 
Saugpumpe von Blech zu verfertigen 1771. 8. A. D. 
B. XXl. a2. _ j 

Barftens Abhandlung von Saugwerk; in den Abh. 
der Baytiſchen Atad. / Band, ı773- 

Langsdorfs (I W.) praktiſche Bemerkungen über 
vereinigte Saug ⸗ und Druckwerte. Deſſen Samml. 
2 ©t. ı 788. IN. 


5; Stepling, 
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Stepling Befhreibung einer Saugmafhine, Ab: 
handl. einer Privargelellichaft in Böhmen, ster —* 
1777: 5 
Eäulen TU, 534. M. ſ. Oid nung. 

Traité de l'Arelitecture on pruportion des trois or· 
dres Grecs par I, Autoine, Trever. ı768. Fol. 

Cours d’Architeäture p. Dariler.. Die neueſte Aus: 
gabe. Paris 1750, von Mariette. 

Ewier CL.) de Altitudıne columnarum lub proprio 
— eorruentium, Acta acad. fc, Pecrop. ı778. 

ars II. pag. 163. 

-—  Determinatio oneram, quae colummae geftare 
valent. ‘Adtaacad. letrop. 1778. PT pag. ızı, 

— Examen ınlignıs — in theoria eolumna · 
rum occurrentis, l. €, pag ! 

Kraft (G. W.) —— emeudationis theoriae 
ordin, architedunicorum. In dem X1: B- der Schrif⸗ 


ten der Petersb. A. S. 288; auch im Hamb, Maga; . 


VOLB. 6&t. 5 Art. 

Nouveau Traite d’archite@ure, contenant les einq 
ordres ſuivant les quatres autenrs les plus apptouve⸗ 
Vignole, Palladio, Philibert de Lorme et Scamoz- 
* Par le Sieur P, Natiorelle. Paris 1729. Imp. 

ol. 

Ordonnance de cing elpeces de colonnes felon la 
methode des Anciens, par Perrault. & Par. 1683. Fol. 

Leber den Urfprung und die Bedeutung des Worts: 
Saͤulenordnung. Aus Weinligs 30 Driefe über 
in m Magazin der bürgerl. Baukunſt, ı Th. 

23 

Unterricht, zur Aufreißung der fünf — 
nach dem zwoͤlftheilichen Modul sc. mit XXI. Kupfertafeln. 
ar gr von Lukas Boch, 1778. ins. 7 Bogen. 

A. D. B. XLI. eo, 

- Gäulenftellung. IT, 523. 

Lode ( Sam.) die Verbindung und Uebereinanderſtel⸗ 
fung. ber Säulen. 60 Kupfertafeln. Dresden 1784. 
801. A. D. B. LXX. 1358. 

Schachſpiel. UL 539. 

Anweiſung zum Schachſpiel, daraus man ſelbſt alle 
——— und Handgriffe ohne Anführung erlernen kann. 
1740.8 

Ealabrois (G. G.) das Schach und die Chachfpicl: 
geheimmiffe des Arabers Philipp Stama, verbeflert und 
umgearbeitet von Mofes Hirfdrel, 3 Theile, mit K. gr. 8. 
Dreslau 1784. 

Pbilidoe (A. D.) Anweifung zum Schachſpiel, aus 

. €. ‚9.8. Gotha 1779. 


un (die) im Scaq ſpiel ein — zu werden, 
von A. D, Pbilidor. Strasburg 1771. 

Theoretiſch⸗ praktiſchet Unterricht im —88 iel, von 
einer Geſellſchaft von Liebhabern; aus dem Sranöffen, 
pie den ut bes Philipp Drama, 8. Berlin 
1789, 


‚cher erhalten werden Eonsen. Bien 1779. 8, 


Schaf 
Ueber bas Schachſpiel, deffen Augen, Gebrauch und 


Mipbrauh, von Wiojes Hirſchel. Bau mu 
Unterhaltungen, 2 53 N, 5. * Bene 
Ooeht- IL, 539. 


Berechnung der Fürderungsiohne bey Abfinkung eines 
Zieh: und Babrfehachtes von ee Bahıten. Kempens 
Masayin ber- Dergbaufunft, 2 Th, 106 ©. 
llers u jur Zimmerung, in Aempens Mia 
aazin, 9 Theil, 1 
Obngefähre — des Abſinkens eines Zieh⸗ 
und Fahrſchachtes von 6 Fahrten, oder 20 Lachter Tiefe ic⸗ 
— Lempens Magazin der Bergbauk. U. ©. 113. 
Scheid (I. X. €.) von dem unterirdifhen Bau bey 
Bergwerken, befonders von einer dauerhaften Schacht ⸗ 
zimmerung. In dem zten B, der Abh. ber Vayeriſchen 
Alademie, 1773. 


Schachtelmacher. III, 542. 
Garzonii allgem. ne rs Frff. 1619. ©. 581. 
Weigels Hauptftände, ©. 45T. 


Schachtgeſtaͤnge. IH, 543. 
Schwabs (A.) Unterfuchung von der rechten und vor: 
theilbaften Stellung des Schachtgeſtanges in den Gruben. 
Schwed. Abb. ı3 Theil, S. 95. 


Schaf. Schäfer. Schäfer. Schafzucht. 
‚ 183. 

‚Aufmunterung zu mehrerer Schafzucht, nebſt einer An⸗ 
zeige von einer leichten und ſichern Art des fo nötigen 
Schafzeichnens. In den prakt. Vepträgen für Freunde 
der Detoriomie. Leipzig 1790, 

Auszug aus Halifers Schafzucht. Hannov. nuͤtzliche 
Samml. 1755. ©t. 7. 8. 

Derechnung einer englifchen Schäferey. Annalen ber 
Detonomie, ı Keft, 1787. keipzig. ©. 57. Berechnung 
einer deutichen. I. c. S. 65. 

Depirag au —— der ſpaniſchen Schafzucht. 
Hilds H. 3. 1785. 339 

Clauer (J. Pb.) — —— ſuͤr die Ver⸗ 
mehrung und Unterhaltung der Churpfaͤlz. fereyen. 
Danbeim 1786, 8.44 0. A. D. B. LXXVIL 285. 

Daubenton Katechismus der Schafzucht; —— 
ee eipzig und Defau 1784. A. D. B. 

xIl. 598. e 

Ellis (M.) von der Schafzucht. Schreb. Samml. 
Tb. ©::0,. 2 Th. 241. 19 Th.. 14 Th. 241. 

s Tb. 3. 16 Th. 242. 

Erfahrungsmaͤßiger Unterricht, wie die Schafe durch 
gute Pflege zur volltemmenften Art gebracht und bey fol« 

AD». 
XLVI. söı. 


Geutebräds (C. A) Unterricht von Schafen und 
Schaͤſereyen. ı Theil. Leipzig. ater 1767, ADD 
xl, St. ı, ©. 345. 

©. Bar⸗ 


Schaf 


v. Barrach (Graf) die Schafzucht nad Grundſaͤtzen 
und Siſahrung. Wien 1786. 10B.ins, ADD. 
LXXIX. 255. 

- Auaflfers (Fr. W.) Seldarube in *8* — 
Schafzucht. Dein 1767. Da. A. D. D 
©t.2. ©. 342. 

—— — ausfuͤhrlicher unterricht von der Zucht und 
Wartung der Schaſe, 8. Lelozig 1785. A. D. Bibl. 
LXXVI. 580. 

: zu. von dem Erfolge der Verfeinerung der Schaͤ⸗ 
ade ey dem Haushalte zu Lucum in den erfen fieben 

ahren von 31783 — 17905 Neues Hannöv. Magazin, 
1791. 56 St. 

Schaͤfer (der redliche) se umſtaͤndliche Befchreibung 
einer Schäferey, von Hirſch. Anſpach, 1764. A. D. 
Bibl. VI. St. 2, ©. 299. 

Schaͤferey (die) bfonomifc betrachtet. Ulm, 1733. 
A. D. B. LXII. 594. 

Bon Schäfereyen und Schafen. Goͤtting. gel. Any, 

m St. go * — * 

fereyen, wie fie ı) n ‚ 3) den Eommunen 
— — ind. Journal von und für Deutſchlanb, 1790. 
6 St 

—88 Toon der) in der Herrfchaft Hoyerswerda in 
der Lauß nitz. Schrebers Samml. ı Th. ©, 113. 

Sendſchreiben an einen Freund über den erbichteten 
Hnterfchied der Rein und Schmierſchafe. Hannoͤv. rüßl. 
Eamml. ı757. &t. 60. 

Steebs (I. H.) ſtaatswirthſchaftliche Betrachtungen 
fiber Schäfere, Hornviehzucht und Aderbau, 8. Tübin: 
gen 1784. 1, c. LXIII. 295 

Streuns (Br.) fregmürhige Briefe Aber die Schafzucht 
in — und Defreid. Wien 1788. 8. A. D. B. 
XC. s 
—— (G.) Verſuch einer pragmatiſchen Befchichte 
der Schaͤfereyen in Spanien. Leipiis 1785. 8. 156 ©. 
A. D. DB. LXXVIL 579. 

Unterricht von der vortheilbafteften Schafeultur. Nach 
den Lehrfäßen ‚der —— zu Mercopail, 8. Ulm, 
1776. 10 B. XXX ©, 624, 

Unterricht für ve —— eder Leitung zur wahren 
Kenntniß einer aͤchten und gruͤndlichen Behandlung des 
—— — Wien ı78°.8. 48 ©. Allg. D. Vibl. 

Wennel (I. P.) Abhandlung vom der Schafjzucht. 
Wien 1770. 1% A. D. B. XXIV. 65. . 

Wichmann⸗ E haftarechismus nach Danbenten, mit 
Kupf. ar. 8. Deflau 784. 

Wieg:nd (%.) KHandbücleln zum Unterricht für die 


boſterteichiſchen Cchafneifter, 8. Wien 1783. (1775. 
5 Bogen. A. D : Dibl. XXXV. S. 610.) 1783. le 
Ixı. 590, 


Nounge Ureheil fiber d’Nubenrerie Unterricht für 
a Annalen dir Dronemir, 1 Heft. Eeipilg, 
3787. 
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Unterricht ven der beften und durch bie Erfahrung ge⸗ 
präften Art, die Schafe zu ſcheeren, und wie die Wolle 
den Händen bes —— zu behandeln ſey. Schre⸗ 
Samml. 32 Th. 144 & 
Schanze. 10, 548. 

Abhandlung Cturze und deutliche) von der Eonftruction 
der jetzo gebräuchlichen Arten von Feldſchanzen, Redouten 
f.w. 8 Derlin 748. 4 B. 1B. K. 

Müller (Lud.) Verſuch über die Verſchanzungelunſt 


auf Winterpeſtirungen; mit 15 Kupfern. 3. Potsdam, 
128%. Gotha 1792, 
Scharlachbeeren. 1, 549. VII, 184. 


v. Bernitz (W.D.); in — medico- phyf, nat. 
curioſ. Annus HI. Obf. 104. 
(Er des Coceus ılicis.) 4 Handl. Zeit. 1784. 


Voglers (3. 9.) Verſuche mit den Scharlachbeeren, 
PB Abfiche ihres Nutzens in der Sirbrtunf, 6. 8. ee 
1790. Milds H. 8. 1790. ©. 261. 


Scharlachfaͤrberey. II, 549. VII, 185. 

Beytrag zur Färbeien des Scharlachrorhs auf Welle. 
Bildes 9. 3. 1785. 419 

Scharffs (3.9) —* uͤber verſchiedene Gattun⸗ 
gen; von Farben. Erſtes Stüd, welches die Faͤrbart des 
Scharlahs und einiger andern Eochenillfarben enthält, 
— 788. 34 Bogen. A. D. Bibl. LXXXVIII. 

t. ı82, 

Gmelin vom Gebrauch der Salpeterfäure zum Schar⸗ 
lachfärben ſtatt der Zinnauftsfung. Im sten Bande der 
Eommentarien der Görtinger Se, 

Von des Keren Bmelins Abhandlung, fih bey ber 


jSchartlachfaͤrbetey anftart der Zinnauflöfung des Scheide⸗ 


mafjers zu bedienen. Hilde H. 3. 1787. & 27. 


Schatten. II, 551. VII, 186. 

v. Gleichen (genannt Rusworm) von den Farben 
des Schattens; in den Acten der Erfurter Atademie, 4. 
1780. i 
Ben Chatten der Körper; Phyſ. Abb. der Parifer 
Atad., überfeßt von Steinwehr, 7 B. ©. 254, 

Biffentkaften des Schattens (die zum Zeichnen unb 
Dialen unentbehrlich), oder ** Schatiirlunſt. 
Nuͤrnb. 759. 13 B. 10 B. K. med. 8. 


Schattenriß. ‘HI, 552. VI, 186. 
Anweifung ‚zum Silhouettengelchnen und der Kunſt, 
fie zu verjüngen; nebft einer Einleitnng von ihrem phy: 
fiognomifchen Muben, Römpild und Seipaig. 1779. 3. 


ys Seiten. 

Ausfuhtliche Abhandlung über ge —— und 
deren Zeichnung, — ierung und Verviel⸗ 
fältigung: Wen dem Verf. des —— — Kabi⸗ 


nets. Mit 1 Kupfert, Frankfurt und Leipzis, 1790. 
AD, KUN. 90, j 


Schauam 
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2 Schauanſtalten. MI 553: 
Chuthanndveriſche Verordnung wegen des Linnenfegäen 
iM Luhor, Bergen und Willow. Hannover, 129% 
Hilds 9.3. 1790. ©. 381 fü. 
Schaugeſetz für die Tuchmacher in Cotbus v. I 1776. 
Hilds 9.3. 1785. ©; 318. 


Bon den Churbraunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Shui ' 


Falten oder Linnenleggen, von 3. &. ®. X. in, Mi 
Hilde H. 3. 1790. ©. 225. 
Schaumſeiſfe. VIE, 192. 

»Aolmbergs (M.) Beſchreibung der weißen rußiſchen 
Schaumſeife. Neue Schwed. Abh. D. 3. 
1799. ©. 36. 

Schaunfag. IH, 558. 

Vorſchlag zu einem — vom Hm. Cochim. 
In des Hrn. Abts Laugier Anmerkungen über die Bau⸗ 
fünf. kei. 1768. A. D. B. XII. St. 1. S. 291. 

Scheerenſchmid. III, 564. 

Von Scheerſchmieden. Garzonii Age. Conuplat 
Frankfurt 1619. S. 358. 

‚ Sceibeninfteument. III, 568. VI, 195. 

Hoͤſchels (€. C.) kurze Beichreibung eines neuen 
Mintel» oder Scheibinſtruments, welches bey großer Lan» 
besvermeffung die größte Genauigkeit leifter. Mit einem 

* 8. Angsburg 1794. 

Leupolds Theatrum arithm. &. 169 u. ſ. f. 

Unterricht (ausfuͤhrlicher) zur Beltmefimastunf, oder 
Scheibenmeflung, ıc. 8. Langenf. 1766. 144 B. 34 B. K. 

Vochs (2.) Beſchreibung eines Scheibeninjiruments, 
bie Lage der Derter bey einem Siruationsplan geſchwin— 
der umd richtiger als durch Ausichreiten au beftimmen ; 
mit 4 K. Augsb. 1778. 55. AD. DL, 225, 

Scheidekunſt. AU, 3608 

Von dem eigentlichen Begriffe | dee © 
ihrer Art, Umfang und Nußen. In den Abh. der War: 
ſchauer Gefellihaft, ı ©. ı Nu, 2 und 6. 

- Bon der Unterfehicblichteit der Chemir. Braunſch. 1765, 

Borichii (Olai ) de ortu et prugrellu chemise Diff, 
Haffniae 1668, 4. 

P. 2. Roufenu Vertheidigungsrede der Chomie wider 
die Vorurtheile unſerer Zeiten. Angeiftadt 1774, 

Wiegleb (I. Chr.) Geſchichte des Wachsthums und 
der Erfindungen in der Chemie, 1B. ı und a Der: 
din 1790, 8. 256 S. A. D. B. IC, 162, 

* ee" 

Baumer (1. W.) Bibliotheca chemica, 8. Giffse, 
‚4732. PE$- 116, 

Boreli (P.) Bibliotheca chymica [. Catalogus Libr, 
etc. Paris ı654. ı2. Heidelberg 1656. ı2, 

Sechs (CD. ©. F.) Verſuch einer Weberfiht der chymi⸗ 
ſchen Litteratur und ihrer Branſchen. Altenb. 1785. 8. 
248 Seiten, 

Roibfcholsens (Fr.) Bibliotheca chemica, i -ates 
Stuͤck. Nümb. und Altdorf 1725 — 28.8. 


Mortes Chemie, 


Scheider 


-... * * * 

James (R Medieinal Dictionaire. London 743 
et 1745. Fol. Voll. 3. c.f. Franzoͤſiſches unter dem 
Titel: Dittiomire de Medecine, de Chiruigie, de 
Chimie, de Botastique;- d’Anztomie etc, Revu cortige 
ei augment€ par Mfr. Jul, Buſſon ä Par. 1746, F. vL 

Magiers D.&ionaite deC bymie, cuntenant la theo- 
rie er la prarique de ceite fcience, fon applicatiog 

a la Fliyſie ete. & Paris 1766,8, 2 Bände. Dänifdr. 
Cops. ı77ı —72. Dewfd, mit,pielen Anmerkungen 
beimebre von Pörner, unter dem Titel: Allgemeine Des 
griffe der Ehumie 3 Teile. A. D. B. XD. St 

22. Anh. IX, S 29:2. Engliſch, von Keier 

0nd. 1777. B. 3 Bände, Dia. deChymie. To. I. Par, 
1778. 4, erl.p. Dieſes deutſchv. Reonbardi, keip;. E 8, 
1781. 4Tände, ADB Ll.253, LIV.447. LVL 
150. 2te Aufl. 1788, 

Müll von Adwenflein Lexicon galenico - chymi- 
€0 - pliarmiaceuticum; oder gründliche Erflärung ı 8000 
mericinifcher Namen. Frantf. 1651. Fol, 

Scherers (J. Ad) Verfü einer neuen Nomenclatup 
für deurfche Chhmiſten, gr. 8. Wien 179%. 
Schuſiets (D. ©.) mediciniſch⸗chytniſches Pericon. 
Chemniß 755. 626 S. 

Verſuch einer franzoͤſiſch⸗lateiniſch · deutſchen Nemen⸗ 
clatutr der neuen Franz. Chemie. Nach dem Franz. des 
Hrn. Sage, frey bearbeitet, und verm. von dem deutichen 
Herausgeber, gr. 8. , Leipzig 1792. 

* * * 

Anledning til Föreläffningar öfrer Chemicus be- 
ſkſſenhet erc, af T, Bergmann. Stockh. 1779. 

Deutsch, Bergmanna Anleitung zu Vorleſungen uber 
die Beſchaffenheit und Nutzen der Chemie. Stockholm 
und Leipzig. 3779, 8. 6 Bogen, 

H. Boerkaave Elementa chemise, L. B. 173.28, 
Deutſch, Sannever; 2te Auflage, mir Anmerfungen von 
Wiegleb. Berlin⸗782. A.D. B. LIV. 118. 

N. ie Fevbre Cours de Chymie. Par. 1660. 175 1. 

I. Kuntel von Loͤwenſtein chymiſche Anmerkungen. 
Wittb. 1677. 8. Vollftändiges Laboratorium chymi- 


cum, ste Aufl. Berlin 1757. c. f. 


D. 9. Ludolfs volltändige und gründliche Einlei⸗ 
tung in die Chymie. Eifurt 1752.8, 

De Machy laſtitutions de Chymie, 
a Bogen, ı2. 

Macquer Elemens de Chymie theorique, 
1749. — pratigue, 1750, 

Macequer Anfangsgrunde der theoretifchen und prafti: 
ſchen Chymie. Leipzig 1752. 8. 
N. Lemery Cours de Chymie. 
Deutſch, Dresden, 1726. 1734. 
—* ng — Mdiide Chemit 

H nafien Bibliothek aus iſcher iſte 
and. Nuͤrnb. 1781. 4 Bände. A. D. B. Ant 
XXKVI—LN. ©. 5ı5. ' 


Paris, 1766. 


Paris, 


Par; 1675. — 1756, 
ste Aufl. 1754. ver⸗ 


A. Kt 
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A. Rädiger Anleitung zur Chymie. Rp}. 1756.8. 

2.3. D. Sudows Entwurf einer phufitdien Scheider 
funft, mie. Frantfurt und Peipzig, 1769. A. D. B. 
Xıll. 429, F 

HB. Sudow vom Nugen der Chemie zum Behuf 
des bürgerlichen Lebens und der Detoncmie. 
1775. 8. 

R. A. Vogel Inftitutiones chemiae, Gott, 1755. 
1757. 1762. 1774. Deutſch, Lehrſatze der Chemie, 
Aberfeit und mit Annertungen ‚verfehen pen Wiegleb. 
Weimar 1775. 4:5 D. 8. 

€. €& Weigel der Einfluß chemiſcher Kenneniffe in die 
Detonomie. Greifsw 1774. 25 S. 

Ebendeſſ. Grundriß der reinen und angewandten Che: 
mie, 1777. 2.8. A. D. B. XXXVI. ©.3 u. 522, 

€. 8. Wenzel Cinfeitung zur böhern Chemie, ı Theil. 
Reipyig 1773.8. A. D. V. XXIV. 147. 

3. €. Wiegleb Handtuch der allgemeinen Chymie. 

Berlin 1781. 7B.8. ADB LI 33. LXI. 177. 

Scheidewafler. HI, 573. 
Deweis, daß die vothen Dämpfe der Salpeterfäure, 
nicht von ganzen biennbaren, fendern vom reinen Feuer⸗ 
roefen herzuleiten; im Almanach für Scheidekuͤnſtler, 
1733. D. 33. 

Cornetie über eine eifenartige Saͤure durch die Deſtil⸗ 
fation des Salpetergeiftes mit zerftoßenen glübenden Koh⸗ 
ten; in den Mem. de l'academ. à Paris 2779. p. 479. 
Crells dom. Annalen, =®. p. 46. 

J E. B. Baſſe hemifche Verſuche über das Verhalten 
der rauchenden Salpeterſaure gegen die fetten und aͤtheri⸗ 
ſchen Oele, ats auch fluͤßigen Balſamen; in Crells chym. 
Entdeck. 9 Th. p. 38. 

Hellot Conjeätutes far la conleur rouege des va- 
peurs de l'efprit de Nitre er de l'eau forte, Academ. 
Reg. Parif. 1736. Mim, p. 32. 

v. Röwenftein de commodo methodo aquam for- 
tem diftillandi. Eph. Nat. Cur. Dec, Ill. an, i. p. 291. 
Erxells chym. Archiv. ı B. p. 168. 

Ueber die in der aus dem Schwefel entwickelten Bis 
triolfäure enthaltene Salpeterſaute; in Crells chym. An⸗ 
nalen, 1 B. p. 268. 

Weigel vom grünen Scheidewaſſer; in defien chem. 
mineral. Abhandl. ı Th. No. ıı. 


Edjeidewafferbrennerey. II, 573. VII, 196. 


Bereitung ber verfchiedenen im Dandelgangbaren Arten. 


Scheidewaſſer in den Fabriken. Hilds 9. 3.784. 389. 
Demadıy Kunft, Scheidewaſſer zu brennen, enthält 
‚ber XI. D. der Defctipt. des arts er metiers, 4 ö 
Deftillation des Salzgeiſtes und Scheidewaſſers in 
Amfterdam. In Serbers Nachrichten von chemifchen 
Fabriten. Halberſtadt 1793. 
Fabrikatur der Salpeterfäure, Hilds H. 3. 1787. 


®. 44. _ 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th, ı Ei. 


3 Aſchn. ’ 
Technol. Altteratur 3a Jacebaf. Woͤrterb. 


m» 


Lauten, p 


Schiefer 


Röpigs kehrbuch der Technologie, S. 276, 

Simons Kunft Salpeter zu fieden und Scheldewaſſee 
zu brengen. Dresden ı 776, 

J. A. Weber Beſchreibung einiger Methoden, bag 
Scheidewaſſer zu bereiten; in defien Magazin, ı Theil, 
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. 300, 

Koͤnigl. Preufifhe Verordnung wegen @inbri 
aller fremden Bitriolöle und Scheidewaffer. Berlin Be 
Hilds 9.3. 1785. ©, 20, 


Scheidung durd) Guß und Fluß. II, 576, 
VI, 199. 
Beringoccio Pyroth. Lib. IV. c.6, Kobneis Be 
vicht von Bergwerten, S. 146. Ellers pünfital. diem, 
Abhandl. 1. &.ı. Cramers Elementa art docim. H, 
— 4. Bergmanns zu Scheffers pm, Votleſun⸗ 
‚ $. 237. 
A Profperitas Germanise, I— VL Theil. 
Amfterdam 1656-61. 8, im aten Theile. 


Schellenmacher. 11, 577. VII, 20x 
Weigels Hauptftände, ©. jaı. 
Schelten der Handwerker. VII, aor. 


Beyer (A.) de comviciis opificum. 4. lenae 1639, 
Eiheune, Ul, 580. i 

Vom Vorzug der hölzernen vor den Leimtennen in 
Scheunen, guten Panfen, Waffertrögen und Schwellen⸗ 
lagen, in Deton. Bedenten, Tom. I, p. 379, 

Schicht. III. 580. 

Tabellen über Die Bezahlung der Schichten bey dem 

Saͤchſ. Bergbau; in Röblers Bergm. Kalender. 1791, 
Schiefer, Il, 583. 

3. Gotter Saupel von der Miſchung der Mannsfeldk- 
fhen Kupferichiefer, deren Bearbeitung und Ausbringen. 
Hamb. Magazin, 9 B. p. 563. ebenfalls in den Verſu⸗ 
hen aus dem Reiche der Natur, ı Th No. 7. 

P. A. Gadd über die Schiefergaͤnge in Finnland und 
dem in felbigen brechenden Dachichiefer. Neue Abbandt 
der Schwed. Akad. ı Theil, p. 280. und in Erells chym. 
Entded. 8 Th. p. 207. 

©. G. Bermelin von den Eigenfhaften bes Dad _ 
fchiefere, und wie er gebrochen wird. Ebend. 33. Band, 
p. 269.0 f. Meiftens alles aus dem Bondaroy. 

Malmſtroͤm vom Alaunfhieferbruche zu Andrarum 
in Schonen; in Phydiographifka Handling. ı Band, 
ı Stüd, p. 38. — 

Nutzen des Schieſers. Gazette ſalutaire, 1772. N. 6. 
Berlin. Sanunl. 4 D. p. 583- , 

Ueber die Enıfehungsart des Schiefer. Mineralog, 
Deluf, ı Band, p 61. 

Schieferbreher. VII, 204. 

Bergius neues Pol.und Kameralmag. 5B. &. ıır. 

Fougeroux de Bondaroy L’art de tirer des Carrie- 
res, la pierre d’Ardoife, de la fondre et de la tailler, 
à Paris ı762. Fol Ueberſetzt: Kunſt, Schlefer — 

un " 
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den Steinbtuͤchen ja btechen u.[ f im Edauplab der 
Künfe und Hantw. 2 Band, p.369. 
Schieſerdecker. il, 546. VII, 205. 
BSiſchoſs phoſiſch· technelogiſches Handbuch, = Theil, 


©. 171. 

Nagels tabe llariſche Ueberſicht der verzuglichſten Küns 
Me, 792. S. 137. 

Speengels Handwerte und Kuͤnſte, IX. 

Schießeun. Mil, suo. VII, 207. 

4. 2. Erzählung, ven den Arten im Berawerke zu 
ſchießen, befenders, wie ſelches auf dem Zınnmalde mit 
Edurärmern verrichtet wird ; in Zintens Leipz Zamml. 
—— Dand, p. 140; Calvörs Maſchinen des Hatzts. 

23. 
Edießgerefr. Il, 590. VII, 207. 

Re.ueil de pieces for un nowreau Fufil, par le Chav. 
dArcy, av. Fıg. 8. Yasıs 1777. 

Cuntideratiuns far la Reforme des Armes , jugee 
au Cunfeilde Guersse, afembl& & l’Hötei des Invali- 
des %.. Par. 1777. 

Effe für ie Fofil, ou Derail de la fabrication des 
Cauons, de leur pratee, longuear, calibre er char- 
ge, et Kegles pour bien tırer, 8. Paris 1781. 

von Gtoeben Bemertungen uber das keine Schieß⸗ 
geweht; im sten Bande der Krieasbibl. 

Letires fur une arme a fea, noureılement inventée; 
eu Non apprecıe a leur jufte valeur er le feu de la 
Moufgneterie et bes imitateurs Ju Roi de Pıuffe, #, 
Avıgnon 1780. 

ut mann Nachricht von gezogenen Düchfen, mit K. 
Metersburg 1739. 

Mafchinen zum Kriegsweſen achöria, oder verſchiedene 
Werbefferungen des Schießgewehrs. Am ten Theile der 
Krirsebiblierbet 

Mütlers Vreatile of Artillery, with a Theory of 
Pouder applied 10 Fire- Arms, wıth Cats. 9. Lon- 
don 1:68. 

La Forblefle da Feu pr£cipird Ju Canon er du mou- 
fquet, demontsce par les faits, par Knock, 12. 
Flaneſ. 1759 

Polbem» (2.) tbeoretifche Ausrechnung beym Schieß ⸗ 
gewehr; Schmed. Abb. 4 Theil, S. 71. 

Schieß ewehr (von: wenn es auf unterſchiedene Art 
geladen worden ; in den phuf. Abhandl. der Pariſ. Atad. 
3». ©. ı9. 

Zurudweichen (vom ) des Schießarwehrs. Phyf. Abh 
der Part Arad. 2 Theil, S. ı63. 

Sareßbulver. Ill, 591 VII, 20%. 

Antoni Examen de la Poudre traduit de Pltalie par 
Mſr Vıcs mie de Flavıgni 1773. 

Arnhenius de pulvere nitrato, Vpf, 1729. 8. 

WHelidor (Bernd. v.) Theorie des Schießpulvers. 
a der Berliner Atadem. überfeßt vom Mumler, 
1VB. ©, 273. 


Schießp 


ERKi de Papplication des Forces centrıles aux eſſeta 
de la puadre a Cauun par Mir. Bigot de Merogurs. 
Patis 1737. 3. 164©. ı 8. 

Verſuch ass den Centtaltiaften, die Wirtungen des 
Chwräpuweis za Dekimmen, vom rn. Digos von 
Moregues. Aus dem Fran; Wurnberg :766. 8. 
156. 3 Bl. :2. 

Die Starte des Schießen vers durch unaclikhten Kalt 
ju verme en. Getbaiſche Handl Ku. 178%. ®.:63. 

Ebrenswerd« (Aur.) Ic leid zwiſchen dem ſchwe ⸗ 
diſchen und fremden Scuiepguiver. Echned. Abd. ı D. 
©. 45. 

Eulers neue Örundfäge der Attilletie, mit Kupf. 8. 
Beilin 1745. j 

%. Saggot, Art zu finden, wie viel Saipeter im 
Shihsulur. Chad. Abhandl 17d. S us — 114 
des Driginals, edır &,95 dir deutſchen licberf. 

Grams (Jeb. Air ) vom Schießruldet. Allgem. 
Maga; 91. Tpril. Leipz. 1755. S. 137. 

Eine untrugliche Drobe des Schreßpulvers durch den 
Freſt; in Haners Seltenh. der Nerur. Ium- 2. p.7'9. 

Janoo Mid. Ihr.) von Dimpfung einer Feuers⸗ 
brunft durch Ehi-Epulser. Abd. der Seſeliſchaft in Dans 
sig. 2 Theil, 68. 

Zurturs (Melch.) Abh. zum Beweis, daß die Erfin⸗ 
dung des Schießpulvers mit unter die nublidjten tann 
gezählt werden. Winterthur 1786... A. D. V. LXAXILL 
263. 

Huttons, die Kraft des entzünderen Pulvers, und 
die anfangliche Geſchio indigreit der Kanenentugeln, durch 
Verſuche beftimmt; aus den phil. Tianact. 776. ubers 
ſetzt von Geuz; in Behms Manag Tri. R. j 

Ingenbouf Verſuch einer Thıziı uber das Schießz⸗ 
pulver; in feinen vermiſchten Schriften, ıfler and, 
1784. 12, 

Des Kapit. Arwbergs Vorfhlag, Pulver mir Wal: 
zen zu mahlen. Schwed. Abh. D. 22. E21. 

Kritiſche Anmertunsen uber die Erfint ung des Schieß⸗ 
pulvers Monarfdrift zum Nutzen und Vergn. Hamb. 
176. 3P und 6t. ©. 75. 

Cmbert (J. H.) Anmertungen über die Gewalt des 
gi mie K. ar. 8. Dießden 1766. A. D. 

Kl, 

Kindboom (Nils) Berluch, die budroftatifhen Prüs 
fer zu Unterfuchung des Salpetergehalts im Pulver zu 
rg In den Abb. der ſchwed. Arademie, 35 B. 

. 149. 

Miaffei, Baker und Bruni Verſuche, die Stärfe 
des Schieinulvers und die Menge der darinnen enthalte, 
— Zuft zu erforfhen. Hamburg. Magazin, ı7ter B. 

. 219. 

Eıfindung des Schießpulvers, von Murr. Seurn. der 
Kunſigeſch. V. Th ©. 55. 

Drmertungen über das Schießpulvet von ©. Napier. 
Transadt, uf the trifh Ac. für 1788, Lond, 1790. 4. 


Ueber 


Schiff 

Ueber das Schießpulver, in deffen verfchiebenen Zuſtaͤn⸗ 
den angeftellee Erfahrungen, vom Hrn. Abt Nollet; 
aus den Mimoires de l'ac. à Paris 1767; in Böhme 
Maga. 10 B. ı787. 

Papin, de novo pulveris pyrii ulu. A, Erud. 
1688. 497. 643. 

Phyſikaliſche Verſuche über die Wirkung des Pulvers, 
In J. N. Arnould Abhandl. math. phyf. und chymiſch. 
Inhalts 1793. 

Des Grafen Saluce Betrachtung über die flüßige ela⸗ 
ftifche Matetie des Schiefpulvers, Berlin 1769. in 8, 
234 ıD. ı$. 

Ueber das Trodnen des Schichpulvers durch Waffer 
daͤmpfe in England. Hilds H. Z. 1793. ©. 59. 

Dandelli (Fr.) vom Schiefpulper; Comm, Ac. Bo- 
non. Tom.IV, 1757. & 106, Allgemeines Magaz. 
XL.Th. Leipz. 1761. S. 201, Krüniz dton, phyf. Abp. 
XX. Leipy. 1762. 667 ©, 

von Veltheim über das Alter des Gebrauchs des 
Schießpulvers; Crells neueſte Entdeck. der Chemie, X. 
Theil, ©. 127. ® 

Bon dem Zeitpunfte, in welchem das Schießpulver er 
funden worden. Watſons chemifche Verſuche. Leipzig 
1782. &.166. Crells neueſte Entd, XII. Th. ©. 205, 

Den Erfindung des Pulvers in Deutſchl. Braunſchw. 
Anz. 1746. 18St. 1748. St. ı5. 16. ı7, 

Ediff. III, 593. VI, 209. 

Euler, Unteriuhung des Kunftgriffes des Hrn. Ber 
noulli, ein Schiff durch eine von innen angewandte Kraft 
zu bewegen. Novi com. acad, Perrop. Tom.|, 1750, 
N. 5; auch im Hamburger Magaj. 7Bd. ©. 314. 

Sceldon ( ©.) von der Schwere eines Schiffes im 
Waller; in den Schwed. Abb. Tom 3. p. 198. 

— vom Mittelpunfte der Schwere in einem Schiffe, 
und deffen vertheilbafter Stellung, in Abſicht auf die 
Fahrt des Schiffes; ıb. Tom. 4. p. 103. 

Polbems ( E. ) neue Art, die gehörige Ladung in ei⸗ 
nem Schiffe durch Verſuche zu beftimmen , dag das Schiff 
vor dem Umfallen ſicher und dech beweglich genug iſt; in 
den Schwed. Abb. Tom, 5. p.216. 


Schifffahrt. Schffkunſt. 
VII, 218. 

Der geoͤffnete Seehafen ıc. Hamb. 1702. 176&, 12. 
V. Kupfert. ohne die Abbild. der Flagge, 

Fortfeßung des aeöffneten Sechaſens, in weldem eine 
zulaͤngliche Nachrıht von der Schifffahrt felbften, und 
sie ein jeder diefe vortrefflihe Wiſſenſchaft ſelbſt begreis 
fen, verftchen und davon urtheilen ſoll ꝛc. von €. B. A. 
Hamb. 1706. 116. 12. 

Verzeichniß und Erklärung einiger Wörter, die zum 
Verſtaͤndniß der bey dem Seeweſen vortommenden Aus 
drüde und Namen dienen können. Anh. zu Schrodhs 
Einleitung zu den Handl. Wiſſenſch. » Theil. 2769. 

Erläuterungen zum Berftande der Schifffahrt und bes 
Seekrieges, durch den Herausgeber der Kriegsbibliochet 


Ill, 596, 
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erg Breslau 1774. 8. XL, Seiten Vorrebe. 
5608. 8. 

The Seaman’s Dictionary or an expolition and de- 
monftration of all che parts belonging to a Ship toge- 
ther wich an Explanation of all che terms and —* 
ufed in the Prachek of Navigation. Compoſed by 
that able and experieneed Seamann, Henry Man- 
wayring Knight, and by him prefented ro the late 
High Admiral of England, Lond. 1670. 132S. & 

A Naval Expofitor, Shewing and Explaining the 
Words and Terms of Art belongıng to ıhe Parts, Qua- 
lities and Proportions of Building, Rigging, Furni- 
fhing and Fitting a Ship for Sea. Allo all Species 
that are received int o tlıe Magazines and.on wharSes 
vices ıhey are Uled an IQued. Together with the 
Titles of all Inferior Officers belonging to .a Ship, 
with an Abredgemeut of their reſpechive Duties, . By 
Thomas Riley Blankley. The fecond Edition. Lon- 
don 1755. 191 ©. 4. 

An univerlal Di&ionary of the Marine, er a copius 
explanation of the technical terms and phrafes emple- 
yed in the conftrußtion equipment furniture —— 
ry, movements and military operations of a Ship, i 
luftrated with varıery of original defleins of Shipping 
in different firuatiens, togerher wich feparate views 
of their Mafts Sails Yards and rigging, to wich is an- 
nexed a translation of the French Sea-terms and 
phrafes colleted from the works of Meff da Hamel, 
Aubin, Saverien etc. by William Falconer, Author) of 
the Shipwreck. Londun 1769, 4. 

Vocabulaire des Termes de Marine Anglois et Fran- 
eis. En deux Parties, orne de Plauches avec une 

xplication des Figures qui y font contenues, er des 
definitions des quelques Termes de Marine, princh 
palement ceux de Greement. A Par. 777. 4. 

The Seamans Manual or Diäionary of Termes. 12. 

Dielionaire de Mauine par M, Desroches, ı Vol, 8, 
Paris 1687. 

Didionaire de Marine contenant les termes de la 
Navigation et de l’Architeäture navale avec les Regles 
Proportions qui doivent y etre oblerv£es, etc. A Am- 
fierdam ı702. Avec Privil, 767 S. 4. Kupfer und 
eingebrudte Holzichnitte. 

Petit ditionaire hiftorique, theorigue er pratique 
de marine ou I’on traite de la marine ancienne et mo-, 
derne, et ou l’on donne l’explication de toutes les 
termes de cet Art etc. Tome ı, 434 ©. Tome IL 
286©. 8. Par. 1758. : . 

Roland de Virloys Dißienaire d’Architeftore civile, 
militaire et narale, antique ancienne er moderne er 
de tous les Arts et Metiers, etc. Enrichi de 101 
Planches de Figures en taille et 3 Vol. 4. Par. 1770. 

Manual des Marins ou Explication des termes de 
la Marine par M. Bourd€, l’Orient 1773. 8. 

Elementas de Conftrucgso e Diceionario Frantez € 
Portugues de todas as pellas de que fe formao os Na- 

nu® a. 
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vias, Pedro ‚de Mariz de Souza Sarmento, Lisboa, 
2788. 

Swenſt Sb och Handels: Neaifter. A Table of the 
Swedifh Terms uf Frade and Nasigation ; in Dictio- 
nario Suethice - Anglo - Latino lacubı Sereiih,. Stock- 

. bolm ı761. 4. 262 S. ; 

Eneyclopggie Methodique. A Paris. 4. Tome l. 
783. 7 M. 1784. fängt mit Deftination an. 
Tom. UI. 1786, fangt mit Nadir an. 

Diäionaire de Marine, contenant les Termes de 
la Navigation et de FArchitecture navale, par Savd- 
rien, avec ig. 4. Amflerd, 1736. 

Zetterſteins Anmerkungen von dem Gelde und den 
Banten. Wien, 8. 1733. 

DBergbaus (9. I.) Geſchichte der Schifffehresiumde 
ben den vernehmften Böltern des Alterthums. 2 Bände, 
m. 8. grab. Leipzig 1792. 

Dreßler (Joh Fried, ) Gefchichte der Handlung und 
Schifffahrt der. Alten. Deffau und Leipzig 1783- 8. 

Hervey's univerlal naval Hiftory uf Great - Britain 
etc, sVol, with Cuts. 8. London 1780. 

Hiftoire de la Navigation, fon Commencement, 
fon Pıogres et les Decuwvertes. 2 Vol. ı2, Paris 
3702. 

Hiftoire da Commerce er de la Navigations des 
Anciens. Paris »716. ı2, 185 Bogen. Ada Erud, 
2717. v6, ‚ 

Bleffels (I. Chr.) Abhandl. von den Vorzüigen der 
alten Nordiſchen Seekunſt vor der Griechen und Römer 
ährer. Kiel 1754. 4. 

!’Admiral, ou Hiftoire nautique, par Popeliniere. 
4. Paris 1585, 

Eloge Hiftorique de Ja Navigation, par Dreux du 
Radier. ı2, Yaris 1757. 

Reinbold (CH. Lud.) kurze Geſchichte der Schifffahrt, 
2787. Muͤnſter und Osnab. 8. 127 S. Rec. A. L. 3. 
April. 1788. 154 S. 

Hiftoire generale de la Marine, contenant fon ori- 
gene, fes progres, fon erat aduel, er les Expeditions 
m»ritimes anciennes et modernes, par Boismäle et 

* Richebourg. 3. Vol, 4. Paris 1744. 3758. 

AÆivii Hılloria navalis media. 8. Lend, 1642, 

La Marines des anciens Peuples,, expliqude et con- 
fiderde par rappurt aux lumieres qu’un en peut tirer, 
pour perfeiionner la Marine moderne, par le Koy. 
8, Paris 1777. 

Sdölsers (A. L.) Verſuch einer allgemeinen Geſchich⸗ 
te der Schifffahrt und Handlung; aus dem Schwed. 3. 
Roſtock 1761. 

PArt de naviger, par les Nombres, avec les Tables 
des Sinus, par le mime, 4. ib. 1668, 

1, Atkinfon Epitome of ıhe art of navigation, Lond. 
2714. in 8. 

Barrow's Navigatio Brittanica, or a complete Sy- 
Rem of Navigation, 4, Lonu:n 1750, 
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Berger (C.G.) Dedale, c'eſt ä dire inventions 
nouvelles, pour l’ayantage de la navigation en General 
et principalement fur mer, gr.4. Berlm 1777. 

Dergers Dädalus, d. i. neue Erfindungen zum Vote 
theil der Schifffahrt überhaupt, mir Kupf. 4. Berlin 
1781. 

Trait€ de Navigation, par Bezout, av. fig. 8. Pa- 
ns 1755. 

Art de Mriger par le Quartier de r&duftion, par 
Biondel. 4. Paris. 

Compendio dell’ Arte de navegar, par Camarono, 
Con Fıg. 4. Sevilla 1538. 

Re.imiento de Navigacion y Hydrografia, por de 
Cejpedes. Fol, re J — 

luſtruthon de Part de navigeur, compofee en lan- 
gue Thioife, par Coignet, avec fig. 4. Anvers 
1581. 

Mart. Cortes Compendio de la Esfera y Arte Del 
navigas. 1551. 

General and rare Memorials, pertayning to the 
perſect Arte ol navıraion. Ann&ked to ihe paradoxal 
Cumpas in Playne, now firſt publiſied 24 Years after 
the hilt Inveution shereot. By Juhn Daye 1577. 

Legons de Navigation par Dwlagus. 8. _ Parm 
1768. 

Euleri Scientia navalis, ſ. Tradatus de conftruendis 
ac dirigendis Navibus, 2 Tomi, cum fig. 4. Petro- 
poli, 1749, 

le Guidon de la Navigation. 4, Paris 1666. 

Hauzxiey navigation unrerleid or a new and com- 
plet Syitem of navigation. Lundon 1744. 2 Vol, 

‘Cours de Navigation, pas Diguard de Kerguette, 
avec fig. Marl. 1762, » 

Navıgation, la -parfaite, par Ja Latitude, et Lon- 
gitude, par ‚Mandillo, av. fig. 8. Paris 1746. 

Mantons (5.) Seebuch, oder Bericht aller und jegs 
licyer Eourfen Landtennungen u. ſ. w. der ganzen Dfijets 
aus dem Schwediſchen von Wittenbutgk. 4, Lubeck 
1745. 

Elemens de Navigation, par Je Monnier, avec Fig, 
8. Paris. 

Espofition des moyens les plus faciles de r&foudre 
pluſieurs qualtions dans l'Art de la Navigation, par le 
Monnier, 8. Paris 1772 

Newhouje's generol Art ef Navigation, wich Cuts, 4, 
London 1718. 

.. Pet. Nonii de arte atque ratione uavigandi, Libri 
duo, Con.mbricae 1573, H. Folie, 

Hydrografia, o Arte de la Navegacion, par de Pıca, 
Bilbao ı585. 

a Reycn, Willebrodi Snelli, Tiphaeus Batarus, cum 
fig. 4. Lugd. Bat, 1624, 

Robertjon’s Elements of Navigation, æ Vol. witk 
Cuts, 4. London ı 763. 

#.Saa Libri lil, de nayigatione, 8, Par, 1549. 
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Elemens de la Science du Narigateur, par PAbbé 
Gara de Salagotti, 2 vol.av.fig.8, Paris ı781,' 

8. Stevin ‘Ir. de Navigatione, in ſ. Operib. 1634. 

Vorſchlag zu einem vellftäudigen Unterrichte in der 
Schiffahrt. Hamburg 1786. 35 S. in 4. A. O. B. 
LXXV. 272. 

v. Bartling Brief über die Donan, Commerzſchiff⸗ 
ſahrt. Wien 1768. 4. A. D. B. VII, 2 St. 308. 

Briefe über die Schifffahrt und Handlung in Ungarn, 
©clavonien und Ereatien. Prag 1783. 8. 

Faſchens (J.R.) Tractat vor den Mitteln, die Flüſſe 
ſchiffbar zu machen. Leipzig 1757. 8. 

Marpergers (P. I) Waſſcerfahrt auf Fluͤſſen und 
Kanälen, 4. Dresden ı77:. 

Neidhardt (A. W.) Vorkbhläge, die Schiffahrt ae 
sen den Etrom durch eine an das Schiff angebrachte 
aanz einfache Maſchine zu verbeffern. Machrichten der 
been, Gefellich. in Echlefien, 5 ®. 1784. ©. 99. 

Quentin, (5.2.) Berichtigung eines Abriſſes von der 
Schiffahrt auf der Wefer, 4. Goͤtt. 1788. 

Bon der Wefrr- Schiffahrt und Handlung. Yilds 
9.3.1786. S. 49; aus Weddigs weftphäl. Magazin, 
9 Heft, 3 Jahre. , 

Schiffayche. VIE 218. 

Theorie et pratique du Jaugeage par le P. Pezenas. 

Sur le Jaugeage des Vailleaux, par M.Mairan. In 
den Mem de l’Acad. des Sciences de Paris 1724. ©. 
2 1. Memoires für le Jaugeage da Navires, par Mr. 
Bellery, de l’Acad, des Sciences d’Amiens et Ing. 
hydrauligue de S. A. R. Mige. le Comte d’Artois. 
ä Paris 1788. 80 ©. 8. 

Ueber die richtige Art, die Höhe bes Schwerpunkts eis 
nes Schiffes anzugeben, wenn es fic im Waſſer befindet, 
völlig ausgerüfter, oder nicht, u, f. w. von Fr. v. Chap⸗ 
mann; in den neuen Abhandl. der Kon. Schwed. Afad. 
der Riff. zu Steckholm, im 8. B. No. 4. 

Calcul raifonne de la force d’un appareil pour tirer 
un Vaiffeau a terre, par M. Thevenard; in den M&m, 
de l’Acad. Roy, de Marine de Breft. Tom, 1, 1773. 

Sundıy maritime remarks by Benj. Franklin; in 
den Transad, of ıbe American Fhilof, Society Vol, II, 
u Anfangs, nnd nech einmal in Franklins philof, and 
likcell necus papers, London 1787. 

Lettres de M. David le Roi a M. Franklin fur la 
marine er particul,drement fur le moyens de perfe 
&ionner navigation des Fleuves; {m Journal de P’hy- 
que puur l’annde ı788, Mars, N, 5. u. d. f. Monaten. 


Schiffbarmachen. II, 593. 
Hanke (Y.%.) Verſuch über die Schiffbarmahung 
ber Mach. Wien und Prag 1782, 8, 
L’Arte di certituire a Roma la tralalciata Naviga- 
zione del Tevere, di Meyer, e. f, Fol, Koma 1685, 
Nachrichten von dem bis auf das Jahr ı79r an dem 
Donauſtrudel zur Sicherheit der · Schiffahrt fortgeſetzten 
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Arbeiten ꝛc. Wien 1791. gr. Fol. 8 Bogen mit 3 Kpft, 
A. D. B. III. 164, es — — 

Ohnmaßgebliches politiſches Bedenken über die Schiff: 
barmachung der Elbe, von D. 3. 8. Neubrandenburg, 
1794. 8 Dogen. 

Schemerl ( of.) Abhandlung über die Schiffbarma- 
Kung der Ströme. Wien 1788. 196 Ede. 14 Kupft. 
A. D. B. LXXXIX, 117. 

Schiffbaukunſt. II, 594. VII, 212. 

Verſuch einer Literarur der Schiffbaufunk, von Muͤl⸗ 

ler. Stade 1791. 408.5. 4. 8,3. Julius, 1751. 


te 

lgu. Gaſtan Pardies App'ication des regles de Me- 
chanıque au Mouvement dun Vailleau; Eiusd. De- 
monſtration du Chemin d’un Vailfeau poufle par un 
vent de cufe; er Autre Demonftiation de ce chemin; 
in feinen Veuvres de Mathematique contenant les Ele- 
mens de Geometrie, 

Kenau Theurie de la manoeurre des Vaiſſeaua. 
Parıs 1639. 117 ©. 8. 

Kemarque «de MM. fur le lirve de la Manoeuyre des 
Vailleaux, inpriın& a Paris 1689, 8. 

Bernoulli (1.) Problema beaunianam Prverfatios 
Conceptum etc, cum aliis quibusdam annotatis; im 
Adis Erudit. Lipl. Ialius 1696. S. 232. 

Renau Memoire ou eft demontmt un principe de la 


‚Mechanique des liqueurs donr en s’eit fervi dans la 


ıheorie de la Manveuvre des Vaiſſeaux er qui ä er& 
Cuntelte, par M. Huygens, 

Ellay d’une nouvelle Theorie dela manoeuvre des 
Vaiffeaux , avec quelques lettres für le m&me Spjer 
par I, Bernoulli. a Basle 1714. 220 ©. 8. 

La theorie de la manoeuvre des Vaiſſeaux reduite 
en pratique etc. par M,Pitor, & Paris 1731. 

Theorie de la Conſtruction des Vaifleaux, qui con. 
tienr plufieurs traıtez de Mathematique fur des ma- 
tières nuuveiles er curieules, par P, Hafte, 4 Lyon 
1647. 172 S. Fel. Sie flieht in PArt des Armees na- 
vales ou Tratt des Erolutions erc, ſ. Seekrieg. 

De la mature des Vailleaux piece, qui a remporte 
le pıix del’Acad. Roy. de Seiene, propul€ pour PAn- 
nee 1737. Selen la londarion faiıe par feu Mr, Rouillẽ 
de Meslay ete. & Paris 1727. 

Traue du navire de fs Conſtruction er de fes mou- 
vemeuts par M, Buuguer ete. à Paris 1747. ‘ 

deientia Myalis lea tractatus de conftruendis et di- 
rigendis navıbus, Pars prior, Auctore L, Zulero, in: 
ftar fupplement: ad Tom. 1. novor, Comment, Acad, 
Seient, Imp, Petropoli 1749. ‘ Pars poflerior, in qua 
rationes ac praecepta navium confiruendarum ae ga- 
bernaudarum fulius exponuntur, 

Theorie compleite de la Conftmätion et de la Ma- 
noeuvse des Vailleaux mife a la portce de ceux qui 
s’appliquent a la Navigation, par M. L Euler. a Pa 
sis 1776, 268 ©, 


un A com- 
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A cemplete Theory of ıhe Conftrution and pro- 
perties of Veflels wich pralical conclufions for the 
management of Ships, made ealy to navigators. By 
H. Watlon. London 1790, 

Examen maritime theorique et pratique ou trait€ 
de er 2 applique a la conftruktion er a la ma- 
noeusre des Vailleaux er autres Batimens, par Don 
George Juan. Traduit de PElpagnol avec des addi- 
tions, par M. Leväque. ä Nantes 1783. 4. 2 Tom. 
XIV Kupfert. 

Trait€ de la Conftrultion des Vailfeaux avec une 
explication ou l’on dementre les principes de l’Archi- 
teöture navale marchande, et des navires armés en 
courfe. Par M. Frederic de Chapmann. Traduit du 
Suedois, fur l’Edition publice er ımprim&e chez Jean 
Pfeifler en 1779. ı69 @eit. Fol, maj. Cine andere 
Wleberfegung von duͤ Elairbois kam zu Breft 1781. 146 
Seiten, 4. heraus, welche der erftern vorgejogen wird. 

L’Art de la Marine, ou principes et preceptes Ge- 
neraux de !’Art de Conftruire, d’Armer, de Manvenu- 
vrer et de conduire des Vaiffeaux. Par M. Romme, 
ä la Rochelle 1787. 587 S. 4. 7 Kupft. u 

Eſſai d’une nouvelle Theorie de la refiftance des 
Fluides, par M. d’Alembert. Paris 1732. 2 Vol. 4, 

Nouvelles experiences fur [a refiftance des Fluides 
de M. d’Alembert. Paris 1777. 8. 

Abftrat on the Mechaniflm of ıhe Motion of floa- 
ting bodies, By M. de la Croix. London 1775. 4, 
s3 ©. ı Kupferpl. 

Dedsle, c’eft a dire Inrentions nouvelles pour 
Pavantage de la navigation en general et principale- 
ment fur Mer. Berlin 1777. 4. 3 Planches. 

Deutfche Meberfeßung: Dädalus, das ift, neue Erfin: 
dungen zum Vortheil der Schiffahrt überhaupt. Mit 
3 Kupft. Berlin 1781. 8. 63 S. 

Vorſchlaͤge zu Vervollkommnerung der Schiffahrt; den 
—— Nationen gewidmet. Berlin, 1787. 8. 
2030, 

Archite&tura naralis; befchrichen durch J. Surtten» 
bach. Ulm 1629. 

Aeloude en Hedendaegfche Scheepsbouw en Be- 
flier: Waer in wijtloepigh wert verhandelt, de wijze 
varı Scheeps - timmeren by Grieken en Romeynen ete. 
Befchreeven door Nicolags! Witſen. t"Amiterd, 167 1. 
mit 8.5 DB. Vorrede und Neg. sı6 ®. 

Trait& de la Confru&ion des Vaillesux, traduit du 
Suedois de Chapmans, par Clairbois, av. fig. 4. Pa- 
zis 1781, 

Archite&tura navalis mercatoria, nayium varii gene- 
tis mercatoriarum, capulicarum, curforiarum etc,; au- 
> H. Chapnaann, Holmiae ı768. Atlasformat, 

ı Bl. 

Inftru&ion elementaire et railunnee fur la Conftru- 
&ion pratique des Vaifleaux en forme de Diccionaire., 
Ouyrage publi€ par Ordre de Mr. de Boynes. Par 
Mr, Duranti Lironcourt. à Paris 177 1. 8. 
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Naral Architecture or the Rudiments ard Rules of 
Ship-buildiug Exemplified in a Series uf Draughts 
and Plans wich Oblervations, ete. By Marmaduke 
Stallkart, London 1781, Fol, Zum Theil ſehr große 
Kupferp. ; 

A General view of the Dimenfions of the moft ap- 
preved Ship of each dafs in Britifh Navy, with ıhe 
exa& Dimenfions of her Mafts, Yards, Kigging, Blocks, 
Guns, Gun-Cariiages, and Cables, according to che 
Etablifhment in 1778. London 1782. 

Principles of Naval Architedure with propolals for 
improving the form ofS$hipsetc. By Thom. Gordon, 
London 1784. 207 &. 8. 5 Kupferpl. 

Vraitẽ elementaire de la Conitruttion des Vaifleaux, 
a Uſage des &leves de la Marine, compof£ er publie 
d’ıpr&s les ordres de Mfgr, le Mardchal de Caftries, 
Par M. Vial du Clairbois. & Paris, 1787. 308 ©. 4. 
20 Kupferpl. 

The shipbuilder’s Repofitory ; or a treatile on Ma- 
sine Architeftare, etc. London. 472 ©. 4. 

Arrimage des Vaiffeaux, publi€ par Ordre du Roi, 
fous le Miniftere de M. le Comte de la Luzerne Par 
M. de Mifliefly Quies. ä Paris 1789. 152 @eiten. 4. 
6 Kupfert, 

The fecond Edition confiderably enlarged, of a 
treatife ou practical Seamanfhip etc. By William 
Hutchinfon, 1787. 270 ©. 4. 11 Kupfert. 

Southerland’s Art of Ship-Building, wirh Cats. 
Lendon ı717. 

Fitzer CE.) Midwinter, 1729. ine andere Aus 
gabe. London 1740. > 

Prices of the Labour of Shipbuilding adjufted or 
the Myftery of Ship - building unveiled erc. Lundun 
1717. ß 

Elemens de l'Architedure Narale ou Traitẽ prati- 
que de la Conftruftion de Vailleaux. Par M. du Ha- 
mel du Monceau, & Paris 1752. 464 ©. 4. 24 Kpft. 

Grondbeginfelen van den Scheepsbuuw , of werk 
dadige V'erhandeling der Scheepstimmerkunft, in zt 
Franich befchreeven door den Heer du Hamel de 
Monceau etc, En in het Neederduits gebracht door 
een Liefhebber der vrye Kunften. In ’s Gravenhage 
byG.v, Thal. rAmfterdam 1759. 349 ©. gr. 4, 

Trait& de la Conftrution des Vaifleaux, par Wi- 
ften, en Hollandeis, av. fig. Fol. Amft. 1671. 

Architeäiure navale Hollandvife, par Allard, avec 
plus de 8o Eftampes. 4. Amfterd, 1695. 

Defeription du Vailleau, le Royal Lovis, par Hayet. 
Marfeille 1676. 4. j 

Effri geometrique et pratique fur l’Architeflure na- 
vale, ä lufage des gens de mer, par /ial, = Vol, av. 
fig. 8. Bireft. 1776, \ 

Nautica mediterranea, di Cre/centio, nella quale fi 
moftra la fabbrica delle Galee, Galeszzi e Galeoni, 
con tutt’ iloro armamenti, uflizi, ordini, ed il — 
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di far vogar una Galea a tuttꝰ i tranſiti del mar, com 
fole vinti remiere, con’fig. 4. Roma 1607. 

I. Fr. Hennert Elementa architecturae navalis; im 
9 Bande feines Curfus math. 1775, 

Dh Hamels Schiffbautunſt, überfeßt von Capitain 
Möller, enthält der ıyte Wand des Schauplatzes der 
Künfe und Handwerker. 

Schiffbock. VII, 312, 

Beſchreibung eines Schiffbods auf der Weler; in 
Hilds 9.3.1787. ©. 221.5 aus Weddigens weftphä 
liihen Magazine, 3. Jabrg. 9. Heft. 

Schiffbruch. Il, 594. VII, 212. 

Bachſtroͤms Kunſt zu ſchwimmen, oder Erfindung, 
vermittelſt welcher man ſich allemal aus einem Schiffbruch 
retten kann, 8. Berlin 1742. 

Böhmer (1, 5. F.) de dervatieio quod vulgo Berges 
lehn vocant, Halae 1743. 

Maſchine zur Rettung des Lebens bey Schiſfbruͤchen; 
Seledt. phyf. vec, 2 Th. S. 431, 

Schiffer. III, 595. 

Fioravanti Allgem. Weltfpiegel, &. 45. 

Garzonii Allgem. Schauplag. Fıtf. 1619. S. 674. 

Schiffer (der wehlinftruirte), fammt einem Anhange 
von Seecontratten, 8. Lubeck 1747. 1773. DD». 
XXIII, 600, 

Schiffer, der wohlunterwiefene, ober Unterricht, was 
berfelbe vor, während und nach abgelegten Neifen zu beob⸗ 
achten hat, Neu bearbeitete Ausgabe von J. A. Engel: 
brecht. 8. Lübeck 1792, 

Verfuch über die Schädlichkeit der geſchloſſenen Chur⸗ 
märtifchen Elbichiffergülde und über die Mothivendigkeit, 
die Schiffahrt auf der Elbe frey zu geben, 8. Werlin, 
1792. 118©. — Nadıtrag 1792. A. D. B. V. 615, 

Weigels Hauptftände, ©. 92. 

Schiffkempaß. VII, 218, 

De la Manıere d’ubferver en mer la declinaifon de 
la Bouffole, par Bouguer, 4. Paris 1731. 

Ahondio Collina Confiderazioni iftoriche fopra 
P’origine della buffola nautica rifponfire alla Dill, ſtam- 

te ſopra l'ſteſſo argumento dal P. Abb, D, Gio. Gr, 
roman Faenza 1751. 4. 

Zeiher (1. A,) Acus nauticae nova defcriptio; in 
zov. comment, acad. Pettop. 1760 — 1761, Vol, VIII, 


p. 284, 
Schifſmuͤhle. III, 5y7. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Hanobuch, 2 Theil, 
S. 6. Beyers Schauplatz der Mühlenbauf. 71. 


Schiffsbauhelz. II, 598. VIL, 213. 


Sur les m: yens de rendre plus durables les bois 
qu’on emplove pour la cunftrudtion des naviıes ex- 
trait des memoires pour concurrir au prix de 1779, 
par M, Palla,; Aqd Acad. Imper, Scient. Petrop. pro 
Anno 1779, Pars I, gegen das Ende. 
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Abhandlung Über die längere Dauer und den Wider 
fand des Schiffbauholzes gegen die an den Schiffen nar 
genden Seewürmer, von ©. L. Braßınann. Stettin, 
1790. ı82 ©. 8. 

Tarif general da Toiſe des Bois et de la marque 
avec une Inftruftion fur le bordage et des obferrations 
pour fervir en quel tems er en quei!e failon il (aut 
abbatre les boıs etc, à Paris 1778. 388 S. 8. 

Tabellen zur Berechnung des Maaßes vom Holze dem 
Eubit nad) und Quadratſuße, 8, Hamburg. 

Schiffsfracht. VII, 214. 

Frachttaxe auf dem Rhein. Hilde Handl 3. 1785. 
©. ı58. Auf der Elbe, Ic. 1784. ©. 229. Auf der 
Weſer, Ic. 1790, ©. 361. 


Sciffsoffizier. VII, 215. 
Der Schiffsoffizier. Weigels Hauptitande, ©. ı72. 
Schiffspumpe. VII, 213. 


,. Methode pour pomper le mau.ais air des Vailleaux 
ete. par Sutton, avec une Diſſertation für le Scurbur, 
par ‚rad, ı2. Paris 1749, 
YDeizels Hauptſtaͤnde. S. 91. 
Schifſszimmermann. II, 600. 
Garzonii Allgem. Schquplatz. Fıtf. 1419. ©. 674. 
—— Handwerte und Künfte, te Samml. 
Meigels Hauptftande, &. yı. - 
Schindeln. II, 603. 
une phyſiſch⸗ technologifches Handbuch, 2 Theit, 
171. 


Bon Zubereitung der Schindeln, durch die fie härter 
werden. In Sutbs Magazin der Baukunft, 2 Band, 
ı Th. 1790. ©. 245. 

Schindeldach. III, 604. 

Defondere Erfindung, die Schindeldächer für Faͤulniß 
zu verwahren, Select. phyl. ver, Tom. 5. S. 401, 

Kendlee ( 5.) Weldyes find die vorzäglichften Schin« 
deldaͤche? Wien ı 785.8. 

Schinken. Ill, 604. VI, 220. 

Neue Art Schinken einzufalgen und zu räuchern. Han⸗ 

nöy. Mag. 1773. ©. 1583. Muf roll, 6 B. N. 55. 
Schirrholz. II, 606. 

Bon fhitfomen Schirrholze zu — Wirthſchaftswerk⸗ 
zeugen, von J. M. v. Kobr. Oeton. Nachrichten der 
Schleſ. Gef. 1782. 3 BD. 4Quart. ©. 197. 

Schlachten. Ul, 606. 

E. A. J. R. Abhandlung von der Niedetſächſiſchen 
Gewohnheit große Stüde Rindvieh auf einmal für eins 
jelne Haushaltungen einzufchlachten, und fie durch Einfals 
zen und Maäuchern zum. Gebrauch —— ft. im 83. 
bis 85. St. der gel. Beptiäge zu den Braunſchweig. Anj- 
vom J. 1767. 

Schlacke. II, 607. VII, 22». 

Anmwenduna eifenbaltiger Schladen beym Schmelzen 

ſchweflichtet Bleyerze. Dergbautunde, 2 Band, 


Schlafen. 


Schlackenb 


Schlackenbad. II, 607. VII, 223. 
Schröter (1. ©.) Difputat. de Balneis artificialibus 
ex fcoriis merallicis Germ. Schlatkenbaͤdern. Halae, 


1722. 
Schlagwerk. II, 613. 

Beſchrelbung eines Schlagwerts mit Srunden und hal 
ben Stunden für eine Jahruhr, vom Hrn. Beriboud, 
(Eſſai for U'horol. T.I. &. 29.) In Geiflers Uhr: 
macher, ı Tb. ©. 59. 

Schlangenroͤhren. II, 615. VII, 228. 

Badolins BVerbefferung der Schlangen in den Kühl: 
. fäffern der Branntweindrenneregen. Hilds Handl. Zeit, 
Gotha 1784. 18, \ 

Schleifer. III, 618. 

Ben Schleifern. Gatzonii Altacmeiner Schauplag. 
Frff. 1619. ©. 358. Weigels Hauptitande, ©. 371. 

Schleifmuͤhle. VII, 619. 

Beyers Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, 109. 

Schleuße. lil, 623. 

Kedelyfbeit nenerfundene Schleuße, mit 6 Kupfern. 
Wien 1777. A. D. B. XXXVI. 5o7. 

Schleyermanufaktur. IH, 626. 

Bregius nenes Pol. und Cameralmag. 5 D. ®&. 154. 

Urfprung der Schleyerfabrik in Hirſchberg. Allgem. 
Handelszeit. Leipzig 1789. St. 45. 

Schlitten. Ill, 630. 

Eouplet über das Ziehen der Karren und Schlitten; 
Phyſ. Abh. der Parifer Akad. 10 B. ©. 318. j 
Neue Erfindung, Schlitten in ſchlammichten und ties 
fen Wegen zu brauchen; in den Schwed. Abb. Tom, 6, 
p. 207. 

Schloſſer. II, 632. VII, 240. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 5 ®. ©. 156. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 161, 
Bottermann ( Hrn.) die Kunft des Schloffers, oder 

Anweiſung zur Verfertigung kuͤnſtlicher Schlöfler; Ins 
Deutſche überfest von J. ©. Halle, mit 6 Kupf. dr. 4. 
Berlin 1790. 3. D. DB. CXIV. 612. 

Garsonii Allgem. Schauplatz. Frkf. 1619. ©. 358. 

Geſchichte der Erfindung. 1 ®. Zürich 786. A.V. 2) 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, ster Band, 
1764. ©. ı90, , 

Polbern von Schloß» und Nagelſchmieden. S. def 
fen patriotifhes Teftament in Schrebere Samml. ı 2ter 
Theil, S. 596. 

Ebend. von Schloffern. Schwed. Abb. 25. ©. 105, 

Ssprengels Handwerfe und Künfte, VL 23. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 354. 

Die Defchreibung des Schloſſerhandwerks befindet ſich 
im sten Bande der Defcription des arts et metiers vom 
Hın. dh Kamel. Die Ueberfegung im gten Theile des 
Schauplages der Künfte und Handwerker. 

ag Meffer> und Schloßfabriken. Hilds H. 3. 
1790. ©. 73. 
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Sqcmelzt 


Schmelzen. IV, 3. VII, 246. 

‚ Die Beſchreibung der Schmelzwerke vem Hrn. Cour⸗ 
tioron enthalt der zte Tem der Defcription des arts et 
metiıers, 2 

v. Dorn vom Verſchmelzen der Bieyerze im Flamm⸗ 
efen zu Bleyberg in Karnthen. Bergbautunde, 2 Band, 


1790. . 

Bechers (3. 5.) drey neue Erfindungen, beſtehend 
in einer Seiden / Waffermühle und Egineljwert, 8. 
1679, 

Gerhardt über das Schmelzen von Steinen und Er 
den in Cchmelztiegeln von unteifhiedenen Meaterien, 
Nouv. Mém. de l’Acad. # Berlin, Anné 1781. 

Gmelins (IJ. F.) Anhang jur techniſchen Chemie, 
welchet die chemiſchen Srundfäße der Probir · und Schmelz ⸗ 
kunft enthalt. Halle 1786. 8. 38:© A. D. Bibl. 
LXXV. 37. Auch Grundſaͤtze zur P. und S. K. 

Ben Zubereitung des Eifenfteins zum Schmelzen auf 
ben einfeitigen Hatzer und Solinger Hütten. Schre. 
bers Samml, 2 Theil, 1765. ©. 235. 

Wallerius (G.) Gedanten und Unterſuchungen vom 
Schmelzweſen bey Kupferwerten. Schwed. Äbhandl. 


ss». ©. 207. 

Ebend. Diff. vom Schmelzen. Schrebers nuͤtzliche 
Samml. ı0 Theil, ©. 305. Hanndv, nügl. Samml. 
1756. St. 77. 

Wiedemann (J. Fr.) Beſchreibung ber; zu Freyberg 
gegenwärtig] gewoͤhnlichen Kürten: und Schmelzarbeiten, 
Erepberg 1789. 81ı©.8. A. D,B. 1VC. ı70, 

Schmelyfarbe. 

J. A. Weber von den Schmelzfarben; In deſſen Mas 
gazin, 2 Theil, p, 50 100, 

Schmelzoſen. IV, 6. VI, 251. 

Schluͤters Huͤttenwerk, S. 45. 57. 69. 72. 92. 93. 
Calvoͤr Maſchinenweſen des Harzes. II. 146. 169. 

Schmelztiegel. VI, 9. VII, 25a. 

Auszug aus dem journal eines Reifenden. Die Ber: 
fertigung der Schmelztiegel ben Paſſau; in Zöblers 
BDergmännifhen Sournale, 2 ®. ©. 802, 

Bedmanns Deyträge zur Detonomie, 5 Th. Gätt. 
ı781.8. ©. 290-1293, Anteit. zur Technologie. 
ste Aufl. Güte. 1787. 8. ©. 293. 

Earıbeufer vom Nutzen der falfihten Erden und 
—— Schmelztiegeln; in feinen Wahrnehmungen, 
1785. N. 3. 

Crello (L.) Beytraͤge zu den chemiſchen Annalen, atet 
Band. KHelmft. und Leipj 1787. S. 487. 

Gatterers tehnol. Magazin, 1 B. ı @täd, 1790, 


. 8. 

Ailds 8.3. ı790. S. 150. 

Jacobs ſons tedinol. Compendium. Berl ı787. 

Köfjige Lehtbuch, ©. 373. 

Ueber die Bereitung feuerfeſter Schmelztiegel aus kal⸗ 
Eigten Erden und Steinen, Hilds Kandl. Zeit. 1787. 


&. 20, 
Sm 


Skmierv 


Von dem Nutzen kaltigter Erden und Steine, zur 
Verfertigung der Schmelztiegel; in Cartheufers Wahr: 
nehmungen. Gießen 1785. 8. 

— der Schmelztiegel in Großallmerode. Hilds 
H. 3. 1790. ©. 350. 375. 
dmiervieh. VII, 254. 
Ueber Schafzucht, ihre Veredlung und Schmiervieh. 


Hilds 9. 3. 1793. 11 ©t. 
' Scminfe. IV, 12. VI, 254. 


Die Geſchichte der Schminke, Frantenhäufer Intell. 
Bi. 1765. ©.297. 

Bon der Schminke, und zwar von der Sorte, die zu 
Daris vertauft wird. Hilds H. 3. 1745, S. 251. 

Schmidt. IV, 10. VII, 254. 

Beldreibung (die) des Schmiedehandiwerfs, von 
Courtivron, enthalt der I. Tom. der Defcript. des 
Arts et metieıs. 

Sioravanti allgem. Weltfpiegel, ©. 29. 

Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


S. 292. 
Schnallenfabrik. IV, 13. 

Jars von Schnallen; und Stahlkettenfabriken. 
defien metall. Reifen. B. ©. 427. 

Schneckenberg. VII Me 58. . 

Nachricht von Schnechenbergen, im Canton Appenzell, 
aus dem Helvetiſchen Kalender, 1786; in Hilds H. 3. 
1786, ©. 38. Schrebers Samml. 5 Theil. ©. 202. 

Scneidemüble. IV, 21. VII, a5y. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. V. 167. 

Belchreibung einer Sägemühle, die vermittelſt 6 Saͤ— 
gen 72 Schnitte auf einmal thut. In Buͤſchens Bemer— 
kungen auf einer Reife durch einen Theil von Schweden. 
Hamb. 1783. 

VBeſchreibung einer neuen Sägemühle von Rheinhold; 
in Munds landwirthſch. Magaz. 2 St. 

Beyers Schauplatz der Müblenbautunft, S. 111. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1735. 22h. ı Abth. ı Horft. No. :. 

Deutliche Abhandl. von Radern der Maffermühlen, 
und von dem immendigen Werte der Schneidemuͤhlen. 
Mit 10 K. ausgefertigt von And. Kaovenhofer. Riga 
1770. 5B. 4. AD.D.AXL 565, 

Röffigs Lehrbuch, 329. 

Schrebers neue Sammlungen, II. 242. 
Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 

Vergleihung der Koften, Bloͤcke mit Handfägen oder 
auf der Sägemühle zerfihneiden zu laffen. 
Mecklenburgiſches Magazin, 1 ®. 1791. ©, 178. 

Weigels Hauptftände, ©. 428. 

Schneider. IV, 21. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©, 181, 

Biedma ( Chrift,) Servano Geometria del arte del 
veftir Sevilia, 1619. Fol. 

Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, ©. 37. 


Technol. Aiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
* 


S. 


Siemsſens P- 


= - 
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Garzonii allgem. Schaupl. Frankf. 1619. 634, 

— Wertſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, eter Band, 
1761. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XV. 

Weigels Heuptſtaͤnde, ©. 574. 

General » Privilegium und Guldebrief des Schneider: 
gewerks in der Chur und Mart Brandenburg, infonder: 
beit in Berlin, d.d, 27 Sept. ı735. ib. ate Abih. 10 
Cap. Anh. Io. 59. p. 605. 5 

Schneidewerk. VII, 262. 

Rinmann (Even) Beſchreibung von Wal: "und 

Schneidewerken. Abdhandi. der Schwed. Akad. 34 D. 


©. 128. 
Scinellwaage. IV, 25. 


HJanow (M.E,) Deichreibung und Unterfuhung ef: 
ner chineflichen feinen Schnellwaage. In den Abb. der 
Danziger Gelellihaft, 2 ®. 27, . 

Aeupolds ( ac.) Bejchreibung einer aroßen Schnell 
und Heuwaage. 4. Leipj. 7:8. 3VB. 2 Fig, 

Maısto (J.M.) Nachricht von einer aroßen Schnell⸗ 
maage, die im Caſſelſchen Zeughaufe verwahrt wird. 
Caſſel 1781. 4. 

Schnuͤrbruſt. IV, 32. 

Bonnant Abh. von der Schadlichteit der Schnuͤrbruͤ⸗ 
fle. Leipz. 1773. ADD. XIV. ı7 

Etwas von der Schaͤdlichkeit der Schnuͤrbruͤſte; in 
dem Leipz. Intellig. DI. 1780. ©. 115. 

Velsmers (©.) Betrachtung uber die zur Hoffahrt 
hergeſuchte Zwangmittel junger Leute, nebſt dem Miß⸗ 
brauch der Schnurbrüfte. 8. Dresden 1754. 

S. Th. Sommering über die Wirkungen der Schnuͤt⸗ 
bruͤſte. Leipz. 1788. Merlin 1793. 8. 84&. Meue 
A. D. B. IV. 280. 

Winslovs Betrachtungen über die uͤbeln Folgen aus 
dem Gebrauche der Schnürbrüfte; im Hamburg. Magaj. 
Tom. 3. p. 532, 

Scollen. VII, 267. 

N. C. Friis von den Fiſchereyen des Haͤlleſtander und 
Flunder in Norwegen Chippog). et plateila). Schwed. 
atad. Abhandi. 33 Band, p.245. Comment, Lipf, 
Vol.20, p. 236, 

Hanov von den Flündern auf der linken Seite. Merk 


würdigf. 3. Band, p. 141. sn 
Ol, Olafen de praeparatione Pleuronetum in Cim- 
bria ufitara, A&. Socier. >cient, Island, Volum, 2. 


186, 
Bon Entftehung der Schollen. (Solea.) Berlin 
Sammi. ı Band, pP. 249. 
Schoͤnfaͤrberey. IV, 35. e 
Unterricht in der fähfiihen Schoͤnfaͤrberey auf Gelbe 
und —— In der vollſtandigen Entdeckung des ge⸗ 
heim gehaltenen Cotton ⸗ und Indiennendtucks. Caris⸗ 


rube 1768, 
* Schoͤpf · 


* 
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Schoͤpſbrunnen. IV, 36, 

3. 3. Schäblers fiebzehnte Ausgabe feines vorhaben: 
den Werts, worin vorgejtellt werden, wie neu inventirte 
sommobde &chöpfbrannen sc. Augsburg. Fol. 

Bon Schöpfbrunsen, f. Slorinus in feinem Eingen 
and rechtsverftändigen Hausvater. Mürnberg 1705. Fol. 
®. 30: bis 305. 

Schoͤpfmuͤhle. IV, 37. 

Harfiinch £1. 1.) Befchryving eu afbeelding van 
ene geoftroyeerde Schep-Schyf voor allerhande de 
Watermolens, waar doos het Water hooger dan door 
gewuone Schep - Raden werd uitgemaalen. Anıfterd. 
8. ı771. 

“ Iongeneel ( lac, } Berigt wegens een Watermafchine 
welke de Scheprad-molens meer dan het dubbeld 
overtreft. Korterd, 8. 1767. 

Ebenderf. „ Befchryving betrefiende zynen nicuy 
witgerouden Water - Trommel - mole. Rotterdam 
1768. , 

Befchrywing van een nieuwe uytgevonden Water- 
Mafchine opgeregt in de Wieringer- Waert of Nieu- 
we Syp, int Jaer ı731 en 1732, Hoorn, 8, 1732. 

Ueber die Aoͤwaſſerung did Schoͤpſmuhlen. Neues 
Hanndverifches Maga}. 1792. 27 St. 

diörfiad, IV, 37. 

Aenae (H.) Wiskundige Befchuuwing van een hel- 
lend Waterfchepraed, nieuwlings dour den Heer A, 
G. Eckharden’s Hage uitgevonden, waarin de Voor- 
deelen san dit buven her gewoone Scheprad wiskun- 
dig beröogd, en teens de Nadeelen, waaran het 
onderhevig zoude kannen zyn, in overweeging ge- 
noomen wurden, en de middelen aangetoond hue 
dezeive weg te neemen, ul re verhelpen zyn. Op- 
gehelderd met 7 frasje al beeidingen vanı'r Water- 
Scheprad. Amſt. 8. 1774. 

Nachricht von dem zum arefen Bortheile der Stadt 
Zwickau gebaueten Waſſerſchöpſrade. Leipz. Intel, Bl. 
1777. S. 138. 

Schoruſtein. IV, 38. 

Angabe und Vorſicht in dem Civilbaukunſt, wie die 

Feueroͤſſen und Schloͤthe einzurichten, daß ſolche nicht 
tauchen, auf zweyerley Art vorgeſtellet, 4. 794. 1Bog. 
und 3 Dd. NR. 

Anleitung in der Civilbaufunft, wie die Feueräfen 
und Schlothe einzurichten, daß fekhe nicht rauchen, 4. 
1754. B 

Beckmanng Geſchichte der Schornfteine. In deſſen 
Geſchichte der Erf. B. 3St. No.4. Huths Magaz. 
der Bauk. DB. ı Th. 145 ©, 

Bemerkungen über die bervegliche Feuermauer in dem 
alten ſchleſiſchen Bergſchloſſe Greifenſtein; ater Band der 
Schriften der fchlefifchen Gefellich. v. J.178:. &. 160. 

Ein Mittel, zu verhiten, daß die Schernfteine nicht 
sauchen. In Huchs Mag, d, Bauk. a, ı Th. 1268, 


Shraubef 


Erinnerung wegen der Echornfleine oder Feuet mauern. 
Leipz. Samml. 9%h. ©. 155. 

“elle (WB. ©.) Abh. von übelrauchenden Echornfteis 
wen u.f.w. £eipj. 1787. ar. 8. . 

“Auıbs (I €. , Mittel, den Zug des Rauches durch 
den Schornſtein zu befördern, mebft Unterricht von Ans 
kaung guter Rauchkammern. 8, Halberſt. 1776. 

Schriften der Leipz. Sec. B. 184. 

Schweizeriſche Bauart, Feuermauern aufjuführen, wel⸗ 
che bey aller Witterung Ranch und Dampf faſſen, amd 
durdy den heftigen Zug Küchen und Gebäude davon bei 
freyen. Leipziger Intell. Bl. 1766. &. 307. 

Ueber das Rauchen der Kamine und der Schornfteinez 
in einen Schreiben des Dan. D. B. Seantlin, an Hrn. 
D. Ingenbouß in Wien; aus dem Engl. überfegt von 
P. H. C. B. Hamb. ı788. 8. 1168. ı Kupf. A— 
D. B. XCIX. 161, 

Unterricht, wie man dem gewoͤhnlichen Fehler der 
Rauchfange oder Echernfteinmantel — abhelfen -tönne. 
Abhandl. von helziparenden &tubenifen. Dresden 
1785. 

Verſuche, Schernfkeine und Dfentamine in jedem Ver⸗ 
haͤltniſſe nach Grundſatzen anzulegen, und übeljiehende 
zu verbeſſern, in a Zeichn. 8. Marburg, in der neuer 
atad. Buchh. 179°. Neuer A. D. B. 1B. 324. 


Schoruſteinfeger. IV, 38. 


Bergias ncues Pol. und Kameralmag. 2B. &. Po, 
Barsonii allgem. Schaupl. Franif. 1619. &.657. 
Meigela Hauptflände, &.66r, 

Gencrel: Privilegium und Guldebrief des Schernſtein⸗ 
fegergeweres in der Chur und Mart Brandenburg, infens 
derheit in Berlin, Novemb. ı734. in Myln Corp 
Conft. Macch, 5 Th. 2 Abth. 0 Kap. Anh: Mo. 24 


©. 263. 
Schraube. IV, 40. VI, 272. 


Bäfiners Theorie der Schtaube. Diſſert. math. er 
pliyl. Altenb. Richter 1771. 4 

#eupold, Th. M. Univ. 52. 

Verſahren, fehr feine Schrauben, und Schra mit 
zwey oder drey Gängen u. f.f. zu fchmeiven, von ©. Aus 
fin. CTransad, of the Rog. Inifh. Acad. Vol. IV.} 
Sin Seislers Befhr, ven Inſtt. 3 Theil, S. 150, 

Vorfichtung, alle Arten ven Schrauben auf eine frhr 
einfache Art zu erhalten „von J ©. Praſſe. In Geis 
lers Beſchr. von Infte. > Th. ©. 156. 


Schraubeftein. IV, 42- 


Gedanfen vor Schraubenfteinen 5. phnf. Beluſt. 13 Et 
1752, ©. 145. 

Bebmann von Schraubenſteinen; im ıoten. Bande 
der neuen Commentarien der Petersb. Alad. 
* Schraubeſteinen. Schrebers Samml. vo Theil, 

-i4le - 


Schraub 


Shraubft 


Echraubflof. IV, 45. 
Beſchreibung des Schraubeftods des Ken. Hulot; in 
Geißlers Uhrmacher, ı Theil, ©. 78. 
’ Scyreibpapier. IV, 46. 
Domeier (J. ©.) wann und wo eigentlih das 
Schreibpapier erfunden worden. Kohls Hamburg. vers 
miſchte Dibl. 3 Band, ı St. 
Schriftgießer. IV, 52. 
Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 195. 
Beytraͤge zur Kenntniß der Schriftgießerey, In Hilds 
5.3. 1793. S. 244. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, = Tb. ©. 176. 
Breitkopf uber die Schriftgießerey und Stempelſchnei⸗ 
derey; im »1 Bande der neuen Bibl. der fchönen Willen: 
fhaften, 1778. 
Buchdruckertunſt und Schtiftgießerey. Leipj. 1744 — 
1745. 4 B. 
Eunradi Anleitung zum Studium ber Technologie, 
Leipzig 1785. Me. 25. h 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
-1762. 
F Diſſeriation upon englifh Typogtophical foun- 
ders and founderies by Ed, Rowe Mores, Lundon 


41780. 
Nagels tabellariſche Heberficht der vorzuͤglichſten Kün: 
fie, ı792. ©. 164, 
Sprengels Handwerke und Künfte, VIII. 
Weigels Sauptitände, S. 245. 
Schrittſchuh. IV, 53 
Ueber das Schrittfchuhlanfen. 8. 
Schrotgießer. IV, 56. 
‚ Bon Schrot⸗ und Kugelgiehen. Ballens Werfftätte 
der heutigen Künfte, Va 
Hilds Handl Zeit. 1736. S. 93. 
Wie ſich die Eifenhirtten, als einen Nebenvortheil, auf 
eine leichte Art Schrot fir die Jäger verſchaffen können ; 
von Juſti geſammlete chymiſche Schriften, zter Theil, 


S. 11. 
Schubfarren. IV, 60. 

Lamus Defchreibung eines Schubkarrens, damit 
man groͤßere Laſten fahren kann, als gewoͤhnlich. ©. 
d. Irak des Forces mourantes etc, Paris ı722, 

Schulmeiſterzunft. VIL, 278. 

Bon der zunftmäßigen Verfaſſung der deutſchen Schu⸗ 
fen in Nürnberg. Journal von und für Sranfen, ı B. 
©t. 3. No. ıı. 

Schuh. ( Schufter.) IV, 60. 
Abhandl. Über die befte Form der Schuhe, von Petrus 
Eamper. Aus dem Franz, M. K. Berlin, Nicolai 
1783. E.8. 18, 

‚Peter Campers Abhandl. über den beſten Schuh; aus 
dem Koll. von Sol. Fr. Ed. von Jaquin. Wien 1783. 
gu. 8. 568. ADD. LVII. sur. 


Shwaden 
Schuhmacher. IV, 63. 


Bergius neues Pol. und Kameralman. s®. S. 200. 
—— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 


Sioravanti allgem. Beltfpiegel, ©. 114. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

651. 

Beſchreibung (die) des Schnſter /Handwerks, von 
Barfault; im sten Bande der Defcription des Arts et 
meriers. Die Ueberfegung von Schreber befindet fi 


im oten Theile des Schauplatzes der Künfte und Hands 
werker. 


— Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, ater Band, 
1762, 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIII. 

Weigels Hauptſtande, ©. 645. 

Schuſſer, Knicker, Schnellkugeln. IV, 69. 

Verfertigung der Spielkugeln u. ſ. w. Hilds H. 3. 
ı787. ©. 499. 

Schußweite. IV, 70. 

Belidor über die jur Hervorbringung der aräften 
Schußweite erforderliche Ladung. Boͤhms Magazin für 
Ingenieure. ı 9, 

Anmerkungen über die Probeſchuͤſſe, die in der Artille: 
riefhule la Ferre in Frankteich find gemacht worden; 
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ven Polhem; in dem aten Bande der ſchwed. Abhandl. 


®. 174. 

Bon einigen neu wiederholten Verſuchen mit dem gro⸗ 
+ — von Mylius. Hamburgiſches Magazin, 
V. 268, 

Stroͤmers Beweis, daß die Schußweiten beym Bom⸗ 
bemwerfen nicht der Menge des Pulvers preportional find, 
Schwed. Abhandl. für 1741. ©. 100 des Drig. ©. 123 
der deurfchen Meberfegung. 

Zwey und zwanzig praßtifde NRegeln über die Wirfung 
und Gebrauch der Artillerie, und uber die Schußweiten 
der Kanonen und Mörfer ; ift die erſte Abh. in Robins 
math. Tra&, London ı761, 


Scufterfpäne. VII, 28a. 
Fabrik der Schufers und Bucbinderfpäne Hild⸗ 
5.3. 1789. ©. 3. Mebit Abb..der Werkzeuge. 
Schuttgelb. IV, 70, 
J. A. Weber Schüttgelb zu machen; in deſſen Dias 
gazin, 2 Th. p. 272. 
Schwaden. W. 74. 


Mich. Alberti Diſſ. de aöre fodinarum metallicarum 
noxio, von unterirdiichen böfen Wettern. Halae 17 30 


.7. % j 
pl 3. Browallius Verfuh und Anmerk. über den giftie 
aen Dampf oder Schwaben im der Kupferqgrube Quecken 
in Norwegen. Echwed. Atad. Abh. s B. p. 95. 


xx 2 Defa- 
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Delaguliers an attempt made be fore Roy. Soc. te 
fhewbew Damps, or foul air may be drawn out of 
any forıs of, Mines eıc. Philof, Transadt, No. 400, 
p. 353. Badd. VIII. p. 238. 

Eben). Verſuch, ju kigen, daß in Berawerfen Dampf 
entjtchen könne, nur wenn man Licht unter der Erde 
brenner, obne daß ſchaͤdliche Dämpfe dabey find. Aus 
den Philof, Transad, No, 442. im Hamburg. Magazin, 
4Dand, p- 493. 

Geoffroy leichtes Mittel, die ſchaͤdlichen Duͤnſte ab— 
äubalten, welche fi von merakifchen Auflöfungen erheben ; 
aus dir Acad, Reg. Paril, 1719.; in Erells neuem chem. 
Archiv, 2» Bant, p- !. 

9%, W. Heinemann wie bey Bergwerken ohne Durch⸗ 
ſchiag auf die bequemſte Art Wetterwechſel zu verſchaffen. 
Neues Hamb. Mag. 4 ®. p- ı. . 

1. Chr. Hübler de Daemonibus metall. Erf, 701.4. = 

Jars Obfervatt, de circulatione aëris per metallifo- 
dinas et de mediis eam ibidem obtinendi. Cornmen- 
tar, J, er Il,; in Me. de l’Acad. Roy. des Sciences 
ä Paris 1768. p. 218. Comm, Lipf, Vol. ı8. p. yO. 

Lempe turge Daiſtellung der Erzeugung der böfen 
Wetter in den Gruben ; im sten Theile feines Magazins 
der Bergbaufunde. — Benfpiele, werternöthigen Ders 
tern gute Wetter zu verfchafften. Ebend. Bon vers 
brennbaren Wettern. Ebend. VI. Th. IX, 

_ M..Lomonofotw de mota aeris in fodinis. Comm, 
Petropolit, Nov. Tum. I, p. 267. Comment, Liplienf, 
Vol. I. p. 226. 

Mor ay, wie man zu Lüttich die Gruben bearbeite, 
ohne Luftſchaͤchte. Philof. Transact. No. 5. Hesfens 
Ueberf. 1 ®. 2 Theil, p 135. 

Preisſchriften über die Frage: Was die eisentlicye 
Natur der tödtenden Dunfte in verſchiedenen Gruften und 
natürlichen Sauerwaſſern fen, ob fie der Luſt ihre Schnelle 
kraft benehmen, ob fie ſeuer find, Lie Luftroͤhren zulams 
menziehen, eder auf das Gehirn wirten? Gört. gel. Anz. 
2773. p. 1226, 

P, Kobinfon Obf. on boillig foantins and fubter- 
raeous ſteains. ibid, No, 159 p. 922. 

Rofenibals Verfich, mit Hülfe des Barometers und 
Thermometers den ana der Wetter in den Gruben zu 
beitimmen; in Lichtend. Mas. a B. 3 ©t. p. 99. 

Steliners Beobadhtungen‘ uber die Grubenwetter, 
nebit Beſchreibung einer neuen Wertermafchine; in den 
Schriften der naturforfch. Geſellſch. in Berlin, 7 Band, 
p. 295 und 325. €. f. 

3. Cheobald Abhandlung vom Schwaben, ober den 
iftigen Wettern in Bergwerken; aus dem Lat. uͤberſetzt 
nd mit Anmerk. erläutert von D. J. Gottl. Lehmann. 

Dresden 1750. 4. pl. 6. 
Scwaden. Mannagras. IV, 74 

Schwinge! Feftuca fuitans, IV. 74. Bilds 5.3. 
1784. ©. 185. 

Beſchreibung des Schwadens und den damit verwand⸗ 
ten Grasarten; Schrebers Samml. 6 Th. ©, 445. 


Shwarzf 


. Mannagrafe; Hannöv. nügliche Samml. 1758. 
„41, 

Schwamm in Gebäuden. IV, 75. VII, 284. 

Webrs über den Schwamm und deifen Bertilgung 
aus denen Wehnungen. - Nenes Hannöver. Mag. 1791. 
59. 60. und 61, Stud, j 

Glafers Unterfuchung der Urſachen, woher die Schwaͤm⸗ 
me in den Käufern entſtehen, nebft angegebenen Huͤlfs⸗ 
mitteln, wie das Wachſen folder Schwaͤmme und die 
Holzfaulung abzuhalten oder zu vertreiben ſey Hannoͤv. 
Beytrage zum Nutzen und Vergnügen, 1760. &t. 7 
73.74. Dresdn. gel. Anz. 1761, St. 28. 

Bon Verhutung und Vertilgung des laufenden 
Schwammes in dem Holjwerte der Gebäude; in, Huths 
Mag. d. Dauf. 1B. ı Ih. 2y ©, 

Verſuch, den Shhwamm aus den Gebäuden zu vertrei⸗ 
ben. Leipz. Intellisenzbl. 1785. 268 ©. 

3.8. Vuth Nachricht von dem Entfteben des Schwam⸗ 
mes in den Gebauden und von dem ficherften Mittel, ſel⸗ 
bigen zu verhüten, Halberſtadt, 1777.8. 1B D. 
B. XAXVI. 182. Daniſch, Cepenhagen 1778. 8. 

Vom Schwamme in neuerbauten Häuſern. Hannoͤv. 
Wing. 1773. S. 367 und 654. 

Mittel wider die Schwaͤmme im Bauholze. Alt. gel, 
Merc. 1774. p. 312. Berl Samml. 7 ®. 616 ©. 
P. Waestiröm Unterweiſung, wie die Schwaͤmme 
in den Hauſern zu verhüten. Neue Abh. der Schwed. 
Akad. 1B. S. 217 und 292. 

Ediwammmafdine. VII, 284. 

Löfdher (E. Im.) Angabe einer Schwanmmaſchine, 
wodurch in cinem geringen Zeitraume aus einer bettachtli⸗ 
chen Tiefe eine anſehnliche Menge Waſſer empor gehoben 
werden kann, Leipz. 1788.8. A.D. B. VC. 497. 

Schwarze Farbe. IV, 79. VII, 287. 

J. Clegg Verſuche über das Schwatzfarben; ex Phil, 
Transact Vol. 64. p. 48.5 in Crells chym. Jeurnal, 
ı Theil, p. 174. 

Voglers Methode, * Leinwand und Baumwolle 
eine geſattigte und dauerhafte ſchwarze Farbe zu geben. 
Hilde H. 3. 1793. 7 ©t. ö 

Schwarze Kunſt. IV, 86. VII, 289. 

A hiftory of ıhe art of en graving in Mezzo tinto, 
London 3786. 8. s 
Schwarzer Marmor. VII, agr. 

Om [wart Marthor i Tomarp och hiftarum Barattelle 
fe of Kyttmaftar Hans Hamel Swenska Handling, 
Vol. XX . r 

Schwarzfaͤrber. IV, 88. 

Leber den Gebrauch neuer Ingredienzen zur Schwarp 

farbe, ſtatt des Gruͤnſpans, vom Hrn. Clegg, aus dem 


Journal de Phyf. Jan, 1784.3 in vilds 9. 3. 1784 
©. 283. 
Cars 


Schwediſ 


Cartbeuſer· wm Gebrauch bittrer Kräuter zum 
Sch wargfaͤrben. In feinen Wahrnehmungen u.ſ. w. 8. 
Gießen 1785. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. XV. 
ESchwediſches Silbergeld. VII, 298: 
Wom Muͤnzweſen und dem rechten Werthe des Schwe⸗ 
diſchen Silbergeldes. Schrebers Samml. 14. Theil, 


. 338, . 
Schwefel. IV, 92. VII, 299. 

H: W. S. Zucholz Comment, de Sulphure minera- 
ii, : Ienae 1763. 4. 

Erzeunung des Schwefels ohne Feuer (auus dem Wir: 
muthfraute): Alerneuefte Dannichfaltigteiten, 3 Jahr⸗ 
gang, p. ıı2, | z 

Etwas vom Schwefel; in Dondorfs Natur und 
Kunf, IB. ©. 59. 

" Mineratifhen Schwefel durch die Kunſt zu machen, 
Bresl. Natur: und Kunftgefch. 2. Verf. 116. 

- Monset far le mineralifation et fur Perat du foufre 
dans le mines er les metaux,. 1769, 

Fr. N, Sedey Diff. de Sulphure, ſpititu eins volarili 
et acido cauftico, Viennae 1766, 8,4Bd. A. D. B. 
VII. 8.867. — 

Stahls (G. €.) Abhandlung vom Schwefel. Halle, 
2748. 8. . ö 

Vom des Schwefeldampfs bey entzjündeten 
Schornſteinen. Wittenb. Wochenbl. 2 ®. p. 179. 

Von Zubereitung des Schwefels aus feinen Minern, 
die Ite Abtheiſung des Hten Theils von Eanceins Berg: 
und Salzwerkslunde. J 

v. Waſſerbley chemiſche Abh. vom Schwefel. Wim 
1788. 8. 375©. A. D. B. LXXXVIII. 188. 

R. Watſon Abhandl. vom Schwefel und brennbaren 
Weſen; in deſſen Chemical Eſſais, Vol, I. p. 149. 

ae Schweſelblumen. IV, 93. 

Pitifcus beſtaͤtigter Verſuch, daß die Schwefelblumen 
8 * beſitzen. Crells chemiſche Annalen, 2 Band, 
7St ‚gi : 

Bublimirung der Schwefelblumen. In Serbers 
Macrichten von chem. Fabriken. Halbetſt. 1793, 

Schwefelhuͤtte. IV, ya. 
Bergius neues Pol. und Tameralmag. 5 ®. S. 210. 
Roͤßiga Lehrbuch, ©. 351. ' 

Kebmanns (%. ©.) Entwurf einer Mineralogie, im 
aten Abſchn. ©. 68 2 

Schlüters Huͤttenwerk, -36. 44. 

€. D. Schrebers Dylta, oder Arbergs Schwefel⸗ 
hätte, befehrieben in feinen Cameral. Samml. ı. Theil, 


©. 139, 
. Schweſelleber. VII, 302. 

Borelii (P.) Hiftoriaram et obſerrationum medico- 
phyfic.- Cent, IV. 1653. Cent. Il. Obf. VI.! - 
Engsſtröms (G. v.) Gebrauch der Slihwefelleber in 
der Metallurgie. Schwed. Abh. 37,8. ©, 209. 


Schwerp 349 


Ebend. Art, vermittelſt der Schwefelleber das Gold 
aus der Goldſchmidtskraͤtze zu bringen. Schwed. Abh. 
37B. S. 212. 

Pedemontanus (Al.) de Secretis Lib, VII. Bafıl, 
1560. ©. ı77. 

Verſuche Über die Schwefelleber; Berniſches Magazin, 
1B. ı &t. 1777. * 

Verhaͤltniß der flüchtigen Schwefelleber mit den Mer 
tallauflöfungen. Crells hemifche Annalen, = ®. 9 St. 
N. 4. von “eyer, 10 &t. N: 4. — Verhaͤltniß der 
gemeinen Schwefelleber mit den Metallauflöfungen, 1. c, 
12664 N. 3. 

Schweißhund. IV, 98. 

Anleitung zur Erziehung und Bearbeitung eines 
Schweißhundes, Sanfinders uud Dahshundes. Braun: 
ſchweig 1792. 8. 

Bon der Arbeit des Schweißhundes. Forft: und 
Jagdmagazin, 2 Et. 

. Schwer. _VIL 308. 

De cauffa defvenfus gravium, med. 8, Vratislay, 
756. 64 Bogen, 1B. K. 

Erklarung der erſten wuͤrkenden Urſache in der Materie 
und der Urſache der Schwere; aus dem Engliſchen überf. 
und mit einigen Anmerkungen begleitet von A. ©. Kaͤſt. 
ner, 3. Hamb. 748. 7 Bogen. j 

Giume <G. G ) Diff. phyfico -mathematica, de gra» 
vitate univerlali, 4. Halae 750.99. 2 B. K. 

Möllers (G. X.) Unterfuchung der wahren Urſachen 
von Newtons allgemeiner Schwete, wie auch der bewe⸗ 
genden Kräfte der Körper, 4. Weimar, 1743, ı Alph. 
164 Bogen. 

Prüfung einer· wichtigen Schwierigkeit, die Augen 
gegen Sarthefens Lehre von der Urſache der Schwere ger 
macht bat: Abb. der Parifer Atad. 3 B. 318. 

F. A, Redekeri de caufla gravitatis, 8, Lemgoviae, 
1736. j 

G, Sinclari ars nova gravitatis et levitatis, Rott, 
1669, 4. 

Bon einer zur Lehre von der Schwere gehörigen Frage. 
Abb. der Parifer Atad. 5 B. 324. 


- 1. Wallis a Diſcours of Gravity and Gravitation. 4, 


Eondon 1675. su = ae 
Edywerpänft., IV, 106. VII, 310. 
Sur une nourelle propriere du centre de gravit£, 
Par Mir. de /a Granige, Nouy. m&moir. !’acad. Berlin. 
ı783. 290 p- ———— 
Kochanskii Confideratio Speciminis Libri de mo- 
menıis Graviem, Auth, I. F. V. Lucenfi, Ada Erud, 
ge 1).D, de: gravi „Aeguilibri 
c 1). D. de; gravitate et.Aequilibrio 
— Yslın. 373, ‘.,. _ 
Specimen libri demomientis gravium, Au&t I.F. V. 
Lucenfi, 'Romae 1694. Ad, Erud. 1684. S. sıı. 


Är3 Schwert ·⸗ 


Shwertf 


Scwertfeger.. IV, 106. VIE 31€. - 
BDergius neues Pol. und Cametabnag. 5 B. Sy114 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 

©. 158. 
Geſchichte der Erfindungen ‚*.Dand, Zürich 1786. 
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. VI. 3) ⸗ 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

1764. ©.251, " 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, VII. 
Weigels Haupıflande, S.58. 

Schwerſvath. VIL, 309. 

Monge; vom Unterſchiede zwiſchen Schwer und 
Flußſpath; in Rosier Joum.Vol 13, p. 351. 

Wionner Unterfucung des ſchweren Spathes; in Ro» 
zier, Obf. for la Phyf. Tom, 6. p. 214, Bedinannse 
Bien. phyſ. Bibl. 7 B. p. 497. " 

Scheele von der Schwerfparherse; in der Samml. 
bon Abhandl. jetlebender dekuͤnſtlet, 1782. N, 2. 

Verſuche mir dem Schwerſpathe. Juſti neue Wahr: 
heiten, 2 Theil, ©. 294. Deſſen chemifche Schriften, 

ı Theil, ©. 333. 

Wiegleb chemiſche Unterfuchhung einer Sorge Schwer⸗ 
ſpath. Crells dym. Entded. = Th. p. 14. 

j Schwerſratherde. VIL, 310. 
« Scheelens chewmiſche Unterſuchung der Schwerſpath⸗ 
erde. Samml. vermiſchter Abhandl. jeistiebender Schei: 
befünftter. Hamburg ı 782, 


Schwibbogen. IV, 106, VII, 311. 

Von der beften Figur der. Gewölber in den Scwibbor 
gen. Leipziger Magazin zur Naturkunde von Leste und 
Hindenburg. 1784. 2 St. ı Abbr = 

j Schwimmen. VII. 31 T, : 
Bon ben Körpern, die in flüßigen Materien ſchwim⸗ 
men. In dem ı ©. der Parifer Abb. ©. 411. ! 
Schwimmkleid. IV, 107. F 
De la Cbapelle Anweiſung, wie das von ihm erſun⸗ 
dene Schwimmkleid zu gebrauchen. Aus dem Frans.-8» 
Warfhau 1776. mit K. ADD. XAIX. 589. 

A Differtation on the Preferyative ſrom drowning 
and [wimmers afliftant a new inventien, fimple com- 
modious and of [mall expence adapted to pıincipleg, 
etablis hed by experiments and proved by trials to- 
gether with an ufeful accoäht af Lofles of Lives by 
Water. ByR. Macpherlon, London ı1783,8. 

Wagenjeili de hydıalpide fuo, ‚‚Aldorf, 1690, 4. 
Ad. Erud. 1691, 37, 


Scheimmfunft. IV, 107. VII, gır, 
L’Art de nager, par Thevenor, avec fig. ı2, Paris 
1731. E —— FERN 
“  Schmwungrab. IV, 1ır. VRRS"313. 
Leupold Thea. waiv..60. 00T D.3 
Xbeinholds Maſchinenbaukunſt Tpeil, 1 Abſch. 


} 


Seekart 


Eedacivſaiz. VII, 315. 
Acharnd nom erhalten des Dedativſatzes mit Metal⸗ 
len, Erden und metalliſchem Kalte. Memoires der Berl, 
Atad. ı 7797 7 Aichtenbergs Magezin des, Meueften, 
2d. 4 @r 57. ’— ‚über die Wirlung, welche dns Se⸗ 
datwjalz Fre 42 auf die Metalle mad ; in deſ⸗ 
en Samml php. und. cher, Abh. B. Nm iyi, ; 5° 

Bereitung des Sedativſalzes. Almanach für Schei⸗ 
befünftler, 1780. p. 72. .,, : 

Exſchaguer Veobachtungen fiber die Zerlegung "des 
Sedativſalzes und über die Verfeitigung des Vorares. 
Dias. der Naturtunde Helvetiens, aD. 177 1: 8.94. 

Hölers (9. $.5- Nachricht von dem in Testana ent: 
deckten natuͤrlichen Sedativſalze, und von. dem Brrar, 
welcher daraus bereitet wird. Aus dem Stal. 8, Wien 
1781. A. D.D. Anl. XXXVN—LII, gar. 

Memoria fo „je fedarivo naturale della Tolca- 
na in Firenza, 1778. 8. 

Obermayts (Fr. A) chemiſche Unterfuchung des Se⸗ 
dativfalzeh. Aus dem Lat. von Waflerberg.;3. Wien 
1787.70. D.D. LXXIX, 470, 39 
',..Storr. Diff de Sale (edativo Homb. Tub. 1778:4. 

I. A. Weber von dem Sedativſalze des Hombergs; 
in deſſen Magazin, 2 Theil, p. 185. _ 

Seeflagae. ©. aud) (ode VII, 315, . 

‚ Kleiner Beytrag zur Kenntniß der Seeflaggen. — Für 

er Manufaktur und Handlung Leipzig, 1790 
ı8t Si 75. " ı zn“ i 

.. "Tableayx de tons les Parillons, que lan arbore (ur 

les Vaifleaux dans les quatre parties du Monde, , ex 


Sg: ı2. Paris 1770, . 
Seegelmacher. IV, 115. VIL 316. 
—— phyſiſch »tedhnologifches "Handbich, a Theil, 
. 87.219, | n b 


L’Art de, la. voilure, par M. Romme, 1781. 64 S. 
mir Kupf. Bolie, am. 
‚Der Seegelmadyer. Weigels Hauptſtaͤnde. ©, 91.) 
Seegeltuhmanufaftur, IV, 116. Vily316.; 
Ashandtung von dem Seegeltuche; in dem gemeinnuͤtz⸗ 
lichen Vorrath auserlefener Aufſaͤtze, S. 158. ! 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. s®. &. 217. 
Relstion de la manufaftare des Toiles-a Voiles à 
Angers, und dem Journal Oec. Mas. 1758. ©. rıo, ; 
Tœaitt de la fabrigge de manueuvres pour les Vail- 
eaux ou lart de la Coiderie perfeflionue, ıpar ds 
Hamel, ed. a. 176944. j 
Marzandier Traite du Cliancre, à Paris, 1758, 
uͤberſetzt 1763. 3. Er ; 
Toͤßigs Lehrbuch der Technelogie. ©. 116, 
Seekarten. IV, 1165: 
* —e— her, Hariſer Akademie, von. Steinweht 
Atlas de Cartes marines, ou le Neptune Ftäugeis, 
Fol, Paris, - “ 4 


Arlas 


* 


Seelen y 


Atlas maritime, ou Cartes rédiuites de toutes Iey 
Cötes de France, par Bonne, Fol, Paris 1462, -- 
Atlas maritime, ou Cartes de toutes les Mers, Cb- 
tes, etc. par Doncker.. 'Fol. Amfterd,- ai. 
Art, Die wachfenden Grabe der Breite auf Seckarten 
in —— von" Behr Elvins. Schwed. Abhandl. 
2 sit. un 1 Je ET Da * 


2 = " 

Les Cötes de France fur l’Ocean et für la Mer m£- 
ditersance, par de Fer, arliq.' Paris 1690. * 
ESeelemerkaͤufer. „VI, 317. © 
Die Seelenvertäufer, ‚ein Handlungszweig der. Kollän 
et. Silds H. 3. 1791. 265, ——— 

Seeſchlacht u. f. mw. .VIL, 318. 

Müllers (E. G. D.Y kurzer Abriß der Seewiſſenſchaf ⸗ 
ten. Mit Kupf. gr. 8. Berlin 1794. 

Erfäyterungen an Se de der Schifffahrt und des 
Srekrieges, nach alphabetiſcher Ordnung gejanımlet, gr. 8. 
Breslau et 

‚ Abröge.de TAıt des Armdes navales, ou Elemens 
de la Taciqut navale, avec un Traitd des Evolutions 
er des Siguanx, par un Capitaine des Vailleaux au 
Service de France, avec Fig. 4. ' Amlt, i779. 7— 
.,.‚Toh. Berneulli d'une nouvelle Theorie de la 
Manoeuvre de Valeavs, Baül. König. 17134. 8, .15 
Dogen, 10 Kupfert. Alta Ernd. ı714, ©. 272. . 

De la Manoeuvres des Vailleaux, par Bouguer, 
av. fig.’4. Paris ı757. . , —— 
Gedanken vom Seelriege, als ein Beytrag zur vor⸗ 
laͤufigen Kenntniß derſelben; im zten Verſuche der. Kriegs⸗ 
bibliothef. Breslau 769. 4. P. 5. * 

Art des Armdes Navales, ou Trait€ des Evolutions 


‚navales, et Theurie de la Conftrudtiou des Vailleaux, ' 


ar Ho, a Vol. av. Fıg. Fol, Lyonı697. 
* Fee: Erbin ou Rezueil des diflerens Vaiffe- 
aux, qui ſervent a la Guerse, Bar Ozamme, av. fig, 4. 
Paris 1761, 

YArmata navale, da Pantira, 4. Roma 1614 ' 

Exploratio Fundamenti, quo Dn, Renau, naris bel 
‚Sicae praeſectus, et in re maritima Infpeitor Generä- 
lis, fuam de Opera Navalı theotiam ſtraxit. Ex Epi- 
fkola F.D. C. Abb. Vak Ad Erud, ı713, ©. ary. 

Schefferus Je’ Militia navali Vererum, cum fig. 4 
Upfal 1654. 

Conſidẽrations fur la Marine militaire de France, 
par Secondat. ı2. Paris 1756. 

Le Manceuvrier, ou ERai fur la Theorie er la Pra- 
tique des Mouremens da Narire er des Evointions 
navales, par Bourde de Villehuet, avec hg. 8. Paris 


2765. 
Seeuhr. IV, 119. VIE, 318. 

Schwed. Abhandf. 27 B. 78. 

Sully Delcription abregde d’une horloge d’une nou- 
selle invenriom pour la jufte valeu: da tems far mer. 
eic, Patis 1733- ' 
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"Sermwaffers fiehe auch Meerwaſſer. VIE, 319, 

Appleby Erfindung, das Seewaſſet füffe, gefund 

und — zu machen. Leipziger Samml. ııter Th. 
3ı. 

Dericht vom Nuben des Seewaſſers zur Eultur age 
ver Länder. Leipꝛ. Samml. 3 Theil, &.660. * 
un . En neuen Erfindung, das Seewaſſer 

le, und das fü affer lange dauerhaft 
.. Samml. —— 435. EU en 

achricht, wie das Seewaſſer füß zu machen. kei 
Samml. 10 Th. S. 879 MEERE r 
Seide. IV, 119. VIE, 31% 

Poivre von der Zurichtung der weißen Rantiniſchen 
Seide, ibid. »772. Jan. p. 248; ingl. wie die gelbe 
Seide zu bleichen, ihid. p. 271. 

Abbe Pupit, wie die ſtanzoͤſiſche Seide zugerichtet 
werdet muße; in-Roziesobl, für la Phyf. 1772. Juim, 

„227. 

Vem Seibenhandel. Hilds 5.3.1788, ©.113, 

Ven dem Seidenhandel und deſſelben Nutzbarkeit. 
Fioravanti allgem. Weltſpiegel, ©.91. - 

Dengaliher Seidenhandel der Engl. Oftindifcher 
Comp. vom Prof. Sprengel. Hilds Hand. Zeit, 1786. 
®. 105. Sprengels Jahrbuch für 1786. No.6, 

‚Seidenbau, IV, rar. VI, gar. 


Abhandlung von Seidenwürmern und dem in Nieder 
fachjen möglichen Seidenbau; Goͤtt. Amts » Poliseynacr.. 
6. Theil, ©. 519. Anmerk. d. 7. Th. S. 555— 577. 
8. Th. ©. 38. 202. 747. 9 Th. ©. 610. 

Abhandlung von Maulbeerbaumen, den Seidenwür: 
mern und den Geidenipinnen, Berlin 1756. 

Annane gruͤndliche Unterweiſung zum Seidenbau. 
‚Leipgig 1754. 

Angermanns (J. ©) Anweiſung zum Seidenbau, 8. 
Helmſtadt 1762, 

— Neue Anweiſung zum Seidenbau, 8. mis, Kupf 
Halle 1763. 

Anleitung (Chinlangliche) zur Eridenzucht, ‚Mm 767. 
2B. 8. A. D. B. Vl. Et. . S. 285. 5 

⸗Anmerlkungen uber einige Hinderniſſe und Defördes 
rungsmittel des Seidenbaues. Gel. Beytrage zu den 
Braunihw, Anzeigen, 1770. St. 69. 

Anmertungen uber den @eidenbau; aus dem Gentlem. 
Magazin, Monar April 756.5 in Hannoͤver. nüglichen 
Samml. 1758. &r.7.8. 

Anweiſung zum Seidenbau, Breslau 175%. 

Anweifung jum Seidenban, wie ſolcher auf das Teiche 
tefte und vorthtilhafteſte zu weiben fey, 8. Zuͤllich 1761. 
ate Aufl. 1765. A. D. D. X. St. 2. ©. 283. 

Aufmunterung zum Seidenbau, nebft einem vollſtaͤnbi⸗ 
gen Unterricht in allen dazu gehörigen Dingen, von Joh. 
Di. Fleifhmann. Nebſt einer Tabelle und s Kupferblaͤt⸗ 
ven  Diesden, 124 S. 8. A. D. B. CXVI. 514. 


Aunants 
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Aunants () gründliche Anweifung zum Seibenban. 
Leipzig 1754- 8. | — 
Balance des Seidenbaues. Berlin 1740. 4. 
ti. Barkam an eſſay upon che Silkworm, Lond. i. 
Bettenham 1717. 8. pl. ı2$ 
Behnke (I. ©.) der Seidenbau und die Maulbeer— 
zucht, mit ua. Bellinnzgar 0 * 
Beraiun Pol. und Cameralmag. 8B. ©. ı23. 
Bericht (kurzer) don der bey dem Waiſenhauſe zu 
Glauche bey Halle angerichteten Maulbeerplantage und 
Seidenzucht ꝛc. Hall. wochentl. Anz. ı750. N. 44. 
Beſchreibung von der Seidenzucht, wie felbige am bes 
ften einzurichten, und was dabey zu obſerviten. Hannov. 


gel. Anzeigen, 1753. ©t. 23. 24 — 

Cultur des Seidenbaues in Spanien. Hilde H. 3. 
178°. ©. 130 y i 

Dir Seidenban in feiner nöthinen Vorbereitung, gebo- 
rigen Beftellung und endlichen Gewinnung, 4, Berlin, 
1714. 

Drewes (. ©.) meue Vorfchläge, die Mauldeer 
daumzucht und den Eeidenbau mit Erfelg und Vortheil 
zu betreiben. 8. Breslau 1783. A. D. B. LAL 5372. 

Eigentliche Art, den Seidenbau mit Nutzen zu traftis 
ren. Berlin #731. 8. 

Gleditſch (&. Fr.) Anleitung zum Seidenbau, mit 
Kupf. 8. Jena 1770. A. D. B. Xill, syı. 

A. Gonfager de Bombycibus. Hanf. 1714. 4. 

Haunptvortheile bey der erften Bearbeitung der Seide. 
Hilds 5.3. 1786. S. 13. 

J. F €. die Wartung und Auffuͤtterung der Seiden⸗ 
wuͤrmer, wie ſelbige mit Nutzen zu verrichten, und wie 
hoch ſich dieſer Nutzen belaufen konnte. 6. Quedlinburg, 


1752. 

1. 1. Iernefelt be(krifnig om Silkes och bomulles 
beredande fa wäl af Utland{k och [wenlk- bomull, 
Stokh, 1747: 4. 


v. Juſti deutlicher Unterricht von Wartung der Sei: 


denwürmer und Gewinnung der Seide, für die Kaiſerl. 
Königl. Erblande, 1752. exftat in Eius neuen Wahrhei— 
ten, ı &t.p. 22. 

Ebend. Erläuterung der neuen Verſuche über. die Sei⸗ 
denwürmerjucdt. Neue Wahrheiten. 2 St. p. 129. 

“ Kurze, doch gründliche Anweiſung, wie der Maulbeer⸗ 
baum furtgepflanzet und die Seide erzielet werden möge. 
1714. 4. 

Kurzer Unterricht vom Seidenbaue, in drey kleinen 
Schriften, die Pflanzung der Maulbeerbaͤume, dal. wie mit 
Wartung und Fütterung der Seidenwürmer zu verfahren. 
Berlin 1751. 8.p.80. Goͤtt. gel. Zeit. 1752. p. 362. 

Kandrianis Abhandlung Über den Seidenbau, aus 
dem Stalien. mit Anmerkungen von Sleifchmann, Nicolai 
und Riem. Dresden 1793. %. 

Nachricht von dem Herkommen und der Erziehung der 
Beidenwürmer; Select. phyf. oec. ı Th. ©. 89. 141. 

Natur (von der) und Nutzbarkeit des Zeidenwurme, 
auch Pflegung deſſen au feiner Nahrung hocheroͤrterten 


1 
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Maufbeerbanns ; ‚aus dem- Franz. dur. J. Ratbgeber, 
Tübingen 1663. 4. 

Nene Se denmanufaltur. Leipzig 1693. | 

‚Nuten (ven. dem) des Seidenbaues. , Gött. gemein; 
nüsige.bbandl. 1773. 77,06 

3. Br. Pfeiffer der deutiche Seidenbau. 8, Berlin, 
1748. pl. 8. Sinti Leipz. Samml. 5 ®. p. 760. 

Roßigs Lelnbuh, S. 92. ' 

Schrebers Verſuch einer Geſchichte des Seidenbaues, 
in feinen Hall, Samml. 174 — 224... 

Eeidenbau,( der) in feiner narhigen Vorbereitung, nö 
thigen Beftellung und endlichen Gewinnung, 4. Berlin, 


ı714. : — 
Seidenbau (der) nach feiner Moͤglichteit und Nutzbar⸗ 
keit. Berlin 1713. 4. 

Thyms (I. F.) Praktik des Seidenbaues, neue um⸗ 
gearbeitete Auflage, 8. Betlin irdi. A. D. B. Anh. 
AXXVEH—LIN, 2023.. 1 NA 

Ebend. Auszug aus der Praktik des Seidenbaues, be: 
treffend die Wartung der Seidenwuͤrmer. Betlin 783.8. 
A. D. B. LXl. 575. — Auszuqg ic. — betreffend 
Wartung der Maulbeerbaͤume. Verlin 1783.8. |, e. 

Trair€ des Mouches 4 Miel, nouvelle Edition, aug- 
mentee de plufieurs avis touchant les Vers ä Soye. 
AParis 1714. 12,0, f, hei: 

Unterricht (kurzer) vom Seidenbau. Eichflädt 1784-8. 
A. D. B. LXIV. 288. 

Unterricht vom Seidenbau, Pflanzung der Maulbeer⸗ 
bäume, Wartung der Seidenwürmer und Hafpelung der 
@eide, 1751, 8. 

Verſuch einer Gefchichte des Seidenbaues. Schre 
bers Sammıl, ı Theil, &. ı 71. 

Von den Vorzügen der kältern Länder vor den heißen 
bey dem Seidenbau; Görtinger Amts: P achricht. 
1756. S. 61. 65. 69.. 

Borſchlag, wie der Seidenbau in einem Jahr zweymal 
mit Nußen zu treiben. Realzeit. 1755. S. 143. 155. : 

Vorſchlag, Seidenwärmer mit Gundermann zu füttern. - 
Goͤtt. Amts: Polizeynacht. 1757. VI. 

Zinkens Unterricht vom Seidenbau. Wolfenbüttel, 


1753. 8. 


Seibdenfärber. IV,. 122. 


Gmelin über das Färben der Beide durch Salpetet, 
fäure. Exells chem. Annalen, 1785. 1 B. 6 Et. ı. 

en Wertftätte der heutigen Künfte, 2 ®. 1762; 
4D. 1765, 

Kunft (die) der Seidenfaͤrberey, vom Hrn. Macquer. 
Im Schauplatz der Künfte und Handwerte, 3®d. Auch 
befonders, ar. 4. Berlin 1764. FRRRP 

Hrn. Macquers neuer chymiſcher VWerfuch, wie man 
der Seide vermittelt der Eochenille eine lebhafte rothe 
Farbe geben, und le mit vielen andern ſchoͤnen und- feftern 


Farben, wie bisher, verſehen fol. Aus dem Ftanzoͤſiſch. 


Leipzig 1779. 78 ©. 8. A D. B. XLIL 442. 
Speengels Handiverte und Künfte. XV. 
Berfuche, 


Seidenh 

Berfuche, auf eine neue Art mit beftändigen und wohl⸗ 
feilen Farben die Seide zu färben, und auf diefelbe zu mar 
len, von ®t.; im Berner Mag. ı B, ı ©t. 1775. 

Seidenhafpel. IV, ı22. VII, 322, 

Beſchreibung und Abbildung einer &eidenhafpel; 
Draunfhw. Anzeigen, 754. ©t. so, 

a ( Fr.) Verſuch einer Anweifung, die Seide zu 
haſpeln nad) piemonteſiſcher Art. 1783. 8. A. D. Bibl. 
LXVI. 282, * 

Nachricht von einer neuerfundenen Seidenhaſpel. Leipz. 
Samml. 13 Th. ©. 281. 

Vaucanſons Befcreibung der Einrichtung einer neuen 
Binde zu Abwindung der Seide von den Beidenbälgen. 
Jenaiſche Samml. ı Th. ©. 58. Academ, Reg. Paril, 
1749. p. 142. Dresdner gel. Anz. 1755. p. 353. 

Seidenhafpeln. IV, 122. 

Röfigs —— der — 98. ns 

Ueber das Abhafpeln der Seide auf piemonteſi rt, 
mit « Kupf. Hilds H. 3. 1791, ©. 349. 

Geidenmalerey. VII, 336. 

Anleitung zur Seidenmalerey. Hilds H. 3. i787. 


©. 237. 
. Seidenmanufaftur. IV, 123. 


Beförderung (von) der Manufakturen, welche die Gel: 


denmanujakturen an Schönheit übertreffen. Schrebers " 


Sanıml. 3 Theil, &. 97. 

Entfiehung, Fortgang und Abmwechslungen der Seiden: 
jeugimanufatturen in Brantreih. Kaufmännifche polit, 
Zeitung Wansbeck 1781. 11 St. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft. Nuͤrnberg 
1785. 2Th. 2 Abth. ı Pprii. Mo», 

Mayer über Seidenfabrifen im Brandenhurgifchen, 
1788. Dein, 56&. 8. A. D. B. LXXXVIII. 236, 

Koͤſſigs Lehrbuch ver Technologie, 142, 

Seidenmuͤhle. 

Bechers (T. J.) drey neue Erfindungen, beſtehend 
in einer Beiden» Waſſermuͤhle und Schmelzwerk, in 8. 
1679. 

Seidenpapier. IV, 133. 


Vom Seidenpapier. Beckmanns Beytraͤge zur Delo: 
nomie und Technologie, 1. Thell. Götting. 1779. inß. 


S. 149. 
Seidenpflanze. VIL, 337. 

De Ufu ex cultura Afclepiadis Syr. capiendo, in Mem, 
N'acad. de Dijon. Tom ı. ©. 357. 

Srieſe (Fr. ©.) tonomiſch⸗ tehnologifche Abhand- 
dung über die Syriſche Geidenpflange und den wei—⸗ 
ben Maulbeerbanni. Mit einem Kupfer. Breslau, 8. 
1791. 

Herzers Beſchtelbung der Seidenpflanze, des Nu⸗ 
dens ihrer Seide und Hanſes, und beſonders ihrer ſpaͤ⸗ 
ten füßen Blüche für die Bienen ıc. 1793, 8. Negens: 
burg. Neue A.D.B. I. 277. 

Technol. Kitterarur 30 Jacobsſ. Woaͤrterb 
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Mayr (P.C.) de novo ferico vegetabili; Abh. der 
Ehurf. Dayr. Atad. Vol. UI. P,e, &, 198. 
Nachricht vom Apocyno oder der &eidenpflanze, deren 
Anbau und Anwendung der darauf wachſenden Frucht: 
m —— phyſ. sm. — — ©. 7. 
aamenmolle des Apocyni zu Dachten bey Kerzen. 
Meue Berner fon. Gef. Samml. DB. ©. s. 
Schieber (Earl) Darftellung der hoͤchſt wichtigften 
Vortheite, welche der Anbau der ſyriſchen Seidenpflanze 
verfpricht. Liegniz 1789. 64©. ins. A. D. B. XC, 
581. Aus. Hallifhe Ang 1790. ©t. 5.6.9. 10. 
Bon der BSeidenpflanze und der Gewinnung der dar- 
auf wachſenden Fruchtfeide ; Bilde H.3. 1786. ©. 147; 
Derl. Samml. ster®. ©. 634. Journal der Gärtner 
sep, 11St. S. 402. Gel, Beytr. zu den Braunſchweig. 
Anz. 1764. 61 &. . 
Bon einer neuen Manufaktur in England (aus Apo- 
eyno). Mul ruftic. et comm. ı ©. No.a5, 
Seidenwirker. IV, 125. 
Blſchofs phyſiſch⸗ technol. Hands. 2 Theil, ©. 44. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 


©. 707. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Wand, 
1761 


703, 
Sprengels Handwerke und Künfte, XIV, 
Seidenwürmer. IV, 1327. 

Anweifung, die Seidenwärmer auf Matten bequemer, 
zahlreicher und vortheilgafter, als es bisher möglich war, 
zu erziehen, nebit andein hieher gehörigen nuͤtzlichen Be— 
merfungen, Mit 2 Kpf. 8. Potsdam 1785. Hilds 
9.3. 1785. ©.399. 

Seife. IV, 123. VII, 328, 

Braunſchw. Anz. 1757. 85 St. 

Eva de In Gardie, Beſchreibung einer Seife, bie 
Inm⸗Bleichen des baumwollnen Garns dient; in den 
Schwed. Abhand. Tom. 14. p.61. j 

den Leipz. Samml. 


Nachricht von einer Engl. Seife; in 
Tom. 13. p. 692. En - 
Sieffert (CD. A. M.) Verfuche mit einigen Schwaͤm⸗ 
men, um fie zur Seife anzuwenden; Acten der Erf. Akad. 
1778— 79. ©. 23. 

Spielmanns Nachleſe zur Geſchichte der Seifen; 
Crells neues chem. Archiv, SD. 1786. ©. 297. 
Triewald (M.) Seife von Farrenfrautafche; in den 
wed. Abb. Tom.g. p. 114. 
* Seifenfieder. IV, 130. 
Anweifung m Seifenſieden, zn i — 
brauen u. f. ww. für Frauenzimmer, gr. 8. . 1790. 
Bedmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787. ©. 195. 

Begies neues Pol. und Rameralmag. 5 BD. .&. 240, 
Bifchofs phyſiſch· technol. Handb. 2 Theil. ©. 2:9. 
Eine alte kutze Anmweifung zum hauswirthſchaftlichen 

Seifenfieden, und zwar auf zwey Steine Kalk; in den 
Leipj. Samml. Tom. ı4. p. 124. 


vr Evom⸗ 
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Evempirt benom. vermehrter und wohlerſahrner 
@eifenfieder und Kerzens oder Lichtzicher; nebft eines 
Zuſatz von verfhiedenen Wafchfeifen u. ſ. w. Langen: 
falze 1759. 

GBarzonii allgem. Schaupl. Frantf. 1519, 639. 

Hallens Weriftätte der heutigen Kunfte, ster Band, 
1765. 

Beſchreibung diefes Handwerfs wem Hrn. dir Da» 
mel; ftebet im 8. Tom. der Defcription des Arts er 
metieıs, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiffenfchaft, ı Th. ı 8. 
4 Abſchn. 

Beydel (J. W.) der befonders in einer Haushaltung 
nuͤtzliche, aber auch zum. Gewerbe brauchbare Beifenfie- 
der, Lichtzieher und Staͤrkenmacher. Goslar 1790. 8. 

Röfiigs Lehrbuch der Technologie, 225. 

Speengels Handwerke und Künjte, XIIL 

Meigels Hauptſtaͤnde, 465. 


Se fenſiederaſche. IV, 131. VI, 331. 
Vom Nutzen der Seifenſiederaſche, wenn fie als Dün: 


ger gebraucht wird. Muf, ruftic. 7 Band, No, 26 und 
8 Band, Na. 80. 


Seignetteſalz. VII, 332. 


Bedimanns Beyträge zur Geſchichte der Erſind. W., 


S. 556 — 61. 

Burgbard (G. H.) Abhandl. vem Seignetteſalz. 
Bresl. 1749. 9. — 

Schillers Vorſchriften zur Bereibung des Seignette— 
ſalzes; im feinen vermiſchten Auffäßen, 1790. 

Teichmeyer CH. 5.) Abhandlung vom Seignetteſalz. 
Dreslau 1749. 8. 

Webers nüslihe Wahrheiten für Fabrifanten und 
Künftler ; pratt. Th. 1787. Wien. ©. 79. 

Eeil. IV, 133. » 

KErihfar (N, Val.) kurzer Bericht von der Staͤrke 
ader zuſammenhangendet Kreft der Seile und Tauen, 
wenn felche, durchgangig gewoͤhnlicher Weife nad), zuſam— 
men aeſeilet erden. 

Metternich (M.) von der Straffheit der Seile. Ein 
Anhang zu feiner Abh. von dem Widerftande der Mei: 
Bung. Mainz 9789. 6. 

Polbems (Ehi.) Gedanken zur fernern Beſtaͤrkung 
des vom Wallerius heraus gegebenen Verſuchs von Eeis 
len. Schwed. Abb. “B. ©. 77. 

von Keaumur, Verfuche, zu Prfennen, ob die @ tärs 
ke eines‘, aus vielen aufommen gedrehten, Seils arößer 
fen, als die Starte der einzelnen Seile, daraus es beftes 
ber. Phyſ. Abb. der Par Aiad. 4B. S. 1247. 


Michtige Methode, die Guͤte und Stärke der Seife u - 


probiren. Schiebers Samml. 2 B. ©. 26:1, Att. 8. 

Pſilander hiold, Anmerkungen ben Verfertigung 
der Seile. Abhandl. der Schwed. Akad, der Wiſſenſch. 
20 B. S. 129. 


Schwed. Abh. ı DB. S.6 —* 
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von Schroͤter (B. G.) Verſuch von der Staͤrke der 
einzeln und zuſammen gedrehten Faden. Abb. der Dane 
ziger Geſellſch 2 DB. 440@. 

Von dem gewechfelten Steif ⸗ und Schlaffiverden der 
Seile, damit eine Laſt gezogen wird. Abh. der Pariſet 
Atad. +3. ©. 640. 

Ben der Steiſe der Seile, die man bey den Maſchinen 
brauche. Abb. der Parii, Ak. B. 297. 

Wie den Seilen eine große Haltbarkeit gegeben wer⸗ 
den tönne. Göttinger Polic. Amts: Nadr. 1755. S. 
147. Juſti öten. Schr. ı P, &. 1. . 

Geller. IV, 134. 

Bergius nenes Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 259. 

Bifchofs phyſiſch⸗ techne logiſches Handbuch, 2. Theil, 

. 8187, 

Garsonii allgem. Schaupl. Frankf 1619. S. 379. 

Hallens Weriſtalte ver heutigen Kuͤnſte; 4ter Band, 
1765. 

Sprengels Handwerke zud Künſte. AU. 

Weigels Heuptſtande, ©. 104. 

General-Privtlegium und Guldebrief des Seilerge 
werts in der Chur und Mark Biandenburg, inſonderheit 
in Berlin, d. d. 18 Nor. 1734 ; in Mylıi Corp. Conſt. 
March, 5 Th. a Abth. 10 Cap. Anh. Me. 22. p. 244- 

Eertengewehr. IV, 136. 

von Groeben Ormerfunaen über das Seitengeweht 

der Reutetey. Im sten Bayde ‚der Kriegsbibl. 
Eefundenperpendifel, VIE, 334. 

Hanov Nihandl. wie man die Lange des Dendels, fü 
Setunden ſchlagt, zu einem allgemeinen Maaße ges 
— ter Dand der Abd. der Danziger Geſellſch 

81V, ö 

Ignat. Pidel Abhandlung ven einem Sefundenpen 
del einer afrenemiſchen Uhr, deffen Laͤnze ven dar Mär 
tie oder Kalte feine Veränderung leider, mit ı Kpf. Er 
furt. 4. 17875 auch in ven Atten der Akademie, 1788. 
AD. B. LXXIX. 348. 

Ueber die Setundenpendelſtange, vom Hrn. Grenier. 
Lichtenbeigs Magazin des Neueſten u. f.w. IV, ates St. 
S. 61. 

Unterſuchung des Beweiſes, den Mariotte und Hugen 
von der unterfchedenen Lange des einfachen Setundenper- 
penditels an unterfetiedenen Orten ber Erde geben. Phoſ. 
Abhandl. der 'Parıfer Arad, überfeht von Steinwehr, ater 
Band, S. 214. 

Selenit. IV, 139. VII, 335. 

Cartheuſer (5. U.) von dem Geſtein, welches die 
Dornen der Bradierbäufer überzicher. Langsd. Sammk. 
2 St. 788. Me. ıt, 

Sendbriefe der Kaufleute. "VII, 335- 

Handlungs » Cerrefpandent (der geſchickte). Braunſchw. 
1740, 

Heynens G. ©.) auserlefene deutſche Kaufmanns 
brieft · Nirnb. 1749. 1732. 


Mare 


Senfe 


Marpergers (P. 5.) Handlungs » Correfpondent, * 
Theil. Hamburg 1706, 4 Th. Hanb. 1764. 8. A. 
D. B. J. St. 2. S. 296. 

May (Jac. C.) Verſuch in Handlungsbriefen, nach 
Gellertſchen Regeln. Altona 1764. ID. Vibl. 11, 
©&t.2. ©.302, 

May's (1. C.) Commercial -Lettres according to 


Prof. Gellert, trauslated by G. Schmith, 1769. Dres 


men. 229.8 A. D. B. XIII. 617, ” 
Sammlung der ncueften auserlefenen Kaufmanns- und 
anderer Brig. Augsb. Stage 1771. 3618. gr. 8. 
Schrödb (Sam. Kac ) Anweiſung zu kaufminnis 
ſchen Brieſen. Frankfurt 1769. A. D. B. XIL St. 2. 


S. 387. 

Schwabe (3%. J.) Anleitung zum kauſmaͤnniſchen 
Briefwechlel. Breslau 1767. 17 B. A. D. B. Anh. 
i— XII. S. 876. 

Sinceri Handelscorreſpondent. Zelle 1753. 8. 

The Correfpondent, containing a Collection, of 
Englifh and French Lettres, ar allo a regular Englifh 
currelpondence for the ufe of compting houfe, Der 
Correfpondent oder eine Samml. KHamk. ı785. AD. 
B. LVII. 260. 

Ueber Briefwechſel, befenders faufmännifchen; Sina» 
pius taufmännifce Hefte 1780. No. ı, ©. 80. 

Senf. IV, 143. VII, 338. 

Abhandi. von den ®enfen. Journ. econ, 1760, 
Fevr. p. 56. germ. im Vorrathe auserlef. Aufl. 2 St. 

. 284. 

x Art und Weile mit der Hermegauiſchen und der von 
de l'Isle erfundenen Senfen, Weisen und Korn zu mds 
hen; vieles davon ftehet im Mufedruftico, als: ı Band, 
No.4. 32. 53. 2 Band, Mo. 56. 59. 63. 96. 101, 
112; und 3 Band, Mo. 3. 26. 29. 

Vorſchlag zur Verfertisung brauchbarer Senſen und 
Sicheln. Nachricht der patrior. Geſellſch. in Schleſien. 
ı B. 1773. ©. 75. 

Serpentinftein. IV, 146. VII, 340. 

Bruͤckmann vom Halliihen Serpentinftein; deffen 

Cent, epift. Cent. H. 


Magnetifcher Serpentinftein ; Bruͤckmann Cent, epiſt. 


1, 27ep. 
Miarggrafens Verweis, daß der ſaͤchſiſche Serpentin⸗ 
ein nicht zu den thenartigen Steinen gehöre; im ten 
heile feiner chemiſchen Schriften. A. D. B. VII St. 
2. S. 182. Crells neues chem. Archiv, 6 B. 1787. 

Rinmann (S.) von dem Serpentinſtein in ®alagru: 
be; Abh. der Schwed. Arad. VIII. 

Schulsens (Chr. Fr.) Nachricht von dem bey Zoͤblitz 
und andern Drten in Sachſen befindl. Serpentinftein, 
Drefden 1771.68. 4. AD. B. XXIV. 438. 

Steinbachs (W.) Hiftorie von dem edlen Serpen⸗ 
tinſtein des Staͤdtchen Zoͤblitz. Dresd. 1750. 4. 
Siciliauerwein. VII, 345. 

Hilde Handl. Zeit. 1786, &. 83. i 
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Siebmacher. IV, 1355. 

Der Siebmacher vom Hrn. Fougereug; im KIV. Tom. 
der Delcriptions des Arıs er meriers. Die Ueberſetzung 
ſtehet im 18. B. des Schaupl. der Künfte und Handw, 
von Halle, Berlin 1790, 

Haͤllens Wertftätte der heutigen Künfte, 6%, 

Sprengels Handwerke und Kunfte, XI, 

Weigels Hauprftände, ©. 449. 

Eiedepfanne. IV, 157. 

Bon befken Metall zu den Siedepfannen auf Salzfor 
> — Juſti geſammlete chymiſche Schriften, 3 Theil, 

406. 


Siegelerde. IV, 158. 
©. A. Vomwald, Bericht und Erklärung, wie und 
was Geſtalt die neue von ihm drfundene Terra ſigillata 
zu gebrauhen. Zu St. Gallen, by 8. Straub 1582. 


4. pl.3. { 

& R. Camerarius twie die Terra figillata zu probi⸗ 
ven, und derfelden Eigenfdyaften ; in Sylloge Memorabil, 
Cent. 8 part.86. p.1493. , 

Kurzer Bericht, wie Terra figillata (Strigonienlis) 
nuͤtzlich kann gebraucht werden, [.1. 4613. 4. pl. 1. 

Nachricht von ben Fe sag der Siegelerde; in 
der Wochenſchrift: der E ter, 1B. 22Et⸗ 

Bon Gebrauche der Strigniſchen Terra ſigillata, € I, 
1708. 4. pl. 1. 

Witrid von der ſchleſiſchen Terra figillata. 1589. vid. 
Part. I. Vol.2. p, 106. 

Siegellad. IV, ı58. VII, 347. 

Bon Erfindung des Ciegellads. Beckmanns Geld. 
der Erfindungen, 4 St. 

Vergius neues Pri,und Kameralmag. 5B. S. 270. 

Eunvadi Anleitung zum Studium der Technologie 
Leipzig 1785. Mo. 2. ’ 

Aallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfe, VI 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabritanten und 
Künftter , prakt. Theil. Wien 1787. & 140, 

Hilds H. 3. 1784. ©. 243. 


Eignalfunft, ſiehe auch Synthematogr. IV, 
162. VII, 350. 


Burga über Telegraphle. Berlin 1794. 
Beſchteibung eines Telegraphen. Leipz 1794. _ 
Generalye Signaly and nadliraemye wo flote je go 
Tlarkago Welitichestwa. Muolceuae 1706. in 16, 35 
Bogen. Ada Erud. 17 10. ©.143. 
Silber. IV, 164 

Chr, Ad. Balduini Obl,de regeneratione Argentt, 
Hayn. 1674. 4. 

di. Eolling Bericht von dem in der Eifengrube Bratt: 
fors aefundenen gediegenen Silber ; nebit G. Brandts 
chemiſch. Verſuchen mit der Mutter des Silbers, mitge⸗ 
theilt von Wallerius; aus den Ad. Soriet Upf. To.4. 
p. 420; in Crells neuem em, Archiv, 2 Band, p. 320. 


ni Nachricht 
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Nachricht von gediegenem Silber im Kinzinger Thafz 
in Lempens Macaz. der Bergb. zter Theil, ©. ı. 

Unterfuchung der Natur des Goldes mund Silbers. 
KHanniv. Samml. 1757. 20 ©t. . 

Silber affiniren. IV, 165. 

Homberg fur le Kahnage de 'argent. Acad, Reg. 
Pariſ. 1701. M&m. p. 58. Ctells diym. Archiv, ter 
Band, p.247. 

von Juſti (3.9. G.) die Kunſt, Silber zu affini— 
sen, oder das mir andern Metallen vermiſchte Silber wie⸗ 
der fein zumachen; med,4. Königsb. 

In dem franzöfiihen Werte: Defcript. des Arts et 
metiers, befindet es fi im XV. Tom. 


Eilberarbeiter. IV, 166. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, »fter Band, 


2761. 
YTagels tabelfarifche Ueberſicht der vorzüglichften Küns 
fie, 1792. 150S. 
Eilberbaum. VII, 352. 
Debne von einem, durch die Lange der Zeit verfallnen 
Eilberbaum. Crells chemiſches Joumal, ı D. 


Silberbera at. IV, 168. 


8. €. Bruͤckmann von dem Schemniger und Königs- 
Berger Gold» und &ilberbergwerte. Brest, Natur 
und Kunſtgeſchichte, 1725. Set. 33. p. 309und 64%. 

A. F. Erorftkor vom Wafler in Kunsbers, ans wel: 
dem ſich Sitber niederſchlagt. Schwed. atad. Abhandl. 
27 Band, p 276. 

Deſcriptiò Argentariorum metallorum in montibus 
ad Konsberg Norwegiae, ordine chronologico inde 
a prima origine ad praefens tempus; in Danfk. Muf, 
»782. Febr. p. 129. 132. 

Entdetung des Silberbergwerks Potofi. Biemiſches 
Magazin, s Band, ı ©t. No, 14. 

A. A. Buelphers jäbrliches Ausbringen des Silbers 
aus der Sahlagrube, wie man es von den altern Zeiten 
bis zu den unfern aufgezeichnet gefunden bar, eingege⸗ 
ben "765. Schwed. akadem. Abhandl zyiter Band, 


.« 70. — 
C. F. Schulse bergmaͤnniſche Etfahrung ver der Be: 
ſchaffenheit und Abänderung derjenigen Gänge, auf wel: 
den Silber und füberhaltine Erze brechen; im neuen 

Hamburg. Magaz. 67 ©t. p 3. 
Silberbrennofen. IV, 168. 
Calvoͤr Maſchinen des Harzes. IE 265, 
Süberdrath. IV, 169. 
Bergiun neues Pol. und Kameralmag III, 121. 
von Juffi Manufakturen. II. 2:0, 
Sprengels Handwerter II. 29, 

Belltommener und aründlicher Bericht zum Gold - und 
Silberdrathziehen, Vergolden u. f w. von Arjifage, 
Luͤbeck 1744. 6. 
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Silbererz. IV, 169. 

v. Juſti ven einem Ungariſchen Silbererz, das aus— 
wärts wenig berannt iſt; im deſſen fortgeſetzten Bemuͤ— 
kungen, a Dand, p. i. . 

Loend. AbhanAung, von einer neuen Silbererzart, 
weiche ſich mit ahialıhem Salze vererzer befindet, und in 
dem Annaberger Beegwerke in Miederöjterreich entdech 
worden; in deſſen neuen Wahrbeiten, 2 St. p. 205. und 
3 @t. p. 277. | 

imanni Examen chemicam mineragargenteae la- 
me iolae vet [pecier cuiusd, fuberis u... quod in 
ſodius Ciausthalentibus reperitur, Acad. Reg. Berul, 
1758. p. 20. Comment, Lipf. Vol 14. p. 630. 

Lins Je Argeuto in lolione Ferri invento. Hamb. 
Masajın, y DB. p. 305. 

Minera Argenti cornea, chymice examinata et de- 
fcripta a. c. Laxmpntio; ın Nov. Comment, Acad. Pe- 
trupol. lum, 9. p 462. c. f. 

& 9. Aomm.e Abhandlung vom Hornerze, als einer 
neuen Gattunz Silbererz. Leipz. 1776. 8. pl. a4. iab. 
aen. . ilh. Beumanns Denen. phyfit, Bibl. 7 Wand, 
p. 381. Gore. gel. Anz. 1777. p. 100, Als. D. Bibl. 
AXXV. B. p. 193. Deal. Sanml. 9 B. p. 604. 
Neuefte Mannicjalt. s Jahrg. p. 572. 

Schreiber uber einige befondere Silber: und Queck. 
fübererje. Crells Beytrage zu den chemiſchen Annalen, 
1786.29. ı 2r. 7. 

Scopoli de mincıa Argenti alba, Weißgüldenerz; in 
Eius Annot. hiſt. natural. V. p. 15. Comment, Lipf, 
Decad. IT. »uppl. p. 133. 

4.6. Wiener Beſchreibung einer neuen Gattung 
&ilbererz : in der, Samml, jur Phrfit und Naturgeſch. 
ı Bant, p 451. 

Sitberfabrif. IV, 169. 

Lewis Geſchichte des Goldes und der damit befchäftig- 
ten Kunſte, mic #. 8. 1786. v, Juſti Manufaituren. 


"N. 220, Sprengels Handwerter. II. 29. Bergius 


neues Del. und C. M. Il, var. 
“ Stbergeld. IV, 172.” 

Unterfahung ver Frage: ob das Silbergeld zu erhoͤ⸗ 
ben? Hannover 17352, 4. 

Den Schalt des Eilbers in den Geldſotten aus dem 
Verluſte ihres Gewichts im Waſſer zu erforichen. Niue 
geſellſchaftl. Erzahl. 2 Theil, p- 346- 

Verfusung des Stadtrachs zu Frankfurt am Map, 
wegen Ausfuhrung des ungemünjten ilbers, Einbrins 
guna verrufener,und Steigerung der Conventionsmunze tc. 
15. Maͤtz 1788. Hilds H. 3. 1758. S 109. 

Silberhaltig Kupfer. VII. 355. 

Cambert über Berechnung des Werthes vom ſilber hal⸗ 

tigen Kupfer. Leipz. Mag. fr Math. 1781. 1St. VI. 
Eılbertruftallen. VL. 355. 

D. Debne Erfahrungen von Entzundung der Silber 

tryſtallen bey geringer Wärme; in Erelis dem, Journal, 


» Theil, p. 52. 
Silber 


Silberp 


Eilberprobenzeichen auf dem verarbeiteten 
Eilber. VII, 358. 
Beytrag zur Kenntniß des verarbeiteten Silbers ver» 
fhiedener Städte und Länder, Bilde Handl. 3. 1790. 


©. 282. 
Silber fcheiden, VII, 352. 

Beſchreibung eines Pochwerts zur Gold und Silber⸗ 
ſcheidung vermirtelft eines Amalgama, von dem Erfinder 
Baron von Ebaftel; in M&m. de la Sor. a Geneve, 
Tol.P.2.14.c£ * 

Eller Abhandlung Über die Scheidung des Goldes 
vom Silber durch die Präcipitation; aus der Acad. keg. 
Berol. 1747. pl. 4. in der Ueberſetzung der phyſ. medicin. 
Abhandl. der! Königl. Arad. zu Berlin, 3 Bep 200. in 
Ellers Abhandl. durch Gerbard überießt, ı Th. No, r, 
in den mineral. Beluft. 2 Th. p.ı77. Hamb. Magazin. 
7 Band, p- 115. 

Grofje Maniere de purifier le plomb et largent, 
quand ils fe ırouvent allics avec TEtain Acad. Reg. 
Parif, 1736. 230.* 

v. Juſti vom Abtreiben des Silbers mit Wißmuth, 
zum Dehuf der Gold » uno Bilberfabriten. Göttinger 
Polizeynachrichten, 1755. P. 5- 

Ebend. von der Scheidung des Goldes vom Eilber 
im Tiegel. Göttinger Poligennachrichten. 1755. P. 33. 
37 und 4ı. 

Scheidung des Goldes und Silbers durch Queckſilber; 
in Beckmanns Beyträgen jur Gefch. der Erfindungen. 
» ©t. No. 5. 

R. Souihwell to gild Gold upon Silver, Phil, Trans. 
No. 243. p. 296. Badd, ill, p. 29er, 

D. E. $. Weigel von der Auflifung des Goldes und 
Eilders im Feuer durch das Glauberiſche Wunderſalz; 
aus deffen Obferv. chem. er mineral. Obf, 7. p. 52. im 
neuen Hamb. Mao. 66 St. p 548. 

Bon dem Abtreiben des Silbers zum Treffen mit Wiß⸗ 
mushg: Zintens Leipz. Samml. ı2 B. p. 323. 

Eiiber ſchmelzen. VII, 354. 

v. Born Tyroliſcher Silber: und Kupferichmelsprogeß. 
Bersbaniunft, · BD. IN. 

Hermann (DB. $.) Beſchteibung des Silberſchmelz 

prozeffes zu Neufol in Ungarn. Wien 1781. 8. aD. 

Bibt. LIE. 169. 

De Machy Beobachtungen über die Schmelzung des 
Silbers mir Borax und alpeter; in defien Recueil de 
D:f phyf. chemiques Comment, 7. Beckmanns 
$ken. phyf. Bibl. 6 B. p. 83. F 

Fr. H. Müller Docimaſia Argenti, noris oblervatt- 
et experimentis meliorata; in Nov. Ast. Soc, Scient. 
Hifn. To. 2. 

Roßigs Lehrbuch, ©. 365. 

S:ibrrfoturion. IV, 175, 

1. S. Gallafius Commentatio in caufas Tnquirens, 
eur ayua ıegis Aurüm folvat, Arge um non item, 
eontia vero agaa fortis argentum diſſolvens ausum 
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nulla ex parte commoveat, atque inde etiam reprae- 
entans, quod Aurum fulminans nervis opituletur, 
Regiom, 1754. 4. 

„Marggraf Diethode, das Silber durch die Kochſaͤure 
bochft fein zu machen. Acad, Reg. Berol. 1749. und in 
der Ueberſetzung der phyſ. und medic. Abhandl. der Königl. 
Arad. zu Berlin, 3 BD. p. 430, 

Ebend. Verſuch, das Eilber auf eine leichte Art in 
den Pflanzenfäuren aufzulsfen, Acad. Reg. Berol, 1746. 
in deſſen hem, Schriften, ı Th. No. 5. und in der Lieber: 
feßung der phyſik. und mebic, Abhandl. der K. Akademie 
zu Derlin, 5 B. p. 102. 

Silhouetriren. VII, 359. 

Anweifung, wie Silhouetten auf eine leichte Art mit 
ſehr aeringen Koften ſewehl in einzelnen Köpfen, als gan⸗ 
zen Gruppen von Perfonen auf Soldarund hinter Glas 
zu verfertigen find. Naitnb. und Leipzig 1791, 

Eimitor. IV, 178. 

Einige Verſuche mit Engliſchem Tombak. Hamburg, 
Magazin, XV, 34. 

Oblervations für un metal qui refulte de l"alliage 
du Coivre er du Zinc, par Mir. Geoffroy le Cadet ; in 
den Mem, de Yacad. roy. des fc an, 1725. p. 57. 

Vollſtaͤnd ige rheorerisch - prattifche Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen, ı Th. 1786. ©. 80. ıy7. 

Eingefinft. IV. 178. VII, 360, 

Tofi ( Fri) Anſeitung jur Singekunſt; aus dem Sal, 

von Agricola, 5. Berlin 1757. 
Suter. IV, 178. 

Vibeladers ( fr.) Syſtem des Carlsbader Binters, 
unter Vorſtellung ſchoͤner und feltner @tude, mit ausge: , 
malten Kupfern, 4 Hefte, gr. Sol Crlangen. 

Soda. IV, ıgı, VI, 363. 

Bindheim chemiſcher Verſuch mit der aus der Soda 
geſchiedenen blauen Erde; in Crells chym. Eutdeckungen 
9 Theil, p, 56. . 

Brans (G.) Verfuch und Anmerkungen, den Unter: 
fehied zwifchen Sode und Pottaſche betreffend. Schwed. 
Abb. 8.3. ©. 29%. 

Eader Unterfuchung der Soda, welche aus dem Krante 
Varech (Fuci Ipec ) bereitet wird Acad, Reg, Faril, 
767. p. 487. Rec. “omment. Lipf Vol. 18. p. 84. 
Deſſen Erfahrungen mit einer Soda aus einer Salzpflan⸗ 
je, welche du Kamel auf feinem Gute acpflanzt hatte. 
Comment, Lipf. Vol. ı8, p. 42.1774. Crells chym. 
Sjournal, 4 Theil, p. 137. 

Hilds Handlungszeitung, 1786. ©. 137. 

Fr de Jean Diff, Hiſtoria. analyfis, origo et ufus 
oecon.:Sudae Hiſpam L. Bat. 1773. 4- 

Ph. lae. Imlin Dil. de Soda et inde obtinendo pe- 
euliari Sale. Aıgent, 1760, 4. Deutſch in Pfingfiens 
Magazin, 1792.12. 

Mayer von der Zubereitung der Soda; in den Ber 
must. der Chutpfaͤlz. Geſellſch 2779. P. 346. 

793 Neuen⸗ 
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enenbabn vom Gebrauche der Soda in der Glas⸗ 
kunſt; in deſſen vermifchten Abhandl. 4Th. No. 7. 

Schedels allg. Jeurn. d. H. 1ıD. ı Heft, N. 7. 

Leber das Brennen des Sodafaljes. Sorfiers Abh. 
öfon. und tedınol. Inhalte. Halle 1784, 

Sole. IV, 185. VII, 365. 

Erweis, daß aus einem Solquell oder Salzbrunnen, 
welcher nach der Probe ſechsloͤthige Sole hält, 7 bis 81d: 
2* Sole zu ſchoͤpfen ſey. Braunſchweig. Anz. 1754. 

„66 


Lambert über das Gewicht des Waffers und die eigne 
Schwere gefaljener Waſſer. Hiftoire de l’acad, Roy, 
de B. 1762, 

Kangsdorfs (E. Eh.) nähere Entwickelung der Frage: 
wie die Forhigkeit der Solen nad) und mad) zunimmt ic. 
Atten der Erfurter Akad. 1778 — 79. ©. 104. 

Ueber die vertheifhaftefte Loͤthigkeit der Siedſole und 
damit verbundenen vertheilbaften Anzahl Gradirung, 
yon Aangsdorf. In der Samml. prakt. Bemerkungen. 
‚et. ©. 159. 

Bon der Sole und ihrer Beſchaffenheit. J. W. 
Rangsdorfs Einleit. zur Kenntniß in Saljwerfen. I 

Weyrauch (I. J) Bemerkungen über die verſchiede⸗ 
nen Arten, den Gehalt dev Zalzfolen zu ſchaͤtzen. Graͤz, 
1783. A. D. B. LXII. 440, 

Sonnenmikroſkop. VII, 369. 

Branders (G. F.) kurze Beſchreibung eines Sonnen⸗ 
mikrostop. Augsb. 1769. 8. 2 

Deutliche Anweiſung, Vergroͤßerungsglaͤſer auf eine 
feihte Art zu Schleifen, wie auch einfadye und zuſammen⸗ 
geſetzte Sonnenmilrosfope zu verfertigen. 8. Hamburg, 
1793. 

Das Sonnenmifrosfop, nad Einrichtung und Verfer⸗ 
tigung des Hrn. Adams. Sin Geislers Befchreibung 
von Inſtrum. = Theil, 72 ©. 

v. Gleichen (genannt Roswurm) Abhandl. von Son: 
nenmiftosfop, mit K. gr. 8. Mürnberg 1781. A. D 
B. Anh. XXXIT—LI, s30. * 

Kaͤſtners Gefchichte des Sonnenmikroskops. m 
3 &t. des Leipz. Drag. für Mathematik, 1786. _ 

Das verbefferte Sonnenmifrostop für durchfichtige und 
undurdfichtige Gegenftände, von M. B. Martin. In 
Geislers Beſchr. von Inftrum. 2 Th. ©. 75. 

Wiedeburgs Beichreibung eines verbefferten Sonnen: 
mifrostops. Nürnberg 1775.8. A.D. B. XXVI. 504. 

Zeihers Beſchreibung von zwey Vorrichtungen bey 
dem Sonnenmifrosfop, große und! kleine u. undurchſichtige 
Gegenftände bequem zu betrachten; im 10, ®. der Akten 
der Petersburg, Akademie. 


Sonnenußr. IV, 188, VII, 371. 
Anweifung (gruͤndliche) zur Sonnenuhrfunft, Ham⸗ 
burg 1773. A. D. DB. XXIV, 130. 
Brhdners Beſchreibung einer Univerfalfonnenußr, 
Petersburg 1735. gr. 4 


Sonnenu 


Börtigers (Si. F) erleichterte Gnomonif, med. 8. 
Lemgo 748. 15 Dog. 3B. K 

Bodii (1. 1.) Intteumentum univerfale nranofcopi- 
co - horolugico-geometricum, 4. Cob. 717. 8 Dog. 


$. 

P. F, Benedi&ti Maria Coſtronii Horographia univer« 
falis etc. _Panormi 17:8, Fol. z 

La Conftruttion et ulage des infiruments de Mathe. 
matique deuxieme Edition, par M. Dion. Paris 716,8, 
Das ste Buch handelt von Gonnenubren. 

Eurienfe Spazier ⸗ Sonn@hubr, 8. Coburg 717. 34 
Bogen. 1B. 8. 

Deslandes neue Art von Sennenuhren; im Hamb. 
Magazin, Tom, 3. p. 597. 

Doppelmeyers (5. ©.) Anmweifung, wie nad) einer 
Univerfalmerhode greße Sonnenuhren richtig zu verzeiche 
nen, Fel. Nuͤrnderg 1719. 

Eichelberg (Chph. A.) Nachricht von der Gemwohn: 
heit und dem Nutzen, die Zeiten aus der Länge des 
Schattens wahrzunehmen; in den Duisburger gelehrten 
Anzeigen, 1768. » 

Der Handſtock, eine Sonnenuhr, und zugleich 
ein Werkzeug, Höhen zu meſſen. Wefel 1768. 12. _ 

Eine Sonnenuhr an das Inwendige der Wand eines 
Zimmers anzubringen; in den Kanniv, gel, Anzeigen, 
1751. P. 535. 

Euler (J. A.) Nachricht von einer befendern magne⸗ 
tifhen Sonnenuhr. Im sten Bande der Abhandl. der 
Dapriihen Akademie. ; 

Gauppens (3.) mechaniſche Sonnenuhrfunft, mit 
Kupf. a4. Frantfurt 1720, . 

P, Bern, Gruber Horographia trigenometrica ete. 
Vetero - Pragae 1718. 8. _® 

Gurfcbes (3. ©) Belchreibung eines gnomiſchen 
Univerfalinftruments, womit man an allen Ortch Son 
nenuhren verzeichnen kann. 8. Zittau 759. 2B. mit K. 

Regle Horaire univerfelle pour tracer des Cadrans 
ſolaires erc,, par Haye. Paris 1761. 4. — 

Holzheu (IJ. Eonr.) neu erfundene und un liche 
Univerfalfonnenubr, 8. Ulm 722. 5B. 2 B. K. 

C. Z. de Koesfelt Horologium autobarum, 4. 

Kraft (G. W.) de meıhodis horologia folaria prom- 

te’delineandi. In dem All!. Theile der Schriften der 

tersh. Akad. S. 255. 

Beazers (IJ. A.) kurze und gruͤndliche Anleitung zur 
Zeichnung und Verfertigung der Sonnenubren. Graͤtz, 
1792. 8. 

Die Kunft, aute Sonnenuhren zu machen ıc. 8. Ulm 
762. ı Ab. s d.9 B. 8. j 

Lory (P. M.) Gnomonik, worin eine befondere, die 
allerfeichtefte und ficherfte Methode, alle Gattungen ber 
Sonnenuhren — vorgetragen wird. Salzburg 1781. 
A. D. B. Anh. XXXU- LIE 1274. 

Martini (©. 9.) Abhandl. von den Gonnenuhren 
der Altın, 8, Leipz. 1777: A. D. B. XXXV. 311. 


4 Matke. 


Spyanifhef - 
Matheftophili otia mathematica, 8. Salisb, 1719, 
26 Dogen, 3 B. K. 

Michaels (G.) Anweiſung, die Sonnenuhren ju 
machen und aufjurichten, von Sidelio vermehrt, mit 
Kupf. 8. Sena 1739. 

Maͤllers (J. U.) unberrüglicher Stundenmeifer, oder 
Beſchreibung aller uͤblichen Sonnenuhren, mit Kupf. 8. 
Ulm ı712. 

Neue Invention von einer Sonnenuhr; in der Bresl. 
Bkon. Samml. Tom, 2. p. 574. 

Neuerfundene Univerfalfonnenubr; in der Breei. öfon, 
Samml. Tom. 2. p. 532. 

Überreit über eine von Lambert erfundene neue Art 
von Sennenuhren. Leipz. Magaz. für Mathem. 1786, 
a Stück, No, 2. 

Pentbers (ob. $r.) Gnomonica fondamentalis er 
mechanica, u.f.w. ol. Augsburg, 1734. 13 Bogen, 
154 B. K. 1760, 

Peſchecks (C.) Vorhof der Sonnenuhrkunſt, mit 
Kupf. 8. Budißin 1733. J 

Reyheri (S.) novum horologium, mediante quo 
annus Solaris exate menfurari, calendarium in immu- 
tabilem formam redigi, et meridiani accurare dilpeni 
puflunt, 4. Kiliae 699. 53 ®. 2 Fig. 

La Gnomonique univerfelle ou, feience de traces 
les Cadrans (olaires, par Kichet, 8. Paris ı 701. 

Ritters ( Fr.) Speculum folis, d. i. gruͤndl. Bericht 
Bon den Sonnenubren, 4. Nuͤrnb. 12.8 B. 8. 

Rolfs (N.) curieufe Uhrtabellen, 3. Hamb. 741. 

Salzburger Sonnennbrentabell, an dem Schatten 
feines Peibes die Uhr zu erfahren, 12. Dresden. 

Scrüblers (%. J.) Anleitung zu einer praftifdyen 
Sonnenuhrkunſt, med, 3. Nürnberg 726. 14 Bogen. 
10 B. K. 

Sonnemihrtabelle, aus welcher man erfahren kann, 
mie viel es an der Uhr few; u.f.w. 4 Theile, 12. 746. 

Stengels (IJ. P.) Guomonica uniwverfalis, 8, Ulm 
712. ı Alph. 13 B. K. — Beſchreibung der Sonnen» 
uhren 8, Ulm 755. Alyh. sa B. K. 

Tulawsky Gnomonicea facilitats, Editio altera, 
3 Theile. Leipziq 1727. A.D. B. XXXIII. 189, 

Vitruvii Tractat von der Gnemonik, in dem 4. und 
7. Rapitet des IX Buchs ſeiner Bautunſt. 

Die Kunſt, Sonnenuhren auf das ‘Papier oder eine 
Mauer zu zeichnen, u. ſ. w. Von. Doch, Augsburg 
2778. 3 Bogen Tert in 8-nebft einigen Tabellen. Allg. 
D. Bibl. YNNVIN. 177. 


Welpers (E.) Guomenica, med, Ful, Vlürnbere, 
708. 2 Aph. 18 B. 18 DK. 
Epanifche Fliege. VO, 375. 


Vom Handel mit ſpaniſchen Fliegen. Bilds 9. 3, 
2784. 50S. 
Spanſſcher Wein. VII, 377. 
Ton dem Handel mit, ſpaniſchen Weinen. Hilds H. 
3. 1784. ı ©, 
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Spanifche Wolle. IV, 193, VII, 379 
Hilds Handlungsjeitung, 1789. ©. 97- 
Epäbnfolben. IV, 195, 


Kurzer Unterricht von Spaͤhnkolben, von C. J. LE 

fer, 1785. Leipzj. U. D. B. LVUL 140. 
Spath. IV, 201. VII, 385. 

Ein Verſuch, wodurch ſich die Erzeugung des Spaths 
— taͤßft. Juſti neue Wahrheiten, ter Theil, 
D. 332. 

Rinmanns (&.) Anmerkungen vom leuchtenden 
Epath, von Brapenburg. Schwed. Abhandl. Hr 
Theil, ©. 186. 

Spath. VII, 388. 

Dom Epathe der Pferde. Göttinger allgem. Unter: 

balt. 1769. St. 83. 
Specerenhandfung. VIE, 386. 

Compendibler deurfd) : lateiniſch⸗ alphaberifeher Catalo⸗ 
gus aller correnten Material: Speceregivaaren. Frie⸗ 
drichsitadt 1788. 113 ©. 8. 

Speck. VH, 387. 

Methode, Speck zu erhalten. Journ. dc. 1765. 
Mai, p. 232. 

Speditionshbandel, IV, 201. 

Mindener Speditionsh. und Weſer Schiffsfrachten. 
Hiids 9.3. 1790. S. 361. . 

Verfügungen wegen des Mindenfhen Epeditionss 
bandels, 1787. 

Speckſtein. IV, 203, VI, 388. 

Buertard und Lavoiſter über einen weißen Speck. 
ſtein, der ficheim Feuer, chne Zuſatz, zu einem ſchoͤnen 
rauhen Porerllan brennt; in Mim. de l’Acad desfcien- 
ces ä Parıs 1774. p. 433; überlegt in Crells chym. Ent⸗ 
det, 9 Th. p. 1 54- , 

Porn pyrotechniſche Unrerfüchung des Steins Steatites 
oder Spechſtein genannt; in M&m de l’Acad. de Ber- 
hin 17475 in der Urberfegung der phuf. med. Abhandl. 
der Berlin. Niad. 3B. p.28ı, und in den mincral- 
Beluſt. ı Th. p. 92. Rec, Comment, Liph Decad. 
11. Suppl p. 357. 

Wiegleb chem. Unterſ des Immreuthifihen Speckſteins, 
oder der fo genannten ſpaniſchen Kreide; in Crells chym. 
Annalen. 2. Band, p-429, ° 

Epetstu IV, 205. 

Biſwofs phyſiſch -tehnofegifches Handbuch, iſter 
Theil, © a. er 

Erwas über den Spelzbau. Nenes Hamiv, Magaz. 


179%. ©. 536. 
Bon dem vortheilhaften Anbau des Spelts. Braunſch 
Anz. 175853. St. 100. ı754 Et 8. 


Specifiſche Schwere. VIE, 389. 
Bergenftierng (Art) Werkzeug fefter Körper eigene 
Schwere zu unterfüchen. Schwed. Abhandl. 37. D, 


©, 121. 
Epiegeh, 


Spiegel 


Epiegel. IV, 207. VII, 359. 

Beckmanns Gefhichte der Erfindungen, sten Ban: 
des ates Stuͤck, 1798. 

Bemerkungen über die Wahl eines guten &piegels. 
Leipziger Intel, Bl. 1785. 199 S. 

Nachahmung der Chineſiſchen gemalten Spiegel; im 
allgem. Maga). Tom.n, p.aro, 

. Bon platten Spiegeln. Abb. der Parifer Akademie. 
3B. 879. er 
Spiegelfugel. VII, 394. 

‚Kuler (5%. U.) von Abbildung der Gegenftände in 
fphärifihen Spiegeln. Abh. der Bapr. At. 3 Bd. 

Haͤſeler (5. 5.) analytiſche Betrachtungen über die 
Theofie der glafernen ſphaͤriſchen Spicgel. Münft. 1775. 
8 A. D. DB. XXIX. sı2, 

Raͤſtner von der ſcheinbaren Größe eines in einem 
ſphaͤriſchen Spiegel gefehenen Gegenſtandes. 
Soc. R. Götting. Tum. VIII. 

Kraft (G. W.) de loco imaginis pundi radicalis in 
fpeculum curvilineum. Im XII. V. der Schriften der 
Metersd. At, ©. 243. 


350 


Spiegelfobrif, IV, 208. 
Beckmanns Anleitung jur Technologie. Göttingen 
1787. ®. 341. . 


Dergius neues Pol. und Kameralmas. 5B. ©.274. 
Biſchofs phufiich »technel. Handbuch, 2 Th. ©.244. 
Sioravanti allgem. Weltfpiegel, &. 94. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankſurt 1619. 
. 684. 
Hartwigs Handwerker und Künfte, X. ©. 310. 
Jungs Lehrbud; der Fabrikwiſſenſchaft, 4 Th. 2 Abſch. 
ı Hauptfi. Mo. 2. ’ 
e = Juſti Abhandl. von Manufakturen und Fabrifen. 
.S. 465. 
Jacobs ſons technologiſches Compendium. Berlin 


1787. 

Nachricht von der Spiegelfabrik zu Sonneberg. Hilde 
9.3. 1787. ©. 108. j 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technol. ©. 401. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, ı0te Samml. 

Hiſtoriſche Nachricht von den Spiegelglasmanufaftus 
ren in Frankreich; in der Senaifchen Samml, Tom. i. 


P- 293, 

Weigels Hauptftände, ©. 402. 

* * x* 

Preiscourant der Fuͤrter Spiegel, Leipz. Europ. H. 3. 
1786. 25 St. 

Preiscourant der Spiegel in Kaffel. Journal von und 
für Deutſchl. 1786. V. 454. 

Tarif der K. 8. Fahrafelder Spiegelfabrit in Wien. 
Hilde 9. 3. 1787. ©. 142, 

Spiegelglas. IV, 208. VII, 395. 

Beſchreibung einer Maſchine zur Ausgleihung des 

Spiegelglafes und ber Kupierftecherplatten, nebſt Abbil: 


Nov, Cum, 


.„. Spiefg‘ 


dung, von Pajor de Charmes. Roeziers Abh. de la 
Phyl. 1788. Decbr, 

Scrülens neu entdedte Eigenfhaft des Spiegelgla⸗ 
— Lichtenbergs Magazin des Neueſten. II. 1. Stück. 
>. 18, 

Preiß der Spiegelgläfer bey der Fabrik in Dresden, 
Hilde H. 3. 1788. & ııo, 

Spiegelfertant. VII, 394. 

Branders Belcreibung eines &piegels: Sertanten, 
Augsb. 1774. 

Epiegelteiesfop.: VII. 396. | 

Euler von den Spiegelteleſtopen, und den Mitteln, 
ſolche vollfemmener zu machen. Hiltuire de l'acad. roy, 
des Sc, er belles lettres. 1762, Berlin. Derfelbe über 
eine Einrichtung derfelben,, 1.c. 

— Spiegelteleſtop. Magaz. des Neueſten, 

3. 88, M 

Ep:elfarten, IV, 214. VI, 397. 

Abbildungen von einer neuen Art Spielfarten, Pra 
ger Gewerbzeitung 1787. Stud ı, 

Breitkopf (3. ©. 5.) Verſuch, den Urfprung der 
Spielkarten, die Einführung des Leinenpapiers, und den 
Anfang der Holjfchneidetunft in Eurepa zu erferjchen. 
1. Theil. Mit XIV. Kupfertaf. Leipz. 6. ®. 1784. 8. 
A. D. B. LXV. sıı, 

Cunxadi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. Mo. 23. 

Etwas vom Kartenfpiel (eigentl. Urfprung der Figus 
> auf den franz. Karten). Braunſchw. Anzeig. 1760, 

t. 92. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
1765 . 

Kunft (die) Karten zu machen, von duͤ Kamel, bes 
findet fi im aten Bande der Defcription des Arts er 
metiers. Die Weberfegung von von Juſti im zten 
Bande des Schaupl, der Kunfte und Handwerke. 

Röfligs Lehrbuch der Technologie. ©. 30, 

Speengels Handwerte und Künfte. XII. 

Spiefglas. IV, 217. VII, 398. 

Abhandl. von der Natur des Spießglafes und feinen 
Wirkungen , befonders bey der Amalgamation und 
dung des Goldes, u. ſ von Spießglastonig durch Eifen, 
als worinnen Stahls Handgriff, das Silber im Großen 
aus filberhaftigen Spießglas zu feheiden, beftchet. Jena 
1784. 144©. 8. A. D. B.LXXVII. 453. » 

Daviflon (Guil.) Obfervat. fur !’Antimoine, Paris 
1751. 4. i . 

Fuchs (D. ©. $. Ch.) Verſuch einer natürlichen Ge: 
fehichte des Spießglaſes, deſſen chemiſchen Zerlegung, ar 
neyifchen und dkonemilchen Gebrauch. Kalle 1786. 8. 
3838 S. A. D. B. LXXV, 512. 

Jaquet Hiſtoire abregẽ de Fantimoine, et partieu- 
lierement, de [a preparation. Paris. 12. Hilbs H. 
Zeit, 1785. 263. 


Lemerg 


» 


.Spießg 


 Lemery Tra&, de Autimonio, Paris 1707. 8, Nene 
curieuſe Geheimniſſe des Aurimonü,. 

Nusen (von dem) des Epichglafes bey BVichkranfheis 
ten. del. vec. z Theil, ©. 98. 

Rasoumowsfr (Graf) neu entdeftes phosphorſau⸗ 
res Spießglas. Erclis Annalen, 1785. ıD. 48 © 


0. 1, 

. Wedel{W.) Ephemer, med. phyf. nat, Curiol, An- 
nus ll}, OblL 72. p. 104. 

Ueber die Zubereitungen aus dem Spießglaſe, und den 

Gebrauch derfelben bey Krancheiten. 8. Leipj- 1792. 
Epießgiasbutter. IV, 217. VI, 399- 

Bemerkung uber die Spießglasbutter. Erells ham. 
Entdeckungen, ater Theil, p.60; und dom. Journal, 
6 Th. p.74. 

Debne van einem bey der Deftillation der fluͤchtigen 
Spießzlarbutter erhaltenen, Zinnober ähnlichen Subli⸗ 
mate, und aus Diefem hervorgebrachten lebendigen Queck 
fiber. Braunſchw. gel. Beytr. 1777. 77. 79@t. und 
etwas verändert im Crells chym. Journal, zter Theil, 


„117. 
> Gmelins Verſuche über eine beſſere Art, das Spieß- 
glascl zu machen. Samml. vermiſchter Abhandl. iht le⸗ 
bender Scheidefünftter. Hamb. 1782. 

Goͤttling Aber die Bereitung der flüßigen Spießglas— 
Butter, Crells chum. Entdeck. io Th. p.975 fiehe au 
Apothekerkal. 1784. p. 6. 

Gaͤntber Bereitung der Spießglasbutter; in Crells 
chym. Entdeck. 7 Th. P. 80. 
Leonhardi de Butyro Antimonii, vid. Part. I. VoL 2. 


. 365% 
R Verdell neue Art, das Oleum Antim. zu zubereiten; 
aus der Gazette Salutaire in den Auszügen der franz. 
period. Schriften, 2 Band, p. 232. 
Bon der Spießglasbutter. Almanach für Scheide: 
tünftler, 1780. p. 21. 
Spießglas · Glas. IV, 217. VII, 399. 
Erſahrungen über die Beteitung des Ölafes aus Arti 
monium. rells hemilh. Jonr. 3. Th. 1780. 


Spiesglasfönig. IV, 217. VH, 399. 

Muͤller, Berſuche uͤder den vermeinten gediegenen 
Spießglaskoͤnig. Phyſ. Arb. der — in Wien, 1784. 
3 Sahıg. Quart. S. 63. 2Quart. S. 49. 

Ruprecrt (von) über das Kaͤpnicker roͤthliche gold⸗ 
haltige Ganggeftein ; den Biebenbürgifchen gediegenen 
Spießglastönig, und ein neues Nagayer Golderz. 
Phyſu. Ard. der — in Wien, 1784. 1 Jahrg. ı Quart. 
'®. 59 und 70. 

Sage über einen neuen mit Arfenitfonig vermengten 
und gediegenen Spießglaskonig. Lichtenbergs Magazin 
des Neueften d. Ph 11%. 3 St. S. 86. 

Swab (Ant.? Bericht von einem gediegenen Spieß: 
ar. Erells meues chen, Archiv. 5 ®. 1786. 


. 7% 


Technol. Ziterapge zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Spinnen 


Spleßglasſchwefel. IV, 217. 
PR an. Braga orte über eine beffere Bereß 
goldfarbenen Spieß 
neuefte Entdeck. in der Shemir. — — 
Guerikens (D. J. E. Th.) Abhandl. ven flüßigen 
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Spieſiglasgoldſchwefel. Braunſchw. 2784, 364. 


9— * =. 433. 
bosfped über den aeldfarbenen Spi glasfch 
fel. Erells Annalen 1787. 1 een * 
Spießglas weinſtein. VII, 4ör. 
rgmanns Abh. über den Spießglas i 
den Samml vermiſchter Abb. eu a * 
— VIL 400, 
ymi by. worinnen die verſchiedenen Betelitun⸗ 
gen der Spießglastinftur erfläret wird. 
“> B.XU, St. 2. 38 — — 
yer etwas Aber die Beſtandtheile der vornehmſten 
Spießglastinfturen. Crells B chemiſchen 
mL 1786. ı®. 2St. 6. Kae 
owiz Beobachtungen über Die Bereitungsart der 
ſchwarzen lastinttur. 
F — tinktut. Creſls Annalen 1787. 
enders Bemerkungen über die Spießglastinktur 
en Thedens. Erells diem. Annalen nn: ifter F 


Spießglaszinnober. IV, 217. 
Sommer, von einem Mittel, den Spi i 
* in Li größern Menge Fi erhalten. E nu 
ec, N, ann.6. p. 30, tells i 
eher p ells chemiſch. Ahiv, ıfter 
Spickoͤl. IV, arg, 


Bereitung des wilben Spickoͤls. Hilds Handl. Zeit. 
1734. ©. 400, 


Spinnen. IV, 220. VII, 403. 


Dergias neues Pol und Kameralmag. 2B. ©, 372. 
m allgemeiner Schauplatz, Frankfurt 1619, 
Sründ. Anweiſung zum Spinnen und Beben. 788.8 
FungsLehrbuch der Fabrikwiffenfchaft. Mi 85. 
2 Th. — * Hptſt. No. ı, PIRATES: 
Brügers n.) neue Spinn⸗ und Weberfchu 
a rear p und Weberſchule. 4. 
Röfligs Lehrbuch, S. 34 — 86. 
Ueber die Spinnerey. Leipziger Intell. Blatt, 1781. 
©.75. 81. 93. 97. | 
Unterweifung (grünbliche ) von Spinnen und Beben. 
® Shnigt Preufiges Kegtemen 
nigl. Preußi t, wegen Berm 
and Verbeflerung der Feinengarnfpinnerey vom rung 31 


1765. Glogau. A. D. B. XI. St. ©. 341, 


Gegen die Spinnſtuben. Neues Hannoͤv. Magazin, 
1791. ©.246. _ 


’ de la 
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de la Motte Abhandlung von Spinnſchulen; In Bed, 
manns DBeyträgen zus Dekonomie, str Theil, 1791. 
©, 190— 294. 

Ueber die Spinnftuben auf den Dörfern; Hannöver, 
Maga; 1790. 96 Etint. 

Epinnenfeide. VII, 403. 

Nachricht ver einer neuen Art Seide, welche ans 
Spinnenwebe gemasht wird, derfelben Zubereitung und 
Nutzbarkeit. Frantf. und Leipzig 1711. 

von Reaumur, Unterſuchung der Seide der Spin: 
nen; Phyſ. Abhandl. der Parifer Atadena. überfet von 
Steinwehr, IB. ©. 706, 

Stoirner (von) Seide aus Spinnweben. Nuͤrnb. 
2788. AD.B. LXXKIX. 589. 

Epinnmafdjine. IV, 222. VII, 404. 

Reinbotds Spinnmaſchine. Beſchr. und Abb. in 
Hilds 9.3. 1790. S. 165. 172. 179. 195. 

Roland de la Placiere in der Baunmvellenfammtfas 
brit, ©. ı7. 4te und ste Kupfertafel. 

Spinnsad, IV, 225. VH, 405. 

Beſchreibung und Abbildung eines S:pinnrades, das 
zugleich fpinnt und weit. Hilds H. 3. 1794. 2 St. 

Ueber Tommerz, Fabriten und Manufacturen im Koͤ⸗ 
nigreich Boͤzmen. In Briefen von J. A. Schreyer. 
3. Prag und Leipzig, 1793. Hilds Handl. Zeit. 1794. 


a Stud. 
Epint. Splint. IV, 225, 

Nordenſchoͤld CR. F.) Unterfuchung von dem Kerne 
and dent Splinte am Tannen « und Fohrenbalze. Schwe⸗ 
Bifhe akad Abhandl. 1758. .39. Bon Verwand⸗ 
Jung des Splints in volltommnes Holz. Forſtmagazin, 
6 Dand, e. 36, 

Epiritus Bini. IV, 226. VII 409. 

Sermobſtaͤdt, Verfuch einer Erklärung über die Natur 
and Ensftehung des brennbaren Geiles. Crells chem. 
Annakn, 2 B. 8 ©t. Ne. 3. 

Vom Franzbranntwein und Spiritus Vini. Hilds 
5. 3. 1790. ©. 9. 

Spital IV, 226. VII, 409. 

Von dem greßen allgemeinen Hofpital zu Rom. Ans 
Weinlias Briefen uber Rom, V. in Huths Magazin 
der Danf + Ih. 2 B. 1790. ©, 260. 

Epigenmauufattur. IV; 227. VI, 410 

Bergiu— neues Pol. und Kameraimag. s® &.292. 

ha Jufti Abhandl. von Mannfatturen und Fabriten. 
2 Theil. 

Nachtichten ind Antnerkungen ven den Niederländi: 
Karen Franzofifhen und Englifdyen weißen Spitzenmanu— 
fattınen. In Echrebers neuen Rameralichr. 3. 684. 

Nachricht von Berfettigung der Spitzen im Erzgebuͤr⸗ 

; Bedmanns Beytraͤge zut Oekonomie n.f. w. afler 


heil. 
Koͤſſigs Lehrbuch) der Terhnolegie, „©. 


Springg 


Vom Spitzenhandel im Erzgebü 
1787. ©. ı97. Aus Fabris geog. 
2. 3Heft. 1787. 

Spleisofen. IV, 230. 

Schloͤters Huͤttenwerk, ©. #47. 

Sporer. IV, 232. 

Bergius neues Pol. und Rameralınag. 5®. ©. 305. 
— phyſtſch⸗ technologiſches Handbuch. = Theik, 

. 166, 

Garzonii allgemeiner Schauplatz. Grantfurt 1619. 
©. 358. 432. 

Geſchichte der Erfindungen. » Band, Zürd 1786. 
AV 3) * . 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zV. 1764 

293. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. VI. S. 85. 

Weigels Hanptſtande. S. 383. 

Sprachrohr. IV, 233. VII, 413. 

Geſchichte des Sprachrohrs; in Veckmanns Seſchichte 
ber Erf. Er. 

Bajii (1. M.) differt. de tubis flentoreis, de ex- 
rund, figura et conftruätione, 4. Lipl, 719. 12 B. 
4 Bogen Kupf. 

Sprengen. IV, 234. 
- Anfeitung zur regelmäßigen Sprengung fefter Steine, 
Nürnberg 1766. A.D.B. IV. St.2. ©. 13%. 

Anweijung (kurze) zu Sprengung fefter Steinfelfen im 
Berawerten, Feldern, Straſſen, Flüfen und Steinbrü« 
den. 8. Eiſenach 759. 34B. 4B. K. 

Baaders (D, Fr.) Verſach einer Theorie der Spreng⸗ 
arbeit. Freyb. 1792. mir ı 8. 8. 
Sandels (S.) Verſache von Sprengung der Erze und 
des Sefteins; in den ſchwediſchen Abb. 3: D- S. 232. 
Kinstanns Anmert. darüber, 3:9. 

Eprengnierf. IV, 23$. 

Sturm (Ch. L.) von Heng» und Sptengwerketn. 
Stockhelm ı72%. 8 » P 

Springbrumen, IV, 237. VI, 414. 

Ben Springbrunnen findet man verſchiedenes in Bi 
fers Archiretora curioſa nova, und in Sturms voll 
fandigen Anweifung großer Herren Palafte, 8.68 fl 
Man (che auch Erplebens Anfangegründe der Naturle 
6, 693, 

Sprinagläfer. IV, 238. VIE, 414. 

Explications des phenomenes des larmes de verr@ 
brifces dans le vnide, par Luuis Henri de Beau- 
champ, ftchet im Journ. d. Scav. p. Yan, 1693. ©, 
224 — 1229, 

De Lachrymarum virrearum fragilitate Anonymi 
Epiſtola, ad ignotam Audtorem, qui Mufaeo in Mi- 
nervae Veneto, Tum. IV. p. 353, eo de argumento 
dochiſime feripfit, er im V. Th. der Galleria de Mi- 
nerra, 1706. del. ©, 293 ſ. 


. Hilde H. Zeit, 
a9. (neues). 3.0 


Hallena 


I 


BSpringf 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

.t4Bf. 

Oblervation: of. ſome phaenomena of Glafs drops, 
by Rob, Hooke,. ſtehet in deſſen Micrographia. London 
1667. gr.4. Obl. 7. &.33— 44 m. K, 

Reflexions fur l'expenence des James de verre, 
qui.fe brilent daus le vuide par M# Homberg; fte 

in den Memoir, de PAcad, de Paris ı692, ©. 

— 117. 

A.G. Kaeflner eorum quae lacrymis vitreis aecident, 
nova quadım ratione explicandorum tentamen, le- 
&um in Soc. R, Sc. Götr. d, 7. Aug. 1762; ſtehet in 
deffen diſſeriatt. mathemat, er phyſ. Alteub, ı771. 4, 
©. 59 — 62, und ı75. 

Auszug aus Hrn. Prof. Käftners Vorleſung in der 
Fon. Geſellſch. der Wiſſ. zu Goͤtting. 1762, welche eine 
neue Eıklärung des Zerſpringens der fo genannten Glas— 
thranen enthält; ſtehet im often St. der Götting. Anz. 
von gel. Saren, 176°. S. 609f. und in der arften 
Woche des Beytr ju den Erlang, gel. Augenmerk, ı 760. 


S. 655 f. . 

3, C. Loehe Ehre Gottes aus der Betracht. ıc. 3 ®. 
©, 206 — 1208. 

1.D. Maucharti obſ. experimenti novi circa lachry- 
mas vitreas; fleget ih den Eph. Nat, Cur, Cent. I, er 
U. Obf. 11. Eb. def. Obf. de fulminis admirando 
agendi mode, ubi fimul incidenter de lacrymis vi- 
treis; ft. eb. daf. Cent. III.et IV, Obf. 183. 

Fr. Redi ollervationi intorno a quelle gozziole etc. 
Lat. überf. Fr, Redi obfervationes circa illas guttulas 
et fila ex vitro, quae rupta in quacungue ui parte 
penitus arque penitus comminuuntur; ex Msto. Ita- 
Jico latinitate donatae ; ftehet in Mile, Nar. Car, Dee. 1, 
Al. p. 428 — 446. 

Parvala naturae miraculi phaenomena explicantur 
£irca quamdam lachrimam vitream, quae in hoc ipſo 
tempore per univerlas Europae Academias vagatur, ip 
Batavia nuper admodum detecta; fichet im IV. Theil 
der Galleria di Minerva, in Venez. 1704. Fol. p. 


2553f. 
Springfolben. IV, 238. 

P. Bapt. Balbi experimenta de quibusdam vitrorum 
Srafturis; fichet in Commentar. Acad. Bononienfis. 
To.Il. P,ı. Bonou. 1745. 4. P. 22 — 328. 

D. überf. von einigen Arten das Glas zu zerfprengen, 
nebſt verichiedenen Berfuhen mit den Bolognefer Flaſchen; 
ftehet im zten Theil des allgem. Magaz. der Nat. Kunſt 
und Wiſſenſch. Leipzig 1753. ar.8. ©. 286— 197. 

De pbialis vitreis, ex minimi filicis cafu difilienti- 
bus, acroalis, experimentis et oblervarionibus jlla- 
ftrata. (Audt. lac, Beigrado.) Patav. 1743. 4. 3 BD. 
nebft ı K. T. 

In 3. Lud. Bianconi due lettere di fißca al Sgr. 
Marchefe Scipione Maflei, Venez, 1746, 4, handelt 

. ber erfte Brief von diefer Materie. 
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Extra& of lalesier from Dr 1of, Laurent, Brunf, 
of Turin, — Be Baker, dated Nor. ıı. 1744, 
concerning the Bologna Bottles; i i 
Phitol, Transadt, S. er f. PER B 

Greg. Cajalis dıll, de quorundam vitrerum fra&turig, 
£. tab, aen. valculorum et figuras ſiſſurarum in illig 
pecprientivm declaraute; fichet in dem Comment, 
Acad. Bonun, Tom, Il, Bunon, 1775. 4. 2 
406 — 418. 

BVerſchiedene neue Verſuche mit den gläfernen Springs. 
koͤlbchen von KHanoo; ſtehet im erſten Th. der Verfuche 
und Ad) der naturf Gefellfc. in Danzig 1747. 4. Mo. 14, 
©. 534 - 5455 und im ıflen Th. der neuen Verſuche 
und Bemerk. aus d. R. d. Mat. Nurnb. (1760,.) 8, 
Art.9. 9.97, 213, 

Eb. deſſ. erörterte Urſachen der meiſten Verſuche mit 
den glaͤſernen Springkoͤlbchen, auf Begehren beſonders 
heraus gegeben. Danzig 1751. 4. 6 Vogen; ſtehet auch, 
wis verihiedenen Zufägen und Yusbefferungen im stem 
Theil der Verſuche und Abhandl. ıc. 1756. 4. Mo. 6, 
©. 328 — 395. en 

Iho. Laghii experimentg in ampullis Bononienfi- 
bus fafa; ftehet in Comment. Acad, Bonon. To. II, 
P.ı. p.328 — 334. D. lberf. im aten Th- bes allgem, 
Magaz. ıc. S. 298 — 309. Vom Bolognefer Flaͤſchchen, 
f. I. Eonr. Loehe Ehre Gottes aus den Betracht. des 
> - der Erde, 3B. Nuͤrnb. 1768. gr. 8, 

‚199 — 206, 

1. 3. 1. Scrinci meditationes phyficae de phialis vi 
treis, quae caſu minimi filicis, in easdem proje&ti, dif, 
Sliunt; ftehet im Append, ad Ad. phyf. med. Acad, 
N. C. Vol.X, p. 177 — 224, 

Bon den Bolognefer Flaſchen; f. das 297 St. des oten 
TH. — der Mat. und der Bitten. Halle ı761, 
gr.8. ©. 102. 

3. Ehrift. Wiegleb Abhandlung Über die Entſtehung 
des Glaſes, nebf der Erklärung von der Wirkung der 
Epringtölbchen. 

Staarnabelmeffer. IV, 243. VI, 417. 


Siegerift (Fr.) Beſchreibung und Erklärung des 
Etaarnadelmeflers und Gegenhalters. Wien und Gräs, 
1783.38. A. D. B. LIX. 100, 


Stabermühle. IV, 244. 
Beyers Schauplag der Muͤhlenbaukunſt, 23. 
Stabhammer, IV, 244. 
v, Juſti Abh. vom Stabhammer, S. deſſen Manuf 
und Fabrifen, 2 Theil. Kopenhagen 1761. ©. 336, 
a Stachelwalze. VII, 418. 
Cagerſtroͤm Beſchreibung einer Aderwalze zu Zerbre⸗ 
hung der Erdtloͤßer. Abh. der Schwed, Akad, XII, 
#21. Tab, VI. 
Staffirmaler. IV), 246. 
Sprengels Handwerke und Künfte, 9 Samml. 


2 Mattins 


Stahl 


Wattins Staffiermaler, ar. 8. Leipzig r774. Alle. 
D. B. XXVIL ı88, 1779. hc, XLVV. 434. — 
Stahl. IV, 247. VIE, 419. 

Peter Campes drey Abhandl. uͤber die Haͤrtung des 
Siahls; in deſſen tleinern Schriften ven Herbell, 1782. 
Band, p. v23 

Grignon Verſuche im Großen, franzfifches Eifen 
durch die Caͤmentation in Stahl zu verwandeln. Kozier 
Obf. for la Phyf. Tom, 20, p. »84. 

Polbem (E.) ven den Proben and Guͤte des Stable. 
Deſſen patriot. Teftament in Schrebers Samml. »ater 
Theil, e. 361. 

Prattiſche Anweiſung, alle Stablarten zu kennen, zu 
haͤrten, anzulaſſen, und vernuͤnftig zu bearbeiten. Nach 
dem Hrn. Perret, von J. ©. Galle, Berlin, 1783. 
2 Bog. 8. A. D. B. LXIV, 108, 

Reaumur L’art de comvertier le fer forg€ en acier, 
wwec fig. Paris ı727, » 

Bon den verfchiedenen Gattungen des Stahls. Hilde 
H. 3 1786. 282. 

Stahlarbriter. IV, 247. 
” .. der Erfindungen, » Band. Zürich, 1786. 

‚vYhı 
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Unterrihe vom Politen des Eifens und Stahls für 
Stahlatbeiter. Aus dem Schwediſchen überfege von D, 
€. Grönıng. Flensburg 1787. 8. 6 Bogen, U. D, 
Bibl. LXXXL 989. — 

v. Jufti von Fabriten allerhand ſtaͤhlerner Geraͤth⸗ 
fhaften. &. deſſen Manufalturen und Babriten, 2ter 
Theil, ©. 381. 

Memeires far les ourrages en fer er en acier que 
fe fabriguent dans la manufa&ture Royale d’Efone par 
je mojen du laminage. Paris 1753 

Sprengels Handiverke und Künfte. VI. VII. S. 49. 

Weber die Dildung junger Künftler zu Eifen und Stahl. 
faßsiten. #iloe 9. 3. 1791. 273. 

Bon der Stahlfabrit zu Berlin. ©. Nicolai Be 
ſchteibung der Städte Verlin und Peisdam, 1779. 


©. 395. 

Bon Stahlfabrifen, Dresdner gelehrte Zeitung, ötes 
Stuck, 1765. . 

- BDuanz (3. €.) Beſchreibung einiger Schmaltalder 
©tahf: und Eilenwaaren. In Bedimanns Beypträgen 
jm Octenemie, 12 Th. ©. 295. 

Stahlblattmacher. VII, 431. 

Die Kunft des Stahldlattmachers, aus dem Franzof. 
von “alle. Berlin 1790. 4. gehöret zum 18. D. des 
Schauplatzes der X. und H. ä 

Stahl härten, IV, 248, 

Baurdus (G.) vor einer Art Stahl zu allerlen Ger 
braudye zu hätten; Schwed. Abb. 10 Th: ©, 68. 

Polbem C.) vom Härten des Stabls. &. deſſen 
—— Teſtament in Schrebers Samnıl. 12 D. 

, 307, 


Stahlm 


Stahl (den) uͤberaus Hart zu machen; Samml. oͤkon. 
Anmerk. ©. 215. 

Zuberritung (von) und Haͤrtung des Stahls; Goͤtting. 
Amts: Poligepnachrichten, 1755. S. 05. Jufti chym. 
Schriften, Tom. 1. &. ı07. 

Stabihürre,= IV, 248. 

Bergius newes Pol. und Tameralmag. sd ©. 309. 

Jafti von Stahlhütten. S. deffen Manufakturen 
und Sabriten, 2 Theil, ©. 254. 

Roßigs Lehrbuch der Technologie, 475. 

Stahlmachen. IV, 248. VII, 422. 

Achates aus adlem Eifen Stahl zu machen, und zwar 
auf eine noch niemals erhörte, jeichte, geſchwinde und 
mwohlfeile Weife, 8. Mürnb. 1760. 

Angeftellte Verſuche vom —— und deſſen 
wahren Grund und Bereitung. Im Hamburger Maga⸗ 
zin, 15 B. S. 38. 

Anleitung zum Stahlmachen. In Herwigs Be: 
ſchreibung des Eiſenſchmelzens im Heunebetgiſchen, ı 780. 

Anmertunaen vera Stahlmachen. In vo. Juſti hen, 
Schriften, 1 B. ©. 126. 

Aus Eifen Stahl zu machen. Samml. dton. Anmerf, 

„187. 

Bazin (E,) Trait€ fur l’acier d’Allace, ou l"art de 
comsertir le fer de fonte en acier. 8, Strasb. 1737. 

Deicreibung des Steyriſchen Eifenichmelens und 
Stahlmacheus. In Servers Ab. uber die Bergw. in 
Ungarn. 1780, 

„Kloftus Geſpraͤch von Stahl und Eiim,s. Leipzig, 
1615, 

Eifen in Stahf zu verwandeln. Leipz Samml. ater 
Theil, ©. 934. j 

Erichaques nene Berfuche, den Stahl zu bereiten und 
zu veinigen, Hoͤpfners Magazin Helvet. ztet Band, 
1788. XI. 

Feber (J. J) vom Stahlmachen in Steyermarf, in 
feiner Abhandl. über die Ungariſchen Bergwerke. Ber⸗ 
lin 1780. 

Gadd (P. Adr ) refp. Guftav Korſeman, em lärnes 
förwandling rl Stäl. 4. Aebo 1766. 

Halle vom Stahlmachen. S deſſen Wertftätte der 
heutigen Kunfte. 

Hermann Beſchreibung der Manipulation, durch web 
he in @tewermart, Kärnthen w. ver berühmte Vrifianer 
Stahl gemacht wird. Wien ı781.8. 

Herwigs E.) Beſchreibung des in Schmalkalden 
äblichen Eiſenſchmelzens und Stahlmachens. Wieden: 
kopf 1735 8. 

Horn Efai concerning Irom and Steel, Lond. 773. 

Lifler (M.) The manner of making Steel and its 
Temper, Phil Transadl. N. 203. 

Mittel, welchergeſtalt der Stahl zu „perfhiedenen Ar 
beiten zubereitet werden muß. Ab. der Petersb. oͤton. 
Geſellſchaft, ı Theil, ©. ac. 


Bradrihe 


e 
Srabfp 


"Nachricht von der Kuuſt der Sranzdfen, ſowohl gutem, 

als den beften Stahl zu machen. Leipj. Sammi. ıater 
Theil, ©. 570. 

Treue Erfindung, Stahl aus Eifen zu machen. Stuttg- 
Realzeitung, 1755. ©. 213. 

Polbems (Chph.) Erinnerungen wegen Zubereitung 
des Stahls. Schwed. Abb. 2 Band. ©. 53. Ebend. 
som Stahl und deffen Zubereitung. S. d. patr. Teftam. 
in Schrebers Samml. ı2 Theil, ©. 358. ® 

Schrebers neue Cameralfehriften, 9. ı92. IX. 157 
und 193. "ae Samy IV, V. vll. Samml. 
VL 325. XM. 

Zubereitung (von) des Stableifens in Stahl ben Flam⸗ 
menfeuer; in Eanceins kleinen technolegijchen Schriften, 
» Theil, No. 4. 

Stahl poliren. IV, 249. 

Geheimniß der Engländer, den Stahl zu peliren nnd 

recht glänzend zu machen. Schrebers Samml. oter 


Theil, ©. 237. 


Stahl ſchneiden. VII, 423. 
Kurze, doch nirgliche Anleitung zum Form⸗ und Stahl, 
fhneiden. Erfurt 1740. 4. 
Stahlſtein. VIE, 433. 
Baxen chemiſche Unterfichung des deutfchen Stahl: 
eins. Kosier Obf, für ia Phyf. To. 7. p. 213. 
Stallfütterung. VIE, 434. 
Briefe über die Stallfütterung. Bern 1774.8. A. 
DB; SV 208%. 
Sampfmmühte. IV, 253. VIEL, 425. 
Beſchreibung einer wenen Stampfmähle. Hilds H. 
3. 1784. ©. 243. 
Beyers Schauplatz der Mühlendaufunft, 51. Buths 


Mrüplenbau, ©. 14. 


Stangen. IV, 255. 
Fiorentini von Stangen und Mundſtuͤcken der Pfer: 
be, mit Kupf. Fol. Ärantf. «609. 

Ben Stangen and Mundſtück, ſammt einer Beſchtei⸗ 
bung ber Natur der Pferde, 2 Bucher, el. Frif. 608. 
Stangenkuuſt IV, 256. VIl, 427. 

Calvöce Mafchirrem des Hatzes. 1. 56, 38. 
Langsdorfs prattifche Bemerkungen über Stangen: 
fünfte, &. Samml. 2 ©t. 1788. N. 5. 


Etanielfchläaer. IV, 257. 
Geſchichte der Erſindungen, ı Band. Züri, 1786. 
A. N. 2) 


Staͤrckemacher. IV, 258. 
Beckmanns Anleitung zut Technologie. Goͤttingen, 
1787, ©. 177. 
Cartheuſer Abhandlung von der Stärke; in feinem 
BVortath ausertefener Auffäpe. Leipz 1768. HI. 693. 
Hallens Wertiiätte der hentigen Künfte, s B 
Stärteniacher (der), von daͤ Hamel; im aten Tom 


der Defeript. des arts et metıers, 
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Beydel (3. W.) der befonders in einer Haushaltung 
nuͤtzliche, aber auch zum Gewerbe brauchbare Brifenfieder, 
Lichtzieher und Staͤrkemacher. Goslar 1790. 8. 

(Reyber) Praktifch: ötonomifhe Abhandlung von 
Zubereitung ber weißen Stärke und Ankagung einer fehr 
vortheilhaften Fabrit. Erfurt 1768. 1783. A. D. B. 
xl. ©t. 2. &.371° LXII. 301. 

Sprengels Handwerfe und Künfte. XII. 

Unterricht, nach welchen bie leichtefte Verfertiaung der 
Starte mir fechs Scheffel Weizen alfo gelehret wird, ıc. 
Hannov. Magazin, 1764. ®t. 102. Leipz. Intell. DI. 
49 Sind. 1764, 

Ben BVerfertigung der Stärke; Hannöv. Mag. 1764. 
©. 1616, Leipz. Intel BL St. 49. 1764. 

Jungs Lehrbuch der Fabrilwiſſenſchaft. Nürhb, 785. 
ı Th. ı 8. = Abıh, 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, 237. 

Starkeyiſche Seife. VII, 429, 

Starckey (G.) Pyrotechnie, London 1658, 12. in 


bes Vorrede. 
Erarid. IV, 260. 

Burjd (Abel) Grundlehten der Statif. Berlin und 
Libau 1787. A. D B. Anh. LIH—LXXXVI. 2061, 

wpold (lac.) Theatram machinarum flaticum etc. 
Leipzig 1726, Fol. 4 Theile. mir K: 
Statue, IV, 260, 

Les Proportions do Torps humain mefurdes les plus 
belles Figures de PAntiquite. Fol, Paris 1693. Ada 
Erud, 1684. ©. 137. 

Staubmehl. IV, 265. 

Bon der Differenz des Staubmehls im einer Wind 
und Waffermuble. Hannoͤv. gel. Anz. 1754. St. 62. 

Steckreiſer. IV, 268. 

Uebet die Fortpflanzung der Fruchtbaume durch Eted 

teifer. Neues Sannöv. Maga. 1792. 3 und 33 ©t. 
"Eregbiwel, IV, 273. 

Beckmanns Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen, 

3 Dand, Er. ı, 
| Stelne. IV, 274. ' 

Saͤchſiſche Steine, welche füwcht reb als verarbeitet in 

Kandel formen, Hilds H. Z. 1737. ©. 49. 
Erceinbredier, IV, 276. VIL 43$. 

Bifchofs phyſiſch⸗ technel. Handbuch, Th. S. 176, 

Dergius neues Pol. und Camersimag. 5. &. 375, 

Cancrin über die Nenclität der Steinbruche. In fei 
nen vermilchten Schriften, A. D. B. Anh. LII— 
LXVUI »402. 

Meigels Hauptflände, 408. 

Steinguth. IV, 277. 

Halle (J. ©.) ptottiſche Kenatniß zur Verfertiaung 
des Engliſchen Steineurbs und des Achten Porzellans, 
mit Kupf. ar. 4. Oehmigte, 1793. 

Jacobs ſons technol. Compendium, Berlin 1787. 


43 Jungs 
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Jungs Lehrbuch der Fasritwiffenfhaft, 1Th. 2 8. 
ı Abth. N. ı0. 

Röfias Lehrbuch der Technologie, 382, 

D. C. ©. Schönwald Verſuche in der Steinchymie, 
auf Miſchnugen zu haltbaren Gefäßen, vorzüglich auf ein 
haltbares Steinguth; in Erelle chymiſch, Annalen, zter 
Dand, p. 401, . 

Preißeourant aus der — Caſſelſchen paifle Stein : Fas 
—— Silds Handl. 3, 1786, 199 der Vaſen, 
.&, 415: 

Berzeihniß und Preife von aͤchtem Enalifhen Stein« 
guth; im Heilbronn. Journal von und für Deurfchland, 
1787. 22. ©. 166, 


Eteinfoplen. IV, 277. VII, 438. 


Abhandlung ven Irrländifhen Eteintehlen, die feinen 
Rauch geben; aus dem Franzof. überkgt von ER. F. 
Sjena 1762. 8. 

Anwendung der Steinkohlen ben den hohen Defen in 
Schleſien. Hilds 9.3. 1790. ©. 132. 

Allgemeine Naturgeichichte der Steiukehlen; aus dem 
Didion, de l’Encyclopedie, in den mineral Beluſtig. 
2 Theil, p. 42. 

Beobachtungen über die Steinfohlen; aus ber Acad, 
Reg. Parif. 1713.; in Erells neuen chemiſchen Archiv, 
ı Band, p. 96. 

Bornemann (Chr. E.) Verfuch einer foftematifchen 
Abbandl, von den Steinkohlen. Gött, 1776.:8. 
Bunting (9. Pb.) Nusbarfeit des unterirdifchen 

Waldes der Steinfohlen, ı2. Halle 1693. 

Le Camus über die Entftehung der Erd» und Stein 
fehlen; in Rozier Joumal, Vol. 13. 

Carrbeufer vom Nugen der Steinfohlen in ber Bau 
funft ; in feinen Wahrnehmungen. Gießen 1785. N, 13. 
Auszug in Bilds 9.3. 1785. ©. 317. 

Dondorf von Steinkohlen. Leipzig 1744. 

Entdecktes bramchbares Verbeffeiungemittel der Stein: 
kohlen und des Torfs, 8 Manbeim 1777. A. D. B. 
XXXIIL 266. 569. 

GBerbard von Steinfohlen ; in deſſen Benträgen zur 
Ehymie, 2 Theil. Beckmanns ökonem. phyſik. Bibl. 
7 Band, p. 591. 

Geſchichte des Steinfohlen und des Torfs, 3, Man: 
beim 1775. A. D. B. XXV. 285, 

“abnemann (S.) Abhandl. über die Vorurtheile ger 
gen die Steinkohlenfenerung ; die Berbefferungsarten dies 
fes Brennſtoffes und feiner Anwendung zur Badofenhei- 
jung. Mit Kupfern. Dresden 1787. 8. A. D, Dibl. 
LXXIX. 256, 

P. J. Hielm Anleicung, die Beftandtheile in Holz: 
und Steinfohlen gu unterfuhen. Schwed, Afad. neue 
Abhandl. = Band, p. 185. 

Fr. Hoffmann Bedenken von bem fhädlihen Dampfe 
der Holztoblen, nebft Ermeis, daf die Steinkohlen lange 
nicht fo ſchaͤdlich, und im Abſicht auf die Stade Kalle 


Steinf 


berſelben wielmehnügtic find, 8. Deffen gründliche An⸗ 
weilung, die Geſundheit zu eehalten, 5 Th. Halle 719,8, 

Kali mit Steinkohlen zu brennen, nebſt Abzeichnung 
bes Ofens; in den Hachr, der Schleſ. patriot. Geſellſch. 
2 Band, p. 57. j 

I. ©. Kröger Gedanken von den Steinkohlen, 8. 
Halle 1741. pl. 24. Act. Erad, Nor, Suppl, Tom, V, 

.28%, 

F. ©, Rurella von Steinkohlen; in deffen i 
Verſuchen, ı Erfid, ! : —n 

I. P. v, Ludwig Bgcht von Haͤlliſchen Steinkoh⸗ 
fen. Halliſche Anz. 1736 No. 52, Mit Anmerkungen 
eines Sachſ. Bergmanns; in Brundings Natur : und 
Kunftgefdy. 20 Th. p 690 und 7cı. * 

R. 1. Miles Epift, de Carbone quodam folili vulge 
Bofeycoal di&o, bhiloſ. Transad. Vol. sı. p. 2. 
p- 555 et 941. Comment, Lipf, Voll, I. p. 22 et 43. 

Modeil und Parmentier chymiſche Unterſuchungen 
der Steinkohlen; in Parmentier Recreations phyfi- 
ques, I. p. 470. 

Scheids (E. A.) Verſuch einer prakt. Anleitung, Stein« 
fohlenlager in ihrem ©ebuige aufjufuchen und zu beags 
beiten; im 1. B, der Abb. der Bayrıfchen Akademie, V, 
2. D. 2.1]. ©t ı,©., 68. 

Schulzens (Ch. Fr.) Gedanken über den Urſprung 
derer bey Dresden befindlichen Steinfohlen, 4. Dres: 
den, 1759, 

Ebenderſ. Aber den Mutzen der Steinfehlen und deg 
Torfs zum Brennen. Briedrichsftadt 1768. A. D. B. 
All. &t. 2. ©. 370, 

Steinkohlen (von). Im Kopenhag. Magazin, ater 
Dand, ı Theil, p. 35. j 

Kiccard Steintohlen ftatt Holjfehlen zum Brannt⸗ 
weinbrenmen zu gebrauchen. Aozier Journal 1776, 
janv. No. 6. 


Venel Inftraßion für l'ufage de la Houille plus con- 
nue fous le nom itnpropre de charbon, de terre, pour 
fsire du fen. Avignon 1775. in 8, mj, pag. 543. tab, 
zen. 9. 

Venel Unterricht von Steintchlen, 8, Dresden 780, 
A. D. DB. XLIII. 169. 

Bon dem Gebrauche der Steinkohlen. Allerneueſte 
Mannichfalt. ı Jahrg, p. 361 und 391, 

Warfons Abhandlung von Eteinfohlen; in deffen 
Chemical eflays, Vol. 2, p. 317, 

Zimmermanns (C. 5.) Nachricht von Steinkohlen, 
befonders im Churfürftenchum Sachſen; in den Leipziger 
Samml. Tom. 2. p. 299, 

=“. * %* 

DB. . Anderfon von Engliſchen Steinkohlenfloͤtzen 
und deren Bearbeitung. Schwed. Atadem. Abb. 38 B. 
p. 74. 165. 245 und 306. und in Erells chym. Entded. 
3. Tb. p. 187 und 214. 

Aufſuchung der Steinfohlen im ungebroshenen Felde, 
Schwed. Abb. 1B. S. 278. 


Ban 


Stein? 


Bau auf Steinfohlen (von dem). Manbeim 1768, 
4.D 8X. St. 2. S. 370. Hierin befinder fich 
Vogel von Erdharzen, Teiwald, Schwab und Scheid 
Yon dem Bau auf Steinfohlen. 

Dergius neues Pol. und Cameralmag. 5B. ©. 338, 

Beſchreibung eines Koblenbergwerts; in der Realzei⸗ 
funa,'1795. P. 161. 

Ermunterung zum Bau auf ®teinfohfen; in den Ben: 
trägen zum Seiligenftädter Intelligenzblatte. ı Jahr⸗ 
gana, p. 33. 

Gewinnung (die) der Steintohlen vom Hrn. Mio: 
"wand, ift im VI. XVI, XVII. XVII. Tem der Defcr pr. 
des arts er metiers. 

DU Lac natürliche Geſchichte der Steinkohlengruben 
in den Provinzen Lyonnois, Forez und Beaujeleis; aus 
deſſen M&moires pour fervir a hit. na, des Provinces 
Lyonnois etc. in den mineral, Beluft. = Th. p. 64. 

Buettard und Lavoiſier Beſchreibung von zwey 
- Koßlengruben in Hochhurg und in Elfaß ; aus den Mem, 
de l’Acad. à Paris 1778. p. 435. in Crells chymiſchen 
Entded. 9 Th. p. 133. 

Hollmann Befhreibung von einem auf dem ſogenann⸗ 
ten Steinberge bey Münden befindlichen Kohlenbergwer⸗ 
fe ; in der Stutgard. Nealzeit. 1755. : 

C. F. Roch juverlaßige Nachrichten von dem unterits 
diſchen Feuer der Steintoblenarbirge zu Planitz, nebft 
den Mitteln, folches zu dämpfen. Leipzig und Zwidau, 
1768. 4. pl. 7. tab aen.-ı. 

Nachricht von denen bey Dresden befindlichen Stein» 
koblenflößen. Hamb Mag. ıy D. p. 535. 

C. 9. Scheele praitiihe Anweiſung, Steinkohlen 
Aufjufuchen und zu bearbeiten ; in den Abh. der Ehurfürftl. 
Bayer. Atad. ı Theil 2 Band, p. 169, und datans im 
neuen Forftmagazin, ı Abth. 4 &t. Comment, Lipf. 
Dee. Il. Suppl. p. 283. 

v, Fräbelın vom Aufinchen der Steinfohlen ; in den 
Abhandl. der Petersb. öton. Geſellſch. 8 Th. p- 117. e. ſ. 
et in Comment doe. Harlem, Tum. 14, p. 67. 

Teiewalds (M.) Unterricht von Steintohlen; in 
den Schwed. Abb. Tom. 1. p. 122. 266. 278. Tom. 2, 

. 61,947. 234. Tom. 3. p. 118. Leipziger Samml. 
Tom. 2,p ır. 122. Tom. 7. p. 245. 

Triewald (M) von alle dem, was jur Kenntniß der 
®teintohlen gereichet. Schwed. Abh. ı Bant, ©. ı22, 
266. : Band, ©. 61, 147. 234. 

Swab (A.) Art, das Hatıptftreihen und Fallen der 
EIER zu finden. Schwed. Abhandi. 9 Band, 

.16$, 

Bon den Steintohlengruben bey Valenciennes; in 
anders Heinen Schriften. No, 27. 

Bon den gewöhnlichen Zeichen, daS eine Kohlengrube 
auf einem Gute ſey. Mulcum rultic, ı Band, No. 35. 
und ⁊ Band, No 85. 

Bon dem Steinkohlenwerke bey Whitehaven; aus dem 
New univ, Magaz. 1755, Mai p, 177. im rem, Mag, 
Band, 2 St. p. 254 
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3.3.9. Weiß über die in der Nähe von Dresden 
befindlichen und zu dem Ritterguche Portfchappel gehoͤri⸗ 
gen Steinkohlenwerte. S. 39 — 66, des öten Theils des 
Magazins der Bergbaufunde, 

€. $. Jimmermann Nachricht von Steinkohlen, ber 
fonders in Sachſen. Zinfens Leipz. Sammi. 2 Band, 
p. 299. und aus dem New Unirerl, Magaz, 1758. im 
Drem. Mag. 3 B. 3St. No. 4. 


Eteinfohlen fohlen. VII, 440. 

Beſchreibung, wie die Steinkohlen von ihrer Wildniß 
befrenet werden müfjen; Leipg. Samml. 6 Th. ©. 167. 

Genfane Beichreibung der Kunft, Steinkohlen abzus 
fhwefeln; in Kozier Journ. Vol. 14. p. 337. 

Nachricht ber das Abfchwefeln der Steinkohlen, in 
Růckſicht auf das dabey zu beobachtende Verfahren und 
auf die dabey zu erwartenden Vortheile, &. 313. des iſten 
Theils der Verhandl. der Hamb. Gefellichaft. 

Nachricht von der in England eingeführten Weiſe, die 
Steintohlen abzufhwefeln und zu Zunders zu machen, 8. 
Brantfurt, 1769, Beckmanns oͤkonom. phyſital. Bibl. 
1B. ©. 376. a 

Bleinfhmidt vom Gebrauch abgeſchwefelter Stein⸗ 
kohlen auf der Weyerer Hütte im Wied⸗Kunkelſchen; im 
aten Bande der Bergbaufunde, ı 790. 

Ueber das Abſchwefeln der Steintehlen. Hilds H. 3. 
1740. ©. 347. 

Dom Abfchwefeln der Steinkohlen. Hannoͤv. Magaz. 
1773. p, 1342. 

Carrey Verfahren, um Backſteine aus Steinkoblen ” 
zu machen, die man in Haushaltungen brennen kann, 
Ibid. p. 194. 

Steinfohleneheer. VIT, 442. 

Account uf the Qualities and Ufes of Coal Tar and 
Coal Varnılh. With Certificates from Ship- Mafters 
and others. Loud. 1785, 43.©. 8, j 


Steinmez. IV, 279 
Des Argus Zeichnung zum Steinhauen in der Bau⸗ 
kunſt, herausgegeben durch Boſſe, med, 8. Nürnberg, 
699. 13 Bogen, 144 B. K. 
Bifbofe phyſiſch⸗ technologlſches Handbuch, 2 Theil, 
. 106, 


Boffens (Abr.) Zeichnungen und vertheilhafte Hand: 
griffe, die Steine richtig zu baten, und damit feft und 
sierlich zu bauen, 4... Nürnberg, 1721. ı Alph. ı Bogen. 
28 B. K. 

— geſchickter und wohlerfahrner Baumeiſter, u. ſ. w. 
4. Nuͤrnb. 767, 1A. 29B. K. A. D. B. VI. ztes 
St. 268, 

Bon Steinmetzen. Garzonii allgemeiner Schauplatz. 
Frankf. 1619. ©. 524. RR 

Zallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764, 

Sprengels Handwerke und Klinfte, IX, 
Weigels Hanpıftände, ©: 411, . 
Stein. 
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Eteinpapier. IV, 44%. 

Verſuche wegen der Befhaffenheit und Nachahmung 
des fchwedifhen fo genannten Steinpapiers, angeftellt 
von J ©. Georgi. Im ıften Bande der Auswahl von 
Abb. der Petersb. Geſellſch. 

Nachricht von Steinpappen. ilds HamdL 3. 1787. 


. 39. 
Kunft (die) das unverbrennbare ſchwediſche Steinpa: 
pier zum Dachdecken nachzumachen, durch Versuche ven 


Beorge geprüft, von Schönfeld auf Trnowa, 8. 


Prag, in ber von Schönfeldfchen Buchh. 1792, 
Steinjalj,. IV, 282. 

Phyſikaliſche Bewegunasgruͤnde, die es wahrfheinlich 
und glaublich machen, daß bey der Hennebergiſchen Berg: 
und Handelsftadt Suhla ein unterimdifcher großer Schatz 
von Steinfalz verbergen liege ac. von D. I. F. Glafer. 
Leipzig, 177% 7B. A.D. B. XXXIL 487. 


Steinſchneidekunſt. IV, 282. 


Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handb. 2 Theil. S. 275. 

Anl, Boetiui gemmarum er lapidum hiftoria aucta 
ab A, Tollio. Leiden 1636. 8. 

A. F. Buͤſching Geſchichte und Grundſaͤtze der Stein. 
ſchneidetunſt. Hamb. 1774. 8. 

Caylus Abhandlung zur Geſchichte und Kunſt, von 
Meufel. Altenb. 1768. 4. 2 Bände. 

- Gorii Mufeum Florentinum, $lorenz 1731 ff. $ol. 


BD. 
Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, 3 ®. 1764. 
- PHll. D. Lippert Dattyliothek. Leipzig 1767. 4. 
2 B. nebſt 1049 Abdrüden, Leipz. 1763. 4. 
Maristte Trait& des pierres gravces, Paris 1732, 4, 


— Recueil des pferres grav&es du Cabiner du Roi, 
Paris 1750, Fol. 2 B 

Gemmarum antiquarum deleftus ex praeltantioribus 
defumtus, quae in dadtyliothecis ducis Mariburienfis 
confervantur, Lond, 1774. Fol. B. 

Natter Trait€ de-la Methode antique de graver en 
pierres finis. London ı754. Fol, 

Defcription des principales pierres grav&es du Cab, 
de M. le Duc d’Orleans. Paris 1780, Fol, 1B. 

Gemmae antiquae caelatae delineatae per Bernh. 
Picart, cum comm, Phil, de Stoſch. Amiterd, 1724, 
Folio. - 
- Winkelmann Defcription des pierres gravses de feu 
M.leBaren de Sto/ch. Flor. 1760, 4, 
Weigels Hauptitände, ©. 267. 


Steinſchneidemuͤhle. VII, 444. 


Beyers Schauplak der Muͤhlenbauk. 115. 
Baken (C. W) Beſchreibung einer bequemen Hand⸗ 
maſchine zum Steinſchneiden; in den Berl. Samml. 
u Beförderung der Arzney» und Naturwiſſenſch. 2 B. 
* 79. 


Steuerm 


„ Steinfchnelder. (Wundarze) VIT, 445. 

Befchreibung eines doppelten Steinſchneiders bes 
Hrn. Lombards, In Thomaſſins Abh über das Here 
ausziehen fremder Korper aus Wunden. Straßb. 1788. 

Stellmacher. IV, 284. 

Hallens Werkjtätte der heutigen Kunfte, 4B. 1755, 

Speengels Handiverke und Künfte, ı: Samml. 

Stempelfch:wivder. IV, 237. 

Breitkopf über die Stempelidpneiderep ; im 21 Band 
der N. Dibl der ſchoͤnen Wiſſenſch. 1778. 

1, Eveigyu a dilcourle ul medals ancient and mo- 
den. London 695. Fol. 

Chailes Patin Intruduction ä l’hiltoire par la con- 
noſſance des medailles, Paris 665. 12. 

Hallens Weriftatte der heutigen Künfte, gter Wand, 
1765. Wrigels Hauptftande, ©. 207. . 

Sternanis. VII, 447. 

Belliander (Barth.) accurate Befchreibung des Thees, 
Kaftees, Chotolade und Badian oder Anilum ftellarum. 
Leipj. 1695. 4. 2 Bogen. Auasb. 1743. 4. 

Brückmans (F.E,.) de Cortice anifi ftellati com- 
merc. Nonb. 2742. p. 176, 

Eisholz (oh, Sig. ) de Badiano mofcowitico anifi 
genere. Eph. Nat, Cur, Decad. I, an, 6—7. 


„iq, 
Gmelin de anifo fellato, 1763. 
Eteuermanngkunft. IV, 290. 

Methode d'obferrer exaclement [ur mer la lıau- 
teur des Aftres, par Bougwer. 4. Paris 1729. 

Trait€ de la Theorie et de la Pratique du Pilotage, 
* Bouguer, sevü par la Caille, av. fig. 8. Paris 
1790, 

Nouveau Trait& de Navigation, contenant la Theo- 
rie er la Pratique du Pilotage, par Bouguer, revü er 
abröge par l’AbbeE la Cailie, av. fig. 8. Paris 1751. 

Trait€ des Pratiques journalieres des Pilotes, par 
Cordier,. 8. Paris 1680. ‘ 

Inftrudions des Pilotes, par Cordier. 8. 
1690. 

Introduzione all’ Arte nautica, per ufo de Piloti e 
Capitani di Nare, e per il migliore fervizio de Com- 
mandanti fopra il Mare, con Fig. 4. Venez. 

Nouvelle Pratigue du Pilotage, par Diguard de Ker- 
Cuette. 4. Marleille 1764. 

Manfons Seebuch, oder Bericht aller und jeden 
rechten Courfen, Landtennungen, Einfahrten, Bänten 
u. ſ. w. der ganzen Oſtſee. 4. Kühe 7745. 

Pierre Louis Moreau de Maupertuis Aftronomie 
nautique, Paris 1744. 

Le Portulan de la Mer mediterrande, ou le vrai 
Guide des Pilotes Coftiers, par Michelott. 4. Paris 
1 


Paris 


769. 
Abugädu Pilotage, par le Monnier. 8. Par, 1766, 
- P. Nonti, Salacenlis, Opera. Bafel 1566. 


Trattate 


Stier 


Trattato della Sſera e Introduzione alleNavigazione, 
per ulo de’ Piloti, di Pagnina, con fig. 4. Padora 
1751, * 

Elemens du Pilotage, par le P. Pezenas, av, fig. 
a3, Avignon 1734. 

Altıonomie des Marins, par le P, Pezenas, ar, fg. 
8. Avignon 1766. 

Pratique du Pilorage, par le P. Pezenas. 8. Avig. 


1749. 
Philipp's Seaman’s Calender. 8, Lond. 1668. 
Röhl, Anleltung zur Steuermannskunſt, 8. Greifs— 

walde 1779. A. D. B. XLVN, 150. 

Theorie (la) de la wanoeurre des Vaiſſeaux. Paris 

1689. 8. Ad Erud. 1690, p. 588, 

Science er Pratique du Pilotage, par Pabbé Valois, 
av. Fig. 4. Paris 1735, PAS: 
Edward /Prigit Certains errors in navigations de- 

teft’d and corıect’d, 1599. ö 


Stider.. IV, 294. VIE, 450. 
Anleitung zur fünftlihen Stickerey mit Farben erfeuch- 
set, 8. Nuͤrnb. 1788. 


Anweifung (kurze) zur fünftlihen Stickerey, von eis 
nem Frauenzimmer. Mit 24 ausgemalten Delfeins, 
Nurnb. 1786, in 8. und 6 Blatt K. in 4. A. D. B. 
LXXXL 435, j 

Anweifung zum Sticken. ater Nachtrag, befonders 
zur weißen Stiderey, in ı2 Blatt, mit illumin. Kupf, 
Jängl. 4. Nurnb. 1792. 

Anweifung zum Stiden, Nachtrag in ı2 Blatt, illum. 
Kupf. Nürnb. 4. 1790. 

Dörien, gründliche Anweifung zum Nähen und Sti- 
Ken. Braunſchw. Anzeig. 1754. St. 74 und 75. 

Barzonii allgemeiner Schaupl. 1619. ©. 383. 

Geſchichte der Erfindungen, iſter Band. Zürd 1786. 
A.ı.N.7. 

Kunft (die) zu ſticken, lehrt &t. Autin im XIV. Tom, 
der Delcript. des Arts ermetiers, Die Ueberfeßung im 

18 B. des Schaupl. ber Künfte und Handw. von Halle. 
Berlin 1790, j j 

Kunft (die) geſchwind und mit wenig Mühe eine Sti⸗ 
ckerin zu werden. 3 Baͤndchen mit gemalten Kupfern. 

8. Derlin 1783. A. D. B. LAU. 418. 2B. LXIX. 
313. LXXV. 138. 

Netito (IJ. F.) Zeihen: Maler: and Stickerbuch zur 
Selbftbelehrung für Damen, welche ſich mit diefen Kün: 
ften beiihäftigen. Mit Kupf. und einem auf Taffer mit 
‚Seide und Gold geſtickten Modelltuche. Dueerfol, Leip⸗ 


zig 1794. 
Von Beförderung der Stickerey. Hanndv. nuͤtzliche 
Samml. 1758. ©t 93. 
Meigels Hauptftände, 566. 
Stockſiſch. VII, 457. 


Gilde 9.3. 1788. ©. 241. Zr 
Technol. Kitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Nachricht von Kap- Breton und Louisburg, und vom 
2 Stodfiihfange daſelbſt. Hannoͤv. nügl, Samml. 17 55. 

t. 70. 

Cornel, Gisb. Zorgdrager Befssyving van de Ter- 
reneullche Bakkeljau Vjlcherey. Haag ı7ı7, 4. 


cum fig. 
Stollen. IV, 303. 
Ealosr von Maſchinen des Harzes. I, 20. 
Storchſchnabel. IV, 307. 

Beſchreibung eines fehr einfachen, zur Verjüngung dee 
Schattenriſſe dienenden Storchſchnabels. Mit Kpfr. 8, 
Munſter ı 30. 

3.2.3. von Gerfienbergf Beſchteibung einiger 
Pantograpben u. f.w. Jena 1787. 8.249. A. D. 


D. LXXIX. 125, 
Hellwag CM. €. F.) Beſchreibung des Storchſchna⸗ 
bels 1776. 4. 28. A.D.D. XXRIL 129. 
Bangbans (E. ©.) Beſchteibung eines Inſtruments, 

deflen man ſich ‚bedienen kann — Riffe — zu verjüngen. 

Schrebers Samml. 2 Th. 8.253. ü Te 
‚Keupolds Theat. Univerl, p. 72. 

+ Marelii CN.) Defchreibung eines neuen Storchſchna⸗ 

Hels. Schwed. Abh ı8B. ©. 185. 

Beſchreibung eines neuen Storchſchnabels, Riffe 

nachzuzeichnen; aus dem Schwed. im sten Th. der. Kriegs⸗ 

bibliothek, A. 

Stegmann (3.©.) Defchreibung eines neuen Pan 
tographen. Caſſel 1780. 4. A. D. B. XLVL 455. 

—Straßenlaterne. IV, 311. 

Haͤſelers (J. Fr.) optiſche Beytraͤge zur nächtlichen 
Erleuchtung. Braunſchw. 1773. A. D. B. XXIV, 137. 
Straubenpfennige. IV, 311. 

Kreyſigs (G. Chr.) Nachricht von Blechmuͤnzen vers 
fehiedener Völker und Didenmünzen der Deutfhen im 
‚mittlern Zeiten, 4. Leipj. 1749. 

Strauberrad. IV, 311. 

CLambert vonRädern, wo das Waffer auf Schaufeln 
fällt, die Über der unterften Stelle des Rades erhoben 
‚find. Abd. der Berliner Akad. 1775. * 

Voch (Luc.) Abb. über die Bauart des Grund» und 
Waſſerbaues bey den Straubermüblen. Augsb..ı780, 
3. A. D. B. XLV. 522. 

Strauffedern. IV, 312, 

Bon der Zurichtung der Straußfedern. Hilds H. Z. 
#787. ©. 377. 

Streben. Bänder. Biegen. IV, 312, 

Vll, 47% 

- Scäblers .( Joh. Jac-) nüglihe Eröffnung zu dee 
ſichern fundamentalen KHolzveibindung, bey dem Gebrauch 
der unentbehrlichen Zimmermannstunft. Fol. -Nürnk. 


736. 1A. 17B. 228.8. i j 

Manger (9. 2.) Bemerkung über die Zimmerkunſt, 
‚befonders über die Anbringung der Bänder und Spann 
aaa riegel. 
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Stauͤmpfe, ſeidene. 


DB 


Streichb 


riegel. Potsdam 1782. 2 Bog. Kupf. A. D. B. 
LXXVI. 131, 
Streihhbrett. IV, 315. VII,472. 

Nicander ( Heinr.) Aufgabe, die gehörige Figur des 
Streichbretts am Pfluge zu finden. Schwed. Abhandl. 
33. ©. 320. 

Striderey. IV, 320, 

Jungs Lehrbuch der Febritwifknfänß: Nürnberg 
2785. 2Th. = Abth. 1 Hpeft. No. 

Modellbuch, fo mach ber neueften "re zum Stricken 
and — — giebt, 5 Theile. 4. Ruͤrnberg 
756 — 61. 34 

Muſter, neueſte Englifhe, zum Stricken für Damen, 
wie auch für Spitzen- Kartun-und andere Fabriken, als 
der ate prattifche Theil des Blumenzeichners, mit einer 
gedruckten Anweifung- 4. Leipzig 1794. , 

Kieglin (Suſ. Dor.) neue Anmweifung zur zierlichen 
Stricktunſt J den dazu gehörigen Muſtern. Fol. Nuͤrn⸗ 


berg 762, 
— IV, 324. 

Verfertigung der kuͤnſtlichen Stroharbeit. Hilds 9 

3. 1737. ©. 302. 
Strohdach. IV, 325. VII, 476. 

Sefammelte Nachrichten von Strohdaͤchern, nebft Ans 
fihlägen. Leipz. Int. »780. ©.58. 

Leche (5) —— der Schoniſchen Strohdaͤ⸗ 
«her; in den Schwed. Abhandi. "Fom.8. p. 2132. 

Mittel, die Strohdaͤcher auf eine Zeit lang zum we⸗ 
nigften vor dem Feuer ju bewahren, von Wiegand. In 
Huths Magaz. der Baukunf, aD. ı Theil, No. ı4 
1792. 

Bon den Vortheilen, Strohſchober zum Dachdecken in 
Sen Jahren aufjubeben, wenn es lana iſt; liche das aus 


den Engl. üßerfeßte Mufeum rulficum. 2. VI. & 
sı— 86. 
Strohhut. IV, 326. VIE, 47 


Nachricht von den Strohhuͤthenfabriken im Shurftife 


Sachſens. Wittenberg. Wochenbl. zter Band, 290. 
ster Band, 105« 
Strohm. IV, 327. VII, 478. 


Bon den Ströhmen im Meer. Meonarichrift zum 
— und Vergnügen. Hamburg 1763. ates Stuͤck, 
159 
Strohmzeughaus. VII, 479 
Ven einem —— von N. Beckmann. 
An Beckmanns Bepträgen, IV. N. 5. 
IV, 328. VII, s8r. 


Appretur der feidenen Struͤmpſe zum fabritmäßigen 


. and häuslichen Gebrauch. los Handl. Zeitung, 


v785 284. 
Preiß· Coutanten von feldenen Struͤmpfen. 


Hilds 
1284. ©, 303. 


7 Bogen, 33 Bd. 8. 


Stubeno 


Strumpfſtticker. IV, 329. VII, 481. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 49, 
Sprengels Kandwerte und Kunfe, XV. Weigels 
Hauptfiande, &.612. 

General» Privilegium des Steumpffttidtergewerfs in 
der Chur and Mark Brandenburg, inſonderheit in Der 
kin, d. d. 15. Oct. ı734. in Mylii Corp. Confk, 
Masch. 3 Th. = Abth. 10 Cap, Anhang, No. 20, 
p. 224. 

Strumpfwirfer. IV, 329. VII, 48r. 

Bifchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch. 2 Th. S. 46, 
Beckmanns Anleinıng zur Technologie 1797. ©. 85. 
Dergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. S. 350, 
Jacobſons Schauplag der Zeugmanufafturen, U. &, 
504. IWW. ©. 515. 

Moiffons Berbefferung des Strumpfwirferftuble: 
Bibliotheque phylico -economique, Anne 1786, p, 
405 etc, 

Koͤßigs Lehrbuch, * 171, 
und Künfte, XV. ©&.9 

General: Privilegium ı des Strumpfwirker⸗ Gewerks im 
der Chur und Mark Brandenburg, infonderheit in Ber⸗ 
kin, d.d, 18. Aug ı734. ib, Myli Corp. Conſt. 
March, 5 %. »Abth- 10 Cap. Anhang. No. 14. 


p. I 60, 
Stube IV, 335. 
Ton dem Dan der Wohnzimmer für das gemeine 
Volt, Abh. der Perersb. dkonem, Geſellſchaft, ı Theil, 


25. 

Stubenoferr. IV, 335. VI, 487. 

Abhandlung von holzerfpauenden Srubenöfen. Schrif⸗ 
ten der Leipz. 5ton. Gefelihaft, 6 B. ©. 256. auch bar 
fonders. Leipzig 1784. A.D. B. LXIX. 561. 

Angabe (neu erfundene) in der Civilbautnaſft, den Ofen, 
Heer und Camin in einem beyſammen zu haben, wodurch 
die Hälfte des Holzes zu erfpasen, nebſt unterſchiedlichen 
andern Bequemlichteıten, a. Leipzig 754. ı BD. 

Baumers (% P. Beſchreibung eines zu Erfparung 
des Holzes eingerichteten E tubenofens, 4. Berlin 1765 
VD. 2. Al 2 ©. 349, 

Beſchreibung der neuerfundenen Penfilvanifchen Defem 
Gotha 793. 8. 

Beſchreibung eines ſehr —— Stubenofens; 
in Berl. Samml. B. IL ©. 3 

Dü Bignon (Bauffan Abhandlung über die beſte 
Art Defen zu bauen, 4. Berlin 766.5B.5 DB. 8. 

N. Brolins Defchreibung einer neuen Are von Kachel⸗ 
öfen Im 3 Bande & 309 der Abb. der Schwed AR, 

Ebapufer Befcreibung verfchiedener bequemer Defen, 
zu Beförderung der Holzmenage, 8. Nürnberg, 3757. 
25 Bogen, B. K. 

Delius ($._$r.) einige Vortheile bey Onbekfen; ie 
ben Fraͤnk. Samml. Tom, 5. p. 327. 


Speengels Handw. 


— 


Defcri- 


j Stubeno 


Defeription d’un fourneau er d'un potle pour 
epargner le bois, in Mẽm. et Obſ. p. laSoc, de Berne, 
anu. 1768, P.1,©. 185 —90. 

Diererichs (Fr. W.) mit Erfahrunoen und richtigen 
Grundfägen beftärfte Anmweilung, wie die Würfung des 
Feuers in den Stubenöfen und Küchen zu verftärfen und 
zu vermehren, dag durch vortheilhafte Einrichtung derfel- 
ben eine beträchtliche Menge Holzes erfparer werden kön: 
ne, 8. Berlin 766. 338. 31B. K. A. D. B. XL 
a St. 349. 

Entdedung nüglicher Oefen, welche die Zimmer warın 
machen, ehe noch der Ofen warm ift,8. Yeipg. 1752. 

Erfindung (neue) von Stubenofen ; in der Breslauer 
hkonom. Samml, Tom. 2, p. 463. 465. 

Erfindung (neue) leicht verbefferter Stubenöfen; zur 
Erfparung des Holzes; in der Realzeit. 1756. p. 959.962, 

v. Frank Abhandlung von holzfparenden Stubenöfen, 
3 Bande. Dresden 1774 — 85. 8. 

Lehmann (3. €.) allgemeine oͤkonomiſche Holzſpar⸗ 
kunft ie. 4. Leipzig 749. 2A. 54B.s5 B. K. 

Reutmanns (3. ©.) Vulcanus famulans, oder for 
— 3. Wittenberg 1735. 11 Bogen, 
1 


7 R. 
CLindſtedts (J. D.) wohlerforſchte Natur zu merklis 
«her Erfparung der Brennbholjes, und Vorftellung von 
— — Armen, s. Magdeburg 720. na} Bogen, 


3DR 

Nachricht von fehr vortheilhafter Anrichtung der Stu⸗ 
benofen alleriey Art, 8. Leipzig 746. 4 B. 

Nachricht von einer neuen Verbeſſerung ber Stuben⸗ 
öfen. növ. Mag. 1768. ©t. 42. 

Ortaͤus Vorſchlag zu einer holzfparenden Weiſe, die 
Stubenoͤfen zu heizen. Im ı.®, der Auswahl oͤbonom. 
Abh. der Petetsb. Geſellſchaft, 1793. 

Abhandlung über dic Holzfparfunft, durch oͤlonomiſche 


Defen, von I. Riem, in Churpfalz. phyſ. öfonem. Geſ. S 


Bemerk. vom 9. ı772. S. s6— 11, 

Ritters Preisfchrift über die 1768 won der oͤkonomi⸗ 
ſchen Sefellfhaft in Bern aufgegebene Frage: Welches it 
die befte Theorie der Küchenheerde und Stubenofen zu 
Erfparung des Holzes ꝛc. Dem ı7zı, 34 Dogen in 8, 
6 Kupferblätter. - 

E. 3. Schroͤders Anzeige und Urfachen der Kälte ei; 
nigen Wohnzimmer, und inftwuctive Anweifungen, wie die 
in Petersburg wegen Koljerfparung u, f. f, gut befundene 
Stubenbſen zu bauen find. Mit Kupfern. Im 3.8, 
der Antwahl Bien. Abh. der Perersb. Geſellſchaft, 1793, 


Neue A.D .25). 
F.) Beſchreibnng eines neuerfundenen 


“mr 


Steiners ( 
vortheiihaften Schneckenofens, mit Kapf.s, Weimar. : 
Induſtriecomtoir. 
Siubenofen des Hrn. Haspelmachers. Braunſchweig, ſt 
Anz. 1762. ©. 39. h 


Verbefferung alle Stubenöfen, wodurch dem vielen 
Einheizen, wie auch Holznachlegen abgeholfen 1.8. Eiſe⸗ 
nad 755. 9 B. 1P. K. 


feuerung ſehr geſchickt zu machen. Hanns 


Stuͤckw syr 


Verbefferung (von) der Stuben’fen. Gött. gemein 
nügige Abhandl. 1773. 55 Stuck. ⸗ 

* — Oeſen. Leipz. Intel. 1766, 163, 
191, 307. 378. 

Von Verbeſſerung der Stubenod en. Gelehrte Beytraͤge 
zu den Braunſchw. Anz. 5 &t. 1762. —* Abb. — 

Vorſchlag zur Verbeſſerung der Stubenoſen; in den 
Lei Samml. Tom. 5. p. 219. 

Vorſchlaʒ einer nuͤtzlihen Zimmeranlage, wie ſolche 
bequem zu baueu, gut zu heizen, und dadurch viel Holy 
eriparet werden kann, ıc. 8. Alm 752.102. 34 B. 8. 

Unterricht und Vorſtellung von —82 beque⸗ 
men und zierlidyen Stubenoͤfen, zu Pub: und Wohnzim⸗ 
mern, von 3. D. Wagener, 1789. 4. 30®, A.D. 
Bibl. CV, ses. ° 

Abhandlung non holzfpasenden, bequemen und zierlis 
den Stubenoͤſen — von einer vortheilbaften Braupfanne, 
Dranntiweinsblafe und Malzdarre. Auf 33 Kupfertafeln 
vorgeftelt und beichrieben von 3. H. Wagener. ater Th. 
Magdeburg 1791.4. A.D. B. CX. 476. 

Vorſchlag einer Berbefferung aller Gattungen von Help 
ofen, mit geringen Koſten und ber baraus_ erfolgenden 
Holzerfparung. Mir ı Kupfer, Bon A AL v. m. 
ſtenas. 2 B. 8. Wien 1785. A, D. B LAXL 593. ' 
Mittel, die gewoͤhnlichen Stubenoͤfen zur Steinkohlen⸗ 
ver. Magazin, 
1790, ©. 90, 


„Weber den Steinkohlenbrand in ben tubenöfen. Hans 
növer. Mag. 1799. ©. 1354; 
Stubenuhr. Wandufren. IV, 335. 

Apr Jaquet über eine neue Art Wanduhren, in de 
phnfital. Arbeiten der einträhtigen Freunde, ı Jahrgang, 
stes Quartal, 1784. ©. 70— 72, 

Studaturarbeit. IV, 335, 

Diftefe Konfit- technologifhes Handbuch, 2 Theit, 
* * 4 
Geſchichte der Stucator⸗ oder Gipsarbeit in Augsburg, 
3 * ze ber Baukunſt, zter Band, iſter 
F 
acobsſons technol. Compendinm. Berlin 1787 
Undpartheyiſches Gutachten eines berühmten Baudires 
etoris wegen Stucdaturarbeit, Fol. Weßlar 1758, 
Sptengels Handwerfe und Künfte, IX, 
Stüfgießer, Glockengießer. IV, 338, 

Bergius neues Pol. und Cametalmag. s DB, ©. 364 

Barzonii allgem. Schauplag. Frkf1619. 437. 

Saite der Erfindungen. ı Band, Zürich, 1786, 


A. V, 
Hallens Werkftätte der heutigen Känfe, V. 

Yıagels tabellarifche Weberficht der vorzüglichken Kuͤn⸗ 
r, 1792, ©. 165, 

Sprengels Handwerfe und Kuͤnſte. V⸗ 

Weigels Hauptftände, ©. 41, 

Stuͤckwinkelmaaß. IV, 341. 
Bions mathematiſche Werlſchule. J. 221. 


anaıa urm⸗ 


Sturmf 


Eturmfaß. IV, 347. 

Bon Zubereitung des Waflers, damit es auch in der 
ſtrengſten Kälte nicht geftiores in den Jenaiſchen Frag 
und Anzeigen, 1753. p. 143. 

Vorſchlag, das Einfrieren des Waffers in den Sturm⸗ 
fäßern zu verhindern; Berl. Samml: 3 B. p. 614. 

Wie das Einfrieren des Waflers zu verhüten, Bin: 
tens Leipz, Samml. ı0 ®. p. 7?7. 


Stuterey. IV, 349. 

Aetiani (C1.) de te equinaria tract. Von der Stute 
gen und Fohlenzucht, \ener. 1687. Fol, «1. . 

Anitalten (nothwendige) zur Vermehrung und Verſchoͤ⸗ 
netung. der Pferde, ꝛc. Erantfurt und Leipig,/ 1785. 8. 
A. DD. LAVI, 284, 

Balance zwiſchen den Nußgungen eines Vorwerks und 
einer Daraus zu madjenden Stuteren, an dem Exempel der 
Churſachſ. Stuterey zu Gradiz und Döhlen bey Torgau 
vorgeftellet. Schrebers Samml.-2 Ih. ©. 374. 

Dergius Pot, und Cameralmag. Vill, 295, 

Beichreibung des fegenannten Sennergeftütes in ber 
Grafich, Lippe, von Prinelius, Lemgo 1770. 96 ©. 8. 

Gugger (M.) von der Zucht der Kriegs» und Buͤr— 
gerpferde, Aus dem Altdeutſchen überfegt, Und mit Ans 
mertungen und dem zweyten Theil vermehrt von J. ©. 
Woliſtein, ar. 8. Wien, Öraffer, 1786. 
LNXVL 3ır, 

Kurzer und gruͤndlicher Unterricht zur beiten und vors 
en Behandlung der Pferde... .. zucht, von ©. 

aſchitz. Leipjig 1790, 304 S. 8, A 8. 3. 1791. 
Sulius, S. 122, 

Hartmanns (Geh.) Anteltung zut Verbeſſerung der 
Pferdezucht ganzer Lander und einzelner Privarıirche, 
ste Auflage. - Sturgardr, Mepler, 1786. A D. Dibt, 
LXXVI. sg. 

Hartmann (IJ. ©.) die Pferde: und Maufthierzucht. 
Stuttg. 1777. 00.8. A. DD. Anh XXV—AAXVI. 
9157. »teXufl. 1786. A.D. B. LXXVI. 581, . 

Hiver (Jeſeph) Engliſche Zucht und Behandlung der 
Pierde. Wien 1733.98. A. D. B. LXII.264. 

"Effai fur le Haras ou Examen methodique des 
moyens proptes pour erablır, diriger et faire profpe- 
res les Harasetc, à Turın 1769. 

Liefländifchen Pferdezucht (von der), 1774 6 Bogen, 
A. D. B. XXV, 251, 

Mémoires ſar les Haras, par M. L. B. D. C. 
ä Utrecht 1770, “ 

v. Vebfrbelwirg Abhandlung von der Stuterey, im 
Ant» an Hollaͤnd Stallmeiſter. ı 766, 

Kichree (€. &) Anweiſung zur auten Pferdezucht 
und Wartung, and) wie mar ein auter Pferderenner wer⸗ 
den könne; nebft einer Beylage von den Betrigereyen’der 
—— —* 1789 8. p 6 R i t 

v. Sind Unterricht ven der Pferbesucht, 8. - Frankf. 
269, A. D. B. Al, 1777. 
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Taback 


Von der Lieflaͤndiſchen Pferdezucht und einigen bewaͤht⸗ 
fen Pferdecuten. 1774. 6 Bog.8. A. D. B. XXV. 281. 
Wohlgebohren (Heint.) Abhandlung uͤber die Aufer⸗ 
ziehung der Fuüllen, von ihrer Geburt an, bis fie vier 
Jahr alt find, w. 8. Göttingen 1794; 
Zebneners Unterricht von der Pferdezucht. Berlin, 


1754. 8. 
Zehntner (5. €.) kürzer und grändlicher Unterricht 
von der Pferdezucht. Berlin 1770. 176 S. 8. A. D. 
Bibl. Anh XIII - XIV. 955. : 
Zorns (Chr.) vellitändiger Unterricht in Erziehung 
der Pferde. Erfurt 1768. 8. 122 S. 9. D. B. Anh 
1l— All, 892, i 
Eumpf. IV, 353. \ 
Beſchreibung einer neuen Art Sumpfe, ben feinen fa: 
genannten Sintſchlamm damit zu fangen, von A. Swab, 
Schwed. Abb. 25 B. 333, 


Symmetrie. IV, 35%. VII, 497. 


Sturms (2. €.) unentbebrliche Regeln der Amma 
teie, Fol. Augip. 720. 4 B. 98. 

Gedanken tiber die wahre Echönheit in der Baukunſt. 
In Aucbs Mag. der Bauf. 2 B. ı ©t. N.4. 1792, 


Sympathetiſche Tinte, VII, 498, 


Beſchreibung einer beſendern fomparbetiichen Tinte 
vermitteift eines Schwefeloͤles; in den Frant. Sanıml, 
2 Band p. 347; | 

Deicripton d’une ccritute cachee. Joumal &com, 
Mars 1758. p. 119 

Gesners Nachricht von einer ſympathetiſchen Tinte 
aus Kobalt; in Stutg. del. phyf. ver. > &t. p.30, .. 

Hellot iur une nuuvelle encre ſympathique etc, 
Mem de l'.\cad. de Paris 1737. p. 101 er 228, Conf, 
etam 1760, p. 623. 

Relatıo de atramento quodam [ynıpatherico;- in 
Commerc, Nouib, 1737: p 9!- 

Bon ſympathetiſchen Tinten, Almanach jür Scheide 
künjtier, 1780. p. 177. ' 
Synthematographik. VII, 500. 
Bergſtraͤßet : J. 4. ©.) über fein am > 1. December 
1784 angetündiares Problem uber die Synthematogra- 
phit, 1. 2. ste Sendung. 1785-1786. A. D. Bibl. 
LXXXV, 278. Bortf. 1788; . 
Eprup, IV, 354. VI, 500. 

Beteitungsart der Sprupe aus den Saften einiger 
Früchte. In Schillers vermlſchten Auflagen, ı 790. 

Bon der Zubereitung eines nugbaren Syrups aus den 


"Möpren. In Schief. par, Geſellſch. ten, Nachrichten, 


3 Band, ©. 391. 
Tabak. "IV, 354, VI, son 
Storia diſtinta e curiola del Tab»cco, concernente 
la fua ſcoperta, la Introduzione in Europa eic, Feı- 
rara 1758, 8. P. 88.1. liga, ı, 


H. Barn⸗ 


Tabacksb 


SH. Baenflein Beſchreibung des Tabaks, wo er ſeinen 
Namen het habe, wie vielerley er fen, ꝛc. Erfurt 164. 
1651 und 1664. 4 pl. 4; €. he. Fig,» — it, Miracu- 
lom Tabaci; Tabats Bundertunf. Cbend. 1673. 8. 

C. Bontekoe vom unausiprechlichen Nuten des Tas 
bats. 1700. 4. 

Die ausbündig fhonen Eigenichaften der ameritanifchen 
Tabackspflanze Hamb. 1712. _ 

Geſchichte des Tabaksrauchens. journal von und fiir 
Deutichland, 1788, VL $74: XL, 414— 16, 1790, 
VU: 536, 

I: ©. B. das beliebte und gelobte Kräutlein Tabak, 
Ehemniß ı719. 8. 

Auserlefene Ergößlichkeiten vom Tabat, nebft H. €, 
Beftners Recht des Tabats. Leipz. 1715.8. p. 96. 

Magneni (loh. Chryſ.) de Tabaco, exescit. XIV, 
Amſt. 1669. 

Neander Tabacologia. 
166g. *2. i 

Ascan de Dliva luftige Hiſtoria vom Tabaktrinken. 
Hamburg 1636 und 1656.'8. pl. xX 

G ©. Thebeſius ausfuhrliche Nachricht vom Rauch⸗ 
und Echnupftobat, Halle, 1713. 4. — überſehen und 
verbeffert, au mit einem Auszug aus H. Barnfteins 
Tractat vom Tabat vermehrt, Malle 1751. 4, Kine 
foieder aufgelegte unvolltemmene Nachricht. Goͤtt. gel. 
Ans. 1752. prı20, 

I. Ian. Worp Beintema von Pelma Tabacologia, 
oſte Korte verhandeienige o.er de Toback. Graven- 
hage 1690, 4. — germarl. tit, Panacea, überi. durch 
%.S,D. Leipzig 6891. 17. Tenzels monati Unter— 
teßungen, 1791. p. 337. Ebenderſ. Unterfuhung der 
Frage: Ob dem Frauenzimmer nicht Tabat zu rauhen 
erlaubt, und ihrer Geſundheit nutzlich ſey? von J. $- 
KRauchmann. Äraftf, 1743. 4. pl. 9. Gött. gel; Zeit. 
1744. p. 34. Wittenb. 1753. 8. 

ac. Ziegler, Tata von dem gat heilfamen Mund⸗ 

ute Nicotiana, Zürdy 1616, 4. cf, : 


Tabafsbau, VII, 509, 


Abb. (neue) vom Tabacksbau, mit taufmaͤnniſchen An⸗ 
mertungen, 8: Darmfladt 1779,  4D.B. XL. 601. 
Anh. XXXVI— LI 1420, 

Abb. Cfortgefegte ) vom Tabacksbau, Tabackshandlern 


Bremen, 1623. 4, Ultrai, 


und PLiebhebern zum Beſten. Branif; und Leipz. #987. 
89 A. D DB. Anh, XXXI— LI. 14:0, 


Abd. Cvollftandiae) vom Tabadsbau, ar. 8. Frantf, 
und Leipzig 1780. 

Anleitung zum Tabadsbau für den fächfiichen Land⸗ 
wirth. Dresden 1789. 54 Bogen in 8. A. D. Bibl 
C. ı6ä. 

Anweifung zum Täbadsbau. 8. Wien 1750, 

Anweiſung (vellftändiae) zum Tabacksbau, nebſt eis 
nem Anhang von! Pflanzen und Denutzen der Erdänfel, 
und der jo genannten Grundbirn u. f. w, von J. W. 


Tabacksb 373 
Frankſ. und Leipzig 1766. 6 Bogen ins. A. D. Bibl— 
Vli, 294. — 
Anvüisning og Unterretning om Tobacks Plantning, 
Copenh, 1773. 
Sarnſiein ( Heine.) von des Tabads Ergielungen und 


Tugenden. Erfurt 1644, 4, 
Bau (vom) des türkifchen Tabads ; in Juſti onom 
Schriften, Fom. ı. p. 354; und»in den Goͤttin PPolic. 


Amts-Nacht. 1757. p 153. 

Bergius neues Pol. und Kanteralmag. 6 B. ©. r, 

Bericht, wie man den Tabadt pflanzen, auch ſonſten 
damit umgeben jelle; in den Select. phyf. oec. Iom. 2. 

204. 

Beſchreibung des Tabadsbaues. Btaunſchw. Anzeig. 
1760. Ot. 50. 

Chriſt (I. L.) Nachricht und Anweiſung zum Tas 
backsbau. Frantf. 1780. 38. A-D. B. XLIV, 281. 

Deicription de la vraye methode de la plantatiof 
du labac. Parıs 1752. 8, 

Ol. Deiberg heſkriſning om den turkifka Tabaken 
planieraude ı wärs mordılka orter. Stockh. 1747. 8. 

Erdpreſſer (Matth.) Tractar vom Anbau der Tas 
badspfianze. 

Hartmanns Anweifung zum Tabadsbau, 1793. 8, 
Thprn. . 

Hobenthal (von) Schreiben von dem vortheilhaften 
— ım Sandlande. Leipziger Samml. 4 Th. 

. 784. 

Kur (I 8.) Verfuch mit kuͤrkiſchem Taback; in den 
Schwed. Abd. Tom. p.atı, 

I. W. vollitändige Anwelfung zum Tabacksbau. Frank 
furt und Leipzig 1766. 8. A. D. Bibl. VIE ©. 2. 
©, 294. 

Rorge (5. E.) Unterricht zum Anbau des Tabads. 
Neue Aufl. Brest. Lowe 1779. 4 A. D. B. Anhang 
XXXUL— LI, :4:18, 

Nachricht, den Tabacksbau betreffend, für den Lands 
mann in der Serrichaft Pinneberg, Altona 1778. 8. 
4.D.D. Anh. KANI— LEN, 1555. 

Scarnweber über die Berbefferung der innländis 
ſchen Tabadtsplantagen. Hannoͤv. Magaz. 1774. p- 266 
und 430, h 

Silefiiche Tabackseultur; in den Breßl. dt. Samml. 
Tom, ı. t20, 

Hofraty Zchubart fiber den Tabadsbau. 
Magaz. St. Mo.$. 

Sperbers Beytrag zur Verbeſſerung des innlaͤndiſchen 
Tabacksbaues. In den Schriften der Leipz. DE. Geſellſch. 
6. 114 S. 

Strachan ofthe culture of Tabacco in Ceylan, Pbi- 
lof, Transadt. No. 279. P. 1134. Lowth. To. IV. p 
312. Badd. IV. p. 118, 

Tabacksbau (der). Hannöv. Magaz. 1767. ©t.9. 

Der verbefferte Tabadobau, u.f.w. Thom 1793. 
in 9. 


Leipziger 


aaa Unterricht 


Bi 
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Unterricht für den Churpfaͤlziſchen Landmann zur Ver: 
volltommnung des Tabadsbaues, Mannheim 1780. 8, 
A.D. B. Anh. XXXNM— LI, 1555. 

Verſchiedene Beobachtungen bey der Tabadspflanzung. 
Kopenh, 1780. 8, 

Von dem Bau den türkifhen Tabacks. Göttinger 


Amtspulicey⸗Nachr. 1757. 39St. 
Vom ſo genannten wilden Taback; in Schrebers neuen 
Cameralſchriften, 9 Th. Mo. 10, 


Wältmanlands Tobac plautering. Weltras 175 1. 8. 
Zindens (I. ©.) Beſchreibung des Tabadsbauss ; 
Braunſchw. Anz ı760. St. so, 


Tabarfsmanufastur, IV, 355. 


Abhandl. (fortgefegte) vom Tabacksbau; von drfien 
Zugutmachung und künftliches Zubereitung aller Sorten 
des befien Rauch» und Schnupftabads. Frantf. und 
Leipzig 1781. & AD. BD. Anh, XXXVU—LIE 
1004. 

Anwe iſung (gründfiche) zur Verfertigung und Zuberei: 
tung vorzüalicher Rauch: und Schnupſtabacke. Mit 8 
Kupfert. Meue Ausgabe. 8. Berlin 1790, A. D,B. 
XCIX. 268, 

Anweifuna (nägliche) von dem Landtaback verſchiedene 
gufe Sorten Hauch» und Schnupftaback zu fabrieiren, sc, 
. Berlin 1787, 24 Bogen, Bildo Handl. 3. 1787. 

ALLER 
Bedmanns Einleitung sur Technel, XIII. Abſch. 

Beige zum NRappetabad, Fraͤnk. Samml. ı Theif, 
S. 324. 5 Th. ©, 529. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 6B. &. ?7. 

Beytrag zur fabritmägigen Bereitung des Schnupfta ⸗ 
backs. Wilds 9.3. 1786. ©. 337. 

Lunradi Anleitung zum Studium der Technof. Leipz. 
1785. Mo. ı7, 

Fabrikatur (die ächte) des Duͤnkerker und Engl. St. 
Omers, auch aller gangbaren Sorten Rauch⸗ und Schnupf- 
. tabads, mit feinen Kupfern und Abbrücen verfehen, 
Amfterd. 7 Bog. 8. WildsH.3. 1787, S. 141. Der 
Verfaſſer it Wolf Baruh Holländer. X. D. Bibl. 
LXXIX, 468, 

rg 3 Zubereitung des Rauchtabacks. Hilds 
9.3. 1736. ©. 159. 

Formeln zur Verfertigung des Duͤnkerker und des Engl. 
Et. Dmers, und der mehreften gangbaren Sorten Schnupf; 
tabads, #ilds H. 3. 1787. ©, 138. 

Die Tabackemanufaktur, oder die vollftändiae Oekono⸗ 
mie des Tahads, von — Halle, 104&, Im 16 B. 
des Schaupl. der KR. u. Handw. Berlin 1788. 

Aallens Wertitätte der heutigen Künfte, 4D. 765. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. ı Th. ı Kap. 2 Abth. 

Kunſt, die erlernte und erfahrne, allerfey Sorten Raud): 
und Schnupftabad zu fabrieiren , fo wie foldyer in Din: 
kirchen und Holland verfertiget wird, als auch die Blaͤt⸗ 
ter bier zu Lande auf Virginifche Art zu sieben, auch alle 
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Saucen zu kochen, und was für Ingredienzlen und Mas 

terialien dazu gensmmen werden. 8. Duͤnkirchen und ' 

Amftırdam 1794. 

Neue und vollftändige Abhandlung vom Tabad. Von 

einem erfahrnen Tabackshaͤndler. Aus dem Holland. 

Leipz. 1781. ADB.L. Scı. — 
Nutzliche Anweiſung von dem Landtaback, verſchie⸗ 

done gute Sorten Rauch: und Schnupftaback zu fabrizi⸗ 

ven. Berlin 1787. 3B. 8. A.D.B.LXXKIN, 465, 
Plaz (A. W.) Abhandi. vom Schnupftabad. Allgem. 

Magaz. 8Th. ©. 5ön. 

Prade (de) Tapadshifterie, infonderheit vom Schnupf ⸗ 
tabad. Aus dem Franz. 8. Schneeberg 1747. 

Toͤſſigs Lehrbuch, ©. 243. Sprengels Haudwerke 
und Kunſte, XII. 

Unterweiſung, aufrichtige und gründliche, guten Rauch⸗ 
und. Schnupftaback auf holländ. Art zu verfertigen, von 
G. C. B. mit Kpf. 8. Leipzig 1794. 

Bon der tönigl. ſpaniſchen Tabacksfabrik in Sevilla, 
Silds H. 3. ı784. ©. io. 

Tabafspfeifenfabrif, IV, 356. VII, 505. 

Die Verfertigung der Tabakspfeifen Ichrer duͤ Hamel 
im 8. Tom der Delcriptions des arts er metieıs. 

Die Pfeifenbrennereg. Beckmanns Anleitung zur 
Technologie. Goͤttingen 1787. S, 297. 

Bergius neues Pol. und Cameralmag. 6 B. ©. 39, 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. N. 8, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th, 2 8, 

ı Abfchn, N. 8. j 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, «BD. 1765, 
Tacobafons tedynel. Eompendium. Berlin 1787, 
Toͤßigs Lehrbuch der Technologie, 378 ©. 
Sprengels Hanidwerke und Künfte, IX, 

Tabafsrauchfiyftirmafchine. VII, 506. 

Schäffers (I. Gettl.) der Nußen und Gebrauch des 
Tobats — nebit zwey dazu bequemen Maſchinen. Mies 
gensburg 766,4, A. D. B. V. B. ©r ı. ©: 2 
1772, ste Aufl, XXIV. 376, 

Nachricht von einer neuen Erfindung eines Tabakskly⸗ 
ſtirs. Srutg, Realzeit. 1755- 24 St. 

. Tabakſchneiden. VII, 506, 

gprtinonh Iabatfhneidemafhine. Wilde H. 8. 
1788. 236, 

Nachricht von einer bequemen Mafchine zum Tabafsı 
ſchneiden. Wittend. Wochenbl. 6 B. p. ı, 

Tablatur. IV, 359. 

Schulz (J. A. P.) Entwurf einer neuen und leicht⸗ 
verftändigen Mufittablatur, deren man fi in Ermanges 
fung der Notentppen in fritiichen und thepretifchen Schrifr 
ten bedienen kann, und deren Zeichen in allen Buchdrus 
ckereyen verräthig find, nebſt einem Broberrempel. Ber: 
in 18 S. tt... % * B. Anh. LII—LXANVL 
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Tackel. 
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Tackelmeiſter. VIE, 508. 

Den volmaskte Boutsman, Amſterdam. 4, 

Trait& du Navire, de fa Conftrution et de fes Mou- 
vemens, par Bouguer, av, fig. 4. Paris 1746, 

Traitd de Mecanique, iqude ä la Conftruflion 
er ä la Manoeuvre des Vaillesux, par D, Juan. tru- 
duit de l’Elpanol, avec des additions par Levdque, 
a Vol.'avec fig. a. Paris ry&ı, 

P. J. Hobenftierna erfahrner Tackelmeiſter. Kiel. 8. 

Trait€ de la Fahrique des Maimeuvres pour les 
Vaifleaux, eu l'Art de la Corderie perfettionnie, par 
du Hamel du Monceau, av. fig. 4. Paris #769, 

Theorie de la !Mrnoeurre des Vailfeaux, reduite 
en pratique par Pitot, av. fig.4. Saumur 1731, 

Theorie de la Manveurre des Varllesux, par le 
Chvir. Renaud, av. fig. 8. Paris, 

Nouvelle Theurie de la Manogurre des Vailfeaux, 
par Saverien, av. fg, 8. Paris 1745. 

Taktiſches Spiel. VII, 508. 

Hellwigs (5. C. L.) Verſuch eines aufs Schachſpiel 
gebaueten taftiichen &piels, mit 10 Kpf. gr. 8. Leipzig 
„782. A. D. Be LIX, 575. 

Tacıif, IV, 360, 

v. Bourſcheid Curs der Tattit und Logiſtik, in aflem 
ben Dienjte der Strategie ſchuldigen Pflichten x. ı Th. 
mit Kup. 3. Wien ı 782. 

Tactit und Manoenvres der Preußen, vom Erafen 
d. Bilors, aus dem Framj. 8. 1768, 

v Guibert Verfuch über die Taltit, nebft einer vor 
laͤufigen Abhandlung über dem gegenwärtigen Zuftand der 
Staats / und Kriegswiſſenſchaft in Europa, 2 Zheile, mie 
Kupf. 8. Dresden ı774. 

Beralio Umterfuchnng der allgemeinen Grundſaͤtze der 
Taktik, aus dem Franz. von v. Öröben, mit Kupfern, 4. 
Breslau 1771, 

Leo»is (Imperar.) Taftica, five de re militari, ge, 
et lat. c. noris Meurfi, 4. L, Bat, 1712. 

Leo (des Kaifers) Strategie und Tacrif, mit Anmerr 
Sungen von Bourkbeid, 5 Theile, mit Kupfern, 8. 
Wien 1778 — ı 78, 

Grundſatze der neuern Infanterietactif der geübteſten 
Sruppen gegenwärtigen Zeiten w.ar.8. Meißen. 

Sylva (Marg. de) Gedanten uber die Taktik nnd 
Strategie, der wahre Grundſatze der Kriegswiſſenſchaft, 
aus. dem Franz. mit Kupf. 8- Breslau 1790. 

Grundſatze der Taktik, nach ihrer Theorie; in einem 
Ansjunae aus dem Franz: von Traumichen, 8. Dres; 
Ben 1777. e 

Talglichter. IV, 366. VII, 512. 

Eine Ant gute Lichter zu machen. Hilds Handk Zeit. 
v784. ©. 2:7. . 

A. Oloſchew über die Verfertigung der Wologods: 
Lichte. Hilds .3. 1793. 3. und 4. St. 


Bon den Laufen der Talgs oder Snfellichter, Neu 


Hamb. Mag 116. &t, ©-ı51, 


Tapvetenm 


Tal. IV, 368. VI, 5r2. 

2. €. Soppe vom Nutzen der Geraifchen Talkerde. 
Berl. Sammt, Band, p. 486. 

Pott diymifdye Unterſuchung des Talts; in M&m, de 
Acad. de Berun, Vol. 2. und im der Ueberfegung der 
phuk medic. Abb. der Königl. Akad. zu Berlin, 3. Band, 
p- 143. aud) in den mineral, Beluſtig. 5 Theil, p 124, 
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. Das Namliche ſtehet auch in defien Lirhogeognofie. 


Vom Talk: oder Schönheissäle. Götting. Poiizeynach⸗ 
richten, 1737. P. 9. 
Tammy. IV, 369. 

Von dem Tamis der Engländer; in Webers nügl. 
Wahrhiiten. ıfte Fabrit. Wien 1787. 

Zangfunf. IV, 370, VH, 515, 

Bonnefonet (H.) Verzeichniß der vornehmften Grund» 
füge zum Tanzen. 4. Braunſchweig 1705. 

Bonnis (2.) die neuefte Art zur galanten und theas 
tralifchen Tanzeunfb, 8. Frantf. #742. 

Fierre Bonner Beurdelot Hiſt. de la danfe ſaerce er 
profane, fes pregr&s eı fes revelutions depuis fon ori- 
gine Jusqu’ a preient, 12. Paris 1724, 

Louis de Caltuſac Traite hiſtorique de la danfe, 
Paris 1753. ı2, 3 Theile, 

Kangens (C. Ch.) Anfangsgründe zar Tanzkunft. 8. 
Erkangen 1751. 

De Noverre Lertres für la danfe et far les Ballers. 
Londen und Stuttq. 1760. 8, 

3. Pafcbens Beſchreibang teahrer Tanzkunſt. Frkf. 
3707.83. ı Alph. 9 B. Ada Erud. ı797. ©. 552. 

©. Pauli Les Klemens de la danfe,8. Lp 1756, 

Daniel de Koy Ordeelkundige Aanmerkingen over 
de Danfferyen ze der puden as lateren Volkeren, 8. 
Rotterdam ı 722. : 

Trichters Erereitien »ericon. Leipg. 1742. 8, 

Tanzmeiſter. VIE, 515, j 

Garzonii Allgem. Schauplatz. Ärtf. 1619. S. 353. 

Taubers velltemmener Tanzmeiſter. Sp}. 1709-4. 

Weigels Hanpritände, ©. 179. 


Taperenmanufaftur. IV, 376, VIE 516. 


Die Verfertigung derſelben wird von oh Kamel in 
den Delcnptions des arıs er meriers gezeigt. Die 
Ueberfeßung befindet fich im zten Theil dos Schreberiſchen 
Schauplahes der Künke und Handw. 

Die Verfertigung der vergeldeten ledernen Tapeten leh 
vet Bondaroy im zten Bande der Deferiptions des 
ars er meriers, v. Juffi tteberſetzung enthält der 
ate Band des Schauplaßes der Kuͤnſte und Handıw. 

DBergius neues Pol. und Tameralmag. 6B. ©. 44. 

Jacobs ſons Schauplatz der Zeugmanufaktuten, 2 B. 

Jungs Lehrbuch dee Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg, 


. 2785. 2 Th. = Abth. u Hptſt. N, 9. 


Röfigs Lehrbuch der Technolsgie, 167 S. 
Sprengele Handwerke und Kuͤnſte, XV⸗ 


Belchrels 
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Beſchreibung nachahmungswuͤrdiger Tapeten. In 
Huibs Mag. der Bauk. Th. 2 B. 1790. ©. 250, 

Ein leichtes Mittel, die Tapeten und Meubeln gegen 
die Motten zu ſichern. In Huths Magazin der Bauk. 
2 B. 1St. ©. 264. 

Tatrocſpiel. IV, 371. 

' Die beſte Anweifung, das fo beliebte T... zu fpielen. 8- 
Nürnberg 1763. 

Taichenbefchlagmader. IV, 372. 

Bon Taͤſchenbeſchlagern. Garzonii Allgem. Schau—⸗ 
platz. Frantf. ı6ig. ©. 358. 

Taſchen-Chronometer. VII, 517- 

Three Regıflers of a Pocket Chronometer and the 
oblervations from whioh they were collected by Couat 
de Bonte. 4. 

Graf v. Bruͤhl Nouveau Journal du Chronometre. 
London 1790. 

J. G. Praffens Entwurf eines muſikaliſchen Chrono⸗ 
merers oder Zeitmeſſers. In Geiflers Beſchreibung 
vorzuͤglicher Inftrumente, 1792. ©. 45. 


Zafdhentaboratorium. VIL, 518. 


Engeftröms (G. v.) Befchreibung eines mineralog. 
Tafchenlaboratoriums. Aus dem Schwed. von Mei: 
gel. Greifswalde 1774. A. D. D. Anhang XXV— 
XXXVI. 1204, 

Taͤſchner. IV, 376. WII, 519. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
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General⸗Privilegium und Guͤldebrief des Taͤſchnerge⸗ 
werts — in Berlin. Mylii Corp. Conft, 5 Th. 2 Ab» 
theil. 10 Cap. Anh. Mo. 26. S. 284. 


Taucherglocke. IV, 377. VII, 520. 

Inventa nova machinae ac navis urinatoriae, auf, 
Ioh. Alp. Borello. Ada Exudit. 1685. S. 73. Nebft 
Abbild. 

Bernoulli examen machinae urinatoriae a Borello 
excogitatae. Alta Erud. 1683. p.553. 

Triewalds Verbefferung der Taucherglode; im allg. 
Magazin, Tom.l. p. 291. Bon der Taucherglode. 
Bedmanns Geſchichte der Erfindungen, 4St. 1782. 

Technologie. IV, 379. 
ı) Büderfenntnißf. 

Beckmanns (Joh.) phufifal. Hkonom. Bibliothek. 
Goͤtting. 1774. XV. Bände in 8. 

Bergius (5. H. 2.) Sameraliften»Bibliothek.n.f. w. 
Nürnberg 1762. 8. 

Erxleben (3. €. P.) ꝓhyſikal. Bibliothek. Goͤtting. 
1774— 79.,6. 4 B. 

Hermbſtaͤdts Bibliothek der neueſten phyſiſchen „che⸗ 
miſchen, metallurg. technol, Litteratur, 1788. 

Mofers (W. G. von) Bibliothek von oͤkonomiſchen, 
Kameral⸗Polizey⸗ Handlung: Manufaktur; mechani⸗ 
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ſchen, Bergwerksgeſetzen, Schriften und kleinen Abhand⸗ 
lungen, 8. Ulm 1758. 

Müllers (J. T.) Einleitung in die öfonemifche und 
phyſit. Buͤchertunde, und in die damit verbundene Wife 
fenihaften, bis auf die neueften Zeiten.  Yeip. 1780 — 
84. 3 Theile ins. 

Robes (I D. von) compendieufe Haushaltungsbi: 
Sliorhef u.i.m. Leipzig 171416. 8. 2te Aufl. 1726. Ite 
Aufl. 1755. 8. " 

Röfjigs (E. ©.) Litteratur der Defonomie, Technolos 
gie, Polizey und Kameralwifenfhaften, Leipzig 1791. 
gr.3. ı bis 6Stück. 

Zinkens (G. H.) Cameraliften Bibliothek ıc. Leipg. 
ı751— 352.8. 4 Theile. j 
2) Wörterbücer. 

Allgemeine Schagtammer der Kaufmannsſchaft, eder 
vollſtandiges Lericon der Handlung und Gewerbe, Leipz. 
1741 —43. Bol. SD. : 

Beiers ( Adrian) Handl. Kunft» Werk» Derg: und 
Handwerislericon, Jena 1723. 4. 

Bergius Pol. und Kameralmag. 1767 — 74. 9 Theis 
le. 4. &b. neues Pol. und Kameralmiag. 1773 — 80. 
6 Theile, 4. * 

E. Chambers Cyclopaedie or an Unixerſal-Diclio- 
nary of Arıs and Sc.ences. London 1728. Fol. maj, 
22 Alpb.3D. 28 Kupfert. 2 Bande. Adta Erudir, 
17:8. S. 433. 

The complete Dictionary of arts and Seiences. Lon- 
don, Robinlon 176%. 69. Fol, 3B. mitı so Kupft. 

Dittionaire purtatif de Commerce, concernant le 
«<ommeıce, les tinances, les arts, les manulaftures la 
‚mineralogie, 1762, 8. Vull. 8, 

Nouveau Did, univerfel des arts et des fciences, 
Amſterd. 1758. 4. Voll. a, 

Diäionaire portatif cumprenant la geugraphie — 
Ja chymie, Ihydrographie et la marine, a Avignon 
1760 —62,8. 8D. 

Denys Diderot Encyclopedie ou Didionaire rai- 
fonn& des lciences, des Arts et metiersetc, umgearbeis 
tet von Font. Selice. 1770ff. 4. 

Dyche ( Thom.) a new et complete Didionary of 
arts and Sciences. London 1754, 8. c.f, 500, Frans 
zofifch : Nouv. Did, univerfel des arts et Sciences fran. 
gois, latin et anglois,. avec l’explication de tout ce 
‚que renfeıment l'agricult. Botan. Challe, Chymie 
‚erc. Avignon. Girand 1756. 4. 2B. 

. EncyJopedie methodique, Manufaflures,- arts et 
‚metiers. A Paris, 1. 1. 1. Tom. 4. J— 

Eneyclopedie, ou dictionaire univerſel des arts et. 
‚des fciences, Loundres et Dresde. 1771. 4. 2B. 

Deutiche Encyclopaͤdie, oder allgemeines Realwär 
terbuch aller Runfte und Wiſſenſchaften, ‚von einer Ger 
fellichait Geleyten. Exfter Band, A—Ar. Frant⸗ 
furt 1778, gr. 4. u. folg. Bände. 


eEncyclo⸗ 


— — 
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Enecyelopaͤdiſches Wörterbuch, oder alphabetiſche Etklaͤ⸗ 
rung aller Wörter aus fremden Sprachen, die im Deut: 
ſchen — find u.ſ.w. 4 B. 1Abtheil. 1793. 
8 Zeitz. 

Ertlatung einer Anzahl techniſcher Ausdruͤcke der Fr 
zoſen, die inſonderheit Negocianten, welche uͤber See 
handeln ic. Januar 1792. Leipz. S.55. 

Encyclep£die, ou Dictionnaire univerſel railonne 
des connoiflances humaines; mes en ordre par M, de 
Felice. Yverdun, feis 1770 — ı776. a2 Bände und 
4 Dände Suppl. in 4. Bon den Kupfern find bis jetzt 
6 Bände fertig. S. Bibi. X. S ası. 

Siedler (E. W.) allgemeines pharmacevtiſches, che⸗ 
mifches, mineral, Wörterbuch, 1787. Eiſter Band, 
A—D. a Alphab. Manheim. A. D. BD. LXXXIV 
153. - 

Furetiere (Ant.) Didlionaire univerfel de tous le 
‚mots frangois er modernes, er de termes des lciences 
et des Arts ı628, Ful, Rotterd. 1701. Fol, Vall. 3. 
äla-Haye ı737. Fol. Voll.a, Paris 1753, Voll. 2. 

D ızionarıo delle arti e de’ Meftier: delle Fabriche, 
æ delle Manifatture, compilaro da Erancefgu Grilelini, 
In Venezia, 8; feit 1768. ©. Giornale d’Italia IV, 


pP. 249. _ 

Harris (1.) an Univerfal Englifh dictionary of arts 
‚and fciences. London 1704. 1710, [ aVıL 
»Hübners (Joh.) Natur: Kunft: Berg: Gewerk 

und Handlungs» Lericon. Leipzig 1746. 8. ©. ſ. 1762. 
17756. A. D. B. Ant. XXVXXXVI. ı61. 

Jablonsty (Joh. Th.) allgemeines Lexicon der Kuͤn⸗ 
fte und Wiſſenſchaften. Leipz. 1722. 4, Vermehrt durch 
Schwaben. Königsb, und Leipz. 1767. 4. 10 Alphab. 
pl. 8. A. D. B. U. B. &t.2 .©. 129, 

Dictionnaire raiſonnẽ univerlel des arts et metiers, 
nouselle edition, revue er mile en ordre par l’Abb£ 
Joubert. Paris 1773. 5 Theile in &. 

Brünig (D. J. ©.) sfonomifch » technologifche Ency⸗ 
elopädie. Derl., 1 — 46 Band. 

Audovici eröffnete Akademie der Kaufleute. Leipzig 
1752 —1756, SD. 8, 

Pierre lol. Macquer Di&ionnaire 
et metiers. Paris 1766. ı2, a 


Dog. 
S. G. Meufels deutſches Künftler »Lericon. Lemgo 


1778. 

Nau B. ©.) theoretiich »praktifches Handbuch, für 
Detonomie, Bergbaukunde, Technologie und Thierarzney⸗ 
kunde. Zürd 179.2 A—C. 2 Theile. A.D. B. 
CXII. 143. CXV. 293. 

Pivato Nuovo Ji&ionario feientifico @ euriolo, (acıo- 
profano. Venet, 1746— 1757. Fo. 10 B. 

Eneyclopedie methodique de manufaflures ‚arts et 
metiers, par Roland de la Placiert, Paris 1784. 
Tom. L U. 

Dictionnaire univerfel de Commerce — par Savary, 
Kopenhagen 1759 -— 1765. 5 Bände in Bel. 


Technol. Citeratur zu Jacobsſ. Woͤrtetb. 
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Strelins (G. ©.) Realwörterbuch für Kameraliften 

und Defonomen. 3 Bände. Mürdlingen 1783, 8. 4. 
DD. LV, 560, i 

Terminologitechnifches Wörterbuch) (Schröter). Erfurt 


1788. & 

Großes vollftändiges Univerfallericon aller Wiſſenſcha⸗ 
ten und Künffe. Leipzig 1733. 64 Bände und Suppl. 

Mevers (J. A.) Univerfal » Wörterbuh. Chemniz 
1745. 2B. u 

Sindens (©. H.) dentfäres Real: Manufaktur- und 
Handwerks-Lexicon. Zeipzig 1745. & Tom. Lite, 

(—$8. Meyrere Theile find nicht herausgekommen. 

D. ©. 9. Finckens allgemeines oͤkonomiſches Lexicon 
u.f.w. Funfte verbefferte Ausgabe, von A. 3. Volks 
mann. Leipzig 1780. 4Alphab. 21 Bogen. gr... %. 
DD. Lili. 587.' 

3) Kebrbücer, 

Allgemeine Technologie, oder Abhandl. aller Künfte 
und Handiverker; ı Band. Olmig. Patrietifch : dtom 
Privatgefellih. 1787. 6568. 8 A. D. B. Anhang 
LHL —- LX. AVL 2321, 

Dedimanns (J.) Anleitung zur Technologie u. f. w. 
Goͤtting. 1777. ADD, XXV — XXAVL 2452. 

Beſchreibung der Künite und Handwerker; ein Ans 
bang zum allgemeinen Lefebuch. 8., Erlangen 1791, 

Delchreibung, kurze, der Künjte und Handwerker; 
aus den vornehmften Autoren gezogen. 8. Bamberg 


1791, 
Siwoff CR. A. Rxhyſiſch⸗ techniſches Handbuch, ziwey 
Theile m. K. & Nuͤrnb. 17914. 

Cunradi (IJ. ©.) Anleitung zum Studium der Tech⸗ 
nologie, oder furze und faßliche Beſchreibung verſchiede⸗ 
ner Künfte und Handwerker, 8. Leipzig ız85: A. D. 
B. Lass. 

Delcription .des Arts et metiers, faites ou approu- 
vees par Mellieurs de l’academie royale des Sciences, 
Avec figures en Tailledouce. A Paris 1761. Diefes 
ift der allgemeine Titel. Das Ganze witd heftweiſe her⸗ 
aus gegeben, und ift in gr Folio. j 

Defcriptions de l'art de Metiers, in 4. Paris. Diefe 
Herausgabe enthält die Künfte und Handwerker. 

Schauplatz der Künfte und Handwerker, oder vollſtaͤn⸗ 
dige Beſchreibung derfelben, verfertiget oder gebilliget von _ 
denen Herren der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris. 
Mit vielen Kupfern. Weberfekt von 3. H. G von Juſti. 
Derlin 1762. Rec. A. D. B. VI, St.2 ©. 85, 

Siegm. Separabend DBefchreibung aller Stände auf 
Erden. Frkf. 1568. 

Sioravanti (M. Leonardi) allgemeinen Weltfpiegels 
drey Bücher; u.f.w. Frantf. 1625. 8, 655®. 

Naturgefchichte und Technologie für Lehrer in dem 
Schulen und für Liebhaber diefer Wiffenfchaften, von €. 

Ph. Funde. Braunſchweig 1794. 3B. Neue‘. D, 


655 Garzo⸗ 
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Garzonii allgemeiner. Schauplatz aller Ptofeſſionen, 
Kuͤnſte, Geſchaͤfte, Handel und Handwerker. Sta 
naniſch. Venedig 1610. Deutſch, Frantf 1659. 4 
Eb. 1619. il Bol. 

Gmelin (3. 5.) Grundriß der Gewerbkunde, in 8; 
Hannevet 1794. 

Hallens (3. ©.) Wertflätte der heutigen Kuͤnſte, 
ober die new Kunſthiſtorie, Brandenburg und Leipzig. 


Seit 1761 bis 1779. 6 Theile, 4. iſter bis guter, A. 
D. B. X. St. ı, S. 94. ster, XVII, 637. 6ter Th. 
XLIV, 296, 


Hallens (J. &.) Technologie, oder die mechaniſchen 
Kuͤnſte, als ein vermehrter Auszug aus den 6 Baͤnden 
der neuen Kunſthiſtorie, mit K, gr. 8: Brandenbe17842. 
2: DD: ». LXVIL 566, 

Herrmann (B. F.) Über die Einführung des Stu⸗ 
diums der Technologie: 8, Wien 781. U.D.D, 
XXNVII-LIk 1041. | 

Jacobsſons technologiſches Compendiunt. Erſter 
Band, ı Stück 1787, 2 St. 1788. Bel. 8, %. 
D. BAnh. LIIT-LXXNVL 2319, 

YSunders (TE, Ph.) Naturgeſchichte und Technologie 
für Lehrer im Schulen und für Liebhaber diefer Wiflenfch, 
Braunſchw. 1790, 8. rs 

Jungs (D. 3.8.) Lehtbuch bet Fabrikwiſſenſchaft, 


zum Gedtauch atademifcher Vorlefungen, Nurnb. 1785, f 


gr. 8. Bilds .3 1785. ©. 107, _ 

Juſti CI. H. ©. 2.) vollſtandige Abhandlung von 
den Manufarturen und Fabriken. Neueſte Ausgabe mit 
Verbefferungeh und Anmerfüngen von Joh. Bedmann, 
Berlin 1780. 3 Theile in 8, 

Kurze Beſchreibung der Künfte und Handwetker, 8. 
Gtaͤz und Leipjig 1794; U — 

Kurzet Begtiff menſchlichet Fertigkeiten und Kuͤnſte 
4 Theile: Leipzig 1778. 8 ADD: XXXVIII. 54. 
#2, ı779. XL. 594. Iter und ater Th. 1780, 1781. 
Anh. XXXVII—LIIL 916, 

CTamprecht (don) Encyelopädie und Methodologie 
der oᷣtonomiſchen, politifchen und Rameralwiffenfchaften, 
Halle 1785. 8. A.D.D. LXXXIV, 250, 

Ramprebt (von ©. 5.) Lehrbuch der Technologie, 
sder Anleitung zur Kenntniß der Handwerte, Fabriten 
und Mannfotturen. Halle 1787: 8. 304 Seit. AD, 


DB. LXXX. 561, Yilds H.2. 1787. ©. 235; 
Lehtbuch der Gewetbwiſſenſchaft in Anfehung der Mar 
Aufatturen, Fabriken and aller Kunftanftalten , weldye 


auf die Handlung ginge “ange £. für das kutpfalzi⸗ 
ſche Erziehungsinftirat in Mannheim und Mealidyulen, 
Eıftes Bandchen. Manheim 1790. 8. 256 Geiten. 
A. D. B. CXI. 271. 
Vagels (M. Th.) tabellariſche Ueberſicht der vorzuͤg⸗ 
lichſten Künfte und mit Kunſt verbundenen Handwerke. 
8. Kiniash. 179%. N. A.D⸗B. II. 367 
Röffig CD. Earl Gottl.) Lehtbuch der Technologie 
für den angehenden Staatswisth, und dem fich bilden: 


Be 
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— Zeönologen. 8% Jena ı790, Silds H. J. 1790, 
5 
‚Schopperi (Hartm, ) Panoplia, omniom artiam illi- 
beralium generz continens, Frankf. 1568. ». 
Geiler (©. 8.) turze Beſchreibung der Künfte und 
‚Handwerker. Erlangen 1791. $. 
Sprengels (P. DR.) Handwerke und Künfte in Tas 
Bellen. Fortgefeßt von DO, 2, Hartwig. Berlin, feit 
1767, fünfzehn Sammlungen in 8. DD. XL 
AVI, XXIII. XXVIL XXAIII. Ebend. söter 
ie ID.) fastik 
oit CI. P.) faslihe Befchteibung der gemeinnüsli- 
hen Künfte und Handrverte für junge —— — 
* 2— nee — 
eigels (E.) Vorſtellung der Kin 
— — fie und Handwer⸗ 
Weigels (C.) Abbiloung aller gemeinnuͤtzigen t 
ſtaͤnde meſw. aller Kunſte und me 
1698. in 4. 212 Kupfer, 
Winterweber Lehrbuch der Gewetbwiſſenſchaft, im An⸗ 
om der —— —— und aller Kunſtan⸗ 
alten, welche auf die Handlung Beziehung haben. 
Bandchen. Mannheim 1790. 8, TED 
4) Vermiſchte Scheiften, 


Abhandlungen der ton. Schwed. Atadem. der Wiſſen⸗ 
haften aus der Naturlehre, Haushaltung sc. 
von Kaftner feit 1799-33. 408, Neue Abb. von 
"Ykyanblungen ber (regen Lnteinfäten 

ändlungen der freyen oͤkonomiſchen Geſellſch zu Pe⸗ 
tersburg, zur Aufmunterung des Aderbaues u. |. ah ar 
Aus dein Rufftſchen. Mitan und Riga 767.8. IX, 
Tpeile ADD, VE 5, XXVl, 595. XXXHL 
ats Any. AXV—AXXXVI. 2289, s 

Allgemeines Magazin der Natur, Kunft und Wiffer 
ſchaften/ Leipz 1793-67. 12 9, 

Ausetleſene Schriften, den Ackerbau, die Handlung; 
———— betreffend, von J. J. S. Leip⸗ 

9 J 4. ‘ 
’ Seckmanns Beyttaͤge zur Geſchichte der Erfindungen, 
eipjig 1780 bis 1794, 4 ande, . 

Beckmanns (Jeh ) Beytrage zur Detoncmie, Tech⸗ 
nologie, Policey und Eameralm. 1 — ı2terTh, Gt 
Mn eegiae (9.9.8.3 Polierps und € 

ergitts (J. H.L. olieey und Cameralmagazin. 
18, Frif 1767. 4. 62. a 

— Meues Polizey: und Cameralmagazin. 1B. 
Leipzig 1775. == 

Derlinifhe Sammlungen zur Beförderung der Arf 
neywiſſ. Natutgeſchichte, Haushaltungskunſt, Camerak 
wiſſenſch. und der dahin einſchlagenden Litteratur, ı 3. 
Berlin 1768. 8: — AB, 1777, 

Derlinifhes Magazin oder geſammlete Schriften und 
Nachrichten, für die Liebhaber der Atzneywiſſenſchaft, 
Naturgeſchichte und der angenehmen Wiſſenſch. überhaupt, 
125. Derl 1765: 8: = IV, D, 1769: A. D. B. 11. 269, 


Bertinis 
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Vetliniſche woͤchentliche Berichte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten des Reichs der Wiſſenſchaften und Künite, 
1749. 8. 

Beytraͤge zur Defonomie« Kameral: und Policeywif: 
Schaft, ans den Berichten eines deutfchen Kamernliften sc, 
Deſſau 1782. 8. A. D. B. LV. 

Boͤbmers (D. G. R.) techniſche Geſchichte der Pflan: 
zen, welche bey Handwerken, Kunſten und Manuſattu⸗ 
ven bereits im Gebrauche find, oder nech gebraticht wer⸗ 
den konnen. 2 Theile, gr. 8. Leipz. ı7ya. 

Brodibagens (P. H. C.) Anleitung zum gemeinnuͤ⸗ 
tzigen Unterricht für Handwerker, Künftler und Fabri— 
Kanten ıc. 1792, Iter Theil, 1794. = 

von Cancrin (F. 2.) kleine technol. Schriften. ı B, 
2788. 2ter d. Eb. A. D. B. XCH 610. zter und 
ater B. 1793. —— 

Earıbeufers (F. A.) Wahrnehmungen zum Nutzen 
verſchiedener Kuͤnſte und Fabriken. Gießen, gr, 8. ı 235 
Hilde 9.3. ı785. (89. j 

Sammlung Heiner Auffäße über die nöthiaften und bes 
fannteften Handwerter, Künfte und Wiſſenſchaften. 
Deutſch und ſranzoͤſiſch abgefaßt von F. Th. Ebaftel, 
a Theile, 8. Frankf. 1794. j 

3.2. Chriſt — DBeyträge zur Landwirthſchaft und 
Detonomie. Frantf. 1783. 267 S. ins. A.D. 2. 
LV. B. 

Commentarii Societatis regiae Goettingenſis 1751. 
1752. Tom.I—IV. Commentarü novi foc, reg. Sc, 
Goett, 1779. Tom. I—V. 4 — 

Deutſche Memoires, oder Sammlung verſchiedener 
Anmerkungen, die Staatsklugheit, das Kriegsweſen, 
ee Commereium u. |. w. betr. Wien 1751. 
3 Theile. 8. j 

Encyelopädie für Künftler; u. ſ. w. 
Berlin 1794. 

j Oekonomiſche Schriften, heraus gegeben von der kaiſ. 
koͤnigl. Geſellſch. des Aderbanes und nüßl. Kuͤnſte im Her; 
a et ’ 
Technologiſche Bemerkungen auf einer Reife durch Kol: 
land, von 5. A. A. Eversmann. Die zoKupf Sep 
‚berg 1792. 8. 2368 N. A.D. B. II. 

€. Jabricius miperalog. und technol. Bemerkung 
auf einer Reife durch verfchiedene Provinzen in England 
und Schottland. Mit Kupf. 8. Halberftadt 1794. 

3. €. Slachat, Unterfugpungen zur Beförderung der 
‚Handlung, Künfte und Händwerfer, Haushaltung und 
—— en on x Hamburg 1767. 
ı Alphab. 10 Bog. ter Theil, 7768, a .6D, 
A.D.B.X. 2 6:t, — ich 

Forſter (J. R) Sammlungen von Abhandl. ffonom. 
und technol. Inhalts. 8. 1784. A.D.B. LXIL 277. 

Fräntifhe Sammlungen von Anmerkungen aus der 
Naturiehre, Arzneygelehtſamleit, Detonomie und denen 


‚bamit verwandten Wiſſenſchaften, ı. Band, Nuͤrn 
2156—65. 8 Bände — PER 


ıfter 8. ar. 8. 
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€. W. I. Gatterer — Anleitung, den Harz und an 
dere Bergwerke mir Nuten zu bereifen, ı Th. Göttin⸗ 
gen 3785. 366 ©. A. D. B. 1X: II. 487, j 
- Ebend, tehnol. Magazin, ıB. ı ©t.3. Mewmwmin⸗ 
gen 1790. A. D. B. Cl. 227: 22, Neue WD,BD. 
VI 209. 38. 1794. 

Sammlung von Inftrumenten und Kunftwerten ıc, 
von J. ©. Geisler, ı Heft, mit K. 91.8. Zittau 1792, 
2. 3. Deft, 1794. 

Gemeinnugiges Natur; und Kunftmazazin ıc, mit S, 
» Theil, Perlin 1763. 8. 2ter, 1764. A. D. B. \g 
St. 2. ©. 222, bis 1767. 3 Dände. 

- Semeinnüglicher Vorrarh auserlefener Auffäge zur Bes 
frderung der Haushaltungswiſſenſchaft, Künfte, Manus 
fattusen und Babriten. Leipzig 1767. ı Th. A.D. 2. 
VM ©t 2,®. 300, 2 Tb. .c. VIII, St. 2. ©. 307. 

Vollſtandige rheorerifche und praftiihe Gefchichte der 
Erfindungen ze. 8. Züri) 1786. 1. und 2. Band. 

‚Givrnale d’Italia ſpettante alla Scienza naturale et 
principalmente all’ agricolture elle arti ed al commer- 
£ip in Venezia, 1764 — 1776. 12. 4 Voll, 

Gleditſch (D. J. ©.) vermifchte phyſikaliſche, botas 


J 


ater Theil, 1766. zter, 1767. A. D. B. X, 


Griesheim (CH. L. v.) Beytraͤge zur Aufnahme des 

bluͤhenden Wohlſtandes der Staaten, ı, — 4. St, ober 

3, und 2. Theil. Leipzig und Zittau 1767. 
Hamburgiſches Wochenblatt, 3 Theile. 8. Hamburg, 
£ 


3788, 

Handbuch für den Staatsmann ıc. 1B. Zuͤrich 791. 
240 S. 8. A.D.D, CX. 607. 

Handbuch (neues) für Kuͤnſtler auf alle Fälle, aus dem 
Branz. 2 Theile, 8. Bamberg 1765. 

Hannðveriſche Sammlungen einer Ausführungen aus 
verſchiedenen Wilfenfhaften. Hann. 750— 54. 4D.4. 
BSeitmanns (©. 2,) neues phyſikal. technol. Kunftmas 
gazin, von P. Wedzek, ı, B. 3 Stüde, mit illum. K. 
gr. 8. Berlin 1794. 

D. Fr. Hermanns Abriß der phyſikal. Beſchaffenheit 
der dfterreichifchen Staaten und des gegenwaͤrtigen Zus 
Standes der Landwirchfchaft, Gewerbe, Manufakturen, 
Fabriken und der Handlung in denfelben. 8. Petersburg, 
1782. 25 Bogen. A. D.D. LVili, 584. 

Ebend. Beytraͤge zur Phyſik, Oekonomie, Mineral. 
gie, Chemie, Technologie und Statiſtik, beſenders ber 
zußifchen und angränzenden Länder. ı Bd. 8. Berlin, 
1786. »ilds H. 3.1786. S. 253. A. D. B. LXXIII. 
274. a B. 1787. 3 B.a7s8. A. D.B. AC. 138. 

Herzers vollſtaͤndige Geſchichte der Benutzung vieler 
unbenutzter deutſcher, ‚bisher meiſt vernachlaͤßigter Ge⸗ 
waͤchſe ꝛe. Mit illum. Gewaͤchſen und a Maſchinen anf 
Kupft. 8. Berlin 1794. 

Hinze (H. 3.) Verſuch zur Beſtimmung der Gräny 
linie zwifhen den ſtaͤdtiſchen und Jändlihen Nahrungs 

6bb 2 gewer ⸗ 
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gewerben; im 63. Stuͤck der Braunſchw. gel. Beytraͤge, 
1787. 

Hirſch (J. Chr) Samml. verſchiedener Nachrichten, 


welche in das Jelizen» Tameral : und Landesoͤkonomiewe⸗ 
fen einfhlagen, 8. Anſpach 1763.,1 Theil. ater, 1764, 
RD. B. X ı ©t. ©. 238. 

Hiftoire de V.Academie royale des Sciences depuis 
Panne 1699 jusqu'a 1759, avec le m&moires de ma- 
thematique er de Plıyficerc. äParis 1699 — 1790.4. 

Hiftoire de l’Academie royale des Sciences a Ber- 
lin 1746 — 1770, Vol. I—XXV.4. und Nouv. Mem, 
@70— 1793. 

Aochbeimers (E. F. A.) Handbuch jur gemifchten 
Prazis für Apetheker, Mineralogen und Scheidekuͤnſtler. 
Mit ı Kupf. 8. Leipzig 1792. 

Ebend. allgemeines dtonomiſch⸗ chemiſch⸗ technelogifch. 
Kaus » und Kunftbuch ic. ar. 8. Leipzig 1794. 

Journal d’Agrıculture, de Commerce et de Finance, 
& Paris 1765. 4. bis 778. 

vurnal hiftorigue da Commerce er des art et ma- 
nahe Genese !744. 4, 

Jufti deutfcdhe Memoires, oder Sammlung ver: 
ſchiedener Anmerkungen, viele mertwürdige Sachen. bes 
treffend, welche im menſchlichen Leben vorkommen, ater 
Theil, Leipzig 1741 und 42. 

v. Juſti neue Wahrheiten der Naturkunde und des 
gefellichaftlichen Lebens der Menſchen. Leipz. 1754 — 58. 
Vol, 2. 8. 

Mbend. Goͤttingiſche Polizey : Amtsnachrichten, x. 4. 
Göttingen, angefangen 1755. und 1757. mit No, 5a: 
aufgehört. | 

Ebendeſſ. fortgefeßte Bemühungen zum Vortheil der 
Maturfunde ꝛc. ı B. Derlin 1759. 8. c. f. 

Kleipe Abhandlungen einiger Gelehrten in Schweden 
über verfchiedene in die Phyſit, Chemie und Mineralogie 
laufende Materien, aus dem Schwed. ı DB. Kepenha— 
gen 1766. A. D. DB. IX. 2 Er. ©. :66. ater Dand, 
768.8. Anh. A. D. D. I—XlU ©, 691, 

Kopenhagener Magazin von oͤkonomiſchen, Cameral« 
Polizey⸗ Handlungs: Manüfakturen: und Bergwertsge: 
fegen, Schriften und Kleinen Abhandlungen x. ı Band, 
geſammlet und überfegt von Miengel. Kopenh. 1759. 
3 Baͤnde 

Kunft: und Werifhule (die wohleingerichtete), oder 
Hondbuch für Kunftler, 2 Theile, ste Aufg. Nürnberg 
1784. 

Kunftlers (des geheimen) Heimlichkeiten und Kunſt⸗ 
ftüde, 8. Frantf. 1790. 

Der Künftlerfreund ı». Wien 1793. 8. 

Kunftftücde, dkonomifche, zum Beſten des Haus: und 
Lardwirthes, von einem Dekononten, 3. $rantfurt und 
Leipzig 1794 

Bewis (W.) der Zufammenhang der Künfte, philofb« 
phiſch⸗ praftifch abaehandelt Ein Verſuch fir die Befoͤr⸗ 
derung des Künfte, Gewerbe und Manufatturen; aus 
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dem Engl. von Ziegler, ı Th. B. Zaͤricht764. A. 
D. B. Ul. St. 1. &,-270. ater 2* e. IV, 
Et. 2. ©. 85. 

Magazin (Schwediſches) oder geſammlete Schriften 
der größten Gelehrten in Schweden, für die Liebhaber der 
Arzneywiffenfhait, der Naturgeichichte, Chemie, Dekono« 
mie, aus dem Schwebd. von Wcber, ı B, 8, Kopenha: 
gen 1768. 2 Band, 1770. mit K. 

Magazin (Stralſundiſches), oder Sammlung auserles 
fener Neuigfeiten, zur Aufnahme der Naturlehre, Arznem = 
wiffenfhaft und Haushaltungstunft, ı ©. Berlin und . 
@rralfund, 1767. 8. cf. zter, 1772.. A.D,. B. VUI. 
2 St. 293. 

Möller (J. A. Ad) die Hausfabrif für Brauenzimmer, 
Lemgo 1785. 268 ©.2. 4.D. DB. LXXXIU. 253. 

Miofers Schwaͤbiſche Nachrichten von Dekonomie, Cas 
meral » Poligey » Handlungs : Manufarturen, mechani⸗ 
ſchen und Bergwertsſachen. Stutgardt 1757. 

Mufeum rufticum er commerciale, or feledt papers 
on Agriculture, commers, arts and mariufzdiures, 8, 
London 1763 — 1769. 

Mufeum rufticum et commerciale. 
ıd. ADD . Cr 2 © 314. 
Leipzig. Le. IV. &r2.©. 511. 6®, 1767. VII, 
296. 7.8.9.D. LE. X. 281. 109. XIII. 305, 

Nachrichten vom Baltifchen Meere, aus-dem Heide‘ 
der Gelehrfamteit, der Gaushaltungstunde, der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Künfte, Hardersleben #765. 4. 

Nachrichten Cbelehrende) für den Nahrungsſtand, & 
Leipzig 1785. ADB. LA 275. 

Nachricht von der K. Großbt. Chutf Braunſchwo. Lit 
neburg. Kandiwirchichaftsgefellfchaft. Hann. 1764, 4. 

— Gerellihaftliche, ebenderjelben, von der Verbeſſe⸗ 
tung der Landwirthſchaft und des Gewerbes, 8. Zelle, 
76:9 A. D. B. V. 1. X, Si. 55. XI 
365, XLI. 624. \VIL, 627, 

Natur: und Kunftiabinet.. Jena 1755. 6 Br, 8. 

Neue Beytrage zu ver Cameral: und Haushaltungs· 
wiſſe aſchaft, ven einer Secietat in Thiningen. Jena. 
ı—8, ©. 1766 —- 70.8 A. D. DB. vi. &t 300, 
VI. ı&t. 298, . 

Nordiſche Benträge zum Wachsthum der Naturge⸗ 
ſchichte, Haushaltungstunſt, Handlung ıc. 8, Altona, 
756. 8. c $. 2 Bande. — Neue nordiſche Beytrage. 
Petersburg 1781. 3. 4 DBände- A. D. B. 49. 160, 

Nuͤtzliche Nachrichten uf Abhandiungen, das Defos 
nomies und Commetzweſen betiefiend, 1.2.3. 4. Stuc 
Win 1767. A. D. B. VII Ei. 2. S. 304. sd, 8 
Lc. VIII. St. 2. ©. 307. 

Pauli (J. ®.) Ermahnung zur Aufrichtung einer pas 
triotiſchen Geſellſchaft zur Aufnahme der Handlung, der 
Kunfte, der Manufakturen und des Aderbaues. Ham— 
burg 1764. 4, 

Pfingfiens (5. H.) Journal für Forſt⸗ Bergwerkss 
Sal; : Schmelzhurten » Fabrit · Manufaftur- und Hands 
lungsfacden, ıftes Jahrg. 2 Hefte, 8. Hannover, 1736, 

ater 


Aus dem Engl, 
2. 3. 4. B. 1765, 
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ater Jahrgang, Heft, 1787. A. D. B. LXXV. 159. 
LXXXII. 280. 

Phyſikaliſche (der) und blonomiſche Patriot, ı Jahrg. 
KHamb. und feipj. 1756.4. 4 Bande. 

Phyſit aliſch⸗ dfonemifche Realzeitung, aus den von der 
Natur, Haushaltungswillenfhaft, Feldbaw ꝛc. Stuttg. 
1755 und 56. 4. j 

Prattiſche Beytraͤge für Freunde der Detonomie, Came⸗ 

ealwiffenfchaft, Arzneytunde und Echeidetunft. Leipzig, 
2790, ı Aiph. 8. A. D. D. IVC. 168. 
Praktiſches Handbuch fur Künftler, aus dem Enal., 
nach der zwoten, vermehrten und verbefferten Ausgabe 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen verfchen. ı Th. mit Kupf. 
Dresden 1792. 25 B. 8. New A. D. B. IV. 6:, 

Refzrendarius, der aus dem Reiche der Wiffenichaften 
wohlverſuchte sc. Augsburg 1767. u. f. 6 Bande, oder 
»2 Theile. 

Reinbold (C. 2.) kurze Geſchichte der merfwirdinften 
Begebenheiten, fonderbarfien Entdedungen in allen if 
ſenſchaften und Künften. Erfte Samml. 1785. 3 D. 
Osnabr. A.D. B. LXIII. 455. EAXI. 603. 

Rozier Obferyations fur la’phyfique ’hiltgjre natu- 
elle er fur lesartsı770—90, Tom. XXIV. 

Sammlung bewährter und ſehr nüßlicher Kunftftüde, 
die Oetonomie, Bautunſt, Chymie und Manufatturen 
betr. u. (-w.gr. 8 Grüß 17935. 

Sammlung neuer und nuglicher Abhandlungen und 
BVerfuche aus der Defonomie, Mechanit und Naturlehre. 
Nuınberg 1775. 8. 134 Bogen, 7 Kupf. A. D. Bibl. 
AAVI. 189, 

Schrebers (D.©.) Sammlung verſchiedener Schrif: 
ten, welche in die Detonomie, Polizey: und Cameral: 
wiſſenſchaft einſchlagen, #» Theil, Kalle 1755 — 65. 8. 
of. 1% Bände. A 

Erend, Neue Sammlungen verfchiedener ꝛe. Buͤtzow 
und Wismar 1760. 8. 8: Bände, 

Ebend. Neue Cameralichriften, ı Th. Halle 1765: 
va Bände, cf; 8.mj. A. D. B. XIV. S. 283. 

Ebend. Beyträge zur Beforserung der Haushaltungs⸗ 


Funde und damit verwandten Wiſſenſchaften. Münfter, 
»776.8. 

Schriften der Leipziger bkonomiſchen Societaͤt 1771 — 
ms. DB I— VI. 


Neues Schwediſches Manazin Heiner Abhandlungen, 
welche in die Natur: und Haushaltungstunde einſchlagen, 
von D.Schreber, ı Th. Mürnberg 1783. 324 Detavf, 
4 D. B. LVII. 155. 

v Sonnenfels (P.) Verſuche in politiſchen und ko: 
nomiſchen Ausarbeitunaen. ıB, ı @r.-8. Wien 1765. 
A. D. B. IX..2 &t. 234. 

Kunft » Gewerb» und Handwerksgeſchichte der Reſchs— 
flade Augsburg, von D. v. Stetten: Augsburg 1779. 
rAlph. 13 B. 8. A. D B. XLII. 359, 


Taſchenbuch (technol.) für Kuͤnſtler, Fabrikanten und 
Metallurgen, gr. 8, &pttingen- 1786. 


Tehnof 38: 


Lehrbuch (neues) der Induftrie und Specnlation, für 
alle Kunſtler und Handwerter ic. von Hrn.-v. Trnowa, 8, 
Prag ı792. 

Verhandlungen und Schriften der Hamburger Gefell- 
ſchaft zur Beförderung der Kuünfe und nutzl. Gewerbe, 
ı.und 2. Band. gr 8, Hamburg 1793. Neue A. D, 
DBibl.. vIE 70, 

Vorſchtiften für Kunſtler und Handwerker, wie fie 
ihre Kunſt mit leichter Muhe ausüben, und die Produkte 
ihres Fleißes volltommener machen ſollen, 8. Gkaͤtz 1792. 

Wahre und vortreflihe Mittel, wedurd die K. R. 
Erbtande in einen glüdlidern Zuftand verfeßt werden 
toͤnnen, Mit Kupfern, Nuernberg 1766. 4. A. D B. 
IV, ©t. 2. 136. 

Weber (5. A.) nüglihe Wahrheiten für Fabritanten 
und Kunfiier Wien 1787. 271. 8. Pratt, Theil, 
154 S. N. D. B. LXXXVI. 466. 

Wieneriſche Nachrichten und Abhandl. aus dem okon. 
und Cameralweſen. Wien 767 — 69. 3. zter Band, 
a. D. B. VII. 1St. 305. 

Auflage, mathematiſchen, phyſikaliſchen und chemiſchen 
Inhalls, ven H. D. Wilkens, ı Heft. Mit Kupfern. 
Goͤttingen 1790. 71 B. xä. A. D. B. iM. 464. 

Zinckens (G. H.) Leipziger Sammlung, sc. Leipzig, 
1742. u. fa 8. 192 Stu, 

Zuſchauer (der) in der Wirehfchaft der Regenten und 
des Volts, Band. Bafel:#767.8. U. D. B. VII 
2St. 305. — 

s) Techniſche Chymie 

Onhomatologia chymica practiea, oder vollſtaͤndiges 
prattiſches Handbuch der Chymie ze von H. W. Kies. 
Um 791. grasß. 25B. DB. CXIIIIGa. 

Acharo chemiſch⸗ phyſitaliſche Schriften. Betl. 780. 

Cartheuſers (Fr. A.) Wahrnehmungen zum Nutzen 
verſchiedener Kunſte und Fabriken, 8, Gießen 1785. 
7 D. LAXIN.138, 

Demachys Laborant im Großen ıc 
Theil, gr 8. 1784. Bilds H. 3. 
D. S. LXV. 193, 

D’Isionvals (Quatt) vermifchte phofifche und che⸗ 
mifche Abhandlungen. ı Theil;-8. Leipzig 1785. Hilds 
3.8785. 368. 

_ Deffie Rob.) geöffnetes Laberatorium. gr, 8. 1783. 
A. D. 3. LXIV. ııı, 

v. Eckhardt (J. ©.) vollftändige Experimentalchymie 
über das vegetabiliſche, animaliſche und mineraliſche Neich, 
Jena 1754. 4. 

3%. Serbers Nachrichten und Beſchreibungen einiget 
chemiſchen Fabriken, nebſt J. Fr. Fabricius mineralog, 
und technel. Bemerkungen ıc. mit Kupf. 1795, Halber⸗ 
ſtadt. 166 ©. Eli 8. 21.8.3. 1795. N. 336. 

Gmelins Grundfäke der techniſchen Chymie. Halle 
1786. 8: 704 Seit. Anhang, welcher die chemiſchen 
Grundfäge der Probier» und Schmelzkunde enthält, 402 
©. 2. D. B. LXXV. 34 

Hands 


bbb 3 


ıd:1.und * 
1784. &. 300. U 
\ 
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Handbuch zut chemiſchen Praxis, für Apotheker, Mi⸗ 
neralogen und Scheidekuͤnſtler, von €. F. A. Hochheimer. 
Mit einer Kupfert. Leipzig 1792, 274 S. 38. Neue X. 
D,2. VII. 181. 

Handbuch der gemeinnüßlichen Chemie, bey verfchiede: 
nen chymiſchen Arbeiten, Zubereitungen, Kunſtſtücken 
und Geheimniſſen zur Anleitung guter Kenntniffe in me 
chaniſchen Künften ıc. Leipzig 1783. 384©. 
2. LXVIH, 509, 

"Hoffmanns (Gottf. A.) Ehemie zum Gebraud) des 
Haus» Land: und Stadtrsirths, des Künftlers, Manu 
fatturiers, Fabritantens und Handwerkers. Leipg. 1757. 
8. ate Aufl. 1771. 1774. 1779. A. D. B. XXIV. 
156. XXVL eat, XLIL 436. 

v. Juſti gefammlete chymiſche Schriften. 1770 — 71. 
3B. A. D. B. XXI. 576, 

Pfingſten (J. H.) Bibliethek — —26 
Mineralogen und mir Mineralien beſchaftigter Fabrifan: 
ten. 4 Bände Nuͤrnd. 8. ADB. LAXL, 203. 

Praftifche Beytraͤge für Freunde der Defonomie, Cas 
meralwiflenfhaft, Arzneykunde und Scheidetunft. Leipz. 
1790. 360®eiten ns. A.D.D. CX 459. 
Sammlung vermifchter Schriften aus der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, Chpmie und Arzneykunft. Peipzig 1763. 8. 

Sammlung chemiſcher Experimente zum Nutzen der 
Künftler, Babritanten und überhaupt afler Stände in 
drey Abfchnitten, 1793. Leipzig. 

Succows (H. V.) Bemerkungen über einige chymi⸗ 
ſche Gewerbe, gr.8. Manheim 1791. Vom Nutzen 
der Chymie zum Behuf des bürgerlichen Lebens und der 
Dekonomie. Lautern 1775. 8. 

Anfangsgründe der ötonomifchen und technifchen Chy⸗ 
mie; von G. A.Succow. feipjig1784. gr.8. 645 ©. 
A. D. B. LXIII. ı60, 1789. C. 471. 

Weber (Joh. Ant.) leichtfaßliche Chemie, fuͤr Hand⸗ 
werker und deren Lehrlinge. Tübingen, 8. 1791. 1793. 

Phyſitaliſch · hemifches Magazin für Aerzte, Chemiften 
und Künftler. Erfter Theil, von I. A. Weber. l 
1780. 311S. in8. A. D. B. XLIII. 167. 

Weigel (Chr. E.) der Einfluß chemiſcher Kenntniſſe 
in die Defonomie. Greifsw. 1774. 23:8. 

— Grundriß der reinen und angewandten Chemie. 
ater Band. Greifsw. 1777. 792 Beiten ins, A. D. B. 


XXXVL ı, 
Teich. IV, 379. 


Antworten auf die Frage: welches die beſte Art Fiſch⸗ 
teiche einzurichten? Schwed. Abb. XXX. ©. 182. 

Auszug aus vier an die koͤnigl. Akad, eingelaufenen 
Antworten, ‚auf die Frage: Welches die befte Art ift, 
Fifchteiche einzurichten und zu unterhalten? Abhandl. der 
Schwed. At. d. W. 30B. S.182. 

Cancrin (von) von der Anlage, dem Baue und der 
Darm der Teiche, befonders der Fiſchteiche, 1792. 

rantfurt.- 


Telefe | 


0. Cronfels (X. 8. ©t.) Pilcinarium ober Teicherd⸗ 
nung. Olmuͤtz 1680, 8, 
Dybern (E. v.) Anleitung zur Teichwitthſch. mit K. 
”. —— — LIV. 566. 
utwurf von dem großen der Zei si 
den öton. Nacht. a ©. Ar 
Eſper von Derg, Abhandl. von der Teichwirthſch. 


D. Abhandl. der naturforichenden Geſellſchaft in Zürch, 22. 


1764. 6. 

Eulers (I. A.) ohnmaaßgeblicher Vorfchlag zum Bes 
ften des Seiten” Sein 1743. TO 

Hermanns (M. C. ©.) Unterricht für den praktifd 
Landwirth, neue Fifchteihe mir wenigen Reften anzules 
‚gen, die Teihdämme für Ueberſchwemmung in Sicherheit 
zu feßen, u.f. w. Mit Kupf. 8. Zittau ı792. A. 
D.D. CXVL 176, j 

Miguli (J. €.) Anweifung in der praftifchen Teich 
wirthſchaft. Nachrichten der patr. Gefellfch. in Schleſien. 
5 D, 1184. ©. 100. 

Mittel, die Fiſche bey großer Kälte in den Teichen zu 
erhalten. Unzers Samml. keiner Schriften, No. 32, 
neue geſellſch. Erz. ı Th. ©. 174. 

Mittel, Die Fifche in Teichen den Winter über vor dem 
Sterben und Adftehen zu bewahren. Leipziger Samml. 
a Theil, ©. 379. 

Neue Art, einen anal oder Fiſchteich mit verfchiede« 
nen Öartungen von Fifchen anzufullen. Bremer Wagaz, 
ıd. 2St. Mp.6ı, j 

Nutzbare Einrichtung und Beftellung der Teichfiſcherey; 
in Schrebers Samml. dt. Schr. 11Th. ©. 323. 
„‚Prattiihe Beobachtungen über die Fifchteiche ; in ben 
don. Schriften der Geſellſch. in Steyermart. Salzburg 
4788. A.D.B8.LXXXIN.s8o, LAXII 272. 

Teiche müflen im Winter nit aufgehauen werden. 
Derliner Samml. 4d. ©. 261, 

Verſuche bey hartem Frofte die Fiſche im Teiche und 
andern Wäflern zu erhalten. Schleſ. oͤtonom. Sammi, 


in 1B. 577 St. 


WB: DM, Vietorini, wie man die Werber benugen und 
die Karpfen auf boͤhmiſche Weiſe erziehen fonne, In den 
* der Churbayr. Akad. 9B. Mo. ı. 

on den großen Nuten der Teichfifcheren, und mas zu 
deren Anlegung, Verfeßen und Unterhaltung noͤthig. 
Deton. Nacht. 28, S.12; auh 5B. ©.453.- 

Vortheile bey den Fiſchwinterungen und Aufeifen ber 

Weyher. Eräntifhe Samml. sd. ©. 248. 
Teleſcop. VII, 522. 

Anweifung, teflectirende Telefcope, die es großen Tus 
bis zuvorehun, zu verfertigen. Halle ı747. 8. 

Kurze Darftellung des Herſchelſchen fiebenfüßigen Tele⸗ 
feop; im Gothaifch. Magazin des Meueften aus der Phy⸗ 
fit. V. B. 4 ©t. ©. 6%, 

Schraders (J.©. F.) Beſchreibung des Mechanismus 
‚eines a6füßigen Telefcops ohnweit Kiel. Mit einem K. 
9.8, Hamburg 1794. 

Verfah 


Tellur 


Berfahren, katadiopttiſche Teleſcope mit glaͤſernen 
Spiegeln, anſtatt der metallenen, zu verfertigen, von C. 
Smitb. Aus den Phil, Transaci. N. 456. Art. 8; in 
Geislers Beſcht. vorzugl. Inſtrumente, 1792. ©. 18. 
Tellurium. VII, 524. 
Aend Beſchteibung und Gebraud eines von Adams 
Yerfertigten Telluriums, Miürnb. 1789, 4. tuit K. 


Temperatur, VIL, 525. 
: Bendeler (J. P.) Aerarium melopoedicum, Nuͤrnb. 
1688. Fol. 8 Bogen. 


Brelin (I. D.) Anleitung zur Sonometrie ic. Kor 
venhagen und Leipzig 1767. 8. A. D. B. V- St. ». 


©. 274: 
Cavallo (Tib.) Über die Temperatur muſikaliſchet 
Snfteumente ic. Sn den Phil, Iransad, \ pl. 78. for 
the Year 1788. Göttinger gel. Anz. St. 198. 1789. 

Fagsot (Jac ) trigonometrifhe Berehnung für bie 
nene Temperatur zu Stimmung der Tone auf dem Clavier. 
Schwed Abh. sd. ©, 130 

G, G, Temperamenrum maficum oniverlale. S. 
Ada Erud. L.ipf. fuppl. 1717. p. 114. 
 Bienberger (X. P.) Conftruttion det gleichſchweben⸗ 
dert Temperatur. Berlin 1760, ı Bogen und ı Kupft, 

P.amberıs Demertungen über die mufitalifche Tempe: 
tatur ; Nouv. Memvir de l’acad. de Berl. 1774. Aus 
den Franzoi. in Marpurgs hiſtor. eritifchen Dept. 5. 
©.417 = 450, 

marpurga (F. W.) neuc Methode, allerhand Arten 
von Temperaturen dem Claviet aufs bequemſte mitzuthei⸗ 
den. + Berlin 1790, j 

Scrster (E. ©, )-vollftändiger Plan der Phthagoti⸗ 
ſchen aleichſchwebenden Temperatur, welche durch bie 
Verhaitniſſe der größern Quinte #, und tleinern Quart 
Jentdeckt iſt⸗ Mizlers muſik. Bibl. B. 3. ©. 580, 


1747. 

Ebenderſ. letzte Beſchaͤftigung mit muſikal. Dingen, 
mit o Temperaturplänen und einer Notentafel. Nordh. 
9783. 4, $2 Geiten, 

Sinn Ehriſt. Alb. ) die dus mathemarifchen Gründen 
richtig geftellte mufitalifche Jemperatura pradlica ete. 
Wernigerode 1717. 4. 17 Bogen, 

Sorge (©.X.) zuverläßige Anweiſung Claviere und 
Orgeln behbrig zu tempetiten und zu fimmen ic. 1758.4. 

Sträbie (D.P.) Vetſuch eine gleichſchwebende Tem⸗ 
peratur mechaniſch zu entwerfen. Abh. der kon. ſchwed. 
Atad, B.V. Marpurgs Berf. über die muſit. Tempe: 
ratur, ©. 167, 

Ebend neue Erfindung, die Temperatur beyim Stim⸗ 
men für Töne auf dem Elavier u. dergl. Inſtr. zu finden, 
Schwed. Abh. 3 D. ©. 226, 

&.$. T. Gedanten über die Temperatur bes Herrn 
Rirnberaers, nebft einer Anweiſung, Orgeln, Elaviere, ic. 
auf cine leichte Art iu ſtimmen, 1773, Berlin. A. D. 
D. XXIX, 194 , 
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Verſuch, eine volltommene gleichſchwebende Tempera⸗ 
far durch die Conſtruction zu finden, In Marpurgs 
hiſt. krit, Beytr. B.5. S. 95 — 109. v. J. 1778. 

Verſuch in Temperaturtabellen. In Marpurgs hiſt. 
keit. Beytr. 5 B. ©. 451 —500,1778. Gebrauch ders 
felben. le. S. sor —- 520. 

Werdmeifter CA.) mufitalifche Temperatur u. ſ. w. 
Sranff. 1691. 4. 96 ©. 

Anweiiung der mechanifhen Behandlung, das Elavier 
nad) einer vorgefchlagenen neuen Temperatur zw ſtimmen, 
von B. v. W. 4. Dresden 1790, 

Tenne. IV, 383. 

Eines adlichen Landwirths Befchreibung der hölzernen 

ennen; in den dfon. Nacht. Tom. 9. p. 95. 

Sireitbergs (M.) neue Einrichtung von Luftrien 
und Tennen, jum Ttocknen und Dreſchen des Gettaides- 
in den Schwed. Abb. Tom. ı6. p. 267. 

bee. VII, 529. 

Belliaber ( Barth.) aceurate Beichreibung des Thees, 
Caffee, Chocolade ic. Leipzig 1695. 4. 2 BD. Augeb, 
1743. 4 

Geſchichte des japanifhen Thees, wie auch defien Be⸗ 
teitung ge Verbrauch im Lande ſeibſt. Hannoͤv. Mag. 
1740. ©. 18, 

Sefchichte des Thees und des Kaffees. Aus dem Engl, 
Mit Kupfern. Leipz. 1776, 154 Dogen, 8. A. D. B. 
XXXLI. 590, 

Hilds Handl. Zeit. 1786. & 33, 

Hiftorifche (einige) Nachrichten vom Thee und den ums 

eheuren Summen, weldye die Europäer dafür ben Chine⸗ 
* zahlen. Goͤtt allgem, Unterhalt, 1769. St. 68. 

Leitſon und Ellis über die Gefahrlichteiten, viel mit 
Thee umzugehen. Hilds H. 3. 735. ©. 35. 

Binne' Sedanten vom Thee. Hannöv, nügl. Samml. 
1757. ©t. 86. 

Englifher Therhandel. Hilds H. 2. 1787. S. 217. 

Europaifhe Theeconfumtion; Sprengels Jahrbuch 
für 1786, N. ı2, 


Theer. IV, 388. VII 531. 
Beurer über den Notwegiſchen Theer. Crells neues 
dem, Archiv. 1787. BD. 6, 


Theergalle. IV, 388, 

Barftens Anweifung, die Theeraalle oder das aus den 
Kohlenmeilern tinnende Eauerwaffer zu fammeln. In 
Kiems auserlefenen &amml. verm. bfon, Schr. sten 
Sabre, ste Liefer. ©. 30. 


- Tpeerofen, IV, 388. VII, 531. 


Abbildungen und Beſchreibungen von Theeröfen. Han⸗ 
niv. gel. An. 1752. St. 15. 

Dicbtus Befchreibung, welchergeſtalt Theer: und Koh⸗ 
fenofem einzurichten find; aus dem Schwedifchen, 8, Lu⸗ 
neburg 1780. A. D. 8. XLIV, 608, 


Des 
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Des Freyh. v. Fund Beſchteibung, wie ein Kohl: und 
Theerofen einzurichten; in Schrebers neuen Samml. 
IV. 760 —819. 

Theerſchwelen. IV, 388. VII, 532, 
eng vom Theerfieden; Leipj. Samml, 9 Th. 

„178. 

Beckmanns Technologie. Gätt. 1787.,©. 351. 

Bergius neues Pol. und Tameralmag. 6 B. ©. 61, 

Be’krifwing om Tilwerknings Satten of harts, Ter- 
pentin, Terpentin - Olja och Kimiök. Stockh, 1774. 


>». 8. 

Du Kamel, vom Dec, Theer, Kienruß, vom Theer: 
ſchwelen; in feinem Werke von Bäumen, Stauden und 
Straͤuchern. J. S. 12. II. S. 111. 

Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikwiſſenſchaft, 
1785. 460. 

Menanders Zurichtung des Theers in Oftbotnien. 
Schrebers neue Samml. IV. 820 — 847 ©. 

Roͤßigs Lehrbuch, 280, 

Theer aus Tannenfägefpären zu brennen. Sannüver, 
gel. Any. 1752. St. 15. 

Tractatus de arboribus coniferis er pice conficien- 
da aliisque ex illis arboribos provenientibus, opera Io. 
C. Axti. Tenae 1679.62. ra. 

Wietenbavers (2. H. J.) Abhandi. über das Theer⸗ 
und Pechbrennen, mit 8.4. Breslau 1793. 

Thermometer. IV, 394. VII, 533. 

de Bergen (Car. Aug.) Comment, de thermometris 
menlurze — quondam, ſeorſam publicata, nunc 
fecundis curis sevila, 4, Norimberg. 1757. 6 Bogen, 
B. Kupf. 

Buͤlfinger (G. B.) von den Thermometern und der 
Verbeſſerung derſelben. Muͤmlers Ueberſ. der Schrif⸗ 
ten der Petersb. Akad. 1B. S. 363. 

de Bergen (C. A.) Comment, de thermometris 
menfurae conft. publ.4. Norimb, 1757. 6%. Von 
barmontihen Thermometern. Erells hyemifches Archiv, 
6 Band, 1787. 

And. Celfins Beobahtungen von zween ‚beftändigen 
Graden auf einem. Thermometer, Abhandl. der Schwed, 
Akad. 4 D. 197. 

Degner (1,M) Pr. de conlona theimometrorum 
conftitutione et ulu. Suinfurt, 1768. 

Geſchichte der Thermometer. Schwediſche Abhandl. 
1.92. ©. 167. 

Gesner (Ioh.) Diſſ. für le thermometre botanique. 
a Basle ı 761. 

Hennert (1. Fr.) Trait€ des Thermometres, äla 
Haye 1758, 8. 

indenburg (C. F.) Pr. quo formulae comparandis 
gradibus thermometricis idoneae proponuntur. Lipf. 
1791.4. 

Räfiners geometriſche Erläuterungen über Wedgwoods 
Thermometer. Phil. Trans. Fol, 72. ı782. P. I, art. 
19. p. 205. im Bots. Diag. 4 Jahrg. ı Bt. 1785. 


Thon 


Kraft (G. W.) de Thermometris diff. experimenꝰ 
talis, Schriften der Petersb. Ak. Tom, IX. ©. 241. f 

Kretſchmar (5. A.) Vergleihung der gewöhnlichen 
drey Thermometer, des Reaumutſchen, Delislifchen und 
Sahrenheitifchen. Leipzig 1778. 8. A. D. B. Anhang 
AXV—XXXVI. 1192. 

Aus (3. 8.) Anweiſung, die Thermometer zu verfertis 
gen, mit 8. gr. 8. Nurnb. 1781. A. D. B. L 475. 

Mich. dh Creſt kleine Schriften von Thermometern 
und Barometern ; aus den Engl. von Tbenn, Augsb. 
1770.15 8.8. A. D. B. XXIV. 433, 

Kegeln, ſolche Thermometer zuzurichten, daß ihre Grade 
ſich vergleichen lajlen, von Reaumur; Phyſ. Abh. der 
Pariſer Akltad B. ©. 623. 9B. ©. 36. 

Roſenthals Beytraͤge zur Verfertigung meteorologi⸗ 
ſcher Werkzeuge, uB. Gotha 1781. 

Strohmeyer (C. A.) Anleitung, uͤbereinſtimmende 
Thermometer zu verfertigen. Goͤttingen. 3 Bogen, 8. 
A. D. B. XXIX. 212, 

Thermometer mit Spiritus vini nach dem Luftthermo⸗ 
meter eingerichtet. Phyſik. Abh. der Pariſer Akademie, 
2 B. ©. 28. 

Titius Defcriptio thermometri metalliei ab änven- 
tione ill. Com, ab Loeſer, 1764. 

Bon dem neuen Thermometer des Hrn. Amontons. 
Phyſ. Abb. der Parifer Atad. 2. ©. 21, 

Thon. IV, 395. VIL, 536. 

T. Bergmann Anleitung, dauerhafte Ziegel zu bren⸗ 
nen. Schwed. Atad. Abb. 33 D. p. zır. 

Cartheuſer von Beftandtheilen des Thones; in deſſen 
mineral. Abhandl 2 Theil. p. ı5ı, Beckmanns bon & 
phyſik. Dibl. 4 DB. p. 242. 

C. J. Cronſtaͤdt Erfindung und Gedanfen von bem 
Leimen, der bey den Ziegelhütten gebraucht wird. Schwed. 
Akad. Abb. ı®. p. 142. EN? 

Dabe, wie man Däder aus Thon machen Fonne, 
Schwed. Akad. Abb. 24 B. p. 235. 

Gmelins Abhandl. von den Thonerden, und insbes 
fondere von einer Thonerde von Urnad) im Würtenberg, 
Crells chym. Entded. 3 Th. p. ı. et in Comment, Sor, 
Reg. $c, Goett. Vol, 3. 

Methode, einen kalten fteifen Thon zu einem vortheil⸗ 
Gaften Lehmen zu bringen. Muf. ruft. 5. ©. N. 42. 

Nachricht von dem bey Breslau befindlichen Zuckertho⸗ 
ne; in den Nachrichten der Schleſ. patriot. Gefellfchaft, 
ıD.p.61. Beckm. iton. phyſ. Bist. s ®. p. 563. 

Pörnerts (K. W.) Anmerkungen über Bıaume’s. Abb, 
vom Thon, gr. 8. Leipzig 771. A. D. B. XXI 299., 

C. W. Scheele Verfuche über den Kiefel, Thon und 
Alaun. Schwed. Akad. Abhandl. 38 B. p.36. Erells 
chym. Entded. 3 Th. p. 174. Commentat, Lipſ. Vol, 
25, P.61.7 

. Triewald Beſchafſenheit der Walk» oder Zeug 
macher Thongruben in Bedfordſhire in Engl. Schwed. 
Atad. Abh. 4 BD. P. 15. : 

Neber 


Thran 


Ueber die deutfhen Thonarten. Hannoͤv. Magazin. 
1773. p. 1655. 

Von der Art, Thon zu brennen, und defien Mugen zum 
Dingen. Mul;rult, 2 D, No. 92, 

Bon einem Lement aus Thon oder jogenanttten Divo, 
Hannöv: Magazin, 1773. p. 923. 

Thran. IV, 396. VII, 538. 
Bifchofs phyſ. technol. Handbuch ı Th. &. 148. 
3. Weſtbeck Beſchreibung der Störfpiggsfilberen, und 


wie aus diejem Fiſche ein Del gefotten wird. Schwed. af. 
Abhandl. 1753. ©. 265. 
inte. IV, 905. VII, 544. ° 


J. P. M. Can®parius de Atramentis cuiuscunque 

neris. Venet, «619. 1629, KLondun 1660. 4, j 

Das aufs neue wohlzubereitete Tintefaß. Helmſtaͤdt 
173%- 8. 


Eine recht aute Tinte zu machen. Hannoͤr, nuͤtzliche 


Samml. 1758. ©t. 80. 

El, Fleijcher Diſſ. de atramento, Hafn, 1685. 4. 

Lambert Beobachtungen über die Tinte und Papier; 
ex Nour. Mem, de ’Acıd, de beil, 1770. p.58. Im 
neuen Hamb. Magaz. 76 St. S. 253; und in Crells 
chym. Jeurnal. 1. Theil, ©. 224. 

Pıristus über eine ſchwarze und rothe Dinte ohne 
Gummi. Erells Beyer. zu den chem. Annal, 2 B. ıflıs 
St. No, 7. 

Ueber die Urfache von der Schwaͤrze der Tinte, Wit: 
tend. Wochenbl. 13 B. ©. ı61, j 

Tiſcher. IV, 408. 

Medelbuch für Ebeniften, Tifcher, Tapejirer uhd 
Stuhlmacher, wie auch fir jeden Piebhaber des guten 
Geſchmacks ıc. Aus dem Engl. mit Kupf. iſtes, ates 
und ates Heft. 8. Leipz. 1794. 

KTonnenmader ( Marc.) atchitectonifcher Tifchler 
oder Architefturfunft und Saͤulenbuch, 1751. Fol. 

Weigels Hauptitände, ©. 430. 

General: Privilegium- und Güldebrief des Tifchlerge: 
werks im Königreich) Preußen, Litthauiſchen Departe: 
ments, infendecheit der Stadt Sohannisburg, d. d. 25. 
Jul. 1752; vid. Nov. Corp. Conſt. March, ‘Tom. L 


p- 1162. 
| Ton, IV, 412. 

Sn (Ioh.) Traite de PhyGque de la Luminere 
et de Couleurs de Sons et des dilferens Tons. 1737, 
n 12. 

Boecler (1.) de Sono, Straßb. 1673. 

Boſe (G. M.) Hypothelfis Soni Perraultiana ac in 
eam meditatiunes. Lipf, 1735. 4 506, , 

Burdach (D. C.) de vi acris in fono, Diſſ. Lipf. 
1767. 4. 32®. 

Cramer (G.) Thefes de Sono. Genf ı722, 4, 

Cureus oder Curaeus (1.) Libellus phyficus, conti- 
nens doctrinam de natura et differeptiis eolorum, ſo- 
norum erc, Wittenb. 1572, 8. 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Wörterb. 


Doͤrner (J. G.) Sendſchr. an Hrn. Mister in Leipz. 
die Erzeugung des Klanges, und der vernehmlichen Töne 
anbetr. 1743. 8. 3 Bogen, 

Eflai on Tune, London. 1781, 

Euler (L.) diff. de Sono, Bafel 1727. 4, 

Grandi (Dr.) of the nature and Property. of 


Sounds. In den Phil, Transact. N.319. Pag. 270, 
Vol. XXVI. 

Effai upon Tune by Mr. Maxwell. S,a, et l. 8, 
Edinburg 1782. 8. 


Narajus, an Introduftory Effay to the doctrine 
of Sounds containing ſome propofals for ıhe impro- 
vements of Acoulticks. London. In den Philol, 
Transad, N, 156. p.472. Vol. XIV. 

Riccati (1, ) yerae er germaniae virium elafticarum 
lege, ex phoenomenis demonftiaiae. In den Opufcu- 
lis varııs academicorum quorundam, Bonon. 1731, 
98.4. p. 527. 

Scheffer (H. Ih.) mathemarifche Vergleichung zwi⸗ 
(hen dem naturlichen Verhäleniffe der Tone gegen ein« 
* in der Muſit. Abhandl. der Schwed. Akademie. 

— 

Waiker, Some experiments and obfervatiuns con- 
cerning Sounds, In den Philof. Tramact. Vol,XX, 
pag. 433. 

Walierins (H.) de Sono, Upfal 1764. 

Weigler (G. €.) Gedanten von den Tönen, In 
Marburgs hifter. eritiichen Beyer. DB. 4. ©. 379 — 392. 


vom J. 1758. 
Tonfunft, VII, 549. 

under (E.B,) über den Werth der Tonkunſt, Bayr. 
und Leipz. 1786. 145,8. A. D. B. LXXIV. 442. 
Eb. Tonkunſt. 8. Bern ı777. 

Anleitung zur Tonomerrie uw, ſ. w. Kopenh. 1767. 8. 
3 Bogen Tert, 3 halbe Dog. Kupf. A. D. B. V, 
2 St. ©.274. : 

Ueber die deutfche Tonmeffung (Canzler). Dresden 
1766, 8, 

Tonleiter. IV, 412. 
wolfs (E. W.) mufifal. Unterricht von-Ton und 
Tonleitern u. f. w. Dresden 1788. Fel. A. D. B. 
ACIV, i29, 
Topafen. IV, 415. VII, 550, 

Abhandlung vom Topas; im Hamb. Magazin, Tom. 
15. p 400. 

v, Born, über den Topas der Alten; Abhandl. einer 
Privatgeſellſchaft in Böhmen, 28. 1776. 

Bruͤckmann, Anmerkungen über den Aquamarin und 
Topas; Beobachtungen der Naturf. Freunde in Berlin. 
B. St. &.6. 

Guettard Beobachtung von den brafilianifchen Topa⸗ 
fen; aus dem Journal Econ, OA. 17513 im Hamburg. 
Magaz. Tom. ı2..p.666, und inden Jenaiſch. Samml. 
Tom. t. p. 284. 


ece ” l. F. 
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1. F. Henckel de Topafio vera Saxonum orientali 
non inferiore, Eph, Nat. Cariof. Vol.4. obſ. 82. p. 
316; auch in deſſen El. mineral. Schr. ©. 553; überfegt 
in Crells neuem chem, Archiv. =. ©. 73. 

» Bern (J. G.) vom Schnedenfteine, oder den ſaͤch⸗ 
fiihen Topasfelfen, von 9. von Born; mit s Kupft. 
Draa 1776. 4,©. ar.8. A. D. B. XXXIV. sıs, 

Marggrafens chym. Unterfuchung des ſaͤchſiſ. Topas 
fes von Schnedenfteine; in den Diemeites der Berl, Akad, 
1776. 


Port pyrotechniſche Verſuche mit dem Saͤchſ. Topas. 


Mem, de l’Acad. de Berlin, 17475; in der Ueberſ. der 
phyſ. med. Abhandl. der E. Akad. zu Berlin, 3 Bd. ©. 
258; und in den mineral. Beluft. ı Th. &. 153. Ber. 
Comment. Lipf. Deead. il Suppl. p. 355. 

Wiegleb chem. Unterſuchung des fächfifchen Topas. 
Erells Annal. 1786, 1B. St. 2. No, 2. 


Töpfer. IV, 416. VII, 551. 


Beckmanns Technol. Gätting. 1787. S. 279. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 3B. ©. 163, 

Beſchreibung der Bunzlauer Brauntopferen ; neue An— 
merk. der patriot. Geſellſch. in Echlefien ı78ı. 2 B 


. 144. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. S. 202, 

Eunradi Anieituna zum Studium der Technol. Leipz. 
2785. Me. 7. Fioravanti allgem. Weltſpiegel, ©.107. 

Garzonti Schauplaß, ©. 358. — 

Hallens Werkſatte der heutigen Künſte, BD. 1764. 

L’art du Potier de terre, par du Hamel. ä Paris 
»772. Fol. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 2 Kap. 
a Abſch Ne. 7. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technel, 373 ©. 

Sprengels Handw. I 99. 

Bersefferung (von) des Töpfer» Handwerks; Leipj. 
Damml. 8 Th. ©. *33. 

Weigels Hauptſtaͤnde, &. 451. , 

General: Privilegiom und Güldebrief des Töpferge: 
werts in der Chur und Mark Brandenburg, infonders 
beit in Berlin, d. d. 3. Febr, 17355 in My'ii Corp, 
Conft. March, 5 Th. = Abth. 10 Kap. Anh. No. 35. 
S. 376. 


Topfſtein. IV,417. VI, 552, 


€, P. Cronſtaͤdt Unterſuchung, wie der Topfftein benm 
Dlenihmelzen zu gebrauchen. Schwed. atad. Abhandl. 
22 Band, ©. 58. ; 

%. S. Schröter vom Topffteine, und deſſen Be— 
nung zum Bauen; in defien Etwas zum Nutzen aus 
der Naturaeichichte, Mo, ı 5; und in deffen Journ, zter B. 
©. 241 und 429. . 

D. Tilas Handoͤlstopfſteinbuch im Aehre Kicchfpiel 
— — Schwed. aladem. Abhandl. ater Band, 

. 225. 6, 


Torf 


Torf. IV, 417. VII, 553. 

Abhandlung vom gefammten Torfweien, bis zum 
Stich und Verkohlen des Torfes, mit Anmerfungen von 
Riem, nebft Kupf. 8. Dresd. 1794. 

Abhandlung von den Kennzeichen eines beftändigen 
und tuͤchtigen Torfes, und der Gegenden, die ihn enthals 
ten; Berlin, wöhentl. Relation 1752. 46 &t. Hannoͤv. 
Anz. 1752. 

Abildgards (Soren) Abhandlung vom Torf. Aus 
dem Daͤniſchen überfeßt, 8. Kopenb. 1765. A. D. B. 
IV, &t. 1. S. 294. 

Adyardıs chemiſche Unterfuchung des Torfes. Abb. 
der Berl. Akadem, 1786. 5. Crells Annalen 1786. 
28. 11 ©t. No. 2. 

Acta wegen Vermehrung der DOftfriefifhen Torfgraͤbe⸗ 
rey; in den Leipz. Samml. 4 Th. ©. 6, 369. 

Anfrage wegen Nachwachſung des. Torſs; Leipziger 
Sannnl. 4 Th. S. 288. 

Anleitung zu einer beſſern Benutzung des Torfs; Al⸗ 
tenbura, gu. 8. ch ızaı. A. D. B. LI 281, 

Banſen von den Auzeigen eines tüchtigen und beffänz 
digen Torfs, und der Gegenden, die ihn tragen, Real— 
jeit. 1756. ©. 978. Anmerkungen dazu, nebſt Bor: 
ſchlagen zu Einfuhrung des Torfgebrauchs. In den Leips. 
Eamml. 12 Th. ©. 994. 

Beantwertung der von der K. Gorictät der W. aufae- 
gebenen Preißfrage ven Torf, von Banſe. Hannov. 
Anjeig. 1752. 94St. ste Beantwortung, I. c. Zugas 
gabe, ©. :93. 3te Beantwortung, J. e. &.298. 4te 
Beantw. l.c. S. 346, 

Beantwertung der Aufgabe: Ob die ausgeftochenen 
Torfplate wieder zu Torf anwachſen. Braunſch. Anzeig. 
1751. St. 40. —— 

Seckmann (N.) Abhandlung von der Verfettigung 
des hollaͤndiſchen Terſs; im Hannev. Magazin, 1771, 
St. 61. 

Beytrag zur Naturgeſchichte des pfälzifchen Torfs; im 
Klinas Beytragen. Manheim 1789. No. VIL 

Degner (IJ. M.) Deuiſchlands neu entdeckte Geld 
grube dem Torfe. Frantf. 751. 8. 1760. 

Döelts Gedanfen und Vorſchlaͤge zur beſſern Nutzung 
des Torfs. 8. Balib. 1791, 

Entdecktes brauchbares Verbeſſetungsmittel der Stein⸗ 
kohlen und des Torfs. Manheim 1777. 8. A. D. B. 
XXXIII. 569. 

Gedanken über den Torf. Hannoͤv. Anz. nuͤtzl Samml. 
1755. St. 03. 

Geſchichte der Steinkohlen und des Torfs. Manheim 
1775. 8. 

Graßmanns (G. L.) Abhandl. über die Nutzbarkeit 
des Torfs in der Feuerung, zur Schonung der abnehmen · 
den Wälder, ar. 8. Berlin ızye, A. D. B. CXVL 
183. : 

Ihering, vom Torfe; in den Oftfrief. Anzeig. 1748. 
©&t. 16.20, 21. 1749. ©t.27. 29. 30, 34. 


Rapff 


Torferde 


Bapff (S. J.) rechtliche Unterfuhung der Frage: 06 
der Torf zu denen Regalien gehöre? Tübing, 1767. 

Kennzeichen \ von den) eines guten Torfs. Braunſch. 
Anzeig. 1754. Gt.gr. 

v.Meidinger (C.) Abhandlungvom Torfe. 8. Prag 
1775. 38. A. D. B. XXVII, 6:1, 

Müllers Bericht von Entftehung des Torfs. Ulm 
1752. -8. j 

Nachricht von dem unterfchiedlichen Arten des Torfs ; 
in den Leipꝛ Samml. 4 Ib. ©. 367. 

Nähere Nachrichten und Vorſchlaͤge von einer vortheil- 
aften Behandlung des Torfa; in den Schr, der Leipz. 
k. Geſ. 6Th. ©, ı, 

Puͤtters rechtliches Bedenken über die Frage: eb der 
Torf überhaupt, und inſenderheit in der Reichsgrafſchaft 
W. R. zu ben landesherrlihen Rrsalien achere. Led‘ 
manns Beytr. zur Oekon. und Technologie, ıı Th. 
1788. Mo. ı, 

Keuß CD. Fr. Eh.) phnfifal. Bon. Beobachtungen 
über die allgem. vortheilbaftere Gewinnung und Benur 
Kung des Torfes, bey dem immer mehr einreißenden 
Holzmangel, gr. 8. Leipj- 1793. ' 

Schoodius (M.) vom Torf. Gröningen, in ı2, 
1658, 

Schreiben von Verfertigung eines Dels und häufigen 
Snlpeters aus Terf. Leipz. Samml. 4Th. ©. 7:10, 

Schalz (C. J.) Gedanken über den Nutzen der Stein: 
kohlen und des Torfs, auf den wirthichaftl. Brennſtaͤd⸗ 
ten. Friedrichsſtadt 1764. 

Siebe etwas vom Vertohlen des Torfs, mit Kupf. 
1793. 8. . 

Torf, deffen Urfprung, Nachwuchs und Ausbreitung ; 
in Cancrins fleinen tehnol. Schr. ı Th. No,2, Gießen 
1789. 8, i 

Torfs (vdn der Natur des), ar. 8. Bern 1762. 

Bon den Anzeigen, G:genden und Orten eines bejtändi« 
gen Torfs. Leipz. Samml. 10 Th. S. 110. 

Vom Torf; in den Leipꝛz Samml. 9 B. ©. 186, 

a den Beſtandtheilen des Torfs. Berlin. Samml. 
ı Th. 504. 

Vom Zumahs des Terfs; im ben Leipziger Samml. 
ı2 Th. S. 339. 

Bon der Nutzung ber Torfaſche. Hannoͤv. gel, Anz. 
1752. ©. 6a, 

Wachtels (5. B.) Abhandl. von dem Torf und bef: 
fen Denugungsart. 8. Wien 1792. 3. D. B. CXVL 


133. - 
Torferbe. VII, 555, 


Gaufers (P. Benno) Abhandl. von der Benukung 
2 Torferde. Abhandl. der Bayrifchen Akadem, 32. 

213. 

Ueber die fehr vortheilgafte Düngung des Aders mit 
gebtannter und ungebrannter Torferde, Neues Kannöv. 
Magaj. 1791. ©t, 66. 


Traß 


Torfgräberen. VII, 555. . 
Beſchreibung der Torfarbeie auf dem Brocksberge. 
Schrebers Samml. 5 Tb. ©. 62. ⸗ 
Freeſe (Joh. C.) über die Fehne oder Torfgräberen, 
mit einer Karte und einem Kupfer. Aurich 1789. 12 
Bogen in 8. 
Vorihlag, wie der Torf gepflanzet, oder- ein Torf. 
moot gebefjert werden könne. KHannbv. Beyer, zum 
Mugen und Veran. 1759. ıTh. 79 ©t. 
Torfiohlen. IV, 418. 
Anleitung, wie die Torferde zu verkohlen und zu ver⸗ 
befiern; Seled. phyl, oecon, Tom. ı, p.>79. Tom, 


2. p. 305. 

Gebrauch (vom) der Torffohlen bey Schmelzung ber 
Erze, und befonders der Eiſenſteine; in Carcheuferg 
Grundjägen der Dergpolizeyiigfenich.. 8. Gießen 1776. 
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Se . Be, 
Geſchichte eines Verſuchs, Torfkohlen beym Eifenhame 
merwert zu gebrauchen. Siehe 42 St. ı 25. der bkono⸗ 
miſchen Nachrichten der Geſellſchaft in Schlefier, 1773. 


©. 332, 

Vom Torffoblenbrennen auf dem Broden. Schre⸗ 
bers Samml. ı Tb. 1765. ©. 30. 

Wie der Torf auf dem Blocksberge verkohlt wird, 
Braunſchw. Anz. 1747. 93 ©t. 

Torfmoor. IV, 418. 

Aönert (5. W.) etwas vom nüßlichen Gebrauch des 

Torfmoors. Bremen 1764. 8, 
Tournequet. IV, 420. VII, 2. 

- Schreiben von 3. A. Iengarıb, ein von ihm ver- 
beffertes Tournequet betreffend, mit K. gr. 8. Stras⸗ 


burg 1773. 
Transparente, VII, 4. 


Der Transparentfpiegel, oder Beſchreibung eines neuen, 
fehr einfachen und nuͤtzlichen Inftruments sc. von €. B. 
Nieyer, Mit 2 Kupfert. 1788-15 S. 8. A. D. B— 
XCl. 467. 

Miöällers (Fr. Ch.) Gebrauch des Transparente zum 
Zeichnen nach der Natur. Münfter 1776. A. D.B, 
Anh, XXV — XXXVI. 3014, 

Trapp. IV, 425. VII, 5, 

Phyſikaliſche Abhandt. über den Trapp; aus dem Franz, 
des Hrn. de St. Sond, Strasburg 1789. 117 ©, 8. 
A. D. B. C. 472. 

Traß. IV, 426. 

After (5. 2.) gefammlete Nachrichten von dem in dem 
vereinigten niederländifchen Provinzen gebräuchlichen Ce⸗ 
mente ıc. Dresden und Leipzig 1773.89. A. D. B. 
XXIV. 144. 

Cafpers (E. von) Entdedung des Feuerduſtſteins, 
woraus der zu waſſerdichten Gebäuden ohnentbehrliche 
Traß zubereitet wird, sr, 8. Ingelſtadt 1794. 


Treber⸗ 


ccc 2 


Treberg 


Trebergrube. IV, 427. 
Belchreibung einer Grube, die Treber zum tüchtigen 
‚Gebraüh fange aufjubehalten; Oekon. Nacır. 7 Theil, 
©. 257. 
Braunſchw. Anz. 1756. ı2 St. : 
Treibeberte, IV, 429. VII, 7. 
Medicus (F. K.) Beſchreibung der Orangerie und 
Treibhänfer des Churfürfil. betan. Gartens zu Manbeim ; 
im 3. Dande der Vorlef der Gef. in Heidelberg, 1788. 
Triewald (M.ı neue Entdeckung von Treibeberten, 
die ihre Wärme von Dunjten empfangen. Abhandl. der 
Schwed. Atad. B. S. 27. nebit Abb. 
Treibdetten,, welche die Wärme lange halten, auch zur 
Erziehung fremder Gewaͤchſe ſehr dienlich, ſowohl in Glas: 
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hätten, als offnen Gaͤrten anzulegen, und mit geringen, 


Koften zu machen. Sel. phyf. vec. ı Th. ©. 378. 
- Wo und wie ein Tveibeberte anzulegen? Gammlung 
son, Anmert. p. 23. 

Treibhaus. IV, 430. VIII, Q. 

Der Treibhausgärtner, über die Enltur der Ananaffe, 
Weintrauben, Pfirſcheꝛc. Aus dem Engl. Mit 6 Kur 
pfert Neue A. D. B. VI. 379. 

Von Erbauung eines Treibhauſes fuͤr die Ananas, 


Muf, ruft. 5 B. No. i. , 
j Treibofen. IV, 433. 
Calvoͤr Mafhinen des Harzes. II. 172. Schlä- 
ters Huͤttenwerk. 117. 
Trenchiren. IV, 437. 


Boͤtticher (M) neues Friſir- Trenchir⸗ und Obft- 
ſchneidebuchlein. Hamb. 1712. 8. 

Blertens (A) wohlinfotmirter Tafeldecker und Teens 
&ant, von YTeumann. ı2. Nürnberg 1724. 

Trenſchiant (der geſchickte). Leipzig ı 751.8. 

Trepanation, IV, 437 VII, ı2. 

Minors (R.) Gefchichte der Trepanation. Aus dem 

Eng. %eipg. 1787. 12P®.8. A.D.D LXXXII. 101. 
Treppen. IV, 438. VII, ı2. 

van der Horſt (Tieiem.) neue Baukunft x. Fol. 

Frantfurt 1763. 11B. 30 V. 8. 


Treſſen. IV, 439. VII, 15. 

Wie kann man am leichteſten Geld und Silber aus 
alten Treſſen fheiden? in Donndorfs Natur und Kunft, 
3.9. 1793. & sıo, 

Triebfand. IV, 444. 

Fruchtbarkeit dee veradhteten Fluß- oder Trichfanbes. 
Hannoͤv. gel. Anz. 175°. &. 165. 

Schrebers (D. ©.) Anmeifung, wie der Fluafand 
ſtehend, und dürre Sandfelder zu Wiefen zu machen, 
Leipzig :764. A. D. B. VI. &t 2. ©. 501. 

Pıbora (Erich) Defcreibung der Sandgewaͤchſe nnd 
ihrer Anwendung zur Hemmung des Flusfandes. Aus 
dem Daniſchen. Kopenh. 1788. A.D.B. VC, 312. 


Trompet 


Triebftof, VII, 17. 

L. Euler de aptillima figura rotarum denribus tri- 
buenda; in nov. comm, acad, dc, Petrop. 1754 — 55. 
Tom, V. p. 299. 

Bäfiner von der Geftalt der Zähne der Räder; in 
den Comment, Soc, Goett. 1781. Tom. IV, 
flimmung der Figur der Zähne an einem Rade, wenn das 
Getriebe runde Steden bat. L.c. V. 1782, 


Trippel. IV, 445. VII, 18, 

Albrechtus de Lapide, Terrae Tripolitanae fimili, 
Commerc, Neriberg. 1739. hebd. 4. p. 26, 

Irosg. de Bondaroy de Terra Tripel, Mem. de 
YAcad, des Sc. a Paris 1769. p. 272. 

De Gardeil de Terra Tripolitan.. Me&m, de Math. 
et Phyl. prefent&s à l’Acad. des x. To, 3. p. 19, 

Guettard von der Trippelerde; aus der Hift, de 
l’Acad, de Paris 1755 p. 177. im allgem. Magazin, ı 2, 
Theil, p. 154, und in den mineralog. Beluſtig. 5 Theil, 
p- 469. 

A. Haaſe chemiſche Verfuche mit einer Art Trippel. 
Naturforſcher, ı7 St. No. 18, 

M. Hübner et Mend de Cofla Obferv. de ortu ter- 
rae Tripolitanae, Phil. Transadt. Vol. 51. P. 1. P- 186. 
Comment. Lipf, Vol. ı0, p. 486. 

Du Tour Terrae Tripolitan. originem vegerabilem 
contirmat, ibid. 1769 et 1770, hiſt. p. 24. 


Troͤdler. VIIL <o 
Leber das Trödler: oder Tändlerweien in 
Zum Behuf eines Troͤdlerreglements verfaßt. 8. 


den 1792. 
Trokar. VII, an 


v. Boumwingbaufen Walmerode Beſchreibung eir 
nee neuen Verfahrent,, das aufgelaufene Vieh durd) den 
Stich zu heilen; mit ı 8.3. Nördlingen 1790. 

Trommel. IV, 450. 

Bulers Anterfuhung der Schwungbewegung ber 
Trommeln. In dem soten Tem der Nov. Comment, 
Acad. Ferropel. 

Bon Trummenmadern. 
Sranff. 1619. ©. 637. 

Abhandl. des Trommelfpielens. Berlin. 

Anweifung (kutze) das Tremmelfpielen auf die feichtefte 
Art zu feinen. Berlin 1777. 4. A. D. B. NAXV. 520, 


Tıompeter, Tromperenmacher. IV, 451. 


Von den Trompetern, ihren Rechten und Vorzügen zu 
allen Zeiten, In den Schriften der prüufenden Geſellſchaft 
zu Halle, 1738. ©. 409. 

. 


Münden. 
Rune 


Garsonii Allg. Schauplatz. 


* * 
Biſchofs phyſſſch⸗technol Handbuch, = Th. ©, 178. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 231. 


Trom⸗ 


TZrompet 


Teompetmarin, IV, 451. 
Grav (3. 9.) kurze Defchreibung von der Eonftru: 
etion und den Arten der Trommetmarin. ıfler Wand, 


Bremen 1681, 
Trona. VII, ar. 

Baggs (Chr) Beſchreibung von Trona, oder dem 
natürlichen Natron aus Tripolis. Abhandl. der Königi. 
Schwed. Akad. von 17735 ingl. N. Entded. in der Chy: 
mie, ı Theil, ©. 95. 

Teopfbad. VIII, 21, 

Hebel (E. 5.) vom Tropfsade; ein Anhang zu Mar: 

teaus Abb. über die Bäder. Leipzig 1778. 8. 
Tropfglas, IV, 451. VII, a1, 

Bäftners Art, das Springen der Ölastropfen zu er« 

klären. Altenburg 1771. 4. VII. 
Tropfftein. VIII, ar. 

Wieglebs chemiſche Unterfuchung des Trepfiteins, 
Hoͤpfners Magazin für die Naturkunde Helv. 5. Dand, 
2788. IL, 

Tröfterferndl. VIII, 20, 

Anmweifung zur Bereitung des Tröfterterndle, nad) ge- 
machten Erfahrungen und Beobachtungen zur Gemein— 
machımg diefer für das ganze Weinland fo nuͤtzlichen Erfin⸗ 
duna, von M. Ph. F. Binder, Stutg. 1785. 4. 160. 
A. D. B. LXXVI 577. a 

Trüffeljagd. IV, 453. VII, 22, 

Bruͤckmann von den Hungariſchen Hirſchſchwaͤmmen 
sder Truffeln und Truͤffelhunden. Bresl. Natur- und 
Kunſtgeſchichte, 10. Verſ. p. 597. 30. Verſ. p. 413. 
und 31. Verf. p- 287 

Beichreibung der Trüffeln vom Hrn, v. Muͤzſchefah⸗ 
len. In den Abb. der Schleſ. Geſellſch. 1781. 4. 

, Unter welche Art von Jasden gehert die Truffeljagd ? 
Schrebers Samml. ı Theil, ©. 96, 

Bon der Trüffeljand. Horft: Mag. 7 B. p. 26. 

Henn und ben was für Öelegenheit die Aufſuchung und 
der Gebrauch der Trüffel in Deutſchland entdeckt werden; 
in den Jenaiſchen Frag und Anz. 1752, p. 47. 

Tuch. IV, 453. 

Schreiben, was Tuch oder Zeua ſey? Leipz. Sammıl. 
3 Theil, ©. 220, 

Turchfrifirerfunft. IV, 456. 

Die Tuchfrifirertunt, von duͤ Kamel, Im Schau: 
plaß der Künfte und Handw, 6 Theil. 

Tuchmacher. IV, 456. . 

Beckmanns Anleitung zur Technelegie, S. 84. 

Bifchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, a Th. ©. 40. 

Sioravanti Allg. Schuuplat. ©. 89. 

Sprengels Handwerte und Künite, XIV. Samml. 

Das Tuhmacerhandwerk, vernehmlich in feinen Tuͤ⸗ 
chern, von du Kamel de Monceau; im Schaupl. V- 
und in Art et metier. VIl, 
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Caerzio (J. A.) Defchreibung des Tuch: und Raſch ; 
macherhundiveris,. 12. Yaugenfal; ızım 0005 
. Marpergers (Y. 5.) Beſchreibung des Turchtnachet: 
bandwerts. Leipzig 1723. 8, 

Vorſchrift, nad) welcher in der Chutmark Brandenburg 
die Tuch und Zeugmanufatturiers jeit 1772 ihre Waaren 
verfertigen muſſen. HSilds H. 3. 1786. ©. 381 f. 

Tuchmanufaktur. IV, 457. VII, 24. 

Abhandlung von Tuch » und andern Wollenmanufaftu: 
ven und der dazu gehörigen Zurichtung der Schaafwelle ; 
aus d. dtanz. 3. Yeipz. 1779. A.D.D. XLiV. 296, 

Sergius neues Pol. und Cameralmas. 6B. ©. 160, 

Verichtigungen und Zuſatze zur Manuſattur der feinen 
wohenen Tucher zu Montjohe und’ Ingenbruch, nad) 
Schloͤzers Staatsanzeigen, 1786. ©, 377. 

Beytrag zu den Verbeſſerungsvorſchlagen der R. St. 
Aachen, beſonders ihrer Tuchmanufakturen, 1789.59 ©. 8. 
A. D. B. CVIII 295, 

Dear reine Gewinn der Montjoyer Tuchmanufaltur. 
Lerpj. Intelligenebl. 1786, S. 356, 

Jungs Lehrduch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnb 785. 
2 Ih. 2 Abth. ı ptil. No. 5. 

Manufakturrtrag der feinen Wollentücher zu Imgens 


bruch Schlszers Staats: Anzeigen, Heft XXXIII, 


Hilos 2. 3.1786. 377. 

Xoßigs Lehrbuch der Technologie, 120 &, 

Sprengels Handwerte und Kunfte. AlV, 

Tuchfabriken in Bohmen und Mahren, nebit Verkauf: 
preiß. HSilos H. 3. 1785. 289, 

Manufastur der ſpaniſchen Tücher zu Eupen im Her 
jogtyum Zumburg. Silds H. 3.1788. ©. 281. 

Tuchſcheerer. IV, 457. VII, 25. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch. 2 Th. ©. 43- 

Weigels Hauptftande, 595. 

Zürfis, IV, 461. 

Earıbeufers Verjuche von der tünftlihen Nachah— 
mung des Turtiſſes. In feinen Wahrnehmungen, yte 
Abb. Gießen 1785. 

Erommw, Morumer einige Anmerkungen Über den 
Turtis; aus den Philof, Tramsact. No, 482. p. 429. im 
Hamb. Mag. 2 Band, p. 616. 

Kesumbr Anmertungen uber die Türkisgrube in 
Srantreicd) ic. aus der Acad. Reg. Parıs 1715. p. 230, 
c. im Hamb. Magazin, ı ®.p. 3. c. 5. Journ. des 
Scav. lu. 66. p. 437. 

Koccone ınturne le Turchine o Turquuiles della 
nuova Rocca, Muſeo di Fılıca, obf. 43. p. 278. 

Türtifüses Garn. IV, 462. VIII, 30, 

Ton Hörfiers Erfindung, mit der Roͤthe baumwollnes 
Garn adır roth zu farben. Nachr. ber Schieſ. patriet. 
Geſellſchaft, 4 B. p +69. 

Habicht (©, €.) Angabe, die rothe Farbe dem Daum: 
twollengarn fo feft und [hen wie die Türten zu geben, ate 
Aufl. 1789.8. 78. A. D B. LÄNAIX, 482. 


cee 3 Pallas 
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Palles Beſchreibung der erientalifhen Art, Baum⸗ 
wolle mit Krapp Ächt zu färben. Petersb. Journ. 1776. 

Tuͤrkiſches tothes Garn zu farben. Hilde 9.3.1784. 
©. ;07. 1785. ©. 286. 1785, S. ı23. von Schuls. 
S. 323. Von Green, 1787.©.308 Nah Beibl 1790. 
©. ı50. Nach Babicht, 1789. ©. 26. 

Verſuche mir dem fogenannten türkijchen Garne; im 
Samburger Mas. 15B. ©, 158; 

Das rothe türkifche Garn fu farben. Webers nuͤtzl. 
Wahrheiten, Wien 1787, 

VII, 29. 


Tuͤrktſcher Walzen. 
Anweilung, den Anbau des tuͤrkiſchen Waljens eder 
Korns betr. Leipz. Sntelligenzbl. 1769. ©. ı 51, 

A letter from Rıchard Bulkley to Ur, Liter concer- 
ning the improvement to be made by Maize, with a 
note on the fame by 10. Ray. Phitof, I ransatt, Ne. 
205, p. 928, 

De cultura Mays. Journal &con, 1753. Juil, p. 35. 
— Deutfch im Natur» und Kunftiabinet, 1B. P. 716. 
und Sturs. phyſik. dfon. Ausz. 2 D. p. 234. 

Griesbeim oͤlonomiſche Geſchichte des tuͤrliſchen Wal⸗ 
zens Maxys ifon. Nadır. 13 B. p. 825. 

v. Juſti Abhandlung ven dem tuͤrkiſchen Waizen. 
Goͤtt. Polizeynachtr. 1757. p. 165. in Eius dten, Schrif— 
ten, ı Th. p.397. und 2 Theil, p. «91. in den neuen 
Wahrheiten, 2 B. p. 547. in fortgefegten Bemühungen, 
p. 191 und 353. er danice in Tract. menftr, veconom, 
Chriftian. ur 195. j 

Kaln:, quomodo Mays in America feptentrionali co- 
latur, et quibus ulibus adlubeatur, Schwed. Atadem. 
Abh. 1751. p. 313. und 1752. p.29. Comment, Lipl, 
Vol. 4. p. 645. 

Nachricht vom Bau und Nutzung des tuͤrkiſchen Wai⸗ 
zens in Ungarn; in Schrebers neuen Cameralfchriften, 
7 Theil, No, 15. 

Ueber die WVortreflichkeit des Mans; im Giornale 

. d'Italia, To, 9. p. 329. 

Bon dem Mays. Strelitziſche Abh. 2 Th. p. 130. 

Vom Mays oder türfifhen Waizen. Goͤtt. Polizey⸗ 
Amtsnachrichten, 17357. 165, 

Vom Bau und BGebrauch des türfifchen Waizens. 
Zinkens Leipz. Samml. 14 B. p- 841, 

Winthorp the defcription,, culture and ufe of Mai- 
ze. Philof, Trans. No. 142. p. 065. Lowth To, I. 
p. 630. Badd. b. p, 129, 

"Bon der Polente, einer Speife aus Mays. Hanniv, 
Magazin, 1771. p. 1506, 
QTurmalin. VII, 37. 

Aepinus (M. F. Ulr. Th.) Kecusil de Differents 
memoires (ur Ja Turmaline, Petersburg 1762. 8. 
23 Bogen. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, = &t, 

Bergmann Abhandlung von des Turmalins elektri⸗ 
ſchen Eigenſchaſten. Ebendaſ. 1766. p. 38. und Philol, 
Trausact. Vol, 56. p. 236. Comment, Lipf. Vol, 15. 


Uhr 


p. 509 et 582. Idem braune Turmaline,' wach ihrem 
Grundftoffe unterſucht. Schwed. Afad. Arh. 41 Band, 

99. Cbendeſſ. Votleſung von der Elektricität des 
— urmaline Gott, gel. Anz. 1766. p. 921. : 

Lenery far la Tourmaiine, Mem. de l’Acad, de 
Paris 1717. p. 9. 

Müllers (5.) Nachricht von den in Tyrol entdeckten 
Turmalinen. Wien 1778. A.D.B XXXVIII. 206, 

Schröders Verſuche mit dem Turmalin; in defien 
Literatur, 2 Th. p. 300, 

3. € Wilke Sejchichte des Turmalins. Schwed. 
Akad. Abd. 28 B. p. 59. und 30 B. p. 1. und 105. e. f. 
Comment, Lipſ. Vol. 15. p. 583. er Vol ı7. p. 58 
et 63, 

Abhandlung von der Elektrieität des in Tyrol gefundee 
nen Turmalins durch Fr. Zallinger. Wien, 1779. 8. 
p- 67. Gothaiſche gel, Zeit: 1783. p. 6135. 

Tufche.. IV, 463. Vi, 38. 
Dereitung dei Tuſche. Hilds H.3 1785. ©. 196. 
Die Kunft, zwoͤlf Sorten Farbentuſche mit ihren 

Schattirungen und Mifchungen für die Malerey und Zeis 
chentunſt felbfi zu verfersigen ze. 8. Ulm 1793. 

Materie ſtatt der Tuſche zu gebraucen Cdas Ueber⸗ 
bleibfel ven der Diftill. des Liquor. anod, min.), Biete 
lin. Samml. 7D. p. 63. : 

Tuſchen. IV, 465. 
de Flimes (©.) die Kunſt zu tufchen ıc. 8. Nuͤrnb. 
761. 7 Bog: B. K. 
Stabls (J. C.) Unterweiſung im Tuſchen, ates Keft, 
mit K. 8. Nuͤrnberg 1792. 
Ueberſallweht. IV, 465. VII, ar. 
Beyers Schauplab der Müblenbaufunft, ©. 16. 
Veberläufer. VIII, 42. 

Urfachen (von den) und der Beftrafung der Defertion, 
Juſti Finanzichriften, ı Th. ©. 192, 

Vorſchlag (ein fehr brauchbarer) die Defertion unter 
den Soldaten zu verhindern, und dadurch zugleich die 
Länder zu cultiviren. Juſti fortgefette Bemühungen, 
ı Theil, ©. 348. . 

Uferbefeftigung. IV, 471. 

Bon der Art und Weile, wie die Ufer am einem Fluſſe 
mit geringen Koften zu befeitigen und zuerhalten find, von 
3.8. Bachſtein. In den Abd. der Schleſ. Geſellſch. 
1781. 2ter B. ©. 163, 

Uhr. IV, 475. VII, 43. ; 
Aleranders (5.) Abhandl. von den Uhren; aus bem 

Franz. 8. Lemgo 765. 1Alphab.“5B. 8B.K. 

Anmerkungen über die Wahl der Tafchenubren, Kannev. 
Magaz. 1790, 30St. 

Anmerkung von der Erfindung der großen Uhren. Leipz. 
Samml. 2 Th. &.754. 

Anweiſung, die einfachen und Repetietuhren wohl zu 
* und zu gebrauchen, Aus dem Franzoͤſiſchen, 1759. 
2 B. 


1.1. Bu 


Uhr 


I, I. Becheri Theoria et experientia de nova tem- 
„poris dimetiendi ratione et horologioram conftru- 
dione, Londini 1680, 4. 

Berthoud (Ferd.) L’art de contuire et de regler 
les Pendels et les Montres, a lulage de ceux, qui 
n’ont aucane connoiflance d’horlogerie, Paris. Ein 
Nachdruck davon à la Haye ı751. in 12. 

Ebend. Verſuche, Veortheile, Grundfage und Regeln 
zu Erreichung der möglichften Vollkommenheit der Taſchen⸗ 
uhren. Ein Auszug aus dem Eflai d’horlogerie per 
Ferd. Berthoud. Paris 1763, von E. 5. Vogel. Mit 
1K. Meißen 1790, 8, 

Bion Beſchreibung einer Perpendifeluhr, die Sekun— 
den weiſt. Sm feiner mathemat. Wertiäule Paris 
1716. 5 Kap.‘ 

Nachricht von den Lebensumſtaͤnden un) der aftrono« 
mifhen Uhr des ©. Jacob in Bunzlau, von Börner; 
in den öton. Nachr, der Schleſiſch. Geſellſch. 1780. 4tes 
Quartal, ı 2. 

M, Campani de Alimenis horologium ſolo naturae 
motu atque ingenio, dımetiens et numerans momen- 
ta. temporis conftantiflime aequalis. Romae -1677. 
in 4. Auszug davon P. Alexander Abhandl. von Uhren. 


©. 343. 
Camus Beſchreibung einer aanz kleinen Sackuhr 
mit Setunden, die arcurater ift, als die gewöhnlichen. 
&.d. Traitd des Forces mouyantes. Parisıza2, Eb. 
Beſchreibung einer Sackuhr, die repetirt, und Viertel 
ftunden auf drey Gloͤckchen mis, einem Hammer fcylagt. 


u 
Conradi Da/ypodii defcriptio horologii aftronomici 
Argentinenlis in ſummso templi erecti. Argent. 1578. 
1580, 4, 
. Traitö de l’horlogerie pour le Mohtres er les Pen- 
dules, traduit de l’Anglois de The Artıficial Clock« 
maker de M. Derham, Paris 1731. ı2, Ausz. P. 
Alepander, 389 

"Defcription d’une grande Machine d’Horologe 

= etvit en Allemagne, dans la ville d’Ausbourg. 
arı» 8. . 

Forſimann (C. W.) ausführlicher Unterricht von jeis 
genden und ſchlagenden Taſchenuhren. Halle 1778. 8. 
516S. A.D. B. XXXVII. 520. 

LUſage du Cadran on de l’Horologe Phyſique uni- 
verfel, par Galilce, Paris 1639. 8 

Horologe Magnetique, elliptijue, ou ovale non- 
veau, par trouver les heures du jour et de la nuit, par 
Pierre Georges. Toulon 1660, %, 


Geſchichte der Uhren; aus der brittiſchen Archäologie » 


überfeßt. Beckmanns Beytr. zur Geſchichte der Erfind; 
3tes Stuͤck. J 
Haefteni Monaſticae Disquifitiones, Antwerp. 1644, 


“2 j 

arımanns (Y. ©.) nöthiger Unterricht ven Vers 
befjerung der Sackuhren und Probirung derſelben. 8, 
Jena 752. 11 Bog. 1 Bogen K. 


Uhr Er}; 


Faftum de M. l’Abb& de Hautefenille tonchant 
les Pendules de Poche contre M. Hoyens 1675. 4, 
19. Zeiten, 

Pendule perpetuelle par l’Abb€ de Haureville, 
1678. in 4, 

Inventions nourelle Pendule dont le Cadran eft 
Reitiligne et les heurs montrdes par une figure, qui 
fe meut horizontalement, par Abbe de Hautefeuille, 
Paris 1717. 4. 

de la Hire Verfertisung einer Uhr, die die wahre und 
mittlere Zeit zeigt. Phyf. Abhandl. der Parifer Akad, 
s». &.zı4. 

Horological Disquifitiones. 1698. 

C. H. Zulichemii horologium ofcllatorium, Parifiis 
873. Fol. , 

Lepaut Trait€ d’horlogerie, Paris 1755. 

Leutmanns (I. ©.) fonderbare Mothivendigkeiten 
einer Stadt: 1) wie die Uhren recht geben; 2) eine nußs 
bare Feuerfpriße; 3) eine dauerhafte Pumpe in Brunnen 
bereitet roerden kann, 8. Wittenb. 1724. 

Ebend. vollſtaͤndige Nachricht von den Uhren, 2 Theis 
fe, 8. Halle 18 — 722. 20B. 23 B. K. 

Manleys nütslicher Unterricht von Taſchenuhren, cf 
22, Wien 1751. 1761. ° 

Molitors (J. C.) Anweiſung, wie die Geh: Schlag» 
und Repetiruhren können berechnet und gehörig zufame 
men —5 werden. 8. Frantf. 753. 12 Dog. Dos 

en Kupf. 
i Deſeription de Horologe Planetaire du Cardinal de 
Lorrasene de l’invention d’Oronce Finde, 4. 

Rendler (I.) Beſchreibung einer aftrenomifchen Uhr, 
welche von J. D. a St. Cajetano verſertiget iſt. Wien 
1771. 4. 
le Roy (9) Anwelſung, die einfachen ſowohl als 
Repetiruhren wohl zu richten und zu gebrandyenz; aus 
dem Franz. 8 Dresden 759. 2B. 

Recueil d’Ouvrages curieus , ou defcription du Ca- 
binet de Ms. de Serviere, Lyun 1719, & 

Silberfchlag (J. E.) Nachricht von einer neuen 
kunſtreichen ajtsonomiihen Uhr; in der Berl, Monatihr 
s&t. 1786. 
Beſchteibung der berühmten Ubr» und —— am 
Altſtaͤdter Rathhauſe und auf der koͤniglichen Sternwarte 
zu Drag x. Diesden ı7y1. A, D. B. CAIV, 136. 

H. Sully deferption d’une Horologie etc, & Paris 
1726, in 4. 

Sully (Keine. ) Unterricht von der Eintheilung der 
Zeit, meb.8. Lewgo 746. 148. 3IB. K. 

Thiowt Traitẽ d’horlogerie. Paris 1741. 

Berbefferung der Uhren; Phyſ. Abh. der Parifer Akad, 
1B. ©. 391. 

Von einem neuen kuͤnſtlichen Uhrwerk. Leipz. Samml. 
s Th. S. 833. 

Vogels (C. Fr.) praktiſcher Unterricht von Taſchen⸗ 
uhren. Leipz. 1774 
Auto- 
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Automaton novum per defcenfum ſuper pl'ano de- 
elivi heras indicans, inventore Maur. /P/heier. Ex- 
cerpt. ex Transadt, 1684. No, 161. p. 647. A, 
Kınd. 1686. p. 79. 

Uhrmacherfunft. IV, 477- 

Englifhe Uhrmacher (der neue). Frantf. und Lripg. 
1768. 11 Dog. 48.8 A. D. B. N Et. 1. S. 3500. 
1781. 1. e Anh. XXXVIIT— LI, 418. 

Stanff. 1619. 


Garsonii allgemeiner Schauplatz. 

.480. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, = DB. 1762. 

Helfenzrieder (IJ.) Verträge zur Verbeſſerung ber 
Uhrmachertunſt in Ruͤckſicht auf arope Uhren. Im sten 
Bande der neuen Abb. der Bayr. Akademie der Wiſſenſch. 


178%. 

Yagels tabellarifche Ueberſicht der verzüglichften Küns 
fle, 1792. 176 ©. 

Der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der Uhrmacherlunſt, 
von J. ©. Geißler. ıfter Th. Mit 7 Kupf. Leipzig 
1795. 4. ter und 3ter Th. 1794. 

le Paute Traitd de horologerie. Parıs 1760. 4. 

Sprengels Handwerke und Kunfte, 7te Samml. 
ur. . 

Uhrmacher (der neue engl.) ꝛc. 
1768. A. D. B. XI. 1St. 300. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 280. 

Generalprivilegium und Guͤldebrief des Uhrmacherge— 
werts in Berlin. Mylii Corp. Couſt. March. 5 Theil, 
ate Abth. 10 Cap. Anh. N. 5. ©. 59. 


Ultramarin. IV, 477. VII, 47. 

Baufch Schediasma pofthumum de Coeruleo et 
Chryfocolla. lenae 1668, 8. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, 3ter Band, 
2 Stuͤck, N. 2. : 

Umbra. IV, 478. 

J. W. €. A. v. Buͤbſch neue Eutdeckung des wahren 
Urfprungs der Coͤllniſchen Umber. 8. Leipj. und Frankf. 
1771, pl. 3. Beckmanns dton. phyſik. Bibl. 3 Band, 
p. 445. Sen. gel. Zeit, 1775. p. 901. AD. B. AA, 
Band, p 378. 


Frankf. und Leipzig 


Von der Köllniſchen braunen Erde. In Pfingfiens 
Sarbematerialien, 1789. 
Ungarifcher Wein. VII, 51. 


Abhandl. von der Natur, Eisenfchaft und Wuͤrkung 
des ungatiſchen Weins. 8. Dresden 1761. 

Nachricht vom ungariſchen Weinhandel, Hilds H. 3. 
1784. 249. 

Vom ungariſchen Weinhandel. Leipz. Samml. ı2ter 
Theil, S. 40. 24 

Ungarifches Waffer. IV, 484. VII, 52. 

Ueber die Erfindung des ungarifchen Waffers. Beck— 
manns Geſch. der Erfind. 2 B. 3 St. N. 4. Verferti— 
nt des ungarifchen Waſſers. Hilds Handl. 3. 1787. 

. 83, 


Vererz 


Ungariſch Leder. IV, 484. 

Die Kunſt, das Leder auf ungariſche Art zu bereiten, * 
vom Hrn. de la Rande. In Screbers Schauplatz 
der Kuͤnſte und Handw. 6 Theil, . 
Ungeloͤſchter Kalt. IV, 484. 

Meyers (Jeh. Fr.) chymiſche Verſuche zur nähern . 
Kennen des unaeleihten Kaltes. Hannovert 1764, 8. 
A.D.DWVB ⁊ St. S. 299. VI. ꝛ Gt. 3. AVL 
280. 1770. 

Pott. (J. 9.) Nachricht von den Verſuchen und Er⸗ 
ſcheinungen bey der Aufibſung des ungelbſchten Kalks im 
Salpetergeiſte. Abhandl. der Berl. Akad. überſetzt von 
Mumler, ͤB. S. 2:0, 

Scheele Erlauterung über einige den ungelofchten Kalk 
berreifende Verſuche; Erells Annal. 2 B. y&r. N. 3. 

mes ( 3: 3.) Ferſchung in die Urfache der Erhitzung 
des ungelöfheen Kalts. Wien, 1772. 4. Bogen in 8. 
A. D. B. AX. 250, J 

Unterofficier. VHL, 57. 

Kurzer Unterricht fur Unterofficier der leichten Trup⸗ 
pen ım Felde. Dresden 1787. 3D. 8. 

Unterjcylächriges Rad, IV, 491. 

Bamberts Erfahrungen und Demeriungen über Müßs 
fen mit unterfchladyrigen Wajjerradern. Abb. der Berl. 
Atad. 1775. i 

Schriften der Leipziger fonomifchen Gefellfchaft, zter 


Band. 
J Uraniummetall. VIII, 58. 

Fr. Ch Fuchs über Richters Methode, das Uraniens 
metall aus der Pechblende zu erhalten. Erfurt 1793.4. 


Urinſalz. VII, 58. 

Schloffer (1. A.) de Sale urinae humanae natiro, 
Leiden 1753. ‚ 

Ufo. IV, 495. ’ 

lieber Handlungsuſancen. Buͤſch und Ebelings 

Handl. Dibl. = Er. 1784. N. 2. ö 
Banille. IV, 497. VII, 59. 

Hilds 5.3. 1785. 377. 

Vegetabiliſches Alkali. VIII, 63. 

Achard von der Wirkung des Altali auf Erden und 
Dieralltalte. Chem. Annalen, 1785. 1B. S. 13151, 
11B. ©3—13. 99 — 107. 

Ventilator. IV, 500. VII, 65, 

Don Maſchinen, die Luft auf Schiffen abwechlelnd zu 
machen. Schwed. Abb. ı9 B. ©. 3.77. von Wargen: 
tin; auch in VI. &. 254. N. 28. ©. 217. 32 S. 1. 
und Hamb. Mag. 2 ®, 25. i 

Ventilator, von Veulereffe. Mag. d. N. ı Band, 
1 @rud, 95. 

Vererzen. IV, 501. 

Wolf CP.) Verſuche über die innere Miſchung einiger 
Mineralien, um zu beftimmen, in wiefern durch die Koch⸗ 
falg» und Vitrioljäure metall, und andere Subſtanzen —* 

— en 


Vergold 


erzt werden können. Aus dem Engl. Leipzig, 1778. 8. 
A. D. B. Anh. XKXV—XAXVI ©. 1173. 


Vergolden. IV, 511. VII, 70. 
G. A. Hoffmann Anweifung, wie Silber und andere 
Geſchirr bequem und bald zu vergolden und zu verfülbern. 
Defon. phyſit. Abb. 12 Theil, p- 933. 


Vergoldung des Eifens. VIII, 70. 
Bedmanns Geſchichte der Erfindungen, ı Th. 1780. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

260. 
Bon den kuͤnſtlichen Eifen, und Stahlvergoldungen. 


S. den kuͤnſtlichen Gold» und Siberarbeiter, 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1726, ©. 156. 
Wergrößerungsglas. IV, sı5. VII, 73. 


Herrn Adam's verbeijertes doppeltes und einfaches 
Mitroftop. In Geislers Beſchteib. von Inſtrumenten. 
a Theil, S. 82. 

Ebendeſſ. verbefiertes zuſammengeſetztes Mifroftop, 
Sin Geisiers Befchr. von Initr. = Theil, S. 35. 

Aepinus Delcription de nouveaux Microfcopes. 8. 
128 A. D. B. LXVIL 145. 

2*afer (9H.) von Microfsopüs, Zuͤrch 1756,82 cf. 

Beſecke (J. M. G) über die Art, das fcheinbare 


Bild eines fm zuſammengeſetzten Mikroſtop vergrößerten 


Gegenſtandes zu zeichnen; im Lelpz. Map. 1786. 1St. 

Beytrage zu mikroſtopiſchen Beobachtungen und Anſtal⸗ 
ten, 8. Frantf. 759 1B. 1B. K. 

Bifchoffs (J.) neue eptiſche Beytraͤge hauptſaͤchlich 
zu Vergrößerungsaläfern und einigen merkwuͤrdigen Bor» 
theilen bey Bernröhren, 8. Ulm 760. 5B. 2 B. K. 

Brander (G. 3.) Beſchreibung zweyer zufammenges 
feßten Mitroffope. Augsburg, 1767.38. A. D. Bibl. 
XI. 545, 

Defcriptio novi microfcopii, autore D. I, Campano. 
Ada Erud. 1686. ©. 371. 

Ergoͤtzungen (mifroftopifche Augen und Gemüths:), 
Abis E med.4. 5sD. 20 Tab. 

Etwas über Mifroffepe. Hilds H. 3. 1794. 8 St. 

Eulers Unterfuchung über die einfachen und zufam: 
mengefehten Vergrößerungsgläfer; Hiftoive de l’acad, 
Berlin. XX. Tom. 

Griendels (3. $r.) Micrographia ete, 4. Nuͤrnb. 
1687-8 DD 14 B. K. 

Ledermuͤllers (M. F.) mikroſtopiſche Gemiüthe: und 
Augenergoͤtzung, iſtes Funfzig, med, 4. 760, 14 Bogen, 
123 B. ill. K. 

Deſeription d'un Microfcope anatomique, par Mir 
Lieberkülm,. Memoires l'academ. roy. Berlin, 1745. 
Tom, II. p. 14. 

Mieyen (IJ. F.) Unterricht von der Beſchaffenheit und 
dem Gebrauch der Vergrößerungsgläfer und Teleffopien. 4. 
Dresden 747. 10 D. 

Mitroffopiicher. Apparat. In Beislers Behr. von 
Inſtrum. 2 Theil, ©. 85, 

Technol. Kitterarur zu Jacobaf. Wörterb, 


Verwalt 393 


Vater (G.) das zum Gebrauch leicht gemachte Mifres 
fropium, aus dem Engl. 8. Zuͤrch 753. ı Alph. 29, 


4 B. K 

sn. D. Witberings botan. Mikroſtop, nach Eintich⸗ 
tung ©, Adams. Sin Geislers Bar, von 
n Ehe © n | s for, von Infrum, 
‚ Deutli mwelfung, Vergroͤßerungsglaͤſer auf ei 
feichte Art zu ſchleifen 10. 8. mit ’ — Sata 
1793.8. Biids 9.3. 1794. 3 Et. : 

RR — IV, 520. 

r Buͤcherverlag, in Betrachtung der i 
Buchhändler und des Publikums a A —— 
1773, A. D. B. Anh. XII XIV. 920, 

Verſchleßen. IV, 526. 

Mittel, wenn die Farbe verſchoſſen in Sammt, Sel⸗ 

ben» und Wollenzeuge. Phyf, oͤton. Ausz. ı Th. ©, 146, 
Verſetzen. IV, 528. 

Das regelmäßige Verſetzen der Bäume, von 
v. Dieakau, 8, Meiningen 1776. 109, X 
XANIl 606, 

Verfiibern. IV, 530, 

Don einer neuen Art zu verfübern. Kannöv, 
1776, ©. 1226, 

Verfteinerungen, IV, 533. 

Schröter (J. ©.) and Einleitling in bie 
Kenntniß der Steine und. Verfleinerungen, Altenburg, 


aD. gr. 4, 
VII, 33. 


C. J. 8, 
8 


. . 


VII, 88. 
Meng. 


= — Metalle. 
otkonizky ( Ad.) de metallis petrificatis Recitatio, 
lenae 1775. 4. A. D. B. XXXVI. 196, * 

— Verſteinen. 

ncein (F. L.) von Beſtimmung, Abſteinun 
Erhaltung der Graͤnzen eines Das; ift 5 oe * 
handl. in feinen meiſt bkon. Schr. Riga 1786. 4. X, 
D.2. Anh. LIL—LXXXVL 1409, 
Verſtellblock. IV, 533. 
Sprengels 5. und K. IV. ©. 3. Fig. VI, 
Vertheidigung. IV, 534. 

v, Bellerbeim (P. 3.) neue Methode, irregufaire 
Seftungen zu vertheidigen, zu verftärten, und auf allen 
Seiten gleich ſtark zu befeftigen, med. 4. Frantf. 767. 
6 Bog. 6 Bogen Kupf. 

Traitẽ de la deſenſe de Places par les Contremines, 
m. des retleclions fur les Principes d’Artillerie, Paris 
1768. 8, 

Vertiefungsmafchine. IV, 534. VII, 84. 

Redelykbeid (Com. ) neu erfundene Bertiefungsmas 
ſchine, um verfandete und angefhlämmte Flüffe zu reinis 
gen. Aus dem Holländ. Mit 3 Kupf. Wien 1776, 
72.80. A. D. 2. XXKVI, 506, 

Verwalter. VIII, 84. 

Hans: und Wirchihaftsverwalter, der forgfältige. 
Dresl. 1751, & 

bdd Kauren: 
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Laweence ( Ed.) Pflichten eines Verwalters und Ko 


gel wir einen Landpachter, Leipzig 1751. 
Verwaͤndiſchaft, chymiſche. VII, 84. 

Scheele Bemerkungen über F Verwandtſchaft der 
Körper. Crclis dem. Sewnal, 4 Tb. 1780, » 

Struvens — —— Dremifches Ma: 
"ga. 1, 2St. 1777. 

Lieber die kuͤrzeſte Bezeichnungsart der Körper und ih: 
zer Veränderungen bey deppelten Verwandtſchaften. Crells 
chem. Annal. 1785. 4St. B. 6. 

Wenzel (C. F.) Lehre von der Verwandticaft der 
Korper. Diepden 1777. 8. A. D. B. Anh, AXV— 


XXXVI. ©. 1292, 

Wiegleb (J. Ch.) Revifion der Grundlehren von der 
chemiſchen Verwandtſchaft der Korper. Erfurt 1780. A. 
D. B. ÄLV. 544. 

Verzinfen. VIII, 85. 

Refle&ions et experiences cuncernant Caſſerolles et 
autres Vales neceflures a l’appret des aliments par de 
Ja Folie. Kuziers Journal 1778. p. 438. 


Verzinnung des Blechs. IV, 538. VII, 88. 


— —— von ger des Blechs. Juſti chem, 
Edır, 3 Theil, ©.87. Getting. Pol. Amtsnachricht. 
1755. &, or, 

Ge:batoı (D.C. A. ) vom Verzinnen des Blechs. 
S. deſſen Anmert. zu Jatrs Reuen, S. 741. 

Gravenborſis Anweiſung zur Verzinnung der ku— 
pfernen, meſſingenen und eiſernen Gefaͤſſe. Praunſchw. 
3. A. D. B. XXV. 5:6 1774. 

Hilds 9.3. 1785. ©. 49- 

v. Juſti Abhandl. von Manufact. » Theil, S. 349. 

— Anmerkung. ven Verzinnung des Blechs. Siehe 
deſſen hem. Schr. ı Th. S. 37. 

Nachricht von Verzinnung der Bleche auf dem Eiſen⸗ 
Hammer zu Wittichsthal, im Sächſ. Erzgebirge ; in Schre⸗ 
ders Samıml. 3 Theil, ©. 191. 

Meue Art zu Verzinnen, um Eifen und Kupfer ver 
Koft zu bewahren; aus KRosier’s Obſervat. om. 3, 
e. 2. p. 201; in: Crells cum. Entdeckungen, 2. Th 

— Nachricht, wie das Verzinnen des Eiſen⸗ 
Blecbs zu Zanzhauſen in der Neumark geſchiehet. Siche 
deſſen Handw. und Kunſte, 5 Saͤmul. ©&.ı59. 


Verzinner. IV, 539. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 304. 
Viehzucht. VIII, 88. 


Drkonemifche Abhandlung von dev Viehzucht; 8. Frkf. 
2792. 

Der geſchickte Viehhirte, oder Unterricht der Kenntniß 
der Ochſen und Kühe u. f w. von J. G. Boutrolle— 


aus dem Kranz. Wittenb. und Zerbſt, ED. 8, A. 
D. B.XVH, sat. 


Anzeigung von Anlegung gutes Viehſtaͤlle, St. Wahr. 
Theil, &.255. 


BViſirſt 


Violenſaſt. VIII, 92. 
Etwas uͤber den Veilchenſaft, vom Hrnu. Oſteroth 
Crells Annal. 2 B. 78t. No.7. 
Viouniveup. VIIll, 

Biendheim Bemertung bey ee des Violenſy⸗ 
rups, 6 Th. ©. 53. 

Dibne Anmert. über die Verfertisung des Veilchen⸗ 
ſyrups. Crells diem. Journ. 2 Th. ©. 54. 

Merk Vorfchrift zu einer beffern Bereitung deg Vio— 
lenſyrups; in Baldingers neuem Magazin, ter Band, 
©. 567. 

€. W. Noſe von der Ferbenveränderumg des Veilchen 
forups in Bdurtheilung der Sale; in deifen Bentr. * 
Chemie. Wien 1778. S. 1. 112.0 Murrax medicin. 
Vibl. 3 Band, S. 659. 

de Saluces Erfahrungen, zm die Urſachen der Ver: 
Änderungen zu ſuchen, weldye mit der Farbe des Weib 
denipeups durch die Vermiſchung mit verfchiedenen Koͤr⸗ 
pern vorcchen; in Milcellan. Tauimenf. #762. 65. p. 
153. et Kuzier Obſ. fur la hy. 1771. Dec, p. s, 

Ueber die Verfaͤlſchung — — in Waſſer⸗ 
bergs Samml. ı Band, 

Ueber eine veibeflerte —— des Violenſyrups. 
Allmanach für Scheidekuͤnſtler 1782. ©. 101. 

Violet Farbe. IV, 544. Vllh 93. 

Weſibeecks (Z.) Beſchreibung einer Violetfarbe aus 
Steinmoeß. — Abb. 16 Th. ©. . 


Violinen, Violen, Violoncelle. IV, 545. 


Bagatella ( Ant.) Kegole per war de” Vio- 
Iini, Yiole, Viulencells e Violini, Mimoria prefen- 
tata all’ Accademia di lvienze, letrere ed arri di Pado- 
va, al concoıle del Premio deli” arti dell” anne 1782, 
Padua 1786. 

Doni (G. B.) Dife, Della Difpofitione e facilitara 
delle Viole di armeniche, In defien Opp. Tom. », 


p- 376. 
—— Anweiſung zum Vielinſpielen. 8 Zuͤl⸗ 
lichau. 
Moarts (Leop.) gruͤndliche Violinſchule. je 


Auflare Augsburg 1787. A⸗-D. B. Anh. LII— 
LXXXVI. 1887. 
Shweigl \ Ian.) Grundlehre der Violin. Wien 


2780, 43, El Anecrfolio, A-D. B. Anhang LIII— 
LXXXVL 1887. 


Violſtein. IV, 546. 
Brückmann (F, E. ) de lapide violacev ſylvae Her- 
cym Guelph. 1725, 4 * 
Viſiren. IV, 546. 
Spätb (J. 2.) Abhandlung von runden, ofafen, Er⸗ 
und Polpgonalfäffern, aus der prattifchen Zufammenfes 


Bung dieſer Faͤſſer hergeleiter ꝛc. Mir Kupf. ar. 8 
Nuͤrnb. 1794. F 
Viſirſtab. IV, 546. 


Beyer Bericht von Zubereitung eines Viſitſtabes. 
VBitxxriol 


DBitriof 


Vitriol. IV, 547. VII, 96. 
Dereitung des grünen Vitriols in England. In Fers 
bers Nachricht von chemifchen Fabriten. Halberft, 1793, 


‚ Jürgens (J.) vom Vitriol, deffen Effenz, Natur . 


und Eigenfhaften. ı2. Koppenh, 688. 6B. 

Preißſchrift uber die Frage: wie weit acher zur Zeit 
ber Gebrauch des weisen Virriols bey Künften, Manus 
fakturen und Handwerten? SHanniv, Magaz. 1777. p. 
1222. Dresdner gel. An. 1777. 49 und so Stuͤck. 
Görting. gel. Anz. ı777. ©, 769. 

Salberg (J.I ) vom Nuten des Vitriols. Schwed. 
Abh. 5Th. ©.ı20 6Th S. 42. 287, 

Scopoli phyſiſch⸗ chemiſche Abhandl. vom Idrianiſchen 
Queckſilber und Vitriol, uberſetzt von Meidinger. Mun- 
chen 1786. 108©. 8. A. D. B. LXXV, r63. 
Sendſchreiben vom Vitriol. Leipz. Samml. 7terTp. 
S. 913. 925. 

MW. Waldgangi Diſſ. de natura et proprietate Vi- 
wioli, Hamb. 1515, 4, z 

R. Watſon von Virriölarten; in deſſen Chemical EI. 
fays Vol. I. p. 207. 

BVitriofäther. VIII, 99, 

Amburger, einige Bemerkungen über die Bereitungs⸗ 
art und Eigenfchaften des vitrioliſchen Aethers. Erells 
Beytraͤge zu den chem. Annalen, 1786, ıD. 3 ©t. 2, 

Dereitung der Vitriolnaphtha. Erells em. Journ, 
3 Theil, 1780. 

Scheele (E. 3.) über den Aether, Neue Schwed. 
Abb. 3 B. ©. 32. 

Virriolifiren, VIII, 100. 

Von der Vitriolifirung aller Metalle und auch des 
Goldes und Silbers, von Jufti gefammlete chym. Chr. 
3 Theil, 177 ©. 18, 


Vitriolöl. IV, 547. VII. 100. 


Achard {F.K ) far le favont, qui ont l’acide vitrio- 
Jique pour le ale faline. Journal litt, P, IV, 1776, 


ur 
= lof Baldajlari Obf, de acido vitriolico puro, nec 
combinato, naturaliter concrero; in Atti dell’ Acad, 
di Siena, To, V. p. 140. Commeng, Lipſ. Vol. 24, 
p. >88. 

- Bemerkungen über das Gefrieren des Vitriolblsz in 
dem medic. Wochenblatt für Aerzte, 2 Jahrg. s St, 

I. €. Sernbard chemiſche Verfuche. Leipz. 754. 8, 

L. Crell Vorſchlag über die rauchende Mind cisartige 
Vitriolſaure, in deſſen chym. Entded. 12 Th. p. 241, 

Deſtillation der Vitriolſaure aus grünen Vitriol; in 
Serbers Nachrichten von hemifchen Fabriken. Halber⸗ 
ſtadt 1793. 

Dollfuß; Verſuche über die aus dem Schwefel entbun⸗ 
dene Vitriolſanre in Ruckſicht der darinnen enthaltenen 
Salpererfäure. Erells dem. Amnalen, 1786. 2 Vand, 
» Stüd, N. 3, - 


Vitriolf 
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H. D. Gaubius de oleo vitrioli, inprimis depurandi 
modo; in Eius Adverlar, Libror. p. 124, Vogels 


neue medic Bibl. 8. 6 St. p. 37. 

Geoffeoy Mittel, das Vitriolöt Müchtig zu machen ; 
aus den Mem. de i’Acad, ä Paris 1742. pP. 53. in Car: 
sbeufers vermiſchten Schr. ı St. p. 44. 

Geſchichte des Virrielöls. Hilds H. 3. 1794. 13 @r. 

Hem pel etwas vom Gefrieren des Vitriclätg, Erells 
nene Entdeck. 13 Th. N, 7. . 

Marggeaf Wircung der Vitriolfäure auf verfchiedene 
Stein: und Erdarten; aus den Mem. de "Acad, a Ber- 
lin 1759. p. ta, in deſſen dvm. Schriften, 2 Id. No, 2, 
Comment, Lipf, Vol. 135, p- 272. 

Nachricht von der Vitrioſſaure. Hilds Handl. Zeit. 
1787. 34. 

Neueroͤffnetes Geheimniß der naphtha nitri und der 
naphtha värioli u. ſw. Aus dem Engliſch. Kempten 


1773. 2 Dpgen, 8, 
Almanad für Scheides 


Nectification des Vitrioloͤls. 
kuͤnſtler, 1783. p. 56, 

GC. H. Schütie novas modus oleum vitrioli eduleo- 
randi. Comment, Soc, Haılemenf, Tom. 3. p. 395. 
Comment, Lipl, Vol. 8. p. 397. 

Ueber die Reinigung des Vitriofs von beygemiſchter 
Salpeterfänre; in Crells chym. Annalen, ı®. p. 476. 

Verfertigung der Vitrielfäure aus Schwefel. Sin Sere 
bers Nachrichten von em. Fabriken. Halberſt 793. 

IH. Weber Stärke des deutſchen Virriolöis gegen 
bas Englifde, Item Verfuche, das Vitriolfanre zu sel" 
foren; in deffen Magazin, = Th. p. 172 und 267. 

Ebend. von einer befondern Scheidung des firen Lau⸗ 
genfalzes von der Vitriolfänre, in deſſen Dagazin, ıfler 
Theil, pP: 88, . j -. 

I. 5. Weftrumb von der ſicherſten Art, das Vitrioldl 
zu —— in deſſen Kleinen phyſikal. chem, Abhandt, 
3. seit. 


Vitrioffieben. IV, 548. VII, 100. 


Mẽmoires fur les folfatares er fur l’origine er la for. 
mation du Vitriol romain, par l’Abbe Mazeas, in den 
Me&moires de matlı. et phyl. V, 319. 

Traite de la Viriolifation ou l’art de fabriquer leg 
virriols et (’Aun, par Monnet. ı2, Amt, et Paris, 
1769. Er 

Jungs Lehrbuch) der Fabrilwiſſenſchaft, ı Th. ı Abfch, 
Mürnberg 1785. : 

Nachricht von Bereitung der Vitriolfäure aus ders 
Schwefel in England. Almanach für Scheidefünftler, 
1780.'p. 38. Und 1782. p. 109. 

Nachricht vom Vitriolfieden. Fraͤnkiſche Sammlung. 
4 Theil, ©. a2. _ F 

Obferyation für le commerce du Vitriol en France, 
et fur Ja manicre dunt on exploite ce mineral, Jour 
nal Econ, 1756. juin, p. 88, 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, 298. 


ddb a Bon 
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Bon dem neuen Vitriolwerke zu Buchholz. Themels 
Dbererjgebirg. Journal, 11 Th. p. 633. 
Bon der weißen Vitrielfiederen in Goslar. Beckm. 
Deyträge zur Technol. 4 Theil. 
Bogelfang. IV, 548. 


Abhandlung von der Nachtigall, wie fie zu fangen und . 


au erhalten. Etrasburg #752. 12. 

Aedologie, oder Abhandlumg von der fingenden Nachtis 
Sallıc. ı». Grrasburg 1752. 

Angenchme Landluſt, oder Unterricht‘, Fang, Einftel: 
lung und Abrichtung der Vögel ıc. Frantfurt und Leip⸗ 
dig 1720. 8. 

Anweiſung, alle Arten Voͤgel zu fangen, einzuſtellen, 
zahm zu machen, Baſtarten zu ziehen ıc. 8. 696 ©. 1754. 
Nuͤrnb. c. f. 1768. D.B. Anh. I—XI. 684. 

Lonicerus (1.A,) de aucupio et venatu, Frankf, 
2582.4 

Mitely angenehme Jagdluſt, die Vögel auf verfchie: 
dene Art zu fangen, 4. Nürnberg 1739. $ 

Neue luftige Jagdkunſt, fowohl von den Vogeln, als 
auch andern Thieren. Leipzig 1760. 

8%. v. P. angenehmer Zeitvertreib mit Vögeln, 8. 
Leipzig 1718. j 

Ueber das Einfangen der Reb- oder Feldhühner. Im 
der Forft: und Jaadbibl. 1788. = ©t. N, 5. 

BVerfchiedene Arten des Wogelfangs in der perfiicen 
Landſchaft Silan, in Dondorfs Natur und Kunfl, ster 
Mand, 1793. ©. 161. 

Vogelfang (vom) mit der Eule. Braunfchw. Anz. 
3746. 34 ©t. , 

Weidtwerk, Vögel zu fahen mit Raubvögeln, Neben, 
Stricken, Leim: Gefhoß; Wild fahen mit Netzen u. ſ. w. 
Strasburg 1530. 4. 

Vogelſteller. IV, 549. 

Garzonii Allg. Schauplatz. Frtf. 1619. S. 494. 

Ylaumanns (X. A.) der Vogelſteller, oder bie Kunſt, 
allerley Arten von Bügeln fewehl ohne, als auf dem Do» 
gelheerd beguem und in Menge zu fangen ꝛc. 8. Leipzig 
1789. A. D DB. LXXXVII 245. 

Fioxavanti allgem. Weltſpiegel, ©. 147. 

Vorgelege. IV, 554. 

Beyers EC chyauplak der Mühlenbaufumft, 67 ©. 


Waage. IV, 563. VII, 114. 

Gruber (?., uͤber die Prüfungs: und Verbeſſerungs⸗ 
art der aleihärmigen Waagen, in Betreff ihrer Empfind» 
lichteit und Zuverläßigteit. In den Abh. der bohmifchen 
Geſellſch. d. W. 1788. 

Kuͤbn (GH) ausführliche Beſchreibung einer neuern 
und vollfommneren Art von Waagen ıc. Abhandl. der 
Danziger Geſellſch. ı TH. ©. ı. 

Leutmanns Waage, deren Are beweglich iſt; in den 
Abd. der Petersburger Afad., Üüberfegt von Muͤmler, 
1B. ©. 2:26. 

Befchteibung einer Waage, befonders zum Gebrauch in 
Wollenmanufatturen, von Kudlam. Philol, Tiansaft, 


Wachsb 


Vol. LV. P. J. In Geislers Beſchreib. von Inſtrum. 
3 Theil, S. 137. 

Waage, welche auf einmal das! Verhaͤltniß des Ge⸗ 
wichtes vieler Städte zeige. Hilds Handl. Zeit. 1793. , 


„276, 
Weigels Hauptfiände, ©. 328. 
Waagebalfen, IV, 563. 
Bon den Mängeln an den Waagebalken der Kaufleute 
und Krämer. Hilds H. Z. 1736. ©. 35. 
Waazmeifter, VII 114. 
Haas (.) zuverläßiger Waagemeifter, 8. 
1770. Weigels Hauptjtände, 157. 
Waarenredinung, VIII, 115. 
Haniburgiſche Waarenberehnungen, oder. Sammlung 
richtiger und ausführlicher Caleulationen verfdhiedener von 
andern Handelsplägen nach Hamburg gefandter, oder von 
Hamburg nad andern Orten verſchickten Waaren, ıfle, 


Frankfurt 


ate und zte Sanıml.*7ı Bogen. Hamburg 1772 — 73. 
ADD. XXII. 5301. 
Waarenkunde. IV, 563. : 


Hertelmeiers (Ct. R.) Hokus Poteria, oder Verfaͤl⸗ 
fhung der Waaren, ı2, Ulm 1704. 

Bedmanns (I.) Vorbereitung zur Waarenkunde ıc. 
s&t.8. Göttingen 17935. Neue A. D. B. IX, 153. 
2. und 3ter, 1793.94. Bilds N. 3. 1793. 269, 

Wadis. IV, 563. VII, 216. 

I. R. Camerarius Gera eitne de fubltantia eftorum, 
an etiam a.iunde venit ficur mel, >yll. Memorabil, 
Cent. IX. part. 33. p.687. 

Briefwechfel zwiſchen Propſt Stieglin ;und Paſtor 
Hornboſtel, dag vie Vienen das Wachs antipriken, in 
ben Abhandl. der Pberlauſitz. Diemengeiligaft 1767, 

er 
Künftliche Verfertigung des Machfes aus den Blüthen 
des Pappeibaums. Berl. Samınl, 2 B. p. 405. 

I. F. Stiegiiz nova detectio, guomodo Gera ab api- 
bus proveniat, Hamb. vermiſchte Bibl To. M. -P. ı, 
p. 45. et To. III. dect. a. No. G. Commere. Norib. 
1745. p.233. 

Sur a Cire Acad, Reg. Pariſ. 1708, hiftor. p. 64. 
uͤberſetzt in Erells neuem chem. Archiv, ı Band, p. 22 

Verfertigungeart eines kuͤnſtlichen Wachſes, nad) de la 
Merberie. Hilds 9.3. 178%. &. 190, 

Bon dem wahren Urfprung des Bienenwachſes, von 
M. J. Togfos, Dedemburg 1776. 8 A. D. B. 
AXXV. 30%. 

MWahsbaum. VII, 118. 

Dene Entdedung des Wahsbaumes am Eap der gu: 
ten Hoffnung. Im Sournal für Kanfleute. aten Dans 
des ıftes®r,. ©.75, 

Wachsbleiche. IV, 564. 

1. Beckmanni experimenta ceramı dealbandi ; in Nor. 
Comment, Soc. Gött, Tom, V. Exxleb. phof. Dibt. 
ater Band, ©. 262, 

Bequeme 


Wachsh 


Bequeme Art Wachs zu bleichen. Berlin. Samml. 
72Band, ©. 44, 

Bon der Wachsbleiche. Neue geſellſch. Erzähl. 1Th. 
©. 209 und ꝛ45. 
Etwas von der Wachspreſſe. Hanndv. Magaz. 1773. 


©. 619. 
Wahshandel, VII, 117. 


Etwas von dem pehlniſchen Wachshandel. &inapius 
kaufm. Hefte, 1780. N. 2. ©. ı65. No. 4. S. 375. 
Dom Wachshandel und Wachsbleichen. Hilds %. 3. 
1787. ©. 165. 
Wachslichtzieher. IV, 565. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 4 B.©. 285. 
Ballens Werkitätte der heutigen Künfte, 4 Band, 1765. 
Weigels Hauptflände, © 55:. 
Eunradi Anleitung zum Erudium der Technologie. 
Leipzig 1785. N. 14, 
Odb das aus den geſalzenen Wachsſcheiben gepreßte 
Wachs, wegen des angemengten Salzes, zu un: und ges 
bleichten Lichtern tauglih? Hannöver, nützl. Samml. 
1755. St. 89. 
Wachsmaleren. IV, 566. VII, 120, 


Veber das puniſche Wacht und die kauſtiſche Wachsma: 
lerey. Bilda 9. 2. 1786. ©, 27. 

Bon der Wachsmaleren der benden Künftler, Buteborn 
und Aegnani, in Stalin. Hilos N. 3. 1785. 333. 


MWadefiod. IV, 
Etivas vom Wadısjiehen. Hilds Handl. Zeit. 1788. 
®. 403. 
Madıstuch, IV, 568, * 


Bergius nenes Pol. und Cameralmag. 6 B. S. 294. 
Jungs !chrbuch der Fabritwiffenfchaft. Muͤrnb. 785. 
a Th. 2 8. 2 Abth. 1Hetſt. N. 2. 

Ripigs Lehrbuch der Technologie, S. 46. 
Sprengels Handiverfe und Kunfte. XV. 


Waffenſchmied. IV, 57m ı 

Ton Waffenidimieden, Garzonii Allg. Schauplatz. 

S. 358. Frantf. 1619, 
Wagen. IV, 571. VII, 125. 

Camus Beſchreibung von drey Wagen, ſo kutz als 
moͤglich umzuwenden. S. d. Traite de Forcis mouran- 
tes. Paris 1722. 

Quanten Beihreisung eines leichten Wagens, der 
mir einem Pferdeggefuhrt wird, Schwed. Abhandi. 35. 
Band, 237. 

Bon den mancherley Urſachen ſchlechtbeſchlagener War 
genräder. Leipz. Intell. ı 781. S. 257 — 246. 

Von Verfertigung tuͤchtiger Wagen und Gecſchirr. 
Reipz. ntelligenzbl. 1735. ©. 244. 

Sofanders (Lyſip.) Wagenanfer, eine leichte und 
doch zulänaliche Anftalt beym Fuhrwerk, gegen betrübte 
Ungluͤcksfalle von flüchtigen Pferden ; 4, umge 1749, 
4 Don, 1B. 8: 


Waidbau 


Wagengeleiſe. VUI, 125. 


Miebens (J. G. IR. wie man an einem Reiſewagen 
die Mäder nach Beichaffenheit der Wege weit und enge 
ftellen kann. 1772. 4. D. B. XIX. 605, 


Wagenmuͤhle. VII, 125. 


Neue Invention von Wagenmühlen. Bresl. öfon, 
Samml. = Theil, ©. 433. 


Wagenrad. IV, 572. VII, 125. 


Mechanifche Unterfuhung der Structur der Wagenrär 
der. Hamb. Mag. Xl. ©. 106, 


Wagner, IV, 572, 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 6 B. S. 297. 
Biſchoffs phpfiich »technol. Handbud,, 2 Th. ©. 142. 
XDeigels Hauptftande, ©. 438. 
Waid, IV, 574. VII, 126, 


Camerarius (1. R.) Stratagema er Glafto herba; 
Syll. Memosabılia Cenr, 3. p. 153. 

Chemiſche Zergliederung des Waids in D’Isionvals 
dem. und phul. Abh. ı Theil. Leipz. 1785. Aichrenb. 
Mag. des Neueſten, 3 Bd. 3 St. ©. ı54. 

Jjateım herbam, quam Nil aut Nileck appellant, 
ignorafle Aricennam et alias; in Fuchfü Paradoxo- 
rum L. I, c, 26. ſol. 61 b, 

Nonnii (1.Ph.) Obf de Ifate er Carthamo, oſſa ani- 
ur non tingentibus, Atta Acad, Mog, Tom. L 


p. ı 

Oro’ 3.8.) Vorfchläge zu befferer Zubereitung des 
a und dem ‚Anbau des Anıls, Wilde H. 3. 1798. 

253, 

Rozier chemifche Unterfuhung des Waide. Obf. für 
la phyl. Tom. XX. 

Maid (von dem) einer zur zen fehr nuͤtzl. Pflanze 
Seledt, phyl. vecun, = Th. S 

IF edel (G. W.) de Anil, is: Glafto, in Exerg, 
Phil, Cent, 1, Dec, IV, p. a2. 


Warvbau. 

Abhandlung von dem Bau des Waide in der allgemei» 
nen Raushaltungss und Landwillenfhaft. Leipzig 1768. 
B. ©. 114 

Bobadfd (G. J. T.) Abhandlung vom Gebrauch des 
Waids in der Hauehaltung. Pina. 54 ©.4 

Bruckmanu de Tatis cultura a ud Erturtenfes, In 
deſſen Epift. ltin. Cent. 1. ep. 3 

Crolachius CH.) Iſati⸗ — {. de eultura Haridis, 
quam Gusadum vulgo rocant, quamque Tharingia 
producit, eius@we praeparstione ad tingendas lanas 
enarratio, Lig. 1755. 8. 1575. in,12, fa. Schreber. 

Gadd (P. A.) Up. muntrau och unterräitelle til 

nyıhıgo plantagirs wid tagande i Finnland i ſtyket 
(de culrura Iadis), 1763. » 

Inſtruetion, wie der Dau und die Bereirung des Waide 
zu tractiren. Vreslau 1756. 8,6 f 

Bid 3 Meifiers 
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Meiſters Erfahrungen über den Waid und Waidbau; 
in den Samml. der Braunſchw. Lüneb, Landwirthſch. Gef. 
1 B. s &amml, N. 37. 

Nachricht vom Waidbau und Schrebers Buch vom 
Maid. Zinkens Leipz Samml 10. B. 1234. 

Niskee (L.) Waiddedenten. Erf. 1651. — Thu- 
ringiae commercium et divitiae. Lipſ. 1633, Deutſch, 
ſ. Schrebet. 

Schrebers (D. ©,) hiſtoriſche, phyſiſche und oͤkono · 
miſche Beſchreibung des Waids. Halle 1752. 4. 

Vom Anbau des Waidkrautes, der Zubereitung deſſel⸗ 
ben, and aͤchte Anleitung, einen Indig, der dem ameri— 
kaniſchen glei konmt, daraus zuzubereiten ꝛc. von C. 
Wien 1788, 63 S. 8. 

Waid in der Normandie zu bauen. 
78. No. 33. 

Waidbau und deffen Zubereitung zum Handel. Hilds 
H. 3. 1787, ©. 92. 
Waidaſche. VII, 129. 

Bon der Waidaſche, auf welche es in der hollaͤndiſchen 
Bleiche der Leinwand am mehrejten anlommt. In den 
Gött. Polizey⸗Amtsnachrichten, 756. S. aı. 

MWaidindig. VII, 129. 

Anbau (vom) des Waidfrauts, der Jubereitung deffel: 
ben, und aͤchte Anleitung, einen Indig daraus zu verfertis 
gen, Wien 1788. 63 ©. 

Anleguna (von) einer Waidplantage und Verfertigung 
der Waidfarbe, Braunſchw. Anz, 1757, 23 St. Dreson, 
gel. Anz. 1757. ©. 225. 294r 

Aus dem Waidfraute eine dem Indige ähnliche blaue 
ge zu bereiten; Almanach für Scheidekünftier, 1780, 

5%, e 

Anmerfungen von den Bemühungen, den Indigo in 
Europa nachzumachen; Schrebers Samml. ı, Theil, 


Muleum ruftic, 


. 138, 

Büchner (A. E.) Diff, de Indigo germanico f. colo- 
re coeraleo folido ex GJafto. Refp er Autor I. C, 
Ebel. Halae 1756. 4, Deuiſch, f. Ebel, 

Ebel Abhandlung vom deutfhen Indigo. Aus dem 
Lateiniſchen, mit Anmerfungen von C. 2, YTeusababn, 
DBraunfchweig 1757. gr. 8, j 

Green Bereitung des Waidindias; im Crells dom, 
Entded. 8 Tb. S. 74, Hilds H. 3. 1786. 218, 

Jaͤger vom Dan und Ausziehung der Farbe aus dem 
Waid. Ephem. Nat. Cun Dec, 2. an, 2. p.5. Crells 
dem. Archiv, ı®. ©. 112. 

Fungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnb, 785. 
1 Th. » Kl. 2 Abſchn. 

v. Juſti vontinem Indigo aus Waid; in den neuen 
Wahrheiten, ı B. ©. 68. 

Rilentanps ( Nie.) Preißſchrift, von der Art und 
Weite, aus Waid eine dem Indigo nahe kommende Farbe 
zu bereiten. Sjn Schrebers Eamml. # Theil, und in 
Stutg. phyſ. oͤton. Auszugen, 2 B. ©. 30. KHanndvrr, 
nutzl. Samml. 1758. Ot. 14. 


Walkerde 


Marggraf Obf. circa infetum, quod in ſoliis Iſati- 
dis contulis et putrefcentibus reperitur, et partes coe- 
ruleas extrahit er eundem eulorem aſſumit; in hiftoria 
de l’acad. Roy. de Berl, 1764. p. 18 

Nachricht von einer Farbe, fo dem Indigo ähnlich, 
aus dem Maid; Schrebecs Samml. 2 Theil, S. 546. 
Euppl. 8 Tb. ©. 444. 

Oito (I. F.) neue Erfindung, den Indige, oder ei— 
nen Ertrakt aus dem Waid zu verfertigen. HSilds 9.3. 
1790. ©, ı25. Mr 

Planer (3. J.) Unterfuchung der blauen Farbe im 
Waidirante. Alla Acad, Erfurt. vom Jahr 1778 — 79.” 
S. 34. A. D. B. XLIV. 455, 

Roͤßigs Lehrbuch der Technelegie, S. 238. 

Weſifelds Verſuche und Beebachtungen über die blaue 
Farbe und die Infetten des Waids. Götting. gel. Ang, 
1766, ©. 1179. 

Waidfüpe. IV, 574. VII, 129, 

Aifte, vom Gebrauch des Kalks ben den Waidfüpen, 
nebft einer Ertlaͤrung der unſichtbaten Mechanit der 
biauen Farbe derjelben. Hannover. Magazin. 1776. 


€, 13562, 
Wald. VII, 130, 
Buoͤchtings (5. I.) geometriſch Stonomifcher Grunde 
riß zu einer vegelmapigen fandwitthihaftsverwaltung der 
Maldungen, 8. Halle 1762. 
Rudenfold von der Nutzung und Wartung der 
Wälder, Schrebers Samml. ı3 Tb. ©. 89. 


Waldfrevel. VII, 130. 

Finckb (P. Ch. v.) ein bewährres Diittel wider die 
Holzdiebereyen. Stade 1765. 4. * 

m Waldordnung. VII, 133, 

Aufſees (€. L. Freyh v.) Waldordnung, u. ſ. w. Ev 
langen 1748. . 
Walfen. IV, 577. VII, 132, 

Albers Theorie des Tuchwaltens. Hamburaer phof. 
öfonen. Patriot, 3 St. 1758. Hannbv. nübl. Sammi. 
1758. St. ıy, 

Beſchreibung des Walkens der feinen Tücher in Eupen. 
Gothaiſche Handl. Zeit. 1788. &. 345. 

Cartheuſer vom Mutzen der Erden and gnpehaltigen 
Cteine zum Malten, In fernen Wahrnehmungen, 
Gießen 1745. N. 5. 

Geſammlete Erfahrungen über das Walken der Tücher. 
Hilds H.3. 1786. ©. 298. 

Taube Abfchilderung der engliſchen Manufakturen, 
Wien 1774. ©, 60, : 

Theorie (die) des Tuchwalkens, von G. H. €. E. Göts 
tinger gemöinnugige Abhandl. 1775. 44 ©t. _ 

Dom Walten der Tuücher; Phyſ. Ekon. Auszüge, ater 
Theil. &. 488: 

Walferde. IV, 579. VII, 134. 

Beſchreibung der englifhen Walkerde, von Coſta. 
Schrebers Samml. 4 Theil, ©. 399. 

 Bourgeois 


Walkm 


Bourgeoia Abhandl. von der Walkererde überhaupt, 
und der zu Iferten geſundenen insbeſondere. Im dem 
Samml. der Dern. den. Geſ. 6 Jahrg. 4 St. p 101. 

Cosmus Colini von einer Art Seifenerde, welche man 
bey Berweiler in der Herrichaft Kirn findet; in den Ber 
mertungen der Churpfalz. Gef. 1771. p. 143. 

Gedanken von der Beichaftenheit der Englifhen Walk 
erde. Göott. Polizehnacht. 1756. p. 249, 

De Mawpy dwıriche Unterſuchunq einiger Arten Wal⸗ 
fererde in den Gegenden von Yeauvais; in deſſen de 
eueil de Diff. phyfico - chenigues Comment 8, 

C. €. Weigel Nachtricht von der Hiddeuſeiſchen Wal: 
fererde; im deſſen mineral, chum. Bebbacht. ı Th. N. 4, 
edir. lat. p. 46. und in dem Etraifund. Magezin, 2 ®, 
p. 87. Comment, Lipſ. Decad III. Sapph p. 161. 


Walfnüple IV, 579. 


Eversmann tedjnolog. Reifen, © 146. Leupolds 

‚ Müplenbautunft, iX, 102, Schauplatz der Kuifte und 
Wiſſenſchaften, V, 222. 

— der Walkmuͤhlen, Hilde H. 3. 1784 
. 179. 


Wallfiſchfang. IV, 581. VII, 134. 

Beſchreibung ven Grinland und dem Wallfiſchfange, 
Ber an dieſer Kıjte von den Englandern, Dellandern und 
andern Narierer getrieben wird; im allgem. Magazin, 
‘Tom, 2. p. 312. 

Biſchofs phufiih: technol. Handbuch, ı Th. ©. 147. 

Kritiſche Samml. von alten und neuen Nachrichten zus 
Naturgeſchichte der Wallfiſche, nebſt der Geſchichte ihres 

nges und des damit verbundenen Handels, Berlin, 
2784. Hilds D. 3. 1784. ©. 286, 

Riccardts Traitt general de Commerce, 
1751. ı Theil, 65 ©. 

Scars (6. N.) Pericht von der Natur, Eigenfchaft 
Wnd Fange des Walinidws. 4. 

Trampler (m % C) umſtandliche Beſchreibung dee 
Grönlandiihen Walfücfanges. Leipjig 1771. A. D, 
Bibl. XXV, 288. 

Wall fuchfang um Kamtſchatka. Hannoͤveriſche nuͤtzl. 
Samml. 1759. 71 &t. 

Zorgdragers (E.©.) Beſchteibung des Groͤnlandi⸗ 
ſchen Wallfiihfanges and Fiſcherey, mir K. 4. Murn⸗ 


berg 1750, 
Wallgucker. VII. 136, 


Ehrenberger (8. H.) Differtationans marhematica- 
rum de polemoſcopis prior. inftrumtenti huius cato- 
ptrico - dioptricı compuhtionem exhubens, ' len: 1709, 
4 Bogen, 4. and ı2 Fig. auf r Kupft. 

Eiusd. de — diſſ. poſterior. inffromenti 
huius compofitionem a: ulums demonſtrans. 3 Bogen, 
und 22 Fig. auf 2 Kupfr. 

Wallraih. IV, 582, 

Zetlegung dde Wallraths. Erells chymiſches Jour⸗ 

Mal 2 B. 


Amft, 


‚Wafferbf 


Wallroßfang. VII, 131: 

Produkte, welche der Wallroßfang für den Händel (ler 
fert. Hilde 9.3. 1756. ©. 4ı, 

Walze. IV, 582. 

Polbem (G.) neue Erfindung, Nählerne Walzen nad 
der Hartung zu ſchleifen and zu uſtiren. Schwed. Ah, 
Th. S. 224. Ebendeſſ. von Walzwerten und ihrem 
Nutzen. ©. deſſen patriot Teſtament in Schrebers 
Samml. 12 Th. S. 374. Ebend. von ihrer Verſerti⸗ 
gum. ı €. 

Wand. IV, sgr. VII, 138 

Schreiben von einem Mittel wider die Feuchtigkelt def 
neuen getundten Wände; im phufitüh. Brluft. um. 3 
p- 1385. 


399, 


Wappen fdineiden. IV, 590, 

Die Kunft in Edelgeſtein zu graben, In v⸗ Scheyi 

Olterio. Wien ı 773. 
Wardein. IV; sgr, 

Der Bergſcheider und Probirer, Weigels Haupt⸗ 
flande, ©. 271. } 

€. €. Schindler Münz: Guardein, eder Bergprobi⸗ 
ver, nebſt der metall. Probirkunft. 8. Fitf, 1705. 

Wafıhen. Vill, 141. 
- Den Waſchern. Garzonii Algenieiner Schauplatz 
Frantf. 1619. ©. 639. 

Anweiſung, Leinen s und Wollenjeug chrie Eeife mit 
wilden Kaftanien zu wafchen; aus dent Journal, Encych, 
Tom, 5. P. 1. p. 92, in den Hannover. Sanıml. 17:8, 
65 &t. und im dem ans dem Reiche der Wiſſenſchaften 
wohlverſehenen Neferendarius, 9 Ih. p. 93, ©. auch 
den soten Theil, p. 51. 

Waſchhaus. IV; 597; 
Bon Waſchhauſern in Reinbardıis Schrift, &, 195: 
Waſchmaſchine. IV; 597. VI; 142, 

Bon einer neuen Waſchmaſchtne. Leipziger Samml. 
12 Th. &. 253. 3:8. 
Schaͤfer (I. Er.) die bequewe und der Wirthſchaſt 
in aller Rüchficht vorthe ilhafte Wald mafdine. Negense 
burg ı 75. DD V. © 2. S. 190. 

Btaunſchw. Anz. 1757: 39. 

Schriften der Berl. Geſellſchaft, 8; S. 446. 

Waſſer. VI, 143. 

Caesbeufer von den Eigenſchaften und Probe der 
zum Narben und Yleichen dienlihen Waſſer; in feinen 
Wahrnehmungen. Gießen 1785. N. 15; 

Ben dem Unterſchied der harten und weichen Waſſer; 
in den Abh. der Warfchauer Geſellſee ı B. ı SEN. 4. 

Woſſerbley. IV, 599. VIH, 143. 
Chemiſche Unterfuchung des Waffeiblenes. Stutgarb. 
Sealzeit. 1757. 43 St. überfeßt in Dif..chymiques de 
Pott traduts par Demachy, 1759. To. 4. p. t. 

Heyers Verſuche mit Waſſerbley. Erells Annalen, 
+787. 7 ©t. N, 5. 8 ©. N. 2, 

Hielm 
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Hſielm (P. I) Verſuch mit Waſſerbley und mit der 
Meduction der Exde deffelben. 
Ash. 10 Th. S. 1ı7. 2 Fort. I. c. 227. 

Ilſemann Berfuche über die Molybdaena oder Waſſer⸗ 
biz) von Altenberg. Erells Annalen, 1787. ı Band, 
s Stud, 3. i 

E. W. Scheele Verſuch mit der Molybdaͤna. Abb. 
der Schwed. Afad. 40 B. p. 238. Crells chym. Entd. 
6 Theil, p. 176. 

Weber die metallifche Natur des Waſſerbleyes; in Erells 
chym. Entded. 2 Theil, p- 283. 

Weſifelds Abhandl. vom Waſſerbley; in deffen mine: 
ralog. Abhandl. ı ©t. p. 51. 

Waſſereiſen. VII, 145. 

Rlapprorb vom Waffereifen, als einem mit Phos 
phorſaute verbundenen Eifentalte; Erells dyyam. Annas 
ken, s St. , | 

Meue Metall (das vermeinte), das Waffereifen, vom 
Eifinder felbft berichtiget; Crells chym. Annal. 3 St. 

Scheele Zerlegung des naturlichen Waffereifens ; 
Crells chum. Annalen, 2 B. 11St. N, 1. 

Ueber das Waſſereiſen, von M. Crells Annalen, 
786. 2 B. 10 St. . 

Waoſſergöpel. IV, 600. VIII, 146. 
» Lafcber, ein Tyroler Runftmeijter, bat den erften 
1356 angegeben und erbauet. St. V. Pigbius redet 
davon noch "574 als von einer ganz neuen Erfindung. 

Koftenanfchlag zur Erbauung eines Waffergöpele. In 
L.empens Magazin fur die Berge. 6 Th. IV. 

MWafferfunft." IV, 602. VII, 148, 

Sendſchreiben an K. €. Langsdorf, die Beſchreibung 
einer beträchtlichen Wafferkunft betreff.; in Aangsdorfs 
prakt. Bemert. ı ©t. S. 219. 

Beſchreibung der Waſſerkunſt zu Kloſter Bergen; Ber 
ſchreibung verſchiedenet Maſchinen zu Kloſter Bergen. 
Leipzig 1772. 

Langsdorfs kurze Nachricht von der in der Reichs» 
ſtadt Nothendurg befindlihen Wafferfunft. In feinen 
pratt. Samml. 2 &t. 145©. 

Leupold ( ch.) von der berühmten Wafferkunft zu 

ubißin 1749. 

a Wafferwerfe in Sansfonci bey Potsdam. 

Aus Mangers Baugefchichte von Persdart; in Huths 

Magazin der Bauk, 2 DB. ı Th. N. 6. 1792. 
Waſſerlaterne. VII, 149. 

Papin. de Inftrumentis ad fammam fub aqua con- 
fervandam, e. ſ. Act Erud, 1639. 485. - 

MWafferleitung. IV, 603. 

Corfe delle Acque antiche portare da lon tani fopra 

XIV. acqui dotti ... da Alb. Cafio. Rom 1756. 4. 


’ The baths of the Rome, by C. Cameron, London 


772. 75 Kupft. , 
Terme Piocletiana, difegn. da s' Oya, in tagl, da 


H. Cock. Rum. 1558. Ful, 26 Kpft, 


sHorf, Neue Schwed. 


Waſſerſ 


R. Fabretti de aquis et aquaedudibus vet, Roma, 
Diff, ties in Graevii Theſſ. XIL, 1677. mit K. 

Pechi (Er, M.) Treat. de Aquaeductibus, Fol, U. 
Tom. Franc. 1670. mit K. 

Gıelsners Beſchteibung der Anlage und des gegems 
wärtigen Zuftandes der Wafferleitungen des oßern Berg» 
ſtadter Zuges am Harz, mit einer Charte. Bergbaukunſt, 
ıD, ©. 107. 

Waffermüßte, IV, 604. VII, 150. 


Bechers (X. I.) drey neue Erfindungen, beftehend im 
einer neuen Seiden» Wafjermühle und Schmelzwerk. 8. 
1679, 

Martens (M.) wiskundige Befchouwinge der Wind- 
of Witermoolens. 4. Amft. 

Ben der größten möglichen Volltommenbeit der Mas 
ſchinen, deren bewegende Kraft eine flüßige Materie iſt. 
Phyſtt. Abd. der Parifer Afad., überf. von Steinwebr, 
2 B. ©. 370, 


„  Mäffern. VI, 151. 


Bertrand (M. D.) Kunft, die Wiefen zu wäffern. 8, 
Nürnberg 1774.8.: A. D. B. XXVi. 268. 
Kurze Anweilung für Wiefenvviste, die Wafferung der 
MWiefen betr. Aus Riems dton. Encytl. 1785. 8. 
Braunſchw. Anz. 1757. ı5 Er. 


Wafferergel. VII, ı51. 

Meifter von den Wafferorgeln der Alten, Novi Coma 

ment. Soc. reg. Sc, Gott. Tom. 2, 
Waſſerrad. IV, 608, VIII 152. 

Elvii (P.) Vergleihung der Theorie der Waſſerraͤded 
mit der Erfahrung; Schwed. Abb. 5D. ©. 57. 

Lulofs (1.) Korte Befchryringe van bed nieuwe 
Water-rad, uirgevonden duor den H. Leopold de 
Gennete, Dordrecht. 8. 

Torelli von einem Rade, weldyes ſich, ohnerachtet es 
ganz unter dem Waſſer gchet, dennoch berumdreber. 
Setedt, — oecon. 3 Theil, S. 81. Allg. Magazin, 
ı Theil, S. 19. 

Bon unter: und oberfhlächtigen Rädern, desal. von 
der Preportienirung des Wafferrades gegen das Kamm⸗ 
rad. Oekon. Nachr. 12 B. S. sy. 

Waſſer ſaͤulenmaſchlne. IV, 600. 

Abhandl. von der Winterſchmidiſchen Waſſerſaͤulenma⸗ 
ſchine, deren theoretiſchen Berechnung, als auch die prakti⸗ 
ſchen Vortheile bey Anbringung und Vorrichtung derſel⸗ 
ben. In Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes, ıfler 


‚Theil, S. 159. 


Bangsdorfa (C. Ch.) Theorie bydredpnamifcher und 
pprometrifcher Grundlehren, und deren Anwendung auf 
die Anlage neuer Röhrenleitungen, Bumpentünfte, Mafe 
ferfäulen und Dampfmaſchinen. Frtf. und Lpz. 1787, 8, 
A. D. B. LXXXII. 143, 

Podas Beſchreibung der Maſchine beym Bersbau zu 
Schemniz. Prag 1771. 

Waſſer⸗ 


Waſſer ſchn 


Waſſerſchnecke. IV, 611. 

Bellogrado (lac.) Theoria Coclleae Archimedis ab 
obſerrationibus, experimentalibus er analyticis rationi- 
— — 1767. ER 

atzl (A.) Theorie der Waſſerſchraube, ein ' 
Münden 1775.8. A. D. D. XXXI. 245. _. 

Gerlach (F. W. A.) Tractatus de Cochlea, in Adis 
Soc. lablon. T. V.p. 1780, 

Barftens Abhandlung von ber Waſſerſchraube; Abh. 
ber Churf. Bayer. Akad. 7 B. 1773. 

Scherfer ( 8.) Abhandi. von der Wafferfchraube, 8. 
Wien 1774. mit 3K. A. D. B, XXVL 499. 

Bon des Archimedes Schraube; Phyſ. Abb. der Pari⸗ 
fer Akad. überf. von Steinwebr, 11 Bd, S. 603, 

Waffertrommel. IV, 613. 

A Delfcription of a machine to bluw Fire by the 
Fall of water by lac. Stirliog, in Philof. Transad. 
N, 457. 

Gellert (C. E.) Verfuche, das in Dünfte aufaelöfte 

Barler beym Schmelzen ftatt der Vlafebälge zu gebrams 
Sen; in Roblers bergmaͤnniſchem Journal, 1789. 
Waſſeruht IV, 613. VII, 1355. 

Beckmanns Benträge zur Gefchichte der Erfindungen, 

ı Tb. ©. #24. 3B. 3St. N, 7, 


Abhandlung von Wafferuhren, med. 8. Kalle 1752. 


84 Bogen, 2 B. K. 

Remarque et experiences Phyſiques ſur la Conſtru- 
&ion d’une nouvelle Clepfydre exempte des defauts 
des autres par M. Amonton. Paris 1695, ı2. 

Les Railons des forces mouvantes etc. par Salomon 
Je Caus. Franckfort, Jean Norton. 1615. Fol, 

Vitruvius handelt im 9. K. des 9. ©. feiner Bauk. 
‚von den Bafferuhren. j 

Waflerwaage. IV, 614. VIII, 155. 

Anleitung zum praktifchen Gebrauch des Nivellirens 
mit der ordentlihen Waſſerwaage, von M, d. S. 8, 
Berlin 1750, 

Branders (5. $.) Beſchreibung einer ganz nen er 
fundenen Libelle oder Nivellirwaage. In den Schriften 
der Münchner Akad. 5 Band, 

le Sebüre neue Abhandlung vom Meffen mit der 
Baferwange, med. 4. Potsdam, 1753, ı2$ Bogen, 


64 B. K. 

—— der Waſſerwaage des Hrn. Keiths; in 
Transact. of the Roy. Soc. of Edinburgh, Voll, UI, 
Edinb, ı790, 

Kühn (H.) Beſchreibung einer neuen Maſchine zum 
Waſſerwaͤgen, zwiſchen zwey fehr weis von einander ent: 
fernten und an einem Strome gelegenen Orten. Abb, 
der Danziger Geſellſchaft, Th. S. 143. 

Zeupolds (Jac.) Beſchreibung neuer Waſſer- oder 
Horizontalwaagen, 4. Leipzig 1718. 4 B. 2 B. K. 

Muͤllers (G. €.) Beſchreidung eines neuen vorzuͤglich 
gemeinnuͤtzigen und bequemen Bertjengs zum Nivelliven 
oder Waflerwägen, mit ı 8. 4. Göttingen 1792, 

Technol, Aiterasur 30 Jacobsſ. Worterb. 


Weber 401 


Machine pour connoiftre la pente que l'eau prend 
dans un Canal qui efta niveau, inventee par Mr. Per. 
rault, in Yallon mach. et in, acad. roy. Tom, I, ©, 63, 

Das tragbare Mivcan des Hrn. Ramsden ; in Deia, 
lers Befchreibung vorzügt. Inftrumente. 1792. ©, 4. 


Waflerwägen. IV, 614. VIII, ı57. 


Trait€ du Nivellement, par Ballet, avec hg. 8. Pa · 
rxis 1688. 

Bericht vom Waſſerwaͤgen; in den Schwed. Abhandl. 
Tom. t4. p. 87. 

Expreflion des Nivellements ou Methode nourelle 
pour exprimer rigoureulement les Cartes terreftres er 
marines, les conhgurations et les hauteu:s da Terrain, 
par du Carla, 4, Parisjı 782. 

Ae Febute vom Meſſen mir der Waſſerwaage, med, % 
Porsdam 1753. 125 d. B. 8. 

Trait€ noureau de Niveliement, qui enleigne les 
Precautions qu'il faut prendre, pour les lervir utile 
ment des niveau d’eau, par la Hire, avec Fig. 8, 
Haye ı750 

eiflers Examen nivellae hydroftatieae vulgaris, in 
Comment. Novi Soe, Reg. $c. Götting. Tom, VIL 
1776. ©. 142. 

M. l’Abbe Picard Trair€ da Nivellement, Mem, 
l'acad. fc, roy. Parif. 1666 — 1699. Tom. VI. p. 631. 

Piccards Abhandlung vom Waſſerwaͤgen, nebft einer 
Machricht von erlihen Waferwägungen. Berlin 1749. 

Ebend. Abhandl. vom Waſſerwaͤgen, und Begriff von 
Ausmeffung der Erdfugel, mit K. 97.8. Berlin 1749, 
1770.8. A. D. B. XII. 277, 


Wattenmacher. IV, 615, 
Sprengels Handwerke und Künfte, XV, Bergius 
neues Pol. und Cameralmag. 6 B. ©. 301, Röfigs 
Lehrbuch der Tehnol. ©. 43. Jacobefons Schauplatz 
der Zeugmanufakturen, 4 B. 
Wau. IV, 616. VII, 158. 
Cidbeks (€. ©.) Befchreibung, wie der Wau gepflanzt 
wird, Schwed. Abh. ı7 Th. ©, 307. 
on der Gaude, Wau oder Gelbkraut, welches zum 
Gelb: oder Grünfärben gebraucht wird. Sel, phyl, oec, 
Tom, 1. ©, 388. 
- Weber. IV, 617. 
Biſſchofs phyſiſch⸗ technol, Handbuch, 2 Th. ©. 33. 
Cuntadi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. N. 18, 
Sioravanti allgem. Weltfpiegel, &. 35, : 
Sreidingers (J. M.) In neu inventirten Muftern bes 
ftehendes Weber :Bildbuch, nebit einer fhriftlichen Anleis 
tung, med, Fol. Schwabach 1740. e 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg, 
785, 2 Th. 2 Abth. 
Kirſchbaums (IJ. W.) neues Bild» und on. 
zur Beförderung der edlen Leinen» und Bildweberku 
In 178 Muftern auf 74 Kupf. gr. 4. Heilborn 1793. 
eee Kruͤger 


Weber 


Krüger CD) Schola tentoria nova, oder neue Epinns 
und Weberfchule sc. Frank. a. d. D. 1664. 
BR vereinigte Weber: und Färberey. 4. Leipzig, 
1692. 
Röfigs Lehrbuch, ©. 105. 
lebende Minerva (zierlich), oder neuerfundenes Kunſt⸗ 
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und Bildbuch der Weber» und Zeichnerarbeit,g. Nuͤrn⸗ 
berg. 3 Alph. 15 B. 8. 
Webertunft und Bildbuch sc. 2 Theil, +. Eulmbach, 


1717, 10% Doden, 24 DB. 8. . 

Sieglers (M.) Webertunft und Bildbnch, 4. Ulm. 

Weberkarden. VIII, 159. 

Lidbeks Beſchreibung, wie die Weberkarden gepflanzt 
werden. Schwed. Abb. 18 Th. ©. ı 14. 

Brelin (M.) wie Weberfpulfedern in Bandfabriken 
beifer und nutzlicher gemacht werden können. Nebſt Abb. 
Schwed. Abt. = DB. ©. 71. 

Holmbergs (A.) Bericht von den Weberfpulfedern 
Brelins. Schwed. Abb. 2 B. ©. 73. 


Wechſelbrief. IV, 618. VIII, 160, 
Sulemann von Wechſelbriefen, 8. Strasb. 1759. 
Sinapius (3. Ch.) über Wechfelbriefe, nach ihrer 

Dyrihiedenbeit. 1781. 

Zipffel (H) von Wechfelbriefen und deren Uſanzen. 
Leipzig 1699. Nürnberg 1738. 8. . h 
Wedhlelee. VII, 160, 

Buler CM.) alloem. Wechlelencyklopädie. Frkf. 787. 
414 ©.8, A. D. B. Anh. LUT—LXNXXVI 2324. 

Der in allen Fällen vorfihtige Banquier, 2 Theile, 4. 
Frantf. und Leipzig 1733. 

GBarsonii Schauplatz. Frif. 1619. ©. 419. 

M, Martini vermehrter vorfichtiger Banquier, nebſt 
dem Anhange. Berlin 1744 — 47.8. 2U.9D. 

3, (3. €.) gruͤndlicher Unterricht in Mechiellachen, 
zum Befter junger Leute, die fich dem Handelsſtande wid. 
men. Frankfurt. 9. D. Bibl. Anh. XXV—XAXVI 
2231, 2733, 

v. Elausberg (C) Univerfalreneln der Leipziger Wech⸗ 
felnegotien. Leipz. 1781.8. A. D. B. Anh. XXXH— 
Lil. 1397, 

Erklärung des Wechſelgeſchaͤftes, nach der in den K.K. 
Erblanden einaeführten Wechſelordnung, J. Wien 79:. 

Fragment tiber den Handel mit Wechfelbriefen. Sina 
‚Pius kaufm. Hefte, 1780. N, ı. S. 93. 

Hartmanns (MW. 6.) der Stadt Leipzig und anderer 
Handelspläge grünender Wechfelbaum. 4. Leipj. 741. 

Haupt⸗ und Huͤlfsbuch des Bantiers, Waarenhaͤndlers, 
Kaufmanns und Comteriften ı. gre Leipz. 1790, 

Wings (C. Chr.) Lehre vom Wechſelgeſchaͤfte, oder 
Handbuch eines Banqulers und Kaufmanns, 8, Dress 
den 1792, Meue A. D. 9: II, 188. 

Nieuwe Ordonnanrie ende !nftrndie voor de 'ge- 

‚ fworne Wifle'sers ende Collecleurs van alle gebillo- 
— ſoo Goude als Silvere Peuningen. Tot Bruſ-⸗ 
el 1749. 4. 


Wechſelordn 


Tabellen, vollſtaͤndige, über Geld « Wechfel: Gold: und 
&;ilberipeeulationen der vornehmften Handiungsſtaͤdte im 
Europa, nebft darzu gehörigem Schtüffel, 8. Hamburg, 
1792, 

Unterricht in der Wechfelhandlung. Aus dem Holländ. 
Srantfurt 1669, 

Wechfelfenfale, oder Defchreibung der Wechfelpreife: 
1783. 

Allgemeine Grundfäße des Wechſelrechts. Handbuch 
für Kaufleute, ıfte Fortſ. Wand. Leipzig‘ 1786. 

Abhandl. von dem wahren Grunde des Wechfelrechts, 
ſammt einem Beytrag zur Öefchichte deſſelben; in Buͤſch 
und Ebelings Handlungsbibl. 1784. 3 &t.N. 1. 

Bon dem Wechſelrechte. Sinapius Leſebuch für 
Kaufleute. 1783. No. at. 

Königl. Preußifcye Deelaration Über einige Punkte des 
Wechſelrechts. Merlin 1788. Bilds H. Z. 1788. 304 


Wechſelcours. IV, 618. VII, 161. 


Anzeige, wie der Wechſelcours von Trieſt nach El 
ziemlich zu berechnen. Schedels allgem Journal f. die 
Handl. B. ı Heft, N. 5. 

Gerbardts (M. R. DB.) Univerfal: Specialregeln zu 
Berechnung der Wechfelcourfe und Arbitragen der Pläße 
Derlin und Breslau. Berlin 1769.83. A. D. B. X 
St. 1. S. 403. 

CLenzens (5. Chr.) Handbuch für Banquiers und 
Kauflente, w. ar. 8. Leipzig 1792. X 

Nelkenbrechers (J. €.) Taſchenbuch eines Banquiers 
und Kanfmannesz eine Erklarung der Münzen und des 
Wechfelcourfes der vornehmften Handelsorter u. f. m. 8. 
Derlin 1762, 

Tabellen über den Londner und Wiener Wechſelceuts 
Handbuch jur Kaufleute, ıfte Forti. 1%. Lpz. 786. 

Ueber Ceurs und Wechſelgeſchaͤſte. Sinapius taufn. 
Hefte, 1780. IV. S. sco, Vi. &. 530. 

Ueber die europaͤiſchen Munz- und Wechſelatten. 
Coln 1788. . 

Bon Wechſelcours. Kopenhagener Magazin, ater 
Theil, ©. 51. 

Wechſel (vom) nnd defien Cours, Schedels Ephem. 
der Handl. 1784. 3 Heft, N. 9. 

Wiebe (3. 9.) Bemertungen über den Därifchen 
Wechſelceure Kopenhagen 1789. 8. 


MWechfelordnung. VII, ı6r. 


Brandenburg» Onolzb. Wechſelotdnung, Fol. Anſpach 
1737. - 

Erneuerte K. Preuß. Wechfelordnung von 1751. m 
den Samml. Preuß. Verordn. 1751. &. 73. 

Herbacho ı Y. E.) europaiſche Wechſelhand lung, nebſt 
den neueſten Wechſel : und Bancoordnungen, Fol. Nuͤrn⸗ 
berg 1757. 1715. 4. 

Koͤnigkens (5. €.) Leipziger Wechſelordnung, mit 
Anmerk. 4. Leipzig 1717. u 

Leipiger 


Wechſelrechn 


Leipziger Wechſelordnung, mit Anmerkungen von Puͤtt⸗ 
mann. Leipzig, 1787. 228 S. 4. A. D. Bibl. Anh. 
LiIIT—LAAXVL 2325. 
Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſche Wechſelordnung. Rudol⸗ 
ſtadt 1755.4. 

Schwediſche Wechſelordnung. 4. Stralſund, 

Siegels (J. ©.) Sammlung der Wechfelordnungen, 
Leipz. 1743. Fol. Fortgefegt von Ubl, ı 757. 

Span ; 3. 2.) der Stadt Frankfurt Wechſelrecht. 
Wegelins (I, R.) Defterreichifches Wechſelrecht und 
Drdnung, mit Anmert. 4. Lindau, 
Wechieirechnung. VIIL 162, 

Der in allen VBorfallen porfihtige Banquier u. f. w, 
2 Theile, 4. Frankf. 1733. 

Erläuterung der Wechſelgeſchaͤfte aus der Tabellenvor⸗ 
ſtellung ıc. des Ritters Iſaac Newton, Hannsv. nugl, 
&amml. ı757. St. 6, 

Graumanns J. Ph.) arirhmerifhe MWechfeltabelle, 
a Theile. Hamburg 1734. 8, i 

Haupt: und Hulfsbuch des Banfiers, Kaufmanns und 
Comtoriſten. Leipzig, 1790. 748 S. Allg. D. Bibl. 
CXVI. s8o, 

Beoi (R.) Vorbericht von denen logarithmiſchen Wech⸗ 
feltabellen, nebft den Suppl. 4. Lpz. 1748. 749. 

Wechſelvaluta. VII, 162, 
VBerordnung des Stadtraths in Leipzig wegen Beftim: 
mung der fünftigen Wechſelvaluta. Leipj. 1786. Hilds 
H. 3. 1786. 173. 
Wegmeſſer. IV, 619. WVIIE, 165. 
wWiebens (. 3.6.) Abbildung und Blyreibung einer 
geographiſchen Mafhine, auf einem Wagen oder Kutſche, 
damit alle Flaͤchen, Berge, Waͤlder, Feſtungen, die 
Märfche einer Armee u. dgl. richtig abzumeſſen, und auf 
eine Tafel abzuzeichnen. Hildesheim. _s Bogen in 4. 
8 Kupfersl. A. D. D, XIX. 604. Bedimanns Or: 
schichte der Erfindungen, 2 B. 3 &t. Beſchreibung ei⸗ 
nes Wegmeſſers. Bresl. Samml. 1726. Febr. ©, 251. 


Mebſt Abb, 
Wegweiſer. IV, 620. 
Schramms (C. Ch) Traktat von Meilen⸗ und Weg⸗ 
weiſern. 4. 
Mehr. VIII, 166. 


Berechnung der Materialien und Geldbedürfniffe, fo 
u einem Grundaufzuge erforderlich find, Leipz. Intell. 

(. 17811 ©, 477, 

v. Cancrin Abhandl. von dem Bau ber Wehre, El. 8. 
10 Rupf. Gießen 1788. A. D. B. VC, 206. 4}. 
3. 1988. Sept. N, 221,3, 

Leupold Muͤhlenbaukunſt, ©. 16. 

Voch (2.) Abhandt, über den Bau der Waſſerwehre 

- von Holz und Steinen. Augsburg 1779. U. D. Vibl. 


XLV. 521. 
Weide. IV, Gar. 
Wobe (3. W.v.) Etivas vom Anbau, Erhaltung und 
Benugung der Weiden, 8. - Greifswalde 1786. 


Bein 
Mein. VI, 632. VEIT, 168, 


‚Rembert, Dodonaeus Hiftoria Vitis vinique, et flir- 
pium nonnullaram aliarum. Colon, 1580, 8. p. 168 

Vitis hiftoria, Journ. Helverique, 1738. Nor, P. 191 
ex hoc Hamb. Mag. s D. p.639.und 7 ©. p. 613. 

Einiges, den Wein betreffend; in Sander i 
Eaniftn, 1734. ur — 23. lee 

Ricerche filiche fopra la fermentazione vinofa del 
padre Giambatiſta du St Martıno 1787. —— 

„I. Rud. Glauber Proſperitas Germaniae, in qua de 
ia — — uſu agitur. Amft. 1656. 8 
— überlegt, vom Nutzen und Gebrauche d i j 
ee uche des Weines, 8. 

Th. a Muyden Tr, della natura de] Vino, Parma, 
1608. 8. 

Dom ofen Nußen des Weins in der Medicin 
Neueſte Mannichfaltigk. zter Jahrq. p. 385. * 
Von Nutzen des Weins in Abſicht der Gefundbei 
Denes Hamb, Magazin, 89 ©t. p. 457. ER 

Vom afrifaniihen Palmſekte. Berlin, Samml. $ter 
Band, p. 469. 

Vom Baierweine. 
30. Verf. p. 414. 

Von dem rothen böhmifchen Melnicker Wein, als ei⸗ 
nem Mittel wider das Podagra und Stein, 8. Nurn— 
berg 1736. 

Champagnerwein. Hilde 9.3. 1785. S. ı7r7. 

j a. di Cipro ragionamento di Giorannj Mari- 
ti.8. Firenze ı772. p. ı27. Bedimanns öfon, phuf, 
Dibl. 10 Band, p, 132, W 

Vom rothen Wein in Deutſchland. Neueſte Mannich⸗ 
falt, . Jahrg. p. 634. und 3. Jahrg. p. 350, % 

1. F. Rubel vera vini et aquae conftitutio in Fran- 
conia, inprimis Schwinfurthi, Schweinfurth 1737. 4. 
Deil. phyſtkal. Befhreibung von den Eigenſchaften des 
Weins in Franfen. Nürnberg 1754, 8. 

M.A. Orth Montes Franconiae vitibus fertiliffim;. 
Würceb, ı 727. 4. 

1.H. Schütteus de Vino lenenfi; annexa Eius Ory- 
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Dres, Natur, und Kunſtgeſchichte, 


. fographia lenenſi. Lipf. 1720. 8, 


Pet. Andı, Canonherius de Vino, italice, Venez. 
1608. 12. ER 

Languedoderwein, Hilde 9.3. 1784. ©, 136. 

Wein von Pyonnpis, Silds H. Z. 1784, ©. 403. 

Maderawein. Hilds 9.3.1784, &, 244, 

Fr. Prince de Vino Neocomenfi. Baſ. 1743. 4. 

Rpein » und Mofelerwein. Hilds Handl. 3. 1784. 


®, 199, 
Wein von Roßilion. Hilds H. 3. 1786, ©. 42. 
Bicilianerwein, Silds 9. das. ©. 85. ki 


u Rufterbolzer ‚über den Steverifchen Weinbau; 
in den Samml. öton. Schriften der Adergefellihaft in 
Steyermarf, 782. N. 4. : 

Vom tothen Tauberwein. Fräntifche Samml. ster 
Band, p. 76, a 

eee 3 Binder 
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Binder (M. Ph. Fr) Anweiſung zur Bereitung des 
Troͤſterkernoͤſs. Stuttgard, 1785.4. 2B. D. B. 
LXXVI. 577. 

Abhandlung von der Natur, Eigenſchaft und Wirkung 
des ungariſchen Weins. Dresden 1761. 8. 

Dovgias de \ino Tukayenli, 
Vol. 63. p. ı, 

Jaenich de Vineis Hungariae. Thor. 1712. 4, 

I. Pet. Koramony Diſſ. de Vino Hungarico Sophro- 
nienfi. Bafıl, 1715. 4. 

Nachricht vom Tofaier Weine, Allerneuefte Mannidy 
faltigfeiten, 3. Jahrg. p. 388. 

Vom Tofayer und andern ungarifchen Weinen. Hans 
növer. Magazin, 1776. p. 290, 

- Io, Matolai de Zoina de Vini Tokaienfis cultura, 
indole, praeftantia ei qualitatibus, Ephem; Nat, Cur, 
Vol. VIL app. p- t. 

Io. Match, de Zocka de Vino Tokayenf, Poſon. 
1741.4. Hall. Bot. IT, p. 319, 

lo, Ad, Leinweber Di, de Vino Wertheimenßi, 4, 
Altd, 1714. pl. 6. 

Weinbau. IV, 62», 

Abhandlungen ber den Rheinländifchen Weinbau mit 
dem Sächfifchen verglichen. Meißen 1794. 8. 

Abhandlung Cvolltändige) des aefammten Weinbaues, 
“und anderer daraus entftebenden Produkte, 3 Bände, 8. 
Brantf. 1766— 78. A. D.B. IV, 2 ©t. 222., 

Abhandlung vom Weinbau; in der allgemeinen Haus: 
haltungs⸗ und Landwirtbfhaft, ster Theil. Leipsig. 


©: 54, 3 

Abhandlung vom Weinbau am Rhein; in Juſti dfon, 
Schriften, Tom. 8. p. 7t. 

G Anet Abhandlung vom Rebenbau ; in den Samml. 
ber fon. Bern. Geſellſch. 3 Jabra. 2 St. p. 141. 

Anleitung jur Verbejferung der Weine in Deutfchland, 
Btuttgard 1775. 8. s 

E. Antill Abhandl. über den Weinbau und die Zube: 
zeitung des Weins in Nordamerika; in Transadt, of the 
American, Soc. Vol, I, p. 117. 

Auszug eines Schreibens von D. Bruch, ven der Art, 
wie man die Weinftocde am Rhein behandelt; in Schres 
bers Samml. Tom, 6.p. q2ı. - 

Dedenfen über die Nußbarteit des Weinbaues am 
Rhein. Oekon. Nachrichten, 6 Th. ©. 547. 

Oenolugie, ou dilcours für la meilleure meıhode 
de caltiver le Vigne. (Par Boguillet.) & Dijon 
2770. 8. 

Bemerkungen Über den Weinbau im Rheingau. Für 
Babrik, Manufaktur und Handlung, ı Stud. Leipzig, 
1791. ©. 307. 

Bericht, wie der Reif zur Fruͤhlingszeit in den Wein 
gärten abzumenden. Etrasburg 1607. 4 

Beſchreibung und Unterricht des Weinbaues, ‚nebft eis 
nem offenberzigen Weinarzt, 8. Dresden ı7 11, 

Boullay (1.) Maniere de bien cultiver la Vigne, 8, 
Orleans 1733, 


Philoſ. Trausadt, 


Weinb 


Breuchels Beſchreibung des Weinſtocks ıc,8. Frank 
ſurt 1 781. " 

3. €. Chriſt Beyttaͤge zur Landwirthſchaft and Oeke⸗ 
nomie rc. Mit 5 Kupfert. Frankfurt 1783. 267©. 8. 
A. D. B. LV. sas. 

Dorvglas relatio de cultura Vini Tokoyeuſis er alio= 
rum Vinorum Hungariae, Phbilof, Transadt, Vol. 65 
p- 292, — 

Ein Schreiben, welches den Weinbau in den nordames 
rifanifchen Colonien anrärh. Muf, ruft, ı®. N, ı2. 

Karl Sabrenbolz Nachricht von der Cultur und Vers 
fendung brauchbarer fpanifcher Weine, Dekon. Nachricht, 
13 Band, p. 806. . 

Fiſcher (I. €.) vom fräntifhen Weinbau und die 
daraus entfiehenden Produkte. Marckbreit, 1782. 8. 
Wirzburg ı791. A. D. B. LIV. 583. 1.a CXVLsı5. 

©. F. Gauppens verbefkerter Weinbau, mit Kupf. 8. 
658. Stuttg. 1776. A. D. B. XXXII. 267. 

Gedanken vom Weinbau, fonderlih vom Verkauf des 
Weins; in Juſti öfen. Schriften, Tom.Lp 556. 

Geographiſche Nachricht von den eigentlichen Weinlaͤu⸗ 
dern in Franken; in der Breslauer ötenom. Samml, 
Tom. 2. p. 168. 

Bebert Difcours for la culture de Vignes. 
1756. ı2, 

A. Heynemann des Weinſtocks an dem Elbſtrom Arts 
bau und Vermehrung. Meißen 1685. ı2, 

A. Hiltenbrandts oͤſterreichtſcher Weinbaufatehismas. 
Leipzig 1777108. A. D B. Anh. XXV-XXXVI- 
2292, ı782. L c. LXII. 273. 

J. P. Bnoblis Viticulturbuchlein, u.f.w. Dres 
den 1607. 8. 

lohn Locke Oblervations vpon the growth and cul- 
ture of Vines and Olives, ıhe produftion of Silk, the 
prelervarion of fruits- written, at the requelt of ıhe 
earl of Shaftesbury, tho whom it is infenbed. Lond. 
1766 8, j 

Ebendefl. Anmerkungen tiber den Weinbau, aut dem 
Lond, Magazin, 1766. Map, p- 239. im neuen Brem. 
Mag. ı Band, p. 353. 

 Maniere de cultiver la Vigne et de faire le Vin le 
Champagne ce qu’un peut imiter dans les autres Pro- 
vınces, Paris 1718. c. hg. 2. 

Müller (CM €b. A.) Anleitung zur fähflihen Mein 
pflege im Berge und Keller. Dresden 1777.88. A. D. 
Dibl, Anh. XXV—XXKXVI, 2263, 

Macricht von dem Weinbau. Leipzia 1730. 8. 

Detonomifche Nachricht vom Weinbau in Franfen; in 
der Brest. den. Samml. Tom, 2. p. 195. Tom. 3, 


. 548. ' 
E H. A. Offenfelder vom Weinbau im Churſaͤchſiſchen. 
Dresden 1771.8. A. D. B. XVIM. 290. 
2 Ottelio vom Weinbau; im Alcm. della Soc. 
d’Udine, Part. ı. p. 207. 
F. Paoistti Opulcoli Vagıicolrura, Florenz > 777. 
5 an 


Ds 
Dijom 


Weinb 


Rammelt (G.) von der Behandlung bes Weinſtocks 
nach des Hrn. Paſtor Wahls Angeben; in Schrebers 
Samml. Tom. 8. p. 404. . 

Der Nheingauer Weinkau. Frantf. 1765.28. p. 360, 
By. aen. 6. &rl.g. Anm. 1765. p. 75. 

J. Bev. Rohr hauswirthl. Nachricht ven dem Wein. 
Bau. feipjia #730. 8. 

F. 1. Roettel de viris cultara Molsheimenti et Murzi. 
genh. Argent. 1770. 4. 

J. Rufterbolser uber den Steyermärtifden Weinbau 
und deſſen Verſchleiß. Oeken. Schriften der — Geſellſch. 
in Steyermark. Salzburg 1788. 

J. M. Sommers Anleitung, auslandiſche Weinftüre 
in Wirtembera und andern Gegenden Deutſchlands vor 
theilhaft zu pflanzen, und aanze Weinberge davon mit 
Mugen anzulegen ꝛe. Stuttgardt 1785. 7% Seiten, 8 
A. DD. LXAÄVL 263, 

Sprengers Abhandi. des gefammten Weinbanes, mit 
Kupf. 3 Theile, 8. 1766. A. D. D. IV. &t. 2. &. 222, 
x. ©t. 1, S. 355. XXXVIII. 6i. 

Starck von den Urſachen des bftern Weinmißwachſes; 
Bemerk. der Pfaͤlz. ökon. Geſellſch. 1772. 

- Tishaigne (ar la maniere de cultiver des Vignes en 
.Normaudie, Paris ı745. 8 

Torre di Compoflello ( M. !’Abbe Iof.) Diſcorſo eco- 
nomico fupra la cultura dell’ arbers della vite ete. 8. 
Rom. Yilds H. 3.1789. ©. 47- 

Trumpe vom Weinbau nad) frankiſcher Art, mit. Anm. 
Leipz. öton. Soc, Schr. ı Th. No, 11. 

v. Vauban Unterſuchung, ob es vortheilhaft fen, den 
Bein ungehindert pflanzen zu lafjen; ex Journ. Encyel. 
du 15. Avril 1757. p. 94. im Hamb. Magazin, «öfter 
Band, p. 570. . 

Verſchiedene Auffise über den italien. Weinban; im 
Giornale d'Italia, To, 7. p. 283. 321. To. 9 et 10, 

Verſchiedene Berfuche zur Verbefferung des Weinbanes, 
in den phof. öten. Auszügen. Tom. 2. p. 168, 

Verſuch vom⸗ Meißniſchen Weinbau; in Juſti öfen. 
Schr. ſom. 9. p.i. 

Vollſtaͤndige Anleitung, wie die Reben zu pflanzen ꝛc. 
Aus Millers Lexieo. Bern 1765. A.D.®. VIL 
et. 2. ©. 298. 

Bon einer neuen Verfahrungsart, unfere Landweine 
beſſer zu jeugen; in Juſti öfon. Schr. T.T p. 131. 

Vom Wein: oder Rebenbau. Frankf. Bepträge, 21. 
Stuͤck, 1780. 

Vom Weinbaue und der beſten Art Weinſtöcke zu 
pflanzen. Muf ruft. =D. No. 103. und 3B. No. ıı, 

Bon den verfhiedenen Gattungen der Weinreben in 
Defterreih, am Rhein und in Ftanten z Bilds H. 3. 


1787. S. 324. 

Vom Frankfurter Weinwachs. Schrebers Samml. 
3 Theil, S. 124. 

Bon Verwahtung der niedern Weingaͤrten vor dem 
Fruͤhlingsfroſt ıc. Realzeit. 1756. ©. 530 fg. 

Bom Weinbau, in der Realzeit. 1755. S. 201, 
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Wabl (A. R) von der Behandlung des Weinſtocks; 
in Juſti öfon. Schr. Tom. y p. 104, 

Wabl (A. EM.) Gedanten über Erzeugung und 
Zubereitung des Weins, nebft einem Anhange vum Eßig—⸗ 
brauen. Eifurt 1784. 111. A. D. B. LAXIV. 
226. 

Der verbeſſerte Wein und Spargelbau:c. gr.8. 78S 
Leipzig 1793, Neue A, D. D. VII. 246, 


Weinberg. IV, 622, 
Defchreibung eines nen angelegten Weinberge. Leipg. 


- dion. Sec. Schriſten, 5 Theil, p..97- 


Von der Anlegung und Ausſteckung der unnägen 
Weinberge; in Reichardis verm. Schr. p. 64. 

Volljtandiae Anleitung, wie die Reben zu pflanzen, zu 
erziehen und zu warten. Aus Ph. Millers großen Enal, 
Leriio, 19 Bogen, gr.8. Ben. 4. D. B. VM. B. 
2 ©t. 298. 

D. 8.5. Bneches Anweifung, mit underenrzelten and 
umgeftärjten Reben einen Weinberg wohlfeil anzuleaen, 
und ihn ſchon im dritten Jahre zu einem ergiebigen Er— 
graa zu bringen x. MNebft ı Kupf.a. Stuttgard 1787. 
7. A. D.B XXXVIU 6a. 

. Kerefcbe, ob es müßlich, den Weinbergen den Dinger 
zu vorlagen? Samml. der Bern. oton, Geſcllſch. ater 
Jahrg. 1St. p. 23 und 58. 

Nachricht von Weinbergen und Weinſtocken in den 
Provinzen Lyonnois, Forck und Beaujbidis. Meues 
Hamb. Mag. 107 &t. p. 404. 

Ob ein Weinberg nukbar fey? Oeken. Nachrichten, 
2 Theil, ©, 685. 

Oekonomiſche Abbandl. vom gruͤndlich befiern und ein« 
träglicher Weinbergsbau sc. Dresben und Leipg. 1765. 
8 Dogen,8. A. D. B. IL 2 Et. 290. 

Pervonet, ob es für ein Land nüklid, daß die Wein 
berge vermindert wirden, Samml. der Bern. Dion, Ge⸗ 
fellih. 4 Jahrg. 1 @t.p.as. 

The English Vine-yard vindicated by Iohn Aofe. 
London 1666 et 69. 

Sauffure Methode, den Weinſtock ohne Dünger 
——— Samml. der Bern. obͤlon. Geſellſch. 1 ater 

ahrq. St. p. 155. 

Weiches nußbarer ſey, den Ertrag eines Weinberqs als 
Moft oder als Wein zu verkaufen? Deten. Nachrichten, 
5 Theil, ©. 161. 


Weineßig. IV, 6523. 
Benevenuti über den Weineßig. Erells neues dem. 


Archiv, 1787. 6 B. 


Die Eigenfchaften des Weineßigs. Bhtting. allgem. 
Unterhalt. 1769. &t. 53. 

Fr. Helbach Defiearaphie, oder ausführliche Beſchrei⸗ 
bung vern Weine j mebft einem Traftar vom Epig und 
Biere. Frankfurt 1604. 4. 

Ueber die Verfertigung des Weinefigs. Kilos H. 3. 
1794. 4 Stuͤck. 

..; Bon 


Being 


Bon der Auflofung aller Meralle und Halbmetalle, in: 
fonderbeit des Goldes und Silbers in deſtillittem Wein⸗ 
eig,” Jufti chym. Schriften, 3 B. ı771. ©. 3. 

 Weingeift. IV, 635. 

Weber die Gegemvart des Weinaciftes ver der weinhaf⸗ 

tigen Gährung, in Erells chym. Entd. 7 Tb. &, 262. 
Weinhandel. VIII, 172. 

Beſchreibung des Handels mit Vonrgognemein in 
Sranfreih. “ilds H. 3. 1785. &, 248. 

Beicreibung des Vortheils, die Weine und Diere, 
wenn fie weit verſchickt werden folten, vor Lem Berderben 
zu verwahren, Geſellſch. Etzahl. Th. p. 253, 

Capweinhandel, #ilds H. 3. ı. Jahr. ©, 89, 

Der beym Einkauf in« und auslaͤndiſcher Weine kluͤg⸗ 
lich verfahtende deutſche Handelsmann und Hauswirth, %. 
Yeipzig 1766, A. D. B. V. St, 2, ©, 217. 

Fraͤnkiſcher Weinhandel. Hilds H.3. 1787. &, 281, 

Handlung der Stadt Nuits in Bonrgogne mit Weis 
nen, Hilds H. 3. 1790. S. 297, 

Kleine Handgriffe der Commiſſionaͤrs in Champagne 
und Burgund, wenn fie Weine einkaufen und verſchicken. 
Schedels allgem. Journal für die Handl. 1786, ı BD, 
ı Heft, N. 10, 

M&moires 
gouverneur le Vins. 1 

p- (3. F) Handbuch für Weinhaͤndlet. 
Hilds 9. 3. 1788. 174 ©, 

Roziers Abhandl. von der beften Art, den Wein theils 
zum gemeinen Gebrauch, theils zum Verfenden zu beban: 
dein. Zerbft 1773-8. HD, B. Anh, XUI—XXIV, 

33. 
* J. Ch, Schedels neues und vollſtaͤndiges Handbuch 
für Weinhaͤndler, Commiſſionairs, Speditents und alle 
Meinhändler überhaupt, ıe, 8. Leipzig, 1790, Hilds 
9.3. 1790, ©. 191. 

Die Hauptzweige des Weinhandels, von J. C. Sina: 
pius in Altona, Hamburg 1781. 3 B.s. A— D. B. 
Anh. XXXVIT— LIL 902, 

Spanifher Weinhandel. Hilds Handl. 3, ı Jahr, 
©. ı. 

Ueber den Weinbau und Weinhandel auf der Inſel 
Cypern. Für Fabrik, Manufaktur und Handl. ı Srüd, 
Leipzig a791. ©, 138. j 

Ungarifcher Weinhandel. Hilde 9.3. 1784. 249. 

Bon dem ungarifchen Weinhandel. Finkens geipz, 
Samml. ı2 B. p- 46. 

Weinhefe. VI, ı7r, 

Blaubers gründliche Beſchreibung, wie man aus 
Beinhefen guten Weinitein ziehen fell. Nuͤrnb. 1654. 

Zaaf über das Del, das natürlich im der Weinhefe ift. 
Harlem. Verhandel. ı9. Deel. 2 St. p. 189. 

Wein feltern. IV, 625, 

Beſchreibung einer Kelter, und der bey dem Keltern 
vorkommenden Arbeiten, Fraͤnkiſche Samml. 2 Theil, 
S. 220, 
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fur Ja meilleure maniere de faire et de 
Paris ı772. 350 ©, 8, 
Berl. 1788. 


Wein 


Beſchreibung einer neuen Weinpreſſe. Samml. 
öton. Bern. Geſellſch. 10 Sabre. * p. ızı. — 

Röfige Lehrbuch der Technelosie, ste Abth. 

Weinfünfte. VIII, 172. 

Anweifung, aus gemeinen Landweine allerley fremde 
Beine nahzumahen. Bedimanns Deyträge zur Dekos 
nomie und Technologie, 4 D, 

Ausführliche, getreue und bewährte Anleitung zu einer 
gründlichen, unſchadlichen sc. Verbefferung der Weine im 
Deutfchland, zu Verhutung aller ſchaͤdlichen Weinkuͤnſte. 
Srantf. 775,8. W.D.D. AXVIL 279. 

Aus guten reifen Weintrauben einen guten, dem unga⸗ 
rifchen fait gleihen Wein zu machen. Etutg. Sel. phyf. 
—— > P- — — 

Beſchreibung der Art un iſe, wie die i 
Meine erhielten; ex Journal —* Dec, —— 
im neuen Hamb. Dias. 39 St. p. 2. y 

Elauder von tünftiidhen nachgemachten fpanifchen und 
andern Weinen, Eph. Nat, Cor. Dec. II, an, 3. p. 178 

Eurieufer und effenherziger Weinarzt, sc. Stutgardt, 


17$3- 8, 

Das Abftchen des Weines zu verhindern. Koͤnigsb. 
Beit. 1774. p. 112. Berl. Samml, 7 BD. p. 55. 

Den Wein duch Verdickung und Benehmung ſeiner 
waͤſſer igen Theile compendios mit auf Reifen zu nehmen, 
Hannoͤv. Anz. 1753. P. 78. Mealzeit. 1756. p. 922. 

Differtation fur les vins ouvrage dans le quel on 
dunne la meilleure maniere de les prepares. 3 Paris 
1712, 12, 

a. Fabroni Kunft, nad vernünftigen Grundfägen 
Mein zu verfertigen; aus dem Stal. von Aabnemann. 
Leipzig 1790.8. A. D. B. CVI. 448. 

Fougereux de Bondaroy Anweiſung, die Weine 
ſicher aufzubewahren; in Xozier Sonrnal, Mars 1762. 

Franzoͤſiſche Weine vor dem Sayerwerden ju bewahren: 
aus der Gazette Salut. 1772. p. 384. in der Berlin. 
Samml. s ®. p. 210, 

j —— ur Erhaltung —— ex Gazette 
alut. »768. No, 49. im neuen Dambur a 
end, 2 ur 9 g. Magazin, 39 

Balms Nahridyt, aus Rofinen Wein zu machen; 
aus defien Reiſebeſchreib. in der Hannöv. Samml en 
48 St. und Stutg öten. phyſ. Aus;. 2 D.p. 508. 

CLudovici yon Verbefferung des Bieres und Weines, 
Eph. med. phyl, nat. Curiof. Ann, V. Obf. aoı, 

v. Maupin Verſuche über die erfte Gaͤhrung zu bewir⸗ 
fende Verihenerung aller Weine. Zerbft 1773. A. D. 
Bibl, Anh. XIT— XAIV. 932. 


Mittel, u zu erhalten; in phyfif. oͤkon. Pas 


txiot, p. 28 


Scopoli Verſuche, den verberbenen Wein betreffend, 
und die Methode, zu erkennen, wenn er mit gutem ver: 
miſcht ſey; in Erells Beytraͤgen zu den chem. Annalen, 
> + p. 19, 

on Bereitung des Meines zur Gefundbeit und Nu 
barkeit des Dienichen.” - Otrasburg * 
Von 


—— — 


. Meint 


Bon der Güte und Verbefferung der Weine, wie auch 
vom Nutzen des Weines in Abfiht auf die Gefundbeit. 
Geſellſ. Erzähl. ı Th. p. 17. 337. und 11 Th. p. 241. 

Bon einem in Enaland gemachten Weine, von der Art 
des Rheinweins. Muf. sult. 1 ®. No. 39. 

Bon Entfarbung des rothen Weines: Stutg. Sel, 
phyſ ovec. 2 B. p. 476. 

Bon Verbefkrung der Weine, Neues Hamb. Magaz. 
92 Stuͤck, p. 121. 

Wein ans Refinen zu machen. Zinkens Leipz, Samml. 
13 Band, p 607. 

MWeintünfte und Beinrecepte von einem Weinfhenten, 
Muhlhauſen 1793. 8. 

Der Weintünitier, ober geheime Weinfünfte eines 
Weinküpers. 1790. 8. 

Zu erfahren, ob Wafte mit Wein vermifcht ſey? Def. 
Anmert, p. 160, 

MWeinfiefer, VIII, 172, 

Anweifung zur Behandlung der umgeichlanenen eder 
arbeitenden Meine, Hilds H. 3.1786. ©. 85. 

DBürtner, der volltommene, oder Kuferlebre, mit 8.8. 
Schweinſurth 1794. 

Memoire fur la maniere de faire vin rouge dans le 
Vignole de Chartres, par M.M. 1787. 

: Die Kunft, Wein zu machen, von Maprin überfeßt. 
Wien 1779. 66 S. 8. A. D. B. XLVI. 440. - 

Geheimniß der Kellermeiſter, Weinſchenken und Kiefer 
u. ſ. w. Leipzig 1799.83. Aus dem Engliſchen, vielleicht 
des Charleton Myſtery. 

Jungs Lehrbuch der Fabtikwiſſenſchaft. 1 Th. ı Kap, 
ate Abth. 

Kosier Abhandlung von der beiten Art, die Weine zu 
machen und zu behandeln, a. d. Franz. 8. Zerbfl 773. 

Von der Weinbeihictung in Hamburg. Det. Nadır. 
12 Band, p. 615, 

Selammlete Erfahrungen über das Gefrieren des 
Weins; aus dem Juurnal de Bourgogne; in BSilds 
5.3. 1786. S. 75. 

Bon der Concentration des Weines. Finkens Leipz. 
Samml. 6 Band, p. 720, 

Vom geftermen Weine, Ftaͤnt Samml. ı ®. p. 205. 
Meueſte Mannichfaltige, 4 Jahre. p. 481. 

Weinichenfe. VIII, 175. 

Handbuch für Weinhändler, von 3. F.P. 8. Ber 
fin 1788. . 

Weigels Hauptftände, ©. 547. 

Weinwirth (der volliommene) und Weintellermeifter, 
welcher praftifch lehret, wie man verfälichte Beine erken⸗ 
nen kann, wie dem kranten Bein zu helfen ift, und wie 
man die Weine ſtart, tlar und gefund erhalten könne ic. 8. 
Graz ızyı. s 

Weinftein. IV, 625. VI, 175. 

Glaubers gruͤndliche und wahrhafte Befchreibung,‘ 
wie man aus Weinhefe guten MWeinftein ziehen foll, 
Nuͤrnberg 1654. 


Weinſt 407 


Manufaktur in Frankreich, wodurch der Weinſtein ge: 
reinigt und zu Kryſtallen gebracht wird. Realzeitung, 
1755. S. 354. 

Ueber die Weinfteinfabrif, oder die Bereitung des ge: 
teinigten Weinſteins und des Weinjteinfaljes. Hilds 
5.3. 1792. ©. 92. 

Weinſteinſalz. VIII, 176. 

Bells Bemerkung bey der Bereitung der weſentlichen 
Weinfteinfante, die weiße Farbe diefes Salzes betreffend. 
Erells Annalen, 1786. 298. 7 &t. Na. 5. : 

Dav. von der Kince Epiftola ad I. Langelottium, 
qua ſalis tartarı aliorumque lalium fixorum volatilifatio 
ex principiis ac caulis, duce natura, cumite labore, eri- 
dentitlime demonftratur. Hamb. 1672. 8. : 

Bowiz neue Handgriffe, die weientliche Weinfteinfäure 
volltommen rein, weiß und jden zu erhalten. Crells 
chem. Annalen, 1786. 1B. 3St. N. 4. j j 

Schillers Anmweilung, die weſentliche Weinfteinfäure 
rein und wohlfeil zu erhalten; in feinen vermifchten Auf: 
ſaͤtzen. Nürnberg 1790. N 
Schiller uber die wefentliche Weinfteinfäure. Crells 
Annalen, 1B. 6 &t. 7. j 

Wieglebs Beſchreibung einer verbeſſetten Bereitungs, 
art der Weinſteinſaure. Crells chemiſch. Journal, atet 
Theil, 1780, 

Weinſtock. IV, 625. VII, 177. 

Hiſtorie der Weinrebe, Ans dem Journal Helverique, 
O&. 1738. p.291. Hamb. Mas. sd. &. 639. 

J. R. Bouilly Beſchreibung des Weinſtocks. Hanau 
1596. 8. 

Breuchels umftändfiche und gründliche Veſchteibung 
* edeln Weinſtocks. Frantfurt 1781.8. A. DD. 
LVI. 485. 

K. Fabrenholz Nachticht von der Pflanzung und 
Wartung der Weinſtoͤcke in der Gegend von Malaga. 
Deton. Nadır. 13 ®. p. 798, . : 

28. €, Sriebe von der Cultut des Weinſtocks in rußi— 
ſchen Provinzen. In der Auswahl der Abhandl. der 

tersb. Geſellſch. 111 J 
> Hamel 56 Monceau Befdireibung der Weinto- 
de, mit 8., aberſetzt von Oelhafen v. Schöllenbach, 
Nürnberg 1783.4. A. D B. LXXI. 131. oO ©, 

de Goyon Abhand ung von der Natur der Weinſtoͤcke 
ſiberhaupt, und Methode, den Wein zugubereiten. 
Ebend. = Theil, pP. 305. 

3. Jones Nachticht von einer neuen Gattung vom 
Weinftocde ans Maryland; in Transact. ol ıhe Amen- 
can Sociery, Vol. I; p. 39. Bo : 

Obferndien von * Weinſtock, welcher durch die 
wiederholte Beſſerung mit Taubenmiſt zu einer aufieror; 
dentlichen Größe und Fruchtbarkeit gelanget; Sel. phy£ 
vecen, Tum I. p. 189. er 

Abt Rogers Nachricht, wie die Abieger der Weinftöde 
zu pflangen find, News Hamburg. Magazin, 109 Et. 


5* * Ve ts 
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Berzeihnig aller in Italien und Frankreich bekannten 
Arten des Weinflods; im Giornale d'Italia, Tom. XI, 


„259. 
e Vom Piropfen des Weinftods., Hannoͤv. Magazin, 
1779. P. 719. 

Walter Traubentabelle, oder Beſtimmung der vor: 
nehmſten Arten des Weinfteds. Beckmanns Bepträge 
jur Technolegie, &. 143. 11 Theil. 

Weinſtoͤcke in alten Schlöffern und verfallenen Mauer: 
werfen zu pflanzen. Muf. rolt. 2 B. No, 69, 


MWeintrauben. IV, 625. VII, 177. 


Helbing v. Hirzenfeld Befihreibung der in der Wie: 
ner Gegend gemeinen Weintrauden. Im sten Bande der 
Abhandl einer Privatgeſellſch in Böhmen, 1778. Nach— 
leſe dazu, 1, c. 4 ®. 1779. 

MWeinverfälfhung. VIH, 178. 

Beckmanns Geſchichte der Weinverfälihung ; in ben 
Devtingen zur Geſch. der Erfind. » ©r. Nu, 2. 

Anleitung furs Publitum zur vorläufigen Prüfung der 
Weine, ob fie aͤcht oder unähe, ſchadlich oder verfalfcht 
und unecfund find, 8, Detmold und Mevenberg 1787. 
Ailds 9.3. 1787. ©. 383, 

Anweifung, wie mit Bley und Silberglärte verfalfchte 
Weine zu probiren. Sturg. fel. phyf. oec, ı B. p. 374. 
Renizeitung 1756. p. yr2. Hannoͤv. Samml. 1755. 

Beaume umftändliche Unterfuchung eines verbächtigen 
Weines. Äozier Oblerv. 1772. Aug. p. 107. 

Die Dlepmiihung im Weine zu entdecken (durch acid. 
Vitriol,). Gazette Salut. 1777. p. 32, Gazette litt, 
de Berlin 1777. p. 79. Berl. Samml. HB. p. 244. 

Bleyprobe für Wein. Hannöv. Mag. 1790. ©. 262. 

8. X. Cartheuſer Abhandlung über die Verſaͤlſchung 
der Weine, welche der Gefundheit ſchaͤdlich find, 8. 
Gießen 1779. A. D. B. XLIII. 506, 

H. F. Delius Etwas zur Nevifion der Weinprobe auf 
Bley. Erlangen 1779.8. A. D., B. XLI. 529, 

H. D. Gaubius Anzeigung eines Mittels, wodurch 
man die ſchaͤdliche Vermiſchung der Weine mit bleyichten 
Sachen gewiß genug entdecken kann. Hamb. Magazin, 
16 B. ©. soo, 

Geſchichte einer vorgeblihen Weinverfälfhung; in ben 
Fragmenten zur Arzneyk. ı, Packchen, ı7 Abh. 

J. V. Jaͤgerſchmidt von dem in denen mit Silber⸗ 
glaͤtte beftrichenen Weinen entlaroten Mercurio, Ulm, 
1699, 8. 

E, W. Martius Etwas über die Weine und ihre Ver 
fälfchung.— Regensburg 1789. 35 Dogen, ADB. 
IVC. 465. 0 

Methoden, den Wein zu unterfuhen; in Sage exa- 
men chymiue de differenres fubftances 1769. edit. 

Mitrel, um verfalfchten Wein zu erfennen. Kozier 
Obf. far la Phyf. 1771. Nov. p. 114, 

9. ©. Modell Probe der mit Bley verfällhten Weis 
ne; in deſſen Heinen Schriften, 1773. edit. No, 3, 

®* 


Weißg 


Sicheres Mittel, die mit Bley verfalſchten Weine zu 
probiren. Hanniv. nuͤtzl Samml. 1755. Er. 85. 

Ueber die Verfälihung der Weine. Almanach für 
Scheidekuͤnſtler, 1781. p. 68, 

Von Verfalibung der Weine; Abhaudl. der Petersb. 
öfon. Gef. ı Tb. ©. 94. 

Von der Berfalfhung des Weins durch Alann ; Ihe 
Rozier Cours d’agriculture, T. I. p. 441, in Scherfs 
Ardyiv der mebic. Polizey, 2 B. p. 39. 

Von den verſchiedenen Mitteln, die Verfälihugg ber 
Weine ju erfennen; aus dem Giornale d’Italia, Tom, 6.. 
p. 206. in der Ital. Bibl. ı Dant, p. 195. 

Vorſchrift zu Aabnemanns Weinptebe auf ſchaͤdliche 
Metalle, Neues Hanne. Man. 1791. 53 Er, 

Der Weinjude, oder Nachticht ven den Weinverfäl 
fhungen. Wien ı781.l 

Die Weinprobe auf Bley und Arfenit. Baldingers 
neues Magazin, s Band, p. 34. 

Wie man unterfuchen iönne, ob der Wein mit Silber⸗ 
glärte verfalſcht ſey. Braunſchw. Anz. ı751. @t. 85. 

Mollin (Ch.) von Verfülfhung des Weins durch 
Bleyglaͤtte. Aus dem Patein. 8. Altend. 1778. Allg. 
D. Dibl. XXXVIII. 449. 

MWürtenberger Liquor Probatorius zu Entdeckung der 
mit Mineralien verfalfhten Weine. Aus dem Hamb. 
an den 5. Febr. 1751. Hannoöv. gel. Anj. 1752, 

‚727. 

Sräfl. Lippifche Verordnung wegen Verfällhung des 
Weines und des Danmöls, Detmold, den 13. Märg, 
1785. »ilds 9.3. 1787. ©. 378. 388. 

Weißer Marmor. IV, 628. VII, 182. 

Saufchners Unterſuchung des Carrarifhen Marmors. 
Abb, einer Privargefellfh, in Böhmen, 3 ®. 1777. 


MWeißgerber. IV, 628. 


Beckmanns Anleitung zur Technologie. Goͤttingen, 
1787. ©. 251. 

Beſchreibung des Weißgerberhandwerks von de la 
Lande; enthält der ste Tom der Defcription des arts 
er metiers. Ueberſetzt von v. Juſti im aten Bande des 
Schauplatzes der Künite und Handwerke. Im VI befin- 
der fich die Kunſt des Weißgerbers, welcher die Felle ohne 
Del zurichtet. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
1762. auch V. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2Th. = Kap. ı Abth. uHptſt. N. 3. 

Montigny Methode, wie die Luiſianer die Haͤute jur 
bereiten; Hamb. Mag. 23 Th. p. 649. Aus dem Jour- 
nal. &con. Avril, 1752. - 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ©. 74. 

R. Sourbwelles Nachricht, wie in Dftindien bie 
Bocks und Dannhirfhhäute zubereitet werden; Hamb. 
er. 23 be 5 en e. 

engels Handw. . ©. 73. 
— Weigels 


Weißt 


Weigels Hauptſtaͤnde, ©, 628. 

Seneralprivilegium und Guͤldebrief des Welßgerberges 
werks — in Berlin. Mylii Corp. Conſt. March, ster 
Theil, 7 Abth. ıo Cap. Anh. N. 44. ©. 469. 

MWeißfupfer, IV, 630. 

Recherches fur l’arlenic, par Macquer; in M&m, de 
Vacad. roy. 1746. p. 213. und 1748. 35. 

Bergmann vom Arfenif; in feinem fleinen phyſiſch⸗ 
chem. Werte, B. IL 

Welfpfennig. IV, 631, VIII, 185. 
Heantwortung der Frage: woher die Benennung Weiß: 
pfennig komme. KHannöv. nügl. Samml. 1757, St. 51, 
eigen. IV, 633. VII, 186, 
Odb es vortheilhaft, den Waizen zu begrafen, pder nicht‘? 
Schleſ. dten. Samml. 2 Th. ©. 321, 

Bon fhärlicher Desrafung des Waizens; Schleſ. öfon, 
Samml. ı Th, ©. 146, 

Du Haßhel de la Conlervation des Grains, er en 
pawticulier da Froment. ' Paris 1753. 

MWellerwand. IV, 634. VII, 188. 

Generale, die nüglihe Bauart mit Wellerwänden be 
treffend. Leipz. Int. BI. 1786. ©. 333. 

Prattifche Abhandl. aus der Landbautunft, betreffend 
den Dau der fogenannten Lehm » oder Wellerwände ıc. 
von B. Derlin 1787. 90.8. EB. 1K. ADD 
LXXIX. 578. 

Von den Wellerwänden. Leipz. Samml. 12 Theil, 


‚339. 

Vorſchlag, wie mittelft der Irdwaͤnde das Eichenholz 
geſpart werden kͤnne. Hanndv. nuͤl. Samml, 1755. 
St. 92 und 103. 

Weltauge. IV, 635. VIII, 189. 

v, Born, Befhreibung eines befondern Weltauges. 
Hamd. A. D. B. XL, 495. 

Bruͤckmann (U, F. DB.) vom Weltauge. Braunſch. 
1771.4. A. D. B. Anh. XXV— XXXVI. 3110. 

A. Cnoͤffel, in Ephem. medico-phyl. nat. Curiof, 
Annus IH, Obf, 207. 

Delius ven Opal und Weltauge. Abh. einer Privat: 
gefellfchaft in Böhmen, 3®. 1777. 

Gerbard vom veränderlichen Stein; pder Weltauge, 
In Memoires der Berl, Akad. 1776, 

MWergbaummwolle. YII, 190, 

Abwerk von Hanf oder Flachs zu Baummollengarn zu 
machen. Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrifanten. 
Mien 1787. ©. 110. — 


After · Baumwollenſabrik bey Holzmuͤnden. Gatte⸗ 
re s technol. Journal, ı®. 1St. ©. 41. 
Baumwolle aus unſerm Flachs zu machen. Zinkens 


Leipz Samml. 11 Band, p. 527. 
Tinquiſt Eifindung, die ſchwediſche Baummolle zu 
reinigen und zuzubereiten. Schwed. Abb. T. 7.8. 51. 
E. P. Maripold Briefe über die dem Publitum nad)» 
heilig gewordene Kunft, Wergwolle zu madıen, in wel⸗ 
Technol. Literatur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Biefenpfl 409 


chen zugleich eine Anweifung gegeben wird, die Wergwolle 
von der Baumwolle roh und unverarbeiter zu erkennen, 8, 
Reval und Leipzig 1783. 

Fr. Palmiquift Beichreibung, wie ber Flache zu berei- 
ten, daß er der Baumwolle gleich komme, Schwed. Arad. 
Abb. 1747. p. 199: ©. auch Hannoͤv, Magazin 1777, 


- 878, 
5 Weikſtelle. IV, 639. 
And, Beyer de officinis et tabernis opificum, ton 
Werkſtellen und Kramläden der Handwerker, 4. Sena, 


1691, ; 
Werkzeug. IV, 640. 

2. X. ©, Schrader Beyträge zur nähern Kenntniß 
einiger im gemeinen Leben gewöhnlicher Werkzeuge, Im 
Hannöv. Magazin, 1777. 

Weſentliches Del. VIIL 193. 

Ch. W. Remler Tabelle, welche die Menge des we 
fentlichen Dels anzeiget, das aus verfhiedenen Gewaͤchſen 
erhalten wird, 4. Erfurt 1789. A. D,B. IVC, 167. 


MWefentlihe Sale, VIII, 193. 
Bon den weſentlichen Salzen, nad) ber Erfindung des 
Strafen de la Baraye. Hannoͤp. nügl. Samml. 1758,. 


©t. 89. 

Merternlas, IV, 640, 
Von der Hamburgiſchen men erfundenen fogenannten 
Wettermaſchine. Bresl. dkon. Samml. ı Th. ©. 40. 

M. Kuntzens Befchreibung eines allgemeinen Wetter: 
glaſes. Hamb. Mag. 4 Theil, ©. 299. 

Wertermafchine. IV, 643. WIIE 195. 

Wietermaſchine des Bartel und Schwarzfopfs; in 
Ealosrs Maſchinen des Harzes. Liz. 15. Stelzners 
Schriften der Berl. Geſellſchaft. VIL 295. 

MWiefen, IV, 646, 

Abhandl. pom Wiefenban. Stuttg. 1767. 

Anleitung für die Landleute über die Mäfferung der 
Wiefen, 4d. Zürich 1774. A. D. B. XXVU 61%, 

%. €. Bernbardss Abhandlung vom Wieſenbau, 8. 
Stuttgardt 1763. 64. 65. , 

M, 3. Bertrands Kunft, die Wiefen zu wäffern, mit 
Kupf. ı2. Nuͤrnb. 1774. A. D. B. X. ı St. 286. 

Mund über die Verbefferungsmittel der Wieſen. 
Kaffel, 1787. 148 ©. 8. A. D. Vibl. Anh, Lil 
LXXXVT. 1349. 

Erſte Grundſaͤtze der Wieſenwirthſchaft, des Futter· 
baues, der Wieſenpolizey und des Wieſenrechts, nebſt eis 
ner vorgefeßten Abhandlung über das Verhaͤltniß des 
Wiefenbaues zum Aderbau und Viehzucht, von D. C. ©. 
Röfiig. Leipjig 1792. 325 ©. 8. Neue X. D. Dibl, 


AL, 117. 
MWiefenpflug. IV, 646. 
„Hoffmanns Verſuche mit dem vom Hrn. Chateau; 
»oiear erfundenen Wiefenpfluge ; in dey Schriften der 
Re [4 v i 1 
Leipz. ston. Soc. ı Th. No. 19, Velcrel 


410 


Wieſenſchl 


Beſchteibung eines Pfluges, alte 
Giornale d’ltalia, To. 7. p. 7. ———— 
Wieſenſchleppe. IV, 646. 

Abbildung eines Wieſenhobels zur Aufhebung der 
Maulwurfshaufen; in den Nacht. der Schlef. parsier. 
Geſellſch. 3 D. p. 67. 

Wiefenrodel, VILL, 301. 

Cartheuſer vom gelben Wiefenrodel und dem Gebrauch 
deſſelben in der Farbetey; in feinen Wahrnehmungen. 
©ießen 1785. No, ıı. 

Wiefenvoigt. VIII, 201. 

Kurze Amweifung für Wiefenvogte, die Wäfferung der 
BWiefen betreffend ; aus Riems dten. Encytlopädie beſon. 
ders abgedrudt. 1785. 8®©.8. A. D. B. LXXVIII. 260, 

Eine befondere Art Berbefferung ; oder des Amtsraches 
Kiem Zugabe zu feiner Anleitung für Wiefenvs 
iebens unfehlbarem Mittel, die fogenannte Franzofen. 
Frantheit des Rindviches zu heilen. Dresden und Beipz. 
787. 28©.8. A. D. B. LXXVIN. 260, 

Wildbahn. IV, 646, 

3.3. Bed von der forftlichen Obrigkeit, Forſtgerech⸗ 
sigteit und Wildbahn, 4. und feipz. 1748. 

©. Melſin Verſuch einer Apweifung zu Anlegung der 
Wildbahnen, mit 118 eingedrndten Kupf gr. 4. Berlin 
779. mit ſchwarzen und ausgemalten Kupfern. 4. D. 
Bibl. XLII. 248, 

Verſuch einer Anweifung zu Anlegung und Nutzung 
der Wildbahnen, ſowohl im Freyen, als in Thiergaͤrten, 
vom Gr. von M, mit 118 eingedructen: Kupfern, gr. 4. 
Berlin 1779. 

Wilddieberey. VIU, 201. 

©. A. Kleinſchrod Abhandlung vom Wilddiebftahle. 
Erlangen 1730. gr. 8. 

Wilde Baumzucht. VII, 201, 

Abbildung der Bäume und Straͤucher, welche in 
Deutſchland wild wachſen, ıfles Dugend, Fol. Leipzig 
2788. 

H. C. v. Broke zufällige Gedanken von der Natur, 
Eiaenfehaften und Fortpflanzung der wilden Bäume, von 
Gyloander, 2 Bände, 8. Wolfenb. 1763. 

N. €. v. Earlowirz Sylvi cultura oeconomica, Fol, 
Leipzig 1732. 

D. €. F. Audwig die neuere wilde Baumjzucht, in eis 
nem alphabetifhen und foftematifdhen Verzeichniſſe aufge: 
ftellet, ar. 8. Leipzig 1784. 

Job. Ph. de Roy die Harbkeſche wilde Baumzucht, 
teils nordametikaniſcher und anderer fremden, auch eins 
heimifcher Bäume, Sträucher und ftrauchartigen Pflans 
ven, nach den Kennzeichen der Anzucht befchrieben, a Theis 
k, mit K. 98.8. Braunſchw. 1772. 

Wilde Gans. 2 VIII. 201. 

Art, milde Gaͤnſe und Enten mit Angeln zu fangen. 

Hannöv. nügl. Samml. 1753. St. 89, 


nebſt m 


Bindofen 


Windenmacer. IV, 651. 


DBergius neues Pol. und Cameraimag. 6 B. ©. 3035. 
we der Erfindungen, ı Band. Züri, 1786. 
9 


HBallens Wertjtätte der heutigen Künfte, 3®. 1764. 
une werke und Künfte in Tabellen, VL 
„313, 


Meigels Hauptſtaͤnde, ©, 351. 

Generalprivilegium und Guldebrief des Bindenmahrn 
gerverks in der Ehur und Mart Brandenburg, von 1734. 
und im Königreich Preußen, Lithauiſchen Departements, 
von 17352. 

* Windflügel. VII, 205. 

P. Elvius von waagrechten Bindmählenflägeln, oder 
Seegeln. Schwed. Ash. 2 B. ©. 165. * 
Euler ven Bewegung ebener Flaͤchen, wenn ſie vom 
inde getrieben werden. 3 B. der Abh. der Bahr. Akad. 

gsdorf von der vortheilhaften Geftalt der W,.. 
— zur Salzwerkskunde, ate Probe. 
polds Theatr, univ, 99, 

Schobers Erfahrungen und Theorie von den Wirkun⸗ 
gen der Windmuplen und Wendung ihrer Flügel. Hami 
Mag. 9B. 2 Et. 115, 3 &t. 227. 

Windmühle. IV, 656. VII, 207. 
„allens Wertftätte der heutigen Künfte, 3 ©. 1764. 
€. Anuıbergs neue Erfindung, die Windmihlen ders 

geftalt einzurichten, daß das Mahien bey Windſtille durch 
eine ſtehende , die von Pferden gerrieben wird, kann 
berriehter werden. Schwed. Abb, 13 ©. ©. 136. 

Bon der Lage der Are" der Windmüblen in Anfehung 
bes Windes. Phpfifal, Abhandl. der Parifer Akademie, 
ı Band, ©. 560. 

Aambert über die Windmühlen. Abh. der Berliner 
— —— u 

ngsdorfs ausfühgliche ndl. — ber tverfe, 
1781, = Abfchn. ” * 
€. J. Aaurentii Abhandlung von Verbefferung der 
Windmühlen, 4. Nürnb, 1759, Leipz. Sammil. 1 4ter 
Theil, ©. 1027, Hamb. Mag. 9 B. 5 Et. ası. 

M, Martens wiskundige Befchouwinge der Wind- 
of Watermoolens. Amile:d, 4. 

Aößige Lehrbuch, ©. 322. Sprengels Handwer⸗ 


Bon den —— Phyſ. Abh. der Parifer Akad, 
4B. ©. 163. 

Bindmühle zu Hebung des Waſſers. Hilde Handl, 
Zeit. 1786. ©. 99. 

van Zyl Theatrum machinarum, ı 760, 

Windofen. IV, 658. VII, 207. 

Calvoͤr Maſchinen des Harzes. II. 176. 

Fr. Lud. Canetinus MBefchreibung eines Eupelofens 
und feines Gebrauchs, worinnen mit Torf, Steinkohlen 
und Holz Reſten und Schmelzen und ale Seigerarbeu 
verrichtet werden fann, 8, Ürtf. 1785. 

. Sclürers 


ft 


Winkelm 


Schläters Huͤttenwerk, 45. 110. 

Von den engliſchen zo. oder Cupelbfen zum Kuss 
ſchmelzen der Etze und Metafle; v. Juſti geſamml. chym. 
Schriften, 3 Theil, S. 365. 

Windofen zum Kupfer ſchmelzen. Schauplatz, V.9 1. 


Winfelmeffer, IV, 663. VUI, 210. 


Bions mathematifche Wertfchule. IL a. 

©®. Fr. Branders Beſchteibung eines optifhen Ins 
ſtruments, vermittelft deffen man die Geſichtswinkel meſ⸗ 
fen fann, 8. Aussburg ı 764, 

Beſchreibung eines einfachen Mikrometers zu Meflung 
Keiner Wintel, vermittelit eines Telefkops, vom Hn. Tib, 
Cavallo, Philof, Transaft. Vol, LXXXL P,iL In 
GBeisiers Beſcht. ven Inftrum. 3 Theil, ©. 5. 

Pantagonum five novum inftrumentum capiendi an- 

os accefibiles, inventum a;Dn, Chapototio. Eph, 
gallicis Menſ. April, 1684. N. XL Aqda Erud. 1694, 
©. 4:0. Nebſt Abb. 

Beſchreibung eines Inſtruments zu Meſſung Eleiner 
Winkel, nebſt fernerer Ertlaͤrung dieſes Inſtruments vom 
Sen. Sohn Dolland. Phil. Trauaact. Vol. xLVIII. 
P. l.erll. In Beislers Beſchreib. von Inſtrum. 3 ter 
Theil. 43 ©. 

J. Soadly Beſchreibung eines von ihm neu erfunde- 
nen Inftruments Winkel zu meflen, aus dem Engl uͤber⸗ 
fest, 4. Augsburg 1764. 2.2, 

Leupold Theatr. Aritb, 160, 


Winzer. IV, 663, ” 
3. P. Eberbard Weingaͤrtnereyſchule. Darmftade, 


1697. 12, 
GBarsonii aflgemeiner Schauplag, Frankfurt 1619, 
. 393. 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ater Band, 


765. 

WMagels tabellariſche Ueberſicht Ber vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
ſte, 1792. ©. 187. 

xDeigels KHauptftände, ©. 534. 

Weingärtner, der erfahrne, und forgfäftige Weinſchen⸗ 
fe, welcher eine gründliche Anweifung zum Weinbau und 
nöchigen Unterricht zu Erhaltung und Berbeilerung der 
Weine mittheilet. Esslingen 1756 8. 

Bon guter Bearbeitung des Weinftods, Oekon. Por: 
tefeuille, ı®, 1St. XVI. 


Wirth. VIII, 213, 
Bon Wirthen Garzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Frantf. 1619. ©. 547. 
Wirzifhe Spiralpumpe. VI, 213, 


Nachricht von einer hydraulischen Maſchine, welche zu 
Zuͤrch iſt errichtet worden. Hiids H. 3. 1785. 363. 


Llicanders Theorie der Wirziſchen Spiralpumpe; in H 


dem aten Bande der neuen Abhandl. der Schwed. Arad. 
S. ss und 197. Tab. 2, und Tab, 6, auch p. 121, 
Tab, 4. p. 277, Tab, 9, 


Bolle 


Wismuth. IV, 666. VII, a13. 


Fr, E, Brückmann de Bismutho. Commerc, Norl- 
berg. 1774, hebd. 5. p. 40. 

1, B, Camerarius Bismutham, telis (ulphuratis ha- 
&enus admixtum, quid. noxium et cur. Syll. Memora. 


bil. Cent, 7. part. 23. p. 543. 
Friedlibii, D, Rebentrofli 


sit 


Trium Chymicorum, A, 
et Ge. Keilingii Colledanea curiola de Bismutho, 8, 
Dresd, et Lipliae 1718. c. f. pl. 5. 

Geoffroy Analyfıs chemica Bismuthi, ex qua inter 
plumbum et il!ud femimetallum analogia apparet, ib, 
1753. Mem, p. 296, 

Hellot Analyfe des mines de Bismuth. Acad, Reg, 
Parif, 1737. p. 144 et 318, 

v. Jufti Abhandlung von ben Beſtandtheilen des 
Wismuths, und von deſſen Gebrauche, das Bilder damit 
abzutreiben. Neue Wahrheiten, 2 ®. p. 113, 

Pott de Wismutho. Vid. P. I. Vol, 2. p. 352, 


Wolfram. IV, 668. VII, 219. 

A chemical analyfis of Wolfram and examination of 
a new metall, which enters into its compofition by 
Iohn Jos and Faufto de Zuyart, wmanslated from the, 
fpanifh by C. Cullen, to which is prefixed a transla. 
tion of M, Scheeles analyfıs ef the Tungften or leavy 
ftone mit Bergman’s remarks.8, Lond. 1785. p. 67. 

Analyfis quimica del Volfram, Ben den Gebrüdern 
de Elbyar in Spanien, Zichtenbergs Magazin des 
Meueften aus der Phyſik, 3 B. 2 St. ©. 124. 

Bmelin von Tunaftein: und Wolframmetall, M. &, 
ster Band der Eommentarien der Gött. Societät. 

Ebend. Beytrag zur Geſchichte des Wolframs. Crells 
Annalen, 1786. 2 B. 7 St. N. i. 3 ©t. N. 3. 

Lebmann vom reinen ſtahlderben Wolfram im Zinm, 
walde; in deflen phyſ. em. Schriften, 1761. p 275, 

€. 5 Schulze von der Beſchaffenheit des Wolframs 
und deffen Arten. Neues Hamburg. Magazin, 26ſtes 
Stück, P. 99. 

A. Scopoli 
p. 73. 


de fpuma lupi; in Auno hiftorico nat. If, 


Wolfsfang. IV, 668, 


Berch vom Weitmannifcen Bären : und Wolfsfange, 
Schrebers neues Schwed. Mag. ı Th. N. 9, 


Wolle, IV, 669. VIII, 220, 

Abhandlung von Tuch: und andern ollenfabrifen 
und der dazu gehörigen Zurichtung ber Schaafwolle. 
Seipyig 1779. | 

Anzeige einer Abhandlung Aber bie Wolle. Realzeit 
1757. ©. 542. 
Bergius Pol. und Cameralmag. IX. 141. 
ze zur Kenntniß der Ghhte der Wolle. wilde 
‚3.1791. 381. 
de Blanchevili Memoires fur les laines, 1755. 72, 
Leipziger Sammlung. 12. Theil, ©, 202, 
Samml. 5 Theil, ©. 73- 

site Sind 


Wollendruf 


Sind (5. 9.) über Verfeinerung! aller groben Wolle. 
Neue Aufl. 8. Hannover 1793, fl. auch in den neuen 
Abhandl. der Geſellſch. in Tele, ater Band, ©. 5— 21. 
und S. s2 — fo, 

Chevalier de Zamerville Obfervations pradique fur 
les betes ä laine, dans la Province de Beıry, ı Vol. 8. 
Paris ı787. #ilds H. 3. 1787. ©. 62, 

Ob es ein gekünfteltes Mittel geben kann, unfere Land: 
wolle an Güte, Feine und Weichheit der fpanifchen oder 
englifchen glei; zu machen; in den Gött. Poligeyamts: 
nachrichten, 1757. P. 93. 97. Auch in Juli öfonom. 
Schriften, Tom, 2. p. 3. 

W. G. Plouquer von Beredlung der Schaafwelle, 8, 
Tübingen 1785. A. D. B. LXXVI. 577. Nachtrag, 
1,0. 578. 

3. X. Schletrwein von Verbefferung der Schaaf: 
welle; in FTeuenbaus Dibliothet, Tom, I, p. 46, 

Tabelle zur Kenntniß aller Arten und Gattungen von 
Schaafwolle und zu ihrem Gebrauch für die Manufaktu 
ren. Bilds H. 3.1788. ©. 3 fi. 

Veber die Zunahme des Gewichtes bey der Wolle. 
Silds H. 3. ı788. ©. 370. | j 

Verſuch einer manufatturmäßigen Betrachtung der 
Wolle; Leipz. Samml, 2 Theil, &. 886. 

Bon der Nothwendigkeit guter Polizeyanftalten zu Ers 
yusung befferer Wolle; in Jufti neuen Wahrheiten, 
pP 
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om. 1. p. 447. In deffen dtonom, Schriften, Tom. 2. 
.ırı. 
Meues Han: 


Bon der Verfeinerung der Schaafwolle. 
növer. Magazin, 1792, 36 ©t. 

Bon Verbejferung der Wolle; in den Fränf. Samml. 
Tom. 3, p. 554. 


Wollendruckerey. IV, öyr, 


De la Platiere Kunft, die wollenen Zeuge angurichten 
und zu druden. Nuͤrnberg, 1783.4. Im Schauplad 
der Kunfte und Sandiverke. macht es den 135.9, Allg. 
D. Bibl. LVIII. 300, 

— Handbuch der Technologie, ıfte Abth. Ne, 2, 

, 43. 


MWollenfärber. 


Beckmanns Technologie. Goͤtt. 1768. 101, 

M.L. A Dambourney Recueil de procede er d’ex- 
periences fur les Teintures folides que nus vegeraux 
änd'genes communiquent er aux laines et aux lainages, 
Paris 1787. Bilds H. 3. 1787. ©, 340. 

I. €. Guͤlich velltändiges Färbe: und Bleichbuch. 
9 Theil,s. Ulm ırar. 

ellot ’Art de ta Teinture des laines et de etoffes 

de laine, Paris 1772, ı2, 


Ebendeſſ. Farbekunſt. Altenb. 1765. 8, 


D. C.W. Pörner Anleitung zur Färbekunft, vorzuglich F 


Tuch und andere aus Wolle gewebte Zeuge zu färben, 
keipzig 1785. 446 S. 4. A. D. B. LXVIN, 311. 
Sprengels Handwerke, 15-8. 


Wuͤnſchelr 


Deutlicher und prattiſchet Unterricht, Wolle, Tüͤche 
and wellene Zeuge zu farben, von Ch. St. 8. Leipjig 
1789. 20 B. A. D. B. IVC. 463, 

Wolleneinkauf. VIII, 220. 

Bergius Polizey- und Cameralmaq. IX, 193. 

— mit ſpaniſcher Wolle, Hilds Handl. 3. 1789. 


. 97. 
— des Wolleneinkaufs. Hilds H. 3. 1797. 
. 68. 


P. J. Marpergers Defchreibung der Wolle und des 
Wollyandels, 8. Nürnberg 1715. 

Ueber den Handel mit fpanifcher Wolle, der zu Bayonne 
getrieben wird. Auͤr Fabrik, Mannfattur und Handlung, 
ı&t. Leipzig 1791. S. 298, 

Von Bellen, und von allen denen, fo ſich beydes mie 
Kaufmannsichaft und Arbeit damit nähren. Garzonii 
allgem. Schauplaß. Frantf. 1619, ©. 568, g 

MWollenfämme. IV, 671. 

Belchreibung der Wollentänime und Preiß, melde im 
Eiſenach verfertigt werden, Hilds H. 3. 1787. ©. 194. 
BVerfertigung der Wollentamme zu Eiſenach. Silds 
H. 3. 1790. ©. as. 

Wollenmanuſaktur. IV, 671. 

Abhandlung von Tuch» und andern Wollenmanufaktn⸗ 
ren, und der dazu geboͤrigen Zurichtung der Schaafwolle, 
* dem Sranz. 8. Leipzig 1779. A. D. Bibi. XLIV, 
29 

Anmerkungen ven Wollenmanufakturen. 
Samml. 0 Th. ©. 138. 

Die Bereitung und Preffe ber wollenen Zeuge, des 
baunvellenen Sammts und der Wollermanufatturen, 
von Roland de la Platiere, Delcriptions des arts es 
metierss. Tom, XIX. 

Beſchreibung der Pforzheimer Tuch: Zeug: u. Strampf: 
fabsit. Realzeitung ı755. S. 386. 

Krasmus von der Wolle uud deren Manufakturvers 
faſſung. Berlin 1731. 4. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ater Band, 
1762. 

Koͤßigs Lehrbuch der Technolonie, ate Abth. 

Bergius neues Polijey: und Cameralmagazin, ater 
Dand, ©. 37°. 
Wollenſammt. IV, 672, 

De Ia Platiere Kunft, die Wollenzeuge zujurichten 

und zu draden. Nürnberg 1785. 
Wünfcelruche, IV, 673: 

T. Albini entlarvtes Idolum der Wuͤnſchelruthe, nebſt 
der Fortſetzung - 8. Dresden ı714. 

Sranzofifcdye Briefe von Verfpottung der Wiünfchelruthe: 
tantfurt 1700, 8, 

Sedanten über das Schlagen der Wuͤnſcheltuthe auf 
die in der Erde verborgenen Erze und Metalle, 8. Eife: 


758. 
a Bird 


Leipziger 


Wuͤrtemb“* 


Birchmeyer von der Wuͤnſchelruthe. 
J. ©. Lebmanns kurze Abhandlung von der Wins 
ſcharuthe und ihrer Art zu wirken; in den phyf. Beluftig. 


Tom. I, p. 116, 
J. W. 2. Auce Bemerkungen über die Wuͤnſcheltuthe, 
Neuwied 1790.8. A. D. DB. CK. 448. 
ı C zen de Vironeulis metallicis. 
Schabius de Virgula mercuriali, Marp, 1674. 
Vallemont Phyfique occulte, ou Trait€ de la Ba- 
guetre divinatoire, 8. 1732. fl. auch in feinen Merkwür: 
digkeiten der Natur, Tom 2. 
Bon der Kraft und Wirkung der Wünfchelruthe. 
Braunſchw. Anz. 1752. St. 82. 


Bon der Wunſchelruthe; in den Hannoͤv. gel. Anzeig,, 


3751. P. 815. 
M. Willen vera virgulae mercurialis relatio. lenae, 


1684. 

FM. willes Tractat von der Wiünfchelrube, 8. 1736. 

J. G. 3eidlers Pantomyfterion von der Wuͤnſchel⸗ 
ruthe, von C. Thomafio, 8. Halle 1700. 

Würiemberger Haber. IV, 675. 

Reifelii Sipho Würtenberg. Stutrg, 1690.4. Ada 

Erud, 16090. 142. Examen, 223, 
Würfelmadier. IV, 673. 

Bon Wuͤrfelmachein. Barzonii Aligem, Schauplatz. 
Srantfurt 1619. ©. 642. 
Wurfein. IV, 674. 

S. Liunguifte neue Erfindung, die Saat nad dem 
Drefchen zu wurfeln oder zu reinigen. Schwed. Abyandl, 
14 Theil. ©. 2135. 2 

Wurfmafchine. IV, 674. 

Bon einer neuen Wurfmafchine, das Korn zu reinigen. 

Leipziger Samml. 11 Tu. & 1062, 
Zabbarafaden. VII, 233. 

a. Minaſſi Briefe von dem Nuben der Aloe ameno, 
in verfchiedenen Fällen zur Bequemlichteit der Menfchen ; 
‚aus dem Giornale d'Italia, Tom. s. V. 246, 

Ebenderſ. von dem aus der Aloe bereiteten Papiere; 
Aus dem Giornale d’italia, Tom, 6. S. 201. Tom 9, 
193. Tom. 11,249, 

“Bon einen aus den Fäden der Aloe bereiteten Papier. 
Brest. Natur: und Kunftgefdichte, ı 2. von ©, 456. 16. 


von 409; 
“ Vleber die Fäden der Zabbara oder Aloe; Hilds H. 3. 
1784. ©. 322. Schedels allgem. Journal der Handl. 
1786. ıD. ı ©t. N. 6, 


Zähne, IV, 678. 
Leupold Theatr, univ, 43. 
Zainfhmibt. IV, 680. VIII, 235. 


Der Zainſchmidt auf den einfeitigen Harzer und Soͤl⸗ 


er Eifenhütten; ſ. Schrebers Samml. ater Theil, p 
2 


. 262. 
Meigels Hauptftände, ©. 348. 


Zaun 415 


Zapfen« und’ Leuchtermacher. IV, 684. 
Weigels Hauprftände, ©. 331. j 
Zaͤumen. IV, 685. 


Briefe über die Zäumung und den Beſchlag der Pferde. 
‚Danrover 1778. 
Gründlicher Bericht des Zäumens, mit Kupfern, Fol. 


1588. 

Briefwechſel zweyer Freunde "über die Zäumung und 
den Beſchlag der Pferde, 1778. 8. 1. c. XXXVII. 278. 

Die — durch Hippophilum. Herborn, 
1738. Fol. 

J. B. v. Sind die Kunſt Pferde zu zaͤumen und zu 
befchlagen. 8. Frantf. und Leipz. 1766, 1768. A. D. 
Bid, IV, = St. 312. 


Zaun, IV, 686, 


Bon Anlegung einer lebendigen Hecke, welche fegleich 
nad) ihrer Errichtung feſte und hoch genug ſey, Pferde, 
Rindvieh u. dal. abzuhalten. MWirtend. Wochenbl. ıOter. 
Dand, p. 37 und 145. 

Bon Antegung ziveper vortheilhaften Arten von He⸗ 
den. Schrebers Samml. 5 Theil, p- 294. 

Ben Anlegung grüner Hecken vder Zäune. Göttinger 
Poligennadhrichten, 1756. p. 153. Juſti oͤton. Schrif⸗ 
ten, + Band, p. 237. und mit Zufägen im Forſtmagazin, 
$s Band, p. 194. : 

“ Anfeitung für die Pandleute, in Abficht anf die Zäune, 
Zürich 1764. 8. 

Anpreifung einer wohlfeilen Art VBerzäunung. Ihid, 
$ Band, No. 4, 

Anweifungen zu Anlegung und Wartung guter Hecken, 
auch Mauern von Edelſteinen. Hannover 1785. 8.M). 

J. ©. Gleditſch Gedanken über die Anwendung 
febendiger Hecken und Zäune; im defien phyſiſch ⸗ botan. 
Abhandl. 2 Theil, p. 395. 

Koh, Abrah. Grill Verſuch fiber aegimmerte Zäune. 
Neue Schwed. Abh. 10 B. S. so. Mebft Abb. 

Detonomifche Nachricht, twie die Kerner und Saamen 
der Gebuſche zu Antegung der Hecken um die Aecker zuzu⸗ 
bereiten. Hannoͤv. Anz. 1753. p- 471. i 

Nic. Bett dtonemifch.praftifhe Anweifung zur Eins 
friedigung der Landereyen, nebft einem Anhange, wie die 
Edelfteine zn gefprengt werden. Flensb. 1767. 3. 

l. 15. e. f. 

Allg. D. Bibl. VII. B. » St. p.299. Erl. g. Anm 
1768. p. 352. 

Patriotiſcher Unterricht von geſchickter und vortheilhaf: 
«er Zinpflanzung lebendiger Zäune.  Megensb. 1775+8. 

ch Sul. Salberger Vorſchlag, einen ſtarken, dauer 
haften lebendigen Zaun oder Hecke in wenig Jahren und 
mit geringer Mühe zu erhalten. Schwed. Akad. Abd. 
a Th. p. 83. cı £, und in der Berlin. Samml. 6 Band, 


. 7. 
—2 wirthſchaftlicher Gutachten und Anſchlaͤge 
ae Arten zur Verwahrung der Höfe, — 
€ 
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Felder und Triften dienſamen Verrichtungen. Oekonem. 
Nachtichten, ster Theil, ©. 329. Nachtrag, ter Th. 


©. 643. f 
Leonh. Uſter Anleitung in Abficht auf bie Zäune, 
Preißichrift, Zuͤrch 1764. 3. Stehet auch in ben Abh. 


der naturforfchenden Gefellichaft zu Zuͤrch, ater Band, S 


p. 361, Göttinger gel Anz. 1764, p. 1170. rl gel. 
Depträge, 1765. p. 364. Stutg. ofonom. phyſ. Aus. 
7 Band, p. sıı. Empfiehle fonderlich den Weißdorn. 
Bon Verfhwendung des Holzes bey Zäunen und Ge⸗ 
hegen. Wits, Wochenbl. 9 B. p. 231. 
Zedernhoſz. VII, 240. 


Marggrafs chemiſche Unterfuhung des Zedernholzes, 
Abhandl. der Atad. in Berlin, von Muͤmler überfekt, 
4Dand, 15. 

Zebenden. IV, 688. VIII, 241. 

Schtelben des Gr. v. D. an den P. B. über die Frage: 
Gereicht es zur Aufnahme des Bauerftandes, wenn einer 
zehendpflichtigen Dorfichaft der Zebend aus ihrer Keldflur 
zu Geld geſetzt, oder in Pacht uberlaffen wird. Frantf. 
und Leipjig 1767.8. A. D. B. IX. &t. 2. ©. 278. 


Zeicheninſtrumente, VIII. 241. 


Biſchofs Zeicheninſtrument; m. f feine Einleitung in 
die Perfpeetiv. Halle 1741. 8, 

Nova machina, transferendis in chartam piäturis 
quibusque, etiam a rei pifloriae ignaris, ope camerae 
obfcurae portatilis, a Marco Ant, Cellio. Adta Erud, 
1687. 708. 

Gr. Beislers Beſchreibung einer Mafchine zu perfpr:« 
etlviſchen Riſſen. Schwed. Abb, 36 D. 15. 

Sch. Leonh. Hoffmann Anweifung zur Berfertigung 
und Gebrauch des allgemeinen Zeicheninftruments ohne 
Ghhfer, mittelft beffen jeder, auch der Zeichenfunft uner⸗ 
ſahrner, ohne weitern Unterricht nach der Natur alles ge: 
ſchwind und pünktlich zu zeichnen vermag, 8. Anſpach, 


1780, 
Zeidyner. IV, 689. 

B. Albrechts Reißbuͤchlein, 12. Augsb. 1718. 

Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt für Eltern und Kinder, 
Hanau 1780.4. A. D. B. XLVII 428. 

Noͤthige Anweifung in der Zeichenkunſt, wie bie Theile 
des Menfhen durch geometrische Megeln und nad dem 
volltommenften Ebenmaaße ganz leicht za zeichnen, zuſam⸗ 
menzufeßen und die Geſtalt eines Ganzen vorzuftellen. 
Mit Rupfern. Frankfurt und Leipzig 1775. 144 ©. 8, 
A. D. 2. XXVI. 477. 

D. A. F. Buͤſching Entwurf einer Geſchichte der zeich⸗ 
uenden Kuͤnſte. Hamburg 1781. 8. A D. B. Anh. 

LIILXXXVI. 1920. 

H. C. du Fresnoy Ars grophica, deutſch. 4. Berlin, 
1699. Engliſch von W. Dryden. Lond. 1695. 4. 

F. Berzbergs Anleitung zum gruͤndlichen Unterricht 
in der Zeichentkunſt für Anfänger. Breslau 1780. A. 
D. B. XLVM. 423, : 


Zeolit ⸗ 


©. de Laireſſe neueröffnete Schule ber 
funf, mit 120 Supfertafeln, Fol. Leipzig 1746. 

Neil, d, j. Gedanken zu einer unter Aufſicht der Kon, 
Akad. ber &. zu Berlin errichteten Zeichenfchule für Hands 
werker. Monarfchrift der Atad. der 8. Derl. ı Band, 
. 154. 

9. X. Mertens Borlefungen über die zeichnenden 
Kunfte, Reipgig 1785: A. D. B, LXIII. ı20, 

Mutzen der Zeichentunft in der Malerey, und wie folche 
erlernt werden mäfle, Monarsfchrift zum Nugen und 
Bergnügen. Hamb. 1763. 1St. ©. 83. 

J. Dan, Preipiler die durch Theorie erfandene Praftif, 
oder gründlich verfaßte Regeln, deren man fidy als einer 
Anleitung zu beruhmter Kunftler Zeichenwerken beftens 
bedienen kann, 4 Theile, ol, 1747. 8 Bogen. 36 D, 


upfer. 

— — die durch Theorie erfundene Praftit, oder 
Regeln, deren man ſich als eine Anleitung zu berühmter 
Kunſtler Zeichenwerten beftens bedienen kann, 5 Theile, 
1758 und 59. med. Fol. 9 Degen, 44 DB. K. 

€. 2. Rbeinbold die Zeichen: und Malerfhule, mit 
45 Kupf.8. Miüniter, 1786. 

Oreftrio von den drey Künften der Zeichnung. Mit 
einem Anhange von der Art und Weile, Abdruͤcke im 
Schwefel, Gyps und Ölas zu verfertigen , auch in Edels 
fein zu graben ıc. herausgegeben von Fr. E. v. Scheyb, 
in Saubotelheim, 2 Theile. Nebſt einer Vortede vom 
Fr. ©. Riedel, gr. 8. Wien 1774, 574 B. ‚BD. 
XXVI. 476. 

Unterhaltungen in der Zeichenfunft für Anfänger, ı6ter 
Heft, 4. Dresden 1792. 

Unterricht, wie die zur Zeichenfunft gehörige Anatomie 
Maier, Bildhauer und Anfänger der Chirurgie zu erlers 
nen haben, von ©. 9. Werner. Erfurt 1770, 9 Dtr 
gen,8. A. D. B. XVII. 564, 

Grünblicher Unterricht von ber Graphice eder Zeichens 
und Malkunft. Halle 1717, 8. 

Voliſtͤndiges Reißbuch. Nürnberg 1707. Fol. 

Vorſchlag zu einer neuen Lehrart in der freyen Hands 
jeihenfunf. Breslau 1774, 6 Bogen, gr.8. A. D. 
Bibl. XXXII. 131. 

J. Ehph. Weigels neue Anleitung zur Zeichenkunſt. 

Nüglihe Anweiſung ber Zeichenkunſt der Blumen, 8, 
Erfurt 1765. 175 S. 10 Kupf. 

Zeofithes. IV, 692. VIII, 245. 


A. F. Cronſtaͤdts Beſchteibung und Unterſuchung ei⸗ 
ner unbefannten Bergart, Zeolithes genannt. Schwed. 
Abhandl. ı9 Theil, ©. 303. 

Bunoch über den Sarzer Zeolith und die Grundkryſtal⸗ 
liſirung Aberhaupt. Erells Beytraͤge zu ben dem. Anna⸗ 
len, 28. ı &t. 3. 

Fr, A. Müller Diff, de Zeolitbis Suecicis. Copenh, 
1791. 

Weber einige auf dem Oberharze entdeckte Zeoficharten ; 
&rells dem. Annalen, 1785. 2 ®, ©t. 1. N. 5. 

. Zerren⸗ 


Zerrenh 
Zerrenheerd. IV, 693. 
Bom heerd auf den einfeitigen Sam: und Sol⸗ 
finger Hütten. Schrebers Sammi. 2 Th. ©. 265. 


Zeughaus. IV, 696, 

of. Furtenbachs Architedura martialis, von dem 
zum Sefhhs und Waffen gehörigen Gebäude. Alm, 
1630, Fol. 30 B. ı2 

keonh. Ehph. Sturm "Anteitung Schiffhaͤuſer oder 
Arfenale und Anfurthen anzugeben, Bot. Augsb. 1721, 
3 B. mit K, 

Sturmy’s Magazine for Mariners, with Cuts, Fol. 
London 1679. 

Ordonance de Louis XIV, pour les Armees navales 
et Arlenaux de marine de ı686, 4. Paris 1764. 

Zeugmader, IV, 696. 

Abhandlungen von Tuch » und andern Wollenmanu: 
fatturen. Aus dem Franzof. nad; der aten Ausgabe, 8. 
Leipzig 1779. 8. 

Beckmanns Anleitung jur Technologie. 
2787. ©. 38 

Bergius neues Polizey⸗ und Tameralmasazin, Ster 
Band, ©. 3 
i — Wemin · ber heutigen Kuͤnſte. I. ©. 369. 
1, 

Jacoboſons Sphauplat der preußiſchen Zeugmanu⸗ 
fatturen, d i. Beſchreibung aller Leinen: Baumwollen⸗ 
und Seidenwuͤrterarbeiter, 4 Bande, mit Kupf. gr. 8. 
Merlin 1773. A. D.B. Anh. XXV—AÄXNKXVL 3536, 

Jungs Lehrbuch der — —— Nuͤrnberg, 
2785. 2 Th. 2 Abth. ı Hpıft. N 

v. ge Abhandlung von Babriem und Manufattus 
ten. 1, 5. 

— Veſchteibung des Zeugmacherhandicerts. 
Leipzig 1723. 

L’art du fabricant d’Etofles en laings rales et fechen, 
par Roland de la Platiere, &.Paris 1780. 

Roland de la Platiere Kunft des Wollen.,., ins 
Deutſche überfegt von M. J. C. Harvepeter. Mit sı 
Kupf. gr. 4. Miürnberg 1789. 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, ate Abth. 129, 

©. €, Spabns Nachrichten von dem Anfange der 
feinen Zeug: und Tuchmanufatturen on Sachſen; in den 
Leipz. Samml. Tom. 2. p. 939. 100 

Sprtengels und Hartwigs —— und Künfte, 
14 und ı5 ©, 

. Bon Wellen und allen denen, fo fi) bepdes mit Kauf 
mannsfchaft und mit Arbeit damit naͤhren. Barzonti 
allgem. uplatz. Brantf. 1619. ©. 158. 

Vorſchrift, wie die Tuch und Zeugmacher in der Churs 
mart Brandenburg feit 1772 ihre Waaren verfertigen 
müffen. #ilds H. 2. 1786. 333 uf. 

Meigels Hauptftände, ©. 579. 

Zeugſchmidt. IV, 696, 
. Sefihichte da 
AV. 6) 


Göttingen, 


Erfindungen, ı Band, Bi 
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Sprengels Handwerke und Künfe, VE, Band, 


©, 141. 

Generalprivilesinm und —— * Bohr: Säge 
und Zeugſchmidtsgewerks in Berlin, d. d, 29. San. 1735. 
Mylii Corp. Conft, March, 5 Theil, » Abth. 10 Cap. 
And. N. 34. ©. 365. 

Ziegel. IV, 697. VIII, 250, 

Einige Anmerkungen Über die gebrannten Mauer: und 
Dadıziegeln. -Leipz. Intell. Bl. 1777. 42. 31. 

Milz Nachricht, auf was Art von Manerziegeln dauem 
un Brunnen und Malzbarren gemacht werden können; 

im 42. Stück des Hannoͤv. Mag. 1768. 

Bon den — der Holländer. EBversmann Reis 
fen, 179. 18 

Bon Berbefferung der —— und Backſteine. 
Sräntifhe Samml. 3 Theil, S. 172. 

Vorſchlaͤge, wie man auf eine leichte Art trockne und 
dauerhafte Gebaͤude von Bachſteinen erlangen kann, 
Hannoͤv. Mas. 1770, 95 ©t. 

Ziegelbrennen. IV, 697. 
age Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787 272 

Bemerkungen über das Ziegelbrennen. Leipz. Intellir 
genzbl. 1786. 289 ©. 

Dergius neues Polizey » und Tameralmagazin, Öter 
Band, ©. 327. 

Torb, Anleitung, — Ziegeln zu 
brennen. Schwed. Abh. 33 B. ©. 2 

Euncadi Anleitung zum Studium ie Technologie. 
Leipzig ı 785. N. 6, 

— Allgemeiner Schauplatz. Frantfutt 1619. 


446. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 5 B. 
Beſchreibung des Ziegelbrennerhandwerks von duͤ Ha⸗ 
mel, befindet ſich im 4ten Bande der Defcriptien des 
arts ec meriers; die Ueberſetzung des Hrn. v. Juſti 
enthält der ste Band bes Schauplages der Künfte und 


Handwerter. 
Lart de Fabriquer la brique et la tuile et lde leg 


' faire cuivre, avec la Tourbe, comme cela fe pratiyu® 


en Hollande, par Hars, 1768. ift überfeßt im Scans 
plaß der Künfte und Handwerker. VAL. ı31. 

Die Kunft, wie in Holland Ziegeln geftrichen und mit 
Torfe gebrannt werden, von —— —— Schau. 
platz der Künfte und Handwerte, 

Zunge & Lehrbud) der Fe rpeit, ag. 
ı Abth 

Köfigs —8* der Technologie, ate u 369, 

Sprengels Handwerke und Künfte, IX, 

Swab vom Brennen der Ziegen in Koblenmeilerm, 
Erells neueſtes hem. Archiv, 6 ®. 1787. 

M. Triervald neue Art Leimen gu er zum Dad: 
diegelbtennen. Schwed. Abh. ı Th, & 

de — vom Ziegeloſen. Ockon. — 6 Theil. 


©. 302 
Von 
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“ Bon Verbefferung der Ziegeleven, und wie die Dady. 
und Mauerziegel mit mehrerer Holzmenage ju verfertigen ; 
ESchleſ don. Samml. ı Th. ©. 456. 479. 

Weigels Hauptftände, S. 469. 

;Willemand vom Brennen der Ziegeln in Kohlenmel⸗ 

fern. Erells neues chem. Archiv. 6 BD. 1787. 
-  Anweifung, wie Ziegelhücten einzurichten, und ſowohl 
Dad: als Mauerziegeln zu brennen, von C. Wiinblad ; 
in Schrebers Schauplatz der Künfte und Handwerker, 
zter Theil. 
Ziegelbah. IV, 698. VIII, 251. 

Beantwortung der Frage: wie verhalten ſich 100 Qua: 
dratellen Schieferdach zu 100 Quadratellen Zieneldadh in 
Anfehung der Koften und Schwere gegen einander ? Leipz. 
Sintelligenzbl. No. 28. 1775. ©. 252. , 

Bindbeim Vorfchläge, wie das Eindringen des Waf: 
fers in Ziegeldächern zu verhindern fey. In Erells chem. 
Annalen, B. V. St. ı. ©. 41. 

v. Bonn Unterfuhung, ob es rathſam, die Ziegeldd: 
her mit Leimen, fo mit Flachsſcheben vermiſcht worden, 

n die rauhe Witterung, ohne Kalt und-Moes einzu: 

inden; im ı Bande der Braunfchmweig : Lüneburg. Lands 

mirthſca ſtogeſeuſq. Nachrichten. Zelle, 1769. 8, ©, 
537 — 546. 

5. 8. Jacobi Anmerkungen zu der vorftehenden Ab: 
handlung, ft. ebendaf. ©. 547 — 550. und im 11, B. 
derf. ©. 133 f. 

v. Heins entdeckter Vortheil, die Ziegeldächer ohne 
Ralf und Moos zu verwahren, def weder Schnee noch) 
Regen bineindringenifann, 8. Frankf. 1770. 

D. Aöflers Anmweifung, die Güte und Dauer der Zier 
geldäcyer zu befordern. Auswahl don, Nachrichten der 
rußiſchen Sefellfchaft, ater Band. _ 

Betrachtung über die ſchlechte Befchaffenheit der nieder; 
ſachſiſchen Ziegeldächer ıc. von G. M. Löwis, ft. im 93, 
&t. der Hannoͤv. nügl. Samml. 1755. 


Mentzels Unterfuhung der Urfachen, woher das Eins 


dringen des Waffers durch die Ziegeldächer tentftehe, und 
wie die Dächer in diefer Abficht Fonnen verbeffert werden; 
der patriot, Geſellſchaft in Schlefien neue don. Machrich« 
ten, ı Band. 1780. A. D. B. Anh. XXXVII—LII, 
1425. Fortſetz, im sten Quartal, N, 4. 

Mittel, die Ziegeldächer zu verwahren, daß weder Mes 
gen noch Schnee eindringen Fonne. Leipz. Intelligenzbl. 
1794. ©. 264. 

J Dan, Scheöters Anweifung, Ziegeldaͤcher dauer: 

fter zu machen. In der Auswahl der Abhandl. der 
dtonom. Geſellſchaft in Petersburg, zter Band, 1793. 
©. 103 — 112, . 

8. €. Schulze! Nachricht von einem Beyſplele, da 
Dadsziegelfteine, mit Strohdocken untergelegt, welche vor: 

r in bereiteten Leim getuntt waren, gegen Feuersgefahr 


cher befunden worden; im 71. Stüd des Hannoͤveriſchen 


Magazins, 1773. . 


Bon der Unbequemlichkeit der Ziegeldaͤcher. Hanndv. 


gel. Anz. 1754. St. 31. 


Zimmerm 


G. Mor. Kowiz Betrachtung über die fchlechte Bes 
ſchaffenheit der niederfächfifchen Ziegeldaͤcher und über ihre 
vortheilbafte Verbefferung. Hannover. nüglice Samımk 
1755. ©t. 93. 

Von der Unbequemlichkeit der Ziegeldächer. Leipziger 
Samml. ı0 Theil, ©. 974. 

Ziegelerde. IV, 698. 

Eronftert von dem Leimen, der bey Ziegelhätten zu 
gebrauchen; aus den Schwed. Abb. Tom. I, p. 142. im 
ben Leipz. Samml. Tom, 7. p. 246. 

Ziegelofen. IV, 699. VIII, 253; 

Kurze Abhandlung von der Holjfparkunft, nebft einer 
fleinen Anmerkung vom Ziegelmahen. Mit Kupfern. 
Den oͤtonomiſchen Liebhabern zum Benußen abgefaft von 
3.8.4. Frankfurt und Leipzig, 1767. A. D. Bibl. 
VIIE 301. 

Ausführliche Anmeifung zur Erbauung und Errichtung 
der Torfjiegelofen. Berlin 1 790. 8. mit Abb. ; 

Dauflan,dü Bignon Abhandlung über die befte Art, 
Defen zu bauen, darinnen Ziegel, Kalt und Töpferarbeit 
gebrannt werden fonne. Berlin 1766. 5 B. 10 Kupfpl, 
ADB. VII, Str. ©. 301. 

Eigners Defchreibung eines neuen boljerfparenden 
Ziegelbrennofens, nebft Riffen, 4. Riga 1794. 

de Pigny von Ziegeloefen; Oekon. Nachrichten, 6ter 
Theil, ©. 302, 

Ziegelfcheune. IV, 699. 

Kurze Beſchreibung einer Ziegelfchcune, was nämlich 
vor Anlegung derfetben zu beobachten ift, mie fie am bes 
ften erbauet werden kann, ꝛc. Oekon. Nadyrichten, 9Hter 
Theil, 283. 

Ven einer nüglihen Art, die Erde zu den Ziegelichen« 
nen anzuführen; Sammlung ötonom, Anmerkungen, 


©. 268, 
Ziegelftreiher. IV, 701, 

Der Ziegelftreicher, Jacobsfons technol. Compen⸗ 
dium, ı, und 2. Heft. 

Anmerkungen vom Ziegelmaden, In. J. W. Abhande 
fung von der Holzfparfunft. Ftankf. und Lpz. 1767. 

Zimmer, IV, 708. VIII, 256. 

Muſter zu Zimmerverzierungen und Ameublements, 
a Heft, mit illum, Kupfern, ate Auflage. Querſolio. 
Leipzig 1794. 

Zimmermannsfunft. IV, 708, 

Abhandlung, das Zimmerweſen betreffend. Leipziger 
Samml. Tom. XV, ©. s8:. 

Anweifung zur bürgerliben Baukunſt, allen Maurer 
und Zimmergefellen zum Beſten herausgegeben von J. 
M. 2 Theile. Gotha 1786. 16 Bogen, 8. mit Kupf- 
A. D. B. LXXVII. 133. 

DBergius neues Polizey» und Cametalmagazin, btet 
Band, ©. 354. 

Zallens Wertflätte der heutigen Künfte, zter Band, 


7. Joſt 


Zimmth 


Soft. Zeimburger neueroͤffneter Bau⸗ und Zimmer: 
platz, oder vollſtaͤndige Anweiſung zum Zimmerwerk, 
med. Fol. Frankf. 1729. 4 B. 12B. K. 

Rochs geuͤbter Werkmeiſter, oder die deutſche Zimmer: 
mannskunſt mit Verbindung der italieniſchen und franzoͤ— 
fifchen, herausgegeben von Dinnemann. Fol. Crlangen 
2790. 

9.8. Wangers Bemerkungen über die Zimmermanng: 
Eunft, mit Kupf. gr. 8. Potsdam 1782. A. D. DBibt, 
LXXVI. 13:1, 

Ehr. Gottl. Reuß Anweifung jur Zimmermannsfunft, 
ben Anfängern der Baufunft, befonders den Zimmerleu— 
ten zum Beten aufaefeßt, Bel. Leipzig 1764: 16 Bog. 
30 B. K. A. D. B. IX. » Et. 72. 

G. P. Schillingers Zimmerbaukunſt, Fol. Nuͤrn— 
berg 1760, 

ob. ae. Schüblers nüßlihe Anmeifung zur unent- 
behrlichen Zimmermannstunft, Fol. Nürnberg, 1731, 
» Alph. 15 Bogen, 229. K. 

Ebend. nügliche Anweifung zur unentbehrlichen Zim: 
mermannstunft, Fol. Nuͤrnb. 749. ı Alph. 16 Bog. 
22 B. 8. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, ı te Samml. 


Anleitung zur Verfertigung ſchoͤner Zimmerwerksriſſe, 


von Lucas Voch. Augsburg, 706. 4. A. D. B. X. 
St. 2. ©. 270, - 

C. Waltbers Zimmermannstunft, Fol. Augsb. 769. 
18 D. 35 Kupft. A. D. DB. NV, 248. 

Meigels Hauprftände, ©. 434. 

Der volltemmene Zimmerniann, oder volltändige An: 
roeifung zur Baukunſt, nad) den Grundſaͤtzen der beften 
italien. Baumeister, mit Kupf. Fol. Frkf. 1761, 

Seneralvrivilegium und Gufldebrief des Zimmergewerks 
in der Ehur und Mark Brandenburg, infonderheit in 
Berlin, d. d. 5. May :734.; in Mulii Corp. Conft, 
March. 5 Th. 2 Abth. 10 Kap. Anh. N. 7. p. 83. 

Generalprivitenium und Guüldebrief des Zimmerleute: 
gewerks im Könisreih Preußen, Litehauifchen Depärte— 
ments, infonderheit deifen der Stadt Memel, d. d. 25. 
Sul. 1752, Vid. Nor. Corp. Gonft. March, Tom. I, 
p. 1162, It. vor die Stätte Tilfie, Pilkallen, Marggta- 
bowa, de eod. dar. vid, ibid. Ir, vor die Stadt Heilir 
genbeil, de eud. d. v.p. 1163, It, vor die Stadt Dr 
telsburg und damit combinirte Gewerker zu Willenberg 
und Paffenheim, d. d. 4. Sjan. 1754. v. ib, Ir, für das 
Simmergewert im Herzogthum Cleve, Fuͤrſtenthum Mörs 
und Srafichaft Mark, d. d. i9. Dec, 1755. v. ibid. 

J. Schuͤblers Zimmermannskunſt. Fol. Nuͤrnb. 
1731. vid. öfen. Nachr. Tom. 12. p. 588. 

- Yames Smidts, Carpenters Companion, London 
1733. vid. dten, Nachr, c. 1 

Auszug der Generaumftartifel für die Gewerke der 
Zimmerleute in Schlefien. Leipz. Intelligenzbl. 1786, 
©. 406, 410, 421, 

Zimmthantel, VIII, 256, 
Vom FZimmehandel. Wilds H. 3, 178 © 313. 
Technol. Kiteratur zu Jacobef. Woͤrterb. 


Zink 47 


Zimmebläche. VII, 257. ° .- 
Von dem neuen Handelgartitel der Zimmeblüthe, 
Hilds 9.3. 1790. ©, 1214 
Zimmeöt, VII, 357. 
Hilds Hand. Zeit. 1784. ©. 361. 


Zind, IV, 709. VII, 258. 

N. A. Abicht von der Zunahme des Gewichtes vom 
en das Verkalken. Erells chym. Entdeck. ater 
Thell, P. 69. 

Beckmann Geſchichte der Erfindungen. III. 3. N. 3. 

T. Bergmann Dil. de mineris Zinci. Upf. 1779, 
P. 30. 4. Crells dyym. Journal, 3 Th. p. 198. 

D. Debne von der Aufiöfung des Zinks durch den 
Schwefel. Erells chym. Sournal, 6 Th. p. 49. 

Ern. H. Geller Diſſ. Zincum chemicum inguirens. 4, 
Ienae 1784. p. 30. 

Gmelin von det Vereinigung des Zinks mit Eifen, 
Crells chym. Archiv, 1785. ı DB. 3 @t. 1. 

Hellot Analyle chymique du Zinc. M&m. de l’Acad, 
a Paris ı735. M&m,p, ıset 297. Commerc, Nori- 
berg.'1742. hebd. 37. 42. p- 289. 329, 

G. L, Hurtenbufch Dil. de Zinco eiusque ufu. 4. 
Helmft, 1776. Murray medic. Bibl, 2 B. p. 580, 

de Laſſone Abhandlung über den Zint. Mim, de 
"Acad, ä Paris 1775. Part. I, p, 380. et 1775. P. 8. 
1776 et 1777 p. 1. 

Malovi» fur 'analogie qui fe troure entre le Zink 
et l’Etain. Acad. Reg. Paril ı742. hifter, p- 65. 
Mem. p. 102, et 1743. Mem. p. 92, et 1744, Mem. 
p. 534. 

A. S. Marggraf über die Merhode, den Zink aus 
dein Gallmeniteine hervorzubringen ; in M&m. de l’Acad, 
ä Berlin 1746 und in der Ueberfegung der Abbandl. der 
— — p. 92, und in deſſen chymiſchen Schriften, 
I \ ’ L 7. er 

©.4 Sudow über das Verhaͤltniß des Weingeiftes - 
gom den Zint. Crells chymiſche Entdeckungen, 7ter 

il, p. ı, 

— * lol, Murko Diſſ. de Zinco, 8. Viennae, 


1777. 
Zinfblumen. VII, 261. 

Debnens Verfertigungsart der Zintblumen, Crelle 
neue Entded. 13 B. N. ıt, 

Guſt. v. Engeſtroͤm Verfuche mit einer natürlichen 
er Zinci aus China. Schwediſche Abhandl. 37 Band, 

. 80, 

"Hofmann und Goldwitz von den Zinkblumen; im 
medicin. Wochenblatt für Aerzte, ıfter Jahrgang, 27 ſtes 
und 34ftes Srüc, 

Lud. Odier von den Zintblumen und dem ammeninfas, 
lifhen Kupfer, Edinb. Comment. 3 Th. p. 204 er 228, 


Zinfer, IV, 710, 
Alert. Funckens Anmerkungen über das Zinfer. 
Schwed. Abh. 6 Teil, ©. 48. y 


* | 


Grignon 
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Grignon Beweis, daß die franzoͤſiſchen Eifenfteine 
zinkhaltig find, und Vorſchlag, dieſes Halbmetall zu fam- 
meln; in Deſſen Mem. de phyſ. fur l’art de fabriquer 
le Fer ete. (vid, Ferrum.) p. 274. 

C. Beyells Verſuch von einem neu gefundenen mit 
Zint vermiengten Rupfererze, daraus man mit Jufak ven 
anderm Kupfer eine Art Meffingtönig bekommen hat. 
Schwed. Atad. Abb. 7 D. p- 97- 

Schulze von zinthaltigen Mineralien und bderfelben 
Produkte. Neues Hamb. Mag. ı DB. p. 250, 

Zinfmeiß. VII, 26a. 

Courtois von Vereitung des Zintweiß; in Rozier 
Obf, fur la Phyl. Tom. 19. p. 370. 

Höpfners Verichlag zu einer wohlfeileren Dereitung 
der weißen Farbe aus Zint. Hilde 9.3. 1790. ©. 59. 
— des Zinkweiß. Hilds Handl. 3. 1786, 

. 301, 

Zinn, IV, 710. VIII, 262. 

Kurze Hiftorie des Zinns; in den Sel, phyſ. oecon, 
Tom, 3. p. 49. 

Bayen er Challand Recherches chymiques fur 
VEtain, faites par ordre du Gouvernement, ou re- 
ponfe 3 certe queſtion: Peut en fans aucun danger 
employer les Vaiſſeaux de l’Etsin dans l’ufage &ono- 
mique, Paris 1781. 8. p. 285.5 in Aozier Obi. fur 
la Plıyl. To. 17.p. 451. — überf. ti. Bayen chemi⸗ 
ſche Unterfuchungen über das Zinn, und Beantwortung 
der Frage: Ob man ſich ohne Gefahr zum dronemifchen 
Gebrauche der zinnern Gefäße bedienen tonne? Aus dein 
Franz. überſetzt und mit Anmerkungen begleitet ven D. 
J. G. Keonbardi. Leipj. 1784. 8.mj. pl. 14. Allg. 
D. Bibl. LX. Band, p. 434. ©. aud Th. 1. D, ». 


.4%8. 
2 Defonderes Beyſpiel von Berfälfhung des Zinns, nebft 
einem Vorſchlage, wie ſolche zu erforfchen und derſelben 
vorzubeugen. Vraunſchw. Ani. 1749. &t. 53. 

Sewels, daß das gewoͤhnliche Zinn etwas Arſenik ent: 
halte; in Rozier Journal, Vol, 14. p. 307. 

Crell über die Erforfhung des Zinns im Tunafteine, 
oder den weißen Zinnaraupen; in deffen chym. Annalen, 
2 Band, p. 281. 

Geoffroy fur l’Etain, Acad. Reg, Parif, 1738. hift, 

67. Mim. p. 148. 

Hilds H 3.179:. ©. 89. 

M. EM curieufe Nachricht und Anmerkungen vom 
Zinn und einigen Bergarten; in Grundigs Natur: und 
Kunftgefchichte, 22 Th. p. 902, und 24 Th. p. 1047. 

Nachricht vom Zinne. Stutg. Select. phyſ. oecon, 
13 Stück, N. 3. 

Ob es gediegen Zinn gebe? Berlin. Sammlung, ster 
Wand, pP. 179. R 

Bom Zinn, Sannöver. nägl. Samml, ı758. &t. 6. 

Zinnauflöfung. IV, 7ı2. VIII, 266. 

Leber die Auflöfung des Binnes zum Gebrauch der 

Särber. Sin Pfingfiens Farbematerinlien. 


u. 


Zinngießer 


D. Poglera Erfahrungen über das befte Auflöfungsmit- 
tel des Zinns; Erells chem. Annalen, a B. 7 Er. 1785. 
ser.N.g 

Weſtrumb geliefernde Zinnauflöfung; in Erells 
um. Entoeck. 9 Theil, p. 81. 

Zinnbaum. VIII, 269. 

Ilfemann uber den Zinnbaum. Crells Annalen, 

1786,18. 5St. N. 2, 
Zinwerz. IV, 711. VIII, 267. 

Torb. Bergmann verſchwefeltes Zinn aus Sibirien. 
Neue Abhandl. der Schwed. Arad. 2 B. p. 326. und 
Crelis diym. Annalen, ı Band, p. 536. Comment, 
Lipf. Vol, 26. p. 212. . 

M. T. DBrünich Beſchreibung zweyer Zinnerje, 
Schwed. Atad. Abh. 40. Band, p. 307. und in Crelis 
chym. Entdeck 6 Th. p. 190. 


Ch. Merret of 'linmines, Phil. Trans, No. 138. 


9.949. Badd. Il. & 99. Kestens Ueberjep. ı Band, 
2 Theil. p. 167. Erells chymiſches Archiv, ı. Band, 
p- 84. 


‚©. Rinmann Anmerkung über eine Art eiſenhaltiges 
Zinnerz von Dannemera Kirchipiele in Mpland. Schw, 


The Tın mines ın Detonfhireand Cornwall, Phil, 
Transadt. No. 69. p. 2096, Badd I. p. 293. Kes- 
tens Ueberſetz. B. ı Th. p. 137. Erells chem. Archiv, 
ı Theil, p. 30, 

Churſachſiſche Zinnbergwertsordnung zu Eibenſteck. 
Leipzig 100%. Ful, 

Jars Nachticht von den Englifchen Zinnwerten in 
Cornwall. ibid 1770. Beckmanns oͤbonem. phufikat, 
Bibl. s Band, p. ıyr. 

Nachticht ven dem Zinnbergmerfe zu Altenberg; in 
* Beytragen jur Sachſiſchen Geſchichte, ater Band, 
No. 4. 

J. ©. Ullmann Aufftand und Bergbericht von dem 

Zinnfeifenwerte, Gluck auf genannt, am Fichtelberge. 

Frant. Samml. 3 BD, p. 366, 
Zinngießer. IV, 712. VIN, 267. 

Bergius neues Polizey» und Cameralmagazin, zter 
Band, S. 270. 

Bon Zinngießern. Gatzonii Allgem, Schauplatz. 
Frantfurt 1619. ©. 358. 

— der Eıfindungen, ı Band, Zuͤrich, 17 86. 

Pe PvE 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kimfte, iſter Band, 
1761, 

Salmon lart de Potier d’Erain. 4 Paris 1787. 
Ueberſetzt im. 20, Bande des Schauplatzes der K. und W. 
Berlin 1795. a 

Weigels Hauptftände; ©. 501. 

Generalprivilegium und Güͤldebrief des Zinn: und” 
Kannengiehergewerts im Könisreih Preußen, Litthaui⸗ 
ſchen Departements, inſenderheit der Stadt Tilfit, d. d. 
55. Jul, ı752qNov. Corp. Conft, March, T, 1. p. 116», 

General⸗ 


Atad. Abb. 8 Band, p. 181, 


Zinnfalf 


Generalprivilegium und Güfdebrief des Zinn: und 
- Rannengießergewerks in der Chur und Mark Branden: 
hurg, inionderheit in Derlin, d. d. 7. Jan. ı735. Vid. 
in Mylis Corp. Conft. March, 5 Th. ate Abth. 10 K. 
Anhang, N. 30. p. 324. 

Zinnkalk. IV, 713. 

Lavoiſier Abhandl. von Verkalchung des Zinns in 
verſchloſſenen Gefaͤßen, und von der Urſache, warum die— 
ſes Metal wähıend dieſer Arbeit am Gewichte zunimmt. 
Acad. Reg. Paril. 1774. Me&m, p. 351. 

Zinn legiren. 

v. Juſti ven Legirung des Zinnes. Goͤtt. Polizeys 
nachrichten, 1756. p. 193. 

Bon der Pegirung des Zinnes. Juſti chym. Schrife 
«en, ı Ih. ©. 95. 

Zinneber. IV, 713. VII, 268. * 

Bereitung des Zinnobers ehne Feuer, Almanach für 
©cheidetünftler, 1780. p. 166, 

$. €. Bruck mann von den Zinnober und Queckſilber⸗ 
gruben zu Sclana in Ungarn. Ebendaſ. 35. Verl. 


.82, x 
R G. Clauder Inventum Cinnabarinum, h. e, Diſſ. de 
Cinnabari nativa Hungarica, longa circulatione in ma- 
iorem efhcaciam fixara et exalıa, len. 1483. 4. p. 68, 
Yalentini hiftor. lit, Acad, Nat, Cur. p, 33, Ad. Eru- 
dit. 1684. p. 284. ex his Manget Bibl. Tom. I, p. a, 


. 67. 
e Koſtlin von der Zinnoberfabrite in Wien, In Bed; 
manns Beyträgen, 4 Theil. 

Neuenhahn vom Zinncber der Metalle; in deffen 
Anmert. 3 Theil, No, ı. 


Ebenderf. von der Urſache der rothen Farbe bes Zinno⸗ 
bers; im deſſen vermifchten Bibl. Samml. N, 2. eben⸗ 


falls Wiegleb in den kleinen chym. Abhandl. vem acido 
pingui, No. ı, 

M. Titingii Scıutiniom Cinnabaris mineralis ſ. Mi- 
mii naturalis. Francof, 1681, 8, pl. ı6, Valentini 
bift. lit. Acad. Nat. Cur. p. 26, 

Bon einem bey Hartenflein findig gemachten Zinnober 
gange. Wittenb. Wochenblatt, ı D. p. 409. 

J. A. Meber von einem durch Shennig verfälfditen 
Zinnober; in deffen Magazin, ı Th. p. so. und in deffen 
Monatsſchrift von Erfahrungen in der @cheidekunft u. .f. 
ı, Monat, No. 3. Beckmanns ötonem. phufit. Dibl, 


4 Dand, p. 96. 
Zinnoberbereitung. VIII, 268, 


Bonz Verſuch Über den künftlichen Zirmober; in RI: 
werts Mianazin für-Aporheter, 2 @r. 


Dollfuß Verſuche und Erfahrung über die Bereitungs. 


art des Zinnobers. Magaz. der Naturkunde Helveriens, 
+Band, 1787. ©. 198, 

Nachricht von der zu Idria errichteten Zinnoberſabrik. 
Hilde H. 3.1788. ©, 262, 
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Haquets Verſuche, aus den Queckſilbererzen von Idria 
Zinnober zu machen; Crells neueſte Entded. in der Che⸗ 
mie, 6 Theil. 

Kofenbaum über die Queckſilbererzeugung und den 
Zinnoberbergbau zu Korjowig in Böhmen. Bergbau 
kunde, ı B. 200 &, 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten. Wien ı787. ©. ar. 
Prattifdyer Theil, ©. 9. 

Zinnofen. IV, 714. 
©. €. Rofentbal, die Zinngießer und andere vor ben. 
fhadtihen Folgen beym Feuer in Sicherheit zu ſetzen; 
oder Beſchreibung eines neuerfundenen ſehr nüsf. Zinn: 
gieperofens. Nebſt Abb. in 3 Kupft. a. Erfurt 1792. 
Zinn probiren. IV, 714. VII, 269. 

A. Bergenitierns Anmerkungen über die Gußproben 
von Zinn und Bley; in den neuen Abhandl. der Echweb, 
Akad. ı Band, p. 144. nebft Prof. Räftners Zuſatzen; 
hieraus in Crells hym. Entdeck. 8 Th. p. 62. 

©. Brands Verſuch, das Probiren des Zinnes und 
das Angeben feiner Feine betreffend. Schwed. Atad, 
Abhandl. 6 Dand, p. 211, 

Zinnftein. IV, 714. VII, 970. 

Mineralogiſche Abhandlung ven dem Zinnfleine,' ver: 
fagt von Thecdor Moifieentow. Leipzig 1779. 8. ya 
Seiten, A. D. B. XLII. 445. 

Zirfelfihm de. IV, 716. VIII, 271. 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 
1764. ©. 291. 

Ylagels tabellarifche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fe, 1792. ©. 193. E 

Zirfel, VII, 271. 

Belchreibung eines Hniverfatzirfels, von I. ©. Praffe. 
Sin Beislers Defchreib. von Inftrum. 3 Th. ©. 161. 

©. Galgemayrs Unterricht von der Zubereitung und 
dem Gebrauch des Zirtels und Linials, 4. Augsburg, 
1655. 17 Bogen. 4B. K. 

Zitronenfaft, 

$. €. Georgi Verfuch, wie Zitrenenfaft durch Gefrie⸗ 
ren mit Vortheil concentriret und verwahret werden Fünz 
ne. Schwed. Atad. Abh. 36 Band, p. 249. 

Zigmanufaftur, IV, 716. VIII, 273. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiffenfhaft. Nuͤrnberg, 
1785. 2 Ih 2 Kap. 2 Abth. 1Hpiſt. N. 1. 

Koͤßigs Lehrbuch, 136 ©. 

Delarmois Kunft, Zit anf enalifhe Art zu maden; 
aus dem Franz. Frif. 1272. A.D.D. XXIV. 286, 

Hilde H. 8. 1785. 937. | 

Zobel. IV, 7ı6. MN 77% 

Etwas von dem Pelzhandel mit SAberien , befonders 
was den Zobel betrifft. Hilds H. 8. 1790. ©. 147. 

Vom Zobelpeizweik. Wildes H. Z. 1757. ©. 363. 

Zuder, IV, 718. VII, 280. 

‘€. Dierfander über den Zucker aus den Tannen, 
Meue Abb. der Schwed, Atad. 5 D. 241. 
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Beobachtungen und Verſuche uͤber die Natur und Eis 
genſchaſten des Zuckers. Hannoͤv, nuͤtzl Samml. 1758. 
St. 51. 

Erinnerungen wegen der behaupteten Schaͤdlichkeit des 
Zuckers. Hannodv. nuͤtzl Samml, 1758. St. 64. 

Hiftoire naturelle du Cacao er da Sucre, divifee en 
deux traites, avec fig. ı2. Paris 1719. 

Inlaͤndiſcher Kaffee und Zucker. Meues Hannoͤveri⸗ 
ſches Magazin, 1792. 44 St. 45 ©t. 

P. Balms Beſchreibung, wie Zucker in Amerifa von 
Bäumen gemacht wird, Realzeitung, 1756. ©. 567. 

Babars Abhandl. vom Zuder, defien Bau, Zubereis 
tung und mancherley Gattungen, aus dem Englifchen, 
von Schad. Nurnb. 1784. A. D. B. LXIV. 479. 

Marggrafs chemiſche Verſuche, einen wahren Zucker 
aus verſchiedenen Pflanzen, die im Lande wachſen, zu 
ziehen. Aus den Schriften der Berl. Akad. d. W.1747. 
im Hamb. Mag. B. S. 563. 

Mittel, den Verbrauch des Zuckers zu vermindern. 
Neues Hannoͤv. Mag. 1792. 35 St. Eſprit de Jour- 
naux. Mars 1792. p. 381, 

Natur und Kraft bes Zuckers; im allgem. Magazin, 
8 Theil, S. 331, 

Ob der feine und weiße Zucker wegen der KRalklauge, 
womit er gereiniat wird, ſchaͤdlich ſey? Braunſchw. Anz. 
2754. St. ı7. 

Wie man aus der Alga marina Zucker erhalten könne. 
Neues Hamb. Mag. III. &t. S. 274. 

Vorſchlaͤge, patrietifche, zur Verminderung der Con: 
fumtion des Zuders in Deutichland, 8, Gbit. 1792, 

Zuderbäder. 
Fehe Konditor oder Zuckerfieder, 
Zuderpapier, IV, 719. 
Koͤßigs Lehrbuch der Technologie, 185. 
Zuderröbr. IV, 720. 

Abhandlung ven Pau bes Zuderrohrs. In der All: 

gemeinen Saushaltungs> und Landwirthſchaft, 5 Band, 


©. 120. Leipzig. 
Schauplatz. IV, 313, 
Zuderfieverey, IV, 720, 


Anmerkungen über die Zuckerſiederehen in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten, zur Erläuterung eines Urtheils des Pr, 
Buͤſch in Hamburg darüber. 8. Berlin 1792, 

Beckmanns Anleitung zur Technologle. Gött. 1797. 

423, 

Bergius neues Pot. und Cameralmag. 6 B. ©. 388. 

Eunradi Anleitung zum. Studium der Technologie, 
£eipzia 1785. Nat, 

P, Dudiey method of making fugar from ıhe 
juice ofıhe mapple tree in new Engl, Phil, Transadt, 
N, 1854. S. 7, Lowih, Tom, VI P. II. &. 379. 
Badd, VII. p. 31.- Erells diem. Arhiv, 2 Bd. ©, 173. 

Sioravanti allgem. Weltfpiegel, ©. ss. j 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 48. 1765, 


: 3wergb 


Die Kunſt, den Zucker zu raffiniren, vem Hrn. duͤ 
Hamel, enthält der XV, Tom der Defcript, des arts et 
metiers. Die Ueberfegung des v. Juſſi befindet ſich ins 
arten Theile des E hanplakes der Kunite und Handw. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. ı Klı 


ı Abıh. 
Menons franzöfifher Zuderbäder, 8. Etrasb. 766. 
A. D. B. VI. Et. 1. S. 335. 

Nagels tabellariſche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
ſte, 1792. ©. 197. 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 

Schauplatz, IV. 317. 

Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 

Meber die Hamburgiſchen Zuckerfabriken. Bhfch 
Handl. Bibl. 1790. 3 Bd. ı Et. 

Leber die Hamburger Zuckerfabriken und den vergebfis 
chen Wetteifer der nordiſchen Staaten mit denfelben, auf 
Veranlaffıng der Fragmente des Ritters v. Zimmer» 
mann über Friedrich den Großen, von I. ©. Buͤſch. 
Hamburg 1790. A. D. B. CIV. 587. 

Weber die Mittel, die Stärke und Eigenfchaft des Zur 
ckerrohrſafts zu erfennen, von Dutrone la Cousure. Ro» 
zier Obſ. fur la Phyf, 1788. Decbr. 

Unpariheyifche Unterfuchung des von der Königfaaler 
Zuderraffineriedirektion in Böhmen berausg. Berichts am 
das Publitum der öfterr. Erbftaaten über dis Nutzbarkeit 
der inlandifhen Iucerraffinerien. 4. Wien und Klagen» 


furt 1792. 
Zunft, IV, 728. 

Ueber die Zunfte. Sinapitis Leſebuch fir Kaufleute. 
1783. N. 13. Weber die ausſchließenden Privilegien, 
Zlinfre und Innungen. Schedels Ephem. der Handl. 
8 Heſt, 1794. N. 8. 

Bon der Handiverfen und Zünften Urfprung in Deutfch« 
land, und denen Verordnungen, welche zur Abſchaffung 
derfelben Mißbraͤuche gemacht worden. Det, Fama, 6 St. 

Zuſchlag. IV,-729. 

Cartbeufer vem Gypsſteine, als einem Zuſchlage beym 
Schmelzen der Eiſenſteine. S. deſſen mineral. Abhandl. 
ı Theil, 141 @, 

Zuftellung. IV, 730. 

D. € A. Gerhardt vom hoben Ofen und deſſen Zuſtel 

lung; f. deſſen Anm. zu Jars Meifen, S. 656-670, 
Zwanabackoͤſen. IV, 730, 

B. F. 8. Laube, mie weit das Recht eines Zwang⸗ 
badofens auf die Weißbackgerechtigkeit zum feilen Verkau 
zu ziehen ſey? Frif. und Leipzig 1752. 4. 

Zmwangmühle. IV, 731. 

Anmerkung von Zwangmuͤhlen; in Schreb. Sammi. 

Tom: I, p. 23a, . 
Zwergbaum, IV, 731. 

Gepruͤfte Anweiſung jur Behandlung der hochſtaͤmmi⸗ 

aen und Zwergfruchtbäume, 8. Manheim ı777, 
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